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Grammatik  der  hebräischen  Sprache  de»  A,  T.  VfB 
Hämtk  E^M.  Zweite  AuÜagfi.    Lei^»ig  18$^.  jl.. 



U  ritter  A  r  tik  e  L 

l»dm  wir  wieder  tom  AUffiin^inmn  tli«rgdieii,  Icottpfcii 

§  MI  iD,  wo  Too  den  ^^umntm  Modb  aas  diesen  swei  Vtr- 
Wmea^  geitprodieii  wird  und  diete  ncven  Modi  JetuF,  Impe- 
n^i  Coliertetiv  vomi  IinpcrMctnm  i^etuumt  werdee.  Wie  kfta^ 
M de  denn  eber  m«  zwei  Verbalformcn  abgeleitet  werden, 
WBBü  de  blos  von  dem  einen  liuperrckto  abstammen  *?  Wenn 
ii  einer  Grammatik  von  Modis  die  Rede  i^t ,  ao  meint  man  damit 
^och  nur  Modiisfürmcn ,  denn  ;::edacht  wird  wohl  der  Modus  iu 
clltn  Sprachen,  aber  durch  eigene  Lautfarmen  wird  er  nicht  be- 
leiihnii.  das»  die  hebr.  Spraclie  auch  einen  Conjunktiv  hat, 
ibnahi  r  mir  nicht  beateitlinet,  80  wie  nie  Casus  des  IN  amen  hat  und 
uur  lieioe  Laatformen  dafür.  Was  ist  z.  B.  n^ix^  Geues.  18.  lU  der 
^iche  nach  anders  als  Coi^iuiktiv  1  Solche  Modi  müssen  ebeiv  #eoil 
^  far€iwis  Sci^tändi^es  von  dem  Grammatiker  beiracbtei  wer- 
(ies  sollen,  tncfa  mit  einiger  Selbstündigkeit  ihrer  Erecheinung  ■ef* 
l^teo,  dbrnit  Me  nicht  für  UoMe  Nebenfonnen,  in  besendeKnZwe- 
dicn  bssdnnit)  ttgesehen  wcidoi.  Wenn  wir  nun  mit  dem  Am* 
^>idka  des  Befelili  in  Jemend  sa^:  de  wirst  dee  thnn!  dn 
ttmCfal  oder  dass  du  das  thostl  so  wird  das  doch'  niemand  fn« 
M  sm  dem  ftter  oder  Prisens  gebildeten  Imperallr  nennen  9 
WsBB  wir  zn  Jem.  sagen  e  O!  Wie  hast  du  können  das  thun!  ee 
ksdiathligen  wir  keinesweges,  die  Art  und  Wciüe  au  erfahren, 
*is  es  ihm  möglich  gewesen  ist,  sondern  wir  wundern  uns  über 
^iiie  That  oder  drücken  unsere  Dedt^natfon  damit  aun.  Soll 
nnn  deslialb  ein  Modus  Miratlvu«  und  Dedignativus  in  die 
^iuuche  Grammatik  aufgenommen  werden*?  Eben  weil  dieser 
^U^y%  keine  eigenthumliche  Form  h.it  und  gebratiflif  ,  drücken 

wii  ihn  durch  die  ausniieode  JTiace  auEi  So  ist  es  nun  im  iie« 

1? 
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briiflcben«  Das  Futarum  wird  für  gew!«:9e  inderweitige  Zwecke 
Ifebnucht,  die  sum  Theil  die  Form  desselben  etwti  findern. 
Darum  aber  kann  man  noch  nichl  Yon  Modfs  sprechen «  namenl- 
lidi  nicht  von  neuen,  wenn  die  alten  ^ar  keine  Mo«D  sind.  Weil 
gewöhnlich  in  solchen  Fallen  ^  wie  die  genannten,  die  Betonung 
und  die  besondern  Utnstlnde  des  einseinen  Falles  den  Aufschluss 
über  den  Sinn  des  Ausdrucks  geben,  daher  kaun  leicht  die  Form 
selbst  eUvu^  uat hläs8i|!:er  behandelt  werden. 

Interessant  ist  die  Drtinition  \oiu  ^mn\v:  ^.1)er  Jussiv  ist 
die  nac lidrückliche  Aufiji|Haclie  des  gefühlten  Willens,  dass  et- 
was werde.*'»  Aiso  ein  iVlodi!s  \si  eine  Anssprat he *?  ,  Nämlich 
eine  solehe  Ans9prn<-lie  wie  die  aktive  und  passive.  Was  ist 
denn  aber  ein  getühlter  Willet  Doch  wohl  nngefähr  dasselbe, 
was  ein  gewolltes  Gefiihl  ist.  —  Wenn  nun  von  der  Form  die- 
ses Jussi^K  ^  der  eben  so  gut  auch  Optativ,  j^ecali»  ge- 
nannt  werden  könnte,  gesnirt  wird:  ^^die  Personen,'  Welche  mit 
1^  oder  )^  schliessen,  werten  das  ]  ab^^''  8o  weiss  man  doch  gar 
nicht,  was  man  dann  sagen  soili,  da  das  }  in  den  hebräischen  Fu* 
turforroen  durchaus deq  Charaktereines  paragogischcn Buchstaben 
erhalten  Ink  vnd  für  die  Futurbedentung  selbst  mir  aosnahms- 
wnüe^  sonnt  aber  ohne  CJntefSchied  auch  bei  dieser  Modificatimi 
^er  Futurbedentung  gebraucht  wird.  Bin  solcher  Clebrauch  des 
Arabischen  Ar  das  ifebrüisehe  heisst  Missbinndi. 

§  vD*^r  Imperativ  \ai  die  höoltte  Steigerung  des  Jnssiv, 
die  kiuze>te*)  Willensei klat uiig  aussprechend  über  das,  w«s 
werden  holie.''*  Ob  aber  eine  Befehlsformel  kurz  oder  lang  ist, 
ist  ganz  gleit  Iii:  Iii  ti>,  wenn  nur  ein  direkter  fief'ehl  gegeben  ist, 
Die  IviinReste  \N  iltenserklät  ung  nber  dai»,  was  werden  solle,  ist  iihri- 
gens  häulig  ein  gänzliches  Seh wfisrcn  oder  ein  blosser  Blick.  Der 
Imperativ  ist  ja  aber  kein  blosser  Beiehismodus  (s.  Ges.  Gr.  §  127); 
sonderia  ist  häufig  Ausdruck  des  Wunsches  und  der  Bitte,  Mt  man 
nn  Jemanden  hat. 

§  ^^Der  Cohwiatie  ist  «ine  besondere  Art  -des  Jassir 
und  Imperatiir^^  (also ' von  Beiden?),  „worin  das  Streben  des 
Gemiitha,  die  Riekimmg  des  Willens  «uf  ein  besonderes  (!) 
Ziel  nodh  (!)  besonders  (!)  und  stark  (!)  losMerlleh  <!)  herror- 
tdtt  {ly*   Also  wenn  ich  tage:  gehe!  oder  er  gekef  so  ist  daa 

*)  Fnr  fdie  ,,nach  den  Tongesefseo  tebr  lelebt  moglicbe  (hie 
MM«i'Ml)'Bildlang  '^rT^n^*'  soll  der  Jassir  „za  trAg«  (das  iit  jn  eine 
Injurie)  geirorden**  sein.  Du  iiius6  die  ßildiing  dtx  h  nicht  teÄr  leicht 
fnüsrUJi  ätiii,  4l«nn  etwan  »ehr  leicht  inüglicbiM)  thiit  unrh  tin  Ttiig^r', 
lim  f^Qoch  j^röfsere"  Verkürzuog  des  IniperütivA ^  <iie  dodi  nu  ht  ^roi?- 
•«riit*,  vlU  iie  tlcs  IViit«rhi,  ^iXSiT^  findet  der  V<!rf.  merkwürdig,  lieej 
fedfi  sie  aber  nii  lit  hiilh  merkwürdige  aU  die  eben  eo  groMee  da« 
Infinkirg  abiol.  ^"opi.  Denn  jedeofaüi  itt  zu  VSfwnndsrny*'daiS  ÜSMIP 
Iniaias  daxa  ntchl',iao  tiifs  gcw^sdMi**  itl.    •  .       '  r  • 
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Imperativ  oder  JussW,  \n^s^v  ich  abir  das  Streben  meiiic«^  Qk^ 
vM\ks  auf  dl*  besondfrt;  Zifi  noch  LcsoikIctn  stark  üuj<seHieh  lM?r- 
vrtrtre(en^  schreie  ich  aUo  ganx  besonders  \m%i  oder  macli»  icll 
dam  eine  bcseiclmeDde  Geberde  ^  so  ist  es  Cohotla|.m  ,,Ani 
ltiafi«»ten  und  eigensten  (!)  tritt  4er  Cohoiiativ  aiir  (!)  iil  ^cf 
Bilco  Pcmn  anf*'  etc.  Aüerding«  ist  eine  cohorlalio  mH  etwu 
|iu  eignes  I  Dm  hebrüische  Fiitttroai,  überhaupt  wM  Ja  gar 
aidittüein  \o«  4ef  mhifeo  BeseichotiOg  desseo,  ma  ^esfüi^h«! 
■U«  MBdern«  P94  swar  T^rmathlich  reaht  «t^olHcht  *iiii0k 
^enea^  waa  ibefhanpt  iccadieMn  aplU  gdbrauckti  fi^  iaC  ein 
Mdcntivom,  wie  4aa  Prit^tmi  'ei»Meoatratkttiii,<«eddl<aa 
1^  ^em  wü  Ml#cr  £tti(ehB9f  atia  dem  lanperaliv  im  Albane 
Ür  uMBoieB«  NatttrUefa  drickt  ^siph  nun  der  eij^efie  Willc^  ao 
fai  Wollenden  so  zu  saircii  selbst  geru  litet,  autle  rs  (als  Ent- 
ichki»)  aii>,  als  an  einen  Andern,  weil  das  Subjekt  zu  sieh 
t^lM  in  eint'iii  andern  \  erliiiltnisse  steht,  als  zw  Andern.'  Di4 

44^0  bl(hi  Sache  den  PersfHninterschirdes.    leh  möchte  ^rissen, 
dtr  \  erf.  diizu  »a^t,  ^U^b  die  t'(ip:iise!ie  Sprache  ihr  Futur 
flekiirt:  i  shall,  IhvHi  >*ilt.    Wrmufhiirh  sind  nucli  diesem  die 
.Vo<f/ (<jhoftaliv  uimI  Jussiv.    31au  unterscheide .  aUa  Bex^ichue- 
(ei$  utui  üezeiehntin^weise,  denn  (|ni  bene  distnignit,  bene^docet« 
Kbeaao  vopassend  ist  die  Annahme  zweier  Tem^^ra  mU 
Va?  conseqnuUvuni.     Denn  dadurck,  dasa  ein  Tenpua 
(•  Var  etUall«  wird  ein  Psätentiim  oder  eiiic  Ftiturpril  ia 
■Kbi  ndcnn  «le  wo  es 'ist    Dadmcb,  daas  eis».  HMpdlwif 
fiicbt  Midecbthia  feseist^  senden»,  an  eine  aodevii  fe|Mlikpl| 
vird«  «M  sie  um  in  Verliiltniss  su  dieser  andeni  geiftil  und 
ib  fer^ogen  ^  «ikttiiftig  eder  gegtumirtiK^  (gleieliseitlg)  in  Be« 

aaf  sie  dai^^eatelti^  I.  h.  nicht  o6«o/M/e  in.  ROsfcaicht  Sinf  den 
Mnaeatdes  Sprechenn  (npy)^  sondera  rctathe  in  Ruci&sicht  auf 
^•Moflieut  (nr),  an  >\elclieui  die  andere  Handlung  als  ^egen- 
airti§  gedacht  ist.  Dadurch  bekonnnt  dah  lempu«!  uold  eine» 
f^tiTf  Bedeutung^  bleibt  aber  innm^r  dasselbe  'I't  nipiis.  Auch 
«ich  di^r  Verf.  von  dem  Ausdrucke  Vav  coasecutivum  niclit 

Hihmeichf'lhafte  Vorstellungen  machen.  Denn  die  Consccutio 
^rd  nirht  durcli  dieses  Vav  ausgedrückt,  sondern  iie^t  in  der 
Innerlichen  Stellung  des  Künftigen  zum  Vergangenen,  wenn  bei- 

ia  Verhältnis«  zu  euiaadec  fedacht  wird.  Uelirigena  ist  auch 
^  ViTpraeteriti  gar  Icein  consecntiviini,  denn  der  Hebräer,  wenn 
^  von  etwas  Künftigem  (sn  gesdiehendUn)  spricht,  setzt  8icl% 
>>^i4  jaa  Zeiitrerlkaltniaa  deaaell»en  svm  Angejibiiclcf^  des  Spre^ 
^hestimoit  Ist,  alsbald  In  die  ZeU.(r>dy  Moment)  der  Hand^ 
UfteUnt hinein,  so  dass  aieUimab  ^e|;<^ea.(aiia^cfiihrfc)  und 
— dii  alles  sn  der  AnsfiUiniiig  und  VoUendnnf  derselbe  Qe* 
als  cbenfidk  gegeben  und  anagefuhrt  sieK^ira^eili,  kc^ea* 
*Cfia  aber  als  noch  erst  folgend.  Da  der  Ausdruck  Vav  coover- 
AlBi  üumdl  auIgeauuLutcn  ist ,  ^o  deuie  mau  dm  aur  uicht  nadl 
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iHir  WdM  dank  Ifkt  cmvm.  VUarf  In  FkiotofltiiBi  oder  PlrftciiH 
ritl'lft'Fiittfmft,  fondem  donft  Vtt  emkven.  Rraet  almliitl  in 
Piti«:  rdithiun  «t  Fnturi  tbMMi'  In  Fntimnn  iditl?iijii|  und  mu 
wW  eiiM  titl  swed[niis8igera  Ausdruck  ktkca^  ils'  In  der  Be- 

leichnung  Vmv  consequutivnm  '^). 

* '  Hier  aber  nicht  auch  das  Participiam  als  Zeitbestimmung^s- 
mittel  zu  erwähnen  (wenigstens  sehe  ich  nichts  davon)  ^  die 
Disposition  also  so  zu  treffen,  dass  es  füglich  keinen  Platz  finden 
konnte ,  sondern  über  den  Ausdruck  der  Gegenwart  oder  Gleich- 
zeitigkeit^ (absolute  mit  dem  Momente  des  Sprecliens,  re- 
lative mit  dem  Momente  einer  andern  Handlung),  erst  in  der 
Nomihallehre  §  $49  su  belehren^  ist  ein  arger  Fehler,  welcher 
vergessen  k«t,  dest  eine  Onnrnntik  nicht  der  Originalität  ihres 
Verfassers  dienen  soll,  sondern  der  Originaiitit  derjenigen  Spra- 
clie,  welche  sie  bekeodelti  Wkr  geken  jeUt  weHer  nn  den  Vecbo 
mit  SiiMiM« 

*  Dm«  ntn  Uer  die  Vrbneminn  In  etaen  heeeodem  Falle  Ib- 
res  Oekrineke  eiklldbl,  okne  von  deneeften  kn  Allgemeinen  et« 
wni  gebort  ntt  heben»  euf  diesen  Fehler  let  bereits rnnfineiksun 
genaedKL  ^  Die  Pronomltte  soOen  §  300  ,,deni  Begriflte  neck  na» 
tergeordneie  Wörter  sein.^  Jedenfalls  hat  der  Verf.  keinen  Be* 
grift  Ton  den  Pronominalbegriffen,  wie  er  wohl  aus  diesen  Blättern 
schon  wird  erfahren  haben.  Was  hcisst  das ,  dass  diese  Sufßxa 
^,sich  nicht  so  nothwendlg^^  an  das  Verbum  wie  an  das  Nomen 
hingen.  Ein  Suffiium  hängt  sich  doch  immer  nothweudig  an, 
denn  das  liegt  ja  schon  in  seinem  Begriffe. 

Nach  §  802  soll  der  Guttural  n  ^^^i^^l^^  vokalisch^^  werden, 
heisst  das?   In  Folge  dsTon  (,,da  — so^^)  soll  on,  ]n  tonloa 
werden  on-,  woraus  d-  zusammengesogen  wkd^   Wtt  das  Vo- 
kalfs^hwerden  thut!    Wo  Bindevokale  angenommen  irerden,  liegt 
}ader  Ton  allemal  auf  denselben  ^n^,  hv\^  nh^ 

dsi^aucb  nn,  nn^,  vrie  nun  nwlschen  swei  Vokalen  das  He 
ftUt  nnd  an  o,-ak  ans  Ihn^  Htm  wird,  so  wird  anek  am  nnd  Ina 
Fem.  nn  ans  ik^n  ik^  alt  dem  B<»Lanle  natiMick  wm^  fk,  dn 
Jn  kehl  weitere»  Yekal  dumt  folgt ,  wie  hi  dkn,  Aa,  der  m 

**)  Dftiselbe  (S  fftT),  weichet  Jassir  und  Cohörtativ  bttwei« 
Icn  auszeichnet,  findet  bri  dem  Futnrnm  erster  Pers.  mit  Vav  conr. 
angeblich  nicht  darnm  statt,  „weil  diese  ganze  Form  des  Imperfekts 
ursprünglich  vom  Jassiv  und  Ccihortativ  ausginge,  sondern  blos  des- 
wegen, weil  der  Sprach«  die  äussere  Verwand tsdiaft  (!)  der  Laate  (!) 

hier  und  dort  Torleuchtett  das  n- bedeutet  andi  hier  der  Sache  nach 

▼ 

•twai  anderes ,  indem  es  hinweist  in  die  Vergangenheit  (ich  dank«  das 
Imperfekt  ist  kein  Perfektamt),  wie  dsa  grisak«  Aagmeaft  voni.^ 
Wie  der  Verf.  die  htnweisiilde  Krall  des  gf.  Angai.'*dnrckaclMiSt  ksf! 
*    Wsktes  nlcktansklnilsZkkndllaadG^WBHläa^ 
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Bdbeliaitung  ciaer  starkem  Prqmindation  de«  n .  veranlasste, 
aoll  imracr       gewocde«  sein,  da  es  doch  auch  ^D-  geworden 

^  ^^j^^'*  ^»  ^  '"'^  seinem  doppelten  Bindevokale 
Mgar  nicht  aus  ^^^n^H,  sondern  entstanden. 

Leber  die  Ver>«  andluof  des  n  in  T\  bei  dem  Suff.  2.  Pen«  Ter- 
lef  hinter  ia'e  Pi'imoiiieii.  Findel  man  die  Erwähnung  dort 
MdSckTOlLlidi.iiBter.  %  4il»i  m  vijedUtasur&ck.i^  &  110  Ter- 
IprtiUfc.W  ^AUcIl  di^r.tlii^stfuiil  ile  ehistg  ib  eeiner  Art,  dem 
Mfii^os  ,^  tvgavfffig  /siif^pre^beod,  anf  efjiJirt  ^mM,  «Ii  eine 
19  ältester  Zeit  der  Spradke  (wie  gesagt,  der  Terf. 
MSf  Mdi  chronologische. Tabellen  zur  Geschichte  der  Entwicke- 
leof  (h^r  hebräischen  Sprache  hersiisgeben !).  Venuiithlicli  aber 
Bird  die  alle.  Meinung  stehen  blcibea,  dass  es  dem  "«2  in  "«d^m 
eiitspricht«  und  ==  i^t  (\:>:n,  nDin  Gegenstand  hier^  Ge- 
^tnstaiHi  iUi)^  eineForm^  die  sich  im  Pronoin.  separatura  nurnicht 
erhalt«»  hat^  da  die  Femiiiinaliurm  hier  schon  zur  üezeichliung 
im  uiiti^entlirhen  Ich  hinreicli^te  und  dabei  kiirxer  war. 

erklärt  er  das  Nun  epenlhet.  so :  ,^Der  bis  zum  vol» 
Im  \«kal  gedehnte  und  heloate  Zw  isclienieut  swkfilien  VeHbm 
md  SuSjl  kann  ^wtf^  oeaerc  i^^ortbilduef  auch  noch  lünger  ge-> 
MMui  ircrde^ :  der  blosse  Vokallaut  zur  grossem  Fülle  eines  naeh«' 
tiefiui  Neeenbiitfl**^    (Aberwitz!)  V       «ind  auch  Nasen«* 
hatc^  atar  4as,ii  ist  gerade  deijenifei  wcfipker  keine  liedeut<«do 
n|le  hai.   Uetierhanpt  aoU  ein  V9ller  Vokal  mir  grossen  VUlo 
pispi  oocjiton^ndfa  Nasenlaiits  gedehnt  werden«  .Wenn,  also  ein 
«iUer  Unfall.  #oeh  «iriir  gedehnt  js^ird ,  so  hört  er  anf  ein  blower 
Tokaliaut  au  «ein  und  wird  ein  nachtöneoder  Nasenlaut.  Aller^- 
dio^  setzt  sich  Kec.  vielleicht  dem  Verdachte  aus,  am  Verbö 
n:ii  ein  Stcckeupferd  gefunden  zu  habeu^  wenn  er  das  Nun  epen- 
lhet. da«un  ableitet  und  e8  mit  dem  arabischen  (r^jn) 
identificirL,  »»o  dass -2  3-,  a:-,  'in:-,  aus  "»sn .  •»J:?^,  Sin.  insH  etc. 
cur« Ii  Wegfall  des  liamza  gebildet  ist.     Wenigstens  wird  sonst 
niemand  das      aus  1  erklären,  wenn  nicht  aivf  diese  Weise.  Und 
lia  die  Aramäer  y^ii  etc.  statt  )^ni)M  ,  die  Tahnudisleu  im  Prono- 
BMB  separat.  3.  Pers.  Mi.n:|'*r<,  ''^^^ ,         ^•'^^^i  ^'1^^.  ii"^ 
fidcksam  erkürend  m^m,  vSt}  *)  babenvauch  die  ardbischeAccu- 
nthpanikel  siyHt,  die  dem  Gebrauche  nach  dem  tm,  das  nur  ein 
fcadanvipa^aT^      .(xf urab.  nn).  eotspriclit^  lifob  den 
anUicMi  gfmiDatihfiai  nieinlicli.  (s.  Freit4|g  J^x.  ar.  fti) 
fUirMbcdci^end  #Mt^,H  ^em  solU  ao  sdieifit  dip.Sacho  dentUdtt 
nsatiB^.imaientiioii  kito|oie  aoeh  naneheriei  Zweifel  Uber  nit  als 
lemieiotliche  Nominativparükel,  und  ^iebt  ^eip  nkb.  <rmt  die 
ledeuti^  iinin  fie^euatawL^  sftnis  UrtcMmng.  /  Diese  Aoo- 


*)  Dies«  madit  si;!^  liia  £tjrq^Wgi«  ifoa  n^^.'},  t^n,  It^n 
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drucksw«!Äc  "ina^  mm  umprÜngÜdb  imt  ideil  H«llililli8r*\l6i*lA- 
nen^  so  das»  die  Accuifettivkraft  a«8  d^t^itiriicttoli  hcrforgiuM» 
Indessen  M'iirde  man  doch  die  aiiilerweitc  Erklärung  dcrMi^fflWi^ 
keit  dieses  Nominativausdnicks  verl«iig:en  und  man  inüsste  dodh. 
zuletzt  auf  die  ursprungliclic  Kraft  desselben  zurückgehen.  Nicht.^ 
aber,  dass  sicli  dieses  ro«  nöthigenfalls  wie  nn  Ton  dem  Coeffi-" 
cienten  der  Handlung  verstehen  Hesse,  so  das»  insH  Sts;:)'»  so  viel 
vare,  wie  inlw  Vtspr»  *),  hat  man  vielmehr  selbst  wohl  noch  auF 
die  Bedeutung  von  naw  selbst  zurück  au  gehen.  Dieges 
Verbum  aber,  wie  aeilie  Äartcre  Form  na» ,  ist  nun  Jcrnfmdein 
gegenüber  treiem^  gegenüber  stehen  und  wird  auf  gleiche  Weis^ 
von  hMeabk gegemeitigem  FerJcehr^  in  gegenBeiligiSr  Gegen^ 
teari  (oonftcmporare)  befindliclieii  Dingea  febraudit«  So  iM  es  aber 
ab  bUdlicher  Ausdroek  gebnndbit  wurden  Ton  deui  Verailtnisse 
(SteUung)  dea  Idls  snin  NIcMcii,  dea  Sabjektifcn.iBnm  Objekt 
tbrcn,  daa  man  ala  da  Gegenfiberslehn,  gcgcnadligga  En%egei>^ 
gesetztsein,  sich  dachte  uihI  nodlf  denkt  Dieaea  cmmahAutt 
und  \ erkehr  (auch  n:»  ist  abzuleiten  von  mp)  dea  Ich  ttK  dCBBi 
!Nichtich  ii^t  aber  zunächst  ein  dop  peltes ,  sich  gr&ule&d  anf  die 
doppelte  Natur  und  Thatigkeit  de^*  Menschen  in  theoretischer 
(contcmplatio  eigentlich  contempulatio)  und  praktischer  Hinsichf, 
in  Folge  deren  dag  Nichtich  oder  Objektive  sowohl  Objekt  der 
theoretischen  Thätigkeit  des  Vorsteik  ns  (nrN,  mn)  und  Erkennens, 
als  auch  Objekt  der  praktischen  Tliatl-keit  des  Bestrebens  und 
Handelns  ist.  In  beiderlei  Beziehung  ist  es  nun  das  Auge,  wodurch 
daa  Ich  seine  Beziehung  zur  Aussenwelt  ankündigt,  und  das  er  g^e- 

fen  das  Objekl  aeiner  Thätigkeit  richtet.  Daher  denkt  sich  die 
Iprache  die  gesammte  Thätigkeit  des  Ichs  gegen  das  Nichtich  ala 
dn  Richten  des  geistigen  Blickes  auf  dieaeibe,  als  ein  Reflekti- 
len,  In'a  Auge  (|iy)  ümco,  aieh  Forsetzen  als  ZMn  SMe»^  Bm^ 
xieten.  Man  kannte  n|M  demnacih  SSiel  (tfKWo'g  ,  acopaa  <f)ti- 
ma^)  überaetien,  niinlidi  der  Thiti^eifc**).  mSb;:»  wirde 
alaa  elgoitBdraefai:  dm  MUfM,  SSielh^  er^  gegetMereMmed^ 
Objekt  ist  er***).  • 


*)  Das  Samaritanisebe  bat  hier  wirklieb  ein  n  epentbeticuoi. 

**)  Im  DeuUchen  spricht  sich  dieses  Bild  des  Schiefsene,  in 
welchem  sidi  Trachten  and  B«;trachtcn  vereiaigt^  bestinflnter  noch  in 
den  Redcn§arten  iius:  aufs  Hohr  ndimen  ^  auf»  Korn  neftmcn^  uud  da 
dem  io  ist,  ist  Zweck  vermuthlich  s.  t.  a.  Zwecke  d.  h.  der  eingeschla- 
gene Nagel  in  der  Zielscheibe.  Dass  das  arab*  geradesu  sieiefi, 
besieUm  sei,  .ist  bekannt,  während  IZV  widerfakree^  obllgit  den  Heber- 
gaagaaa  n*ip  aalgl.  isl  dar  Afficirie,  bat,  wümmMg  aCicifftep 
abaoziaS)  ezpotitiia,  X0!9  dar  sMilicba  Qagaasiaad» 

***)  Waaa  iaraadk  gaAragt  watdaa  aaUla»  wanua  daa  Haa  apaatfu 
nicirt  nach  iai  PiitaiUa  alati  llada,  ae  liana  sich  etwa'  aamriaa» 
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£wald't  Grammatik  dec  helle,  Spntdie. 


§  308  hcisst  es :  *.Da  die  Suffixa  aich  hniner  weit  loser  anffi- 
als  die  Per«onalzeiihcn,  «o  wird  du«  3  toii  }D2  nicht  wie  j^ÄHIf 
irit  der  feienden  Miita  zusarnniengexogen:  ^^,y  und  die  dichte 
d€8  Doppelconiiooaiiteii  bleibt  auch  tat  f|*-iu»ufgelöal  mwtk 
Mk  tmm  selbst  sur  Kürze '  senkemtoa  o  oder  e  wie  ^ao<»  Toa 
30^,  ehcmo  lisj;/^  Das  heisat  also  so  tk:  Has  Sdim  w 
Ifiit  Mhüe,  las  Nun  miauliM  sicb'ttber  mam,  wo  es  Sdnra  fokm. 
loti'sboalditM  MlraMMe,«MrWo«d^MdiMwM*  Was 
äkr  Jii  nJiliiie  Bftoiedcs^ppelodMomiilcH^  wMlimgty  oolrüt 
4h  Da^.  f.  aftdH  do^  wott  4feH  fcBbini  «ioaalt^iAAiiideTOkal 
•8»  wit  Ao  AlMa^unahBle*inNl  akh  ttenotth  aooh  ^ 
nfii^e,  wird«  teDa^/i^ttiiitreten,  oder  mi«  ikm  Verf.  an 
reden^  die  dichte  Masse  wurde  sich  auflösen  (Was  heisst  übrigens 
hicrstcA  avflösen^  da  es  oben  s,  \.  n.  aich  agsimUircuWkünH  'i),  Was 
lal  ferner:  sich  zur  Kürze  senkctiV    Ist  die  Kürze  ein  Schlund  ? 

^SIO  wundert  man  sich,  nachdem  der  Verf.  von  wur/elliaf- 
ten  \  olvaien  und  ihrer  Schwere  so  häulig  ein  gewailiges  Aiifhc- 
b<:tt  gemacht  hat,  iltn  von  den  Verbis  nh  als  ,.b?f)(ervokali^oii'*- 
Wsrzehi  si^en  zu  hören:  >,da  ihre  letzte  Sylbe  blos  mit  einem 
Volafe  Bchliesst ,  ond  xwar  dorn  schwachen  d  und  dem  leidil 
verdranntaMi  a  ,  etc.^^  In  der  daau  gehörigen  Note  8  macht  ihm 
die  Form  ^^^m  MoCIl  'SieliiMcl  sich  seiner  Ifeinuhf  nach, 
Ifen  der  Vokal  a  vor  diesem  ai  iimIi^  286  gern  (ich  glaube,  M 
Vikal  tot  itoiUdi  fkkli^Milf  gegen  den  Toa  geahmt)  dm  Toü 
Mm,  te  eMh  Vftber  ta  MothfcUm  «nok  (!)  liier(!)iiie  mm 
tmim  wAm  im.  13»  Mi.  v  ^  «nr-Btckt^ jmiidcni 
Mr  6m  Mfixlm  ^  ohne  wmI  mit  'MndevoWfeii.  So  oftefai  Sefr 
im  Bioieyofcoie  bot.  Hegt  der  Ton  nur  auf  diesen,  wenn  nnn 
aber  ein  Suffix  ohne  Bindevokal  nur  ans  einem  einsigen  rokallo- 
»en  Consonauteu  besteht,  natürlich  kann  dann  dieser  CoriKonant 
aidit  be(onC  werden.  Die  Sache  i^t  einfach  die,  dasä  das  Suf- 
iüiim  «iich  ohne  allen  Bindevokal  an  'i^'i.H  oder  "«»'^n  liängt^ 
vodorch  eine  Segolatsjibe  t|i^  entsteht,  mii  med»  Vav  wie 

Mit  §  811  beginnt  der  zweite  .ib^trhni/t  der  Formenlehre, 
dk  Noounalbiidung  (besser  Nominalformeulehre)«  Gleichsam  als 
Witt  ea  der  Verl.  nickt  anders  tbnn,  und  ailerdiogs  ala  notk* 


PrÜasÜMn  alao  fribsto  Bfldmg  sei,  als  das  Fetamm, 
M  dorn  Piilofita  sich  aodb  waBigar  htmtthln«  dio  f  asM^ 
don  WomtialmMliou  i«r  Form  aaab  on'  natanahaiden^ 
Imyrattr,  ila  die  Gmadfoim  daa  Fotorl  gsiamrä.Vamina^ 
ians  Mar  Idttto  sin  omIMi  nogabiaglas  ftaoaman  dam 
In  Flasslaos  gofennahteo  Im^ofatlv  laldil  dan  fidieis  voa  Foanon 
dtt  Prätartti  mit  4mm  SabjaktspromHOSB  gegeben.  Bla  ensdjridblMie 
V(»r»ciiDng  des  Subjcktspronomeni  im  Fat.  ist  nämUch  etwas  Späteras^ 
SH^foagiieh  «agte  moa  »iatt  Scpn  i  Visp^  ^  btdpM  uur  Sof^. 
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wendig  Folge  anderweiler  skibkfer  GnindtnakhliMi ,  ,  ^ejit  er 
auch  liier  von  einem  «chiefeD  Satse  aiis.  ^^Das  Nomen  setzt  den 
BegriiT  nicht  h\h  in  Bewe^in^,  treibeiid  oder  getrieben  ,  sondern 
aU  ruhend,  an  sich  gedacht.'*''  Was  hei^^t  dieses  iiberhaupt  auf 
Deutsch?  Wftf<  ist  ein  Begriti'in  Bewegung,  ein  treibender  oder 
getriebener  oder  ein  ruliender  Begriin  Jedenfalls  ein  L^ndingf, 
denn  nur  Dinge  köunea  aU  bewegend  öder  bewegt,,  treibend  oder 
getileben  cnIct  niliend  gedacht  .vreeden..  Aber  wetiu  maa  di^aM 
Sats  auch  so  rctatelien  wolKe4  vi'irde  er  falsch  -Hif^i  .  Penp  em 
gtebt  eine. adbr  grosse  AMihl  von  NonlinalbagrjflTea  v  ^elchf  tti«* 
neti.  GegenüaDd  «Is.liew^gtiidiiilifiri  bw«g|  «der  m^Kmi  mn 
itn  «b^niftiMilAda'^liMeMftMi»  iiittl^  Mf«i4iBfW- 

Ufer 4bk  Mateiiiillelm  abhandelt,  ihidib  89itetaiitfr«  im 

lie■fe,.wie.•lkdI(3eniget^  wcMie  .thitige,  Urirkeödtf  G^g«pf t$nde 
fliiier  Pkvdiikterder  Thäligkcit  beseichiüeii*  ferner  aoU  das  IHoineii 

den  Begriff  saLmchgedacht  setze».  Was  soll  denn  diess  wieder lieia<^ 
sen*^  Doch  wohl  niclits  anderes,  aUant^ser  Beziehung  au  irgend  et* 
was  Anderem/  Diess  i»i  aber  wiederum  absolut  falsch.  Denn  den  Be- 
griff eines  th&tigcn  Dinges  oder  eines  in  afficirtem  Zustande  iiann 
ich  mir  i^ar  nicht  ohne  etwa»  Anderes  deniicn,  an  dem  ersteres 
aeiue  Titätigkeit  äu stiert  und  von  welchem  letzteres  alTicirt  wird* 
Ausserdem  aber  giebt  es  ja  eine  ungemein  groi^se  Anzahl  von 
Verhäitnissbegriifeii  unter  den  Adjekttvea  und  abstrakten  und 
eo4ftekti?en' Substantiven^  ferner  eine  ungemein  ffosae  Anaahl  veii 
concreto!  Siihatanti?tiegtifen ,  welclie  <ein  Ding  nedmeweni  Ver- 
kttlnisse  %a  einem  andern  beseklmenv  B.  Vater  ^  Faeottd  etc. 
Deagleiilien  Hegrife  iaaeen  äeh  garnMi  deri^en«' ohne  Mgleieii 
ein  Corrdet  m  denken. .  >  *.  • 

Der  VerfL  hat  das  Wten.dei  VerU  nnd  NwW»  neeh  gnr 
lOeht  kennen  fpeleliit  Jlier  Untoeehied-iron. «beiden  tt^  in  der 
Beniditing  dea  Verbi  anf  die  Zeit,  wid  fnt  der  dea  NonNH  aitf  de« 
Bnanr4  Meshalb  man  am  richtigsten  sich  ausdrückt,  wenn  man 
sagt,   das  \  erbum  bezeichne  Zeiterscheinungen,   das  jNomeii 
Raumerscheinungen.  Diess  zeigt  uidit  allein  die  Natur  der  Sache, 
indem  wir  nothwendig  bei  unserm  Denken  an  Zeit  und  Raum  ge^ 
banden  sind,  so  wie  wir  etwas  Sinnliches  denken  (und  die.Spra-** 
che  geht, von  lauter  »(innlichen  IU*p:riifen  aus  und  kleidet  auch 
das  Nichtsinnlidie  in  tdnnesmä^sige  Form),  sondern  auch  die 
Sprache  zeigt  es  gelbst,  indem  die  Flexion  den  .Venbi  jicfti  iMif 
neiachiedene  Zeitverhä'ltnisse,  die  des  Menien  auf  versohiedene 
Katimverhältnisse  bezieht.   Will  man  aber  afch  aeUiit  euf  ekle  an- 
achauliche,  der  dcnkwelae  dee  nlten  Ganewiiwwn  entapaechende 
Weite «dsviber  iusdrilckeB.|  se'aeiKt  Mtn^,  dee.Vnrbnnii'beneick. 
ndt<  daa  v^wna  den  alten  ■hinlialifin  CetjymiifBni  sn  g^hm  (iSn)« 
die  Jf|ilnen,  •  Mi  ümen  nn.  aiekm  (bnp,  p:»)  geeridenen  iui% 
nbe  Vor^aaffc  nnd  Gej^cpaliad«  (jnwntre  und  eureinri)«^.  Span 
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eh^n.  was  in  der  Zeit  ^reschidit,  dachte  man  sich  aisc  gehend^ 
iaA  im  Raame  befindlichcaber  als  9t^h&md.  Der  M— ■oh  4iebte 
nbilidi  die  JBncheSnwigtwcil  «ick.fegpeiiüber  (n^w^  n^,  .-np) 
iiikI  zi»  icichen  sick  'wmk  ÜHP  «Uen  •  wechselseitigen  Yerkcbn 
Üia  ZetterecheiMragM  fA<a  «Mi  w  MiMii  JUidn  voriber^  1»» 

Mi  dttwf  ve^gelMB.  Bto  RMimndKMnfBBiilltai  wiIIm 
Wr,  «Iahen  Ihm  ^0p4«  Auge  (n*ip,  itn^  ium)  Mte  «««er  tae 
IMdilipinMe,  mir8dteetar'MllhckeB,>^4aiaieerilcr  Be^ 
riihi^y  der  M«iii«ttl  ^«r.'Chigeiimft,  ie  smü»  BMietohg  dl# 

Kehtaog  vom  Ange  ans  nsf  i  c^it  ial^  m  erster  Besiehnng  dem  nx^ 
dw  nS^v  (t.  dSv)  d.  h.  Vergangenheit  und  Zukunft^  in  »weiter  Be* 
Xicliunir  dem  das  ir  j  eiit^egeng'cscizt  ist.  weil  der  Mensch  ei* 
getiilich  nur  mit  dem,  >^as  vor  Augen  steht  {naijbOtt,  ^  apparet)^ 
i«irWlitli  in  Beziehung  sieht,  lei  es  die  th fröret ische  oder  praktJ* 
«he  Seite  seiner  Thäti^keit,  nU  deren  Objtkt  die  Aussenwflt  rre- 

daebt  wird.  \oa  einem  Treiben  ader  i^ichttreiben,  Ansicli 

o^^r  Mchtansich,  und  was-  für  Tuschmiltol  man  cur  Verde»- 
cVuag  der  linkuiide  anwenden  möge,  ist  fnr  JüBine  Rede:  Deae 
eneh  «es  stellt,  kann  sich  «ed  nnderis  hewegen und  thitif  eeiSi 
ci  kmm  auch  Mhio  8telluttg  momenUn  verindern,  mm  In  eine 
«Im  Btchtaeg  cnm  iehjekte,  den  leh,  sa  tm^mf  end  «M 
luMimhiinMiig  dagegen  km  Iii  etnem  iiih«iiden*2iielM6lie» 
iMm,  hei  w^ldiea  weder  ThMghdt.  oedi.Iiqidte  »iMMelr« 

Weller  heiwC  eii  «^DiOM  (iiIaHch  dkeet  An  Mi  MHun  4m 
Begrüh)  M  eher  sogleldh  (!)  wieder  dop|ielt  nfiglieh'.  Entweder 
fetxt  das  Nomen  den  ruhenden  Betriff  iranz  (!)  rein  (!)  für  sich^^ 
ab  blosse  Idee  (lü),  abo  (!)  als  Sub&taiizwoi  t  ,  welclie«  das  ge* 
nde  Gen^theil  (!)  vom  V  cibum  ist;,  oder  aln  IVüdikat^wort  d.  i 
sia^i^gend  von  einem  Wesen,  den  Begriff  der  Haddiung  bcxic- 
bpTid  nuf  dieses,  welches  daher  (!)  dem  Verbum  näher  stellt  lud 
^aa  ieiiicm  Begriffe  immer  nusgeht.'^ 

Hir  wollen  einmal  so  thtin,  als  könnte  mit  diesen  Worten 
wirUich  etwas  gesagt  sein  sollen.  Wenn  das  Nomen  einen  Begrü 
rii  ffvheiid  «id  an  sieh  setst,  vm  ist  denn  dann  das'fir  elae  äe- 
tan^s  gne  tfAm  für  hlehl  Wenn  das  Ad^ekUv  nicht  gana  leih; 
aUa  «Meie  eder  hallnehi  liriieh  acta!«  ae  wfiide  es  gar  m'cirt 
ils  MaMe  fdiorae  kteaeii,  wanigateaa  har  mK  halben»  Rtahlsl 
Iii  daatt  al^  ffemar'  ein  gana  reis  iur  aich  geselstaa  tohaiidar 
itcitf  Uaa  efaeidael  IkM  mMifa  dach  die  Matenllmaidil 
SahataaveMer,  amdm  IdeewÜrter  gaaanni'  werdenl  Oder 
ist  Sabstanabe^iff  und  Idee  gleichbedeutend  9  Z.  B.  Ham$\ 
Baum  sind  doch  Stihstaiis^en ,  denen  Accidenzen  sukonimeu  köu* 
neu.  Ist  nun  ein  Hans  und  ein  l]aum  eine  blosse  Ideef  Ja 
philo^iophiren  HolUe  dur  Verf.  ^ar  nicht,  denn  dazu  scheint  er 
ti  t;!»i  -cmacht  nu  sei«.    Das  Subbtautivum  soll  das  gerade  Gegen» 

^  loa  Verho  aein.  Ahar  das  liaeirii  ühachaapt  aat  ja  «an  dern 
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Verf.  schon  detn'Verbo  entgegengesetzt  worden.  Also  miiss  doch 
da$  Nomen,  überhaupt  das  Ge^entlieü  des  Verbi  sein.  Wenn  ab«r 
liier  zwei  Genera  sich  gegenüberstehend  so  kann  doch  nicht  noch 
einmal d^e  Specie»  des  einen  dem  andern  Genus  entgcf^engesetst 
«ein  *i    Yerbnm  und  JSiomen  je^emeinschaftiich  stdiii  den  Partikela 
entgegen.  .Im  VerbuiA;  und  rSomeii  du  Vcrbora  dem  INomen^  ia- 
nerhalb  des  Nomea  iks  Nomen  im  esgern  SiMW  dem  Proomeii, 
und  innerhalb  dieser  Mdeo  wieder*  da»  Nomen  und  Pmoomi 
•nbstantivun  dem  Nomeii  und  PcoommIl  amectivum.  —  Dat 
FoidikaltwMit  soll  Toit  ciaefla4.W«mi,imtgeil.   Das  ist  gar  nichi 
mifar,  deu.mnr  im  .¥flrb«m  •derao^«*9tMMr  In  der  iogiachoB 
BttidMgoder  Cnpsl^  «rcIcte'dM  VerhURi  efaMcMieiil  <welfike 
aber  ebenfnUteliiwfiMi  den  Ansdfadce  deraelheiftin  der  Spacke 
gmve^chiedenea  ist),  liegt  ditf  Amaage,  die  Unfehug  de»  Pri^ 
diMa  msitätm  Si^jekt  Und  werden  denn  anf  die  SttlwIanliTa  mir 
Begldffie  Ton  Handlungen  bezogen Gicbt  es  nicht  eine  ungleich 
grössere,  Mehrzahl  \on  Adjektiven^  die  irgend  eine  immanente 
Kigenschaft  oder  ein  Verhältnis  als  AccJdenz  gedacht  bezeich^ 
iienl    Darum  steht  es  dem  Verbo  nicht  um  ein  Ilaar  näher,  we- 
Jiigstens  nicht  in  fipradilicher  Beziehung.    Auch  gehen  sie  nicht 
immer  vom  BegrifTe  der  Handlung  aus,  denn  es  giebt  auch  Ad* 
iectiva  denominativa ,  ja  selbst  von  Partikeln  abzuleitende.  Uu- 
gefälir^eben  so  nichtssagend  ist  das  §  2IKi  gesagte,  weiches  hiermit 
«u  dergleichen  ist:. .„IMe  allgemeinste  Scheidung  (der  Wurzelbe- 
Ififffe)  ist  aber  diese,  dass  der  Begriff  entweder  ala  in  sich  selbst 
ndicnd  (in  aidi  selbst  ndwiid?  das  megd^r  Ver£.  versochai  und, 
vtaU  in*a  Bett,  aich  rin  aieli  adbat  hegen)  «sd  abgeaefataeaett^  oder 
de  witkcttd M healiMmidw^gtfcaat  werde:  daa  eiele  laC  (fiebt) 
iaa  Nonen  ala  daa  blaae  Sein  öenenoeod  mdli  aeinem  Weaea  (Um« 
eea  Sei«  ■ach.aeiMtai  Weeentl?),  daa  vmAit  dae  Verhiim  «le  dam 
Bewegen,  Wirken  und  Werden  besehreibend  nadi  dem  Unter-- 
achiede  der  Zeit.'^    Man  weiss  wirklich  nicht,  was  man  in  sol- 
chem Gewäsch  sagen  soll,    ist  das  doppelte  Klarheit,  so  beiwahre 
Gott  die  Literatur  davor. 

§  312  heisst  es:  „Zu  jenem  Hauptunterschiede  der  Nominn 
kennen  aber  noch  sehr  viele  besondere  Unterscheidungen  und 
weitere  Ausbildungen  (!)  der  Bedeutung  hinxukommen,  wie  über* 
baupt  das  Nomen,  weites  das  Einzelne  aussagt,  sich  \iei  wei« 
ter  in  Formen  spaltet,  als  das  Verbura.^^  Jedes  Nomen  Jl^ezeich« 
net  einen  einxehiea  Begriff,  jedes  Verbum  desgleieben,  Welda« 
Folgerung  übrigena:  weil  daa  Nomen  das  fimnelne  auasagt,  apnl« 
tet  ea  aich  weiter  m  Fönen,  nk  daa  Vecbnnk  In  wie  viele  For- 
men miaate aldi  daa  Manen  propiinm  iftitenf  da  diMa  jede». 
Idla  etm  efnaelnea,  indiwiduelha,  benelehnct  Wir^vergM- 
Am  dienen  Sein  mit  $  SM:  „Daa  Nemea  iat  daher  (!)  be* 
greoster,  träger  (!),  todter  (!),  aia-daa  Verbum,  der«bemclieQd- 
•te.  (!)  und  leb<^gste  (l  waa  lebt,  muis  eaaen,  was  eiN^Mll^ 
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MM  Kflna  haben  ^  wts  Zühne  hat,  beissit);  imifiMseiidit« 
Uwr  andi  ansgebildetote.Theü  der  Spradl^  Da  sich  r!er  Verl 
»elWtio  treffoad  widenipifeht',.  m  kt -Bee.  Aem  iife^chifle  dea 
WüeNfredMmttteiMbe«.*  Alber  da'»»gHafct>llger^#yinawaat, 
dar  dhi  «  CliiwiBriift'ywHaaaa  >i>tratv^.Hwil  lirir  UUX 

%f  aber,  ftr  dnüdie'  tft»v*BM,  ÜelMlMti  Blederata% 
Ar  gio^  «briaiiifM  mk^darliabea  Jagend« miA  wota»  ihr 
iUMi  woaatct ,  sprecbt  Um  Moi^teaa  oMit  '  Mwi*  &  MiaMll 
J»  beschrinkt.  Ks  heisst  ferner:  Dt g  PrüdftaUwavt  lts«t  skdi 
dfBkfH  a)  als  dt«  reinen  (!)  Bc^riir  eines  Verbalstaranies  Ton  d- 
Subfekte  anmsa^end  d.  h.  al§  Partioip;  oder  b)  allgeracüier 
(hicRhodus  est)  als  Eigenichaftsm ort .  Adji'ktir,  entweder  iir- 
«frän^Üches  (!  nach  §  311  §teht  das  TrHiitkatüH ort  dein  Verba 
i^erund  geht  immer  ron  sdiiem  Bep-ifTe  aus),  oder  abgeleitetes, 
wobei  jiehr  >iele  besondere  Untcrffchiede  (htc  Rhodns  est)  inög- 
kicb  sind  oder  c)  als  (hört !)  aus  einem  Adjektiv  werdendes  Suö^  ' 
itoa/tr.  TOD  Personell  gosä^t/^  Also  das  Adjektir  iat  drtiAir 
Act  Art  1)  Particip,  2)  Adjektiv,  8)  Substantiv.  Armer  Oym^ 
tmimü  O  do  gebeaedeiete  doppelte  KlarbcÜ,  die  sieb  endikh 
■iEftt  awfar  Toni  Zuataade  la  der  SdihteiCie  aeteiacMdct  Wei^ 
Icr:  JDaa  SaMansaait  laia-dcakbar  aHa  (iat  ämM^t  aafa 
Hma»  etwaa  aaderea  «la  dmkUär  Ma«adar  g^dmki  wm'äm 
'iiaani?)  m)  ab  lafialfk,  den  Uoaaea  Verbalbegriff  auaaprcalMM 
•Icr  b)  ab  bcaammter  (hk  Bliodaa  eaC)  aiehlfeliea  Sabatenik  vem 
färben  getrennt  und  8elb8tiindi<r  wie  v^yth  Heil  -is^  Rede  c) 
(hirt)  als  von  einem  Verbal-  oder  Nominal -Begriffe  abgeleitetes 
Abtraktnra  ny^^ ;  Rettung  r^^y^  Gerechtigkeit.  Uec.  bedauert, 
wfnn  sein  Antdraek  hart  seheinen  soiin-,  aber  er  hat  hierfür 
kthi  aiiiicrcbi  \\drt  als:  nS^M«  Denn  es  ist  doeh  tu  bnnt,  die 
Heieirhnunceji  persönlicher  Gegenstände  eigentliche  Pritlil^ats- 
*^cirtvr.  dip  «tarhlicher  Ge«ren«JtRndc  nber  Substanxwörter  zn  ncn* 
uiüi,  dt  die  Cjegenetändlichkeit  bei  beiden  dieselbe  ist,  aml  eine 
Penon  mir  ein  Wer,     ,  eine  Sache jein  Waa,W,  iat.     il.  ;?  * 

$  ^1^  iheiU  er  die  Nomina  ein  und  zwaraagl  er,  dass  dla 
Me  Art  derselben  Bich  aus  dem  einfachen  Stamme  so  bilden  daaa 
Vokal  Bach  dem  ersten  Radikal  ist.  Was  denn  für -ela  Stanual 
NM^fM^SMbfldearfeafcliauaderWuraeL  DieiweilalCbniü 
Mfl  aatiUlaB  W&rter  mil  erirHkaf Heh  betontaa  aaetea  RadikaL 
Abgaebaa  dafrea,  daaa  ein  OMDaoaant,  abo  anch'  eia  RadiW« 
Maonaat  gar  aldbt  ieleal  werden  fanat,  aeadera  aar  eia^Vefcal« 
inaal  je  die»  nach  obem  Sitzen  gerade  das  Verbum  cbarakte-: 
thfren  im  Gegexibatz  zum  Nomen  *).    Die^c  \V  örler  sollen  darum 


•)  Freilich  he?f§t  es  ^814:  ,,Die  ritifacheii  Ndroinairornicn  ttefien 
^  eisvni  ilpincn  TItrile  nach  den  Verbairorruen  gerade  entgegen^ 

^  atifftsB  galwB  von  VerbaUoBnan  aas»  iadam  laiaillva  aad  Parti» 
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dem  Verho  näherstehen  \ihä  zwar  entweder  PradOcttsworttr  oder 
Snbstafitka^  die  von  Verbeo  aus<^eiieti^  mit  einem  Worie  ^aniina 
«verlMliti,  seih,  r  Wähnt  denn  mio  der  ilr.  Prof..£waU  wirkUdb^ 
4i88  siir  BestiÄiiniinf  toten  4  ttb  ein  SnhuimtifMWi»  «In  Ver- 
SmIa  let  oder*  ni6ht  etwas  darauf  äiikomme ,  oll  cie  'den  Vokal 
rwm  oder  htateuhkatB«  Ist  dea^  der* Infinitiv  Vbjs,  der  mitSuft» 
#ieii»^>Vo;D'iwt,  cdaei  Tvkrfe  w^gvn  ^ftkThdl  Asi  VeikU  oter 
Mwi  w«il  erftflnitlr  Mf  fIiil:de«ntexta9.(pmoM)  fei«ti 
•  Aniereo  «b  regens ,  Regent^  oifer'  r^clorl  -  Ahe«  der  iSttinm, 
der  ihm  m  lliWde  liegt,  ist  dMi '  Ab»  der  Handlung  regere, 
und  der  Begriff  der  Fmon,  wennf  er  Aleht  etwa  In  d^  sMs- 
gedntekt  liegt,  ist  dabei  snpplirt.  Die  dritte  Art  soll  die  neiie- 
gtc  iiiid  kt2te  sein  (im  Verlaufe  der  Abhandlung  wird  aber  Doeh 
dieses  und  jenes  so  bezeichnet,  insbesondere  inuss  h^mn  jeden-> 
falls  norh  später  sein  als  etc;)  nnd  sich  chaiaktcrisiren 

durch  ,.§irh  eindrängenden^^  (jedenfalls  rnuss  er  sich  schon 
eingedrün^rt  haben,  nicht  aber  erst  noch  eindrängten)  längsteu 
Vökel.  Aber  diese  Klasse  ist  ja  nicht  von  der  zweiten  geschie- 
nen, de  in  ihnen  wie  in  jenen  doch  auch  der  Vokal  des  tweiten 
Redikals  betont  kL  DebeHiaii|st  ist  -die  Eintheiinng  auch  in 
«•'fem  rührend,  ab  bei  1  der  Voktlsite,  bei  2  derToflsitz  und 
M^9  die  Unge  dee  Vokals  fiindamentiim  <  dividendi  i«t,  wie  im 
iMgendem  Be^licle:  die  MeoMhen  »teifiillen  in  dvei  Kkeien," 
nimiieh  1)  Frtniosen ,  1)  Kinder  and  •)  Sdmeidtir.  . 
t  Wenn  e«  §  SIT  heiitt:  ^M«  drei  iviprnn^fclwn  Fennen 
find  also  Uer  2n^_,  sns,  sn's,  indem  in  leMeni  Mddn  dnrdi 
den  Ton  ^  und  eintreffen  fhr  i  nnd  allein  im  HebrSischen 
haben  diese  sehr  hänfl^en  Wörter  nach  §  3U  *»o  bestfindig  hinter- 
lautendea  e  an^nommen,  dass  jene  ^anz  einsilbigen  Wörter 
anch  da,  wo  ihr  Lant  nach  §  29  erlaubt  wäre,  sehr  selten  j^ewor- 
den  jjind;*"^  so  ist  au^ücr  der  Breite  nnd  Ünbeholfcnheit  der  Di- 
ctioii  zu  bemerken ,  dass  diese  bequemere  Ausspraclie  mit  der 
Häufigkeit  dieser  Form  in  ^ar  keiner  Ueziehnn;:  steht  ,  dass  viei-«« 
Uelir^"  wenn  die  iSomiiia  mehr  als  die  Verbalformea  diese  lockere 
Aniapredie  anaelunen,  der  Omnd  dariv Uegt,  daaa  die  ^iominei« 

ihiimie«i''nieiMNi  otebeQ«**  f  üt  gegaa  l^niedes  ersten  AW 
iiitssa  Miait  «•uladal'  dieser  olaMiam  MavIaalfofBii  t^ls4ev 
kilieitlit  NoarfaelslaM ,  dar  den  Uaasaa  Wntaelbijgiiff  ab  8abatee- 
|l#  ^«fcirt  (dar'Taffr.  aiag  aafcitan)  saeit,  Ikami  diese  Ponn  «war  nniA 
ia  fsarlisaB  Wtoarn  «es  fidliani  längera  SHamaa  welafacht  oeia, 
aas  ITf^nn  (!f!),  *rV  nelM  dam  iltara  (!)  ■bar  den- 

noch (!)  bleibt fie  an  «ich  dam  Sprarbbane  di«  erste  nach  nnd  nächste  (!) 
Nominuirorm ,  welche  i\cm  S'^tbiiMi  srlhsländig  (.')  enigcgcnstehtj''  Ob- 
gleich sie  also  weder  scLhitländi^  ibl ,  noch  entg'e^ensteht ,  steht  sie 
dennnch  selbständige  entgegen.  Knrx  ,  ein  aller  Lo^mW  Hohn  Sjprechca- 
dar  Wirrwar  isi  das  gaoaa  Baab  ton  AaAug  bb  an  £ade,  . 
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imm  In  'AUgcawhwii  «Im  fjoeiiere  liatrrffrtld'eilMharlitbefli^ 
iii  üii  Yet-balfonncn  v^^Ml  4ie  «tcherWI  geiachteh'^«umersche^ 
mmyi  ■  vkbli^«re  Cf«g^i^^  der  Refle  itooliMilea  gdhcfaf 
wmkttmy  «b^eidi.  Inr  Sftadi«  iter '4MMft  M  Uatarx 
•cUei  üwcf  ddppeltf  Autprariie  irohl  kMUtt  Iwwifclwi  m; 
Wen»  «ie  «ber  Mbr  ImiMig  „hfBtwrihwiliiaM  ^^  ^amUmm^ 
m  g^ehicM  ^Smm  Micr  iildii  a«dl  §  t#  d^'B.Mefr  ChNUMM» 
t^L  Äoch  iiit  v^n -einer  E^hnbriiiD  nkht  4ie  Rftde,  am  «Hepiae- 
niffstcn  von  einer  §  fO  ^egebüiun,  ilcuii  der  Verf.  hat  in  der  hc- 
brmif^rlit'ri  Sprache  niclits  zu  erlinben.  £•  sollte  also  lieisfieii; 
sie  nahmen  die  Segolatform  scibgt  da  herrschend an^  Verbal- 
formen  die  doppelt  geschlossne  SyJbc  2rt  behaUeii  pflogen.  Sonst 
bltt^  der  Verf.  eber  sagen  sollen^  dass  e^  hei  thei>:eu  Bildungen 
ur  darauf  «nkommt^  dass  drei  lUichstaben  die  kürzeste  Vokaiis»« 
tnaliaben^  die  nach  hebr.  Aü^sprache  ni#giieft  ist'.*  Denn  dleHte-« 
itai  Worter.,  die  DerivatafMi  ''s^r-nnd-'S^v  so  wie-ein«  gfotse  Aih 
zahl  IM  DenVatca  ''nS  tragen  den  Tom  Verf.  ingegiAerien  &m 

Wenn  nini*nber  bnrid  Aneeftndie  mR  deppetteii  Scinm 
ak  Hb  n^rungUehe  und  eifentHihe  nn  denken  Itl^  ja  ^  neeb 
iemcr  «nigeMdtl,  4kf  wetebüM«,  loclmM  Anagpnctie  nnr  nw> 
niaiittih  Mtk  einllndets  ^«  «  denn  $  tl6  hcHeent 
JbA  ^mS  Uefftt  «wer  imilelisli-(l)  det  Mnteritntende  e  «nterin« 
dcrt,  Manche  (näml.  Wört«r)  fangen  diber  schon  (!)  an  (\y  es  an 
Terlieren,  wie  stets  K*^n  '  otc.  Was  nicht  iir8pri\nglich  ist^  kann 
doch  nicht  um  erändert  bleiben  und  au^nalimswcise  dafür  anneh- 
mt», wa>  ur?<pninglich  ist.  Im  Gegeniheil  iiehmeri  sie  bisweilen  das 
Se^ol  gar  nicht  an,  weil  dfts  weniijer  hörbare  Äleph  «^ar  liicht  die 
Hirfe  der  Aussprache  mit  sich  bringt,  welehe  die  Annahme  des 
Se^oi  bei  härtern  Consonanten  veranlasst.  IJebrigenv  kl  muck  vw 
einem  ,^Schon  anfangen^^  gar  keine  Rede. 

In  einen  eben  so  starken  Widersprüch  mU  sich  selbst  tritt 
der  Verf.  untnr  2),  wo  es  ron  den  Segolatfontten  "nS  heisist: 
«MOB^  #  gehen  diese  Sünmie»  ümI  imnier  noch  (!)  von 

^  «der  9  I*»  Mltem  Bedlkel  ane  ^  d«eh  Ist  ^  fainiger.    in  diei 
icw  naÄtini  (t)  Z^tande  a^'l^taien  ele  «kh  Mm  ab  €enso^ 
mmtam  iUtos  «ebdeiH»  ^  Mlmliidi  A  wa«  man  aMrsoU  ketai 
Unnm,  de«  «AMOtten  doldi  eei»,  nnd  denmteh  wem  n  MhanUeB 
als  Coaaenanten  halten  können;  mUtien'  al« nrspHkngHdi  Conso- 
nanten  sein*    %  222  (p.  1(U>)  hefsfvt  esaber:  „Eine  grosse  Menfe 
von  Worseln  müssen  (!)  ursprünglich  (!)  anf  i,  ü,  i\  geendet  ha- 
ben.,^ folglich  \»ird  der  Vokal  als  das  ursprüngliche  go^etzt.  Und 
unter  c:.,Am  nSrJjsten  dem  UrKpninge  sind  hiernach  die  wenigem 
(!)  Formen  geblieben,  welche  den  Vokal  nicht  nach  dem  aweiten, 
•  windfjrn  nach  dem  erstenRadikal  halten,  v  eil  hier  der  dritteFadikal 
>iBBier  für  sich  (!),  rein  (!)  erscheinen  muss  (isic  voio,  sie  jubeo  etc.), 
■4  er  f^eM  AM^lu»nnfln(!)oder  C^oiifOMiiI«^    mieseii  (l)f 
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^ —  ^n;4.%  ^'^fl  ^!)<l^i^n»'^l*4l  CO-  Deranftch bleibt,  d.  i.  liäU  der 
¥okal  in  dief^än  F/Oiiiiei),  der  Üoti8onaat  eHt^ieht.  Ferner  halten  hier- 
nach diese  WörIgk  den  Vokal  nach  dem  ersten  Radik^  (uiMnUch 
vermuthlich  den  Schwavdkal  d.  h.  Vokalleere),  obun  ?rurde  da^e- 
gen  ihr  ^£usiaud  nnckt  rrcnnnnt.  Man  flieht,  dass  man  unhe- 
diagt  von  der^usmiantenkratt  der  tcrt.  rtd.  ausgehen^  un^  di^ 
dre»  BuchftttlM  als  in  eine  Sjlbe  mit  bi9«-  onÜidürfti^  VokaU- 
Mtion.^usaniroetigefasst  sich  dertMJliM»^«  deren  ,Y4)kal  d«^ 
hin  wirft,  eder::  da.  auahUdet,  wo  ihn  bei  gegebeneA.  RadiMtAea 
die  OeteMimerdfi  WMrteamuiiidM  veriani^  od^  diei.PüMB  U»v 
IM  der  aohirierigen  Awpraobe  «oklier  Sj^iben  ^unrfllfciirlieli  hil-. 
den»  —  Ww  hdirt  dmu  tri^er^  und  sugleidi  «fsltnfVe  i 
bkibl  dag:e^  iM»<k<!)  iouiNnr  (i^nt)  isnSim.*^  hUbm  ^^ge  «t- 
wa  der  Gei^enMts  m^iiiehll,  tQ-deta  d«mt  gesagt  wier4en-64>lii/Vav 
sei  selfiier  mobile  ala  Jod?  Wenn  aber  \&v  Vokal  ist,  so  weiss 
man  allerdiiigs  Jiicht^  wie  iu  dieser  Iliicik^icLL  txd^e  ^enaunl 
werden  könne.  •  " 

Bei  den  zasammengezogenen  Formen  ''iv  lässt  sich  nicht  sa- 
Ifen,  dass  Slp^  wirklich  vmi  bereits  ausgebildet  er  Segolat- 
iorm  ausgehen,  nnd  mit  ^leichenl  Hechte  können  sie  als 
susammengezogne  InfiMiti^  formen  betrachtet  werden.  Denn 
die  SegoUtaussprache  selbst  muss  immer  als  etwaa  ..nnviU- 
kürlichcs  angeaehea  werden,  das  -blna  da  eintritt,  wod«s.#ff* 
'  mitisclie  Organ  es  zu  Terlangen  schien*  Demnach  kcNMW  auck 
die.  Dialekte  nicht  geradehin  entscheiden.  Denn  hier  mag  e|Ma 
die  proTiaiteUe  Bigenthiinlklikeit«  DiphUiiNige  wWMi  Mm 
WBL  laaMa,  EinOnM  geiqvaevi-liabeQ*  Heiaat  alaa  in  Aiah.  die 
Stionrfe'^IP^  84  heltai^'da^ifen  lni  SjFriaehen  Sp,  wo  der 
rar  das  hd.ilim  .ToiIianichfinMie  .0  In  deraelben  Weiae  aalbaC  dm^ 
wo  ea  aar  radikaletti  Var  ettalanden  ist ,  defektiv  schreibt,  wie 
der  Hebräer  und  Chaldäer  das  bei  ilim  vorherrschende  A,  -~ 
Eben  dasselbe  gilt  von  den  Deriratcii  dieser  Form  aus  Stämmen 
"vv,  bei  denen  die  Ansbildung  der  Segolataussprache  ^ar  nicht  ^e« 
fordert  ist-  Wo  sieHirklich  eintritt,  ist  sie  nur  eine  spatere  Nach- 
bildung nach  der  Normalform.  Die  Stamme  med.  quiesc.  und  zu- 
gleich "nh  werden  in  der  Grammatik  besser  bezeichnet  als  Stamme 
med.  und  tert  quieac.^  weil  das  Erscheinen  des  Aleph  (liamza)  nur 
etwaa  ZufäiUgea  ist,  denn  Min  ist  nichts  anderes  als  nv-i,  hiS  aicbüte 
anderea  ala  nj^.  Du  Verbnpi  h^c^  entscheidet  s.  D.  nichts  für  Mnx 
(denn  ea  iat  erat  ein  ans  dem  Hopbai  dMolben  g^Udetfia  Th^ 
■la),  nur  dag  Leiicoe  liatte  darnach  an  fragen  ^  .o^  a.  B*  m*« 
Man«  aoi%n*iac,  am^  oder  oiiM  -ftehiielir  ana  piK  ahataauie» 
Dia  OranaiMik  abateddii  van,  Am  Balatohoii  dor  Wortor^  ao 
weit  idcht  dKa  IMfIftnng  .dw  gaW—otiiflieft  Fatmw  dafon  ab- 
ktogt  —  kano  aber  aieht  wä.w  awfiokgefaiirt  werden«  weil 
dieas  Verbnm  nnr  ein  apiterea  aaa  hafrorgegangenea  Thema 
ist.    Vielmehr  ist  TX[  zunächst  erweicht  aus  t;}  (?ergL  den  Plural 
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cnr  koa  caprina)  und  hängt  xusammen  mit  '»*7-(  (vergL  "^Y 
ri2?!c;^n  cant.  4,  nl:£ip,  vp)^  so  da88  die  Sanakritvergleichimg  auca: 
hiorimifa«  Cejisiir  findet  —  "«m,  aiod  keine  Abachlei- 
fofl^  aus  rcc  etc.  ^  sondern  imfekehit«  dcr.£*LMt  eialiit^ 
k  derselbe  eine  AiücMeifung  aus  z.  B.  ne  fiis  4(Mi-fe 
iM  FeraMB  Mch  *»*^s.  Auch  aind  ale  sieht  entstand^  m  dk»*; 
In  M  {dam  diesa  wlirde  licli  nidai  "Tiwtarifihn), 

mirm  ue^**:^.  ""Im«  #»Ji0  ,Jieaeliriiikte|reo^^  (d.  k  lidil  atta 
Sdnaken  fibeanHCUMreBdciiV  Oxanmiatiker  rtnarhir  Bbee  m 
wrig  Mp^,  dne  AhacUeUiuv ani  p^,  pM,  sondern  w»* 
fdefart  lad'  die  Bildnag  des  Jod  Ist  durch  Zusammentreffen  dei^ 
E- Vokale  mit  dem  J  in  demselben  Maasse  zu  erklären^  wie  U 
durch  Zusammentreffen  des  0- Vokals  mit  dem  Vav^  während 
p;\  tu«  TM  aus  1*«»  entstanden  ist. 

Die  §  319  angegebenen  Wörter,  die  den  Vokal  unter  den 
xwdten  Radikal  nehmen  und  dadurch  in  Uebereiuätiramung  mit 
dm  Anmalücticn  den  Vokaisitz  in  der  Se<;oJatbiiduttg  als  unwill- 
Vörlieh  uad  nur  durch  die  grössere  Leichtigkeit  der  Aussprache 
bcdin«;!  darstellen,  nicht  aber  um  einen  IJaterschied  zwischen 
\  erbuiD  und  NomeiiSB  be^^ünden,  lasten  die  obwaltenden  Gründe 
der  Zuräcludeliiing  fl^ist  nicht  verifMUiea.    Bei        liegt  der 
Cnndini  Aecentus  conjunctivus,  den  es  auf  der  einen  SMte  hat,^ 
während  es  nof  der  andüeni  mit  Makkeph  verbnndan  iai,  nament- 
Uck  da  der  dritte  Bnchatabe  daa  t  ki  frgL  «n;:{T^  ana  tf^)«  be^ 
d9  Hdndii  lal  ea  der  diBfiiRirende  ZiachbucMabe,  d^  aicli 
«gar  Mit  demFelgeaden  Yorbindel  (vgl  vyd^  D^n«^^  ^l^^^Jy  s^B. 
Xiz^  n^o^  Q^^ü  weshalb  aidi  UUifig  das  M  pra^L  eini^eUl,  Ba 
bt  ab»  bnnier  diejenige  Bildung,  gegen  welche  unter  den  obwal- 
tenden Umständen  jede  andere  luuhUiudliclier  sein  würde,  bei 
dea  Verbis  ''w  Terüteht  es  Bich  von  selbst,  dass  üic  eigentlich  . 
Bur  die  Wahl  zwischen      und  u^n  haben,  weil  es,  sobald  der 
Xokti  vorgenommen  wird,  natürlicher  i^t,  zusammenzuzielieOi, 
niä  dusü  sich  ein  Segol  ausbildet     Das8  nnD  sich  leichter  zu 
heich  als  zu  kersch  ausbildet,  ist  ebenfalls  leicht  zu  hörcm^ 
W  ozu  also  erst  kergck  bildeiif  nm  keresck  daraus  machen  ZU| 
mausen 'I  Das  Schln  mag  aber  Im  Allgemeinen  sich  if^  d^selben^ 
M|H|pi||iPlj||^ierig  hinter,  als  Ifiicht  vor  dem  Vokale  angeschlossen 
JM^«  weshalb. Jn  a^;i  der  Vokal  i<ich  hinten  befestigt  hat.  Bei 
ttS  iit  der  Uebergang'fai  fUe^wn  mil. verdoppeltem  dritten  Ra-  j 
War  OnibS),  desgleiehenbelDatt  CD'»öift)t  wcMU|ijfdfj?l|(, 

■     •  '  •  •  BT 

^  ,  ••»         *  ki         •••»         •  .        *  f 

'  •  .«1     'l  .  ■  >     «  •!     •>/   »  »• 

*)  Diese«       telbit  Ist  ein  Stamm  derselben  Wurzel  yp  saaicbil 

attsgehend  von   n:«!^,   It»  (hUo  =  nn:cV  Hürde ,  Heerde), 

ua^i  man  hat  nif^bt  nötbig  für  die  Bedeutungen  abgeichnitUn  teim^ 
"^are,  nnd  i$oUrm  jdiwck  hi^^^^9gupgt^  Mifrk4ßSiW'  if ay chi<^4fte.»t&iny 
aaoa&elimen.  <  .  »v 
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iS  Heliräitclie  Sprschlehre. 

Vfelleidit  geradem  t3)M  nach  Jrs.  35, 1.  zu  denken  ist^  da  bei 
Sikephkaton  eine  Pausa Iform  nicht  vorauBzusetzen  ist 

Von  d  er  zweiten  Biidun^art  321)  gesteht  def  Verf.  zii^ 
das8  nie  erst  durch  die  Verbalfonnen  möglich  aei.  Er  sa^t  daxii  : 
,  ^^Da  das'Verbain  ml«  Tempm  (!!!)  lich  stets  In  die  zwd  gro«ften 
Hüften  Perf.  und  Imperf.  theilt,  so  geht  Tom  Perf.  ids  der  Be- 
•direibnng^  V^endeteii,  Vorliegendai,  Er&lfreoetf  inn  No* 
mdk  mi^A^nm  aoi,  wtkhm  dit  fltoMhiie  imd  Oewlwe'(!)  mm 
Mife,  'die  deoÜMai  EtgeuichafteA  dcMiUieii  MndrMst,  vom 
Imperf.  iherkli'dcr  AoflkMOBj;  det-ünvelläideteii,  blos  Vedech^ 
teil  eiitiipirfai|l'€it  Nomen  sMniEtiim,  den  bteMn'IMgrflf  IHr 
ofcH  (!)  atfClediinken  (!)  hinsetzend;  oder  (Inc  Rhodii8 

est)  aufgefas9t,  vom  perf.  das  Particip,  vom  Imperfektum  cUt 
Infinitiv.  Oiuie  uns  über  die  unzulingÜche  Charakteristik  die- 
ser beiden  VerbaYliälflen  und  über  den  schiefen  Gegensatz  der- 
selben zu  einander  und  zum  Ausdrucke  dett  Concreten  und  Abs- 
trakten im  Nomen  hier  eines  Nahem  zu  erklären,  erinnern  wir 
nur,  dass  h'sji  seiner  Bedeutung  nach  eine  Zusammenziehuii* 
der  logischen  Kopei  (Assertion)  mit  dem  Pridikatsbe^iife  mit 
£iiischiu88  einer  Zeitbestimmung,  d.  h.  efaies  Verhältnisses  des 
Momentes  (nor)  der  Handlung  zu  dem  Momente  des  Sprechens 
(fid)»  absol.  der  Messpunkt  aller  ihrigen  Zeitpunkte)  nnd  endlich 
mit  dem  Begriffe  des  Prem  S  pers.  singl.  masc.  ist,  dass  also  -hier 
eine  'sdir  OTtnmmengesetnte  Verat^Hmg  nft  dem  Ii^^lle*  Tei^> 
kntipil  Uli '  dm  ilso  Vep  In  dieter  Bedtatnng  nidits  iinpHtogll- 
ehe«  habentanh.  daaa  deradb^  Wdt  lid  dem  FMnro  iitatt€mict» 

•  bei  welehem  'afm  anch  die  Soaammenaeltnng  der  Venteihing^ 
dnrch*'deo'misailunengesetzten  Laot  kmid  giebt,  iind  aloo  nur 
^ner;  der  entweder  gar  nicht  sieht^  oder  doppelRichtfg  ist, 

'  kann  In  den  zusammengesetzten  Vorstellungen  der  dritten  Pers.* 
Sgl.  maS^.  praet.  oder  fut.  etwas  ursprüngliches  erkennen,  ü'ncfl 
das  einfachere,  das  Element,  mit  weichem  sich  nur  durch  Ag-^ 
^lutinirtlng  das  übrige  verbunden  hat,  aus  der  Zustuhmensetzung^ 
deducireu' wollen.  Freilich  sclieint  der  Verf.  zu  wähnen,  dasni 
bei  efnem  Worte  der  Laut  die  Hauptsache  sei,  von  einer  Zcr- 
güede^g  der  durch  denselben  i»eaeichncten  Voi^teiiung  hat  er 
gar'Icehie'Vfltl^t^Hung.  Selbst  wcmi  daa  FtitUhtm  giüi'elnfachü 
dufch  Stlip  ausgedrückt  wfirde,'  to  wlre  ei  tftk  f*litmrttm  dotit 
nU:lil''ilri^trglich,  «id  wer  das  FHtteifflwii'Cssrim  S^i?)  «of 
Jw  V%mb  (Hb^  um  d.  i  Vs;?^  mvy)  dm  hm  vttd  Vbp> 
Grande  legt,  handelt  IrrattaaeU,  nnd  wenn  er  aidi  drelbdi  «tei^ 
ker  Uicke  rllhm^.  Dt  aber  InabMNidere  daa  FMonun  durch 

Ir/ *.       .  r^t  Ii\:>  •   ,    'je  •     '    *  •*•* 

einzeirrer  Wörter  dieser  Form  ,  Dag.  fl  f n  den 
Den  tu  nehmen,  zeigt  d entlieh,  ■  dasfboi  der  Segolat^ 
fona  dar  YakaUita  ab  schwaakead  aa  deaksa  iitt 
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XraBn^iidit  bcMcif  ilt  *b^iM  J^SIlMMMMliBfihdMrtUiiil^  tt^l'^^ 

'^JhiiÜtfn  MCkTmdelegetfWwlMr: '  .  .    t-..#  i.  v 

'^^Wenii  mm  dver'die  sn^dirt'Mddn^sit  s^telie'Nmtifnii' ent- 
Lilt  (v^l.  §  313.  321);  deren  Ch'arakter  „das  Haitön  dos  beton- 
ten, unterscheidenden  (!)  Vokab  anf  dem  z\rciten  Radikat^*"  ist, 
dfqeni^en  Wörter  aber,  bei  welchen  sich  ein  „l«'>?sttT  Vokal 
fmihiji«:t,**  die  </rf7/e  Bildnn^art  aufmachen  ^  wie  kann  denires 
§       heisrsen^  das«  die  AdjektiTa^  ais  der  zwetteii  Dildunptaft  t 
anjehör!^,    sich' hiebt  Mos  aiif  'di^  „tongedehntert^  Vekale 
e,  o  bilden^  Minderu  auch'  Auf  ^die  bh  zur  Unwandtlbal'kcit 
^elatcft  1^        Gehören  sie  deüiWAch  ifichir  zum  l^lkfif  ^er  dHtt<n 
fiildv.nr^^rt         Und  nahm  der'A^<ftf.  gar  kehiieA  Anst^uä^  sicli 
«>lche  BIössm'  ffti»  dem  Pli61il^ui^a•«(^'feben  ?  lit  das  di^ht  d#r 

iMf-MdM  8l«H0tefdW  ftiifg«tvdte«*  1^  Üt 
IkwA^fttkiiig^  'wdiN^lfflllf^fc  ftelfiflliciHni'  ITcslMtHlMli'^ilf- 
a%eHfet^  ddMi  «4ei«l  )üM^ij|fl(leiM6lr  glefehf^tigeH^  iidtiiireil- 
dieifeir  A«Mj^«heM!ttel  WiMh  tllid  aü  Mosa««'  CoiWfMiaiitetivehikel 

raiten,  weshalb  die  SchHAf-^r "keine  Notiz  von  ihnen  nahm, 
ilas«  «ie  (iaraiif  iii  einer  zwttfRSW  Periode ,  fnsbe8omfei*e  öle  dem  A 
efft^-r^?r«^etzten ,  zui^  fWOSncIrtirt^  der  Bedenttinfgen  deJi  Stam- 
nH>-  benutzt  wTirden,  und  dadurch  ein^harakteristfsf^fie«  Moment 
erhielten,  weshalb  die  Schrift ' friek*  und  da  Von  ihnen  ?^ot\% 
rniumi.  und  das»  sie  endlich  In  feirter  dritten  Periode*  als  el£:(Mit- 
liche  Bei^tandtheiie  der  Wdrtei^^n^^elien  worden  f^lnd  und  voll« 
koBunene  Gelt^ing  in  deiKB^tten  ifertlflMeff  faab^it,  fn-welehcm  Falte 
dte  Sdlftflt  ^Miek*  tdllkoittMei  K^hiAtfifo  ^ön  thn^ti  dimilYt;  In 
desKettH^  MaMise  •b%l^^^«{|'*flta<'|;eirt^^^  ubd  «fn- 

m  ftelae  1%  itd»  ^Mrfelleil  ,'<lll1iarfM  ^le  WalMidi  'hlMfirg«IMlBl^  ^nd 
mai^i,'  tt»<diiä  M  dclNP<iailt»il  d«¥  httltiw^Ml^^  dtiMü 

.M  (der^MMlrfiiMAjp^iWI^^ 

S!Sf  ^^"^^  <l:^PMiSfM«ei(|^^      (ttü  ndv-der 

w««'»a*Äa^rdcm  \  oi  haiidi  lil^iir  feinöS' Vökids  am  Kiide  ^ar 
fiMl  efMoial  ilätfe  bn^enmtm^^w^^den  k5nne^):  ptt  aber 

nialit  Dinr -Hl»  rfe»*Ädjektirert\;*  iftfid^n  ron  ailerl  Wörtern,  in 
welchen  der^lert^hen  gute  Vokale- Mteheu.  Im  Aramäischen  tre- 
ten ü\e  !*€tb8t  in  solche  Wörter,  die  für  nichts  al«  ursprüngliche 
nad  ef^miici«  i^olatroMcW%i^(iseheh  sind ,  ztim'Thei^  nicht 
ebendanim,  %r^ir  |jfe<*e{ii«ft  il^^if  ^lUratter  ^ngeilomme^  hüt^ 
r  tn.  sflndem  w^l  ^h'  aticlFf^  df^e^^  Ftnlii^n  dfte 'Vokale'  lAehr 
WfadgtyiWirtrfiä  F«lg^^eil4»relitii8^  di<f*OHIiogii|^lliit 

r  ■" 
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•90  Hebr&Uclie  Sti^VAchlebre« 

mer  in^hr  in  vervoilkonimncn  und  in  der  Scbcift  eia  deoUidü 
Abbild  des  Klanges  der  Worter  zu  geben. 

.  Bie  Form  mit  a  (Hep),  heisst  es  weiter,  ist  nr^pTfinglic 
iwar  ?on  der  allgemeinsten  Bedeutung«  Was  soll  daa  heis^seii 
Wenn  Bie  wirklich  von  der  aUfemeinsten  Bedeutung  g:ewesen 
fo  achikapi  dül  wich  die  ab^ti^e,  die  passive«  die  tSubstantii 
h^dnihUg.  fip  fsd  «iie  ist  ursprfinglich  also  nicht  bios  PrädikaU 
SW^-  J^nnrfTsoUwhliicite  A4JeUivra^  BegrUfa  od< 

dm  pack  tü.  «be  spltm.j^^nhi^^t^  Fn^rn  gfimmdwi  hm}ip 
«MasfeM  ^imm  AdycjklM^-r^.tktffeii  Bsfdb  nni  etMos  Mr 
•atM  dbcreiv  gewaltiger  ItattnehM,  Aniii.mjichc»j(kqck 

M*FtarMdpJM  «Ii  Italmdiia4;  «tePwtMP  ^  ^ 
^MitfOf  tarvlK  gewteeM^  fdiorige,  Itusibium^  beMichM 

;daa  AdjektlnuB  «her  nicht,  a,  ß.  stoMsend  ist  Partie«  Mssig  u 
Adjektiv.  Auch  bezeicliuet  der  Verf.  §  321  das  Particip  als  ein 
^« engere  (hic  Rhodus  est)  AulTassung  des  Adjektivs.  Wen 
al>er  Adjektivum  aktiven  Begriffs  i|nd  Part.  act.  giciclibedeuten 
•ist«  wie  kann  dann  gesagt  werdep«  dass  dadurch«  dass  di 
spatere  Form  hvAp  sich  diese  Bedeutung  angeeiguet  liabe«  de 
Form  SttfD  die  blosse  Adjektivbedentung  geblieben  sei?  Richti, 
ist  80  viel «  dass  diese  Form  ursprünglich  Form  des  alUivfn  Pra 
.dikaipworts  ist«  weil  ursprünglich  jede  Weise  eines  O^jelcts  siel 
daimtellen  als  eiM  tob  §Uim  dictuelben  ausgeübte  .Kap^lunf 
als  da  Aiifciindigen  seines  Osseins  durch  Ilervorbringung  e^|Ci 
Euidnicks  erscheint.  AH«  intransitive  VerbpHn^flfi  iiwßpn 
dm  hftm  4M  Mer  W.Ms^^rMmi  W^b^  mß^  nkttm  md, 
wUU)L  •  Bki  OlMMsWiung'  ilur  rUMMs.WbtaMtoit  auf  * 
WaliiMiWfmnDögen,  nay.,  ^erjeiiigea  Wkfcttmlwk,  imä 
«eklK»  «te.%n4eref  Oegenstni  nIMrl  ivM,  Iii  «rst  spiter  gl) 
schehea«  insbeMiidere  die  Unterscheidung  swischen  voiüberg« 
h^den  Aeusserungsweisen«  die  als  eine  Unterbrechung  des  ns 
tfiriichen  Zustandeii<  anzusehen  sind«  von  den  daueruden,  die  ai 
SU  dem.  natürlichen  Zustande  gehörig  anzusehen  sind«  Aber  na 
tiirlich  die  urspriinglicbe  Auffa^ung  der  Erscheinungen  hatte  de) 
Wörtern  ihr, Gepräge  aufgedriickt«  welclies  ihnen  verblieb,  aud 
nachdem  nian  jene  Fassung  aufgegeben  hatte.  Und  so  hsbei 
viele  Wörter  dieser  Form  gegenwärtig  intransitj|^<  Qedentnng  w} 
tthn.  Ks  ist  aber  Aufgabe  4iQr  £tjnio)o§^  der  (lafliitivei 
thwadbedeptiuig  isisJ^MgiilW»  |t|M,dii^a  ^ipifiehie  Wai^>  seü|4^ 
nrsprungiicjpef  Jf m^üf  au  erkennen,  in  welcher;^  stets 
Jtafijkff  einer  AeMMta«  d«||fitiWi  ShUnte  k/^}^^  Am  W 
4iilB{l^%^adaalaU •  \  ***\  «y.i%  ^-t^n  ♦  »i  ••««-•  m  i  •'•f 

j   .     wmMß,  FasM  miiM.wiill,mm.lßßilimf^m^M^ 
Bcfrite.aM4m«  mag^da^^Work  fh  fßm^im  gßtmiif^^ 
«fla  «hr  i|li^  „Waa  aotf  aber  U^r  aaent^ar>  vMaM«"!« 
fjSsnparativ  hmHmmtmr  heissft^?  Geht  dieFjorm  niü.a  «eai0t| 
bciitüiunt  voi^  Itttraositiven  Begriffen  ausl  Die  Form  mit  e  tri! 
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kTcrbo  tOefÜng»  Usweycü  dt  neben  die  Sonrorii  a  dn,  wi 
ciaXeT^lbc^riff  seinen  tnutsitiveo  Ghmkter  ablc^  und  intMN 
«ich  0^  reflexir  Mrd.  Aber  In  den  «eilten  liUn  und  eigenb* 
U  fthl  dlefWu  Bdl  •  w^irn  ynulf  Budentiing  tnni  'M  wki 
itMMeSpnclHidanLcüCBnAirte;,-  wirtih  nk  Reney lif^ 
«d bend^Ml  tenMin  in  Qngenieti  wm  teVamnil 
■biMMkraelche  Aiie»ten  AAMoa,  bei^wdUieit'der  O»« 

ton  einem ,  freilidi  imbelctnnlen^  Subjekte  bedingt  er« 
•didit,  nber  das  man  sich  keine  lledienschai't  giebt,  z.  B.  es 
(eiD  ytibekaiuiie^  Sitbjekl)  hungent  den  Menschen,  Nanientllcli 
«irdsievoa  Erecheinan^en  gebrancht ,  die  man  an  sich  selbst 
frewihrt,  und  bei  weichen  man  nicli  als  entweder  gegen  seiiiea 
Wiiien  oder  wenigstens  obm  seinen  Willen  bettfmnit^  also  nicht 
tb  neh  felbsibestiminend  ^  sondern  von  etwas  And erm,  das  man 
mdu  ki-unt,  das  aber  die  Wirltung  lierverbringt^  bestimmt  be« 
iatk^  dm  mm  nlno  die  Thitigkeit  beimisst  D-TMrr-m*  dar| 
eta  kMM^erfrzeugmuh»  Prim^  i^ciri  den  MjmiiwM  tr;m 
^  Hnuel  wird  mm  Hunger  afßcirt.  Was  es  Am  Mmii 
Mfl,  da«  £e8e  Form  TM  intransitifen  Begriffen  ansfebt^  «^nmf 
äH  int  ik  FwriMp  MfciincUinb  seto  «der  nklil^««^  vemtdit 
nn  g«  riebt  Bs  e^  veiuatUich  heisten  s«  «.  diese  Vom 
t^lMtlm  BegiWei  im«  die  Wörter  denelbeii.  newsU  ab 
ML,UiabAdjebllvtln«ebNaA«.  MleB.aolläbüb  el» 
funiuM  (!)  SnbetonÜf ,  n.  B.  dpsr  insidkneaeinsidialer.  Mag 
M  dorch  insidiator  übersetzen  lassen,  no  ibt  eö  doch  l>es* 
MtiB  Bmter halle  gestellt  oder  gelagert. 

Dte  Form  auf  o  ^  die  andere  Form  mit  dem>  f  efiurbtcn  Voinl, 
liie  sich  der  Form  mit  s  entgegenstellt,  hat  aUei^iogs  im  Arabi* 
im  engem  Gegensatie  zu  der  Form  mit  e  die  Bedeutung 
«Mlaiimiden  Ztistandcf^^  und  im  Hebrä^^•c^en  lässt  sieh  boreiis 
t^üftUä  dieser  Unterschied  hier  und  da  bemerken.  Aber  eine 
^  tttiere  Frage  ist  die  nach  der  orsprimglichen  Kraft  Ber 
Aisdnid  des  Inlisftenden ,  Feetcm  soll  ia  dem  gleichcrweine 
feKttii  Yokaie  Uegmk  Aber  an  sich  ist  daeh  nidbi  eto  hmimnr 
Vd^  t!s  ein  «idmr,  er  wird  aur In  dw  Wmmm^  in  die  er  ete^ 
■d  ttfgmmnMn  iii,  fcrter  bMahrt.  Dnd  .die  lift  Ia  eoC« 
"^^f  nls  jede  Moere  Fem,  die  Ah  einer  Iken  der 
^<^nt«g  ««a  Fem  Mek  «itendieM«»  neU«  Ikee  Unter». 
J^iUBMer  mi  bemlMiilMit,  nie  di^Mhern,  iltw,  wttMw 
■»fhrismfweJse  ohne  solche  Rüeksichten  auf  endecweitig« 
rmssgea  entwicicelt  hat.  Dags  in  demselben  Maasse  aln  der 
dem  Worte  cliarakteristisch  erscheint  und  stetig  wird, 
^«feScIirift  Kenntniss  von  demselben  nimmt,  ist  secundire 

Diejenigen  Werler,   bei  welchen  in  der  FleiJon  ein 
k^l  tti%eiiominen  wird,  mit  deuen,  in  welchen  es  nicht  gc- 

PO  ^t'fadezH  ««samnwnznwerfen,  \t>i  Ichlsrhaft,  und  man 

Mii  dkee-Wciae  autelal  .aMns  aueammsnwflrien«  weU  die. 


iMfiiMi  lieb  vdtar^gsKIMikite;  rUkciO^^ 

unA  Priiiwny"(D<igcidi^  mmIiMi  iIiIb)  Is  der  hetHrünehm.  dpr 

ukkd  ibrcii  Sdiwestern  die  crHe«  nud  äitci^teu  AuiihUüai^6ii 
.dei^  Sprache  gewesen,  die  in  fmrtp^ifender  Analogie,  \%ie  z 
ilia  swei4lieili^en  Wörtern  dreiiheili^e,  so  dreitheili>t'n 
tetf  *  vidrtheiUge  gdbildet  itaben.-  /Insbe^audere  isi  d^lier 
Vtp  mtej»  ftmäeti  .bts}3.,  1^^^  afig:  diesen  . ^lorch  JM» 
at€dda)  Vfnif^VnDf;;  doMhfltfiiiAnlg«     ¥atmmlmiß,ht^,  n 

Mnal^^  dte  Vmm  Vf^  elil«a  "wmtahm^ .  wodhMeiieaj^  da« 

Grainmalik  nicht  durch  einander  werfieii  darf.  Nanientlieh 
der  Verf.  lun  so  mehr  damit  Unrecht,  als  er  im  Verbo  die  f 
V|s^  au  den Steigeningsforraeji  zJUiliimd  van  der  eintauheiK 
buchstabif en  Form  unterscheidet-  Diese  Form  h^tsfi  ist  • 
^^ureoi, Wesen  nach  gar  niektB  ahderti,  als  eben  diese  Foc« 
•dcr^  wcaifitena  öine  AHMkioliAif .  Ata»  deiMiben  (vgl.  r 
11^*1)  und-^verUl^aMh  M\ttr.wle'jKa|;  m  und  die  Von 
^\  \»t9p,  hhüp  bfetattfaen  gaocaaiibyNi  iUMmMkgKj^vm» 
do,  B&y  :s90v  #ie  diess  dne«B^eil0rttn^  dea  xweibuchaCfi^i 
\lorU^i»«u<n  drcihuchstabijC^cü  \ ermittelt  durck  iSchäriiin^  kl% 
ist  dfess  die  analoge  Nachbildung  des  lierbiith^tabij^en  aus  4 
dreibuchstabf^re» ,  iiiid  der  Verf.  würde  in  Folfre  davon  dir  F* 
VStdp,  die  er  in  der  Verbaiformenlehiie  m  den  Verdoppelui 
atäronieo  zählt,  hier  unter  die^Farmen  einfachen  Steiomes 
slUeh  erhalten.  Kum  di«  Giaaitetik  aoU,  idclifr  m4M  U 
jpUk  tfiiftjAiiHddir  ciüwkkdiiv  «ond«  dü  Ju8t4»Elaili««Qi<€ii 
dir.  dhMiispll«.  «Mdnl^hcMcti.W  ia  wltemdMtM«'  P< 
brinfnii» '^Gegenwiirtig  verliäk  «skh  die  Form  hi:p  zu  Siep, 
die  Verba  z«  "        und  beide  -^usinnraert  ziur  einfac 

dw;ibuehstahipen   lladix;  \*ii;  die*e  beiden  Verbalklas^eii 
sweibuchstabi^n.  Mag  die.  eine  ndt  der  andern. zusammen Ai('^< 
m  darf  das  den  Cbraninnitii^er  eben  an  wenig  irreil,-  als  da:»  ! 
«mlenaieas«!  4ieaer.  beiden  VcabnlUaWen^«  weM  -irfnch  ider  f 
iMbg:d»^elde.n*.aimig  alidw.nriddre  obemhira  dtef«^  Ii« 
UmVmm  hmp^  1mm  Man  4nli  «iMlranr  aagen^  -läamwmkkM 
gedieki^n  beatlniitgi  ^'wlrMIch  pasilre  Beden  tt^ii^  htit ,  llf  ^ 
dasH  i>ie  dohinuoh  solche  Prädikate  bezeictuH  t ,  weiche  aldi  ' 
stimmter  ak.  Wirkungen  eines  au^ser  lit  rii  (i  (  jfjenstande  Uegeai 
thäti^en  Princifics  anki'indigen^,  •  und  bei  wrlclien>  also  da^  I 
dentliehe  des  Zustandes  dieutlicher  iiervortnU,      B.  wo 
diffweiti^e  Subjekt  der  Thätigkeit,  deren  F<dg»  jrnes  Präili 
ial^  wMKck 'belOBMiljlit  iider:ibdi.dk  beUntsgaiadilMv^ 
■ri»w»4idE%iir»«faieWdebHlleiUbfi|Mefc      aieb  die  Hi^enadj 
M  geben> oder  lieb  deraelbeM^italiedi^^eu,  kund  ?i^bt, 
dadurch,   da^  i^ic  überhaupt  nur  daucxad  int  und  nich 
Auas  des  Tpagcraadmeibea  an^^nniibnie^  iHndiiiciaiilg^i^^^ 
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litiluflf  bemerken  lässt,  oder  inglieiiondcrc  Mlmch,  Ass  4li 
Vermuifl  die  Ki^enscliaft  als  eine  solche  an  erkennt ,  dlcMII  W» 
^tgeü  einen  Willeii  an  sicli  trägt,  weil  sie  etwas  fcrnunftiger 
Wdie  Biinn^pnehmes,  mit  dem  üiilnstgeföhle  verknüpftes  ist, 
«ksrveü  die  genaiu  re  DurclischaiuiriÄ  der  ^ilt^l^  des  Uiuges  als 
I  leblMeo  dasieilw  rein  ieidentiicli  darstellt,  endlich 
iic  eine  solclie  kt,  die  «iBcm  Mcnsdicn  nur  von  Seiten  An- 

 r  ^ider&hren  Itftnn.    Auch  beackhnet  nach  Kwald  die»o 

hm  seae  (!)  4m  mit  Leidenschaft  und  steter  Mnhe  han- 
huj^  JHtm  M  aber  nkbl  wahr«  deim  ton  den  beiden  dafftr 
Hfcfahiten  Beispiele»  kt  pfd»  J«r*SS^  3.  zum  TheU  schon  darch 
T01  ä  d«  PkniHflhlrfht  J^h  IV«  ^  loldMr  tieieichnett 
m  euer  der  Venranft  widerwkrtigeii  Bettfanimiilg  Uborirtv 
mi  die  Stelle  ProF.  28, 17:  u^«  Q13>  P^«^  ÖJh  ^ekl  ieirv.oH- 
kttuneasten  Beweis  für  die  Iddeotlfallt  AnftfiMUf  de«  Wertk 
Wtt  Iber  iina  Jer,  6,  27.  betrifft,  so  heisst  ditts  gar  «hAi 
ffT,  londem'iat  die  Mittelforra  swischen  ^na  und  ^inj  specula, 
W  ^]^ecttiae  instar,  speculator       Eine  zu  diesem  § 

f.  Mawer  ».  d.  St.  Vollatäiidi-  wäro  i:fa»a  ^1"?^  '»«s^^  T'^/TI^* 

teSdHarun^  der  vielfacli  gedeuleten  Stolle  dieni  vielleicht  iiocli  Fol- 
g«d«.  Der  fropliet  kündigt  dam  Valke  Belagerunj^  von  Seiten  eine« 
IMa  Valkaa  mm.    Bmm  giebt  ihm  Vonolaisun^  das  Volk 
«ama.   Wie  Mü  w  dar  Belagerang  telb^t  Obscrviitioni^llnirnifi 
^paMU  vaideB»       dartt  dat  Pri^bel  alah  aU  autehen  von  Gott 
im^mfcUi»  M  das  Traiban  ia  diar  Fjaatnag  an  baobacHlaa «  eb0 
«  iMbdai  vaa  Hm  baaafliagla  Valk  die  Bdaganiag  beginnen  lätal^ 
^nr dakiadigaag,  daas  diaBalaiamg  vb^Ulab  atTalgaa  apU.  Dea 
Maa  wird  inia  iraigaarartaa,  aa  aela  hr^zx  rt^n^  V^J  ^^^n 
HiCTHt  nicht  allein  Vd^  von  T^n  abbaogiger  Aacai**!»!  a^f  daa  »pan 
..l^s-.A.n.  bondero  auch  St*i2?i  ntt^HÄ  lat  toa  ^tomVa  abbtojlga» 
Acumilv:  de  gehen  (wgU  ri\p^:i  "^hry)  einhandeln  En  vmAMmm»  »at 
racka  wird  durch  die  darauf  folgenden  Worte  g<jgohea 
rr^  Ü\W»ö.    Sie  find  cmiig,   unedle  Stoffe  statt  Silber  aad  Gald 
•     ao.aeigaca,   v?^l.  ts  30.  Je«.  1,  25.     In  ts.  29  wird  daa  Bild 
iÄrtgtlohrt:   mit  diMem  unedlen  Metall  echlechter  Handlungen  be- 
«M%ni  ala  aich  aafo  AagalagaatUcbate.    nnsP  DDuiHC  rqd  nn;. 
HbbiW  tew,  ragiart  Top  Ofwai,.  disaaa  ii^  Wartabwr  aaaai 
dl  faialdT  a^,  aatwadar  von  nvblaa  n«^  fghtkati^   oder  yob 
«maaBip/eii,  Maaiam,  farwaadt  »St  nro,  «wp  «i« 

Wart  Vie  lU<jkael),  wai  jedoch  mit  aiatar  Aaiiahqia  alanllch  aaf  einea 
HiWflaofen  wurde,  tndera  nWJ^  doch  jedoafoUs  «la  a^coadlroa  Tat-' 
ksm  U.    Sonst  liefcic  j^ich  Du^  auch  ana  aft^^  *Wf*f  HWÄ  berloltea, 
frciUcK  ^iii  da*  Grundwort  ty3M  (wovon  U»»  aatflaainrt,  «atanadelt 
W»2H  arah.>  zurückfahren  wurde.     Die  Form  Htt^lt  «orWalia 
üdi  ia  diesem  1  »Uc  »w  «/m,  wie  P«^  die  F»tti*  ah  niL^W.    nSD  abor 
^«aa  aidU  obon  als. /aUis  su  aeinaea,  aou^orn  ub€rhau|>t  als 
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liene  Note  bedaaert  e«,  ,^da89  Ton  dieser  Form  tiie  (!)  eine  Ab- 
leitung mit  betontem  Zusätze  vorkommt  (beide  Worter  iiämHcli 
sind  Hapaxle^omcna) ,  um  zu  gehen,  ob  das  ä  (wr?^*?  k  laii^'?) 
vorn  blos  Vorton  sei  oder  nicht.  Indessen  lässt  sich  hier  dem 
Verf.  wohl  Eiiredett,  deshalb  gins  nihi^  zii  scliiafcn,  den» 
Form  SltsKf^  kommt  in  den  semftischeii  Spimchen  ^  Bioi&t 
Tor  mid  i0l  demnach  auch  hier^ginr  nicht  Toransnüctsen.  Km 
wire  auch  weniK  dniil  gdkolfoa  ,  weil  diefte  Form  doeh  ertt 
ehie  WelterblMiuif  m  VffiQ  ^onh  Octemng  (Medda)  der  entern 
Sylbe  adii  wMe. '  Der  Begriff  des  ibidemekaftliekmt  Tk&mrm 
Iteft  tibrfgmis  aidit  Iii  flnz ,  da  «  bei  »diaer  aiigebUdieii  Bedm»«^ 
tnn^  doeh  immer  einen  (ruhigen  ^  iddeoMheftloaen)  Prüfer  be« 
leidbnen  wflrAe. 

Er  ^eht  über  §  323  auf  die  Form  V^ta;^  und  misst  Ihr  ror 
allen  andern  pasmve  Bedeutung  bei.  Nun  la89t  sicli  doch  aber 
fiir  nicht«  welterhalten,  als  für  eine  vcrlängcrie  Form  \oii 
mit  noch  be8tlmmterer  Au«;prägung  de.««  DhammavokalK  und 
mit  Ihm  der  passiven  Bedeutung.  Da  es  nun  auch  von  dieser 
Form  Wörter  pebt,  bei  denen  in  der  heutigen  Bedeutun«r  der 
urspriln^ficti  passive  Charakter  nicht  mehr  iicrvortritt,  tii  i  \  erf. 
aber  dc«ilialb  doeh  nicht  den  Be§riif  des  ,yieidenaohaftliclieii  Thä« 
tera^^  nnleriegl,  ae  aieht  man  nieht  ein ,  wozu  er  es  bei  der  er- 
•tem  Form  su  thnn  far  gerathen  gehalten  hat  Denn  Di»^ 
gewaltig  (vgl.  ]fDn) ,  D^'^p  l^^Üg^  insbesondere  aber  t^'^p^^  Fe^el- 
BteUer  wUrden  eiei  woiü  eben  ao  tfiiliren  lernen  *y  We«iigaleM 
hildenechefUleher  al»  ein  Prüfirr  vnd  eben  ao  leUeaaefaalUiefc 
wie  ebi  Bedrücker  iat  der  VegeiUelier^  der  4om  dieaem 
•ehifte  lebt,  gewiaat»  Oeberiiaupt  kann  man  ren  der  ybranrhn 
niaslgen  Bedetttung  einea  Worte»  ans  nidHa  achÜMien  ^  aendem 
nur  ?on  der  Grundbedeutung  des  Stammwortes  ans,  diese  aber 
freilich  mu^'8  erst  ermittelt  sein.  Dass  ry.vis,  •^'jDi,  t^hh  durch  confi^ 
stis^  eingedenk^  amplesus  wiedergegeben  ist,  wiirde  uocli  nichts 
erklären ,  denn  diese  Ausdrücke  bedürlen  selbst  ihrer  Erklärung, 
Rncksichtiich  de«  nnn  wi'irde  zu  bemerken  sein,  dass  es  fü^ll« 
eher  durch  acciiictus  ^e2:cbeii  wird.  Da» Festhalten  ^'ewShrt  alle- 
mal die  Er^chdiiung  eines  gemeinscbafilichen  liängenü,  llafteiii^ 
«iDSnn,  p^n  und  Ueliena  zweier  Gegenaiände,  und  in  diesem 

FnUe  iat  veh  einem  en  fealen  Hnlleii  em  Schmidlib  die  Kode, 


Meiitfddlffrd»  die  Brand«tattet  in  welche,  der  Blasebalg  mendct  (vgl^ 
fecttia«  fwdeos^ei  Plavtoi),  was  müder  pastarea Form , des  Worlee 
noch  bemer  iberelaitlmnira  worde. 

*)  Natörlich  ist  nao  aber  aegewieteo ,  tt^^  roa  Hhp  absnlelUH^ 
dat  Verbum  Mpy  aber  er»!  für  dcii^irtzu  Imiteu,  vicllcicbt  goradezit 
für  das  cigeotUcbc  Futurofii,  Hcaigfttcnt  xa  u^^^i  lieiuSubii«^  in  einem 
Verbälliiiis  wie  V^jj  an  hl^.  . 
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häim  mmn  nicht  von  dcmselleQ  lodremnMn  imd  tich  trennen 
tatt,  imd  domii  m  ^emtelben  wie  an^ezogM,  ffMrtgolitltcti, 
n  dasselbe  gebamt,  nü  d^üHietbc  n  ^{[leichsaiii  verwachsen  ist; 
Ii  Zvtaadl  alt  gnwmiteieii  (!)  Mbidai  M  nldir  fm  »bü^ 
AnMeagdbdit.  '  Auf  Amoh  Bei^fWto  HaflMiistuid  HillCM^ 
MeM-,  MsaMteeiiia,  MnOUA  ntt  Mim  Murim,  tr 
UmaA  Bift  ««eh  rmsa ,  «iiDt  hiMui. 

Me  Fam  Vtq;^  kann  wakl  Nebanfdirn  von  SwfD  iMteten«  we- 
itpteas  ^ht  sie  parallel  mit  jener  daditrcli  Iiervor^  daaa  der 
idilechtc  Vokal  e  in  das  c^nte  i  auf  dieaelbc  Weise  über^eht^  \uc 
M  dieser  das  schlechte  o  ia  das  gnte  Da  der  Verf.  die  Form 
nit  e  dur  mit  o  vorausgeschickt  hat,  mnaste  er  auch  die  mit  ! 
itt  mit  u  \oraimchicken.  i  ist  aber  um  kein  Haar  milder^  als 
fomal  wenn  es  .,*f|>itziger  "-^  sein  sollte  als  ii,  die  Wörter  drr- 
uibta  gehu  auch  gar  nicht  vom  ii  aus.  Sie  atelit  vielmehr  ihrem 
^rsprua^  fmiiin  von  aolchen  leidentlkhcn  Beatimmiingcn,  die 

gnndeni  ak  nnmitteibare  Wirkun^n  |»tiiwei  Thatitiaee- 
Vitt  anderer  Mt#  ^achl  werden,  ^ieadn»  indir  ttUr 
ih  Togi  e%aaeial¥iltett  unaMiliig%a  Znitiiide. 

^^amg  mmi  die  BMmg  der  unregelmiaal^  IfeiBBi«  Tcrib. 
$ltl  UM  «ran  bei  den  BtfiniiieB  "v»  eed wfedenin  diTon 
Mi|ikiJi^  dara  die  enlea  drd  Fennea  aldi  «naU^nff^  vora 
l<hMgiai  Veite  feMUel  kaben  imd  dtai  Ihre  Ainlocie  te  eiae- 

Ut^  hl  weliäer  man  noch  nicht  drei  Beatandthelle  fm 
unterschied,  die  Sprache  ^1clint;]ir  noch  auf  dem  Wopc 
ifcio  war,  aicfa  dreibucitötabigc  Verben  aiiszuhildcn.  ISieaiaiid 
liaaiiwSBp,  Scp,  St:p  und  nach  diesen  Formen  3D,  3D,  30 
•tterOD,  D^,  01p  ,  o^)  heraosbriii^en ,  suMiij^stens  miisHte 
iüig  ^ich  anter  dem  ersten  Radikale  der  Normaironn  Schwa  den- 
ica.   Das  ^-firde  alier  eben  zeigen,   daf«s  das  regeJniaRsJ^C  \  er- 

in  iieiner  vorliegenden  Form  auf  die  Fleidou  dieser  beiden 
^er^tilklagi^en,  ao  weit  sie  »laaosmengeiogene  Formen  liabea^ 
eiitto  Soiiigg  nicht  gehabt  habe,  data  dieae  beiden  Verbalklaa* 
<ca  die  xweibuebttabigea  Wnrseln  fast  noch  aelbat  ihid  und  daaa 

Ve[>»  V^p,  weranalieniaeliS^p«  Scp,  St3p  ent  nach  ihnen 
ffMtein^).  Oana  eoa«ort  drikclt  aiah  ier Vevf.  Ukev  aaa: 

*)  Di«  Verba         dam  apitara  Fiel  enteprediend,  ibd  voraiiga- 

Traasitiva ,  wenigsteni  im  Vergleiche  mit  den  der  Inteosioii  mt- 
^^fciden  Verben  Bei  ertle^n  tind  iinn  die  drei  Haaptfnniien 

:2b  allc^tn  an^gcbildct  worden.    Bei  letttern  aber  bildete  huih 
^  df n  Formen  mit  dem  gefärbUa  Vokale,  Kesre  and  Dhamnia,  durch 
^ZustsmmrntrelVen  des  Vokales  mit  dem  entsprechenden  Mecldn,  auch 
4i  gute  Chirelt  and  dai  gute  Sohurek  au»  (O^j^  >  t3lp),  so  Cin^^  bei 
<^itifr  Vfrbalk laste  die  orsprongUchen  drei  Formen  sieh«tt  fünfon  aue- 
B«  der  Bttdaas  der  dreibaclMtaUf^  Mna^ 
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2ß  .  II^Iit&UGli0vS{rKa£li&fiJue«  ..: 

„Die  Form  mit  dem  noch  (!)  dteta  verkVirzbarcn  n  drängt  vor 
i|em  eigeotlifli  doppelten  Cons^onantcn  dicken  Vokal  zutüimmea, 
hl  etc*^    jNuii  Iiei.sst  eti  doch  §  ;i2l ,  dass  der  Charakter  iliewer  * 
gs^nsen  zweiten  liildiin^f^art  das  HaftcMi  dfs  betoiiteii  untersdiei- 
dendcn  Vokals  anf  dem  zweiten  Kadikal  sei.     Wenn  aber  das 
verki'irzbarc  a  vor  dem  eigentlich  (*l)  doppelten  Consonauten  dits« 
8cr  Stämme  zu  denken  i^t^  so  haftelei  doch  auf  dem  ersten  Ra« 
dikal  nnd  foigU«li  fdOl  dkm  BMoB^en  durchans  der  Chwakler 
derjeiiigva  Klasse  v#a  Formen,  zu  wddier  «ie  dooh.  gmdHict 
vieiulen,  —  JSs  l^üA  iidi  uMgmi  hier  t«di  nkkt  verschweigen, 
4i»s  die  .djfei  JtftrMcrtvi  «oamten  Fmmb  ikU  deo  MhkAtoo 
Vokale«  d«r.  Tdwylbe  ihr  httcBCi  Atter  Mcbl  ntf  dedolseb 
h9edi^«  deei..i>0  ohne  Euifliipe  de»  fQgfWMfeo  -  VeiM 
bildet  d^d^  tmi  Mi  wunitlelbefe  BMeogeii  «ue  dker  eweisylbi^e« 
Wtirsf  eafitrelen  i,  die  hernach  durch  Anwendung  des  Dageech 
und Medda auf  diese! ])L II  nur  die  Form  einer  versteckten  Dreiihei- 
U^keit  nnj^cnommeii  haben;  sondern  diese  drei  ersten  Formen  von 
"v'j  nnd       itiih  n  auch  zusammen  (und  müssen  zui>;ammcnialleii) 
mit  den  drei  einfacligten  Fonncn  für  den  Ausdrnck  des  Abulnütteti 
und  diess  ebenfalU  jso,  dass  die  Flexion  dieser  letzteru  von  der 
Analogie  des  regelmässigen  Verbi  unabljüniii^  erscheint^  eine 
Ucmerkimg^  durch  die  sicli  die  Ewald'sche  Ansicht  widcrlei^ 
eli|*eiüsae  fiia«      der  Feststellung  der  Grundform  jles  •Beg'riiTer 
wrU  von  einer  ttnwfanglichen  Zwciheit  des  Verbum  und  Mo- 
mcn,  und  hier  welil  gar  wieder  dee  Pertiei^  und  Inllnitii's,  dh« 
Nennen 'concieten  und  abstruetem  »usgehen.  InOegemlieil  vamm 
«n^rpl  eine  einsige  Form  des  Veriii  Alles  In  Alleifa  gewceea.  Min, 
und  nur  des  Streben  der  Sfmdie,  UeirtUcfakeit  :dee  AuedrMkn 
.  s»  beweifcsleUigen ,  bat  eine  Bildung  nwA  der  endem  iieifes^gm- 
mfeii*   So  lange  nnn  die  Spraehe  bloa  nech  swelbnelialebig  wnr^ 
standen  natürlich  der  Formation  sehr  geringe  I>littel  zu  Gehote, 
nämlif  Ii  die  dreifache  Vokulisirnng^  die  kicIi  bei  den  gedehnten. 
Siämmen  "vj  zu  fünfen  entwickelten.    Aber  nachdem  man  ziir- 
Dreibnchstabigkelt  der  Wörter  gelangt  war,  zugleich  aber  aitclt 
nicht  liuher,  war  die  Möglichkeit  nnd  die  Veranlassung  gccobeu^ 
den  Vokalsitz  7.nr  Nüancirung  der  Bedeutungen  zu  henutzeii, 
indem  mau  in  den  dreibuchstabigen  cinsylbigen  Wörtern  dea  Vo-t 
kei  bald  vor,  bald  nach  dem  aweilea  Radikale  fiwte. 


gie  der  swaAnähilaUgen  cetiabaCa  ann  aea  nach  diasa  biMaa  F 
mit  gelam  Tekal  aas  den  Varbia  iv,  nad  lieg  aia  «af  das  dreibacli. 
alab%»  Tarbmn  vber  (Vljj^  mid  »aAnriidi«  daM  sich  «ie^. 

genllich  pRttiv«'Bade«tnag'am  iesClmmteitoe  an  sSo  kaifftef-  dn  ihre 

Vokale  dem  A  nni  scbftrfuteti  gr|^emiber  ttelicn ,   nnd  fhircb  Itire  Knl- 
lohnun^  au«  dem  \  crho  '      mcIi  |idttiüve  üüilcutuug  t»<:ibd(  iiua  ot^iü^ 
lajgucliciuUciuido.  ciuitcUto« 
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Dass  einzelne  Wörter  dieser  Ableitung  tnil  a  ^  wie  , 
etc.  (bei  durliaktiven  Accenteii  und)  tßii  dem  Artikel  Kamei  cit*- 
btbcB,  dmTon  soU  der  Gnuaii^cln,  weil  ciit  Nomen  «it  dem  Ar- 
Iftdidioii  (I)  vollständiger^  fw.  «dl  iibf;^ch|&)«^cner  ls|^  iiiul 
dmefte  GroM  ««Ü     Mtlo«  4aw  Tn^J  mit  dem  Artikel  mA( 
Jtar  «fs  NiNM      d^  .ArliM  4it        T^dUNtSwU^  «b  ' 
ttism  n  neuefi,  4^  jedes  tW4Mt^<  iha  eifie'  TolMlAdlge  Vor« 
ftelvf  eotbilt^  ift  Vf IMindi^  ^  «Ml  Mnit  bedirf  di»  Wort  de^ 
ArtScels  niebt,  un  ▼oHttSudiger  m  msrdM«   Siir  wanii  eio  b«H» 
stUDmter  (IndiTidiieller)  Gegenstand  durch  den  Laut  beseichqet 
%en!en  §ol!,  ist  der  Ausdruck  mit  dem  Artikel,  als  licai  Aus- 
iiriickc  diu^er  Beziehung  auf  den  l>estimmte;i  Gegenstands  voll- 
«t^iidi^er  als  ohne  dcuseiben.    Zur  Erkenntnis«  des  bestimmlei^ 
G^zenstandcfl  gehört  der  Begriif  desselben,  und  dass  der  Gcn 
^c&Kland  gegeben  ^ci.    Soll  nun  ein  bestimmter  Gegenstand  in» 
einem  Worte,  das  an  und  iür  ^ieli  d^h  Hur  einen  Begritt  i^ni^ 
bih^  bezeichnet  wcrd«Bf  60  noHist  der  Ausdruck  ausser  diesem' 
kmkmk  de»  BefriSs  noch  «ioen  zweiten  Ausdruck  dei  <jhlgfK 
WMto  f  Ifciiten,  «Im» JKwM  mit  Artikel,  uud  ma«  loinu  nur 
i^m,  diM  iriaNmoi^nii^  dm.AfftH^ftÜr  den  Ausdruck  de»' 
huimfm  (<o  erii0DQeadeii)  GegensUmde«  v^UstiMig.  ieiif*i&«r 
dfeUMsefi^teiiW'teines  (zu  d&Aiomäm)  Bcf^Ufti  fit;  dasNimM 
•IbM  ArtüLol  TolMiiidig  vnd  snreicliend.  hi  wiefern  ,  ete  ihmmi 
■II  dem  Aitikel  aber  eliw  ^^fur  sieb  tb^escbbsiw^iiQrcs?  «et« 
hi  e9T  nicht  eliunal  zu  verstehen,  da  ja  bei  dem  Crebraiiobe  do« 
ulic  nur  in  Sätzen  gesprochen  Mird,  also  das  eiuzetnu  Worl 
Mcijt  ti'ir  nicht  abhchlics^cii  kann,  es  nii'isste  denn  einen  gaiiy^eii 
Satz  ausilruckcii  ^  ausserdem  das  Bereich  eines  blossen  Be^ffs 
ebtiiif^l)^  etwas  Abgeschlossenes  ist,  weil  wir  uns  ja  doch  etwaä 
B«»«*tifi]rntes  dabei  denken.    In  wiefern  nun  aber  diese  IVatur  dea 
ma  dem  Artikel  versehenen  Wortes  im  Ilebrnischen  die  Set:eun^ 
ÖBes  Kamez  veranlassen  k^AQIi^^  nichl  ein/uichen.  >]äs 

hi  damit  auch  nicht  erklärt  ^  dasa  gerade  nur  einige  bestimratQ 
Worte  dieser  Form  diese  Elgenthuralichkeit  babefi^  Endlicli 
virft  sich  die  Sache  von aelbst  über  den  Haufen,  wem  hliuRigen 
ügl  wird,  dtM  bei. 3*1 ,  Kunez  nur  mit  Aiutwabi  (!)  -W- 
Immu  Ich  Yermuthe/  d^M  Dhige  der  Art  ihre  Grftnd«  uor  Irii 
der  Ntltir  der  die  Worter  eonstituireadeii  Aachetabea-und  dsne« 
Hb  dariD  hat,  daaa  sie  alitigliehe  Begriflb  beaeichoen,  weit 
•oidbe  Wvrt^  gewühnlkh  etwas  naehlisiif er  gesprochea  und  dfri 
dorch  entutaltet  werden,  wobei  uiclit  zu  vergessen  bit,  dass  der- 
flleichen  i  läarunterHchiede  in  der  lebenden  Sprache  par  nicht 
berficksichtigt  zu  werden  pflegen.  Dass  aber  in  yia  ,  J>v.i  wel* 
cuem  da«<  Se^ol  ohnehin  ein  zwischen  ä  und  a  liegender  Laut  ist, 
ujwi  >NdtlK*6  einen  Gej^enstaiid  bezeichnet,  welcher  seiner  Natur 

tttdi  wmgßsww^  mit  dem  Artikel  wodsmmtf  ftal  wie  y*3^7 
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klinge  f  hfit  ohnehin  nichts  BefrcmdcnJes.  Die  Form^ßJ  etc. 
soll  entstehen,  indem  „*i  mit  Jod  zusammcnlHc98C. **  '"^ 
Auch  die  vorknrzten  VerwandUcIiaftswörter,  welche  „«ralt'"' 
genannt  \% erden  und  doch  erst  abgekürzt  sein  «ollen,  rechnet  er 
hierher,  nväu  kann  iudess  nicht  »^!i«rc!i ,  zn  welcher  Form,  da  er 
B.  fi'ir  ab  zu  Gntnde  legt  aba,  at)0.  Ji)s  ist  nSmHrh  gemlhener, 
fiie  aU  HegolatbilduDgen  »nsnsebn^  bei  welchen  die  Abkürzung 
rieh  leichter  erklnrt  Kein  Wort,  das  ein  Yeiiiiilaiss  besclchnor^ 
kann  iimtt  tetn,  MgUtoii  Mdi  Mein  W«<i  für  v^krwaiiatifchttaiklie» 
V«tliältnigj%c.  * 

§  S25  konalt  «tu  lustiger  Fkrampli.*  Bs  Mmt:  to«  Tm^ 
pafekt  Kit  (ote  TMuehr  mit  im  Verf.  Q«t  —  Anl*  bitte  kl» 
^uai«  getchdeben  ~)  komne»  Abitnkta  mii  «war  a)  ab  {!) 
btMaelafiiiitff»,  b)  aia  Sobatairtive.  üeber  den  Abifcmlta  *m» 
feduftlr  als  das  efiifbelieni  an«  dem  Fatiiro  ab  diaai  lUMBimeii- 
iresctaten  zh  deduciren,  habe  ich  bereits  meine  Meinung  gesagt. 
Zu  b  abof  sa^t  er:  „Iiier  dIeiH  zurijchst  (!^)  scliou  die  blosse  Fe- 
niialnatbilduHg.  Wenn  aber  nun  der  abstrakte  Sinn  (-snnüchst 
durch  die  Feüiii*mal»orrn  bczeirlinei  wird,  wie  «oll  denn  der  ab- 
fttrakte  Smn  zugleich  vom  Fut«ro  ausgehen  1  Ueherhaupt  wie 
kommt  ilm  hierher,  w»8  iwter  den  Gebranch  der  Femininalform 
j^ehortt  Aber  die  Fern itiinal formen,  die  er  nun  bringt,  sind  j»* 
die  deutHi>li8teo  Segokta,  er  selbst  sagt,  dass  nsjuf}  von 
yr^h  daa  FtMO.  aai«  Wenn  also  das  Fem.  Ton  Faturo  abiuleitei» 
iat^  niuss  e»  doch  auch  die  Maskniiriarioni  adn*  13nd  glaicb^ 
Wahl  «ollen  lugleich  die  Segolathildungen  etwas  eben  so  tHT- 
aarüDgiiaiiaa)  wie  daa  Verbmn  aeil»^  Bam  fehlt  dieaea  Ftaaeia 
tecfaaaw:  dar  CSiarakter  der  Klasse,  ia^dle  sie  gesteckt  werden, 
indeai  de  den  Vekal  nkbt.aiif  dem  «weiten,  sondern  auf  den» 
emten  Bndiataben  beben«  IJnd  wie  aoH  ea  lugehen,  dasa  aiin 
htffi  rhsp^  ete.  wird^.  Es  gehdrt  eine  neiitwirdif  e  VeiUendun^ 
▼an  allsuklarem  Uchte  dazu,  diesen  Wirrwarr  In  unsfekerer Si- 
cherheit dem  Pnbhkum  zu  [predigen.  „  Aber  ei^cnllicli  (!)  selb- 
ständig (Subslautiv),^^  hei^t  ch,  ,,wird  da»  Abf»traktum  erst 
durch  Vertöngerung ,  welches  auch  einen  Vortonvokat  nach  «ich 
«lebt."  Ist  denn  nvvh  etc.  ei^enthch  kein  Substantiv  1  Die 
KLaskulinarform  Ist  ja  ^clion  Snb«!tantiv,  mid  so  muss  es-  doch 
auch  die  Fefnininattorm  desselben  seitK  Und  wie  kann  denn  dio^ 
Verlätkgerung  emes  Vokak  ein  Wort  zum  Substantiv  machen ,  da 
ein  Wort  doch  mir  ia  Folge  seine»  fiedetttung  Substantiv  istl* 
Müssten  dann  nicht  and>  die  Pausalfennen  die  KwSi  haben ,  ei« 
gf  mllibii  Snbatantiya  s»  bildend  Wem  er  mm  aagt,  daaa'MD» 
dmf  DurH  elc.  aoa  Mcac  gebildet  aa  glebt  er  damit  audi  ra^' 
tea  t^n  aua  «Hq  gcMüdet  Iii  (dfam  wie  ebe»  bemeiki  Iii  dii» 
eiate  ood  nwttlfteFimn  nacb  Ges.  eine  und  dieaelbe),  «nd  4m 
Segolatlbrnien  dbenftills  ran  dIaaer'PoM'  ausgehen^  mir  daae 
sie  den  euasigen  f&r  drd  Buchstabeu  berechneten  Ydul,  beque- 


Digitized  by  Google 


t 

mer  (nr  dve  A^nsprache  zii  le^en  pflegen  und  nngMdi  eine 
^ss«rc  I)  reite  der  Nominal  form  iinbeäciiadet  der  dius^lbi^ieil 
«nielen  ;  80  prasselt  das  ganze  Luft^biiide  zusamiueo. 

'  Die  dritte  Biidimgsart  ^  hat  zum  Charakter  einen  ^  %'on 
rrspnm^  unwandelbaren  laugen  .Vokal. \¥ai  i«t  .v>on  Ur«pruiif 
luiwaiidclbar  lang?  Der  Verf.  nia^  an  Ii  denken,  das»  dicter  gute 
VokAi  vom  Fiimmel  herunter  gefallen  sn\  und  sich  nicht  vielmeiur 
otwjckeil  habe,  nimlich  «os  dem  entsprechcfiden  schlechten^ 
Jllie  Annaluae  kl  ii#i90  auffaltendfir^  da  der  Verf.  doch  die 
^crete  Foqn  Vtpg  ^npp  Theil  äii«  Sts:^  entatdien;  laial^  (und 

|]m>ahii|^,wiMiB.,  dtef)ckkji.F«ni^Vit3Q« 
^'VcrilBgpniiWHi.fw  btoQ,  Vei;  lo  bcMidinen), 
che  nben  —  nalfirliche  Sadie  1^  bc;;,  Vvg  Snan 
aua  Scp,,  Scp,,  St^  entitanilcti.n  irnkti^  Bei 
k>  deaanLAnäiclilcn.lddil  Mf^  ißß  dca^V^/a  rfgt)* 
■lang  der  Natar  der  l>inge  «clMinrttracM:  entgegenlaufen  nnd 
dcKen  «rtoze  Conseqnenz  nicht  wie  di^  des  Verf.  a  mir  eine  Con-; 
iu^iHiiie  iu  der  Inconset^uenz  ist ,  mÜKüte  mau  ^ich  sehr  über  sol- 
che Diage  wundcnk  —  Audi  ab  etwas  sehr  liebenswiirdige« 
nois  es  augeselie«  werden^  da^s  der  Verf.  09  sich  glcich\iel 
€eia  lasst^  ob  der  lauge  Vokal  in  die  ernte  oder  zweite  S^ibe 
eintritt  ^  während  er  ,bei  den  ältesten  einsilbigen  Bildungen  mit 
drei  Consonanten  auf  dcui  Sitz  des  Vokals  einen  ganz  enormen 
Ifcnii  legt  und  den  urtpruuglich.  verschiedenen  Charakter  deft 
Terbum  and  Mnnen  dmein  setzt  l)cr  \Viders|Hnidi,enreiclit  iiber, 
neine  SpilM,  wenn  gesagt  wird ,  dass  die  Formen  dieses  von 
apmng  nwfnndeHmr  inn^  Vpknb  die  alirkate  und  letzte  (1)  Vo- 
~  ig  nad  not  der  Torlgen  durch  neM  0)  henrofge- 
(!)  neimi.  Ab6  ^  Yefad  ial  vefi 
i  ctiTM  lelitce«  nenea,  «na Andern  kerVorgcfanfenei*  , 
Jhnm  ihnl  der  Verf.  j^enldla  wohl,  die  , Fora  oqln  A?. 
Tom  Partie  Kai  nicht  weaentlich  VeiacUe^enea  nuauerken-; 
Nur  ist  das  Participium  Kai  (^elp)  seibat  lär.  efn  eigeni« 
liebes  Participiuiu  der  ConjugationPoel  anzusehen,  ohne  vortre« 
tendes  c  wie  in  Niphal  gebildet,  das  in  die  Stellung  Äc»  Participii 
Kai  so  eingerückt  ist.,  wie  das  ganze  Akti?iim^'^)  der  Coiy^igation 
Niphal  in  die  Stellung  des  Passiv i  Kai.  Der  Uebergang  den 
sdilecbten  a  in  das  gute  o  betrifft  also  die  ganze  Ceiijugation, 
■tchi  dieae  einzelne  Participialform.  —  M^arum  man  aber  in 
der  Bildung  etwas  ^g^iz  anderes  als  iu  nh:t  anerkennen 
toUe^  seht  man  nicht  eint  daa  atet  pro  ratlone  voluntas  erkenpl 
die  Wwemaehifft  nicht  an.  Die  Entwickelung.^er  Wortlaute  gp^, 
mhiild  ja  vem  Anbeginn  der  Spmdibildttnf  iauncr  nnf  de^i  do|H 


*)  DM  haiivaai  fi»  üfffhiH  wMe  Man  fHA  tm  .danlm  fee|«a 
dü:  (roa  anstcfi)  gmMigi  tfkt^  M^hm»  mä^mfß^m 
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!ienro^».^tigen  aus   %.•»•...• 

Dass  t!eT  Verf.  nicht  einmal  wefss,  ^as  ein  AbÄlraktum  i««, 
bcurkmidet  er  §  328,  wo  er  den  Formen  *5^ej5'  »bjsli  akte 

Bl'deütung' beimisst,  die  durch  passive  Vokale  (wie  kantiCeili 
Vrtkal  gdlclm  ^o*ke  Dinge  thun?)  entitelien  sollen.  Aho 
F(ikt-z^ttg\  '*^ü2  Decke  ^  Kleid  ,  Säule ,  h^vp^  Maniet^^ 
ulles  Abittrakta.  Und  da  Uadi  dncr^öb^n  erwähnten  Aeussenm^ 
die  abtstraicten'ShbMatitiYa  den  Be^iff  iiür  tls  Idee  setzcii,  eö  \iät 
flemnafch  dii  Pahrzeufp,  ein  Mantel  dte;^  nur  eine  ldöl?.  '  Det 
Verf.  gehe  dlAiftal  iml  "Winter  öhne  Mantef,  so  WM  ei»  btmc^lce«. 


Mldiä^^i-  todd«ti(iiiil^  IM'  Mb»  «eig^nllftK  befoHrdM^^  . 
trmgekülH0^  nm^tfäe€ktey  y*is5/äufgcHe9lte  (t^I.  s^.^'»V  ?^ 
sifal'ttfn)^  h*'Vp  'nb^rgetimrfenc  Sache:* '  Selbst  il^a  ^fifÜhg^ 
^i^entlich  Krstgebornea ^  Fr fthf nicht  soll  ein  Abstraklnm  sCiif. 
AWo  wer  etwa  ein  ErstgeBbrnc'r'isjt,  merke  sich,  dass  er  Icfm 
persönlicher  Gegenstand,  sondern  Mosst^s  Gedankeiidin^,  Idee 
et.  So  dürfte  aber  der  Verf.  selbst  ein  blosser  Cömplexus  tört 
fl^en  Ideen  »eitf.-  Bei  der  Form  bofij  mag  es  zum'  Thef!  anders 
8cin,  z.  B.  Dns  ist  sninächst  ^  arp  ,  stfdann  sächlicher  Gejreii- 
tffänd  der  Händiuiiy  a  dß^c*  hyiii  dM  Fördernde  könnte  schon 
«#^fdhaft  sein;  *  ■  '  •  •  -  ' 
"  Nach  der  Note  ^Ird  das  abgeleitete  Abstraktnm  (!)  ü&HMät 
(!)'  durch  das  Gewicht  (!)  dteM  t^hlr  (!)  Ungen  und  srtto  tfii^ 
«ufd«UNlr«li  TMblg'Middiiiel,  ''dli^4iidl  dnUe  (aho  Wiil'«^ 
i^eetl  dnrUi  Jimere  Zuitse  gdflldete  Abstrtuk',  li^i^httri 
di%M«slie  «Ar  späte  (ist  oinfr  jUditerigch  6der  kpStl)'  dte  er- 
iten'^ehl  sfch^dcnüonsonailt^  cBeir  torlnirt  htlteii:  i^^c/ül^ 
(jki  ^ti  auifth  dn  Vr^hi*  langer  stets  uhwähd^barel'  Vokam  tslbt^C 
Dnp'*,  njb'TwaU  soll  denn  n^q  hierl).  Das  hiud  also  alles  Ah- 
atrakta?     ^'     *  .   un-l 

'  §  S2!)  werden '.Afieder  die  bei^den  ]^eiiiuikia!lbildung^a,  nVii^ 
n^i^  durch  einander  geworfen. .  •  ♦  s  Ti»  • 

Der  Wit-rwarr  ^ht  hinüber  in  die  „Verdoppehirtg*^-  oder 
Steigerurigsstämme.'*'  ,  Denn  während  n^N?  und  die  Farbennamen, 
die  in  der  Flexion  d^n  drittdit' Radikal  verdoppeln,  keine  Ver- 
^(^pelungs$;tarome  sind,  ao  dod  diejetiigeii  Wörter,  welche  d^n 
zü^iten  Radikal  f«rddp|»dii,  Aith*  adehe, '  mid  ei  wflH  ii\i€)t^ 

*)  yVw  falle« jiijbhl  M«cher.  geracbaat  seta,  ia  das  Verbaoi  ySn 
(|f«lJiMii*  Mlfiitf8/bl|^  mAi)  waftfUlehltef  'dttKNiUld^**lU* 

die  Form  SBpn  Votn^^-)  ?ßi.  rV»;  ffty '  ttt.    •       ^  .    *  • 
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Ewuld  «  Gfanimat'ik  der  hebt,  Sprache.  ^1 

pffi<»n.  <Ias9  solche  Pflelfornscn  wie  pv*^  wef^r  Rfdits  sind,  nl« 
%nni»;in:ren  atif$  dem  in  der  Kle\lo!i  '/«  «lagessirejidm  lirlttcw 
h^'^ilu  I».  Wir  übergehen  d!l!Rf!n  Al)s(  hnitf,  der  mir  iVw  pe- 
««hal«  Krücheiniitie  wiederholt^  das  Leichte  dnrch  üreitO) 
Mnnilst  nod  Unklarheit  gchweir  und  un^enicssbar  machen. 

M  den  Bädttifen  mit  tkmmm  Zusätzen  (§880  ff.)  wiri 
lamt  Ton  der  PwB  gMgft  ^  das  lod  demdben  gehe  tM 
der  driHM  Perm«  FMwri  mm^^  wShrend  bot  gtmgt  Warden  kam« 
Mfebe  ndt  dieser  FaUttftmi'SifgkMi  ^rwB-fltemmä  n^n  ms,  und 
fi&ilU)  «icii  stt  lliry  wie  »m  m  V;^  zu  Sep.  'bietet  M 
(tri!  iiLisnu  JM  diiMT  feim)  ioll  «wiWdriitlMr'PMb  Fttk 
fPiiftiiM^  dm  ^dni#er  dim^Mlbiidbng  def  Begriff  ddi 
mien  aMcin  (1)  festf ehalten  (wie  Ii««!  ersieh  festhalten^  wd 
rr^tti^t^l!),  der  Endvokal  ako  auch  nach  dem  Wesen  (H 
eine«  Substantivs  {gedehnt  wink'^  M  ic  kann  denn  durch  dai 
te^thalten  eines  Thaters  ein  Jod  liervor^ehnl  Das  LäcliertCche 
lie^i  auf  der  f  laritL  mrr  heisst  Jh'ng,  Er^  Es^  folglich  3^*>^ 
lies  Uailerns^  Hader-  Er^  Haderer  ihx^  Dhig  des  Glum 
%et,  ^iekhsam  Glän%edin^*)  etc.  Man  ^ieht  übrigens  aus  di^^- 
ser  For/D,  wie  das  Nomen  Siibst.  iiberhauj^t  aus  dem  VeibO 
odstanden  nifrolldb  durch  Versetzung  des  Verhalbepiffs  mit 
tas  MntnMbefriffe  (Begriffe  der  absohiteir  fietsnng)  JHng, 
mrdni  dieser  Mbstennbegfiff  to  Hleni  Mdun^en  nleht  cnsg«^ 
drUt,  tbttdm  supplitft  woi^eit  sehoH  weil  die  Spraehe  det 
meärn  2ilt  Iw  dtamu  «biCMfttaD  MMk  kete  Wert  IMlei 

§  SM»  Das  Hern,  %Mldie«1iie  M.  VMit  dea  Miitf«n  (n«dl 
0aA^  desgMdm  eineii  TMt  dlür  FMMpiatflIiMittjerMft;  IMM 
«MMt  dcrTcrf.  ab  verwandt  mit  den  MmdgfaelbeB  NfNDiaalA 
csdun^en  im  fndo  -  Germ,  ^^roa^  Ta^  mant^^  (Tand!)  ^^Tsnt^ 
minas'*  (Mansch  1)  u.  w.  auch  i>f(^#e/^ ?  Es  soll  immer  den 
BrsTiff  eines  gegenständlichen  fi^ry  vivi^  'l  aufii  eflgste  mit  dem 
d^T  lUodiuiig  «erknüplen.  Qegensläadlichcs  wer^  was^  ist  et- 
vai»  uBTCTstandlich  (sa<re:  nnverstäud.).  Wer?  hhis'^  als  Eragif- 
proiiomen  ist  doch  bt*tJtimmt  nicht  in  diese  Form  aufgenommen, 
denn  5on«t  raüs^ten  diege  Wörter  ja  fragen  *i  Mit  welchem  Rechte 
aber  ff  mrP  ein  gegcoständliolm- Wa«#  voraugs weise  genannt  ist, 
kann naii  nicht  begreifen,  da  gerade  der,,  nach  dem  man  fra^ 
"^'^fagcnÜKnrateht,  ja  nicht  einmal  Gegenstand  der  Kenntniss 

iat-uUKMA-  fjdaa'-'gttlulaiKly'  gageaiitiiidUdi 
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idhWBhaoU  in^MIb^asmi  (•oll'liaiMafl  UteMicn)  Msr 
laritaMMMki  !9ta  tftatitsdfeapllfdaidbliigr  ««geo  es  fhX 
Ava ,  aber  Ew.  dahinter  saftvefbefi.    KwUclien  '^iäeot  /Partidp.  JNiiaH 

aid  einer  drittcu  V,  Futuri  iii  übrigens  uüuh  ein  kleiner  Interti^ltd', 
»sefähr  wie  zwiicheu  Nomen  ntid  Verbani,  und  awiieben  ^iomi:o  sub^ 

^teitam  aad  l^artic  |aiar«'ao«b  «iaiti  >  '  '^i^' 
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und  jedes  siibsltntive  gebrauchte  Adjektif  imfß^Mtm,  fch  ver- 
weise hiermit  auf  meine  iu  diesen  Bialtem  gegebene  Abhandlung 
über  den  Urspnmg  der  hebiüüidien  Pronoiuiiia,  wo  ich  gezeigt 
habe;  dass  der  Begriff  des  Fragpronomen  und  der  des  Indefinitl 
in  dem  Be^^riile  diis  NicIU- Gesehenen ,  Nichts  Gewaasten,  UrB- 
hela^inten  siih  vereinigt:  einer ^  Jemand^  Elwae.  Hier  hi  es 
uiiu  der  indefinite  Bcgriil'  ohne  Frage  Jemand^  Kitras ^  welcher 
mit  einer  Formd^s  Stanunes  su8araiiieii^^ej»etzt  it»t<,  z.  11.  *>P:ft> 
Btwas  Kleines y  eigentlich  nfsf  Ti^^  bsfDD  ein  Tödiender^  ^etia 
tf^dlend'Mr^  ieig^w^Ueh  H3p_  ««r.    Alao  wieder  euMtmisdrücküche 

gfwejfliimig  siimaen ,  im  MiAilhcm  ttUnnioi  mfl^  ^  (^S^- 

ttfitt^o , .  Mg  4iy  tiiai<i>chea  lafiwMy»  Haas  di68««iWnii  iaiba- 
piNidere  .llit  qii4  20ti  (Raumpun&i  uftdSScItpunkt)«  i»  «ie  4mi 

Gebrauch.  Hr<  fi.  ^a^t,  die  Fora  gebe  im  Etmcki  a» 
worin ^  2)  das  tpomil  tUsas  3)  das^  wae  gesehehe,  und  achefot 
in  der  genialen  Meinung  zu  stehep^  da^is  er  ^oaiit  den  ZuRammen* 
hang  des  DesideratiTpronomens  mit  dieser  Bedeutung  erklärt  hat, 
wenn  er  woiin^  womit  gagt^  wälircnd  das  i/i  und  mit  zu  erklären 
l»äjre.  Der  Verf.  liat  vergessen  zu  bemerken,  ub  diese  Wörter 
sich  aus  dem  Perfekt  oder  Imperfekt'^  bilden.  Oelegentlicli 
erfährt  man  auch^  dass  ^waD  ein  sehr  altes  Wort  sei.  Natur-, 
lieh  9  denn  die  ganic  hebräische  Sprache  ist  sehr  alt.  Sonst 
law  doch  ^ut2  nicht  älter  8ein,.,«|gi.iUfii6  gmie  ForOL  «od  seist 
das  Basein. oAchl  nor  der  Ferm  Sus  eondecn  auch  daaCrpnomen 
defidentifimi.veiMiin  es  scheint  aber,  dass  omm  sich  siun  Theil 

§  SM  beisal  et«  atckdan  gesagt  werien  isit  düs  dieie«i> 
•eieeHi  Unfmmgß'mdk  dee  BegidlT  etees  ge^eii«#dpdNeiM. Wae, 
Was  setse:  „Sehr  ahidich  an  Bedeutung  und  Bildung  M  dliiee» 

7D^  sofeni  es  blo»  abstrakte  Substantiva  bildet  (aUo  ein  •,^g<>* 
genstandliches  Ucf  '^''^  blos  abstr^Kte  Substauti^a  z.  B.  Namen 
\/m  Werkzeugen !),  ein  vortretendes  n  etc.^^  Ber  Form  nach  ist 
diese  Bildufif  .durch  n  a%tt  aud€^o.«dui;ch  eine  eiubudistabigu 


*)  lyyi  4ßA  dämm  iMl  als  abite.  pro  cmref .  jen  erklären, 

deaa  AbstraktbadentOBf  Ist  iarFetm  eigentlich  nieht  agjgea.  £•  könota 
IMaleei  helüen  im  pro  paffone.  Abar  Hit  A-Leel  webt  nicht  iiolh. 
^ydig  — f  nn  Abi,,  saedem  |»l|iat'»t  jreü»|g»  metilMWirr.diiwia 
FArheng de^^aMiedhaüWite  WaiM»t(|P^.sp yip<ideel<tH-4w>iÜ>  Mi# 
nc;Bir«.ffa|ti  ||i}SQ  F0la,  a%qat!i<b.»>»sy  e|gg»tiyi  UMei» 
WMtoaeg  dwrSeednng),  „de  daefhiMr  jslaiRgeA^JMWwMMii^ 
Cisidan«  denn  der  Vaif..  wird  deeh  eMii-dliaa  Jieinnng  hab^f)*.  Akee 
welcher  Uatetfchled  swi«chea  ^iocu  JBslflRt  Jlif  el  nad  Sk^fkvml't* 


* 
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Pritenttive  bewirkten  Bttdvn^en  «ehr  ähnlleli  und  der  Bedeu« 
Um^  nich  allen  andern  Nominalbildungen^  in  sofern  der  Siib- 
«ImkifDff,  JfilwoM.  I>iftgf  .  der  in  ihnen  liegt ^  allealhaiben  in 
&  ■ftikUciM  der  Person  und  Sache  uber£;ehen  kann,  und  jede 
Hisdlon^  an  sich  gednfhf  ebenfails  als  et^fM  StibsUntiellen 
(idbslindige  Erscheinung,  Faktum,  Erfahmngipehe)  gedieht 
ni«  tkm  die  MifUeUntt  de«  JoeimmderflieMoa  der  Bodeato«- 

Cte  IlifcWwhffin  in  ^jlien  Ihtiiliitdtwmm  gegeben  lit  Uta 
pniiig  ili  w  ff  ■■eht  der  Verl»  in  dnor  QoeUet*  m  weidicr 
mifcKch  «1^  dUe  tedogerik  Endungen  ti^^  m.  &  actio 

(!!!),  Ünif^  fllanMic&,  ninillcfa  im  part  perf.  pass.  iä  (t).  Dies« 
lä  aber  ndieinl  ihm  mit  dem  reflexiTen  Personaipronomen  sra 
(tu),  hebraiscli  susammnieuzuhangen.  Allerdings  hängt  diess 
p  mit  HM  xiisammen  und  heiijist,  wie  dm,  Gegenstand**) ^  diesa 
aber  ist  ein  synonymer  Begriff  von  Hin  Ding  und  nc  jemand^ 
eUtüM.  Und  da  ea  persönliche  und  saciüiche  Gegenstande  giebt, 
edlart  es  sich  von  selbst ,  dass  es  auch  in  persönlicher  Bedeu- 
taa^^  vie  das  verwandte  nPM,  gebraucht  wird.  Ganz  unbegrün» 
det  »agt  Ur.  E. :  Im  Semitischen  ist  diese  ganze  Bii(]iing  mit  n 
offeMbmr(l)  im  Abnelmien  und  nur  sehr  vereinzelt  erhalten,  auck 
kdae  mm,  sondvn  eian  nralte^^  (!!!).  Denn  vtsSn  (i^^dm 
•iiidinimiiiiBil  waromp^  denomhiativ)  kann  doch  nicht  älter 
•Qo,  ab  To))  «D  sich,  Jn  andi  aicbl  iltornltdni  n  ftncfbrm^ 
wddies  e|ii  dne  Abldkinng  aus  dm,  d^n.  .iJM»  a*)p»  V 
SniinBfaaeUnflln  gehen  dioJBwdd'fchen'Site^ 

SMI  geht  er  ttber  «nf  die  AUdtongssylbe  An  nler  4n,  «n- 
§MUk  tkt  enie  nad  iltest»  («laa  iUer  aic  «all,  weUcchen  n 
aBk  fatj)  Ahlekongssylbe,  vna  der  er  etegtateht,  dm  ale  Adjek* 
liffa  and  Abetralrta  (maa  freut  sieh  doch  aJlemal  aufs  Neue,  wenn 
da  so  schöner,  praciser  Gegensatz  wie  Adjektiv  und  Abstraktum 
wiederkehrt)  bilde,  so  tlas^i  man  nicht  einsieht,  was  er  sich  bei 
den  äegolatformen  sträubt ,  sie  als  Infinitivi  norainascentcs  anzu* 
erkennen ,  die  ebenfalls  Adjektivs  und  Abstrakta  (ich  muss  mir 
nur  noch,  wenn  ich  es  nicht  vergesse,  die  £.schen  Terminolo* 
giea  aacaiiBenl)  biidcB»   Kr  nagt«.,  als  die  aiehste  Bedeutung 


Mail  weitf,  wie  Jakoh  am  f9ehvkadnem  abgeleitet  werden 
iLaniiy  Däoitich:  ad  und  zar  wird  elidirt,  ne-^'OO  ==ja  nach  dem 
Grandtatze,  dass  swei  Negaüooea  affirmiren,  aas  buk  wird  darda 
kob« 


^  fi»        hat  awm.^piiMte  4w  ffdbfoa  Wert  JMwMb  iadaai 
caa,  IM      ea»      ist,  ovfoM«  npMigaissw.  Basendm  be- 
*  Sil  esy  dass      ^^»rler  diaatr  Fena  Yeia«gsw«isa  Pa- 
^  angfmasiin  dw.Qim.wea  nM9  .waM  sich  sai||f» 
Fotib  mit  n      Focm.  aiU    el^  aa  gcgeaubeMMi»  wie  hi 
4ctaen  Teri^on  fotari.  ....  ...» 
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H  Uebraiflcbe  Sprachlehre«  ^ 

müsse  (?),  wie  fmmer  (!)  Vffe  Mjektivbcdenhing  stehen 
Verbo  aber  soll  ja  das  Prat.  =  Partie,  nicht  naher  atelien,  «I 
tur.=rInfinitY).   Das  llstt  sich  nicht  a  priori  mit  efaiMi'F 
atridtfe  bcMmmen,  aondern  die  Etymologie  inMr^di  -miiw 
DiesM  ta  achehtt  dem  Verf.  mR  der  ffraioiiiliidihnrsel '  (h 
an  \H  (ambtedi,  aber  dieses  't*^  fst  gnr  teiir-Pftmoiaeit-;  mi 
eine  Affirmativpartikel)  und  der  Adjektlrendong"  ffanfka 
an  im' Indo-Germ.  zusammenxühingcn,  und  was  »ich  nofiiit 
Liebes  und  Schöna  daran  knäpft.    Das  Ab^eschmadcte  Icu 
ein.    Zur  Beurtliellun^  der  Sache  müsäen  wir  aber  norl 
£odang  Ot  herbeinehmen ,  ciiieEndnng,  weiche  dem  Verl 
n  entstanden  xu  sein  scheint,  dieses  it  aber  ist  ihm  iffeller 
FeniMiiaifonii  ton  der  Endung  T,  ahgeblidi  der  letzten  afed  i 
sCen  BUdttttg  (der  VerlL  soHfe  'chrmDlogisehe*  TMMIlte  ih 
hebriHtocIie  Sprscbentwfekelongsgeschielite  heiens^beii)«  < 
letzte  und  neueste  Büdnn«r  Ist  iliiii  aber  doch  so  Sit ,  dSss  «fi 
dem  Pronomen  i,  ia  (man  lege  nicht  sn  ?lel  Modalation  in  di 
letztem  Laut!)  deutlich  (!!!)  zusammenhängen  soll,  welch« 
Sanskrit  den  Relativbep-itt*  tra^t  (wenn  dnch  der  Verf.  wffÄste, 
ein  Uelatifbegriff  w  are !  Uebrigeiis  habe  ich  fast  noch  keinen  I 
fefunden,  dep  nkht  im  Sanskrit  r^latlrc  Bedeutung  Italien  t 
fai  Sanskrit  sollen  entspredien.  die  teteten  (!  also  biite^  I 
mndi  duponologMie  Tabeliea  nr  BatwidtelttD^^^eichtete 
flansbrit)  Adjä^tfra,  die  auf  Js,  hi,  ika,  grieeMssk  lo^;  i 
idt]Sj  lateinisch  die  auf  icos,  deutsch  ig,  ittch  (Die  abend  IL 
sehe  Philologie  hat  8idi  wirklich  vom  Hm.  Prof.  noch  Tie 
versprechen.    Wenn  das  so  fortgeht,  steht  in  fünf  Jahren 
Stein  mehr  auf  dem  andern.).    Demnach  lässt  sich  so  auch  D 
9cker  deutlich  herausdeutein  aus  i^etrl-n^M,  äeuUck  ans  di 
tthH*  Der  Verf.  ist  kein  ftbler  Deniß^  tMi/  Vsraer  Uannm^ 
ner  aus  Bbrnrnm^f-dv^^  JIttkk  wm  mal  md  ««ogu  dgL  ^ 
Bedeutung  wird  nun  so  heraustorqoirt^  dassi'eisi  ^rdiüre»  ' 
Jd^ti?^  Imdet.  das  skh  aof  ^wri^er  eoji^  redualreii  Ii 
Die  Endung  selbst  dröckte  nun  dann  doch  nur  welcher  aM; 
Fbn  also,  als  die  Hauptsache,  denkt  man  sich  vcriiiuthUdl  h£ 
Der  Hebräer  drückte  sich  also  gar  nicht  schlecht  aus.    Um  a 
jiegypier  zu  sagen,  sagte  er  Aegyptenweicher ^  um  Lamdm 
SU  sagen,  Landw§lc^r^  um  ssi^f  au  sagen  M^Uwelckßr^ 
UraeiiliMok  m  sagen  laraelwelcher,   WeU  das  wufk  keineai  1^ 
gab ,  lag  natürlich  fär  den  Andern,  m  dem  er  apra^ , 
AnCfordeninf  darin,  einen  Sum  hweininlegen,  nnd  der  Auel 
legte  nun  «otthfndn,  tSab  tbkAiegypi^mMkher  ^  oder 
tenv^nweldher  oder  Aegyptenwelchervon. 

Was  nun  abfer  die  Endungen  |1  und  n^i  anbelangt,  von  de 
die  eraterc  aus  der  härtern  Form  DI  erweicht  sein  mus9^  i 
aweite  die  Nebenform  ni  zu  haben  scheint,   so  wird  man 
dentUch  an  die  beiden  FAuraAendnugen  O7  mid  M  iiiimi  it,  ilMi 
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'      EwaU'i  GraiamaUk  der  be^r.  Sprache«  U 

b  den  Dialekten  noeh  niher  sich  toschliesseode  Fofmen  bieten, 
'Ai  da?^  man  nicht  sie  für  Nebenformea  dieser  Ftnnlendun^en 
aKehtii  fcoilte ,  welche  CollektiFbedcutnng  oder  Bedeutiin«^  der 
Grösse,  der  Fülle,  des  Reichtliums  haben  mögeo.  Da  nun  der 
HfHfr  dorch  den  Flural  auch  sonst  Abstrikt«  (wohl  durch 
ienniuciuDf  derSodctitabegrifft'.  als  Begriffen  von  moraliMchen 
PtTMua)  beiekhaei  (a.  §.  seinen  MajestätsplunI  mMl 

«kfl  Pfinl  der  snsammenbängcnden  Materie  Oes.  GrsimiMt. 
i  m)  äii;  M  tdieiMil  diese  beiden  Eodmifen.  m  Bedeutung 
1^  deolschca  M^,  eefts^  «al  ("sei),  Iton  gtddi  «a  kooifiiciL 
^  Uiug  5«  in  ad]ekflver  Bedeotang  wftrde  nnsem  rieh  («lü 
NiA),  isff  (ful),  «W«^,  «Ol  neistett  dem  som  (sailiaielii\  m- 
MMft,  auMDl}  entsprechen,  in  so  fem  aneh  diese  sugleich 
diUBg  TerkenunC  (Gewahrsam,  Gehorsam ,  wach« 
|dbsfsini)  Die  Endung  Di,  ni  o-  C;,  p  fi  |-  aber 
kilsith  in  meiner  Promiiialabhauiliiiitg  aus  entweder  mid  oder 
fivioder  CTH  ableitbar  dargestellt,  eine  wahrscheinlichere  Aih 
ntm^  auch  bis  jetxt  nicht  gefunden. 

1^  nun  das  n  der  Bild uugssjibe  n^)  und  der  weiblichen  PI nraU 
eodaa; nurfemioinai  sein  durfte,  mag  dasselbe  aus  n^,  r  ,  oder 
am»  .1:^4,      cntstafiden  sein;  so  bliebe  für  die  Masculinarfomi 
uaaer  oodi  ein  u  (o)  übrig,  welches  die  apokopirte  Pluralcndung 
wurde,  wie' sie  !m  Verbnm  herrsehead  geworden  ist  und 
auch  ia  finieben  Beispielen  in's  Nomen  eingedmngeii  su  sein 
tcbeiot,  assMntlich  im  Arabischen  im  stat.  estr.  undtn  der  Zu« 
f'OBcittetziig  mki  Suffixen  eisch^.  Im  Arnmiischefl  nber  deul^ 
«h  ibstnkte  Bildnngs^lbe  vorkopnmt;  da  nun  ^er  'din 
glj-g  m  sIfenW  mto  is^  sunnunenhangt ,  m  würde. Ton  der 
dassclb«  gelten  (vergL  das  ayr«  '^^^P.t        alt  Pin« 
^*y>  mid  Fem.  pract,  beides  spoc.  nus  p ,     ,  'und  des  i 
«irde  auch  aus  dem  Plural  sn  eridiren  seni,  wie  auch 
"^«hnl  selbst  in  einzelnen  hebräischen  Beispielen  nur  auf  ^ 
■••■phen  scheint    Die  eigentliche  Funktion  der  hebräischea 
'■■^'  ist,  die  Nomina  gentililia  und  patronyraica  zu  bezeich- 
joi,  woran  girh  ilir  Gebrauch  bei  den  Ordinalzahlen  schliejist, 
l^lktirier  (Semit)  bezeichnete  nämlich  ursprunglich  das  Land 
'^•^»eHic  Bewohner  mit  einem  und  demselben  Namen  z.  B.  D^'^!fO 
^^ifpen  und  Aegypter  |i^as  Kanaan  und  KanaanUcr 

^äa  und  Sä^äer*  hk  der  ietatw  Bedeutung  bildete  or 


'iisislalsdiftoaddrfte  ss  fcdlidb  jrM  sdishisu,  ein  abtCtastum 
CMcfüv  sn  slalttiren,  wie  ül*y^t>  statt       Jas.  S8;  9  (wo  teiv 
isi  dari  beSndlbiia       Glasfüs  su  oviofn»  Ist)  nad  sonsl  dft, 
T^laasCwu  disser  uispniagllelie  Gtbrauch'SpÜsr  ausser  Acht  ge* 
^mdflu  ist|  bliebe  diese  Zusanuneutellnuf  deah  gültig«  also 
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"mn  auch  einen  Plnral  Q*»*;^»  t^^^.^^^f  ^  bdiMt 

sur  Bezeichnung  des  Einzelnen  aus  der  Menge  das  I  des  Plt 
bei,  zum  Unterschiede  Ton  dem  Namen  des  Landes,  und  bil 
sich  hernach  einen  zweiten  Plural  aus  dieser  Form  wie  o^« 
o*«»:3i;ds,  gleichsam  als  wäre  in  der  altem  Plnralforra  nur 
Mein  ¥luralaeichen.  Etwas  Aehnliches  haben  wir  im  Deuts 
m.  JL  Sttchsen^  die  Sachsen,  Sacbae,  Prenasen,  Preiisse, 
em,  Bater«  Schtnftco,  Fkvikcai  etc.  imd  wie  wir  an  den  il 
tdiea  Namen  tdien,  fat  Sachsen,  nreuasen  elc«  eigentlich  fi 
ab  Sachaenland^  Preussenland,  Baierland,  Sdiwabenland' 
So  ist  auch  im  Hebräischen  streng  erwogen  8.  v.  a. 

0^*1X0,  8.  V.  a.  'd  Y'?>?i  ctc  Der  Hebräer  dachte  sich  j 
Volk  als  die  Familie  und  Nachkommen  eines  Mannes  seines 
fliCBa^  als  die  Söline  desselben  und  das  Land  als  das  Land; 
adben,  end  gebraucbie  den  Namen  des  Mannes  geradezu 
▼eo  adiieiii  Wohnaitie,  wie  es  auch  bei  uns  hiufig  ist,  so  d« 
Odale  der  Semlteil  die  Nomina  gentOiUa  eigentlich  patron^ 
wmA  gamiifcmeimea  aeln  9olleo.  Die  d^*^.2cc,  n^:iv^^,  sini 
gentlich  Sohne  des  Mizraim«,  des  Kanaan  eben  so  gut  wie 
Dt^HlD  Söhne  Israels.  Moabs.  Wir  müssen  diese  Patronyl 
uns  niui  behandelt  denken,  wie  wir  unsre  Familiennamen 
handeln  ^  wo  wir  auch  jedem  Nachkommen  jemandes  den  ^i 
desselben  geben  und  von  einer  ganzen  Familie  sagen: 
Carpiowa,  die  Michaeliaae,  die  Rosenmüller,  Horatiii  d 
^  etc..  Der  Hebräer  sagte  also  im  Plural  eigentlich:  die  ! 
idmc^  die  Kanaana,  die  braelg^  die Moabi  d«  b.  die,  Ton d 
jed^  ein  Minalni,'  dn  Kanaan,  ein  brael,  ein  Noab  (\P^  P 
ünh  0*^3  8.  Geaen.  Lgb«  S.  648  vergl.  ein  Carpzow,  ein  MÜU 
ein  IlosenmüUer  ist  etc.).  Er  gebrauchte  demnach  aOe  sd 
Personennamen  doppelt,  einmal  als  INomen  proprium  des  Sta 
Vaters  und  sodann  als  gemeinschaftlichen  Familiennamen  8< 
Söhne,  und  unterscliied  erst  später  den  eigentlichen  Gebr 
als  Nom.  prop»  von  dem  abgeleiteten  distributiven  Gebraudi« 
FamiUennime,  daaa  er,  wenn  er  Ton  einem  Eimelnen  ans 
Meege  derer,  die  er  Q^'^sfo  etc.. nannte,  sprach,  odes! 
rala  wegliess,  aber  daa  Jod*  mir  Erinnerung  beibeiiidt,  d«| 
nicht  Ton  dem  uralten  MIzraim,  sondern  distributiv  von  dnefli 
Mizraim^  von  einem  der  Söhne  des  uralten  Mizraim  spraclie,' 
ein  Carpzow  etc.  auch  so  viel  ist,  als  einer  von  den  Carpi 
ein  Carpzowitc  etc.  So  hiess  denn  s.  v.  a.  on^e*|2, 
D'«-i  :(t3  8.  V.  hiess  a.  Q^*?^c*^^:  einMiiraim,  ein  Sohn  des  un 
Mizraim.  So  heilst  ^^^tyj -]a  s.  v.  a.  ]^c;32|*|a,  i-i 
f        (efai  Benjamin  /  aiia  der  Familie  BiBujamin),  n^o*,»* 

n.  v^.! * y^if-  mer  gteht  nun  die  Oebartragnng  wenm 
die  Orainalzahien.  v^^h  ist  eigentlidi  ein  unter  einer  VIcrhA 
foBsteTf  Gegriffener  Gevierler^  ^'^V^^  dieGesamini 
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^flvibai,  rrz'^  g.  v.  a.  r3*^M-ia,  v^'^h  laoo-tthM.  Ferner 
T-rc  «bcr  oder  der  dritte  Ton  ö^tthStd  (nSTy*^"]j),  in  sofern, 
«eiirjedrd  vorkommen,  dedmus  gleichsam  decimatiis.  Und 
wd  fStkke  Weisse  ist  die  Form  allemal  dnrch  ^2,  aufzulösen, 
tkk  aber  durch  welcher  von         Daraus  ergiebt  sich  aber 
'  mii  der  Zasammenhang  der  gewöhnlich  für  etwas  Anderes  gehal- 
..jaFewniBalenduii^  n^-  mit        indem  die  Masculinar formen 
Miffikgcstnmpfle  Phiraie  sind,  D?,       4;  Dl,  |1,  h;  D^-, 
**  (•*:•  rr  ^        derselben  theilweisen  Entfärbung  des  i  ins  a, 
iKki  jenen  des  u  in  a)  und  die  Pluralendung  Fem.  ist  nur  eine 
FoWnUam  too  n  1  n*,  die  im  Arabischen  und  Chaldäischen  sich 
»ka  entfärbt.  —    Dass  die  Substantiveudung  n,  welche  als 
^■nl  B  m  zu  denken  ist,  mit  der  Endung  1,  ri  demnach  ganz 
fioAe  Pinraiendung  ist,  die  im  Verbo  statt  findet,  versteht 
Ji  abo  TOB  selbst  vergl.  nS^«^,  ^jb'««^.    Dass  es  sich  jetzt,  nach- 
«die  Form  gegeben  vorliegt,  leichter  macht,  den  Plural  sich 
-ijRk  bb«ie  Anhangung  des  Mem  an  das  i  gebildet  zu  denken. 
Her  ucht  zur  Sprache  kommen ,   denn  die  Entstehungs- 
^fkt  ma  Form  an  den  ersten  Beispielen  ihrer  Art  und  ihre 
ymatm^  von  da  aus  auf  alle  übrige  analoge  Falle  ist  zweier- 
»d.   S$  bildet  sich  auch  der  arabische  Imperativ  besser  aus 
teFülaro  d.  h.  man  stösst  auf  seine  Form  sicherer,  wenn  man 
4er  Form  des  Futur!  ausgeht  und  doch  ist  das  Futur,  erst 
m  itm  Impcrat.  entstanden.    Die  hebr.  Femininalformen  auf  n 
^ättM  ach  am  bequemsten ,  wenn  man  vom  vokallosen  n  ausgeht 
^  äfe  jedesmalige  Natur  der  durch  ihre  Anhängung  entstehen- 
ceal^fte  über  dessen  weitere  Vokali^ation  entscheiden  lässt,  und 

n  aus  r- verkiu-zt  sein,  oder  noch  wahrscheinlicher 
«mi,  rM(.    Daneben  auch  0*«nH^2c  vorkommt,  so  heisst 

ckc,  wie  das  andere  wohl  auch  nicht  Hälachen^  sondern 
^Bthfgriie^  die  UaUgegend  vergl.  nlTt^'io,  niSi}*^o  ferner 
xn^  das  ^anze  Gesicht  in  allen  seinen  Theilen,  die  Vor- 
teKie.  lo  cr:]ir*iT  erklärt  sich  die  Form,  wie  sonst  bei  Q^2cr 
^  Mi  dem  Collektiven  hinlänglich ,  die  Yermuthung  über  die 
MHtire  Bedeutung  bliebe  also  nur  auf  das  duidde  pi^ittf»  be- 
■^ririii«  aber  ein  dunkles  Wort  beweist  nichts« 

 »i  * 

•)  «•  kt  ^33  einer  von  den  t3'»^D3  oder  tD-^-^Di-^V  (statt 
vergl.  0»bM""'»J2j  tt.  b>f"»^a  und  et  würde  gewisB  Dichte 
^^«dkvidriget  eeio,  den  einielnen  Sm*  13  so  nenoeo:  ^Sh)  wie  ^y\> 

f es  de«  C3^31*n-VJl  (it.  r^"'*'35),  i«r=n»-p  Sohn  des 
'!k<%m)  Augenblicki^  Moments^  der  (guten)  Stunde  Cvergl.  Verb. 
^\tm,  :\:rv)y  oo^aiosy  €»Qiaiüs  von  einem  Plur.  Q^nX^^'^^a.  lit 
WAct  wer  fände  «ich  altdann  bei  der  Endnng  nicht  an  die 
'■adei  Flunilf  erinnert,  die  derselbe  in  stat  ciir.  anolmmt,  oder 
«äfiq^HB  ^  de«  Dualis. 
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Dass  §  345  von  ^en  Femi'iiinalformen  als  Atisdroden  ßi 
dts  Abstrakte  ^euprochen  mrd^  ist  eine  eben  so  grosse  Confu' 
•loiit  .ais  dass  oben  der  Pltiralgebraach  hierher  gexo^n  wurde 
Diess  ^ehdrl  luter  den  Abwhiiltl  über  den  Gebrauch  dei 
Feminini. 

§  147  Miij|;t  der  Verf.  sur  ^Erliutemng^  der  Entstehnnj 
der  Tierbiicbitabigen  1V<5rter  swei  drefbitehitibigeii  den  Joki 
Fiekering  herbei^  welcher  fibrtgeil«  niehti  erliotert  IMe  9pn 
eben  der  amerikanicChen  Indiraer  haben  nach  lohn  Pickering  sefai 
Tielflnäffe  ZnsanunenseCf  tingen  der  Art,  dui  Ten  Jedem  Wort« 
das  sar  Zitsaramensetiiiii^  verwendet  wird,  nnrelnTheH  atehei 
bleibt,  und  demnach  ein  einziges  zasammengesetztes  Wort  an 
drei,  vier,  sechs  etc.  Thcilen  (aber  wohl  zu  merken  Theilert 
anderer  Worter  zusammengesetzt  sein  Icann.  Etwas  derartige 
hat  die  liebräische  Sprache  nicht.  Man  braucht  also  den  Johi 
Pickering  nicht  für  das  Hebräische.  Die  indlanisclien  Sprächet 
sind  ausserdem  so  alt,' wie  die  Indianer,  dass  aber  die  Iiidiane 
erst  in  neuerer  Zeit  geschaffen  worden  wären,  wurde  sicli  schwer 
lieh  ermitteln  lassen.  Darum  kann  man  ihre  Sprachen  nich 
^ganz  nea^^  (gleichsam  frischbacken^  nennen,  auch  thut  dies 
John  Pickering  aelbat  nicht,  der  Verf.  kann  ea  noch  weniger  thut 
wenn  er  Ton  diesen  Sprachen  nichta  weiter  weiss,  als  was  Joh 
Plckeriiig  sagt.  Wenn  Sprachen  erst  einige  Jahrhnndert«  lall 
atttdirt  worden  ahid ,  pflegt  man  gewöhnlich  dahtater  in  konmiei 
lA'  dieaelbeii  alt  oder  neu  aind.  So  lang^  man  aber  bloa  ao  wen! 
Ton  flinen  wetaa,  ala  efaiMlaaionlr  auf  weidgen.Bog^n  aagt^  • 
Irage  weise  man  ao  Tie!  wie  nichta«  Bedenke  dodi  der  Verl 
daaa  die  Zeit  der  unwiaaenschafUiehen  Beachrinktheit  tM  dei 
ao  lange  bearbeiteten  hebräischen  Felde  bis  1826 — tl  ^edan^ 
hat,  und  dass  erst  sein  eigiiiicr  doppelt  starker  Blick  »»ich  drd 
nial  versenken  ronsste,  bevor  eine  solche  Granuoatik  entstand 
wie  die  seinige  ist. 

Der  Abschnitt  §  — 57  Iiandelt  i^ber  Particfp  und  Infin 
tiv«  Da  die  Influitive  und  Particlpien  Theile  des  Verb!  sind.,  roI 
ten  sie  unter  dem  Vcrbo  abgehandelt  sein,  und  dicss  im  Ilebrä 
achen  um  so  mehr,  da  das  Verbum  finitum  reclU  deutlic 
wirklich  nur  so  zu  sagen ,  angewandter  Inf.  und  Participiani 
Hier  aber  konnten  aie  gar  keinen  eigenen  Abschnitt  biiden,  wc 
sie  koioe  Formen  von  etgenthümlichem  Charakter  haben,'  OMdci 
'  aehr  veiachledenen  BUdungaarten  angehören,  »  B.  Db, 
hSi3,  Sqip,  VöD,  Vdd3,  Svpj:  etc.  Der  Verf.  aagt:  nvwT^i 


(wie  die  'Verbalperson),  aondem  efaie  Pteaan  (8*ehe)  aln  di 
woran  die  Handlung  hdieti  die  erite  tat  In  flim  der  BegrilT  dl 
peraonlichen  Nomen,  aber  dieser  Person  wbrd  einSacH  (J)  d 
Handlung  als  an  ihr  haftend  zugeschrieben. Wenn  man  su 
überhaupt  bei  diesen  Worten  etwas  soll  denken  können,  ao  j 
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•ier  Stdie,  denn  tonst  wive  et  ein  SiibftantiTunu  En  isl  aber 
mina  N^ar  nach  Pridikatswort  und  Sai)  licisst  nicht  c///  Fallen- 
do'')^  andern  Jallend^  jenes  lielsst  es  nur,  sofern  es  substan- 
tife  frebnudit  Mird.  Das  Yerbum  finltum  aber  ist  eine  Ver- 
KrhnH>lzun|^  eines  »olchen  Parti cipialbegriffa  mit  tier  logischen 
CupeL  Wenn  ich  aber  sage:  Cajus  ist  lödlend,  mich  also  durch 
dan  Parti cip  aiiJ«dri*!cke,  so  wird  doch  die  Handlung  als  vom  C. 
ausgehend  eben  so  gut  gesetzt,  als  wenn  ich  sage;  C^/im  iödlei^ 
nd  MB  «idbt  doch  nkhl  ein ,  warum  man  dem  Ewald'schep  * 
haBomm  feaoin  im  ersten  FaUe  sicli  die  Handlung  dem  Cftjiv 
Hrfarii  «Ja  aa  üun  liafleud  z^igeschriebeB  denken  soll,  In  sweiten 
Iber  Biaiit.  Kgwüdwfttn  Iiaftw-Dur  an,  Ilaadimigaa aber,  die 
milmmtiak  ä^§Am  soUiüv  mfItaeB  doch  to«  demi  flvI^dElo 
laigifcw,  ««d  wia  dnioh  .die  Na^ur  dar  Handhmg  hedlagft  iat, 
dm  faM  daa  Faitic^Uim  nicbi  TOfniditati«  Iifmgflcebr|  hai  daem 
Haman  XilaiidaTeri^mn  oder  Eig^mchaflararbrnn  |ai^  dar  Go- 
btaaah  daa  Prateriti  nicht  henrmrbrin^en ,  das»  der  betreffende 
y«Brtitt<l  oder  die  betreifende  Eigenschaft  aufhöre  als  dem  Sub- 
jekte aisiiaitend  gedacht  zu  werden,  iiiid  dafür  als  aufgellend 
redaebt  werde,  z.  B.  ^n:^«?^,  •'rt^2\  Weuii  nun  der  Hebräer,' 
«le  iiaufis  .  die  ('opel  gar  nicht  durch  ein  eigenes  Wort  bezeich* 
sei,  m  bleibt  ihm  ja  von  einem  Verbo  aclivo  nichtig  weiter  aU 
dat  Farticip  übrige  wenn  er  pradicireii  will.  Aber  so  viel  ist 
wahi:,  das«  eine  gegebene  Sprache^  nachdem  sie  da8  Vcrbnm  fioi- 
taai  ala  eine  %'erichmeizung  des  Particips  mit  der  Copel  einmal 
asi^bildet  halt  Gehraucl&e  des  Particips  wohl  bestimmte 
ipecieUe  FaUttfluwelaen  kann,  und  diaaa  geichiaht  s«  J.  auch  iai 
Uebrälvchen,  weniger  im  Latauuschan,  WO  MMilKi  mm  tm  eben 
aridbaa  iPeiffifctiun.isti  wie  amam. 

Bta  PiavUciplQai  tarn  AdJ^tffiun  a»  nntaracheiden  lit  nur 
htf  ißM  Terhcn  »ogUch«  welche  vorlhbergaheade,  temporifarei 
— aetaM  ,liairtmmnngee  hegfiphecn»  bei  Eigenaidiaftef erbel^ 
doca  die  aeiaithehea  ipiidMB  hi  UweiaheDder  Annhl  habeis 
aA  na^  puicher  fult,  S-i3  magnaa  fnit,  alnd  jtreng  genommeo  Fkr- 
tidpia  niclit  mögliclL,  sondern  daraus  abgeleitete  Prädikatswörter 
innd  inuaer  Adjekliva  ^  wcan  ilir  Laut  auch  die  Form  eines  Par- 
iicip^f  hat,  denn  ein  Wort  gehört  nicht  wegen  der  Form  i»eincs 
l^uU^^  sondern  wegen  der  Natur  seiner  Bedeutung  In  diese  oder 
jeae  Wortkla^^e  ^  ja  eines  und  dasselbe  Wort  kann  bald  als  Par- 
tidp ,  bald  als  Adjektiv  gebrauclit  werden,  z.B.  sapiens,  ange^ 

«<i«B«  twtaftraarfi   llaa  Partiqj^  aeUt  eine  Hantiliin^  i^ieeiai  «la 


*)  Bm^  frilifK^  QqjanijUfao  zufolge  zwiiahen  Abatralctam  and 
A^iibtir.ate.  aai^  am»  la  icbaiat  ^i,  ia  diasar  falsdia»  Aaffaüaag 
■hl  BiMiliBli  dar  fiwald'ichaa  Tbaai^a  arimaea. 
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8€he  Fkrtfcfp  beträft,  to  !bI  wlft  CWbnudi  beüngl,  d«nlv  dem 

Gcbraiicli  des  hebräisclien  Prateriti  und  Futari.  IHm  Mteriliim 
und  das  Futurum  drücken  beide,  jcdcK  ciu  pcwisseK  VerlialtuisiÄ 
des  Momentes  einer  Handlung  zu  dem  Momente  der  Gegenwart, 
entweder  der  ei^niiichen  Gegenwart  oder  eines  im  Auge  ge- 
fassten  (rer^e^enwärtigten)  Momentes,  also  einer  künstlichea 
Gegenwart ,  aus.  Das  ParUclpinm  drückt  nun  kein  solches  Ver> 
Mitniss  zur  Gegenwart  aus,  sondern  «etzt  eine  Handlung  in  den 
ins  Au^e  gefagsten,  vor  Augen  stehenden  (niv)  Moment  (na^r, 
nv)  selbst  hinein ,  und  swar  nicht  als  in  denselben  eintretend 

S\b  gehend  gedacht) ,  sondern  qua  Nomen  als  in  demselben  Statt 
dend  (sis  stehend  gedndit),  lieaeldinet  alt»  dM  Hmidlang  •Im 
!n  dem  Momente ,  den  man  vor  Angtu  hat,  selM  g^gmmUÜg^ 
d*  Ii.  bei  der  abtölntea  GegeBwart  ab  etgenttt^  gegenwifaptlgi  bei 
der  febtifea  Gegenwart,  dem  Hmnente  einer  m  Augen  Stab— 
den  Handlang,  als  in  danndben  gegenwärtig,  mit  der  andara 
Handlang  ala  gleMiaeltig,  abgeselm  Ton  Anlii^g  vad  IMat. 
WaHfen  whr  auf  dieses  Gielchsetsen  (mit  dem  Momente  dar  Oe» 
genwart  oder  einer  vergegenwSrtlgten  Handlung)  Rücksicht  ueli- 
mcn,  so  könnten  wir  t^agea,  da«  hebräisclie  Particip  bezeichne 
einen  Vorgang  als  eben  oder  als  gleich  btattfludend,  d.  h.  entwe- 
der eben  jet%t^  jet%t  gleich^  ny^,  oder  eben^  gleich  wie 
etwas  Andere»  geschah  oder  gcschelien  soll  (H^nn  nv^),  Es 
versteht  sichTOn  selb««!^  d&ss  es  im  ]3elicben  des  Subjektes  steht, 
w'iG  viel  es  eben  Zeit  zugleich  ins  Au^e  fassen  und  seinen  Ge- 
sichtspunkt (Gegenwart)  verengern  oder  erweitern  will.  JNur 
wenn  der  Gesichtspunkt  an  erweitert  wird^  dass  endlich  die 
canae  Vergangenheit  und  ganse  Zukunft  nut  in  denselben  begrif- 
fen ist,  wodurch  der  Begriff  Gegenwari  ndt  dav  Begriffe  Zmi 
überhaupt  ns^*Vd  eomplesoa,  amnietaa  BHNnanlaiwni  idanttach 
wird,  hört  das  Parildpimn  auf,',  ebi  aaldiaa  an  aein  nnd  wM 
Adjektiv,  denn  ab  FMIdp  bealelit  ea  aieb  npr  auf  gewbse  .(Utfc* 
nere  oder  grössere)  Zdtibette,  SSaKpnnbta,  Seltiinne 

Vam  Inibfav  heimt  ea  %  SU:  ,,Der  lalhiiciv  apriritt 
gani  nackten  Begriff  eines  Verbalstammes  aus,  sowohl  olme  B«- 
seichnnng  von  Person  und  Zeit,  ohne  welche  das  Verbum  nidit 
sein  ksnu,  als  auch  ohne  eine  Person  alh  Trägerin  der  llandliingr 
lu  setzen ,  wie  das  Particip.  Eben  so  unzureichend.  Erstens 
wieiss  man  nichts  ob  vom  hebrfiischen  Infinitiv  oder  vom  Infinitiv 
aberhaupt  die  Rede  Ist  Im  letzteren  Falle  würde  er  nImHch  zu 
bemeiiitti  liiben,  das«  der  lofiniltv  in  andam Sffadian  iüt  vcr- 


*)  ^  S  B51  ist  nlebt  tragend,  saafan  ösMSk  Bei  dem  E^s- 
den  hat  maa  es  allsaHd  mit  awei  Olt|dktoa  sn  (taii  a.  Bb  itm  Wasam 
«ad  das  Waaia,  darKaaaaa nni^  Mvar. 
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Zmkim  diith  vencfaledene  Formetf  ImiIy  uitd  diM 
f nflnitiir  nldit  ÜMc  BeieidlDttilf  dar  Ml  tdi^ 
im  Hebriischen,  wie  tich  wA/m  4Mi»  er^bt, 
«fam  ^dtnisdnick  flte^  nur  Am  m  nicht  dl»» 
Ywhiliirfwi  Uli  JHMMto  Gern* 
iaHM  wd  OTtr  mA  Am  dv«(* 
nm  dfettllidbir  Scfwwwl^  dM 
gairtlWMi  HMdlaif «  vkA  der  Zdl 
üafcnyl  (n9  Sd)^  Ib  «Idi  «intdiltowl.  Dan  wmm  «r  de»  Be» 
ffff  cifie«  Verbaktaimnefl  (besser  Verbl)  ausdrückt ,  so  dri'ickt 
er  eben  den  Hegriif  einer  Zeitergchemuug  aus,  imd  es  möcUle 
liocii^tcn^  dem  Verf.  möglich  geheinen,  bei  dem  Bep-iffe  einer 
Zäier^cheinnn^  die  Zeil  hinweg  «i  abstrahiren.  ist  also  ein 
ÜBterschied  zwischen  Zeil  ttnd  einem  bestimmten  einielnen  Ver- 
bilin^se  in  denselben.  Wie  kaiiii  aber  der  Verf.  überhaupt  einen 
Bfrriff  p^nz  nackt  nennen,  dem  er  doch  wen  intens  anj<ser  dem 
Be^nrilfe  der  Handlung  nocli  den  Ausdruck  einer  Qiiantitil  auf  e- 
ateba,  denn  daaa  der  Infinili?  efaien  Nnnienia  habe,  lengnet  er 
Bann  diirfle  nocfa  ninnrEiMiWMH  MHifan  der  Aasdmek 

Bcnnidinang  der  Pmon  iJa  aucH  ohne  einn 

*^  Waraoli  nndiiiih  lieiwen,  daa  Verbnm  kftnne  nidhl 
dcrZnttaaiR.  Utr  InMlir  iai  dach  nbarnln 
dnt  VwU,  wd  dar  Vaif.  gaHelil  daa 
r  fto  da«  nnaftlan  Bafriff  dnaa  VarbalafiMan: 
Dan«  nlM  daa  VcAnni  idaht  aline  Mlbe> . 
acin ,  an  kann  ea  auch  ein  einaelner  Modus  als  Theil 
desselben  nicht  sein.  Wenn  aber  Vcrbum  hier  so  viel  heissen  • 
iaQ,  »Li  Verbnm  finitum,  was  wollte  denn  der  Verf.  machen, 
%€an  es  nun  diese  oder  jene  Sprache  auf  der  Welt  ^ibe,  welche 
«frkiich  blas  einen  einzigen  Flexionsmodns  für  da»  Verbum  fmi- 
tum  Iiatte^  welcher  also  allenthalben  gebraucht  werden  m&sste) 
A^urde  CT  meinen,  dsss  eine  solche  Sprache  gar  iein  Verbum 
hiticl  In  ^anz  inüextbein  Sprachen  aber  wäre  wohl  nach  seiner 
Aoftcht  Alles  Partikel?  Der  Ininiti?  aelal  eine  Zeiterscheinung 
(ffsndtany  nder  Zustand)  als  möglichen  Gegenatand  der  IhetK 
retisalMni «dar  praktiRchen  11wl2|^,  als  ewe  selbständige  Sr* 
fchonuDf ,  alaeInQiiidy  Sub^ana,  wie  üha  daa  Participals  ein 

dar  haMUadm  IninMv  liMl 


"Sy  wM  dn  taMttr  ,,Bil  der  alUm  Bndnng  41  tmi 

tm  ^nS^  MjgCHMiaen,  und  ala  Beispiel  gegeben  nfai  Pk.  17,  S. 
Man  n,  le.         Ez.  »Ii,  3.    Stier  rechnet  dabin  noch  Ps.  17, 

11.  02,  11.  Job.  10,  Man  musa  sich  aber  aucrbt  darüber 
wundern,  da§s  da8  lauter  InfinitiTi  mit  dem  A-Lautc  sind.  Wenn 
t£3ka  gich  aber  darüber  gewundert  hat  und  nun  die  Stellen  selbsl 

^üBKbtd,  ao  bemecit  m  f  a.  t1|  Ih  die  kininfi  Uaaora  aua- 
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41  <  <MMWtftt«#4»MlMbt«;  « 

drucklich  Milra.    Wie  konnten  sie  diene 'BemeiMn^  ^emadril 
haben,  wenn  sich  die  Stehe Ton nelbst  tcntiinde'i  Aber  ^ewn«e 
melodisch  -  deklim8t«Htehe  Rucksicbten  forderten  den  Ton  anf 
der  iiiUma,  nnd  «lanut  luemand  einen  Fehler  vertmidien  Rollte, 
da  der  Ton  jedenfalls  der  ^ammatischen  Form  nach  vorn  Hegen 
im]!(8,  bemerkten  sie  es  ausdrücklich.    Grammatikalische  Rück- 
sichten, z,  B.  um  XU  bezeichnen,  das«  ein  bestimmtes  Wort  liie^© 
oder  jene  Form  aei,  aiod  dem  Zwecke  der  masorethischen  Be- 
merkungen fem ,  imd  wenn  ein  grammatiadier  Wink  zugleich 
tein  li^,  80  ist         mUllig.   Ihn  Wort,  welch»  nls  Miltl 
▼omisgesetzt  wird,  loli  hier  aus  roehidiiefaon  Gr&nden  Milrm 
wdm.  JMeaa  kciurtmui  in  der  mntfjgthcn  Accentoitfan  bei  WMt 
,  .    giifwfillitii'i  tni  Anfiin^  denSfrtsw  Ultr<iri«dcr.,.  Hin^liiam 
nhw  im  rmfuüiäitkmm  TbnMi  der  ■iiurtf  M  ybor  pi  Wm 
wM  imm  «iarbebMi:«  meim^Simmn  geht  nfoki  M$t  mnttmm 
,  Mtmd.  Wmm  m  Mot  ciY»?  Mm»';- iiir»#n  BnciM  md&mt  «6» 
Skmm  (eki  Summen,  Murren,  ikblef  0edtnke)  komrni  wksi€ 
über  meinen  Mund  ^  in  Hofern  als  ich  es,  so  wie  es  entsteht, 
l^leich  unterdrücke«    Und  diesen  Sinn  erhält  man  am  natürlich- 
sten und  einfaohsten,  wenn  man  das  Wort  als  Prater.  nimmt 
(man  bemerke  den  bekannten  Gegensatz  des  Präteriii  und  Fuiuri 
n::ry-'»nt»3T):  murre  ick,  (kommt  mir  ein  übler  Gedanke  bei)  —  i 
es  wird  sogleich  unterdrückt  (ich  lasf^e  ihn  nicht  sufkonmien). 
Ps.  77,  10.  ist   nisn  ^anz  einfach  der  Piur.  von  nsn  Gnadc^ 
danemder  Zustand  gnädiger  Gesinnungen,   vgL  das  parailele 
n'«»n*^.    El.  ;t6,  3.  Mkt  man  doch  wirklicli  nicht  ein,  wamoi 
dieaa  Mttt^  nldit  «iien  jio  gut ,  als  Fs.  M,  H.  der  Pinral  von  n«|iaj 
•tlB  soll.  *  Ate  ▼arv«Unländige  stell 9  dsdh  wi^        nie^  \iy^ 
BtnmtUch  dantaUcr  daaVeribvm  DDu^^vosilif  MAnsca^nHiantoy 
.  waa  aasacr  de»  PM.  fiflt^,  hi  welchar  di«  Ii  iiiBÜlife  MfliteK 
durdi  die  Poel-Fam  bedtHt  iat,  aici*  ^oiiiMMd    Ekm«  11. 
ist  m  doHlkel,  w  m  dntr  BnatssieHe  m  dioMUi*  llnrii 
kiMite  wenigste»  dav  folgende  rvM  le  cfaefli  müantiCMDden 
Gegensätze  su  stehen  scheinen  nnd  der  AceenC  Ware  tor  dean 
cinsylbigen  H^n  luriickgezogen.    Achtet  man  aber  auf  den  ; 
sammenhang  genauer,  so  i^^t  er  folgender:  Ein  UnglücklicUer  i 
(Kranker)  kommt  in  schlaflosen  Näcliten  (vs.  5)y  die  er  keines-  i 
^ureges  durch  Mhereu  gottvergessenen  Lebenswandel  verschuldet. ; 
zu  haben  sich  bewusst  werden  kann  (vs.  0),  in  zweifelnde  Gr^-.  i 
danken  und  whrd  an  der  Gottheit  irre  (H — 10).    Ptötalich  itim 
zwölften  Verse  ist  er  mit  Gott  ausgesölint,  und  zu  seiner  Lol^  ■  i 
preisnng  geneigt*  Vi*  11*  mosa  deauMch  einen  vernuttelndeii  Gh^l 
denken  enthaltesp*  i*iDin  nssr  wenn 

bemächtigen^  dmm  ejfirwahe  iek^j^nke.ioh,  wo»  fidgi  umd  &4m. 
mU  GoU  wfOkammm  versöhnt,  im  berieiit  man  nun  am  fceetuMfci 
Mf  li^^yr^  Be  feirt  daa  Finesmee  dew  gyheteMtir^ 
ee  steh  £eaiebi«  wraer*  nnd  dei  ^Miieni  flinMiia  veiree  wMaal^^te 
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Evald'fi  Gramnuiiik  der  bebt,  S^raclie«  tt' 

mb  eine  Inversion  en,  il^S»  pr^  tcÄ  Bin  krank,  dass  ich 

trank  bin  (i^uppl.  ^s) ,  Hechle  Gottes  ;  'H^n  nl3t'  .  icnderung 
üt  dwseibe.  Dass  ich  knmk  bin,  komin^  Aendenmg  wirtl  kommen 
IM  der  Rechten  Gottes.  —  Ps.  92,  11.  ist  wieder  der  Fall  mit 
fibn  gereschatus  ohne  Torhergehenöen  Senms,  und  der  Sinn 
TW  ^1^3  =  Wy^  '^tf^ji  ist  gani  Mif  ensehclBiich.  Auch  Job.  lH, 
n»  in  das  Ebio  femebiiot  ohne  Servo«.  Hier  Iwt  Mn  aber 
wm  m  4mt  iltem  Metonng  lurieksugehea,  welche  erklärt 
ämA  mmirsimmi  ein  ^AscsAm,  Chgemimnd  äw  Wiämwüß-  • 
Im,  ■fafc'ff  mim.   Dm  AriyMi,  IFMdW«  wM  ni»- 

M  fei  dopp«ll«v  Berf^one  gebiwchl,  olt  SoMigmi  «nd  Abno^ 
fn,  bheagea  «nd    «ftpeug en ,  Zuwenden  md  Wegwendte^ 
f|iM4|  nni  t9  •>       '•M  M  /m«  nponrfjn,  üitwilon  «nd  des  ^ 
mbisciie       (\gL  Abscheu)  mn  wx^.    So  wird  denn  "^^t,  "tt, 
)3n,  n3n  mnibisch        sich  in  sdncm  Zusammenhange  erkiärco. 
Auch  2i€F»,   32?n  als  secundäre  Verba  der  Wurzel  33,  3r,  * 
fehört  hierher,    33S^  is^  eigentlich  sich  hengm^  d.  h.  stVÄ  6<it«- 
<        nch  einen  Bauch  anschaffen,  sich  zurunden,  n^v  von  den 
Hch  biegenden  Aesten,   n^n  sich  nach  etwas  hinbeugen  ^  als 
Aeusseruug  des  Verlan,?en9  und  Wollen«  (vgl.        ,  *ir/i 
Tür6iegeu  um  nachzuselien),  im  Arabischen  die  entgegengeaetzte 
Biegimg  3mm,  3va  eigeoUkh  Dhtn,  ay-nn  Gegenstand  de» 
Wegwf  «ilnne^  der  ofonto  oofai.  Admlich  geht  yptz/  aus  Ton  yp^ 
itm i^aiam^  Koisen,  und  app,  dnts  geht  vielleicht  in  gleicher 
Wdie  Tom        (MT,  DfTj  mm.   fMMch  ddftol  nidit  illet  onf 
Wniie,  nuuonUfch  beWBkhnnt*^  woM  beifter  dw  aiihrkmr 
hm  dewtodien  gebravchen  wir  ritten  In  demsd- 
^  «nd  üMbfi  koninl  her  von  «lisieii,  entUond 
^HFomi  nwi  «lAoT  ta  jBilIrcff  äHeoer  mgoMtelMn  InflnMIiF* 
Meh  §  287  not.  S  p.  151  bei  den  Verben  *^  sii  bemerken 
lü^  doss  ^  die  Endung  «n  (Harum  denn  gerade  diese  )  noch  (!) 
Wt«nt  sein  kann  Deut.  32,  41.  Jea.  44,  16.  Ps.  116,  7,^  so 
mochte  ich  wiesen,  wo  der  Verf.  die  Grenze  au  ziehen  geneigt 
Sern  durfte.    Auch  kann  man  sich  nicht  genug  dari^her  wundem, 
wie  eine  Accenterscheinung  mit  der  urspfttogUdieo  hebräischen 
fiMaoon^  hat  vermischt  werden  können. 

Wenn  die    Wurzeln       den  ersten  Radikal  eiobüssen/* 
wie  kann  es  denn  Ton       heitsen,  das«  es  im  Impf,  schon  (!^ 
fif«^.  habw»    B«ie  Arnos  8,  8*Vh9  (besser  aber         Tgl.  9,  4|* 
m  km  tei,  ist  hMnt  «nwahischeinlich.*  *  Uebrigeno 
^  iron       dooh  ehen  no  gni  wegfallen  «Ii  oh»  anderes, 
d»  dm  Vcffcon»  ImmIImi^  von  wnloheoi  «om  dednol* 
mM^  wie  w  vo«-)ft9il*«kir«rib.''mM«||^^  Bin 
IMiilevca  möiren  diest  wenigstens  angenonunen  lisben.  Dm 
wni  der  Verf.  Aber  m«A  bemerkt,  möge  er  einmal  mit  §  2&1 
•Ast  Terglefchen  «nd  sich  unparteiitich  fragen,  ^  sieh  n«n 
^  Fat.  ^'9h  durch  ZusamoieaseUuiig  des  ^  mit  dem  Infinitiv  er- 


Digitized  by  Google 


kliH^  oder  ob  man  den  Tnlla.  aus  dem  Fiitaro  lo  deducireo  haht, 
Aadere  werden  dariilier  olinchin  ni'clit  !m  Zweifel  aein. 

Dans  der  Infinitivus  absoi.  meiat  in  leidenschafilichcr  Rede 
stehe  §  355,  kann  man  nichl an|^,  daaa  durch  ihn  ^^mii  iNadt- 
drsck  die  Motte  ÜMidliui^  kum  hervti^gdMiben  und  f&r  aich  hin- 
geatalll^  wo^e,  ebenfalls  nicht,  denn  ^iSri  ist  ja  län^^er  tk 
1)S ,  MMOtUeh       ?|lVn  ist  Ja  fid  mttindiicher  alt  4nt  blata« 
Ikr  bBfpmÜT  und^  dat  Wwikuma  aM  Derivati? formte  des 
Infinitive  uid  «tili  «iiM  Ulm  4enliMi,  Im  wJciicrdto  jdirfgm 
UntemUaie  «fattr  dcil  AmMUU,  ja  tadi  ttthtt  Untetw 
«Akd  sw.  VuOc  md  UMm.*)  Mth  aidil  *i  mvw.  In  diti«r 
Zeil  htl  mm  dat  Verbw  fa  telMP  dnsifen  Fem  MiMidi  dea- 
telben  Gebrauch  gehabt,  welchen  gegenw&tig  derlnCL  tbt»  hail. 
Da89  nachdem  die  bct^iimmterea  äpedeüen  Formen  ansgebildet 
f$iiid,  zu  dieser  alterlhümeluden  Ausdrucksvveise  nur  unter  besau- 
dem  Umstinden  und  mit  beaonderm  Grunde  xnriiG)cgekehrt  wird^ 
hi  noihwendig.    Gleichwohl  hSit  Bec.  eine  wirkliche  Angabe  der 
jBedentung  und  des  Gebrauch«!  dieses  luüuitiTS  für  unmöglich, 
eben  weil  er  keine  besondere  Bedeutung^  wie  die  übrigen  Ver- 
baiformen  haben  kann.    Man  kann  nur  sagen,  er  setze  den  Be~ 
friff  des  Verbi,  dafijenige,  wat  man  dabei  meinte y  legte  man  ia 
die  Miene  f  in  die  deutende  (interprelireade)  Gebei^  Deaa 
die  ertle  Spradie  dar  Menschen  mit  ihreii  lunroUknauMiM  Laut- 
ftnen  gebie«thte  Mthwendiger  Weite  eoch  einet  anderweitig 
gee  Aetdwitfcet  wIm  VmiUUMmBMUL   Und  n  dieter  Spteeli- 
weite,  M  weieher  der  Leul  ner  den  Begriff  der  Bandteng  eelsl, 
der  tpetlelieee  Shm  aber  durch  ndniltch - dfillamtlerftdiBn  Aue- 
dradc  beeeidnel  wird,  kekriea  die  Hebfier  aoeh  vier  gewiteca 
Umttinden  nttUr.  Sae  tolciie  Antdiacbt weite  ist  aua  uaturUA 
viel  anschaulicher,   lebendiger  und  eindringlicher,  aber  dieeo 
Energie  liegt  keineswegcs  im  InfiniÜvus,  in  welchem  vielmetur 
gar  nichts  liegt,  sondern  in  der  Betonung,  Miene  und  Gebcrde^ 
die  wir  uns  zu  demaelben  zu  denken  haben.    Die  Frage  nadi 
dem  Gebrauche  des  Infln.  sbsol.  der  Hebräer  ist  daher  nicht  ftn- 
der«  SU  beantworten,  als  üass  man  beantwortet,  wenn  der  He- 
bräer sich  veranlasst  zu  finden  pflegte,  mehr  durch  Bichtbaren 
Ausdruck  und  besonders  hervorgeiiobene  Betonung  zu  i^preclieia 
und  Ia  Felge  dmvea  dem  Worte  seibtl  aar  die  Neaaung  det  Be-> 
griffet  la  ftberiatsea.  Maa  wfMe  nur  ttgeu  kdaaea,  ebea 
er  mehr  Mimiker  als  Sprecher  und  dadurch  energischer, 
dringHdm  teia  weUte.   Alte  kn  laAaldr  an  rieb  Uegt  die«  alci^ 
am  alleiweaigriea.wMe  awn  ia  der  LaalftMi  elwat  an  tuclieta 
liehea,  ftawaitte.Jieterlairilif  dtfanieaeiAril^  Mil 


*)  Die  Iiaatfona  des  Inf.  abt.  Tsiriaigt  daa  Cbaraktar  dtt  Partie. 

uad  lolia.  UÄufig,  a.B«  VUSjJ,  Sitsp^^  . 
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4b 


VerbDm  finftutn  constmirt,  scheint  er  Aehnlichkeit  so  liaben  mit 
4ciD  cmgibchca  «ikI  deutschnilgSren  (die  hebräische  Sprache  int 
fauBcr  ds  eine  snr  selbstverständlichen  Schriflapnate  Mih  liichl 
Tfi'fe  ^  ul^r^rspiMbe  lu  betrachten)  machen  tkmm^  nur  dass  da« 
imUükti  MkMB  so  dem  spedellen  Begriffe  der  bca— der«  Haadih 
hüf  de«  oilgcawftif  aaBwfctyUr  eMer  liiBdKipnh  (Hkm)  mum^ 
~   «n  dtr  Hcbtlcr  den  ipmidlf  Piiiig  ithinhilt,  ilii 

^  tyt  im  oiiiMfcilHif  VfHbl  *i>  ¥eiilm«i  t|^H  gcbiycin, 
ipiMhit  fsr  c8  ei|^eBtlldi  vtemli^h  ipaMi*  tfbeveiBaliiMiMHA'«^ 

dem  germantsciiea  Mletlsmiis^  denn  dieses  (abftsekeA  *¥ea 
feiner  sprach ^ebranchsroissigen  Anwendung  auf  solche  Zeiteiv« 
sdieinuiigeii  ^  die  nicht  sowohl  in  einem  einzelnen  Moment  fnp, 
vy^y  Tsf^yd^  <Spa]  fallen^  als  vielmehr  Im  Gange,  im  Fortgelin, 
FortMrhreiien ^  Fortfahren,  Weitergehn,  oder  auch  Stetigscin 
befiDdiich  sich  darstellen)  ist  dann  ein  bildlicher  Ausdruck  fQr 
ikun^  der  dein  Stehen,  Bestehen,  pD,  der  Raumerscheinuugen 
calsprieht.  Ob  unser  Yelkaldiotisniua  tob  Haus  aus  gans  ohne 
bemidcre  Bedeutung  gewesen  sei,  weiss  ich  nicht«  Dass  der 
bebraisclie  Avadmck  mehr  Kraft  hat,  als  der  deutacte,  liegt 
daria,  daae  eben  der  Verbalbegriff' aelbst  in  iparin  imm  geaetat 
wM^   weimth  die  AiMnwlwiiielt  det  Hörera  Hager  aitf  di 

SiMie  f€eCB«hiilM  wM' 
UMmif  «ea  Ptipel  aageadn  wttim» 
^ridü  la  fcrer  aagmwitgiliui  Baiart^ 
dbaAü  iMitf  li^aAWf  gf^Sifet^  iMd  grfeaai^i 
4m ^  cfaMiiwIwB  A«iaiir«eke  dea  Wlederboften  ^  Stetigen.  Der 
Verl  sagt  In  der  Anmerkung:  „  sehr  selten  steht  dieser  Infinitiv 
doch  entfernt  ab!mn<rig  als  Objekt,  obgleich  auch  dann  stets  ohne 
Präposition  etc."'  Man  kann  doch  aber  die  Abhängigkeit  als  Ob- 
jekt nicht  entfenit  nennen  ^).  Der  Inftn.  absol.  d.  h.  seine  der- 
mali^re  Form  msg  zwar  bel*m  Lehren  und  Lernen  aus  dein  coa- 
stmetns  gebildet  werden«  Dass  er  aber  nach  dem  Inf.  cstr.  und 
ans  demselben  sich  entwickelt  habe,  ist  nicht  au  denken.  £r 
ist  ifluner  der  Verbalstamm  selbst,  aus  dem  erat  Partie,  und  Inf. 
cftr.  herrorgegang«!  alad^  «ad  aich  nnr  aur  iasseni  Darstelluag 
det  tortlmmtera  Htaaea  ^vamhlodea  ckarakterisirt  haäaa.  Maa 
}etij{ge  ¥olMBMiaa  lal  eHiat  aadaraa,  als  aeia  Weaea.  Darum 
hcMt  aa  S  SM  aMl  fat:  «,Dicl  vorn  fkrii^aMmlaa  'Sfi  uad 
»VMiSiafcat  iaitiMBi  4m  awüaaEaSlkal  i^MartaR**  Haas 


iMnKÜMi,  Waan  VMS»  S.  v)n:(  aa*  a«tO^ 

»•f*i»»j  i  ti  if  •  it  I  •  •  .« 

*>  DIms  if t  f^enau  geoommeR  auch  stet«  d«v  Füll  ia  dar  Zusani' 
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Wbiilfnil  ditftL^MtoiV  *io*^irateii  «U#  ••iitlifen  Regeln  Sba 
'dciMdben  BOMiMMi  und  er  könnte  gar  nicht  absolut  hciasen* 
'Jb.  jrttritiBMhi  der  Inf.  cgtr.  mit  der  dem  abgol.  ähniicheii  Fonn 
MtBit  Lrintat  JlM^iM  ftiiar  die  bfidw  Punkte,  die  der  VerL  gir 
>ihWawr  yiMiiiinrti«  ummm*  Wem  Uta.  ftlw.  in  neSnen  6«- 
hrnrntm  4»  Infeiil.  «fei  Füt  liittMcM  ckipevitirerQeweii 
iiüiivt^iM^rda»  di^Qiidl^te  InyMs.  iwl  Fu|.  kl, 

mrirtfa  der  MAiiitter  du  GifgeMbett  ennlimt«  m«  JnrFntee 
die'Qndtte  d^  impepat  und  Infinik  erliückt«  so  OMSitc  er  eent^ 
tqoenler  Weise  auch  den  Infinit,  absoi.  eigentlich  für  ei«  Futu- 
Tum  halten  und  daraus  den  übrigen  Gebrauch  zucri»t  für  den  Im- 
perat  und  aodanii  endlich  Infinit  erklären.  —  Der  iütztc  Satz 
,diesea  Abschnittes  S57.  ist  wieder  ^aiiz  ¥on  der  gewolinten, 
nichts^  •»enden  Art.  „Der  Infinitiv,  weil  dem  Verb  um  am  näch- 
sten, mitsg  auch  dem  Verbalstamm  folgen.  Dagegen  kann  das 
Fariictp,  weil  es  schon  mehr  von  dem  Wesen  des  Nomen  hat, 
mmh  wohl,  besonders  da,  wo  es  weniger  als  Verbum  steht  in 
«itte  efaifaehoM  Form  ühergidMit^^  Wir  des  liest,  erQUii^  dipoli 
"Mt  -MigeM'Mi  4itfti^  Fbmsen  am  nächsten  sein^  mänrntf 
mtir  «Ol»  W^Mmtßim  sNom^n  kmktm^  dem  kerbalstammß  /«i- 

Kl,  '«PMi^or  ^rfr-fTorlMMi  0i9hm^  «MUe.  Ko  iti.  davon  die 
d«,  .dMB.««  nel.UsMtte«  FnüMpin  mm  «idgewohHMrh  ji«d, 
fwMni^»  -Ol;  iina.  Ihm  lio«iit  nlwr  driier,  immülmmk^Um 
iMPiiäfii  gm  kiläe  eigeniiMhf«  BmMfh  Kol  rf«d  ««d^oad««« 
#i«ndn«illiMii'T«».de«M«gi«Bsiuigo«  dor  Bedewtnogen  der-«li»> 
seinen  Conjugationen  des  Verbi  weniger  abhängig  auftreten  vergl. 
n^^i,  Ein  wirkliches  Partie! p  einer  abgeleite tca  Conjng«- 

tion  Yffolgt  dein  VerbaUtamme^^  eben  80  wie  der  Infinitiv.  U^bri- 
geiM  ,4ol^^^  der  Infin.  absol.  dem  „Verbalatamme^  häufig  aoi^li 
«idiii  8.  Oesen.  Gimnim.  §.  128^  ^  Anra.  2.  - 

Im  nächsten  Abschnitte  Nominalßesion  ssgt  der  Verf.  ilber 
den  Singular  §.  :  ,^Bei  dem  Sin^ul.  ist  blos  (!)  2U  bemerken, 
«dass  einige  6«(Mta«livm  den  besiimmteru  (1)  GegenstaiMl,  auf  da« 
tie  booogen  werden,'  B««ächal(!)  als  b1osae(!)  Maase  (!)beseiGJt' 
Mi;  und  in  dieser  SUalMft  (!)  Mäb^i-CU)^  ohne  M^Uchkeit  (t) 
das  eiMoi««' in  der  Masse  (!)  su  unterscheiden  (!)  oder  dfpt.Mift- 

1«!  byde«  «« iktaM  <IX  l>«rauf  JMf^:  Jm  iii4m,.HlfMi  Ben 
«liff  Ib  tt«Mi«  Bpielii  ilMdtabO)  Mm  Flnad  iHwlj  4rt-^ 
fif«ä  «Ami  (I)  dii»*ÜBlwclniilung  mehiwor  «i««daiin  Aing^c 
ta-ilnf.  möglich  (^.H»  ;«oll  dM«t  gem«M  ««d  teWic  %«oiiltt 
hmMmH^iäk^  älmm  «••teider.MniWMn  SprackofaMiptif« 
gebe,  welche  blos  auf  den  GesmnmtuBifang  des  dnwclt!  8Mi<  he- 
«eichneten  Be^uif^,  ako  aiif  die  Galtimg  ai^  solcii^,  »icht  «bei 
sugleicli  auch  auf  jedes  cinaelne  ladividuum  aus  derselbc^n  be- 
sogen  werden  und  in  Fol^e  davon  keinen  Plural  zulassen,  dai?« 
oo -ausserdem'  auah>  i^toifwärter  .  gehe,  die  eigentücbiiObenfaLL; 

Wae«  Piural  »niawpnj  wdi  von  der  specie^j^.iHid  jfftffMPidL 
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Fol  Hl  der  aus  dem  Stoff\e  iiesteh  enden  Ge|i:etts4äode'  dab^! 
•l»«trahirt  \%  ird,  doch  im  Heliräf«chen  biNweilca  =  einen  Piuc&l 
bilileo^  üieüs  well  der  hebräiHche  Fiiiral  ein  anderer  int,  alg 
der  BOfvigc  (s^r?n)^  tMl«  aber  auch  mit  der  beaoBdern  Beau«- 
kmg  %m  filniiiiawiw  W  da«  dasdiie  8ilick  ana  demaelbc«, 
4m  vo  eine  gewiaae  Meßfe^>Miiff  ak  ein  ^ii/mi' glekbataf- 
'%ar  SiHieldin^  mk  liM  Mmgt  ▼on  euMMke».  Siückm  (p) 
iawiüiji  ÜlflffH,  ■■f§rf— t  iiM  <tr«9);  lim  iai.  4te  wtiijf- 

Wbm  w  ^»äBirfriiMiiI  M«i,  m  gSM  OMr  des  Pluflil 
fn^  «pfiirdL   ^Uto  BtAaatung  dm  Plvraia'  M  Ifti  HeMOach« 
■aeh  (!)  aehr  weit  und  ffref       ao  daaa  apitere  (!)  Sprachen  oft 
den  Sinpiiar  für  diesen  Plural  setzen;  nie  ist  aber  ein  Plural 
^^en  den  rechten  üegrilf  gebildet^^  (versteht  aich  von  selbst). 
,.Kr  dient  da«»  zerstreute  (!)  fiineelne  in  tiaea  kökem  Begrijj 
xiL^mnienzufa^eii«*^    Das  ist  gar  nicht  der  Fall.    Ich  liabe  h^- 
mi*  aQder\%ärts  viel  bei^ser  das  Wesen  des  liebraischeu  IMurals 
brierehnt-t  i^elesen,  dass  er  nftmHch  das  bezeichne,   was  der 
Hebräer  durch  seinen  Begriff«      ausdrückt.    Dieser  Begriff  be- 
zieht sack  eber  nieht  blos  aal  Menge,  andern  aach  auf  Grösat, 
aad  wae  staierdeM  .Mali      -taaerkea  iHi^  «if  Schwerz  hmI 
JKrofl«  anflaleMiae  mad»eKt6Mii»  Qrtan  iiidtleMtoiP  in vadÄ- 
•nd  .fioiMiiiMier  (dfaesete  iin4i«nlinft)i  «ud  voß 
eslensife  nach  nedi  aof  din  preMhiive-  <rt¥la>aif  'in 
4«  Sali)  «tefctragM  wlr4  Me  AMdriaU4Singtt)HP 
nIpaMB  «Im»  nialit  gut  Ar  ^diete  gyinrtoatlminwig,  mid  Mü 
aagen,  dar  WktnA  bMeMtne  daa^.wtoi-nie.ipDaia.  (ala  In 
laha»  Potoan)  dargestellt  werde,  entweder  im  Verhftlt- 
snr  menacblichen  Thätigkeit  iftberhaapC  (qnanlltas  infinita) 
oder  im  V  erhältnis^  zu  der  Gröüisc  der  durch  den  üegriif  in  hingu- 
bri  bezeichneten  AlUagserscheinungen  und  zwar  in  den  eben  an- 
gerebenen  BesiehnngeiL  Auf  diese  Art  diirftc  mvh  auch  der  Ge- 
branch für  Abstrakta,  die  man  sich  aU  uiieudlidie  Grössen  und 
ütffl  We>cn  nacJi  nnerkannte  Stoffe,  nicht  aber  immer  blos  als 
eiuea  C<Ntiple\us  alles  de^^en,  Mas  eine  Gesammterscheinung 
ausmaciit,  gedacht  haben  mag,  erklaren,  s.  B,D^«n,  gleiclisa« 
ein  geiriaaer  u  einer  Menge  Ton  Individnea-  'wniiimnhmbaiir 
m  lebenden  Individuum  {Stücke  io<,  ^o,       yn  m) 
le  Form  angenommen  hat;  wie  ^  Silber  an  dem  eni- 
Saker  ireif«artiglen  aUbemen  eefiaaew  Bwader  \et(. 
•fhml  inftaae  in  jener  frniwatan  (mmaaiaelMn)  Zeit 
Vnllc^  Wirdes  HenUiUitlt  leidlt  (Ul)  btaeielMlnl 
dmk^dmd  tagt,  dtaa-aichlaan  faladi'acff,  ^ dem  die 
ielage  (t>  heiaiiaehn  Bymtiie  für  einen  adfjedtamten  pinr«.mfi- 
Iwatidis  Sinn  (!)  hätte^  laait  aich.gar  nicht  bereifen.  Denn 
nennt  mau  jü  ebui  plur.  maj.,  wenn  eine  fiurailom  da^  ^ 
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.  iMrfiMBiifceibil^^       er  dtin^  Weite,  Wli4»rflM*- 

ifeiiC^Mgeii.irfU«^  Dm  teev  CW^iid^  iit  fluraU  «Mi  fffW* 
Miiflber  Mdt  iImmh»  M  lehr  ItttMich,  wdl  diefMse  Mitt- 
iriie  Spraihe^M'iinfnmMifirliw  gdtitowal^  «k«  JamI» 
«tet^  iS^i  Hfl  V  itf  mgi  er  «•  f  ecres  SM  hin  MMh  Mwie« 
und  nar  dAnim,  ^1  eg  z«  seiiicr  Zeit  geteg 4  und  T«r#U|idop 

'wurde.  Wenn  übrigens  nodi  später  Dou/n  gesagt  wurde,  so 
soll  das  doch  nicht  verschiedene  Finsternisse  heL^äcu,  t^tidera 
ist  der«ellie  Piurails ,  welcher  Weite  ausdrückt,  oder  vielinelir 
grosse  Fin<<teriiis8,  und  die  Anwendung  dieses  Plurals  gerade  aof 

-das  Wort  ans  tnusaiKcher  Zeit  hermusclireiliea)  dafür  ipöchtc 
dem  Verf.  jeder  Seieg  fehlen,  und  wenn  derselbe  sich  troti  der 
Unnatnr  seiner  AlHichteii  über  Spracheutwickeluug  den  Anschein 
•a  geben  scheint  ^  als  wisse  er  i^ou  jeder  Sfumcherscheiuuog  Jiiur 

^«od  UslMi  des  Batstelieiis,  so  k»na  mati  lu  ihm  nur  sagen  s 
*lSin  tH'^-B  pin^  Job.S8,21.  Wenn  der  Verf.  tagt  ,,dieaeiSpra«l&- 
nliU(l)  Wl  iiLdcr  jeliifBii  (!)  hebraisahanS^fiiclie  gänzlich  vw^ 

'Imii  geganges,  M  daae  wurttoch  g«rlagtt  and  neealfttile  Tf  linwüni' 
«ttldMr  Spraehmt  ilufg^  MtaM  9»  Irt  dninnf  nn  benerketti  inm  < 
^aeUM  Wfvulmi^^  *^*yM  wtr  tan  ninaaiaelier  fipmchait  win^ , 
•M«  In  nwenlaahnr  galt,  wenigaCaMi  in  den  IBnf  BUtemMedb» 

-auch  nicht  in  entaaiiiaden  groaaem  Umfange  atattflndai^  daas 
wir  von  demjenigen  HebrÜscii^  weiches  nicht  in  der  Bibel  selbst 

'ateht,  durchaus  nichts  wissen,  und  dass  man  das  docli  l^ein  günadi- 

'chee  Verlorengehen  neunen  kann,  bei  weiclieni  eine  t^o  au8eli.ü^ 
liehe  Menge  Trümmer  übrig  bleiben.  Dass  diese  Bedeutung  den 
Fiurais  ohne  alle  Kraft  in  der  Syntax  erscheine,  ist  nidit  wahr, 
denn  in  einzehien  Fallen  wirkt  der  Flur,  excell.  auch  auf  das  Ge- 
nna des  lu  iiun  gehürigeu  Adjektivs  und  Verbi,  dass  man  aber 

*  auch  den  Unterscdiied  awischen  dem  pl.  eiLC.  und  dem  Plural  «lw 

"Menge  bemerkt  uiid  durch  verschiedene  Gonatruktian  unterschto- 
den  habe,  isl  daali  aebr  natürlich,  und  man  hat  sich  darüb« 
nicbl  mehr  au  wundern,  ak  dasa  ein  Singninr  im  collekttven 
ttuM  nit  dnni  Pinrai  conatrnki  wkd.  Denn  man  würde  aMit 
«Mh  aige»  ■»■w,  dflr  Sinn  oder  deftda  flir  die  ISinkn^  in 
coUektifnn  Anadmcke  ael  dem  jetnlgen  Hehriiaclien  bmaA 
worden.  In  TOmeaalaclMr  Zdl  aker  wire  na  andern 
ndnr  W9m  Dmdis ,  den  OeMhl  aciner  Zweiheil  ael  spiter  ginnUcti 
verloren  gegangen,   nvi-^^Si  r^o:?  mc»  n^ibno  at     JiÄ.  2. 

Riicküichtüch  dea  Duals  §362  habe  icli  mich  nur  an  die 
letaten  Worte  zu  halten:  „seine  Bedeutung  kanu  der  Dualis  iilf 
Terlteren;  Q'^nS^v  (S:^:^)  faul:  die  faulen  !^titm 

Hünde,^  FreilicK  kann  der  Dnal  seine  Bedeutung  Yerüer^in 
wie  es  sehr  liäiifig  in  den  Sprachen  geschieht,  dass  die  Eiitsle« 
hung  eines  Ausdrucks  für  eine  ^cwiirge  Vorstellung  ganz  in  V  er- 
gesaenheit  ger'äth  ^  und  er  darauf  als  Conventionelles  Zeichen  fiii 

din  fcewtnlMetff  Knuhn  w  yhreidit  wifd»  we.enjdie  fiinUir 


Digitized  by  Google 


ßu'ülerweilc  mit  anderm  Aiipc  betraditetea  Sache  Terlan^f,  >•  9^ 
äer  ebeo  besprochene  Tormosauiche  Weite-,  W&fde-  und  Ilerr^ 
lkhkett«|^vrml ^  oder  das  Adjektiv^  weiches  ^ werdendes  Sy]^ 
•teoKf^  wird  ete»  >  Aber  die  Spnditeicliipaf  hit  mf  die  ur* 
^ifc|Miini  Awlfitinag  der  Sache  iDriklmftiM  und  diejB«Mid^ 
tmm^  derselben  dtfrdi  eine  Dumiforn  daruw  i«  erkJSitp»  T^m 
u^hs9  die  Umkm^wmdSätai^  bcncMnet  itl  fmUp  umjah$ig^ 
imm  W     ^gg-  Bedtllrt— g  /a«d  .Mfa  heMialiMl  «ine  8«iiM|e 
■NdHHBBf  «id  hrfM  mat  iiB«igMtliclinwidM  WMeii  gctamm 
Win,  w  «Im  Dibertnpaig  tm  atthtigm  tiirs  Mmüdie 
«im,  aiid-Mdlidi  Inl  dai  AdjekU?iuii  In  Hebrlhdica  §ar  k^fnen 
l^aL  Ss9  mhev  hcdeniei  elf  entiich  das^  was  unsere  Vul^^rsprache 
datdi  baumeln^  bammeln^  schlendern,  Meklenkern  (däv.  arab. 
icJiüini  Bein  cf..     iifubra  gracilis  vom  Schwanken,  Sit3  achwank 
mm  anch  Sscm)  auadrftekt«  und  wird  Tim  dem  mü^sigeu  Ilerahhängen 
ier  Arme  j^ebraiicht.  Daher  n^3f?,  n^ajy  das  SchUitern^  Schien* 
defji  de:^  Arme«  und  d^pSscv  dieses  doppelte Sehlenden  mit  hetden 
Atroen.    Er«t  darauf  erliätt  es  die  Bedeutung  desjetif^r^n  i^efstf^en 
STuntiides,  der  sich  auf  diese  Weise  dem  Sinne  ankündigt,  dei^ 
SchJexidrians»    Ansserden  Mitte  sifilh. bemerken  lassen,  dass  der 
Ivd  Ider  md  de  sieht  gerade  ein  ans  iwei  Theilen  bcstehapdea 
9mm^  sendem  auch  denjenigen  Punkt  und  Theii.elnetf  aus  swcL 
MMpmidirendeo  Thelie« .  bestehenden  Qmam  bcieichnet«  jm, 
wUbns  dfo^-MdM  lMI»  In  Vcrbindmif  InIcb  «mL  sich  Ter- 
^kigm.    VbBi$  U  ^  jm  hfl  ^  SUtk^^ 
erv«,  0^2-}»,  defgLca^^r  iind.  IwpiÄ  iii««iiüh>ii  i» 

liiiMl  M  a>n9-i:,  der  F^mhl,  W0  die  beidwi  IVppfcee  Am 
MdBi  »der  «ndcrw  hohler  ItSrper  jiPisimmrnlniifen ,  aiso.n)|t  ei^ 
nesü  Worte  der  (ren  swei  zasarameniaipfenden  Seiten  gcbildele.)^ 
Winiei,  dann  überiiatipt  der  hhiterste  Punkt ,  hinterste,  innerste. 
WiDlel  hohl  gedachter  kUuune  ^nkht  der  entfernteste^. ^lUfserste^ 
kiale  Piuil[t).  •  *  , 

In  6^11  g  aufdIeFeminlnalbeneichntinf  bebe  ich  den  Satz  her-, 
aas  §  Das  härtere  at  sucht  (!)  sich  zwar  im  Nomen  schon 

hiofig  festzusetien,  muss  (!)  sich  jedoch  nach  gewissen  Bc^. 
diftgHBgen  und  Vemnianrangen  richien  (tiehr  überiiüttiige  Bemcr« 
bei^).    Es  fiainisidi  nimUeh  eigeDUicli  (!)  nur  da,  wo  die  Kn- 
door  dae  Feeitf  eesfeh  tonlos  und  pogar  ypkallos  (at  iai  yokailosl}, 
nnh«ngen  4enn  {eid  ditss  kann  attfinthaiben  fiidudieii)^^  Km. 
tmeimjmikßgtdkmi  Html  den  Wofüsichndl  elnem  dem  a/ehid-. 
Bete  (!)  Vekel  tdOkM  (d^  .«iie>  itai  m  sei«  nekaMitiff, 
c*  edte  KbWe  «tf(iB*Ui>  /  eili  ei  feMiillH»  TM  S»m 
MM  dbruiv  tei  ^  ^  deiMiMilPfWi  Werte  Uaaß^fsm&Onft 
«M)  oder  sdhlletsen  faum«^  (kura  die  «Ibene  BeaHmno^f 
häm  6.  F.  a.  ailenthaiben)  ete; ;  Alleidhifi  mag  im  Q  Ke^k  9m 
ü  tr^u fanden  und  demnach  die  seltene  Form  den  bitaitat-f)-«. 
il^ä  äitere  seiOt  obgleich  danebea  die  Meüiung  besteb^^fucflc»!. 
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dms  es  ton  n-  {deili  ^sf^ehtHcflen  Piron.  8pl  imi.  sie)  venchle«  « 
den^  und  das  STtobstantiv  tyn  treiBüther  Gwfemtmd  sei.  Gegend 
iriirtig'  tfift  es  ak  ein  blosse»  n  In  der  Sprache  auf,  das,  wenn 
68  an  ein  Wort  tritt,  aas  der  ofFenen  Schhitssylbe  eine  ^eschlo»- 
Kene,  aui«  der  ^esehlossenen  eine  doppelt  ^geschlossene  (Se^olat-) 
Sylbe  bildet,  und  in  dem  Falle,  dass  das  Macknlinum  bereit? 
eine  Seg^^olatsylbe  ausmacht,  dieselbe  so  umgestaltet;,  dass  der 
^te  Buchstabe  als  Consonantenvorschla^  vor  die  akh  dafaiaier 
iildehde  Segolatbildang^tHH*).    I>a  die  Scg^oIat^Mbe Joekien  . 
tai  VoHl  und  tMä  tt^^ *#6filg  ein  Dag*  !f.  in  ihrem  tnlOcAsteVi 
Bifchsfaben  leidet,  M'IMta^n  beide  de,       ele  dem  Stanme 
^der  der  Pom  nedi  eMiea  eoMteii^  oügeeeifcii,  >INe  Se^MU 
«Vnie  lüinml  aber  diejeni^  ?ektllMliea  ui,  wtlohe  Ifcr  «kelldse 
liitär  der  Sache  inktenl.  ^'  Tee  Mi^Mto'  bfiudhe  leli:«»!» 
ea  geben,  Ida  n^Sq  iMIr  paSt  von  ifSe,  'i|fo^-:tMK  Toi-^lM». 

▼on  ^nt9  iiefl  ^rioL  ^aütollift  äe'oNi'fa  ^eataMMi. 
]riaaise''Mirf!f ,  hi' welchem  *^ifire  AnhSngnn|t 'bequemer  iil>,  'ila. 
die  des  He  fem.,  Torzug^sweise  also  bei  auf  Vokale  ansgeheadeA 
Wörtern,  am  sekensten  bef  der  an  sich  ach lAn  dreibuchslabifcn, 
Sjibe.  Von  ,,Bedin^ngen  und  Veran lassangen,  eht weder  schlier-  , 
seil  oder  Schnelsen  können/*  Ist  nichts  au  bemerken.  Dies^  8 
verdSetit  Vibri^ens  mit  Aufmerksamkeit  durchgeteaea  m  vKcrdea, 
denn  er  hat  noch  audtre  interessante  Seiten.  \ 
\  Mit  derFemininalendung  §  309  hatte  «der  Verf.  etwas  vor-' 
alchtlger  sein  können.  JeS.Ml|      ''weim^  die  Fbrm  richtig 

ist,  ist  rermuthiich  ein  tJelwMig  im  "ni^.  in  ''nS  (Part  Pa.)^ 
Mer  des  Giei^klanges  lelC  TVtraH  wegen  geaetatv  'die  üingai. 
woUett  'itoch  weniger  hesagen.  '  Nur  im  Zdüwori  m^-^MM 
^'^ittWelfelhafter  ai^.  -  •  We'BtedieKmiyiiBgt  '^MOälSM&mmf^ 
rfiM  «dl  den  famiftlfee^^w^  Aibber.-  Bel.:)dJ!»lMkt  deW 
^  die 'SKkdf^'iMMi  lawertit;.'  <  Aitf-^MwÜBtewr 
Bndiehuuigen  hin  darf  ela  Gramiiialiker  aber  keinr  Htagel  gfii^ 
den,  eeaden^  de  airt'ifc'WMcllitiilbi^eB  efteMAik  T 
*  **  %  tff '  «litMt  eihei^  etymologiseben  Versiick  über  die  Feml^ 
dfnaleddniig  n1,  dcf  sicherlich  nicht  das  Mindeste  für  sich  hat 
Sie  ist  nur  eine  Feminfnalform  des  Fluralis  masc.  mit  abgcworfe* 
nem  M^m,  %  statt  D!|,  wie  Im  Verbo  im  Arabitichen  auch  in 
ata t^ '  cttr.' des  Pronomens  mit  denr  n  femla.vso  dmss  der  Laoi 
der  Nominalendung  ur^prunglieher  ist  Dass  diäse  Kndon^ 
nrspnmg^lich  CoUektifform  war  und  nicht  PInraidM  J?«ili.V'Mi>^ 
Ben  Pfnrale  wie  nlan  Vätetßektft^  «u  aeigen.  i 
D«r  S  «75  erwgfmte  Unteraehied  des  Maatalinl  und  Femfa 
iN^illl  nldH  die  BeieiellitaiV  dee  „Lebeadett  inid,  «Hkr  (iH 

VtiB  dia  S^geMarar  die  MUe^ia  diiifaMüia  daiifat  MM 
bai^'lft,  ao'Wifi  daA  bat  BMwi^  giwiihKii  \mm  deaaemfei  mwi 
diailfr*1Wli>  dta  titütga' Aettyiediafee  Her  WesbiirtaB  g^gebea. 
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Ewaii  a  Cwmllt  4Nr  Mk^  Hjimkn. 


T«dteo,^  abo  etwa  des  Halbtodten,  sondern  ika  ei^tfUlhk  mid 
wm^McU  benannlen.    Da«  algeotlich  ifMMiiate  Ührl 
K«Ma  flul  TAttem  Reebto,  Mlt|priclit  dwi  Hil  dem  Worte 
Mm  Begriffe  ▼oUlminen«  d«  NMi»«tbillMri.ltei« 

«  dar  iWailie  von  ErschcinnofaBL  i 
(bs  IKsf  gekiffi,  fleichMni  wie  der  Farnttl« 

crii^  ■—wtHriii  M  nirtw  Dingen,  JUU  wie 


Bagegea 

aür  eine  N^benctfacheinun/; 
(hi)  dfli  Bifeatlläen,  etwa»,  das,  wie  die  Frau,  eigentlich 
liNr  tadem  Familie  toq  Erscheinungen  angehori^^,  ütir  iu  die 
■rifre  Familie  auf-  und  nii genommen  ist,  auf  <ias  der  Name  des 
EiftJitlicbeB  nur  durch  Uehertragung  über^e^aiueii  ist 
TO  icü  Mnp3  Jes.  4^1«),  wie  vom  IVIantu;  auf  die  Frau.  Zu 
don^  was  sich  hieran  achliesst,  {gehört  noch  naco,  •'^'^^Pt  ^or 
tadern  und  asm  (i$n)  das  eigentliche  und  ueeigeiiliicbe  Ich^ 
it«  >ebeD  -  Ich ,  Mit  -  lieh ,  und  die  ZalilwÖrler  In  ibreB^aeeoii» 
ÜK  gdimehten  FemininalComieife. 

im  dürft«  Felfendei  flieinlich  unveratindlich  Miat  <^Be^ 
•nden  sind  dann  nur  aoeli  nu  betaechten  die  Miwfaa  nA  4m 
Wtaitan  Vnfciiinaiii^n  >ali  #ale*ewi  Denn  ielu^  %bel  anap» 
Mt:  BtaB  nA  i»  teMgüid« Ailea  decfMen  (^)  iai  «dl 
hiWpaliiif«!  lanpian^  wo.äUe  §ai<.:bflrtM*  Veheb* 
iUMii(*)  Acrdk  VerdoppeiuDg  des  folgenteaOanaeiHiMi.eil^ 
mk^  Efaie  Trägheit  trifft  einY  Kaan  man  aneh  aar  Trägheit 
dbal  etwaa  Anderea  geawnngen  werden  1  Zar  Dntliätiglceit 
lAl,  aber  nicht  zur  Trägheit.   .  •  •   '  ' 

Mm  Zeichen  kaiui  auf  eine  sprachgemässe  Weise  nur  maa 
raii(roM^  nsy  significavit^  was  in*s  Auge  fällt,  dasDtrsteJlunga^ 
nittel,  Vergegenwärtigungsmittel  für  etwas  siclr  nicht  Darstel- 
icBdes  etc.),  nicht  aus  mM,  niK  abgeleitet  werden v  wie  der 
Verf.  §  ^  thut  In  cs^cni  §  282  hat  die  Fluralform  abstrakte 
Bedeotong,  nicht  dass  es  durch  riseera  erklärt  werden  könnte. 

fon  ma  hausen  heranleitea^«  nnd  nicht  von  n^a ,  ist  nur 
W  aakkren  oder  dopfidt  llaren^.  nieht  aber  bei  aiaplioiter  klah 
■«  farotellungen  üb^  die^^Nolar  Mdcr  Wilintoi^wd  über  die 
%iaibtBtiHihB>nif  aOftiek  -^^v  ertft  aoi  n<K  abaobM- 
l  iaaaen.  vad  nieht  «ielnMibridiaie  Aniapiaeto  aia*.ebi4n 
»jHiiiiii  fWkü  iaMkdle.Sialtar.dMM  todta|^  jMMoaate» 
^mg  iMiliilin  aMalfciillnfc ,  i^Bifiafliah  hal  diw  itniiihifni 
iafhCbi  aadi  «oloheiaeiil  te1btallf*)  wefenft  Intel 
ikIniHle»  ied  ibergegangea  ttad*karaadi'Wiailaff  «oriialigegaM« 
pawire,  obngefahr  wie  bei  einem  chemiachen'  EipenmcntOt 
Ü  est  aufgelöst  und  danu  redufirt  wird.  Den  Plural  onP 
^  onem  Siiigtilar       abauleitea,  ist  noch,  umatäudlicher,  «k 
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6S  '  fi«liriiiclie  Sprttcblehr«. 

Ikss  in  Formen  wie  üPdc»,  sni^  i»,nacb  dem  starkca  (!)  Halt 
(!)  derTordern  niiwande(l>eren  Sylbe  der  Voktlder  letztem,  ob- 
wohl betont,  doch  verhältnissmasilf  kf^rzer^^  sei  (ilg  welches 
Andere  dennt),  kt  unbedingt  faUch^  i?nd  nrn  p^c.  Dies« 
Kamcz  und  Zere  M  fmde  SQ  Img  aU  jedes  andere  scUechi« 
Käme«  und  Zere. 

S  S8Ü  wtodr  4m  ,,UM.tMig«ddinle  e^  für  den  ^,achwieh- 
ita,.  iiefitett  Vokai''  aoigtgaliai;  vergleiche  degegtn  g  4lSt 
ttA  welchem  q  lief,  i  dag^m  tfÜiKg  i*t  0ie  Ausspracht 
ntSs  mMa^k  aid^  nkhl  Ua«  an  M«b,  tandam  ioddi  liali  wkk^ 
lUi^  ila mW'illiaii  GMnd  liahan,  mrfai  de  awMa.  Ma  anage- 
aptaabana  winwrtbwiy  adMJgt  ikh  iWgana  todi  irn^,  «. 

9  SOS.  In  apitan  Faini  Q^«»:!*! v  (aMI  taMn^)  aind 
die  beiden  Voktie  ,,blos  durch  einen  Hauch    nicht  mehr  g«« 

trennt^  als  in  der  gewöhnlichen  Form,  denu  Jod  ist  ebeufalls 
ein  Hauch,  our  keiu  a^ir.  hama.  vgL  'H^efag,  'I§i^i(Ua$^  'ifi^o- 

§  S94.  In  n^3n!f  Icehrt  nicht  daa  maprungUche  ae  (ai) 
wieder,  denn  Zere  ist  kein  ae,  es  ist  vielmehr  das  gute  Chirek 
aua  ^IT-Sf  selbst,  welches  in  zusanimen^e^etzter  tonloser  Sylbe 
som  schlechten  Keare  geworden  ist ,  und  zwar  zum  Zere  (statt 
Chirek  oder  Seg<^),  weil  es  unmittelbar  aus  dem  guten  .Vjiknie 
entatandsa  iat,  nicht  nie  osm  ant  nrittalhar  daiab.cag;*),  uadl 

 •  *  I 

U\  .... 

*}  Uk  Imdpfe  hIsHin  üa  Banwsrlmag,  itm  a«a  F^ilniftiimaa,  Mp- 
dha  hi'IhNt  lälatan  aa<a— aagasatrtaa  Sjyiha  ahm  galan  Vahäl  te- 
«an,  die  ydlaaiiam  »U  aaliprachaadam  adtfachtaa  Yakide  Mm 

Vttjs; ,  ca^pj,  ^i^!,  Op^r  C3f>j.    Da  aaa  dar  tapamlir  nlUi. 

■mI  di«»elbe  k&raere  Form  liat,  der  Bildongfgang  der  VckmKeaticiQ 
•ber  der  gcweteo  ttt,  dass  zuertt  der  \  okal  uu bedeutsam,  willkühr- 
lieh  war  and  in  Folge  davon  in  noihdürftiger  Kürte  aafgenomitimi 
WUffk,  das«  er  foJann  für  Formenaaterscheidang  benntzt,  dadurr.1i 
bedentfam  und  chrakteristiteh  und  in  Fol^e  davon  herrorg^hobcii 
wurde,  woraus  er  Kutctzt  iich  «am  weaeotlichcn  Tiieile  des  Wortei 
«ilieb  f  to  liegt  es  für  dea  einfach  starken  Blick  uabezweifeU  daa»  dUaat 
'4m  Ja^ieiativ  (aa  «leb  nur  mit  bafahlendeni  Tooa  ^atprachener  V«r* 
.tNilbegrifr>  vgl  d.  laf.  aba.  st.  d.  Inper.)  dem  Fatata  ao  Graada.  laa^ 
alahdaiaaf  das  Futumm  ia  daijaaigan  Badaataag  antwickattey  walalM 
iwalua  ala  dar  Mahaafann  aagaliBily  aiaaMat  (idknliah  aialia  iim 
Warlasa,  aaadata  das  MlM»aai'Wal|aa8|  daa  BI6gaai»,.nad  awlati 
.aiaC  dta  atfl^daai  piahtfiahm  taarfgaaidaa  kli  ia  kalaa»  watfain 
WBiaiaahaagegadachii  Itadiainiif  atlMltMi  hat,  dM  alvai  ünd^Mpl 
ant  naali  gaMMM  aaüa,  iwah,  nldbl  wiiWah  aal^  iiairta  Mia 
waida.   Diaia  baidan  Aaaat^aafcta  der  Varbalfawaa.  PMÜeir  aiaäl 


Digitized  by  Google 


$105.  .^Ber  gaOi^n  AlMlnktftfdini^  Mf  ni  felik  eio  ge- 
wk^wm,*^  Giebt  ectoch  krumme  Ma^knlinat  Nichts  iil  iMi^ 
CntAtoer,  als  dnm  jeder  Femininsirofm  «fa  ÜMlniHMi,  iMi 
Mfasir  all  ThHMi,  M  Onttde  äegt.  IM-trir«««*  äegt  m 
■eftr  aar  4ie  find  gegetai;  tU  M  des  FoHkMmM  tf^,  b% 
tlw die  NMt  steh  darMdcade  Badnf  ÜMAhUm^  aik 
qv>»»  »  dem  ^CeMHielM^  Vdkal  aich  dto  IViMhliMdi  Uhu« 
mMbhI,  dat  fetochte  „  gerade    Maakulintim  td.       -  • 

aoli  r»»irtn  eigentlich  Festigkeit  heissen.  E*  heisst 
b  &aaaiBicnhaugc  s.  v.  a.  Fortgang ^  Erspriesaiichkek  ^  Ge^ 
inhsM,  Heil,  und  hi  dem  uatüriichsten  Zugammenhange  wird  ^ 
^  wohl  mit  H^j  (auch  ¥om  Sprossen^  Spriesnen)  gedacht: 
'■(ii  iras  bei  einer  Handlung  herauskommt^  wo^epen  es  Hand- 
hwfffi  {riebt,  bei  denen  nichts  (d.  h.  nichts  Erspriesslichea) 
Vtn\iAimn\X,  cr-r,  cD-^ctz;  werden  am  kürzeateo  angeaehea  ak 
eubuodea  durch  Auhfingung  des  bktsen  Mein  an  das  Jod  mobile^ 
«ie  soust  an  dss  Jod  qoiesceaiY  wodurch  aber  hkm  fim»  Segois^ 
MlbesniMd^Jod,  wie  Mi0y;t  CDtstalit.  AoMSK^idisM  ^ 
^  Fomen  wie  ^3  (statt  ir;&  tod  nno,  am^  rm)^  «nd  rHf. 

$  Ml   Die  hebrüsshe  SpsadM  hst  so  g«t,  wi»  dio  aiab^ 

ihren  Nsntetk,  Accussttr  und  Ckaitfv^  nw  dsss  sie  ate 
ddittoBhdfersminsserlislibssdeiiittt  WssMer TonSisM 
^MogenssaisdMii  Sprseht«  fssfirocte  wbd^  m  dstosa  dosk 
■**t>sBenisslie,  ft^MÜsiinhe,  engliiite«  p<MiMhe  fsUr 
■nif  «dsbs  dsmit  such  nicht  zur  Casuabidtmg  im  Sinoe  der  ia- 
^fWesischen  Sprschca  fartgeschritteii  seia  wüideu^  ttt  ulcbl 
» WfTtifcu.    §  401  viel  Worte. 

Wenn  mau  doch  die  äussere  Lauterschekniiig^  weldie  durch 
M:liarfe8  Aneinanderzichen  eines  Wortes  an  ein  folg^ende« 
^uuk,  und  die  fast  ein  gänzüches  Einferkiben  den  enütcti 
'^•rtw  in  das  zweite  darbietet,  den  sogenannten  stat.  cstr.  nicht 

m  ü^iibe  VerlMiidiiiif  oiii  den  Hewä?  briUditef  m  dsss  der 

* 

a 

^  tiad  dahsr  MpfisilMi  «nr  tediOabs  Mr  die  Oljakte  d« 
^wtfNliai  «od  pffsktMies  ThilIgMt  dsa  Iah,  ffir  dis  OVskls  das 
<>*miiihMs  Bicbtssf,  dsa  (gsfa^s)  Blicka  Md  dsa  pisklMls« 
^sMmi  (bsidsa  »9).  —  Difjenig^  FolQrlsnpss »  wsMs  is  der 
^fclljlls  cinao  gebsltesss  acMscbton » .  la  dar  fsrlailstss  äbsr 

|elk4lteaeB  gleicht iel  oh  guten  oder  aebleehtss  Voksl  ]Mibs% 
^?.>  öp^>  -ö^f  es;:*,  ::d;,  Dd-,  aTrl"  gettstten  mni  dls 

^OatKÜckiiehoog-.  Die  Form  mit  daraus  hervorgehender  Verkürsiing 
^hbtea  Vokale  Ui  aber  eben  so  wenig  eine  selb»t8tändig  auftreiundc 
f^^atWhe  Forin  ali  partic.  Das«  die^e  Verkürmang  nicht  auch 
-iÄai  Futur.  Nipb.  conieqnent  fibergegangen  Ui .  davon  i«t  der  Grund 
da«  auf  die  drilüeUle  Syibs  fsUsodo  Matbeg»  wsicbei  dsa 
Im icklUslis  BMhf  bsfsiUgt  bst. 
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Mtim§et  geneigt  wM,  kierln  eine  widereimiige  Bezeichnung  de« 
amMßnmimMm  m  «rMklml  ÜMea  wir  du  HaMmte 
iMii  Ii  dtr  ktatlMiMi^  libdlai  M«iMm  Q^mg  bmdinetea 
WoUüykB^  v  wtrle  Ar  «elNMUWonMi  oIumMb  die  Bi^ 
MhdMiBf  ict  ifi*.  csir;  giai  lelilHii  wie  ifo  ia  An  «IvIkw 
B^lditoi  ^gtiMA  tucli  feliii  «iid  mm  wttrAi  Mat  dM  Mcm 
plur.  und  dafi  He  fem.  wn  eHvthnen  litlieii.  Da  die  Farm  da 
itat.  cstr,  hier,  und  da  aiieli  ohne  Genitiv  verhSItniss  eintritt»  wie«^ 
der  auch  in  einnelnen  Fallen  bdm  f}enitirverhüitüiss  nicht  ein- 
.  tntt ,  endlidi  trots  aller  Sublilitat  der  Panktalion  m  nelen  Fällen 
bei  diesem  Einverieibun^processe  eines  Worte«  In  das  andere 
aidit  die  mindeste  Veräii dem des  Lautes  eintritt^  und  über- 
lieiipt  allemal  an  dem  Worte  Statt  findet,  welches  gerade  nicht 
In  Genidv  steht;  «o  sieht  man,  daa«  «tat.  c^tr.  und  Genitiv  In 
far  keiner  unmittelbaren  Beiiehaiig  stehen ,  und  der  «tat  c^tn 
aar  eina  aafiU%e«  nnwilUtOliHiche,  äussere  Erscheinung  h% 
«aMbe  meist  mt  in  der  soMlen  ftnteHao  dan  Fall  zu  begM* 
Jim  WMar  wegen  «agea  tjntal^tfaalien.dSaaaiii- 

■lanhanges  auelr  In  aagan  ZuMararaibaaf  daa  Lantaa  gabraeht 
Wffdiia,  aMihran  taem  riHiaaBniibiin;  aaf  dleaa  Alf  Msaerllch 
m  baaahbaea  Dar  etat»  astr^lslaiaa  eina  Saaha  dar  Kfeaiea* 
««leiiiw«  nidit  aber  der  Famia«lahra>  Dia  Famenlahre  bat- 
Um  aa  iiamericen,  dass  jene  Inssere  in  der  lÜiinMiiaiMiiii  be» 
aprochene  Folge  der  iossemEiuverleibang  Tonragsweise  bei  dem 
Genitivverlmlinigae  statt  finde  ^  als  wo  der  Grund  dazu  vorzugs- 
weise gegeben  sei  **y  Üeuu  man  könnte  wohl  den  Genitiv  den 
Einverlcibungscasus  nennen,  insofern  melirals  ein  blosser  Zu- 
aammeahang  zweier  selbständig  neben  einander  gedachter  Er- 
scheinungen durch  denselben  adsgedrückt  wird,  und  dicises 
dacfite  Eiaverleibtsein  einer  Erscheinung  in  die  andere  vorzugs- 
weise sweckmässig  durch  diese  Einverleibung  der  Laate  ausge- 
drüokt  wkd.  Ob  dmus  aadarwaitige  Folgen  enfstelwn^i  kü  Uk 
den  Ausdnick  gleicligiUtig,  Es  giebt,  abgesehen  von  den  zu* 
fiiillgen  Lanlerscheüiangeni  nichta  dem  hdirllschen  Antdmcke 
mOm  aali|itMiandaa,  A  nnaeaa  dantaeha  jBaünniaim'HiMng 


*)  So  haben  die  Nomina,  eis  Proaeados  nnci  ParÜkehi  gebniacbt« 
lierrtcliend  dlefe  kürzere  Aiitspracbe  s.  H*  *it^K  staU  *>tt^t  c^lpc  »tatf 
talp^,  «19)  stell  Sm  stell        SIaI  nicht  am  des  VerUUh 

niraes  des  stet  csir*  willen t  sonism  wall  (Verbal-)  Preaaviäal-  wnd 
Pertlkelf otmea  Uhaer  gehalten  an  warben  pfligaai  als  Kateiaalfataian 
(vgl.  traU,  wol)/ 

••)  Wenn  -»jnVcp,  •»a^nVcp;  stett  ^i-nSr:}5,  ^a-Canbtjpj  gesagt 
wird ,  Ui  dieta  nldhi  dissstes  kiwMaaBgl  ist  aber'dashaUb'a»  einen 
Oenitl?  sa  deakeat  .  « 
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mkr  Sobalanliva  ^  Halhhaua  ^  P^ater viaik  eic,*)^  uaftMüit^ 
lirh  nacli  der  ülteu  Schreibweine  Haih  -  Haws  ^  raier -SiaäL 
Wrnw  wir  eine  Krsclteinuug  «lü  in  di-n  Krdn  imd  t\n9  Gebiet  dai 
\W>e/L>  üüd  \\  irkeiiK  einer  andern  fto  eiüverluit>t  denken^  da^«  ea 
dä^,  if-i^  nur  in  und  dnrrh  das  atulerc  (gleicbHam  nur  ftm 

i/itiJ  i       de]  Yom  andern)        so  drücken  wir  en  dadurch  aii% 
dis3  wir  das  den  einverleibt  tgedtohten  Oe^«natand  besetclkncnd« 
Hon  tonlos  («Idee  vwifstcns  nmil  halbem  Tone)  dem  TsafO* 
Milsdni  andern  dorerleiben  (es  nu  Moastti  WosHiiefie  im  an« 
fainiachen)s  Mdik-Maus.   Eben  so  macht  es  der  Hebitot 
««  M  ^  few«hit,  die  Toostdilal  aar  WftHdr  Aitoge 
aannibeftmiluAcsit  nstten  «Iso  dsi  w  batamde  Wurl  fw,  «or 
JhM«  asgegeii  'itl  gexfohat^  dfa^MteHnn  IMai  M  imhoii 
«1  SSM  dnn  m  belmifslide  Wirt  iemdnck  «Mb    Br  spricht 
dm  nkld  JMIib  ^  IM«,  sondern  ^fiTinf*  --iTtfM.    Dai4n  bestdit 
Bsn  dsf  WeMen  des  «tat.  cstr.    Da88  da»  unbetonte  Wort  im  He^ 
farü^dieu  4:iiieii  A^bbruclk  aa  derjenigen  vx)iiuu  Au8k|ftruche  leidet, 
«eiche  die  Cur  den  feiedichen  Gesang  hereohuete  subtile  Volksli^ 
ntioo  dem  ortliotonirten  Worte  beiminiit^  ist  eine  Nebensache, 
ii^  irar  nicht  cLazu  geliort,  und  wenn  bei  \u\n  im  Deutschen  der 
tiiilieiodte  Worttheii  häufij^  eine  ^rrkürste  Auss|H-a€he  erhielte^ 
to  wnrdea  wir  audi  in  Bezu^  hierauf  die  hebräisdie  Spraclicr- 
•riteinmig  haben«    In  (einigen  wenigen  Beitipieleii  haben  wir  nie 
sipr  &  IL '/VitM  Statt  DtUlheU^  Viertelte.  Fukri,  Frdnk^ 
fitrt  elf.  sonst  ab«r  icbehit  die  SchriCthpracIie  diess  Mhr  dem 
VsindMiik4lb«ilnsseiiinhsbon«  Üms  diegemininaiferm  und  der 
Rv,  MM«  eine  Vcrfindmiie  der  Endu^g^  orffArali,  Idflt  die^d 
isMi.  aiibil  twqrmi  dar  Tonlorigbeit,  loadeni  oh  Voider^ 
llieisr  dar  Zwiiawüniifiinng,  dvrdi  wdobo  dte  Bildung  dnv 
mdü  WoBten  vo  mmgen  gekltemt  irM  (wie  prodeit,  •«-I-oih 
•didisuu^S  UrMMmli),  deitt  sie  gvbtMich  dn  vor  skb, 
dvTon  nuf  derSylbe  bleibt  "^n^ep,  (statt  i|nVjp)  ^^o,  ^s^fi^vp« 
INach  §  404  ^ioliei)  im  stat.  cstr.  die  tonloseji  Vokale  5 
ik^l  ^aufkommen  können/^  \gl.  jedoch  Denn  das 

Makkeph-Keichen  ^  wie  der  Verf.  hoiFentlich  zugeben  wird^  i^t 
lHn^>ut:^eH  die  Urtnache  desSegoi.,  Karaez  chat..,  sondern  N e~ 
bcaerscheiiiuii^  zu  demselben.  Was  soll  denn  der  Ausdruck 
f.airht  aiifkommen  kennen bedeutend  l^^t  denn  die  Rede  hier 
wm  einer  Mndesasiie  oder  von  einem  Kampfe,  bei  welchem 
^  Hotoritef  t,  oder  ist  die  iiede  ton  bosteheoden  spmchiidieu  bir« 

iMtilMiMi:  .«^Selir  »MiidMIg  sind  diedbwobl  sehr  ser* 
•kiüHS  od  fdd^lpm  ByiwiMi  «Im  Usdektilo  eder  flwischaa 

;  .       •  •  .  ■       .  •  • 

^itagim  absb  flUsaldkitv  IbssiMMli,  VMJ^  ^  tsmst 
Inuhcreckii^t,  asilild6i»ck»crt  stc. 
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M      -    ^     'B^br&ifcb«  8prft€bUlir4wi'.f 

Vokals^  ursprünglich  dem  eUt.  cstr.  im  weitem  Oebnoche 
ef^eii  gewesen  sein  mtisB  (!!!)•  £r  kommt  in  Prosa  nur  iu  den  4 
erbten  Büchern  des  Pentat.  vor  und  da  achoii  (!)  sehr  selten ; 
mehr  bei  Dichtern,  obwohl  auch  «parsamer  bei  äiterti  (!),  ftbeiv 
tnässig  (!)  nur  (!)  wieder  (!)  durch  Neuerung  (!)  bei  einigen  8pi- 
«tem.^^  kt  das  tberhaupt  Sianl  Woher  weiss  der  Verf.  übrigeM, 
Am  üeMT  BiadclMit  früher 'ftbcdbaoptdon  stat  catr.  ei§«i^g«H 
Wesen  sei  und  naoientiich  gewesen  sein  notasf.  Hat  ihm  das  der 
Odtt  der  Sfndm  oder  äcisqAcMhwtraw.CkisI  Mssis 
fenlMrtt  .  ■       .  ' 

%  41t-  wird  wegen  der  ForaMn  tik,  nsn  ge*gi,  4ek 
ettt  .citr/gAe  gern  mmt  Volnfe  nni^  um  mkki  mm  n.  B*  na 
der  VerwMdhng  der  FcBinindmteig..  Weher  Um  iberiwnfl 
cbe  toldie  UebUlierei^  dee  glnl.  cslr.f 

§  420  enthält  dk  Note  ein  wahret  PM^tsllkldien.  Vi^ 
das  Aufheben  soll  ciiUtandeu  sein  aus  nSrq,  ,Jndem  der  hinten 
'>er8€liwindende  Laut  i  und  u  (!!!)  vorn  durchiautet/'  Hinten 
Terscli winden  and  vom  durchlauien  ^  Ueber  solche  Dinge  ist 
Jedes  Wort  zu  vieL  • 

Sehr  schwer  macht  sich  der  Verf.  das  Leben  mit  der  ErklA'- 
nin^  der  Pluralsuffixe  §  428,  einer  ganz  eiiifaciien  Sache.  Die 
Kndnn^  ^es  Plurals  für  die  Zii^^ammensctzung  ist  doch  an  sick 
eigeutiich  welches  ^-  wird,  wenn  es  eine  einfach  geschlossene 
Sylbe  bildet,  und  i  wenn  die  nächste  Sjibe  mit  einer  Gut* 
turalis  oder  Palatine  ant  dem  A- Vokal  anfängt  Tritt  das<^  des 
SnffiE  1  pers.  daani,  so  wkd  das  Jod  veihirlel,  es  kann  jüdil  M  S 
flkrgehn  und  bidbl  oder  wird  ^irgL  ,  tritt  i  des«  ,  ee  est* 
•teht  eine  Syllie  wie  vdd  ,  nialkh  SefofaMIdung  med» 

vnd  teil  quiesc,         wM  eine  Segolatgylbe  Md.  Jod« 

NMh  $  4M,  h)  heben  die  DeriTate''nS*naf  nicht  eeltw 
dieseHen  Suffixen,  wie  die  m  plnr. ,  ,,weil  diM  e,  eigeotHeli 
ne,  mit  der  Endung  des  stat  cstr.  ftbereinsllnunt^  Deswegtii 
gar  nicht,  sondern  deswegen,  weil  die  Natur  der  S^lbe  und  der 
iie  constitutrenden  Buclistaben  dieselbe  ist  einsylbig  wird 
ellenthalbcn  -»S,  'ij-'S  aiientfaalben  '?T'S,  vS  mllcnthalben  -»^S,  weil 
unter  gleichen  Umstünden  natürlich  gleiche  Erscheinuogeu  sich 
neigen.  Der  Verü  erkenne  niu:  die  Segolatsjlbc  an,  und  fa^sc 
sie  auf  als  diejenige  Sylbe,  bei  welcher  drei  Gonsonaiiten  mit 
einem  cinsigen  Vokale  nu  sprechen  sind,  ne  .ündet  ämk  4ne 
Uebrige. 

$  4U  werden  die  SufOxformen  n-,  Urformen  geneanliri 
Dann  ist  ."n;^  1  aueh  ütform,  aber  inclllch  nur  im  Sinne  (%)  dm 
Verf /s ,  nach  dem  es  much  nkhl  niüprliegiirhfi  fliiiiiiii  |irhi  . 

£s*ist  nun  allerdhige  noeh  ein  «neeiuiliaies  6^aA  der  Fnr* 
lehre  übrig,  die  ZeUworter  und  die  «m  Furilfcdbildni^ 
Bne  Kritik  dieM  AlMchnltlee  wire  freilieh  elgc»tikh  m$6k  Aof- 
gabe,  nunnl  dt  sie  wbUicb  ein  Noa  plus  idln  von  Confusion 
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kt,  wobei  der  Verf.  «lle  Sölten  ^exofea  and>  alle  Minen  springen 
felitften  hat,  die  ihm  nur  iq  Gebote  atanden,  um  die  Üonatiur 
ID  effi^ne  sa  seilen.  Da  ich  aber  g;erade  in  diesen  Blättern  meine 
MbiodJungea  über  ;die  hebräischen.  Zahlwörter  und  Pronomina 
a/edergele^ ,  bis  jetil -aber  nur  Veravlas^uu^  erhalten  habe, 
uha  die  dort  ausgesprochenen  Ansichten  im  Allgemeinen  noch 
eben  so  xu  denken,  als  damals,  so  kann  ich  dem  Leser  und  mir 
du  imangeneluDe  Geschäft  erlassen ,  an  diesem  Augiasställe  uns 

M  be:<udeln.  .  .  •  .  .  ,   

Nur  um  meinetwillen  mögen  mir  noch  wenige  Worte  erlaubt 
mIb.   Als  ich  die  Abhandlung  über  d^s  Pronomen  schrieb,  war 
mir  der  Betriff  des  Pronomen  der  swelten  Person  als  eines  syn* 
theUichen  Begriffes  zwischen  dem  BegriflCe  des  Nichtich  und  Ich 
ioch  nicht  hinlänglich  klar  und  ich  gebe  sie  daher  hier  nach- 
tri^ich.    Der  Mensch  nämlich  kann  tri'r  denken  und  sagen.  Die- 
MS  ff  ir  Leisst  aber:  ich  und  noch  einer  oder  mehrere  andere^ 
welche  zwar  Ton  mir  und  meinem  eigentlichen  Ich  verscliiedea 
^  uad  eigentlich  dem  Nichtich  angehören,  die  ich  aber  aus 
eigeacr  Machtfollkommenheit  mit  su  mir  und  su  meinem  Ich  ge- 
iisri^  als  Mit  -  Ichs  ansehe ,  mithin  von  dem  Nichtich  unter- 
K&eide  und  mit  mir  zugleich  und  gerade  so  wie  mich  selbst 
mid  nein  eigentliches  Ich  dem  Nichtich  entgegensetze.    In  die- 
ses Bereiche  des  fHr  bilde  ich  mit  meinem  eigenen  Ich  nun 
de«  eigeotllchen  Singular  und  bin  das  eigentliche  Ich,  die  übri- 
ges Biit  mir  unter  demselben  stehenden  sind  dagegen  uneigent* 
liebe  Ichheiten,    Ich*s  im  uneigentlichen,   erweiterten  Sinne, 
Mit -Ichs,  ich  mache  aber  mit  ihnen  ein  Ganzes  aus,  eine  von 
lair  inoerhalb  der  Welt  gedachte  kleinere,  der  grössern  ent- 
^geage^etzte ,  antithetische  Welt.    Iqdem  ich  mir  dieses  Unter- 
^lüedeii  zwischen  meinem  eigentlichen  Ich  und  dem  hlos  zu  mir 
Gehörigen,  als  einem  uneigentlichen  Ich  bewusst  bleibe,  und 
darauf  das  uneigentliche  Ich  durch  einen  zweiten  geistigen  Akt 
aisdriikllcli  von  mir  selbst  und  meinem  eigentlichen  Ich  unter- 
scheide, und  auch  ihm  aufs  Nene  entgegensetze,  denke  ich  das- 
ielbe  sowohl  dem  Nichtich  als  dem  Ich  entgegen  und  so  zu  ssgen 
sk  Miuelding,  synthetisches  Ding,  zwischen  beide  gesetzt,  als 
ttmms  zn  mir  gehöriges  Aeusseres.    Dieses  ist  nun  das  Du,  Be- 
«firfcnuBgafähig  durdi/^ii  wird  ein  Nichtich  slso  erst  dadurch,  dasa 
khsavor  es  vom  Nichtich  aussondere  und  auf  mich  selbst  beziehe, 
ai«*  lorhor  mir  ein  Hir  denke,  unter  welches  ich  es  mit  mir  als 
Mit -Ich  begreife.    Da  nun  überhaupt  die  hebräische  Sprache  das 
ktlich  benannte  und  das  uneigentlich  benannte  durch  Mas- 
-  und  Feminiuform  imterscheidet,  so  ist  es  ganz  analog, 
cigentliciie  Ich  '•^n  (masc),  ein  so^che^  uucigentliches  Ich 
(fem.)  SU  nennen*"*  .  .      . .      ,       .    ,  •  . 
Die  Syntax  nennt  der  Verf.  Satzielurc^    Durchaus  mit  Un- 
,  denn  die  Satxieliri:.]|wa^Aur  cin.Tlieil  der  Syntax  sem. 
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Aocli  sprtcht  ^criHie  Verf.  in  dieser  tseiner  Satzlehr«  iikh 
allein  von  allem  dem,  was  samt  itt  der  Syntax  abgehandelt 
werden  pAegt^  «ondeirn  noch  au^R^rdem  von  atid^ni '  l^ln^eii 
-welche  auch  MdfdM  Wdterii  Begriffe  nf cht  in  diekielbe  gehftrai 
-M.  B«  ihcr  eln^  Menge  von  Part&elli.  Die  Syntai  Lehre  mm 
der  CoQstrtiktio,'  Wortf&gung,  und  die  Hauptsache  ruht  wte^ 
^citottt  in  Wüff6  Wttd  WMht^'lli  diü'  'Wmm 

Beiiehaiig  des  Eios^ien  tuf  den  Sats  ranaMpengelKlteben  <läü 
'mt  gebed  mddlüi;  WlK^igt  dto^dhfcd  tng^weiiüite  Cii^a^ttiid 
Kchkeft  ^  der  BIfsfAitindr  der  für  hcMhiiMe  fiegrifle  «himl 

"Stehenden  Worte  und  endlfGh  der  gänzliche  Mangel  aller  Logil 
dasH  er  etwas  Unatatilitfites  unteriioinmen  hat.  Dans  wir  ! 
Sätzen  sprechen,  tlasH  also  alles;,  was  wir  conalrnfreii,  zu  Sitzei 
Terhunden  wird,  macht  die  Syntax  §o  wemg  nur  Satzlehre,  a( 
die  Logik  dadnrch,  dass  finsere  gesatnmten  Gedniiken  znlet« 
'Theile  oder  Verbindungen  von  Urthellcn  sfml,  7.n  einer  bloii 
seil  Urtheilüilehre  wird,  oder  die  MetaphyBik  dadurch,  da^tf  wi 
stets  nach  4en  Kate^ttri^  erkennen ,  eine  blosse  Lehre  von  de 
KaAt^fffea.  Somit  kdmite  die  gmte  SfVMiilelire^  QhaamM 
iwA  Lexkof ,  Snislehre  genannt  werde«. 

'  DicM  «ogenanflte  Satsldire  hebt  «n :  ^'Ber  einfache  (nM 
'Iheiliaapt  Jeder  SaUl)  Safs  te  ruhlgei^  Rede  (tieht  ibtiMii 
U  aller  Redet)  eirtsteMr  dmch  CCMHiMenMlIiimg  aad  «iff  et« 
«ndg  Beiiehmig  ^tmUttMeH  und  MMhfl,  ito  de«  beMtwMik 
'wettdlfBo  CRIedeni  deb  Bitilei*  Vereinigt  ikid  beide  nv  !■*  dei 
'Verbalpertoaen ,  so  dass  eine  solchic  schon  eine»  valliceenraM 
fiats  bilden  kann.  Sind  sie  getrennt,  so  entsteht  sclion  durd 
die  blosse  Neben-  und  Entgegensetzung  beider  ein  geKchlos8e(iü 
Satz  etc.  ''^  Hier  haben  wir  sogleich  das  gewoliute  Elend  wieda 
nHmiieh  die  mangelhaftesten  Vorstellungen  üher  die  eigentliche 
GegenstÜude  der  Grammatik.  Wenn  der  Satz  erst  dnrch  Aul 
einanderbeziehiitii^  von  Subjekt  und  Prädikat  (besser  Beziehen 
eines  Prädikates  auf  ein  Subjekt)  entateht,  so  muss  docli  dies 
Aufeiiiaiiderbesieiiiuig,  oder  besser  der  Ausdrudk  derselben ,  ei 
eben  so  notKwendiges  Glied  des  fiatsei  eeitt^  ele  der  Aosdriie 
des  Subjekts  and  Prädikats'?  Denn  wire  er  keb  mlkwmMgi 
Thell  (denn  so  thei  seit  deich  Glied  li^en  f)^  se  wira  er  el 
sttfllllger,  weidrer  aa<;hMileD  ktante,  ftMle  er  eher,  «iMtti 
ja  jedt»  AuserA  KeiAibeiiAcli.  IttdenTtiMfeinieiieH  lliigtdMi 
aaeh  kefaMsweim  Mos  0bb{fikt  and  tMtkMt\  sondeni  aiusudilj 
Bodi  die  Cep«  'bl9  der  Aasdmek  der  erwihntai  BesMmng  Ü| 
einen  auf  dss  anäere,  Dass  dieselbe  dldit  durch  ein  susdrM 
Hches  besondere«  Wort  gelben  ist  ^  thut  nichts  zur  SaclM 
HeiHi  Hie  nur  iib<^aupt  ausgedrückt  ist  durch  irgend  ein  ausser! 
Kennzeichen.  Ist  docli  im  Präterito  So;^  der  Begriff  des  Pronc 
aiena  der  drhtea  Perswi  ,  isiiaqperttjir       der  Angriff  des  Fc^ 

! 
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■omem  der  sweiten  Perfon^  welche  die  SubjekUbe^riffe  •hm^ 
Dtchea,  ebeofaUs  nicbt  durch  ein  besondere«  nart  ausgedrückt^ 
und  doch  liefen  sie  darin.  Wie  kann  sidi  aber  der  Verf.  einbil- 
deo,  ein  ge^cliiossener  (das  Wort  verstehe  ich  niclit)  8ats  ent- 
Meke  auaserdetn  durch  bloaaeMeben-  und  Entgegensetzung  (das 
Tentehe  ich  ebenfaUs  nicht  Heisst  das  auf  swei  sich  gegen- 
ibcnlcheiide  Seiteo  des  Buchs  1)  des  Subjekts  und  Pradil^ats. 
Wenn  der  Sats  durch  blosse  Neben-  und  Entgegensetzung  von 
Sabjekt  und  Prädikat  entstünde,  so  wäre  das  wahr,  da  er  aber 
durdi  Aufeinanderbeziehung  bestehen  soll,  so  kann  die  blosse 
Neben  -  und  Eot^regensetzung  doch  nicht  luurcichcii.  Auch  mag 
der  Verf.  iwei  Wörter  neben  eiuander  setaen«,  so  oft  er  will, 
so  vird  er  keinen  Sats  herausbringen,  er  niüsste  denn  auf  irgend 
eiaeArt  das  eine  als  Subjekt,  das  andere  als  Prädikat  beseichneu, 
«l^QB  ein  Wort  kann  erst  in  sofern  Subjekt  oder  Prädikat  heisseu, 
ib  kk  die  erwähnte  Beiiehung  mir  dsxu  denke,  an  sich  ist  es 
ela  Waases  W  ort 

Der  doppelt  starke  Blick  umweht  hier  einmal  sehr  im  Dun« 
keh.  Zur  Oonstituiruug  ejtie»  Sataes  gebort  dreierlei :  Ausdruck 
efaes  SubjektsbegriiTs,  eines  Prä'dikatsbegriirs  und  der  logischen 
Beziehung,  durch  welche  erst  jeder  der  beiden  andern  Begriffe 
in  seiner  Dignitat  ab  Subjekt  oder  Prädikat  äusserlidi  keniibar 
wird.  DieMS  geschielit  nun  hcrrsdicnd  in  den  Sprachen  durch 
das  Wort  est^  sunt  etc.  A|>er  es  muss  nicht  gerade  durch  ein 
ansdrickllchea  besonderes  Wort,  noch  weniger  gerade  durch 
CUR  >orm  des  Wortes  9ein  geschehen.  Namentlioh  versteht 
ikh  TM  sich  selbst,  dass  der  Ausdruck  der  Copel  durch  dieses 
Wart  nicht  eher  möglich  ist,  bis  sich  die  Sprache  dieses  Wort 
virüfcfa  entwickelt  hat  Da  der  Begriff  «ein  nun  aber  ein  höchst 
Abstrakter  Begriff  ist  und  in  demselben  Maasse ,  ala  ein  Begriff 
skstrakt  ial<,  ein  Ausdruck  für  denselben  eine  schwierige  Auf- 
^be  fat,  weil  die  Sprache  stets  vom  Concreten  ausgehen  muss, 
*o  mw  in  jeder  Sprache  eine  sehr  lange  Zeit  verflossen  sein, 
tke  sich  ein  Wort  dieses  Begriffs  entwickeln  konnte.  Wie 
drackte  man  also  bis  daliin  die  logische  Beziehung  ausl  Gerade 
M,  wie  man  Frage,  Wunsch,  Bitte,  Befehl  etc.  ausdrückt, 
ftiwihcfa  durch  die  Miene  ^  Geberde  und  bezeichnejide  Betonung. 
Dfets  hat  nothwendiger  Weise  in  allen  Sprachen  stattgefunden, 
*ic  die  Verbalbildung  seigt  In  xU^tmiy  xvnza%  arno^  9Uiu 
ist  idos  Vcrbaistamm  und  Pronomen  gegeben ,  jenes  als  Prädikat, 
dioes  ala  Subjekt,  und  die  logische  Beiiehung  ist  ^urdi  den 
Tm.  mit  dem  es  aasgesprochen  worden  ist,  bezeichnet  worden, 
MiifUi  ein  Terminus  daraus  gebildet  hat,  der  auch  unabhängig 
^«a  der  Betonung  verständlich  geworden  ist,  gerade  wie  üi 
Vspif.  Uebcrhaupt  hat  Anfangs  die  Geberde  eine  äus- 
Ml  nichtige  Kolle  in  der  Sprache  gespielt,  und  der  ganze 
Miagxprocess  der  Lautsprache  könnte  als  dahui  gerichtet  be- 
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M  Habriif  che  Stprirlii'elir«^  - 

reiclmet  werden^  sich  von  der  GeK<^^^  immer  iinabhiin^'^cr  i 
loachen.  So  weit  nun  aber  auch  hierin  mehrere  ^Sprachen  4i 
Abeudlan^et  ef  '^bracht  haben,  so  ist  doch  hf^^f'den  heut 
jren  Tag  keine  Mt'sb  ginslicher  lJiitbhii|^eit  dam  gelang 
die  SItser:  tI? a  praesut,  lütf«  «se*tttceiPt)tdlloi  neefa  heut« 
und  w«rtle^  in  Bwjgkeil  gelten.  '  .  "  * 

Was  nnn  Vle  hebribdie  Spraelie  miMangl,  "bift^lillite  iec 
ktolnen  wSrOIcken'AnilniA«  ad  efgentlldi'iid>nri  puli  Ca 
Ml  enthtelte^  entwMkdt,  nnd  ila  Imt  dieaetb«  nnMh  Htm 
Qeberde  iM  äctfenl  auagedrückt^  der  nnf  a<llr*'^egreHM 
Weise  nicht  In  die  Sdirift  hber^^n^n  ist.  Dtram  fehlt  de 
ßchrifujjrachc  der  Ausdruck  der  Copei,  wie  Wir  das  Aiitrafnn|^ 
Fragezeichen  und  fides  Andere  fehlt,  wa«  wir  uns  hinzudenke 
und  guppKreh  müsaen.  Wer  wttsgte  nicht,  welche  Schwierigke 
gerade  dieser  Umstand ,  dass  die  hebräische  Sprache  noch  p 
nicht  von  Miene ,  Oeberde  und  Betonung  , hinlänglich  imtbhÄnffi 
und  dadurch  z\kr  Schriftsprache  reif  ist,  der  Erklärung  der  Diel) 
ter  und  Prop)i^ten  in  den  We^  legt,  und  dasa  bei  letztern  nn 
nentlich,  «o  wie  Im  Buche  Hiob,  aO«^  snerst  diraof  aukomni 
lieh  des  Tottea  und  derCMierde  iu^eraielieiii,  mlt^ireleher  da 
Binielne  geapirochen  worden  sein  mag.'  Der  Auadruck  der  log! 
achen  Beaidiinig  bestellt  inür  In  der  tlieaia  fFaailion,  Affirnü 
tlon)  und  wir  mftaaen  annelinieif,'  daaa  der  HelMMir  iwA  Irgttf 
^ne  bejahende  IO«ne,  m  iinl  CtebeMe  die  BriMiknl  anag« 
•prochen  Ikahe; '  weiTer  M  den  apiteite  Verandi«i'dfai  flnich 
In  dieaer  BeMIrling  unabhängig  Von  der  Mfene  nil  niaflieiP,  -B« 
jahungswörter  wie  ,  n|n  ,  (es  ist  der  PaH,  ca  ^It)  daf 
anwandte,  die  Jedoch  in  der  Regel  wo  sie  gebraucht  werdet 
etwas  mehr  Energie  als  die  einfache  Copet,  also  mehr  be 
theuernde  Kraft  haben.  Hätten  die  flcbrSer  frühzeitig  mehr  ^€ 
t^chrleben  ,  so  würde  sich  das  Bedürfniss  eines  besoiidem  Woric 
für  die  Copel  mehr  Iierausgestellt  haben.  Also  durch  die  h\ms 
NebeuRefznng  zweier  Wörter  wird  kein  Satz  constituirt,  sonder 
dadurch  dasa  ausserdem  noc)i  die  Copel  iupplirt  wird,  die  d^ 
llebrier  in  el#ia  achriftlich  nicht  Auf  zeichenbares  l^te  (sieb 
fiber  diesen  Gegenstand  meine  Aldiandlnnff  fiber  die  Part  *z 
besondei«  den  Theii  der  Binidtnng,  wo  über  die  im  Sinne  de 
fitesten  Sprache  iKleteliaetsende  Bäentnng  de»  Anadratkes  «m 
gehanddt  iai).  Wenn  aidi'  nnaf  ab«  Jn  neigte  (obglefch*  ee  M 
nicht  hhilinglich  bestiEtigt),  diiT  ifcr  Hebiier  wttlieii  dni'M 
dikat  heitachend  nnd  Tormigswelae  den'SQljekte  ^enrngeadi 
hitte,  so  wir«  selbst  schon  ein  wirklicher  Auadnfdf  der  Oepi 
Vorhanden,  der  auch  in  der  Schriftsprache  erkennbar  Wire,  dai 
ein  Kennzeichen ,  durch  welches  ein  Wort  in  der  Schrill  tid 
als  Prädikat  kuud  giebt  und  Tom  Epitheton  unterscheidet,  mü^st 
ala  Ausdruck  der  Copel  angesehen  w  erden.    Da  vortng!»weisc  d.t 

Fron,  ai  per«,       als  Anadmd^  dor.iogiactiett'  Copei  («bnmdi. 
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«M<  ^iesef  ajier  nar  das  Verbqm  n^n  selbst  igt  (was  freilich  der 
doppelt  staiice  BUck  bIcIU  zugeben  wjrd)^  so  ist  die  hebräische 
ßpncbe  ziemlich  auf  dem  Wege  zur  Copel,  und  hntte  der  eiit- 
ffprechende  Gebrauch  der  Gopiila  i  (dem  Terttänmieiteu  H^n^  waa 
der  doppelt  starke  Blick  (reüich  wieder  j|ic||tv.  sug ebeu  wird) 
vRÜicL  um  sich  gegriffen,  so  wurde«  de  eine  solche,  Ji^ben. 
Wie  bemerkt,  sparen  dieJHebiicr  mehr  alt.  ai<i  «isIMi^l^^Q»  uud 
ihr  ifcim  jj^eck  war  dahe||^^»  t|j|t5rtllche  Be^^kbuiuig  der  Copci 
•Ii«  »tmt/Hwitindiiche8,  iiaii|efitiklid%.4«r  lek«M4f»  OitaHr 
itete  JHÜ  selir  hmudi^miimMmi  mmim^Kmüßm  Acce«^ 
inl' ttdhniflMilel  mreclMB  — iihifi  Mmi  lriinnt> 
~  «iptt«  ilMi  iHiWi  Uhedli^^l Jcr  Bkirifkeiung  dpt 

Spruiw  mit  Im  Wege  geatHriea  kite'"). . 
rm  Hrn.  Ev<  bdgehrsdite  Beis^  m«v  p^;|X  eatiiitt 
mur  kdaen  wörtUchen  Ausdruck  der  Copel.  Daas  aber  Hr» 
Kgar  mcMt,  Iii  oi»n  vseg  it^rn^^e  ist  A«ii/o  sei  v:fp  Prädikat 
«Dd  a^n  Subjekt,  ist  eiu  sehr  grober  Irrthum,  der  das  philo-*- 
äopbij^^he  Talent  desselben  in  keinem  glänaend^n  Lichte  zeigt« 
Dexui  dass  ovn  adverbialer  Accusativ  ist,  hätte  der  arabische 
Grsfcnia liier  au«  sehen  kömi|Slh  d|i  AcsfBUlfOi?  ajwr.  «st 

kern  SubjekL  .  ' 

AU  nun  aber  der  Verl  diesen  §  schrieb«  leuchtete  denn  dt 
seiaem  doppelt  starken  Blicke  nifilit  die  urpprfliagliche  Partlcip« 
bedemtung  des  Prateriti  eini  Ifhmnm  fnatabiBt  dass  kh  iiielr 
aa  de«  Vogel  der  Pallae  MhmM  erimmt  werde,  der  eben  seinen 
dowpeit  starken  BUakesr  w^gea  um  ao  weniger  riefcli  Je  heller  das 
Lsjfe  Jst.  Sah.  er  akkl,  tet  iwn  Vi|» i^f»,»  >  d^,  mVi} 
iUfm  —imniflW«  ie4iis  «m  gar  eicht  weSf«  eh 

lMi.fi  an  dtan  PteHdp  edler  PiiteritHB  m  Aot  hetf  Daat 
^  V?5i?,  Sta;^^  imd  Siy}^,  Sep  eadl  VifR  mir  eüi 
piiWIiihied  Ist,  den  nur  eine  weit  über  die  natürliche  Genauig- 
iMi  im  Sprechens  hinausgehende  Subtllitit  für  den  feierlichen 
Gtuä^  l^kU^äU^  koni^l  fissa  also  b^^j^,        mi)X%  ist,  ala 


*)  Be  eaderer  Fall ,  In  waldiem  man  sich  abenfalls  den  Text 
e«fi|prMlwa  denken  ransi,  nm  den  Anadmck  als  anreichend  an  finden, 
M  dotCopnln  Var  statt.    Wann  n..B«  apal  einselne  Begriffp 

#lo  nur  als  nwal  ff MolHid«!»  Msmanle 
■asamnsaaigasnltlaeBf«hsiaenK  ipfira|ae»  semnss,  dn 


giiiibt  rwcsden  eb  Im  ajnsa  üßm  f«Mrt- 
kn  Md  ^MMlhimlkhM  BatoMne  Unan^^ 

ninawaliis^  des  jassnUptianbs  ata^ Vev  akanfims  amr  daayi 


die  AK  dar  Betoaeag  allela  antgedceebl  denkt» 
kUissei  Ansdmck  des  Ke«as  hi«ran  ofTanbar  ojaht  blnrcj^t* 
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l(talldttM»lFMM]i,  wto  i^^jM  Anbritar  iMdm'v  Ml'wi 
IMI  die  log^fsche  Copel  BapplM;'^M'M  •ÜM  Migefeh 
ir<^/ifi«te.  J>  wlmt  tm  tteheiBA  ^tiiglSifliiMi  <mm1  tihi 

BewiisstsdH  ifVektirten  Ori^rtalitit  geopfeitS  'Womi  1 
er  denn  sonst  so  linpassende  Beispiele  \fie  oi\*i  herbefg'e 
wenn  er  nf^M  #eclit  geflissentlich  alles  hätte  Termeidea  W4 
jUni  den  Leser  an  das  Piüteritum  hStte  erinnern  können. 

feShi  gmm  merkwürdiger  §  fol^  gleich  darauf  §  472  s  U 
diese  Glieder    (dai  sind  dech  kehie  «ndera  «In  üe  «bM  gei 
Uni  lH4d4te^  Snbjdct  «lld  Kitttc)  ^,lKkNM  iUiartim  (!) 
▼eneMedimteii  (!)  Umftnge  uiii  fwä  nmOMkl  AM  (!  ^) 
Mb-  (!)  tweiMi;  (wmm  dem  ^nerstrl  oder  »Huni  wird* 
früher  Ton  Dingen  gesproeKen^  dfe  nicht  mertt  lu  bespre 
sind?  wie  kann  "überhaupt  in  einem  Abschnitte,  der  die  U« 
Schrift  tragt  V^vom  einfachen  Satxe/'  gerade  Ton  Dingen  gei 
then  werden,  die  gerade  im  einfachen  Satze  nicht  Torkoa 
KMn^n,'  ^eil  der  Sats  durch  sie  aufhört  einfach  tn  selnf)  w 
m  tefgen  idt,  hl  wie- teraehiedAiiee  V^wMItidiine*»  (1  wie  1 
IMA  die  VerliilliriMie.allVnib^ii^  AHf  flrfgefeehl  biwene 

et  ja  angeblich  nur  Subjekt  und  Prädikat)  ,,nnd  weloben  fJml 
demnach  (!)  ein  Satsglied  sein  könne.    Sodann  kann  die  F 
(Oelfarbe?)  des  ganzen  Satzes  sehr  wechseln  (wie  bei'm  VAi 
leoni);  nnsSer  der  gewöhnlichen  (?)  ruhigen  Art  kann  der 
verneinend  (ist  das  imnihig  oder  ungewöhnlieh  nihigl)^*'  fira 
(glebl  ^  nicht       sehr  ruhige  FVagen  %}  ddetmok  abgealiNte  \ 
intei^efctfonai«(! t!)  ieiii>^  Wbe  eeM  ümm  üM  M  •eldieii'^ 
Ifovtn  tagen  t  flüHwB  lieätes,  Mm  Iberllnl  die  den  I 
Cellist*  *  'Flef  mlk#Me  ttli  efwUleee,  düi'iiiep  deMilb  elee  glo 
Gedankenverbindung  aus  dem  Begriffe  der  Satzlehre  heraue  zi 
uonstHren  beabsichtigt  zu  werden  seheint,  dass  die  Satslefii 
Satzlehre  eben  nicht  blos  Satzlehre  sei,  sondern  noch  ausser 
und  NB.  xwair  zuerst,  die  Verhiiltalis8e>  einieiner  Werter  zu 
ändert  CJmfaiig  und  Farbe  (liebenswürdige  Farben ,  nänalid 
hige^  rerneinende,  finageede  und  abgerissene  Farbe!)  m 
%ebe;   Uh  indr  dedi  en*  dMMi^MleriiU*  ele  - 
-«ebee  euMlee«-  IHe  Legik  M  »Mmil^lmm  ^  Me  «Weier 
•   einfachem  Bkhinmes  sind  drei  Urth^lle,  nimllch  ^e^belden 
missen  und  der  Schlusssatz.     Aber  diese  Glieder  Irönnen 
Terschiedensten  Umfange  sein,  so  dass  zuerst  weiter  zu  z< 
ist ,  in  wie  viel  Verhältnissen  ein  Begriff  im  einfaclien  Ur| 
stehen  könne  ete.    So  wäre  wirklkk'  die  Logik  eine  .bi 
ScIilnsslefaWt  und  doch  könnte  man  aimer  denSddnsae» 
die  BeerifereM  OrllMile  bi  detaethee  halwiaht  »qy» 
ie  wfim  dilB  giiiwi  niamemilt  nletel  elae  Ueaee  flatriilMiw:« 
demif  Anittlidgte' dann  tnenl^  welehe'Foniieal  ein*  Weil  im  S 
habe  oud  weiches  die  Befetn  von  den  Lauten  det -Werle 
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fiil^e  ft\tn.  Et  wire  dem  Verf.  su  nik^iii  BemirkuBf  .iiHtOr 
IsUf  Kinheii  der  Grmminatik  d|K  iMMjhytcii  AuftofO  VMI  4ic80|r 
|i»e  Gebniieli  lu  niftcheii«  . 

.  ^  -hn  b^^innt  die  erste  UaterabUieiliiaf  IWlvr  ifr  Ue^iiiPi- 
tdMX:  L  \>AiHirf»e  eines  WqriM  ips  Sii^e.  AlssiinjlM 
Abehaitte^  der  Yom  einftdK»  Sttef^«  dip0»p  beid»  •oUiweBÄin 

■Pf  M^l^.  ^iiHMi:4c«ifockta  V^bfil|ais!MiBi.&tsc.0ler 
:  1)  im  YerbMliiiase  der  AMeioseUiiag.  und  der  Beiordnuuf 
(Apposition),  wtrnMii  ein  selb^täudiges  und  avich  für  iich 
lern  ^et^etziea  (!)  Wort  durch  ein  oder  mehrere  andere  gaiif 
ftwe  (!)  hinzii^e«etcte  und  ihi|i  iii^sserlich  {})  untergebene^  (l) 
(^i^etK^nete)  weiter  erl^lärt  werden  kanD^  z.  B.  mth  Mana^ 
4mand  allein  e^netzt,  oder  mit  fiieiordnmi|[  ur^M.i  der  Ma^^ 
isrx  i^rat^üer  Mann  etc.  liier  i^t  gpur  keine  innere  Verliinr 
duB^  (wirklich  1),  und  in  sofern  ist  dieps.  das  Ge|;entbeil  tou  I) 
4ami  Vwhiitaliir  dar  ^Hiton  wd  luuüiiteUMVitai .  (1)*  Ver- 
Mpfinf  ipreier  rersdUad^ir  Begrifie.dwvrfi  f«^9iifeä<B^i])) 
imd  PiNirirjtwpnf  ♦  t^iw»  d^<m<»  Wfrt  ^ 

■MÜM  liib  •  dMB  4HtM  iBülMMldMi*  Mih 

iteMiilk  wAin  iMnoadfli  mÜs^  dam  doiiili 

ffl  Meif«r,mM<igg|tli  ausgedruckt  wer4»»  Um.  EadiM. 
¥iriiiltahtf!  idsü  ssn        8ßi^$fäßdigen  und  //em  ^unsa 

(f)  4«#Mdb^l^e«,  ^tfstf^itcAtfii  oder /rea  (!)  ohne  Ana te- 
^)  uniergßQrdneteu  mit  andern  Worten  des  JSominalivu  und 
i^motfltn»«*«.  Das  Abfiäii^i^e  ist  auch  unterf e^rdnet ,  aber 
/fr»,  lieht  durch  notlmendige  (!)  Verkiiüpfunf  mit  einem  vori- 
anziehenden  Worte.  §414.  Das  frVth er e  Verhält nisa  ii^t 
bei  dem  je  foJgendea  wieder  möglich  (!),  so  dass  das  erste 
«och  mit  dem  Bweilea,  dkl  beiden  ersten  auch  iiiit  dem  dritiefi 
»iederkehreo.  Und  dies»  d|sei  Yerbaltailase  filbfB  iwar  dfureii 
«ia  Wirter  im  SelfMit  tber  wirken  nn  iWrtstemaf  im  Wp»^» 
md  V«taMi  und  Pirtik4%  JfiM  weU  es  ein  lu  voUstäi^ 
(l>,  dleeet  weU  ea  ata.aiifeiiiigi9l.(S)ieiM  im  SaUe 
adrkMek*dlaaa  ■ainaeldaki  «aMaiBiiMMHAiaklan  Pluaim 

II  dar  UavaaiHaUtbkelt  (daia'.Mi 

let)  lainigeraiiissra  a<Br^ge!aiowdeii  iil^.i^ 
yan-nalnglaslnw  Cadaakan,  in  jde^ep  a^a 
li€|^  V  daaa  fir  die  BaoiitiscbeD  Sprachen  drei  Ca- 
•hid,  Nominativ ,  Genitiv  und  Accnsativ.  Fer- 
efkenat  nckan,  dass  der  Verf.  in  dieser  UnterabLh<ilung  wwf 
von  dem  sprechen  will,   was  man  Rectioa  za  nennen 
fiadiich  aber  eRfthrtiuiaiy  <d«iid^  \tA  in  der  Fhiia- 
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soplne  ^ns  j9nim4»rlkh  ftesclife^en  ist  %fl«tte  )il«lit,  -imi 
ein  Vcrhältfiiss  der  Alicinsetzun^  ein  Unding  ist,  dsLns  zu  Coo-^ 
ttiluiruiig  eines  Varhaitnisset»  alleraal  ein  relatum  und  correlatuot 
^ehdrt ,  TOn  den  sonstlgeo  Fehlern  der  Eintlieilonj^  gar  nicht  zu 
reden.  Es  tollte  ako  abgesehen  Ton  der  Verhlndnng  cum  Satse 
hier  gesprochen  worden  »ein  Ton  derKectio,  bei  welcher  iw^ 
W  ort  er  zu  einender  in  ein  Verhältnigs  deft  regem  zum  rectum 
treten,  und  wenn  nun  die  recUo  eine  dreifache  aeia  aoUte^  ao 
kirn  et  nur  darauf  in,  in  sagen,  das  nomen  rectma-sei  entwe- 
4«r  Apposition' oder  Genitiv  oder  AMisativ,  letsteres  beidos  in 
idfeni 'femoidt,  allein  Wort  in  apposttione  nieht etwa  wii  4ek 
ttöm^H  r^|;e*s  willen  i»-Aese  flUe  isUt  '  Nur 
ttHl  nicht  'dhüelbe  imr  mit  soWNimi  'Werten  fsaagt  m 
Mmv  '«der  ^iiatAi*Ukte  hMm  TkfMik  dteo#  Drtstrttlwifiwn 
Vi^ifUftf  iM«r4tel^  iliiistirtl|<j<iü 
^Kl%inidit  iita  InbcR ,  -dll^  ondllcli*  pltttos^hisliileii  8alMpftiHi*^44 
tiri(undet  zu  Iiaben.  Es  ist  wirklich  die  foilste  CJeberscufW% 
de8  Hec,  dass  der  Verf.  zur  Abfassung  eines  grammaiikaUs<^ea 

•Systems  geradezu  Terdorben  ist.  '  '         :  .  -   > 

'  Ree.  würde  die  Mnhe  tifdit  seheifen,-  die  mangelhaften  Sel- 
ten diewes  Ab8chrtittes  einzeln  diirchvn gehen,  wenn  er  nicht  über 
diefnihern  Theile  der  Grammatik  ho  ausführlich  gewesen  wäre, 
dass  der  Leser  ihm  vielleicht  die  Geduld  auftdlndigt^  wenn  er 
weiter  so  fortführt«  Genug  der  Verf.  weiss  nicht,  was  öin  Ver^ 
Mttniss  ist  odcft  Ignorirl  es ,  und  nennt  min  aHea,  waa  er  einmal 
'hier  n  behsNdeiv-gaieAkl,  ein  Verhtktfisa  ,  indem  er  fii  der 
Meimmg  «MmM  ttiagV'^M  dadurch  a«eh  wfrklldi  voi»¥erhäIu 
Üsitett  gteptodieii  eel  wd  dass  elnCtaMe»miC^diaae  4*^^MAüiii 
Hei-gesietlt  woMea  -aeL-  WiM  iemuid  die  «fana^tie'H^^Mmk 
iMim»'  0*  IM  Miief AMmRI-Tmi  4tm  VdrhütiOas  iIm  WlpeiaMIhB 

tetan TarM  M»--54&  EMefCr  «MM  M  elgiMttldi  Mricis 

ifedcmi  #er  MpOdtionea  und  vwt  einem  Verhiitnis^  Isl  wllvw 
lieh  darin  gar  keine  Rede,  letsterer  ist  selbst  in  dieser  Ünterah' 
theilong  em  Staat  im  Staate.  Denn  der  ganze  Uebergang  benihl 
Otff  der  Wendung:  Auch  das  Verbum  leidet  zwar  die  freie  LJn^ 
terordnung  (freie  Unterordnung  leiden!),  aber  ki  weit  enger« 
Grenzen.  Nach  der  alten  Einfachheit  tritt  nimlich  Jeder  ali 
Verbimi  auffassbare  Begriff  auch  vollkommen  als  Verbum  flnitiin 
auf  (das  Verbum  tinitum  ist  doch  aber  erst  eine  neue  Zusammen^ 
aeUuDg!)  d.  h.  als  volles  (1)  lebendiges  (!i)  Glied  (!)  oebea  sii» 
dem  j^dehen  C?),  undM  wbrd  manchoo  VethiMaiassmlwim  (I) 
dessea  BegrMI  Spätere  lieber  im  Aiverhimn  oder  auf  andere  Ar 
(¥)  unteror^A,' dmn  andern  von  featerm  (I)  Begritfe  aelbspMfti 
idi|g  (Ii)  dmA  die  Cef«!  Witandeä.««'  «Brnr  iai  «be  ftadeUntag 
efdnmigf  Ifetf  fcamiit  iriikiUi  Im  Vmmmhmig,  mi  der'CMilmi 
>eaelia>iiliiti dftf  IfmtMn^ mi  'inadifc      -  •  : 
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Unter  II.  kommt  die  Lehre  vom  zusammenhängenden?  Satze, 
Es  heilst  §546,  zu  diesem!  zusammenhängenden  Satze  ^chöro 
nkhtgikdas  logische  Zusammenfassen  von  Subjekt  und  Prädikat. 
Dwlurcli  entsteht  aber  nur  ein  einfaches  Urtheii ,  zum  Satze  ge- 
hm  der  iiissere  Ausdruck  dieser  drei  Stücke.  Zu  den  liebens- 
wtHizen  Beispielen  solcher  Satze  kommt  hier  noch:  nma  *S, 
Prädikat  sein  soll.  §  547:  „Ein  Adjektiv  als  Pridikat 
(Dickt auch  ein  Substantiv  1)  hat  gewöhnlich!  den  Artikel  nicht 
lötlii»,  die  Eigenschaft  ganz!  einfach  (!)  setzend/^  Kann  man 
och  eine  passere  Flachheit  denken  ^ 

Die  Note  zu  §  550  behandelt  das  sogenannte  a  essentiae 
^  ein  Mittel  das  Prädikat  zu  bezeichnen.    Wenn  man  in  einer 
veralteten  Grammatik  liest^  3  est  Signum  praedicati,  so  rechnet 
iMfles  der  alten  Zeit  zu  Gute,  wenn  aber  eine  solche  Ansicht 
^offl  ntionellen  Dreifusse  herab  ausgesprochen  wird ,  so  nimmt 
^  %iich  daran  Anstoss.    Der  Punkt  gehörte  dahin ,  wo  von 
^  ^.Verhältniss  der  Präpositionen    gesprochen  wird.  Nicht 
^fd  §  528 ,  worauf  der  Verf.  verweist ,  gesagt :  „  3  steht 
uminzD^ben,  in  welchem  Wesen  (!)  etwas  bestehe  (soll  wohl* 
hmea:  worin  das  Wesen  von  etwas  bestehe*?),  zunäclist  in  Ver- 
^«fldön^cn  wie:  ich  enchien  ^"vü  Swa  als  allmächtiger  Gott^ 
^«hend  in  diesem  Namen  (lieber  garf  Besser:  in  dieser Eigen- 
in  diesem  Charakter,  in  dieser  Rolle,  oder  sinnlicher: 
Gewände  des  allmächtigen  Gottes,  indem  ich  den  allmächti* 
^«  Gott  augezogen  hatte)  Ex.  H,  3. ,  dann  auch  zur  Unterord- 
["™f(t)  der  Eigenschaft  (wohl  Eigenschaftsworts*?),  des  Prädi- 

worin  das  Subjekt  besteht*-'  (besteht  denn  das  Subjekt  in  > 
^ttn  Prädikate*?).    Wie  kann  man  überhaupt  sagen,  dass  die  . 
^  j^enjcbaft  04ler  das  Prädikat  dem  Subjekt  untergeordnet,  werde,  ♦ 
<^  n  Gegentheil  das  Subjekt  dem  Prädikate  untergeordnet  und 
^    Imfange  seines  Begriffes  befindlich  dargestellt  wird.  Am 
»icberiten  scheint,  auf  die  eben  angedeutete  Weise  dieses  2  als  . 
^^^'P^b'ches  :a  veatimenti  anzusehen.    Denn  die  Accidenzen  . 
'^iieioeQ  den  Substanzen  anzuhängen,  lu  adhäriren  und  insbe- 
^<^odere  dachte  sich  der  Semit  dieselben  häufig  als  ein  Gewand, 
die  Substanz  angezogen  (n^^*?  '^'3^7  it*^)  und  umgenommen, . 
^«^eböJit  habe ,  wie  wenn  Gott'  im  Sturme ,  in  der  Wolke  (als 
^um,  als  Wolke)  einherfährt.  ^.  .r.'\ 

Inig  heisst  es  §  551  über  den  Ansdm^  unseres  mani  Das 
^^mUere  (Comparativl)  Subjekt  wrfrd  oft,  wo  es  aas  dem  . 
'^'ijfle  des  Salzes  oder  (*?)  Ausspruchs  deutlich  ist,  oder  nicht  r 
werden  kann,  ausgelassen,  das  Verbum  also  dann  in  der  • 
Person  aliein  gesetzt.  Wie  kann  das  bestimmtere  Subjekt  ' 
^■■gelassen  werden!  Im  Gegentheil  will  man  bei  dem  GeA  * 
•'•■ri»*' de^  7//a;i  gar  kein  bestiramteH  Subjekt  nennen,  man  will  : 
^^^lÜgemein  ausdrücken.  Dass  man  hisweilen  sich  auf  diese  ' 
^o^oicme  \Vei:ie  ausdrückt,  wo  man  ein  Subjekt  specieüer  aicht 

^-        f.  Ail.  «.  Patd.  od,  KrU,  BihL  Bd,  XXI.  H/L  9. 
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briflklmcn  kum%  kl  ■Ihiiünii  liiarnWlIiii  /  ftMt  Am  wk 
wiwigtuehe  gdkrtncM,  W0  Mif  die  fenoeta  BttdAmof 

Personen  ntc}it§)  ankommt ,  aIm  niclU  ia  l^mangelttug  daes 
rtuninteren  Ausdruckg* 

§  &52  tiber  das  impersonelle  ei   ^)  Weil  keine  Forni  flir 
Neutrum  Bich  gebildet  hat^  so  stehet^  um  iinbestiiuiiii  Sm 
anzuxeifeo,  wie  das  Adjektiv  und  Pronomen  §  'M4s  so  auch 
Verbum  (ate  wird  Toa  dM^r  und  derselbeD  Sach«  riicksicb 
des  Adjektifi  wd  Pmmnbm  to  der  FoiMiMm%  rldnMi 
des  Verbims  in  der  Syntax  fldtaddtt)  entweder  Jm^  Med 
eder  im  Femieht»^   Hier  handelt  es  sieh  aber  f«r  nicht  um  F 
kniin  und  Feminin^  souderu  um  den  Ausdruck  des  impcrsonf 
es^  und  die  ^echische  und  iateiiiisclic  Sprache  liat  Formen 
das  Neutrum  in  Men^e  und  für  den  Begrill  es  doch  kein  \^ 
umgekehrt  hat  die  englisciie  ^praclie  kein  solches  Neutrum 
doch  einen  Ausdniclc  f&r  dieses  et.   Hat  doch  aucii  die  M 
sehe  Spraehe  üir  rikliUclies  n&.  Die  Sachen  stehen  gann  ap 
.giwammenfiange,  denn  et  ist*efai  hsstlmeiler  .BegiMF»  niei 
ißf  eines  untiekannten  Blwis^  welelies  eis  Faktor  allsr  deiii 
fen  Ereignisse  oder  als  Trager  derjenigen  Merkmale  gedi 
wird,  die,  ohne  da^s  man  sich  darüber  eine  Rechenschaft  ge 
lonule^  nothwendfg  einem  wirkenden  oder  tragendeu  Subj^ 
anzugehören  schienen.    So  ist  es  vorzugsweise  das  unbekai 
Subjekt  der  Naturerscheinungen,  und  anwülkihrlichcrt  eiss 
Simie  der  Alten ,  leidentlicher  Bestimmungen,  Affektianent  I 
€9  kung^ri  imiokf  kii.lifai  ven  deni  nnlwdfannten  fitwae  gehnnj 
(3^*)),  se  dasn  ce  dedunli  als  ein  ndeh  Hnngnradns 
eoheml.  Jb  ist  demnadi  ein  chen  ee  iMnUmmter  B^riff , 
er  und  sie^  es  zeigt  ai^o  nicht  unbcätimoit  Sachen  au^  und  i 
mUBste  gesagt  werden,  dass  der  Hebräer  kein  impersonelles 
habe,  dafür  demnach  bald  J^r,   lisid  Sie  m  Sinne  desscJ 
sage,  und  foi^iich  durch  die  dritte  Person  des  Verbi 
sehlechter  ausdrudce ,  in  welchen  diese  Begriffe  liegen. 

~  Nach  §  554  sirtlen  bei  der  SteUni^  der  W6ct^  im  vi 
ncnen  {n)  Sntie  drei  Otundsiftie  weiten. .  Vm  wkei 
seUtnm»,  wenn  man.  drei- Grandsitse  befolgt  Mite  statt 
1)  In  Bezug  auf  den  ruhigen  (1)  Satz  soll  das  Prädikat  nachjj 
nächsten  Art  vor  dem  Subjekte  stehen,  weil  meist  (!!!)  die 
genschaft  vorzüglich  (I)  das  Neue  und  Wichtige  ist«  t)  > 
hierdurch  wohl  zu  unterscheiden  sein  ,  die  durch  besondcra^ 
deutsame  WortsteUnng  entstehende  liiidung  eines  JSnslanii^^Sd 
(ist  der  Zustandsats  ein  unruhiger  Selnl)^  indem  nimlici| 
Subjekt  f oiiritt«  das  Mdiintt  folgt,  soll .  nieht  die  £bid 
ihre  Bntwickehmg  und  likrFeslselirilt,  in  den  Verdergrandj 
ten  (ecMhi  gessgt!),  sondern  der  Chgemland  eder  die  P| 
wird  nach  einem  Zustande  geschildert  und  der  ganze  Salz  mal 
im  geraden  Gegensätze  zum  gewehnlichnn  (1)  Krzahii 
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1^  KboBlin^keit  iinil  Stille  der  Dauer,  des  Bleibenden,  wie 
Ir«  gva^e  der  Redende  auffasst.    3)  Ein  Wort  wird  ge^en  die 
^irf%L  Folge  des  Nachdrucks  oder  Gej^ensatzes  wegen  licr^or- 
fdbifeB  imd  zuerst  gesetzt ,  welche  Redefarbe  (!)  im  Hebräi- 
ffla  ab  einer  Sprache  kindlicher  Lebendigkeit  sehr  häufig  ist. 
He  Bit  umständlicher  Unbeholfenheit  auseinandergesetzten  Stücke 
M,  wis  1  und  2  anbelangt  nicht  durchzuführen.    Im  sogenann- 
te Zslind^satze  liegt  auch  der  Ausdruck  des  Dauernden  gar 
Mkii  der  Wortstel hing.       •  " 

P    Der  Abschnitt  III.  handelt  nun  von  den  besondern  Farben 
BfliCBi&cben  Satzes.    Es  lohnt  die  Mühe  nicht,  dabei  sich  auf- 
BMtea^  denn  es  sieht  sich  zu  leicht  ein,  dass  nicht  blos  der 
HUle  Sais,  sondern  überhaupt  jeder  Satz  Verneinungssatz 
Bhr  Fmgetatx  sein  kann ,  der  Abschnitt  aber  mehr  ein  Lexicon 
Ber  Veneinungs-  und  Fragewörter  ist«     Nur  über  den  Intcr- 
Mfilüfettz  durfte  der  Leser  eine  kleine  Nachricht  wünschen. 
Bhi  1]  kann  nach  §  582  ein  einzelnes  Nomen  ausrufsweise  stc- 
Bll^  iBein  oder  eingeschaltet  im  längern  Satz  (und  ein  solches 
Phribo Nonnen ,  namentlich  allein  gesetzt,  ist  demnach  wohl 
Pbfclajektionalsatz  erster  Klasse  ?).    2)  Das  Grundwort  (?)  des 
das  Vcrbum,  tritt  in  die  Interjektion  (!).    Hier  sind  Jus- 
vrt  i^ImpcratiT  sehr  sanfte  (?)  gebildete  (?  oben  sollte  übrigens 
fahiyeraliT  der  stärkste  Ausdruck  des  gefühlten  Willens  sein) 
iitei,  aber  eine  viel  stärkere  und  schroffere  (!),  zugleich  viel 
sfaMBdere  Art  (was  heisst  das?)  ist  der  Ausruf  durch  den 
hkaba.,  indem  mit  aller  Macht  (tausendsasa!)  der  nackte  Ver- 
^Ae^rlff  aiisschliesHcnd  hingestellt  wird.     Diess  trifft  vorzüg« 
wenn  der  Redende  zu  voll  seines  Gegenstandes  (!)  ist, 
y>  im  CT  die  Handlung  am  kürzesten  ausruft  (!),  am  häufigsten 
fai  schlechth innigen  Befehl  (!).    Viel  sanfter  und  ebener 
^  ^Trd  dieser  mit  Nachdruck  gesetzte  Inflnitir,   wenn  er  so- 
oak  iarch  das  bestimmtere  Verbum  finit.  sich  selbst  (?)  er- 
Ätdt  (aUo  ^i^M*^  HM"!  ist  doch  wenigstens  noch  Interjektion 
'^rfBä!)   3)  Der  ganze  Satz  kann  einen  abgerissenen  (!)  Ausruf 
^WtcB,  sei  es  ohne  Partikel  oder  mit  solchen  (^l^s^  •»n, 
.  fo  ^^i^ttf^  ^c,  D^^^  n»3  ni  sind  unter  andern  Beispiele 
«4Arr  bteijektionalsätze). 

Der  iweite  Abschnitt  handelt  vom  angelehnten  Satze.  Dass 
^«gelehnter  Satz  ebenfalls  einfach  sein  könne,  mag  der  Verf. 
■fcfc  Macht  haben.    Zu  diesen  angelehnten  Sätzen  rechnet  er 

iBehtir-  oder  Beziehungssätze,  zu  denen  insbesondere  Zeit^ 
K  §  508,  Sätze  für  Zweck  und  Absicht  §  590  und  Sätze 
ril^Mrektem  Gedanken  (!  das  sind  wohl  schiefe  Gedanken?) 
fjAirai  lollen.  2)  Sätze,  die  durch  die  Copel  i  verbunden  sind. 
%Mvfj Mti V sätze.  Man  sieht  daraus,  wie  wenig  der  Verf. 
4jMefa  betitinimte  Begriffe  mit  seinen  Terminis  verbindet.  Von 
'■Iritfif-  oder  Beziehungssätzen  (beiläufig  gesagt  ist  Relativ^ 
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in  der  Grainiiiatik  nicht  Beziehung  überhaupt,  sondern  nur  eine 
bestimmte  einzelne  Art  der  Bezicluu)^  bezeichnet)  pa^t  er  §  588 J 
Ihrer  mnd  im  Allgemeinen  zwei  Arten:  Der  Reiaiivsatz  geht  toü 
einem  Worte  substaiitivcr  Kraft  (!)  auf,  wie  qrei  lacet  und  vir 
qui  tai)ety  oder  von  einem  biot  (!)  einen  Gedanken  8U9ammeii* 
fassenden  (!)  uod  beziehenden  Wörtchen  (!),  einer  ConjuiiktioD^ 
wie  ^audeo  qiiod  Semper  >ales  (Soil  diess  nur  ein  einziger  Sats 
sein  oder  sind  es  zwei*?).  Der  Verf.  weiss  niclit.,  was  ein  Reia- 
tivnm  ist.  Ea  .heisst  welter:.  Hieran«  (w^us?)  folgt  A  für  den 
Sate  mit  Subatantivkraft  (was  ist  denn  ein  Satz  mit  Substaativw 
Icraft?  vorher  war  nur  eioem  Worte  mit  Substantivkraft  die 
Rede) ,  daa»  daa  BeziehnngaiiEavI^  ebwoM  es  SubstaDtIvkrall  faati 
dennoch  gaas  dimlii  (!)  und  abfariaaeD  (!)  pa  der  %tt«e  4m 
Sdtsea  atäl,  aar  wie  ete  Onuriaroii  (!)  svr  Bes«iditiinf  4ar 
BesMittog,  iwaaarUch  daher  dner  Partikel  ibaäeher  (troU  Aar 
SabatanliflEnft*?)^  wie  ea  In  HeMiidlcii  weder  Geoea  noeh 
Nnmems  hat  etc.  Wer  vor  dieae«'  Gedankengange  nklit  Re« 
apekt  erliält^  ist  garkeinea  Refipektefi  fihi^.  In  dieacr  Art  geht 
ea  nmi  weiter.  Nach  ^  596  hat  das  Farticip  an  sich  (?)  den  Be- 
gr^  eines  al^  relativcH  Ueschreibimgswort  gesetcte^i  Verbum  etc« 
Was  heisst  das  auf  dcutnch?  §  597  ist  eigentlich  nur  ein  Lexicoa 
einer  gewissen  Auzalil  voii  PanUkcla,  aber  keine  Santax. 

§  ffOS  v^lrd  statt  Ton  verbundeiien  Sätzen  >on  dem  Crebmu- 
ehe  der  Copei  i  gesprochene   Set  also  wieder  blos  iexicaiiach. 
Mit  §610  gelangt  er  zum  Vav  coni^erslve.   Shr  aagt:  Die  Copei 
hat  sich  genauer  (!)  und  feiner  (!)  schoni  in  cwel  verschiedeaeAi^ 
ten  getrennte  die  gewöhnliche  (!) .  aehwache  (!)  Cof^hi^  gew 
(I)  loae  (I)  anreihend  e  und  die  kr»ftlgej*e  (!),  bedeetaaTre  (!!)^ 
welehe  ataric  (!)  verkaftffl^,  wai  dia  Vavige  swftckwelMHl  (!!) 
ela  Tee  flim^!)  Jiedliigl  iw4  ena  Ihm  herwgei»eBd,  ivdche  mim 
eine  Felge  iea  swetten  e^a  den  eiatai,  ete  eetliwaidlgea  (!) 
FertadMrelten  (!)        emen  wom  ureitca  ned  folglidi  .eine  §»• 
aere  (!)  BealeiiiiBg  (!)  dea  Kwelleii  aof  daa  eiele  auedrikkt  (aa  I 
¥iel  dnidtt  efae  ae  UeiBe  Fefoheit  aua  Y)  >  knrx  Var  conaecuUrum  ,i 
(oder  reiativum)  au  nennen.    Ree.  weis«  nicht,  wa:^  er  au  diesen^ 
Dingen  sa^eri  soll.    Dass  das  \av  die  Fol^c  beaeichnet,  Uegl^ 
gar  niclit  in  diesem  Vav,  sondern  in  der  ISatur  des  Inhaltes  der* 
durch  dasselbe  verbundenen  Sätze ^  f;o  wie  darin,  dass  man  ver* 
nünftiger  Weise  nur  dasjenige  bci'm  Sprec  hen  in  Zusammenhang^ 
bringt^  waa  in  einem  realen  Znsammeniiange  steht.    Die  Gopdl 
bezeichnet  nur  den  Nexus,  in  Krzahlungen  natürlich  stellt  inaii| 
das  Kinzeine  in  seinem  Zeitnexns  neben  einander,  mit  den»  6em 
cauaalc  Neiuia  Hand  in  Hand  au  gehen  pflegt,  da  die  causm  elS 
antecedena,  die  Fol^e  als  eonsequeea  ainnUch  aufautreten  pAaira 
Dioaa  ab«r  gehl  die  Copei  i  alehta  an.    Waa  inabesondeia  Um 
V«r  mtemAvm  eabeiai^f  m  Ikbg!^  dar  ^ßpmk  der  Bedeptung 
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desselben  io  der  Wihl  des  Tempns^  und  es  wird  erfaubt  «efn, 
hierüber  noch  so  kuri  als  möglich  zu  sprechen.    Der  Mensch 
Biisst  die  Zeit  nach  dem  An^nblicke  der  Gegenwart  (n»).  Wih- 
read  ntmbch  die  Raumerscheinungen  su  Miehen ,  und  swar  um 
den  Menschen  herum  zu  stehen  scheinen,  scheinen  die  Zeit« 
«MheiiiuDgcn  su  gehen  und  zwar  vor  dem  Blicke  (py,  sich 
erinffnen)  des  Menschen  vorüber^  eine  nach  der  andern,  sie 
kommen  herzu  (Zukiuift),  treten  ihm  einen  Moment  lang  (so 
er  sie  betrachtet  und  in*s  Auge  fasst)  gegeuiiber  (nw'^pS 
Ge^enwirt)  und  gehen  Torüber  (Vergangenheit).    Im  Momente 
der  Gegenwart ^  so  lange  er  sie  betrachtet,  warten  sie  ihm  g*«- 
^enübcT  (um,  ^^r)  und  dieser  Moment ,  in  welchem  er  sie  ins 
Afl^fant,  ist  eben  np,  nr«;,  nni;.    Dadurch  aber  allein,  dass 
die  seewärtigen  Ereignisse  nicht  zu  gehen,  sondern  stiilzustehn 
("xtvi  Gegenwart)  und  sich  diesen  Moment  lang  zu  verhalten 
Mheinen ,  ist  der  Mensch  in  den  Stand  gesetzt ,  sich  iiberfiaupt 
^rtrhäUnisse  zu  denken,  denn  bei  der  Bewegung,  während 
Reicher  in  jedem  Augenblicke  die  Richtung  zum  Menschen  Ter- 
•ädert  wird,  lüsst  sich  kein  Verhältniss  zu  demselben  denken. 
Ä'eter  Gegenwart  (nv,  nr«^),  dieser  klaren,  hellen  Zeit,  in 
«eidieman  wirklich  sieht,  steht  nun  entgegen  die  dunkle,  ver- 
hollte  Zeit  (oSnr),  in  welche  man  nicht  sieht,  nämlich  Vergan- 
f^eit  und  Zukunft,  die  eine  geht  dem  Momente  der  Gegenwart 
^08,  die  andere  folgt  demselben.    Diese  drei  Zeittheile,  die 
Bach  dem  Momente  der  wirklichen  Gegenwart  sich  bilden,  neu- 
^  ^ir  noii  absolute  Vergangenheit ,  Gegenwart  und  Zukunft, 
DBdzQ  ihrer  Bezeichnung  gebraucht  der  Hebräer  1)  das  Präteri- 
2)  das  Futurum,  S)  fiir  das  Gegenwärtige  das  Particip, 
de&fl  eben  weil  das  Gegenwärtige,  das  mit  dem  Momente  der 
^reawart  Gleichzeitige,   still  zu  stehen  und  sich  in  seinem 
su  Terhalten ,  gegenüber  zu  warten  scheint,  legt  es  den 
^^''■nkter  der  Zdtcrscheinung  auf  diesen  Moment  ab,  wird  . 
'^^eriicheinung,  und  wird  nach  einem  feinen  Gefühle  durch 
^  Nomen  bezeichnet    Ausser  dieser  absoluten  Gegenwart, 
^ergiagenheit  und  Zukunft  giebt  es  nun  noch  eine  relative  oder 
^iiastliche,  die  dadurch  gewonnen  wird,  dass  man,  indem  man 
Heichsani  seine  Richtung  verändert  und  sich  gegen  einen  andern 
hakt  io  der  Toriiberlaufenden  Zeitlinie  wendet ,  einen  gewissen 
•ädern  Zeitmoment  sich  vergegenwärtigt  und  die  in  denselben 
^Ueade  Handlung  sich  vorstellt^  in* 8  Auge  fasst,  und  sich  als 
f^genwärtig  denkt     Diese  künstliche  Gegenwart  (nr),  dieser 
^■feganwärtigte  Moment  einer  gewissen ,  vom  dermaligen  wirk- 
I^heo  Momente  der  Gegenwart  aus  entweder  vergangenen  oder 
>ukuiiftigen ,  Handlung  wird  nun.  ein  neuer  Messpunkt  in  der 
^vtstcilnng,  so  dass  der  Hebräer  dasjenige,  was  er  in  diesem 
^smeate  aLs  gleichzeitig  darstellt,  in  demselben  Maasse  durch 
^Particip  aasdriekt,  wie  was  mit  dem  Momente  des  Sprechens 
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^eidisseitig  ist.   Was  ia  di^em  zur  künstUchen  Gegenwart  und 
smm  fmerweiteii  Zeitmesspunkte  erhobeaen  Momeute  sich  ai« 
Vergangenes  odor  ZukunfÜgea  duüteUt^  wird  in  gleicher  Weise 
dnidi  FkiMsritom  vnd  Futoram  tiMekdiBe^  wie  was  im  •Momente 
lim  waliMnBif  iiHiiiil  iiiigi»gimnlii  ■irtfiHftif;  iiif  DasPrateri- 
Iflin  ist  .^ABiiweh ,  wemi  wum  einer  (i^wm  kweUmBtea)  Zukonib 
dieRede  Itl,  Futamm  enekuii  («eck  paulo  fonl  fnluram)  Oed  d«e 
Fotumiit^  wenn  wom  einer  (voraus  beMidmotan)  VeipiigttdifliI 
die  Rede  Ist,  besdcimet  etwa»  tia  auf  das  ▼silMrIge  feIgMNL  - 
Das  Präteritum  ist,  einen  gewissen  TergaogeMe  Zeitpuni^  als 
Messpimkt  betrachtet,  Plusquamperfektum,  das  Parücip  Imper* 
,    fektuin.    Lächerlich  ht  es,  diese  Dinge  der  Copula  n  . beizumes- 
sen, die  weiter  nichts  als  (Zeit-)  Nexus  bezeichnet.  Vielmehr 
gehen  diese  Zeitrerhältnissc  aus  der  Natur  der  beiden  Tem- 
pora und  des  Particips  hervor,  und  ans  der  Darateilungswelae, 
auf  welche  der  Hebräer ,  da  ihm  keine  andere  Besciclinungs wei- 
sen der  Zeit  zu  Gebote  stehen,  angewiesen  ist    Redet  der  . 
Hebräer  also  von  der  VergangenliiBk,  so  beatimmt  er  suerst  die 
Sieit  des  DaffBuateilendea  durch  Angabe  seines  Verhältnisses  zi|ff 
Vahren  Gegenwart  (d.  h«  daunrii  das  abaolute  gebrauchte  Frateri* 
tum),  versetzt  sieh  aber,  so  wie  diess  geschehen  ist,  alsohelä 
in  dieae  Zelt  selbst  Aindn,  fssal  sie  in's  Aoge,  erhebt  sie  n«s 
'  Measponlcte,  lor  O^^warl,  nnd  beaeishnst  dss  Weitete  ne^ 
wie  ep  diese  dareh  VergegenidMgung  gewonnene  kenstUfhe  fle* 
genwart  Terlangt,  und  apficht  ia  der  dsdnrsb.  bedingten  Weis* 
so  lange  weiter,  sls  er  den  angenommenen  MesMat  f diese  Kihhi 
imi  mit  dem  Araber  zu  reden)  im  Auge  behält.    Spnebl  er  rwm 
der  Zukunft,  so  bestimmt  er  die  Zeit  zuerst  durch  das  o6«o/cfl« 
gebrauchte  Futurum ,  stellt  sich  aber  abobald  im  Geiste  iu  die 
Zeit  des  Erfolgs  hinein,  und  das  Uebrige  tritt  demnach  als  be- 
reits gegeben  auf  und  wird  diuxh  das  Präteritum  (Fut.  exact^ 
paulo  post  futunim)  bezeichnet  (das  Futurum  würde  hier  eine 
neue  Zukunft  setzen).     In  der  hebräischen  consecutio  tempo- 
rum  haben  wir  unser  Augenmerk  also  auf  die  geistigen  Proce- 
duren  za  richten ,  m  denen  der  Hebräer  schreitet,',  und  darnscii 
dieselbe  an  erklären,  das  Vav  eddärt  gar  nichts.  —   Was  da« 
Vsv  ooiiverainini  Fotvri  snbelsngt  nnd  seine  eigenthümliche  Vo- 
ksiisatioii,  so  muis  ich  gtttehen,  dsss  ich  mir  gar  nichts  dabei 
denken  kann,  wenn  sie  ds  eine  Verstirinn^p  etiB.  des  i  beseidlir- 
net  whrd,  nnd  ieh  kann  den  in  mehisr  PronemfnalalAeHdlnng  wm^ 
gesprochenen  Gedanken  nicht  aufgeben,  dsss  Uer  etwns  ▼om 
der  Vekftllsatien  deif  Piiteriti  n>i  (fuit  tn),  ans  wekher  Rndfac 
überhaupt  die  Copel  stsmint,  durchschimmere.  —  '  Die  AxB^gßhm 
einer  gewissen  absoluten  Zeit  braucht  nun  aber  nicht  gerade 
in  einem  ausdrucklichen  Präterito  odcrFuturo  zu  liegen,  soli- 
dem kann  auf  mannigfaltige  Weise  bewirkt  werden  a*  Jes.  6,  1*^ 
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fit  wie Futimiin  selbst ,  desgleichen  der  Infln.  iibtol.  und« 
Möfti^  Auädrücke,  zu  denen  der  Veri.  die  Beispiele  liefert. 

Ja,  es  kann  die  ausdrückliehe  Angabe  der  absoluten  Zeft 
fiDz  and  gar  fehlen ,  folglich  m  fiiif^liren  sein.  Die  einem  re-  , 
lith^  gebrauchten  Tempus  Toransgesetxte  Copiila  weist  nämlich 
dnrch  ihr  blosses  Dasein  darauf  an,  dass  ein  iVtxtis  statt  findet, 
duf  daH  empius  dLinnach  in  Bezug  auf  etwat  Anderes  gehraucht 
ist  Fmdei  al«o  kein^  beMmdere  Angabe  einer  absoluten  Zeil 
statt,  to  bat  man  in  dem  gehranchlea  V«t  die  hinlängliche  An- 
^"Vf  tiB«id  ^e  absolute  Zeftangabe  aich  sn  der  fdgeodett 
re^aäfci  sn-radim  Vmi,  mn  bmielit  aiehl  eiiuMl  geborener 
Urfcr  n  Mli,  vn,  wem  cta  Vtv  Miven»  FM»  eine  Bede 
flkk;  angenUkfta  danedieB«  im  in  SdnlfMener  m  el- 
Mr  Vergangeolntt  rede«  dsp  efa  Menrntt  «le  der  Vergangen» 
MtfnRMgesetit  werden  miwa,  ak  anf  welchen  folgend  den 
t^igibcne  gedacht  worden  Sat^  umgekehrt,  dass  ein  Priterf« 
taiQt  dem  Vav  com  er«,  uns  in  eine  Zukunft  verweise.  Und 
iftvir  bei  Bekauntschaft  mit  dem  Sprachgebrauche  sogleich  uns 
dfeZtit  erklären ,  Ton  welcher  die  Rede  ist,  und  dabei  uns  an 
tiis Toram-reschickte  Vav  halten,  so  muss  doch  eben  dieses  Vav 
^jwiige  sein,  was  das  mit  demselben  verbundene  Tempus  ali 
^ite  gebraucht  zu  erkennen  giebt,  d.h.  wir  sehen,  dass  es 
^ridezu  dieses  Officium  in  der  Sprache  Itabe,  den  relativen 
^c^irtoch  der  Tempora  au  beaeichncn.  Zi.  B.  das  im  Buche 
litob,  m  daa  Vav  aleh  als  gieichbedeutend  denken  lägst  mit 
f^'^'^n^  9eq.  Praeter.    Ist  dieia  aber  der  FaU,  so  zeigt  sich 

darin,  das«  das  Vav  eoafeit.  daa  Futonun  alt  Futur,  rela- 
^  Idaitegileb  beaeichnet«  d.k.  ua  nothigl,  eine  gewfaM. 
Utofibe  an  aoppttren,  nnd  daa  nt»|P  ab  etwaa  an  denlten« 
^^wiM,  aadi  €lMtaii>gewiiaen  an  auppUmden  p  derZeil^  ge- 
^1  wir  wctdien  duer  dnrdi  dmaelbe  auch  eben  an  gut,  wie 
•Mb^bbi«fHid  angewiesen^  nicht  an  die  absolute  Znkunifl  voni 
fiMMgen  Momente  oder  vom  Momente  des  Nfederschreibena 
■»  •aadern  an  ein  Futurum  Trateriti  zu  cleiiken.  Und  auf  . 
eise  komieu  ganze  Bücher  mit  dem  Vav  couver^j.  anfan- 

wie  Josua  nty»  nio  ^"^^H  ^no  wie  '♦nv  'ts  'd  'h  (n;n),  1  Sam. 
IRe^.  Jer.  i,  g.*  Ezech.  Jona  ,"Rutli  etc.  Denn 'dfass  diese 
Bücbfr  mit  Rücksicht  a\if  andere  Bücher  geschrieben  seien,  ala 

Fortsetzung  man  sie  zu  betrachten  habe ,  ist  leichter  ge- 
^^tis  bewiesen,  namentBeh  liei  1  Sam.  Jen  E^ech.  Jona,  Huth.  , 
^füeüie  Fall  ist  mit  dem  Vav  eonvera.  Praeter.  %.  B.  Jes.  2, 
"^n  ioU  daa  Vav  den  fiH(§fllentariiehen  Charakter  verrathen. 
^'^^  gmgt  bewieae».'  Denn  so  vid  ist  klar,  daaa  wb% 
^ wie  wirdaa  Wort  ansekea,*  aogieieh  wiaaen,  daaa  ven  ehier 
f^ABedtf  ad,  wd  deonaeh  hat  daa  Vav  beaelcbnende 
*^  äüea  aber  dieae,  ao  iaf  e«  doch  natSfUdi,  dass  es  um^ 
bwckbnendea  %mm  wMen  geeW  aA  Wer  heiMl  Uli 
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1|l  Be%r(ttelif  fycMlilsbr«. 

V«T  Ist  etwa»  mderef ,  ala  unter  umdf  mpcr  deetüchü  Wori 

entspricht  ihm  nur  in  gewissen  Fallea  seines  Gebrauchs.  Oder 
wenn  diess 'Stück  des  Jesaia  aus  Micha  geradezu  entlehnt  iat^ 
welclie  Stumpfheit  mi^st  luait  dem  Jesaia  bei,  selbst  das  und 
mit  zu  entlehnen,  welches  dort  nur  der  Verbiiulang  wegea 
Kliinde,  aus  der  es  hier  gerissen  ist.  Nicht  etwa  scherzesweit^e 
erwähne  ich  liier  eines  alten  deutschen  LiedchMlSy  dstf  sicU  wirk«* 
üch  auch  mit       anfangt,  nämlich: 

Und  iüa  der  Grotsvater  die  GrowsuMittar  Mhv^ 

Da  war  d«r  Qrotf  vater  eia  DdUitIgani* 

Bier  lässt  sich  aiehts  durch  .  den  ümgioenlariaehen  Charaktw 
diüareo,  denn  wenn  es  Fragment  wgre^  so  Ümm  aiish  «iflU  ciflH 
■dien,  wie  di^es  Lied  fort  und  fort  mit  aelwii  umd  ^eumgtim 
werden  Iconnte.  Jm  Gegeothdl  findet  eine  Amdanniff  diute  rtiaU» 
dieses  Faktuin  an  dne  gewisse  andere  Zeit  gduüpft  sb  dtninsf. 
Diese  Höglielilcdt  bangt  ▼emmthUch  inaanmen  mit  der  de«^ 
•eben  Spracherscbeinang,  im  Imperfekto  m  «ndUilen.-  Dm 
Grieehe  bat  für  die  Erzählung  seine  eigene  Sprachform,  der 
Lateiner  gebraucht  dafür  sein  rcrfcktum,  erzählt  also  stets:  ea 
isi  gewesen  etc.  d.  h.  er  bleibt  immer  mit  seinem  Geiste  in  der 
Zeit  der  wirklichen  Gegenwart^  und  erzählt,  indem  er  dje  Zeit 
.  der  zu  erzählen (Kri  Fakten  in  ihrem  Verhältnisse  ziun  Momente 
der  Gegenwart  bestiiiunt.  Wir  erzählen  im  Imperfekto,  also  in 
einer  Zeitform ,  welche  etwas  als  in  einer  ver^an^renen  Zeit  ge- 
genwärtig, als  mit  einer  vergangeneu  Handlung  gleichzeitig  be- 
zeichnet, d.  h.  wir  setzen  uns  in  die  vergangene  Zeit  seiiist 
hinein  und  erzählen  so  als  wenn  uns  die  Fakte  ala  §i^^wifft% 

J praesens  prmeteriti)  ?or  Augen  stünden,  wie  wenn  wir  nna  dea 
Lngenblicl^  vergegenwärtigten,  in  welcbem  die  Faitfta  gefeawiv«' 
tig  waren,  vgi.  es  hol  gestern  geregnet  nnd  ee  regnete-gmümmm 
Damdbe  erreiebt  .nnn  der  Hebiier  dnidi  das  ▼ergeaetate  Vmw 
cenve»,  Dieaa  wird  binrdeb^,  nm  na  Jnigea,  daaa  der  VeHL 
wdt  ▼om  Ziele  iat,  wenn  er,  die  Damtdiungaweise  der  bdirü* 
fdien  Spracbe  iiaeh  der  Darstellungsweise  anderer  Sprachen  mes^ 
•end,  dne  Anzahl  specieller  Beziehungen  hierin  ausgedrückt 
findet,  und  dass  er  jiich  panz  verirrt  hat,  wenn  er  sie,  statt  aus 
der  INahir  des  lichräi&chon  Präter.  Partie  und  Fiituri,  und  aus 
den  den  Hebräern  ei^enthiimlichcrt  geistigen  Prnceduren,  auf  die 
sie  sich  in  der  bezidiun^sweis»en  Anwendua^i:  ilioä^er  drei  Sprach^ 
formen  angewiesen  sahen,  zu  erkiärcn,  die  Gründe  dieser  Kr- 
fidietnungen  in  der  nichts  alsNexu^  bezeichnenden  Copuia  sucbU 
Derselbe  Fehler  geschieht  mit  dem  Vav  zwischen  awd  lotf 
perativen  §018,  wo  es  heisst:  „Dss  Vav  der  Folge  vor  dey^ 
Jussw^  Imperativ  imd  Cohorlaii»  tragt  die  Folge  aof  den  Willeia 
^ber  (Worte  ebne  8inn),  oder,  sei«!  den  Wülen  md  das  S^«. 
b^nacbdemm  ffiofiMeiirehjroj^ 
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EwaU'f  Qnmmtik  dft  htht.  Sfncfae,  W 

Uff  Torher^etiten  Magltcbkeit;  et  kt  et^ntUch'  mm  ein  anru- 
iu^  (!!!  der  Imperativ  »oll  jt  aanft  und  geUldel  Min  7)  anre^- 
^er  Aßsdnidk  fm  4m  Vtr  4ßt  Folge  mit  dem  pert^'  Wag  int 
i^jmä  Sc1i1q88  ans  roriaargmMer  MöflichkeitY   Was  M 

i^n«lcr  fMPMFfak .  BMen»  M  ftbcrinDpl  taserttev^  4m' 
^IthÜHheSpoMhÜDiBi^  'Wellii0  BBpaüH^  htelHt^  'wie  In  isM 
teSindieD«  nebriiti»  eU  Befehl,  nuMnllkliiBdif^  itofanpch- 
iMvIWdtf,  4m  «r  Aradmck  des  Desiderü  iat^  und  daii 
idK  Virwtndtoehaft  mit  Infinitiv  und  Fiitiinim  davon  ausgeht,' 
teile  drei  zusammen  etwas  aU  desiderabile ,  desideratiim^  als 
^^SCKUnd  eines  de^iderfi  bezeichnen.  Alto  aus  dem  Namen' 
Jipp€rativ  ist  niclits  herauaaunehmen.  Aber  die  Oopiila  Ist  auch 
liier  nichts  weiter  als  Ansdniek  des  Nexus..  )}ie  sprachliche  Er-' 
^«Äiuii»  der  Bedeutung  coputirter  Imperative  muss  auf  eiideim' 
^cgt  erklärt  werden.  Wer  den  Zweck  will,  will  das  Mittel  zum« 
Z«ede.  Weno  Icli  willt  daas  Jenmd  4iifeiidhaft  sei,  weil  ieli' 
Glück  davon  abhängig  anerkenne,  so  vnil  ich  tmghkk^  dass* 
er  dacküdi  adv  ich  will  ilao  bÜäes,  nimlich  daa  erste  um  de» 
'^willen,  und nnf  dieien  Grund  hin  gebraucht  d^  Hebrier 
^^qfffitoi  Inpmttr,  dtte  Copel  lMl  oMtb  dutt  wa  thun.* 
B«aa.wcrdieUfnchewfll,  Witt  «ich  dieVliftiuif.  Wcnidi 
«^nill,  das«  Jeasbd Gm trUe,  so wütidingleieh,  disv 
y/We»  mdt  wenn  leh  an  die  Fotfo  nicht  gertdem  dcafce,  oo 
fWia  ich  afe  doch  Ar  denjenigen,  welcher  sie  kennt,  sn  wol«' 
Stt^t  Pamphilus  (Ter.  Andr.  1,5):  pater  practeriens  mihi 
■fiifiruifl,  u3^or  tibi  ducenda  est,  PamphilCj  hodie,  inquit:  para, 
dldonam.   Id  mihi  >itsu8  est  dicere:  abi  cito  et  suspende  te. 

Der  leUte  Abschnitt  von  den  gegenseitigen  Sätzen  §  6t% 
oe-kat  fo gleich  mit  der  genialen  Beraerlcun^,  das»  zu  diesen 
?*«it»eiugen  Sätzen  im  Grunde  (!)  jeder  Rt  lalivsatz  von  der  Art 
^^hhrt,  da«fs  ihm  sogleich  (1)  ein  correlater  (olgen  mnss  (was 
'  ^uu  heissenl)  s.  B*  wer  —  der  ,  wer  bin  ich  äass  ich, 
^'^^  treite  ist  verstehe  diese.  mm  aber  zu  jodcaiBehitivsatze 
^'lud^SaU  §«Urt,  und  es  nur  Sache  der  granunntisoheii 
^tnhar  ist,  wie  er  skh  gende  inaseriich  hinstellt,  so  möge^ 
^veise  ist,  n  Yontdieii  Mche»,  wie  der  Vorf.  alle  Logik 
M  Bit  l^en  treten  konnte,  daas  er  RelatlTaifso  ala 
^  %cdai  dea  angeUtelan  Sataaa  anddit  und  doch  aich,  ao 
f|^|j>dae  elwaa  andeino  Gcatalt  annehman;  niaht  m  denaal* 
y  Wirhitt  So  sind  nim  auch  die  BedlngnngsiAtae,  welche 
Alt  „besonders'*  sein  sollen,  ebenfalls  nur  Relativaätse, 
^■|fcen  durch:   in  dem  Falle  dass^  unier  der  Bedingung 

Daas  gesa^  wird ,  die  Bedingung  mache  einen  Gegensatz 
*ft*endiff,  soll  wohl  so  viel  heiSsen  als:  zu  einer  Bedingung 

ein  Beditt^tos.   Noch  konunon  einige  kiuderwelasbe 
'V^ihni,  dio  wir  ütmgtlim^ 
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Bücken  wir  auf  die  ^me  Syntax  zurück,  80  Tnt  sie  dnreli- 
au8  wurmstichig  und  zwar  erstem  darum ^  weil  sie  der  Verf.  zui 
Salslehre  machen  wiii  ^  was  die  Syntax  als  Lehre  von  der  coti« 
strucüo,  dluirva|ts  der  Wörter  nicht  ist,  nieaneh  die  Tom  Verf 
vorfeDoinnieBe'FroGednr  als  verandickt  aiURUchen  lit,  sweiteni 
A«r  telialb,  weil  der  Verf.  die  Anardmuig  nicht  tM  ^km  peNrt- 
^en  veii  der  IkMUMmb  0pneliegebeleiieii  Stoffe  entietai  httt 
▼im  MgQBittiiteii  iIlgenieiBtpfiMdillidien  Geidclifiijpttiilttci 
MM^egangea  lat  bl  <€•  wdhott  In  aHem  poaMfc»  WiiMMlMflci 
d»t  FiU^,^  d«w  fite*  AoofdMMf  dei  8toffM  Ae  Natur  dea-StoO^ 
ittid  die  awrlM^miiaige  Bhttwtekeinng  aeünt  den  flaiiptbeatfaii- 
moagsgrond  abgeben  muss^  so  hi  diesa  besonders  in  der€NMi< 
Ria(  ik  einzelner  gegebener  Sprachen'  der  Fali ,  und  dies«  «wai 
aua  dem  einfachen  Grunde,  weil  es  gar  keine  allgemeine  Gram- 
Qiatuk  geben  kann.  Denn  wohi  können  allgemeine  Cksetze  des 
Denkens,  aber  nicht  der  Versinniichung  und  ausaem  Darstellung 
des  iQedacliten  gegeben  werden,  weil  diese  auf  rein  empirischei 
Bestimmungen  des  Menschen  beruht,  wenigstens  dürfte  eim 
wirkliche  aligemeiae  Granunatik  in  liemlich  ieierlichcr  ScliHf 
auf  efnem  Fingernagel  Raum  genug  finden.  Soll  endlich  sehlüae 
Uah  nadi  ein  Srlheii  über  diese  Grammatik  im  Allgemeinen 
geben  werden^  in  tat  et  dleaa^  ^^^^  in  ihren  Thelieii  In 
böchaten  Maaaap  «nrelf  und  nangeiliaft  lat,  und  kwar  mnas  lR.efi 
ala  aetnn  Ddbenaofvaf  anaapredm,  daaa,-  wenn  er  aneh  nidi 
loi  IlnlliBi!iitoitnir>aa  leugnen  beaMehtlgt ,  daaa  der  Verf« 
Mih  Ten  daniStrcbnn  baaenll     ctwnaTHehtige«  m  liefern,  dtaa« 

aalnn  Abalclit  Ihm  dach  dnrchana  ndMglttd^  aeC  nnddaaadm^hc 

wat  schon  eine  Vergleichung  der  verschiedenen  Ausgaben  seine 

Buches  zeij?en  dürfte,  überhaupt  gar  nicht  dazu  gemacht  zu  seil 
•dieiut,  jtiiiiiik  elwaa  mehr  als  Ideen  xur  Grammatik  zu  liefern« 

Redslob* 

1)  Handbuch  der  vergleichenden  Erdb  e  sc  hr  e  ib  nn^ 

▼on  Friedrich  99m  R/9Ug9mont ;  deatsch  bearbeitet  mit  vielen  iCu^ätzo 
nad  BeriehtigoDgaa  too  Cft.  H.  Aigendu6el,  Lehrer  der  Geaebidil 
und  daattcben  Sprache  aa  der  Realicbnla  aa  Bern,  —  H«n 
Chor  nai  Leiptig.  Verlan  aad  Klgaatham  vaa  F.  il.  Dnif 
im.  MV  m.  ms.  %.  1  Bthh. 

2)  Mr§i9r  Unterricht  in  dar  0€ügraphii§^  il«  Bc 
achralbaag  dar  SiiahaiflMM  oder  die  lapItaAa  Geoffrm 
phie.  nmftmaaC  Au$%ug  aas  iam  Haadbach»  dar  ratrgld 
ahaadaa  6eogra|(hla  Ton  MediM  «oa  KougeaMia.  DeatsA 
arbeitet  mit  vielen  Zusätzen  and  Beriebtignngea  von  Ct.  i7.  H% 
gmduöcl,  tt.  f.  C.  im.  VIII  D.  182  S.  8.  ^  Btblr. 

Nr.  1. 

Karl  Rüter  hat  zuerst  die  Geographie  als  eine  wahrhaft 
Wmemchaji  bejiaadeit  und  behandelu  i^eiehrt;  seine  Feim^iia 
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v'ni,  seiae  Werice  siad  iber  &tC  «usschliesslich  nur  dem  Gclehr- 
'  leauig^Iich.    Viele  haben,  naclideiii  er  die  flafan  gebroeben 
Utte,  den  Vernich  gemacht,  die  Rcaultiie  seiner,  theOs  im 
ScMci.  tMla  Im  afcademttchen  VotMgM  wM^ehlMiFe»- 
ttht^ok  «och  som  Schulgebranche  sasammeiilnntetteii,  oder 
^•C«MpcBdi«i  dir  Oeogufiilt  ffMdi  dm  neueraB  AMieh- 
I*  tta«L  bcuMM^  hennengibMi;  md  allardiiigi  kl  fie- 
>,i4rfieba^CM«toHiMMilMf  dte  fHigiigiirhe  BJia»dp> 
|JnjR.iMigi|v^^  Ab« 
mmmm  Temck«  bat  der  deotocbe  Mclaler  idbtt  «-^  a.  !■ 
grossen  Werkes  die  Einleitung  - —  einen  «o  anba* 
Beifall  f^e^ciienkt,  als  dem  Handbuch  der  Tcrgleichen- 
faUbeschreibung  des  Franaosen  Friedrich  von  Rougemonl, 
in  Neuenliur^  crsrhicneti  ht.  Es  konnte  nicht  feh- 
^1  lit^dasso  eünsti^r«*  Lirtheii  des  Schöpfers  der  vergleich en-> 
•  ^«i  Geofnphie  die  ;iil_:('riieiiK'rp  \nfmerk>Hrnkt  it  des  pädago^- 
^litfi  Publikuros  aiii  dieses  Handbuch  liinlenkte  und  zu  einer 
deiitidien  (Jebersetzung  oder  Bearbeitung  herausforderte.  Eine 
^^<d>e  Ott  enchieo  im  den  nler  tiw.  i  mmhdi  geaiacbtc« 

^  wbd  bei  dieter  seiner  Anaeige  desselben ,  lowle  bd 
^^Amsogea  (ür.t)  ddi  dmhraa  Mbfk inmd driaa«,  das 

Bit  der  daataaftta  Bubetong  gaanm  wglaidMii  «ad 
öeoWaftdarkMeraaaiibcnthaUaBi  vidmAr  wbrd  er,  ob« 
«r  Aa  aMMtaa  vmi  BerUitignngea  des  wilicaalfaitoi 
^MciiUaua  nicht  giaalidi  unerwähnt  laasea  bana,  daa Im 
"^Midien  AVerke  Dargebotene  als  etn  Ganzes  ins  Auge  faa« 

liiuptsächlicli  auf  die  Brauchbarkeit  desselben  in  deut« 
"■•adudeo  aufmerksani  zu  raachen  suchen.  ' 

Aeuderungcn ,  \%  eiche  der  Hr.  Uebersetier  an  dem  Ort«* 
f^^  Torzanehmen  für  nothweadig  gehalten  bat.  sind  künlich 

^)  I)i(dnrch  die  gedrängte,  eigenthümliche  Schreibart  des  Ori- 
mk  nicht  selten  herbeigeführten  Undeutlicbkeitea  sind ,  ohne 
^;<4ieiaodtgMtdarINHntallaBidamte«^^  nftf- 

^)  \iele  Bealiiaamagwi  aad  Aagabea  refaigeographiscbcn  aad 
||«u«ichea  bdMÜt  ahd  aach  dan  Maaita»  Batdccbangan  and 
^''«NlBi  bariehl%t  and,  aa  Tid  «•  ikb  adt  tea  anv^rttagU- 
^Hhi  dai  Warim  mtoagaa  wdtta,  «rwdli^rt  wordaa;  aa- 
Md  die  Oeographia  dar  Bdiwda  la  atafiatladiar  Hiadcbt 
Auafbhrlichkeit  behandelt,  und  hierzu  der  Kaum 
dadurch  gewonnen  worden,  dass  die  im  Original  um- 
cherc  Beschreibung  Meuenburgs  mit  deijenigen  der  ubri- 
I^IantoDe  in  ein  gleichmässigerea  Verhältniss  gesetzt  wurde. 
^^^Dca  fremden  Mamen  (mit  Auaoahniadar  ffaaiöiiachcn)  ist 
bdgiABgt  worden. 
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4)  Ein  aosfnlirUcTies  Reifster  ron  3  Bo^en  —  (es  hatte  Mei 
wohi  einiger  Raum  erspart  werden  kdnnen)  —  ist ,  nebeo  dem 
dem  Ganzen  vörautgeschickten  «Ugenieineren  Inhaltsvetzeichnisi 
ab  eine  Za^abe  ^ii  betrachten^  welcliA  die  Brandibaikcll  ^ 
Buches  um  ein  bedeutendes  erhöht 

in  der  Vorreder  iieaeiohn^  Iir«*T«  R.  die  Geographie  als  eiiii 
If'isseiMeAa/liNidmr  alsdi^enigef  wdeber  die /de«  liar-M 
•dn*  ihre  Mitar  und  i)l|e&th&m]lchkeit  in  Grinde'  Begt,  dfeskd 
luiQ|itaidiüch  in.  ddi  ^eieddedcnen  BieeHelMnigen  ifarerOM 
Mclie^enbeit  .  BnednreliatwwfH^ige  AttiidilTon  dieier  M 
Wkaenaelwfil^*  deren  Darstelhing  seine  Arbeit  snm  Bweeke  hat 
entwickelt  der  Hr.  Verf.,  indem  er  S.  V  sagt:  „Der  Geograpi 
mu88  Tor  allem  einen  tief  philosophisch  gebildeten  Geist  su  sei 
nen  Studien  bringen  und  dnrchdnm^en  sein  von  dem  Gedanken 
dass  in  der  ganzen  Schöpfung  ein  Plan  vorhanden  ist,  welche 
der  Mensch  zu  entdecken  suchen  soll.  Er  ^veins,  dass  die  £r(l< 
durch  enge  Bande  mit  den  übrigen  fTorpern  des  SonneosysteiB 
verein] *rt,  durch  Gott,  ihren  Schöpfer,  belebt  ist;  dass  sie  i 
allen  ihren  Theileo  die  Gfgenwarl  der  unendlichen  Weisheit  re\ 
kündigt  und  unsichtbare ,  um  so  einflussreieiiere  und  tfattigei 
Kifte  besitzt ,  nh  ^jh  ank«iperlich  sind/' 
V  .  Und  4er  Thai  ant  dea  Utn«  Verf.  ganser  Aneeliaiitmgi 
Ivdse  nnd  ane.  der  Dawldinnf  aeinea  Gegwialandea  widict  udI 
•o  einfSicii  aie,  ab fib  dieFaaanngskraft  d<r «Seikii^jugend  mil  N 
redniet,  geindten  iai,  wiililich  jener  tiefc  pldleeDplilidke  Gel 
«ntgegeiL  Ala  der  waMiaft  wiiaewclnftMcfae  Geng,  den  ü 
Geograph  bei  der  Darstellung  snnes  Ckgenstandea  lu  ndidvi 
habe,  wird  derjenige  bezt^ichiiet,  woraach  er  ' 

1)  von  der  Betrdchtuii^  der  Landfesten  ^  ihrer  wcchselsci^ 
gen  Verhältnisse  und  ihrer  Eigenthümlichkeiten  ^  also  derPhi 
aioguoniie  der  einzelnen  Erdtheile, 

2)  der  drei  flüssigen  Elemente ,  Wasser,  Feuer,  Luft  und 

3)  der  drei  groaaea  ^taturreicliet  der  Mineral-,  Ffiansei 
und  Tili  erweit  ' 

4)  zu  dem  Menaaben  eich  erMil,  ala  dem  leliendigen  ^ieg 
der  ganzen  Natur,  und  endlich 

6)  mit  dem  Gesammt-Ueberblick  des  Ganzen,  roft  der  Al 
Behauung  der  nnendüchen  Mannich&ltigkeil  der  teüurisehen  8 
•cheinnngcn  in  ihrer  Rinheit,  in  ihrer  aUgemekien  Veitettoi 
nnd  geaetemiaaigen  Ceberniiiatimmnttg  adiiieaet  — 

Die  AbaielU  lee  Hm.  K.  die  Krdeberliaclw  fa  m 
lAi^Uoiiett  nnd  mikörperlichen  Walnlidt  damnatelten,  nnl 
ilyrer' wahren  äusseren  Gestalt,  mU  Uhren  nnsichtbaren  KftfH 
und  göttlichen  Ideen.  Aber  einen  solchen  Plan  andeuten,  si 
er,  lieisst  die  Uumögliclikeit  seiner  Ausföhruiig  iiu  Ganzen  a 
kiindtgen*  ■  Deshalb  hat  er  auf  die  Darstellung  einer  t>ollstn 
digm  £rd-Wis8enachaft,  weidie  ala  »eldifB,  wenii^^teiia  1 
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Hitüofh,  unmöglich  der  Gegenstand  ein^9  emaeinen  BucU^ 
«eiukaofl^  rerzichtend^  aas  der  iinerschöpflicheu  ¥üüe  des  Stof- 
fes sitiidiereiii  Takt  als  Haiiptfi^enstiiide  seiner  Untersncliung 
^LaadfetteH  und  die  VMker  «utfewahll;  der  |ihytil(alificte 
Udi  der  Wiiteiiachaft  und  die  Beachreibunf  der  drei  NatQfh 
racbe  «Mhebu  «wli  in  der  deoUchen  BtirtmUnnf  «io  Hnnd* 
Maaor  iidcilnn§iMite  behtnd^   .  ;  . 

h  Omtellgn«.  Iiiiitfeil»i«lliil.«rUM.  a«^  Hi^ 
Miniglldi  «rf «e  JKmUnin  d<v  Gggqirttee  ■litHinlir  Aim- 
U«^  derHedHiiiHlTM|iad«rMis  attf  ^KeiMniMi  wdcte 
tete flkudpfeiler  der  gtofraphuchen  WiatennfiliafI  UUe.  • 

Mim  zweiten  Hanpt-Gesichtapunki  aefoer  Darstellung, 
W  iea  hi^orisch  -  ethno^aphbchca  suclit  er  üca  Eiiiilu^h  der 
Kilvififüit  Völker  und  die  iVJenachheit  SU  erfofschcnt    *  * 

yDie  Idee  einer  grossen  Uehereinstimmu/ig  arischen  der 
f^rde  und  dem  ßJnlwickeiun^sgang,d§r  MfiMcUUtti  eimigcr^ 
die  Seele  die8er  Jrbeit,'^  \.  .r 

,.\ber,  der  Ilr.  Verf.  femer,  was  die  wahre  Krdbe- 
sdreibiD;^  we^ientUch  unterscheidet,  ist  die  JirJoriii)hu9ig  der 
^^Ißemeiaeu  6e9etzß^,de9  Göttiiehen  in  der  Ifatur.'*  Jene  wei« 
^iiifdkwa  liin;  nd  ist  auch  ihre  Kentolnis»  jetzt  Anch  «ebe 
yftwM,  WHkmmlbr  von  H^po^hMli^ilMlIngif ,  so  fuhrt 
»eM  SU  der  noffsditttterliclMn  Uebennngunf :  die  GoUkßM. 
AniMT..  ^OM  «pMimrt  0W1       ia  4«  Nnlw^  nur 

ikNtlur  UMmn0r.dfoHeivlWiil«ii*iMMLMMM 
^^cikmrn,  und  achweigt  fther  dtoai</tf cAiin*#romawiwi>a 
^«»>  ?«i  weichen  die  Geschichte  der  Men$chhei$,  leugt,  und 
*  V  der  GoUiueusdi,  der  für  uiiä  geäto|:beii  191)^  V^täudl^ 
6**kwt  hat> 

^iese  Grundideen  featgeh allen,  mussten  auf  die  Behand- 
ui^deipnzen  Gegenstandes  nothwepdi|^  einen  ganz  eigeathöm-* 
''fiea Kinfliigg  ausüben;  sie  geben  dem  Wed(e  ausser  aeinem 
^'^-'OiÄbsft liehen  auch  noch  einen  religiösen  Werths  und  ma- 
^  CS  geeignet  au  einem  wahrliaft  ersprieaslichen  Unterriclit  in 
^.^«««nphie,  der,  wie     &  Xi  Jieiaa^  zugleich  phiiosepkisch^ 
md  poetisch  aein  muss ,  wenn  die  Schüler  ihm  anhal-» 
^^ttÜBCiftpMfceil  und  lebhafte  Theilnahme  schenken  sollen, 
^^'t  dem  rein  viMensdiafliichen  Zweck  verband  der  Hr«. 
dieAbsiditmigMdbt  wta:jB(tMdM^für  SiikiUin^  nn.äau^^ 
r\  Bi  aber  die  wteenwhtfaidie  Bchmidiipi^.Oeompiiie 
^«^iKbandi  licht  sehr  belmni       «Ml  den 
^:^htoiiclil-der  Geographie,  welcher  dinelbs^«  der  her* 
'^v'Ui  gdstloaen ,  sterilen  Behandlung  wegen ,  In  Sblem  Rnl^,- 
j^Mji  dem  zu  erliebcn  sucht,  was  er  sein  soll ,  so  liat  er  leln 
»""pck/ab*  Lehrer  und  Schüler  zag  Im  ick  bearbeitet,  und  die 
dnUscbeß^h^hwikß]^  gewählt.   Auch  h^t  er«  nach 
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M  *    •••graf  Iii«.  '      .       -  - 

'MImbi  dftncBv  sehr  bmlieUMtt  Belt^ntnfti,  Mtee  geo^pTii 
Selm  Kamtnisse  eiMm  dewl$tken  Gelehrten  ^  Hm.  Pmf.  ü 
.Mki^r  M  vtttaiNni,  «Mli  ^MÜtrilw  dor^  dMen  ScMflec 
ttdhi  «mlltcibtr  Avdi  ieiieft  Verktnngea  «n  der  HMnelnil 
n  Berlib  •  AUtteilimll  f«l  die  geMKMM  ÄnfAMBtang  rniA^dli 
-gliadigc  VcMVMtMig  det  Tdli  dfMm  iasgei dchoeten  Lelirc 
Deberkommenen  miTerkennbar.  üiid  btditfiMBiüi  «Irt^lKef»  d«! 
JJrthcil  des  deutschen  Herttiü^ebers  und  des  Verleger«,  das 
nicht  leicht  ein  Handbadi  zu  iiiiden  sei,  welches  die  sch^  lerig 
Atif^be  einer  Verbüidung  der  politischen  mit  der  nalttrüehe 
Geo^aphie  gliicklich  gelöst,  und  Völker  tind  LSnder  in  ihre 
Wcchseiverhältnisfien  so  trefflich  charakterisirt  halte,  als  das  dt! 
Hm.  V.  R.,  und  dass  es  auch  in  Drulsrhlfuid  neben  den  beäte 
Schulbüchern  eine  wikrdige  Stelle  einzunehmen  vermöge. 

Das  i^anse  Buch  serfälH      zwei  on^ciche  Theile,  eiae 
dlgoMiM  ted.dMA  beMBdmv  Jedw  deraettetf  wtedür  hl  AK 
.dieiliiiigen  n»  8.  f. 

AHgienmHer  Th^ü  8.  1  ^  57.  ^   

B^pW  (oiid  BisdidliMg)  der  IMlm^^  ' 
Er^^  JHkgtttmg.  Dh  ^Mrde^im  Harem  VermMm  «ff 

-  Erstes  Kapitel  Von  der  Luft.  S.  0  —  12.  Hier  wid 
Indem  die  was^eri^en^  glänzenden  und  feurigen  Lnfterscheiiiiin 
gen  kanm  mehr  als  dem  Namen  nadi  berührt  werden,  Tbnni^ 
weise  von  den  Winden  und  von  dem  Klima  gehandelt         '  ' 

ZwbU^s  Kapitel.  Das  Meer.  12  —  21.  Neben  dem  €fc 
wohnlichen^  was  man  in  den  Compendien  Viber  das  Meer  firidel 
über  die  Benennung  seiner  Theile,  über  dessen  Tiefe,  Farbe 
Temperatur^  uber<  das  Eis  n.  dgl.  haben  die  Strömungen  de 
Terschtederai 'Meere  aed  die  Qeeuie  BeUNil  elee  mMfüuiiclMrl 
Beedneibeeg  erbilten. 

Ihiiteä  KafüH.  FW  ileM  Lande,  a  St  —  89.  ^ 
veminreiie  BeiMikhtigeiif  frt  lüer  den  vendiiediieB  Fei' 
nee  der;  OennguralliNi  der  Lnadoberfliehe  gesehenkl  wordd 
ehne  dornt  Kemilrfw  -es  miöglicli  IM,  Mi  ele  uMcktiriielid 
BII4  fen  der-Flqrdegiiemle  eiee«  beitinntce  ImÜh  m  ueAeil 
IMe  Terschtednen  Küstenbildongen,  der  innere  Bau  der  Brdeii 
den  allgemeinsten  Zügen,  die  vier  Ilauptformen  der  Landober 
fläche:  Hoch'  und  Tiefebene,  Gebirgs-  und  Stufenland,  si 
wie  bei  den  Strömen  die  Unterscheidung  Ton  Ober-,  Mittel 
und  Unterlauf;  die  Thätigkeit  des  unterirdischen  Feuers,  dl 
VQlkijiischen  Landschaften,  endfleh  eine  allgemeine  Qiarakterf 
lUk  der  Landfesten  oder  Continente,  nach  ihrer  Vertheihtng  au 
der  Erdrinde,  nach  ihren  eigenthiimiiclien  und  den  wechseiseiti^rei 
VeiiriUUteM  ~  des  iH  et|  was    Amm  Kepitd  in 
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Mm^  iU  noth wendiger  VorbeipriJf  dem  über  die  ein ze Inen  Enl»- 
tWüe  leibat  handeiodca  bcaondeia  TliaiU.  des  HaiMihnchw  toi^  . 
•iHllseydt  wird. 

DnU$  Mikeüungm  ,JH0  Erde  in  ihren  Beziehungen  sar 
^^«1«,  welchen  sie  %um  JufentkmÜ^  MenU    &  at8— 5t.  ' 

ErUei  KopüeL  Die  drei  NatuTTeichen  •  8,  SR  —  40.  Aui 
fata^qiUe  der  IMlMratteB^  du  FiltiiaeB  wd.dec  Thim 
inota  dk  lUfeaifiQVtitf  finiMMgo  i»  «Der  K&m  hmusfe* 

2Mm  Ka^^iA   Dvr  MmbA.    SL  M  —  ST  Mm 

pkcl  «t  desto  reMhaiy^er  tas§eiUttcl   Bie  «UganeiiieB  Be- 

>idBi|[ai  des  Menseben  zur  Erde^  in  welchen  die  urspri'in^Uche 
Bod  nmeranderiiche  Ucbereinstimmun^  zwischen  der  Erde  und 
dtfli  Menschengeschlechter  zwischen  Geographie  und  Geschichte 
ui^^esprochea  He^t,  die  fünf  Menschcnracen  ^  die  EigeiUhüm- 
ÜcMtitcn  der  Nationen^  die  sich  herbedin^en  aus  dem  verschie- 
Äeo^Q KluHuss  des  Klimas,  des  Bodens,  der  f^'ormen  derKrdober- 
luüit^  der  Landfesten  auf  die  Ucwohner  bestiminter  Erdiokaie, 
^ie  ElDlhdliuig  der  j^tUoDen  nach  ihren  Sprachen ,  nach-  ihren 
fotvicLelongtttufen ,  nach  ihren  Rellgienen  ilid  ihrer  Getitlungv' 
edikh  die  Unterscheidung  der  Slaatsforfnen  gesitteter  Nalieiiefr 
-  tilcs  dien  hat  der  Hr.  VenL  dofdi  geMaste  Bmfeelwif  ^enC 
Bb|h  ahwihaedfhi  gewweit. 

Zä  bftMifcen  bt«  dM'  im  dem  gimen  eHgewchea  IWBer 
lUtdM  ahttrricte  Methode  befolg  kt«  Aewdeni  jlieggLliif 
^  Brtheliiinfen  n.  9m  t.  dmdiveg  dhiveh  Nemkaftneehang 
teiiddigaten  dasn  f ehSrigen  Heer-  Und  Ubdeflokale^  ruin- 
teei,  Staaten  u.  s.  w.  belebt  und  Teranschanlicht  sind.  ' 

Borcfa  dieses  Vorwegnehmen  besonderer  Daten  entsteht  frei«^ 
lieh  f%r  den  nach  diesem  Handbuche  sich  riclUenden  Schiifer, 
»wie  auch  für  seinen  Lehrer  eine  Sehwierigkeit.    Allein  die- 
»cik    nicht  allznschwer  su  beseitigen,  und  die  Methode  des' 
Lthrbiches  kann  deshalb  nicht  \erworfen  werden.    Ek  hl  d»8-' 
nicht  für  den  ersten  Elementar  -  Unterricht  geschrieben;' 
^  erster  oder  aligemeiaer  Theil  darf  also  schon  gar  manche»^ 
vorweg  als,  yftmgßipm  dcmNameB  und  der  ungefähren  Lage  nach, 
^«^anat  annehmen,  was  erst  im  aweiten  Tlieile  seine  täkßom 
^'^■tenuig  findet   Sodann  ist  zu  bedenken,  dass  der  geograpU-^' 
^che  Schiü-ünlCRiciil,  wie  der  geometdaehe  den  beüMIfe»' 
^«biecb  der  V^ganm  an  der  Wandtafel,  eben  ao  aadimiidlg  • 
^      Waadkartcn  TeraaMelit,  pad^diea  anilldet  deraMbett- 
«ttlAterkaftaadüiat,  diegeaanntealMer,  Staaten .a^dgt- 
^ttfiflfig  lu  2efgeft ,  unbdcummcrt  darum,  ob  «0^«'dieaaJbal 
"Mcm  aach  sogleich  schon  fest  haften  bleibe,   wenn  nur, ^ 
^alcbt  an»b  leib  eil  kann,  eben  durch  jene  bestimmten  Hinwei«*' 
*^Bfea  die  Definitiiioen  der  allgemeinen  geographischen  Begriffe 
ttb'k  der  VonteUuiig      S^^^i*  ?erlebendij|ea  und  einifer«: 
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adyreibong  einselaer  Lokalitfiten  «ich  allefl  ^btäadlger  W'Klar* 

heit  bringen  lassen^  und  der  anisichti^c  Lelirtr  wird  am  JjJidfii 
des  Kursus  nichl  ermangeln ^  nachdem  er  die^sen  bet»ondern  Tlieli 
dorcbgenommeD  Lat^  auf  den  allgemeinen  Theil  zurück  mi  kt^m- 
men  und  sieh  dessen  zum  Ucberblick  des  Ganzen  zu  bedienen^ 
der  eben  nur  dnrsh  einen  soichen  in  sicfi  z ii rücikehrettdeu  i«elur-* 
£ing  mit  Sicherheit  gewonnen  werden  kaaiiu*  -  - '  ' 

Besonderer  TheiL    S.  57 — 405. 
<.  JHteer  Theil  zcrHiilt  in  drei  Haupt -AbtheSlun^en. 
•  f  .     ibVale  Abikeilung.    Die  alle  Welt.    S.  58  —  S4f . 

^      Kap.  L  Afi^&5»--^$  lUf^ft  Adenti^aiH-MY^ 
 lip.  au  Europa  &  IIB— Mlv  ' 

^Mlto « j#6lika4»iv«    ^  0^  4mmrmm 

^  Arttie  JhiM^g.    m  AMtimAv  «Uch  iSWAnUm 
.  '.odtt.'Oüamlliflu*  *'S.'fl0t^4il5'' 

*Dle  DanüeHinig'.^im  jeden  Erdtheils  bepnnt  mit  einer  ail-i 
femeinen  Uebersiclit  desselben  nach  seiner  teil uristhen  Stelliin«; 
Lm  Ganzen^  nach  seiner  horizontalen  Er^lreckuu|,^  und  Güederun^^ 
nach  fiekicr  vertikalen  Confifuradon,"  nach  der  VertKeÜuii|r  ofi^ 
Ei^enthumlicbkeit  seiner  Stromsysteme,  nach  dem  Typu^  »eilicc 
Mineral-,  Pflanzen-  und  'Thierwelt,  so  wie  nach  den  "Klg^n-i 
thüiolichkeften  seiner  V oikeiachaHen  aiid  der  hiitoriaeheu  üe-^ 
dttllsamkeit  dcTseiben.  '  1        .  /  « 

Kr«t  nachdem  in  diesen  :atigemein€n  Zügen  die  Phy^iogno^ 
mie  dpa  gamen^firdtheils  dar^stellt  ist,  folgt  die  0pccieUe''Be«* 
Schreibung  «einer  eiBBelnen  Glieder.  Aach>bei  diesen  einaelifj^n 
Beeihmibungen  gehir?wltder  der  epceteHee  DaieteUing  Jedes  Mol 
^ne  eUgeoMiee' Udienichi  Yefem,«  ae  daaa  der  genee  Typmm 
Jete  e^iiinen. tedcnteiiiorett  Teniterininrv  frn^rnxrhfaiii 
MiiH^graphiidi^hiiteiisite  Bedeiiltiiikcll^  ieeeeiMr 
belhran^  temmMlleuMi  i»*deiir  beatlttiailcii  Zuaanmenlieaer  mit 
liiiMii  grösseren  Ländergebiet,  so  wie  deßsm  umfassenderes 
prige  wieder  in  dem  des  -^nzen  Erdtheils  aniVreht. 

Durch  diese  vom  Allgemeinen  zum  lie^undcrn  fort&direl« 
tende  Methode,  durch  diese  beständige  Nachweisuns;  des  inni^^en 
Zummmenhanges  den  Ki  uz  einen  mit  dem  grot^seu  Ganzen  in  deo 
niaimichfaitigsten  Beziehuiigea  hi  ^  möglich^  wenn  auch  nur 
nndiherungs weifte ,  da^  zu  erreichen,  was  der  Hr.  Verf.  ak  ^iei 
der  t^isseuschaftUdien  ErdJcunde  hinstellt;  den  Ucberblick  des 
Ganzen  9  die  Verbindung  der  unendlich  manihchialtigen  Erscüie^ 
niuigae.  unserer  Erde  sur  Einheit ,  in  wefteher  der  Zufali  dosn 
Qeaelse,  die  Vereinzelung  der  aUgsflielncn  Ved^etUnf,.  '-imm 
Widerstrebende  der  Uebereinstimmung  weicht.  « 

Durch  fUmt  diese  ntnaige  Methode  neidinet  sidi  das  fhnj 
tuA  dceUnk  w.JL  ftthmBsh  Yer  den  BleniVBliiweriEea  se  flelcr 
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(iti^piieir  aos,  die,  wie  er  S."Vf  8a»t,  ,,in  der  ^^rfflrnmle  nur 
einzelne  Tliatsachen,  keine  Ideen,  keine  Crcsetze  suclien''*'  und, 
we^eo  Mngel^  an  philosophischem  Geiste,  statt  wisse^idiafi^ 
Ikher  Geosraphien  auch  nur  Jaii^e  Ntfruensrerzeichnfäse*  VerctiH 
Kl{er  TlisUaGhea  ohne-Sinn  sn  Keferti  im  Stande  sind. 

Bei  der  Be^^clirdlinDg  dklieln^r  Territorien  hat  der Ifrl  Verf. 
tUk  in  ^elakcn  TOD  Jener  uhgebfUiilieheli  AnhSMili'g  Ton  Na- 
M  mad  Zehlea^  wie  man  de  iii  dmi  gtiwSIüinGhdA,'  iell^  in 
fihfewB8efereB  ItedliMieiTi  itr  Geographie  »fliMlet»  die  !a  der 
UmI  seto  warn  Wtiai  dee  NeehMlIfagenft  von  ESaselnheiteiif  id« 
k»  vlncdMiMläielieil  iätndtiiDM  'itir^Erdl^üiide  ahgefastt  tn  sein 
Ktoen.  GfeldiwbM  ist  HaYdlmch  nichts  v^eniger  als 
Ittclenhaft  nnd  nnTolistandig;  dnrch  die  gedrängte  Sehrelbart 
i^t  «eibst  zur  Aufnahme  der  specieUatea  Daten  hinlängÜclicr  Haum 
^Wonnen  norden.  '      '    '  ^ 

IKe  Bej^cfirefhung  Afrikas  tmd  AsrJens  ist,  wie  der  Hr,  Verf. 
S.  lü  «elf>st  sagt,  ein  ;^anz  kurz  gefas^ster  Ausang  der  drei  crvteri 
TbfilevoQ  Rittern  grossem  Werke;  die  allgemeinen  Umrisse  der 
phjiniehen  Geographie  Europas f  Südindiens  nnd- Amerikas  sind 
ttcfa  den  Vorf^ongen  bearbeitet  -irekhe  derselbe  CklehHe  m 
ierBcrIiner  ünfrersitit  hSlt. 

Ais  Beispiel^'  wie  der  Hr.  Verft-hei  Beschrdbmig  eineg 
firittMefii  deseeli  ttrtftakrCm^gaMlen  iDnd  QUedening  herror^ 
MI  «ad  «B  'MM  dte  «Mgeu  ^KfiOwailiigeli  JA^htipft^  «Mit 
lc£  dfe  May miiluaf  wir  Geographie  Ten^'BiMpe  nlt,  nlgletcK 
dcrBencrirang,  dasi  dienr Erdthei^*  wie  eMi  g^jMttt,  wt^ 
OMMer  sfardfcHHirigett  MltMd^^sl,  md  lliiler  «einen  Glie- 
tea  wiederum  diejenigen  am  aiiiifahrliehsten^  «  die  in  histor^sdi- 
etliDographi«4€]ier ,  so  v^ie  in  patriotischer  Hinsicht  das  meifite 
fateresie  fTfr  die  deutschen^  sehwelzeriKchcu'uud  iVanzösischen 
S^kn  haben  iftiMen,  z.  B.  Hoeheuropa  gründlfcher  als  das 
ovtenr^i^rhe  Tiefhnd ,  Italien  und  Griechenland  mehr  als  Uä- 

nem^fj^  und  Schweden.   ■'  .. 

dhiOm  K^mpUeL.    Enropa,       118— Ml- 
AUgemm«  Uebersidit    *  '  .(i^  ' 
En^pavMiere« 
JWiderswqptf.    Allgemeine  Uefceraidlit.    I.  EiiropSfsehee 
'  *  *    KlHalHIfd  t  IE  Königreieh  OUijlen  ^der  östrelehisch  PoIen:| 
HL  «eroMK  KrOmai  •  Wi*  Köm'grekh  Fole«^  ?•  ILw^ 
«vMlVmiMttltod  Grei^Magänim  Posen.  " 
'   BmAmi  »jwi.  v  Aflgjnn<iirt>0BlpeirtBlt>  ^  - 

L  Central  «»Ilocbearepa.  Dta  Alpensyatem. 

-A/<4lfe'€€bwelr^         *  -  '  ^    •  '    •     /  ... 
•  «B.  Oeedtich  V  Stldl^emtili,  Tjrel»  U^jriiB.  '  • 
IL  Oestlichcs  liocheuropa;*  ^  - 

■  •  •  -*  A.  öie  imgarischen  Staaten;   "  • 

■  B;  Die  Wakehei nudele  Moldau.        '    '      .  ' 
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OL  llittlerei  HodieurQpjt  üA&c  DeutechlaAd*..  Die 
.  .  «  derlande. 

.IV.  Daf  westliche  Hoch^iiropa  oder  Frankreic]|^ 
J)ß$  MÜdliche  Europa,    Allgemeine  Uebenicht. 

L  haUen;  IL  IbeiMie Halbinsel ;  IIL  UnlUnMldMHi 
Nmrdmir^m.  Aügemnim  UfibfiHicht 

in.  Die  Initiachen  iDsein, 
Die  schwierige  Aufgabe,  die  politische  und  die  rein  g^ec 
phfsche  Eintheilung  der  Länder  su  verbinden,  erscheint  1 
wie  bei  den  übrigen  Erdihcilen,  auf  eine  so  einfache  und. 
der  Hr,  VeifL  oiil  aiclierw  Takte  an  keine  aUgemcine  Regal 
biwtei«  M  ungezwungene  Weise  gelöst,  wie  in  keinem  mm 

'    «er  geogiarfeiidiM  Ldiriiji^ 
tfehift  ffekommeD  afaid. 

*  Albes  ferner^  was  fai  der  Vatrdla'äto  tPat^/imi^'Ocafc 

puukt.  der  msaenschaß liehen  Geographie  beaeicbnet  wird^  fi 
■idi  bei  der  Darstellung  der  ^össeren  wie  der  kleineren  ] 
lokale  festgehalten  und  auf  eine  gelungene  Art  durchgefi 
Eskann  daüejc.dieseaHandiNicU  iiicht  der  Vorwurf  so  vjeiei 
'dem  treffen,  in  denen  swar  dieselben  MMlfien  der  vm^ 
fhcpdett  Erdkunde- ftii%eateUl>r«idci|  9  äkmnmt  in  d«r  V«t| 
odw  ia  der  SiBUi¥m§^  m  4m  de  Mf  «b.eille  EükellMi 
Andüingeadiilder  eiidMiiiepi^  die  eiMr  eH  gene  gewIMuiUc 
alles  wissenschaftlichen  Sinees  ermangeli^deu  DiMr4»teUuo^  i 
nur  so  oben  aufgeklebt  sind* 

Von  allen  Gesichtspunkten  aber,  unter  M-elcfaen  jedes 
sondere  Erdlokal  betrachtet  wird ,  ist  der  eihnogr4iphi$che  j 
besonders  hervorgehoben,  und  der  Hr.  Ver£  4vf  ohne  Ani 
eung  behsupleo  (S.  Vlll),  dess  er  den  eltaegfephwche«  1 
eefaer  WiswMdisft  weift:  i^AndUAer  dwfesftellt  hphe«. 
IS^mhlumi  t^wM^  oftsehr  n 

gelungenen  Versuche,  in  der  Manier  des  Gründers  der  rer^ 
chcnden  Geographie  verschiedene  Territorien  zu  parallelisi 
•  ^  ihre  gemeinschahlichen ,  wie  ihre  verschiedeueu  Verhatti 
und  Beziehungen  zu  einander  und  su  einem  grösseren  Gau 
dessen Theile  sie  sind,  hjerrorauheben , /eines dwwli  ^es  an 
lud  so  das  (Bisna  eelbat.sHi  .«barakterisirea  enj  «o^  Mend 
Aiischaunsg  m  hriog«««  •^/aiiid.EigeoaehsIte^diseaa  W«^ 
wdehe  flina  Ter  aHee  ttrigee  .HeedMMhrwi  ^Jess^lw  Bei 
nung,  desselbea  Umfaiigs  und  Preises  ein^n  entschiedemc«  1 
sog  geben.  -f    rx\  :        "      .T  I 

Von  beiden  theilt  Ref.  eine  Probe  mit,  und  swar  dieae  i 
gerade  deshalb,  weil  sie  ibm  als  die  gehingensten  ven  allen 
schienen,  aondem  weil  sie  sich  wegen  ihrer  AJhnmdung  ae  ei 
Ganzen  am  meisten  lur  MMIIettuag  eigBee:iaMkweU*^e  sogt 
denJesigcQ,  weiehe^  irtei»ii Aj  güäk  fcsllee|XlikM|BistsieK 
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Foriesuo^  det  Hrn.  ProfettoT  KNKer'  Aber  denselbik  üÜ^^i^ 
itiid  n  hören,  eine  Antc|iauiiD;  Ton  4er  Art  und  Weis«*  isrebeo 
köHeo,  wie  Hr.  T.  K.  dtMlben  benUtil'  tnä  id  tiÄiem  Zweck 

Jki  tUUiS^  »unpüL  (S,  248  ff.)  ' 

Jll§meine  lieber  sieht.  Die  drei  Halbinseln^  welche  daa 
tö^be  Europa  bilden ,  schliefis^n  sich  au  die  wichtig sIen  un4 
reickeo  lindar  des  ContinenU  an :  Italien  an  die  Aipen  und 
DfiiUchUnd,  die  spanische  Halbinsel  an  Frankrfidi^./Ik  HiUh 
i»ci  deiHimiu  an  Ungarn  imd  die  WalaeheL 

Sie  fcaita  dHreelhe  Wawbaftnhdl,  dwNBbeKliH,  dmel^ 

^  **TwmMln  oimI  iHtuclliii  Thk  ■  ■  lili  .  »  - 

^^^^^^^^^^^     ^B^^^V^^W     ^^^^V^V^V  ^^^^^^V^^^  WMH^^W^W  ^^^^^^rW 

fie^horen  zu  demselben  Meere,  und  zwar  an  efnem.Mfl- 
^ecre;  weniger  entfernt  von  einander  als  die  mittäglichen 
Hilhiosein  Adens ,  werden  sie  durch  die  Winde  und  Strömungen 
t'Bttiernoch  mehr  genShert.  Alle  drei  sind  kalkartig,  leigea 
^  dvdlichste  Mischung  von  Bergen  und  Thälern  und  besitzen 
ror  OK  geringe  Zahl  Tiäebenen,  grossen  Theila  von  aelir  un« 
^edeflieader  Aasdehnong.  Die  str&nionden  Gewiaaer  sind  reidi 
(»^  befiDchtend ,  die  Seen  nickliwlv  Mblreidi.  Me  Kiilev 
die4MrfiDUirl  eelv« 

ki  ta  Gremen  der  kdnen  imd  gendMftai  BrltMdle 
b^shien  tte  die  Voniger  bcNter,  *  ihw  Idnen  Ihm 

2^ldk,  und  das  Meeres  -  Klima ,  verbunden  mit  dem  Ein-^ 
^H^icr  Sonnenhitze ,  giebt  ihnen  Frische,  Feuchtigkeit  und 
jWtktrkeit.  Eine  solche  Temperatur  ist  nicht  geeignet  jene« 
■f^i  jene  beinahe  furchtbare  Kraft  zu  entwickeln ,  welche  die 
^'^e  fn  den  Aequatorgegenden  besitzt;  und  weit  entfernt  den 
-  'Richen  Geist  zu  verweichlichen  und  zu  erschlaffen ,  weckt 
l>dc5t  sie  ihn  vielmehr  und  sucht  jenes  Gleichgewicht  der' 
^  -ineind  des  Verstandet  auftusteUen,  welches  das  System  der 

^^i^mst  bttdel  od  iue  dieee»  G^den  die  Weit  desSchö- 

glitten,  Flcfatcii^  Bidien  wfA  Kastealenbaunie  liedeckcn  dfer 
"ra  bid  MUm  der  0eklrge;  Oü^en-«  Pomerinzen-,  Fei* 
^^f-^CMreMkUinne  emgeberUmii  ¥m  niid  bede^en  Ht* 
QUhawn;  GeHeide,  Bfais,  Weh«  Rdst;  tUbat  den 
Mftaitf^^  und  das  ^vckemfir' ernenn  dieie  gltteUi« 

■■■Her  im  üebcrflusse. '  •  •  '  * 

.  Aifini  Igt  die  europäische  Halbinsel.   Es  Ist  ehi  Gebirgs- 
gyltttt  vulkanisch  und  die  schmälste,  längste,  einförmigste . 

Es  ist  das  europäische  Indien:  Die  Tiefebene  dea 
?*>tifficht  der  des  Ganges,  die  Apenninen  cntsprccheh  De- 
■Ji^k  Aipen  dem  Himalaj  a,  der  bengalische  Meerbusen  stimmt 
*fc«idriatisdien  überein;  Itälien  erstreckt  sich  gleichlaufend 

^    WtitkiateB  derTikrkci  imd  entfenit  äich  vou  iSfaaieii, ' 
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ArabicQ  entfernt  siod.     ....  •       .  »v*"  • 

Spanien  ist  die  afrikanische  und  aceaQ^sche  JKalbinseL  m 
Ui  eul  Hochland,  nicht  vulkanisch,  die  manni*c^JM^M§ste,Piilhi 
kifel,  diejenige,  in  welcher  die  Natur  die  b.^stimm testen  For- 
mal annimrat  und  die  stärksten  Geg<insätze  däthictet. '  Es  ist 
da»  büi^pikeke  Arabien,  oAd  das  westliche  Mlttclmecr,  durch 
welehctf  a  von  KaUen  und  d<l^  Tftrkd  getreiüit  wird,  ent- 
d^iteM  qion  peftfsdien  Statte  wddief  ikih  ^  Ara^i^  bii 

Die  HMineet-  dee  HäMUuf  m  Mb  mMÜdMf^lMkiiiiel 

Sie  ist.  zugleich  em  Gebiri^rsu^Md  HoeUnd,  'mmHmt^  m 
gen,  sie  sei  aus  der  Vergchmclning  der'lieidAi»««»d«*  HaÄ 
inseüi  entstaBde«.  Sie  ist  theils  vulkanisch ,  theils'  nicht"  Till 
Iranisch,  einförmiger  als  Spanien,  mannichfaliiger  als  Italieii 
«Mspricht  Indo' China  uiid,.mht  sidi  jwi^.dieges  ia  eiii| 
lak.Iialbinsel  zusammen.  ; 
Die  Natur  ist  in  diesen  droi  UMem  nicht  mAt 
^  in  biihimK  i^lumXf^H^^  £hem«ii  «ri^  d^  l^^i^ 
weiiifev.ilieitH  die  JduMUfiiM»  wen  st4irke«%mii||K«ptigl.,  dl 
Qerge  waldigei:,  die.FJAM  .^^i«enr«iQlMr;  Hä(tiH.IMMl«  jeli 
halb  ausgefViUt  find  ^  entiMdteii  Mblrfadwi  SIMNm  I^R.l^ 
urar  fiuchtbf^rer^  und  Gegenden,  wdche  j^tst!ft|»  vflE|^ 
und  beinahe  (lies:  sogar)  pestartig  sind,  n^ten,.«ahlccic^ 
Völker.  Iran,,  das  Gebiet  des*  Euphrat,  Sor^t^n,  A^pt^ 
und  die  Hochländer  des  nördlichen  Afrikas  bieten  ähnliche  B 
€cheiuungcn  dar;  wir  haben  also  vom  Ganges  bis  zum  atlani 
Bchen  Weltmeer  einen  Güjrt,ßl  von  Ländern,  in  welchen  i 
'ürkraft  dfv  Natur  abgenommen  hat.  Diese  Länder  warep  d 
g^ebaiiplaU  4er  heidnischen  Geackichte  und.  ISiiiß^  -^ifllfi^l 
Tpn  v^hwnpdeneiii  Euhme,  von  TTümmei«  und  grös$cgB  ]| 
ilWftningent  YOtt.gegenwihigem  TeifaU.^  ^hn^che« 
ycffdevbOijbit ^  >b«r  d^»  jbii^tß  6|«4  diesejr  X«(^cr>theitj 
das  untriigiiehe  Zeiehea  dn^  nfchl  nehr  weit  entSan^MJi 

j)ie^  Italiener^  Spanier  und  Portugiesen ,  ma  romaius< 
die  Halbinsel  des  Hämua  ifird  .  von  Ta{r)lar(ißi,^^^i^9ffiri^  \ 
dfiechcn  bewohnt.  ,       :r'  ' 

Beinahe  die  ganze  Ma4se..  die^r  Völker  bekennt  sich 
.  christlichen  ReÜgSia,  theila  aiir  kathotiadie»»  tlipfia  nur  ^ 
«lachen  Kjurcbe.  * 

.    Diei«  christlichen  Völker  ffinA  wenige  gesittet  als  die 
flw*nolif4.Ppr^^  der  ü^mckMlij 

Süme  ,ynd  LeideifMbaheQ,^'  ]i|a4>en  nach  Verf|i8güB|^^ 
inpeiiig^Ghiinkten  ttegierongm  '^eiiworfen^  weil  nie.  Ic^ 
liüsciies  Leben  haben,  leicnnaii  tich  In  den  plaatindieB.  I 

nur  g^ge  4iUil«eu  xu  den  Wisaej^cba 
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und  eine  Religion ,  welche  grossen  Theife  In  augscrn  Gehrau*- 

cbcn  besteht  nnd  in  Aberglauben  atitüartet.  Leicht  erkennt 

man  io  ihnen  die  Nachkommen  der  Griechen  und  Romer  und 

lilinirfrter  Volker.  - .      .  . 

>'nii  folgen  die  «pecielfcn  Beschreibnngcn  flör  drei  einzel- 
nen  HilbfDseln.  Aus  der  Charakteristik  Italiens  hebt  Ref.  als 
Hue  neite  Probe  von  des  Hrn.  Verf.'s  Darstcihingswelse  den 
ethflomphischcn  Theii  heraus,  S.  257  —  58. "  „ 7/fl/  ien  War 
Diemak  Ton  einem  einzelnen  Volke  bewohnt.  Die  Thracier, 
Griechen,  Gelten,  Iberier  und  Ureinwohner  würden  durch  die 
Römer  latinij>irt  ,  •  wel61ic  ihnen  einen  gleichförmigen  Charakter 
infibückten.  Auf  die  Römer  folgten  die  Heruier,  Ostgotheu, 
Griechen,  Longobarden,  Deutschen^  Norm äiui er ^  Araber,  Spa- 
aier,  Franzosen.  Zeigt  aber  auch  das  italienische  Volk  in  Sit- 
tel und  Sprache  viele  Schattiningen  und  Mundarten,  so  sind 
M  die  Verschiedenheiten  nicht  stark  ausgeprägt;  überall 
forscht  dieselbe  Sprache,  derselbe  Charakter. 

lulien  verlor  nach  einander  die  Herr8chart  der  hc!dni&chen 
"dl,  dag  wissenschaftliche  und  künstlerische  üebcrgewicht,  die 
1  ?i>eriegenhcit  im  Handel  und  die  religiöijc  Alicinhcrrsrhaft 
■ierdie  christliche  Welt.  Die  Italiener  sind  merk  wiirdi«! 
^wtfc  die  Schönheit  ihres  Köq)er])aues,  die  Lehhafligkeit  ili- 
^  GebL-rdenspfels  und  den  Ausdruck  ihres  Gesichts.  Weit 
^''^  >T)n  dem  p]rnste  des  Spaniers,  vereüiigen  ^ic  mit  der 
^MÖAclxen  Lebhaftigkeit,  eine  dichterische  Einbildungskraft 
pd  chie  nngczM'Ungenc  LfchhalYigkelt  (Karneval,  Harlekin,  To- 
teöli  Volk'yposisen,  Impronsatoren ;  grosse  Liebe  zum  Tanze). 

hat  keine  Tiefe  und  steht  unter  der  Herrschaft  der 
p^(i5cisbeät,  Wichtigkeit  der  Vergnügungen,  blutige  Uacho); 
IpN  den  philosophUchen  Wissenschaften  abgeneigt,  erhcbt  fi 
P  Bit  Mühe  zum  politischen  Leben,  :2eichnen  sich  aber  aus 
rjo  Tonkunst,  Malerei,  Baukunst,  Bildhauerei  und  Dicht- 
B»?  ihre  Sphäre  ist  die  Kunst  und  das  Schöne.  In  den  letz- 
P^rhunderten  des  Verfalls  sind  sie  durch  die  Fruchtbarkeit 
P  Bodens  in  Trägheit  versunken;  der  Mangel  an  Grund- 
pwliam  bei  dem  Volke  und  die  Schwäche  der  Staaten  hat 
P**  Horden  bewaffneter  Räuber  oder  Banditen  entstehen  las- 
QKi  da  es  an  Gewerbzweigen  gänzlich  fehlt,  so  sind  viele 
i«todicn  zu  Müssiggängern  und  Bettlern  geworden. 
[  Ktf.  hat  in  dieser  seiner  Anzeige  des  vorliegenden  TTand- 
von  desscm  geistreicher  Anlage  im  Ganzen  und  griind- 
Hp  Äusführnng  im  Einzelnen  nur  ein  sehr  unvollständiges 
Pjchwarhes  Bild  gegeben;  gleichwohl  aber  hält  Cr  es  fülf 
P^licnd,  denjenigen  Schulmäiuiern ,  welchen  es  his  jetzt 

nnbf kann t  geblieben  sein,  oder  welche  ihm  nooli  keine 
Beachtung  geschenkt  liabeh  bollten,  eine  vortlicilhaftQ 
^^^^i  von  de«ttir  Branchharkeit'  beizubringen.    Höchst  ct^ 


I 


freulicb  wurde  et, iliiB  8dn,^,datecb  ciwit  sur  ¥erbreUaii^  de« 
p^^,  und  somtt  bot  Verbessening  des  geo^phisclien  Schul 
IJnteriictoTii^feftri^  lu  htbeo*  F&r  denCMniidi  ^Sdiilc 
Iii  Elementiinäuleii  nod'ielbft'iD'  unten  GjmiiaiMklaiieft  h 
dit  Handtadi  fffeidbarliiMlbmdhMl;  all^ 
mittleren  und  oberen  Klassen  der  Gymnasien  oder  hdliern  M 
dung^sanstalten  bietet  dasselbe^  sei  es  beim  öfTentlichen  Lntenrid 
iinter  Anleitung  eines  Lehrers ,  sei  es  bei  Privatstudien ^  roel 
Belehrung  dar,  mehr  geistige  Anregung,  mehr  Nahrung  für  Vei 
stand ,  Herz  und  Phantasie  als  irgend  einet  der  bii  jetst  YOrfaai 
deneni  .d^ttseibo  2M  YeifoJI|;en4ea  JUebrbiklier« 

Nr.  S. 

•  » 

*  dem  Ltndet  wo  Aer  geogn^Utche  Unterrtdit  orit  d< 
gtSmüßa  Sorgfalt  beMAen  wbd,  in  DnnttdüiBd,  litl  na  d 
^othweadtj^dt,  iliii  •tnfenwtisa  ibtethdlen«  allfeninbi  tnc 
kannt 

Wer  die  topische  Geographie  oder  die  Beschrdbang  d 
Erdoberflache,  die  physische  und  politische  Geographie  zugleh 
lehren  und  so  diese  verschiedenen  Kenntnisse  in  einen  und  dei 
selben  Cursus ,  Melcher  .wenigstens  drei  bis  vier  Jahre  daue 
müsste,  susammenfassen  wollte,  der  wurde  das  Gedächtni 
seiner  ScbUcr  suf  einmal  überladen,  die  Tli#Unshme  bei  ihn 
sdiwidicn,  ibnfn  jede  Ueb€i«U|it  dbs  GawM|  mb(Mi,  ud 
Mming  in  ihrai  Qeisi  bringen. 

StufenniiMiijg  geordnete  JShrlidieCarBe,  ümm  jed 
,cin  ToIlstiiidlg^  .Gimies  bfldet,  die  aber  mgleicb  so  gegeb 
werden,  das»  mm  im  «weiten  und  dritten  Came  utf  die  iaa  i 
sten  enthaltenen  Kenntnisse  zurückkommt^  nai  sie  bester 
begründen  und  unter  sich  zu  verbiaden^  gewähren  \  prl|ieilP|  i 
leicht  einzusehen  sind.  ' 

Dieses  Wcrkchen  enthalt  nur  den  ersten  Cuts  ,  oder  die  ' 
pische  Geographie,  welche  die  Gnmdlage  der  ganzen  Wis« 
tchaft  ist«  Wie  könnte  man  sich  einen  richtigen  Begriff  vonj 
politischen ,  grossen  Tbeils  künstlichea  Sialheiinngen  der  ■ 
Oberfläche  nuiidien^  welche. in  alter  aad  neuer  2eit  so  Tkl 
Veriaderuagea  naterwerfea  nprea«  wean  mim  flure  Mnibiwi 
Fonaen,  ihre  aatArliehea,  seit  Erssfeiffung  der  Welt  aimad 
btrea  Batbeüungen  nicht  keaall  "1 

Dieses  Buch  ist  tfut  die  Schuler  bestimmt ,  um  das 
zu  ersparen  und  zu  häuslichen  Wiederholungen  zu  dienen.  ' 

Dies«  ist  alles,  was  der  Ilr.  Verf.  selbst  in  der  Vorrede  u 
den  Zweck  dieses  Auszuges  aus  seinem  grösseren  Han^biJ 
sagt»    Ks  wird  derselbe  als  erster  Ours  für  untere  Klassen 
wiss  je^^m  Schulmanne  willkommen  sfia,  der  das  grossere  Ji^ 
buch  f^ingcführt  .hat  oder  afidi  ihm  seinea  *Untenri€l|^  Ja  ; 

fliriglilkia  eK^i^^t.    Aber..aaä|:#^^  fH|i 
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WcrkdieD,  bd  aller  seiner  Kurze  (182  S. ,  wovon  4013.  Index), 
in  tolcfaeo  Schulen,  wo  dem  geo^raphiachen  Cars  nicht  «o  viel 
Zdt  ngewandt  wird  aJa  der  Gebrauch  des  Handbuches  voraus- 
letxt,  «dfr  wo  der  Preis  desselben  (relativ)  lu  hoch  erscheinen 
Milte,  wenn  nicht  bessere,  doch  sicher  eben  so  ^ute  Dienste 
ieiiteo,  ils  die  meisten  der  andern  viel  verbreiteten  Leitfäden, 
^erca  grÖMere  Vollständigkeit  gewöhnlich  In  Anfnahme  von  Din- 
fca  besteht,  die  sie  doch  eben  nur  der  Vollständigkeit  wegen, 
ii der Re^ sehr  oberfliichiich  xu  behandein  pflegen,  wie  i.  B. 
da  oithematisclien ,  klimatologischea  oder  vollends  den  ethno- 
fnphkhen  Theil  der  Erdkunde. 

Am  meisten  Anstoss  möchte  der  Umstand  geben,  dass  die 
Hilttche  Eintheiluug  der  Länder  nicht  berücksichtigt  ist.  In- 
^eaco,  die  rein  geograpliische  Eintheihmg  ist  hier  von  . der  Art, 
dM  rieh  jene  ohne  erhebliche  S^lm^igkeiteo.  Mi  diese  au- 
^pfealisst.  *    .  , 

Hr.  Hugendubel ,  der  sich  zur  Herausgabe  einer  deut- 
^  Bearbeitung  des  Auszugs  durch  die  giinstige  Aufnalime 
dfi  üudbuches  und  den  Wunsch  des  Hrn.  Verlegers  ermuntert 
in  der  Vorrede,  S.  III,  von  dem  Vcrhältnihs  des  kleineren 
grösseren  Lehrbuche  sa^,  und  Ref.  durchaus  bestätigen 
durfte  sogar  manchen  Besitzer  des  letzleren  auch  zum  An- 
Wdei  erstem  bestimmen:  „Obgleich  in  einzelnen  Abthcilun- 
l*iurein  wörtlicher  Aufzug  erfiänzt  er  in  andern  das  Flandbuch, 
(j^%fl —  da  hier  die  politische  Eintheihmg  gar  nicht  in  Be- 
<^d»t  kommt  —  eine  klarere  Ansicht  der  natürlichen  Gestalt 
^Erde,  und  berichtigt  manches  ^  was  bei  genauerer  Durch- 
uüd  mit  Bermlzung  der  neuesten  Forschungen  besser  gc- 
IT^  werden  koimte.    Wie  in  dem  grösiseren  Werke  wurde  den 
p'^fa  Kigennamen  die  Aussprache  beigefügt ,  jedoch  mit  Be- 
fWtfjiing  der  englischen  nach  dem  Munde  eine«  Engländers 
Auch  bt  flu»  die  Befeitzer  des  Handbuchs  die  Berichti- 
[l*f^niger  in  demselben  vorkommenden  Irrthümer  diesem  klei- 
mf^  Werkchen  beigedruckt  worden.     Endlich  hebt  Kef  aus 
P^Vorrede  des  Hrn.  v.  R.  einen  pädagogischen  Wink  henor, 
F^^Methode  des  geographischen  Lnterriclits  betreffend,  deren 
iff^i^ag  manchem  Lehrer  einige  Schwierigkeit  machen  dürfte, 
pptker  sicher  die  erfreulichsten  Erfolge  zeigen  wird.  Was 
P^on  in  der  Vorrede  zu  seinem  Handbuche  bemerkt,  das- 
■fc  eothalte  nur  die  Hälfte  seiner  Arbeit,  die  andere  Hälfte 
^'••Ä  min  in  den  geographischen  Karten  ruchen  (z.  B.  in  denen 
lM«hle  von  Lilienstern,  die  er  am  meisten  empfehlen  könne), 
deren  Gebrauch  die  Geographie  nur  ein  unfruchtbares ,  ab- 
Pj«<ieiides  Einprägen  von  Wörtern  sei,  —  das  wiederholt  er 
F*bicr  ausdrücklich,  und  fährt  dann  fort:  „Doch  bei  allen 
r*tt>  Hölfsmitteln  will  ein  Lehrer  sicher  sein,  Theilnahme  zu 
P^J^^ckea  und  dauernde  Früchte  zu  sehen»  so  mache  er  sich 


vollkainroeii  Meister  seines  Gegenstandes  und  gewöhne  sich  aä 
den  mündiicheft  IJtäeri  u  hL  an  der  schwarzen  Taßl.  Diese  Me- 
thode ist  von  Rittßr  befolgt  und  empfohlen  worden^  weLdici 
zuerst  Kindern  UutenciQblb»gali|.  tetojQr  die  fiekbrtca  ^urth  ftiif 
^«(dke  unterripbtetie.         ,   .        .  '   

AiliBWgf  ganz  die8ell]{|i,  ..#i|i^  höchst «I^nter  Mlur«  fltolMrtf 
Pcadc.aiiC«eUrMli»imii;(dsm  .  .  ^. .  i 

.   .  Büi^li^,  .  „  .,,..»...  .•».      ,  ..  'Dr.  PolsbertUm ,  \ 

•     •  .  »      •  .  I 


AvUmelea  Werke.    Orgättow  oder  Schriften  %u 

•  •  Xrr^tlr  obcrsetit  TovDr.  &rl  MI,  «td.'fM:  «nr  «Itea  Llttenl 
'  •  ttr  «»4er'Üfllfinili*  lüriMImff  In  Br^o.  «n^t  ptiadid 

kMf.    Stattgart,  M«tal«  im.  11»  8.  A  '  ^ 

•  »1  •  ... 

^'../Es'  ist  diess  das  194«^  Bipddm  .MupiriM»  UcM 
•etiapgsbibliothek  grifscUMb^  PrMdke»,'  wdcba  4ialM  dar  Ld 
InnS.fto:  f^pfessiirai  "Rtfeli,  9chufpb  und  Osfaurferxiüfitutt^ 
^ndi^iqt( .  mit.^eiii  Aristoteles  scheint  es  etwas  Im^sü 

zu  gehen,  da  seil,  der  trefflichen  Ton  uns  anderweitig  angezei^ 
tea*)  deutschen  üebcrsetzung  der  Rhetorik  von  K.  L,  IloU 
also  sejt  <i  Jajiren,  erst  jetzt  wieder  die  erste  Fortsetzung  diesi 
wünschenswerthen  Unternehmens  uns  zu  Gesichte  kommt  h 
dessen  ist  dieselbe  gleichfalls,  wie  wir  sehen,  in  gut^  lUade  A 
kommen.^  und  Hr.  Frojfessor  Zell^  der  vor  belpahe.zwaa^ 
Jahren  durch  seuie  Ausgab^  der  INikomachischen  fiUjjjk  rgewisee 
loaassen  zueret  wieder  die  AufrQerksamkieit  aiif. Ali^Mfll  kufcl 
und  auch  späterhin  in  aeineii.alJgemein  bdanntea.iind'  ptuthita^ 
F erienschrideb  »eineii'ialereÄaBtoi  physiologi^  Beitrag  « 
gfUAning  der  A^isietelisislieD  Schriften  gi>b  **)  ,  ist  wohl  d 
Maan.dasit,  der  sehwierigen  Aufgabe,  wekh^  si^U  «in  .IJebc 
l^enel^r  des  Aristoteles  zu  stclkii  hat,  Genüge  zu  leisten.  Ii 
.  ao  mehr  ist  es  aber  zu  bedauer^,  dass  wahrsqlieinlich  rein  mal 
rielle  in  dem  äussern  Plai\e  ;der  Sammlung  mit  bediagte  Ilü« 
sichten,  den.  llru.  Verl;  gehindert  zu  liaboii  seheiii^i^..etatt  i 
paar  unbedeutenden  einleitenden. B emerkuugen ,  etwas  AuaTuk 
liebes  in  dieser  Art.  zu  gebeii^  •  sich  über  die,G|-undA|itm.a^ 
XJebersctzung  auszusprechen,  der  bblierig^  KvrarMiM  amä 
A^k9^,  wnd  sein  Verhültaiss  ^a.^liiMSQ  .a|t  ])eji^^ 
^»uctt  aatugiifili  der  eiato  Band .  der  neueo  veot&raiidia.keairi^ 

BalLAOgeiD.  LUi.  ZeHnpg  JE|gän».bl,  Fcbr.  l^.  Kr. 
a«  1$.    •   •  • 

•  .  .      **)  ^Mßimeh»  über  den  Sinm.4M ^«schmatJi»  tu- de»  dritten. San 
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llewiniinliin^  nooh  miAit 'bVhntst •  werden ^nben  'd(M 
die  Arbeite»  voi»  Trenäolonburg  fde  Aristotelfe  CJätepiirife  Berlhif 
Jibert Heydemann  (die  Kategorien  Arijitötcle«  Viber^ 
Mtit  DBrl  erläutert  TOn  filtert  Ifeydemann  Berltfi-lHSri);  Frark 
Bk$f  (die  FliiJo8ophie  des  Aristot.  Erster  Band.  Berlin  IMA)^' 
Bmiii  (über  die  Reihenfolge  der  Bücher  des  Aristotelischen 
Ornawig  und  ihre  ^echiw^lien  Ausleger  nebst  Beiträgen  tnr  Ge-^ 
fchichte  dei  Texte«  jener  Bücher  des  Aristoteles  und  ihrer  Aiis- 
pWiio:  Abbandl.  der  Beri.  Akad.  d.  Wiss.  1835  histef.  philotogC 
KL  S.  24»  ff.)  und  die  neue^  gerade  im  Organ on  so  bedeutend 

der  früheren  abweichende  Bekker'sche  Recension  des  Textes 
(inmd  und  Anlass  genug  zu  einer  kurzen  die  Resultate  nmfas-^ 
mitn  tÜuleitung,  lur  die  dem  Verf.  alle  Freunde  des  AristottelM 
■  ^tDlieji  gehabt  haben  würden.  Die  beiden  zuerst  genannten 
Arbeiten  scheint  indessen  Hr.  Zell  gar  nicht  gekannt  zu  haben) 

veni^tens  in  Beziehting  auf  die  Trendeienburgische  Ab^ 
^00^  schon  allein  aus  der  Art  und  Weise  hem>rgeht  ^  wie  in 
^Oileiteftden  Bemerkungen  Seite  6  der  Name  der  Kategorien 

gebrachter  Weise  erklärt  wird.  Von  Ilm.  ZelC^  VorgSir-^ 
^er  lie>deniaun  aber  wird  dasselbe  daraus  geschlossen  werden 
^  dus  Hr.  Zeil  an  denjenigen  Stellen  der  Kategorien  (S.41:« 
^  ■••*),  wo  er  einer  riiweichendcn  Uebersetztmgsweise  emei 
^'ölieren  gedenkt,  nur  Solomon  Maim<m  namhaft  machte  der^ 
"^ielRec.  weiss,  seine  deutsche  Uebersetziing  (Die  Katego^ 

dea  Aristoteles  Berlin  1194)  nach  einer  lateiiuschen  v«r* 

Vergleichen  wir  oiinichst  bei  den  Kategorien  die  Arbeitet 
lebersetzer ,  so  erscheint  Farbe  und  Form  beider  Uöber- 
^'»Wrai  wesentlich  verschieden.    Während  nimlich  Hr.  Hey^ 
^^•wj  mit  zuweilen  fast  ängstlich  zu  nennender  Treue  sick 
Oriciiial  möglichst  genau  anzupassen,  und  dabei  die  ganze 
des  in  den  logischen  Schriften  ganz  eigenthümlichen  La- 
Hwyls  auch  dem  deutschen  Leser  zu  reproduciren  bemüht  iirt, 
••^«8  denn  natürlich  hier  und  da  nicht  ohne  einen  gewissen 
[•Wi  von  Steifheit  und  Gezwun^renheit  abgeht,   strebt  Hr. 
piidmehr  dahin,  seinen  Leser  möglichst  wenig  daran  zu  er- 
data  .er  eine  Uebersetzung  lese.    Die  Sätze  reihen  sich 
pAlQiid  zwanglos  an  einander  und  selbst  in  den  einzelnen  Aus- 
Erkennt  man  dfe  Sorgfalt  alles  Unpopuläre  zu  vermeiden 
P'iich  möglichst  in  dem  Kreise,  einer  allgemein  bekannten 
(■faicksweise  zu  halten.    Dabei  kommt  es  ihm  auch  auf  eine 
N^c  lodere  Freiheit  nicht  an,  und  nicht  immer  entschuldigt 
F  cbe  ftoicho  durch  eine  Note,  wie  gleich  im  ersten  Kapitel, 
P*cr^  Beispii-1  zweier  Homonymen:  otov  t^dov  ote  avÜQdh- 
tai  TO  ytyQo^nivov  übersetzt:  z.  B.  daÄ  W^ri  Mrnsth 
■♦ä  «ioera  gema  Iten  und  einem'  wirklichen  IVlen- 
^^^'^ebr^nqiili^  Allem^  wir  einnml  für  {adov  «Icbt'rrdl- 


'Iß ml^thm aiiltcfc nie  Hr.U^jdMii.  und  wAimt  üebcndM^  i. 

fjcfci^ctimttgg weise  einietaer  AivMcke,^  wie  loyog^  oMan.  ^ 
besSehen.  Kritisch ea  bespricht  keine  derselben.  Und  sa  tcheini' 
es  denn  auch  suweilen,  als  habe  llr.  Zell  nicht  die  Belker  sche^ 
sondern  Bühlens  Ausgabe  vor  Augen  gehabt,  wie  s.  B.  gleich 
Cap.  I.  §  2^  wo  er  die  Lesart  der  letztem  rovttov  yuQ  lxdr£^ov 
statt  des  toq  Bekker  recipirten  6  yaQ  äv&Qauog  uai  6  ßovg 
ubersctst,  was  freUicb  in  dieser  SteUe  liemiich  anwesentlich 
in.'  Das  Gleiche  fUt  voa  SteUen  wie  Cap.  S.  (H  $  1  Mü^ti 
m  gWiiMsWs  4it  9^  LüMTlen  «mMiftsv^  sfaBUtf»«^  %ifivM%  i 
sispffir,  ri«iisgi«i_  matmi^mt  ^^^^AMm  sliid    wclcho  Biiilnstf' 

C TMI  ^#geiHihMi  nsafcjMlea  ladie  Vcrib.  fiolk.  feiatal 
eap.  V.  §  7  Isl  ce  swetdeatig,  ob  Hr.  Zell  mit  BMw  im 
no^tai  nsch  ovöiai  gestrichen  kat.  Erheblicher  als  diese  Mina«> 
t^en  möchte  es  wohl  sein ,  dass  Hr.  Zell  in  demselben  Cap.  §  11 
die  von  Bekker  mit  allen  seinen  Handschrr.  gestrichenen  Worte: 
iral  rd  okka  navxa  natu  tovtfov  xcctrjyngElö^ai,  tj  iv  avtaig 
ilvui  beibehalten  hat«  Und  wenn  es  unerheblich  ist,  dass  Hr. 
^  ebeiidasc^t  §  12  ot^  ^iipUa  iötlv  sUtt  de»  Bekker*Mim 
fMPi  ovx  s^olv  Hbmetat,  so  sind  doch  eben  dlete  «m1  viele  a»- 
des« iOeii^KMle»^  die  aieh  eafdhiw  kwen,  to»  der  Ail,.*M 
ite .  fioBlgsüna  Jür-dte  Aii[ilolrilidie.AnaAnsdEfirilBe  sfcbl  «iM 
du  gewisiea  hteieasc  erseheben;  mid  da  BeUfer  gerade  M 
4er  Tettgestdliing  der  KategMen  (^e  in  solchen  Einaelolieitett 
•ehr  starke  Spuren  von  Interpolation  verrathen)  einem  Snssersi 
sicheren  Takte  gefolgt  ist,  so  hätte  Hr.  Z.  ohne  Motb  auch  dieao 
i&ienderungen  nicht  von  der  Hand  weisen  sollen. 

Die  Einleitung  zur  Uebersetsung  der  zweiten  Schrift  ist  in 
der  Welse  der  vorhergehenden.  Bekanntlich  stritt  über  die 
Aechtheit  dieser  Arlstoteiiscbea  Abhandlung  schon  das  Alter* 
thum.  Der.Bliedicr  Andnyünoa  eriüiite  sie  für  unacht  (Ariel«t> 
M  d.  Bml  f.  SM  cfr.  Aiioivm.  SdieL  ad  m^l  hf^* 

^|i.9l^a.21..  BrattdiiAmmriMlbid.p.M,a.  W...),  ^ 
gleldi  alle  mnMem  Avsieger  .dee  Arisletelee  des  Alenwimr 
Af  Jirtd*  an  ihrer  Spitse  sieh  gegen  ihn  eilioben ,  eo  Ist  dMb 
«uch  in  neuerer  Zeit  ein  erhebliches  Bedenken  durch  die  Be- 
obachtung angeregt  worden,  dass  gerade  in  dieser  kleinen  Sehrt  III 
eine  unverhaltnissmäisige  Menge  von  Citaten  vorkommt.  So  be- 
merkt Trendelenbur^  ad  Arist  de  Anima  p.  110  si  quid  est  quo 
httius  libri  aiictaritaa  possit  infrinffi,  iustans  nobis  suspicionens 
iuUciet  mafniu  mimerus  leeerum«  ^bus  aoeter  ad  alia  scrifi« 
ffnmcnt^  lta;al.hio.lib«  poat  longo  plurhno«  Anstotelis 
4|P9ierip^  jrJdsri  ddbnit  Alkti  bei  «nhiniimwilfclilt^ 
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ia  Werke  Sta^iten  su  seU^o  sind,  und  bei  der  Möglich* 
Ick«  hm  Verf.  selbst  recht  wohl  Schriften  die  er  früh  ge* 
Mltfifta  frpit  herausgegeben ,  und  lange  Zeit  hindurch  mit 
ZbAki  Tcrmehrt  haben  kann  —  wie  das  von  mehreren  Werken 
ivarEfidenz  bewiesen  werden  kann  —  bleiben  solche  Gründe 

fipi die  Aechtheit  ohne  Gewicht«         ^    *^%i.yx*>\..  ^\   

h  der  Uebersetziing  ^elbi^t  ist  uns  Mchrercs  anf/srestossen^ 
vir  taden  gewünscht  hätten.   Hier  einige  Beispiele.  Gleich 
k  des  ersten  Worten  des  ersten  Kapitels  ist  der  Ausdruck  dno^ 
fK9Ctg  ■oibersetzt  geblieben.     Und  wie  solche  Auslassungen 
tfchili  Torkommen  ^  so  hat  auf  der  andern  Seite  Hr.  Zell  sich 
■ck  snveüca,   ohne  Noth,  kleinere  oder  grössere  Zusätze  er- 
iak,  wie  S.B.  Cap.  IL  §4«  Nicht -Mensch  und  dergleichen^ 
»  via:  und  dergleichen  nichts  im  Texte  steht.    W^ohL  aber 
itcftt  ein  xal  oöa  tOLavta  im  folgenden  §  5^   wö  es  Hr.  Zell 
Ml  aiugedrückt  hat.    Zu  den  etwas  dunkeln  W^orten  Cap.  S. 
S^i  lOfffii  yaQ  6  Xoyav  trjv  didvoiccv  xal  6  dxovöag  i^gifirj' 
iif,  weiche  Hr.  Zell  übersetzt:  ^^denn  der  Sprechende  stellt 
■si  da^i  Etwas  Tor,  und  der  Hörende  denkt  sich  gleichfalls 
^km  dabei**'  hätte  man  wohl  eine  Bemerkung  gewünscht^  wie 
iiEkHr.  Z.  die  Wörter  xal  6  dxovöag  TjQf^rjCB^  namentlich  das 
^•te  Verbura,  sein  Tempus  und  seine  Bedeutung,  zurecht  ge- 
um  jene  Uebersetzung  daraus  zu  gewinnen.  Buhle 
(temdTers.  criticae  p.  69)  dachte  sich  die  Sache  so:  quicun- 
|M  aoneo  aut  verbum  profert,  ponit  illud  ut  Signum  eins  quod 
■iw  conceptom  habet,  vultque  conceptionem  suam  ita  vocari 
—  et  qai  aomen  Tel  verbum  audierit ,  is  quieacit ;  quod  quidem 
■üoa  est  ea  signißcare  aiiquid,   alias  enim  —  auditor  non 
pMMrW,  aed  ulterius  inquirereC,  wobei  er  auf  Piatons  Sophi- 
ifti  nd  Kratylos  verweiset.    Allein  was  der  gute  Buhle  mit 
Kibstindigsten  Miene  von  der  Welt  als  seine  eigene  Erklä* 
ittg  loBstellt,  hat  er  nichts  desto  weniger  aus  Pacius  trefflichem 
filMtuiii'  p.  67  entnommen.  —    Cap.  6  z.  E.  übersetzt  Hr. 
Se0:  ^^ond  was  wir  dergleichen  sonst  gegen  die  sophistischen 
^Iftanen  noch  weiter  bestimmen, und  bemerkt  dazu  (p*77): 
^Anlieger  sahen  hier  eine  Hinweisung  auf  die  Schrift:  De  So- 
flMrii  elcnchis.    Allein  aus  den  W  orten  des  Textes  gehe  eine 
üidkc  nicht  nothwenüig  hervor,  weshalb  denn  auch  die  Ueber- 
iCtnig  unbestimmt  gehalten  sei.     Nur  Boethius  lese  nQoq- 
lic»^i{;6/»£&a  (determinavimus) ,  was  denn  allerdings  für  eine 
Bhwdnag  auf  jene  andere  Aristotelische  Schrift  gelten  könne. 
Hkrgefen  haben  wir  Mehreres  einzuwenden.    Zwar  mag  es  hin 
iflHi,  dass  ein  Uebersetzer,  wo  eine  entschiedene  Herausstel- 
^  des  Sinnes  ihm  unmöglich  ist,  seine  Uebertragung  lieber 
■beitiaimt  hält,  als  dass  er  durch  irgend  eine  bestimmte  Fas- 
den  Leser  täuscht,  aber  —  hier  war  das  nicht  nöthig.  Wt. 
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Mii Ii  ^slelHtblflMnu^  Met  ^l^'MI^  ^nk'  Sfelt?' Aer^DB^ 

Ifty»  Arist.  auf  ei^ptfHc  ^diriften'  iru  Prfeeti«  YterXtfeisetl^Nein  da< 
«r  thut  €8  noch  Öfter  r;  B/Eth.  Niü.'Vf;  3,  §  4.  xai  SiSct  iicX 
mi^ogÖioQiiofAi^a  ip  zoig  'AväkvTry, o  lg  ^tr.  VI,  3,  §  0^. .  X^yo^ 
'  xolg  avalvtiKoTg.  Polit.  VII,"§  ä<  <)^£elv  4'  it'  toi^  7]9iui 
fIbrVMkyili  1v4i.'%i)^o&(ri  FoUt  IH;cp.  4.  §4  "iiAd'dBietl 
rfnMM  ADineikiitt^y  n;  ii  OL  -Oiti^'afMleii  idnrdh  'CiNrreefirr ' 
^rortSlfenr  viotf.iiDkrltfacli;  inA^iMf^iflC^lfirHiiieMbefr 
Mter  TteHeidit,  ri»  iriv-  glauben.  Alfehi  WbM  dte  w^tii^e»  nie 
»Gj^ziii^olialfeirdeii  ileste  «iiwl  nidit  ohne  Bedeutung.'  Wir  seh 
in  deii8eiben  einen- Ben^k  mehr  daVori,  da^s  i^hr  tiefe  ci 
letzt  VihriiTC'n^AristotBL  Schrffti^riS'fifh 'riern  PhHcwJophen  tx\m  L 
liüfe  seiner  Lelirvmträ^  taii^gearbcitel  weren  und  während  sein 
Eickens  znm  Theiitl«^  Mteen  Dsiidoti  v^blieben.  Hr.  PMf:  1Z| 
Jtaii  tliOi'llinedit:!|ette^iiilsr  dta'Verwdsnng  nkiit  iiunierlce 
am«  n»d;|MiBhTMCTr€ipi  X%  §«4.  Mitt  4et  toir  Bddeer*im  «H 
lIiiidtclifiPiQtt  pütlHtirihwetgend-  Mff»eii6itiiiieiien  '  Sgmg 
^vaXvziHOig  key  ttif  i  das  BuWesche  el'grjzai  zit  Tibot^eüitnJ 
.Cap.  X.  in.  fibedtclxt  IIr..Zeii  die  Worte:  l(p'  o&iap  dl*  ' 
&rtipij  «^juairr&t.  ,^bei  allen'Sfttzen'wo  ist  nicht  passt.**  So  i 
lateinischen  Ueberseizer  ^PaciusT  non  accommodatnr.*  G/tick 
IMii  ^ccipituiv  A/tf  ."^  non  conTenil).*  Abbi^  sollte  hioht  (ttp^i& 
«£i  bier  seki  «MMül  nnd  M  e^^at:  »Iii  ablat. 'irf«  €^ 
fK«  §  h«f  GtpriXL  l^ilUkhMMlIr.  ZlBlt  dt«'  IMrtv^MfJ« 
iMMtoi  iff  Ti79'i|i'a)ti7tftG}$  iili^<5^ai\,dehn  tfÜ-ehi^  Jim 
4i9ahen¥rdgc  mm9  4ie  Wahl  gelben  seki. Warum  rilcM^ 
Aau:  denn  es  muss  ^ef^eben"  ROlii  aus  der  Frti^'*zn  Avählw 
Aber  nochrmehr  vnr  misfibilli^rii  igt  es,  dass  hier,  wie  nmi 
^on^t  eiters  der  AriatoteH^iühe  Periodenban  so  ohne  alle  ürsaei 
4lichr  respeetfr^^  4ind'  mit  ic^te^^eigenen  Partikelii  dazwiadU 
Ahrt.  Hier  tat  ^er  Sa&i  ttK  f^^SMAcHensati'iind  dlla  M 
jpriekt  .den  Toilievgehe&den  negativai  SaCie^  9$2di^  8tr  otfdl  i 
^fMtfCirin;!.;  wams  dad  vor  dXX«  ein  Piinkftim  aetäen,  unl^^d 
^Partikel  duroh  „Aiso"-  wiedergeben.  Eine  von  mehr ereh  ailti 
Ucbersetzern  mis^Terstandene  Stelle  Cap«  XIII.  §  4.  extr.  äg\ 
^tl  IxtLVa  ofiolcog  (XKokov^H  rd  Svvarcp  xcä  ßi/j ,  tV^t«  Ivai 
'tlag^  soiiaben  alle  Aufgaben  vor  Bekker,  weicher  das  Zi^tWd 
aieoAovOfft  stHischweigeAd  (also  doch  wohl  miC  aUeft-aeioea  Had 
Mhriften)  gellJgt  haU-  •  Hr..  9«M  flbersetst:    Weim  ako  M 

dftt^ben  ao  gehoi  Jdcr die  ^nti^o^en^eiiteii  «tnWlIür^vl 
Irier  «noldite.der  Anadrock  ^e^m'^  und  ,^>fN7  dfeä^ 

-ifer  gehen^^  niclit  Verständlloh  giemig'  söln,  Mnd  da  skb  ^Äei^ 
J(M).er»et2er  au  das  ÄjcoAol'^^ii/ hier  rii^  tti  Iwnden  hait«;  d 
Jktlinte  fit  beidesrl^ifiht  nlit  einer  anderA  Wendung  Tertanschen.^' 
Ji^^Qtb  yrtt^iwijn^  t^MMl^^  ÜlhtigK  diH 
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|liie4oqli  nur  -^^^^leiiii^kcitcn .sind,  w.difti;  qt,  hot  gut 
lipotl«  wir  zu  fuidca  /wi^json  Hird,  .  .lksü  \\\t  .der  Fert- 
ig vi  Freude  cutgegeu  ^chpn;)..brauc|i^  wir  4vohl  nidi^ 
eni rnnsprechen,  dof;h;  Isöunen  wir  uns  iHcht  entlialtea,  di^ 
^  ^iBKUcfü^en,  d^s  es  dem  Hrn.  Vecf.. gefallen  möge,  am 
c^ijp»  des  Orginon«  das  zu  Anfauge  unserer  Anzeigte  vermisste 
Aii  .\jd»4iag  hiüzuziifü  ^-1  i  mU  oiii  r.*ini:;ii  i-  tVii^h 

Olicflburg.  1        x^a  A(L  Siahr.\ 

f  ....  't;-!:ü  Jim  ,  nl-'^ 

^huche  ^hreH^fhtthie  inr  ^fe  hifttfcVeii'Ähth'clInn^V^ 
Irr  GTBoaji«^  ,  bearbeitet  ton  ff^.  ßat/rnftTn  ,  *  Profc9i(Tr  am  (»brrd 
0/Milum  so  Heilbronn,    und  v^.  Paüty,*  PTirfewör  iini  olirrii 
tu  Stuttgart.    Stnttparf,  Verlä'g  dc^^' J.' B.  Mctzler'l' 
Buchhandlung.  1837.  Hein  8.  252  S.  ^ 

«liegendes  Stliulbuch  ist  von  den  l^^rei^S:.  als  tüchtigen 
■uem  bekannten  beiden  Herren  Verfesem  in  der  Ab/»ich(' 
,  rteilet  worden,  daas  es  den  Schülern  der  Jnittlern  GymK 
iMlIiijeo  beim  Unterrichte* im  CrriecUisdien  in  dia  Hunde  ge-^ 
?^»a^e,  und  für  dijese  sind  auch  dif:  ..ynt^rgeti^tsten  An-«» 
"^aba^ea  lediglich  bestimmt,  für  den  Lel^r^P  selbst  haben  die« 
Hrn.  \  crlf.  einen  be^oncleren  Cominei^^r.  ausgearbeitet,; 
wisdcr  nächsten  Folgezeit  erscheinen  siill.    ß^trachten  wir-, 
•c«  Ucine  Sclirift,  wie  sie  uns  \orliegt,'  so  i»dieint  sie,  nach 
^ihl  uad  llehandlung,  recht  wohl  geeignet  zu  sein,,  die  Bje-, 
•■■»^  der  Herren  Heraujygeher.  zu  err^iqhen&  .und  ..deshalb: 
?i»ir  kein  Bedenken,,  dieselben  den  UeJ^r^  G} mnasialleiw 
^  »r  fieaditung  zu  cnip(e)üeu.    Denn  woun  auf  ^ler  einen* 
^  ^  Hm.  Verff.  bemüht  waren,  durch  ein  gründliches  Kr- 
'l»«^ der  Worte  in  spraclilichgr  Hinsicht  den  jungen  Leser  zum! 

erständnisse  des  Sinnes .  und  der  Alisicht  des  SchreL-*> 
■^liin  gelangen  zu  lassen  und  sie  deshalb  lleisj^ig.  auf  die 
^teffaden  Abschnitte  der  Grammatiken  von  BuUmann  und 
^kiiwiesen,  auch  moW  selber  uöthigenfalk  eine  kurze  EiV(  , 
■■^lifl^ui  diesem  Bezüge  g^ben,  so  waren  sie  auf  der  andern 
^  i«i:h  auch  eifrig  daragf  bedacht,  die.  nöthigen  iVachwcii* 
^JT«  über  ^escluchtlichc  und  antiquarische  Verhältnisse  so 
te^cwi  bündig  als  mögli(;h  zu  geben,  un4      häH^sjch  in  die^. 

Wicht  das  Ganze  g(;hürig  die  Waage ,  fwfjnn  auch  die  anti*- 
W4»ckea  Bemerkungen^  w,iq  natürlich,  meist  etwas  ausführlicher . 
«llea  BKissten,  die  sprachlichen  dagegen  unter  Verweisung 
erwähnten  Grammatiken  iv  der  Kegel  etwas  kürzer  abge- 
^i^erdea  konnten.    Waa  die^Auswalil  selbst; betrifft,  so  wNl* 
Jj^fleich't  nicht  Jedergi^m  gefallen,  dass  sieb  die  Herren  Her-rü 
xuaichst  auf  die  Prpsail^  Jbefichraiikten;  denn  4eu  po^  * 
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tbMAei»  Ariiifi^  woUen  iHr  'i^i61ist  sTicb'  mir  als  Anhang 
trtchten  ;  allein  ea  öiakl  um  vmI  Ref.  glaubt  d^  auch  dürc 
eig*oe  Eifaliron^  iM^jfcMOiiMicir'zti  haben,  dAtss  aücK  Ifi^ 
VM  dem  VIclerkl  fttniitieiHte  id  indicalialb  i^^  wir  die 
far  MI  %Mn\  mmI  ja  di^tomkuig  dcehudi'iiiirfkr  dH 
«tttlcMi  Kkaaea  MiMi  4it  «ad  tbd  ^^A^SÜäm  üwi 
Jbim  dwMlttiMf^wr^aniiidltge  Dehler  LeMM^  dMhdr^M 
Auch  scheinen  die  drei  Prosaiker,  aus  denen  der* Stoff^ entletft 
iat,  hokrat99y  X^ophon  und  Lucian^  an  sich  g^ariz  ge^i^i 
lu  sein,  daaa  aie  mit  ihrer  nüchternen  Darsteiiung^iweise  dei 
Schüler  in  die  Hand  gegeben  werden.  Den  Zug  führt  Isokratei 
der  S.S— 60.  eiai^iinmt,  Zunidiat  aMiht  S.S  u.^  eine  kun« 
aber  passende  Notiz  über  sein  |^ebfi|  md  IHitkmy  sadtokm  iol^ 
S.  5—19*  vntc«:  dem  Titel:  Lebmsreg^  MmgUnge  ei 
thfifi.  ikf^Btf^iAm  JhmfMoB,  M|l  ^SMkk 

jinopagüi9ek0n  JUUkM^  am  baknW  AreopagitftoB  §  3 
f  'tl  Endlich  falgt    Lo6  Aihem^  m  dem  Puk 

^rikofi  §  2S~^98.  Ib  ferschiedencn  Unterabtheilungeil«  Wen 
lief,  glaubt,  dasa  gerade  sehr  passende  Abschnitte  aus  Isokratc 
gewätilt  sind,  80  gesteht  er  auf  der  anderen  Seite  doch  aucF 
daaa  er  furchtet,  es  möge  doch  Isokrates  etwas  langweilen;  zu 
mal  seine  Sprache  nicht  das  lebhafte  Gepräge  der  griechische, 
Umgangasprsdie  liat,  sondern  das  Schwerflllige  eines  rhetört 
Mim  Votflraige^.  Iloch  kann  Jm  «adi  .liicr  der  Ldiffar  entf^ede 
Qbcn^adillBiü  oder  •«ehnoBer  irflnrftrtt  sehidtar,  tpmtl*  imtac 
dir  Linge  dar  PMMott  die  neUten  Stiele  iratfger  Sthwlerig 
iHtteidMihMeni  tl^MT.  fciMct^dem  JKNiayidaiii^'VMB 
•teht  8.  61 --  es.  dai  L9b€Ü  jrenopAent -Kinn  nnd  aM^Kallilcf 
INe  aus  demselben"  gewählten  Abschnitte  sind  samnillich  au 
aeinen  griechischen  Geschichten  entlehnt  und  zerfallen  Jq  ale 
hen  und  zwanzig  Hauptstücke.  Mehr  Abwechselung  gewtlire 
die  aus  Lneian  entlehnten  Abschnitte.  Denn  nachdem  S.  19^ 
}M.  eine  biographfache  Nachricht  über  denselben  erthellt  woi 
den,  folgt  annlchst' das  achte  Meergpitergeaprlch  Jrion,  de 
Ünf  und  nwanilgsteQdttergeapfi^h  P&t9Aün^  das  zwölfte  TotfM 
gesprich  ^/^jrdnder;  JKmrtMV  BBämmA  SMiO  f  sodansr  wl 
derVMmOlill^i^esrMit-^^  §St'-St 

JUUßtfm$$  MiAö^  i  8  - 10  -,  da  rerUt^dangy  M  HOi^^i 
€remäM&  d^i  Apetles ,  ans  Luciau*s  Schrift:  Calumn.  not 
tem,  credend.  §  2—5.  und  den  Beschli/ss'hiaciht  Luciarfs  iViiUr 
^l^llstandlg.  Der  poetische'  Anhang  S.  225— '292.  enthtlt  aussc 
atht  und  zwanzig  sehr 'pa>*sph<f  »r^^wählten  kldufet-en  Slilck'et 
meis»t  Kpi^ramxueii,  die  sechste  Rhapsodie  der:  llif|de  Yon'y.  fS4i 
bis  zu  Ende.    Was  nun  die  ufit^i-gesetssii^  AilitiWk|iinkcii  (ttr  d<N 


Digitized  by  Google 


BiMioileiir«  ^eclb.  •  Ohreftomathle.  OS 

u^^rochen^  doch  glaubt      im  Intertee  der  ^ten 
B  bändeln,  wenn  er  die  Herren  Herausgeber  noch  auf  ei- 
äpCiebeniieiten,  an  denen  er  Anstos»  genommen,  auimerksam 
wk  So  hätten  sollen  S.  46.  zu  Isokrates  Paoe^yrikos  §  65. 
ikr  fsipovtai  d'  iJ/lkdv  ot  xgoyovoi  TotfoiJtov  andvrov  dts- 
ftfiim^^  cSod'  vxiQ  ^iv  'Agysiav  —  Initixtovxtq  xri., 
iMbeaerit  wird:  ,,Statt  des  Indik.  (l;rirarTov,  iKgdtrjöav^ 
UfMev)  folgt  das  Participium,  nach  der  Analof^ie  anderer 
Rflt,  kl  Heichen  correlative  Glieder  die  gleiche  Con$itriiction 
yk».  Ein  äliniichefl  Beispiel  ist  Paneg.  §21.  (ed.  Bekk.)  ov- 
^  if  ixigav  nokiv  IniöiilHi  xoCovxov  Iv  toi  nokifiip  tc5 
■t      vMigixovöav ,  oöov  tjJv  ri^Lizigav  iv  xoig  xivövvo^g 
Uli  ^dkaxxttv  8iaq)egovöav  (für  oöov  ij        —  diaq>i'^ 
Üeber  kun  angegeben  werden ,  wie  das  Verbum  finitnm  i 
fnorrcx,  wenn  auch  nur  leise  im  Gedanken  lu  ergänzen  ^ei, 
■  &  ^nmmatische  Vollständigkeit  des  Satzes  zu  bewerkstc.lii- 
l^of  die  Art  und  Weise,  wie  Ref.  diese  und  noch  verwickel* 
^Stellen  in  seinen  Quaestt.  critt,  üb.  I.  gleich  vom  Anfange 
Wot  hat.    Wir  glauben,  dass  gerade  für  den  Anfänger  in 
Dingen  mit  der  grössten  Strenge  verfaliren  werden  muss; 
■ioiSatz,  wie:  Hier  steht  das Participium  statt  des  Indicativus, 
^■«cfa  fehlerhaft.    ReL  erlaubt  sich  die  Herren  Herausge- 
Waf  ühnliche  Bemerkungen,   die  ihm  weniger  befriedigend 
^faea  sind,  aufmerksam  zu  machen.    So  in  dem  ersten  Ab« 
«tal«  des  XenophoD  S.  64.    Daselbst  heisst  es:  'O  'AXxißid* 
%  4i  Udgov  ivi^v  rv^BLOV  dvaidsis  ini  xazaöHOTcy  tov 
J^XßTa'ff^ot;,  oxag  ij  nokig  ngog  avzov  hxBiy  Inei  icigc€ 
ftivow  ovöav  xal  öxgaxtjyov  avtov  ygrjfiivovg  xai  lÖln 
^^Ofiivovg  xovg  InixfjÖBiovg  xxL    Hierzu  wird  zunäcfist 
Jjpi  itM  Indicativus  £xh  bemerkt :  „  f^st  Indicativus  statt  de« 
B^^er  obliquen  Rede  Exot^  wodurch  deutlicher  onag  x.  r.  iU 
^^tiaake  des  Alkib.  bezeichnet  sein  würde. So  muss  der 
J^erst  indirect  auf  den  Weg  kommen,  wie  er  f'j;ft  zu  fassen 
*^  N  er  wird  sich  also  eher  mit  der  gegebenen  Umschreibimg 
^'{^Q,  als  die  Sache  weiter  verfolgen.  Es  sollte  also  zunächst 
^••lil  werden,  dass:  oncog nokig  ngog  avxov^x^if  absolut 
H^fam  sei  und  es  am  Ende  weiter  nichts  in  sich  schliesse/ 
Umschreibung  des  deutschen:  das  f^e/hüUniss  der  Stadt 
f^»  oder,  wie  wir  lu  sagen  pflegen i  setfi  Verhältnw  %ur 
Dann  konnte  allerdings  auch  nocb  erwähnt  werden ,  wi^ 
Mefam  ist,  dass  ixoi  die  Sache  in  llelatioa  zu  dem  Gedanken 
j'Alkibiade«  setzen  würde,  wie  dagegen  bei  I^H  der  Satt 
|*^^n»€hreibung  des  Erzälileoden  bleibt.:   ^^och  weniger  bo* 
MfOld  ist  die  folgende- Erklärung  zu  ygrjfAivovg,   wo  e« 
^yygrjfiivovg  bezogen  auf  xrjv  n6liV£=sTovg  n^klta^ 
^'tdMensum,^^    Dä  muss  nun  der  Schüler  glauben,  dagg' 
^^^C'^^^^^  ^^^^'S  Duuchea  konnte  v  wie  er  wollte.,  he^ 
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tni:litetitiaii3ri>cr}dlefStdlen  mftm^hr  AikfiiMticsaiiikftitV''S4'  Wir<l 
mftii  leidit  ems^hen^  data  allein^  1  enrinneref  Gnind  in  der  Vor- 
aielUiuf  seibsi.  dasu^lief^i*,  «sowohl  bei  Grieehen  als  Lat^VMern  in 
aoictien  Stellea*. '2uiiaohtt  wird  tj  moki^  tls  eine  Gestriuniirnuiee 
lül^'auhlqt  mid'alflo  mür.Recht  ^engt:  fo^  iniga  icnwä^tvinyOi^ 
ailltnh^  MM^'iJ^  wkd^^ßg^  trfi^Mdbr  Wahl  ^1^1^^ 
{Mnwi  afi^leOMMAdk^wUt^^^  wMkt  wie  io  iikmr9€imm 
wmtum  M  mmä.^i^HUmGü^i&mr  «Üb  -iiidert^eidi  bM^^ 
Beranderten^VjotiicSiuD^  so^eidl  snldi  dlic>  lostei^  DMttciitifi^ 
uni  der  SehrififiteUer  fahrt  fort:  xai  ör^ari^yöv  avtov  T^pfjfAi" 
^0V9  xcu  idla  ßntaTcepLT^ofiivovg  xal  {mttiÖilovg.    Oiese  Kr- 

Süruügi» Meise  durfte  dein  8c]i iiier  nicht  vorenthalten  werden« 
ieils.  weil  er  so  Tor.  jedem  Irrthnme  f  oükommen  beWahrl  wircL 
IheÜH.  aber  ancUv  wenn- er  mirtMiil'^eireBkt  ist,  Interesse  aa 
^«v  Saabe-z^wianl.   Freilicli  war  «bs  dana^aiKii'flii  iotarpan^' 

fcndnar  dHaifid^^  Mikig  )Klwii.*«ia«ltet:  gaw  aufgegeben  w 
amiiit,  «MAilaF^eah  vir aagfn:  -aArar  »dk,  clMa  lft«nifc 

^lodl  ^«m^^  ^eßiat^  sei,  und  iytak)  doBw  aie  ikn  %ttfn  FML 
fierr»  ^^wühUhMmiU.  a.  w.  Denn  das  Substantiv  tioAc^  fatet 
auf  diese  Wieife.  giunz:  anf  im  ^nmiatisclien  Verhältnisse  zu  7^^^' 
jMvot;^  SU.  stellt  -So  auch*  im  Lateini««hen ,  wie  bei  Cicerc 
Accmai.  lib^  iV.  €ap.  40.  §  81.  A^yi/«  tarnen  finie  huic  tnrn 
riße  .(irudeUlaüqmßtkiUi^  ä§m€  pa^uims  ai^Mmaraa  muUiimdo 
0r^cUaie  red .  miwericordiaque  xommola  \  sgnakm  ^  clamoTA 
f^iUt  «i      fimuiacrum  iUmd  ihr^uri  fMiieetrMur.  OUumm 

larhMljwriwl  iiaaiiihiluai%aa»ayag<ffra.,  wa  graadaa  lia^Wfii 
fTiaaiiaf ^alMi  *iliiBfc"niii  dfaiMdAtiffkeli  4w  VatalaHanr w< 
tipo  «Mch  .4^  fignUaUag*  atörte;  Denn  don  Ruf  konnte*  die' Be 
^keruD^  nidit  mehr  als  Gesammtmasse,  -wie  ans  einer  Stlniru«^ 
ertönen  lassen  ,,  sahdem  es  konnten  nur  die  Stimmen  Einzelne 
%h|0  verilommlin  werden ,  und  detshaib  konnte  Cicero  nur  clia^na 
h4m$  schreiben.  !tSe  konnte  also  auch  hier  bei  y^fiivovg  dies 
wenn  auch  oucmit  zwei  Worten  ^  angedeutet  Mein. '  in  dia  Ka 
tAfarie  der  auf  dienllKeise  verfehlten JUlfirnn^ea  i^aliärl  mvol 
Hg  ftjgaida  &iftat  adtJaj-HrtaajAyf;     w<iaiaHV>  ^wapoi 

«ic  iwrtiMari'iMr  AlMfi^^  a»  laM  aiü^^ij^ 

$mI  .covOV'iai  lNiMa(s  Kci  «-ani  äia^UMing  siMft  >Ha 
W»:lrica  »foM;  rwiealng  ait  3a!ai^i«(^:  Dies  iaiiwtelfac] 
blaeh  ,  Znoiv'  ug  ^v.  wiirde 'hier  tadb  passend  gewesen  sein 
ajiicli  steht  ni^malt  cr-vooificidi  St^\  umdL  £^  itg  gleMi^S?  tk 
Deaudar  Zuaatai  £^xov  %i£  i/v^  soii^^dea  Ungewisse  ausdrücke: 
«nd  das  ZiisieheiiV  'ob  irgend  wo  nach  ein  Sehiff  ai^.  ÜBda 
MM  mmw*^  MiMcliUM^M^  aab^u  imidi  aa  tikriLAi  r aiiah^af 
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tllasil  das  Uagewiste  und  erst  asu  Erraittdnde  aug ,  ob.  Jemaad 
da  sei,  und  nur  dann  geschiebl  mit  ihm  das,  ala  sei  er  o6t$£. 
Es  islkdne  GiiUe  von  uns,  daaa  wir  diese  FäUe  io  und  idchl  än- 
dert criJirt  wiaten  wolien;  demi  jedem  Mlaabraoehe  mid  jeder 
IBmIatang  miiss  adum  in  .den  enien  Sdmlbfteh^  Yor^ebaot 
vcrica.  mm  kann  ea  ja  ancli  für  «te  Oeld  und  eine  Mühe  bea- 
Krbabeo  und  so  anemal  der  Wahrheft  Tor  der  Bequemlichkeit 
die  Ehre  ^cben.  Es  lohnt  sich  auf  jeden  Fall  auch  beim  Un- 
terrichte hinlänglich.  Es  Itehrt  dasselbe  gleich  S.  98.  §  2«  et 
—  «oü  TdoL  =  onov  fdot"  wieder,  aber  lieber  die  Sache  ein- 
mal and  zi^i  ar  richtig  abg^emacht.  Auch  möchten  wir  daa  8.212^ 
ZQ  Lucian  Bemerkte :  6g  äv  bei  Spätem  suweilen  ^leichba^ 
deutend  mit  S  Tf/^  nicht  nnterschreiben.  ÄUerdin^  bedienten 
mk  die  Spälerai  öfters  dieaer  Wendung,  aber  doch  faner  mtt; 
dw  miadarter  VoiateUnnff.  Doch  wir  wollen  «n«  niehl  lin- 
|tt  M  die*M  kleinen  AnaaleHangen -anfhaiten,  dinHeirai  Her« 
m^Aer  werden,  wie  wir  glauben,  die  Winke  des  Ref.  um  so 
thnocr  bei  einer  neuen  Auflaufe,  die  er  dem  kleinen  l^che  im 
Interesse  der  ^iten  Sache  bald  wünscht,  berücksichtigen,  da 
ilcTstilie  mit  Vergnügen  wahrgenommen  hat,  dass  einige  von  ihm 
bia^evf Offene  Bemerkungen  der  Art  schon  recht  gute  Früchte 
^rebracht  haben;  auch  werden  die  beiden  Gelehrten  bei  einer 
emaigea  neuen  Diurchsicht  das  selbst  finden«  .was  ihnen-  dev 
iU£  hier  etwa  noch  bemerken  könnte. 

und  Papier  ist  sehr  schön,  der  Tait  andi  liemlich 
Nur  hüten  wir  einige  DnacIdMiler  nna  dem  hUschan 
gern  entCenit  gehabt,  «wle.&Mh^  wo  ea  von  im 
tmSkd  Sw  heisat:  „und  nhnmt  üherhaapt  ehe  Sieüe  eMn  we 
kifeTon  auf  dieselbe  fallt,  weshalb  sie  auch  nur  am  Anfange 
^  Satzes  steht. wo  zu  lesen  ist:  ^,  weshalb  äie  auch  nicht  am 
AuCanse  des  Satzes  steht.  Ausserdem  stört  das  Auge  mehrmals 
das  fatale  und  fast  regelmässige  jonisch  statt  ionisch ,  wie  S.  83. 
Die  jimische^n  Niederlassungen  in  Kleinasien.  S.  225*  Im  jo^ 
niitkem  Dialekie.  Sogleiob  wieder  S.  226.  MU  jonischen  För- 
then. Der  Fransoae  weiss  sich  da  durch  aelne  fmneia  dmefesmm' 
a  helfian  iaaique^  die  der  Deutsche  wegen  Setper  und  nngeU« 
anchnldit  TertehmiheneoUte» 

Reinhold  Klot». 


T  o  d  e  g  f  »  1  1  e. 


•  •* 
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llia  16.  Sn^  wa  Dema  der  henogliche  geheime  Rath  4ugiui 
P9n  dnrcb'  itfeteflra  blitorlieh«iiii4  utiqinurficho'SchnribD,  so  wie 
alt  ÜebeneCser  ilM  Apal^ne,  füpt  Bff^niorphofeii  iet  OVü  maA 

Vitroviofl  bekannt  ,  gebora  ia  BeMti  lAl.  ^ 

Den  25.  Juni  in  Trier  der  Lehm  a¥6$mMk  am  Gymnatlatt. 

Den  26.  Juni  zu  Carlsrulie  der  grossherzogliche  GcheiraratI 
Dr.  Carl  Christian  iCfawlin,  Aufbcher  des  Naturalienknbinets  und  de. 
hotanUchen  Gartens ,  zugleich  Lehrer  der  Naturgeschichte  an  den 
darÜ^  ](4ycepni »,  im  76,  Jahre  seine«  .Altere.  S.  KJbb.  11,.  344^ 

Den  8.  Jali  ao  Albaao  bei  Rom  dar  «hemali§a  Profetiar  p 
auatomiach-chirurgißchen  Collegiam.aa  Bcaanechweig  Di>  G.  jjpa» 
gea6erg,  geboren  zu  Bützow  am  10.  Octaber 

Den  22.  August  zu  Warrabrunn  der  Oberlehrer  dea  kathaliechei 
OjmnaMQins  in  Breslau,  Professor  Pradio,  durch  mehrere  mathcraa 
tische  oad  physikaUacha  Schriften  bekanat  und  für  beide  Fächer  eii 
IhMger  Mitarbeiter  unserer  Jahrbücher. 

I    Oiya  6.:8e|pltomhar  ia  Posen  der  Lelurer  Mmrl  Jugmt  Berbcrg  w 
Ffeiiai|{eli*Wlllialma--6jmiMai«aK 

Den  11.  September  in  fiobmnlcin  (im  f&retlieh  Baomierliaa)  dci 
herzogliGh  Sachsen  -  Gothaische  Hofrath  and  daaiga  Sladls^icae  Ckri 
itian  GottUeb  Reichard  in  seinem  80.  Lebensjahre.  ImrGebieCa  deral 
ten  und  neuen  Geographie  und  in  der  Kunst  der  Kiirtenzeichnnng  hl 
der  Verstorbene  sich  während  eines  Zeitraumes  von  40  Jahren  im  In 
and  Ausland«  ainen  ausgezeiclmeten  Namen  erworben.  Den  grosse 
Umraag  eeinee' gelehrten  WUtene,  die  Früchte  taiaea  acht  deutschei 
.  daab- gvAadlidto  Keaateim  dar^aUan  Clamikaa,  wie  durch  geaaa 
Babaaaürbafc  «Iii  dan  mnmmum  EnraHmagaa  dar  Erdkunde  nntet 
ftttaiaa  Ftalieea  «ad  ailaa  Vaadiaarta  am  dla  Wimmehall  bahaad^ 
tamiglieh  folgenda  Waibat  DU  grom  WMmU  imk  MnicMri  W 
iecflea  (6  er.  Weimar  im  Inda«liia«Oamptoir) ;  a^HHiff'mMa'mifif 
(19  grosse  Blätter)  mit  einem  alphabetischen  VerxelehnlM  <la'Äll« 
Format)  unter  dem  Titel:  ThcsauruB  topofrraphi<iu$  eilt 
des  Erdkreiset,  so  weit  er  den  Mten  bekannt  war  (21  Bl.  ih  Qaee-Foli< 
aom  Gebrauche  der  studirenden  Jugend  bestimmt)  $  Germofiien  unti 
dm  Römern  (Nürnberg,  bei  Caa^pe);  eine  Reihe  Ton  AbhandlungG 
die  ma»hmmMi€  «ad  üUe  Geegra|ribsa  btl^mA  <€8&as  in  Ungarn ,  bi 
Baiabatd).  Aamardau  afaid  van  ibm  aua  Maaga  Kartaa  raa  all« 
WaiCtbaUaa  aad  voa  aiaaalaaa  daatfobaa ,  aarapftiecliaa  und  anssei 
aatopiiMbaa  Uadara  ni  Weimar,  Ndrabarf »  Gatba  «ad  Berlia  ei 
aduaaaa.  Sein  tum  Tbell  aaA  angedraaklar  Uttardr|pcbar  Na<bta« 
walcher  Torzüglich  in  die  alte  Geograplwe  abeeblägt,  -wird  aaa  d^ 
Söhnen  des  Verstorbenen  sorgfältig  bewahrt  und,  sobald  es  geecbeb^ 
kaan ,  dem  Drucke  übergeben  werden. 

Den  11.  Sept.  ia  Oels  der  DIraetor  des  Gymnasiums  Profeftar  /©• 
DanU  Kömtrt  gabate«  ia  Gramaa  a.  d.  ,0.  dea  16.  Alara  1786..  ' 

ll'aa*l6.  Sept.  au  Kopenhagen  dar  Obarlalirar  J^oAäaaet  Hßg^.  i 

•  •  •  •  .        ♦  .«  ,H        •       ,  \    ,«»«41     ^  I 
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lo  der  Mitte  6e§  Septembers  in  London  der  Profefsor  der  orien* 
taliKfaea  Sprachen  an.  der  UnivertUat  Priedrick  Rosen  im  82,  Le* 

bemjahre.  •  *.   

Den  20.  Sept.  in  Güttingen  der  Hofrath  nnd  Profeffor  Ludolph 
Daten,  52  Jahr  alt. 

Den  24.  Sept.  in  Göttingen  der  Profefltor  Odfchtn. 

Den  8.  October  in  Gieuten  der  geheime  Finanzrath  und  Profesfor 
der  Xttorwissenf  chaften  Dr.  Georg'  GottUeb  Schmidt  im  70.  Lebern- 
/litre.  I 

Den  17.  Oct.  in  Weimar  der  grossherz.  Kapellmeister  Htimmel 
!■  59.  Lebensjahre. 

Den  24.  Oct,  in  Tübingen  der  Professor  der  Theologie  und  erste 
Soperattendent  des  evangelischen  Seminars  Dr.  Stcudel  im  58.  Lebern- 
jtlirc. 

Tor  Iranern  ist  in  Berlin  am  Jonchimsthalschen  Gymnatinm  der 
Pr«ftMor  de  Marees  in  einem  Alter  von  77  Jahren  veritorben. 


Schiü-  «ndUniversitätsnachrichten,  Beförderungen  und 

Ehreubczcigungen.  ' 

BivBV.  Durch  Beschlnss  des  grossherzoglichen  Obentndienratha 
Sit  ier  evangelische  Candidat  der  Philologie  Eduard  Waag  aas  Carla- 
rabe, der  Caodidat  der  evangelischen  Theologie,  Georg  He\ferieh  aus 
Maauheim ,  und  der  katholische  Candidat  der  Philologie  Karl  Seitz  ans 
^ieiloch  aoter  die  philologischen  Lehramtscandidaten  anf^enTommen 
wsidea.   S.  NJbb.  XIX,  472.  [W  ] 

FaBTVTBG  im  Breisgau.    Die  Univ^rtitnt  zählte  im  Winterhalb- 
18{^  im  Ganzen  405  Studirende  oder  eben  so  viel  als  Im  Som« 
Berscmester  1836,   nämlich  1)  Theologen  8(i  Inländer,  9  Ausländer; 
2)  iwisteN  68  Inländer ^   14  Ausländer;   3)  Medicirtfr ,   Chirurgen  und 
nMaenrteirll3  Inländer,  39  Ausländer;  4)  Philosophen  und  Philolo- 
^0  Inländer,  11  Ausländer,  zusammen  332  Inländer  und  73  Aus- 
Im  letztverflossenen  Snnimcrsemester  1837  studirtcn  auf  der 
Universität  im  Ganzen  390  oder  wieder  15  weniger  als  im 
Velber  gell  enden  Winterhalbjahr,   nämlich  1)  Theologen  84  Inländer, 
ÖAuilinder;    2)  Juristen  58  Inländer,   12  Ausländer;   8)  Medianer, 
C^tnrgtri  und  Pharmaceuten  110  Iniander,  38  Ausltinder;  4)  Philoso- 
P»«a  md  Philologen  68  Inländer,  12  Ausländer,  zusammen  320  Inlän- 
fcr  md  70  Ausländer.     Die  Frequenz  der  Universität,  welche  seit 
len  Jahren  abnimmt,  wird  sich  im  nächsten  Wintersemester  noch 
vermindern,  weil  das  heue  grossherzogliche  Studienedict  ver- 
^■■gt,  dats  jeder  Inländer  vor  dem  Bezug  einer  Universität  die  oberste 
Qi^e  eines  Lyceums  absolvirt  haben  soll ,    und  hierauf  sogleich  aum 
VWliludiam  übergehen  kann ,  mithin  weder  an  den  Lyceen  noch  an 
dei  Gymnasien,   wie  diese  big  jetzt  gobräuchlich  war,  Entlassungen 
Art  stattfinden  dürfen ,  dass  die  Schäler  vor  dem  Beginn  ihrer 

1* 


I 


Benl^fMiW  tBOvli  einen  «w^jüii«igen  philoaophbc^ben  Ciirsas  an  der 
BefiMMm  tn.  ^tuohrhen  Wt|«i;  ^  Die  .Freqoens  dnt.philo^ophiichea 
Facaitlfc  bt  ee  aluo,  welche  snnichst  dnreh  die  neue  SchulerdB«aS 
»^*i$54w  Hb*  Fnerttit  jwigeidi  nbrigeM  wni4m  Lyote«  «« 
kontTAin  ond  RAiTAn  Metes,  eie  verliert  ihren  pMleeo|AMbn».C«r- 
ens,  und  diese  vvetdeo  aiehto.  ttderee  «U  enr^jrte  Q japneM*  8. 
KJbV.  XVHI,  234.  Der  Privatdoceni  nn  der  hieii9e».lJnfar^iliU,  Dr, 
/Foerl,^  . Vj^rfaiser  mehrerer  Kartenwerke,  die  in  der //crilcr'icbe«  KwMt- 
und  Buclihandlunp  verlegt  iind  ,  li»t  gleich  dem  VcrJogcr  Herder  ^on 
dem  Kaii4)r  von  Uusaland  einen  kostbaren  Rrillantring  erhalten.  S, 
NJbb.  XVIII,  234«  Die  königlich  norwegische  Gesellschaft  der  Wis- 
lenschuften  h«|,  Tüf  KMtieiii  den  Hofrath  Karl  von  Rotteck  daUier  al^ 
Mil^Ued.Mfg^pPiaiea.  S.  MJhb.  VII,  a50.  Dem  geheimen  UufraUi 
inad  Profeieor  der  Chirurgie  oni  GebarUhülfe ,  Dr.  J^eck,  ist  von  Sr 
heniglUAeatllAheii  dem  GrMiibenRiff  .Leepeid  dw  RitteriHmi  dee  Or- 
dens TomMZaiiringer  Ldwün  ala  ilaerkenntnlse  TerdiMalveller  dffuit- 
licher  Wirktamkeit  TerUehea  worden.  S.  NJbb.  XI,  115.  [W.] 

Am  17.  18.  und  19.  September  beging  die  üniTerat 
lat  inU  vielen  Festlichkeiten  und  unter  reger  Theilnahme  der  Sladt 
der  Landesbehürden ,  anderer  Univertiitaten  und  vieler  Fremden  die 
Säcularfeier  ihrei  lOOjähngcn  Bestehens.  Als  Einladung  dazu  war  be- 
reit» 110  August  ein  Programm  ausgcj^eben  und  nebst  besondern  Ein 
ladnpgibdpfen  an  die  DniveisUiteni versandt  worden,  weiches  folgend« 
dyi|IMlMlmig;;eBUlilt:  Quam  euram  rupublUa  4ifud  Qraecot  et  Romanos 
Ulmn\4K^Mli»9»»^^  £s  hatte  Deputaüo- 

aeA-voi^l&'aipsirjMIfeB  Uaiversititoa  [ilerlia.  Bona»- Breelao,  Erla» 
gen,  rOiaisen,  Greirswnld,  Halle,  Jena,  Eid,  Leiprig,  Bfarlmiip 
Btta^ben,  Rostock,  Tübingen,  Wardiorg] ,  «a^  «(ele  aad  «aeg» 
aeichnete  Fremde  hcrbeigerofen ,  waaa  aoch  die  Minist^f  aad  anden 
Staatobcamte  d^s  Königreichs  Hannover,  und  Depntirte  des  braiui< 
tchweigiächcn  und  nassauischen  Hofes  kamen.  Die  Festordnung  selbs 
war  der  Einweihungsfeicr  der  Universität  im  Jahre  1731  ähnlich, 
am  17.  September  die  eigentliche  Einweihung  statt  fand,  am  18.  di< 
«rste  solenne  Pr^notiea  uadAm  19.  die  ersten  Disputationen  gehaltet 
Warden.  DaiSBin  begann  nach  gegenwärtig  das  Fest  am  17.  Sept.  mi 
der  kivehlifhea  Feier  ia  der  JohaaaUkivcha,  wohia  sich  die  Uaivml 
tfit  Be|idrdea;aadFeslbe8Beher  in  feüUcJieni  Aafiage  hilgaban,  nm 
WA  d«c  IhiveMit&t^rediger.Frofeifor  Utkmfr  di(9  Jlabelpredigt  Mai 
1,  Roa.  9-^14.  hielt  nad  erftrlene,  dui  dw  yfu^  d«r  lyahrhait» 
forschong  auf  d^n  deutschen  Uoiyersitaten  eleh-ali  ela  lfaim.G«t|a 
aicht  im  Starme,  sondern  in  einem  stillen,  sanften  Saatea  dareleUe 
so  wie  Lehrende  und  Lernende  zum  neuen  Bnnde  für  christliches  Wis- 
sen aufforderte.  Nach  beendigtem  Gottesdienste  wurde  die  von  dei 
Stadt  anf  dem, neuen  Universitätsplatze  errichtete  Statue  de^.hochscli 
gep  Üe^p.  ^iiA^  enthüllt,  welche  den  König  in  modernen: 
fUUaiaaaaga  nii.aberg^orfenem  Köaigsmanteji  aod.entblösstem,  lor- 
haeigekiiatflpa  J4|iap|^  pt^|ha94  duMall^,  lad^  ^^f^  ^ 
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itm  l]aiTer9ilät!>gebüade  segnend  nnsstrerkt.  Das  Pienestol  '«ntTiSft  di^ 
Imcfariften :  GuUielmu$  IV,  rex  pater  patriae^  und:  Statuam  potuH  cutA 
•aenilan'a  Geor^ae  j4uf^i8tae  sacra  cehbrareniur  ^  civitai  Gottingen$iti 
t>Q  diefcm  ersten  Pesttage  waren  So.  Maj.  der  regierende  K5nig  selbst 
▼oa  HannaTer  f^ekoniroen,  und  nabtnen  an  dem  Gottesdienste  nnd  der 
Enthillang  der  StatüeTheil,  lieft>en  lirh  dnnn  dasCörpos  ncadefni^Qoij 
djeDepntirtea  der  andern  UniTertilaten  and  die  Stadtbehörden  \orstellen, 
■od  ertchieoen  persönlich  bei  dein  für  den  Nachmittag  veranstalteten 
Fesönable.  Der  zweite  Tag  war  der  akademischen  Feier  tni^  Engeren 
Siane  gewidmet,  und  begann  mit  der  Uebergabe  des  neuen  UniTersi* 
titügebäude«  on  die  Universität,  welches  Gebäude  Tora  Jimi  1835  an 
aef  Staatskosten  errichtet  worden  ist,  und  eine  Aula,  Senätssimmer, 
Gencbtniromer  u.  dergl.,  aber  keine  Aoditoria  enthält.  Ita  der  neu en 
Aala  nun  hielt  dann  der  Professur  der  Eloqnenz,  liofrath  Otifr.  MüUer^ 
iit  Uteioische  Jubelrede,  worin  er,  nach  einer  Einleilnng  über  Deutsch' 
Uad«  Zustände,  die  hundertjährige  Geschichte  der  Universität,  in  vier 
Pen<i4eii  getheilt,  fibersichtlich  darstellte  und  die  charakteristischen 
Caiembiede  dieser  Perioden,  so  wie  der  Universität  Ttin  andern  deot- 
scfaeo  Hochschulen  hervorhob.  Am  dritten  Tage  wardo  VormHtagt 
eil  grssser  Proniotionttact  gehalten.  Die  theologischo  Faeiitttti  hatte 
dato  als  Programm  eine  jSarratio  de  hanne  Laurcntio  Mosheim  theo- 
li>^9  Htltm9iadicnsi  ci  Gottingensi ,  ^cademiae  Georgine  AugnwUte  Can- 
ullario,  geschrieben  von  dem  Con»i(>torialrath  Professor'Dr.  LuHb^  her- 
acice^eben  und  ernannte  16  auswärtige  Gelehrte  au  l)«ttorei>  dev 
Tbcolegie ,  unter  ihnen  den  Professor  der  orientalischci>  Sprachen 
GevTg  HUh.  Freytag  in  Bo!«n  ,  den  Professor  der  alten  Sprachen  Karl 
l^dw,  Lathmann  in  BKRT.rw,  den  Professor  der  Theologie  Chri»t.  HUh, 
>iad«cr  in  Leipzig,  den  Hofrath  und  Professor  ^'icfor  Friedr.  Lebereckt 
Petri  an  Collegio  Carolino  in  HaAvifseawBio ,  den  Professor  d6f  Klr- 
ckaageMrbichtc  Joseph  Sulamon  zu  KLAisR\BrKG  in  Siehealiärgen.  Von 
Ml«a  der  Jnrittenfacnltät  hatte  der  liofrath  Göschen  ein  Progromrai 
Gmrgu  Ckrifitiam  Gebaueri  viia^  gcticliriehcn  und  proolamirte  14  Docto- 
'•ea  der  Rechte,  darunter  den  Obera|i|H:llnti«>nsra(h  von  Strombeck  in 
IV«LFS9a<rrm»9  den  geheimen  Legationsratli  Eichhorn  und  drn  Pro. 
feisor  K,  L,  Lachmann  in  Bkkliiv,  und  den  liofrath  Harl  OUJritd 
Mfilcr  ia  G6tti\gb^.  Von  der  niedidnist-hen  Facultat  wurden  4 
Ptlanu  der  Medicin  f  darunter  der  Profes&or  der  Chemie  Kd.  Mitschet' 
Ittk  ibBerli:«,  und  der  Prof es<tor  der  Chemie  und  Pharmacic  Justus 
LitUg  In  Gibbsk'«],  von  der  phiionophrschen  13  üoctoren  der  Plitloso- 
pWa  [worunter  der  Gyninasiuldirector  Iktage  in  Lünbbvbg,  der  G^in- 
Msialdirector  Krüger  in  B  RAt'KscirwKia ,  der  Subconrector  Havcmann 
tm  }twn.p]  ernannt;  und  in  dem  Programm  der  ersteren  hatto  dor 
llefiath  Conrad»  i}uaedam  ad  historimm  institutioni»  clinieat  in  Academin 
^tmgim  Augmta  pertinentia ,  in  dem  Programm  der  letzteren  der  llof- 
■iik  Bmhut  I  eine  Commcnlatio  de  realismo  nalurati  y  qunlcm  proposuU 
^Wipft.  ftw.  Schvlzius  de  philosophia  in  Acad.  Georgia  Aitgusta  docenda 
MpIWms,  hcrauMgi'gobco.    Am  Nachmittag  desselben  Tages  hielt 
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die  küOigUdie  SocieÜii  der  Wiiseotcbaften  eine  dffeotUelie  Sitnm^. 
worin  unter  Anderem  über  die  von  der  hiatorisch  -  philulogischen 
Cliifae  g««ieIUe  Fr^itaiffgab.e,  (eine  »elUiUtSLudigp  QaeUenCorschuan 
gegrund^;Uatc|Epivbaiig  ülior'das  erste  Hervortreteii  4at  lifhiif  haa 
Volicfttanwief  aiff.  deatocfaem  Bod^  uad  über  die  .daran  ^vanaaBdlaa 
tlai^jia.  VöikaBüMte)  besieg  ararda.  ¥an  daei  eiagagaPIgaa— 
AfMiaa  wfui«i  daa  Ahhaadlai^g  di»  jUfMlw,:,F..  ^  II.  fitwiaiiaiii 
in  Haaaatar  gafcvSat,  walcha  abar  aar  dia  UfgaKlKMlto.  dai  eachift* 
acbea  VaUrai  bahaadaU  nad.  ilAfupn  'aar  daa  baibaa  PreifM'Vaa 
RUilrn.  erhielt,  lieben  dieten  uffeotlicben  Feierlichkeiteot  deren  qie* 
ciellerc  ilegchreibung  fod  Saiten  der  Universität  in  einer  bti»<>nderei: 
^chrift  geliefert  werden  wird,  fanden  zwiieben  den  anwesenden  frenn< 
den  und  eioheiinifcbea  Gelehrten  viele  gesellige  und  wiscienechaftlich« 
gataiiaaabwnfta  itatl«  aad  aameiitUch  Caeeten  die.anwesen^^cu  Philo 
logen  aplav  deai  Voarila  wmt  Mwmdgr  t>on  Httm^ldi  nnd  HofratI 
TOeiaftb.  aBi,llaacbaa  daa  Pia»  aa  aiaem  Vataia  daa.d^atMiiM  PluU< 
lagaa  «aab  -Art  daa  Taralai  dar  Naterfaifahiay  'wftkdua.iai  aftilwlin 
Mm  aatoa  amftaSSaiaaiaiaBkaall  ia  Natabaiy  MIaa  aali»  aad  wel 
ahav  Mbaa  ialal«bar  aaaa  Aasgabaa  daa  Pliato  mad.Ptpleai^aa  aw 
bandelt  wnrde.  Bei  der  UoiTertität  selbst  waren  daa>  Tag  f aa  dan 
Feite  der  rrofcäior  Dr.  GU$eler  kuiu  Conbistortalraih  und  der  Consi 
•torialraih  und  Abt  Poii  zum  Oberconäl^torialratb  eraanot  wurden 
Leider  aber  starben  ]<urz  nach  dem  Fcäto  'i  Prnfnüargi,  Haftrath  Pittn 
aai  20. ,  uad  Hof ratb  Gü&chcu  am  Z4,  September. 

GBBIT8W.AW.  Dem  Pxafoieor  Pütter  an  dar.  Ualvarailal  iai  mm 
llahiltwatagat  mm  150  Rtblm.  bewilligt  worden. 

Haiaauaa««.  Dia  Ualf aidiit  iftblla  iai  WMarfiattiahr  lS|f  iiK 
flaataa  dW.MidiMida  adar  1  waaigar  ab  inüaaamnaiDail«  xm 
■a«  9MI§gm  U  laliadar,  1  AaiUadari  %)  Jmittm  M  la 

llaiar^.W  Aatliadat;  3)  IMiejaer,  CJUmrgea  «ad  Ptanaasiaüpa 4 
Inlinder ,  96  AnsUnder;  4)  KameralUUn  nnd  Mtwer fliegen  St  lalirfaii 
8  Ansländer;  5)  Philoaophcn  und  Philolofren  inläudcr,  lu  Auälaodcj; 
susamoiea  172  Inländer  und  284  Ausländer.  Im  letxtverflossene 
Sommenemester  iBo7  studirtea  auf  der  hicbigen  L^i^c^^itilt  im  G«ii] 
Ecn  457,  also  1  mehr  als  in&  Torbergehenden  AVinlerhalbjahr ,  .  un 
swar  1)  Th€§Ulgm  11  Ifiländer,  3  Aatliader;  2)  JmkUn  51  Inland« 
2ä6t  Anslfmder;  3)  Me^ietner,  Ckkmgm  und  PAoraiaeeiiten  45  laläi 
dar,  »7  An#laa4f»r|  4)  ifiwaialfldw  aad  Jüftmadegin  Iniander,  1 
Aaiüadeai .  6)  IMMoptai.«ad  IMa^fia  18  laliadar«  Vh  AaiHaiii 
atewaa.lttlalladat  «adlKAatliadar.  Bai  daa  Fjntfaaaa  iat  ^ 
navlMafvartli»  daw  dia  Zahl  dar  ialiadlMhaa  awagidiiidiaa  Thaal« 
gan  9  welche  an  der  hiesigen  Uolversität  stndiren ,  seit  dem  Samiei 
•emestcr  1836  %on  der  geringen  ZaliL  von  15  sich  hl&  auf  II  vcrminUi.! 
hat»  und  die  Zahl  der  inländischen  Kameralisten  in  derselben  Zeit  to 
Ul  bi«  anf  32  gestieg^en  iät.  Jene  Verminderung  Q'^ag  mit  dem  Tod 
/  der  beiden  Prureasoron  Dau6  und  Ü^umm^  and  dieia  Vermebruog^  m 

dam  Aaffblam  daa  flrnmbaniflflthaaM  aa  daa        iinh  -  daaUAa 
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ZolJTerband  ZBiamiueuhäogen.  S  NJbb.  XVIll,  139.  Dem  Oberfurit- 
rdih  Gatierer ,  seit  nichrereo  Jahren  etnerUIrtem  l'rofesBor  der  kame- 
nU«Ü4cbeo  Sectiuu  der  hiesigen  |)hilusophi«chen  Fucultät ,  Hl  vou  Sr. 
UaiglkbeA  Jülohcit  dea^  Gc«««her20g  dat  Bütorkreuz  dea  Zubringer 
Idwtmoritn»  Teriiehea  v^irdeo.  Vrotetm  Rothe  ^  früher  kuoigUdi 
|iMMiiihii^f^iiidtafhafteywdjgf{r  i»  ftn^  ifdl  nehrevta  Jahren  abe^ 
fviiliff  Ywümi<  iaa  tliealagifcliaB  SaBNaart  ip  Vfivavunmm^  .bal  al- 
aiB  £af  ala  PfpfeMoi  aa  diai  hielte  th'ealogiioha  S;aciil(äl».  ^ad  al^ 
ttmlav  aioca'  liiar  Afa  aa  errlaliland^o  InetiUite  für-  prakliach^  Tliea«^ 
bgfahildQag>  erballea  und  angenoinmen.  Der  geheime  Rath  «ad  Pro- 
tttuit  Dr.  Friedrich  Creuzer  hal  von  dem  Könige  der  Franzoten  das 
Ritterkreoz  dea  Ordens  der  Ehrenlegion  erhalten.  S.  NJbb.  XIII,  251* 
Der  UaiferiitäUbibliuthekar  und  Privutdocent  Dr.  Jnlon  MüU^r  hat 
ittB  Behufe  d«r  Aoiiahme  einai^yilll.^l^^koiBinenen  Hufr^  als  Frofes- 
lür  der  MaÜMiiMitik  und  Astronemie  an  der  Uaitersität  Züaiea«  nater 
Aeerkeannng  setner  rühmUchen  VerdieaatP  am  die  hiati|Ji|.I>iilTersi« 
tatAibiieihaic,  4ia  aacfagefaebta  Eatlassaag  aoi  da«  graMhcjjraagUfh 
Slaaladiaiiil  arhallam^; , ;  .  .  IWiJ 

Di«  VaiTaraltäl  war  iai  Sänwer  }fifß  voa  t84  i|nd  im 
Wimtar  t^a  262  Stndiraadaii  beeuchi,  far  weldia  io  g]||aBr 
Sommer  von  16  ordentlichen  und  9  ausserondentlicbea  rro- 
»rro,  12  i'rivatdoccnten  und  3  Lcciorco  (der  ditniacheu ,  franzusi« 
»cbeo  and  englischen  Sprache)  Vorlesungen  gehalten  werden.  \ua 
den  Professoreu  gehören  5  zur  thcologiejchen,  6  zur  juristischen,  5 
Zar  medicijiischcn  und  9  zur  philosophischen  FacuUät.  la  dem  Kieler 
CarrfapoadcaablaU  1837  Nr.  29  v  ird  darauf  aufmeriuHU|p  gemacht^  . daM 
4m  ilaiiwaHil  ^yggaiiwärtig  in  Hiaa4cbl  dar  Pr^feMorensabl  unter  def 
^mmmMi^  Uaivanit^  (pjr«iliiiald:hal  namUcii  ^  Profes- 
i)  ileiM  wid  aamaallich  ia  der  pbiiaacfbiidm  JPaaaltÜ  dorch  A 
lalaiaiicha  aad  grleidiiidiai  1  für  aaiealpliHiif  I^te* 
1  far  UtafirgawUcbta^  1  für  Gafeblchte,  1  fürPbUosopbia 
llir  Botanik  schwach  bestellt  sei.  Die  jährliche  Besoldung  di»* 
•er  Lehrer  beträgt  21250  Bthir.  oder  'MWO  Uthlr.  Preuss.  In  dea  * 
.''fiden  Vorberichten  zu  dem  Index  sokolarum  für  den  Sommer  1836 
und  den  Hinter  18|^  hat  der  l'rofessor  Mtzsch  über  des  Sophokles 
Antigone  gehandalli»  .oad  awar  ia  dev  er^t^  überhaupt  ein  Argitmen- 
taa^jMi.&tück«  gegeben,  in  dem  awail^a  gagaa  Gruppe  die  Ansicht 
fertigt,  data  «dar  Stvail  daa  aMnaeUichen  und  göttlichen  Ge- 
r  Mi*  Vanradaa  sn  Am  pMmm  ladioea  daa 
baai^t|aa^4c^  aaf  jaoaMat»  fndani  ia  dac.antvi  iiiug» 
_  TUar^  iffdaahtigte  StaUaa  über  daa  Zaitaltar  daa.  Hanav 
yft^flifilßgj^f  ia  der  aweitaa  Labacht  Aanahme ,  dasa  Honar  awar  di« 
,  aber  keine  religiöse  Sühno  der  Verbrecher  gekaaat  lutb^ 
O.  Müllers  Einwendungen  in  Schutz  genommen  ist.  Ins  Vor- 
zum  Index  des  Winters  18|^  war  gegen  Buttmann  (Mythologus 
I  &.I46.)  aad  Welcker  (im  Rhein.  Museum  I,  4,  579.)  nachgewiesen, 

fiarviiiMlijiaial  van  dam  StfcU  awi^Oiea  der  Wol- 
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last  and  Tnp^rnd  eben  so  wcni^  aus  Aeieo  btamme,  als  der  ültf 
Zeit  der  Griechen  aogehöre,  soodera  zuerst  von  l:'rodicai  au^gef 
worden  sei,  il'ährend  vor  ilini  die  Dichterin  Tlc^illa  nur  dem  Herc 
di«  Togead  nur  Begletterin  geg eben  liabe.  Von  den  loanguraldü 
litlinieii  wttr  Erbagug  der  phniwopliiiclieii  Doctbrwirde  Und 
genda  gedntcii  m«Ataent  VMr  dm  Urtprung  dtr'nmdidtm 
Knui  Jung  Bokm-  CUmmL  *fAltoiin/Atle:  IM.  4  Bgn.  gt,  SJI  ih 
gua  Sabina  scr.  Joe.  Henop,  [Praefaius  est  G.  L\  Urotcfcnd.  Altona  1 
59  S.  gr.  8.],  und  Palamedcs  Ton  Otto  Jahn.  Hain  bürg  18^.  I 
gr.  8.    [Aus  Gersdorf  $  Repcrtorium  1837.  XII,  1.] 

KoBiSTANX.  Der  Profeeaor  Bleib imham  am  dafigea  Ljrceaa 
Beglftrator  bei  der  Begierang  des  Seekreiiet  geworden« 

MAxnBnu  l)er  «itemimide  Ljoennudiraetov,  gebelme  1 
fitlh  #h  ä.  JfdytQiij'M  nie  Aneneiehnnng  eriner  legeneMtlraRi  dreu 
jäbrjgea  iMfaverwMinnikeil  ton  Ar,  't^nfgl.  HoImII  den  Ünw^' 
Liopotd  dn»  BiClerkMS  dee  Sttiinger  LSwenorden«  lethnlldn*  8. 5 
Xm,340.  '  [W.] 

Marburg.    An  de    dasigen  UniTergitfit  hat  uidi  der  Dr. 
Julius  Casar  darch  Vertbeidigung  seiner  Abhandhin^  de  carmini:^  (i 
^rum  tUgmci  origine  et  notione  [86  S.  8  ]  aU  Privatdoceetbabilitifl 

IfAisAü.  In  dem  dteeqihrigen  Frabinbnyft^gi^n»»  dee  Lea 
gjnumilnina  m  Wnuvno  luit  dar  laltdain  anaiidrta  Ptotaear  X 
JTrdU  bbninigagabani  VHu  Vbt.  SigmiUt  vki  ifingiiM  «IrMe,  n 
Mit,  higifätOf  idedfbio  nierillt  ^ecffti,  od  Mlondiiai  jtieenfnfl  ci 
eum  indtce  Ubrorum  lefnt.  [46  S.  4.]  Die  Yorhandenen  190  Schaler ' 
eelben  werden  gegenwärtig  von  dem  Direetor  nm)  Oberächiilraih 
tbeol.  Friedemann  ^  den  Professoren  I/ejr,  hreizncr  und  Schmitlhci 
den  aug^erordeotlIchcn  Profeötoren  Dr.  Cunta^  R,  Krebs  und  Harb 
und  5  Hülfslebrern  unterrichtet.  Das  Programm  der  drei  PädagO] 
bat  der  Reetor  Dntitr  in  0iUenbarg'  haranigegebeir  und  darin  V 
dm  B^meh  dm  Satma  vom  der  If^nM^naune  det-  HeMret  [SIS.  4] 
InuidelC  Da»  Pidagaginm  in  WinesAnm  hatta  Mr  IIB  Sdriiler 
fttaf  Iiahrar:  Baet«r  Mrtb,  l^raiadoren  SmU  nad  RolMII,  and  ( 
factoren  Mmidtbom  und  Sekmitt.  A  n  dem  von  80  Schülern  bew 
len  Fädagogiani  in  Uadamar  lehrten  der  liector  Prufestor  Froi 
der  Prorector  Braun  ,  die  Conrectoren  Menke  und  Roih  ,  und  der  < 
laboralor  Kirschbaum,  Das  Pädagogium  in  Dii.LK;iBi'Ae  hatta  72  Si 
1er  nnd  folgende  Lehnrart  den  Bector  Profeseor  Dresler^  den  Prore 
FM^f  die  Caaractoran  Menfc  und  BMnger  nnd  den  CkiUaber 
Mde..  Aueear  den  gannnntaa  Lairara  eSnd  nn  jadam  Pidagog 
aocb  4  HAIbldlirar  ftngaelallt  —  Zun  BiblioOiaknr  dar  Imadasbll 
thak  b  WintnAann  Itt  nn  das  ▼evilorbanaa  Hafrathe  Dr.  WwM  Sl 
dar  gaheine  Begferangsrath  Dr.  Koch  ernannt  worden. 

Naimbirg.     Das  diebsj ährige  Programm  zur  öffentlichen  Prüf 
der  Schüler  des  Domgymnasiunis  [Naumborg,  gedr.  b.  Klafienbi 
80(17)  S.  4  ]  ist  gana  von  dem  Kector  Dr.  FörUch  ver£atst  ond 
MU  alA  AblModioog  nwal  OayiM  gnwtttente  JklUmmi,  waili  i 
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Im  Cicero  aus  do  naC  deor.  ITI,  35,  84. ,  T,  10. ,  de  divlnnt. 
B.,  ffiftt  famil.  VI,  9.,  de  nnt.  deor.  I,  5,  lt.  ,  de  öffie.  T,  5,  15., 
Ii 31  nd  I,  29,  101.  sehr  aasffilirlich  und  gelehrt  ert^rtert  sind,  und 
Lesart  und  Deutung  derselben  nacliziiweiüen  versucht  i»'ird. 
Jk»  Domgymoasiaio  war  in  seinen  fünf  Clnssen  im  verflossenen 
to  Anfange  von  104,  am  Ende  von  107  Schülern  besucht, 
ioi  10  Schüler  zur  Univel'sitnt.     Verunderungfen  im  Lehrplari 
Lebrercollegiura  sind  niclit  vorgekommen,  vgl.  NJbb.  Will,  1^50. 
la.     Die  erledigte  dritte  Lehrstelle  an  dem  hiesigen  Pä- 
ist  dem  evangelisch  -  protestantischen  Pfarrcandidalen  Robert 
eo  worden.  S.  NJbb.  XVll,  347.       •* '      ' ■  •  [W  ]  i 
BAfTATT.    Aof  Anordnung  des  grossherroglichen  Obert^tudien- 
fcdiea  in  der  3Iitte  des  gegenwärtigen  Sommerscme»ter8  uiit  den 
"iilrm  der  untern  Classen  des  Lyceums  unter  der  Anleitung  des  ge« 
Mra  Uofmeuters,   Ftanz  Jos.  Gnirss  aus  Emmingen  ab  Egg^  der 
uleaL'ode  an  die  hieaige  Anstalt  einberufen  wurde,  die  gymnasti- 
fe^ogen  begonnen ,  welche  nach  §  4.  der  neuen  allgemeinen 
über  die  Gelehrtenschulcn  Badens  bei  jeder  AnHalt  in  Zu-< 
en  sollen.     Die  völlige  Vmgestiiltilng  des  Lyceums  nach 
^ BbiÜBmnog'en  eben  dieser  Verordnung  wird  mit  dem  Anfange  des 
«eideo  Studienjahres  18^5  eintreten.  -        ^  '   [W.] '  •  »  ^ 

Srnroi.     Am  dasi^^en  Gymnasium  wurde  im  Februar  dieses  Jah«^ 
^  ia  Dr.  Alesander  MuUer  aus  Bremen  als  Vicariu»  des  Lehramts 
^«»•em  Sprachen  angestellt,  vgl.  NJbb.  XIX,  236.    Von  den  123 
'^ämi  bestanden  im  Laufe  des  vergangenen  Schuljahrs  13  Prima-< 
«»fc  Prüfung  der  Reife.     In  dem  diei^t^jährigen  Osterprogramra  hat 
»HvmncCor  Dr.  mst  als  wissenschaftliche  Abhandlung  Quaestionum 
'ftSartm  libellus  seplimus  [Rinteln,  gedr.  b.  Steuber.  1837.  02  (32)  S^ 
WfMgegeben,  und  darin  die  ßemerknngen  über  Ilornz  fortgesetzt, 
^^idieer  seit  1829  in  den  Programmen  des  Rinteln'schen  GyninasiumB 
tu  machen  angefangen  hat.     Dass  dieselben  beachtenswerthe 
tu r  Erörterung  des  Dichter*  enthalten;  wird  folgender  kur- 
^  bAiUsbericht  darthim.    In  dem  Libellus  primus   [Rinteln.  1829. 
pn*-     j  j  ^.^^  ^  Stellen  aus  den  Satiren  besprochen,  zuerst  Sat. 

wo  der  Verf.  ans  zwei  sehr  alten  vaticunischen  und  einigen 
Handschriften  liest  und  interpungirt:  nemo  ut  avarus  se  probet^ 
—  se^eiit«»,  Quodqve  —  tabescat ,  neque  —  comparct,  hunc  laboret; 
»(ftat.   und  das  Ganze  für  einen  Vergleichungs^utz  nimmt,  in 
der  Vordersatz  in  Vs.  108  — 112.,   der  Nachsatz  in  Vs.  113. 
sei.    „Quomodo  nallus  avarus  sorte  sua  contentus  sit  etc.: 
ti  Semper  locupletior  obstat.*^    Nebenbei  sind  mehrere  frü- 
ngsvorschläge  zurückgewiesen,  ohne  jedoch  anderer, 
in  von  Wachsmuth  im  Athenäum  1,  2,  305.  und  Lange  (vgl. 
Archiv  1830  Nr.  58  und  Jen.  Ltz  1832  Nr.  218.),   von  Beck 
tepert.  1828,  II,  326.,  von  Hermann  in  der  Leipz.  Ltz.  1828  Nr.  251., 
en.    Ob  durch  des  Verf.  Vorschlag  die  freilich  sehr  schwie- 
e  gehellt  iei,  wird  wühl  to  Ittuge  zweifelhaft  bleiben,  bis 
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B^fcoB  dem  tchF<u:hvertheidigi9B  J9ia^  (w«lcli6r  «Uefdüigd  d«r  IIo^ 

rmifdien  ^eiie  ^^idefttreitet ,  vgl.  IVJbb.  18'i7,  H  ,  :^97  fl.;  namcntlicb 
der  güax  auffüliepd^  Gisbraach  deü  Cunjuaciii^  im  Vordersatz  gerecht- 
fertigt sein  \iird.  Demnach  ächeiot  e%  zur  Zelt  noch  901  räthlichfit^q 
lici  der  Vulg^te  Diamon  ui  iiehen  au  blt^ibua,.  .welclie  richtig  ist,  00« 
Ulid  WA  /iitr  ,iwc||  ,^^IIM)|i'.  «m^C^jpM- febt^^  od«r  Yielniebr  deoktg 
n€lfiOfr.^^j^n  gjmWfW  «^ifi?.  «9»  ^'^  vmt  «■§  «U  dem  Folgen-: 

Dar  Sina  iils  ^la. NientaaiA        «^k^iÄK«  ..^ttM-i^i^  «ta  G^IrM^  vüt 
9fiM  L«g«»  sii£^4ii        ;iiiul  (•ii«i|er»].;ri«lqi^]ir,  dif^  pudere« 
prcUt:  «rtfc; ? ^    Vi.  113      npIlMiKen  df|nn  die  Antwort  ßuf  die  Frage, 
tUld-C|f/ctefiiai>t4  ift  eng  su  verbinden.    Die  zweite  behandelte  Stelle 
ist  Sat.  1,  G.  la. ,    wo  j  c/ticaUN  mxi  dum  Kintrageu  der  Ziu»eD  in  die 
Iiecha«ng<ibÜGher  vev^tauJcn  Mcnicn  sull..    Allein  der  Dichter  will 
>v(i)il  nur  «iRgen^  das^  Ui<'  Ivimben  in  der  Schute  des  FJaviut  nichts  wei- 
ter als   die  ^(^iiisrechouug  lernten.     J^'iaviua  hatte  nun  al«  EjLefnifcl 
aafgegehen^  de«  HetiHg  der  Ziafea.-eisef  CapitaU  zu  herec^^ ,  utid 
die  [OiAbeii  4pageu  ^x^  über  das  gewonnene  Facit  su  iferichipu  Die 
]Mfftmiig.d«r,dMtmi,St«U««  Sat  IJt  ^  2»M  erMigl  Mdi.  TOB  i«ll>e^ 
fruM  iB^^.'B^diF  Bb  CeBipatBtiv  «geae^MB  vird,  ud.eiB.  G«libciei^ 
Ib  der  JeB.  Lts.  1827  Nr.  215»  acJioq  rieihljg  BBcli||ewiefeO;  JiBt«.  ,dAei 
miKgUhSntSMudfh$4^«Mtl  wedurch  die  ganze  Stelle  lelcl^  jifd  klac 
wird.    Endlich  wird  Sat. II, 3, 72.  80  gedeutet:  ,,mafae  oltenne  sive  ▼al- 
tus  ulienus  erit  alienue»  bivc  ubborrcns  a  coiuilio  |>ccuiiiti(i  ri^tUit-ndae, 
iiiUi  iiiiin   für  malis  alicnis  nicht  lieber  acri  alieno  lesen  nulle.  Iei 
dem  LitfcUuii  sccundus  [Ib^.  Ü9  (22)  S.  4.]  wird  zuerst  eine  «ehr,  ^e- 
Bwengene  .£ciU«CBBg  der  .Stelle  :04>».Uv,  2p,,  6.  vorgetragen,  oacb 
Welcher  «u  yaeiB  eeiBi/ygjiBat  werden  eoU ;  Horathtm.    Die  richtige 
Pi^ilBBg  bat  Gerre  gegebees  ,,ifibder  diurCt^gea  VerfebreB  U1b(»  ^ebi, 
dee  dB«  JMttcieet,  M^mkfftmmd  BPBBit,  ich  werde  BiebliftlffrbeBi  fifi^^ 
Hai  BeBteabMieptlicbBi.vf  ^  migktltf  bv^m»  .bv^ii  (Lttcai  fi»  40.)..jg|l.ebl 
eiee  gane  ahBlicbfr  Wortt erbiBdoag.    Zveiieee  betpriebt  Hr.  W.  4ßm 
Uecngung  der  dritten  Ode  der  drittea  Becba  BBd'weiai  dee  leiteatdlee 
Hauptgedanken,    der  llechUchaffi^nt;  erstrebt  durch  Fe$thaUen  am  dtm 
Mechten  ausgezeichnete  BeUthnungen, der  GöUer  j  richtig  nach,  ohne  je- 
doch die  lange  Hede  der  Jnno  gnügend  zu  rechtfertigen.    Hierzu  hätte 
es  vor  Allem  einet  umatändlicberen  Nachweiics  Ledurft,  wie  sein  e4 
eine  Hauptrichtoag  tieler  Dichter  des  Alterthuma  iit|  1^  verkommea« 
den  G«ligPUiiM(on^"i>tbelegische  £pisodeB  eiemwebeB  oder., auf  aic 
ibetmgebBB»  «b4  wie  mm  dariB  eben  ae  eiBe  flierde  dea  GedMUi 
■■bBBute»  wie  bei  .nei  Ib  gewiMB  iSebiiftgaft^gBB  Bef^ieboBcew ,  mmi 
dbL Bibel. fdr  gMB  BBd.  BweekBiiBiig  geUe«*.  |*eiaer.  wbnd  Od.  m, 
H  18,  f«mi»enBre  Mt  Mbr  gBiveble  Weiee  «rbldtt,  sed  Od.  iV«  4«  W. 
Verden  die  Worte  quihu»  moa  —  adre  fa$  est  omtua  für  ftcbl  gdhaUe« 
Bnd  so  construirt:  distiili  quaerero,  undo  mos,  deductus  per  omnc 
tempui»  (durch  alle  Zelten  fortgepflaait),  oharroet  dextra^  iis  secori 
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€tdmg€}e§en  werden.  .Fern|i;r  bdt  ^r.  W.  Od.  IV,  8,  17.  den  ange«^ 
flocbUnen  Vert  A'on  incendia  Carthaginii  impiae  in  Schutt  genommen 
fgL  NJkb.  XX,  472]  und  sowohl  die  bei  einem  Eigennamen  gar  nicht 
nngewühnliche  Vcrnachläüigung  der  Cädur  gerc^hireriigt,  al«  auch 
rkküg  darauf  hingewiesen,  dati  Uoraz  in  jener  Slelle  entweder  beide 
§cipi«oeo  bexeichnet,  obgleich  er  xuictzt  nur  den  jüngeren  nennt,  odcc 
dafs  («ai  unt  minder  richtig  ericheint)  tnccndia  allgemein  von  den  \  er.*; 
hecmogeo  zu  Terstehen  sind ,  welche  der  ältere  Scipio  auf  dem  car-t 
lhagi»rfaen  Gebiet  anrichtete. .  JedenfalU  haben  die  Kritiker ,  welche 
itn  Ven  fa eiao «warfen ,  die  Freiheit  der  l^rrischen  Sprache  tu  wenig 
Veacbtet,  and  in  der  ganzen  Stelle  mehr  Schönheiten  zerstört  alt  ge« 
rtttci.  Unnöthiger  Wei^^e  aber  will  Hr.  W.  Epod.  1,  5.  sit  für  fi 
Kiireiben,  und  auch  Vt..22.  schlägt  er  eine  unnüthige  Aeuderong  Tor^ 
U  dech  schon  die  Wortstellung  entschieden  verräth,  dass  der  Sinn  dec 
Slelle  folgender  ist:  gleichwie  der  bei  seinen  Jungen  sitzende  Vogel 
du  üeranschlüpfen  der  Schlangen  mehr  fürchtet,  wenn  er  sie  ler- 
Uisl,  obgleich  er,  wenn  er  da  ist,  den  bei  ihm  befindlichen  aucl^ 
aickt  mehr  Hülfe  leisten  kann.**  Von  besonderem  Interesse  ist  der 
IMJut  Icrtius  [1833.  40  (23)^.  4.],  der  eine  ästhetische  Würdigung 
loeiircrtr  Gedichte  des  Horaz  enthält  und  Mängel  und  Vorzüge  deriebi 
iem  darzulegen  sucht.  Der  Verf.  geht  dabei  von  den  Vorschriften  aus, 
velcke  Uorax  selbst  in  der  Ars  poetica  über  richtige  4bfasfung  Top 
Gedichten  giebt,  und  weist  darauf  hin,  dass  der  Dichter  in  der  iw«i« 
Ua,  iunUen  und  siebenundzvtaiizigbten  Odo  des  dritten  liuchs  die  Eiu-r 
bot  des  Planes  nnd  Ideengangs  nicht  genug  fe>itgclialtcn  zu  haben 
irhainc,  dass  er  anderswo  dos  tiittliche  Gefühl  etwas  verletze,  auch  in 
■tadieD  Stellen  bei  der  Wahl  der  Bilder  und  Ausdrücke  das  dccorum 
sidU  genug  bewahre.  Dann  handelt  er  de  carmino  saeciiiari  pluribus 
aemiaibas  haud  probabili,  und  zuletzt  sucht  er  auch  Schönheiten  der 
Gefidite  nachzuweiien,  indem  er  de  versibus  Iloratii  juimicis  spricht, 
Dan  Einzelne,  was  der  Verf.  vorbringt,  verdient  in  der  Schrift  selbst 
Mdhgcleften  lu  werden,  da  hier  sowohl  ein  vollständigerer  Inhaltsaus« 
als  auch  eine  Widerlegung  des  Zweifelhaften  tu  weit  führen 
Würde.  Nor  gegen  die  über  das  Carmen  saeculnre  geäusserten  Bo- 
daakea  will  lief,  erinnern,  dass  sie  vielleicht  grossen theiis  verschwin- 
ica,  wenn  eist  das  religiöse  Wesen  dieser  Säcularfeicr  und  nainentr 
lidi  der  herrschende  Glaube  der  Körner  über  den  EinflukS  der  Götter 
aaf  die  Weltordnung  mehr  erforscht  sein  wird.  Dem  Referenten  will 
aiaiüch  bedünken,  als  ob  der  in  jenen  Zeiten  herrschend  gewordene 
Glaube  von  dem  herannahenden  Ende  des  grossen  VVeltenjahrs ,  das 
ia  den  Kitualbüchern  der  Etrusker  und  in  den  sib^llinisciion  Büchern 
der  Römer  eine  bedeutende  Rolle  spielte,  wesentlich  auf  Inhalt  und 
Uaeagaag  des  Säculargedichts  eingewirkt  habe ;  aber  freilich  ist  die 
Ifrarfc«  bei  den  mangelhaften  Nachrichten  darüber  sehr  dunkel,  wenn 
■arb  aas  Virgils  vierter  Eclogo,  aus  Servius,  Macrobius  und  Ccnso- 
naat,  so  wie  aus  dem,  was  die  Erklärer  zu  dem  horazischen  Ge- 
dkhtt  beigebracht  haben ,   sich  sehr  wahrscheinlich   machen  lässt. 
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dass  nir  über  dat  rechte  Verhäitniss  des  Säculargedichts  noch  ntrh 
im  Klaren  sind.  In  dem  Ubellus  fuartüs  11834.  40  (19)  S.  4  ]  stod  i 
Stellen  aus  den  Briefen  betnmdttlt  '  'Zuerst  Wird  Epist.  I,  6,  51.  pm 
dEar»  Ritt  SchriiM  nad  MriDg  toii  fm  Weg«  li«gfladeB  Luitnii  uad  Q» 
gemtftadeii  g^deaCet,  Iber  flr^W.  irlH  iridit  tnm»  pondera  pmiigmi 
^Bt  Wliirlkttttang'  empfi^bU,'  toidera  traut  pimä9ra  t9g$i  (i.  e 
iarrba  agi» 'c— dWaium  tmi  *pMdiiiM|**\dMiandeii(  irlifeb.  Mim 
Mkkiht  w  in  Epiit.  I,  16, 12.  -die  illKst^bt  ctt  i^dltferti^en ,  daif'  II 
Digentia  mit  di*ni  Jons  Handusinus  einerlti  sei ,  ohne  die  entgcg^SiUt* 
bcnden  Schwieri*ipl(citcn  und  Bedenken  hcfritJj^t  7ai  liaben.  Deiglei 
eben  will  er  I,  IR,  40:  nmstellfn  mendnrem  vt  mendosum ,  weil  die  ^ 
tianto  medicandum  eine  Erklärung  von  mendosuvi  sei ;  schützt  dage^fi 
Ep^ist.  II,  3,  46.  den  Vert  Hae  amet  etc.  ge^cn  die  von  Bmtley  ^oi^ 
•cMagene  Umstellung  and  weist  Sian  und  Znsaramenbaiig*  der  ^tell 
aacb«  .Unadthtge  SebwierigbeitoU  icbahit  Ifeb  der  Terf.  abtr  la  ait 
dkthf  wdaa  1I»'S»85B.  aber 'flea  WInu  der  WorCe  eiiai  risa  aiire 
«^ifelt  («mbigit  «tram  Horatiae,  vbl  eboeiiliif iqiii**<iniBlb»  q«« 
diBtfaM4t;  iaMlid«  qaatf  eTtgilat,  boe  nagif  ailretar,  eOanril  m 
floMiftget,  Sit  brngis  rideat,  quia  raro  cootingat,  $Y<re  bträai'pedl 
ibbIo  licet  lulicnter  tarnen  suum  tribimt,  iibi  honus  sity  an  rideit 
quia  in  cetcrfs  mnhts  Fit.  —  Utrura  igitnr  pnufcrendum  est :  ridco 
miror  laudoqiie  iiM  Cliocrihis  nnnnnnqiinni  pracäiat ,  rontra  indignoi 
nln  Honicriid  intcrdum  dormitat?  an:  mirabundus  ridco,  quod  tsi 
raro  praestat,  adeöqae  doleo,  ii  Honiems  suhinde  languet.],  und  dimi 
AfKfre  tn  longo  stall  o/»«f{  loago  edireiben  will*  Mehr  empfiehlt  eid 
die  Conjeetlir  Wi'teree  lai  rorberg^beaden  Veve«  ksi  abar  aadi  nid 
liotbW«adlg.  'Tu  ddm  XAellat  ^«Infif»  [1865. 52(810  9.  4.]  iaeht  Hr.H 
mMtt  6»  ll*^9*  'dcrtilibaa ,  daM  dto  ff elbeiprocbeaen  Teite  t« 
ier  toalea  Satire  dee  ereteaBocbtt  LMlHt  fmim  sit  aieadotat  — ^ 
radeffM  flbe,  firht  seien  und  den  Anfang-  der  Satire  blNvtend."  Mei 
bat  er  die  Schwierigkeiten  deräclbra  und  iiiimcntllLh  ilir  schwc  rfiHi 
gfs  Gepräge  doch  nicht  zurriclH  iid  bencbtet,  so  tlns»  der  (icgcnstaa 
Hohl  noch  tiner  liefern  FrüTun^^  bt  dnrf,  bevor  man  tlen  Crnind  ,  dil 
die  Verse  in  den  besten  HRndschrilU-n  ntchco,  für  ausreichend  zu  i* 
rer  Yertheidigung  hallen  kann.  Et  folgt  dann  S.  9 — 24.  eine  aoi 
fibriicbe  Beaprecboag  dee  Wortei  fdftVa  (f a  Sat.  II,  1, 1.),  ^db  wd 
'ebem  der  Yert  aacbimreitea  facht,  data  et  toü  Höfas  iotpr«  g« 
tefcrlebea  wordea'eei,  nad  wobei  er  aflglrfcli  tber  die  ToMcbledenbe 
ddr  dtattitlMbttt  SatoM  dee  Eaaiiii,  der  Satfee  dee  Varro  nad  * 
iei  lAcüiae  «ad  Himit  Mebrerea  buibriagt.  Daraaf  fconmit  eiae  A 
drterang  der  Stelle  Snt.  II,  1,  79. ,  welche  liberzengend  darClnit,  da 
TOB  den  verschiedenen  Lesarten  nur  dtffin^crc  und  nächstdem  diffidtk 
Tum  Zusammenhange  der  Stelle  pausen.  Zuletzt  ist  zu  Sat.  II,  2,  9 
der  Gebranch  von  hic  und  illc  besprochen ,  nach  welchem  i7fe  aof  di 
aächststehende  Wort  sich  bezieht,  aber  freilich  das  rechte  We^en  d< 
beiden  Pronomina  nicht  erkannt  worden.     Der  Lt&efftxs  scstn^  und  «epi 
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itr  viclbe^rochmen  Ausgabe  der  horazlschcn  Gedichte  von 
HilMft*Pctflfcamp.     Bekanntlich  hat  dieser  holländische  Gelehrte, 
mmk^  ianb   einen  Au6j>pruch  Marklands,   der  im  lloraz  viele 
Mdff^ltB  finden  wollte,  und  gestützt  auf  den  bochbt  gefährlichen  ' 
mi  m  fCBcr  vollen   Ausdehnung  entschieden  falschen  Grundsatz: 
t^Uttu  Horatiuui  non  agnosco ,  nisi  in  illis  itigenii  monumenlis, 
fHtlBi  Jf ta  et  rotunda  sunt,  ut  nihil  deinere  possis  ,   quin  elegan- 
D^vnai,**  in  den  Oden  der  lloraz  eine  Kritik  geübt,  die  in  ihren 
Esdnaluiea  als  eine  grosse  Thorheit  und  UnbeBonnenhcit  sich  her«^ 
mtdtL    Die  unhistorischc  Annahme ,    dass  lloraz  seine  Gedichte 
'  adl  ttftsi  aU  Sammlung  herausgegeben,    sondern  dass  erst  seine  . 
fniiic dies«  Sammlung  nach  gcnissen  Schemen  des  liihaltsähnlichcn, 
*fMttllet  and  die  Abe»chrriber  die  Ueihcnfolge  vvieder  verändert  hat« 
'a,  kat  i^  za  der  zweiten  Annahme  geführt,  dass  die  spätem  Ljri- 
Ur  fM  Cae^inä  Bassus  an  allerlei  Gemeinplätze  in  die  Gedichte  eia<n 
tfhlMai,  dass  dann  die  Grammatiker  und  Khetoren  diess  fortsetzten  ' 
■Aidlü  ganze  Gedichte  unterschoben ,   und  dass  endlich  die  Inter« 
HüM  des  Mittelalters  noch  mehr  verdarben.     Um  diese  vermeint* 
Um Tfrdrrboiaae  wieder  zu  beseitigen,  hat  er  nun  nicht  nur  eine 
füMiidnabl  VCD  Stellea  durch  uunutliigc  Conjccturen  geändert,  son- 
acfc  so  viele  Verse,  Strophen  und  Gedichte  für  unächt  erklärt, 
^  laai  schlimmer  castrirt  worden  ist,  als  ejs  je  die  Piaristen  und 
vdm  trimme  Jugenderzieher  aus  anderem  Grunde  bei  den  lascive- 
ifaKditern  dea  Altcrthums  gewagt  haben,   vgl.  NJbb.  XVII,  355(1.., 
I^fMM  Verfahren  ist  in  seiner  Ge<iammtheit  betrachtet  so  verkehrt, 
^«eifie  erniitliclie  Widerlegung  eigentlich  nicht  verdient.  Allein 
ia  Cndaen  hat  ilr.  Peerlkaiiip  seine  Ansichten  mit  so  viel  Scharf- 
■■i      Gelchr?anikeit  zu  begründen  gcwusst  und  sich  so  geschickt 
■f  feviMe  grammatische  und   ästhetische  Sprachgesetzo  gestützt,- 
^  tr  allerdings  nicht  nur  ^ea  minder  eingeweihten  Leser  hedenk-p 
^Mcki,  frondern  auch  den  genaueren  Kenner  nöthigt,  doch  Vielet 
iazaseben  und  zu  prüfen,   als  er  es  sonst  wohl  gethan  haben 
^^iii  Aas  dem  letztern  Grunde  giebt  das  Buch  zu  einer  doppelten 
Gelegenheit.     Entweder  nämlich   kann  man  sich  begnügen, 
Einige  der  Peerlkamp'schen  Ansichten  aufzudecken  und  ihre  An- 
*Hdii(  anf  die  Kritik  des  lloraz  abzuweisen;  oder  man  kann  von 
'^Miaii^ehcn ,    um  eine  bedeutende  Zahl  grammatischer,  lexicali- 
''W,  Bclriicher ,  rlietoriecher  und  ästhetischer  Gesetze  ,  aufweiche 
^MHbap  fiust,  genauer  zu  begründen  und  in  ihrer  Anwendung  bei 
^  Bnem  nachzaweiseo.    Der  letztere  Weg  ist  der  belobnendste, 
^ftkn  nach,  des  Hef.  Lieberzeugung  dahin,  dass  in  den  meisten 
'ika  e^a  daa,  was  Peerlkamp  im  Horaz  anstüssig  gefunden  hat, 
^  fttmku  denes  Geschmacks-  und  Sprachgesetz  der  römischen  Dichr; 
^■hk  herausstellt.     Ilr.  Wiss  ist  aber  mit  fast  allen  bisherigen  Kri- 
^^ies  genannten  Buchs  bei  der  ersteren  Prüfungsweise  stehen  ge- 
^'^i  und  bat  dabei  noch  meistentheils  verschmäht,  auf  die  tiefere 
'liilKtBg  der  aafgcstelltcn  sprachlichen  uud  usthetiscbcn  Gründe 
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eliitugvheii,  yIMbi«!»  MfelMl  gmrMhiMi  ftiw  Mgmätiim'Qi 
tflilg«g€iige»efti:'*  So'irM  mm  liwtlitfi  ia  ^M'FftHMi  t^AttfVi 
wengnng  tfMf  geiHHferl ,  liiNidvni  Mn  tritt  Bf».  W.  ««^ 

man  sich  ähcvzengt  hat,  dait  Peerllcamp  inl  Alfgemeineii  unrecht 
Hr.  W.  hebt  ieine  Widerle^anj^  damft  an,  daäs  er  in  Lib.  VI.  S.^ 
das  Verfahren' P^^rlVampe  nbrrhaupt  charakterisirt ,  nnd  vilt^ctn 
TOraehdiHch  diplomatische  und  Auotontäti- Gründe  dagegen  vorbi 
Btm  erörtert  er  S.  1^~24.  die  ron  Pccrlknrap  im  ersten  Gf^dieh 
«men  BoehM  her«AijpirorfbMa' VetMi  (3. 4.'ft.  9:  lt.  m.MA.) ,  ab 
#Mlg  lüliBgffehr;  UmMEM.  9dm  «itt  dem;  ^  «r  bdmica  in  ü 
Mü.  18Sr  Bd.  IV.  B.  filTff«  Uber  dtotai  GfedMt  MgAndil  imt» 
Im  «fglficen  köftitte.    9.        19.  M  Beertfcaipt  Verracfa ,  Mi  f 

dichten  des  dritten  Buchs  Eins  zu  tichaßen,  brspruchcii,  und  S.  2^ 
find  dann  noch  mehrere  einzelne  Stellen  erörtert.  In  Lib;  VII.  fc 
dann  umständliche  Rrörtemngen  über  Od.  I,  2.  S.  3 — 12.,  I,  8.  ! 

—1«.,  r,  4.  S  iHf  ,  1, 6  s.  18— 2a.,  I,  r  §  20—22.,  1,12.  s. 

24.,  I,  15,  33— a6.  I,  16,  13^16.  S.  25^27,  1,  20.  u.  M.  SJ 
i,  Sl.  »^6L  Q.  17— M.  8.  »  bis  Ende.  Bie  eoBl 
Tlal4  treffaadä'BeiiierIcangen,  gelim  mber  abenftilU  neUfantlieib  i 
tief  genng  ein,  eondem  laiaea'deiT' Weg^-sn' allerlei  Oegeogra 
offen.  Namentlich  begeht  Hr.  W.  äba  Fehler,  datt  auf  dai 
ffthfi  der  Handtchriften  zu  viel  giebt,  na»  hier  gar  nicht  ara  P 
tiar,  dii  Peerlkamp  dieses  Anschn  eben  Terdürhtinrt  bat  Anch  sei 
er  mit  den  neuesten  Erörterungen  des  Hdraz  ntcht  genug  liekanot 
Veten  ztt  «ein :  den&  mehrere  von  Usm  beaprechene  Sielleii  blEbeii 
im  acboii  weit  besser  behandelt.' 

Eanhnst*  \  Bfa  'tt  Kantoae  ier  Bchw^ia  ahii  nadi  ier  ki 
aariMebeA  Whfoaif  yob-  IMT  aatamatea  tef  817^^  Olfeilea 
8,l8§jS08  Hroaai^Kni'  bewobaC^  und  beilteea  Wt*  die  1i4befe  'BHdai^ 
Jugend' 8  Unitersitäten  In  Basel,  Bcia  und  Zürich,  nnd  2  Akadeni 
in  Genf  und  Lansanite ,  nachstdem  noch  fal/c^ende  höhere^  Scholen. 
Aarat  besteht  eine  CiintonÄschölc ,  aus  einem  Gymnasium  und  i 
Gewerbschule  zusammengesettt ,  an  welcher  12  Haupt-  and  8  Ii 
lehrer  aaterrfchten,  and  jede  Abtheilung  ihren  beaeaderU  Bectoffi 
Da»  BeeCoflf 'der  iJewetbaehale  iat  eried^t;  .Beetor'ie«  ^tfmo^ 
MUdlt.  ▼gl.  mbb:n;8d9ir.  '  la  BHaL  bettelit  a«8«a  a«rira| 
iMt  [a.'llJMr;'XVl;-li8C]  efai'Pi«d|rtfgiiiBi  Id  ^laer  MmraaiflW 
Section  too  3  Glassen^  and  einer  realiititcbed'Ton  8ClaMeav*ia* 
ehern  die  Universitut^professorcn  der  philogophischen  Faöultät 
Unterricht  besdrgcn.'  Derselbe  besteht  für  die  Humanisten  in' | 
cbischer,  lateinischer,'  deutscher  und  französischer  Sprache, 
•chichtc,  Mathematik,  Philosophie  ond' Nattfrlehre  ,  fAr  die  ReaÜ 
In  deutscher ,  franiölis<£beie,  engRl^eY  nad  italienisebier  Spi^ 
OeaeUdite,  Bfatheaiatür^  BfaliM^hray'Teelmologlr,  MMhMfc  bJ 
J08ibiflicili  ^iMdhdUlt'IM  'dbmiellNni  auf  PiPOiiiotloaiMer  iia^PMfi4 
t^a  denea  dar  dfet^jährige  dit  Abliwtftlung  PfaTerfattirnj^'^» Wi 
l^tfUki  t/t  itrer  EntwUkchsag  von  dem  Frofeiiöor  ^«  Per.  Ge^acsfr, 
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Beforde  rangen  oiid  fThrenbvf  el^n  n  ge  n.  III 

dN  Ueberticht  des  von  Öttern  1886  bis  dahin  1887  erthetiten  Unter- 
ricktifCS.  4.1  enthält.    Ausserdem  hat  Basel  noch  ein  Gymnasium 
■it  l!  Lehrern ,  dessen  Rector  La  Roche  ist.    Der  Ganton  Bbric  hat 
aosifr  der  iDiTersität  2  Gymnasien,  das  eine  in  Brr!«  mit  11  Lehrern 
ff.  5Jbb.  XX,  III.],  das  andere  in  Bikl  mit  14  Lehrern ;  2  katholischo 
Callegieo,  ia  Prcktrut  unter  dem  Director  L.  Düpatqvicr  mit  16  Leh« 
moi  hl  Dblsrerc  anter  dem  Principal  Th.  iL  Parrat  mit  12  Leh- 
Kn;  aoMerdem  in  Rbr^  eino  Literärtchnle  von  6  Classen  mit  II 
(Director  RuetscAi) ,   eine  Industrieschule  mit  8  Lehrern  (Di- 
nctQT  GcTver)  f  eine  Elementarschule  mit  4  Lehrern  (Director  Hopf)^ 
«M  Taobitommenanstalt  mit  3  Lehrern  (Oberlehrer  Jac.  Stuki) ,  in 
Xncu^ircnsBB  eine  Normalschule  mit  5  Lehrern  (Director  K.  Rikli), 
■■ibPRriTRrT  eine  Normalschnle  mit  2  Lehrern  (Director  Professor 
^•■■i).    In  Frbiburc  besteht  ein  Athenäum  mit  10  Professoreri 
[Fnrner  für  Dogmatik,  Bourqui  für  Exegese  und  Kirchengeschichte, 
^'IChttppuii,   Simmen  für  dogmatische  Theologie,    K.  Roihenflüe 
M^nltheologie ,  Luckenmeyer  für  Kirchen-  und  Natnrrerht,  Gotf- 
W fnr Physik ,  F.  Rothenflüe  für  Logik,  Rey  für  Mathematik, 
Ctrkt]  ood  ein  Gymnasium  mit  10  Professoren  ,  von  denen  3  franzöti- 
'rie Sprache,  2  französische  Beredtsamkeit,  3  deutsche  Sprache  und 
1  ^eoudie  Beredtsamkeit  lehrt.     Der  Canton  GaArBirFipBif  hat  eino 
'(ftmirte  Cantonsschule  in  CntR  mit  15  Lehrern  (Director  ^oM),  und 
^  htholische  in  Disbxtis  mit  8  Lehrern  (Rector  Probst).  In  Litbrn 
^^*(elit  die  Centrallehranstalt  aus  einem  Lyceum  und  einem  Gymna- 
An  dem  ersteren  lehren  9  Professoren   [llautnann  Nuturge- 
*^1«,    Kopp   hebräische ,    griechische   nnd  lateinisrhc  Sprache, 
fl'Slfc^  rff« //firfporo^  Geschichte ,    Dr.  Grossbach  Philosophie,  bleichen 
^J«k  cmd  Mathematik ,    Fuchs ,   Dr.  Fischer ,    Rickenbach'  und  Leu 
^theologischen  Wissenschaften]  und  5  Hülfsichrer;  an  den  6  Classen 
Gymna^ Illing  die  Prof^sst)rcn  Hölli ,    Sander ,    Itlerrsche ,  Gag^^ 
^1  BrondjteUcr  und  Tanncr,    Der  Canton  St.  Gallbiv  hat  eine  ka- 
^^•^8 Cantonsschule  mit  15  Lehrern  unter  dem  Rector  Dr.  Fcdcrcr, 
ursB:«  besteht  ein  Collegiuni  Iliimanitatis  mit  9  Professoren 
für  Theoh»gie,  Mäp;is  für  hebräische  Sprache,  Uuritr  für 
bespräche,   Freuler  für  Philosophie,  Spleiss  für  Physik  nnd 
itHf,   Räch  für  lateinische  Sprache,    Götzinfrer  für  deutsche 
Zthendcr  für  Encyclopädie  und  Methodologie;   die  Professur 
^***kichte  ist  erledigt],   und  ein  Gymnasium  mit  13  Lehrern  un- 
Rector  Professor  Bach.    Der  Canton  Solothirn  hat  eine  theo- 
An«talt  mit  den  Professoren  ireissenbach ,   yüssle  und  Kaiser; 
t-ytenm  mit  den  Professörön  Ä'cftroc/er,  Dr.  DoUmair ,  Weishuupi 
nnd  ein  Gymnasium  von  6  Classen  mit  6  Professoren  (Pra- 
l^^trfmann)  und  3  Unterlehrern.     Die  höhere  Lehranstalt  des  Can- 
Bfci  besteht  in  Altdorp  und  hat  5  Lehrer  [Gnos  Professor  Rhcto- 
Zehnder  Professor  Poes,   et  Syntaxeos,    Muhcim  P^ofc880l• 
^••W.  et  Princip. ,    Bürgi  und  Jnfanger  Lehrer   der  deutschen 
^^]*    In  ZtBicn  bmteht  die  Cantonsschule  mit  20  Lehrern  aus 


einem  Ober-  find  l^nter^^ymosslum  [i.  >iJbb.  WIILCGO.],  und  aosserdeir 
tiud  uach  Z  Iiiiiu^tricschuleti  mit  Xüh^ht&^a^  eine  'l'hierafzaei*4iiuU 
Biit  4  Lehrern  und  ein  Sc  hullelircrsemioar  mit  7  Lehrern  vorhanim 
Gaiii04f«clMibi<iB,ZcQ  iMi  6  Lehrer  [Ü^af^d  für  Rh«|qrik,  Bm» 
wmri  für  8^toi(«.  ßekwtnemmm  filr  GcuuMUikt  Aakr,   P§ti{  vm 

Sißdler  far  ^if ,  d«i|tfib«n  6cbalaii]   f   :  ^ 

.  ToMAv*  Den  Cdmotar  Dr.  teqqi«  a«  Cf^aiwÄniHn  lit  w 
Bpauuwiiitisii  mn  S^Jfttlilni.  Ii^willigt  worden.   

TvBinoBir.  Aa  der  UniTerthät  ist  auf  den  neoerricfateteii X^liP 
stuhl  der  Mineralogiu  uad  Geogaueie  der  Di-,  uied.  ^^aa^etit  iu  ll^iai 
herofen  worden. 

Verden.  Der  Collaborator  Dr.  FirnJiuhcr  Ui  zum  Erzieher  de 
Kinder  Sr.lioheit.de«  Kurprinzen  und  Mitregenten  von  Hegiiün-Ca§s< 
liernfen  worden  ^ .  anil  hBl  d«a  SchaUioUfiaadidat  Sthamback^  ^an  pc« 
nitoriicheB  Kftclif olger, 

WuTHsm.  *  Dtm  v^nli«nftToUeii  Diree|»r  det.  Kiefen  Gjnmi 
timiit,  Hoteth  and  Pfolmor  Dr.  ^AlifcA«  iii  toa  Sr..  Iiöai^i*chc 
Hobett  dem,  GfMdMrzog  LeopM  dat  Rltterkr««i  dea  Zibrioge?  U 
wanordatta.  yai)iiil|e9,wojrdeB.  8.  Xlbh.  Uli,  867.  [W.] 

WifMAS..  Daa  ▼orjnhrtge  Programm  der  datfgaa  grotaea  Stad 
ichnle  enthält  eine  schüLzhiue  Abbaiulluiig:  JUn ihümer  Dacient  vc 
dem  ordentlichen  Lehrer  ür.  Ileinr.  framke^  [Wismar,  gedr.  in  il' 
Rathsbnchdruckerei.  1830.  36  S.  4.]  und  sciu'int  ein  Vorläufer  zu  d 
?on  deiii§elben  VcrfnsMcr  angekündigten  Gcichichte  Trajans  za  sei 
Darum  bezieht  sich  auch  dia  forltegeoda  lintersuchang  fa£t  aasschli« 
Mmd  auf  die  Zeiten  Trqjaaa.  Nach  knrsar  EinUitun;^  wetdeo  $.  4  - 
aae|i(  dia  alten  Ueeratnaaaii  DaciaBa  vad  S.  7 — 12  desacn  WäU 
Fdaaia  und  Giaben  baaprochao,  <iaiin  S.  13^27  Daoaaa  fiiniheiioa 
ptunieipieB  vd.CalaBiaan,  S.  27—30  daaaajn  GattorcDita  Qaia»  An 
bia,  fCaaapiia,  Zanolxia),  S.  36-*-34  Tnjana  ateioaraa  Brücke  w 
^.  8S--36  Trigant  Butte,  derBfarstaanpel  nnd  die  GrabmoonmeBta  arc 
tert.  Der  Verf.  hat  überall  die  uUcn  Inschriften  und  Kunätdcnkraäler  se 
sorgfältig  benutzt,  und  dadorch  eiuG  Reihe  neuer  und  zuverlü.<sigci 
Resultate  f:;ewonnen»  Die  Eintheilung  Da(  ii;iiü  in  Hipensi«^  Alpen 
und  Mediterranen  ist^  aU  den  Alten  unbekannt,  Terworfen ,  ^ifi  La 
der  eiaselaen  Fiataa  und  Städte  sorgfältig  beitiromt,  namaollich  i 
|iage  won  Taurumim  zuerst  naaweifelhaft  gemacht,  die  äussf'rsf  e  Grai 
Daciena  bia  aa  da|i  FtBtb  anigadabat  nad  dabai  aacb  |lia  Bedesla 
d^a  ^w^n  jSt^aÜm  aargahaU^,.  dar  Zayqualsbdiaaal  aorgflUtg  «ri 
tarl  Bot  Tidlaicbl  vb{  acharf  mit  dam  PjU^oraiamiia  ia  Terbiada 
gebmabt«  n.  a«  m^i  waa  die  ^(  iii|d,  »endig  geicMalMM^Saiu 
aabr  laaaBiwarth  maobt  .  , 

ZfiRicH.  Zum  ProfeSttor  der  MathcuiuLik  an  der  UniFersität 
der  Privatdoeent  Dr.  Juton  MüUer  in  Ueidelbebq,  zum  ausucrordc 
liehen  Professor  der  Theologie  der  f^vaUoceiU  De«,  «Otto  Fridi 
F^ilasciie  in  lUuiB.barafea  wonka«   .  > 

ul       .1  II   if  II   Ml  Iii     I  u  .  . 
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tUitioneB  eptcae,  ScnptU  Leib-t,  Ph*  D. Gjran.  Frideric« 
Pn«c.  Acad.  Albert.  Prof.  Extr.  ReginiontU  PriusoruiD|  fuinti- 
^  Fmram  Borotrae^er.  1837.  X.  n.  339  S.  8,  '  .  . 

fViMBuch  Yon  geringem  Umfange  besteht  ans  fnnf  Abliand- 
^vga,  von  denen  die  letzte  keine  kleine,  die  vier  andern  wahre 
Üermleurbeiten  sind.  Wenn  man  auf  der  einen  Seile  die  nner- 
■ödliche  Geduld  und  dep  eisernen  Fleiss,  der  zu  dictien  Arbeiten 
oMert  wurde,  bewundern  muss,  so  wird  man  auf  der  andern 
^ite  nicht  minder  durch  die  scharfsinnige  und  gelHtreiche  De- 
^udiuig  und  durch  die  gewonnenen  Ergebnisse  erfreut.  Mai| 
Uet  kier,  $o  wie  in  dem  Aristarch  dest»elben  Verfassers,  nich^ 
iie  leicbtfertige ,  mit  zufällig  aufgegriffenen  oder  aus  Indicibuf 
ud  fremden  Sammlungen  abgeschriebenen  unvollständigen  und 
^uuMthi^  Citaten  prunkende  Breite  der \ielschreiber,  sondern 
^■^^^  IU8  dea  wohlgeprüften  und  richtig  verstandenen  Quellen 
■kit^höpfte,  in  gedrängter,  und  bisweilen  fast  zu  grosser 
£äae  formet ragene  Gelehrsamkeit.  Solche  Bücher  belialten  noch 
P>dl  Jahrhunderten  ihren  Werth,  während  von  manchem  volumi- 
Geschwätz  kaum  in  der  Litteraturgeschichte  eine  Spur 
übrigbleibt.  Die  erste  der  hier  vom  Herrn  Professor  Lehrs  ge- 
eebcaca  Abliaudlungen  führt  den  Titel:  Quid  Apio  Homero 
W^^üUent.  Hi^r  wird  dieser  von  Wolf  überschätzte  Mann  ge- 
M|  gewürdigt,  seine  eitle  Htuhmredigkeit,  seine  Art  den  Homer 
n  behandeln  charakterisirt,  gezeigt,  dass  das  Meiste  von  dem, 
«üSitetathius  ihm  zuschreibt,  dem  Herodlan  angehört,  und  an- 
l^gdcn,  worin  seine  grammatische  W  irksamkeit  bestanden  habe, 
^bci  feiud  noch  manche  schöne  und  gelehrte  Abschweifungen 
^S>>treut,  s.  B.  über  die  Beinamen  der, alten  Gelehrten  und 
^  Ursprung,  über  den  Gebrauch  des  ol  Xh^iziva^  und  an- 
^  Die  2weit€  Abhaudlung,  Ca^a  Mgleclfi  es  Alesandriiiß- 


nrn  AMirtm  JU  pr^^oiia  H^m^Hea^  «thilt  «he  kiclMladii 
btre  geiNKM  DiT^dlmif  der  Lehrm  der  Alenndrloiselieii  Gf 

mtlikerio  folgendea RapUeln  und       C  /.  §  ^.  de  dif^cuUai 

^  4.  Eiino  in  dativo  tertiae,   §  5.  1j  —  rf.  §  6.  Insl  ij,  i 
ort  7].  §  T  iog^  idmv^  iijogy  ivg,   C.  FL  P  eicmm  pra&cepii 
Ana*iropke^  C,  IIL  Feierum  dacirina  de  enciUL  C/F*  V, 
tum  doUrmade  aeceniuadiectivorum  compoeitorum  in  tjg,  C 
<  SfUfto.  jllft$a.  *EXaxBia»    In  dieser  iuascrst  ^riindlichen ; 
iMBdlmg,  die  ebenfalls  en  geiegenttichen  .lehdnen  Bemetkoi| 
rdoh  iit,  werden  ntt  gretfler  Geneuigkeit  die  Theorien  der  Oii 
mttikerentwickeüi  die^  wenntietoeii  biewdilen  woM  sn  snbtnl 
nicht  richtig  sind^  doch  gekannt  seht  müssen,  wenn  uiaii  iibci 
und  ihre  Anwendung  ehi  richtigem  Urüicii  fallen  will.  El 
ganz  anderes  wurde  es  sein ,  wenn  man  eine  'rheorie  nach  F 
cipien ,  die  in  der  IVatiir  der  Sache  gegründet  wären ^  und  di 
oft  nicht  mit  den  Lehren  der  Grammatiker  übereinstimmen  ^ 
ien,  enfttelien  wollte.  Dies  leg  aber  nicht  in  dem  Plane  ttigft  1 
fcssemi  der  dieae  Lehren  bloss  «Is  nineir  historisehen  GegiÄml 
betmchfel,  nnd  ntir.  l^iaweilen  inil,  wenigen  Worten  sein  Vri 
ihHIber  endenCet   D|e  dritte  Abhandlung  ist  nberachrleben 
SiehM  Operiimw  et  Diebue.   Ton  dieser  wird  hernach  ges 
cheii  werden.    Die  vierte  hl  JJe  Nonno,    In  dieser  Abhaudli 
deren  Inhalt  bereits  deutsch  in  diesen  Jahrbudiem  18S2^.  ^.  1 
vorgetragen  worden,  sind  pro^oditiche ,  grammatigclie  und 
Theil  atich  rhetorische  Regeln^  weiche  Nonnus  in  den  Dion^ 
eis  und  mit  etwas  weniger  Strenge  in  dem  Erangeliimi  befd 
init  sotcber  Getfauigkeit  und  mit  sbieher  Vollatandigkeit  der  i 
tpiele  erörtert,  niid  dalici  ao  viele  ana  dieften  Regefai  aldi  d 
llende»  oo  wie  nneh  ane  mdem  GHIndcn  hergeleitete  Eäftei 
fKwenangebraeht,  dasa  an  diesen  OntersttfAmngen  jemand  lei 
firniß  was  dasn  gehöre^  um  nicht  leichtsinnig  und  in  den  | 
hinein  zu  urtheilen  uad  zu  emendiren.    Auch  hier  fiiul«n 
manche  trefAicihe  und  sehr  gelehrte  Digressionen ,  z.  B.  t 
iönovSenca,  Eben  dasselbe  Lob  gebührt  endlich  auch  der  faa 
Abhandlung  über  Ojp^ian:  De  Halieuticorum  ei  (^negeiicai 
MücrepantiOf  ... 

Ein  gam  büondereü  Lob  wiigen  dier  Schwierigkeit  den  ! 
tiSmehmena  aowohlt  «Ii  weeto  dte ,  kritischen  Seharfkltttee  ! 
lei'  gnttUckdi  flMtolga ,  intt  deinilae  Unternehmen  imagel^ 
worden, '  Tcrdient  die  dritte  Abhandlung,  über  welche  daher  i 
ftbrUch  Berieht  ersUttet  werden  »oll.  Mit  Grund  hat  ü 
iDea^  Abhandlung  daü  Motto  Torgesetzt!  ■  < 

c5  qjCkoi,  ov  ydg    tdfiBv  oxjj  foqpog  ov5'  ojrp  i]c6g. 
"Eoya  xal  ii^t^i  des  Hestodus  sind  gana  geeignet.  Je« 
der  nicht  leichtsinnig  und  unbesonnen  veriTahren  wUl,  i 
Yernndie^  ^e  wniM  fteidtadbM  dieiee  -Gediehiei  M  9mi 
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durch  di'e  imendlictie  Sdiwierigkeit  der  Siehe  •bsMckreckeir. 
Der  flei$j;i^e  und  iiiiili8arae  Spohn  unternahm  et^  eine  Recennioq 
■ach  den  überlieferten  oder  errathbaren  Ansichten  der  Gnnnm« 
tikrr  ni  geben,  von  der  jcdocli  nur  die  kleinere  Auagabe  ericbie« 
•es  jft,  die  grossere  aber^  iwar  angefangene^  jedoch  durch  den 
Tod  des  Manne»  unterbrochene,  noch  Leinen  Fortsetxer  gefunden 
bat.  Hr.  L.  ^  üicli  nun  mnthig  an  das  Geschäft  auf  eignem 
Dod  n  unerwmrteten  Ergebnissen  führenden  Wege.  Seibat  der 
Gvkg  hi  eigen^  den  er  den  Leser  führt,  indem  er  nicht  im  Zo« 
»aauaeuhrnnge  seine  Ansicht  vortragt ,  sondern  in  abgerissenen 
Ptnp^phen  hier  und  da  ein  Stück  herausgreift,  um  uw  seinen 
Ziele  Sil  gelangen.  Diess  hat  allerdings  für  die  Leser  einige 
Schwierigkeit,  da  der  Faden,  an  den  diese  Paragraphen  gereiht 
iind,  nicht  sogleich  sichtbar  wird,  sumai  bei  der  lum  Theil 
prosten  Kürze  des  Vortrags.  Wir  wollen  ihm  jedoch  folgen, 
und  zugleich,  was  bei  einer  so  vielseitigen  und  streitigen  Sache 
nkki  anders  sein  kann ,  einige  Bedenken  einflechten.  Wir  le- 
^ea  mit  ihm  den  Text  der  Spohn'scheu  Ausgabe  siun  Grunde« 
^  1.  werden  V.  27  ff.  betrachtet: 
a  TliQCm  6v  di  tavta  tia  ivi%at&to  Qvftdi'' 
HTjdi  ö'lgig  aaxo^aQzos  in  If^yov  9vudv  Iqvk9^ 

Sqtj  yag  x  oiiyTj  TrikaraL  vuxiav  t*  ayogicav  ft| 

ttvi  §1)]  ßlog  ivÖov  IniiBtttVog  xccxaKinai 
4DQaiog^  tov  yaia  (pigHs  ^rifiijtSQog  cfxfi/v. 
rov  XI  icOQiCödfi€vog  viixBa  xal  Örjgiv  6<piXkoig^ 
Da  der  letzte  Vers  nur  den  beieichnen  kann,  der  selbst  Streit 
^ncht)  so  widerspreche  er  dem  dritten,  in  welchem  blosn  von 
den  die  Rede  sei,  der  Ucchtsstreite  gern  mit  anhört«   U.  L. 
iMt  demnacii,  ohne  c»  auhzusprcchcMi ,  schiichsen ,  dass  er  den 
IciiteB  Vers  verwerfe,    ^win^end  scheint  der  Beweis  doch  nicht 
ZI  sein,  da.,  wer  gern  bei  solelien  Streitigkeiten  zuhört,  wohl 
aodi  selbst  streitsüchtig  zu  sein  pflegt.    Doch  über  diese  Stelle 
wH  weiter  unten  ge»«prochen  werden. 

§  2-  behandelt  die  sehr  sch\iierigc  Stelle  V.  IT. 
Iiovvoyivr^g  di  xä'ig  ilf)  xazQciiov  oixov 
fptgßifitv  cüV  yap  xkovtog  ds^etceL  tv  ^BydQ0l6^v* 
yrj^aiog  dl  ddvoig  ^rtgov  xctlÖ*  ayxataktiaojv^ 
Qtia  di  X6V  xkeovtööL  xoqol  ZBvg  üoxtrov  oXßov^ 
nXfltov  ßiv  xXbovuv  fiikiirjy  ixH^av  im%i}xt)^ 
Dfi  dritten  dieser  Verne  haben  schon  die  alten  Interpreten 
fir  ibiovorizov  erklärt.    Das  unpanheude  zeigt  Hr.  L.  und  meint 
du  Qnerklarliche  ^t^^oi'  liihre  von  eineiu  ungeschickten  Verbesse- 
^  her,  da  vorher  ^aliQOV  oder  yLhydQoig  gestanden  habe« 
^  hält  daher  dieses  Stück  für  vier  besondere  Sentenzen: 
OV.  37H.  i)  V.  380,  3j|  V.  SHi,  4)  ;i^2.    Wie  diese  zu- 

unaetigekomtncn  sind,  macht  er  durch  die  Schrift  bemerklieli,. 


Iis  Gffieehlf  eli#  Llit^ratnr. 


hidem  arM^^tRe  Veranlassung  ffcgeben  habe,  den  Vers,  in  wel 
cfiem  JTcfTd*^,  tmd  THeovttftyt  Wieder  die  Veranlassung  den,  ii 
welchem  UIbovcov  vorkommt,  hinznzaschreiben.  Diese  sehi 
linchtbare  Bemerkung  wird  iran  ferner  mehrmals,  und  nicht  blo^ 
in  diesem  Gedichte,  sondern  anch  bei  dem  Theognis  und  ander 
llirlk  aHtewMdet  Den  Einwurf,  den  leicht  jeder  machen  di^rfte 
ins  Mit  Mwohl  die  Gleidilieit  ddr  Wdrler  oder  der  Anfang« 
tnidiftlnbefe,  alt  die  ArtnIleUeit  oder  Tenrnndttehtfl  der  Gedan 
ke*  MÜehb  SMIM  VlSinniaast  habt,  hit  Wf.  L.  Aiehf  nHbtanftwof 
ül'i^eiissen,  Standern*  darüber  ail  eihen  aiidenl  Ürjtij,  » 
befriedigend  gesprochen,  dass  man  sich  doch  von  dei*  Riditiglcei 
dieser  bloss  eines  Wortes  oder  eines  Anfangsbuchstabens  wegei 
gemachten  Zusätze  überzeugen  muss.  Doch  durfte  Hr.  L.  vo 
dieser  Entdecktmg,  wie  es  meistens  bei  neuen  Entdeckun^e 
geht,  tu  hSufig  und  mit  zu  grosser  Vorliebe  Gebrauch  gemacli 
Arten.  Gleich  auf  die  oMge  Steile  mörlite  sich  dieselbe  nicli 
•6  sicher  anwenden  lisraii  sondern  wtohl  alles  reclit  gut  znsam 
iriMdMhl|peil*)  '*  Wenn  *  man  es  von  einer  anderta  Seite  betrachte* 
Denn  erstens  flllt  es  aof ,  dass '  in  dem  ersten  VMe  di^  Hand 
■ohriften  iwiMett  iEtf^  ö^iot  getiteilt  sind.  Kweiteile  Ui  da 
wldersInMI^e  4%ti^^  eben  weil  es  gant  widersinnig'  Ist»  wol 
nidit  einem  Corrector,  Sondern  efoetn  Irirthnnl  der  Abselireibq 
und  nachdem  einmal  der  Fehler  entstanden  wir,  nur  die  Vei 
setsung  der  Verse  vielleicht  den  Correctoren  zuzuschrcibci 
Drittens  endlich  mögen  kleine  Fehler  in  den  beiden  letzten  Vei 
sen  eben  so  leicht  den  Abschreibern  zur  Last  fallen,  als  dah( 
gekommen  sein,  dass  man  sich  dieser  Verse  als  für  sich  beste 
heuder  DeuksprQclie  bediente«  Alles  h&ngt  gut  susammea,  wen 
de  so  geschrieben  werden: 

||^bmH>ytvlnq     %alg  d<6(0i  mx^to'Cov  oImv^  '  " 

In  demselben  §  werden  nun  auch  V.  3l4 — 817.  angefiJir 
in  welchen  niötBig  und  nkuoi^By  wie  373^  372,  370  und  3*3 
betrachtet,  in  welchen  MaQxvQa,  MitS^og^  Mi66o9id{e\e 
anlassung  zur  Zusammenfiigting  gegeben  habe.  Allerdings  best; 
tigt  sich  das  auch  dadurch,  dass  V*  372 — 374.  in  mehrere 
Handsehriflen  fehlen»  Von  dies^  gehörten  gewiss  31 
«nstidiuen: 

'  Vo)  y&Q  mmig  oßtog  nal  Akvötlat  Sltöap  iv9oßg* '  | 
denn  *  dk  'ptaMi  der  Bneher  sr^ra^  UQU  o^ag  taugt  olMidM 

§3. werden  V.  344  ff.  betrachtet,  Ton  denen  die  vier  erst^ 
gnt  luaaartnen^angen,  aber  die  darauf  folgenden  bloss  wegen  d 
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mtern  erwähnt««  Nnchbarn  «elnpeschohen  »eien-,  rini 
V.  348— MO  xUiammenhln^,  Mge  dOcJl  V.  Ml^Sdf 
-i-i—  0«^e.  H.  SW  «Der,  ■  -  r 


gir  «Idil.WeilMiv    Wfo  hüh  V.  tM  liAige  fiMfti^ 

xa)  dottfv  6g  xcv  ÄcJ,  xal  /inj  dofitv  og  /i^  daf,  ' 
md  ^ie  vorher  die  zu  yiitcov  gehörigen  Sentenien,  Mfeil 
hffr  (]ie  zu  dowa»  /gehörigen  zuftammen «res teilt,  80  daü«  J 
ciamder  foi^n.    Dü^c^en  lässtrfeh  ntdit»  einwenden,  als  hoch; 

diese  wenn  auch  einseln  dastehenden  Gedanken  doch 
AehnHeUnil  dei  MHdin  urgpriliiglich  ?erbitnden 
_  _     liönaten«  *  ' 

A.  folgn  V.  Mft.  ff.  miMw»  y^  ^  w.  Hier  ist 


mxoQ  TO»  «a/M  «Item  WfM>fi  of  ft  •* 

die  ingeniöse  Vermiithnng  anfjfcateljt,  daR8,  da  sfdeffMmeKpU 

IbetoD Dithiac»oi;^ffA8eien,vieimehrdiese  Verse  Attischen fli^ung 

und  sich  auf  die  Äfi^ta/or^',  srapcrAoi;?,  öiangtpvg  h^- 
ingieichen  das«  die  na«:h  vaiov(5iv  anrrefügtcn  WorlÄ|  ^  ,j 

fo  können  angeachliMaeir*  geWeimi  «eii^  MWdarti  der  haU 
lall  einem  Toüeii  Verse  werde  «n^bnlieil  fcnlitti,  nocÄ  •ocli  iäpt« 
Mch  *ui  zwei  verschiedenen  Bcdeutun^jen  iwhtfeitlf cn  lagse.  IMe 
Böiel.un-  aiif  Attikamöchtcjedoch  sehrbe«welfeHwcrd«ii;a«d«ntt, 
ierJ^uhwT  Mohl  der  Deutlichkeit  we^en  ^teÖjwv  t5  niku  gesagt, 
^en  wiirdc,  und  die  allerdings  eigentlich  Kbenen  sind»' 

wUk  dadi  hier  sehr  ^ohl  vertheidigen  lassen,  wenn  man  vatE-' 
caovtfi,  jr/ovar«por  verbindet,  was  um  80  passender  scheint, 
iite  «flcli  Ton  Hrn.  L.  aelbat  fOrlntcrpoiation  erkannte  vtt/ova^u; 

JL  Bin  mndei^  gms  evidentes  Beispiel  von  InterpolaUoa . 
asdli  V^n  194«  .  .  > 

d«  laaii  mit  einer  fatcrpuncUou  nach  ^«p« ,  »clits  Wiriclit«. 
Bat on  weiter  unten.  "  ^  ^  % 

C.  V.  »85—^8$).  scheinen  einen  von  dem  folgenden  Hemoaei- 
•tfcea  Stöeke  verschiedenen  ßharakiet'  zu  haben,  da  hie  nicht  ans 

Siiaen  bealeheo,  und  die  bei  dem  Homer  lüdte- 
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n^n^  nhfio\ni9%  GeoUire  in  Uinen  gehäuft  seiea.  Anf  diese  Ar^^ 
meiite  niörl|te  jedoch  picht  viel  iii  bauen  sein^  da  die  Stelle  adu 
Vurz  ist  lind  Ton  den  Genitiven  bloss  ;^apotf0otif7'OiO  öt^ij^tn 
etwas  auffallen  könnte^  indem  die  andern  in  der  Zeltbeatiniinun^ 
jmcb  4pn  Hopfr  iewö)Miii«h.  sind,  HnLt  venmitiMiiiua«  ämm 

wegen  ^as  niovavMkUf  ^  Etwa  nitfiaimp  gfilummm^  nmärmi 
fbm  Stelle,  to  d«r       A«r  Wahl  4er  AoafcepÜe  Sefa  wih| 

jibrig    blieben  aei,  wom.«aPhoojr|id«i  Fi.  1»  Tcr|i1eiflhlt  4 

nloinov  XQV^i<ov  (iBkirifv      nlovo^  iyijov. 
Diese  Conjectur^  so  ingeniös  &ie  auch  ist,  dürfte  doch  au  kiiiic 
aeiiN  da  doch  wohl  norii  ctu^^.fuehr  als  dieser  ehiwpe  Vera,  dci 
einen  uiiTolUtändigen  Gedaiiken  giebt,  würde  lunsugeTiigt  wor^ 

Derselbe  Einwurf  Icnnn  gemacht  werdeO)  wenp  Ur»  l4».iU^| 
VerbUid|Hig^.iBit  4em  Foi^eaden  a*  giehti  '  ; 

«4  I        ^^^^^^^^^         *     0*%  •  4 

IHm  ¥mov6tv  hat  er  %la  eio  Einaehiebsel  mit  Reeht  hetddiiiet^ 

Vielleicht  ist  es  nichts  als  eine  Variante  zu  dem  vorlierijeh enden 
vatBTdov6\  und  das  iiip  so  mtlir,  da  das  Lorariia  bei  dem  Pro- 
Iclus  yvfAVOV  öl  öniLi^siv  Ist.  Da  nun  Moschopuhis,  was  er  frei- 
lich .aiioh  ander^^ärtg  th^t,  den  befehlenden  Itifinitiv  so  erkltrt  : 

Vd»  95).  f^^ut^t  haben ; 

j^lßviv  Wit^Hv  yUojiff^  yvfwov  dl  fioaxtlv.  ^  , 
Wenn  iian  Ilr.  1^.  annirprat ,  deaa  wegen  des  Sgta  die  UUgtm^ 
8te|Ir,  ii|  weicber  eheofUla  Sgm  ateht,  hiningeschriebcn  mm 
^  fUmß.  ein  ycrp  ▼prherffegangcn'ael,  wIcTergMcben  iMl  Vt 

iO  tritt  ein,  was  so  eben  gesagt  wurde,  dasa  e^  nicht  wahrs€heiiv< 

lieh  sei,  es  werde  jemand  einen  unvollständigen  i^^tz  bci^e< 
schrieben  habefi,    Aach  will  das  ?pya  xoutff(j^«i  ^fjixi}ttQc>< 
nich^  zu  dem  folgenden  pnssen.    AN  eil  glaublicher  ^l^herlst 
dats  wir  hier  nur  eine  doppelte  ||Le«ei^ioii  so  uuteiaclieidea 
lipUl  die  eine,  in  welcher  stand: 

djf  andeM,  welche  gab ;       .  ^  . 


.1  *. 
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Uoe  itde  setzt  nun  Ilr.  L.  unstreitig  richtig  fori  bis  zu  ovd* 
faiyyyjtfo  V.  Sü9,  in  welchem  Ver«e  er  mit  Igya^Bv.  vrini% 
Dif«^  \m  V.  aus  einer  andern  Reccnsion  annimmt^  da  diese 
^•ne  idt  geriofer  Abweichung  dasselbe  wiederholen.  Hierin 

iM>fa»»  bcHÜmmen.  ,  ^   ^ 

I  &  >  on  \ .  405.  an  fplgt  nun  chi  «ehr  langes  Stuck  in 
ciMB  ZMiDmenhange^  in  wclch'em  Hr.  L.  zwei  und  znaiizig  die 
iflinithschaft  betreffende  Vcrschriffen  nach\ieiKt,  und  Ver^i 
■■fiuica  lur  Erklärung  und  Kritik  beibringt.  Wir  folgen  iliru 
ii  <ira  Letzteren,  und  bezeichnen  die  einzeli^en  Yorsrhriflen  mit 
fdkk  ^Bd  An;:abe  der  Verüe.  I,  4i)6t  V«  407.  wird  als  dem 
and  Theophraüt  unbekannt ,  u^d  ert»t  später  Jiinzuge- 
»^  übcILirt.  II.  4m)---4n.  III.  412-415-  IV.  416—424^  ' 
i^iiouDtHr.  L.  nach  V.  418.  ^ine  LVicke  an,  ,\ind  vermuthet, 
iM,  v«il  xQfüg  nicht  den  ganzen  Körper  bedeuten  könne^  die 
Udectwi  so  zu  ergänzen  sein  möge:  ^„K,,;,^;^  ,  . 

\sva}Aog  TO  «pdöt^tv,  dr/y^  ^6  u  yopvata  otUi]  i 
zoiUov  iilaqp^orfpog.    ^  . 

Ärfcfte  t'Ofmwohl  den  Vorzog  vor  <Jc/«tefdtcnen.  V.  425 — 442, 
44^45».  VII.  450— 4.W.  Tondencnjedochllr.L.  V.455  -  459, 
^'^iwt,  indem  die  ersten  beiden,  '   ?  :i 

filTdiov  yoQ  fffog  ilnslv  ,,j3o'a  66g  xai  Sfict^av*^  *' 

Kr  n  V.  411.  passen,  wegen  des  forhergegangenen  ßoagi 
^dfovxfo  bei^eschrieben  worden;  die  drei  andern  aber^ 

f^d'  äv^Q  q^givag  dqfveLog  ntj^f^ö^ai  Sfia^av^  /• 
U  9^W9og'  ovöi  zoy'  old\  inaxov  ii  ts  öovQud''  a^id^rjs^ 

^       Gedichte^  Tiolleicht  in  diesem  selbst,  als  es  noch  Toll-r 
"^tm  war,  oder  in  einer  Reccnsion  desselben  gestanden  ha^. 
k«,     foxj  Einbringung  der  Krndte  und  der  dazu  nöthigcn  Vpr^^ 
'■hi^        Wagens  die  Kede  gewesen  sei.    Merkwürdig  sei 
^Mi  weiter  unten  V.  (194.  09.').  an  einem  ganz  ungehörigen 
itelicn^  die  zu  eben  dem  Inhalte  gehören  mögen.  Maq 
^Kv«bi  su|;eben,  dass  aßovxBm  und  ßöag  Veranlassung  gege- 
ki  Ue,  jene  ersten  zwei  Verse  hierher  zu  setzen,  die  sich 
kMb,  wenn  agotgov  stall  Sfia^av  ges^f^i  wäre^  recht  gut  au 
■■T«fb  ergeh  ende  anschliessen  würden.  Allein  man  kommt  weit 
krhier  weg,  wenn  man  alle  fünf  Verse,  wie  sie  auf  einander  fol- 
iKi.  ür  \  crse  aus  einer  andern  Reccnsion  ansieht,  als  aus  der, 
V.  411.  412.  IT.  verband.    Denn  setzt  man  diese  fünf 
^ifeKh  V.  411*  ein,  so  stehen  sie  sowohl  mit  dem  Vorherge- 
in  nchtigem  Zusammenhange,  als  sie  auch  mit  V.  412. 
^ftbr  schickliche  Verbindung  gebea^   ^\UL.  4MQ  —  ^GQ^  VvU. 
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V  t'agi  TtoXilv  ^f^iög  ü  NEHME! NU  ov  6*  otntttiiiu. 
'  NETO^N  dl  &jrElQHV  fti  xov(p(tov6av  SgovQUVm 
NEI(f£  dki^taQfj^  iraldav  iVKtjk^eiQa, 
erkennt  Hr.  L.  bloss  den  mittleren  an.    TDer  erste  entbehre 
Verbjndiin^spartikel,  und  es  sei  überhaupt  zweifelhaft,  ob  H« 
Aus  das  dreimalige  Ackern  ^relehrt  habe ;  der  dritte  enthalte 
ÄlNBinlinbi^  SenteniE,  wie  Y,  lr2t ;  beide  «eien  mif  VennilM 
.  6t»'pnip  UnzugesctariebiBiu  Auch  Mer  Mrfte  m-vM  Ml 
Venohmnig  dej  Hiaiutcllreibeiw  gegeben  sein.  DIbii  eritott 
tUbrt  PoUux  uild'liii  swef  Stellen  EusMhtu«  tn,  den  Mtiea  ■ 
t^hitarch^  das  Etymolo^icura^  der  Scholiast  des  Pindar^ 
Eustathlus  an  vier  SteHen.    Glaublidicr  i^t,  daiss  sie  einer 
cension  angehören,  in  welcher  entweder  V.  462.  463*  < 
461 — 46S.  nicht  standen.    Dann  bedarf  es  keiner  Verbinthi 
pirtikel,  und  der  letzte,  obwohl  hier  irfdrt  her^ehdfeudeVer» 
wenigstens  dem  Hesiodus  nicht  abgesprochen  wehlen\  *  4* 
keinen  Grand  Jint,       HesMns  ¥001  Aberglinben  frei  su 
cheit  IX;  4tT   tm^  ikn^ki  4en>felgiendeB  Versen,  481 — 
die  Ordnung  umgekehrt  ist,  nnd  erst- von  den  nn  spit  pflu^ 
dIki-VöQ  dem  spät  pflügen  die  Uctlc  it»t;  da  auch  V.  < 
an  einer  ganz  ungehörigen  Stelle  stehen^  und  V.  49*|'  494 
denen  von  dem  Hegen  gesprochen  wird,  wegen  des  vorhergehe] 
nen  vol  hiuzugeschriebea seien:  so  orduet  Hr.  L.  dieses  Stück 
X.  481—492. 485.4S0.indem  er  V.  4S)3. 4D4  obellsirt ;  Xi49l  — ' 
Allerdings  int  auf  diese  ^Weise  die  Ördnupf  iep  Vorsehri 
itehüg,  nur  iat  n)cht  wbhji  erklirliclr  ^  vartun  Jemi^d  Miene  < 
anng  sollte  umgekehrt  liab^ii«    Nimmt^Mkn  dagegen  an  ^  i 
y.  461—484.  SOS  einer  andern  Rci^tnftimi  MüA,  'ao  seh^ciinieis 
V.485 — 49T  richtig  an  V.  4H0  an,  und  es  ist  nicht  nöthlg.  ir^ 
etwas  SU  obclisiren,  wenn  man  bedenkt^  .dass  noXiov  fäg  V.  * 
wie  schon  die  Worte  an  sich ,  lap  yiyrofi^roj^  sroAiot/^  und 
Sache  selbst  zeigen,  nicht  mit  einem  leeren  Epitheton  geangrt 
aondem,  wie  auch  V.  411).  das  Knde  des  Frühlings  bezeicd 
wM.    Xn.  4!l5— SM.  Hm,  U  obelisirt  hier  V.  502— MMk 
^nMk  beSden  nla  wotM  U^gmß  nnd  iXmUta  boigeschitobestj 
AenfUb  lPeMe  'WW6r  enllialton;  die  tadem  beides  vefni 
IMi  iSs  aMil  l#ertier|ohSrif  •   AlMn  gerade  jene  beiden  Wöl 
arnid  vielmehr  ein  Zeichen,  dass  diese  zwei  Verse  nur  die  Va 
tion  einer  andern  Recension  sind,  in  der  sie  statt  V.  5<IO.  i 
standen.    Aber  auch  Vers  564.  r>05.  scheinen  stehen  bleibet 
können,  da  bei  der  Krmahnung  im  Winter  nicht ^nnthätig  xu  ^ 
sehr  schicklick  hinsogesetst  werden  konnte,  dans  nianniiola  n 
mitten  In  fioasmerdna  Gesinde  erlnncm  solle  Sohenem  anlMd 
wM'  et  niehl-iiMMr  Sommer  oeL  ^  .Bfe  folgendmi 
Mftr^lL  Mil^flr.      Wctt  4e  Mcbt  tohveli,  nondorn  boMh 
Mll^  mit  Hemt  CKMUlng  Pk  «in^Sliek  aus  rfnem  loniselien  Di 
ler«   Allerdings  haben  sie  eine  andere  Farbe ^  und,  da  die 
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•rhreiW^  ie»  Winters  #eiif^en8  «o  abslfltvrlicli  hi'cht  ilotln> 
wtr^  können  siei^rolil  ein^esdioben  sefii.  Doch  sind  gie  Ton  meli- 
mn  alten  Schriftst^lern  th  Heslodi^ich  anerktfint^  und  trafen 
ti&  sehr  altes  Gepräge.  Aiich  lüsst  hlch  daraus  ^  da8S  der  Dich« 
(fr  einmal  eine  B<^chre!biing  ekifliriit,  nielit  sofort  annehmen^ 
dtsi  ^tse  vkhH  von  ihm  selbst  herrühre.  W«hi  aber  ttis^  dies« 
BcsihrsihiMif  an«  mehremftteaaiitoneii  rownittigcfilgt  aaln,  !• 
te,  aren  die' eiaaeliMUi  «btaiicMcd^n  w«ird«i  IttMuiUnif  ina 
fiHiiüBiilia  ^«iBgMIii  wftrdew  ^Mih  tMU  «iaitf;  «iige^ra 
twrihi,  iM>  dieM»  SUck  fcfeiüi  Vürnbiit  €»tlal»if  aManhrirf 
cha  aaldie  glefah  ln  den  eralen  Vevaaii  aas^esprochco: 

tvßxov  aXiva6^ai*  .         »  . 

Ab  difsesefaliesst  sich  dann  ^nz  natiirlrch  eine  kurae  Beschreibung^ 
icsWioters  an^nach  welcher  gana  passend  V.  538.  forterefalireajrMt 

xad  toxi  e66a0%ai  ^gvaa  XQVQg^  cSg  6e  x^XtvoK 
Auf  fgifpa  jifjveamvtt  bezieht  skli  ^st^  ovro^  V.  umi  man 
bal  daher  oicht  nöihi^  mit  Hm.  L.  anzunehmen,  was  doch  unwahr- 
jg&dnfidiiaiitdaaadkr  Monat  nicht  genannt  sei,  weil  er  hkriinf  lieh  be- 
■Hhrfebqs  «wriM»  Ilm  ttrifeM.ilie  vaibaiiil«M  wdOMUge 
liaitiiihMg  des  Winteia  ««ü-^wnUadMe«  l^aefiMimiea  sn- 
■aanagcAgt  ad«  ktedigt  aidi  dincdi  inahrm  Kf—tdalw  ao, 
«SiT.  MO.  o45rs  ji«  Sq^xti^  ixnoi{f6(j^ov  Mv^l  Mav%^i(ummi^ 
Cag  ägifi,  Deun  der^  Dichter^  der  bvqh  novtß)  setzte,  sagte 
vohl  nicht  Iftnvsvöag  ägivB;  der  aber  dies  letztere  8agte, setzte 
»ohl  ivgia  xdviov.  V.  filS.  xal  »a<5a  ßoä  tots  vrjQitog 
viil  zeigt  durch  das  matte  tot£  eine  fremde  Hand.  V.  522*  führt 
die  Leaart  des  Wiltenberger  Codex,  t;  XB  Öofi&v  tvtoö&tv  fii^vBt 
safs  f^igi  *b9v^  -statt  ijxs  d6pG)v  lvtoö9$  V^^V  ^^Q^  (irjtiQi^^ 
|dyNKtt«flla!Is  aiiT  verschiedene  Recensionen.   Hr.  L.,  deraidl' 

int  üie  Lesart  einUsat,  weil  sein  Zweck  bleaa  wir,  die' 
ß<  i>iftrti.fl  das  Healödladieii  Gedichte  in  Gänsen  m  lejjgen^' 
ülMk  Usr  J.  ahdi  geM  Spolin*«  UmH  erUM,  und' 
in  LlBume  gg  ta  teB^IMtew: '    '  ..t; -..h.'. 

j  -  ti  XI  Xofööa^ivT]  jigtvct  ;fpo'a  Jfäl  ilf«*  llsrfto 
XQiOafiEvrjy  fivxtfj  xaraX^^ttai  Svdo^i  oXxov. 
Das  Futurum  vertheidipt  er  mit  Sophokles  Antig.  351.  woraus 
erl^nt^  datts  er  jene  Stelle  nicht  für  corrupt  ansieht,  und  mit 
Oppian  Hai.  Y.  11.  282.  von  welchen  Stellen  die  erstcre  von  ande- 
rer Art  ist,  und  daher  nicht  als  Beweis  dienen  kann ;  in  der  zwei- 
ten  aier  iM  f^tatl  ßaXst  entweder  mit  ieinigen  Handschriften  ßdXj^ 
•der  noch  besser  ßiltiß  tu  leaen.        )IIIL  538^5.55.  XIV.' 

IW.  «61— fite.  Ten  dendn  Mt-^SA.Iila  nicht  He-* 
M^MMilKitth  obeBakt  abd,  wefl  daa  HeaMiaelM  Jüiri 
;tfiraM%ange'd^  Yteiaden  aadhnge;  Mm  mm  nleh^ 
'  w6g  fmi  einer  beschrankteren  Seit  Terateiltn  wette.  XVLi 
-^72.  XVIL  öl3-;>83.  XVIU.  Äbi—öü».  XIX. 
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XX.  MMr-riMV, 'ifM  AMCn  V.  6M»  Wh  alf  wegen  Somov  » 
dfiiw  liiiiiiifMkilebw,j#MiiM  ihd.  IHm  4iliMt  V«W i  ii 
deoen  vorge^chiiekea  wM  Tai^9tui«r:  •QiMlnMn«  .ebicq  Hwi 
der  kein  IUüb,  und  efse  FiruiV  <ie  kein  KM  liil,  Uefiidi 
stehen  können,  wo  nach  elifcebraditer  Eradte  nldll»  ckheblicbe 
mehr  zu  thun  ist,  und  gleich  clarauf  gesagt  wird^  dasa  da^OesMi 
und  das  Zugvieh  ausruhen  soll,  leidet  keinen  Zweifel.  Ab« 
daas,  wenn  diese  «wei  Verse  wegfallen,  der .Naclisaiz  mit  «fl 
anfan|[en  sollte,  welches  zwar  für  auch^  aber  doch  §ehr  befrcnid 
|iirfi»>gmoiBBiao.  wdmMmit»^  ist  keineawegcs  walirsebeipUcti 

Nimmt  man  nun  nocli  hinsn,  dass  in  dem  auf  dies©  fölpcnds 
Verse  mehrere  Bncher  nicht  Tjdprov  d\  soufierii  xoQtovt  habci 
M>  erxiebt  sich,  dass  die  Hede  so  zusammenhing: 

avtiXQ  tn7]v  01] 
mhma  ßtov  Kutitiim  ixü[Q(ABvov  Ivdo^»  olxot;,^ 

'        Die  Veranlassung  jene  rier  Ver^e  ein«^ischiebeii, 

'     «ovi     ijfiaf  d«Qi«og  uvT^  dnh  29911«^*  Ufftoh 
U%  dabar  ^voU  aMbt  das  oXw»  In  dfia  YMbergegaiigeiieii  Ven< 
sondern  Tieimdir  der  linnd  gewesen,  der  da  «nrillnl  wcfdan  s 

müssen  schien,  wo  die  Knidte  eingebracht  nnd  nun  etwa»  «ibl 
wschen  war,  Vermuthlicli  standen  aber  alle  vier  Verse  da,  ^ 
von  anzunehmenden  Tagelöhnern  zum  Behuf  «lerKrndle  die  Red 
sein  koiiute,  wobei  dann  auch  die  PUege  des  inr  Hewachung  de^ 
aalhen  uötbig^n  Hundes  empüoUien  wurde,  d.  h.  nach  V«  51d> 

«.aw*  1>a*t'a1i«r  w«f«iftalevefdrfa|t  wurden,  weU  in  einer ai 

dern  Reoenaiott 

und  was  daau  gehört,  folgte.  —  XXI,  «08— «4U.  (Durch  e| 
Versehen  sind  bei  Hrn.  V.  «OT  — 609.  angegeben.)  XX| 
l«ll_f^lf)  L  eber  den  letzten  dieser  Verse  spricht  Hr.  L.  an( 
ItilirÜGher^  und  seift,  dass  der  Sinn,  den  er  deutsch  nusdntck 
ani:  ..dann  gedenke  der  Saat»  und  das  Jahr  möge  schickiirb  ui 
tea  die  Etile  fehn.^  •  -8«  ip/^  die  landvirMiadHÜitl 
ckca  Lelnsn. . /.  * 
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Wu  non  TOD  der  SchiffTabK  folgt,  meint  Hr.  L.  sei  gemacht 
«Orden,  um  hier  an^eschlosnen  zu  werden,  weil  setir  srli ick licli 
Bit  4er  Zeit,  in  dei^  man  nicht  schiiTen  solle,  ah^fanfen, 
werden  könoe.  Mit  wenigen  AuKschlioRsungeii  möge  aof  V*. 
flSO-(>47.  gefolgt  sein  V.  0<{5-^605>  Dazwisclien  sei  eine  andere 
fiecensioD  de«  ersten  Stückes  in  V.  648 — 664*  eingeschoben,  in 

dementen  dieser  Stücke  hat  Ilr.  L.  V.  643.  644.  •  •  • 

ruvi]  d\  d  IlegOTjy  {gyov  fi&^vrj^iivog  flvai     *  ^  • 
agaiartf  TcdvxcDv,  nsgl  vavtiXirig  Öl  fidXiOta,      '       •  •  • 
abi  acht  beibehaltet»,  und  meint,  sie  geben  dann  einen  guten 
lcber"»Dg  zu  ijitarct  TtUfXfiKOVTa  V.  665.    Aber  dir  drei  folgen-^ 

64&~64i:  obelisirt  er  als  nkht  hierher  geh<^rig,  noch  in 
den  Ile^ioditichen  Zusammenhang  passend,  sondern  vielmehr  dem 
ia  V.  691.  iL  enthaltenen  Gedanken  widersprechend.  Sie  seien 
liier  in  die  Nahe  von  V.  633.  634.  gesetzt  w  orden^  weil  dort  die 
ia  ihnea  befindlichen  Wörter  vijat  g^op^ov,  xigdog  stehen.  In 
demxweiten  Stücke,  V.  64H.  IT.  sei  zu  Anfang  £i)t'  äv  uuriclitig, 
«IS  El  o4er  tX  x£  heisseu  sollte.  Entweder  sei  dies  eine  neuere Cor-t 
raptel,  und  das  aei  viel  walirscheinlicher,  oder  der  etmas  nach« 
fi^i;ere  Dichter  habe  es  aus  V.  621.  mit  hergenommen.  In  der 
Ittittrn  Vermathung  liegt  etwas  Wahres,  aber,  ausser  der  tln- 
tmcheidung  zweier  Hecensionen  in  V.  ii'^i).  IT.  und  648.  ff.  dürfte 
du  Uebrige  nicht  zugegeben  werden  können.  Wir  wollen  mit 
dem  fix'  av  anfangen.  Allerdings  ist  die  Bemerkung  ricliüg:, 
da«  hier  ein  ti  erwartet  wird.  Aber  ivx*  äv  ist  dennoch  eben- 
iiJls  ganz  richtig,  indem  Hm.  L.  nur  entgangen  ist,  dass  auch  dieaea 
Stock  sich,  wie  das  erste,  mit  V.  62<f.  anfing  und  folglich  so 
lautete: 

ü  6i  öS  vavttXlfi£  dvgKtn<plX6v  intQog  cttQBl^  • 
sit  av  In  iimoglipf  rglilfccs  cctölfpgova  9vn6v  • 
^ovkriai  XQBa  t$  ngotpvyBiv  xat  dngnla  XifioVj  • 
da'lo  dl]  tot  fiirpa  noXvcpXoiößoio  ^aXdCörjg. 
Das  ente  Stück  ferner  umfasst  nur  V.  620—642.    Dann  folgteji 
die  keioeswegs  sich  widersprechenden,   sondern  vielmehr  gaivl 
richtig  verknüpften  Sätze: 

•tt.    xvvrj  d\  d  Tlegörjt  Igycov  fiBfirrjuivog  nvai 

igaiav  navxcov^  ntgi  vavxikirig  de  juaAtOra,         •  "  ' 
viy'  oXlyi^v  alvHV^  ^'       (fogtia  ^iö^at' 

fiitl<ov  fiev  (fogrog^  ^ctjov  ö*  int  xBgöti  xlgdog 
lö6iTai,  ti  X*  dvBfLoi  ys  xaxccg  dnixcööiv  dtjxag.    '    •  • 
Jl.    firi     Ivl  V7]v6lv  Snavxa  ßlov  xolkyöi,  tl^Bö%aV'^ 
dkla  irki(D  XstnEiv,  td  da  fjiuovcc  (poptiJfOOcct. 

^^•■i  dieser  ZusamFiienhang  zerri^<sen  wurde,  kam  daher,  weil 

V.  6i|.  ff.  auch  in  einer  andern  Kecension  aurgenommeu  und  an 

^••8.  ingeschlossen  war.  •  * 

Aaf  V.  642.  nun  und  nach  einer  andern  Uecension  auf 

^-  IM.   folgt  ein  anderes  Stück  V.  665     697.  in  welchem 
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»fflMl^  diirdi  V.  084— iss  ^ner  «ndm.Beiifmtoii  emiBtej 

«iiid,  wie  bereits  in  der  Bueceosion  der  69tttte^$cbeii  Aa^^ab^ 
bemerkt  worden  ht  V.  Gdh  obeliairt  ür.  L.  9kU  ejn^e^cho« 
ben  wegen  der  in  ihnen  Torkomnicnden  Worter  östvov  und  q>og 
tia,  die  weg^en  g>0QxliB6&tti  und  dsivov  V.  ^2.  ß03.  Yeranlasi 
sung:  dieses  Zusatzes  gelben  baben  sollen.  Von  die&en  Versei 
liatte  er  bereit^  i^ben  za  Y.  457f  behauptet;  diss  sie  Im^f  nich 
•leben  könnten.  A^Gh  kß%  .i^n  wohl  4i0  ¥Wieb#  für  dii 
icnatinHiihff  -VcraniMwuif «de«  lleUclircibcns  wegen  demelbei 
WötM  mijemr  Mttoptaiig  Ter,Mle^  die  bei  niherer  Betr^pl^ 

a^ov tt  Huvd^aig^  tct  öl  <poQti' dii.avQ(ü&etfi.     '  | 

Es  niu£s  sogieich  iji  die  Augen  fallen,  dass  hier  eine  Ver 
gleichuttg  fQUiacht  wird,  und  mithin  die  beiden  Verse  vor  dei] 
Ictxten  gir  sehr  an  ihrer  rechten  Stejile  sMüHL  M AQ.  soll  uich 
alle  sein  Habe  und  Gut  «nf  dl«  SMilSe  bringfiK  imm-^  Mei  dij 
Ge£riyr  da^  dl^iim  Meeoe  sti  fierUeren,  wEi  MoMdi.mU  fibcii 
hideaeA  "Wmpm  in  fikMr  IkmIm^  die  4diie.sR4M«liitebeiiy 
dkrJ^rfoBf  ittiresderbiBii  

DklMlst  enn,  wie  Hi  I«..  die  SnInb  dt|«mlelU  htt,  die  «1 
iaiiiiiteDhängeude.:6edi<At  roa  der  IftiidwirthiM^haft  uod  I^Ufl 
fahrte  das  ailerdingB  an  vieieu  i^telien  nicht  mehr  seine  ursprün^ 
liehe  Gestalt  habe,  und,  wie  sich  theils  aus  den  Anführunge 
der  alten  Schriftsteller,  tlieils  aus  der  Beschaffenheit  des  G^i 
dichts  selbst  ergebe,  wohl  auch  etwas  ausfuhrlicher,  wo  von  den 
Weinbau  die  Kede  ist,  gewesen  sei.  Vorzüglich  sei  es  auf  zweiei 
lei  Weise  entstellt  worden,  einmal  durch  die  Aufnahme  Ton  Vd 
rfatkam  wed  ikbindemngeii  anderer  Dichter,  dergle|c)k|i>  auia 
kl  der  *6eimb.,  mid  jn  den  Gedichten  des  |^Uel«Um.m<^gi 
wiesen  seien;  nweitens  durch  Interpo^tf^neii,  JMeffa  maa-^ 
liehe  Oedenio^li     üinli^em  nnd  aotdie^  .d|A  Wfl^  .ep 

ballen,  das  ^ieh  irgendwö  im  Tfxte  fand,  hii|:|Q§es|chneb)^  luub 
Nachden-Hr.L.  diese  Sache  milden  Versen  des  Theoguis  1;5— tf 
mit  einigen  Skolieu  und  andern  Beispieleu  belegt,  und  über  dj 
Terschiedeueu  Veranlassungen  dieses  V^rCahreas  gesprochc 
hat,  gehl  er  xu  den  iibrigen  Theilen  des  Hesiodiüchen  G<i 
dichts  fort,  und  begleitet  von  hier  an  den  Text  mit  iinlerg< 
aelsten  Aiy^erknagcn.    Wir  folgen  ihm  auch  hier.  ! 

§  'X,  Den  Anfang  des  Hesiadiscben  Gedichts  machen  hi 
kannUich  die  Sgidsg  V.  11.  Nun  lässt  Ur.  L.  V.  11^24.  i 
ebieaiLSaiaMeahange  felfs«,  fß  w^ldieni  «r  V.  \ß.nSQiiß  ab  d^ 
NaM  der  QMIin,  nnd  V.  JA.  nnalieillg  sichtig  6  .Msvd{ 
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fcfireibt.  V.  23.  26.  und  27 — 32.  sind  ihm  nieder  abgesondert« 
Frapnenle.  Eben  so  V.  33—39.  Ingleichcu  40.  41.  und  42—4». 
Ci  scheint  sich  dagegen  vieles  einwenden  zu  lassen.  Dass  V.  25. 
%.m  «elcheo  vom  Neide  die  Rede  ist,  nidit  mit  den  unmittel- 
bar  Torfcer^ehenden  Versep,  die  von  der  gtiten  Iqiq^  dem  VVett- 
ei/er,  haodclo,  zusanamenhangen  können,  ist  anerkannt.  Dass 
ibcrV.  27.  IT.  hios  weg^n  des  Wortes  tgig  beigeschrieben  sein 
üoUen,  möchte  sehr  zu  bezweifeln  sein.    Wahr  ist,  was  Hr.  lu 

dass  die  lange  Einleitung  V.  11 — 25.  io  welcher  mehr  toq 
itr  pitü^  als  Tou  der  schlechten  ^gig  gesprochen  wird^  unpas« 
)i(od  hl,  da  nachher  blos  von  der  schlechten  die  Rede  ist.  M  ahf 
Würde  auch  »ein,  dass  die  Einleitung  nidit  zu  V.  27 — 32.  passe,, 
teil  nesiodus  in  diesen  Versen  m'cht  den  Perses  ermahne.  Streit 
nicht  za  Sachen^  sondern  nur  bei  Streiti£:kcitcn  nicht  einen  müs- 
•Tfen  Zuschauer  abzugeben,  wenn  diese  Deutiuig  der  Worte  ihre 
Dichtigkeit  hatte.  Wahr  würde  endlich  auch  sein,  dass  V.  33.  ff; 
!)icht  mit  dem  Vorhergehenden  zusammenhange,  was  Hr.  L.  für 
giBx losgemacht  und  evident  halt,  wenn  nlbht,  was  er  als  un- 
bezeichnet  und  daher  die  Stelle  unerklärlich  findet,  auf 
öie klare  und  ungekünstelte  Weise  gezeigt  werde,  was  viUiec 
^i^pi9  6(piXXBiv  sei,  wie  av%i,  was  ibi  oder  ^ic  bedeute,  und 
^«  fiktiv  verstanden  werden  solle.  Es  scheinen  sidh  alle 
^ese  Bedenken  zu  erledigen,  wenn  man,  was  bei  dergleichen 
Lnlcrsuchungen  nie  vergessen  werden  darf,  nicht  auf  dem,  w  as 
ente  Anschein  gegeben  hat,  beharrt,  sondern  bedenkt ;  dirss 
^  der  Möglichkeiten  mehrere  gicbt,  die  man  zu  versuchen  habe. 
^>n  wird  nicht  nur  die  Uhangemessenheit  der  Einleitung  besei- 
^t,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Reschreihnng  der  guten  Sgig 
^er  aaderu  Recension  angehöre,  sondern  V.  25.  26.  sclillesseu 
^  auch  richtig  und  völlig  passend  an: 
^1«  OvK  uQa  yLOvvov  iijv  IgCdav  ylvog^,  dkX^  Ixl  yaücv 

acl  dva '  ti^v  fiiv  xbv  InaivtjöuB  votjoag^ 

^y  int^cjlitjzi]'  iut  d*  avdixa  dv^iov  ij^ov6iv. 

fffuv  yuQ  n6X$fi6v  ts  xaxov  xat  örjgiv  ocpiXXBi^ 

^£tAi)2  •  ovtig  rjyv  ys  (pikti  ßgorost  dkX'  vn  dvdyxijg 

ü^avatov  ßovkijaLv'*Egiv  rt/icJot  ßagtlav^ 
^  talxigauivQKBgauetxoTist  xal  TtKzoviTiXTav^ 

tat  xtaiog  thoiq)  (p^ovBiL  xai  aoioog  aotOQ. 
'^t  dieses  so,  so  werden  auch  die  folgenden  V.  27-32.  und  mit 
'^ea  die  nach  Hrn.  L.  Urthcil  sicher  und  evident  davon  zu  treu- 
und  für  unerklärlich  ausgegebenen  Verse,  33 — 39.  sich 
^  die  leichteste  und  natiklichstc  Weise  anfügen.    Denn  erstens 
'^U  sich  gar  nicht  erweisen,  dMB  vbIxb*  iojilxxbvovz' y  dyog^g 
ixovov  iovra  den  Perses  bloss  a|s  einen  müssigen  Zuliörer 
Rechtsstreitigkeiten  bezeichne.  Die  Worte  köiuienja,  oder 
u.»i4iaj  \ieljuehr,  wie  das  gebrauchte  Verbum  oniazBVBiv  vcr- 

bedeuten:  „dich  nach  Streit  umsehcjid,  indem  du  Stre; 


tÜ  QiUÜtVihM  IittuViiliW 


4g^eit^i  iiitli  aaliüfii^  pmm  tat  dein  «t»c1i  iüi  tolgäiMi  Vtni 
ifielmehr  cSpi^^  als  ajp?;,  was  Hr.  L.  adner  Ansichl  wegen 
wiätein  vorzieht,  die  richtige  Let»arL  Ist'  nun  die  obige  ErLli 
ruag  des  29.  Verses  richtig,  so  passt  auch  rov  xb  xoghCad^ii 
vos  vilxta  %al  dtjgiv  oqpeAAoig,  weil  nun  wirklich  Ton  eiiico 
sich  nach  Zank  und  Streit  umsehenden,  d.  i.  Streit  suchenden 
diie  liede  ist«  Was  ferner  oJ^t  anlangt,  so  ist  schon  in  der  Re 
^fifiülQß  der  Gotth*ngischen  Aiii|abe  bemerkt,  dasa  dl<iaa  Ia  ^ 
gar  nicht  seltenen  Bedeutung  von  „auf  der  SteÜe^^  genommen  Ist 
EadUch  ist  daft-allerdin^.  nicht  wohl  xii  "cdtnthaelnde  6t 

idiloMte  dwidißk  leicht  xi^  tei|Utieeii^  Wenn  der  alt 
filclirdbfehi^  ehea  einzigen  Bucbatab^  ir^rbeMitirt  wIrC  Mad 
dieae^  Bemeilnuigen  mac  der  Leser  aelbaf  uHheilen;  ob  nid 
auf  di^  ob.en8tehend9il..Y.  .11^2G«  m  dem  bebten  Ziuammeii 
h^^e  es  weiter  gehe:  . 

4D  nigörj,  6v  öl  tavta  tm  Ivi^ai^BO^v^ai' 
(tijds  6*  igig  xaxoxa^toQ  an  tgyöv  dv^ov  Iglliioi^ 
vtUs'  6xinxivovz\  ayog^g  Inaxovov  lovta*  *  "  ^ 
SO. .  lÜQfi  Y&Q  X*  olipl  Tctkhtat,  vHximt  ayoQiav  tti     '     '  ! 
ji  f  m.  nfi^^S  ivSov  lxj]Btavog,imaie^tm^ 
,  •offirfbgf  topyaia  ^i^u,  ^(/kiqiigoq  äxxriv. 
'   woiO  «a  xQgt66aikmHi^  tfisbao  xaX  ö^giv  i,^pÜloig 
$ttfiua6'  bi\  alKoTQloiig  *  0ot  V  wix     Sivugop  t&tai 

r.^Uyöi  dtxaigf  aTt^ix  jJtogitöiv  Sgiöxai.   '     /  ^ 
.  i^äi}  fliv  ydg  xkfjgov  ldaö0dnB^\   alXa  tb  MoXXu 
.        ugjcdj^av  l(p6gBis^  pLiya  xvSatvcDV  ßaOiXrjag 

d(ago(pdyovSy  o'i  rrjvdf  iixTiv  }^iXov6t>  dixaööaPp 
40*    vrinior  ov6l  löaöiv  o0(p  nXiov  ^(ai6v  navtogj 

ovö'  oOov  Iv  fiaXaiy  ts  xai  d6(poöiX(p  usy'  orstotg. 
^Lasa  dich  nicht  durch  die  schlechte  EHa  von  deinen  Geschäft« 
nbiiehen,  mad  siehe  dich  nicht  nadi  Streit  um,  indem  da  Recht 
ferliandiungen  mit  anhörst  Denn  um  Recktaatreitlgkeiteai  kni 
neit  sinh  nicht,  wer  nicht  hinlingUeh  au  leben  hat  Hkat  i 
Güter  genuf ,  dann  magst  du  Strfett  auth^kj^ivl^c!^  Blge 
drama.  AIkv  dai  whrd  ^dlr  nicht  inni  Wälen^'liaie  gelinge 
denn  die  *Brbacilaft  haben  wiracKon  getbdli,"iMd  BiMtfHd 
hast  du  mir  überdem  entrissen,  indem  dn  die  habalkchtig 
Gewaltigen  bestachest «  die  über  diese  Sache  uU  Schicc 
ricbt^'r  Von  uns  anp^cnommeti  das  Urtheii  spra^h^  die  Thore 
sie  wissen  nicht,  wie  viel  die  Hälfte  grösser  Isr als  das  Gern 
und  welcher  Gewinn  auch  in  geringschStzfgen  Dingen  liegt  >*>  ^ 
irind  hi^  auch  die  beiden  letzten  Verse,  411.  '41*  nri^enomm 
worden,  die  Ilr.  L.  ebenfalla  als  ein  besondereäl  BmdbistM^  c 
trennt»  Seine  Aitmeiiip^'  Qbier  diese  Verae  iat  folgende?  i 
«Tffipf  Mn  r0g09'$unf :  fiippe  iiUfium  Mt  a  ritgibut  jüm  ^  ' 
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regei  iomm  0€$ijfkmi ,  qfiod^  H  mnfaelmii%  pwrtm^ 
tmAwe  de  malva  et  aepkodelo  «AnuiI»  ei  md  temduimmm 

redicantur.    So  wird  auch  wohl  niemand  jene  Ver^e  ver* 
Deshalb  fahrt  Ilr.  L.  fort:  At  for lasse  sie  intelligas: 
Jlli  iudices  slnlti  erant^  cum  putabant^  tibi  bene,  mihi  male 
t^<i(pio  mo  iudicio  se  considere:   nesciunt  enim  et  cetera,^* 
k^iii  tero  (licit  hoc  ilios  putasse  ?  Num  hoc  curare  iudicum 
t^ilf  Imo  kaec  BiuUüia  Fersae  aiiribuenda  erat,  ^iya  vtiuL^p 
^9^1],  wi  üliae  reeie  dieUur,  suis  modicis  rebue,  mn  coniento^ 
pr  mdieetf  pum  corrumpebat^  divüias  exlarp/etdi,  auibue 
r^tmtim  me  uti  quüiem  sciret.    Die  ErUinuig,  di«  Hn.L. 
luff  aiialui,  itl  alLerdiiifs  die  richltge:  er  scheinl  de  aber  an- 
^  n  dentea^  ab  de  geindat  id.   Was  die  Riehter  gefiaabl 
Uka,  idgte  Ihr  Sproiä  an.    Theren  waren  de^  Inden  tf6 
^itea  den  Peraea  in  begünstigen ,  und  nicht  daran  dachten^ 
der  nicht  begünstigte  Hesiodus  das  kleinere  ihm  zu  Theil 
wordene  Loos  durch  verständigen  Gebrauch  so  nütien  kdnne, 
eü  mehr  Gewinn  bringe^  als  das  grössere  des  Perses^  und 
eben  dadurch  aus  der  geringem  Kost  durch  weise  Sparsam* 
idt  pwier  Vortheil  erwachse.    Hieraus  folgt,  dass  nun  auch 
^'  42— die  Ton  Hm.  L.  ebenfalls  als  ein  beaonderes  Stüd[ 
lind,  dch  anC  die  nalüiüdiale  Weise  an.die  Mgm 
Vcneancfalieaaen: 

Mfpif^nng  yciQ  Ixontfs  99ol  ßleiiß  iMf  ateoiM% 

biaa Folgenden  wM.man  gern  Hm»  L.  beistinmien.  Anf 
'■Ud  V.  50  —  08.  läset  er  die  Fortsetiung  in  V.  69—82.  aus 
^  tsdern  Recension  folgen,  weil  die  in  dem  erstem  Stucke 
^^^^l^csei  Befehle  in  dem  zweiten  anders  und  von  Andern  aus- 
K^rkbtet  werden,  wobei  bemerkt  ist,  dass  V.  72  und  76  einan^ 
«echteiseitig  aussciiliessen.    Dann  geht  es  wieder  V.  83 — • 
in  da  ersten  Hecension  fortt  dafem  dieses  Stück  aifllit  a%* 
pieidi  V  V.       angefügt  gewesen  sei.    Es  folgl  ein  mvarilHUl- 
Stöck  V.  MI— 105. ,  in  weLohem  V.  99.  jala  ana  dem  Qomev 
^""fKW^  und  V.  lOSb  ala  ana  der  Theogenie  nil  nrimffr 
'oiideruDg  eingeadiobent  ebettdrl  aind.  b  werde  hier  die 
^Indaim  gcawttte  Fkän  ala  Urheberin  dea  Uebela  hi  dar 
Wdtjt^aeit.   Schon  bei  y.  80. 

^Br.  L  jdn  ivop'^s  ds  %i^äB  ywalna  ab  ünlio  aignifica^ 
nminaoü  autem  hanc  —  Feminam?  Und  schon  vorher 
-^tc  er  b»erkt,  dasa  einer  der  Dichter  ^^e  F^dora  unter 
7*^  iVamen  nicht  kenne,  wie  de  denn  auch  in  der  Theogonie, 
^  ils  die  erstgebome  ¥em  Ist   SchwerUpli|  .ab^  dür^ .  el^. 

Dichter  ipopipße  i\  tii»i%I\mSam  ipiMXsX  halien, 
*^fcgrlff  achen*  vorher  dimfa  ewfii»^  Motu  tu%M  be- 
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•Hnmit  bezeicbnel  war.  JÜt  in  -eioer  i»  vmdiiedcDeii-  Seeen 

JJav8ü3  0)jtf ,  ort  xttvtig^Olv^Tticc  dcifjat*  l'yj^'i'zeg 

idad  w«lil  nur  tea  dneoi  hteifoUtordurcli  jene  mk  4cm  attt« 

Tifvdfi  /vfaexa  beschwerten  Werte  angeknöpft  werde«. 

muthUch  hatte  der  Urheber  jeaer  X^cae  blos  6vüfitiv6  Ö*  a{ 
avtijv  geschrieben. 

Es  folgen  als  Uebergmog:  zu  einer  andern  EraahhiBg  V*  10* 
107.   Aut  dieie  folgt  der  sehr  beatrittene  Vera 

(ag6fi69Bvrkrj^AZI9io\1Hnjtott"yiK9PSinOT, 

den  Hr.  L.  als  durch  yivos  üvüqüjtkdv  in  dem  foIn:enden  Vers 
veranlaBSt,  besonders  abgesetzt  hat ,  und  für  einen  andere  wob 
genomolenen  Vers,  oder  vielniclu  für  ein  Sprüchwort,  das  n€ 
lekbi  i|  OßoßkV  gehabt  habe,  ansieht.  Dan  sind  doch  wohl  i 
gewagte  Vermuthiingen.  Weil  wahracheinlichiBK  iat  ea«  d^ 
witßß  .ci^tig  lat^.  und  der  Vera  mit  den  Torhei^ehenden  wbit 
^en.  Wj^en,  aiiiaai 

'        ö'  i^iksig^  stiQ9V  toi.  iyfä  koyov  IxKOQvgxiöa}, 

Freilieh  konnte  der  leichter  ^  dessen  Wo4^  diess  sindt^oiicht  i 
wie  nun  fortgefahren  wird^  lehren,  dasa  die  Götter  siieietd 
gefden«  deaeUecht  getiracht  hatten:'  elier  man  brauriii  mar  i 
lilfteiMleny  wdraMf  jener  Vera  Mbit>  deaa-er-daa  geldeM  G 
iririeeht  'irfdil^Vep  den  Gütern^  aondem  mit  Ihnea  MgM 
eiiM0iwn  lleaes'^«Mlp«lieaial  riclitig.  Alierdie  Verae,  ki  den 
er  das  that ,  sKd  «dt  den^  <liner  endern  Recension  vertau!»« 
worden^  «ach  weicher  die  Götter  dieses  Geschlecht  hervorbrac 
ten.  Denn  beldellecensioncn  zugleich  konnten  nicht  aii%enoj 
men  werden,  weil  sie  sich  widersprochen  hätten. 

In  der  Beachreibung  der  Zdti|ll$te  nun  nimmt  llr.  L.  an^  di 
Ae  des' silbi^n^n  Zeitalters  von  ein^m  andern  Verteafer  herruh 
i^detn  der  vorhergehende  die  frflnmiigkeit  dea  goidenett  C 
^ddeläiUn  lnam'  andentle,Hlleaer  %be^^  dÜa  i 

bemen  ao  hervorbebe,  4lM8'ter  ^e.'iMni  einJ^treleBe  Arbeit  ii 
den  Ackefbau  gana  naerwUint  iaa^  Von  diesen  Ar^itmeat 
durfte  blos  die  ücbergehung  der  Arbeit  einiges  Gewicht  Iiab 
Deon  die  FrÖnitiiigkeit  de^  goldenen  Geschiechtes  ist  hiiiläugl 
dadurch  btecfv^ben^  dass  dieses  Geschlecht  mit  den  Göttern 
der  vertranUlftHsteü  Gemeinschaft  gelebt  habe.  Daher  bedui 
ea  ketnei:  O^i^i^'^d  keines  Gottesdienstes.  Wieder  aqa  d 
aadeirn  VMdMNni  ftei  daa  ^fHitte,  das  eherne  Zeitalteif^  mm 

itff.^toien  BeMdMbtf,  Stöek  JMI  gotoiea  wc« 
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<fcr  Torlier^cliendc  auf  das  Metall  ^ar  keine  Rücksicht 
,10  spiele,  dass  er  alles  ^on  Kra  gemacht  sein  lasse: 

jtlxad*  dgyd^ovTO^  fifkag  Ö*  ovx  ?axB  rtldr^Qo^.  ■* 
iierieie\erse  durften  wohl  eher  ein  Zusatz  eines  Interpolatora 
A  Dtttierte  Zeitalter  sei  uieder  aus  einer  andern  Hecension, 
werständi^  von  einem  andern  Verfasser  hinzufresetzt.  Al- 
irt  es  befremdend  hier  ein  besseres  Geschlecht  einsre- 
M  sehen  ^  da  das  Ganze  nur  eine  Darstellun«:^  der  Ver- 
enra^  der  Menschen  ist.    Wenn  übrigens  Hr.  L.  es  zwar 
tb,  jedocli  nicht  für  nothwendi«r  hält,  dass,  wie  in 
fcwnon  der  Göttlinpschen  Ans*!:abe  behauptet  wurde,  nach 
Wlein  Vers  ausgefallen  sei,  so  diirftc  sich  doch  schwerlich 
indiire  Hede  rechtfertigen  lassen.     Die  dort  vor^e- 
e Ergänzung  mLsslallt  ihm,  und  er  möchte  lieber  so  er- 

ii  xal  iv  vi^eööiv  insQ  fitycc  kaitfia  ^aXdcöTjg 
kTf^oltjv  dyaydv  'Ekivrjg  evsx'  ijvKo^oio  '  * 

f^9fV(tivovg  usya  Ügyov  dnciksös  ^v/jng  dyijvmQ.] 
Ä«cr  Ergänzung  stehen  zwei  erJiebliclie  Bedenken  ent- 
ii  einmal ,  dass  ein  alter  Epiker  wohl  nicht  dyaydv  dvftog 
pevagt  haben  MÜrde,  sondern  zu  dyaydv  eine  Person, 
wie  vorgescli lagen  war ,  Agamemnon,  oder  ein  Gott,  ge- 
■I  werden  musnte;   sodann,  dass  auch  rivwftivovg  (isya 
J^ieliweriich  würde  gesagt  worden  sein,  ohne  die  bestimmte 
mg  der  Eiitfülirung. 
clen  Versen  (im  177) 

tix*  {mit*  (3(pSLkoif  lyd  nsfinroidi  p^BTslvat. 

grossen  Afistoss  wegen  des  firjxstt ,  das  einen  an- 
►^nsatz  verlange.    Nam  qui  dicit  ^^ntinam  ne  amplius 
'  Hbu8  interease  deberem      ei  addeiidum  est  „scd  8t0^ 
Ae  81  antea  meliorem  fuisse  aelatem  exposuit^  hoe 
»,1er/  aut  antea  fuisse  aut  atatim  mori.^^    Fei  inverta- 
f^koc  modo:  Qui  ita  dicit  ,,utinam  aut  antea  viortum 
jut  poHt  natu8j^^   huic  ordiendnm  fnii  ^^nollem  huit 
fV/^rAgfß^vfc  ^^amplius^^  ineptum  est.    Hr.  L.  scheint  za 
^--j  iiuiusscti  blos  dadurch  veranlasst  worden  zu  sein,  dass 
^T£  utinam  ne  amplins  übersetzte,  und  nicht  daran  dachte, 
Weh  utinam  ne  eiiam  bedeuten  könne.   Denn  das  Wort 
nicht  blos  nicht  viekr^  sondern  auch  nicht  noch,  lieber^ 
es  daher  durch  nicht  noch,   so  sind  die  Gegensätze 

V.  181  — 183.  JJl 

Ji^^^*  oklöBi  xal  rovto  yivog  ftegoxcov  dv^gtoncov^  J 
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geseilt  »et,  der  diesem  Gesdileehte  d«dl  eiim  Gates  l«Mea 
wollte.  DieHs  wird  man  ^erii  zugeben.  Auch  hat  er  Rechti 
daM  die  in  der  Recensioii  der  Göttlingüchen  Au^^abe  zu  V.  210. 
der  Theo^onie  vorgetragene  Erklärung  des  dritten  Verses  sieli 
nicht  reclitfertif  cn  lasse.  Denn  allerdings  wird  yBivopisvog  nur 
¥on  dem  gebraucht,  was  gleicli  bei  der  Geburt  geschieht  Nicht 
aber  kann  man  rageben,  daaa  dieser  Vers  durch  die  Unaöglkii- 
keit  der  Sache  das  nt9mal9  sidincke,  und  diese  beiden  Veiw 
Zimta  eines'  Witslfaifs  ssIsAii  der  des  viele  Untergehen  der  Mm» 
fdM  hebe  psnkUreB  wellen.  Bin  selelier  Wils  wiigs  ein  ger  wm 
wsf lilf Mfaher  BinflilL  Asch  km  nfslift  anfiqfBlien  werden^  4mm 
AiMdesdieSteBeseTentMklen  hebe  L8.M^  senicMi 
es  Ist  dort  offenbar  zu  schreiben,  i}^  xavttjv  dQxiiv  Ivb- 

öti^^ccto  9  9tiQl  ye  zov  taXivtalov  xal  öidtjQov  yavovg  di<6Uyo- 
lß$yogf  wx  äv  avtov  ipdvai  yaviö^at  tdv  oXb^qov^ 

%vt*  mvyiyvop^voi  noXiOKQ6taq>ot  teli&mötv. 
Und  dieses  yiyvvfjuvotf  das  dort  und  auch  im  Hesiodus  mehrere 
Bücher  haben,  ist  auch  wohl,  dafern  nicht  ein  ganz  anderes 
Verhnsi  versteckt  Uegt,  die  richtige  LessrI«  bni  4er  swn  ssAi. 
99909»  moae  ikichi  in  der'Bedestung  von  yivaanuit  sendctn  vnsi 
^fsMMrns  nekswn  mnss.  HnqrcUes;  s4<#M«.Wy€vait  imd^ 
^Mftmm  Hr.  U  Tsrwirft  non  ssch  diese  beUen  Veise,  mmä 
Sisist'.dsndl  seien  fresse  Sdiwierigkeiten  geiioben,  obglsich 
noch  andere  gemif  ibrig  bli^i^ '  Mit  Recht  nimmt  er  dnrsn 
Anstoss,  dass  in  dem  Folgenden  von  dem  eisernen  Zeitalter,  in 
welchem  der  Dichter  doch  selbst  lebe ,  durchaus  Im  Futuro  die 
Rede  ist.  Da  das  ganz  widersinnig  ist ,  so  scheint  Ticlmehr  das 
Verfahren  umgekehrt  werden  zu  müssen,  indem  man  diese  ganze 
Prophezeiung  V.  184 — 108«  als  einen  aus  einem  andern  Dicla|«r 
beigeschriebenen  Zusats,  in  weichem  ein  solche  Gesclücchl^  wie 
Jss  eiserne  sein  musste,  prophezeiet  wurde,  lieranswirfl,  tmnl 
dagegen  die  beadsn  Verse  Zmig  i  *  ÜsUfi  xol  sovfo  f^vog  (UQk 
18S)  beibehUt^  im  mm  «ishr  fesdMhen  nsHS,  da  sin  nink 
^Uph  selbsleledee  Ende*4«PiP«  uns  fen  desi  niseipen  ZaM^j- 
ler  gesagt  wir4,  snkBndi|en.  Wenn  übrigens  flr.  L..  in  Jeuev 
ProplMseiang  V.  181—189.  und  V.  101  — ll»6.  aus  eiser  dop^ 
peiteu  Recension  sasammengeleimt  annimmt,  so  will  das  nlcliit 
recht  einleuditen.  Aber  V.  193.  muss  man  den  vßQiv  avkga  sicta 
wohl  gefallen  lassen^  wie  immer  das  zu  erklären  sein  mag.  HLdi^ 
fegen  dLnri  d'  iv  xiQ0l  %ai  aldtog  0V9t  löta^  V«  194.,  wovoi^ 
Hr.  L.  §  4.  B.  S.  188*  1  gesproch^  hat,  ist  allerdings  interpolial^ 
obgleich  die  Worte  such  bei  desiBtobäus  so  stehen,  und  von  Ka;^ 
stathios  anerkannt  werden,  fen  wekhea  Hr.  k  statt  p.  14Sf  |l 
Ml  weU  f^nmiM.  sunhn^  wolUck  Ae^;  we^^^d^n» 
Iv  2sni}.efWn«  Iwltninsj^nir  Bqipenpien  welrf  Mktxmadlmmm 
V.  IM.  nid  se^  sw^^iMkl  lMl  aUagoißu  iMs»  Arfaiiuili.^ 
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lieb  staB^  in  der  Recension,  welche  ^iiQodtnai  hatte,  itnij 
Vf  xolct  xal  Mag  owt  lörai. 

V.  199 — 203.  seien  ein  Stuck  aus  einer  Terloren  gc^ge- 

OCB  Rfccosion: 

XÄi  titi  d jj  MQ6g''OXv(ncov  iito  j^wog  evpvoAa^j^ff, 

ftdayffiov  fiira  q)vkov  fri/v,  ngoXinovr*  av^gciitovs 
Mi^  xetl  NlfiEöig'  ta  ds  Xtit^xat  &lyia  kv^ä^ 

IHfses  Stück  könnte  wohl  atich  in  der  Erzählung^  von  der  Pan- 
^  ^csUnden  h»ben^  und  würde  eich  nach  V.  89.  nicht  übel 
lafrsen.    Auf  jeden  Fall  aber  acheint  Xiltpsrat  nur  ein 
im  dem  folgendeo  Sööevak  entstandener  Fehler  statt  XslMBttit 

Bs  fo)^  ak  efh-  abgesondertes  SlBck  die  Fabel  Ton  dem 
Menmid  der  Nachtigall  V.  204 — 214.  sodann  mehrere  eia- 
»«beStttdte  auf  die  Veraulasating  von  dlxrj;  iö^kog,  igyov  (fp- 
^^nr.  (^er^eoOat)  susarnfncngestelk.  Zu  weit  seheint  Hr.  L. 
n^en,  wenn  er  bei  dem  Bruchstücke  der  ersten  Art  auch 
als  ein  solches  VeranlassuogBWort  hervorhebt.  Alles  bis 
^  287.  bezieht  steh  btos  auf  die  dUtj.  Die  einzelnen  Stucke  amd 
feinde:  V«  215— 220.  221  —  220.    Hier  obelisirt  Hr.  L.  V. 

91  itxr^  fo^og  iXitopitvfjg  y  %  avigsg  Syam»  * 

jopo9^ff^o«y  dxoAierr^  re  dlmaig  ocglvwöi.  ^ißL&tag; 
vfroR  der  zweite  erst  später  dem  ersten  angefugt  worden  sei. 
Vobiadeo  wiü  er  V.  221.  224—220. 

tnhlxa  yäg  tgixhi^Ogxog  &nct  (SnoXi^öi  UhijÖiv 
i     BMBrai  xXalovea  noXiv  xal  ij^ia  Xa£v 
^t-v.  Das  scheint  doch  etwas  hart,  da  ein  Vers  dazwischen 
Me^iolhe,  der  den  Namen  ^Ixt]  im  Singular  als  der  Göttin 
•■ÖwHe,  Bs  scheint  daher  ancremesflcuer  V.221.  für  sich  allein 
•Alm  laiigen,  und  V.  222.  224  — 2^i(J.  zu  verbinden. 

Sodaim  sind  V.  221  — 23».  abgesetzt,  und  mit  Recht  be- 
■■h,  dass  V.  2S4  —  2:59.  eine  andere  Kecension  von  V.  220— 
Ä  tbd.  Warum  aber  daim  wieder  V.  240.  241.  als  ein  be- 
"■^wet  Stück  abgetrennt  sind,  da  diese  Verse  vielmehr  sich 
^  V.  221  f.  beziehen  und  den  Gegensatz  zu  ihnen  machen, 
lenket  Dkht  ein ,  es  miisste  denn  geschehen  sein ,  w  eil  V.  227. 
^wAdai  oi  di  schon  selbst  ein  Gegensatz  bezeichnet  wird,  und, 

der  Gegensatz  erst  folgen  sollte ,  es  oi  fiiv  heissen  miisste. 
Afea  da  V.  227.  f.  abgerissen  dastehen,  so  konnte  auch  das  ot 
^  fsransgegan^^en  sein  und  V.  227.  ursprünglich  01  r«  oder 

gestanden  haben.  Richtig  ist  aber  von  Hm.  L.  bemerkt, 
^V.241.  eine  andere  Rccension  in  V.  244— 240.  enthalten  ist. 
Meie  sind  daher,  wie  auch  die  dazwischen  stehende  mit  nichts 
^  ^immeubäogendc  Sentenz  V.  242.  243.  besonders  abgesetzt. 
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MiP^illillpi.iiMcr  ittnC^lMfllo  itfiiMnlü^tirirfr  V.  2d&- 
266.  267  mid  266.  260— in.  272:-«».  vott.4mQn.fl^.  H«^. 
miibeiinrtMi  eailMi^VHIIt-JBH.  . Nidiu d|«||mjto%ii  wie- 
der  swei  ibgesondeHe  SUIcke,  V.  288— 2M«  20$^^.  Ob, 

diese  des^-e^eo,  weil  in  dem  irrstem  0ot  d'  i^fco  itfdAa  voim 
•  ^picj,  iiiiä  in  dem  zweiten  iödAdg  d'  av  xftxfctrot;  »telieu,  zu 
einander  gestellt  sind ,  oder  nach  der  Gerechtigkeit  fallen  ,  weil 
in  beiden  iiberlraiipt  Tugend  empfohle^i  wird,  kaiui  gestritten 
werden.  Hierauf  folgen  sieben  Bruchstücke,  die  zur  Arbeitsam- 
keit ermahAen:  ])  V.800«-i3U4.  2)  34)5—3^9.  S).V.  310— 
312.  4)&1^  5)3U.3l5.  6)316.  1)  Vörden^ 
IflUten  ist  d^  Zf^chen  einer  LüikegeteM«  *yit^\  die  Worte  blos 
dn^  I^^chitäi  fpÜH^eii.^.  jgf  kö^ito  aber  w^l^l!«  .fiST-  JU..«4«^ 
ft.  angefilgt  gewesen  tdii.  Wiedenun  folgen  swd  Fnflnwiittj 
ven.d^  «tl4«i6,  V.  319. 629.  MfldMl-  «nd  iMAitt  dcunlelfteiii 
mda!$uud  (U^og  genannt  sind,  seleit  hierher  iinch)y.f3^-7:.ft28i 
gesetzt  worden,  In  denen  ebenfalls  diese  Wörter  voirkommen, 
Btss  die  beiden  spdann  folgenden  Stucke  V.  329— 237.  uud  3*)!: 
—  343.  deswegen  zusammengestellt  worden,  weil  iji  dem  eiuei 
xaxov  ig^Hy  ii|  dem  andern  kgdsiv  Ugd  vorkomme,  hat  nichl 
WalurseheMWil^eit.  KucUi|;h  kommen  n^ch  »eclizehn  ein 
s^o^,  FoigqiMiiüe  die«  wegepit  der  dMin  .mkciqmiiden.  JfV^i^ 
tov  q>iXiovta,  ytlz&v^  dofiBV,  tfjuixpdr,  iovxi^  oixOff  .feneiingj 
worden  ;|iei9i|. .  Von  eln^l^  dAK^dlHHKlrt  bereits  o^i^iCiesproehei 
woiden. .  «imiaaicli  IM  Hüvlfwlfii  1)  \*M9r^^  ^ 

5)  JM6^  4)  »61  5)  35i-T.t&%  -4)  SM.   t)  4d$.,3M.  « 

6)  S5r  9)  358.  10)  359^  11)  360— 36i.  .Itt)  86ft..«M 
13)  365.  H)  366.  15)  307.  16)  3(>8.  3G9.  Bei  Nr^ll.  u 
bemerkt,  dass  vor  V.  360.  ein  Vers  y^rmis^t  werde,  wie  .  i 

:    '  Ss  pihv  ydg  q  '  hiiiöiv  %kX^a<;  tpQBva  Ö^Qoy  diigfi. 

§  8.  enthält  eine  ^itte  Erklärung  von  V.  370.  371.  und  ein 
8chätzbac&  lllrprltnuig  4e«  eigipUwhett  ;ttefi!iSir  foo;  &QmQ^  ^ 
V.672. 

§a  .  Dft  $  6.  dm  aesiodiivcbi^  Gedieht  bis  zu  V.  696-  durcl 
gegangeortKirdfiniieri,  lo  n4r4«un  hier  ImndUi  4fr  übrii 
TteU  helfictate^  Wthik  V.  «HV^aill^-  VoMdirifM 

Qmmm  %i4ß!lb  eei  V.  708.  der*  4m.Ueb<nrgaBg,«Hi^t ^  etöMi« 
Dum  y.  911—761.  eine  Sammlung  von  Vorschriften  ober  nile 
fei.  Ekidlich  V.  762 — 766*  E^^hi  wegen  der  Sorge  iur,  ciu« 
guten  Ruf. 

£s  folgt  nun  das  schon  vom  Heraklit,  wie  Hr.  L.  bemerl 
für  Hesiodisch  gehaltene  Gedicht  über  die  Tage ,  obgleich 
•elbe,  vorzügli^  in  dem  Verib^n,  einen  andern  Charakter  tra^ 
ak  das  über  den  Landbau/  Bi  acheini  Jedoch ,  dass  man  dk) 
Veiachiedenheit  un  Venbau  auf  Bcehnuig  der  in  derfHenolan 
bnng  der  Ti§<  JwiwUilwaJen  IMkeiWl  dea  Iniudla^  «nd  d 
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ünxst  herrorgepkngenen  Kürze  bringen  konae.  '  Der  Anfiiiif^ 
meint  lir.  L.,  sei  wohl  eio  anderer  gewesen  als      .      -;;.(.  / 

iodem  mebreres  in  dem  Gedichte  enthalten  sei,  was  die  Diener 
Dicht  oder  kaum ,  oder  nicht  weniger  auch  die  Frau  angehe i,  je^. 
Der  Anfang  aber  erwarten  lasse,  dasa  nur  in  Bezug  auf  die  Ge- 
Rrhifte  der  Dienerschaft  werde  gesprochen  werden.  Alierdings 
ist  der  Anfang  seltt^ani :  indessen  dürfte  es  doch  wahrsdieinlicher 
ido,  dass  nach  dem  ersten  Verse  ein  Vers  ungefähr  des  Inhaltes 
Mi^allen  sei, 

avTog  t'  iJö'  aXoxo$  y^skhfjv  l^a^av,  ;cal  bxaöra. 
Dum  wurde  es  nicht  nöthig  sein,  mit  Hrn.  L.  anzunehmen,  dass 
der  Anfang  von  irgendjemand  deswegen  geändert  worden  sei,  da^ 
mit  daä  Gedicht  an  das  von  der  Landwirthschaft  angeliängt  wer^ 
den  loDoe,  weil  in  diesem  einigemal  von  den  Dienern  geredet 
verde.  Diess  würde  doch  eine  sehr  entfernti^  und  kaum  deuk-\ 
l^tf 6  Veranlassung  sein.   Ferner  meint  Ilr,  L.,  dass  V.825«   .  • 

weso  man  auf  den  Sinn  sehe ,  auf  keine  Weise  mit  dem  vorlier-^. 
{ehfodeD  zusammenhänge.  Das  scheint  doch  nicht  so  zu  sein,- 
sM^cm  vielmehr  der  vorhergehende  Vers  diesen  uothwendig  zu 
vc^Ua^eB,  wobei  man  nur  hcdenkcn  musg,  dass  der  zweite  alft 
ein  2^phich wort  angeführt  wird :        ;  .  i  . 

^fOXXotB  (iTjTQVirj  niXit,  ij/ue^i;,  akkote  [ii^trjQ,^^ * 
Eadljch  wird  noch  bemerkt^  als  Bestätigung  der  Lelure  von  der 
\eraaU8sung  der  Anfügungen  wegen  ge\%isser  Wörter,  dass  Ki^. 
in^e^  weil  in  dem  letzten  Verse  des  Gedichtes  ogvbdas  XQ^L-, 
>fiv  steht,  die  'OQVi%oiiavxiia  angeschlossen  haben.    In  einer> 
Aonerkung  wird  nocli  erinnert^  dass  die  iNachahmuu^cn  des  He- 
siodiMhcn  Gedichts  bei  den  spätem  Kpikern  zu  wenig  beachtet 
^«widen  find ;  wie  denn  auf  diesem  W  e^e  Hr.  L.  in  den  Lithicis 
^OrpiWiiB  V.  f{2.  unstreitig  richtig  emcndirt:  aii/^a  öiy  TCQiößU' 
^mußoivvij .  ö'  aTtovöiv,      ..  j 
Es  schien  angemessen  gerade  über  diese  von  den  fünf  Ab- 
i'  ü.pn,   die  das  Buch  des  Hrn.  Ij.  enthält,  nusführlicheti 
cht  zu  erstatten^  da  diese  Materie  ihrer  Natur  nach  viel 
^r•llle1nati^(  llC8  eutliält,  während  der  Verfasser  in  den  andern 
AMMdlungen  mit  strenger  Sicherheit  auftreten  konnte.    Um  so 
frlasu  ist  dsM  Verdienst,  das  er  sich  erworben  hat,  aus  diesen» 
üaos  von  Kecensionen  und  lnter)U)iationen  den  Rumpf  des  grau- 
serstnckellen  Körpers  und  die  abgerissenen  Glieder  heraus« 
fivtaden  zu  haben.    Wenn  hier  und  da  noch  andere  iMöglichkei- 
Ici  lenkbar  f^ind,  so  liegt  das  in  der  Beschaffenheit  des  Gedichts« 
^vten  auch  der  gegenwärtige  Bericht  nicht  den  Anspruch 
»idkt,  die  hier  vorgetragenen  Vermuthungen  als  etwas  Gcwishcs 
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gegeben  211  liaben.  Die  HaupUacIic  hat  Hr.  L.  geleistet,  und 
wenn  noch  etwas  weiteres  für  dieses  Gedicht  geschehen  tanm 
wird  ihm  der  Ruhm  hleiben  es  möglich  gemacht  zu  haben  ^  und 
der  Dank  aU«r|  die  das  Werk  des  alten  Dichtm  studiren.  J>ci 
Bruck  ist  gBi^  ab«  aiehl  fM  ven  OmMtMmkj  keniudew  b 
im  etkm  Bogeow 

Zw  fMchergdt  ist  ehe  aadew  efceeftdk  fatereasile  Bchril 
U>er  den  Heslodus  eraeUene»,  die  felgeedea  Titd  fiHiri: 

FertifrcA  die  Urform  der  HesiodeiMchen  Tkeog^' 
nie  naeknuweieen  wouAdolfkSotibur*  ivAioriJl^^asm^s« 
Bcrlle  IfitY.  In  der  Nicolabchett  BnchliaadlnB^.  VIII 11.  80  S.  8. 

^^Efne  MittheiUiDg  des  Herrn  Gruppe  ,  sagt  Hr.  Dr.  Soct 
keer  in  dem  Eingange  des  Vorwortes,  ,,das8  ZahienverhiUtnissi 
die  Composition  der  Hesiodeischen  Theogonie  bedingt  hattci 
wid  da«i  klerfo  der  Charakter  elfter  efgenthnmliclieft  kteraiteh« 
Peeale  wa  etkennen  ael,  lenkte  «ekie  velie  Anflaeritotaaikell  Mi 
dicaea  «rtote  BitM  der  «ilechlaalMii  Littamtur.  Bkn  «ksfie 
dngeheiide  CnteraiiehQng  fiUirte  m  «nffcUeMer  BealMgung  \e 
ner  Ansicht,  und  leitete  una  m  der  Ueberaeugung  einer  be 
stimmten  Norm  dieser  Symmetrie.  Auf  meinen  Wunsch  nberlies. 
Herr  Gruppe  mir  die  philologische  Durclifühmng  dieser  Unter 
suchüng  und  die  durch  jene  Symmetrie  herbeigeführte  Anord 
nuDg  des  Textes,  mit  dem  Vorbehalt,  über  die  besondem  Vcr 
haltnisse  wie  das  ganze  Wesen  dieser  hieratischen  Poesie  ein 
weitere  Darlegung  folgen  an  kaaen>^  Die  femadlte  Entdeckung 
beatckttmn  darin,  daaa  die  ganze  Theogenfe,  wenn  iMe  Zoata 
nna  initm  BeeenaieMi  nnd  die  aonstigen  Interpebtionen  dm< 
nhgeaondart  werden,  eh  menoatrophlaekea  Gedieht  ial^  in  «el 
ckemjedeStrepkeanannfVenenkeileht  WeeentHdie  INchi 
Matete  dabei  din  fleliaige  SannttliHig  dea  Hemi  Mfttaell.  Nack 
dem  Hr.  8.  im  Allgemeinen  über  die  Entstehung,  den  Zwcc 
und  die  Be^chalTeDheit  der  Theogonie  gesprochen  hat,  tinteT 
eeheidet  er  drei  Gattungen  von  Interpolation;  die  erste  huh 
grosse  ausammenhangende  Gedichte  an  die  Tlicogonie  angcknüpi 
eder  in  sie  hinein  geschoben;  der  zweiten  Gattung  gehören  di 
Stellen  an,  welche  ohne  innere  Moihwendigkeit  und  ohne  ei 
angenseasenea  Verliiltniss  sum  Garnen  an  finaahiB  Namen  de 
Tkeegonie  eine  weitere  Aualuhmng  anveUMn ;  ckM  dritte  Qml 
tung  endiiek  werde  in  dear^ftnaelnen  Vewn  erkannt,  dki  wnl 
tkig  nnd  nnwiMen  aclbat  atfliend  atek  an  «nriifclken  Stalten  irttt^ 
in  die  maMenklngande  DantcUnn^  ek^eaekUaken  MM 
Ven  di^  eMen  Oattong  seien  vier  Akadmitte  in  der  Theag«>tii 
enthalten,  daa  aus  gelbstaländl^eu  Musenhymueu  uud  eiuige 
andern  Bestandtheilen  zusammengesetzte  Promnium  ^V.  1  — II5 
sodann  der  Schluss  V.       — 1022. ,  femer  die  Titanenschlacf 

610— Itt.  und  eiidlidi  die  daKin  gABSa§ilA  j^hrrikm^  4ic 
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imi  seiner  Nachkommenscliaft ,  V.  740  —  RPO.  Als 
Bestätigung  der  Anssrhcidnng^  dieser  Sti'ickc  fuhrt 
Hr. 8.  dass  von  ungefähr  250  Versen,  welche  die  Titanen- 
«Ifcit  und  den  Tartarus  betreffen,  kein  altes  Citat  vorhanden 
jrf,  its  iuch  nur  einen  Vers  auf  die  Theo^onie  zurVickfnhre; 
laifenierdie  Scholien  aucli  keine  Notiz  eines  Alexandrinischen 
itäers  zn  diesem  Abschnitte  darbieten ;  endlich  dass 
VIII.  18,  2.  nicht  gesagt  liaben  wurde,  Homer  vorziig- 
IeI  Hrte  die  Styx  in  die  Poesie  eingeführt,  wenn  er  <h'e  weite 
in  der  Theugonie  X.llh  —  805.  gekannt  hätte. 
Durch  dieselbe  Stelle  des  Pausanias  werde  aucli  von  der  zwef- 
laGtttniig  der  Interpolationen  die  unnöthige  und  störende  Epi- 
mit  über  die  Klugheit  und  Ehre  der  Stvx,  V.  ;J81  — 403.  als 
m  der  Theogonie  nicht  vorhanden  bezeichnet.  Zu  dieser 
gehöre  auch  die  seltsame  Episode  Viher  die  Hekate 
411— 452.,  die  den  Charakter  der  Orphischen  Hymnen  an 
Mtnce.  In<rleichen  das  Klaggedicht  über  das  nothwendige 
Wdfcr  Weiber  V.  5«0  — «12. 

hmk  Avsscheidung  dieser  Stiicke  bleibe  nun  für  dir  eigent- 
IWogODie  in  dem  besten  Zusammenhange  nur  ungefähr 
fcßOftede«  Gedichts  übrig,  in  welcher  nur  drei,  jedoch  un- 
lapa^iith  nothwendige  Episoden  zurückbleiben,  weil  sie  allein 
faltliergmDg  der  verschiedenen  Göttergenerationen  vermitteln 
erifilren ,  die  Entmannung  des  Uranos  V.  151  —  lÖO.  und 
ftlmliluo^  %on  der  Geburt  und  dem  Heranwachsen  des  Zeus, 
hm  seine  Geschwister  befreie  und  den  Kronos  entthrone, 
^•45t — 506.    Die  dritte,  zwar  nicht  so  klar  sich  als  nothwen- 
%fdgende,  aber  doch  bei  näherer  Prüfimg  angemessen  in  die 
bNxkelung  der  Theogonie  eingreifende  Episode  sei  die  Er- 
ijT  von  dem  Betrüge  des  Prometheus  und  der  Strafe,  welche 
:hen  dafür  empfangen,  V.  521  —  589.    Die  Veranlas- 
^1  gebe  die  für  den  alten  Cultus  hochwiclitige  Einrich- 
^ier  Opfer;  und  der  Betrug  des  Prometheus,  welcher  nebst 
ilhai  Brüdern  den  männlichen  Theil  des  Menschengeschlechts 
npiieiitire,   leite  dann  zur  Schöpfung  des  Weibes.  Andere 
«^fesdiobene  Stücke  seien  daran  zu  erkennen ,  dass  ihr  Inhalt 
wesentlich  in  die  Entwickelung  der  Theogonie  gehöre,  und 
Abwesenheit  keine  Lücke  fühlen  lasse.    Hierher  gehören 
^hf  hpitte,  wie  Herakles  den  Prometheus  von  seinen  Fes- 
•eberiost  habe,  V.  522  —  533.  über  den  Nemcischen  Löwen 
V'ttS.        über  den  Stein  zu  Pytho  V.  497  —  501.  und  noch 
■ttche  andere. 

Efidlich  werden  nocli  Beispiele  von  der  dritten  Gattung  ^c- 
pki,  die  in  einzelnen  Versen  besteht,  welche  überflüssig  sind 
•fcitorend  eingreifen;  ingleichen  in  den  Versen,  welche  aus 
'^Horner  oder  andern  Stellen  desHcsiodus  beigeschrieben  sind, 
M»ie  auch  iu  solchen,  die  nur  überflüssige  Phrasen  euthalten. 
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worden )  g\99ibt,  Jtr*.  S.  poeh  ci^c^qstätigaug  diftor  iiMiiifPitrot^hi- 
«chefi  Form  bei*d«iii  Rbetor  Memnder  Tiu  IX»  &  150.  au  fiii4«ni 

der^  indem  er  von  den  Geneaio^ieji  spricht^  vermiithiich  einam 
SchriftsteJIer  aus  .  der  Aiij^totelitschen  Schule  lol^re,  wciw  er 
Hciireibt :  aoFTij  d'  i^ßr^vEia^  iv  zoi$  fotovioLQ  Ka^agottjQ  %al 
TO  ccJZQogxoo^^g  yivoiz*  äv  Iv  noujöBi  bk  öv^Lfistgiag  xäv 
nEQiqiQudtav^  Iv  äi  övyyi^aqffj  in  z^g  xotmkiag  tav  xtt)^ 
Acüv.  ma^öxBzo  dh  tijv  [liv  Iv  7toii]6bi>  ft^ian^v  'Hölodog^  %ai 
yvplrj  di  rig  äv  naAAov,  bI  voig  'Og^ag  su^Qa^ilfj,  All^iu  an 
atr99liif.ch«  Syipmeirie        fewips.  weder  Meneoder  g^daclit^ 

£ch  Jeser  ifennepntliclie  AirhteleUker»   Doch  die  ftw^h^  whi^t 

Diei^teiis  gans  T^a  seliwt  die  fUn&eilig^ea  Streyhea  ^arMirti» 

2w&r  hi  e^IIrn.  S.  niclit  überall  gelunfren^  sie  richtig  liersustel«' 
len  :  iudesgen  tUut  das  der  Kuldeckuijg  selb^^i  keiuca  EintGl^« 
wvnn  das,  was  er  nicht  richtig  angeordnet .l^at,  auf  eine  Icichtfl 
lind  Mchere  Art  in  das  monostrophische  Systein  cin^eiiigt  ^Ver- 
den kann.  Wir  wollen  daher  die  Tlicoüouie  nach  diesem  Prindp 
durchgeliea.  Denn  alierdin^  ist  die  KutdecUmg.  nkht  biaa  in- 
teres$aat, '  sonde^  kann  aiicli  iär  die  Kritik  grosse.  Wiehtilkeil 
^akeu,  ,wei|u^9ie  gehöfig  engewcndt^t  wird«  JMen  kann  mä 
mais  Imoo^eff  gegea  einen  jungen  Mvui^  wenn  ,er  dnieli  ^ 
Neulieit  der  Saebe  eiiffcregt  tu  raioh  ir«i|ahri,  etwa«  iMMAatabtifl 
soIiil:  eher  PAicbt  lat  ea  auchv  ^  waan^,  daee  er  akU 
gicidi  XOQ  Anfang  herein  sich  auf  einen  Abweg  f^'ihren  lasi^e,  dei 
vieHciciil  niii*  immer  seinen  Studien  nachlheiiig  werden  koiuiCe^ 
Und  dazu  giebt  (Ücm-  Schrift  viel  V  i raniaasun^^  indem  der  Ver- 
fasser nicht  nur  noch  nicht  hinlängliche.  Bekanntt^bajft  mit  dcf 
aiten  l'ocsie  fxsitast,  fiondein  aiich  mit  einem  Leiclit^inn  verlaii^ 
r£|i  itit^  dem  er  notbwcndig  cni^^a^en  muaa,  wenn  er  irgend  et^ 
was  mit  Erfolg  unternelimen  will.  Üasa  er  aieh  auf  KriA  dm 
Textes  nicht  eingelassen  hat^  kann  ihm  nicht  mal  Yt0Maif<gt» 
ußiehi  werden,  £k  diese  nieht  in  aeiner  .Absicbl;  lef. 

Ala  FfeeminBi  aebickt  Hr.  8.  folgende  iwef  Shraphea  den 

eigentlichen  Anfange  dci  Tiieogonie  voraus.  Wir  werden  hier 
wie  nberaii,  die  V.ersaahien  dea  herkömmlicbeu  Ttsi^tea  bei' 
Meiaen. 

itS  Moi^ai  *H6toioV  xluX^v  idltaiav  ioiStjv, 

tovde  ÖB  fis  ngcitt^Sta  ^Bai  ngog  fiv^ov  EBiitav* 
1 .87  YSuBv  tl'Rvöeoc  noiku  /.syHV  itvfiOiCtv  o^oia, 
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6<fäs  d '  avxäg  nQcSzov  tt  xal  vöxbqov  qdiv  dilÖHV^ 
iüd  xin  (tot  xavta  nsgl  ögvv  ^  mgl  nltQtjv; 
Efscbeiot  unuöüii^  die  Gründe  anziifiihreu ,  warum  mit  jeinem 
foJdieo  V>rse,  wie  hier  der  erste  ist,  und  auf  solche  Weise  das 
Gcilicht  schlechterdings  nicht  ai^an^eii  kounte.  Kbeu  so  wenig 
es  Döihi^  darzutlnin^  dass^.der  bisher  für  den  ersten  Vera 
fthilieüt  wirklich  der  Anfang  des  Gedichts  war.  I^Juss  dem^ 
ottfa  dieser  aufgeuoinmci}  weirden,  und  luithin  die  hergebrachte 
l^MTt  cl  vv  xoO''  \H<Uoöov  stehen  bleiben  ,  so  könnte  in  der 
ereica  Strophe  nui:  der  Vers  uQvag  no^fiaivor^' 'EJiiXLJVog  vno 
ta^ioio. wegfallen.  Aber,  wenn  die  letzten  drei  Verne  dieser 
Strophe  beibehalten  werden  sollen,  kann  dieser  Vers  nicht  wobl 
wcuji  die  Einleiiujiir  nielit^ar  zu  ui»^eHchickt  und  unbe-^ 
kslfiich  erscheinen  soll.  Es  würde  d^her  \ielineJir  dieser  Vers 
^o«^bl,  als  die  rüni\  die  bei  Hrn.  8.  ihm  folgen,  wegzulassen, 
uid,  Indem  BUS  d^etten  zwei  Strophen  eine  gemaeht  würde  >  die 
Verbioduüg  80  zu  mocheu  peitt:  ...  f..       .     .  .        •  .~  .. 

"  aivv  MO^'  'Höiodov^  nak-^v  iöiöa^av  cfoidifv,  • 
•  xaL  yLE  KiAoi/O*'  viiVHv  pteexdgav  ysvog  altv  l6vt(ov. 

DeioDtth  würde  die  erste  Strophe  aus  folgenden  Versen  beste- 
hen: 1.  S^.  3»— 35.    Ucber  da^  I  h  dcui  bisherigen  Texte  be- 
fiD>l£fch^  Proömmm  von  115  Versen  spricht  Hr.  S.  weitläuftig', 
aai  meint  darin ,  aus^»er  andern  Sti'icken ,  zwei  Musenhymnen  * 
"•ferfen,  den  emen  V.  1  — 2*2.  6S--74;  den  nndcrn  V.  36  — 

^   JSt  ist  unnöthig  darüber  zu  sprechen,  da  sicli  eben  so  gut 
h  anderes  hcraujttindeu  läs^t.    AVichliger  ist,    da>s  llr.  S. 

itwt  fohlte,  zwischen  seiner  zweiten  Strophe  und  der  dritten, 
mit  dem  ^tot  ^liv  ngatiöTa  Xdog  yivst  anheilt ,  müsse  noch 
etmw  gestanden  haben,  um  einen  schicklichen  Uebergaiig  zu  be- 
»iiici.  Er  meint  daher,  dass  er  ohne  Bedenken  folgender 
Stropbe  ihren  Platz  gleich  im  Texte  der 'Hieogonie ,  den  er  in 
•exöe  Strophen  ahgetheilt,  vollständig,  mit  Weglassimg  dessen, 
vai  er  ausscheidet ,  gegeben  liat,  hätte  anweisen  sollen: 

\^ltugiiB^  rixva  /Jiogy  öoxh  l^sgosööav  doLÖijV.  * 
xiiiixi  d'  a^avdxcov  ttgov  yivog  aiiv  iovxojv, 
et  Vijg  t^fyivovto  xal  Üvgavov  dözegotvxog^ 
Nvxiog  te  dvoq)ig^g^  ovg  0'  dX^vgog  ItgecpB  IJovxog 
IIS  i{  c^X^S,  xai  «tÄad*  ü  XL  ngcjxov  yivex*  avzüiv. 
Iku  in  dem  ersten  Verse      weggelassen  worden  ,  ist  wohl  blog 
ci»  Schreib  -  oder  Druckfehler.     Gegen  diese  Strophe  an  sich 
^ire  nichts  einzuwenden.    Aber  sie  schliesst  sich  nicht  gut  an 
^Vcr»  ukkä  xit]  /uot  xavxa  ntgi  ögvv  rj  mgl  nirg^v  an,  und 
vtilli^t  daher,   dass  üir  etuas  anderes  vorausgegangen  sein 
■■■te.    Aufjer.cn  Vers  hingegen  \>ürde  völlig  passend  folgende 
ÄlipkL  cuitrcten  köimcn:       ,j  ,  _      •   ' '. 


im 


SjS  tvvfi  Mov6dG)v  ttQxoS^B^a^  ral  2fit  natQl 
Viivsvöai  tignovöL  ^liyav  voov  Ivrog  'OAtJfiÄOV, 
tlQBVöaL  ta  t*  iovra  xd  r'  iööofiBva  xqo  t  *  l6vt€C^  * 
wav^  ofifiQßvöai '  rcJy  d'  dxd(Aatos  gsBi  avÖii 
BK  (Srofidxfov  ^dtia-  yBXa  dl  ts  dcifitna  natgog' 
Es  Ussen  sich  aber  noch  mehrere  Möglichkeiten  finden  ^  einci 
ITuien  und  pMicndeo  An&iig  im  GedidilM  mus  funCicitige 
Strophen  zusammensoietiCH. 

Podt  wir  iwilton  «wwidMi  inati>tticli«i Mi>tt  ilcrThd 
fMrie  wmttm,  tonk  fcr  drlfttai Bfrophe beiHnnS.  miM 
wui  du  BhcIii«  mit  im  aMiigen  BuMifaiiigen ,  ^  4M 
«Ittiiiweiiden  lü,  tegleiteii«  Also  lILlie.  IlT  190-^ IMl  fl 
l!i3.  184.  120. 127.  i;(l.  V.  133  -  131.  Hier  mags  wiedkr  i 
fär  schlechterdin^  unmöglich  erkannt  werden,  dags  die  Stropli 
oliae  Nennung  der  Person  und  ohne  Verbindungapartikel  aiifang« 

Ovgnvcp  BVVijf^Biöa  fix'  'SlxBavuv  ßn&vöivTiv» 
Hr.  S.  findet  diesen  Anfang  der  Form  wie  dem  Inhalte  nach  set 
angemessen ,  wie  auch  weiter  unUNi  in  der  XLlil.  Strophe.  A 
keiner  Ton  beiden  Stellen  geht  das  an.   Eine  solche  rhetoriscli 
Figur  (denn  das  wurde  es  sein)  widerspritht  gänzUoii  dm  On 
nktcr  der  epiKlMii  Poeaie.  Da  dieaa  nun  von  jedem  mgai^anic 
werden  rnnsa,  der  mit  dieaer  Poeiie  hdnnnt  iai,  ao  Mgl^  An 
hier  eine  Strophe  in  wenig  angenoiraien  vnd  ipltbtn  gm  id^ 
Verse  ausgewwrfea  worden  sind.   Folglich  bekommen  wir  dieaej 
IV.  a.  123.  ix  Xaiog     "EgBßog  tB  fiUaivd  zb  iViJ|  lyBvovzo» 
NvxTOS  d'  avt*  Ai^tiQ  xb  xaVlinigri  iifyBvovxo. 
12G  Fala  ii  xoi  ngcßrov  ^iv  iyBlvaxo  löov  axdvx]} 

Ougavov  tt6xBg6Bv&\  Iva  fiiv  nlgt>  xdvxa  xaijix%Qt\ 
o<pg*  atti  LLaxoQiOöi  i$ali  Sdog  aOfpoiUg  oIbL 
IV.  b.  yBlvato  i  OvfHt  ftOM^^^  f^BtSv  %aQtkta£  ipmtiXovg 
Nviuplav ,  er?  imlovöiv  op'  ovpan  ßff66i^Bvt(u  . 
riSk  nal  uxgvyBtov  Milayog  fix^  otÖfim  Mar» 
Jldvum^  i$$Q\pUdtiitog  i^ifii^ov*  mOxdjgJbfftMm 
'OvQttV(ß  mh^Biän  %W  'AjKMwdy  ß€idvdbßipf^ 
Hr.  8.  oehreibts  ^  Auch  V.  128  wbrd  in  der  Anführung  dies 
Sieiie  oft  ausgelassen ,  und  das  Verliältiiiss  zu  dem  unmittelb 
Torhergehenden  Vcnie  lässt  keinen  Zweifel  über  seine  Unecli 
heit.    Die  folgenden  Verse  129  und  130  zeigt  der  Inhalt  g 
nugsam  als  durchaas  für  diese  Stelle  unpassend.    Wie  kaine 
dem  Bericht  über  die  FJntstehung  des  Weltraums  die  ansführlicl 
Erwähnung  der  Berge  neben  Himmel  und  Meerl^  Diese  Fra; 
wHre  leicht  itt  beantworten.   Em  gnfigt  aber  so  ügen,  dass  £ 
S.  vieimelir  von  dieaem  oHen  das  Gegentheli  um  oeiner  llieoi 
willen  hitio  beiianpten  aoOen.  Dem  ea  Hegt  an  Tage«  ten  d 
Mditer,  wenn  er  dfts  atrepMadie  Bhuridi tnng  foaflialU«  wM 
nueh  gar  aMnekott  ausaerdem  gana  «dri^tlilgen  Yen  aetien  mMü 
SchHeaat  mm  die  Strophe  IV.  b.  mit  Ovgav^  ivv^i^ti^a ,  i 
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wird  die  folgende  Strophe,  wie  sie  Hr.  8.  gegeben  btt,  nm  ei- 
oeo  Ven  zu  kurz,  woraus  folgt,  dasa  der  Ton  ihm  mit  dem 
AittUrch  weggeworfene  V.  138. 

dnvoxcttos  xaiÖQv  *  ^akBQOv     VX^VQ^  Tox^cr, 
vi'eder  aufgenommen  werden  musfu    V.  139  — 143.    In  dieser 
TOB  dea  Cjclopen  handelnden  Strophe  sind  die  letzten  Verse : 

oi  d'  ^TOi  xa  fiiv  &kXtt  &sols  IvaXlyxiOi  ijöav^ 
(lovvog  6q>9aJifi6g  niö6<p  ivixHzo  fttxcina» 
Zlenlicb  gleiches  Inhalts  sind  die  beiden  verworfenen,  welche 
folgen,  die  deshalb  mir  eine  andere  Recension  statt  dieser  bei- 
den ^ebeo.  Aber  weder  die  eine  noch  die  andere  Recension 
wohl  Ton  dem  alten  Dichter ,  sondern  beide  von  Verfassern, 
weicht  da«  eine  Auge,  das  gar  nicht  in  die  Theogonie  gehört, 
TM  dem  Homerischen  Polyphem  entlehnten.  Der  alte  Dichter 
Ktxte  wahrscheinlich  hier  den  146.  Vers  her: 

04  d'  ^Toi  ta  HSV  akXa  &soig  Ivaklyxioi  ^6av^ 
l6jvg  Ö'  i]ÖB  ß(i]  xal  (irjxaval  '^Cav  in'  iQyoig» 

Vai47. 149  —  151.  153.  Es  sind  hier  V.  148.  152.  bios  weil 
n'e  fikrflü^ig  seien,  ausgeschieden  worden.  Mit  gleichem 
Rechte  konnten)  zwei  andere  von  den  beibehaltenen  weggeiasHvn 
iierden.  VIU.  154.  157  —  160.  IX.  161  —  165.  X.  161  —  171. 
XL  173—177.  xn.  178—182.  Hier  hat  Hr.  S.  aus  eigner 
Coiycctor,  um  die  beiden  Strogen  trennen  zu  können,  ge- 
«lixieben : 

da 

XIL  all*  6  lAiv  in  koi^olo  naig  (OQi^axo  xuqL 

So  gebt  das  nicht,  sondern  es  müsste  geschrieben  werden  %a\ 

iiQW^jly  was  doch  sehr  ungeschickt  wäre.  Die  Bi'icher  haben 
xai  ii«vv6^7]  ndvty*  6  Ö*  ix  Ao^foto.  Dergleichen  darf 
maa  nick  willkührlich  ändern.  Indessen  soll  damit  nicht  gesagt 
seio,  du»  die  Lesart  der  Bücher  die  atrophische  Abtheilung  iin- 
■ö^'ch  mache.  Denn  der  Kritik  steht  noch  ein  anderer ,  von 
Ilra,  S.  nicht  betretener  Weg  offen,  indem  ja  in  dem  jetzigen 
TcUe  nicht  blos  eine  Anzahl  Verse  zu  viel  sind,  sondern  auch 
vekjK  fehlen  können,  die  von  den  Ueberarbeitern  ausgelassen 
sImL  Fiodet  sicli  zu  dieser  Annahme  ein  denkbarer  Grund ,  so 
itabt  iiur  nichts  entgegen.  Nun  aber  ist  es  sehr  der  Gewohnheit 
<ltr  Epiker  angemessen,  nach  einer  Redensart  wie  döAov  ö* 
asa^xccto  ndvta  die  nähere  Bezeichnung  der  List  folgen  zu 
^■cn.  Mithin  würde  anzunehmen  sein,  dass  nach  diesen  Wor- 
kB  zwei  Verse  fehlen.  Nun  würde  die  neue  Strophe  richtig  mit 
4» Worten  anfangen:  f/k&E  Ös  vvxz*  Indymv  ^iyag  OvQccvog; 
^.ikmcü  haben  wir  aber  wieder  mehr  Verse  als  fünf,  jedoch 
vUa,  in  denen  es  nicht  uuNvahrscheinlich  ist,  dass  Intcrpolato« 
Tca  etwu  eingcbchobcii  haben,  und  zwar  erstens  in  den  Worten«. 


14S  'Qfleebiietia  tlitl««riir»  "'^ 

ovzi  lx66La  ixcjpuya  %«ipo5,  zumal  da  ni7,iv\\\\^  ii^oniöu  g 
bedeutend  »ind.  .  l^mnach  wurde  diese  Strophe  so  i 
müssen: 

NatOrlteh  kann  mm  die  folfende  Strophe  nieht  o66<a  yä(^  ^ 

(iiyyig  anfangen.  Aber  es  leuchtet  ein ,  dass  dicss  von  dei 
üetzt  wVirde,  der  zcc  fiiv  ovri  itmöia  eK(pvye  x^^-Q^^  hdiU 
liergehcu  lassen«  Der  Dichter^  der  nccXiv  d'  ig^i^^fB,  q^igi 
Torhergehen  iicss,  ^QU8.ste  mit  oödßt  fiiv  Qa^äfLiyyßs$,Siä^ 
d'  oööat  ^a^clfiiyyes  fortfahren.  XIII.  185—187.  XIV. 
18a  191  —  193.  Wenu  Ilr.  S.  hier  mit  Fieiss  |i^dsa  o;, 
nicht  fii^daa     lo^f  fesehriebeu  k^t,'  «o'ist  du  sa  miilr'' 

IM-^m'  Did  Verse  IM,— 210'bat  Hr.  S.  wo^^^e 
Von  Y.  IM.  200:  War  die  UnSditheit  schon  ISngst  so 
und  V.  207  —  21Ü.,  welche  eine  Etymölogie  der  Titaneu  d 
passender  Stelle  enthalten,  sind  bereits  Von  Wolf  ein^ektanj 
worden.  Allein  ilass  Hr.  S.  auch  201 — 20<>.  weg^gelassen 
wo  er  nur  V.  202.  wegzulassen  brauchte,  um  eine  Stropl 
erhalten ,  im%t  sich  durch  seinen  ganz  wiilkührliehen  Aussp 
daas  der  Inhalt  hier  nnpasserid,  ' und  der  ganze  Ton  freoni 
ael,  nicht  recJitfertigett.  Keines  von  beiden  ist  gegründet  ! 

bei  der  Apbrtfdftie  Eros  und  Itttfe)f6]iÜ8  Ibl«  Iteti^ 
nAnnt,  iinA  Ihr  Amt'uiiter  Göttern  und  Bfensehlsil  bcad^ 
werde,  ist  Tielmehr  sehr  passend I,  uild  den  fremdartigen 
musste  Hr.  S.  doch  efst  nachvv(  isen.  XVL  ?11.  212.  214— 
XVII.  217.  220.  22S  —  22r>.  XV  III  25N5-^  230.  Hr.  S.  hi  k 
ungewiss,  ob  die  liier  jrenannteii  Kinder  der  Kris  ihren  Pia 
der  alten  Theo^onie  eiogenommen  haben;  aber  wenn  er  V 
aS2M  denen  der'O^xo^  dukii  gesiOlit  wird,  ans  ^tm  Gr 
we^e»,  Wdi  sie  dii^b  nichts  Terlaof^  wüi^deb ,  so  toiatej 
geiianere  Betraebtäng  seigenV  dass  nfcbf  diese  »fttdey^l 
Oondem  tidlikidbr  V.  22T.  280.  spitier^'9M8fi$e'Bbid.  'In 

237—2^9.    In  dem  hergebrachten  Texte  bcisst  es 
Nereus;       .  *      "  .i  j 

twtocQ  Hakeovöi  yegüvt^^  '  \  I 
*  ovvtua  v^u^Qt/jq  t£  xal  ijnwgf  ovöi  dB^iövmv ,  \ 
kr^^Bxaty  aXlii  älHotia  xciijma  ö^a  oidiv*  '  ' 
I|ier  Ist  Hjr.  S.  sehr  rasch  verfahren  ^  hidem-  er  die  beiden  M 
Terse  we^atf;  tnMjdoch  aikdQ'nMoüm  xig^H^'tolsiei' 
Waa  er  sagt  ,  liil^pohtfon  acf  lifabtjni  *^ritettttett;$j)M 
dib  ctftuQ  H(tliiov9i  yt^^ovzu  noch  inr  Ümt  fttttsltf 
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dfotra  wollen,  und  nur  eine  Ausfuhnmg Ton  dem  gemacht,  was 
»rhoD  durch  dkrj^^g  xal  drl^BVÖrjg  hinreichend  bezeichnet  war, 
ist  IQ  sich  widersprechend.  Und  wozu  die  Frage,  die  er  hin^u,- 
sctxf,  welchen  neuen  Gedanken  jene  Verse  enthalten?  Ist  detin 
mduicht,  \ias  neue  Gedanken  enthalt,  und  nicht  vielmehr 
io  der  allen  epischen  Poesie  oft  das,  was  einen  schon  ausgedrück- 
lenGcdanken  wiederholt  und  erweitert*?  Ueberhaupt  aber  würde 
avxdg  xakiovöi  yigovta  ganz  abgeschmackt  sein,  wenn  nicht 
oo  Grund  davon  angeführt  würde.  Nun  ist  aber  ein  solcher  In 
den  weggeworfenen  Versen,  wenn  auch  nicht  recht  klar  und 
Khicklicfa,  enthalten:  sie  konnten  daher  nicht  wegfallen,  wem! 
dwoviffp  xakiovöi  yegovta  stehen  blieb.  Folglich  hätte  Hr.  S. 
»iiht  diese  Verse  allein,  jsondern  auch  jene  ihnen  vorhergehen- 
den Wörter  weglassen  sollen.  Die  Strophe  fing  sq  an:  ' 
NrjQfa  6*  dilftvösa  xal  aXjjdia  ytlvazo  TJovxogt  , 
icgtoßvrarov  naiöov, 
^^Wfen  Worte,  mit  denen  der  zweite  Vers  ausgefüllt  war, 
imddorrh  den  Interpnlator  verloren  gcfrangeii.  XX.  240 — 244. 
^245-249.  XXII.  250     254.   XXlll.  255— 259.  XXIV. 

Nicht  übel  ist  von  Hrn.  S.  in  dieser  Aufzählung  der 
^weiden  S.  20.  als  eine  Bestätigung  der  strophischen  Elnrich- 
bemerkt  worden,  dass  zwei  dieser  Strophen  ohne  VerbioT 
^•^iptrtikel ,  die  sonst  überall  die  Namen  verknüpft,  anfangen. 
lnkf|»Teiflich  aber  ist,  wie  Hr.  S.  sagen  konnte,  die  Weglassung 
Wbiudungspartikel  wiirde  sonst  philologisch  gar  üicht  zu 
Jjdrtferti^ren  sein.    Was  wäre  das  für  ein  Philolog,  der  nicht 
XVIII.  39.  f.  gelesen  hätte?   XXV.  265— V<I9.  XXVI.  270. 
m.  274.  276.   XXVII.  277-281.  XXVIII.  282  —  286, 
fnnze  Strophe  dürfte  von  jiingerer  Hand  sein.  Ilätted 
Vtrse  nicht  gerade  eine  Strophe  gegeben,    so  wiirde  sie 
l^'8.wohl  ans  demselben  Grunde  wie  V.  207  —  210.  weggc- 
^  btben.    XXIX.  287  —  290.  2!>3.    Hier  hätte  Hr.  S.  liebcV 
*^«llen,  dass  er  drei  Verse  weglasse,  um  die  Strophe  herr[ 
lagen,  als  dass  V.  1:91.  292.  dem  St}Ie  nach  fremdarttg 
y  V.  294.  aber  als  blosse  Erläuterung  der  erwähnten  Kry- 
erscheine,  welche  letzlere  Bemerkung  eher  für  Beibehal- 
_  de«  Verses,    und  für  Auswerfung  des  ganz  unuothlgcrf 
^  opricht.     Denn  die  Strophe  konnte  ja  eben  so  gut  auch' 
V. 287  — 289.  200.294  oder  287—2^9.  291.  292.  zusani^- 
^ssctzt  werden.    XXX.  2i/5  — 299.  XXXI.  306.  309— 312^ 

ist  Hr.  S.  sehr  unbedachtsara  verfahren.     Seine  Strophe' 

1*1' 

Jitioan: 

-       rr»  '       -  '  *  ^       2        *         y^dci«"""..'  1  !»ih 

■B         06  Tutpaova  q)(xai  ULyrjfjiBvai  iv  (piAOTTjri^^  *  ^,  . 
r        *Op^ov  filv  nQarov  xvvu  yfivaro  /  i^pvor^Ü  ' 
l-^ieWt  ja  aller  Zusammenhang,  und  überdies«  würde  man  ys/- 
p^iirijptovjji  verstehen  „sie  gebar  dem  Gerjoucs  den  OrthoS.^** 
Lcrgebrachtcn  Te.\tc  hcisst  C82    "  .♦•-»•»»>  ..  .».u^i  -  ^ 


^  Gcieciliicbe  LiUeratnr. 

rj     vnoxvactfihfj  zsitno  XQatiQo^pQwa  thofo» 
JNe  InJ^,  wie  die  Eehidiift  Dadi  der  YorhergeginceaeD 
•dmOittiig  Iconweg  Üumxig  icov^  genaonft  werden  kam 
wird  niemand  Ürnn,  der  mit  den  alten  Epikern  bekannt  Int^  ; 

waa  heisat  ^/kiiraweg/*'  da      äi  vorauggeht?  Waa  8oU  man  i 
Toileiids  zu  dem  Urtheil  über  den  folgenden  Vcr^^  ga^en? 
i|t  nur  als  gewuhniiclie  Plira8C  hergesetzt^  deren  EiitbehrL 
keft  schon  ihre  Uoechtheit  bezeugt.^'    Dieser  Vors  ist  sabl4 
terdinga  uotlnvendlg«  und  die  Strophe  musa  ao  aofaogea; 
^  df  Tvqmova  qm0i  niy^fUVM  iy  qnloriju* 
q  i'  vxQuvöaiUvfi  tinato  itQtttBgofpQova  thtipOm 
Dagegen  bitte  der  S12*  Vm  aollen  weggelaaaen  werdeas 

  WBvtfpiWtmttQrjvov ,  Jtvaidia  %i  x^arapdv  va* 

XXm  313  —  317.  XXXIII.  319-S22.  325.  Die  folgen 
Verse,  320^ — 330.  wirft  llr.  S.  ohne  ziiriiichende  Gründe  v 
Von  ihnen  ^eben  V.  32(>-~830.  eine  untadelige  Stroplic.  V  .  ^ 
S32.  sind  späterer  Zusatz.  Von  V.  333  —  336.  meint  Hr.  Sj 
erscheinen  entweder  aus  einer  voUatändigeu  Stroplie  verstümoi 
oder  aber  spätere  Einfügung  an  aeln,  weil  nicht  einmal,  j 
doch  der  hieratisdie  Styl  b^nge«  dem  von  der  Keto  cmena 
Weaen  ein  Marne  beigegeben  weide.  Daa  entere  aeheuie  1 
wninndieinlidicr,  da  beriehtei  werde«  Heaiodua  bebe  die 
Braeben  Laden  ^nannt.  Von  dem  hi<^tiaehen  Style  «i^ 
chen,  ibt  noch  zu  zeilig,  da  noch  uiclit  gezeigt  ist,  worii] 
bestehen  solle.  Auch  bedarf  es  für  den  Drachen  keines  iVaoM 
da  er  als  der  Wächter  der  goldenen  Aepfel  bezeichnet  w 
Unwahr  aber  ist,  dass  der  ron  Hrn.  Mützeii  S.  463.  angeful 
Scholiaat  berichte,  dieaer  Drache  sei  von  dem  Heaiodun  La^ 
genannt  worden.  Hr.  S.  würde  das  nicht  gesagt  haben ^  wi 
er  die  von  Hm.  fliutaell  angefnbrten  Worte  dea  Seholianten 
deutlich  angeaehen  hätte.  StSnde  daa  aber  anch  bet  dem  U 
liaaten,  äe  konnte  ea  doch  nicht  aua  der  Th^ogonie  oder  wan 
etens  nicht  uns  dieser  Stelle  ^euommen  sein,  indem  der  Drai 
dort  als  von  dem  Tyjihon  erzeugt  angegeben  wird.  Die  Stroi 
kann  verrolistandigt  werden,  und  scheint  es  zu  müssen^  da 
den  goldenen  Aepfelu  noch  die  nähere  Bestimmung  felilt.  V 
nuthlieh  gehörte  ala  vorleUterVers  der  Strophe  V.Sld»  hieffe 

XXXIV*  m  MO.  SM.  9M.  Hr.  &  gesteht  aelbal«  d 
■am  hier,  wo  dne  gniaaere  Ansahl  FlSase  genannt  whrd,  ah 
die  Strophe  hineingehen,  mit  wenig  ZuTeraicht  Terfthren  t 

Wie  konnte  er  aber  da  sagen:  „V.  338.  ist  ausgelassen  wo; 
weil  der  Mangel  der  Copula  bei  den  folgenden  Versen  sonst 
erklärt  wird/''  da  gerade  in  diesem  Verse  der  iNil  und  der  £ 

aua  gemnat  werdeui  welche  auadrnokUch  ala  vom 
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fiibd  den  Alfen  vorkommen?  Die  Stellen  hat  Ilr.  Miitzell 
&IKf^  an/re^ebeii.  Was  aber  von  dem  Mangel  der  Copula 
^o^iM,  Territh^  dass  Ifr.S.  mit  der  Art  solcher  Airfzühlun^eii 
vdjfMiniit  itit.  Und  doch  sollte  er  damit  schon  au»  der 
Äijiricfclbt  bekannt  sein.  \XXV.  XXXVI.  XXX Vll.  34«. 
mm- 561.  XXXVIII.  302  -  3h-6.  XXXIX.  371.  374. 
n&  Das8  hier  die  zwei  Verse  von  der  Eos  mit  Kecht 
sbd^  ergiebt  sich  allerdings  aus  dem,  was  Hr.  Mützell 
ufohrt.  Da  nun  aber  der  Urspnm^  der  Kos,  die  doch 
Ii  to*  fulj^enden  Strophe  als  die  Gattin  des  Asträos  er- 
dolcht erwähnt  sein  wiirdc,  so  vermuthet  Hr.  S,  dem 
td'Ufiigij  und  'lia^g  dieselbe  Person,  wie  denn  auch 
hosanias  I.  3,-1.  Hesiodus  den  Kephalos  von  der  Ile- 
werden  lasse,  in  dem  Anhange  der  Theoz^onie  aber 
m  Kos  dem  Kaphelos  den  Ftiaetlion  geboren  haben  solle. 
Jikfioe  Bcweiskrat't ,  und  was  Hr.  S.  sagt,  „dass  Hesiod 
Ninen  för  ein  Wesen  gebraucht  habe,  besagt  noch  ein 
esZeugniss;  Paasanias  meldet  u.  s.  w.  ist  nicht  ge- 
Auch  hier  hat  Hr.  8.  den  Schriftsteller  nicht  ordentlich 
Eher  wird  anzunehmen  sein,  dass  entweder  die 
XL  ein  neuerer  Zusatz  sei,  oder  eine  Stroplie  vorher  fehle, 
die  Erzeugung  der  Eos  vorkam.  Ganz  unstatthaft 
Hr.  S.  sagt:  ,,Der  Gebrauch  verschiedener  Benennung 
ftcn  Wesen  ist  in  der  Thcogonie  nicht  ungewöhnlich, 
J  %*ytr)j8tg  statt  '7/<jpat(Jro5>*'  Ist  denn  ^AiitpiyviijBig  ein 
1  oder ,  was  weit  näher  lag ,  'HgiyivBia  V.  381  ? 
?»-:82.  XU.  38:J  —  387.  XLII.  404  — 40(1.  40Ö.  410. 
—457.  Dass  hier  die  von  Hrn.  S.  zu  Strophe  V. 
Lesart  ohne  Verbhidungspartikel  irrig  ist,  wurde 
•kwi  eriimert,  und  dass  die  richtige  Lesart  'Psii]  d  ctu 
iit,  war  schon  von  Hrn.  Miitzell  S.  142.  bemerkt.  Da 
^  Aufzählun';  der  Kroniden  es  heisst: 
jW»ftop  f^^v,  xal  sqIkzvicov  Eyvooiyaiov ^ 
uTjTivevta^  9bc3v  Ttateg'  '^de  xal  dvÖQCJVf 
««iwrd  ßgovtrjg  ar«Afiu/Jarai  Bvgtla  jjO'w'v, 
€1  aaf  den  ersten  Anblick  ganz  richtig,  dass  Hr.  S.  den 
*»er  Verse  weggelassen  hat.  Liest  man  aber  welter, 
*  ikh,  dass  Zeus  noch  nicht  geboren  sein  kann.  Mithin 

r  der  vorletzte  Vers  ausgelassen  und  der  letzte  bei- 1 
'^erden,  in  welchem  wahrscheinlich  tot;  xal  vjio  Qinijg 
Wem  Ivvooiyavog  durch  diesen  Vers  erklärt  wurde. 
«0-^462.  4<f4.    XLV.  4«8-472.    XLVI.  474  — 478. 
«1.483—48«  XLVIII.  487— 47L  XLIX.  492—41)6.  L. 

LI.  507—511.  LH.  512—510.  Diese  Strophe,  in 
lu  Anfang  von  dem  Epimetheus  die  Uede  ist,  lautet  so : 

yiQ      jdiog  nkttözriv  vniÖtXTo  yvvcclua ; 

Pkif. »,  Paed.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XXI.  H/t.  10.  10 
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Weiter  folgt  bet  Hrn.  &  vwm  äütm  kela  Wort   9o  wie  nm  Um 

bchoü  an  sich  nngtaablich  ist^  und  man  viel  eher  emartet  hiUe 
dass  mit  diegem  letzten  VeEse  eine  neue  Strophe,  beginnen  y^i\rde. 
80  paftst  auch  der  erste  Vers  viel  leichter  bu  dem  Bnde  einei 
Strophe,  als  su  dem  Anfange,  zu  welchem  gicli  vielmehr  der  fol- 
gende eignet.  Hiertu  kommt,  dass  nac  h  diesem  vom  Atlat^  hm 
dohtden  Verse  die  foigeode  Ülffha  lehierbofi«  ohaQ  fiieaiiiu^ 
deoSuhjekts,  anfänfl; 

AUeo  dieiot  tfiid  IMagOi  wodwdi  die  Aimdaiwg  diowr  Slropha 
'uMA  wr  atriit  «mf^Mkn^  Madom  ^ohndir  dt  wwfnltfcifilio 
MMmet  wivd»  Anfbllen  maM  eo  tbnm^  im  Im  iochc  Sln^b«! 
Uoiereininder,  Uli— LVIDL  ollemal  der  dritte  Vera  sich 

besfier  schickt  eine  Strophe  anzufangen,  als  der  erste*  Daram 
folgt  nun,  dafern  der  Felder  nicht  tiefer  liegt,  dass  die  Siro^lK 
Lli.  mit  Umstellung  der  beiden  ersten  Verse  und  Beihehaltoni 
des  von  Hrn.  S.  verworfenen  Endverses  so  werde  katen  muüe'^ 
m^tog  yoQ  ga  ääwg  xkaötiqv  v%id§uto  ywaüut^  . 
f  iMMdi^  i£  dnng  yivsz '  avdpatfia»  Hmötyöiv, 
mac%hw*  ^ß^lMnpß  ih  Mivoltwv  Wfvom  Z$v$ 
.   tlg  EQißog  icarlsayi^  ßaXov  ifoXdivti  ufQwmß^  ] 

Dantir  Mmmt  mm^  wi&  k.doni  hoMmaiXUkam  Tat«i  dh 
V^neMgoa: 

"jitXag  ö*  ovgavov  $vqvv       XQatigrjg  vic*  avaym^  . 

TavtrjvYaQ  ol  fiolgav  iödööteto  (Aijziita  Zivg. 
Per  letzle  Vers  der  Strophe  fehlt,  dafern  nicht  vielleichl  der  jt 
auf  den  FrooMtlieiio  bcaogeiio  dimkle  und  Mhw«r  S% 
Von,  692, 

dnäifmg  difyalio€6^  fUöov  tut  nU/iß*  iXd^öag^  . 
«ii  iBOMc  yw  fluB  onAliiit   WadgiteM  Uom  aidi  woU 
Utöwijv  yaQ  ol  {mIoop  iddüirvo  fn^cdw  Zadg  «ttn  iz^v^ 
wpi^  d#d  ffW  iJUlM«».    IM  Hm.  &  Mgt  mm  die  Siroj 
Ull#'  flif  •  St4 — mit  der  sehr  fluehüg  ausgesprodmieB 
nierkung:„die  V.  52S — 588.  auszuscheiden^  gebot  theiia 
epische  Ton ,  theik  aber  auch  der  Umstand ,  dans  V. 
dem  Sinne  nach  sehr  passend,  ja  fast  nothwendig  an  V.  522« 
MUietet,  degegen,  wie  jetzt  der  Zusammenhang  besteht^ 
Verbindung  dieses  Verses  mit  den  unmittelbar  vorher^eh« 
■ehr  geswBDgen  erscheint fiioe  f  OBanere  Betrachtung  dui 
«eigen,  daw  Hr.  S.  ächte  Verse  venmdatk  oftd  unächCe  hi 

<•  *      •  • 
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IVH  555.  .W.  556—558.    LVm.  550— 5Cf3.  Die  beiden  letz- 
te Vene  ditüer  Strophe  sind  bei  Hrn.  S,  "'"^  '  ^ 
öTotJrov      Imixa  öoXov  fiBßvrjiiivog  alal 

Hi  tat  ifl  dem  hergebrachten  Texte  foJgeuden  nothwendi^en 

TO 

ij^ersich  zusagen:  „564.  wurde  als  leicht  zu  fabrJciren- 
jTere  M'ehängt/''    Wenn  man  so  Terrahren  will,  ist  freilich 
■ifiicli.   Das  hcisst  aber  entweder  die  Rede  der  alten 
pr  nicht  kennen,  oder  unverantwortlich  damit  ein  Spiel 
Wollte  Hr.  S.  den  Vers  we^erfcn ,  so  musste  er  we- 
iMchmcn,  dajss  der  Dichter  avdgdxoLöi  statt  axa^axoio 
kitte.   Betrachtet  man  den  herkömmlichen  Text  unbe- 
,  w  findet  man  erstens,  ohne  irgend  eine  Veränderung 
«■  fu  musßen,  von  dem  Verse  an  ; 

uXvxxoniörjöi  ITgofiij^ia  noixdoßovXov 
Strophe  aug  V.  521— :;25.     Auf  diese  folgt,  wenn 
unnÖthigen  und  unbequem  eingeschobenen  52N.  Vers 
.wieder  eine  Strophe  in  V.  526.  527.  520—5:^1.  Mit 
aliidann  der  §chon  an  sich  harten,  und  iibordicssblos 
gir  nicht  nöthigen  Verbindung  eingeschobenen  Verse 
-SM.  hat  man  fünf  Strophen  V.  535—53».  530-  541. 
-JÄ  550.  (mit  Wegfall  von  552.)  bis  555.  556— 5fT0.  In 
folgenden  nur  aus  vier  Versen  bestehenden  sechsten 
^•561 — 564.  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  nach 
^  Vers  ausgefallen  ist.     Wir  fahren  fort  in  der  Ke- 
[der  von  Hrn.  S.  auf^eslelltcii  Stroplieii.  LIX.  r>ß5— Tin?. 
Mit  kaum  begreiflichem  Leichtsinn  sagt  hier  Ilr.  S. 
j?^     eingeflickte  V.  568  —  i^okoöB  ds  fiiv  (plXov  tjxoq 
•eben  vorhergehende  ddxBv  d   opa  VBiohi^vfiov  folgt, 
der  Erinnerung.^''    Dann  haben  ja  aber  die  Verba 
idiv  kein  Subject    Vielmehr  war  der  durchaus  noth- 
'^«re  568.  beizubehalten,  und  der  ganz  unnöthige,  ja  in 
•pb^Jcbten  Lesart  sogar  fehlerhafte  Vers  570.  wegzulas- 
^      571  _ 573.  581.  682.    Diese  Strophe  lautet  so:  . 
^f^S  ydg  övunXaööB  TCiQixXvrog  */^^(piyvTjBig     .*  , 
[ta^ivcü  alöoly  IlxbXov  KgovidBO  did  ßovXds'  j 
6i  xal  xoöfirjCB  dBcc  yXavxamg'y^bijvrj.  '  * 

xBXBVXccto^  9avfia  Idlö^ai 
l^oiaX\  oö'  jjnBiQog  noXXd  xgitpBi  ijdf  %dXa66a, 
Ja  aber  gar  kein  Sinn,  sondern  es  ist  vielmehr  reiner 
Di2u  giebt  nun  Hr.  S.  folgende  Bemerkung:  „Die  ge- 
I  Eliten  Verse  sind  von  den  übrigen,  die  blosse  Ausfüh- 
oiUe  Wiederholung  enthalten,  leicht  zu  sondern.  Was 
V.  579.  und  580.  als  schon  V.  57L  und  5T2.  eben  so 
|t%t£t  war Wozu  die  Wiederholung  und  Aiisiühriui& 

,  u.i.  .  -  10* 
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wie  Athene  die  Jungfrau  geschmückt  hall  Schon  der  Beliianie 
Pallas  kann  beitragen  die  Stelle  verdächtig  zu  machen.  Ver^l. 
Mützeil  S.  ll>9.  Auch  583.  und  5H4.  enthält  eine  unnütze  \^'ie- 
derholung  des  eben  vorhergesagten.^^  Bei  Hrn.  Mützeil  stellt  ia 
der  angeführten  Stelle  kein  Wort  von  der  Pallas.  In  dem  her^e- 
krachten  Text6  siod  die  Laad-  und  I\leenuigeheuer  nicht  in  der 
Jungfrau  rorhanden,  sbndem  abgebildet  auf  der  Krone,  die  sie 
kagt    Die  wahre  Strophe  bestand  aus  V*  571 — 575.   Die  foU 

f enden  Vene  576 — 584.  sind  Variationen  spaterer  Umarbeiter. 
iXL  585-:  ^*  V9Ldi,  dieser  Strophe  ist  der  AusfiOl  dnei 
Strophe  mit'  Stemclien  beseidinet:  es  ist  aber  nicht  bloi  dne 
sondern  vielmelur  einige  genieint^  '.welche  von  der  Beiwingnnfi 
der  Titanen  gehandelt  haben.  Höchst  seltsam  wäre  es  aber  doch, 
wenn  in  der  wcitläuftigeii  Beschreibung  des  Titanenkampfes  voi 
diesen  Strophen  nichts  übrig  geblieben  wäre.  Sic  sind  aber  vor 
banden,  und  nur  die  eingebildete  Unterscheidung  von  epischen 
und  hieratischem  Stvl  hat  Firn.  S.  abgehalten  sie  zu  finden.  Dem 
wenn  die  nach  V*  580.  folgenden  anderswoher  eingeschobene! 
Verse  590—616.  weggcwörfen  werden,  geht  die  Theogonii 
.  V.  617.  wo  Hr.  S.  mit  Wolf  dg  BQiägtq)  tä  jtQOta  g;iebl  ohm 
die  auch  Ton  Hrn.  Mützeil  S.  139.  als  richfig  a&)Biiannte  Ver 
besserung  des  Hm»  L.  Dhidoif  lu  beacftten»  sd  fort: 

ijvoQBfjv  vnsQonlov  dycijisvog  yöi  hol  sldog 
Hai  fiiyi^og,  xativaoos  Ö*  vno  x^ovog  BVQVodeitiS* 
fvö"'  oiy*  akys'  ix^vtsg  vno  x^tovl  vaLBzccaöxov. 
Es  i^t  hier  vautdaöxov  gesetzt  worden,  wofQr  der  hergebracht 
Text  vauxdovreg  mit  noch  zwei  Versen  aus  einer  Umarbettun 
enthält  Dann  folgt  eine  Strophe  in  V.  624 — 628.  und  noch  ein 
in  V.  020—633.    An  diese  schiiesst  sich  nach  Auswcrfun^  vc 
aieben  ungehörigen  Versen  eine  dritte  an ,  die  in  V*  M 
^-08».  641.  643.  besteht    Hieranf  folgt  ebe  vierte^  1a  Y.  M 
— e4&  und  eine  ftnfte  in.V.  MO— Ott. '  Kanm  'lansa  % 
Bweifelt  werden,  dass  onndttdbar  darauf  nodi  eine  sei&ste  wi 
■iebente  Torliandea  sind,  mmal  da,  wie  die  eben  Torhergegmng' 
ne  Rede  des  Zeus  swei  Strophen  einnhnmt,  so  auch  es  schickli« 
ist,  dass  ihm  in  zwei  Strophen  geantwortet  werde.    Auch  üit 
dazu  zehn  Verse  voriianden,  nur  dass  in  der  Rede  kein  Ruhepuu 
für  das  Ende  der  ersteren  Strophe  ist.    Doch  die  Lesartea  d 
Handschriften  zeigen  schon  an,  dass  die  beiden  Verse^  der« 
einer  die  erste  Strophe  endigen,  der  zweite  die  andere  »nfM^^j 
BoUte,  nur  die  Variation  einer  andern  liecension  enthalten: 
öyöi  d*  ImcpQoövv^öiv  dno  {jitpov  jitQoivtof 
aifo^fov  i'  i£atrfig  a'fiscJUicmv  ifaso  dsC/MiP^ 

fMierauchlndiMnGodei  dleTmeunigestdll^sd  0§0iim  im 
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^oevt>ll6iv  geschrieben  Ist,  troruLer  Hr.  MützeTI  S.  237.  ge- 
brochen hat.    Entweder  miisste  nun  bIho  der  eine  dieser  Verse 
verworfen,  und  angenommen  werden,  dass  ein  Vers  In  der  erstem 
Strophe  ausgefallen  wäre,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  es 
wönie  der  erste  dieser  \erse,  der  die  Strophe  schloss,  nnr  in 
denlelxlcn  Worten  abgeändert,  und  die  Strophe  endigte  sich  i.  B.  lo : 
oilxTryp  d*  ixfavaroiöiv  igrjg  ylveo  xgvigolo 
öijöiv  lm(pQoövvj]6i  [xal  lÖQsCyöi  i^ooto.] 
Tojidttelbar  auf  die  siebente  Stroplie  folgt  nun  die  achte  V. 
A^— 666.    Nimmt  man  sodann  aus  der  offenbar  und  anerkannt 
interpolirten  und  zum  Theil  mit  ubc^rtriebenen  Schilderungen  cr- 
leiterteu  Beschreibung  des  Kampfes  die  wesentlichen  und  noth- 
^endi^n  Theiie  heraus,  so  erhält  man  ein  wohl  zusammenhSn- 
^eades,  schönes  und  kraftiges  Gemälde  der  Titanenschlacht  in 
folgenden  Strophen:    «79  —  683.    695  —  69!).    700  —  704. 
IM— 710.  wozu  endlich  noch  die  das  Ende  des  Kampfes  ent- 
haltende Strophe  kommt,  aus  V.  718.  714.  717.,  in  welchem 
üur  die  Worte  TLtrjvagy  xal  rovg  fiev  umzustellen  sind,  — 719. 
Ol  Ö'  ag'  ivl  XQmxoiCi  ficcx^jv  dgifiBiav  {ysigav 
Koxrog  t'  'Oßgiagtog  xe  Fvrig  x*  axog  «oklfioio, 
xal  xovg  (liv  Tixijvng  vno  x^ovog  svgvoöelijg 
Zfuifav  xal  dsöfLoiöiv  Iv  ttgyaXioiÖiv  IdijöaVy 
vtxriöavrsg  x^g^^f^^  vxEg^vfjiovg  xeg  lovxag. 
Wir  wenden  uns  nun  wieder  zu  Hrn.  S.  und  betracliten  fer- 
ner dessen  Strophen.  LXII.881-885.  LXIII.  886—  890.  LXIV. 
'M.m.  904  —  906.    LXV.  907—911.    LXVI.  912  —  916. 
^ich  dieser  Strophe,  in  welcher  zuletzt  die  Erzeugung  der  Mu- 
^  vorkommt ,  glaubt  Hr.  S.  eine  die  Namen  derselben  enthal- 
leode  aas  V.  917.  und  den  in  dem  Proömium  stehenden  V. 
^.  einfügen  zu  können.    Sehr  seltsam  aber  würde  doch 
Anfang  sein: 

ivvf«,  x^öiv  (tSov  ^akial  xal  xigilfig  äoid^g. 
^XVH  918 — 922.  LXVllI.  924— S)27.  929.  Da  im  Anfange 
^^**«<r Strophe  nach  der  herkömmlichen  Lesart  das  Vcrbum  fehlt, 
»•hat Hr.  S.  mit  Recht,  obwohl  aus  dem  falschen  Grunde ,  weil 
^wdi  Wegwerf ung  von  V.  928.  gar  kein  Verbum  in  der  Strophe 
übrig  bleibt,  statt  Tgitoyiveiav  aus  der  Mcdiceischen  Hand- 
schrift ond  dem  Chr^sippus  bei  dem  Galen  (s.  Mützcll  S.  211.) 
T^vat*  'A^ijvtjv  aufgenommen.  Wenn  er  aber,  da  in  dem  zwei- 
l^nieile  der  Strophe  ein  Vers  zu  viel  ist: 

"Hgij       H(pttiöxov  xkvxov  ov  (pikotrjri  fiiyBiöct 
■      ytivazOy  xal  ^afiBVJjöe  xal  tjgiöev  oJ  nagaxolxi^^ 
^      Ix  7cavx(ov  raxvyjOi  xbxaöfxivov  Oi*gavtoivov,  *" 

mittlern  Vers  herauswirft,  so  kann  zwar  die  Auslassung  des 
^«W  mit  V.  2;n.  vertheidigt  werden,  aber  sehr  unbedachtsam 
^»•8  er  Ton  diesem  mittlern  Verse  sagt,  er  unterbreche  auf 
^»torcndc  Weise  den  engen  Zusammenhang  zwischen  V.  926. 
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und  928..,  oline  dtbet  eioen  neuen  Gedanken  Unetn  lu  bringen; 
denn  xai  J^ai^ivTjöB  xai  ijQiöiv  <a  nagaxolty  sei  nur  Eridarung 
lind  Umschreibung  de«  eben  vorhergegangenen  ov  (piX6t7}ii 
fiiytlöct.    Aber  erstens  kann  von  einer  Unterbrechung  des  Zu- 
fiammenhangeB  Bichl  die  Rede  sein,  wo  nicht  die  Stücke,  die  un- 
terbrochen werden,  nolhwendlg  rind.    Nun  aber  ist  der  dritte 
Vers  nicht  nötWendig;  Jt,  wenn  min,  wie  Hr.  S ,  überall  neue 
0«d|^il(en  Yfrltiigfi  kann  man  fuch,  oder.vidbiieiir  a)]ei||.YPii  die- 
sem Verse  Mm,  dass  er  nurEiUinmg  and  Umsehreibung  das 
'liXvtov  sä.  BadBch  ist  In*  den  herauigeworfenen  Veise  »idit 
nur  ¥Hrk1ich  ein  neuer,  sondern  auch  ein  kaum  entbehrUclier  Ge- 
danke enthalten.  Denn  aus  dem  ov  q>ik6zriti  fiiyBiöa  folgt  keines- 
wegs^ dass  das  aus  Rache  und  um  es  dem  Zeus  gleich  zu  thun  gescIie- 
hen  sei.  Es  ist  demnachvielmehr  der  dritte  Vers  wegzulassen.  Gefragt 
aber  l/^n  werden,  warum  der  Dichter  nicht  gesagt  haJbß; 

yiivaro  S'  Hfpai6zQV  xXvxov  ov  fpiXottfct  yLiftS4(t. 
LXIX.  030.  931.  033.  034.  037.  Von  Hm.  S.  beieii  wir  hier: 
„V.  082.  ssgl  nidits  Wesentliches  aus,  und  wena  er  ansfi^Ut ,  ist 
die  Verbiiidung  von  QSI  «iidOtS  nicht  weniger  gtH^^  Piene  akht 
weniger  gnt6  YerbindunglautetsQsogvs^olddtfflgi^aft^  iQvisim  do. 
Der  herkdoulilidie  Te&t  kennt  keine  goldenen  lUiiser  des  Meeres; 
^.  oörfi  %aka66rii 

.  Tcv^^iv^  H^^'i  nuQu  fkffZQi  q)Uji  nai  xatQl&vaKV$ 
*  vaiEL  xQvöia  dd,  diLvos  ^BÖg» 
Welter  heisst  es:  .»,035  und  036  enthalten  blosse  AuHfuhrung^ 
die  nicht  uöthig  thut,  wo  die  Namen  seibat  so  bezeichnet  sind 
wie  M^oQ  und  Ooßqs*^''  Wie  weit  heiser  winde  die  Strof  h^ 
ae  iQSammcngesetat  worden  sein:  I 
Ix  d'  jifMpitQltrig  xai  iQmmmf*Bwoiiya(ov  | 

jjwßovg,  61t*  dv9Q£p  wmivdg  xXoviov6i  wdkayYttg^ 
i  jQ^ovifjv  ^\  flv  Kd8(iog  vKigdvi/^og  dir  axottiv. 
LXX.  038—041.  0413.  LXXI.  045—  040.  LXXU.  050.  051 
053  —  055«  So  weit  geht  die  Theogonie  nach  Hrn.  S.  N\i 
i^ii^d  aber  in  dem  herkömmlichen  Texte  noch  sieben  Verse  voi 
bfuden,  ehe  der  Dichter,  oder  der  Fortsetzer  der Theogouie  mii  dej 

vusig  (liv  vvv  %alQtt\^0k6ii%ia  öafjtan'  Stovisq 
von  den  Göttern  Abschied  nimmt,,  und. sich  zu  Seu  Goitiiml 
wendet,  die^vta  sterblichen  Jttlnnem  geschwiaigert  worden  ein 
Fragt  nMul^*' warum  Hr.  8L  diese  deben  ytsM  toa  der  Theogon 
ansgesc||l«jaffl  hat,  da  sie  dock  fUe^  Kinder  des  Helios.  Bada  Ü 
ziifiigeii,  so  lMet  man  als  Antwort  &  M.  die  I^ge,.  wer  wo 
bei  einer  AefidOdnn^  der  göttlichen  Wesen  mit  besserm  Rci  \ 
den  .Ab^chluss  tiabe  maclien  können,  als  der  Gott,  weicher  i 
der  letzte  in  den  Ol^mp  erhoben  war,  Heraklc«)  dernach  Volle 
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Anf  leioer  mnhsatnen  Kampfe  jHit  obne  LelA  und  in  cwfpcr 
ivfead  ontfr  den  Uiurterblichen  wöhne,  vermählt  mit  der  Toch-^ 
ter  des  Zeus,  Hebe.  80  schön  das  auch  ttin^  00  folft  doch 
niditdiffliuch  der  alte  Dkbterdiesc  poetische  Ansicht  ^haht  habe. 
Ii  et  wird  um  so  unwahrscheinlicher,  da,  wenn  mau  die  beiden 
^Qx  anoöthi^en  und  durch  da»  iv  äf^avatoiöw  etwas  befremdii«* 
cbtQ  ScIilMsTerse  det  iweiandsiebenzigsten  Strophe  wcfwirft, 

DQii  dtfur  die  auf  sie  folgenden  seist,  t 
*HiUa  d'  ajuificevti  tkiuv  %Xvtdg  *Slx8avl¥fi 
IliQ^ijTg  Klgxfjv  te  xecl  j4li^ttjv  ßix^ilfja^ 

^de  noch  eine  ^anze  Strophe  bis  in  dem  v^tlg  (iiv  vvp  x^/psts  . 

Bbri^  bleibt. 

Sehr  befremdlich  hi  es ,  tind  ein  auffallender  Beweis  tob 
den  Leichtsinn ,  mit  dem  Hr.  S.  su  Werlte  ^nf,  dass  über  da« 
kxte  Stück  der  hergebrachten  Thcogonie  nichts  gesagt  wird. 
Hr.8.hilt  nämlieh  V.  9fl3.  bis  an  Ende  nicht  für  einen  Theil  der 
Theorie ^  was  zwar  auch  andere  gethan  haben,  aber  gerade 
'00  ihn  genauer  erörtert  werden  mnsste.    Was  er  S.  8.  diiruber  ♦ 

ist  theils  höchst  ungenau,  theils  nicht  einmal  watir. 
IHe  Frerodsrtiglceit  des  Inhalts  leuchte  von  selbst  ein ;  denn  die- 
Kr  Schloa«  habe  durchaus  nichts  mehr  lu  schaffen  mit  der  Ge- 
M  nd  Abstammung  göttlicher  Wesen ,  sondern  behandle  ans- 
Klriintlich  die  aus  der  Vermischung  von  Göttinnen  mit  sterbli- 
ches Minnem  entsprossenen  Heroen.  Aber  was  nöthigt  uns 
^  den  Begriff  der  Theogonie  so  eng  und  bloss  passiv  zu  fas- 
*^  xumal  da  auch  die  Heroen  göttliche  Verehrung  erhielten  1 
FoDer  wird  auch  der  üebergang  iffing  fitv  vvv  x^^9^^*^ 

dts  Gestündniss  auKgesprochen  sei,  dass  in  dem  vorherge^ 
die  Geschlechter  der  Götter  schon  abgetiandelt  seien, 
»odmio  nur  einen  besondern  Gesichtnpunct  verfolge,  als  ein  Be- 
^  w^fMirt  Aber  wer  weiss  nicht ,  dass  auch  bei  dem  Homer 
^dirmtlg  die  Musen  angerufen  werden,  wo  zu  einem  andern 
«Hti^en  Gegenstande  übergegangen  wird  1  Unwahr  endlich  ist, 
^  rieh  aus  diesem  Abschnitte  weder  bei  frühem  Autoren,  noch 
^  bei  spätem  Grammatikern  ein  Citat  nachweisen  lasse,  wo- 
<i  Hr.  Mofseil  S.  507.  ff.  citirt  wird.  Warum  ist  aber  nicht 
^  ierselbe  S.  604.  ff.  citirt  worden ,  wo  das  Gegentheil  von 
^l>«left  ist,  was  Hr.  S.  behauptet?  Und  noch  könnte  Stepha- 
^  Yon  Byzanz  nnd  der  Scholiast  des  Apollonius  hinzugefügt 
^^f^  Aber  auch  wenn  das  letzte  Stück  der  Theogonie  als 
^  bt*hondiTes  Gedicht  oder  als  Bnichstücke  des  Katalogs  der 
''wea  angesehen  wurde,  durfte,  es  Hr.  S.  nicht  übergehen,  da 
^ibüichcr  Art  ist  mit  der  Theogonie,  und  er  also  veranlasst 
^1  die  Frage  voraulegen,  ob  denn  ganz  alllein  die  Theo- 
Ne  ia  Strophen  und  in  dem  sogenannten  hieratischen  Stile  ge- 


« 
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dichtet  war^    Denn  gerade  dann  gewinnt  ja  erst  diese  Lehre  ein 
ganz  vorzü^liebes  Interetfäc^  wenn  sie  sicli  aucli  auf  andere  Ge> 
dichte,  0ei  es  derselben  oder  einer  andern  Gattung  anwenden, 
lässt.    Und  wikde  angenommen  oder  |:;ezeigt,  daisa  dieses  Sturk 
nicht  von  dem  Verfasser  der  Theogonie  herrührt,  so  würde  doch, 
wenn  auch  kl'  ihm  die  strophische  \Eiiiiriclitung  sich  beobachiet 
finde,  Aicaa  ein  Beweis  sein,  dass  schop  die  Alten  diese  Lehre 
gekannt,  mid  als  eine  |ie§ei  |»«lol§t:liitleik   üiup  «ibjo^^beateht 
virUidi  beinpdliii  .4t8  0iQ«e  Ifliit«  Stück  der  Thec^poie  «benMi 
WOB  Strophen  Ton  fttuf  Versw,  jttiMl,|Qair]iai4iiieKi  wq  dieao  ßor 
■eti  verletit  Ift;  dkodbe  Befugniss,  eine  Interpolation  ^er  eiae 
Antlassung  ansunehmen,  wie  in  dem,  was  Hr.  S.  für  die  alleinige' 
Thcogoiiie  ausicht.    Wir  wollen  diess  nachweisen.     Gleich  der 
mit  vfitlg  fibv  vvv  xalgits  gemachte  Ueber^ang  enthält,  wena 
der  ohnediesB  absurde  V.  06i.  weggeworfen  wird,  eine  Strophe 
von  fünf  Versen:  003.  iM$5~  968     Von  den  folgenden  die  £r- 
xeugung  des  Piotos  erzählenden  sechs  Versen  braucht  man  nur 
V.  mi.  herausntwerfeii,  dor  xur  Hälfte  aus  der  Ody^e  V\  121. 
genommen  ist,  und,  wie  es  scheint,  von  den  Scholiasten  und  den 
EustathliiR,  die  derhe8iodisoh^.ljirpiU«ng  doiil  Bi;yihpnng,HMP, 
kd  dem  Hoiiodns^niebt  gelcaen  wnrdn:  lo  hol  nmrwilBder  «he 
ftnfkcUige  Strophe.  .  Bs  folgen  die  Kindev  des  Kadwa,  |e  flar 
Veraenc  dber  de  hier  die  Harmonie  VUm.&pyittjg  z^voiijs; 
*Jlq}godlrfjg  genonnt  wird,  ist  wahrscheinlidl  ein  Vers  ausgelas- 
sen worden,  in  welchem  auch  der  Vater  derselben  genannt  wurde, 
00  dass  wir  auch  hier  wieder  eine  volle  Strophe  yermuthen  dür- 
fen.  Hiernachst  findet  sich  sogleicli  wieder  eine,  wenn  auch 
von  den  Kritikern  verworfene,  V.  979  —  083.  Unmittelbar 
darauf  wird  das  Geschlecht  der  Eos  in  acht  Versen  enälilt,  von 
denen  der  dritte  in  dem  Etymelogicum  engeführt  ist,  und  übec 
den  achten  ein  Grammatiker,   den  der  Selioliast  Archilochui 
'nennt,  Riihn&enius  aber  in  den  Aristereh^  verwandeit,  gencediei 
ket  8.Um.  MfitieU Sehr  leidU  kjwn  elä.  nM 
diflie  nebt  Yme  enf  fOnfo  suriickfilinin;  1 
3V8wv^  ö*  *H<og  eins  Mif^vwa  ftAM^oQv^tijv ^ «.  ' 

avtdg  T(ß  Ksq)aX(p  ipnvoato  q)alÖifiov  vlov^      *  ^ 

vfionoXov  fivxiov  noirjCaxo^  daifiova  Slov, 
Hierauf  folgt  wieder  eine  volle  Strophe  V.  902—096.  An 
diese  eine  gleiche  V*  im.  09i^llN)2,  wenn  der  ganz  uberflueaigi 
und  störende  V.  908.  weggelassen  wird ;  sodann  wieder  eine  voUi 
Stieflie  V.  litS— 1007.   Von  den  eedann  folgenden  Jiehn 
een  MU  eine  gme  Strepliei  V«  npiie(Mi  dei 

Bmchetueken,  wie  ee  eeheinl»  einer  enden  AlrvfAe,  V^MB  M 

nnd  lOUl»  die  men  nur  newmpieiirurudtcn  brauch 

«Bi  die geuie  Strophe  su  haben;  I 
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älviLav  d'  Sq^.  Ctixrfv  ly6xi(p§tvog  Kv^^QdUf^  r, 

'A)'iiö\i  fiiyeio!  l(^at^  (piXorriti^       .         •  •  " 

xo^t/<p^0i,  ÄoAuarr^rov  vXtjiööijg^.,    |.  ...      ^  ^ 

yftvaTO  A'avöfroov  Tf  fity.^tCJ*  ^(»orr^.  (piAüii^n.  .  . 
\fcUeicbt  siud  diese  Stücke  Dur  aus  cinauder  fcrückt  Morden 
we^u  des  Die|it  ^ßiigeadim  Miederkehrendeu  jityfitf  .  i(»aTi/  (p^ 
Aon^rt,  di8  jcdopli  von  ^em  urspriiii^licUen  Dichter^  Mofil  das 
tat  ^al  mit  andern  Worten  vertauscht  forden  war.  E<ndlioli 
find  noch  vier  Verse  übri^,  davon  EMei  den  Bcschluss  diesea 
Gcdidtto,  und  z^el  den, Anfang  des  Katalogs  maclieu: 

crvra^  liiv  ^vt^tolOt  mxQ*  avÖQaaiv  $vvrj&biCai         .  . , 

u%dvKzai  yslvaiTO  QBois  ixt'il^BXa  ;i^EXva.   i 

9VV  öi  i'vra^ycjv  <pvXov  dtiöa'Uf  rjdvintiai 
Movöai  'Okvftniddig^  xnvQai  jdiog  cdyioxoio,  .. 
lotwfder  sind  nun  alle  diese  vier  Vente  gemacht  worden,  um 
dtakatilog  an  das  vorli^ri^e^ngcne  Gedicht  anzukuiipfen,  oder 
die  btideo  en»ten  sind  wiiklich  noch  ein  Stück  des  vorher^egan« 
geoen  Gedicht«.    In  diesem  Falle  würde  wolii  amunehroen  sein, 
^  anch  dieses  eine  ^nie  Strophe  gewesen,  und  also  noch  drei 
^me  gefolgt  wärcfn,  die  aber  der«  welchqr  den  Katalog  anhing, 
ve^e!a»en.,  und  dafür  die  beiden  andern  Vcrsef  vvv  de  yvvai- 
«Ä»  <f -viov  aftöat«,  U  S.  w.  gesetzt  hätte.      .    ...       .  .1 

Betrachtet  man  nun  das  Ganze,  so  ist  nicht  su  le  ngnen,  dam 
dif  Entdeckung  der  strophischen  Einrichtung  eine  merkwürdige  und 
vicbUge  Sache  ist,  die  ^^philologische  Durc|iführung  der  Unter- 
•uchnDj^  und  die  durch  jene  Symmetrie  herbeigeführte  Anordnung 
des  TeUes''*'  aber,  die  Ilm«  S.  von  dem  Hrn.  Gruppe  überlassen 
lordeo  war,  keineswegs  für  befriedigend  angesehea  werden 
li&niL  Dass  er  einen  im  Einzelnen  berichtigten  Text  geben  sollte, 
^  äinof  jetzt  nichts  ankam,  würde  zu  verlangen  unbillig  sein ; 
dit  aber  konnte  und  durfte  man  mit  Fug  und  Uccht  erwarten, 
^aat  er  nidit  ohne  eine  genauer^  Bekanntschaft  mit  der  episcJien 
foetie  der  Griechen,  und  nicht  mit  dem  Leichtsinn,  der  Flüch- 
ti^eit  und  Obernächliclikcit  ans  Werk  ging,  die  in  der  ganzen 
""'lirift  sichtbar  ist.  \\r.  S.  scheint  sich  die  UeschaiFcnheit  der 
^acbe,  die  er  durchzuführen  übernahm,  gar  nicht  klar  gemacht 
SU  hiben.  Eine  hieratische  Poesie  der  Griechen,  soll  in  Strophen 
t^gefa«st  worden  sein.  Was  ist  aber  das  für  eine  Pop/tie*?  ^wci 
Mtaner  übernehmen  die  (Jnlersuchung.  Der  eine,  der  bekanntr 
lieh  kein  Plülolog  ist,  belialt  sich  vor,  das  Wesen  dieser  Poesie 
danulegen.  Dazu  bedarf  es  aber  eines  Philologen :  denn  ohne 
^ieaea  w  ürde  seine  Darsteliunc  einer  hieratischen  Poesie  nicht 
•  der  Erfahrung  nachgewiesen  werden  können.  Per  Philolog 
tiWniimmt  nun ,  obwohl  nicht  genug  gerüstet ,  dci|  Auftrag  in 
t^^icn  vorhandenen  Gedichte  die  strophische  Einriclitung  iiach- 
ikk^timkUk  und  nach  dieser  den  Text  herzustellen.    Aber  da  das 


f  I  1 


f^lt  ihm  wieder  dM  Princip,  nach  welchm  er  seine  phflol 
sehe  Durcbfuhrmiip  bewerkstellig.  Natärlich  IcSnn  er  da 
aufs  Gerathewohl  nach  dunlteln  und  nnbestimmten  Vorstellui 
verfahren,  indem  ihm  noch  nicht  mitgetheiit  worden  ist ,  vtii 
f&lr  hieratisch  und  was  er  für  nicht  hienttsch  aniOBehen  h 
Das  heisrt  mit  andern  WoftCD,  keiner  kaitir  ohfie'  il^  indem 
Sache  aQb  Rdn^  Mögen ,  sondeni^  irim  WbAmpi  tndl 
UMtbchcii  PoiMe  iStwas  Wdntea  lil/hiitt»teii  bcMeford 
ttf  Uhtmiidiunf  lUld  Ae  DarsteDung  SAenielunen.  * '  *  I 
Damit  soll  keineswe^  dem  Hrn.  S.  sein  VerdieHit  Mgt» 
chen  werden ;  Tieimehr  ist  es  mit  Dank  zu  erkennen,  dass  er  die 
herTon  Niemand  bemerkte  strophische  Einrichtung  der Theog 
xur  Sprache  gebracht  und  im  Ganzen  hinreichend  nachgcwl 
hat  Nur  die  Flüchtigkeit  und  Ungrüqdlichkeit,  mit  der  er 
Bei  verfahren  ist,  macht  es,  wli  adion  ob«^  i^^'  ^^d^^^ 
BeiirtheUclr  wät  VflfOkt,  Hbä  M  wilrnen,  ttm  er  diesen  We^' 
labM;  tand  üdi  dilior  ilreiiteir  iinl  eriiildi  Ifellioae  befleiß 
Oebetril'rind'ldhMBegiiilblla«  ehtariitrf  wichtigste,,  und  % 
mail  bestimmt  we!ss^  was  man  wÜf,  üridet  man  andk  IMj 
diun  soH.  Hätte  Hr.  S.  einen  besftimmten  Begriff  von  deiH 
laeintlichen  hieratlisichen  Poesie  gehabt  (und  einen  solchen  ran 
er  sich  erst  zu  verschaffen  suchen,  wenn  er  darauf  etwas  ^ 
)Sen  wollte),  so  hätte  sich  aus  diesem  Begriffe  ergeben  mos 
Hb  und  wanim  diese  Poesie  blos  in  där'Theogonic  zu  finden 
Da  er  aber  offenb^ir  einen  aolchen  Begriff  nicht  hafte,  soim 
inr  dem  iehr  ünbeafinnaleil  lleitfife  fotgtCi  daas,.weilttd^ 
Ctedldite  Von  der  Äbitaninrangder  Clatler  die*  RedA  'sei  ;  w 
Hröhl  gedient  haben  fnoge  auswendig  gelernt  tu  werdlü^,  ^ ' 
«em  Behnfe  Strophen  ein  gutes  Mittel  seie :  80  nahm  iii 
Richtschnur  an,  alles,  was  nothwendig  zur  Genealogie  der  6« 
gehörte,  sei  solche  hieratische  Poesie;  was  aber  mehr  einer  | 
tischen  Ausführung  oder  Enn  eiterung  ähnlich  sahtc ,  wäre  mI 
Fbesie  nicht  Nim  aber  hitte  ihm  doch  auffallen  soll^n,1 
auch  die  Cfdiealogib,  wie  er  seihrt  aa|^eht,  efailge  töltäift 
fübmn^en  nStiiig  gemtfdit  Ütet,  mS  ivm  die  'geAie 
MerAtbcite  l^oeslci  dch  CharaMer,  Spradie,  QWw, 
andera  ▼on  der  SbHgen  epischen  Poesie  nntersdheNlet,'  iÜ* 
'tie  didaktischer  Art  ist.  Da  er  nun  weiter  kein  Bferktadj 
diese  Poesie  hatte,  als  dass  nie  in  derTheogonie  monosti^n 
sei,  musste  er  sich  die  Frage  vorlegen,  ob  nicht  auch  In 
iibrigen  Tom  Heslodos  hcrriihrenden ,  oder  dem  Hesiodits  be 
legten  Gedichten  dieselbe  Regel  beobachtet  worden  sei.  < 
namentlich  mfisslen  hier  zuerst  die  mit  der  Theogohie  Terbul! 
nen  nnd  an  ale  anceknfkpften  Gedichte  hi  Betraehtnng  konra 
bewwMlera  itrKaMoYog  yvpautäp.'  Denn  io  gol  wiedieTI 
tink  In  der  ^Mcbt  kann  in^8tnqfh<n  ftfteil  werihen  itth  < 
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m  iekhter  atis^^enaig  gelernt  werden  konnte,  so  leidet  das 
fsdi  XivrodTing  auf  andere  genealogische  Gedichte.  Es  muas« 
td  diler  io  dieser  Absicht  auch  die  Fragmente  diircligegangen. 
verdn.  Und  auch  in  diesen  wurde  sich  manches  gefunden  ha-' 
ta,  ebenfalls  funfzeiligc  Strophen  darbot,  z.  D.  28.  St/ 
9|L  9iL  Das  wurde  femer  auf  Erörterung  der  Frage  gefiihrit^ 
ittbea,  ob  der  Kaxakoyog  ywaixcjv  und  die  *Holai  ein  und  das- 
RÜe  Gedicht  waren,  weshalb  die  ersten  56  Verse  aus  dem 
UUe  Hercules,  In  denen  solche  Strophen  nicht  wahrnehni-^ 
Iv  äid,  wenigstens  envähnt  werden  mussten.    Sodann  aber  war 

fragen,  ob  die  strophische  P]inrichtimg  nicht  etwa  iiberhaupt 
^araiier  der  liesiodischen  oder  der  didaktischen  Poesie  sei. 
Um  da  die  Cntersuchung,  die  Hr.  S.  übernommen  hatte,  blos 
fHUsgiacb  sein  sollte,  so  war  die  Aufsuchung  der  Strophen  als  das 
womit  er  zu  thnn  hatte,  sein  wesentliches  Geschäft,  und 
^  HfMfwi  er  Strophen  blos  in  der  Theogonie  oder  auch  ander- 
ste «ffuid^  muss  sich  das,  was  Herr  Gruppe  über  das  Wesen 
der  ■fenanien  hieratischen  Poesie  sagen  will,  so  oder  anders 
^tUdtea:  weshalb  denn  auch,  wenn  die  Strophen  ein  wesentli-j 
Aeä  Erforderni^s  dieser  Poesie  sind,  nicht  eher  eine  richtige  De- 
Mfei  derselben  aufgestellt  werden  kann,  als  bis  philologisch 
SBifOBachl  ist|  wo  dergleichen  gefunden  werden  und  wo  nichts 
Mlä^  Ckat  Hr.  S.  etwas  ganz  unmögliches,  wenn  er  von  deni 
OMfc  gar  nicht  gefundenen,  sondern  durch  die  Aufsuchung  der 
^^ripben  erst  gefunden  werden  sollenden  Begriffe  einer  beson- 
nen An  von  Poesie  ausging.     .   ,^  ,. 

EodÜch  aber  blieb  auch  nocii  efne  Fra^e  u6ng,  auf  die  gar 
imit  Eacl»icht  genommen  worden  ist,  ob,  wenn  es  eine  mono- 
ÜES^üicbe  Poesie  in  heroischem  Versmaasse  gegeben  hat,  über-^ 
Afa^KOige  Strophen,  oder  auch  Strophen  von  einer  grössern 
ader  Udnem  Anzahl  \on  Versen  gemacht  worden  seien,  und' 
«ma,  wenn  sich  blos  füufzeiiige  Strophen  finden,  man  gerade 
&IC  Zihl  von  Versen  gewählt  habe.    Die  Antwort  liegt  sehr 
Bi&e.   In  iingeren  Gedichten  ist  die  Strophe  aus  fünf  Hexame-' 
Km  dSe  einzige  passende,  und  ganz  nach  demselben  Princip  wie 
Aerberoische  Hexameter  selbst  eingerichtet ;  dasheisst,  sie  be- 
itdlaoB  zu  ei  almlichen,  aber  ungleichen  und  variabeln  StiickeiLi 
^oa  elüei«  länger  als  das  andere  ist,  das  eine  von  zwei,  das  an- 
dere von  drei  Versen.    Dadurch  kommt,  indem  derselbe  Khy- 
tkra  Iniiicf  wiederkehrt,  doch  eine  bequeme  iuid  geschickte 
laBBigfaliigkelt  in  die  ßeschaffenheit  der  Strophen,  die  gHnzlich 
^"rftllen  würde,  wenn  die  Strophen  aus  zwei  gleichen  Theilen 
^vinden.    Strophen  aus  zwei  oder  aus  vier  Versen  würden  den 
^^KT  oder  Zuhörer  durch  Jas  immerwährende  Einerlei  ermü- 
fa;  dreizeilige  wurden  zwar  in  sich  selbst  eine  Verschieden- 
Iwt  der  Theile,  aber  eine  unangemessene  enthalten,  indem  der 
^Thtil  noch  einmal  so  gross  wäre  als  der  andere.  Uebcrdiess 


W      •  ':„....,H«»«»e*i««*f  Alu«?.«!«*.  .  .. 

itSicdisii  4e  im  1[ps  Wn^  th  ißm  ih  Role  üner  mit  der  8In 
sÜglelcft  ^AT^cn  niidlfofgHch  4ie Strophe  bemerktwerdea  Icoa 
w&rde  aber  'cudi  da«  tftirch  mut^sanil»  &iii«t  enwun^en,  so^ 
ben  sie  doch  zu  kurze  Perioileii^  um  nicht  durch  die  iori^^c 
Wiederholung  zu  ermüden.  Längere  Strophen  hingegen.,  7 
Ton  sieben  Versen,  wurden  wjederum  we^en  der  Grosse  U 
ümfangs  nicht  gehon<:^  bemerkt  werden  können.  So  %^gt 
auch  hier  das  feiue  und  richtige  Gefühl  der  Griechen,  mit 
file  &beraii  dii  jKtchUd.  weii  €0  das  natorüdute  fait  su  M 
mmtciL 

Gon/rtea  aermonn., 

M^fhoelis^  dnUgmm0  f(t  w%eMmm  OMMM  Midp^  ita 
I  r.aiMlalMwt  nmiiu  AUai^calra«,,'  tiMitlMl  lagii .  Biwaiu 


Wenn  wir  xi^s^  m^m  in  der  fte^enaian  der  Aui^abe  der 
ripideiachen  AlkeHiiai  /man  Terelei^e  äieaa  Jahrbb.  Bd.  J 
HO*  A  S.  %.)  gegen  dil  Orand^Ue  md  da^ 
dea*  Herrn  Professbr  WJIhelm  Dindorf  bei  seinen  neue^n  jn 
üchen  BearbcMtungen  der  griechischen  Trapker  unumwiifiden 
Interesse  der  Wissensdiaft  selbst  aui«;i»prechen  zu  müssen  gL 
teil,  so  verdient  diese  Bearbeitung  der  Sophoklcischen  ^nti^ 
um  so  mehr  jenen  in  Bezug  auf  die  Alkestis  ausgesproc)ir 
Tadel,  je  schrolfer  gerade  in  dieser  Ausgabe  jene  Gnindsitse  1 
Tortreien,  die  de^  Herrn  Verf.  achon  fn  jenem  Stucke^  zu  m  ■ 
chem  von  uns  gerügten  Miaagriffe  führten.  Ja  vir  üechteii  1 
gar  behaupten,  der  Hr.  Herausgebfct  l|abe\iibeh  meiirem.  fite; 
in  der  >#iiltgoiie'iitirichtig  anfgefasst,  ata  iii  der  Alk^HtM.  D 
auch  in  der  Torliegendca  Bearbeitung  der  Autigone  zefgt  sich  < 
selbe  und  beinahe  noch  eine  grössere  Sucht,  dessen,  was  n' 
sofort  verständlich  ist. oder  irgend  eine  Schwierigkeit  herheil 
ren  könnte,  sich  durch  Herauswerfen  zu  entledigen,  mag  nun] 

Siuze  Sinn  dies  gestatten  oder  nicht;  sodann  dunkt  es  una«J 
s  sei  Hr.  Dindorf  in  diesem  Stucke  noch  willkürUeher  mii^ 
Tj>h.den  Handachriften  gebotenen  Leaarten  Terfalirea,  al«  in 
Alkeatla.  Denn  man  aiät  ihn  an  mehreren  Steilen  liemltdi 
wattaame ' Aend^rungen'  Tomehmen,  ohne  daas  er  auA  nur 
genngate  Rechenschaft  davon  in  den  Anmerkungen  ablegte 
dai>8  er  angibt,  dass  entweder  er  selbst  oder  betrefiendcii  F 
ein  anderer  Gelehrter  Gewährsmann  der  oder  jener  Leeart  1 
vvodirreh  freilirli  in  llinsicht  auT  die  Erklärung  der  eiiiceif 
Steilen  oder  die  Einsicht  ui  die  Sache  nicht  viei  gewönne  wl 
Ja  man  konnte  darch  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Anga'ben  j 
scliehen,  zu  der  Annahme  berechtigt  werden^  daaa  Hr«  IMW| 
dieae  Aiiagrtie'idcht  ebimal  aelbtt  neaor|l  Inbe,  da  et  *  ' 
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wie  andere  Gelehrte,  nur  in  der  dritten  Person  erwähnt  wfri 
ond  mt  auch  kein  Vorwort  über  seinen  Antheil  an  der  Schrift 
belehrt,  wenn  nicht  eine  vorgesetzte  lateinische  Dedication  dak 
M  frideffl  Herrn  Geheimen  OberregirungsratJie  Dr.  Johannes  Schlif- 
fe n  Berlin,  einem  um  die  Gelehrtenbilduug  Freussens,  und  somit 
Etiropa's,  hochverdieDtcm Manne,  als  ein  £igenthum  des  IlerrA 
Dindorf  xucignete.  ! 

Doch  wir  wollen  das  nicht  vermissen,  was  uns  einmal  nicht 
hit  fflit<retheilt  werden  sollen,  und  uns  lieber  an  den  von  Ilm. 
DiDd.  fesit^estellten  Text  selbst  halten.  Da  ist  es  uns^  nun  vorgc- 
lomisen,  als  sei  einesthcils  in  Bezug  auf  die  Worte  des  Titels : 
« recentione  Guilielmi  J}indorfit\  zu  wenig,  anderntheils  aber 
ach  in  Hinsicht  auf  willkiirlich  vorgenommene  Aendenni^en  an 
eioxeloeo  Stellen  bei  weitem  zu  viel  geschehen,  und  mehr  als 
eine  sichere  Kritik  gestatten  kann ,  was  meist  um  so  aufl'allendcr 
emheineo  muss,  weil  die  Aenderungen  nicht  offenbare  Verderb- 
iiUK  des  Textes,  sondern  nor  IMissverständnis  des  Sinnes  und 
Neiieuang  der  eigentlichen  Absicht  des  Dichters  veranlasst  zu 
habet  icbcinen.  Auch  vermisst  man  bei  dem  Hrn.  Herausg, 
oftmaif  hei  Kleinigkeiten  den  sicheren  Takt,  der  dem  Kritiker  so 
Doth  thut  und  den  er  selbst  anderwärts  hinlänglich  gezeigt  hat« 
^  gleich  XU  Anfang. 

Du  Stuck  beginnt  V.  1  —  8.  ^ 

xoivov  avtdäsXcpov  ^löunvrjg  xaptt, 
ag  oiöu  0,  ti  Zivg  tav  an  OLÖiaov  xaxov, 
oicotov  ovxl  v(3v  fti  f^a^atv  teXsI; 
So  die  Ibodschrifteo.    Hr.  D;  Bchrieb  nach  6.  Hermami  s  Vor- 
Khia^e:  '  " 

ffp'  oZöd'*  0X1  Zivs  tav  alt  OldixovxaHCJV 
6%oiov  ovxi  vav  hi  Idöaiv  tsktl;  ' 
dem  handschriftlichen  o,  ti  gegeniiber  nicht  für  falsch, 
^für  minder  natürlich  und  weniger  gefällig  halten.  Antigone, 
•"rfehe,  gedrängt  von  den  Umständen,  ihr  grosses  Leid  der 
^■UCer  klagen  will,  beginnt  mit  dem  Aussprache,  dass  jed- 
ffcdci  Uebel  sie  beide  schon  heimgesucht  habe.    Es  muss  also 
fcfhnere  Gedanke  von  jedwedem  Uebel,  das  sie  erfaliren,  auch, 
^  her  iusBeren  Ausdnicksweise  vorherrschend  erscheinen,  also 
lie  der  Dichter  sprechen:  •  j 

HF     ig'  oIö9'  o,  Tt  Ztvg  tov  an  Olölnov  xaxäv 

oirotov  ovil  v(5v  frt  foiöatv  tekBl; 
^cr  tritt  der  einfache  Gedanke,  dass  keines  der  Uebel  vonSei- 
Oedipus  noch  bei  ihren  Lebzeiten  unerfüllt  geblieben  sei, 
infach  hcnor  in  den  Worten:   ag'  olo%'  o,  rt  Zsvg  rav  an' 
iov  xaxäv  —  ovxi  v(3v  Izi  ^ciöaiv  tsXel;  Allein  da  dieser 
Gedanke  noch  auf  eine  andere  Seite  hin  erweitert  wer- 
•oU,  nämlich  dass  keines  jener  Uebel  nicht  allein  der  Zahl 
»ondcrn  auch  der  Gattung  nach  unerfüllt  geblieben  sei,  so 
»t  Aaiigoae  in  ihrem  Schmerze  diesen  Hauptgedanken,  der 


laß    ,  -9Rl»«b^*M.y.MefN^Uf: 

nie  jetzt  beherrscht,  mit  einer  grammatigchen  Hintansetzung  d< 
^chou  geaetsteu  o,  n  in  Bezug*  auf  die;  äussere  Siructur  d< 
Rede,  mit  Nachdruck  und  Lebhaftigkeit  wieder  auf,  iiidein  km 
^tatt  den  mit  n  begonnenen  Satz  zu  Ende  zn  führen,  die  iid 
jyiit  der  angedeuteten  Erweitemag  dea  ursprünglichen- Gedaakei 
flnrch  oMoiov  wieder  aufs  Neoe  nabebt^  eine  Wendungt  ^ 
nicht  bloa  im  Griechiachen,  aondem  auch  im  Lateiniachea  ap 
Deutachen  leichl  llire  Analogieen  findet.  Doch  hemerkea  wi 
daai  hier  n —  ÖMtbv  niail  gani  dem  tl^  m69&ii^  wnmtt  m 
eil  «laimmffBgeatellt  hat,  gleiehkoniune,  da  letatcm  diürch  aein 
Uufige  Anwendung  eine  ziemiich  geregelte  Sprechweise  gew« 
den  ist,  unsere  Steile  dagcgeu  eben  durch  die  Abweichun 
Ton  der  gcwÖlmiichen  Structur  eine  gewisse  Nachdrücklichkc 
gewinnt.  So  ist  nun  auch  das  den  Satz  wieder  aufnehmend 
ouotov  vor  ovxi  keineswegs  überflüssig,  oder  blos  dazu  auvii 
send,  dass  es  durch  die  äussere  Uiuregelmässigkeit  der  Rede  di 
innere  fioweglaein  der  Antigone  aqadriMdie,  aondem  es  geht  z\ 
einer  fawiaaia  Hithweadig^  Stdgenuig  des  iaaeiaa  Gedaakcf 
gana  natüriidi  und  ungefwimgen  herwor«  Dagegen  £9!  der  f«| 
Um.  DindL  dngeachbnae  Wcf»  daaa  Sfaab  Partikel  ^noMM| 
wbdf  an  sich  aarar  nidit  falydif  alleiii  er  baadchnel,  wean  m 
die  Abweidiung  Von  der  begonnenen  Structur  gldchfalia  das  ii 
nere  Bewegtsein  der  Antigone  ausdruckt,  doch  bei  weitem  de 
am  lebhaftesten  sich  üiL^seruden  Gruiidzug  des  inucreti  Gedai 
kens  nicht  so  nachdrucksvoll ,  als  daa  Ton  uns  beibehaltene  0^  i 
nach  der  dargelegten  Erklärung,  und  somit  musste  auch  im  Ii 
teresse  des  DiohlecB  aeibal  vun  Ujca.  jDiiid.. jenes  Op  beibciu^ 
tei^  werden.  \ 

In  dem  Folgenden  billigen  wir  zwar  Hm.  Dindoifa  krilildM 
Verfahren,  daaa  er  V.  4.  5.  die  hanätichrlfillelie  licaaii: 

9vdip  yttQ  OVt' dlyBLvov  ovt' atng  itn^  1 
oiff '  ^d^xgiiv  aßt*  aui$av  Molov,  ov  ntJL  -  1 
^n^  awar  nit'dleaer  lateipuaetion,  junverihMlertbeibehieltviiBil 
gewba  würde  ein  jeder  Leaer,  bei  der  fielfaehen  Deutungsweia 
die  diente  Worte  erfahre»,  eg  gerne  gesehen  haben,  wcnu  Hr.  ) 
eine  kurze  Erklärung  der  Stelle  nach, seiner  In terpunction  ge^t 
heu  hätte,  worüber  Eef;»  bald  bei  an4^er  Geleg.enhdt  au  a^rj 
eben  gedenkt  I 
In  den  folgenden  Versen  hielt  sich  Hr.  Dind.  meist  an  dl 
fawohnUchen  Leaarten  und  erat  T.  2S.  nahna  er  eaae  Aendena 
for,  indem  er  diesen  Vers  mit  Bd.  Wunder  ganz  weglieaa.  t 
nach  Uer  alatiaUer  Chründe  hUm  auf  Hm.  Wander  als  Gevibii 
a^aan  verwleaen  lat|  ae  w&aaen  wir  )iier  naaerea  Hm»'Ileianm| 
kevt  Verfahren  naah  den  Ton  Jenem  Oeldirtea  angegebeaj 
Gründen  beurtheilen^  bemerjken  nur  noci^,  das«  ea  a«af  ^ 
höchst  Lekhtc  Sache  zu  sein  scheint,  die  Verse,  die  man  nicl 

leratebtt  IttC  uo|ch(«  w  ^kHi^^a«  w^U  nian.  ,4i,4pr  jaiH 
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Ukmni^Qi  mit  einem  Male  los  wird ,  zumal  wenn  man  keine 
Maie  anzD^ben  braucht,  warum  man  so  und  nicht  anders  ur- 
thdk,  iUeiji  die  Sache  doch  wolil  gefalirlicher  ist,  als  sie  Vielen 
n  fCM  dmikt,  weil  man  auf  der  einen  Seite  dem  Dichter  sehr 
ki^ctwi«  entzieht,  was  ihm  von  Rechtswegen  gebührt,  auf  der 
mkn  Seite  aber  auch  leicht  den  Schein  auf  sich  ladet,  als 
i^HiAicfat  al^o  in  den  Geist  seines  Schriftstellers  eingedrun- 
fCi  M,  wie  es  xur  Uebung  der  Kritik  nothwendig  erschci- 
■i  ttfie.    Doch  kommen  wir  zur  Sache.    Antigone  spricht: 
Dt;  yag  tdcpov  väv  xcj  xaöLymjzG)  Agicov  .    .      -  .  „ 
Tov  fiiv  XQoriöag^  rov  ö'  an^döag  i^Hi 
*EtioxXia  ^iv,  oJgAEyovöt,  övv  dixrj  .(.. 

xov  6*  d^Xlagüavövxa  Ilokvvhlxovg  vixw  xtL 
TiBBMbeo  auf  den  ersten  Anblick  die  Worte:  övv  dlx\}  xQfJ- 
MffkuUa  xai  vofLCpy  einige  Schwierigkeiten  und  sie  sind  des- 
Maik  Jon  den  Auslegern,  wie  uns  dünkt,  bisher  noch  nicht 
Bift%  «enitanden  worden,  obschon  sie  an  sich,  und  wenn  man 
vndbeiisJ'rei  an  die  Sache  geht,  gar  nicht  unverständlich  er- 
4iiKi  dürften.    Die  Handschriften  weichen  zwar  in  diesen 
Wmi  nkht  von  einander  ab,  desto  mehr  aber  die  Erklärungen 
Aatieger.     So  nahm  Wunderlich  in  den   Obaetvatt.  ad 
'kmk^.  S.  86.  die  Worte  so:  Cvv  dix\]y  XQtjödslg  avx'^  %te. 
im  stimmte  Erfurdt  bei.     Doch  diese  Erklärungsweise, 
mt  auch  zur  Nolh  einige  Aehnlichkeit  in  anderen  griechi- 
ite  VerBchiinguiigen  finden  sollte,  ist  hier  gleichwohl  so  ge- 
■iaiAl,  daas  sie  in  neuerer  Zeit  mit  vollem  Rechte  verworfen 
vorfmist,  zumal  da  2^^<'^£'t$  eine  solche  Bedeutung  erhält,  die 
fcK  Pana  niemals  gehabt  hat.    Eben  so  wenig  kann  die  von 
tcsg  zu  Ocdip.  Colon.  S.  347.  gegebene  Erklärung,  dass 
V^ßui  iiTiaia  getrennt  von  den  übrigen  Worten  zu  fassen  sei, 
^Myiiiüi  auf  Beifall  machen,  da  auch  sie,  abgesehen  von  dem 
WilKiie  der  Form  x^riCytHg^i  zu  hart  und  gedreht  ist.  G. 
Boan,  der  zuerst  mit  Recht  bemerkte,  dass  XQ'*^^^^^^^  schwer- 
U  Bit  Me<lialbedeutung  für  ;|rp7;Oa|U£i>og  gefasst  werden  könne, 
fhllle  xjn^^'^^        XQVt^  herstellen  zu  müssen,  wie  auch 
■kl  TricUnius  xQV^^^^S       Pa^sivum  durch  naQayyik^Hg  er- 
Mkt  katte.    Es  beziehe  sich  XQV^^^^^  darauf,  dass  Kreon  von 
fciUet,  bevor  dieser  gefallen,  um  ein  ehrenvolles  Begräbnis» 
fikten  worden  sei.    Doch  können  wir  auch  dieser  Erklärung  un- 
M  Beifall  nicht  schenken,  weil  einestheils  diese  Bitte  durch 
^  Matte  jfi-^iC^iig  nicht  deutlich  genug  bezeichnet  würde,  an- 
^oAdls  auch  die  Worte:        dlxy  X9^^^^'*S  äixaia  doch  derge- 
Mb  der  äusseren  Darstellung  zusammengeschoben  sind,  dass 
A nihweodiger  Weise  zusammen  verstanden  werden  müssen. 
Wirib,  glauben  \iir,  fand  diese  Veruuthuiig  auch  wdter  keinen 
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Beifall  bd  den' Herren  Wunder  ufid  Dindorf.  Endlfchwiflfi 
Wunder,  welcher  0elefarte  mit  Recht  an  den  bMerlgcn  Bjtll 
timgcn  AnatbM  IftaUin,  der  Amlehl,  dast'der  gerne  Yens 

unSehl  eel,  *und  mieh  seltaer  Vi^uthun^  liem  Hl'.  Bind/In  Mie 

Aii8^abe  den  Vers  wirklich  we^.  Dodi  wenn  wir  elnerSeKiflwif 
glauben,  dass  Sophokles  so  kahl  hin  da^  drm  Kteokles  j^cwä)»rl 
Be^rabnig  wurde  bezei<^hnet  habeti,  was  Hr.  Wunder  selber  s?\ 
wohl  fühlte^  so  mochten  wir  andererseits  auch  wissed,  Moh( 
denn  wohl  dieser  Vers  entstanden  sef,  wenn  ilin  Sopholcles  nid 
ichrieb'}  Bei  so  bewaudten  Umständen  scheint  es  utfs  am  mn^i 
messensten  xu  sein,  den  Vera,  wie  flin  die  Hendsehriften  eSnstin 
mi§  lubea,  beiaubehelten,  wenn  er  sich  nnr  durch  eine  richtig 
Erklärung  vor  den  VeftvMte  der  Kritiker  aieher  etetlen  üst 
was  uns  qMH  eo  ediwer  wa  «ehi  dfinkt  Und  ea  ifcfawinden  all 
Ilebelatindei  die  Ae  gewMmRchen  ESitilninglfwebeh  heben«  M 
fytt^  wenn  mah  ttur'dle  Worte  auTevitehl,  wie  sie  der  DtetiDer  wt4 
hat  verstanden  wissen  wollen.  'Denn  -aueh  wir  glauben  nich 
dass  xQV^^^^^S  ^ur  yorjödfisvog  stehen  könne»  noch  dass  Sophokli 
XQtjöQ'ai  6vv  dinij  statt  xQV^^^''  ^^'^U  habe,  nnr  mochte 

wir  nicht  mit  Hm.  Wunder  den  Aufdruck  dlxy  öixaia  fiir  til 
atoasig  erklären^  er  ist  vielmehr  ^iiz  im  Geiste  der  Griechei 
worüber  wir  später  sprechen  werden.  Den  beiden  suerst  beruh) 
ten  UebeUtlnden  wird  aber  aogieich  abgeholfen^  wenn  man  jq^ 
tfdf  1$,  wozu  der  Form  nach  gebort,  als  Passivum  nimmt,  wsl 
über  6.  llerMIln'echon  auf  Demoettenee^  ünitaia  &  -619,^ 
•eitk.  §  10.  BeUL  l$Qav  yäg  tynsfyB  vo^Uim  jnEmt,  'Uipß  t 

een  bat  Et  wbrde  deamaeh  euf  Kreon  beengen  d  en  pedlSMid 

der  gebraucht  ward^  oder^  wie  wir  sagen^  der  sich  sd  bral 
cheu,  der  sich  m  finden  licss,  wie  man  im  Lateifffschen  sage 
wiirde:  usi  eo  samua,  habtämu$  cum:  Weuu  nun  zuvöiHeH 
dieses  Partfclpiura  im  bessten  Kinklange  mit  den  Worten:  6i 

,    öUij  öiicaia  xcd  vo^tp,  steht,  indem  ersicJi  mit  gehöriger 
rechtigkflit  und  dem- Geaetne  graäsa  brauchen  Üeaav  dum  ae  ej 
hibet  cum  imtitia  iusta  ac  tege^  eo  dient  sodann  audi  dleaer  Wd 
dung  trefflieh  dazii^  data  in  Antlgone*8  Bede  dem  Kreeimlcllt  ^ 

f  ireiwIUige  dMübbng  dleur  Geribiihligkrilbelgeidgl;  w^e,  wj 
eAMmr  der  Vtfl  aefai  wfMe,  weM-  man  qi^ir  Hfi^Uk-jffifd 
pm^  Mumji  wen  ^hm  idoith  iM  Fiiritani  ^OftiMami  whj 
oeaa  Kreon  sich  mehr  parnlv  io  gegeben  häbe^  dtnui^tr-dc^  CN 
rechtigkeit  nicht  In  den  VV  eg  getreten  sei^  a)s  da^ig  er  sie  ei^^ 
Triebes  ausgeübt  habe.  Gegen  die  dixrj  dne&la  kani»4Über  in  m 
eher  Znsammenstellung  Niemand  etwas  einwendenV'  <Setta  \rm 
Kreon  den  Polyueikes  nicht  wollte  eben  «o  begraben  lassen,  sei  w< 
daa  allerdings  auch  eine  dlytrj^  denn  auch  Kreon  wusste  seinem  Gt 

«•tue  eitt' Aiüebe«  der  «eecUUcMte»  «rybeny-iiMwaitii 
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JAto  io-  Aüii^one  war  es  nicht  die  richtige  Gcrechti^rkeft,  also 
§2^0^,  wit;  sie  dago-en  die  ^eg^en  den  Eteokle*<  gcMibte 
2^eiiie  öixtj  Ivöixogoder  W/a  selber  anerkennt,  und  in 
mtm  bame  kann  man  auch  im  Lateinischen  von  einem  ii,s 
•Äijiwd  WS  iniustum  sprechen ;  noch  weniger  darf  man  im 
Jnrti^Jen  danin  nehmen,  da  ja  ya.aocj  äyußo^  mit 

««feielirten  V^endungen  und  dergleichen  mehr  im  Griechi- 
M««lir  oft  sich  findet.    Wollen  wir  nun  zusammenfassen,  was 
unsere  Erklärungsweise  gewonnen  haben,  und  warum 
~ere  Erklärung  der  Stelle  den  übrigen  vorzuziehen  sein 
§0  wäre  es  Folgendes.    Die  handschriftliche  Lesart: 
Ezeoxkia  filv,  6g  kiyovOi,  6vv  Öixj)  ... 
TQriO^tig  ÖLXula  xal  voiioj  xuzd  yßovog      •. .  «  •  • 

•^iKfc  ohne  Noth  nie  anzufeinden  Ist,  bleibt  unverändert  und 
ui  einen  zu  der  ganzen  Erklärung  sehr  wohl  passenden 
^«■Iä:  U  le  man  sagt,  liat  sich  Kreon  in  Kezug  auf  Eteokles 
■MBT^hongen  Gerechtigkeit  und  Gesetzlichkeit  finden  (brau- 
«•j^iea,  und  ihn  unter  dem  Erdenschoosse  begraben,  wobei 

sein  Verdienst  mehr  passiv,  als  activ  erscheint' 
pitt  in  AiUigone's  Sinne  gesprochen  ist,  und  durch  die  Worte: 
rL?^  ötxai«  xal  roVcj,  das  Folgende,  dass  nämlich  sein 

Polyneikea  höchst  ungerecht  sei,  hinlänglich 
^■ieretet  wd.    Macht  man  uns  den  Einwarf,  dass  man  auf  die 
«II  gegebene  Erklärung  nicht  so  leicht  fallen  werde,  wenn 
Mjfe Horte  zuerst  liest,  so  muss  man  dagegen  gestehen,  dass 
■•»^wenn  man  sie  einmal  gewonnen  und  gehörig  erfasst 
.yy"  ganz  natürlich  und  einfach  erscheint;  und  wollen 


und  niclit  uberhoben  gegen  uns  selbst  sein,  so  musste 
yi»Mcfae^  der  doch  an  seine  Sprache  und  den  gewöhnlichen 
2"*» Ji^er  Formen  mehr  gewöhnt  war,  als  wir,  so  sehr  wir 
"  Ge*»^  der  griechischen  Sprache  in  mehr  als  einer 
ciD^edrimgen  sein  mögen,  doch  sofort  fühlen  und  zwar 
,  als  wir,  dass  hier  XQV^^^ig  als  Passivum  zu  nehmen 
«wmf  sich  dann  die  fernere  Erklärung  der  Stelle,  wie  wir 
^mp&Bst,  von  selbst  ergibt;  einen  Vers  aber,  dessen  Sinn 
ZusamraenJiang  passt,  sofort  ohne  Noth  herauszu- 
ist  aber  doch  jeden  Falls  eine  voreilige  Kritik, 
b  den  folgenden  Versen  hat  sich  Hr.  Dind.  an  die  gewöhn- 
■  ^genoramenen  Lesarten  gehalten,  wobei  wir  es  lobend  an- 
*^eiL  dass  er  V.  40. 


Ivovö  av  Tj  (pänrovaa  Tcgoa^elfirjv  itXiov,   

■•^«aielt,  ond  wir  müssen  annehmen,  dass  er  die  Stelle  sonach 
'  ^  lufgefasst  habe,  wenn  wir  auch  darüber  mcht  ausdrücke 
-^^idehrt  werden.  Auch  wollen  wir  es  Hrn.  Dind.  nicht  eLb 
»oiftchen  anreclmen,  dass  V.  48. 


L   
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fk*  mit  BrmMi  ge^en  die  Htndnlififtm  eingMidIct  «wte  M 
obschoQ  die  handsdnillHelie  LmtI: 

aXV  ov6bv  avtcp  tmv  ^ßäv  BiQysiv  ^lita, 
ohne  jenes  Pronomen  an  sich  hinlänglich  verständlich  ist,  um 
auch  die  Worte  rav  I^cdv  ohne  das  nachgesetzte     etwas  oadi 
drucksK^iler  erscheinen  diirften. 

Aber  V.  5ti.  57.  können  wir  es  durchaus  Bicht  iiiiiif  eo,  du 
Hr.  Diad.  mü  Q.  Hermann  geschrieben  hat : 

uiirontowovtftB  tm  taXaincigcö  fiopav 
MOivov  xatiigyMavt  htalkrikoiv  xi^oir, 
■waf&r  die  gewöhnliche  hewet  ix*  «AA^Aottr  ja^ocv  war.  Dea 
wenn  man  erstens  en  den  susammeidEomnienden  'gleiciiianieii^c 
£ndnngen,  die^och  verschiedene  innere  Besiehnngeit  liaben  saU 
ten^  Anstoss  nahm,  sodann  aber  auch  das  naehgeselsle  {i^^oi 
zu  matt  fand^  so  war  ja  eben  ein  falsches  Verständniss  des  ÖsmN 
an  diesen  beiden  Ausstelhingen  sclinld.  Denn  an  der  Wendwn 
^o'ßot'  y.oLvov  Kar^gya^sö^ai  in'  dlly]),oiv  stossen  wir  in  Bczii 
auf  den  Gebrauch  der  Praeposftion  ini  nicht  im  Geriiigbtcii  ai 
Die  Vcnnuthung  aber,  ijTcrAAijAoii'  xiQoiv  zuHammcnzuschreibei 
müssen  wir  als  Terfehit  betrachten;  denn  erstens  scheint  jefl< 
Adjectiv  bei  Sophokles  nnd  zu  ^^efncr  Zeit  überhaupt  ni<^  g< 
hraudilich  gewesen  zn  sein,  zweitens  hat  auch  dasbei8p5tereng< 
brüachiiche  hcikliikt^  nnd  imaXkuiUu  eine  g««s  irtnriMei 
Bedeutung  von  der,  wellte  der  Urhelier  dieser  Cenjeetnr  dl 
sem  Worte  beilegt  Hier  soll  kniXXi^Xo^  gegenseitig  bedeets 
es  bedeutet  aber  im  Grieebisehen,  so  wdt  uns  bekshnt  ist,  M 
die  unmittelbare  Folge  des  einen  Gegenstande«  auf  den  ändert 
was  hier  ^nz  unpassend  ist.  Am  allerwenigsten  konnte  ab 
Snpliokles  in  dorn  einfachen  Dialuge  einem  Worte,  sollte  es  au< 
zu  seiner  Zeit  der  Bedarf  Im  anderen  Sinne  schon  ausarnmeng 
fsetzt  gehabt  haben,  eine  so  ungcwöhnh'chc  Bedeutung  unterlege 
Begnügen  w  ir  uns  daher  mit  der  gewöhnlichen  LiCaert  im*  mXk 
hnv^  so  glauben  wir,  dass  sunachst  is:^  aXXr^Xotv  nach  fpi^ 
MOivdv  xaxeigyaöavto  gsns  richtig  stehe,  sie  terüileii  eM 
gemelnschaftiichen  Mord  en  (gegen)  einender,  was  Inum  «id< 
ansgedrUcict  werden  konnte  s  sodsnn  beiMit  «leb  das  nngeseUri 
sene  ;^€^ou\  was  nseh  onserw  BricHrang  dmeb  ebi  Hntbkeml 
beim  Recitiren  Ton  dem  ^7t'  aXXi^Xoiv  abzusieben  sein  raösM 
auf  das  f^anzc  Kactum,  und  bezeichnet,  wenn  es  so  mit  einer  VI 
nen  Hebvni^  der  Stimme  (resprochea  wird,  die  p^ewaltsanie  Anw! 
dung  der  Hände,  die  (gewaltsamen)  Hände,  mit  welchen  beide  Pen 
nenan  einander  die  TödtungToilzo<ren.  I>n$sso  x^Q^*  Z^poiv,  xegi 
gebraucht  worden,  bedarf  keiner  Bemerkung,  und  so  verti 
hier  x^oiv  die  Stelle  eines  Adverbiums,  wie  ßiaimg  mid  di 
gleichen  mehr.  Und  so  sieht  ein  jeder,  dass  x^qöTv  xii  dem  p 
sen  Satse  gehöre.  Hr.  Wunder  ▼eistend  die8e*:Jitelle  viel  riel 
ger,  nur  ttot  er  Unrecht,  wenn  er  jsfofr  Mkilb  WtsUte  i 
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fiopovdeo Platz  wechseln  lassen,  damit  xBQolvdem  avtoxtovovvrs 
wßbßt  geruckt  werde,  indem  er  nicht  bedachte,  dasa  man  so  öf- 
Uw  nit  einer  gewissen  Nachdriickliehkeit  den  Adverbialbegriif, 
wie  ii  allen  Sprachen,  so  namentlich  im  Griechischen  schon  seit 
Homers  Zeit  parataktisch  nachsetzte,  und  dass  nur  der  Ton  der 
Stimme,  die  Art  der  Recitation  das  erreichte,  was  Hr.  Wunder 
durch  die  Wortstellung  noch  fester  und  sicherer,  aber  auch  ma- 
terieller, ausgedriackt  zu  wissen  wünschte.  In  solchen  Fällen 
überblickt  der  Sprechende  gcwissermaassen  den  vorher  aosführ- 
lichcr  gegebenen  Satz,  und  fasst  die  Art  und  Weise,  wie  das  F>- 
Bhlte  »tatt  gefunden,  noch  einmal  in  einem  Worte  zusammen, 
lie  hier  in  x^QOiv^  d.  h.,  ßialag.  Hätte  Hr.  Dindorf  der  Stelle  mehr 
Aufmerk^mkeit  geschenkt,  so  würde  er  diese  leichte,  natürliche  und 
^fäUige  Erkiänmg^  die  dem  Aufmerksamen  sich  von  selbst  bietet, 
»eher  selber  gefunden  und  gewiss  nicht  jene  so  zweideutige  Emeuda- 
tiaa:  ixaXXijXoivxBgolv,  die  bei  weitem  auch  den  inneren  Gedanken 
Bkht  9Q  schön  und  malerisch  wiedergibt,  gutgehcissen  haben. 

V.7I.  billigen  wir  es,  dass  Hr.  Dind.  a^k*  lö^*  onoia  öot 
ÄOKf,  nicht  aXX*  tö9'  onold  öoi  doxct,  noch  akX'  ta^'  onola 
6oi  dox^r,  aufnahm ,  worüber  wir  bei  anderer  Gelegenheit  spre-  ^ 
eben  werden.    Denn  das  Natürlichste  ist  es  hier  jedenfalls:  Sei 
Du,  wie  Dir  es  gefällt,  ich  werde  meinen  Bruder  bestatten. 

Doch  nm  den  V«  100 — 161.  befindlichen  Chorgesang  hat  sich 
Hr.  Dind.  nicht  besondere  Verdienste  in  dieser  Ausgabe  erwor- 
ben.   Denn  wenn  er  hier  auch  das  und  jenes  berichtigte ,  so  ge- 
schah  dies  doch  raeist  nach  dem  Vorgange  anderer  Gelelirter,  nur 
Weaiges  gehört  ihm  eigenthümlich  an.     Einiges  scheint  auch 
pm.  verfehlt  su  sein.    So  können  wir  uns  gleich  zu  Anfange  V.  1 00. 
nicht  mit  der  auch  von  Hrn.  Diiid.  aui'genonimeuen  Lesart: 
ä%xig  aikloLO,  ndXhötov  intctnvXc)  q)aviv 
€^rjßn  rc5v  ngoregav  (paog, 
Icpdvd^rjg  not'  oI  XQ'^^^^S  ccfiigccg  ßXkcpagov  xzi. 
befreiToden.  Denn  die  gewöhnliche  Lesart:  axttg  dtklou,  welche 
onerder  Mehrzahl  der  Handschriften  auch  Eustathins  S.  KiL 
18.^  welchen  G.  Hermann  anführt,  und  der  Sclioliast  zu  dieser 
MSe  haben,  scheint  uns  sowohl  der  äusseren  Form  als  des  inuc- 
m8nne«  wegen  vorzuziehen  zusein.  DerGenitivus  auf  otoist  zu- 
virdent  an  sich  bei  den  Tragikern  nicht  so  häufig  und  meist  kri- 
tSwA  iweifeihaft,  sodann  gefällt  uns  auch  die  Zusammenstellung 
ixrig  i^Xloio  hier  weniger,  als  das  metrisch  geschlossene  dxzls 
«siUot;,  so  auch  bei  PindarjPVa^m.  p.  231.  ed.  Dissen.,  wo  es  heisst: 
'Jxxig  dtkiov,  ri,  nokvöxon*  Biiaig  ^iaig  fiirg*  o^fidtoVf 
acxQov  VTteQxazov  Iv  ifisga  xksnxofisvov  y.xL 
^inch  bei  Euripides  in  der  Medeia  V.  1218.  fg.  Elmsl.  * 

*/ca  yä  XB  xal  Tta^tpar^g  '  '  •*  •  ■       '    * ' 

axxlg  dekioVt  xccxiÖBx  yLÖBie  zdv     •  " 
öko^iivttv  yvvaixa.'  ♦<»  ' 
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164  .   ftrt««)iiMb%.I.UUv«i«r.  . 

Wtt  iber  den  Stiin  stibfi  nlpi^,  «»  agtopn  wiriM  «ilMsIMf» 
gegen  die  Ansii^bt  derar  erldirai;  die  den  Artikel  c^  Tor  iiejUitftMr 
ftr  mllBcIgn  oder,  wohl  gir.  fifar.  nbgafcboitckt  (tiMft<#  eddatai 
sagt  Hr»  Wunder)  gehalten  wissen  wollen*    Uns  adielBt  .es  tM- 

mehr  schon  wegen  des  folgenden  zmv  n^oxiQmv  kaum  zu  entbeh- 
ren, und  auch  wir  8agen  auf  älinliche  Weise:    Strahl  der  Sonne, 
das  schönste  Licht  von  allen,  was  dem  siehenthorigeii  Thehcn  er- 
gehlen,  biHt  Du  endlich  erschienen  u.     w.    Eg  dient  in  solchen 
Stellen  der  Artikel  ssiir  Hebung  und  näheren  Bestimmung  des  Su- 
pcrlativbegrittes  und  da  ihn  hier  iMle  Handschriften  bieten,  so 
würde  ea  nnreehlaelB,  ihn  gegen  den  Sinn  der  Stelle  jMsihat  f«^ 
dringen  lu  woHen^  nm  dadurch  dem  iweifelhafteren  iMmio 
Flali  m  uneben«    Audi  schuttt  die  Lesart  «d  HttUitfirw  dar 
Schdnst  niiadrudüidi^  wenn  er  sagte:  «d  x&Xhmß(9  iM^tyi 
To  %Q  nqi%  td  «parvly.   To  dl  ^|^s\(J  »nt ivo^  toti  ifMV 

Ganz  eigenthümlich  gebort  Hrn.  Dind.  in  diesem  Chorge- 
sange  nur  die  f Jnigetitaituiig  von  V«  ItiO*  an^  wo  ^  nach  eigener 
« Vecmuthuug  » t h  rieb : 

Inl  öwtvxiccig  x^Q^^  m^^* 
•tatt  der  handschrittUcliett  Lessrt:  Hoimv  6  MavotMi$»^  Melles 

wdcbe  whr  noch  obenein  nioht  g1Sl|leisse^  kjinniHi  Da«n  UMg 
eueh  hier  eine  Vevderbnii  Statt  gefniiden  haben«  an  mSehiew  wir 
de  doch  j^m  allerwenigsten  in  den  i^on  Hm,  Dind.  verdiditigton 
Worten •  suchen,  de > die  ZiisaiBmenBtelJimg  ßaöik^vg  — 'v^o^uo^ 

VEüQalöi  ^itüv  tTil  övvzuliaLg  gdnz  im  Geiste  dor  (kriechen  und  ge- 
wiss nicht  durch  einen  blossen  Irrthiun  entstanden  inU  Auch  schütten 
die  Worte  ausser  den  Handschriften  die  Scholien  ausdrücklich  an  a^^e; 
Steilen.  Do«  h  wir  wollen  luis  luerbci  nicht  länger  verweilen 
sondern  eilen  einer  Stelle  zu  Hülfe,  die  sich  unter  Hrn.  l>indorfi 
Hand  hat  müssen  mehr  denn  eine  Vertmataltung  gelaUen  Inneen 
ob  de  gleich  dem  Dichter  ▼erslRgiiohgdongen  in  sein  scheiat» 

.  Nachdem  nämlich  Kreon  semc.  Andd^t  itber  Eteald#n»  'de< 
er  begnben^  und  über  Pdyndhes,  den,ep  jaid^egiy^Jneetwi  wril] 
geiussert  hnt,  sdiUesst  er  mit  felgeoAer  nligemelnegtgdiiiMwii^ 

TCjU^v  a^ui^or'ö  '  OL  xaHoi  ttov  ti^dixcov. 
aAA'  üörts  tvvovg  tf^ds  rf]  xcdAst,  ^avav 

Darauf  eQtge^n et  ihm  der  Chor  in  zien^Üeh  bewegter  Rede, 
Innerer  Trotz  sich  ancli  in  dee  äusserfsn  t^ovm  apiegdt,  also: 
dol  Taut'  a^in^^^fui  McfN^Mtiei^  ^9^ov^ 
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vofitp  dl  jrpi/öOc«  navrl  nov  t'  {vföti  <Joi 

xat  TCDV  davovrav  jjoijrotJot  ^co^bv  nigi. 
i)\ese  Rede  des  Chores  weisü  jedoch  Kreon  geschickt  zu  bc- 
outifn,  ihm  seinen  Auftrag  zu  ertheilen^  wenn  er  sagt: 

dg  ar  tfxojrol  vvv  ^t«  rcav  (iQrjuivcjv. 
Dw  ^ze  Rede  ist  nach  unserer  Ansicht  der  ganzen  Situation 
höchst  angetnessen^  also  in  ihrer  Art  sehr  schön ;  gleichwohl  hat  / 
ae  ihrer  eigenthümlichen  Wendungen  wegen,  die  jedoch  der  innere 
Gedanke  selbst  an  die  Hand  gegeben  zu  haben  scheint,  mannig- 
fache Anfechttingen  zu  bestehen  gehabt.    Am  meisten  aber  hat 
«ch  Hr.  Dind.  an  ihr  zum  Meister  machen  wollen,  was  ihm  aber, 
wenn  wir  offen  sein  wollen,  sehr  schlecht  gt*lungen  Ist.  Wir 
wollen  Tor  der  Hand  blos  seine  Aenderungen  zurückweisen,  und 
die  Worte ^  wie  sie  die  Handschriften  bieten,  erklaren,  in  der 
sicheren  Hoflnung,  dass  auf  diese  Weise  auch  alle  übrigen  Ver- 
bessenmgsTorschläge  Ton  selbst  zusammensinken  werden.  • 
Zunächst  schrieb  Hr.  Dind.  Y.  211.  212.  also: 

Öoi  ravt  aQBÖXfi^  itctL  Msvoixeo^q  Kq^ov^       *     •    •  » 

Tov  ryÖB  övövovv  xdg  tov  ev^evrj  noXti.  ^  '  '  • 
wis  ofTenbar  also  aufgefasst  werden  soll:  eoi  tttvx*  ecglrtKfi  flg 
to»  TfjÖB  dvövoxyif  xal  dg  tov  svfiitvr}  Ttoln,  aber  doch,  auch 
abgesehen  Ton  der  gesehranbten  Constniction:  dgioxti  rivl  ti 
(igriraf  durrhaus  nicht  die  nachdrückliche  Hede  gibt  und  auch 
nicht  §0  leicht  vtv  verstehen  ist,  wie  die  handschriftliche  Lesart: 

601  ravt*  ägiöxiL.  nai  Mivoixi&g  Ä'pior, 

xov  rfjÖB  Övövovv  xat  tov  sv^tvij  noXft, 
Denn  was  den  RedenachdrUck  anlangt,  so  liegt  eben  in  der 
^nmroatiäch  weniger  geschlossenen  und  zusammengefügten  Con- 
"truclion,  jener  Kedeiiachdrurk,  der  den  Dialog  der  Tragiker  so 
•ehr  auszeichnet,  und  der  innere  Trotz  des  Chores,  der  sirli 
¥;ltstkiaohl  vor  dem  MaclillialH^r  Krewi  nicht  volle  Luft  verscliaf- 
fen  kam,  offenbart  sich  weiiiirstens  in  der  Form  der  Darstellunij, 
wrena  er  B\ich  geradezu  dem  Befehle  des  Kreon  nicht  entgegen 
zu  rreten  wagt.  Es  int  hier  aho  die  ungefüge  Construction : 
gf€)#Kti  öol  xuvTcc  xov  Övövoin'.  WO  der  Accusativus  ror  övövovv 
^utA  Analogie  de»  ge\*öhiiliehrnr  öif  xccvxa  notHV  ^eXsig  xov 
W#vovr,  öv  (JLtjöij  raina  xov  Övövow.  steht,  ganz  an  ihrem 
Flttie.  and  weim  A.  Matthiae  in  seiner  ausführl,  griech.  Gram- 
amik  §  423.  Amn.  diei^elbe  zwar  anerkennt,  aber  hart  nennt, 
m  mochten  wir  allerdrnjrs  das  letztere  Praedicat  an  und  für 
lieh  für  diese  Constniction  gelten  lassen,  allein  in  diesem  Zu- 
MBunenhange^  wo  eben  eHwas  Hartes  gesagt  werden  soll,  ^ird 
«elbel  das  Harte  zur  gefälligen  Form  für  das  innere  bittere 
^Scfvhl  des  Chores,  und  somit  steht  diese  Wendung  in  dieser 
ÄteÖe  für  den  Kundigen  unantastbar  da,  wie  sie  audi  die  Mei- 
9ttn  der  neuesten  Ausleger  unversehrt  gelassen  haben.  Uehri- 
9«M  Wtuchen  wir  Hrn.  Dind.,  sowie  die  Leser  dieser  Jahrbb. 
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Iii  eilt  erst  darauf  aufmerksam  zo  machen,  dass  die  ^echiwche 
Sprache  mehr  denn  eine  freiere  Wendun»  der  Art  aufiiiweisen 
hat.,  und  da^s  al^o  bei  diesem  Zusammenhange  für  den  gebo» 
^  renen  Griechen  das  Verstäudnis  der  Stelle  ^ar  nicht  schwer 
sein  konnte*  .Auch  das  brauchen  vilr  nach  dem  Gesagten  kawa 
noch  hervorzuheben,  daas  diese  Art  der  Daratelliuif  den  groM 
Oichler  auch  ihcmeits  bekindet,  .ikr,  «einer  Kiu»i|  «ich  mdHh 
wnaatf. «neb  .hier  bi  iler  iuaaeren  Fena  im  innem  afaurttal 
den  C3ioii|M  herrltch  «iiafepragt  hat,  und.  data  «laeJurdi  .eiü 
gefälligere  Fmi  dem  G^dite  hier  viehaehr  gesehadf^t/ali  #0^ 
nützt  werden  würde.  » 

In  ähnlichen]  Sinne  wird  nun  dc^  gegübt^uü  Gedauibe  nocL 
erweitert,  wenn  fort«:efahren  wird:  "        .  i. 

vd/iüi  di  %Qij6%at.  navzl  nov  %*  hntSrl  6q^ 

Hier  hat  das  vov  t  im  ersten  Verse  manche  Schwierigkeit  pt- 
macht.  Man  hieti  es  naob  der  gewöhniiehen  Erklürnng  niciii 
mil  Unrecht  für  verdorben,  nur  iolUe  men  nicht  y'  conji- 
cfaren,  was  ehenfaUa  kehlen  .Sinn .  gibt.  Jhß  ftbita  Hr.  Dind 
woU<endit  wenn  er  dafür  M^rieb) 

Doch  dieae  Vennuthung  weicht  Ton  der  handtfchitfillehen  Les- 
art ebenfalls  ab  und  gibt  demuhu^'caclitct  noch  keinen  richti 
g^n  Sinn.  Denn  in  solcher  Verbindung  dient  das  enküti^chi 
9roi;  keineswegs  als  Affirmation^  wie  man  wohl  angenommet 
hat,  sondern  es  vemiiudert  vielmehr  diu  hejaheude  Kraft  de 
Ausspruches,  indem  es  die  Sache  Ungewisser  macht  und  be 
dingt.  Hier  aber  kann  veniipge  des  ganzen  guiaweieiihangc 
d^  Chor.  Kreons  Macht  nur  unb^ingt  aneale^nen  und  als 
ken  mini  auf  dieae  Weise  durchaus  aicbl  Statt  haben«.  Dil 
sah  aueh  G.  Hcraane  «ehr  wdü.ein,  wem  w^nmn^  {nifm 
dafür  geseint  wiaaea  weHte^  im  Sinne  von;  ti  jSotijV^«  wa 
ferade  daa  O^gcolheil  vpn  jen»  «ov  sein  w^q^  Heek  ans 
dleae  Conjectur  wurde  ani  Bnde  nur  das  noch  ausfilhrliehf 
geben  ^  was  schon  in  navxl  gewissermaassen  lie^t^  und  weid 
bei  alle  dem  auch  von  der  handschriflUchen  Lesart  so  ^iemlii 
ab.  Nach  alle  dem  Ge.^agtcu  kann  es  nun  kemem  Zweifel  ui 
terwoilVn  stin,  da«s  es  wohl  das  Geratlienste  ist,  die  eins 
mögliche  Krklärung  der  von  den  Handscliriftei^  geboteu^ 
art,  die  dem  Sinne  der  Stelle  Tollkonman  entspricht,  auuwc 
kennen,  weni|  sie  euch  noch  kein  Aualcger  fefMd^.J|^nk  Dfi 
9acYi  bitte  inan  nov  z%  beizubeballea^  oder  noch  smn.  UnU 
«diiede  Ten  dem  enklitischea  nw  wnceentiiireiis  niitrvl  mmö 
ImxL  dOij  .ea  iteht  denn  Mß4  n  Uer  gMch.^Kil  dmnwm 
ebsehoo,  wi^  Jn  der  jtasa^ren  Fenn,  eo  audi  dem  iMuerra  Sin 
nach,  leichter  hingeworfen.  Die  Sache  verhalt  sich  sq.  I 
Chor  halle  in  Gedanken  au  si^cn;    Du  kauii&t  Di^h,  lürei 
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jedo  Gesetzes  bedienen,  wie  es  immer  sei  und  wo  es  immer 
konnte  also  dafür  in  ausfiilirlichcr  Darleg;ung  sagen:  v6fi(p 

Vriödai  6noi€ö  diAng  %al  onov  di^ftg  ivfiötl  öoi-  Das« 
dioe  Auhfuhriichkeit  der  bewegten  Uede  des  Cbores  aber  min- 
der u^eme^en  gewesen  sein  würde,  sieht  ein  Jeder  leicht  ein. 
Ikm  der  Chor  miisste  hier,  dem  inneren  Affecte  nach,  Alles 
M  kun  nod  bündig,  als  möglich,  sagen;  deshalb  setzte  er  statt 
vifia  otoia  dfleig  lieber  das  kürzere  voßcp  navzl;  uro  nun 
ibtT  oocli  aut»zudrücken ,  dass  er  nicht  nur  jedes  Gesetzes,  sondern 
dies  auch  bei  jedweder  Geiegenlieit  bedienen  könnte,  fügt  er 
Bod)  hinzu:  nov  rf,  und  irgend  wo,  und  wo  irgend^  indem 
e/  die  fernere  Beziehung  dieses  dem  xavxl  gleichsam  nachge- 
vorfeoen  zov  t£  sich  aus  dem  ganzen  Zusammenhange  erge- 
^  li«8t.  Eben  so  könnte  mau  im  Deutschen  sagen:  Du  kannst 
I^ich  jedweden  Gesetzes  bedienen  und  irgend  wo,  d.  h.  und 
«0  dii»  immer  der  Fall  sein  mag.  So  sagt  der  Lateiner:  Lege 
rero  uti  omni  et  quucumqtie  in  re  tibi  licet ^  wo  man  et  qua- 
<^y»e  in  re  tibi  labet  oder  ähnliches  ergänzen  könnte,  nov 
bit  iiier^  damit  Niemand  daran  etwa  Anstoss  nehme,  dieselbe 
Motiuig,  die  es  immer  hat,  wie  z  B.  in  dem  Aristotelischen: 
0  'M  TÖnog  iox\  noVy  denn  der  Ort  ist  irgend  wo^  und  der- 
fleifheu  mehr.  Stände  aber  hier:  vopto)  de  ^P^ö^«*  onotco  ts 
Mi  ozov  hVBOzl  öoiy  so  würde  sich  nach  der  Analogie  anderer 
^kCoa  Jedermann  die  Sache  leicht  erklären,  warum  will  man 
die  Horte:  vofitp  öi  X9V^^^^  Travxl  nov  t'  ^veCtl  Öol  nicht 
icfstehen?    Noch  dazu,  da  eine  Vervollständigung  des  Satzes, 

>B^e;;eben,  weder  dem  Sinne  nach  notliwendig  noch  auch 
^  trotzigen  Uede  des  Chores  angemessen  gewesen  sein  wür« 

Auch  sind  die  Begriffe  von  navxi  und  nov  in  dieser  Be* 
'icbua^  hier  so  homogen,  dass  sie  notli wendig  zusammen  ge- 
und  dass  nov  rf,  so  hingeworfen  nach  orarrl,  jedem 
^■<i|c)|i»  sofort  verständlich  srin  musste^  wie  wenn  \>ir  sagten: 
Aikttost  Dich  jedes  Gesetzes  und  wo  (irgend)  bedienen.  Eine 
•■fee  Frage  könnte  es  nur  noch  sein,  ob  man  noij  ts  in  die- 
"Qi  Falle  zu  accentuiren,  oder  auch  nov  re^  was  wir  billi- 

beizubehalten^  worüber  man  G.  Hermann  zu  Viger  S. 
)teAwg.  vergleichen  kann. 

M  bliebe  nun  nur  noch  die  letzte  Schwierigkeit  dieser 
übrig,  die  mau  in  Bezug'  auf  den  Vers : 
dg  av  oxoÄol  vvv  ]jte  t(ov  tlQTjuivcJv.j 
'nnacht  hat.    Und  auch  hier  glauben  wir,  dass  die  handschrift« 
^Lesart  unverändert  fest  gehalten  werden  müsse,  ohne  dass 

der  Wendung:  (og  äv  —  eine  andere  Bedeutung  unter- 
(iB^eo  hätte,  als  sie  sonst  hat.  äv  —  7]ts  vertritt  hier  also 

^die  Stelle  des  fmperativus,  wie  der  Scholiast  will  und  einige 
i^e»er  angenommen  haben ,  noch  scheint  ein  Vers  ausgefallen 
Äseio,  wie  andere  Ausleger  ineiuteu,  sondern  die  Sache  verhält 
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Bich  einfacli  also.  Der  Chor  hat  zu  Kreon  ^esa^t:  Dn  kannst 
über  uns  gebieten^  ivie  Du  willst.  Diesen  Ausspruch  benutil 
Bim  Kreon  geichickt^  um  dem  Chore  auf  diese  Weine  die  Wäch- 
tentdle- über  seine  Befehle  wa  übertragen,  indem  er,  wie  di« 
ja  der  Grieche  so  ofl  auch  anderwirta  im  Dialoge  getftna  hat,  ii 
die  Rede  des  Chores  doreh  die  Art  mid  Weise  sebier  ConstrocttiNi 
eingreift  nnd  sagt:  Dass  ihr  (tlso)  Wächter  meiner  BeCehle  jetift 
abgebet,  d.  h«  mit  ausführlichen  Worten :  Du  sagst,  dass  ich  fibar 
euch  befehlen  könne,  diess  will  ich  jetzt  so  ausgefährt  wb§en, 
dass  ihr  Wächter  jetzt  über  meine  Befehle  seid.  Jedermann 
sielit  so  leicht  ein^  dass  hier  (hg  av  mit  dem  Conjunctivus  eben 
so,  wie  so  oft  von  Homer  an  in  der  griechischen  Sprache  ge- 
braucht worden  sei,  in  weichem  Sirmc  es  auch  in  den  von  G.  Her- 
mann beigebrachten  Beispielen  stellt,  wie  bei  Buv^ides  in  der 
HecubaV.328. 

i^s&ddc«  ^ijt$  tovg  wiXSg  tifhnixotag 
%0V(iitst\  (ig  UV  ^  filv  ^EkXag  iitvxSf 

bei  Sophokles  im  Ajax  V.  1117. 

rov  da  6ov  ilf6(pov 
ovx  av  öTQacpBlTjVy  dg  av  xjg  olog  nsQ  sl-, 
wo  es  nicht  dum  modo,  si  modo  bezeichnet,  sondern  die  ge- 
wöhnliche Bedeutung  behalten  hat«  Leicht  siebt  man  aber^  dass 
diese  Rede,  welche  wir  nach  unserer  Erklärung  in  den  hand- 
schriftlichen Worten  haben,  hier  im  Mimde  des  Kreon,  dem 
Chore  gegenüber,  die  angemessenste  ist.  Denn  wie  der  Cfcsr 
Irotsig  sich  neigt,  so  ist  Kreon  dagegen  dnreh  diese  Redewsa- 
dnng  fu«  boslMft,  dus  ^  die  trot^ge  Rede  des  Chores  shs 
dreht,  dass  ims  ihrer  eigenen  Rede  sich  ergehen  soll,  dssi  il0 
die  ¥nkiilierrolle  zu  übernehmen  hsben.  Wie  plump  ond  qmih 
sammenhangend  wäre  dagegen  die  Rede,  wenn  mau  mit  Hrii 
Dind.  schriebe  r 

n&g  Sv  (Txoffol  vvv  sItb  t(dv  slgrjpiivmv ; 
auch  abgesehen  davon,  dass  die  Handschriften  weder  nSg  statt 
füg  noch  ilts  statt  ^r£  bietend  Es  würde  überflüssig  sein,  eiue 
aoiche  Verbesserung  auch  nur  mit  einem  Worte^-nu  widerie^en, 
und  wir  Hissen  lieber  den  Sinn  noch  einmal  msftmmen^  den  m 
durch  unsere  BrUimngsweise  der  gansen  Steile  gewinnen. 
Kreon  hat  mletnt  gcsagts  Dies  ist  mehi  BtitscUass.  Ond  nie* 
mala  werden  bei  nür  die  Schlechten  mehr  Ehre  geitfessen,  tb 
die  Oerechten.  AHehi  wer  dicoer  Stedt  wohlgeshml  M,  wird, 
lebend  nder  todt,  gleichmfissig  von  mir  geelurt  werden.  Dsg^gcil 
antwortet  der  Chor:  Dir  gefillt  es,  Menoikeus  Sohn  Kreoa, 
abo  dem  Wohlgesinnten  gegen  diese  Stadt  und  also  dem  Schlecht- 
gesinnten  zu  begegnen.  Jedwedes  Gesetzes  und  wo  irgend  steht 
Dii^  frei  Dich  su  bedienen,  sowolii  äber  die  Todten  als  über  uiHi 
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i\t  wir  noch  .leben.  Daraiif  greift  n\m  Kreon  geschickt  iii 
üe  Rede  des  Chores  ein:  (Ihr  sagt,  ich  habe  liber  euch  zu  ge- 
biden),  dass  ihr  jetzo  Wächter  über  meine  Befehle  seid.  Und 
M  elaubt  Ree. ,  dass  eben  diese  Hede  der  ganzen  Situation  am 
in»ODe^sensten  »ei. 

Ohne  durch  unser  Stillschweigen  einige  andcrq  von  Hrn. 
D.  ▼•r^nommene  Aendeningen  gutheissen  zu  wollen ,  bemerken 
tirwrim  Vorbeigehen,  dass  es  V.  411. 

xadiffi«^'  Sxpov  ix  Tcdycov  vntjvs^oi^ 
oöftTjv  dx'  avrov  ftrj  ßccAy  7teq)ivy6rsg* , 

M  unnöthig  war  mit  H.  Stepiwnus  ßtj  ßiXot  tu  ßchrei- 
K  dt  ja  der  ConjunctiTus  lebhafter  den  damaligen  Zustand  der 
<i»rt  Sitienden  uns  vor  Augen  führt,  als  es  V.  435.  436. 

anagvog  9'  ovÖtvog  xa^lötavo^ 
tfZA'  i^diag  IVotyß  xaXyuvSg  aptcc., 
^»ij  war  äft'  ^dscog  ftir  dW  i^deag  herzustellen.  Wir 
J*»ai,  dais  aAA'  und  Sa*  öfter  verwechselt  worden  sind;  aber 
J^^^'oes  dem  Gefühle  des  Boten  weit  angemessener  ist,  den 
tidmck,  den  das  Geständnis^  der  Antigone  auf  ihn  gemacht, 
('mm  Einwurfe  gegen  das ,  was  ipan  sonst  wohl  in  seiner 
J*e  davon  erwartet  hatte,  vorzutragen,  konnte  Hrn.  Dind.  blos 
'"HrerstandTiis  zu  jener  Aenderung  verleiten.     Denn,  wenn 

dw  Tjdicjg  hier  kein  aXka  erforderte ,  so  war  es  doch  das 
'^7*fö§,  ms  dem  Boten  schon  vorschwebte,  gerade  wie  wir,* 
^»  QU  ein  Umstand  aus  einer  Verlegenheit  gerissen  hat,  er 
^t>«^leichwohl  noch  einen  Uebclt^tand  in  sich  hatte ,  sagen  wür-« 
'^^O'lnjere  Verrauthung  täuschte  uns  nicht,  sie  gestand  alles, 
'^ntin  Gefühl  war  dabei  gemischt  von  Freude  und  Schmerz, 
^^orkioch  auffallender  undtadelnswerther  ist  Hrn.  Dindorfs  Ver- 
wenn  er  V.  451.  schon  wieder  einen  Vers  herauswerfen 

w  er  nicht  recht  verstanden  zu  haben  scheint. 

«didem  Antigone  V.  448.  dem  Kreon  gegenüber  gesagt 

MS  ihr  seine  Befehle  wohl  bekannt  gewesen ,  entgegnet 

Kai  ö^z*  hoX^ag  tovöd*  VTtSQßalvBiv  vo^ovg; 
«OTMfVntigonc  zur  Autwort  gibt: 

ov  yap  rl  ^01  Zivg  rjv  6  xtjQv^ag  rdde 
ovö  rj  ^uvotxog  rcüv  xdto  becov  ^ixrj, 
^    0*2  tovöd^  iv  dv^gcoTtOLöiv  ägiOav  vo^ovg' 
ovÖB  C^iveiv  toöovzov  coo^rjv  rd  öd 
trjQvyfia^'  äöt*  ayganta  xdö(palij  dsav 
'Oftifia  dvvaö^ai  bvrjrov  ov^*  inegdga^elv, 
«•wenigchwierig  das  Verständnis  dieser  Verse  zu  sein  scheint, 
*fcitte  iin  doch  früher  an  dem  Verse : 

1  roiföd'  iv  dv^gcinoiöLV  cjgLöav  vofxovg^ 
••icr  Erklärung  Austoss  genommen ;   denn  man  wusstc 
■i'i  wotuf  man  die  Worte :  xovööb  vo^ovs-,  beziehen  sollte, 


/ 

/ 

weshalb  £rfiir4l  xn  schcdben  Torschlug:  tovg  iv  av^Qtm 
SfUi^  ^'ffOjU^  J^iei  inird  niil  jReisht.Toii  CL  H.  SdiMf^ 
O.  Ilemann  Terw«rfen,  ii\ir  thal^eQ  diese  MdM  Gekfarteii  C» 
dati  flie  dieaeii  llfügim  cIqo  bettimoitere  Deutung  unterlej 
Schaefcr  mit  dem  Scholiasten  naralfoh:  ^dittsc^at  toifg  i  fx^ 
was  dem  Sinne  niicli  ehergiogt%  Hermaau:  rd  firj  O^an^u 
Tovg  vBKQoyg,  wodurch  er  den  Wprteu  eine  Beziehung  zu  i; 
scheint^  die  sie  niciit  ha^en.  Denn  »i&  aiud  zu  aügeineut 
dass  sie  auf  den  jetzigea  Befeht  des  Kreoa. gehen  könnten, 
glaubt,  dass  der  Dichter  we^er'aQ  dwrliue^  Msh  an  das  Afl 
herttemt  gedacht  habe,^  webD.  ^i* 

sagte.  Er  spriobi  im  AlJgcmdneii:  ^elclie  (Zeus  und  die  1 
diese  Gesetze  (nämlich  die  sich  aui  das  Begraben  oder  nich( 
graben  beziehen)  unter  den  Sterblichen  festgesetzt  haben, 
erklären  allerdin^  ^ier  Scholiast  und  Schaefer  ganz  richtig 
In  Bezug'  aui'  den  Polyneikes^  dass  die  Todten  yoü  den 
^«ra^dten  zu  bestatten  seien^  aber  in  den  Worten  Üf(gi.4^  i 
die  auch  n^oh  unserer  Erklärung  den  besäten  Sjyan  gilben;  J 
weniger  aber  bal^Hc^  Dind.  diese  Stelle  v^tand^.,^ei||i  .ei 
een  ganaen  Vers,  wesauf,  wje  wir  gl^idt  sefg^n  wpHidenJ 
ganse  Beweisführung  der  Antigoae  beruht,  vertilgt  wissen  wi 
und  wir  wundern  uns  in  der  1  hat,  dasi»  ihm  lir.  Wunder  bO 
eilig  beigestimmt  hat.  hi  eine  bekannte  und  in  wohlgeoi 
tea  Staaten  stets  geltende  Sache.,  dass  der,  welcher  ehi  G 
gegeben,  es  auch  nur  wieder  aufheben  kann.  So,  wo  der  ¥ 
alleiniger  Gesetageber  ist»  Junn  nur  der  König  (gleichviel  ob 
aelbe  lader  sein  mit  gü^^^hfor  JMa^^t  bek)e^ete  NachfolgaRi 
Gesetz  wieder  au{)ieben,  :9e  biMintn  s«  B.  aneh  in  Alben,  wil 
Volkssehiuaa  ein  Gesela  sa^c^oiiMreii  .konnte,  npeli'  ni^ 
Volksscbluss,  eder  höchstens,  waa^  dasselbe  4sl,.4eff  init^ 
macht  versehene  Rath  der  Fünfhundert  Befreiimg  rVom  G^i 
geben  oder  das  Gesetz  iür  einen  einzelnen  Fall  authebeii.  U 
in  diesem  rechtlichen  Sinne  will  nun  Antigonc  oder  der  Dicte 
ihrer  Person  darlegen^  dass  Kr€^ons  Qesfäta  ^flfiMjg  gW1^4  4 
nnd  thnt  dies  auf  folgende  Weise :  ,  .  .  i 

ovd'  :j  ivvof^Kog  T(oy  ndtm  9Bmf  ^(x^       - «  i 

oiSik  6^ivHV  zoöovtov  taofiijv  ta 

Nun  haben  wir  folgende  Demonstration:  Ich  übertrat  Biue  J 
fehle.  Denn  weder  Zeus  hatte  mir  das  verkündigt  (uäi^ch  i 
Polyneikea  nnbegraben anlassen,  was  Kreon  befohlen  ha/e)«  o< 
die  Hanigenoadn  der  unterirdischen »Cfötter,  die  Dik0  .weli| 
(^ZeMP  «nd  4ie.  jDike)  dieen  Ckn^  (nanUebi  \ 
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(Ua  Be^rabnlss  der  Todten  beziehen  und  im  gegebenen  Falle, 
iiass  man  die  Todten  be^ben  solle)  unter  den  Menschen  festge- 
icUt  haben  (folglich  sie  auch  allein  zurückuetunen  oder  ändera 
kÖQoeD,  was  gleich  noch  in  den  folgenden  Versen  ausführlicher 
eriäotert  wird)^  und  ich  glaubte  nichts  dass  Deine  (durch  den 
Herold  ertheilten)  Befehle  so  Tie!  Kraft  haben,  da8s  man  die  un- 
^escfariebcnen  (non  scriptae  leges,  sed  innalae  hominibus)  und 
unalnaderiichea  Gesetze  der  Götter  als  ein  Sterblicher  über- 
Kiireiten  könne.  Man  sieht  hier,  ohne  unser  Dazuthun,  wohl 
kicht  ein,  dass  gerade  der  Vers:  . 

o^  Tovtfö'  iv  dv^QCüxoLöiv  (0Qi6av  vofiovg^j 
der,  wenn  er  die  Verleihung  dieser  Befehle  vorzugsweise  jenen 
Gottheiten  beilegt,  dem  Kreon  Ton  selbst  die  Befähigung,  hierüber 
ni  gebieten ,  abspricht ,  mit  besonderem  Nachdrucke  gesagt  ist» 
eod  dass  die  Beweisfiihnmg  der  Antigone,  die  nur  die  Befehle 
ikr  Gottheiten ,  die  diese  Gesetze  für  die  Sterblichen  bestimmt 
baWs,  nicht  die  des  Kreon  respectiren  will ,  ohne  jenen  Vera 
eiaci  töchtigen  Stützpunctes  beraubt  werden  würde*  In  diesem 
SiaoeJiat  schon  der  SchoÜast  diese  Stelle  ganz  richtig  aufgefasst, 
weaacrtagt:  öixr)^  (f^pU  xal  6  Zevg  ägiöav  äözs  ^ants^ 
6^01  tovg  vtitQOvg'  il  ovv  ^oav  avcfol  xovto  dnoxrjQviavtsg 
xoi  xijUvOfln/T£$  (irj  ddnzeö^ai  tov  vskqöv^  ineiö^r^v  äv  avioig. 
Silii  di  iixBiv.  ort  aard  tijg  q>v6e<og  dixaiov  {jyijfiai  ^ditTBiv 
to^idUcpov.  Um  so  mehr  müssen  wir  uns  wundern,  wie  man 
üur  diese  Stelle  so  arg  missverstehen  konnte.  Und  wer  setzte 
denn  diesen  schönen  und  richtigen  Vers  ein ,  wenn  es  unser 
Dichter  nicht  selber  warl 

la  den  folgenden  Versen  weicht  Hr.  Dind.  wenig  von  Her- 
nuan*!  Textesrecension  ab,  nur  dass  er  Vers  407»  T^v(Sx6(ii]v  bei- 
öehicU,  sowie  V.  500*  /ti}d'  agB^tCrj  xot£,  was  wir  billigen. 

.c  tovtoig  rovro  naöiv  avdävsiv 

ktycnx*  av,  fl  fAtj  yXcSCöav  lyxlilöoi  fpoßog. 
ändert  Hr.  Dind.  lyxXyoi,  (luch  Schaefer's  Conjectur  lyxXBlot)^ 
obgleich  G.  Hermann  iyxXtiöoi  ganz  richtig  geschützt  hat:  hiace 
l^oc  Omnibus  pla  c  e  I  e  di  c  atu  7ii  si  metus  o  s  occlu" 
9  urus  sity  nempe  quum  quis  volet  dicere.  Wozu  w  ir  noch 
hMerken,  da^s  dieser  Optativus  des  Futununs  au  sehr  vielen 
Adien  faL^ch  aufgefasst  worden  i^t,  wozu  wir  eine  reiclüiche 
L«eae  geben  könnten,  wenn  es  nicht  zu  weit  führte.  Aber  wun- 
^cza  müssen  wir  uns,  dass  noch  kein  Herausgeber  die  ganze 
Ä«lc,  welche  jetzt  sehr  lahm  dasteht,  nach  dem  Vorgange  der 
^••tca  Handschriften  so  w  ieder  hergestellt  hat,  w  ie  es  derNach- 
^■*k,  welcher  diesen  Worten  inwohnt,  noth wendig  erheischt, 
^^thundies,  um  an  einem  Beispiele  und  zwar  nur  so  nebenbei  zu 
^  ^lüiiLn,  dass  llr.  Dind.  auf  dem  Titel  sich  doch  wohl  zu  viel  heraus- 
■•hi,  wenn  er  cjt  recensione  drucken  lies«.    Die  b^jssten  Hand- 


I 


in  Qrt«tsliiteh^'1«rruni4«r.  * 

«cTiriften  haben ^  nffmllch  T.  504.  vkShtt  tü^toig  rbtrvo*  ^ 

avÖdvEiv^  sondern  roviotg  tcrvro  näfiiv  avddvti,  wie  La 
Lc.  Aiig.i,  die>4er  mich  noch  dazu  mit  dem  Giosseme  d(^i 
Manschreihe  die  ganze  Stelle  also:  "   •  *-.r  ^  . 

'  xaltoi,  no^sv  xliog' y\  av  tvnksi^tBQOV  [ 

ilM  hdast: 'Und  itA  wte  sollte idi  ehiM  itibititMteren  If 
gewinnen,  als  wenn  kh  meinen  teAilfeiieA'Vnidei'  In  d«* ' 

lege?  Diesen  allen  ist  dies  wohl gefäl I ig.  Man  wi 
sprechen^  >veiin  nicht  Furcht  der  Zwii'^e  St^hraf 
setzte.  So  nur  haben  die  Worte  den  gehörigen  iNaehil 
Ihirch  diese  Trenming  gewinnt  die  Affirmation  zuerst  an 
Wicht:  Diesen  allen  ist  dies  wohl  gefällig,  sodann  wird  « 
das  A^yndeteh:  A^otr'  ävy  ü  ykmööäv  iyxAtlöoi  fpi 
das  W<nt,  den  Hanptlmchdlmdt  hü  Uyovte^  g^tig  i 
biBfl;  '*Min  witarde  flp reihen',  man  w4Me  et  •#^'<#tiv 
nicltt»«.  «.  w:  Vffe  lAm^  wftf  «igMztg  wii«'«dtf^^et 
schleppende  iiiid  hinkende:  TOi^rolg  roi)ro  nä<kv  ^xvdt 
Xkyott'  äv,  et  ^rj  ykcjööaif  iyxJ^ilöoL  (poßog.  Dass  allen  di 
dief^s  gefalle,  wVirde  man  sagen,  wenn  nicht  Filrdlt  di^  Zt 
Schranken  sctzeti  wVirde.  — 

'  Sodann  weidit  Hr.  Dfndorf  ron  Hermann's  Teitesree« 
hoch  V.  51l>.  ab\  wo  «r  nach  einer  in  den  Schoiiett  md  *üü  ^ 
fenSAnns  ängefihrten  iweitien  Lesart  $  "  '  '  \  '  *' 
ofxog  o  y'^'j^LÖng  tavg  voiio^cf'fgoif^  igoi^it;  j 
,  sistt  des  lit  ideh  Handschriften'  hefindlfoheii  rotfe-  v6pLo^g\ 
tovg  Trollt  schrieb.  Man  sieht  aber  an di  hier  leicht  ein, 
wie  bereits  G.  Hermann  bemerkte,  löovg  hier  bk>s  einGlossec 
V.  610.  ist.  Auch  pasit  tovg  rouovg  töovg  no^H  l^atira 
Sinne,  wohl  aber  tüi>^*  vojjovg  rovroug  jroO'Fr,  der  Hades 
verlangt  dieses  Hei  kommen,  den  Bntder  xu  bestatten.,  wie  <J 
der  Seholiast  richti|P  erklart:  tovg  vofiovg  ra^vwg*  ti  Oor« 
Doch  wir  killen  «na  bei  diesen  Kleinigkeiteii  nidil  mAf^  V 
>  Hr.  Diod.  ifidion  V.  MI.  wied^  W^fte,  die  er  Bicht  i^eij 
deli  m  haben  scheint,  und  noch  daitf  «tif  liemlicb  a^iffa 
de  Weise.  In  dem  bitteren  Zweigespriche,  was  Ismen e  wni 
tigone  halten,  hat  crstere  die  letztere  gefragt,  wie  sie,  ihi  A 
raubt,  werde  leben  können.  l>araiif  entgegnet  Antigene  der  j 
ne  mit  der  bittersten  Ironie  V.  549. :  '4 

Ismene  iDtwortet:  rf 
tt  xwSt'  avta^  fi'  ot^dlr- aif^stoVffli^^ I  g 
Hennf  ndt  bitterer  Wehmnth  Ahtigone :  4 

Hr.  Dind.  stiess  an  dem  letzten  V^e  an  und  setstc  6ia^ 
QberlieCerteii  Lesart,  die  auch  der  Scholiast  beglaubigt : 
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äXyoviSa  usl  ysXcox^'^v  öoi  ysXcj. 

Aber  ab^esehen^  das8  diese  letztere  Lesart  blo8Me  Conjectur  ist, 
kt  lucb  die  frühere  Lesart  dem  Sinne  der  Stelle  weit  entspre- 
cheoder:  Isniene  hatte  sich  durch  die  Worte:  . 

Kgiovx*  igcira^i  tovö^  yag  öv  xrjdBfKov. 
Bdr^e  Kreon  darum.  Dejm  det>8en  Pflegerin  bist  Dii^  mit  wel- 
chen Worten  Daroentlich  in  Bezug'  auf  xr^ÖffKov  Antigone  mit 
biUerfm  Hohne  zu  verstehen  gab,  dass  ihre  Sdiwester  Ismene 
eben  so,  wie  sie  ihres  Bruders  Polyneikes  Pflegerin,  des  Kreon 
Försorgerin  gei,  verletzt  gefühlt  und  gesagt: 

Tt  xavz'  äviag  fi*  ovÖiv  dfpiXovfiivi]; 
Wu  kränkest  Du  mich,  oluie  dass  Du  Nutzen  davon  ziehest  1 
Dinof  entgegnet  nun  Antigene  ganz  passend : 

aXyovöa  fiiv  öri%\  hl  yf-Xfoz^  iv  0ol  yfka, 
Geriis  mit  Schmerzen,  wenn  ich  Dich  verlache  ,  wodurch  Anti- 
jcoBe der  (smene  au  die  Hand  gibt,  dass  sie  selbst  daraus,  dass 
kiemUcht  werde,  schliessen  könne,  da^s  Antigone  nicht  ohne 
^^^MMnen  also  rede.  Da  dies  nicht  nur  dem  weiblichen  Gemü- 
^<  der  Antigone  ganz  angemessen ,  sondern  auch  schon  von 
de«  iltea    Krklärern    richtig    aufgefasst    worden    ist,  wie 

deiD  Scholiasten,  der  sagt:  EL  yiXot'  iv  aol  yhka'  Ei  ys- 
^1  ^6\v^  Ini  öolj  akyovott  yhkto^  und  dem  Glossator  bei 
Bniick,  der  doimet»«cht :  iL ,  uönkQ  oXfi  y  Ovv  yikari  tavta 
spofipo  0oi,  kvxovfiBVTj  nQOCfiQo,  so  müssen  wir  uns  in  der 
Thit  modern,  wie  Hr.  Diud.  jene  Lesart  noch  erfinden  mochte, 

(inea  lahmen  Sinn  gibt:  „Mit  Schmerzen  iti  der  That,  ob 
Obgleich  über  Dich  lache/**  und  wohl  kaum  noch  der  Wider« 
I^SBBf  bedarf,  da  Jedermann  leicht  einsehen  wird,  wie  selu:  sie 

ydcrbaodschriftlichen  Lesart  nachstehe. 
I  deu  folgenden  Versen  wich  Hr.  Dind.  wieder  V.  503.  von 
OBami^schen  Textesrecension  ab,  wo  er:  dkk'  ov  yuQ^ 
I  üch  Bückirs  Vorschlage  aus  den  Citatcn  des  Plutarch 
ic^rias  Corinthius  statt  der  gewöhnlichen  Lesart:  oil  yaQ 
,  i  Vff|,  aufnahm.    Sodann  schrieb  er  V.  also: 
cfpGJötfiot  yuQ  ilöi  xdtiQcov  yvai, 
die  Wortsteilung  der  Ilandsrliriften: 
agdöiuoL  ydg  ^(aripoi/  liolv  yvai^ 
ttaurvon  drei  bei  Ilermaini  angeführten  Grammatikern  diplo- 
beglaubigt  ist,  sondern  auch  von  dem  Sinne  seibKt  ge- 
empfohlen  wird,  dem  eine  Voranstellung  und  Ilervor- 
^^vig  der  Worte  ^^aripcoi/  ganc  angemessen  ist,    In  dem  Fol- 
ter hat  Ilr.  Dindorf  den  V.        ^  •  •  ,  . 
Wß'     (J  tpikta^*  Ai^tov,  äg  ö*  artfzagfi  TCctzrjg, 
H  A.  Böckh  und  Süvern  der  Antigone  zurückgegeben ,  den 

Cnit  einigen  Handschriften  der  Ismene  zugewiesen  hatte,  so 
» in  dem  Folgenden  V.  574.  und  V.  57(i.  dem  Chore  mit 
^  Bodh  zutbeilte,  die  man  auch  gewöhnlich  die  Ismene  noch 


IM  Qriechitche  Uttiratttr* 

sprechen  lieM.  Wir  Bind  andi  hier  abw^icbendier  Ansicht  tin 
^ItnlHni  mit  G.  Hennaon^  da^s  jenci  fraglichen  drei  V<^<i  d« 
lamene  mit  den  besäten  Handachrifloi  nnd  dem  SdHiiiaatan  bei» 
legen  aeien«  Die  Atttfgoile  aehefait  aanch-mli' V.  SM.  Ih  dan  HN 
tergmnd  getretai  in  aefafe  V«  flink  möehten  wtr^  belliiifi^  ^ 
BtLgty  mit  der  i^ten  ernten  noMnIiBer  IlandaeliMl  Heber 

atatt  iq)v  schreiben.    Kreon  war  gefragt  worden :    '  ' 

^  yag  6t$gi]öBig  tiqölfB  zqp  Ö&VXOV  yovov;  • 
ent|^egnet  also  p^isscndcr: 

als: 

"Aldrjg  6  nav0mv  tovöSt  tovg  yaiiovg  Itpv. 
Daa  eratere  bedeutet :  Hades  wird  mir  diese  Ehe  aufhören  m 
diea»  W0  2|io(  in  Hhiaicht  daran!  geaelst  iü,  daaa  fbrihnod 
•nch  alatt  aefner  Hadea  daa  tilnn  w^e,  waa  liniene  flim  ae|b 
Wollte  tlidn  laaaen.  Daa  Terbnm  anbatahthllm'  erglU  atA  vi 
aelbat  nnd  Iqpv  war  wenigstens  gar  nlclit  nothig,  atfeh  adld 
2^0/  nlcht^  daa  so  passend  i^t^  von  ohngefftlir  entt^üinden  an  sei 
Doch  wir  wollen  nicht  nut  Ilm.  Diad.  über  Dinge  rechte 
wo  er  vielieicht  doch  wenigstens  noch  einen  Schein  der  Wabrh« 
für  sich  haben  könnte,  und  gehen  zu  V.  5tt — 519.  über,  wo  vi 
bei  demselben  folgende  Lesart  im  Texte  finden : 

ywalxag  tUm  (ß,tfi*  avH(iivag  läv. 
atatt  der  gewöhnlidicn  nnd  von  allen  Handadirillen  begtanblgi 
Leaartt  * 

•%tA  %i(tol.  ft^  TQißecg       Alka  vi¥ 

ywal-jcaq  hlvai  xaöÖi  lurjd'  dvsifiBvag» 
Wir  glaübcri  nirht,  dass  Sophokles  je  ungeschickter  interpol 
worden  sei,  als  es  hier  Ton  Hrn.  Dind.  gcsdiehcn  ist,  und  no 
dazu  ohne  alle  handschriftliche  Auctorttät.  Denn  dass  in  der  erst 
Florentiner  Handschrift  statt  kx  de  rovÖB  xot),  vielleicht  ^v 
der  Absclureiber  daa  folgende  Tcetfde  im  Sinne  hatte,  ge«chriefa 
aleht:  ix  dl  ratfda  tXf^y  ein  Versehen,  wa<9  die  zweite  üm 
auch  aofort  wieder  gut  machte,  die  i»  dl  xovön  xq'^  mit  1 
Ikbiteen  Handachriften  heratellte,  obachon  die  Omtf 
in  da  tMdi  xov  nnangetaatet  in  daa  Lemma  der  tn  dert 
ben  Handaehrüt  beflndiichen  Sehdiien  ani  YerMhen  h&iflliar  | 
Bdirieben  ward,  dies  konnte  doch  einen  besonnenen  Krit&cv^  ^ 
Hr.  Dind.  ja  docli  sein  will,  noch  nicht  bt  wegen,  jcuc  iiiigld 
Kche  Interpolation  vorzunehmen,  die  kaum  einer  Widerlege 
bedarf,  wenn  man  die  Ton  den  Handschriften  gebotene  Le« 
nur  halb  verstanden  liat.  Kreon  sagt  nämürh  •  Keinen  \vr. 
mehr,  sondern  bringet  sie,  ihr  Dien^,  hinein«  Von  fortan  aber  sol 

diese  Frnnenaein  und  iwar  nicht  anagehaaene*  Data  will  d< 
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MHiritar  AMi  fttgen,  dts  Vitt 'ftriM  willkm  Ot  Mer 
limiii  ei^enllMMtt  8lHie       Würtot  geiii,     b  Wiimi'  mit 

w(i)>ticbem  Sinne  und  weiblldieiil  Wesen,  dem  schlfesst  er  noch 
an:  ur^y  dviiijLivag<,  unf  zwar  nicht  ausgelassene  (Frauen),  son- 
dfni  eio^ezo^enc.  Dass  so  pLTjdi  mit  Nachdruck  noch  einen  Zu- 
nti  XQ  dem  Ganzen  bringt^  gerade  wie  das  lateinische  nec^  be^ 
darfkmm  einer  Erwähnung,  und  dem  Scholiasteu  kann  man  es 
«Ohl  reneihen,  dass  er  die  Stelle  wegen  de«  fii;4'  dimfikivag^ 
•V  er  gleidi  mmitimg  falschlidi  nahm ,  nicht  rerstand^ 
«Ol  ■!■  aich  Mor  HXbtt  vom  Irrthume  frei  IiilC  Was  wUl  MBI 
itpfm  dte  Conjectnr  det  Hm.  iModorf  safen: 

9ii  dk  ta69$  XQ^ 

Bitte  Fnifs  mQM  man  aber  wohl  in  Schranken  bdteil  (oder 

fcWrjHeich  ein  pferchen)  und  nicht  ausgelassen  hein  ia^sen. 

Gott  sei  Dank!  das  versteht  Jedermann,  auch  wer  kein 
P&tikhes  Gefühl  hat,  und  wir  eoliiaUeii  uns  deshalb  jeder  an- 
derweitijen  Bemerk unir. 
WuHr.  Dind.  zur  Wiederhehsteliang des  folgenden  Chorgesan^ea 
S6?-6;M)  gelhm  hat,  niöclMe  ia  eiilielneB  Sieileii  noch  gar 
^  der  BeMdgung  bedürfen  nnd  nodi  «Michen  Zweifel  mlaa* 
«aierea  kl  ttttch  kler  Ittr  eine  beaenneee  Kritik  la  gewagt 
Kaie  dAT.  QM  liadi  awMMtt,  «ob  nickt  q>9^i4tkfmv  befte« 
^tewodaiaiiaae^  denn  eaadielBlaowaU  hier  ala  in  der  Alkeath 
l^*llkttll  diesem  q>^tfiivia9  ekM  and^  Bewandtuia  ■«  haben, 
A       man  kurzweg  dafür  fp%it&v  zu  setzen  hatte.  Doch 
■^ei^en  wir  absichtlieh  hierüber,   da  wir  nicht  gerne  über 
Disre  iin«t  verbreiten,  wo  nur  eine  Ansiclit  der  anderen  entge- 
:eri»e>tt2t  werden  kann.     Wir  bemerken  aiso  nur,  dass  Hr, 
^i^id,  Y.  602.  xonig  mit  den  meisten  neueren  Herausgebern  auf- 
lodann  V.  fi07.  seine  gewagte  Coujectur:  axMai  demp 
statt  der  handschriftlidien  Lesart:  dxd^eitot  9mäW 
MFHk  h  den  Text  trahm.  V.  Mt.  Uttd  014.  alaa  aehriek  t 
Wim*  od' ♦♦♦'^ 

ttr  lattttth  die  ihrigen  Itt  den  HandaehrKlett'  beflndHefaev 

■•HÄr  interpoltrt  hielt,  wnd  V.ff»  die  Werte  t^g  ^bIXo- 
ganz  tilgte.     Da8  Eine  bemerken  wir  hoch ,   dass  Hr. 
V.60.\  die  sprachlich  eben  so  wenig  als  handachnftUeh  be* 
(N%leUMrt:     •     ■  , 
I  rtav^  Zft),  dvvaöiv  xlg  updiftip 

vxtgßatsla  xardöxJS; 
^behiUeo  hat,  obgleich  4ie  Handscluriften  fast  einatioimig  uetlfu^ 
^r>ibabea|  ekMlMMiri;^ttM8iDiie,  wie  Heranttn  richtig  §t^' 

3^  gtar eiitapwlieiid  lat;'  wir  wkrda»  iwwttedi  Biehr  hier^ 
ifiiiiu,^wetttt  lHlrHnl.IIM.  nicht  «och  In  Breaa  hi  aokhaar 
^MllMa  himtM  gttidtMk'h«l6H|  dBi  gMMüiMlMBlniMi» 
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dea  SchriftgtcUern  zuruekzu^ebci^  indem  er  nicht  bedeuLt;  dassdi 
oftmals  ^ewöhnlkliste  Coiis»tniction  die  dem  inneren  Sinne  de 
Steile  am  wenigsten  angemessene  ist.  Soliier^  so  oben  V.  412*1  wor 
über  wir  bereite  gesprocheo,  so  in  derikttestis  V.liTl  u.V.  14^ 
wortber  pianiiiisere.oben  angefahrte  Recension  S.2tt74gg»  nacli 
lese.^  IMjIII  bmacht  freilich  dabei  nkjo^  .weitei^  .w  griibelr: 
3mi0  BiiD  .dss  Geliuflge  libenUl  heriteHlH  do^.  iMoii.dm 
tiker  wädktM  erlmeii  werdeD* 

In  den  folgendea  Zwcigesprächen  ist  uns  nichts  besoldet 
Beuierkenswerthes  aiifgestossen.  Auch  weicht  Hr.  Dind.  nid 
so  bedeutend  von  der  Ilermann'schen  Recension  ab. ,  V.  <>i)4.  b( 
hielt  er  vvfxtpBvtiv  mit  der  Meiirzahi  der  llaadschriften  be 
wofür  Hermann  vvn(pBvöfiif  aufnahnu.  V«.W4..  aber  schrieb  H 
Dind.  nach  seiner  Conjeclur: 

^  tovifixu06uv  toig  uQapvvw^tw  vQ$i»  ... 
ttaU  der  gewöhoUchea  Lesart: 

^  %ovnitd6öHv  tolg  iCQatov4iv  .kf^ßOH^^  . 
weil  die  erste  Fiorentiaer  Handselirift:  jK|Mt€«».»a9tf<s^  90tij 
pr.  nanoliat,  was  Tieljefidit  oiebt  fu  T^rwerfen  ist^  .abfr wsmi 
gab  Hr,  Dind.  nicht  melir  auf  j^e  llandsdirift,  wo  mft  ^<  ^ 
Lesart  ausdrticklich  darbot ,  woriiber  whr  sogleich  sprechea  wa 
den  und  wozu  man  auch  da^  üben  zu  V.  ^05»  und  zu  \ .  ^75.  B< 
merkte  vergleichen  kann*?  >Vir  übergehen  hier  einige  Kleioigke 
tea  und  kommen  zu  den  vielbesprochenen  Worten  \  .  'S  18* 

aiU'  HAB  'v>uua?  xal  (lirdözaöLV  ÖLdov. 
Diese  Worte  sind  wegen  einer  bekannten,  aber,  wie  es  sehen 
•  Ifi  üirem  Wesen  niclit  richtl^^  erkannten  Redensart,  die  liier  a 
den  ersten  Blick  Ton  deni  Dichter  anders  angewendet  zu 
scheint,  als  anderwürts,  schon  in  der  älteren  Zeit  rerschied« 
anfgefasst  worden«   Denn  dieann  Umstände  haben  wohl  die 
den  Hsndscfarifteii  befindUcben.  abweichenden  Lesarten  ihr 
stehen  an  danken«:  Die  llteren  Handschriften  nimlich  achcmct 
dAA,'  ilat&vfKp^  zu  lesen,  so  wenigstens  hat  bestimmt  die  T<l 
angliche  enstc  Florentiner  Handschrift;   und  dic^e  T^esart  Ii 
schon,  weil  sie  anfangs  sch\sicifger  erscheint,  mehr  fiir  sie 
als  die  der  jüngeren  Handsdirilteji.    Diese  haben  namlicli:  dl 
§lxB  xtv^ov  xat  fjibtdözaöiv  Öidov^  Mas  entweder  von  den 
Granunalikern  gesetzt  ward,  die  ^tffifß  von  dem  Zorne  des  Kre 
verstanden  und  also  ihn  wollen  vom  jSornc  abstellen  lassen,  s| 
nach  Analogie  der  Redensart:  bXxsiv  xokiiiaVf  hier:  dxs  dum 
hensteUten,  oder  daher  entstand,  weil  msa  ^(ic5  lieber  if 
IMfotfTiitfiv.  verbunden  wissen  wollte»  Die  Act.  .und  Weise  i 
am  hier:  .  .  .     .  *  ^; 

akk*  ilns  ^fifi) ,  Hat  netcc0ta0iv  iidovt  \ 
richtig  verstehen  könne,  ohue  dem  Sinne  der  Stelle  noch  d* 
Sprachgebrauche  Gewalt  anzuthun,  hat  Ree.  bereiU  bei  audi  ! 
Yeyraoiasiuog  4wg^^^«  M^a«  ^f(iiui^fLi4^^  ^üirbb^,  iki., 
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ä-M^f^.  Doch  scheint  seine  Ansicht  den  neuesten  Herans^e- 
bern  eotweder  unbekannt  geblieben  oder  nicht  überzeugend  ge- 
DQg  vorgetragen  gewesen  zu  sein ;  und  deshalb  mü^seo  wir  un- 
leKAjtoicht^  die  wir  auch  heutigen  Tages  noch  ais  richtig*  aner- 
^csoeo,  hier  noch  besonders  zu  begründen  suchen.  Vorher 
vollea  vir  noch  die  Lesart: 

aXk*  eIkb  dvpiov  Kai  ^BTccöTaöiv  dlöov., 
bdcDchten.    Zuerst  nämlich  ist  es  etwas  ganz  anderes ,  wenn 
fesi^wird:  iixaze  XCfQftrjg,  dxs  noks^ov  xal  drjiorrjrog,  «Zxf, 
yjpw,  zpoOvpov,  oder  ti  neig  oi  sl^blb  ^vqcIov,  und  derglei- 
chen mehr  in  den  homerischen  Gedichten*  Denn  eincsthcils  liegt 
liier  überall  das  örtliche  Verhältnis^  worauf  diese  Redensart  zu- 
röcbufuhren  ist,  noch  ganz  deutlich  zu  Grunde,  und  ebendes- 
halb ist  man  wegen  des  Verständnisses  dieses  blxbiv  nirgends  in 
Wesenheit.    Hier  aber  ist  das  ^vfiov  durchaus  nicht  ein  soi« 
^erBe^ff,  der  sich  örtlich  fassen  liesse.    Sodann  ist  die  Be- 
Behttag  des  Wortes  &v^ov  dem  inneren  Sinne  nach  so  relativ, 
^■win  einer  solchen  Wendung  olFenbar  nicht  wüsste,  wie 
CS  zu  fassen  hätte.   Ou/udp  heisst  da^t  Gernüth  und  hinwie- 
derum  das  Gemüth^  es  könnte  also  bItcbiv  &vßov  am  Ende,  wenn 
■veiio  einer  bestimmten  Bedeutung  nehmen  will,  wozu  diese 
EedcBsart  an  sich  zwingt,  nur  bedeuten:  weiche  (vom)  Gemii- 
l^^f  d.  h. sei  gemüthlos ,  hartherzig,  was  hier  gar  nicht  passt. 
i^uh^iov  kann  aber  auch  an  sich  gar  nicht  bedeuten  „stehe 
^«D  Zorne  ab ,    wie  Andere  die  Worte  auffassten.    Denn  dv/uog 
b^deotet  ja  nur  ein  bewegtes  Gernüth,  nicht  Zorn  und  aus  dem 
(leimithe  kann  er  doch  nicht  heraustreten.    Eben  so  wenig  kann 
*ber  iWi  ^vfiov  bedeuten :  cede  voluntate ,   gehe  von  deiner 
Gesiannng  ab,  weil  ja  dies  auch  nur  die  relative  Bedeutung  wäre, 
Bod  eine  relative  Bedeutung  duldet  die  Redensart  an  sich  nicht« 
^^**Wb  glauben  wir  auch ,  dass  die  Absehreiber  mehr  das  fol- 
^fflde  ^xa6za6iv  im  Sinne  hatten ,  wenn  sie  du/tiov  schrieben, 
^  ^  sie  an  jene  geschraubte  und  dabei  sinnlose  Wendung: 
jp^  ^hjtLov^  gedacht  hätten.    Das  Unstatthafte  dieser  Redeuä- 
g.ttiie  bdion  früher  G.  Hermann  ein,  der  schrieb: 
akk'  aJxf,  %vyLCd  xal  ^ttccözaöiv  di'öov, 
••*ker,  abgesehen  von  der  Geschraubtheit  der  Wortstellung, 
JHkve^cn  der  bekannten  und  oft  gebrauchten  Redensart  bixbiv 
^PJ.  die  hier  jeden  Griechen  die  Worte  elxB  9vfiM  sogleicli 
Dioden  hiess,  unstatthaft  zu  sein  scheint,  eben  so  wie  die 
'•■Bm,  Dind.  zu  Aristophanes*  Acharn,  V.  884.  kl.  Ausg.  vom 
pBl830  aufgestellte  Vermuthung,  dass  man  in  den  Worten: 

dkk'  bIkb  %v^m  xal  ^stdözaCtv  Öidov.f 
^pb  blosse  dem  ersten  W  orte  ^vfia  nachgesetzte  Copiila  zu 
pchten,   also:   xal  ^v^co  fiBzdözaöiv  Öiöov  ^   zu  erklären 
um  so  weniger  jetzt  i?ine  Berücksichtigung  zu  verdienen 
>Bt,  da  sie  Hr.  Dind.  selbst  aufgegeben  hat,  der  jetzt  dvfLOV 

S,Mkrh.f,  FkU.  u.  Paed,  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XXI.  H/t.  10.  1 2 


( 

■ 

dbenfiilb  anftithiii,  wa»,  wie  4rk  sahenv  ^  jeder Beaighang 
'  eiMf  IMi  in*  sein  «eheiilt. 

Behalten  wir  dagegen  die  tuch  Ttoii  der  besten  Hiadtti 

geschützt«  Lesftrt:  '  •     *  '  '  -  ' 

ßAA'  dxB  d^DUcy  xal  fiBrc<öta6tv  dlÖov  ,  ' 
bei,  iiiid  verbintlcii  hxb  att>|Uo3,  so  kann  diese  Redensartl 
von  Sophokles  auch  nicht  anders  gebraucht  worden  sein ,  wi 
allen  übrigen  Stellen  vom  Vater  Homer  bis  auf  die  8pätere : 
berab;  und  wir  hätten  wnn  also  blos  zu  bemühen,  recht  detti 
m  icigeii,  doM  bler  denelbe  Qebraadi  dieser  Redenasrt  i 
habe,  wie  an  den  übrigen  Stellen.  Deshalb  mfiMen  wir  das  ^ 
sen  dieser  Verbindung  annichst  riehtig  beaeidmen.  ^if^og 
zeictmet  das  Gemüth  des  Menschen,  wie  es  von  etwas 
%\ird,  und  so  kann  ffxetv  dvum  auch  weiter  nichts  bedeuten 
dem  Gemüthe  nachgeben,  was  von  etwas bewesrt  wird,  zu  irj 
etwas  sich  hinneigt;  imd  so  steht  es  überaii  bei  Homer,  wj 
der  Odjrssea  E.  V.  1 25  fg,  i 
wg  d'  oTtot  ^laölmvi  ÜhiXonnp^og  ^rjuif^tffQ 
^  9vfi^  s{|Ma,  ulyrj  q)iX6Ti]ti,  tuA  9dv§,' 

wo  09  idvfifß  nicht  auf  eine  beatfanmteLeldensdiaft,  wfe  lilepl 

die  Liebe,  zu  beziehen  ist,   sondern  blos  von  dem  (zur 
Statt  findenden)  inneren  Draiiiire,  dem  sie  gehorchte,  gilt, 
auch ,  wenn  zu  dufiio  noch  ein  Adjectivum  triit,  wie  iu  der  i 
I.  V.  IMfgg.       /  ,  ' 

litttin^ag.,  ^  ;  .  -   ;  .  * 

wo  es  heisst:  du  gabst  dem  mnthl^  OHuige  In  deiner  I 
nach«   80  eben  daselbst  A.  V.  411.  .   #      .  | 

kiojv  d*  cjg,  SyQia  olÖBV,  \ 
00t'  tnti  äg  fXBydlj]  tb  ßlrj  xal  dyr^voQl  -ÖVftdf 
afjfyc,  H0*  ixt  firjlu  ßgoriov  xrf  , 
wo  es  in  gleiclier  Beziehting  steht.    Eben  so  ist  es  nnn  ilatni 
auch  aufzufassen  in  der  vielfach  von  den  Auslegern  betinnd^ 
Stelle  in  der  lliade  /.  V.  6}>7m  wo  von  Meleagros,  der  synl 
den  Aetolern  seine  Hülfe  Teraagt  hatte,  aodann  aiNSr  voii  • 
Gattin  bewogen  ward,  sie  dennoefi  tn  gewihren,  ^5^^^  ^>*^ 
ag  6  fiiv  jihmXülöiV'dnrj^wtP  imtÖP  f^ft^j^} 

Anch  hier  bezieht  bich  o  9vfic5  nicht,  wie  einige  Aunlegc 
wollt  haben,  aul  den  Zorn,  den  Melea^ros  fröher  hatte,  «on 
es  bezeichnet  nur  den  durch  die  Bitten  seiner  (iattiii  hervorj 
fenen  Gemüthszustand ,  dem  Meleagros,  seinem  früheren 
sclilttss  entgegen^  jetat  nachgab«  Denn  es  |^t  ja  aehoo  im 
Sinne  vorher:  ' 
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Also  anch  hier  steht  die  Redengart  in  dem  gewöhnlichen  Shine^ 
er  dem  (zur  Zeit)  in  ihm  re^e  gewordenen  Gefüllte  naclK 
«M,  wie  es  früher  ein  Gefühl  des  Zornes  gewesen  war,  jetzt  in 
das  Gefühl  der  Theilnahme  umgewandelt  worden  war.  Nach  die- 
ser Darle^n^  könnte  nun  ein  Jeder  wohl  leicht  auch  die  rich- 
tig Erklärung  der  Sophokleischen  Stelle  von  selbst  finden^  doch 
lollen  wir  dem  Eigensinne  der  Ausleger  auch  hier  nachgeben  und 
die  Steile  noch  einmal  erklären,  mag  man  auch  jetzt  die  Wahr- 
hdi  nicht  hören,  nun  so  haben  wir  wenigstens  zweimal  unsere 
Schaldigkeit  gethan.  Die  Redensart  tl'xfiv  &vfi(ü  heisst  an  al- 
len Stellen,  wo  sie  vorkommt^  dem  Gefühle  nachgeben,  es  auf> 
enporkoramen  lassen,  seinem  Gefühle  nicht  Gewalt  anthun,  son- 
dern ihm  gewähren.  Wenn  also  Haemon  hier  den  Kreon  überre- 
dea  will,  er  solle  milder  gegen  die  Antigone  sein  und  von  seinem 
Vorsitze  abstehen,  so  wendet  er  jene  Reden^sart  ganz  richtig  an : 

dXk*  bIhs  ^vfi(p  xal  fjLBTaöraöiv  Ölönv, 
Bas  heisst  nicht:  Gib  Deinem  Entschlüsse  nach,  oder  gar:  gib 
Deinem  Zorne  nach ,  wie  man  aus  MissverstSndnis  der  ganzen 
ßedeiiüart  wohl  friiher  angenommen  hat,  sondern  die  Redensart 
hii  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  auch  hier  und  es  heisNt  also: 
A4er  gib  Deinem  Gefühle  Raum,  oder  wie  wir  sagen :  gib  Del- 
Aeoi  besseren  Gefühle  nach,  lass  Dein  besseres  Gefühl  aufkom- 
men, ibue  Deinem  Herzen,  thue  Deinem  Gefühle  nicht  Gewalt 
^  lege  Ulm  nicht  Fesseln  an,  oder  mit  andern  Worten,  lass  Dich 
überreden.  Sodann  wird  auch  ganz  richtig  fortgefahren,  so  das»< 
die  Einheit  der  Beziehungen,  die  die  Griechen  und  Römer  und 
>lle  guten  Stilisten  bekanntlich  so  hoch  anschlagen,  nicht  gestört 
»ird:  xal  pLixdötaOiv  öiÖov^  welche  Worte  die  Ausifülirung  und 
lemere  F>klärung%on:  dkX  tlxs  9vfia,  enthalten,  und  indoiusiü 
ndem  Dativ  x^v^^  eben  so  gut  passen,  wie  das  nur  nucli 

^  w  dem  ersten  tixeiv  llervorgeliende  bezeiclinen.  Also: 
Uid  fcvihre  ihm  (dem  besseren  in  Dir  sich  regenden  Gefühle) 
(iieScoDeiiänderung.    Also  dass  nun  der  ganze  Vers : 

tOMMMi  der  Gestalt  zu  fassen  ist:  Aber  thue  Deiner  Knipfin- 
iMg  nicht  Qewalt  an  und  gewähre  ihr  {öidov  avrcp)  die  Unige- 
itä^Bf  (nach  welcher  sie  verlangt,  so  ist  aucli  nur  dlÖov  rich- 
tig). Das  heisst  nun  mit  andern  Worten :  Gib  Deinem  besseren 
Gdüde  nach  und  gewähre  ihm  Sinnesänderung,  kurzweg,  zwinge 
Mck  nictit,  lass  Dich  überreden,  was  doch  wohl  liier  Sophokles 
•trawill'f    Schreibt  man  dagegen:  *   '    •  * 

akk'  Bixs  ^vfiov  xal  (ittdötaaiv  ölÖov.^  '  •"  ' 
•Ach  der  Erklärung  der  Ausleger,  so  sind,  auch  zugestanden,  er- 
«•r  %vpLov  habe  können  so  gesagt  werden,  die  letzten  Worte: 
iiizdözaöLV  dlöov ,  kaum  erklärlich.  Zuerst  wird  gesagt : 
W«l5ieTon  deiner  Sinnesart  ab,  und  sodann  soll  wieder  gesagt 
wcfiieii:  Gewälirc  ihr,  gestatte  ilir  eine  Umgestaltung,  wo  das 
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dtfw  «ieh  kmiMsh  «uwnmt,  dfon  mm  hSkUe  eher  ein:  /• 
ihr  auf ,  oder  wenigtteiu:  ntAftni6täa^v  Muni  *  und  Mi 
ioderter  Beiicdning  audi  wohl  oiii*  Camw  der  B«glehiH9  ■ 

ausdrücklich  erwartet.  de«  Verständigen  wird  dies  ^ei 

sein,  der  UiiverHtändige)  wie  hier  Kreon,  das  bessere  Gel 
doch  ueikicht,  um  cousequcul  xu  erscheiaeu,  nicht  aulkouui 
Uaaen. 

Auch  V.         scheint  es  nur  Missrerständnis  herbeigefi 
,  m  haken ,  dass  Hr.  Oind.  nach  Dohree's  Coujectur  schrieb ; 

statt  der  handachriftiichen  Ijeeart: 

Denn  den  Sinn  der  Stelle  hatte  schon  Brfurdt  ri^tif  oft 

wenn  er  übersetzte:  Soll  denn  ^ar  ein  anderer^  als  ich, 
Land  belierrschen?,  wenn  auch  der  Grieche  mit  seinem  yi  dit. 
Sinn  auf  eine  ch\  as  andere  Weise  erlangte.  Ilacmon  hatte  (^t^ 

ogäg  Toö'  cig  HQrj^ctg  cjc;  ayav  vsog; 
Wodurcii  Kreon  sich  zu  der  foigeodeu  Fra^e  berechtiget  ^ 

nnd^dass  er  diese  Frage  auf  die  desHaemon  kasire^  deutel 
durch  m.  Der  Sinn  bt  sonach:  Kommt  es  da  nIcUj 

nigstens  auch  einem  Anderen  su^  ab  nhr,  über  dieses  h$m 

lierrscheR?  HStte  Kreon  ohne  Fra^^e  ^esa^jt;  d  öv  tovx*  6g\ 
ktyfiS,  aklcp  Ttrl  rj  ifioi  XQiJ  7^  itiöda  zf^g  jj^O^ovog  SqxsI'V'j 
würde  Niemand  an  jenem      Anstoss  genommen  haben  ^  &o 
er  durch  die  Frage  jene  Kode  den  Ilaemon  in  Zweifel  ziehen 
kuku  also  mit  demseiben  iieohte  wie  im  Affirmatifsatze  sageu 
iUq^  ydg  ^  'fiol  x9^     t^öi'  OQIHV  %^v6g;  \ 
Denn  yi  kann  man  in  der  Frage»  wenn  man  «twag  auf  diese  Wj 
hervorheben  will,  eben  so  gut  anwenden,  wie  in  dem  gewi 
Hohen  Satse  and  Hrn.  Dindorfs  anch  in  der  Pariser  Aosgabsi 
Stephaniis  Bd.  2.  S.  5^.  vorgetragene  Grille,  naeh  welche! 
2.  Ii   mir  spätem  Schriftstellern  Tioyg  yh  gestatten  will,  gil 
wie  wir  anderwärts  zeigen  werden^  fast  an*8  Unglaubliche. 
V«        aber  müssen  wir  es  billigen ,  dass  Hr.  DjAdorf : 
od\  dg  IWx€,  ty  ywaiaiX  ^v^a%ü^ 
wieder  herstellte ,  wofür  G.  Hermann  tftHfififtjHr «  was  nscb^ 
bekannten  Attraction  sn  erklären  i^^e,  nacli  gerisfwr 
schrilUicher  Auctorilit  gesetzt  betto*  Hier  efMem  die  b| 
ten  Ifandsoiiffiften  ^niiaxit,  was  ansh  dem  Suine  selbrt  j 
sprechender  ist   Denn  es  will  hier  Kreon  die  Sache  sq  best^ 
als  möglich  hinstellen.    Da^^egen  woüen  wir  V.  147.  es  nur 
merken»  dass  Hr.  Dind.  seiner  Ansicht  getreu,  dass      auch  I 
gebraucht  worden  sei ^  die  liandsclirift-ichc  Lesart  beibehieU^ 

ovK  äv  skoig  fjöGm  y&  tmy.olßiXQ^^  ^(^^*> 
wofür  G.  HermaiMi  jund  K  Wunder  ovzii»  Sii>i^tmi*  ffsschri^ 
haben.    So  hal^  wir  nps.  wih  üaHies  mgjllWf^t  «^1 
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Hn.  DiüJ.'s  Verfaliren  entweder  billigen  oder  nicht  ^itlieisseii, 
U  virde  es  uns  zu  weit  führen^  wollten  wir  dies  Alles  einzeln 

HC*** 

liAll^meinen  bemerken  wir  nocli,  das»  wir  anrh  in  deii 
[MfoiaChor^esän^en  viele  von  Hrn.  Dind.  vorgenommene  Aen- 
ils  höchst  verwerflich  zu  bezeichnen  haben  ^  weil  sie 
die  gewaltsamsten  Aenderun^en  mit  dem  von  den 
ICH  Leberlieferten  vornehmen,  anderntheils  auch 
ido  Grund  da  war,  ,die  von  den  Handschriften  gebotenen 
zu  verändern.  Denn  auf  eine  metrische  Grille  hin 
eio  Gedicht  nicht  sogleich  mit  solchen  ar^en  Aenderun- 
len,  zumal  wenn  man  es  so  weni^  In  seinen  einzel- 
Jecn  richtig  aufgefasst  hat,  wie  wir  von  HriL  Dind.  oben 
haben.  Zu  solchen  verfehlten  Aenderun^en  rechnen  wir 
MHn.Diiid.  z.  B.  ¥.71)7.,  wo  t(ov  fiaycikfov  ovxt  naQtÖQogW 
^l^itatt  der  handschriftlichen  Lesart:  rtov  ^isyccXav  tcccos- 
igiaig  ^eö^cov  hergestellt  wird,  V.  H7().,  wo  statt: 
''finw^  xaka((pQ(ov  ayofiuL  zdvö'  kzoi^av  odoV,  geschrieben 
^VTüivaiog  fp;|ro|[iat|(rav  nvautuv  oöov  und  dergleichen 
•^fe>  Denn  steht  es  einmal  frei,  solche  Aenderungen  vorzu- 
'^^^^  nun  dann  ist  der  Kritik  Alles  erlanbt,  und  man  mag  zu- 
'dia,  wohin  dies  führe,  und  welchen  Eutzen  es  bringe.  Hat 
■jiHii.  Dind.  selbst  oft  schon  einen  argen  Streich  gespielt, 
auf  so  gewaltsame  Weise  sich  zum  Meister  an  seinem 
tuf^erfeu  wollte.  Wie  z.  B.  V.  OiO.,  wo  Hr.  Dind.  den 
iTen: 

Tijv  ßaölklöa  ^ovvTjv  XoLTtrjV, 
ohne  zu  bedenken,  dass,  ^enn  man  ohne  jenen 

t 

c5  yjyg  Siißrjg  Sötv  «atgcpov 
xal  btol  ngoyovtlgy 
ayouai  iri  xot'x  tri  iiikXto; 
kfuCöhZB,  &t](ir^g  oi  TiütQavlöaiy 
ola  TtQog  OLCOV  uvöqcjv  ndC/^m, 
XTjv  tvöfßicti'  öißiöaöa.j  '  « 

der  Stelle  selbst  sehr  an  Nachdrücklichkeii  verHert. , 
I,  dass  sie  sich  durch  die  Worte: 

Tjjr  ßaöLXiÖa  fiovvrjv  koinrjv, 
gibt  ihrer  Rede  erst  den  gehörigen  Nachdruck,  dass 
^  ihrer  Idee  der  einzig  noch  iibrige  königliche  Sprössling, 
Witndelt  werde,  wie  schön  der  treffliche  BruHck  ausfiihr- 
iarffelegt  hat,  nnd  wozu  man  noch  den  Sclduss  von  Goe- 
rr^f/ vergleichen  kann.    Dazu  schützen  alle  Handschrift 
^ic  Scholien  jene  Worte  ausdrücklich, 
wir  kommen  zu  einer  anderen  Stelle,  wo  Hr.  Dind.  den 
^hinwieder  um  vier  vollständige  Verse  beraubt,  ohn    '  ' 
^biren  Grund  dieses  kühaeo  Verfahrens  zu  habcD 

■ 


Digitizod  by  Google 


Kind  die  Verse  1080 — 1088«  aus  der  Rede  ics^Sebers  Teiresias 
»taust*  ktKt  dem  JKreon  wiegen  der  NfcüAbisiUttMg  de»  VüjwA 
kei  Vorwürfe  gemacht  and  Ann  angesa^^  das«  fa  kamttäB 
9iü  dbr^^aig^ne  -SpriasUii^  dafBr  woj^fo  ftnoiiiaiiii  warden.  Di 

ihm  Kreon  vorher  den  Vorwurf  ^emtekt,  dass  er  beatodien  wor 

den  sei^  .schliesst  Teiresias  nun  die  Prophezeiung  von  demTodi 
dea  Soluies  also  V.  1077  fgg. 

Xif€J .  (pavü  ycLQ  ov  fiaugov  XQOffOv  tQißrj 
ivdgav  ywiuumv  öolg  io ßoig  xanvpLttta. 
Hao  akht  offenbar^  daas  die  letzten  Worte  vor  (pkv^l  —  ncnd 
luira  svnädiBl.geaetst  aind,.  die  .Wahrliaftigkeit  des  Trimit 
wa  erUrteDt  achon  fdg  genagsan  an  dte-Hnd  gibt«  «adal 
Sdchen,  data  er  die  Wahrtieit  aprecbe^  fugt  er  ann  niiaaer  di 
WeMdage ,  die  bald  In  seineni  eigenen  HanUe  werdb  vemoemie 
werden^  nocli  einen  anderen  Umstand  hinzu,  der  von  der  efä 
gegen^esetzten  Seite  hergenommen  \iird,  dass  nämlich  atissc 
dem  llati^e  des  Kreon  auch  die  feindiichcn  (d.  h.  jetzt  im  Krie« 
gegen  Theben  begriffenen  Städte,  die  dem  Polyneikes  bei^i 
standen)  durcii  jene  Nichtbestattuug  iiircr  Todten  ersdiüttert  uo 
in  Bewegung  gesetzt  werden  (ovvtaQdWomfmn  wohl  vei 
atanden  nicht  daa  Fnlnnini}  und  dfeaca  iweite  Argument  schliesi 
er  mit  Recht  eng  an  daa  cräte«*  aber  durch  die  jMferaitlvpart! 
kei  di,  wie  natirüeh,  wmi  *  -  •  -  ^ 

o60nf  ^nagayfiaz'  rj  xvvsg  xaO'iJyiOav^  • 
^^tjgsgy  i]  tig  nTTjvog  oiavog^  q^igojv 
eevotftov  oöutjv  ißriovynv  ignoXiv, 
So  haben  diese  Verse  sänirntliche  Handschriften  einmilthlg,  ö 
mit  einer  sehr  geringen  Abweichung  der  Lf^sart,  nämlich  x«^' 
yvLöccv  statt  xa^i^yiöav ,  und  auch  der  Scholiast  fand  sie  in  8( 
nemEiLempUr  vor,  di  er  mehrere  einzelne  Wörter  ans  denselb* 
zur  Erklärung  aushob.  Unter  aelcben  Umständen  verfuhr  Ih 
]>lnd.*a  Kritik  wenig  besonnen^  wenn  sie  dieae  Verae  auf  eine  Y< 
muthunf  dea  Hm«  Wander  hin  ohAe  W^iterea  herauawarf.  Di 
,B»«elehrte'  nUHdi  wnrnit  A.  BMh>  der  Analdit^ .  dnaa  dk 
Bnihlnng  nicht  gani  in  dieflede  dea  IMresias-  fieaae^  'Ondh 
aich  ans  dieser  Schwierigkeit  dadurch,  dass  er  die  Verse  furi 
tcrgeschohen  erklärte,  ein  schlaues  iWittclchen,  sich  aller  Schw 
rigkeiten  auf  eine  leichte  und  im  gliieklichcn  Falle  vielleicht  au 
kritischen  Ruhm  bringende  Weine  zu  eritledi«ren ,  di^  aber 
biüweiieu,  wie  in  dieser  Stolle,  lam^^hlnde  nur  die  Unkunde' 
rea  Patronk  ^verrüth.  Whr.lnnd  .nämlich  liberaeugt^  daas  | 
die  Ausleger  im  irrthum  wareiL)  <w«lche  annahaMv  dass  i 
desWmrten  lg»|gat>—  IwotjgwwisiwdiUir ,  dMl  m«  WcM 
^luif  dte  'nalraalni  nngdie  iiM»da^»Weife  deB  «aibpr  deri 
gonen  gegen  •lb«i»MMiehmtbiaenie  »1lcwdi)^eii>niaM.I^ 

I 
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Worteo  selbst  nichts,  sondern  Teiresias  gibt  in  dem  Ziisam- 
,  aohio^e,  iu  welcliem  die8e  Worte  stehen  und  folglich  auch 
aufiufii^en  sind : 

•    xai  Tffvr*  a^QTjÖov  fl  xattjgyvQcofiBvog 
Uya.  q>ctvBiyäQ  ov  fiaxQov  xqüvov  tQißij 
avÖQcSv  Yvvaixaw  öoig  ÖoßOLg  tccoKVftara  * 
il^gai  de  näöai  övviaQtlööovxm  ndkii^^ 
06ov  önaQayfiax '     xvvsg  tadijyiöav^ 
ij  ^^QBg^  f}  tig  3CtT]v6g  olfovogf  q)iQCJv 
dvoöiov  oöfirjv  fcörtovjfov  ig  Tzohv,^ 
durch  dieselben  blos  einen  Grund  an,  das8  Kreon  durch  die  Nicht- 
''^ttnnjdes  Polvneikes  sich  die  Rache  der  Götter  der  Ober-  und 
der  raierwelt  zu^czo^en  habe,  Mas,  wie  in  der  Wehklage  in 
•^■on  HauKC,  die  er  bald  vernehmen  werde,  so  auch  in  dem 
LmsUiide,  dasü»  die  feindh'chen  Städte  dadurch  erschiittert  wer- 
seine  Bestätigung  linden  sollte.    Hier  deutet  Teiresias  we- 
dfcQ  Krieg  des  Thescus  und  der  Athener  gegen  Theben,  noch 
tekuipf  der  Epigonen  mit  irgend  einer  Silbe  an,  sondern 
fioz  einfacli  den  Umstund  hin ,  dass  die  feindlichen  Städte 
(iurcfadts  ihren  Todten  verweigerte  Begräbnis  in  Bestürzung  und 
^^Dp  gcrathen ,  woraus,  bei  sonstigen  Störungen  und  Ln- 
wlück«  in  den  einzelnen  Städten ,  auch  dem  Kreon  Sachtheil  er- 
*Kkicn  l^ann  und  beides ,  der  Kampf  des  Theseus  und  der  der 
Egonen,  herbeigeführt  werden  konnte,  an  welche  Kämpfe  aber 
der  Teiresias  des  Sopliokies  nirht  mit  einer  Silbe  gedacht 
'vibbea  scheint,  auch  würde  es  ganz  gegen  die  Einheit  seines 
^^fiBMs  selbst  gewesen  sein,   hätte  der  Dichter  den  Tciresias 
^cbcD  oder  anderen  Kampf  gegen  Theben  jetzt  prophezeien 
da  ja  diese  Prophezeiung  in  dem  Stücke  selbst  ihre  £rle- 
^^QOf  nicht  erhält  und  also  auch  nicht  in  dasselbe  mit  aller 
einf^eführi  werden  konnte.    Halten  die  Ausleger  die  Stelle 
'«wthfil> freier  betrachtet,    so  würden  ihnen  wohl  selbst  die 
^^Biiiifgegangen  sein,  das»  nur  auf  Krfurdt's  Anmerkung  jene 
^■■hw  von  der  Weissagung  des  Kampfes  der  Epigonen  gegen 
die  in  diesen  Worten  enthalten  sein  soll,  beruhe,  kei- 
■'•»«gl  aber  in  den  Worten  selbst  enthalten  sei.    W  ie  weit  sich 
■■■nitlich  Ed.  Wunder  von  dieser  vorgefassten  Meinung  lun- 
'^^^  Uess,   erHieht  uiau  dcutlidi  aus  seiner  ErUiiruug  der 

^       ll^Qcu  ÖS  ndöai  övinaQCcaöovrai  noXsig^ 
'^örtlich  also  lautet:  PLenae  in  te  oäio  ofiines  exci- 
^^f^tuT  uröes^  I.  e,  odio  te  perscf/ttuntur  et  ad  bellum  exci- 
^■^■"r  omne9  vivitaics ,  aber  wo  steht  in  aller  Welt  etwas  in 
Worten  von  dein  Hasse  dieser  Städte  gegen  den 
^«redeten,  also  gegen  Kreon,  und  von  dem  Kriege,  ' 
«ie  gegen   ihn  erregen  wollen*?    Das  heisst  mir 
eine  reichhaltige  Erklärung !    Der  Dichter   sagt  ganz 
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einfarh  Folsrendes:  die  Erinven  werden  dir  IJngHick  bereifen 
L'nd  8ielie,  ob  ich  dies  bestochen  sage.  Denn  nicht  «Uem  üb ei 
dein  Haus  wird  in  Kurzem  Jammer  deshalb  ergehen ,  sonder] 
•Dch  dre  feindh'chea  Stidte  werden  durch  die  ^iehlbesfattanf  ih 
Ter  Todten  in  Wirren  gesetzt^  wiv  allee  Folge  ton  der-GottMf 
keil  des  Kreon  sein  soll.  -  Hier  steht  nun  aoeh  niehls  ▼on.eiBes 
dereittstigen  Kinpfe  gegen  Kreon,  sondern  nnr  yoa  dem  Jsnnei 
und  dem  Un|^ücke,  das  Kreon Vgotdoser  BeMil,  M  Frenw 
nnd  Feind  anstifte ;  denn  gegen  das  V51kerreciit  rar  KreonV  Be 
sclünss  gegen  die  Gelalleiieu.  Wohl  sieht  man  aber  ein,  dil 
den  Worten: 

avdgmv  yvvatxav  öolg  $6^0  ig  HmKV^tatcc, 
BOgieieh  mit  Recht  entgegen  gescfzt  \\ci(lc:  ' 

ixQ'Qal  öenäöai  avvTaQaöOovrai  nokeig, 
und  wfrd  so  mm  am  bessten  einsehen ,  «was  das  an  die^Spit^  de 
Verses  gesteille  ix^oal  dem  eoig  öofioig  gegenüber  denn  eiged 
Heb  sagen  wUl.  Wenn  wir  anf  diese  Weise  mit  A.  Böcl^  lo  sc 
fem  Tollkonimen  uberelaBtlanden,  dass  In  den  in-  IVage  oldiendc 
Worten  durchaus  nicht  an  den  Kampf  der  Epigonen  gegen  Thi 
ben  in  denken  sei^  so  weichen  wir  von  dfeseiil  Gelehrten  dage^ 
entschieden  in  der  Auffassung  der  Worte  selbst  ab ,  hoffea  ibti 
ihn,  der  auf  dem  richtigen  Wege  bereits  war,  am  ersten  farÄ 
Ton  U118  aiir^^estelitc  Ansicht  2U  gewinnen,  die  so  einfach  H 
dass  wir  nm  in  der  Tliat  wundern  müssen,  dass  sie  nicht  sclid 
längst  die  allgemeine  geworden  ist.  Man  sieht  so  hoffenUich  eil 
dass  diese  Verse  der  gamen  Rede  des  Teiresias  höchst  angi 
messen  seien ,  nnd  dass  von  Seiten  des  ganzen  Sinima-  gar  kel 
Orund,  irgend  einen  Zweifeln  ihrer  Aechtheit  zu  erhebsl 
vorhanden  war.  Werfen  wir  mm  noch  elften  BlidL  anf  die  eiascj 
nen  Worte  dieser  Verse,  so  worden  wir  uns  anch  bald  übeitai 
gen,  dass  aneh  hierin  kehi  Onmd  sn  |enen«Eweifefal  sn  ii'^ 
aei«    Denn  wenn  man  zuerst  an  den  Worten :  > 

^  li^^QBg  ntB. 

namentlich  wegen  der  Verbindung:  TeoAstg,  oöcjv  Citaqifa^ 
Anstois  genommen  hat,  so  ist  diese  Constraction  zwar  etwas  2t 
aammengefasst,  aber  darchaua  nicht  falsch«  Man  hat  nicht  o^i 
dvdf^iiPf  noeh  on  tocov  zu  eiklaren,  sondern  oeav  ^olU 
emmf^y^ma,  wie  das  einfache  grammatische  Verständnis  asl^ 
aioh  bringt,  sn  verbhidenk  Denn  wenn  Jetat  dieOMedmaanscn  i 
gefallened  Fdnde  aua  Jenen  Stidten  nnbegraben  da  liegnn«  i 
Legen  ja  (menschliche)  Bmahstfieke  von  jenen  Sddien  da,  ^ 
uho  darf  jene  Verbindung  o6av  OKagay^ata  bezogen  anf  nöfJ 
nicht  im  Geringsten  auffallen.  Sodann  ist  auch  das  Wort  xrrt) 
yioav  schon  ganz  richtig  von  A.  Böckh  erklärt  worden:  quorn 
iaccris  membria  cane%  iuMla  persolvnnl ,  wozu  noch  Gorgiaf  l 

Longinus  ÜI9  2.  yaljssg  lii^ii(04  vd^^i  länoitis  bei  f  mcian. ) 
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p.68S.  ed.  Putsch.,,  wo  es  vom  Geier  heiest:  ctudeli  condebai 
nmbra  sepulcro  und  Sophokles  £1.  V.  1487.  ngo^ig  xaq)Bvöiv^ 
ovTÖvd'  üxog  iöTL  xxryxaviw  y  verglichen  worden  ist.  Wohl 
tber  könnte  noch  die  Frage  sein^,  ob  man  mit  dem  Scholiasten 
t^Ti^mv  zu  schreiben  habe^  wozu  Hesychius  s.  t.  xada- 
yi^a  ^vxikiCG»  xa\  %a^UQ(o6(o .  naga  Öi  2.o<poxAer  Ix  täv 
innlav  izi  zov  fiiaivtiv  zitaxtai.^  beigebracht  worden  ist^ 
A<ier  ob  man  aa&Tjyviöav  in  ähnlicher  ironischer  Bedeutung  mit 
^iflUDtJiehen  Handschriften  beizubehalten^  unter  Berufung  auf 
wo  im  ähnlichen  Sinne  röv  ^avovta  9*  ayvlöai  steht, 
und  sich  hierbei  auf  Bekker  s  Anecd.  p.  3«i8.  die  Hermann  an- 
berufen  könne ^  woselbst  gesagt  wird,  dass  ayviöat 
•  W J^opholiles  xat'  ävticpgaöiv  statt  Öiaq)dBigat  gebraucht  Wor- 
te ki.  Doch  dies  ändert  nichts  in  Hinsicht  auf  die  Aechtheit 
Ätter  Worte.  Vielmehr  wird  auch  durch  diese  Anführungen  der 
Matttiker  dieser  Vers  geschützt,  da  sonst  bei  Sophokles 
>ttl  ein  ähnliches  xadaytgttv  oder  xa^ayvl^Biv  vorkommt. 
Will  sind  die  Worte:  Eörtot/^ov  lg  äoAiv,  bereits  richtig  also 
erUtrt  Vörden ^  dass  eine  jede  Vaterstadt,  die  Haus  und  Hecrd 
lier Gf filienen  hat,  damit  bezeichnet  werde. 

Auch  in  der  V.  1108 — 1114.  folgenden  Rede  Kreon's  hat 
«hHr.  Diud.  nicht  als  besonnenen  Kritiker  bewährt,  wenn  er 
"«iiV.  1110.  mit  G.Hermann  eine  Liicke  annahm,  wo  er  vicl- 

r jener  Verrauthung  dieses  Gelehrten  widersprechen  sollte, 
in  jenen  Worten :       ;        m-»«  •<         •  ••»•,.f«4  4m;i» 

od  (og  txa  ötiixoifi  av  ix  tr  o;raovfS     :  i     .  ,. 
otr'  ovTsg  ot      dnovzegy  d^ivag  ;|^£^oiv 
6gfiäö&*  ikovzeg  dg  inoil^Lov  zoTtov,  -r  l.  ' .....  . 

iyco  ö\  InBLÖirj  do^a  zfjÖ'  ijiBOzgdq)!],  i. 
avzog  fÖrjöa,  xai  nagcov  InkvOofiaL. 
^  techaus,  weil  die  Bezeichnung  Big  inoxlfiov  zoitov  zu  un- 
^'^^llieh  wäre  und  eine  genauere  Bezeichnung  ausgefallen  zu 
^  Kfaiene,  keine  Lücke  anzunehmen.  Denn  einestheils  ist 
l^faeichnung  Big  inorlfiov  zünov,  da  V.  411*  von  demselben 
'^^e  gesagt  worden  war:  i...      .4.*4.»...r.  m. 

xadrjfiBd'  dxgov  Ix  Ttdyov  vztjvBfiOL^  r  ur*^* 
^  V.  HOT.  es  wieder  heisst;  nBÖiov  in*  axgov  ,  für  den  Ort, 
^•Polyueikes  und  seine  Genossen  unbegrahen  lagen,  an  sich 
*h  undeutlich,  besoudei^  da  die  Worte  d^iv»g  BXovtBg  den 
^«eck  ihrer  Absendung  an  die  Hand  geben,  und  zumal  kurz  yofr 
^1  V.lJoO  u.  1101. 

ik^av  xogrjv  filv  Ix  xaxagvxog  ötiyiy 5 1-7 
avBg'  xziöov  di  z^  ngoxBifiBV(a  zciq)OVi^  s.,^.  **,Vmi 
genugsam  die  beideu  Dinge  bezeichnet  hatten,  die  jetzt 
^■fnliren  ^aren;  anderotheils  würde  auch  eine  längere  Aus- 
''5«ider»etzuug  in  Kreons  Munde,  dessen^  .was  er  jetzt  thun 
tchon  dtahalb  junsjt^llhaft  sein,  weil  er  .^ilt  und  Eile  uöthig 
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Imt.  Da  a^er  der  TiOser  oder  Zuhörer  srhon  Ton  der  Sarhlag« 
gelbst  hüilängiich  uoterriclitet  ist«  m  fjarf  aiiikeiiieii  b'aii  ttodti 

; *.  .  .1.     .  .  ^  ^i^w9X9g^  t 

I  :f  *       iQfUc69*  iXövttg  9lgiKA(ßtm  w6mp  } 

ir«  «IT  dch  Tmi  selbst  heraoMteilti  ^räv^wie  sich  die  ersteh  Vem 

auf  das  zu  bereitende  Begräbnis,  so  die  Ictatern  sich  aui  die  Bc- 
frenm«;^^  der  Anti^ono  aus  ihren  liandeu,  die  ibr  iyneoo  auch  idliii 
aii|[ele^t  liat^  beziehen.'    '  > 

Wir  wollen  es  Andern  übekia««en  die  Verdienste  des  Hm. 
Diad.  um  den  fol^'ndeu  Chitt^g«Mii|;.sa  xTÜrdi^en ,  so  auch 
tnamctie  infTallende  Acirftnnig^  wie  2.  ü.  idie  V.  lUlfSU,  wo  attU. 

MrAtf  {Moyftb  H$tfäg\\i7t6g  mmÜ»^  um iu  liier  bfliwtti»aa-li» 
XÜilMmhlitii;  tMhd|9t;  midvlHuiden  uaT-Mr  «ibiar:'<Hiil^ 
0t«Urt«^  wo 'Hr..  fHnd;tndi  wieder  aiit  'Mis^ 

ganc^i  Stelle* den  Dichter  verunstaltet  hat.    Es  i>l  dies  V  . 

HO  iKichdem  Kreon  den  Tod  meines  Sohnes  %ciiioitimeu,  der  h^U 

aus  dem  Hause  Folgendes  bcriclitet:  '    •  ' 

'      t0t9Utg.^m$^%^  tax'  6if90^m  xaua. 
«nd  Kreon,  yob  seiaeiii  Sdimerxe  über  waküm  ^tkü'imjgmSti^ 
•bo  fragt:    ^*    .  .  , . 

wonnf  der  Bote  ani  dM  ÜMMe  aagt: 

yvvt]  zl^vrj^E^  rovÖs  nafifir^xcoQ  vsxqov^ 
d  vöTijv^g ,  utJTL  vsoto^olOi  nXtfYnaöiv. 
Hier  ist  es  kaum  zu  be<!:reifen,  wie  die  Gelebrieu  die  leiidit  vei 
alÄudjUchea  Worte  dc^^  Kreons  "  . 

xi  d'  feör^  av  xaxtov,  i]  xaxmv  in; 
^o  längte  lüktefiersitehen  konntea*' •  llenn  Kreon  vill  2iuiäcfa«t^  i 
seinem  Schmerze  i'iber  den  Sohn,  nftchdem  der  Bete  e^  apden 
Uncluck  angekiwMtt,  rt  d^lim  av  xixiavi  was  giel 

mber  fiehliaMmeet'  mnlidi  ,::§!•  itai:^'£ed  netaea-  SMtfMi 
4M  aMau  lii'eineriHWMiyrage  iiaali'liiBini fingen :  tkionjm^ 
fti  ^«r  waa^Oft  VMMn  irMt  air  nM^f  laekiebt  dlaa»  afcnfigii 
einfach  iu  meiner  Redi5  ako  zusammonv  dass  er  saet:  "»'«m 

r^      förtv  «t5  ircrxtot',  ^  xaxojv  txt;     ■  ^  .  . 
wie  \%ir  auch  im  li^teinisclieu  sagen  können:    quid  arsiem  < 
peius  ^  aut  adimc  maiornm?  und  im  Derschen:   Wa«  ^iebt 
wr  ein  grösseres  tiebel  oder  überbai»)^  noch  von  UebtsUi 
Ri64«tidet,  d«^  AvB^okfa  diefleth^Miliiriutg:  dieser  WM»« 
|;^ell«  hat,  niia  düM  aMehe  attcfc  f «m ^Üd.  iWmider  «imeM 
«aiihi'%iMedW^^«ftllriiW  eiM  tawwWMMIIiMgiilff  iüalli  'i 
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Mussi^,  und  berichCet  nur  noch,  was  Ilr«  Dfnd«  mit  dielen 
Worten  gemacht  hat.    Dieser  schrieb  nämlich  nach  seiner  Muth- 

DOSSUDg:  ■  .  •    .  :  .  . 

 tl  d*  yöTLV  ccv ;    •  •  •  \ 

lud  til^e  die  übrigen  Worte  der  Handschriften.  Wir  wundern 
DOS  auch  nach  dem,  was  wir  schon  von  Hrn.  Dind«  Kritik  gesehen 
bbei,  dennoch,  dass  er  diese  Veränderung  vornahm.  Denn 
wenn  es  auch  Kreon  zukam ,  dass  er  vom  Schmerze  seines  Soh- 
nes hingerissen  war,  und  also  in  seinem  Schmerze  eine  lange 
Fn^e  unterdrückte ,  so  konnte  er  doch  nicht  mit  dem  gleichgil-| 
ti:eii  Satze:  xl  d*  Iötlv  av ;  Was  giebt  es  wieder  .  den  man 
«ohl  fallen  Jäj^st,  wenn  man  zum  wiedcrholien  Male  unni'itz  gc-; 
Jtflrt  wird,  der  aber  hier  im  Muride  des  Kreon  durchaus  uristatt- 
hfi  erscheint,  der  Anrede  des  Boten  begegnen.  Dieser  musste 
Dicht  jene  gleichgiltige  Frage  thun,  wenn  er  etwas  fragte^  sondern 
«T  mauste,  wie  der  Diclitcr  richtig  gethan  liat,  in  dieser  Frage 
zugleich  seinen  tief  empfundenen  Schmerz  über  den  Verlust  des 
Sobfles  ausdrücken,  wie  dies  so  schön  in  den  Worten  der  Hand- 
sdirift  schiebt: 

xl  d*  iötiv  av  xaxiov,  rj  xaxtSv  frt^   ' 

Dieb  der  oben  gegebenen  ErklSrung«  Aber  anch  di^  äussere 
Form  des  Gedichtes  lässt  hier  kaum  jene  von  Hrn«  Dind»  vorge^ 
Qotnm^e  Abkürzung  der  handschriftlichen  Worte  zu.  Denn  wenn 
UB  für  eich  stehender  Schmerzesruf,  oder  eine  sonstige  abge- 
^fliiedene  Aeos2»erung  des  Kreon  in  jenem  Doiipeliamben  nicli 
Ufl  machte,  so  hätte  wohl  können  diese  iambische  Dipodie  für 
ücb  slclito,  allein  hier,  wo  die  Frage  des  Kreon  eben  so  genau 
bU  den  Worten  des  Boten  zuHammenhängt,  wie  die  Erwiederung 
iea Boten  mit  der  Frage  des  Kreon,  konnte  keine  andere  metri- 
idieForm  gewählt  werden^  als  die  des  einfachen  Dialogs,  wel- 
die  lach  in  den  Worten  der  Handschriften  sich  tindet.  Wie 
Uin  Mn  aber  so  zuversichtlich  an  einem  schönen  Kunstwerke 
4ei  AJterthums  herum  meiseln,  ohne  jene  tiefe  Harmonie  erfasst 
ni  iiaben,  nach  welcher  es  gescliaflen  ist*?  cm:.»  i  .j'-i  : .  1 

A   Wenn  wir  in  den  Hanptäiidcnmgen ,  die  Hr.  Diiid.  in  dieser 
B|abe  der  Sophokleischen  Antigone  vornahm,  ihm  unsern  Bei« 
llilft  überall  versagen  muinsten  und  ihn,  falls  er  auf  unsere 
Hnae  etwas  geben  würde,  ermahnen,  von  dieser  Art  der  Kri^ 
tik  abmstehen,    so  crkeimen  wir  es  dagegen  mit  Freuden  an, 
^mllr.  Dind.  in  manchen  einzelnen  Steilen  seinen  Vorgängern 
ia  der  Wahl  der  von  den  Handschriften  gebotenen  Lesarten  den 
^  'vrnn^  streitig  gemaclit  hat.    Doch  ist  auch  hier  noch  Manches 
JHg  giimen  worden  und  Mir  können,    wie  wir  bereits  oben 
<>M«r  Urtheil  dahin  al)gaben,  seihe  Textesrccension  durchau!i 
eine  erscb<)pfende  nennen.    Denn  wenn  hier  auch  imr  eine 
'^firc  Voiikonimenlieit  erreicht  werden  kann,  so  erreicht  seine 
Angabe  nach,  üiiserer  Ai^i^.uiclU  einmal  die  geliörige  .relative 
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VailkommeDlieit.  Um  dieses  unser  Urteil  zu  erhärten,  liibei 
wir  gdqytlieh^hier  und  da  BeMvioMi^en  ein^eMhatM  und  wol 
leii)  um  unsere  Leter  nicht  su  lan^e  aufzuhalten,  nur  mdi  eis 
Ideiine  Nadüese  am  den  eriien«yiieile4es  St&ckea  geben« 

.      '     So  musste  wohl  V.  42.  ^cschnebcn  werden: 

■  'nolov  ti  XLvövvtvfLCt ;  nol  yvtafti^g  not*  sl; 

Denn  wenn  auch:  »ov  yvcififif  kot'  si,  an  sich  nicht  fdw! 
war,  so  hat  doch:  jcol  yvcs^fiyg  not*  bI;  einestheib  die  grosser 
handschriftliche  Aiictorität  fiiir  eich  i  da  die  erste  Fiorentioc 
Handschrifl  joiit  vüelen  anderen,  so  wie  der  SchoUast  nol habet 
und  eher  hier  «oi  id  nov  verändert;  Werden  konnte,  als  umgi 
kehrt;  andemtheäs  gibt  auch:'  not  yvci^irig  xot*  h;  die  & 
danken  der  Ismene  lebhafter^  als:  mw  yvcofii^c;  ttoz*  tl;  %o 
was  eine  Coiistnictioii  mit  der  andern  zusammenzieht ,  steht  iluii 
nach  Analogie  der  Euripideibchcn  Steife  Ifcrcul.  für.  v.  Ii. 

O  fitjreo  avdcj  ,  frol  narrjo  antdri  ytj^^ 
woselbst  freilich  Ur.  Dind.  auch  jtov  gcäciiriebeii  hat. 

Eben  so  können  wir  es  nicht  biUigen,  data  V.  10&  100.  auc 
Ton  Hm.  DindU  anfg^ommen  worden  fat: 

fpvyaäa  «QOÖQouov  dtvrU)cp  xiv/jöaöa  yaXivcö. 

Der  Comparatir  o^tbqg)^  wie  man  ihn  auch  fassen  mag,  hi 
hier  durchaus  etwas  unpoetischea,  besonders  wenn  man  es  m 
Musgrare  versteht,  der  meinte^  es  werd^  dadurch  anagctMck 
4ma  das  Heer  derAvgiver  schMUer  ahiiehe,  sie  es  «iiteiog^ 
§A  Aach  passl  in  dieser  ZosMMMiisidUiing,  wenn  man  iimlgi 
m  dch  nur  von  der  Sebnell^'eit  nehmeii  wellte,  dies  nbht  ff 
M  %eckLV^  Wie  "viel  edhöner  passt  die  Lesart  der  mefctenini 
bessten  Handschriften:  o^vzoQcp.  Denn  so  iut  auch  die  er^ 
Florentiner  llandsehritl;  und  wenn  auch  die  geringere  Anzahl  <!( 
Hancis(  liriften  durch  ein  Glos!<ern,  was  bei  Bninck  angegeben  is 
das  ü^vrigtp  durch  taj(^vtiga)  und  ta^vrarcp  erklart,  unterstüU 
zu  werden  scheint,  so  glauben  wir,  dass  dagegen  der  Eimsicy'^efa 
SchoUast  eher  o^vzoqg)  als  o^wigco  schütit^  Denn  wenn  bei  dii 
ienr  iueh  V.  103.  angeführt  wird:  i^vtiga)  xivri6ig6a  %aXivm  fi 
fMkt^  sowiehtea wir  deeh  M  d<MseUwiB'daeGle(Metai:  ^e»r y 
dttf.,  deeh  ehere  iimof^fo-  d{i;,  ab  dfvc<^*  d(tf,  1«^ 
Ben  Sf^xign  VMm  der  SeheUast  wohl  ediweclidi  Asreh  e| 
flossirt.  liinmit  man  aber  o^vzoqc)  auf ,  so  stört  zunicliitlMl 
lästiges  Comparativ Verhältnis,  und  die  Darstellung^  ist  dann  übel 
haupt  weit  angeroeKsener.  Bei  xtektvog  otvtoQog  soll  man  i 
das  scharfe  Gebiss  am  Zügel  denken;  und  mit  scharfem  Zng< 
lenkt  dieser  Tag  das  Heer  der  Argiver  wieder  dahin  hinaus,  w< 
her  sie  fekommen.  Es  druckt  slaa  d£vrdpc7  %ivij9a0m  %akiv\ 
ine^ane^  4«  disicr  Tag,  wenn  auch  das  Heer  der  Argiver  m 
widen^M»^-  .dtai  Aennooh  ml^whaifeni  fiS&gel  (ant  alier  Umk 
hImmdUmmi  -Unm  d| vriy y  fahnit.  digsgeh  wi  wilm  Seiten» 
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ämh  W  IM.  niM  üo  Imui  der  «ntai  fbraitiMr  mil 
aiMBuidwbiKtwi 

«eü  WMkiiModer  fewMca^  ab  die  tcd  Ha  IMid.  fctftcial-* 

tefleieKähnljche  Lesart: 

a6tOL6t  Tzaläojv  roav  dit^  OlÖLnov  nfQi. 
Kreoi  br^ucble  die  sEatdcg  nicht  sowohl  durch  ridv  <in*  Oldlicov 
''«aber  zu  bezeichnen,  sondern  >ic  Maren,  naini-iiUicli  in  der  jctzi- 
.icüon  des  Stückes  aln  nüiier  steheud  zu  bexdduiea,  was 
4uKh  tavdi  hinlänglich  und  pasaend  erreicht  wird : 

gianben  wir,  das«  wohl  mit  der  ersten  Florentiner. 
Da^Mdon  Handatrhriftcn  nai  statt  itmk  h^mesteUen  nndalae.m 

alXov  TtQog  dvÖQog^  X(ag  6v  dt]t'  ovx  aXyvvsl; 
iQch  Hr.  Wunder  gcihan  hat.     Sodann  glauben  wir ,  das« 
^Uaim  ailtr  Handschriften  in  dem  folgeadeii  V.  231. 
T(uai;0^'  i^Aöücjv  ijvvzop  C^oky  ßoadvg^ 
XovTcoq  oÖug  ßgaxBice  yiyvixaL  fiaxpä. 
uidnuf  die  hio&se  Auctorltit  des  Sclioliasteo  hin,  ^er  schreibt: 
t^Mi^f^tvgv^  iCtfiTOiTnx^citSj^l^nd^^^^vvoirfii^jdQtr^ini 

VOAOV^'  DJööav  ^wtov  ^pkj  toffi^f 
m  iaism  war,  wie  Hr«  Bind,  mit  den  neuesten  Heransgebem 
fiiAia  kaL  Der  Waditer  aagt  Iteineawega:  öxoly  ß^dig, 
^l^mtlStA^  sondern  exoX^  beaelehnet  nunidistv  dass  er  an 
■Isi  sndere,  als  an  die  Voiibringung  seiner  Botschaft  gedacht 
Ubc^  dazu  giebt  nun  ßgaövg  den  bestimmten  Begriff  seiner 
iiiT-amkeit,  womit  er,  andern  Gedanken  nachhängend^  jenen 
vollendet  habe.  Twj^vg  scheint  hios  von  den  Grammaiikem 
(flieui  yf.  orden  zu  seia^  die  öxoXf]  ßgaövg  nicht  richtig  verstanden. 

EadUfih,  um  nur  noch  .einer  Stelle  zu  gedenicen»  wollen  wie 
^  mi  uenteefaieden  lassen^  ob  V>ttO«  an  sehralben  war^  wie 
SdMIw  naeh  dem  Schoüasten  moHitliet  hat: 

oli^  *  mg  aliiiut  i^iop  buUipvtA^  ff 
adan  isüf^fifff  wie  simmtUehe  Hsndarihrillen  iesen^  beinehehalten^ 
dWn  V.  S2I.  war  welil  mit  den  Handsdulften  an  aelireiben  und 
sn  isifrpungiren : 

ov'/.üvv  ToÄ'  igyov  tovzo  noitj^ag  notL 
Ja  bexielu  *^ich  tüö    igyov  auf  die  gegen  Kreon's  Befehl  unter- 
tK»mmene  I]e«ttattung  des  Polyueikes,  toOio  aber  auf  das  dem 
Bol«!a  I  orgeH  Offene  g>Avapsiv.    Der  Sinn  ist:  Nicht  jener  Thal 
teh,  weaa  ich  ja  mich  dieses  schuldig  machte.  *  • 

Soviel  dies  Mai  iUber  die  ioltiaahe  Behandlung  der  Antigimei 
^^jp  Beifai|ga  an  ihrer  EihWanng  gedenton  wirf  haid  bei  anderer 
CMIlpnheil  an  gellen» 

^  ?:    Reinhüld  Kloi^ 
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loitiCiiMdaiii  —  iovitat  Mwcinillfauu«  SdimMl«!«,'  AhMfita  i 

fürmid  OrphaQotrophei  1836*  82S.  4.  •  <  *       <  « 

'  Der  Ünterze?c)inete  hat  es  hier  blos  mit  den  ersten  6^ 
ten  dieses  Programms  zu  thun ,  wekhe  die  wisseoschaftliohc 
liaadlung^  und  in  ihr  so  wichtige  und  reiche  Bdträfe  'lur  i 
der  griechischen  Redner  enthalten  ^  dass  man  sich  zwar  auf 
ttfp'fttved  kau  iber  «intn  «olchen  Erfolg  4er  Stlidieii, 
kkr  förliegt,  zugieidi  ftber^ueh  in  dner  gefvMeB-Veitegei 
sich  befindet,  wie  man  in  diesem  Falie  das  Amt  des  MteoenM 
ausüben  soll.  Denn  da  jeder  einzelne  iledner  ein  besonn 
und  lort^csetztes  Studium  erfordert,  da  der  kritis^e  Appar. 
jedem  Einzeineu  ziemlich  bedeutend  ist,  hier  aber  Stellei 
Aeschines^  Andökides^  Antiphon^  Demosthenes^  Ljkurgos^ 
Sias  in  zalilreicher  Menge  besprochen  werden ,  so  Jul  der 
die  Aufgabe,  seine  Kritik  auf  alle  dieae  SdirifMaHer  aiimdc 
ud  nach  der  ideaierai  Bedeotong  tefaiei  Geidiiftce  die 
pffichtmigi  ,nidibb(oeia  wiijerlegen^  eondem  tvcb,  womifl 
*Beaserefl  m  bringen««  Das  Letirtere  in  jedem  Falie  to  1« 
sieht  sich  der  Unterzeichnete  ausser  Stande,  daher  seine! 
hier  und  da  nur  eine  negative  sein  wird.  Eine  Erleicht« 
aber  bei  seiner  Arbeit  hat  er  dadurch  gewonnen ,  dass  bi 
Hr.  Dr.  i^Vanke  in  Fulda  die  Abhandlung  einer  auafiUuriicheii 
,  eindringendem  BeurtheUung  in  dem  41^  Jafai^gtoge  der  L 
9tmfÜ0P  >Zmimhriß^  für  die  AiUrikmmimUmmmhaft  &  % 
M8^  «Btamrorfanu  hei. Kann  nna  auch  der  IMeRcMnatei 
vberall>  4ie8etto.  fleMvten  beipttahtüi^  ao  nuaa  er  aidij 
Mleirattf  aeinr-'leiacHraiii^  beafeiien,' «amentlicii  bei  Aeiil 
der  \onihn»init  sichtbarer  Vorliebe  behandelt  worden  i»t. 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkuni?en  über  die  recht 
und  Weise,  die  Kritik  zu  handli;il)eii,  sprielit  der  Verfasser  ii 
Kürze  von  den  Verdiensten  hnra.  Üekker*s,  durch  weichea 
Zweifei  ein  iebäafileres  Studiein  aocli  der  iledner  erweckt i 
den  ist.  Dasa  man  Bich  seitdem  vöratigiich  mit  Demostheaa 
acbifUgt  hal^  mg.  augegebea  weiden;  aber  nkiit  dml 
bflUgenilMn'nMv'waelleirMailMtsag^  SedbemtM 
eat,  singuH»  (1)  lanlnm  oraleHbns^  veiut  Demosthanri  et  Aal 
hanc  lucem  atfuisisSe,  in  aliog  non  usquequaque  diffusos^ 
non  nisi  raros  sparen!!  e^sc  radios.  Schon  Aeschinen  steht  j 
I>emosthenes  bedeutend  zurück;  Antiphon,  auch  Andokidf^ 
Beinavclioajsind  ziemiid&  vernachlässigt,  was  Wortiurttik  atil 
denn  Dobree's  Adversaria  entlialtcn  nichts  so  Ausg^eichj 
daaa  maA  dtnrdi  sie  die  Kritik  der  Redner  fnr  a^geförder 
ten  nteate,  obgteiaii  aie  Bernckaiditigung  Terdienea»  Abe 
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I,  LTkur^M,  Isaeos ^  zum  Tlieil  auch  Isokraies  ^Ind  doch 
so  au.««er  Acht  gelassen  worden^  und  es  hii->so  die 
Anderer  verkennen^  wollte  raon  diess  nicht  zugeben. 
itfndcD  M  gcBannteh  kleineren  Rednero  an  guten  und 
iflaadschriften  fehlt  ^  ist  bekannt;  auch  der  Verf.  spricht 
\,  iodem  er  als  Grund  von  obiger  Behauptung  ganz  richr 
es  seien  zu  Antiphon^  Andokidcs^  Lysias  und  zum 
ehzn  Deinarchos^  L\kurgos  und  Isaeos  auch  von  liekker 
ften  von  solcher  Güte  und  in  solcher  3Ienge  ver- 
itwden,  dass  daraus  ein  gleiches  Resultat  wie  für  Aeschi- 
ithenes  und  Isokrates  hätte  gewonnen  \^ erden  können. 
idUKh  die  Kritik  der  einzelnen  Redner  eine  verschiedene 
iit  eine  richtige  Bemerkung;  denn  in  jenen  steht  der 
ntik  noch  ein  weiteres  Feld  offen.,  als  in  diesen, 
>MiBp(€t  aucli  Ur.  Sch.,  dass  man  bei  diesen  sowohl  nicht 
Handschriften  zu  Fiibrern  genommen  als  auch  den 
Triften  ^  die  man  zu  Grunde  gelegt  ^  nocli  nicht  die 
fld^e  geleistet  habe.  Man  hat  nun  aber  neuerdings  ge^ 
den  Werth  gewisser  Handschriften,  die  zu  den  Red- 
i|iichen  worden  sind,  so  viel  geschrieben,  und  so  oft  zu 
^venucht,  dass  die  bisherigen  Bearbeitungen  einzelner 
BDmer  noch  nicht  streng  genug  auf  die  besten  Codd.  basirt 
^  die  eine  Beliauptung  des  Verfassers  schon  historisch 
ehe  er  seine  Meinung  rechtfertigt.  Doch  sind  die 
f^ise,  die  er  bringt,  keineswegs  überflüssig.  Hören 
*^  «on  ihm  selbst,  welche  Aufgabe  er  sich  stellt.  Es 
.It  eoim  lila  quae  notavimus  in  oratoribus  recensendis 
coinmissa  esse  probemus  quaque  ea  ratione  evitanda 
ms,  talis  erit  liuius  scriptionis  ordo,  ut  primuni  co- 
iidam,  secundum  quos  singularum  orationum  aut  ora- 
^tutt  recensio  lest,  sublestam  esse  tidera  efßciamus: 
'^KuDos  Codices  parum  adhuc  diligenter  religioseque  usur- 
commonstremus:  denique  coniecturas  in  locos  aperte 
quibusque  a  libris  mscr.  salutem  nullara  videmus  al- 
•»biungamus.  Darnach  handelt  Cap.  I.  (p.  4  — 13  )  de 
IQ«  Laurentiani  C  in  Lysia  et  codicis  regii  i  in  Aeschine 
f  und  zwar  zunächst  §  1.  de  fide  cod.  Laur.  C.  Es 
[W»en  werden,  dass  dieser  Codex,'  dem  Bekker  am  mei- 
ist,  an  sehr  vielen  Stellen  interpolirt  sei.  „  Nam  ut 
multis  locis  huius  ope  libri  veram  speciera  esse  red- 
itiec  tarnen  omnia  aut  e  coniectura  profecta  aut  accuratius 
*  ciHeris  librariis  factum  est,  ex  co  codice  videntur  esse 
U  quem  omntiim ,  quos  nunc  habemus ,  parentem  esse 
!**Krfo  in  egregüs  observationibus  ad  Lysiam  existimo.^^ 
^Lc.  p.4.  sqq.  Auch  wird  an  einigen  Stellen  gezeigt^ 
selbst  nicht  immer  den  Text  nach  dieser  Handschrift 
^^l*  Es  versteht  sich  aber  vou  selbst,  dass  diesem  Gc- 
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lUirten  nicht  der  gentiftte  VttwuifidtriiHi^rwachseii  kmic,  we« 
die  Handschrift  ,  weicher  er  Torzu^vvräte  Folge  leittoitiiiimu' 
■cn  giadite,  :d«di  niiM  dunchgi^iy -  dhf wliiiBig  kti*  lki  m 
vMctt  der  bOTtm  Oodd.  «Her  SDhfiftta.litdiM  nfelit  der-F«!! 
Wir  wdaakeii'die  MögMdMnt  eüer  besben  BiAifalil  nkLiM 
g^ern  Prüfung  oder  Tielmehr  Nachfirifmi^  der  imm  Terg IMM 
DenHandgcfarificii  blo8  ihm.  Er  liat  herausiiiitlcu  miibbeu^  yvdcb 
Codd.  den  meisten  Glauben  verdienen.     •    ^  1 1  ■  ' 

Zunächst  erwüliiit  der  Verf.  einige  Stellen,  in  welchen  jeiu 
•    Codex  impchöri^er  Weise  einzelne  oder  mehrere  Wörter  aui 
'  *  lässt  ^) ,  hierauf  solche ,  in  denen  die  Wortstellung  Terändert  k 
ohne  das«  jedoch/  wie  Ree.  hinzusetzt,  diess  getadelt  werd< 
Innn.  Vergl.  or.  XII.  §28,       82  (nicht  m)^  or.  VIL  §i 
or*  XXXL  S  11.   Was  aollen  aaklie  fiteOea  boreiMi  f  F«i 
heiMt      Craait  ablvIiftBi  praeopttti  dtiad.  o».  tivä 
tUt.    Taddt  «och  dien  Hr.  Scfc.  «1»  elnah  Fehler  -det  Hm 
Bohrlft?  Nicht  viel  erheblicher  sind  einige    insotttae  forwaei 
wie  &QaCvkov ^  (pgedgLog  (was  gar  nicht  so  &clteii  ist,  kiehe  d 
'  Varianten  zu  Demosth.  p.  25^,  13.  u.  zu  Harpokrat.      182,  1 
ed.  Bekk.),  die  hüiiü^  vorkommenden '/^At9C er pf/a0s£g »  Ivvtj  (( 
XXlll.  §0)  nicht  7)  und  die  allerdin'is  mehr  befremdende  avi 
y^dj(fSG>$  OTr  XXUL  §  l%»    Beweiat  dieia  Alles  viei.|pc|geft  d 
Codex*!  '  I 

•  *Bine  andere  Abtheflmg  dieser  teil  zelgent  correctioi 
eediee  C  peramilaa  eentteeri.  .  Die  eirite  Stelle,  eiw  XilL  %  I 
ffeßbt.  whUieh  em  Belipiel  und  Hr.  8chu  seigt,  daia  hier  .wed 
dei  Toii  Reiake  ▼ergeaehlagene  und  Ton  Bekker  lofgettonM 
^66ov  7iQ0öti}jTB  noch  das  vom  C  dargebotene  fii]  MQOiüx^ 
au  billigen  sei.  In  aller  Kürze  hat  diegelbe  Ansicht  Eii>(>cr 
p.  5  ausgesprochen.  Dass  in  der  lateinischen  Ueberaetsune  i 
Steile  ein  Fehler  ist  und  avrolg  auf  ra  xl^rjtpiöuaxa  sich  beaie 
hat  Hr.  Sch.  gewiss  jetzt  erkannt.  Data  aber  or.  Xllf.  §  2^4  ( 
Artikel,  den  C  vor  &6w  hßA^  auch  eine  solche  eorraetia  i 
flcfaeint  den  Ree.  nicht  so  ■niigeieht,  wie  den  Herren  Eo^ciEi 
f.  ft  und  Scheibe.  Dasa  er  an  mid  ffir  sich  fehlen  köniie, 
heknnnt,  nlleia  gnni  wie  hier  weni^ptdaa^  we  §  2S  d^  ij 
gam  dem  $8-1  geaetsten  tlg  to  u^iSv  entgegenaieht,  MMrti 
er.  XXXI.  §  8  o{  niv  ilg  %6  äöxv  oi  6'     tov  IIuQmK  tfws 


*)  UnrIclUtg  ist,  dasä  Hr.  ^cb.  im  Epitaph.  §22.  die  Worte 
ti  fsiv  7t(^z£Q0v  im  C  fehlen  iäüt.  Bei  Bekker  betest  et  im  4er 
■Mflnag:  nsQiSiönjnit  F  6,  iptio-njnti  C:  cimi  ipeas  o»? 
"Xff&tB^v  M  N.  Nicht  gaat  genan  iit  aeah|  dnt  nnth  d«a  V«a&  | 
%n,  fi.  bia  S  S8.  la  JaMsCed.- aMgsiästan  fdm^,  waa  hi  ^ 
gau  Rdoham  aMo.  Nwh  BdkhMi.iit.aiMnlidi'hif  ad-  iiiiilha»  S^ 
wmdk  kk  andaea  JiawilMhiillau  dneliicka.  >  > :  > 
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\erdcicbe  ebenilds.  §  13.  —    Feriiei'  bespricht  der 
MttWlI.  §  4  Xff^Tot  rouro  ys  nuvxl  Bvyv(oötoj0  j  dg  ova 
h  u^ovy  Bi  u  oXXo  tcjv  'Egatovog  olov  ra  ijv  örjßsvaiv^ 
ti  "Eparcjvos  dxoygdcpovttg'  iyco  Ös  xokvv  fjöi] 
mtijfiau    So  hat       die  Vulgnta  xai.koyG}^  was  hier 
vi.    Rei^^ke  koniieirte  xai  d  iyco  (bei  Hrn.  Sch.  hcis^l 
iUya).    Diess  billigt  Kmperiiis  p.  (»  und  Meier  de  bp- 
p.  IUI ,  der  die  ganze  Sachlage  seJir  gut  au^einandei^ 
tut  Gegen  jene  Kouiektur  wendet  aber  der  Verf.  ein, 
ie  im  H  iderspruclie  siehe  mit  dem,  was  kurz  vorlier  gesagt 
nißiv  ttt  'Egdravog  dixccLog  äv  rjiiittQa  airi ,  ex  zovtcov 
'^Uiivtu.  öxL  ds  Ttuvicc  dfjuBvetaL,       avtcjv  xiov  dvzi^ 
K  Allein  dem  ist  nicht  ao, .  Denn  §  5  sagt  der  Klüger: 
t^if  Efprjtzov  rjdrj  zgta  tzt]  ffsuLö^ycoKa ,  mitliin  hatte  er 
fiealztinim  des  CRegners  schon  in  liesitz  genommen^,  aber 
nach  §  G  auch  diess  der  Staat  ein.    Dadiurch  wiirdc 
^kouiektur  geschützt;  nur  das  scheint  dagegen  ciugewen- 
'll^'öiai  20  können,  daM  der  Kläger,  da  die  Zeit  §  5.  bc- 
■gegeben  ist,  und  in  einer  Sache,  die  streng  iuristisch 
werden  musste,  xokvv  ijör]  ;|^^üi/ot^  nicht  fii^iicli  sa> 
P^At  Hr.  Sch.  selbst  schlagt  vor  so  zu  lesen;  bl  zv  dkko 
n  f)v  öi^tuvBLV  — r,  ij^  u  hyco  jfolvv  ijöj]  iQOVov  xixzr]^ 
AUeio  dem  widerspricht  gerade  das  Folgende.;  denn  auch 
^  der  Kläger  in  Besitz  genommen  hatte,  ist  vom  Staate 
worden.    Ree.  Iiat  einen  andern  Einfall  geliabt,  wei* 
^ebeii  die  andern  hinzutiteUen  sich  erlaubt:  hulzol  zovzo 
tvyvcoozov^  cjg.oux  uv  stagekiTtov^  ^  M  dkko  zav 
otöv  ZB  rjv  ÖYiyLBVBLify  OL  xdvxu  zd.^'EguzcJvog  djio^ 
9  iyci  Ö8  (seil,  bl  zl  nagik^nov)  Tiokvu  tjdtj  ;|<^oi^ov 
Der  Sinn  wäre:  Ks  ist  .klar,  da$8,.4ißi  i> eiche  die 
der  Güter  des  /Kr^lon  besQrgten,  nichts  übergangen 
en,  wenn  noch  etwas  Anderes  hätte  konfiscirt  wer- 
ich  aber,   weliO  «sie  etwas  übrig  gela^^n  Jiatten, 
t  in  Besitz  genomnien  Jiätte  oder  belasse,   da  mir 
Kechtswegen  gehörig;'  An  die  Vulgata  schliesst  sich 
ij  tycjy  der  Siiui  wäre,  derselbe.    Zu  ixaxrTy^jji/  ist 
Satze  aV  zu  wiederholen,  wie  öfter.    Der  Gruiid 
1  liegt  vieUeiclit  daüin^  dass  7UAzt}(ii]v  geschrieben 
■^dmiw,    dasi< -  diese  «Form,  abbrevirt  war,,  xixzrjfiat 
«^  .>WiB  das  Folgeude.hetrifEt^  so  scheint  es  dem  Ree«, 
dnrchaus  ein  Fehl     d»ir  in  wäre ,  un4  er  bringt,  weil 
in  beiner  Ausgab^  sioh  bcgui'igt  hat  mit  einer  ehifachen 
bei  dieser  Gelegenh(|it  wieder  in  Erinuernng,  was 
^  1. c  gesehen,    g/i^  heisst  es:  aaeudi]  ö'  Vfiiv  zd 
pivto^  öijfitifUtv  £öoiß9i.,d(pBis.  zy  adkai.  zd  dpQ 
^^(KSiözgazov  c^£ftt5  ^Qi  i'rj<pt>tS%ijvuL ,  di6j;t,,z  ayz^cc 
««1  nQ^Bgov  iyudwx^  TjfAhBgcc  bIvoll,  ^^f^giCipf^nj)/  ,ovv 

u,  i'acd.  pä.  Art«.  Bibi.  üd.  XXI.  Hft.  lü.  1^ 


» 

GriecliiicJie  LUteratar«  . 


ifiavtm  TO  rgltov^iQogtffg  Ixslvmv  ovölag  %tX..  Wä 
»oii  oben  Erasiphon?  was  die  dv'o  jutp^y?  Warum  vindidft  sich 
der  Kläger  blos  ein  Dritiheill  Offenbar  muss  es  heisseo :  Innbi^ 

^  d'  v^lv  rll  'Egdtwvog  utJLf  ?ergi.  §4.  Das  Erf>6  des  EaUa 
fiel  an  3  Söhne,  firaaiphen ,  Eratori  und  .EratiitrttQs.'  SWn| 
DHUhefle  de«  ganien  Erbe  will  äfor  KVkgw  dem  .SiuieiiMMiN 
ein  Drftth^,  de«,  welches  dem  HrlUtMoe  sa^ef^leii,. 
aber  Tmli  Bericht  dem  Kläger  zngespfeelicd  mMkn.^itm^  alM 
er  aufs  Neee  in  Ansprtieli.  Emperitis  p.  37.Bq.  hatdlelmn 
der  Codd.  rertheidigt,  aber,  nie  Ree*  meint,  auf  eine  zieniüd 
spitzfindige  Weise.  —  Zu  or.  XIX.  §  IOj  ^ltj  ovv  ngoHutayy 
vmöxers  ddixltcv  tov  slg  avzov  ftiv  ihxqcc  öaxccvavrog^  v}il 
da  noXkä  xad^  sxaözov  tov  iviamnov^  aAA'  oao^  xal  xä  natga* 
ual  av  t L  no9 ev  kdßmCiiß,  Big  rag  alCjLöxaq  i^dovag 

'  ößipw  ilölv  ttvetklöxsLV^  macht  Hr.  Sch.  «ne  Keniehtur,  dj 
•idi  atterdings  hören  Maat»  mmi  wtl  «odiv  «9  ijßmemfm.  Alle) 
Ree.  mufa  M^ennen,  data  er  «Idil  eMehl^  wafnm'anakM 
irieler  der  God.  C  mannm  eontcleria^  mnthevanftmir  *'  W 
Stan  der  Ton  ihm  gegebenen  Lesart  fct  ^it ,  der  tMkukm  ^UU\ 
genug  au8gedriickt.  Wiedas  ^^erdorbcne  ut)  dcjöiv^  waa  andci 
Handschrii'ten  haben,  entstanden  «ei,  braucht  nicht  gesdft  1 
werden;  ähnlicher  Unsinn  findet  sirh  auch  anderwärta.  *  1Ub< 
ja  auch,  falls  man  darauf  Werth  lo^en  sollte,  Aa/Scotfiti  und  f 
däöiv  mehr  Aehnlichkeit  als  firj  Öcoöiv  und  nij  f;i;c7iliv.  Dass  | 
nnd  nt]  verwechselt  werden  konntens  ist  gewiss ,  aftlen»!sirckii| 
andern  .Beweis  daftlr^  dass  in  ftrj  dca^*v  die  Sjpmib^e»  all 
Leiarr  an  finden  seletti»  liat  Hr«  8eh.  eladie  Aiamhinai  Am«!^ 

'  hier  derljaorint^vevdorben'eeff  Aneb  daa  kann:]leDrnlHl£*^ 
geben,  ,  waa  der^V^eif.  8agi^:;*lltennque  Terbnm  Aai^caR^aM^ 
fllttd**indMbÜiiifln ^eaie  ^«t6  ^  'inaerendam  -eaae  piM.  .ikv>v  V 
multnm  habet  acuminis  atlfue  f^oHllae.  Wodurch  ist.  denn  < 
Nothwendt^keit  gegeben,  d^ss  'ehie  Ironie  hier  ans godrii 
werdet  "Es  kommt  dem  Redner  nidht*  darauf  an,  den  aehiech 
Erwerb  d<^s  Vermö^enls  zu  ni^^'— -^enn  er  yerbiildci  «  das  1 
andere  Weise  Erworbene  oder  GeüN^nene  mit  den  lia-apgroii 
aondcrn  er  aagt  blos,  das»  l^rftrheilw^vitevlichea  yerroögen^ 
was  sie  sonst  auf  andereWeitl^  afdi  erworben  haben«  *a«C  mtkM 
Uehel^gnugongen  venrakkn.  « JMiiiaff^^ldMi^inm»^ 
dea  V^rft  Anridit  van  eine<B<anilew»«elln  dernlieB  M<Hte>  <| 

ttötav  Xdfiiif'^  ^  ix 't^'**ApiÖtiyfkll^g  yBfh^tftec€^  '  ^t;o4 
SvBxcc  ä^ioLTB  av  Tövg  dvnyxaimyg  tovg  ^xsivov  Tct  ötpi 
avrcjv  fxTtoktiSnt;'  die  andern  Bücher  geben  ^Acctto  idm'^  ^ 
Bekker  hat,  ist  aus  C.  Diesem  Codex  fol^t  nun  hier  der'l 
$um  Theil  wenigstens,  indem  er  seitreibt  kkctttm  ^Jhfu  4 
ro<^int,  äv  sei  ausgefsllant  weit  dla^Abackreitier  nfbli^i^^e^ 
JmteüH'^iiM^tiicbin  «MB  mH  rf  iTr  fmr  t-t  imiJm'hBmBiu  | 
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roh]  möglich.    Allefn  es  bt'  aiidi  ^twas  Aifdei'es  mö^* 
im  ursprünglich  in  einem  Codex  iXixta)  äv  geschrieben 
teil  der  Abschreiber  meinte^  mit  diesen  Worten  beginne 
ier  3^ld)^atf ;  eine  verbessernde  Hand  scliricb  da  darüber  und 
entstand  lAarrG)  Idv.    Doch  sei  dem,  Mie  ihm  wolle, 
jsff  Codex  bat  das  Nöthi^ere,  ab  die  andern«    Das«  nun  av 
■ck ff  stehen  könne,  bedarf  keines  Beweises,  aliein  die  über 
Wdthen  Sätze  von  Hrn.  Sch.  aufgestellte  Theorie  kann  Ree. 
i^für  wahr  halten.    Es  wird  gesagt:  In  altero  membro  hypo- 
Aetiw  ÜffTT(a       «v  —  XdßoiXh  et  continuatio  prioris  niembrl 
iMetejDsdem  Jätet  apodosis:  plene  enim  ita  se  liaberet  ort- 
1^*  3^f/fiJöatrf ,  Ikdxzto  äv  Xo^olz*      avtcov  il  di  iXdvra} 
^yötn,  toiJrot;  evsxa  d^iolts  av  xtX.    Ilaec  est  enim  huius 
vi^o.  Vid.  ante  omnia  Hermannus  de  part.  äv  in  Opusc« 
17.  4.  (soll  heissen  114.)     So  etwas  hat  dort  Hermann 
^gt  noch  wird  er  je  sagen.    Ree.  hält  eine  solche  Ver* 
von  Vorder-  und  Nachsatz  für  unmöglich;  wie  aber 
oiTog  (quomodo)  und  in  ^.^sententia  finali^'  äv  stehen 
Nauch  nach  W.  —    Endlich  muss  Ree.  auch  in  der  letz- 
fehier  behandelten  Steilen  den  Codex  C  undBekker,  der 
ist,  vertheidigen  :  Or.  XXIV.  §  3.  il  ydg     l'öoy  zy 
f  xol  xYjv  itdvoiav  ?|c3  xal  rov  ßiov  did^o  ,  zl  zovzov 
'  die  andern  Bücher  geben  x6v  äkXov  ßlov.    Diess  nimmt 
tuf  mit  Bezug  auf  den  schon  bei  Homer  vorkommenden 
brauch,  wie  in  dem  bekannten:  (irjzrjg  d'  ifiol  ovzi 
'iot'(3'  ä?J,ai  dficoaC.    Allein  in  jener  Stelle  kann  Ree. 
Dicht  für  gut  finden.    Denn  xal  zov  akkov  ßiov  kann  auch 
^Zukunft  gehen  und  so  haben  es  sicherlich  auch  die  Ab- 
wegen der  von  ihnen  nicht  verstandenen  Futura  genom- 
t^'f  aber  was  man  häufig  annimmt  und  was  Fr.  Aug.  Wolf 
^lin.  p.  462,  1.  zu  glauben  schien,  6  äkloq  XQovog  nicht 
■^Hfdie  Vergangenheit  sich  beziehen  mVisse,  sondern  auch 
bezeichnen  könne ,  lehrt  schon  die  eine  Stelle  aus 
•  or.  Androt.  p.  594,  2.  |  3.  zovzov  b\  /i£d'  vßcSv  nsi- 
xal  vvv  xal  rov  aXXov  anavza  dßvvfödai,  xqovov.  Eg' 
1  daifl  die  Bedeutung  von  aXXog  überall  vom  Gegensätze 
In  unserer  Stelle  nun  scheint  äXXog,  weil  es  ein  Mis- 
bewirken  kann,  und  im  Gegensatze  zu  bI  zijv  öid^ 
den  ßloq  auf  eine  bestimmte  Zeit  beschränken  würde, 
«fl  der  Satz  ein  allgemeiner  ist,  nicht  sein  darf,  nichtStatt 
I  können  und  darnach  glaubt  Ree. ,   dass  nicht  im  C,* 
in  den  andern  Handschriften  hier  die  bessernde  Hand 
eiber  m  erkennen  sei.  .  > 

lit  überschrieben :  de  fide  cod.  regii  i  in  Aeschfne  re^* 
0-  Nachdem  der  Verf.  die  von  Bekker  zum  Aeschines 
l>enen  Codd.  klassificirt  hat  (worüber  Hr.  Dr»  Franke  oi^i 
eaduiigen  gemacht  hat),  spricht  er  ausfiihriichcr  aber 
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<len  rc-his  i,  den  Bokltor  bei  der  T^xtesrcWhdon  MfIMetfi 
n(i^anoh(i\iirCr(c;  fast  allriii  zu  Grunde  ^ele^t  hat.  I>ef  Verf.  VfUi 
dent  sidiv^A^"^  afiisser  OrHIi  (in  der  Brcmiftchen  Ausübe)  nat 
lyüeniKnd  tatleind  »ich  darüber  geäussert  babe,  und  behiVidti 
niiii»€iiHre  Stellen  jener  Rede ^  in  welchen  B.  knil. UaieclU/d 
ndmiHaadscliriftM  iiiiiUiiiteselst^bkl^^  fttoc;.flliiss;,abef  Im 
kMMieBV*  flUfc :  ihm  diese  JBtellni^lBiit  «tioMigt  genug  e»c}|q|9 
lim  'ein  flrthieBHIiber  diese  flndschrill  ^in Jiegrt'mdieil^i.  ÜHükl 
80  besdiallen,  das«  wdiiD  *  durch  andere  der  ^erfngb  Wetth  A 
Codex  dsrgokgt  sein  uird,  auch  sie ,  al^j  etwas  Accessoriscln 
gtiiiCBP'kDfHieit.  Sie  betrefü!»  ^öd- dio.äteUnOg^.iQU  da,  §U 
dierWi  Kfrrsrodc  xirl  THt^l  oder  %A  V^^^ 

mrfcre  «icirt?  sehr  wichtige-SteHuivr  der  Wum,  §.?ITt/  (fi^ 
181.)  oii  und  oudf.  Solche  Stellen  können  nur  in  grosso 
Ansah!  ver«:licheH  ein  llesiiltat  ffehen ;  aber  liat  derl^dcx  soi 
Glsiivbwiirdigkeit,  so  \v4^rdeu.  diese  ilifn  J)ifi^e^  wie  die  hier  ^ 
hamleken^  nicht  entziehen  können.  ISMitn achUi^iniden^^^ 
geben-! sie uidit«  Wts  die ikdimMiing  der  Mtcdien  hetriflk[«i 
|(iit  ftee*'.iii^tR'tii  hemeHfenv  insfier  eiwe -des.linlh^uM 
dsM*!»!.  Verfeheidigiingi  de§r«^0vog  sttttt  n^ti^o^  jir.  Si.l|if 
mit* Unreell t  auf  das  zu  berufen  8eheint,  wan  Herniann  i^^^ 
Recension  der  Medea  von  Klmslei  zu  V\(J7.  (da  Hr.  Sch.  Ii 
citirt:  Ilerm.  in  eensura  lMed(»ae  Elmslei.  in  .(Jlussieal  Jou 
1M9.  XXXVUI.  Opuse.  vol  111.^  so  muss  nm\  die  grenanere/ 
gäbe  dce  CiUites  selbst  ^iden)  iibwden.8«)^etteti9  etlMd«|l^ 
püttiTOsiftigt.  Demi  vie^bmui  dae;^  ms  4liiM!Striili(:.av^l0P 
Uli  enperiatlvvm  -pno  oemparatiiio  dieete ,  «bi  he^c  di|»  bfappÄil 
etre  voluht,  et  maius  quid  esse  ulio  et  omnino  m(iJfisn90f^^j 
XQQjtos  in  der  Bedeutung  der  Zeit  angewendet  werden'?  MS 
ij  ngdixri  nget^ßsia  statt  ngoxBQoc  gesagt  wird,  so  hat  diess  cl 
amlern  Grund,  den  der  \ierf«  gewiss  keiiat»  >  Allein;  immfelt 
eine  solche  Verwefchshidg^iaui  ^inera  paliiographischen.  (BjP 
Schaefer  sa  iDem.  1^  la^).  bedeelKÜdkw  In  den  aits  1 
^knrgos  angefilhrteii  Steilen  beben  fiidter  uhd  :Sellpp#^  iiM 
meint ,  mit  Recht  den  Koropar.  vorgezogen.  -  IHevbc^  dic^ild 
legenheit  über  Ctesiph  §*  Itffil  aufgestellte' Vermlithiiug 
%6f  ng  o'kxov  ä(5JCB0  T&g  ßskovag  dt^/pov^J*  i»t?  auch  < 
Untcrzeichucteu  luvrerständlich  und  er  Imlt.eci.äh^heMpti  BW 
lieh  a))er  wenn  die.Vnlgata  so-giii  vertheidigl  werd^minilt^ 
dsrHKUiwfinnle  i^IhM,  «MMdtitfdidi  r-tMkffi 
Stelle  efaie  so/cAeKonieklur  mitiuHietteBM^  RrfHeh  <rtiimWl 
ifl?dieM9Efr§  vbehanddtea  Stelleil  f  IM«-  xcä  Xt^^vijöov  üMM 
$op  '*uai  trju  Eviioiai^  tl'xoittv^^  V0  der  Codex  i  xijv  yr^li 
Nimmännchr  küun  Ree  glauhert,  Vss  ITr.  SUb*  Mgtt  At  ^p^r  ] 
cukim  iniiuiam.  oralof '}i|utuii.{Ugi^  qHiyi  fiii  O^Ml 
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Auiae  Nta.  Böclli  in  der  Staalhliausli.  der  Athener  L  S. 
lile^  Verf. 4111  fmerksiani  inaclieii  köiiueii  darauf.,  daKS  Ac^'lÜ- 
■I  d«w /lodere«  M  «reu  \%ilL  Bei  Andokide«  ^tgl  zijg  ngog 
icflkifL  f^jjVij^  §  1).  sicUU  xal  Xbqqovijöov  TS  tixo^iev  xai 
AÖfMi  Bvfioice^  nXsov  t}  za  diio  (ABQrj.  Dadurch  wird 
ftmii«  KrliaruuiT'der  AcKchitieiHchcn  Stelle  be^ründetv  die 
«r  ■  den  \orle>ainircn  über  frriechi^clit'  Santax  ^e^ebeu  und 
itice  kier  mitlhcitcn  kann:  ttjv  Evß.  nämlich  sei  ^esa^t,  weil 
^oze  Insel,  sondern  nur  der  stlienäische>AnUieil  vor- 
werdc,  iIho  gleichsam  ttjv  Evßoiav,  fjv.  fijfofisvy  •  Auch 
ff^i  %(iQaifQ  §  7t>.  Toi)§  aakctQazovq  Evßübttg  tovvovöL^ 
fhü.  III.  §  12«  rolg  raXavn(ji^bi4  'SlQFtxaig  tovzaitiL'hU 
lu  erklären.  Man  vergleiche  iMarklund  zur  ernten  Stiele 
lenea^  wo  Schaeler  z><ar  eine  andere  Erkhirunp  triebt, 
a FldUrciu  torn.  V.  [).         eiueu  ähnlichen  Gebn^uch  au- 

sveitc  KapUel  (von  S.  13  ^  3ßi) .'ist  überschrieben :  Co- 
iptintos  reli^'oKiuH  tüequendoa.  esse.     Naclidem  auch  hier 
(tikcineine  BetrachtHn^»n  ^orherge^an^eii,'  wird  §  JJi  der 
-ilt:  Primum  de  conrectiouo  €M)^itabant  ,viri  doeti  noii 
eins  rooris  Graecorum^  t]uo  notneny  quod*iiK)n  e%preH- 
ipitm  tarnen  pc^  se  notürn  ieiul^äturn^  xtatiiu  uUell/::iire- 
Uieciivis.^  ad  haec  ipsa  adiectiv4(  oiniUebantk  .;.l)tUA..erHtea 
etttiihnnit  der  VeriVaus  l)äin.i]6r.:.d<i>coi!.  ^  5d.^  P'.24»]^ 
Wffjy^  ccvtcyOQhVHv  iv:ro}.  ^larpci  ^Lovvöimg  xgnyorr 
(Xffivy.    Die  letzten  Worte,  Tiber  d ereil  Bedeutung  im 
■Dco  Herrnann  de  trnpoedia  comoediaque  lyrica  di^'if. 
^9^.  III  vergleichen  ist,  werdtjn  »jeder  Krklärun«;:  Schwie- 
dirbieteii.  Beiske  wollte  dazu  ijiiÖfl^ei  (wie  aucJi  Beru^ 
^J'it.  p.  IH7.)  ,  ayojT'/a,  tlcodC)  y  8L6äyiDytj ,  diöaÖKCxUa 
^n.   Osann  Jnscr.  III.  p.  I28..«a^i:  Pleriqiie  if^/coY/^r^  vcl 
^lödihL  snpplent,  quod  vereojr,  ,ut  Graecum  sit.  •  IJirseii 
hat  Hr.  Sch. ,  der  auch  dywvla  supplirt,  nicht  berüük- 
Elöayayij  kann  wohl  mrhweiriicli  ven»taiiden>:i^^rden, 
loi  tSchauKpieler  i^ind.     Auch  für  biÖn^Käkia  bedarf 
Beweise«.     Mehr  Wahrscheinlichkeit  dürt'te.  ttöüdoj, 
llieroinmus  wollle'iiud  audi  Hr.  Sch.  vorschläft ^  für 
Wn,  namentiicli  da  Aetiehiiies  Cteniph.  §  2M^  dits»  Ge* 
reibend  ^i^ii  ovö^  BKukriiHa^ovz&v  ^/l^rjvaUjVt^iiijXi 
zi^aycpÖdv  ilöiivai.    Allein  ohne  Zweifel  ist  . mit  bei- 
^^^ern  da«  eigentliche  Auftri-len  der  Schauspieler  gemeint, 
Mcb  das-  bei  Demosth.  or.  de  falsa  leg.  §  24^».  vorköm- 
tprg  Ttr^awovt;  xal  rui/g  ra  öx^jrr^a  fcj|roi/T€g  il^ibvai 
ScJuietder  über  da«  attische  llieaterwesen«  S.  41.  hat 
die  ^ci^chiedeuen  Ausdrttckü weihen  zusammengentelU.,  aber 
Sidle  nichi  erklärt.    Endlich  wUl  Boeckh  C.  I.  IL  p.4(il. 
:cii ,  ^ic  zu  den  iu  ein e:r  dort  bcliaQdelteji  Inschrift 
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xotkmxmcüdeu  ^Worten.  :%mtll(ov  ty  TtQcot'd*  Aber  zu  .didm 
Worten  lä«fst  sich  eher  ffcr^c^^r?  Huppliren^  als}  zu.deu  Üemosthe^ 
viacheiu  deren 'fiiiui  ftein  ut  miiiten  scheint:  Bei  AufTuhruA^ 
maer  Tnigodim  ,  rQctyqiÖOLg  xatvoig-^  ^vic  m  kurz  vorher  in  der 
'ygtt(fi^  p.  24ft,  16,  §M.  heissl.  —  Die  hej  D;enio8then«t 
rnidte  Woito  ip  Umphiv  huOMfilqt  (H|idjiif  die  «duMg« 
Wcte  «im  ien  Verf.  flducfinr  in-fildMiti  fcoonincik 
Bm  .p;'  ijU,  unter  den.  beiproehenea  fiälipilBn'  dte  tmi  Mgii^ 
in*  der  Redeneart  yaAxoi;!/  tLva  [atdvai  bei  Dem.  or.  de  nnle 
ge£»t.  leg.  §  S^O.  Lc'ptin.  §  120.  ^mx  ^egen  deu  S|>rachgebraucll 
angenommen  sei,  konnte  schon  Wolf»  Note  luc  ietztern  Stelle 
seigen«  Oder  will  Hr.  Seh.  auch  bei  Virgil.  Eclog.  VU,  Sl.  iaevi 
de  niarniorc  toin  Puniceo  stsbis  suras  cvincta  cothurno  eine  Eli 
lipse.  annehmen  f  Auch  llteai«  PhiL  1.  §  26.  gehört  oicb^itterheri 
SWBQ  fd|^o{  mXanovtiS'WOÜg  utiJilv0fr£y'9lg^w:Hi$  JfOpm 
XiiQOTov$its  tovg  xa^tiQxwg  m1  tovg  fpvlaQxovg^  ovx 

wfll,  MMdem  ta^iuQxovg  MuL  ^ivla$xovg  m  TenteiMn«  «h 
SÄie  Ii»  Mez  CInee.  fun'.vielitig  erl^^  VRtnktnnjta 

bitterer  8 ein^  als  wenn  der  Redner  die  vom  Volke  gewildt« 
Strategen  etc.  mit  solchen  vergleicht,  die  von  Thon  nachgebildcl 
Bum  VerkauCe  ausgestellt  werden  ?  Nicht  viel  mehr  Glanbei 
kann  Ree:  der  Meiminf^  des  Hrn.  Sch.  schenken,  dass  bei  Dem 
de  cor.  §  21II.  mit  dem  Pariainus  £  zu  achreiben  aei  dig  zb  övfi 
mparafa/ifvoi  zag  XQHJXug^  wo  gewöhnlich  tag  TCf^miig 
9^AIL  Bioe  iihnliclie  Elllp»»  irird  nicht  na  «nfM 
riier  in  iMipplivai  ist  dnMreftln  «aekl  rnftfUnh^  wdl  m  «taen  ftl 
Mbui  Sinn  gibe.  Bhm  Andere«  ist  wä  .hA  igriins  or.  XV| 
S<M#  ftfAvufi  %9utfiilv9g  VenjL  n^ch.Benlhdrdy  Sjil 
p.  MÜ  Recht  streicht  der  Vesf..  lifftf^co^  bei  INn 

1.  c.  §  Vor  ihm  sehen  Baitcr  zu  Lyk.     128.  —    Mit  de 

hier  bchandehen  Stellen,  wo  ovda  zu  gupptireo,  verbinde  mt 
die  von  Bernhardy  p.  187.  aus  Isaeos  or.  V.  p.  51.  (§  T)  citir« 
—  Billigung  verdient  auch  nach  des  Ree.  Ansicht  die  Auswei 
fung  von  %ljuiv  bei  Dem.  §  3113.  fiPl%  tcv  elxsiv  %a%a  %qvta 
%i  di)/,  hßxovxoig  kK(inQ^^Mp6%m€ag»  *  Hr.  Mb^bemedkl^  dad 
•bssM^^r  idcbt  nothi^  sei:  ert  enim  wbnninipplmdnm  f«M 
ndem  habdkii  notibnem,'  vi  noiMhf  moittmim^at^ .  L^tetM 
•ebdnt  «ndttbig ;  denn.ifWir'  äp  ««d  Tnosmr  i»  ,  wnM 
achtete  nril  Redit  die>oile  hterpunklion  celat^  M  nheelnle  i 
nehmen»  Aehnlieliei  siehe  in  des  Ree.  Quaeat.  Hem.  p.  M 
a.  B.  Phil.  IV.  §  0  6r^  XoiJtdv  iöti  xal  näkai  fiiv  iösi , 
g>9vyH  d*  ovÖB  vvv  y  rovt*  l^oi.  §  lo.  ngmov  jtifv  ör^  rovi 
dtty  ix^göv  vjtEiXr^tpivai  xtX.  Eurip.  Stipph  50-1.  'iv  öti  ^6vi 
fiOLy  Tovg  ^lovg  ^';^ftv,>  iicoi  ÖLmfy  ^^vxat.  Im  Grunde  mei 
Hr.  Sch.  wohl  dasselbe,  was  Ree.  —  Anderes  raelel  «uf  d 
ftriainnet^; Anctedtil hii<totligto isl § m a»iifW|ii»^  §U 
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§  229.  f(5f(5^at,  §  255.  das  von  Bekker  einge- 
OvvdoxsLV.    In  den  meisten  Stellen  hat  schon  Dindorf 
faloBchnete  entweder  gestrichen  oder  eingeklammert.  Aus- 
Hr.  Sch.  ^  29^.  rä  Ttdvra  yLOi  ningaazat ,  wie  es 
Tijkir  und  neulich  Baiter  zu  Lykurg,  p.  127.  verlangten, 
OL  §41.  daxvticoi/.    Bei  diesen  Stellen  allen  handelt  ea 
ob  man  jener  Handschrift  so  viel  Glauben  schenken 
f,'iMiiie  auch  da,  wo  sie  einzelne  oder  mehrere  Wörter 
L  tlü  Richtschnur  gilt.    Es  ist  bekannt,  dass  sie  gerade 
a  AKrieziehung  verdächtig  ist.    Ein  leichtes  Geschäft  aber 
■eo,  noch  nielir  dergleichen  Stellen  anzufüliien  und  viel* 
Bllmk  wichtigere. 

m  }i  ptbt  Beispiele  eines  schnellen  Konstruktionswechsels, 
Wtkrdea  Erklärern  anstbssig  erschien,  und  darum  zii  Aende- 
nifBiAaiasi gab.  So  zuerst,  wo  ^sv  ohne  ein  de  steht,  weU 
Aairi^eod«ne  in  dem  Folgenden  enthalten  ist,  ein  Gebrauch, 
^ifHagg  nicht  erst  entdeckt,  aber  von  Hrn.  Sch.  recht  gut 
Igend  nachgewiesen  ist  bei  Aesch.  1,  §  142.  Lvsias 
{4  Xen.  l^Iemor.  2,  2.  (wo  man  Sauppe  nachsehe)  Anab. 
Tl.  Aeftch.  III,  §  241.  Diese  letzte  Stelle  heisst:  oxov 
ovxcjg  avögag  dya^ovg  —  iav  ziwg  xad"*  iavrav 
Acycjötv,  ov  (figo^tv  otav  di  äv^0c37iog  aloivvi] 
itf^^S  yiyovdg  iavtov  iyxofiid^y^  zig  äv  td  zoiavza 
^Kifi^v  dycovav;  Die  Erklärung,  die  Hr.  Sch.  gicbt,  ver- 
■Millen  Beifall:  Orator  cogitandus  est  protäsin  et  apodosin 
||toin  animo  habuisse,  simul  autem  aniraadvertens  relatiouc 
fttm  vocitant,  ntrunrqne  membrura  consociatum  esse, 
|tf  ^diiaterseruit  ita,  ut  constructionem  non  iam  curaret,  sed 
BMikiet  dnas  celeri  quodam  mentis  motu  cogitationes.  Ree. 
Bcbdeiches  Beispiel  hinzu,  welches  Hr.  Sch.,  der  hier  vor- 
nP**!*  die  Kede  von  der  Krone  in's  Auge  gefasst  hat,  bo- 
konnte:  §  12H.,  p.  209,  11.  'Ensidrj  roivvv  ij  /liv  ev- 
A  öixaia  if^cpog  aTtaoi  dtdEixiai^  Ösi  de  fiBy  oag 
^taixfQ  ov  qjikokoiöOQOv  ovza  (pvöei^  öid  rag  vno  tov- 
^(prjfiiag  dgrjuBvag  dvri  nokkcSv  xai  tpBvöav  avttt 
öxttz*  Blmlv  TiBgl  avrov^  xal  ÖBitaL  zig  äv  xul  zivoDV 
ovTfog  agxei  tov  Tcaxcog  kiyeiv^  xal  koyovg  zlvag  dia- 
ötitog  Hgtjxcig  ä  zig  ova  dv  (oxvrjöB  rcSv  (iBzglcav  dv- 
(f^iy^aöüaL;  ^juige  Codd.  haben  djy,  was  Seager  bil- 
rkland  wollte:  ÖBi  xal  Bfil,    Keiske  vertheidigt  zwar  die 

\ 

Bt.  Dr.  Franke  meint,  2u  r7)v  6\  firjrigct  üffivcog  ndw  JTAav- 
l*<i«iich  inotrjöfv  nicht  suppliren,  weil  tich  auf  dieeen  Satz  dann 
^'orle  dvo  avllafiocg  ngoad^fig  bezögen.    Ganz  richtig,  i^ber 
'^iirf  fiU  nicht ,  da  des  ^i^binog  Mutter  nicht  Eiupusa  hicM, 
Jjj^  GUakii. 
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20a  Qtl^^^bUßh^'hti^nAtnmiilul^ 

Vul^ata,  aherafrf  eine  ^ana?  falsche  Weise;  ^diieCer  nimmt 
(KVfiiVxaTmÖoto'v^  an.  *  Ohne  Zweifel  Ut  audbi^JitCTf  «iti^ 
misdionig  «wei«9        erhütaisgei  imtät^  wt/wv  ^>  §^mßqi 
9$mtm  .AiM«  *^^d6fx««,.idM<ji^  r^<M-il)  /^IruihM 

$-  2Ml  g«gen  fchiefer  diwth?4le .  Atmiliie  y  ^daw.  Aw;  ^ife  ^ 

doppi'll  zn  denken  sei.  Di^s  hat  schvn  fauche nst ein  o^ci\ 
In  Dein.  or.  de  cor.  p.  3i>.  ein^wendet  .  Aber  nichi  iik^ier 
hört  lVli<1?an.  §  100.  (wo  Jfr.  Sch.  mit  Reinke  Alld^Bnttln< 
•Imeichenil  von  Uekker,  statt  ov6b  cilirt  de  f^i;);  tid^e  B 
mann  n\r  Rede  f,455.  und  Bemhaidjr  Sfui.  S.4Hiii ai^Bodlicti 
■ndi  die  Slelle  aus  Andolüdea  I.  §  d&l  veraohMnlb* ;  J8fc'«Miti| 
dien  4icli  dlie  fceideo  Hatipteaiia:  i^il  fihm  1 

fjLEv  nicht  als  ^leichc^am  für  ein  doppeltes  gesetzt  zu  d^iken 
Ais  blosse  ErweiterunfT  des  ersten  (Gedankens  Ist  das  Fol^rei 
swischen  die  beiden  dareh  ^ev  und  da  au^eküudigiiMl.ilaBtt{ilsj 
Gesehofanettc  leaöi  ih  und      wied^nim  in  Btakimg  a«f  4U 

Bin  ganz  gleielie  Stisfle>!mil  Herniaiin*«  EtUitM|f  1^ 
dm  Qnaest.  DenK  p.  XIV.  sq.  aogeföhrt.  .    i«»^  ' 

Es  iolgt  liierauf  ein  neuer  Versuch  die  schwierige  Stellt 
derselben  nemosthenlsclicn  Rede  §  12.  «u  erklären. .  Aber 
des  Ree.  Ansicht  hätte  iir«  Sdu  etwas  tiefer  eiadriii|;i^  imcli 
fichwi«aigl(eiteil  sic^  nichiao  fpering  denken  soUflii/  Den  6« 
hBBg9ja§  airiieiBt;.8dhaiibfltm.;ÜBatitt  wlwiddt  «RrMMi.«! 
wie  dfe.mielBW  aSlM'MwiMMnfctegeni  ial-teMTpe^i^ 
M,  Nr.  Sek  «bcvsetei>dfe  Stelle  s»:  Crimina,  ifribäa  iUe 
insectatur,  muita  t^unt  et  magna.  Huius  autem  accusatioaL»  i 
ailinni  hostües  quiderth  habet  Gontnmelas^  convicia  etc.  i.  e.  i 
sflium  accusationis  ho^tile  est  illud  quitlmn  (üaqme  crifluliatk 
non  emni  ex  paHe  verae  esse  »possmit)^  md  ftrimuMtiotiee.J 
s!  essent  vevae^  jatrocissimae*  mihi  esseQl  pnnml^  Wk^W 
Hier  mmisst  Bec^  die^reidite  '£eJ9e,.dBr  Gedenkeil^  .m9 
mom  dem,'  wettdev^Uifer  persoBiicher  Eeind  des.rBeUa^ 
ist,  darum  die  Klage  selbst  unhegriiaiiel  neiir^  ,  FeiuiUel 
Bchliesst  die  Rechtmässigkeit  der  Kl#^  nicht  aui§,  jik  d^r^lüij 
-brachte  geradezu  öfters  seine  k^rlvatfeiDflschaft  gegei|,deai 
klagten  vor  (%  Hermann  Lohrb.  d^ •Staate -Altüf ib.  §  Itf^i 
Zweitem«  iMikouie  /redit«Ayeri>iiidj«il|rilViMilCll  A«;SüNk«I.s  ^ 
ailium  aecitsaUoiiia  hoatile  est  Riad  quiden»  —  iistd :  sed  esim 
tiones  — .  Man  sieht  niehl  ein,  wie  hier  das  adferaative 
stehen  kann.  Ree.  nimmt  nicht. an  ^itm  ersten  ^Iv  Au^itoss^  ^ 
dem  aji  dtu  Worten  ix%qi!(iv  y^kv.-^  zmv  ^abvtol  nati^ooi 
It  Wolf  hat  überalj  ein  n€htis:e8  Gefühl  bewietieu,/ i^neaiq 

wo  er  statt  jijvsoi  schreiben  wollte  phv  xolv^i^uhSfimfU 
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«Uttor^  wei?4ihn  zwar  zYirikk  und  zieraiich  dik(atort*;ch,  .  aber 
eriellwt  lässl  die  Scli\%ierigkeii  iinberückMichtl^t.    Mbeii  so  we- 
lk kilft  Kaiiclieiisleiu's  (p.  4.)  wortreiclie  Krkläning.    Ree.  eut- 
bälfidi Dilti  zwar  »elhMt  einer  eignen  KrklüriiujTi,  da  er  .abwarten 
wfflviw-ein  anderer  Gelehrter,  der  sich  mit  DempHtheneN  bc- 
»citt/li»t^  Torbriu^en  wird,   glaubt  aber  doch  .vorläufig  darauf 
■tekaini  niaciien  zu  mii^ihon^  dass  ein  Codex  Wein'gntens  ef- 
^|elJBi^e  briu^en  kann.    Man  lese,  wSe  der  bei4e  Codex  vor- 
^^Mit:  xi  fiiv  ovv  xavijyoQtj^iva  JtökXa  xai'^aceQi  wv 
fww  fieya'Acf^  xal  tag  iöxdzccg  oi  vofiOL  dtöoaöi  TtfiogLagr. 
^iinagövxog  ayävog  rj  TtgoaigsOig  avtij  sx^QOv  [isv 
it^nav  SxBL — 9  rcjv  ^ivxoL  xcctr^yo  g  lcjv  —  ovx 
ilv^  vj  TiQ^H  dlxtjv  d^iav  Xaßtlv.     Die  beiden  Hauptsätze 
'^-ind:  />er  Beschuldigungen  sind  vieles  aber  die  ^anzo 
>de$  Processes  ist  Befi  iedigm/g  einer  persönlichen  Feind- 
darum  schmäht  mein  Gegner  bloSy  führt  aber  keinen 
»I. —   Der  zweite  Satz  spricht  blo»  von  der  ngoaigföig ; 
mfäilt  in  2  Tlieile,  die  sich  schon  durcJi  'W  iederhoiun^ 
als  Gegensätze  ankündigen:  Dies0  Tendenz  isl  zwar 
^fmdliche^    aber  bei  Befriedigung  seines  Hasses  hat 
^nekis€8  blos  sich  im  Auge^  dem  Staate  aber:^iebi  er  keine 
die  tiands  die  Verbrechen  zu  strafet^  ^  die,  er  min 
^fi  —    Denn  wenn  auch  eine  Privatfeindj^chaft  zwischen 
und  Beklagten  besteht,  so  kann  doch  Krsterer  die  Sache 
'*ti|iii^eUv  dass  er  im  Interesse  des  Staates  Haclie  zu  nehmen 
^•llpelit  Man  vergleiche  die  von  K.  F.  Hermann  K  c.  angefiihr- 
Stellen  aus  Lysias  XU,  §  2.  extr.  und  XI §  1-  i-    A  uf  die 
jjphic  des  (isL  statt  IVt  aber  drang  schon  vor  einigen  Jaliren 
Mmann,  als  Kec.  in  der  griechisclien  GeseUscJiaft  iil>er  diese 

fc«*uc p^chriebeii  hatte,    üeber  die  andern  Veränderungen  sehe 
1  luch  Kauchenstein  p.  U),  und  Baiter  zu  Lykurg,  p.  12^. 
wird  gerechtfertigt  durch  Leptin.  §  154. ,  die  beiden 

Bi Stellen,  die  Baiter  nocli  citirt.  Dem.  XXIK,  §  7.  und  ori 
ff*  §8<i.  passen  weniger^  da  tificogiav  didovai  dort  von 
tfjfpiOpLa  oder  von  denGe^^etzen  gesagt  ist,  durch,  weiche 
^■odem  die  Bestrafung  einef  Person  oder  Sache  gestattet  wird. 
iCeber  die  p.  22.  besproclieuen  Stellen,  in  denen,  nach  den 
llandschiillen  fisr  .iuid  di  ,.,niiuuH  concinne  posita**^  gc- 
(oli^t  werden,  ist  luohts  iBu  sagen.  Denn  hier  entsch<$idet( 
Sache  weder  eiller  ^pracltlichen  Eri»jfterung  bedarf  tioch 
Bedeutung  hat^:i:der  IVcrth  der .  Haildschriflen.  Dann 
•  es  weiter:  Consuetuda  etiam  Graecorura^  -ut  o  fiiv  in 
membro  ante  6  Öi  omittant:  rjuae  etiamsi  satis  trita  est, 
^  quoniam  a  recta  accurataque  loquendi  ratione  recedere 
^i^tur,  nun  poterat  i|uin;)iic  üUc  ex  libris  lu^^ci  et  editis  re- 
^*iirclur.  Sic  omnes  iiitei  prele^  apud  Demohilieneni  de  falsa 
teSlSö.  edidere:  o.fxiv  'i^Ofir q  Ö'  a;jji4i)^v.^.-Uuaü(|uam  6 
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fiBV  a  pr.  £  abest  idque,  ut  opinor^  recte.  Cömniotior  est  emm 
oratio,  cui  podBiimum  hic  ueuti  ioqiiendi  meo  quidem  iudicio 
gfnaii^).  Seüenwir  die  ganie  Sl«U^  an.  l>cf  lUdiiev  aa|l% 
*-^^lmmif9i'^  dg  6  (liv  örjid^imwiittfa^i/titmtmikvifiitt 

dfe  itede  l^id^MhaHlieh  sei  oder  nicht  v^len^r^lileh^M«^ 

Buchen ;  wie  Ree*  meint  ^  kommt  darauf  nicht  sehr  Tiel  ajk  Dil 
aber  scheint  gewis»;,  dass  wetm  Demosthenes  die  Hede  so  ^ort« 
gesetzt  hätte:,  i^dsi  ,  od'  dnijk^sv,  Niemand  frewii*«st  halte; 
was  nHt'dem  ersica  Worte  geineM  Ilf»  ^^ch.  verpleir.ht  zwei 
SitMeii:  Bhii;iil.  §  63.  sq.       v.i>^s  ulv  vidg  mav:^9i»i6ioi 

dm; '  Hiev«  Mt  fUMv^teMb  ^dfe  *iiM|^laM«8i]iiii|:  geheim*  dM 

«ors^fiiv,  o[  dK  Offenbar  sind  d^  Redner  die  vntQ  rov 
tlihov  XiyovTtg^  %u  denen  er  selbt^t  gehört  ^  die  Hauptpersonen 
auf  die  er,  ohne  imdeutlich  su  werden,  fu^lich  die  Worte  beiiei 
hen  kann  üdcpigiiv  kxiXtoov.  '  Bcrnhardy  Synt.  S.  3#9i^^hat 
wenn  auch  in  etwas  dunklen  W^orten,  diese  scheinbard^MCIltpsl 
ikktig  eriflärt.  iRec.  fuhrt  noch  ^ia  Mderti  Beispiel  «a.  Flai 
(Nr.  Vv441.'l>.>^ä^^i9;i«<ag>vfl^  ^wXAkw  mfp6v  na$fii^m'^ 

Ukm  6g  dtv^ip^vg  8Ut  Wir  .tiir '  «uvIAm»»  tiÜ¥  «a  •wtX'^ 

917V,  ^^vg  ÖB  novBlv  tb  xalmoitv  ixi^tknav  H^^^  mfl^ 
Molfivia;  Kovvy,  ^917,  ndvta^  nkfjv  oig  dö&sv Böxlpafr 
,  xQdi^s^a^  zoig  öl  tag  löxvgotiQoig.  Hier  haben  einige  Codi 
M  nkrjv  taiq  ju£v,  was  Schneider  mit  Recht  nicht  anfgenommc 
hat.  Eine  Klh'pse  ist  auch  hier  nicht;  von  den  d^rjXBlaig  wif 
▼orziiflich  gesprochen.  Wenn  Plularcli.  Fab.  JI|auoi.  init.  safi 
livfß^iflß  ^piäg  Xiyov6iv^  •{  M  fv^ccmog  htix^giag  'UgtaHu 
luynl^g  fmfi6%m  0«|l»»iry  «Ovlat^ich  Mar  nicht  ot 
woffllM^^  muißm  VlmkmdbtwBmMtämj  mwam^^ligmi 
wnof  Oiarftelil  <iMteBl<i-  woB«]eiodi*«bie'«idm  ibw€i«iMM 
■niMangi  konioit;  •  >8o  aM  mdi  ma  Viger.  p;  4.  ^  an»  -Am 
cnd  Phitarch  angeführten  Stellen.  ^  rElnen  «weiten  Bteing  ll 
aeine  Meinung  findet  Hr.  Sch.  in  dem > homerischen:        ga  fC\ 

•      •  •  :.  f  '  •  •  . 

*)  Andh  Bm  Albarfc  OabaMni  bat  In  den  mit  Tieleaa  «Mü«  g 
ftdMUlMtoaa  Wwm  lait  Üawwfftiiiela  p»  Üt-Mtl  ItiiaiigMahBa^titf  »Mri 
■  Aift^i  Aisial»  «ir  toiliMMg        Warf  aMy  nilli  I  : 
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iloKi  ii  piiv  fisy^  dfiBLvcov  TcagnaXl^cog»    Das  gcmöiif- 
Verbum  stagadgccixirriv  schützt  hier  vor  Undeutlich- 
•  piv  konnte  freillcli  auch  stehen.    Der  Dichter  konnte, 
er  ein  auf  beide  Helden  sich .  beziehendes  Verbum  ge^ 
kU,  tuch  das  Prädikat  so  folgten  lassen^  dass  keine  Treu- 
iern  Bezeichnenden  nöthig  war,  ei^A  (pstiyov  xai  dico- 
i;  er  »dzte  aber  zu  dem  zweiten  Prädikate  als  zu  einem 
len  Be^nfFe  das  trennende  6  Öh.  —   Diese  Steilen 
rfelwen  sich  mit  der  obigen  des  Demosthenes  nicht  ver- 
lad darum  rouss  auch  der  Unterzeichnete  glauben, 
1^    \li  nicht  Hecht  hat,  so  lange  er  nicht  pa^&endere  B&r 
^•«idfcn  bringt. 

Teber  Ae«ch^  f..le^.  §  52.  kann  auch  Ree.  mit  Hrn.  Sch. 

MM  liereinstimmen ,  doch  enthält  er  sich  joder  weitern  Erklä- 
nv«  k  eine  solche  von  Herrn  Dr.  Franke  in  einer  Vollständig- 
^fcfeiai  ist,  dasä  es  niclit  nöthig  scheint  nocli  etwas  hinzu-» 
Bei  Aesch.  ibid.  §  72.  dvtl  öi  d^iaifiazos  xal  xrjg 
riyeiiovlag  tj  nohq  f^iKav  Mvovvrj^ov  xal  t^g 
doirig  dviniftnXaxo  kann  Ree.  kein  Zeugma  finden, 
aus  dem  Folgenden  dolrjg  zu  Mvovvi^öov  supplirt. 
eikr nicht  hinzugefügt  werden  sollen^  warum  der  Redner 
r  Mvüvv.  setzte,  wie  Bremi  wollte,  oder  reo v  A|/- 
'  *'»'f?5  ö6t7]g,    wodurcli  die  ganze  Sache  klar  würdet  £s 
'♦'^Mttmlich  der  einzige  Grund,  warum  Mvoi^i^OQV ^  wozu 
(iupplirt  werden  muss,  so  allein  gesetzt  ist,  in  der 
4iiUl  der  Satztheile  zu  Hegen :  dvxi  d^ciiiaxog  —  Mvov* 
^»  i^ff  x^v'Ekkjqvav  i^yB^ovlag  — x^g  %(ov  kj]iSxc5v  do- 
jr^  Bei  den  in  der  Anmerkung  (p.  24.)  vertlieidiglen  Stel- 
len. Phil.  I,  p.  50,  10.  or.  de  pace  p.  5!),  17.  verlangte 
'%ieit  zu  bemerken,  dass  schon  Schacfer  jeden  Zweifel 
^  halte.     Leber  Aeschfnes  III,  §  255.  stimmt  Ree.  mit 
^ierein.     Die  Interpunktion  macht  Alles  klar:  xat  piy 
cDdii/,    dlkcc  xal  tolg  ofx^aöty    diaßkstpavxig  sl^ 
miiunjg,  ßovXevCaö^e.    Gewiss  hat  der  Rediier  so  gespro- 
ein  MissverstanduisH  nicht  eintreten  konnte.  —  Hier-r 
^ilxt  der  Verf.  Aesch.  II,  §  HD.  xal  ydg  xovg.  xQovovg  ocal 
ftötißra  xal  xovg  imtpTjcpliSavtag  '.-^  tpvkaxxBTS  gegen 
der  xa  tlfTjcpio^,  xal  xovg  xgovovg  wollte.    Dass  xovg 
nin  „temporum  rationibus zu  verstehen  sei,  kann 
^  Mht  glauben.    In  derselben  Verbindung  sagt  Aeschiaea 
og  xov  ßovkBvxrjQlov  xal  xav  Örjpioölov  ygaufidraiV 
JJ^vov  xal  xc5v  ixKl7]öL(üv  xaxaiptvöexai.    §  Ol.  aber 
föTt  yäg  avxrjg  (xijg  ßovkjjg)  iliijtpLö^ia y  o  xbXbvbl 
foiig  xgiößBig  inl  xovg  ogxovg.    Kai  fcot  XlyB  x6  xrjg 
^iöfim.  —    Jlgoöavdyvcü^i  irj  xal  xov  XQovov  oöxlq 
-^xovBXB  Sri  pLOvvv  xiavog .  L^T](pl6&7]  xglxfj 
^*Mvov.    Auch  oben  ist  demnach.  voi)g  ^dt/ot;^  auf  die 


jj^Li^  steht;^    Hatte  abor  Ak3?«clMii€s  aiis  ^c^i*  Zok  •  4k  <  i 

^ass  er  Tiii^ht  sihirtiiir  war^  '^or^  ^lrif:  'dl^l?  tirt^giier'imriicki  « 

^«n;  tlüriiB  ^teht  ravg  %QQvovg  v«fi»;  '^  fii»  konnte  ft^l  ^ 

8eii^*rotr$  %i^4vm;s  iit'ToTq  ^(ptiTfi(ieöi  itäl'vi^  u 

•«9::  äolltci  ^ielk&Wt'4ii«lilt  >«Aicli-f6r  die  Stellung  d«  « 

'  tffM^i  AMshlftg  gnhtftdii'  f^«N4ni^  «^teir>*diüri  ki 
dert  BeMhliaK» »liDfsbe  der  •flSieil'>lliMr  AMiitimg* m 

(tlosh  pflejfCe?  !  u«^  Aesdi«  11^  §  U'>H.  Terlheidi^l  Ifr.  S  t 

xal  rrjv  Tjiiegnv  }v  rj  rpy^cr  ysvr^^ai  ,  \v«>  iMiiiiro  rSt  'fii  y 

vMmgbtn.    i)iei»en  Letzteren  sdieiQt..nuili.l>eiKtimiueiv  1  H 

Behl  '  iÜP« » Seh.  iiiil^i^^ durch  1Jms(*Itt<^biifi||f'4w4HteM  '1 

gHiiotMi^ /iMMu Hiiffii^      «Kraiikc»»  Mfat' gilt  t, 

miKseu^  das»>(lr^-Scli4  die  Koustmkltöiy  (^ne  «ehr  •hau  c 

kummeude  Attraktion)  ubereclieu  iiat     ric<  T'^^^fi'i^fiiKfr.  4 

iükt  zn  ^Aij^pf.    Man  denke  ntiriv  Äeachincs  hätte  g^escl  b 

Mal  otr^^öa«»^^  tfr«)^}/cyi|^|iiii/a  kefUt  tig^i^u^sr  ds  ym  m 

«Mi'Uinei  AliNi4ioiis>  Nm  Aa^'Ei  ofj  lUon^'^^yt^M  )| 

ülmiber,  die  ovdl  ^nikltog.  odhtr  'AirfMitÜBhes  schriebet 

W«rte  von  af,ioj6caB  dscako y slif^ a i  zbhnagi^  machten^  d 

doch  VW!  dem  zunächst  vorhergehend e»  rgfrot^^  di'  rd  p  ^ 

kiyo  regiert  *  werden.    Das«  aber  der  Kedner  ¥on  d^v  ?| 

MoMtmüOiön  abweicM  uid  Mdidem  er  gMgt  hat :     1  « 

BifekrlwiiQgk  e,ntgeg«ii'  «toheii^  reiititfei4|cf>^  tö  teiflhMi  ^ 

Ifens. I»ehaupte  leh.rmi^entif€h'^  dais«  «^r  iifdht  einill^td«!  1 

ycfdißiie'"  ^att:  ^^Seht  daraiii',  ila^^s.er  diese  iiu  ine  Heb;  t| 

ipderiege^  i^aa  solche  Freiheit  initssi  hkui  dem  UedinQ  1 

stehen;         Bei  ^ertbeidigiing^  der  Vuigata  §  IdlH.  aiU  y 

Dteai  d9  arird  §«iti  {¥Mal'  aiifgbn<ihiiflite».  1  Mimikmm  B 

Aiülesft  gebei;:  ^fierSiin:*iil&  J^b idbntbM  Bodi^  ihn:^  ^ 

gen^  diesen  .Qithy8^mer>Vertheid%nng  gu  n9immi'*UA  & 

niil  auch  zeigen ^  wa9'jdarau8  erfaigeii  wird.  »Odtrc'  Ii  i 

Eush  nicht  ntir^  iJui  zu  mithigen^  bei  aöiner  Verlheidi^  u 

und  m  sii\Yeiiiibroi^usoudeni  ich  z^ke  Emdi  aucb  ,dii^  i\ 

>.*ii>Sodann4MDA^p  eia^  4 

m  Sg      ▼•dbpkntt,  gegew odte  AnBrrljKi^gAa  mmthm  4 

kcr*  In  Schutz^. gciiionÜDeii.   In  Bnog.muf  den  Buripid 

Vers ,  der  nebst  andera  bei.  Aeachin.  Tinmrch.     4^3.  j  h 
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merken,  dam  er  Sin'jfi  der  Frbf scher  sehen  -dcfi  'Mtiretiift  Vol.>  II. 

benutzt  hatv  um  ^inen^  ähnliclien  Vers  des  IHiiretus^  .  der 
ohne  Zweifel  jene  Stelle  im  G^edächloisse  halte ,  zu  schützen. 
jüeber  Stellen  gleicher  Art  ,  wo  og^  äcts^»  Jmt  •  ßcrnlianly 
S.  29t  da«  Nöthi^c  jfeaa^^  ^cJi  auf  Schaefer  T erwiesen»  Mit 
Usm  XIII,  §  77«  vergleiche  mitn  Antiphon  VI,  §  47.  naLtoi  wag 
af  av^Qtaxoi  ö^iTlicDtBQöi'  f}  'cn'o^cjTSQni.ysvoiito  ^  oTriv§g 
txl  —  Aesch.  Ctesiph.  §  104.  ist  gut  erklärl  und  vertheidigt. 

-  $5.  itit  eine  Rmendation  vor^esch lagen,  welcher  auch  der 
roterzeicbnete  seinen  Beifall  nicht  versagte  •  Hr«  Seh.  liest  iiäni* 
»idib«  Aesch.  f.  leg.  §  158.  so:  iaöizi  ovv  avzov  tuv  tolov- 
w  iQoergoTrcciov  —  ftt}  yag  Öt]  rt^g  jröA^og      cjötb  Iv  Vfiiv 
ffWftapiyn^dgf.    Er  citirt  dazu  über  coOrs  llcrm.  ad  \  i^.  p.  IMM. 
(nl  aein  p.  !I4S>.  ed.  8.  oder  p.  })4r).  ed.  4.)^  hätte  aber  nicht 
^<ffCMi  sollen,  days  der  dort  aufgesteliten  Ansicht,  ciott  nei 
kiwdtai  ^  adeo,   \el,   Bremi.  zu  Dem,  tJH,  1 2.  zuerst  >\ider- 
ytika  hat.     Die  dort  behandelten  Stellc^ü  lansrn  sich  auch 
nick  (dm  mit  der  des  Aesehiues  vergleichen.    Hec.  hat  sich 
IHtedBerad  Lykurg,  p.  (iil.  notirt.    Xün.  iMemor.  I,  3,  §ti.  (siehe 
«lieirÜirer)  stimmt  mit  jener  Stelle  mehr  zusammen.  —  \Ve- 
billigen  kann  Ree.  die  nach  mehreren  Jlandschrirteii  \oii 
Iln  Sch.  zu  Aesch.  Ctes.  §  24!^.  geniacbtje  Aenderung.  Bekker 
kt  Üfr  ge>ich rieben :  OTav  ovv  XdßtjTF.  tjt^rvga  tevixcov  örfqpa- 
^UAxrj{^VYfL<xxcjv  iv  tolg  'KkhiCiv  inL^v^iovrxa^  inavdydv 
'«w  wAfiifrf  xai  TO V  Ao'yo V,  äöniQ  rdg  ßB(iniciCBis 
^ivittidroi'  ü  rofiog  9i f Xbvbi.  /toitüi^cei^,  iIq  ßiov  d^iuxQBcov 
^•1  ffwrov  öojg^pov«.  fir.  Scti.  Iiiilt  diese  Stelle  für  korrupt,  er- 
■^wepen  x«"«,  das  vielmehr  vor  Big  ßiin^d^in/Q-  stehen  müsste: 
enim  illud  tlagitatur  ab  oratore,  Ut  orationem  in  >itae 
V^^kUtem  ntque  honcMtatem  diMliicat^  sed  potiiiK,  ut  in  oratione,: 
1P**«lfi»  plcniiucjue  in  rebus  tunc  versatan)  er*^e  supra  notaverat 
^cscUks,  ctiain  ad  \itam  provocetur  Ude  laudeque  digIlal^.^^ 
ferrteht  Ree.  nicht  ganz;  otfenbar  \\ill  Aesch.  den  Gegneif 
^flbeo  Worthelden  darstellen  (siebe  §  248.),  der  Tugend  und 
^iteriind> liebe  im  Munde  führe,  ohne  sie  im  Jlerzen  zu  hogeii«« 
'^Hiii^i  al>er,  das«  jener  nicht  eitle  Worie.  mache ,  sonclern 
*^  Mede  durch  f*eiu  Leben  rechtfertigte-    Diesen  Sinn  al^T 
prtt daH  Griechische >iie  es  Bekker  hat,  durchaus.    Kh  heisst 
'•j^cr:  ^. iNec  minor  od'ensio  eo  oritur,  quod  <juicimqu,e  haec 
^  legerit,  po4ii  Htti  tov  koyov  eit^pectabit  verbum  quo 
^  ipMim   pendeat^^    Das  versteht  Kec.>  iK>ch  weniger  und. 
bckeuueu,  :daHSt  er.  uxicli        kayov  nii'hts  Anderes  eruaitet 
vtvi,  MirkljK'h.i.hei  Aqscliines  gespljrjeben  ist.  Kudlicli 
^Ber  Verfasser:      ut  <omit tarn  iilud.^  i|(iod  «juidem  nunoris^ 
^WliejU,  ex  hit*  ^erbis  uon  lucuiCiiter  liquere,  utruip  6  ko-, 
'ompaxetnr  ciinvfli(iai(66f.aL<^  an  o  ß{og  ^^loxv^ag.  Atque 
fimenUneum  tiit  ,  oratore/M  foliusse  diccrq,  tov  filov  d^iii^i 


SM  '    Gvieeliifcliv  Jfi  tUYAtar.  •  ^ 

« 

i^^miß  et  tQwiw  6ci^Q0vä  esse  Mbere  vmfß  Hayw  ^if^mfku 
tekMH  Meiii'OM'm^  ante  Xo}W  kidiicere  liiietiqnHfn  po^s 
«I  im  contra  sc  cHrikt  Sieas  iflt^  nkht^  rodgUdif:  Mrfll 
Migmi  kbira'  Wkr;»»  BeaiMiiffiot^  (nir  «ericlil)9hfe^ 

ttmaa  iadoniiv'  iMm'wm-Aw^BjtMiiiw  aui 
ai^M  Redle*^       toisi  aieK  TViipandcn  iRfociAKjpfl^  4  *  ^VPE^  BHitoa  Hl 

den  durch  das  Leben.  Das  zu  VergleioheM^  lat  der  Aoyog.  ^ 
rerglichen  wird  mit  den  TitrjfiaöiV.  Danini^afeht  TCal  ganz  richl 
Tor  rov  Xoyov,  Man  könnte  die  Sätze  auch  so  stellen:  ©öä 
rScg  ßBß.  TcJv  Ktri(iäzciv  6  vofiog  xektvet  Ttoiuo^ai^  (oiJtcd)  x 
tdv  koyov  xbXbv999  ijtaviysiv  HtX,  Es  konnte  aui^k  am  dopp< 
tea  icol  stehen:  —  yal  tw  layWf  Sümbq  ical  vag  ßfß,  n 
HTfjfi»  Für  Beides  findet  man,  wenn  es  nöthig^  iat,  BewaiwI 
Jaeobit9.  ad  Lacian..Cliiar«  L  Will  Hr.  Sah.  <Bun  daa  I^lalare»  1 
wendet  Rm^- tfehlb  da|^lMi  ein.  Et  will  aber  andi  xSp  ülf 
iiaA  den  nMlrtenr  HlmdaeMflen  adnreiben ,  ob^icfolrdia»  afi 
bar  Ton  den  Abschreibern  wegen  t<ov  xtrjfi.  geschrieben  lüfJ 
Ist.  Ferner  erwartet  dann  Ree.  vielmehr  ä6ictQ  %ai  rm*  %t 
ltdtav  rag  ßeßaiioöHC'  Ree.  bleibt  bei  dem  Bekker  sehen  Tel 
nnd  übersetzt  die  Stelle  so:  inbete  eum  orationem  refcrre,  in^ 
tuerc  ad  vitam  probam  fideque  dignara,  nt  inde  pendeat  et  cc 
ftnnetur  prebia  medbna.  Der  Rede  soll  demnadi  ein  Rvckk 
gefallen  werden  an  dem  Leben  nnd  jene  diesem  entsprechen.  > 
Unwidftiger  iat  da»  Felgf nd^:  Andobid.  II,  %  10.  vpiiP  iNfj 
fid#«et  —  4  f&vk^,^  wai  durch  ^eiälie43tellen  ffeacMllkt  irt 
B^füMiXIH,  $1t.  mQMlyai  M^i^,  Mt.%  St.  §toliBmßtvti 
mm.  Bfid.  §  4G.  äv  fthv  htAv  ßkdrpjj  (wie  achon  Dindoif  ( 
schrieben  hat);  x\\  welchen  beiden  Stellen  das  unbestimmte  F 
nomen  gedacht  werden  kann.  Nicht  aber  gehören  hierbcr  i 
l^tdlen,  wo  mich  8bI  der  Inf.  eines  Activum  folgt,  wie  bei  «pi 
ijxBt  und  ähnlichen  Verbis.  Vergl.  Bremi  im  Apparat,  crit' 
Dem.  p.  15.  22,  —  In  der  Anmerkung  zu  S.  32.  will  Hr.  ä 
bei' Dem.  Mid.  §  101.  lesen:  ovt*  ovöbv  htoiijöat'  ififcoS 
te«t  ovv'  iXXo  ovdhf.  Ree.  batntar§lelaheii  Redeweiaen 
■Mh  Blelit  geftndeo;*  * 

n^*»  BOtt  lefcenaweitli-  tat  ft  St/  4le  Y^Mheldigng  der 
idririMlleifeif  ^lieaart  In  Aeaek  B^ftt    ^  5^,  %het  der' 

deraclben\  wie  sf^  Hn  Soh:  giebt,  kanarman,  wie  Ree. 
weniger  beistimmen,  als  der,  welche  Herr  Franke  ^iebt.  ' 

§6.  beginnt  mit  den  Worten:  Reliquum  est,  ut  prop 
singula  verba  perperam  anl  omnino  non  inteltecta  libros  ral 
iniuria  neg!ecto§  esse  commonstreaL-  Das  erste  Beispiel  soll  i 
Lysias  or.  IX,  §'^2.  kBQV  7tlBl6tov  oiv  ^KÖiijöJijfiBvtH  to  iUi 
$uA  iv^fi^titB^i  Sfi  iM'VMip'  tc5v  jttgtqfTmnw  itixfi^ 
Wtßf^itffh/f^  saolaütf^f  '^''Mö^^fndfiklß  tidii$4€itivkff  8%A  Am 

Sil  nBQiiihjit  liM«h»s^tg  iiBylöiiöig  4^  %  iy  (m  Wi'^Mjfmwim 
%  M  Mak  BeUtfVaMiMIlimv  Mttttr  M^VNüell  gifti« 
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kiforjeo,  die  Handschriften  haben  a^ex^y/iora^:,  \Ta#  ITr.  Scii 
lolläift,  ijidem  er  idtHrjfiatrva     ^rii^^^^oit^^  adtxrjpiaToav*^ 
MAmd  mfiDt,,  in  adixeog  und  ddtxrffiaöi  «udie  der  Redner 
ctM  (Mere  ridetiir  orator)  ^  was  Mir  ^ar  nicht  berücksichtigen 
wAi,  da  diess  kein  Grund  sein  könnte^  die  h&nds(!hriftliche 
LoBla  Tißdiciren.    Herr  Dr.  Franke  hat  ochoo  bemerkt^  dati 
i9.lalaer  bto8  von  der  ä//* o/V  rede,  niciit  von  Üe^chnldigun- 
fiE  fSkü  $0  heisst  es  §  20..  dt'  fx^Q^^  ^^'^  y^Q      do^o  x 
tB;Misov^ivai  y  dicc  xaxiav  di  r^g  nolfcog.    Eben  darauf 
Mdü  nch  §  21.  tvx^iv  rmv  6ixaic3V.    Noch  mehr  zeigt  die«8 
isGe^Qsati  in  unserer  Stelle  selbst:  vnig  twv  XBQiq>av<d¥ 
Ha^fukov —  Tovg  litjdiv  ddixijöavTag^  övyyvoiiiriv  Tcoino^d 
Pf  itgdÖTjrs  dÖlxcög  rolg  fAiyCöroig  dtv^tj^aöi  nsQinBöoV" 
imadem  f^laubt  Ree,  dass  dÖixTjßaöL  hier  ^  wie  vorher, 
i^'di  .     hnliche  Bedeutung  haben  könnte.    Dass  ferner  die 
Ute  wobl  verhüten  können^  dass  nicht  Jemand  ungerechter 
Vätt  Terurtheiit ,  nicht  aber^  dass  er  ungerediter  Weise  be- 
verde,  ist  ein  anderer  Grund «  den  sclion  Hr.  Fr.  gelf- 
Mmacht  hat     Ungerechte  Anklage  wird  bestraft,  nicht 
ihr«  dte  sie  angebracht  ^ird,  verwehrt.    Dazu  kommt,  dass 
^BckoKn  nicht  seltenen  Euphemismus  sowohl  dio  vom  Ge- 
mhiiigteu  Strafen  als  auch  Verbrechen  dzvxijficcra^  drv" 
V'^tvatpoQal  genannt  werden,  wovon  Unterzeichneter  in  sei* 
Mr  ivcibe  der  Androtionea  p.  103.  Beispiele  gegeben.  Da- 
^Mvirdauch  Aristocn  p.30.  geschlitzt,  wo  die  besten  Bücher 

Iva  dt]  fifj  zovxo  ^  dnsgavTOi  tc5v  drvxtjudtcjv  . 

^Vfu^ittL  yiyvcüpxatj  wo  einige  ddixfjudrav  geben.    Sei  es  ^ 

im  in  der  Stelle  des  L\>ias  ddLxi^fia6L  eine  gedankenlose, 
ici  Abschreibern  nicht  ungeläuli^e  .  Erklärung  von  dtvx^^ct<St, 
^^ka  t'm  paläographischer  Irrlhum,  wie  er  ja  leicht  möglich 
'« ien  Kec  ist  es  nicht  zweifelhaft ,  dass  Reiske  das  Rechte 
^'^mkk  hat.    Zu  billigen  aber  ir^t,  dass  Hr.  Sch.  bei  Dem.  Mid. 

'^Utk  den  besten  Büchern  sclireibt:  xal  övvbUox^  vßgfts 
-^iOütal  dzifiiag  {miI^o  TTm'TjgCag)  toöavzag.    In  den  Ad«- 
^■fcp.  GO.  vergleicht  er  or.de  cor.  §205.  q)oßeQCJTtQag  riy-q- 
•■«tÄ^  ißgug  xal  tag  drifilag^  ag  iv  dovktvovöij  rij  noktt 
f^M  avdyxrj^  rov  ^avdtov.    Allein  iLiese  Stelle  lässt  sich, 
Bedeutung  betrifft,   nicht  mit  jener  vergleichen ;  dort 
^itifuai  entehrende  Handlungen,  hier  die  ehrlose  Lage  des 
■  <Mi  despotisch  regierten  Lande  Lebenden.    Bios  für  den 
"Uii^bt  die  zweite  Stelle  einen  Beweis,  dessen  es  freilich 
^durfte.    Ganz  gleich  aber  ist  eine  andere  Stelle  de»  De- 
•öh.Aiidrot.  §3L,  wo  ovbIöj]  Schandthaten  sind,  was  Ree. 
^tech  andere  Stellen  belegt  hat.  —    Was  Lysias  III,  §  8. 

to  glaubt  Ree. ,  dass  tgatifiata  nichts  anderes  sein  kön«- ' 
^ib  Wunden  oder  die  Verwundung  selbst,  nicht  aber  die  da^ 
^^bundenen  Umstände.    Bei  Dem.  Olynth.  1,  §  1*  sind  die 

« 
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%  20.  GoIflposl€n  so  genannt  weiden,  weshalb  ICiiii^r  genu 
imiL,  weaii  dieb^  hibliMiilft,  verlda^  wird.' ''*Bndikb  am 'Schi 
dieser  Abtheildngi  Glicht  Hr.  Seh«  die  gewfthnltehe  ljel)er»ci 
der  17.  Rede  duB^hj^ä^  ntgi  dfifti^bmv  dit9t^  wa 
<tp|j|eii/  Sin  t^((0M>v  adixnßtty  Hifeint  erv^ei  Muria^«b'; 

Inhimidr:  loci«AH  <w«lete  Stelien  fcat-w  dcw'in  BmMwU 

üMej  haapi  GeY&ei  ^nmini^  die  gegen  aHes  .R^elit' 'dc^^^B 
«oder  eine  PriTatpcrson  an  ^ich  genöiuinen  hXtte.  «Gäbe  man  i 
nun  aucii  znv'so  würde  man  doch  an  jener  IJcberachrütaiii^in 
müssen,  da  nMin  eher  ntgi  ÖiKioölov  itmifßcttog  erwartet;  y\ 
Lydias.  XXi^U^  §  C.  cMixiffioefA  setzt,  so  steht 'der  lHimi&, 
fhr«e*te^Al%«weiacii  «prieht^,  dm  aber  httiP«tt4f4l 
Twr  fiddyif  iMdi«i  rieh  Jenand  wldenmhtlfdr  MmrbatI 
gebraucht  wird,  gerade  wie  in  der  zuletzt  eiwähntefw  SteUd 
Demostlieoes  ^nky^ina  eine  SehuLdpo^l  bedcHtet,  ist  blas  tL 
den  Inhalt  der  Rede  bedingt  und  beweist  ,  wie  auch  srhon 
Fr.  gesagt  hat,  nidit&  für  jene  LLebei««hrift.  in  dcfüclbcii  ii 
§1^  sind  ofiiiiiStieowTas  Verbreche  f  XIX;  InM 
Wik  9^m$^9tfmo§nk%M  iinduv  toß'  ^  d«Mri3M0(99'd 
lis0tl|.dert'iiidil'«W^einen  Verbredierv'  w^ldicr  vu  nimi^*fit% 
ist  auch  hier,  ganz:  allgemein  gesagt.  £ine  yga^^  ör^fioöhv 
"H^fidrcjv  iäil  aber  durch  das.  wa»  ValesUis  ad  Harposilit. 
{nicht  r>J»i.)  ed.  Lips.  mid  Meier  de  bonis  dainnat  p.  13.  sqq^ 
«patent  ilheioren  und  Grammatikern  angefülirt  habe^i,  nociii 
Jbewiesen,;  weadidb£(dMemann  Attisch.  Proc.  S.  345.  etnesa 
Shgfe  filrsdir  aivakiacheiBUckikill;  .  Auf  Haifakration 
Mta  siehiga^iiicfil'benifcn;  dlbHirst|^«  Ä$aäi^4sUnf  iim 

tog.  S0%^l6iHvofLa  öixrjg.    Also  erklärt  er  bios  ddijciov»  I 
«o  der  Grammatiker  in  Uekkers  Aneed^  p.  311,  29.     *'  -  ' 
€ap^'A.^p.  ;n  —  5K)  endlich  enthält  Komekiuren^  4 
die  adfildi  denlijrsia»  bt^etl^r  eiiweiiie  den  Andokidef,^ 
Ijnrgos,  St^Misthenes;  gelegienHieh  werden  much  Quinclü» 
«idl  Tacitus  ntt  berückaiGliügt^  «^Vwm  begi^  sfaii  mit 
Beineduiiigeii  dnubeiV'  dn.  thifUs  amh  Uer  Hr.^Dn  Fr.  das 
schon:  berührt  and:  treffend  abgemacht  hat,  theil#«Aejaj 
welche  sieh  mit  -den  einseinen  Rednern  beschäftigen ,  Noti> 
dem  Prosrrammc  nehmen  müsaeH-und  also  f i  nlier  oder  spälei 
OrtlfteU  iäiieu  werden,  theüs> 'endlich  iiec.  der  Ansicht  in^i 
ertHe  und  «WJeite^ü'hpeU  dieser  Schrift  sei  die  llaitptsadie , 
.wenn  inSmm§  aBBl^aMr.iiah  «rgi^'v'duir'der  VerL  mit  Kenai 
jen^  iinC  SebarfeiM  «isgestotkit  in  d«l  fldkHfk  des  KaWfcen 
'  ^nj^eil  «ist^ .  so  lasMb'sich  •  denken,  dw»  in> 'd^tM|ilsn TBi 
wo  zwar  auch  Kenntnfis  dernSprache'die  Basis  sein  nAlfl^ 
niiiiriiehfi  gei'iUl  .ajicr  annd  eine  glückliche  ^  Kombinaüaitfj 
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itefeGoost  des  Augenblickes,  der  auf  etwas  Treffendei 
k^OBesveiCe  Haaptbedingung  des  Gelingens  sind,  der  Verf. 
geblieben  sein  werde.    Ree.  nun  meinte  dass  mehrere 
gut,  einige  trefflich  und  überraschend  seien;  andere 
ider  keinen  Beifall  verdienen,  andere  unnöthig,  einige. 
k  Rucksicht  ihrer  sprachlichen  Richtigkeit  mehr  zweifeU, 
M.  Diese  letzteren  sind  p.  47.  zu  (Pseudo-)  Lysias  Vly 
oit' 06x6  xai  tovzov  zcov  iqncSv  änokavöatf   wo  xa 
fath  andere  Stellen  bewiesen  werden  musste,  und  p.  53., 
«kbei  Pbotius  Lex.  p.  580.  ed.  Lips.  'Entzi^iov  xr^v  xatä 

E^fiivtcDv  yQaq>rfif  der  Artikel  ti^v  gestrichen  werden 
ScL  übersetzt  die  Worte:  roulcta  iis,  qui  cauasam 
t  %vse,  remiserunt^   irrogata.    Ree.  trägt  Bedenken, 
faiiir möglich  zu  halten  nach  dem,  was  Photius  sagt.    Es  ist 
mpiTM  dem  Fallenlassen  der  Klage  die  Rede.    Ist  eicoiti}- 
^pf  richtig,  so  möchte  Ree  lieber  schreiben:  'Emtiiitov 
^  iuisijödvzcüv  fLBZci  zrjv  ypaqpijv  i.  e.  nachdem  sie  ihre 
JjFi^tcilt  haben.  —    Am  leichtesten  waren  die  durch  dcu 
4^^uch  bedingten  Aenderuugen,  die  p.  50.  sqq.  hinge- 
'^^en.    Fast  alle  erscheinen  dem  Unterzeichneten  als 
mr  bei  Lysias  XX,  §  10.  möchte  er  lieber  mit  Emperius 
rÄr^Äg  avzovg  neiö^evreg  vzo  tovzov  nagidazh  rolg.. 
'''B^jrU/oig  schreiben  als  mit  Hrn.  Sch.  v^äg  avzol.  Man 
J^Wedinn  eher:  avzoi  nsiö^EPzeg  vno  tovzov  v/ia?  nagi-; 
Bei  Andokides  I,  §  74.  scheint  die  Vulgata  fehlerfrei, 
mpog  dg  cov  uiv  td  öcofiaza  azi(ia  ^v,  t7]v  Ö*  ovöiav 
(Hr. Sek  will  tixov)  xal  iKBKZtjvzo,    Schon  die  Verbin-, 
bAoristus  und  Plusquaroperfectum  scheint  natiirliclier  als. 
boperf.  und  Plusqu.perf.     Sodann  muss  man  ja  stets 
i  is  iieiner  ursprünglichen  Bedeutung  des  Perfect  neh- 
•  ^kabe  mir  erworben  und  besitze  ^  mithin  auch  das  Plus-* 
^^•fettiim.  lö^ov  aber  in  dieser  Verbindung  zu  übersetzen : 
trägt  Ree  kein  Bedenken.    Eher  liesse  sich  über- 
W^kiov  xal  Ixiyczrjvto  Anstoss  nehmen;  denn  Andokides, 
^BMiolchen,  die  ihr  Vermögen  behielten,  denen  es  nicht  . 
|Pr  ^urde.    Ree.  ist  der  Ansicht,  dass  sich  die  Sache. 
^*«Üeo  iasst    Ehe  der  Ausspruch  des  Gerichtes  erfolgte,  • 
jtte  nicht,  ob  auch  ihr  Vermögen  verloren  wäre;  sie* 
€t  aber  als  verloren  betrachten  so  lange  bis  der  Spruch 
Wir.  Dieser  erkannte  ihnen  dasselbe  wieder  zu  und  so 
^exifioi  td  öüiaazcCf  hatten  aber  ihr  Vermögen  (wieder) 
und  zarückerlialten.    Diess  war  abo  in  der  Vergaugen- 
^eo,  als  der  Staat  (§  7^}.)  toyg  dzlfiovg  IjiLziiJiovg 
tollte,  —    Ausserdem  hat  Ree.  noch  Folgendes  zu  er- 
Ly&iasXVIlI,  §  2.  sagt:  ixtlvog  ydg  oöa  ^iv  ziq  iccv- 
^Ji  lQ(^(iivog  vxio  tov  jth'ßovg  zov  vfiezigov  {jcga^e^ 
^oi)  ^vt^Oizat  ao/UcJv  ^iv  iöla  dya^cdv  aiziog  z^  mü- 

r.  m.u.i^ed.  od.  KrU.  UikL  B4.  XXI.  ///(.  10.  14 


<{pyatfiEifoo^.    Mm  hftt  fcft^'AüitoM  an  Uta  'gthmimä  ddi 
falgch  erklärt    Es  ist  auch  Wer  priv  atim,  dem  hier  entgegen« 
das,  was  INikias  als  Krieger  gefhan  hat  ^eji^cil  die  Feinde 
§  8.  OtQatjjycSv  yocQ  xtA.),  docii  steht  dem  tdta  in  dem  F^ll:^^ 
nichts  entf^en,  was  euch  gar  nicht  nöthig  ist,  da  Erwähne  n 
deAidll,  was  Nikfas  d^VitirkiideCIntes;  den  Fände» 
geOnul  hnbc  Hr.  Seh.  nitatat^  4nr  sei  kein  CtogMiat«.  a 
•a  ondi  iHr  sidi  selion  M  dfts  eh  'Oegentafil   fliwir  M  der  Sf 
den,  den  man  dem  Feinde  thnt,  dem  Vaterlande  €ln  Nnl 
altein  mehr  indirekt  nützt  man  ihm  so,  direkt  aber  und  uumi 
Bar  kann  man  sich  vm  dasselbe  auf  Tielfache  andere  Wei^e 
dient  machen.    Lydias  spricht  nach  dem  Grnndsatze :  der  isl 
lobentwerlher  Mann,  der  den  Feinden  Ueb! es ,  den  Freu^ 
Gület  thot  (Xen.  Menior.  il^    $         WiU  «ri  8di.  awdi  | 
an  dem  Gegensata^  Anitoat  nduneaf  Die  Koatactnr 
18 ta  ist  alto  nmi5thig  imd  ans  daen  and^  CKnmie;  ii 
angiebt,  nnziiläpsi^.  —    Auch  in  einer  zweiten  Steile  desL] 
or.  XIX,  §  51.  ist  iöta  nicht  anzutasten:  v^lv  (das  Volk  Imi 
zen)  und  läia  (Einzelne  filr  sich)  bilden  den  Gegensitf?.  j 
Bremi  richtig  eingesehen  hat  —    In  dem  Folgenden  hat  Ur»^ 
vwei  Mal  die  einfache  NegatijNi  omiftth^  Weiae  mit  der 
Urtt  (wiii  und  (n^de)  verlaiaifteii  weltea:  l^aa 
VI;^  M.  Riehtfg  schefnl  Iii  der  leMcren:  Steiler  feil 
UovuBvov  für  den  Dativ  gesetzt  zu  sein.  —    Die  Koniektör ' 
Andokides  I,  §  29*  ist  schon  anderwärts  zweifelhaft  gemacbt^ 
den.    Hält  nifin  aber  an  der  Vnl^ata,  so  ist  dem  liec.  N 
amh  hinderlich  das  cd;  in  den  Worten:  xul  Xoyovg  tinoa^ 

kMr  eine  ZnaaBmenüdliüiig  i#eier  SIlM:  daaa  HA/bt  um' 
JeSer  bealraik  werdev  adl  —  Uendaadbat  §  n.  lit'lM| 

Rei«(ke*8  Emendation  die  beste,  Bei  Lykurg.  §  116.  ^ 
Sch.  lesen  ov8h  nixQLOv.  Wenn  diese  Worte,  wie  es  sc! 
parenthetisch  genommen  werden  sollen,  so  stehen  j»ie  ^1 
kahl;  wenigstens  erwartet  man  ovö%  fag  nixQiOV^  wib  d(^r 
hereRec.  schon  bemerkt  An  vAiv  ciük  »it0tov  v  -Vi 
irnterattebtiete  nldit  ia  Mr  aiiannaeft.  Bei 
C  BeUc.  Kai  adidii  ReMke  «äAiiotf  Sk  a?  fi**  nc^ 
—  Bbendas.  fragm.  45.  §  3;  ist  auch  ah  dnctlXhyüq 
Indern,  da  es  bedeutet:  nachdem  er  den  Streit  ..i:l);c^ebeiib 
Siehe  Röttm.  zur  Midiaii.  p.  (ed.  Reisk.  p.  r)78,  15«)  I 
ist  ateo  noch  passender  als  diakkuyu^.  —  Crewaltsmin  14 
Aendenmg  In  j^Leachin«  £pist  II,  §  3.  sq.  ly^  d\  ov% 

ovÖBvög  yttoVf  vvv  dl  ovöt filav  vmIq  uvt^v  (posiß^i 
aicMjcsi^      dvvaßUh*  ■  Auch  die  Aubiasäun^  y< 
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I  ^eftileo.    Ree.  \^ürde  eher  vorschlafen:  dxvxi<STSQO$ 
jirwi  ifti  UuivotSQog  Icag^   vo^iö^slg  nori  pisv  ovdsvog  • 
i|Tiii  txl   Dm  nacli  vofiLö^ilrjv  dasselbe  Wort  (vo^iö^ilg) 
lilMih  wird,  ht  durch  den  Gegensatz  leicht  erklärlich.  — 

KI^MirV,  §  13.  heisst  es:  —  dkk*  ix  rrjg  TCUTQiÖog  fx/3a- 
Moioihnai,    Hier  hat  man  verschiedene  Vorschläge 
Bn  die  Steile  zu  verbessern.    Hr.  Sch.  selbst  will 
B  —  hßaXfiv  äiiv  avrov  oLOVtai,    Ree.  vermuthet  etwas 
itkn,  nimiich:  ex  trjg  nargldog  avtov  notovvtau    Die  Re- 
toHiitonlv  XI  ix  tonov  „reniovere  aliquid  e  loco*"^  ist  ganz 
|<griiihinli.    Siehe  Deinosth.  p.  Hn5,  12.  und  daselbst  Schae- 
^foiufden  Tliesaurus  von  II.  Stephanus  verweist.    Eben  so 
■fl  U  ii6a ,  f|a>  Tivog  noulv  ti  ^  dalier  auch  bekanntlich 
»•kfptionen  siöTtoisiv^  slöitoiijrog.    Darnach  wäre  an  jener 
^^ixßtdfiv  durch  eine  Glosse  in  den  Text  gekommen.  Nur 
4i  Medium  noislö&at  in  dieser  Bedeutung  hat  der  Unter- 
■■fcle  leine  andere  Stelle,  allein  warum  es  Lysias  gesagt  ha- 
^Kate,  sieht  man  leicht  ein.  —    Im  Epitaphios  §  41.  ini- 
'i^— ,  ort  tcqbIttov  juar'  oklycjv  vnig  rrjg  Iksv^sglag 
•fcwKiV  Tj  fiBzd  TCoXkav   ß  aöiXBvo  fisvcjv  vtcIq  rijg 
i^vkiucg  will  Hr.  Seh.  lesen:  /Ufr'  oXiycov  iktv^^BQtov. 
^  o  war  nicht  nöthig  einen  solchen  Zusatz  zu  machen, 
^vcil  Jeder  wusste,  dass  die  alten  Griechen  frei  waren,  als 
'^Uti  die  Perser  fochten,  theils  wegen  der  Worte  vnig  r^g 
"  ^g.  —    Bei  Lysias  XII,  §  84.  möchte  Ree.  lieber  mit 
kttn  5ix7]v  Lxavj^v,  was  kurz  vorher  geht,  als  mit  Hrn. 
ftcfr  dLxaiav,  —    Zu  frei  ist  die  Koniektiu*  reo  ^Iv  yaQ 

itig  lIlB  fiaQZVQBLV  ^  i^a  QTV  QSL  ÖLCC  TO  ÖiOg  TO  Tc5v 

,  zu  Lys.  XX,  §  18.,  wo  die  Vulgata  ist  —  bl  rtg 
f^tvglav,  Bix^  f^tKQtvQBiv»    Ree.  meint,  man  könne  etwa 
—  Bitig  bIxb  ßaQTVglav y  fjvBlxBxo  (oder  dvelxBro) 
j|i|tt|ot;  xtA.  —    Eine  schwierige  Stelle  ist  in  derselben 
Jt^^JW.  xal  Illb  [abv  Big  ElkbIluv  l^sjCBfiipBV  (6  nan^g),  v^lv 

i***5v,  cü(Jr'  Bldivai  [KaxBikBy  ^iv  ov  Big]  xovg  lit" 
%  riyv  i^vx'fjv^  Bcogzo  ötgaxonadov  öcov  bkbiöij 

j^igr}  xal  dvBöco^rjv  Big  Kaxdvijv,   IXrj'C^o  ^'ijv  6g(A<o- 
m  htii^Bv  xeu  tovg  noXBftlovg  naxwg  inolow;    §  25. 
f  JMti  IjtBidt]  KaxavaloL  i^vdyxa^ov  innBV  siVy  ovÖBvog 
j9ttvta  otivdvvov  diCBXL7tdfi7]v ^   äct'  Blösväi  anavzag 
xrpf  ^vjryji/  iTcnBvoDV  xb  aal  onXix bvov,  Ueber 
lektiur  des  Hrn.  Sch.  und  was  zur  Vertheidigung  der  Vui- 
werden  kann,  hat  des  Ree  Vorgänger  schon  Alles 
Ree.  fugt  nur  noch  hinzu,  dass  die  von  dem  Verf. 
nene  Koniektur  des  Hm.  Dr.  Bergk  fpjXi^ofirjv  (statt  der 
Tjlin^ourjv  oder  onXi^o^rjv)  wegen  der  Verbindung  mit 
fco/ovv  nicht  gefallen  kann;   nian  erwartet  r^vXi^ofirjv 
IvxBv^tv  xai  —  xuHcSg  noLcHv  oder  avXi^oiiBvog 
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terzeichnetc  Alles  billigt,  wts  Hr.  Fr.  sagt,  «o  bleibt  doch  n 
da  Uebelstand  in  der  Steile.  Da  nach  §  25.  der  Sprecher  Hc 
war%  wo  M  daa  in  dem  Verhergehenden  gesag^tl  Die  Wi 
KaiawiXm  ^rfyyfftnr  U^mvnv  aeheinen  zu  verlangen,  dm  i 

'  IttMtae ;  4cr  Bprachcnie  «d  totttr  nicht  bei  der  Reitmi 
weae«)  deaMb  «tehl  wmA  Im  Lanroit  ^leto^i/v»  äi^ 
diesB  oÄAiri/g  i5v  bedeuten  IcSnnte   WHach  wollt«  «chrcfl 

'Katnvaioi  i^va^xatov  onhtBVHVj  allein  ea  iat  aus  demi 
den  Hrn.  Sch.  und  Fr.  erwähnten  «feschichtliclien  Grunde  w 
acheinlicher ,  data  der  Sprechende  dort  Heiterdienste  that. 

•  her  addiiii  Ree.  tot  §  X4.  umtiüBff^ov  tlg  tovg  Inniai 
ttUgen,      diM  hier  gw  mUblt  gtaigt  werde ,  in  welcher  Wal 

gatlung  dar  8prealier  gedtent  hibe,  d«*  Folgende  sbernni 
'genau  angebe,  namifch/dtae  er  1la|illt  geweaen  sei  *— | 
-  Lykurg.  §  6t.  acheint  dem  Ree.  die  Worte  all*  bIs  t6  %9* 
'  Sauppe  geschützt  zu  haben.  —    In  dem  Fragmente  des  L\ 

•  welches  zu  Anding  des  0.  §  behandelt  ist ,  ist  na^ot  cchon 
'  Förtach  a  815.  als  handschriftliche  Leaart  bemerkt  -r-  Aadj 
'  Ii  %  110;  koniicirt  Hr.  Sch.  sehr  gut:  ngätov  filv  Ifyjyy  ii 

wmv  ovx  Södp  &oi' ÜnyiiMm.  9eil  nlw  ji^foreii  a 
.luter  Kam  genommen  werdenf  Bian  aehe  tBiuppe  an  M 

LH  6.  —    Bei  Lyslaa  VIII,  §  t.  scheint  die  BmeMallä 
hottita  avtdg  l^cv^ov  so  einfachs  das«  alle  anderen  da| 
'mrfickatehen  müssen.  -  \ 

Anderea  übergeht  Ree. <|  theüa  weil  es  seinen  Tollen  B 
theOa  well  ea  von-den  andern  Recensenten  wi^erieä 
•Höge  Ib.  Ihr;  Sdieibe  looht  bald' die* geldurte  WbÜo«] 
.«inHchen  odor  fkbnehr  nodi  .goteffteret  Fmchl  oehnr  fli 
erfreuen  I 

•    K.  H.  FunkhäMl 


.  «• 


T  a  d  a  •■.  f.  a  i  .  1  e.  ■ 

Den  1I.-MI  M  hiMainM  dao  hMIglUo  Wsttilograpk  in| 

fMor  der  Pk^tik  DmnenUm  Seha,  *      *   .  : 

Den  29.  Jnli  in  Berlin  der  königliche  Profetfor  Dr.  Adolph^ 
.Bokmtokkf  bekanat  dnish  eine  Bt^mkunstfür  kcidtHei  Ge$chlefh 
g«gCem  (1810),  geboren  an  Tilaa  bi  tiltlhanen  am  1.  Angait  HO 

Pen  landngnal  an  Mfeiatg  dar  inbsoOkMr  dar  latoinla^hial 
taltnnMwidi'nni  FlIafnw/dLJWMr.  ^4m  »  Luliiii|ihn> 

Dan  X  Sopf  äibtr  m  lag  wwfcof  Ü  laiFam  dar  ahtma^ipoW 
<Dr»  F\rkdnch  Ludwig  Hammer»  •  .*..%-•  i 

Dea  20.  Septambar  laUlraehl  dar  Prohaior  dar  lUarä 
'•aafanflinioondM»i%hi».*  '        ...rr»  -^'^m 
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U,  Sf|it.  in  Kriangen  der  Privatdocent  der  Rechte  Dr.  Joh. 
Umger, 

i§.  October  ia  Danzig  der  Director  der  Petrischiile  i^ageL  a 

•al  Ott.  in  Halle  der  Profefsor  der  Philosophie  Dr.  Joh.  H^lnr! 

n  78.  Lebentjahre. 
N  7.  Oct.  in  Parig  der  Profesaer  am  ConTersatorioin  Jean  Fr: 

•al.  November  in  Jena  der  Professor  der  Botanik  und  Natur- 
I«4l4te,  Hofralh  Dr.  Jonathan  Karl  Zenker  im  39.  Lebensjahre. 

D«n  10.  Xov.  in  AUenburg  der  sächsisch -altenbtirgische  Schul- 
tü  ksrt  vorher  emeritirte  Professor  des  Gjinnasiami  Dr.  Rams- 
••^  ■  lifralich  vollendeten  70.  Lebensjahre. 

^■14.  Xov.  in  Berlin  der  Herausgeber  der  litterarisehen  Zeitung 
Karl  Friedrich  Büchner^  geboren  in  Berlin  am  6.  Sept.  1806. 

————————————— 

uud  UuiversUät^nachricIiten,  Beförderungen  und 
Ehrenbezeigungen.  r 

Das  Programm  zar  Schlussfeier  des  Schuljahres  18|^ 
lachäiut  flcrrmann,  Professor  der  Mathematik  ^  handelt  auf 
nCtkr  thri»tliche  Pemuth,*^  —  ^-     Die  dusigen  Anstalten  sind: 
Bit  einer  theologischen  und  einer  pliilo^opliisclien  Section. 
tea  jeder  Section  sind  in  zwei  Curse  gclhcilt,  von  denen 
*MlogisGhe  Curs  1,  H.  12,  l.  philosophische  Cors  19,    H.  18 
I)ie  Philologie  ward  ziemlich  stiefmütterlich  behandelt,  dena#^ 
Prsfessor  derselben,  Vr.IIubmann,  wurden  in  beiden  Cur-^ 
10  beiden  Semestern  ausser  der  philologischen  Kncj'klopädia| 
>ib^  Episteln  des  Horatius  gelesen.  —    B.    Gymnanium  mii^ 
Jede  Classe  hat  ihren  eigenen  Ordinarius  und  ausserdem,^ 
^  ^ ^ligion ,  Matliematik  ,  fransösiische  Spiache  und  für  Zeich*  | 
^^^'^  eigene  gemeinschaftliche  Lehrer  aufgestellt.     Die  Scliü«^ 
jS^^grtin  IV  (Oberclasse)  26,  HI  31,  II  28,  I  30.  Bemer- 
k  ist  folgende  Stelle  aus  der  Chronik  des  Jahresberichtes  S.  28.  ^ 
"^^ites  Mioisterial- Rescript  d.  d.  10.  Juli  wurde  dem  Schüler  | 
ijiBiatial  -  Classe  und  Zögling  des  Studien  -  Seminars  Johann^ 
S  welcher  in  einem  jeden  Studienjahre  und  in  einem  jeden 
U  den  L  Fortgangsplatz  behauptet  und  mit  ausgexeicb-  ' 
'^'Me  ein  musterhaftes  Betrugen  verbunden  hatte,  die  goldene  ^ 
"t-Prcts. Medaille,   im  Werthe  zu  113  Fl.  40  Kr.  allergnädigst  ^ 
^1  welche  ihm  auch  durch  einen  eigens  abgeordneten  könig-  . 
^CfWoogs- Commissär ,  in  der  Person  des  königlichen  Rathes  ^ 
inings- Assessors  Titl.  Hm. /2escib ,  bei  der  Proisvertheiluog 
öbcrrcicht  wurde."  —     C.    Lateinische  Schule  gleichfalls  j 
'^^•■••a  But  eigenen  Ordinarien  und  beiondern  Fadiiehreru  fiu  ^ 
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SeMlMnwIil  in  IV  44,  In  III  48,  i»  II  «  «14  !■  III.  —  . 

dien  -  Seminar  y  ein  Convict,  in  welchem  eich  64  Zög^linge  befaa 
welche  dAiGyfnnasiiiiD  und  die  lateioiiclie  Schule  begnchien.  —  2 
Lehrer  verlor  die  Aastalt  durch  dea  Tod,  uher  weldie  sich  der  ■ 
MriMneht  S«  28.  ale«  aaidvöekix  —  „Am  19.  Sept.  1888  iH  d«ri 
iiMleiiMr  ihmiMm»  SbM  ia  aiaa«  Allai^  vaa  Ü  iabiaa 
mmUm  m  4mmmmim%mk9  MIWi  wmä  wmmmUtt  MllalYJi 
gedieai  liallai  ^äm  lA»  Oetaiat  liti  htmuk  4av  Velnai 
hiesigen  Studien  -  Aactali ,  der  kunigliche  geistliche  Rath  und  fi 
Lyceamt*  Rcctor  und  Profetffior  BeaedIcC  fVUmet  ia  eiaeni  Alter 
70  Jahren  mit  Tode  abgegaagen.  Dareelbe  geaoM  kaam  ein  < 
dia  waW^erili«|te  Rabe,  aachden  ar87  Jahre  tbeiU  als  Stailow- 
radar,  ibaik  aU  Radar  dar  C^ataiaml - Stadiea - Aaetalt  aiil  der 
laailaa  Aofapfaraag  «ad  Aattiaagung  das  Batia  dar  baidaa  Anii 

mlnars  fast  Uomugliches  geleistet  hatte.  Dieser  edle  BAann  hat,  a 
andern  bedeutenden  Vermächtotssen  zu  wohlthätigen  Stiftungen 
kiastgea  Siadt  and  Um^p^end,  der  hiesigen  Studien- Anstalt  lii 
lalatvilllge  Verffi^nng  9000  Fl.  mit  d«r  SastimaiBaf  varaMicbi,  < 
db  Zfoiaa  Taa  2000  FL  aar  Tanaaliraag  nad  VarbarMrvag  des  fl^ 
kalifdiea,  dM  Nalnralian^Kablaefi  ale.,  «ad  dla  Ztataa  vaa 
aar  BaBortrnag  dar  tdglicha«  Mmlaicita  varwaaial  wariaa  mIIi« 

[G.  S.] 

BEatiiV*.  An  der  dasigen  Ünfversltat  haben  für  das  laurend«  \ 
terhalbjahr  143  akademische  Lehrer  Vorlesungen  angefcrindigt.  ' 
NJbb.  \yi,  239.  Vaa  ibaen  gehören  aur  thaologlsehen  Facultit  S 
daatliche  und  4  aanarardaallieba  Prafdstoraa  [iadiw  ilalitrenti 
J.  C.  IT.  Taflia  aal  C.  ji,  TT  Vogi  MOardiaga  wm  aamwaiJiiOii 
Ftafaitarafl  arntoat  vot^aa  ilai]  «ad  t'  PiltatdaaMHaa.  U*i0t\ 
adtdien  IPacaltäf  Ist  neben  den  7  ordentifchen  aad  1  iuawteidsaHi 
Profeb8()r(n  dio  Zahl  der  Frliratdocenten  auf  0  gestiegen,  ven  Ü 
Dr.  F.  A.  von  H'oringen  vor  kurzem  zum  atisscrord entlichen  Prftfl 
ernannt  worden  ist.  Ausserdem  bält  der  Prafessor  Dr.  Difkm\ 
KotviusaiaG  juristische  Vorlesungen.  In  der  ntedleiaiMbaa  Fid 
Miren  15  ardaadldia  [vgl.  !0JM:SLflil,HO.]  «ad  tO 


Prarmtarea  aiil  IfPrttaldadlftafbaV*  ft«  iar  fMasophMM«  Ftfl 

Ist  Taa  den  frfiher^a  tO  ardentliclieB  Professoren  der  IMMlIrl 

[s.  KJbt).  \\,  209.] ,  so  wie  anch  der  Ehrenprofessor  Ilartig  [NJbb. ' 
472  ]  gestorben  ;  dagegen  aber  sind  die  ausserordentltchea  ProfsM 
Dr.  H,  lioie  zum  ordentUchea  Professor  der  Chemie ,  Dr. 
Sora  ordentllcheu  Professar  dar  clastitebaa  IfMdratar,  aad  Dr.  f 
TrmidMlMrg  aaoli  AMalaraaf  eiaat  Rata»  «aeb  Ksaa  [liJbb.  li,^ 
a«m  ardaaüicbaa  Prafamar  der  prallMwa  PbOaea^  NnbriMiil 
bafOrdeVt,  aad  cd  dea  Abrigen  25  aässerordentlichen  ProtaMM'^ 
fessor  Hofmann  i&t  nümlich  gestorben ,  vgl.  IVJbb.  'XTI,  851;]  sim 
aeueraanata  ausserofdeoUiche  Frofessorea  der  De,  iJU  BeltnmM 
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Spraclien)  and  der  Dr.  A,  F.  UitAcl  (für  CameralwU^en- 
i)  iuiuogeLonimeD.     Der  aniterordenlliche  Profcäsor  uod  ge- 
ämBitriÜi  Dr.  Grüion  hat  den  rothen  Adlerorden  dritter  Clause 
MB«.  In  derselben  Facoität  halten  ausserdem  noch  2  Akademiker 
JUm  ficrWd  und  l^aiinjkd\^  20  Pri?aidocenten  und  3  Lectoren  Vor- 
lo  dem  Prooemittni  zoin  \ndtx  lectionum  wird  auf  Z  Seiten 
w%hi  Ktse  tectii ,  acUva  ,  coniewplativa^  voluptuaria  nach  IMutarch. 
^^.idicat  c  10.  verhandelt,   und  den  Studirendcn  doü  Slreben 
kt  tita  actitxi  uod  contcmplaliva  nncin|}fuhlcn.    Die  Anzahl  der 
MdsB  betrug  iiD  vorigen  Sommer  1585,  worunter  1183  Inländer 
J^BAailäBder.    Zur  Erlangung  der  philosophischen  Doctorwürde 
^OTWidr.  H'ilh,  Karl  Hegel  [dem  Sohne  des  verstorbenen  Philo- 
dst  Dmertatio  inauguralia  de  ArUiotele  ci  Alexandra  magno 
Hb, gedr.  b.  Sittenfeld.  1837.  52  (48)  S.  8.]  erschienen,  worin  das 
ig/mm  der  beiden  Männer  zu  einander  und  ihr  gegeni»eitiger  Ein- 
B<rf«itader  neu  erörtert^  und  namentlich  das  Frcund:>chaft8vcr- 
Wider  zu  iMpen  und  festzustellen  versucht  ist.     Sie  bildet 
l^^^^isseo  den  Gegensatz  zu  St.  Croix*g  Deurtlicilung  desselbeo 
^id«f.    Während  nämlich  dieser  in  dem  Examen  critique  des 
terteos  d'Alexandre  le  grand  p.  195.  den  Alexander  gegen 
iisal*  sehr  armselig  erscheinen  lässt,  so  wird  hier  Alexanders 
Loders  herausga«iellt,  um  die  Verbindung  beider  Männer  als 
^  endige  nod  für  beide  einflussreiche  darzuthun.  —     Das  Jahres- 
[''V^  des  französischen  Gymnasiums  [Programme  d^invitaiion  ä 
fuhUc  etc.    BerUn,  gedr.  b.  Starcke.  1837.  48  (13)  S.  4.J  ent- 
libhaadlung  über  die  Mixiinitche  Madonna  von  dem  Professor 
^  worin  die  innere  Bedeutung  dieses  Raphaelischen  Gemäldes 
Ht  werden  toll.    In  den  angehängten  Schulnaclirichten  giebt 
Director  der  Anstalt,  Pastor  Foumier,  neben  den  gcwöbuli- 
Teilungen  genaue  Nachricht  über  den  Directoratswcrhsel  und 
■  12.  Juli  dieses  Jahres ,   wo  der  bisherige  Director  ,  Consi- 
J.  AI.  Palmie  nach  22j uhriger  Amtsführung  ilaa  Directorat 
ood  in  den  Ruhestand  trat,  deshalb  veranstalteten  Feier- 
Angehängt  ist  S.  39  —  46.  Fournier*s  JR^ppnse  au  adieuj 
l^recUur  Palmin  und  S.  47f.  eine  griechische  Odo  von  dem 
mk^  welche  das  Lehrercollegium   dem  ScJieidenden  über- 
Oa«  Gymnasium  war  am  Ende  des  Schuljahrs  (am  3.  Oct. 
•etnen  7  Classen  von  187  Schülern  besucht  [vgl.  INJbb.  XIX, 
hatte  von  Michaelis  1836  bis  dahin  1837  zusammen  16  Schü- 
Tiität  entlassen.  —    Das  Friedrich  -  Wilhelms -  G^mna- 
tite  im  zweiten  Semester  des  verflossenen  und  zu  Anfang  des 
beend  igten  Schuljahrs  437  Schüler  in  seinen  10  Clui^sen, 
>Bet  die  509  Zöglinge  der  Realschule  und  die  o-lO  Zöglinge  der 
Bit,  und  bat  21  Primaner  zur  Universität  entlassen,  vgl. 
22L      Im  Lehrercollegium  rückte  mit  dem  Ueginn  des 
djahrs  der  Lehrer  Uggeii  in  die  Lehrstelle  des  zum  O/iicr- 
fctf  Cjinmasiuiu  ia  D^^w  b«f djfftoo  Lel^r^  J^^uardt  [s. 
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Whh:  Xmi,  MI.]  mut  and  hatte  d«B  hitliengmi  Leiner  der  EIimM 
■Idiilu  lUkheim  snm  IVedifelyer.  Das  JahreipregT>ni<*  Hytm 
4hnM  OTfMIft  lise  dMMkliiHii^  i^eM  dfmi  PteliMMnr  MiMnAMf  t '  1^  ^ 
hiktf  f  fMMf  flM^te  wtatif  '7Ti|j|flbe  MiBffeiie*c^fVHi|^llniiitoMtMi^  ßKlM 
SiMr:ir:H«yte;  HH.  <9i<t)8i  4.*) ,  irerfai 

^^k^ZL^^  ^^^^      4^^^k  mmI^L»  M^A^M  VWAtt  1^ 

■HMmiVWMPVB  WCHVf    WraH  wVIMiV  WlWve*    vllVIK  nH 

M^^^^^^^^     H^K^^^^^^^^    BM«Hto^teAA^^^^^^    i^^^Mteji^        f    mI^^^^M    ^I^^^^A^^^^K  ^^^^^^Mi^^I^^^^ 

«nd  tief  geno^  ftuf^efa<tt  tn  haben  tcheint,  fo  dais  die  Erorcervnfr  i 
(yfinzen  nicht  weiter  gebrecht  itt ,  aU  m  bereit«  durch  Oenthe  geitli 
lien  war.  —  An  der  Renlsrhnle  ist  dem  Öberlehret  IHMm  eise  0 
ImltilttlQ^f  von  200  Rtilirn.  ertheilt  worden. 

Btklefisld.  I>er  die«tjährige  Bericht  über  da§  dafige  Gymmam 
[18S7.  41  tl8)S.  4  ]  enthalt  al§  Abhandlangs  Fmif  Gtiängt  dm  BM 
Kdihfa ,  out  dem  SMMt  tue  Hm^aolbe  Ü<n<tel,  Mlfl  dbi*'  Akkim^ 
dbr^MMfii  lüfT'  Sanfte  mmI  dea  Jtftiidie  Ito  Jlmtfcfdl  y^tßn  Oip»  O«  AM 
Btt  Qfmmthm  «Hll  Ü  F^g«  tfet  fcefffeMerMM  midÜW'ttf  Mii 
LelirreffiuMig  die  AMtodwwg ,  dMt  ilt  SkM  Ür  »Mifailttiiiw  II 
tewftfctwfndeti  fir  Mm  «ad  flMlndli  M',  lir  TMte  Ma  Qeii 
eiif  91  und  für  Senta  auf  Z5  herebg^eietzt ,  der  Unterricht  in  der  ti 
Itechen  Sprache  auf  die  Realclasieo ,  der  Unterricht  im  Frnnzdtiidi 
Huf  2  Stunden  in  jeder  Classe  [mit  Auf  nähme  der  BeaUchüler,  ^dt 
noch  besonderen  Unterricht  in  dt<*ser  Sprnche  erhalten]  beschrän' 
detgleichen  in  frima  and  Secunda  der  mathematiflclie  Unterricbl  I 
%  and  der  dentadM  Sprachunterridit  anf  2  w§ehentlfcln  Lellrttad 
▼ermindert  wurde,  '  Weil  MeiM  der  Direaief  Prefeaaev  JMd^ 
IieHfer  der  MattaatfHir  «M-MdMWitfMlM  PeMrtifr  ier  fcgjiw  gwaN 
tdi  tMMi  fai  S  LeirflndeB  sMI  irlMiea  ■«  tHaeii  «mMt,  i 
wndiT  Jede  dleato  Claaiea  !■  t-Mtbaltaiigen  geCMIi,  «M«b 
>  gtiMd^m  wWlertHbh  PUftwitAM-  i»  -jfcr  WllieMHik  twWWt.'  UM 
Aeai  aind  im  Sommer  1886  die  f^mnastiachen  Uebnngen  wieder  ein 
Wirt  worden;  Die  6  Ctaisen  des  Gymnniiumt  waren  zu  Ostern  < 
aet  Jahre«  Ton  210  Sidifilern  [10  weniger,  als  im  Jahr  vorher, 
dterE^clilung  der  gnteingcrlchteten  Bür^erschnle  zugeschrieben  m: 
besncht,  und  nur  Universität  waren  im  Laufe  des  Scbii(jttJue  li&Sfl 
1er  nbgegaagen.  t^I.  NJbb.  Hf  lÜ«  861  o.  XIX,  685. 

Bonii.  DIeihiiteriit&t  war  im  ferflesaenen  Senmer  MII 
iMaden^  wetvraCer  06  AAiMtoddry-  *bftBÜl  •  Der  Mälwrtge 
«rdentlidie  l^ftfaiwf  m  lier  Mveititil  0Mii^«M'  Bt^ 
MVIi  etoiiiOtatey yiefawer^ ia  deir  JvrirtlMlMii  pMiOmt  IM  dl» 
•e|iM4*'dea  Eeäit^  olld'  IdTSlMMwcIrt  w  ^1iM%u  IMtMeild« 
fdMert  worden. **  '  '  •  ^ 
BäAiYDBTVTmc.  Der  zu  Ottern  dieses  Jah  rcB  cficliteiieiie  Jnl 
Bericht  über  tias  tStfmnnsium  [pcdr.  b.  Wieiike.  27  (9)S.  4.]  entti 
Abhandhing  eine  ftcde  de»  IHrtdm's  [Professor  F,  IV.  liraui]  bi 
JoiMung  der  AbiiurUtiim  eii  0f<€rM  1686^ ,  worin  diiB  Abgeliendei 
Ma  Gefahren  und  Rtlpfen  der'  in  der  Jngend  irevlierre^imde«  ä 
llil^>üiiüd^6^il  im mm^:mtk  W^Uea  iiiiiiiilwii  ■  ^Miilj 
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fanf  liiB^ief«!  werden ,  wie  weit  auf  der  Unl?enitit  ihre  Freiheit 
ui  Selkfltotiodigkeit  in  Besag  mir  Wifsenschalt^  chriitliohe  Reil- 
fuifviMeofchaft,  Getetse  obö  Rechte  des  Stsatei,  Moral  und  Sitt- 
UckkeUnd  ■aesere  Lebenst^erhältniMe  geben  dirfe.  Dat  Gymnatiuoi 
vir  n  Oftern  dietet  Jahrei  Tön  258  Schnlern  in  6  ClaMen  beiucht, 
kitte  i  Schaler  inr  UniverfUit  entlai ten.  Der  Sobrector  M^oM- 
MlntU  OB  feine  Pentlenimng  nachgeencfat ,  und  die  deflnitive  £r- 
MffUf  der  Sache  wurde  ffar  das  nene  Schuljahr  erwartet. 

fiiAVMine.    Der  Lehrer  Lilienthul  an^Gymnatinm  iet  anm  Ober- 
IckvenuDt  worden. 

Buoir.    Abi  fcntholiichen  Gyronaiinm  fit  der  Oberlehrer  Dr. 
Mi  ie  die  durch  Prudlo'i  Tod  erledigte  zweite  Lehrerstelle  aufge- 
llt und  der  Lehrer  Dr.  Breltner  vom  Gyronoeium  in  Gleiwitz  aU 
OWriehrer  angestellt  worden,  desgleichen  in  die  durch  des 
^^Wefcrtfi  Gebauer  Abgang  erledigte  7.  Lehrstelle  der  Lehrer  Dr. 
't  ia  die  achte  der  Lehrer  Jamke  ond  in  die  neunte  der  Colin- 
Jng.  mnkler  aufgerückt  Tgl.  NJbb.  \X,  223.  —    Dae  diess- 
W|t  [Otter-]  Programm  des  Friedrichi -Gymnaeinmi  enthält  cino 
^'"fkki  DanteUunp^  der  Kttmente  der  Differenzialrechnunfr  und  einiger 
^f^ppittde  der  Integralrechnunp^  von  Profeseor  J.  K.  Tobisch.  [Mit 
l^arentafel.    Gedr.  bei  Grate,  Barth  u.  C.   42  (34)  S.  4.]  Die 
I^Mmihl  betrag  im  Jahr  1831)  zu  Anfange  229,  am  Ende  190  Schü- 
r^'t  lod  ihnen  wurden  wöchentlich  in  Prima  39,  in  Secundii  38,  in 
in  Quarta  40,  in  Quinta  und  Sexta  je  34  Untcrrichtostun« 
F*»«tlieilt    Zur  UniT«r6ität  gingen  9  Schüler.     Dae  Lehrercolle- 
r*nUMe(en:  der  Director  und  Profeseor  Dr.  Aanne^iewcr ,  die  Pro- 
Dr.  Kuniich^  M.  Tobisch  und  U'immer,  die  ordentlichen  Lehrer 
f,  IVoltertdorf  ^  Tobisch  und  Waage ^  die  lluirelehrer  Pustor 
Licentiat  Rhode ^  Hiller  und  PohL     Aueierdem  iet  su  An- 
Jahree  noch  der  Candidat  K.  Gläter  ale  ordentlicher  Leb- 
(eilt  worden.  Tgl.  NJbb.  MX,  337.  —    Von  Seiten  der  Uni- 
iit  zur  Jubelfeier  der  Göttinger  Unirereitit  folgende  Schrift 
Academiae  Gcorgiae  Auguatae  fettum  »aeculare  propcdiem 
if  eongratvlatur  Acadcmia  l  'ratialavicnttia  (1837.  30  (29)  S.  4,], 
der  Professor  Ed.  Huichke  eine  rorzügliche  Abhandlung  ad  le- 
f  /  tab,  de  iigno  juneto  herausgegeben  hat.    ^    *      '  *  ' 

nuans,     Xu  Oetern  1837  verlieeeen  6  Primaner  der  obersten 
das  Gymnasium ,   um  die  Lnndesuniversität  Gieitsen  zu  bezie<* 
Einer  erhielt  das  Kntlassnngszeugniss  Nr.  II«    fünf  dagegen^ 
UU   Ale  landesherrlicher  Cnmmiseär  hatte  der  groseherzogliche 
lidienrath  und  Gymnasialdircctor  Dr.  Dilthey  ans  Darnistadt  der 
ifung  beigewohnt.  •  •     •  [S.] 

Der  Director  Helmke  am  Gymnatlura  hat  eine  Gehaltf- 
▼00  200  Rthirn.  erhalten.  •      »-^/  kKk^^*^  .     ,  •••  » 

Die  Lehrer  Sondert  und  Köhnhorn  vom  Progymnaeinm  In 
elttd  als  zweiter  und  dritter  Unterlohror  am  hieoigcu  Gymna- 
ctcUl  worden,  vgl.  Wbb.  XX,  3^2.     •••^v.  *»»  ^iä,uitu  II' 
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Daamstabt.  Unter  GymnaBSnni,  da»  aii  FpefueoE  un4'4iMW 
•ten  Rufe  immer  zunimmt^  besitzt  gegenwärtig  folgend«  Lelirer,  dmi 
lieeoailere  Xliätlgkcit  YieKache  AaerkeaBUBg  findet:  Ur.  /iiitaii  FnUria 
Mmti  DiUkty^  OberttvdieMtli  und  DiiMtetor;  Sabconrector  ämrl  CM 
llMMi  miMm  Baur;  J^.  Emü  Tkeodmr  BkiKtf  llofrath  0r.  Ge^r^ 

Am  AnmmUm^mKktilm  m^ik  m  iiüHi  laig»  Üiililgi  Bilh 
«Ml  ■■■urtrftrtliJu.UlMwr  (WMMtor  limdl»!  te«  «Um  MI 

Iceaner«  wertke  Cantar  Rinek).    Anch  die  htenge  hehare  Gewwrb-  «I 

Realichule  blüht  unter  der  Direction  de«  Obmiadieii-  Qod  0)l>eif cbtt 
tiatb««  Dr.  Theodor  Schacht  sicbtlich  eiupor.  [S.] 

DoAPAT.  Der  k^iidcr  liut  befohlen,  dass  unter  deA  ZügUßgt 
dei  Gjninasiutns  keine  VerftaniiDlangea  aaf  «cbtübnageo  geütftttel  w« 
den  eollen;  aach  «oUen  die  £uiir»iineff  keine  £rif|il-^«iNMiil«hl 
Uaubniii  daa  CiirMn  der  Uaivenltät  «röffneii  dürfen.         [S  ] 

Kmmck.  Der  DIrector  des  dasigen  GymmiaM «  Cmmktmkl 
rath  Dr.  Frenze^  Ut  in  den  Kuhestanü  versetat  and  an  »eiaam  NaeM« 
ger  der  bisherige  dritte  Lebcec  AB  dar  AiiisoiM^alliila  4a  i^Mlw«  ^ 
Fmtkküael  ernannt  Warden.  * 

£iiaNBKM.  An  daaigea  Lyaeum  hat  deir.  Rector  Fz.  Friedr.  in 
Stkmepflmger  in  der  MktMn§mMUi  w  Q^iirlaiagafeief  dea  Uena 
Jsiaph  Anreum  Fpkagoreorum  Carmen  cagliiiai  iünlifinne  [laetberg 

IfliaifliaahMi  U^b^iBMilm^      *         CtaMiM  widl  dtospi 
MiÜ-kaMaalM  4— arlfguii,,  itM  «Im  ftMsfte  XfMwnag  61 
dan  Urheber  des  Gedieh tt  veraiMgeliti,    Der  SCaff  dee  Oedia|ita  lii 

nach  »einer  Mainang  r^Uiaguras  und  seiaen  Schülern  her,  aU  I 
beber  der  Form  aber  (dai  Gadifihto  aaUM»i)  ainiiiU  ataan  ^eiipbOi)! 
k#r  oder  den  HIeroblet  an. 

EisLihBKiv.    In  dem  diei^aHrigan  lUrci&erieAt  i26er  daw  Gymnau 
46(^1)«.  4.]  Hat;  dfar  MiMT  BaUa  ^Oa.  Abhandlung^  g«Ucf< 
CbMMatatienM  coltal  d^i^niiau  quH  kgUltr  in  Ae$ek.  S^pC 

w9.-U^  lii4  «^MteufM^  «iMi«  im^^m^m  mMMMni  IMMpmi 
Ums  V.M^JÜlß  mMi  ^äm  «lM.dHftf»«lttM:dl^'V«Mte  ftA 

mm^K  Die  Mtfilirliaba  Betprecbnng  dar  Vmn  Wt-fmWA^  • 
nachfolgen.    Die(  Sahale. war  in  ihren  ^  Glaatan  au  Micliaelia  li35  > 

150,   zu  Oatcrn  yron  206,  und  zu  ülichaelii  desselben  JuUres 

204  Schülern  betueht  und  entUets  im  letzten  Schuljahr  II  Schlüter 
Universität.    Ueber  dim  Lebrerpecaonal  int  icbnn  in  den  Dülkli» 
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afoCwMtor  Richter  ond  der  Matheinaükos  Dr.  Kroll  den  Titel 
''^  Bod  der  Tertiu«  Dr.  Mönch  und  der  Quartug  Dr.  Genth^ 
W^Oberlehrer^^  erbaUen  haben. 

lum.   Dai  daiige  Gymnasiam  war  in  seinen  6  Classen  lor 
Mtf  Toa203,  zu  Ostern  1837  von  189  Schülern  besucht,  nnd 
tibreod  der  Zeit  6  Schüler  zur  Universität.     Den  Unterricht 
■eben  dem  Dircctor  Dr.  Friedr.  Strasa  8  Professoren  und  4 
Der  sn  Ostern  erschienene  Jahresbericht  [1837.  32  (14)  S. 
ili  Abhandlung  tine  disatriaiion  ntr  tin  probleme  de  Topofpra^ 
1^      ki  fafmtdet  de  la  Progression  arithmetique ,  par  Gu.  Mensing^ 
^itect  Professeur.    In  den  angehängten  Schulnachricbten  verbrei-i> 
Mi(kih.Dir.  Strass  auch  über  den  Lorinser'schen  Streit,  geht  aberi 
wicbiadenen ,  für  das  Schulleben  so  wichtigen  Erörterungs« 
vdche  derselbe  hervorgerufen  hat,  nicht  weiter  ein,  sondern 
^V^ädi  Herrn  Lorinser  abzufertigen,  wie  diess  auch  in  dem  oben 
IhUener  Programm  geschehen  ist.  i 
FkHPTBT  a.  M.    In  dem  llerbstprograram  def  dasigen  Gymna- 
*<»mi2(8)S.  4.]  hat  der  Rector,  Profestor  Dr.  Joh.  Theod: 
vichtige  Abhandlung  «u  Demosthenes  geliefert,  und  toi 
gemcbt,    Demosthenia  Philippicam  tertiam  habitam  esse  ante 
Der  Bewei«  ist  durch  geschichtliche  Gründe  und  mit 
IWicbt  und  Gründlichkeit  geführt,    welche  aus  mehrera: 
Untersuchungen  des  Verf.  bekannt  ist.  ^? 
FmEFiKT  a.  d.  O.    Die  vorjährige  Ankündigungsschrifi  der  öf« 
Pröraogim  dafeigen  Friedrichs- Gymnasium  [1836.  24  (14)  S. 
[jiÜkiUeioe  gelehrte  Abhandlung  des  Dircctors  Dr.  Emai  Friedr 
^rmM^arum  obsidicnia  bello  Peloponncsiaco  fuctae  para  prior  us" 
i$  adventum  pertinena.     Schüler  waren  zu  Johannis 
177,  und  zur  Universität  waren  4  entlassen  worden.  ^' 
.im  Grosüherzogthum  Hessen.     Der  21.  Mai  laufenden 
^P**ü  für  unsere  StHdt  ein  Tag  von  hoher  Bedeutung,  indem  an' 
1^^^ 2  neue,   wichtige  Anstalten  hier  eröffnet  wurden,  nämlich 
*'^ische  Predigerseminariura  und   die  Taubatummenanstalt« 
^  ^  fviBgtliache  Predigerseroinarium  haben  alle  Candidnten  der» 
welche  eine  Anstellung  im  Grossherzogthume  zu  finden 
t  Mch  überstandener  Facultätsprüfung  ein  Jahr  lang  cinzu— 
i  lieh  unter  der  Leitung  des  Seminardirectors  Professor  Dr.» 
(Msber  ordentlicher  Professor  der  Theologie  an  der  Univer«« 
^iwsi)  und  der  Seminarprofestoren  Pfarrer  Fertach  und  Pfar- 
WsMden  tat  das  Practische  ihres  Faches  auszubilden.  £fti 
^■n  dabei  vorzüglich  zn  statten ,  dass  Friedberg  zugleich  der* 
«m^eltichen  Schollehrerscminnrioms  (unter  Leitung  des  Di«t 
Pf9fefsor  Dr.  Roth  und  der  beiden  ordentlichen  Lehrer  Rector 
••d  Soldan)  ist,  wodurch  ihnen  Gelegenheit  dargeboten  wird,^ 
im  Fache  des  Volksschulwesens  gründlich  umzusehen,  mW 
Würdige  Schulinspectoren  abzugeben.    Unter  dem  Zudranger 
ko  (uian  »ählte  über  80  Geistliche  von  nah  und  fern)« 


jmier,  weldier  MgUMi  tai  vwiÜüMI  MmMm^  i»  Scbklid 

seminarfi  mit  einem  allerhüchiitcn  Uecrete  überraechtc,   kni(i  dt 
ihm  iicr  Charakter  einet  Obertchulraths  beigelegt  M'urdc.  Ntirh 
theila  im  fler  itor|^-»  Uieilt  in  der  Staitkirdie  gefprochcBen,  deri 
.Ta^M  aagawMW—  lUA—  des  MMn  •aw.JfiMlar«  dat  Si 

iiMfalMtaitaa  ataM  «4  im  If  liilnftht  Biger  iwifalgUrt  iU 
paiitA  TlMÜMlimat  m  diaa««  mMmb  Faato  m  «Smb  Hirfib  k 

ehemaligen  burggraflichen  Schlo<ge,  wo  sieh  die  allgemsiaa  Ve 
rjing  gegen  S.  K.  H.  den  Grossheraog  Ludwig  IL,  den  Befürti 
alles  Guten,  wiedarhoU  aussprach.  Welcbeu  AnUieil  dia  hm 
ÜiMtihahiirito  m  dm  Gadaihen  dieser  baidaii  An^tallMi  (dereaA 
pmwmwAm  toi  «m  fVaaaB  kmkm.  hiriilana  Piwal—  JMm  f 
iai  wardaa  aall)  aiamilf  «atai  alia  Jkwmmmiwm  tmiä  Faairfaa  aaii 
Uwitaade ,  dhrt  Ha,  gehilaiia  Blrtiiiatli  iiii  Otintmliiiriiiiirirf 
Fraiharr  wm  Lehmann  and  Hr.  gaheimer  Staatsrath  Ui*.  Knapp 
Darxitadt  dem  Feste  abaafalls  beiwohntea*'  Eine  Desohraibi^g 
FeierUcbkatt  ist  kurslidi  bal  Binderaagal  dabiar  aoter  Aan  TitsL 
FeH  der  Mimwtihung  dbs  epmig^siMdbsi» .rw4digm'  -  ^dmtaars  aad< 
Vmkimmmm^  AmiM  a»  SHM^gy  -hiartiriiliaa  mm4  jiM  ätaad« 
galMlIaaaB  Pf«4^;ta» «  B^ta  «ai  MMaaH.a«ivi»'flfaMa:VMMl 
wkm%  «to^Aiftal  a^üitrtiia  GiiUMcliMi  aad  BfaaMahlav-ite 
baraa  Gaistliehan  a«  Friedberg  berau^gcgebaa  voa  doiu  FrofsMail 
FbiUfip  Dieffenhachj  daselbst  erschienen.  .   .        [S,]  | 

GiiRiwm.  An  dem  daaigan  GyronaaiMBsi  bat  so  derdea  17.^ 
a«i  19.  August  atattgaEandanen  effentliehao. Fwtaig  aaA  SchlassCi 
UchMt  d«r  PiMüii  mt.  JMaUb  iaaak.ala  tfasgpana  aiafaiaiia» 


.  Seiner  l^erdlaafle  um  ffos  datige  G^mnoiium  [1837.  40(11 
4.],  ¥orangesehickt  ist.  Wio  ans  den  beigefügten  Schulnachrii| 
erhellet,  wurden  au  Anfange  des  verflassenen  Schuljahrs  16,  oi^ 
Eade  daüalbaa  12  Abltfitiiataa  ypntlt,  dia  alle  das  Zeugnis  deiJ 
aaWalloa*.  Haft  Ii.d>aa.  wwwifcKidaa  4ia  Lahfat  iaai m 
aMSBHHv  aasaa  aavaa  iwyawi^aa  f  va  «mt  sma  ssa  «sae^ 
is-Oii|p#awaaaribagaaiHMlNi  Aflirthillgbaii^  «ImI  4atf  llMa#MMv»Mrih 
CMItAitan ,  ein  kunitraH  gaarbaSteter  allbaraar  Fokal  km  BfaaNal 
Lehrer-Fersonales  überreicht,  und  von  der  Stadt -Commun  durebj 
Bürgarmeister  das  Khren-Bärgerrecht  der  Stadt  ertheilt  wunlü.  K 
träglidi  sandte  noch  die  phUoaopliiaeha  Facoltat  ia  Brasiatt  den 
laalat.  4m  »aatar^P^ptaai  .  Aaf^iaai* Ja.  to  üüm  4aa  GjwnnM 
•(MttgalafaMa.  «aiiuri^  fliMilalM, 
4aa,Blaaalaw  w  aMgan  J4um  fir  4m 
wrigaa  Jaha  unter  dar  Leitnng  alaea  gafalligaa  Gymnasial «Fra« 

Haoaiiai  «a4«  *m^Amimg  .aiagtociiM  wfii4aa  iiftr  umnicii  aufi 
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Biförderan^^en  and  Ehrcnbczefgungen, 

Dirertor«  lo  den  Soramermonaten  des  verflossenen  Schul- 
dtr Leitung  des  Schulamts  -  Candidaten  ChrUt^  der  sein 
Jwt^Ar  HB  Gymnasinm  abhielt,  geregelte  g^tonastische  Uebungen 
HMb,  II  deneu  die  Schüler  der  4  untern  Classen  mit  vieler  Lust 
^'■'k  ti^ön9tigero  Erfolge  Theil  nahmen.    Die  Zahl  der  in  dem 
fainM  Schuljahre  eingeschriebenen  Schüler  betrug  322,  von  de- 
■baEide  des  Schaljahres  noch  291  vorhanden  waren.     Durch  die 
"^dh^  der  königlichen  Stipendien  von  jährlich  tausend  Thalem 
■'des  Sita  des  Galbicn»*sclien  und  v.  liodczek'schen  Legati  sind 
ittige  Schüler  tinterftäizt  worden ,  und  mehrere  »ind  noch 
im  Theil  oder  §ani  von  Zahlung  des  Schulgeldes  frei  ge- 
Die  Bibliothek  tum  Gebrauche  der  Lehrer  ist  um  110  Bände 
vtrden ,   und  enthalt  jetzt  5174  Bände.    Die  Jugendbihlio- 
^''^••■t  Vermehrung  von  45  Bänden  erhalten,    und  besteht  jetzt 
tBl  Binden.     Auch  die  übrigen  Sammlungen  am  Gymnasium  sind 
«ntn  Schuljahre  ansehnlich  und  zweckmässig  bereichert 

[E.] 

wrin.    Das  Programm  detf  dasigen  Gymnasiums  vom  Jahre 
■U  antser  den  Schulnachrichten  einen  V ersuch  y  die  lluupi' 
mmihematitiehen  Geographie  für  den  Gymnasiahmterrichi  sweck- 
lemxustellen  f   von  dem  Gymnasiallehrer  //,  Urctiner. 
gedr.  b.  Keumann.  99  S.  u.  18  S.  Schulnnchrichten.  8.]  Neben 
•tug  in  die  mathematische  Geographie  enthält  die  Schrift 
^«fcibicbaitte:  1)  Von  der  Gestalt  der  Erde ;  2)  Von  der  astro- 
'inthematischen  Abtheilung  der  Erdoberfläche ;  3)  Von  der 
isrErde;   4)  Von  der  taglichen  Bewegung  der  Erde  um  ihre 
der  jährlichen  Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne;  6) 
'  '  'er  elliptischen  Gcfitalt  der  Erdbahn  und  der  Planetenbahnen 
^)  Von  den  Haupterscheinungen  am  Himmel  und  auf  der 
«cUhe  Folgen  sind  von  der  Kugelgestalt  und  den  beiden  Bewe- 
l^4trErde,  %o  wie  der  Bewegung  des  Mondes  um  die  Erde;  8)  Dut' 
%^*MC0  über  unser  Sonnensystem;  9)  lieber  den  Gebrauch  des 
^P*>  bei  der  Auflösung  einiger  mathematisch  -  geographischer 
Angehängt  ist  eine  Figurcntafel.     Der  Abriss  scheint  su 
J^H^  in  der  Prima  bestimmt  zu  sein ,  und  darum  setzen  die  Er- 
ofters  schon  bedeutende  mathematische  Kenntnisse  voraus, 
bt  die  Darstellung  trotz  dem  klar  und  der  Fassungskraft  oberer 
n.  —    in  dem  Programm  vom  Jahre  1836  hat  der 
in  einer  lateinischen  Abhandlung  De  Horaiii  siudiia  Grae- 
«•16S.  Schnlnachrichten.  gr.  4,]  geschrieben,  aber  das  wich- 
iBtaresstDte  Thema  nicht  allseitig  und  tief  genug  behandelt. 

darin  zuerst  Einiges  über  des  Dichters  Jugendbildung  in 
9  'Eom  und  Athen^  was  aus  Grotefend,  Kirchner  und  Passow 
n  i«t,  beantwortet  dann  beiläufig  mit  den  gewohnU- 
'en  die  Frage ,  warum  Iloraz  sein  praktisches  Dichterleben' 
Satiren  begonnen  habe,   zählt  dann  die  griechischen  Dichter 
velcbs derielbe  vorzüglich  studirt  zu  haben  scheint,  und  macht 


I 


ttudio  ae  ratione  brevU  expotitioy  in  dem  WUte^bergvf  .FMgrmmi 
Jahre  deii6fl|9t«nttand  besprochen,  nall  Wenigste ni  dttt  tprad 
Material  Aachmaweiiea  versucht ,  durch  welche«  maa  endlich  u  < 
»Ilgenieinen  Resnitat  gelangen  kann.    0M ^GjrnuiasHini  wsr  Mi 

IflH  WtalOT  dMMf  fai  SMihicr  IMS  fw 

Im f«l9MdM  Wiste» mmmmmä  km Mnmmn  MW       M SM 

lietiieht.'  Das  Lelirerper«onal  beitebt  out  ieoiIHrector  Dr.  Kabaik 
Oberlehrern  Heimbrod  and  M.  Röbel  j  deti  tirdciitlielieii  Lehrern  U 
üensely  ßreUner^  tVolffj  Rotter  und  den  evmngoUichen  Religioo^ 
Pattor  JM^.  Von.  Mhm  iiC  jtd«eb  vor  kurzem  der  Leturw  Bnik 
MMIMe  QjiMiiilwn  Ii  llraihM  Miid«fl  irortai.  t. 


▼M  JidM  IM  eatUltl  etett  der  AMmsitangt  Diidplimm 

tive  remedia  pi^Uiae^  earmcn  didtu/Hemm  auctore  G,  G.  RoeUero^  § 
mrchididascalo.  {^8  (17)  S.  4.]  Schuler  waren  am  Ende  dea  Sehui 
uad  xar  Universität  waren  II  übergegangen.  Die  w«cheoifi 
Inbilfudkn  betrugen,  einscMieeelich  des  Hcbriisolieay  Zeiobeeai 
CkmmgM,  4m  Mmm  mU  SmaMa  j«       !■  TenÜM,  Ik  ^ 

[Öfter-]  Prafcmg  im  G]rn>nvsSum  hat  der  königliche  Profeiiti 
Rector'Dr.  Karl  GottHeb  Anion  den  38,  Beitrag  der  MatcrmUen  sti 
Getchiekte  den  GörUt%er  Gymnasium§  im 

Iwniaegegcbcn.  !•  dkv  ünf  Qyanraehiliplaeeca  waren'««  Oiten 
MMMt  lÜMatorTMteta,  wi  «ot  IMvanMt  tb«w  Ü 
mmIpMw.   MMlUMvIlMt  «i#MM»vM  IMl^ieiilBtt 

^  m$-^tm  ««boNM  itr  Mii«r  w  MMrfi^ 

laeeen.  vgl.  NJbb.  XVIII^  133.   'Daa  Lehrercolleginn,  welÜM« 
aus  dem  Ri^rtor  Profestor  Anton,    dem  Conrcctor  Dr.  Simvt^ 
StibreetOr  Mauermmn  ,  dem  Cantor  Bluher ,  deta  Oollegen  Dr.  /K 
JKiig«!  und  Seftdjfer,  dem  Co  llnbornlMnr »Wring,  dM  Zeithenneitter  i 
«ir  «awi  1  fahnflufctHMidiinüa-  fcfciliiii-^  Irt  MÜ  tat  tti  Arril  T«i 

wm  ^.^flill  !MM9  t^aNi^rtrtPty  wnialm^  nli  daliiOT  WtmUkmmii^^, 

Nntnrwitfuenschaften  aiigettellt  wurde.  In  Besag  auf  die  SchoNM 
'tnni^  Itt  tu  bemerken,  dasa  im  Laufe  des  vorig^en  Schutjahra  da»  i 
chor  eine  andere  t^etliiltnng  erhalten  hat,  Mebea  andern  Mittheiioil 
WflMe  dßi  Programm  enthält;  ▼«rbraitet  sieh  Hr.  A.  10 
M«r  dle-toHnaer'afäie  AnUafr,  Mi4  bMHttl,  iw  wAiefft^ 
Mi|(ttNni  Minv  ^%m  iSAAlnni  dkit  JMi^gMi  4BytesMlDSM  iMirti^  MI 
w»l«»'M,  ÜMt  ältar  41«  Ktiipi  IIW  ttt  fiele  ünteiiliMm^i^ 

Lehrctundeii  und  Imngliche  Arbeiten  nicht  Überuli  un^eg 

niif«*     nOas  Gegcttodeto  la  dw^lign»  wird  4mmi  IuhhI^ 


Digitized  by  Google 


Beforderaogen  and  ElrrehBetelgniigen.  223 


r 

■|||Mb  IQ  Üe^fn«  daiii  man  den  Unterviclit  ?n  der  Mathcmatilc 
PpMWlv  ■Mgedehnt  hat,  al»  die  allgemeine  Bildung  erfordera 
Mit"'«'  ^ich  dieser  non  bei  vielen  Jünglingen  mit  dem  £rler*. 
JpitSffachco  Biobt  mehr  recht  Tertragt    Denn  wer  in  den  Spra- 
BartNi  letftet,  dem  fehlt  gewöhnlich  die  Fähigkeit  für  di«  Ma«- 
BhA.  fo  vie  auch  der  entgegviigesetKto  Fall  eintritt.    Soll  naa 
Hivlitbeinatik  der  Schüler  noch  daza  zu  Hause  nicht  hiot  cinei 
■imiiinMinigs weife  auf  ähnliche  Fälle  zur  Kinübung  anwenden  ^ 
iie  Wei«e  selbst  ans  ihm  gegebenen  StofTen  oder  Elementen 
:  10  vird  ihm  allerdings  die  Zeit  für  Anöeres  sehr  beschränkt, 
4dutk  leicht  entweder  der  Gesundheil  oder  dem  gründliche  q 
Vte^iam  geschadet    Will  maa  aber  dem  Uebel  ohne  Bescbran- 
weni^r  allgemein  bildenden  Lehrgegenstande  durch  Einfühi- 
j^fli ^muasti sehen  Uebungen  abhelfen,  so  ist  dagegen  zweierl  6i 
l^iiMkct,  einmal,  dass  dieselben  durch  ein  regelmässiges  Spaziere  n- 
l^aiHgMBiMer  ersetzt  werden,   nnd  sodann,  dass,   wenn  dem 
Mai  ndl  noch  die  Erholungszeit  für  das  Turnen  in  Anspruch  ge- 
v«n)en  soll ,  er  keinen  Augenblick  für  sich  und  manche  F;a- 
Itoiise  übrig  behält,   mithin  einen  freien  Gebranch  von 
itiB  Bachen  |^ar  kein«  Gelegenheit  hat,  und  daher  das  Wicli- 
Üben  nicht  lernt,  die  Zeit  zu  gebrauchen.^     Neben  dejii 
Programm  sind  im  Laufe  des  Torigen  Schuljahres  noch  fol- 
^ iSdioIichriften  erschienen:   I)  zum  Gersdorfschen  Gedacht- 
l'eUr  <fen  irertk  der  Musik  überhaupt j  ihren  Kinfluss  auf 
im  wttmMthiichen  Geistes  und  Herzens^  und  die  Mittel  ers-le- 
M  erftöA«fi ,   nbn  dem  Cantor  nnd  Musikdirector  Jch.  Ati^r» 
[IfiK.  14  S.  4.];  II)  zum  Gehler^schen  Gedächtnissactui :  Die 
md  lateinischen  Handschriften  der  Bibliothek  des  Gysnncuium 
Ferzeiekniss,  Beschreibung^  Lesarten^  Auszüge,     Von  dam^ 
Dr.  i^mse  Kmü  Struve.  [1836.  19  S.  4.]    Die  hier  beschrie- 
^»'«cliriften  sind  folgende:  1)  Eine  italienische  Uebersetznng 
^^16  Bücher  des  Livius.    2)  Vitc  di  Santi  padri,   welche  mit 
^'^iiiBcti  padri  in  Verdizotto*f  Sammlung  Aehnlichkeit  haben, 
'^^diii  Abbatis  npera  quaedara.    4)  Eine  lateinische  Ueberaetzung 
^^dii  aas  dem  14.  Jahrhundert.    5)  Ein  Calcndarium  Italtcnm 
]4n  — 1336  geschrieben.    6)  Ilippocratis  Aphorismen  latel- 
!fidit  infttituta  de  urina,  14.  Jahrliundert.    €)  Laurentius 
it  bamilitate  in  italienischer  Sprache.    7)  Calmeta  breue 
t«fra  Ovidio  de  arte  aroandi  ans  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
^  Trionfiy  Canzono  e  Sondi  de  Petrarca,  in  Anordaung  nnd 
deaea  des  Paraasso  Italiano  abweichend.    9)  Ludovici  Ln- 
bncolieum,  9  Eclogen  in  Virgils  Manier.    10.  11)  Zw«« 
nften  der  divina  eomcdia.     12)  11  Corbaccio  di  M.  Giovanni 
^a  Aulographon.  III)  Zur  Gregorius-Feieriichkeit:  Alphabe* 
rnefcu'st  mehrerer  in  der  Oberlavsitz  üblicheny  ihr  zum  Theil  ei" 
Khai  ll'örter  und  Redensarten,    10.  Stücke  ■•  Nachtrag,  5.  Stuck, 
Voa  dem  Rector  Professor  Dr.  K.  G.  AnU>n,  [1837.22  (19)  4.> 
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:      Chsiil.    In  dem  zu  Ottern  diesei  Jahres  ertcbienetien  P^gil 
äm'  Ctynoationit  hat.  4m  SaJirector  SrnM  Lmdmm  MiMer  al» 
Imf  IN^MlolMi  4r «|fii.<l  ü—ftmim  iwtlif ülagiiw  ov  e||»4  IM.« 

iritoa  iMir.iMMi^ia.  Ihtte  Mm  dAttto'imwgegebM«  iriitiitic| 
lortgetetct.    Die  EtwrteroDg  mn4  UiiterefdbMdiing  der  beiden  Pifli 

lüt  %er«tandig  und  faehgemäis,  und  führt  den  UAtertchied  au(  ilei 
^objectiven  und  subjectifen  Urtheils  KorUclr,  indem  aie  beide  RicliLa 
*|m  KiMielnTT  Terfolgt  und  erörtert.  I>ie  lieiirverfassung  des  G|| 
.iiiinf ;  wie  sie  fMlliltet  wurde  [diJbb.  IX,  116  n 

M.]f  lü  M^WM,  MiAtelAMid  QyfaladtoZftia  d«»  w%d 
|iilii«>LiiiPil—d—  "i»i.  Ji  — f  tir  la.Qdtfta  *aad  Ttrtia  v»»  I 
82  iMiabgeMitst,  in  Prima  nnd  Seenndn  ab«r  bei  84  ttnlMn  geMi 
Die  Schüleraahl  betrug  172  im  Winter  im  Summer  j 

nnd  180  iiu  füllenden  Winter,  darunter  etwd  50  KeaUchüler. 
.(Jni%  er«itat  wurden  10  entlassen.    Die  .VeranderungeB  im  Lebreri 

'  Ml«  [NJbb.  1%,  U7«J  eind  ecbon  in  den  AUMk  XVil,  848  nnd  }U| 
«VVÜat.wnfdai*  '  -  *  { 

'  flnMMnumi.  .  Bto.>n^iilirig6  EiiilMimgmitnftwmS^Mntitm 
Jung  im  FTiedrickt-GymmoMium  [1888;  U(7)»,4J]  maOAH  «ItV 

•tnck  aus  einer  Scliuirt:de  des  Oberlehrers  Dt.  Hamtmn  ^  üh« 
Uehwngen^  worin,  um  den  Schülern  die  Bedeutsamkeit  sofcher 
ipen  bemerklich  au  machen  f  erst  einige  l^rür ttenngen  über  di£  ^ 
gniflig»  Ausbildung  füfi.ltflmy  und  dnMT  sndere  Er5rteruigeii| 
d|n  üiMnI  nn«  Mwicfcnng  dl«MB  BiMnng^  wd  8b«r  din  £iito< 
Mtti^  Mlbalrtdnd^nr  «ids  mUgnlMII  nlnd.  JHe  MinlMli 
-Anilnll.  Wtrug  an  Hldnilb  1888  MMifiin  888  «ni  »8  nn.< 

1836  ;  zur  Universität  giogen  7  Schaler.  Uas  Lehrerper»oiud'| 
.unverändert  geblieben.  Tgl.  NJbb.  XIII»  360  und  XIX,  351.  ' 

Haub&staat.  Das  Torjäbrige  Programm  des.  daiigenDan- 
■minnM  führt  den  Tltnls  O&scrvntsenes  in  aJlftttlidL  AmrtUi  Pr 
»  imffai  reitf^iiMM'  il  mUUw^  imkMüM  m  ■■■■  nraltte^w  J 

•IK'vdl  J8«  Btnk^gf  |kli*' Jlb  ^nnüHinü  Iiifctf|ii4tdli9  Oüvnniflni 
tAFnfwv«.  i  II,  34^  [HnIbeNlndii,  ofie:  DmII&mm,  1888.  84  (U)\ 
Als  Vorbereitung  zur  Beantwortung  der  Frage ,  in  welf:her  M 
-Weise  Prep erz  dtc  alexaodribischen  Dicliter  nachgeahmt  hai^€,l 
•der  Verf.  eine  sorgfältige  kritische  und  exegetische  ürörtarnng  del 
ilnn^.  in  wnidben  Pi:n|pnr8  die  Knchnhmnng  der  beiden  Ilichterj 
HHfcni  wd'PMMM  Mlbü  eingnrtriil»  «nd  balnuidtU  nasrnbr» 
AtlHn  m^L»  UKtkiai^  IV^»^Z.i  lll|8^4«:i  II,8l^8Wlll| 
m,  84, 48. ,  IV,  1,  (ßU ,  gelngnuUidi  m%A  nin  pnn«  Stellon  wmj 
nnd  Orid.  Die  Bebaiidlungsweise  ist  gelehrt  und  uotsicbtig ,  •« 
iMigefugte  metrische  Uebersettung  der  genannten  Elegi«  im  C 
gnlnng^a  ZI&  nennen ,  so  da^s  man  von  der  weiteren  Fortsetzti^ 
.«ir  Slodien  gute  Frnchtnafweten  dniL.  Ane  den^nngehangtcuj 
nMhaiiAlML.knbnn  winnneA  dnsa  dne  Gmaanainm  vnn  861.  flabdS 
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Dod  Too  255  za  Michaella  1826  Leiacht  war,  nnd  dast 
BScttkr  xar  Univerf^itüt  entlassen  worden.  .... 

BiUL   Dem  Verzciclinids  der  im  Winter  auf  der  liiestgen  Uni*; 
^coilil  ■  kiltwden  Vorletiungen  ist  als  gelehrte  Abhandlung  voraus« • 
L*  Mtieri  commeniaiio  guarta  de  Andocidia  quae  vulgo  feriut^- 
t%tiTü  AUibiadem  (15  S.  4.),  welche,  was  der  Titel  nicht 
laut,  die  .TieUacb  erörterte  Frage  über  den  Kanon  der  zehn 
«■er  neuen  Umfassenden  und  gründlichen  Untersuchung  un<^^ 
■sdbis  za  einigen  Ergebnissen  hinführt^  die  sich  gewiiis  def  ^ 
Ziutimmung  erfreuen  werden.    Bekanntlich  hatte  Ruhnken 
dieser  Rednerdecade  den  Bestimmungen  der  Alexandri-^, 
Graaaatiker  Aristophanes  und  Aristarch  zugeschrieben  und  • 
Mhr  zufersichtlich  aufgestellten  Ansicht  hatte  man  es  auch 
hiMD,   bU  Haiikc  das  Willkührliche  derselben  mit  schlu-. 
iflfiidcB  darlegte  und  eine  neue  Meinung  vortrug,  nach  wel-  . 
ilkat»  durch  die  10  ^tjzo^e^  oder  üvvyjyof^oi  der  Solonischei|p^ 
■od  durch  das  Streben  «  alles  Vorzügliche  an  gewisse  Zah-  ^ 
iil^  namentlich  nn  die  Zahl  zehn,  zu  knüpfen  hervorgerufea 
Wm  daran  anhaltbar  sei,  hatte  zum  Tbcil  tohon  Guatai) 
b  der  trcfTliclien  commeutatio  /.  de  Ilypcride  oratorti  AUicö^,^ 
ii  1837.  20  S.  4.)  auf  überzeugende  Weise  dargelhan^'^ 
Iber  ist  dicss  in  der  vorliegenden  Schrift  Meier  $  geschehen^«« 
iei  BDserer  Ansicht  nach  natürlichsten  Weg  zur  Erledigung  . 
fitrcitfnige  einschlägt*    Zunächst  nämlich  muss  man  doch  wolil,, 
Zeugnissen  fragen  ^  auf  welche  sich  die  Annahme  einer  sqU  ,^ 
lecade  stützt;  hat  man  diese  gesammelt,  so  wird  bicb  din^^ 
ititvelcber  die  Erwahnunfi^  derselben  bei  Rhetoren  und  Graiiv* 
mead  geworden  ist,  leichter  auffinden,  ja  vielleicht  aucii,., 
derselben  und  der  Zweck ,   welchen  derselbe  bei  solche^  . 
Ilnng  befolgt,    durch  wahrscheinliche  Verinuthung  fiic(^ 
ikusen«    Und  das  ist  die  Aufgabe  dieses  Schriftcbens^ 
If  dasd  vor  Caecilius  von  Kaiakte,  der  zu  Augustus  Zeitei||^ 
^kanon  nicht  bekannt  war,   wie  sich  diess  aus  einem  Ur-.f 
'^Panäiins  und  des  Demetrius  folgern  lasse;   dass  ferner  zU  . . 

Zeit  jene  Classification  nicht  allgemein  bekannt  war,  wird 
^Stiegen  in  der  F'igurensanimlung  des  Rutilius  Lupus  oder  >iel-^, 
ond  namentlich  aus  dem  Stillschweigen  des  Dion^siu^^^ 
inuufuf  dargethan ,  der  doch  an  mehreren  Stellen  dieselbtf^^ 
^•hoen  müssen«   Wohl  aber  finden  sich  in  der  nach  -  augustei-  r> 
die  Belege  für  das  Vorhandensein  des  Kanon  frt  grossei* , 
vsa  dem  Verf.  gesammelt  and  beurtheilt.    Daher  vermuthet 
*  vielleicht  eben  jener  Caecilius  in  der  Schrift  nfqi  zov  jfa^a-  ^ 
»9  dixa  ifriTOQtov  der  Urheber  des  Kanon  sei  und  zeigt  ^  dasi  - 
bei  jener  Zusammenstellung  rhetorische  (^Kiestling  hatte  * 
lie  vermuthet)  Zwecke  vor  Augen  gehabt  und  eine  Ciassi-  ■ 
Bach  den  drei  Redegattungen  beabsichtigt  liabe.  Demnach 
^  lieprüseotanten  für  das  ytvog  aviiTijQov  oder  vil^rjlov  oder  ^ 
^^h.  f.  Pkii,  V.  Fmed.  od.  Krit.  Hibl.  Bd.  XXI  ///f.  1«.  Id 
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mt,  lArdat/fltfoylMkiiiM'*^^  I6r  ifttf  A^v^»  IjfAlwi' 

AmblliMinl  idiMcjilM  mIAt     «faii  AsMta«»  tfd  (Mih  Dioayf  tm 
RaHtramatfOt  hdcifflt  wahrtchelnlieli  wfM.'  '  lllMr*iir  M  Oe1mg«n 
fehlt  et  nicht  an  Gründen,  die  iiire  Aufnahme  hl  tf^n  I^anoa  lüchtfer- 
Ilgen  koanen;  Antiphon,  weil  ercuertt  Reden      flTeatlitlitfr Bekannt« 
maehani^  nledertchricb;  Lycorgns  we^i^eri  seiner  lfeff?^keU,  Dintfchoi 
all  glücklicher  Nachahmer  aller  drei  Hedegattungen ,  Andocidt:i  end- 
lich, #eil  er  eine  nehr  natürliche  Beredttamkalt  fiht<e.    Ref.  hat  lich 
bagnigl,  4I0  wichtlgtten  Momate  4»t  Untemiehaitg  tfMifiiiiienioitel« ' 
Im»  und  vai^dM  fir  dia  g«UM«r«*AsfeimiiimMiMi^*ii«f  die  Ah^' 
iMsdloag  MM,  dl»  ««ch  i«mc4m  iiIciitigiiBdMga  iwi»  gitAhA« 
LUtmtargMhlchl«,  heaoadin  fo  der  ' längere»  -Awaer ihii<H  ^! 
Pffende-iPliitiirdibehea  Tltae  deceilr  «MeHmi  "eoiHllf.*'»-^  '  Me  Vdl-' 
versität  hat  itch  nicht  hegnugt  ihre  Thcilnahme  an  d^i*  Jhhel^eiMr  dif ' 
Georghi  Augusta  durch  Deputatton  Sr.  Magnificekia  dto«  Herrn  Prü- 
rectorft  und  darch  Gratulatjün^^chreiben  ta  erkehnen  zu  g^ehen,  ton- 
dern  dieselbe  auch  in  einer  gelehrten  Schrfft  auigef^prochen  ,  die  aucli 
dorch  ihre  äussere  Autstattunj^  der  Wurde  eines  solchen  Feste«  eat^ 
fpricbi    Die  Abhandlung  de  Litkuano  ^ Büfuntcae  in  SläviieU  IteUkiiqM 
Ikljguiß  frlmipatm  (II  S.  4.)  isl  Tom  Prelbüer  A.  Fr.       mfflwtli  iirj 
Bianet^tener  m  Geboft»  Ifl  Qdtlingea  i^lMdl  Woi^tf  iwA'li' 
Gelle  eine  Mfhmg  ele  Lelinmil  MUldel  Hat   A%er  «Mb  ^  di||i»l^ 
lidbea  Cmlftlatlen  des  Prof.  ele^oeet  Dr,  Mtkr  gereliAt*  liirMiMW 
hng  eln4t  eltoHlitolieli^ii  GegeiffUndea  wa  ^MaehdeMtf^  Sfort»  dp 
seine  Wahl  Ist  sehr  glücklich  auf  die  TAeorieen  der  allen  GrterAeii  ga* 
flillan  (23  S.  4.),    Die  Etymologie  des  NaOieiis,  die  Tbeirniffiiner,  da 
Pflichten,  Ehren,  kur«  alles,  was  jene  heiligen  Getane! tsrhaflen 
trillt,  ittt  auf  erachöpfende  Weise  erörtert,  und  die  Herren  Deputiriei 
der  deettfchen  Unlversltäteii,  welche        Göttfbgitchen  Fcfitiichkeitci 
beigewohnl  luiheiiy  iied|  wenn  anders  diese  GrntutatioMelirifl  iä  iii^ 
Hände  gekMnieB  feie  teilte,  dadardi  U  den  Stand  seeelmä  UrmM 
die  ihnen  erwteaenen  Bbien  »II  denen  ni  TergteidMiit,  ^M^Hm  Ale  dl 
Grieebettlnnd  den  Theeten  «nd  H  Ihnen  den  Sinntenv  weldid  nie  aMiM 
erwelaen  s«  mätten  geglenhl  hnt  —   Sine  nndere^ /ii#  lIiMNsei« 
der  Universität  berührende  Schrill  lit  der  Index  hVarMi  (f*Ava  MUk 
thecae  univcrsitatis  litterariae  Halcnsii  caniociatae  cum  yHebcr^enst  o) 
c(ac  sunt  anno  MDCCCXXXt'I.  (13  S.  kl.  Fol.),  ans  dem  aich  mh 
Bereicherung  diei^es  Insti^tits  um  4U0  Nummern  ergiebt.    Reclmet  im 
aber  von  dieser  Zahl  22  Xdmmern  ab ,  welche  durch  G^tclieuh«  d! 
Bibliothelc  s^gekomjnen  iind,  und  124  Werke,   die  roa  den  Rnr^ 
hiadlem  nadDrudrem  ddrPm?ina  Sachsen  pflichtrhSssig  m^^eUafti 
werden  miiidn,  eo  bleÜI  die  geriikge  Zahl  tnn  S5S  Werken  ,  '  dl«  ä 
den  BIblielbek-FeMe  nngetcbafll  dnd|  Jn  «elbd  diese  dnS  vkm 
Tkeile  In  Mheten  Jahren  eracbieniMi  ttnd  anr  Atulttlhui^  d«iP*H 
batilen  Liehen  bedlnuiii;  ün  ddhen  ÜeM  irmlldi  nüHgeMtttatw  Blltl 
IMt  In  allea  Tbdlea  der  Wilienschaft  leidet.  —    Vater  den  iMk&M 
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nl-Diwrtalionfii  sind  iwei'iu  crwatihen,  eine  farif^isclie  von  Cir 
ftntBaherCn^  Juris  criminalli  ex  specuUt  Saxonico  et  Suevico  adum^ 
Irriii  (CS.  6  ),  und  eine  commentatio  philologa  de  loco  Marc.  IX.^ 
tt-Ü,  darch  welche  Hr.  Carl  Jf^tlhelm  iVaucfc,   der  schoA  tör  ci- 
ifpaliuten  in  Jena  die  Doctorwürde  erworben  hatte,  eben  dieiclbe 
Wide  iif  einer  preuiMUchen  Universität  rito  lu  erlangen  iicli  ge- 
li^ftiehen  hat.         Die  lateinische  llauptscbule  verlor  dorcb  den 
ilp^  iet  Hrn.  Dr.  Krahucr^  der  eine  Oberlehrefstelle  an  det»  Pa- 
%ipu x«  MACDEtii RG  erhalten  hat,  einen  ihrer  tüchtigsten  Lclirei^, 
iirth  gründlichen  und  anregenden  Unterricht  »ich  eben '00  sehr 
Liebe  leioer  Schüler  aU  durch  chrenwerthes  wiifetiichaftlichea 
Mei  ud  echt  collegialiiche  Gcsinnong  die  Achtüng'  setner  AmtS^ 
im  ervorben  hat.    Auch  das  königliche  Pädagogidni  verliesseil 
haeni  Tier  Lehrer  auf  einmal,  llr«  Dr.  //atse,  um  eine  Lehrer- 
^  u  dem  Pudngiigium  tu  Magdebihg  lu  übernehmen ,  Hr.  Dr. 
^,itt%\i  Mathematikus  nach  NoRDnAvsEN  berufen  ist,   Hr«  Dr. 
«i.  BD  Adjanccu«  an  der  Ritterakademie  zu  Brakdbnhuro  zu  Wer- 
^tOiHr.  Eilte,  der  Mathematikus  in  StB!«dal  geworden  ist.  Die 
^■^ladfr  lateinischen  Hauptschule  sind  in  der  Weise  besetzt,  dass 
Schencrlein  in  die  letzte  Coltaboratur  antruckte  und  zwei 
■"«A^ionrten,  die  Herren  Doctoren  Geier  und  Ilildehrand  ernannt 
Die  am  Fildagngtnm  erledigten  Lehrsttihdcn  sind  dtirch  dte 
aten  Blech  (für  mathematischen  Unterricht),  Liebau 
^tiCiaHtr  besetzt  worden  und  der  Unterricht  in  der  frantosischen 
llerrri  Cund.  theol.  Badh  übertragen.     Die  Ordinarien  für  die 
Ctasien  sind  jetzt:  fn  1  Dr.  Seyffert^  in  H  süp.  Dr.  Fltischer^ 
Dr.  I  nger ^  in  HI  Candidat  Lie6au,  in  IV  Candidat  Dryander^- 
^^dät  Günther.       •   -  .  '  [E.j 

^"4»».    In  der  dteijisjShrfgen  Emtadiingsschrirt  ±tir  offdntUcJl^'n 
dfr  Schüler  im  Gymnasio  hat  der  Oberlehrer  Rector  fiempel 
j**«  Hälfte  einer  kritischen  und  exegetischen  Nachlese  zu  Sophokles 
kerausgegeben.  [Hamm,  1837.   42  (28)  S.  gr.  4.]     Es  sind 
Aoinerkungen  zu  einer  noch  nicht  'erschienenen  deutschen' 
rnn^  des  Stücks,  in  welchen  ibeist  Lesarten  und  Erklärungen 
Isterpreten  der  Antigpne  berichtigt  werden,  die  sich  aber  viel- 
^ai  za  viel  mit  Kleinigkeiten  beschäftigen,  weif  manche  in  der 
innj^  ausgeprägte  WortverLindüng  sich   selbst  rechtfertigen 
^  hier  nicht  erst  zu  erwähnen  war,  dasS  der  oder  jener  Ge«' 
Wer«  verbunden  habe.     Die  Schulnachrichten  enthalten  ausser 
'ähnlichen  Mittheilungen  eine  Polemik  gegen  Lorioser«  '^ie  auf* 
>icht  welter  eingeht,  und  einige  Nachrichten  über  den  am  lO 
verstorbenen  Schulrath  und  Vorstand  des  dasigen  .Gymna»ial-.^ 
Chrittian  Friedrich  Wachtet  [geboren  in  Anhalt  Bernbur^^ 
Dee.  176d,  Gymnasiallehrer  in  Berlin  und  Cleve,  dann  von!^ 

Hamm,  seitdem  mit  dem 
von  12  Gymnasialprograra«^ 
1816.  8.,  das  wichtloftc»*' 

15*  ^ 


<  Wö  Director  des  Gymnasiums  in 
^■»ts  Schul  rat hs  cmeritirf Verfasser  v 
"  »Ol  deoea  das  de  anno  Romano  veicfe , 
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1181  bif  1883  tm  fSymnmhmM  Hmbb*  .«^if  •f^O*   ^  G;f«uMMim 
ww  in  yeii^oMeien  Scbuljatir  «ff  Änfaiii«       lOt,  m  Eiyl«  III 
ISchüUffn  besucht;  snr  Unifertilat  Ut  keiner  Abergegaugen.    Im  Ltfc 
rercoUegiitm  hat  ^ich  nichts  geändert.  Tgl.  NJbb.  Will,  3I»4. 

IIa^au.  In  dem  diefsjährigen  Programm  ist  die  tweite  AbtbeUan^ 
de«  LehrploM  de»  Hanauer  Gymnaßitima  bekannt  gemacht  IHaoan,  1837. 
87  (27)  fl.],  worin  über  Zweck ,  Emnchtung,  Gang  und  Abftufaog 
de«  Unterrichts  in  der  Religion,  Geecbicbte,  elastischen  AUf?vt|ii|mtkunfle« 
jSfdUiiifde,  Blatl^eniatik  y  Natorwisneiiicbaften,  K«4li|(i]i[flue  und  Cio- 
•Mg!v^rb|indeU  if^  B«f.  iMt  d|q  «Bf^  AbtheiluBg,dlef^  iftkwfßmm 
Muki  gtfiAiVB^  wul  waNif  da^er  ni^f  ühpt  dai  tSiui»e'sii  ortliailea. 
bie  Beb^ndlu^gtirdaa  i^t  liiaat  baepracKaaeB  ÜntawichtifegiMiariada 
Ift  ibrigene  b|f  ina  S^eciella,  naclige wiegen ,  «ad  wooa^ia  i|pg;ayalia«a 
Wabe. auch  nicbt  überall  die  allein  richtige  ttt,  ja  in  cinielnea  Fallea 
noch  mancheg  Bedenken  erregt  und  namentlich  ungewandte  Lehrer  in 
^ebrern  Punkten  xu  übergrosier  Ausdehnung  und  Steigerung  des  I^ehr. 
ftoffs  Terleiten  kann,  so  enthält  sie  doch  viel  Gutes  i^nd  Pmktiftche««» 
mwälyt  den  Vortheil,  dose  die  ainielnen  Unterrichtsgegenstande  nach 
Claisen  ond  baHlia^f^ea  Cur^a  abgestuft  und  meistenüiaila  auch  4im 
Hülfsmittel  angege^a  eiai^  aiu  welchen,  dar  Slaflt  aolaammen  werdaii 
i(all|  und  fardiwit.danuMftb  ^i'a  Baacbtnag  ^lar  d«ra««  ^ 
*ijaa  Gagaaa,tao4pN.ill  oalanricbun  bati^  Dm  G(j«iMali|{B  «nr  ia  «I- 
9aa  8  ClaMaa,  mtifih  Oetera  Tqp  lUf  «ad  attch  Midiaalia  ¥m  fjl 
8didlatml»0«ncbt,  welcha  vaa  daoi  Dtraalor  Ür,  Georg  Philipp  Schupp 
^iu8,  den  Gymnasiallehrern  Professor  Dr.  Friedr,  Aug»  Böneh,  Dr.  y4mg. 
Söldan^  Dr.  Guttav  MoUer,  Friedr.  Münicher  und  Dr.  Ileinr,  Ftuesner  «ad 
¥0B  8  Hülfs-  und  2  ausserordentlichen  Lehrern  unterrichtet  wurden. 

Helmstedt.  In  der  Ankündigungsschrtft  der  diessjährigeu  Osler» 
|irnfuBg  im  Gymnasium  hat  der  CoUaboralor^  Dr.  Otto  Dreeeelf  Ideem 
wu  dea|  GebifU  der^Atetrik  [Branntcbweig,  gedr.  b.  Keicbard^  26  S.  4.J 
herausgegeben,  worin  er  auMcbst  die  allgemeinen  GuMdbCgatflSa  4fir 
lla^rtk  baepijebt  und  arklarl^  iiad  daaa^dan  aii*föbro8  «^pflib 

dfaaa  dar  fo^t^  l^fiytbnM  eein^in  Wfttea  bm|p  ,daB|  Tfdkie  Jkw 
Mnailt  Bichl  Taia€l||[iadaa  «ad  ]^a|raa  dar  JÜlaa  traUkamipieii  täbhjl 
gamiiia  Yainia  atad*  Er  gabt  wn  dfeaam  itwacka  die  Hau|^tver8uti«r 
durch  nnä  stellt  ihren  Rhythmus  durch  taktnuisbig  abgetheilte  MaatiM 
Boten  dar.  Freilich  wird  er  dabei  genölhigt,  lungo  Sylben  aaes««' 
durch  Viertelnoten,  auch  bisweilen  durch  halbe  Taktnnten  oder  durti 
Achtel  mit  einem  Punkt,  und  kurze  Sylben  durch  Achtel  und  Secli 
lehntheile,  , oft, neben  einander,  dantustetlaBi  Pausen  ai|r  j 
des  Taktes  einzuschieben^  und  die  HauytcaeBaaii  der  Vcrsf^  a^oe  ««aamSI 
Merkmale  mittaa  in  die  Takte  fallen  la  ^iaaB«  Aimli-fiB^  ,f/tm^jtk[ 
darUciian  itfetra  and  die  kuastlicbera^ \Chai;gaflBga  darDcwBtihjaf  fii 
2»a.U''Badi*oBliaMhiiB|^  abfctioa  fia  fuf  ^  ^murtwatiaiij^  dw  Mi 
a^eat^Ullen  Frag«ilia.BgBfliiidi«^tiB^^^  waU     lliBf« laf I  F^Uo  wm\ 
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,  wo  t9  tchctnt,  alt  habe  die  Mu^ik  mh  elnzeliren  ISvIben' 
gmeTilte  an$fnlleo  müssen.   Demnach  dürrtc  die  neue  Erorternng  de« 
^ät^fh  behandelten  Gegenstandes  auch  su  keinem  weiteren  ülesul- 
BVwn,   als  dass  alle  qaantitirende  Versieflen  eine  nahe  Yer* 
^■Aniarc  mit  dem  musikalischen  Takte  haben ,  und  da»s  Versrhyth- 
M «^Ma^iLukt  allerdings  Eins  sein  kunnen,  ober  doch  der  Mu«ik- 
|MaM  freiere  Bewegung  und  öftere  Abweichung  von  dem  Vers- 
H^iBii  for  sich  !d  Anspruch  nehmen  mnsg,  wenn  die  musikalischen 
^  Kicht  ZQ  schleppender  Monotonie  und  zu  armseliger  Begleitung 
VmUtte  herabsinken  sollen.    Wie  weit  übrigens  der  griechitiche 
ikimil  dem  Versrhjthmns  Eins  war  ,  das  zu  beantworten  dürfte 
•■»«glich  sein,   bis  von  dem  Wesen  der  griechU<;hen  Musik 
irWUnnt  sein  wird,  als  es  gegenwärtig  der  Fall  ist.  Uebrigent 
ie  ^j^enwärtige  Abhandlung  mit  Einsicht  und  Klarheit  gesrhrie- 
9i  terdient  die  weitere  Beachtung  der  Melriker.  —    Statt  aus- 
tr  Schulnachrichten  enthält  das  Programm  nur  eine  kurze 
1^  über  den  Gang  der  nur  einen  Tag  dauernden  Classenpru- 
M  vie  die  NntSx,  dass  1  Primaner  mit  dein  zweiten  Zeugnisse 
^ «brffuiischen  flcife  zur  Universität  ging,  und  dass  houhsfen  Ort« 
tür  AnscIiufTung  eines  naturhistorischen  Apparats  verwilligt 
Von  den  fünf  Gymnasien  des  llerzogthums  Braunschweig 
^uO;tfrn  dieses  Jahres  ausser  dem  Hcliustcdtischen  nur  uoch  das 
^AtlnUeliT  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  herausgegeben,  und 
^Widern  letzteren  der  Oberlehrer  Quntze  mit  Ben^tsuu^^voo, Bei- 
Wle^uogen  de  Pelaißh  [10  S".  4,)  geschrieben.    '  *  *  *        "  '  ^' ^' 
HiifuRD.    Da«  zu  Ostern  dieses  Jahres  erschienene  Prograrai^^ 
l'^Li  Gymnasiluiiis  enthält  eioQ  Abhandlung  des  l'rorectors  Jf^er- 
Mtw  Topographie^  Brvchstück  aus  einem  Handbuchg  der  röjjnischcn 
i«rr.  'Bielefeld,  gedr.  b.  Velhagen  u.  Klasing.  S4  (21)  S.  4.]'  Der 
'fÜte  Abtichnitt  beschreibt  In  l(i  Paragraphen,  welche  mit  reich- 
zwcckiDÜsaigen  Anmerkungen  versehen  ttJnd^  die  alliuäligo 
Roms  über  die  bekannten  7  Berge,  und  giebt  dazu  die 
(npogriiphischen ,  antiquarischen  und  geschlchtlicheo  Erorte- 
N.ich  dieser  Probe  wird  das  Handbuch  der  rumischen  Alter-* 
f(c!it  brauchbar,  nur  vielleicht  etwas  wcitücbichtig  werden.' 
■ftiiiiro  entliess  von  Michaelis  18tS5  bii4  0»lern  18o7  2  Schüler  zur' 
'^Hai,  nnd  war  zu  Anfange  dieses  Zeitraums  von  69,   am  Endo 
w  Schul  er«  besucht,   welche  in  6  Classfn  und  IftfJ  wöchentlichen 
von  dem  Üirector  Professor  ifncfcl  (ertheilt  wüchentlic^h, 
ii^enj,  dem  Vicerector  Dr.  Härkst  [24  Lelif^tundenj^  dem* 
yrcrfier  [2(i  Lehrstunden]!,  dem'  Cönrector  Dr.  Pranche  [2fi 
nJeo],  dem  Lehrer  DaAiAo/f  [30  Letirsiundeh] ,   dem  Cantor  ' 
[26  Lehrstunden]  und  dem  Candidaton  IVtruck  [10  Lehrsiun- 
f»t<rrifhttt  wurden.  '    '  *  *  *  '"•^  a«  ««^  / 

HiA^ritL»;    Der  Dircctor  des  dasigen 'Gymnasinnls  hat  in  den 
unnuft  von  den  Jahren  18oü  und  1837  die  Chronik  dek  IlcrnfMer 
L  TbeU  von  der  Sfi/fan^  (1»70)  hii  ium  Ja5ta705  [Ciaiet' 
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Mm  JqJ^  ,)81t  (febeniUi,  18tT.,  48,  (oi)  S«  4L]  heraiif^l^lbeB,^  ..welclM 
€!■  an  'ffo  wlllkoiBimBrer  Beitrag  wr  ■llgemelnea  S<;liiilg«jMliicl|t« 
Ut,  aU  fchon  im  Mittelalter  idio  Hfrf/elcfer,  fibcliUch' oh  Ir/ricl/eiaer 
genannte  f  Kloater^cliule  sehr  berühmt  war.  Jedoch^^egintit  die  ge- 
genwartige Chronik  er«t  mit  der  1570  in  Folge  der  Refnrmaiion  er-  . 
richteten  Gelehrtentchule,  M'elche  naph  den  von  den  Refortnatorea  in 
der  tächfischen  .Schulordnung  aufgeftellten  Grundsätaen  eingerichtet 
und  mit  &  Lehrern  eröffnet  wurde,  und  in  den  ersten  Zelten  witl 
AflhalidlkeiC  piit  den  ticbiiacliaa  JFäralaatchuleJi  bat,  ^alimälig  aber 
Immw  mfitv  vajl  fpeht  andoyt  g etliillal  wir4.  Dta  iumw  Gatdiichto 
dar  Scbttl^.nnd  Ibr^r  Iialirer».  §p  wie  die  Taraehladanen  UnigoiteltM* 
gen  ihrer  Lf lirfefffkaattiig  eind  Tollt tinJig  «ad  fiboraiehtllch  dai^gol^gi. 
Daa  il^ellero  tal  i«  dok  ^etifeii  Prograomea  aolbeC  McbanieaoB«  j^'ir 
«oaereii  lEweclc  lileibt  aar  so  bemerken,  daae  daa  Gyiiiaa«iaoi  im  Ao^ 
fange  des  Jahrei  1833  eine  bedeutende  Erweiterung  und  neue  Einrieb« 
tang  erhielt  [vgl.  NJhb.  XV,  237.] ,  und  gcgennärfig  au«  4  Cla««eii 
beiteht,  welche  im  Winter  1834  —  35  von  109,  im  folgenden  too  101^ 
and  im  letxtvergangeneu  von  98  Schülern  beaucht  waren,  und  ia  wel* 
eben  der  Director  Pr,  IHlh^  Münnchw^  der  Coorectof  ^Or.  i^rausftaar« 
die  ordentlichen  Lehrer  Dr,  Creusefi  pr,  Dtiehmtamf,  Dr.  Jwf^mm 
B9$9mk€rg€r,X-H  Noremb«»  fBU  nm  Giamoilv^  ^iigo«tel|t .  jfot 
ge^wlcllg  doiaelbo  wieder  wUufß^  rUrrtt  mih.  Jaeo^i  [Im  Sf^f^ 
»er  1B96  statt  des  oaeli  Cmbi^  Teriataten  Dr.  JVeinr.  Hiest  ajiMaoU'll. 
«od  Dr*  B0htr,  Whkemam  [oach  ofm  Abgänge  des  Lebrera  Hans  <?st«do 
ZeAoer  seit  AogHit  ,}^(>  aU  UM:tr«leh«er  angestellt]  and  ^  llülf^^brec 
oaterricliten, 

»      _ 

IIii.Diii'RCHAUiE!V,    Der  Tom  DIrector  Dr.  Friedr,  Outtav  Kientiing 
(Soba  des  Profeifors  A'icsth'n^  in  Zeitz)  zu  seiner  tlinführung  verfaMtoa 
Cojnmentiit.  de  Hyperide  orator§,  ^tico  (1837.  18  S.  4.)  iji^  eine  kiirao 
U^barsicht  der  Schickiiale  beigefügt  ^  welche  die  Anstalt  in  der  letsto^ 
Zeil  erfahren  liat    ^ebeQ  der  iin  Anfange  dea  iO.  Jahrboiulerta  ertidi« 
loCo«  üeciitaaolmie  Warfe  im  Jabre^lÜ4  Too^'eai  Henoso  Kwmtl 
olo.Gjrmi^iaai  ^eo{feminfii|^  i^jl  ^  Prpreaaorea'b^r&adet,  wolcl^  Je- 
doch bald  ble.  aar  ginaliebea  Apffaeboog  in  Vorfall  gorl^tK.    Cip  ^|i«sa 
Sedörfnitso^  dar  Sindireoden       enC<preelten«  wardo  tni  Jahro 
▼on  dem  lleraog  Friedrich  die  städtische  Schule   zu  einem  Gym.. 
nasium  erhoben,  und  der  Pr.  Sickler  zu  deren  Director,  der  Pfarrer 
IV'ttttT  sum  Profc4»or  ood  ortfen  Lehrer,  der  Hauptmann  Streit  (^^mm 
bekannte  mathematische  und  geogrophiiiche  SnhrifUieller,  gegen Mräiytl|t- 
preustifchcr  Majoi^  ous^j^  piensten)  zum  Lehre», der  Matb(un^tU|  wJfL 
der  Secrrtair  Sigleur  tum  Le^^r^ea  fraoiösischen  Spraclie  en^lii^ 

.^fi»b«r  W?^;sffolrte,;Bt.orgaaif^)^^^^  de^  iS?^^!M|. 
weacaa  ward  dio  fiargerodiole  vom  GTOioaalam  getreapt,  daa  iFtafit 
'SJ^ifTj^^VW  ^P"  p^woasialcjasseiierwe^^^^ 
Iiijafor||<rffoQj|1e  ?enaebr|^  .  loawMebea  orlfti  dio  Aoatall  mobror^  S^Vr « 
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feite  Dr.  Büchner),  der  Lehrer  Jpel  trat  tnm  dasigen  Landei- 
-SeoiiiMr  über,  ef  itarb  nach  langen  Leiden  am  8,  Augu«t 
ms  4cr  C4MuitflQrial  -  Kath  Director  Dr.  Sickler,    Nach  ^iner  provifo^ 
nKki  Verwaltung   des  Directorati   dorch  die  Prnfevoren  Pnttet^ 
iflMiad  Fiuher  urard  das  Directorat  lu  Ostern  dieses  Jahres  durch 
immJkn  Professor  am  Gjmnasium  in  Mei^hnokN)  Dr.  EiettUngf 
mkfkmiMt,  oaclidero  turor  der  erste  Professor,  Schulruth  H^itler, 
tffämmlL  Stpi.  1774  tu  Unterncubrnna,  Lebersetser  des  Theocrit) 
woImb  bisherigen  Lehrerverhältiiisse  auf  eine  ehrenvolle  Weise 
var.   Für  die  erledigt«  fünfte  Lehrstelle  ward  derHülfs- 
ü  der  lateinischen  Schule  des  Waisenhauses  lu  Halle,  Dr. 
hl  0itUik  niid  für  die  lo  errichtende  sechste  Classe  der  Cnndidat 
kihrtPs^cAs  aus  Pegau  gewählt,  für  die  vierte  Dlasse  aber  der 
MÜM  der  Theologie  Albert  JVeidemann  aus  Kl.-Jena  bei  Naumburg 
^  HulMehrer  am  Domgymna«iuni  su  Naumburg)  berufen.  Die 
l^i^l  4ei  Gesangs  übernahm  der  Seminar  •  Oberlehrer //umme/,  und 
J|ilfi«ricbt  im  Zeichnen  wird  in  zwei  Classen ,  jed«  wöchentlich 
Tom  Hofmaler  KcMsler  aniser  der  gewöhnlichen  Schul- 
B"*iall.  —    lo  dem  mit  Einsicht  entworfenen  Lectionsplane  fällt 
W^io  Prima  der  Unterricht  in  der  Religion  in  Kirchengescbichte 
w4i  Uciüre  des  Evang.  Matth.,  und  in  der  mit  Tertia  combinirten 
l*Qi^iA  der  Erklärung  einiger  ncutostamentlir.heo  Briefe  beüteht,  in 
9m  «dbs  griechische  Lectionen  aufgeführt  wurden,    in  Primu  2 
ftr  Correciur  angeseilt  sind,  in  Sexta,  Quinta  und  Quarta 
gtlehrt  wird.  ^    .  .  ,    ...  ,  .  — ..  .^  .  [S.J 

lUin.    Am  Friedrich  -  Wilhetmi  •  Gyninasinra  sind  den  Obcrieh- 
^nflniand  Hoegg  und  den  Lohrern  Oetiinger  und  Sehucht  je  50 
Lehrer  //eiss  70  Uthlr.  und  dem  Bibliothekar  Grasshof 
aofeserordcntliche  Gratiflcation  bewilligt  worden.>i-n«  Tut  i 
Iwinwaau.     Der  Professor  Dr.  Seerig  in  der  mcdiclnifchen  Fa- 
tum  Medicinalrathe  und  Ehrenmitgliede  des  Aledicinalcolle- 
JP*>^  Prorinx  Preussen  ernannt  worden. 

*  KiMGiBKRG  in  der  Neumark.     Das  diepsjahrfge  Pro|ri^nfm'  des 
^Hp*  Gymnasiums  enthält  eine  Abhandlung  der  Predigers  und  Pro^ 
^*^Cu\atd:   De  religionis  et  theologiae  confinio  [köni^sb.,  gedr.  b. 
''•MiBd  Striese.  1837,  27  (19)  S.  4.],    worin  durch  die  Erörte- 
«iiier  F  rage  der  Umfang  und  die  Methodik  de^  Religionsunterrichts 
B^Wm  Gjmnasialclasseo  festgestellt  werden  soll..   Die  Anstalt 
VN«niDer  1836  von  155,   im  Winter  darauf  von  158  Schülern 
aad  hat  im  vorigen  Schuljahr  9  Schüler  zur  Universität  ent* 
Za  den  Lehrern  (Director  Arnold,   Prorector  Guiard ,  Ober* 
Pfefferkorn  ,  Dr.  Haupt  und  Dr.  Ileiligendörfer ,  Collabora- 
^  Cistor  Hieck ,  Diethe  und  Schulz}  ist  noch  als  provisorischer 
VMrvr  der  Schul.irotMcandidat  Michaelis  hinzugekommen.       (  »ri'T 
V^'^Bi^Lo.    In  dem   1836  herausgegebenen  achten  Jahresberichte 
IMftt  Gymnasiums  [Koesfeld,  gedr.  in  der  Wittneveaschen  Rnch- 
^■•i«  W  (13)  S.  gr.  4  ]  hat  der  Oberlehrer  Dr.  Marx  eine  Abband- 


8t2      1  •Sttlmi«  umd  ^»Uo««»iält9a0k»i«iiiMtj 

htog      hcU  im  WUtmiä  Menom  imßtmaUcU  Ukmui  gsMdbi,  miU 

lAlifidi  ^ffditirtt  «id  sliiiM  «Uk»  Bililitttigmf^mM,  vMte 
Mm  in  '4mB  «Mtw  Pr^sffMm  VMitM»^  im  «nrgeiiUr  InI  (vgl. 
KJbb.  IKf  Sf^.]^  einen  neuen  hinxngefqgft  ^  4«r«leli  'vfir  Mji««  imrtk 
eine  loichtero  and  natöflklierc  Erklfiriing  der  SteUt)  ku  enifftlilflfii 
■cheint.  Dns  Gymnasintn  war  i«  dem  angogt  licnen  Schuljahr  la  Ai^ 
fang^  Ton  115,  am  Ende  von  97  Sritelern  hesncfrt,  und  entlieM  18 
Schüler  zor  lioiTmiiäl.  2ia  dea vorhandenen  0  Lehrern  KJlili. 
KVlUfJUS.]  kaMi  in  dem  genmntmm  Schnljnhr  ma  b«to«derer  Ctt- 
9Ug^  M  Mm  ZMieaMMr  {I^BlMtr.«ad.llar«cMq  kiail  ataU  des  wef. 
liv  »aigiiiwUMi  HUffleluPM»  Or^  «fW; tnt^'*r  Mitttoateeiaiy^  Kit- 
ifertaiqMr  ab  HjUlaltiMM  In  *mwM  SoMM«  lit  Ü^'Mi« 
A^edom  geitorlmi  .tilirf— tMiaiMat  mifww>^  Mb  IMh 

KuHüBssKN.  Die  SchulcomnintliiB  für  6ymna«ial  -  Angelegiwliri 
ten,  zu  deren  ieitherigea  Mitgitederb ,  den  Uireutorcn  Dru  IVmioi 
Rinteln,  J3t.  Filmar  au  Marburg,  Vv.  Bach  zu  Fuidü  ,  kurzKch  der 
Direetur  Dr.  Weber  zu  Cassel  hiaaugetretcn  ist,  hielt  ihre  (licsfjÄhriL'ö 
ISusamni«nliaDft  in  CJaml  Tom.ß.  Uia>^.  November.  Da  diese  Cotii- 
iiiiMtoa  unßjUUk  alt  pralcthHAe  Probnigsbeliord»  4eijaiv%«a  Qjmtmr 
iiafr  -  |Mlilwiit»-*€¥Bdidat«ii  welAs  wmdbi.  baatuiMpr  IlMratitcbci 

IMiaekMi  GyinMaiapi  ihr  Piob^shr  nbgebtltoa  .bafaaiii  MdMiM  M 
«h«MMir'itt;''i*  «HMftMto/tte  llulr'itonMMg«  WlrbaAnkott  «lÜ  <cc 
Prilfmg  dM^CaftMitcn  IF<lkiiMiMt'tt^  ttitmmmd 

pu§  Hanau  und  Hia^elf^cit  auä  Caltel^  welche  atiiwir  der  •cbriftUohM 
und  inündltebeir  Prufang  vor  dea  Direclore»  l  ilmar  ^  Euch  und  fVeht 
(denn  das  vierte  Mitglied  kiirn  erst  t{Hlter  hinzu)  zuttamnicii  19  Frol^^^ 
lectienen  an  doav«  Gjainasiiiiii  zu  Oassel  hielten,  ^v.h  Beendiguu^ 
diesof  Geschärtct  begannen  dio  Darathttayn  über  die  imiera  Angelei 
ganhaiten  4or  Karbaitlfcben  Gymnasioai^.Miaienllioh  oina  Reviiioa  dc^ 
•iaitwaillgaa  Iirtl#ticaon  für  die  Prüfung  defc  > Abiliiaatan ,  'eiM  I« 
•Inmloii  JAv  4i»  JCaabetaiialMNi  ^fMMkllalinr^  ttbr  ßtkMmm^  ^ 

«MteBMejnpiiaüaM«.  d.«.'  «'  •  .   [B.]  i 

LnpBf «. .  I '  An  4ia  Jii€i%eii  Unl^vaiM  Mbw  41?  viM  gegaiMaii 

tige  WlatephaHijahr  in  der  theologischen  Faaiiliat  6  ordentUche<ttnd  ! 
au  ^1»  er  ordentliche  Prof etioreil' und,.  Licentiaten  ,  in  der  i^rtstisehen  I 
ordeatlicke  [imt  Elnschluss  des  Hofrntiis  MurezoUf  s.  NJbb.  \\,  4r»6i 
und  4  iusscrordeqtitche  Profetsoren  [der  zanDirector  des  Apfyeilattoal 
^eriebla-evBRnnte  Appellationtrath  Dr.  Beck  Ut  auigeschiedcn] .  und  Ii 
Friratdoceaten,  in  der  mediriaiaBÜBB  9  ordentliche  [weMdof  ÜMCam 
AMfa  gMtatba»  fit.]  waä  8  ammeidantlieha  'iPtofanoce«  ^MakAni 
MU  ika»!»«*  ralfeMMf,  t.  NJhlk.U,*4«j  md.  tt  Ei<rarto«i«N«,  ^ 
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hifaiM  [iln  Profetior  HVitfc  tit  auf  sein  Anfncli'ein  tentlasRen  wor- 
ia],  M  PriTatdocent«n  nnd  4  fjcctoren  \'orteinn||;'en  nn^cknndt^t. 
«fLIMiUI^Sfö  a.  \\\,  In  der  jnrUtischen  Facultfit  ist  seit- 

teivPritatdocent  Dr«  Hobtri  Schneider  f.nin  aateerordeiitlichen  Prdv 
(■MrniMt  Vörden,   und  der  llofrath  Dr.  Oust  Ludw.  ^fheod.  Ma» 
nal  Iii  in  Novcmlier  feine  Profeäiiur   durcl.^  Verthcidi^un^  deV 
it  uturaria  pravitaic  (Leipy.ig^,  pedr.  b.  Nie«.  40  S.  4.]  nn- 
Uer  Professor  llr.  Gottfr.  Hermann  hat  zur  Bekunntniachnng 
Mri  PreiMufgabcn  für  die  Sindirenden  Pisserlatiom»  de  Jpolltne 
<  Am      pMltrtW  [1837.  20  (18)  S.  4.]  und  eur  KrneKtiichen  Go- 
eine  Ditseriatio  de  Jesehyli  Aebnatit  [1867.  löS.  4.]  Iier- 
!■  der  erstg'cnnnnten  Abhandlung  wird  der  schon  im  Partf 
pwfiXJbb.  XX,  467,]  begonnene  Bewrig,   dasi  Apollo  und  Diana 
|0ilMfnuige  nach  ausländische  Gotler  gewesen  icien,  weiter  be^ 
^P'll  tad  aanientiich  gezeigt,  wie  und  in  wie  weit  Apollo  durch 
IftiMknlMi«  &m  delphi»chen  Orakels  auch  zum  Wahrsagegotte 
^wii«  itan  aber  tcbarf^innig  und  geschickt  die  Frage  über  die  Ab- 
der  beiden  Gottheiten  dahin  entschieden)  da««  sie  ans  Per^ 
Dai  Einzelne  dor  Keweisführuirg  kann  hier  nicht  ans-^ 
vrrdea,  aber  achon  das  gewonnene  Kcsnltat  beweist,  wie 
■nd  wichtig  die  Abhnndhing  für  mythologische  Forschung 
^■i'vie  lehr  sie  weitere  Prüfung  verdient.   In  der  zweiten  Abband- 
^Wddie  Frage  über  die  Aizvttiot  des  Ae^chjlus  nach  dem,  waf 
^^ia  4er  Diniert.  II.  de  chorn  Eumenidum  p.  13.  darüber  gesagt 
trsrtert  und  die  wenigen  daraus  vorhandenen  Fragmente  zusam«' 
''^pitcllt  ond  besprochen.   Da«  letate  dieser  Fragmente,  bei  iMacroh.' 
''^V.  11^.,  führt  zur  Erurterhng  der  Mythe  von  den  airilischen 
BPMtftlWioi,  und  da  neuerdings  Weicker  in  den  Annalen  des  ar« 
HP^dbtn  Instituts  Th.  2.  lift.  2.  3.  S.  245  (T.  ein  paar  Vasengemnide 
V^NPalici  hat  deuten  wollen,  sa  wird  nun  dargcthan,  dass  we^ 
■•fctBB  H'Hcker  gegebene  Erzählung  von  der  Mythe  den  Nach- 
l'^^  Alten  treu  geblieben,  fondern  Vieles  willkürlich  ersonnen 
''^tlMkaoch  überhaupt  jene  Vasengcmälde  füglich  auf  dieselbe  be- 
fP*t«dfn  können,  indem  das  llanptgemälde  wahrscheinlich  wei- 
^^*^aU  ein  paar  Schmiedegescllen  darstellt,  welche  einen  ehernen 
lea.     Zu  der  von  Bcstucheff -  Humin  sehen  Gcdüchtnissfcier 
lon  dem  Professor  Dr.  Chritt,  Friedr.  lügen :  Kx  Coüegio  Phi" 
Uptiemi  primi$  ak  ejit$   origine  temporibus  duo  alia  cjuadrm 
Hitf^a  m  kac  ip$a  Jcademia  prodiisse  prohatur.  [1837.  15  S.  4.] 
nnaationafeste  und  Rectorotswochsel,  wo  das  Rectorat  von 
ofcisor  Dr.  Friedrich  j^dolph  Schilling  auf  den  Appcllationsrath 
or  Dr.  Hllh.  Ferd,  Steinacker  überging,  hat  der  Professor 
dent  Dr.  Chr.  CottL  Leber,  Grossmann  die  Partie.  II.  sei- 
lang  dt  philosophia  Sadducacorum  [28  S.  gr.  4.J  herausgege- 
ud  darin  de  fragmentis  corum  cxcgeticis  eben  so  scharfsinnig^ 
oad  gelehrt  verhandelt,  alt  es  bereit«  in  dor  ersten  Abthei- 
dic»o  Philosophie  ua  Allgemeinen  geschehen  war.  vgl.  NJbb/ 


'<4l^ftl^«m»d/UaWertll«Ufti«lifflehN«t 


XV1II,239^  EadlliKh  hat  der  FroCesBH»  FViedr.  Christ  Jug,  Hamh 
4em  Einlud uag»|Nrograiiii&  lum  bevorstehend«!!  Mag^istereicaiiieii  ^n- 
fchmliica:  ijmmium  gtographia  m^vMwiU  periegesibn^^  (ranMiortJii] 

[1887.  31^  44».  and  dAtift^iwUtMrMlite  MMtlen  yphfathti 
W0imlnmfimtu4  Biilii  m  «Am  MgÜnfüb    Der  Hr.  ¥•«.  weiü 

.MAtViMT  «kflrfimiMing  dkr  «iMtoMi  WaMMto  wiiUp 
i«r  ««1  4Sß,^ß9gw^hMm  K— de  geHÜfl  mniiK  tri, 

foUatiuHÜge  Auftählwiifip  der  RebendM  iiiidAiiiaubijiiJii*ibmglM|  dlf4 
welche  unsere  gAQgrii|»lit^obea  KeooCniise  erweitert  werdet «  M  wfc 
die  bequeme  Uebersicbt,  in  welcher  sie  zutammeng-eatellt  «ind,  micb 
die  Abhandlung  sebr  vtirdienstlli  Ii  und  beanhtenswerth.  Beiläuüg  i« 
übrigem  iii^i  sucll.  Mg^ade  lUeine  Schrift  erwähat:  ^ir«  periU.  Gode 
frßdm  Bärm^tm^y  prtmidi  dieoi  nmtmlem  amgtmttdamimr  S9€uUi 

Crotta  «I  Mßgimmütmkmriim  phU^logitum  wterprelt  dmgwU  fFUtmk 
[MrtHm.  Ifpb  R««etom»i.  iail/^ipl«&rS)«.:i#wiB  «et  jMg 
V«94wür'MMli»  — d>  Ummmmmfim^wäm  mUkmät  amifUikBip 
pd^mm  vkgMMU  >ih»iiiim.giK|piiti  vm  aeiM  phlhlt^ 

mAmm  StediM  abgelegt  hui.  —  Aa  ddr  Wimlihrflil»  liäbM  gegesd« 
Ende  dei  SoRimechalbjabra  der  tweiie  Lehrer  der  MathaanÜlr  M 
HiichaeUa  und  der  Lehrer  det  Frnniöiicchen  Vitol*  üire  Lehraniiar  «ie 
•  dergeletv-t^  und  gegen  Weihnachten  ist  der  driUe  ordtnlHelKB- CoHef* 
m,  FunA:/idne<  ttU  Director  an  das  GfiDnaiium  in  EiKenaeh  g'egao^e'^ 
Oagegeo  iat  der  barMla  an  der  Handelaeciuile  aU  Lehrer  dar  Math« 
ipitilc  ««i.  Phjfik  aageatelite  AL  Juli'ttt  ^Mroe.  JFlahsc  «thh  «weltai 
X««hrer  d«r  MalMfMlik ,  aad  dwCaodidat  Madr.  Marita  Dß^gdmi 
dff  N.  «nm  teMM  BrnrnkM,  w#l«h»M4e  Mi§ltial^ii«lit«r  «kd^ 
IMg»«  Migar«-  niid  BwMmld'  cbd,  alf  Iielim  ikftt  ftfMMMMj 
Spiwaka  aafaftoll^  wavdMi«  Om  wut  BiMilmiag  diaMt  M  Mn 
«f«  dM  1Uai*r  lm«af gegebeDd  MaMiMigviPregraM*  atttkiHt  Clmd 
l^Ulemaei  geographiae  /ragmontum^  editionU  majorii  tt  minorim  «pet/tnci 
ihedidit  Car.  Frid.  Aug.  ZVo66e,  prof.  Lipt.  [Iää7.  äli  (80)8.8., 
Yoa  mich  nut  Weßlaii9un^  der  SrhnlnHfrhrichten  ein  beionderer  Abdnte 
▼eranttaitet  worden  Ut.]  AoMer  einem  neuen  Specimün  [vgl.  Nibl 
XVIll,  Z42,J  dar  viel?enprechendan  Aufgabe  daa  Ptoleinaua^  dnre 
Walch«  aaaüft  dar  Text  daaaelbaa  auf  aiiw  faato  MUboIm  Bttia  (featd 
waidaw  vM,  «sd  ;aiiig;6ft  ba%«gab«M  iMati— ga»^  Mthdm  dl 
AUMHidlai«  düe  BWrflug  ibav  dU  MvMgWlM  dat  Bmiil 
titsf  9  Mm  Pfeois.daa  Intac  fMgraphi«n  usd  oiwIlMWifct  ii«r  dl 
VliMMUMr  Jkadadiriftw  daa  PMaa^M,  wvMi«  di»:wMMige.lMl 
Weitung  bringt,  daaa  die  meisten  gröneren  LAoken  daa  gtiaeMNlH 
Texten,  wolche  sich  ans  der  Vergleichung  der  lateinleehen  Uebei 
teUiiug  ergaben,  durcli  die  Floronaer  ilnndschrirten  nusgefülU  nnd  ei 
giaat  wcrd<!n.   —     An  der  hieslj^en  Arraenfichnle  ist  dem  biithert^« 

OberUhrar  and  Dgjgaatwi  duathwi  Gattf at  äMmmtk  der  TM  wIHmcI«^ 
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Befvrdernn geQ  aod  Ehrea  beiel^asgan.  2t5 

Dm  hiesige  Gyranacium  hat  im  Laufe  des  Soimner- 
1537  durch  den  Tod  de«  verdienten  Director»-,  Oberfrttidieur- 
Profeiiort  Dr.  Reiter^  der  iich  zugleich  um  die  hiesige  na- 
Ge^elUrbaft  als  deren  Präsideot  vielfache  Verdienfte 
k(,  ood  dureb  den  Tod  des  Gjmna8iallehrer9  i)r.  Philipp 
Mb  oifn  fchwereo  Verlust  erlitten.  Das  Directorium  vird  inte- 
nv^Toa  dfOD  ältesten  G^mnasialprofessor  Johann  Baptiit  Steinmetz 

Ifannra.    Zum  Director  des  dasigen  GymnaHuraf  (an  4lea 
Cräfenhani  Stelle)  is|  der  Subrectpr  Dr.  ChrittiqM  H'jUt 
[Bm  fsa  Gjoinasiuro  in  Merseburg  erpanut  worden. 
^Toci.    An  der  da^igen  Universität  hat  der.  Prof essoiC  JPVs^ 
fntzrfte  183(>  zur  Feier  des  Pflngstfestes:   De  AttchyU  Niobt 
Üf  [Rostock,  Adler.  36 S.  gr.  4  j,  zur  Feier  des  Weihnachts- 
ftrabati  Thcsmophoriazuitarum  commentatio   [ebcndas.  34  S» 
nr  Oitf rfeier  1837:  De  Lenaeit  Athenien»ium  fcsto  comment»  L 
und  vor  dem  Verzeichnisse  der  Vorlesungen  für 
Jwa  h]^  und  für  d  en  Sommer  1837;   De  thymele  in  theutrii 

//.  et  i/i.  [6  o.  7  S.  4.]  herausgegeben. 
^B'Aiiiini  November,  1837.    In  der  Prüfung  der  Abiturienten  ist 
Wirtes  Jahres  in  Folge  hohen  Befehles  eine  nicht  unbedeu-^ 
i^Mi^rung  eingetreten.    Die  schriftlichen  Aufgaben  derselben 
btiher  blos  in  einem  lateinischen  Extemporale  und  einer 
■^fatls  in  lateinischer  Sprache  abzufassenden,  Abhandlung 
'l^benes  Thcma^    Die  mündliche  Prüfung  ward  vorgenom- 
.^Religion,  imUebersctzen  und  lateinischen  Interpretiren 
l^el  ans  einer  philosophischen  Schrift  des  Cicero,  im  Leber« 
^  Erklären  eines  griechischen  Schriftstellers,  so  wie  in  der 
ond  Geschichte,  und  ausserdem  mit  den  zukünftigen  Theo- 
fM  im  llebrüii^chen.     Der  Befund  sowohl  der  2  lateinischen 
auch  der  mündlichen  Prüfung  in  den  genannten  Fächern 
die  Censurzahlcn  1,  2,  3  bezeichnet,  so  duss  also  die 
die  Uebrigen  7  einzelne  Censureo  erhielten.    Aus  die- 
Censurzahlen  ward  eine  Gesammtcensur  gebildet  nach 
i^z,  daM  eine  Mehrheit  von  £insen  die  erste  ,,  eine  Mehr- 
Zveien  die  zweite ,  und  eine  Mehrheit  von  Dreien  die  dritte 
visienschafllicher  Hinsicht  zur  Folge  .haben  sollte.  Dae 
Verhalten  aber  wurde  durch  (i  Grade,   la  =  lobeuswerth» 
i»  IIa  =  zur  Zufriedenheit,  llh  =  leidlich,  lila  =  nicht 
'Ii  III b  =  sehr  zu  tadeln,   bestimmt.     Nach  der  neoea 
iMirliaelis  in  Anwendung  gekommenen  Einrichtung  sind  nunmehr 
Ausarbeitungen  zu  fertigen,  eine  in  lateinischer  Sprache 
Stelle  einet  griechischen  Autor,  und  2  in  deutscher  Sprache, 
<ti  deutscher  Aufsatz  und  die  Losung  einer  matheroutischen 
Zu  den  bisherigen  Gegenständen  der  mündlichen  Prüfung 
ioch  die  französische  Sprache  hinzugekommen.    Indem  auf 
'ciM  der  lateiniichen  Sprache  eine  Ceofur  entzogen  und^.4i|T 
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g«g«H"4e^  hrfiNer'giiiis  üDbeachl^t  gebliefieneii  Multeripr^cbe  n| 
^«s4«t,'  'd6t  MMfoniktik'ab^r  eine  döp^allb  Stiomie  erdie4t  anditi 
99*Hir  hili^^'lMk  itt«HMlieiimi  frai^iailtdittD  Sprache  Bcaenlnaf  m 
SolM  fcePit^^rdrQa«  ««gdttaaU^  ~  laaUr  VeriuM 

iriittgen ,  'aUPVcir  mit  d«m  BedarfbftM  da<  Zcüft  tartraatto '  abh  anl« 
nl«  Ii6chlt  zwbcknoi'ifittg  finden  kann  — ,  bleibt  dentobageacliilet  dl 
4>eiclcn  alten  cttk8#?#ehe'n 'Spraclim  «las  ihnen  rnjf  Gelehrtenpchuleii  »tt 
jetzt  noch  gebühitiitlc  Uebcrgewicht  tlnrrh  eine  neue  Modificatioo  | 
^idufrt,  ÄuVrb  welrhe  7!ipleirh  einem  uinlerii  ITebelstHntle  aligehoM 
iHmien  ist.  Äach  dem  früheren  Verfahren  reichten  hei  einem  Thi 
logen  5  aad'b«!  «Inc^'  NichUheologen  4  Minsen  lüo,  iiiii  ibn  ^kd 
tttiniiitaehnir  jir.  r=if'iotfaöglich  ,  aä  verschaffea,  wibraadarla^ 
«M*  üMgi»H2egeiitiakeil  aur  Z^^lpii  liabeA  gönnte; "  fand  tidi  U 
lätHfPiiMtMllMnthi  lio  Wnrdll  M  FöHtff nag  ^or  GeiamiatM 
AgSoallittMvV  dW'Aeiä  Z  tüi  1 'ttetos  ftod^i^a  Faeliet  ia  «iBdU^f 
4raada1a»  dlita  dikan  dar  Hieotai^  6  feiatan;  'dar  Kfcbltibaalt^ 
Cinte«  lrab«)rt  ttiuBste ,  wenn  er  der  Gesainintrcai»ar  Nr.  T.^waid% 
achtet  werden  follte.  Wer  iktiinach  x.  ß.  In  Mnthemalik ,  Getcbld 
Ueli^inn ,  im  Hcbri'ii^chen  und  Grii-cliisch'en  1  hnlle,  erhielt,  *t'l 
Vrvrtn  er  im  lateinischen  Üxtetnpnralc,  in  der  lattiniiichci)  Abhandli 
.  und  in  der  niündliclien  lateiriiichan  I^röfüng  nur  Zwcteu  düvoo.get 
gen  battd,  denn()th  dll'  CeiaiiiiiitceniQr  Nrll.»  «ban  ao  wi«  elaer  eb^ 
Taft«  die  beite  (se^äfaktafcentiir  erlialtea  Iconnta,  falbtt  weaa  « 
CMeebiediea  8r  bttkdvnttiajl  lkacke.  Sa  gatcKah  et»  momal  ikH  dM 
limtAea  Neigung  de«  Lebrera»  da^/wö'  er  twTacbaa  tm^^  fdivii 
ll«b«r*MwM  m  mitd  atr  la  UH  tn  Terfahren,  ^aM  Kr.  U  * 
aeiMCeattflii^  Wdhlit  eteii  teltea  ertbefU  wMe.  DIeio'Cenaer  | 
alcht  mehr  ro  leicht  zii  erringen ,  indem  als  Norm  fnr  die  CrMQ 
der  Gcsumtotecn^ureii  folgendes  festgestellt  Uii  1)  Wer  uU  Gc!««* 
eensur  Nr.  l  =  vorzüfrUch ,  erhalten  will,  darf  n)  in  keinem  Fa 
eine  Z  haben;  mas«  b)  vcnigileng  0  Einsen  (|  «rüiiiutriclier  Cea^ 
zahlen)  haben,  voo  deaen  8,  oder  7  Einsen,  von  denen  eine  dem  Fa 
der  cla«si»cfaen  Sprachen  angehM,  II)  Die  Getaauii(cen;<tir  Nr.l 
litthiSdl^md  vorbereitet  tilAAtt,  wer  dea  Beatimraungen  für  Nr.  1.  li 
gMAgC  «ad  BÜttdiealeat  6  sWelMi'  tlmaimcher  CenanraalitiNl) 
-  rem  trdläifW'F  denir  Mühe  der  clMiichea  S^r^ehea  angelioraa. 
Wet  Bidlt  ffkni  äbj^ewidaett  ward««;  ifthdishi'Viatgtteiia  mtt  der 
aammifeeataif  Nr.  3  =  notHj^urfiig  vorhtr€Hi(*  wft^  ünIreHICSt 'ealiJ 
werden  will,  Illn^*  nlill(icst{;^l^  3  Zweien  ('^  gämintlicher  Cen^urzal 
and  zwar  eine  davon  itn  Fatlio  der  clut>»t»chen  Spraitlicn  haben. 
fWber«'u  0  Grade  7ur  IlczelcfinnnG:  des  sittlirhrn  Betragens  sind 
hehatten  worden,  doch  »o,  da««  dem  früheren  /lu&drucke  für  Ulk 
Aufdruck  tüdclh4ifl  fubatitiiirt  Hrordea  t^f ,  indem  a|ierdiog8  detj«^ 
daaien  fittlfafo«  Bf^ii^ge«  dnrdi  khr  Mi  (adehilfteai^hoet  weHfeh 
Iftr'liicht  tn»  Ahitürientenpräfldnig'MgeldMe^  werdeil  durfte,  aoa 
•  «elAi*  rrMer  Vte  lljwmHeAi  a»  etitfcnidn  «Mm  iHiMe«  ^  '  Z^i 
dlchtaliiCdef  Aa'fflnUrc&eB  SUfleiroW  ejfiimaaA/  Bmogt 
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mi»,  hu  6fT  Profetftor  der- Mnlhejualik  Dr.  Luduig  .MbredU  intfis^ 
>rd  (i(  Prii^ramin  eiof^elaiYen ,   welchem  eine  neu^ ,  KniwUktluug  dfifi 


pgtOTiläiU  al«  Abhandlang:  iX<Mtt^j^ii|iMfrJiwit<f<«#^ 
mkf^ssng^  nach  den  AnsiMm  ykb^kr't  ipd,  JRfMÜiff^fin'j  «ttAaiVh 

Mimi^  Von  dtm  ÜLtrklirLr  (V.  Ciaff.  ^  Der  Vccf,^  ?pn  wul-# 
:'«liiö(in  Compt^ndium  der  /( V/f^csc/^icAic  er«ijii«n«i|  .J«fc,  beinorl(| 
#||lü<cht,  da»«  beim  Vortrage  der  röii^ifi^^.ljiK^hicbifi  in  dei| 
teO»!»  der  Gjnifiafieo  die  f anri^gdf pi^,^Btijiih|Hk  K igbnhr'i 

W#i  d«  Schälet»  pbiit  T^j^ipthtltf ^ .  >iw<e»  4ifff«»«  ini^ 

Uli^  ipifftchat  deo  Scb&läfa  seiaet  GyiiHifi8Miiii«.tuo«i  Gefall««si| 

P^,  v»a  er  die  Aaüichlea  jeiier  lAliinner,   vvclchuu  die  älteste 
■fc^WCtifhiihte  die  irichtigi»tco  Aiifklarmi^rn  vcrilanko ,  .in  dcii 
ÜtziebojigeA  iui  Aaiygigf»,  lyifymnicniieiiiv  >     Mg^  ^iexu,, 
^^TfQ  j^adef  Akwejcbende^  i;jpy^i})|ee  li^;)^ 

imiiie  ia  •p^f^jSfM*  :Pie.Abkw||laiir|Meltl»J|iiW^ 
1»  UMAnltmtkfkhUn^  dcf         Dicector  i/erM!  fiA4eo  ifiHi 

Vererdoor]^ . .. ,    .„„  der  Director:  ermicliUgt  wird  ,  denjenir. 

erc,  irelchc  diirdi  ein  altcriichet  oder  TomiündUchci}  ^^"9* 

ftiesich  k^eiu  Ui|urenital/fitodi^pi.ifidi9eDy  diihav^- 

Je*  IwidiA  V 


Jincbe  gewarat  urfs^ea,  juhI  fceine  mi^pef^atien, 


If'tiini  lie  auc  h  ein  ZeogaiM  TOjl^gen^  .daMr.  uo  au  Uiiifef«i-i 
aicht  be«ttiiinjt  &oien,  In  der  Chiiiioi^,  .\«ird  bemerkt» 

^^hfessor  Axt  sich  den  grösat^a  Xbeil.  flei  boiiimt>t>t3iiie-u  rä 
^v«Sc<i  Kii9kU«^jBi{,eiafser  fühlte,  den  ihm  übUe-, 

■teicbt     VliM(94  0fj4  dai^raiito  Mosel  JnlLUr^Klr.M» 
■PMi  e^Mll«  jwi  jMiel>er      eeit.  KinfMe  .lieteelead,-  • 
|mS$  ^er  frohen  Viißnnn^  aardckgekelirl  jfi«  iqi:|ieaeB  Cepv 
[nieder  eiatreten  zu  kunnen«     Die  e^tetagideaf^  IiäckeA 
Mü^iicHkeit  durch  Anshülfe  dea  Directort  «nd  der  Ol^C-' 
ftfff,  Lomb€ftf  Schiriitz  uuü  Friisek  aufgefüllt.  —    Die  8tati<«> 
^l>bcrucht  zc'gt,         die  Scbuleraah^  im  Wwi^^g^tP»  nweiHrh  . 

^k^l.^^  MV  wii4  »  »y  ^«rw«ei|4.iMMi 
^.,^?*VH™*  PglyereMl,»li.il^fha<>qgihp 
di«  fär  IfiiJillWPIWf  !•  «eiie.ipiederelagetoeto«t 

fbtig  blieben.    Die  Gyronnsialbibliftlfpl^  ediielU.  anaser  , 

"»^ttil  Gc*Llit;iikt;n  an  Dm  hcrn  ,    voa  dein  königlichen  ho- 
•-'»ieriam  ana  den  ErtparAlüea  fier  ffrhnlkiffffir  100  RChlr.  %u 
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l«ft«IV'  «Vf  V«l4iftttlltMi«tti'ibVC'k^  '\ 


Wohms.  An«  ileni  Collafi^iani  der  ordentlichen  Lehrer  am  h 
gea  GyninnRom  schied  im  Mai  laufende«^  Jfthrei  dit  Profe^kor  Ö 
äatok  Roller^  welcher  all  Dtrector  der  in  FmBDftBao  ge^inindelM  oj 
TaabtHiMMNiaMitierüren  wart*  Ni^ii  teinem  offentlichMl  fl 
Mila  Mto  «r  tdioa  mH  iahraa  aine  aolebe  Aaalall  pritatiaa  §m 
IM'Mr'lMM'MiM^'McM  MoTjfirdeVa'Beliäadldne  der  «mW 
TaiilMta«Mftiei*«l^  loldiett  Rükn'A^lrtiAn ,  «wa  "^^'H 
rang  Ihre  neu  gegründete  und  in  FniKDBKDC  mit  dem  eTalijgelldi 
P^igerteminn^  und  inil  dein  e^ängellichen  Schnllchr^n^mitiar  lln' 
Mndang  get eti^te  Siaata  -  TaubitammeoanttaU  gewiif  keinen  Ucr«^ 
Biaden  RBvärMa^ä  Ktonnte. ;  '  *  ! 

•  WOäaMka;  -« Aiii  «1.  Aagatf  «ehliiiien  die  UiitgAi  1tin%I£ 
StndlaMalwmMi  ;  ejMaftiMiiI  lalaläiiiaa  SdiHla,  dliu  Bell«! 
nff  «ilr<Mer1leW*FreltaveHliülbiii'  Vknd  *#aWlaYolteiil  GM««dll4^ 
Rector  nnd  Profettor  EUenhofer  hit^C  dabei  wieder  eine  tioclill'^ 
l^aiüfte  Fi^sCrede*)/  Na^hdeln  derselbe  iiänil ich  die  nifdun^sdiiiifn 
welehen  er  teit  zwölf  Jahren  ¥or«tehe,  gegen  die  beliebte  Atikl 
airlMlia  dib  Schafe  del'  )fing«rdh  Vorttit  naf  j^elelrrl,  aber  nIeWi,  J 
Ifaa«  ^^Mkt§  MUi'^i«  'MMdaatttrh  tdrkiehiraAgea  f^nef,  *  aoiar 
4ai«ll4lt  ibr  gttlrai^«;«!!  «Eeb^lit«  tr^ff^M  i«^e6liir^Hf|t  '^vlU.i 
«^^H^f  'lli^  f^dlMii'fftM^V'  iii  litftilayreraa  Btttaik^ttMlIll 
da«  jugendliche  Ocmutk^  znniichst  delf' '^^lrtin«e.  ,,SIe,  ^amenl 
die  Singlfun^^  %  erdiene,  wie  !n  ktl^n^  ^o  besonders  an  gelehrten  Si 
loa,  'ganz  ▼orzuglffcb  gepflegt  zu  w'erden,  denn  lie  gei  dot'  er«ie  M 
zur  unmiUdharm  'Anregung ' de^  OeniüWei ,  lie  ■tehe  VbrneliiAtt^lij 
OetlitfgliifM  ia  der  itinf gataa  Verbind  nhg  mti  dar  $|^rddhii  «lai ' 
MMaaf«*iittd  ilatffrvM  haWitaV'^riKMr  whfe^ 
ato'8inglcaii«tV'<dMrl^b*t  ala'%frMib«t  Mitist' aar  RrtiaM«g^ 
teedlenü^a:**'  BdVftV'^dtBr  Redner  mit  der  Aiirforderong'  actiloja  ^ 
gefanamte  itudirentf^  Jugend  wolle  dem  erkannten'  Inndesviliprli 
Willen  gemäff«  zunaehst  dem  Sin<(nnteri'ichte  die  eifrigde  TI^qüm 
anwenden,  aMHUe  noch  hl  «hier  intercgtanten  Sltisze ^ 
raiclia  Qa«llea  perttelichaii  Nmadr  'ted'  .V^^^ 
al*%alN(l^  ««rTmikvatI  vMaafco/  ih  M  Tftkt  war  für  »of^KSi 
Mit  Sjpvtcihef  larirpalmiier^  alr  BDMAb/Vr  ;  der  ilarUklfralat'  y 
Jihrige  Brfabrttng' b^iIrShHe  Sdintrtiann ,  tugleicli  e^iie^  ijtr 
•ten  Sänger  nnd  Tnnsetzer  D^q1«(  hfandi.  — '^'beni' Ve/ofrefl 
Jakrttbctiehit  infolge  zu(i!(c  im  vcrlhQr(jn^rt''Studienf(ih'r>  ^aa  |ii 
Q/mnaimra  152  (IV  31;  11138;  1144;  139);  die  laC^lniJclie 
abarlMSebiler  (IV  57f  IH  m\  %  i  45;  Ii.  B  44;  I,  A  4tT 
Wßim  rtiiyWfliilf'BiitBrridi»  heaafalda  W  fclaJiWe6i4r^boa  4  r^i 

MNIf>AitlttlMr¥ar  9  gcpr&Mai  GjhiAkatlimiihilrfij^^ 
ali  RepetItofen;  den  aii^ferDi^ddafticA^'diii  lVtinzfiii lieber  Spraciilel 
2  Zaiehealelirer  sbd  i  Lahlber  fler  königlichen  Miui|kaa«talu 
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UebrdiMchen  Ui  eelC  vongeio  Jahre  iinterhiBgen.)  Die 
^Mlitfai«  d«r  einzelnen  Clasgen  find  Sm  Allgeradnen  die  dorch' 
•^••rfiog  Ton  IbSO  vorgcschriebefien ,  und  nach  dem  Grund- 
««•JkiBilU,  fed  malhiiu''  erniässiget,  wodurch  mglcich  einer^ 
^^"'^'^^tätlklteMang  Vom  10.  Februar  laufenden  Juhref  genügt* 
«,  Mkbi  dii  Lürpeiiiclie  nnri  gemfithliche  Gedeihen  der  Sthülei' 
m  die<en  aber  leider!    als  ihre  ..Kmancipation''^  vielfach* 
Iteiw  worden  Ui.  —    Der  gemeinsame  Vorstand  jener  An- 
tW  to  Leberwachung  der  Zucht  der  ftndirenden  Jugend  Ton* 
5i«ttar  der  königlichen  Kreig  -  Regierung ;  in  Trüfung  dei* 
in  Dnichung  ond  des  tnterrichteg  am  Jahrefgchlogie  Ton 
■•likriiochfct  abgeordneten  Universität« -Profestor  unterstützt;  zdr' 
teeio  OrtMcholarrhat,  welcheg  augser  dem  Studien  reit  irr* 
■cm  Geiitlichen  und  zwei  Mitgliedern  dcg  Stadtniagigtrata 
.  «dlich  ein  biBchöflirber  Commi«sär  und  der  hiesige  prote«' 
*^  Dekan  cor  ▼erfassungsroassigen  MitauMcht  Ton  Seiten  der 
iBebörden.     In  Folge  oben  erwähnter  MinisterialTerfügnng 
^■liFrbrDar  laufenden  Jahres  Igt  zur  augenblirilichen  Abhülfe 
lea  Leberforderung  der  lateinischen  Schüler  in  einigen 
«igen  für  Knaben,   welche  künftiges  Jahr  in  die  Unter- 
Baiseben  Schule  eintreten  wollen,   mit  Anfang  des  Som*' 
ein  Yorbereitender  Unterricht  in  der  Inteinischen  Sprach<* 
•■'■■füeh,  angeordnet  worden,  ferner  eine  zweckmässige  Min- 
H^^forgtschriebenen  Zahl  von  Schul- Scrtptionen  zu  Gansten  ' 
Jl^^^  Uebungen,  nebstdero  körperliche  Spiele  als  Pausen 
je  drei  Lehr^tunden,  Fortsetzung  des  Schwimmunterrichts 
"1  SptxiprgÄnge  der  Lehrer  mit  ihren  Schülern.  Tiefere 
der  Ueligio9ität  bezweckten  die  vicitn  goftet^dienstlichea 
der  Jahresbericht  umständlich  beschreibt.  —  Die  dicssjäh-^ 
^jöprtfiingen  eröffnete  der  Religionslehrer  Saffenreuter  dun*  ^ 
^  nÄ'iff Ae  und  Schule.   Eine  geschichtliche  Uebersicht  über 
>Mder  ersteren  für  die  letztere.''  Wurzburg,  Becker.  48S.  4. 
«ttnp  der  „Bedauern  erregenden»*  Definitionen  von  Seiten  der 
den  Begriff  der  Seele  und  des  höchsten  Gutes  hält  der  Verf.  J 
t«i!7.  für  die  einzig  richtige  Antwort  auf  die  Frage,  was  dofj 
io  wie  in  Folge  eines  Ueberblickes  der  Jk:rlösongsg«^,( 
'  f>r  die  Hauptaufgabe  aller  Erziehung  ,  „das  ▼eronstaltet«'« 
1 6sttcs  im  Menschen  wieder  rein  herzustellen,  wozu  Jene/' 
j"Aidemdas  Ebenbild  Gottes  rein  herstellen  wollen,  es  vor^'J 
1^  »elbst  hergestellt  haben  müssen,  dieses  aber  am  leichte*«^^ 
^     beiden  Staatssakramente,  Priesterweihe  und  Ehe,  her-.f 
»■»«n  (S.  2  —  8).     Nun  erst  beginnt  die  hirse  geschichtliche** 
'f"****"!  tPfl«  tfi  der  Kirche  vom  Anfange  her  für  die  Schule^ 
^   wDer  Lehrer  der  ersten  christlichen  Schule  ist  —  dai^ ' 
Cbrifltai;  seine  Schüler  waren- ein  ganzes  Volk,  — 
das  ewige  Leben.    Zu  Nachfolgern  im  Lehramte  ernannte 
'^^i^t  dorch  die  Abschiedsworte :  Euntcs  in  mundum  univer- 


I 


M^m  pfi|dQi^:imfiii^      €ffnifi»ij.Agitiüit  iirfSiwiMi 

ihre  SchMle  Ui  —,  uoii^rf^,  amoAmr  (ikv  Lehrgeg^itctaad  t  «-^•ij 
^(sliaiu).  Der  ll^üige  CSeUt  (Joan«.  15,  20-^27;  1.  Cor.  12,  7  — i 
ift  d^iü  ^osCelii  Uefonderä  verhebten,  .«unit  Aiich  ihren  Kaehfol,} 
WiMeotAftll  ^«M»  GabQ.4ii|^|MUiceA|i«iilm,  der  die  iüreiM  m|; 
i|pil..4«nim  WipmmMk  l«  4«  VMk^^  kmnm  M  ^\ 

Ibrer  j^ufrioh^.  gpl|#f|«9..(ailr^l•.)t.^l^^  to1M!ir«!l 

(^ritiiichea  Schulen  der  ffRten  JaiArbunderte «  naraenllicl»  4ie  n 
c^iuo^nen-  and  Kateclietenaqhulen  ^  worin  Bel»«t  der  ReligioB  aiicl 
Geschähe  d ei  JU^Uwy  lioaen  nnd  SchreihiMiy  gelernt  wordea  (S. 
12),  b)  die  Klpstur-,  c).^««  Stif(|iahiU6n:dMtMili6lnlterrv  «i 

d)  dicf  ViUT/mitilaa^  wakl«  mta^tte  pApi tilgt«  IfcilM^ 

nicht  entbehren,  «omit  all  irur  KircH«  gehörig  factifch  betrachte  ^ 
den  (S.  26  — 30)^       die  klosterteh^UsiL  d«t  jflngiten  ^farhun 
30r~39);  f)  dif  gegenwärtig  hlöhend^  Conegiuin  der  Propji|{| 
Sipi,.^pfi  ,(S^  4Q>,  •  Die«^  getchichtüch»  liehfiraicht  laereri  der  j 

CproUarien  gezogen,  n  der  KImIk  (?)  dai mlUinige  GedeHiei 
lyidsentcl&aftea ,  Künate  und  dea  Uaterrichtg  au  tindiciren  (S.  41- 
ai^U^yt  er  mit  Ivraiahnongen  xnnnchtt  an  die  Abiturienten  ,  ent 
au8  der  Ke49  .des  l]ui%eni|ti^s-*i(e(:t9ni  de üdm  bei  ^rdlfnun; 
B^i|i^iU«|fi|MMt^;»  4»ia  ,,df»fW««|««MM*Mw  W«M 

wüMm  i^.Br^  Jß0jff^^^MiHifmiliim  l-  ^Ht  Muhl  m*  mImi  ■ 


.,i  >.ii  •  *♦  '  i       «  •  .  •» •  . 


*)  Ein  zweiter  über,  das  Würzburger  Gjrmnaainni  der  Re^lnetion 
liegender Beriaht  tadelt,  dast  man  dic  Schülerin  der  claii«ifchen  iiit^ 
nur  mit  so  Wenigeiu  bekannt  gemacht  und  z,  B.  in  der  Oltercla.«» 
Latelnlfrhen  bei  6  wöchentlichen  riiterrIclitH- Stunden  blos  Cic.  oral 
Lig.  et  Dejotk  n.  llnrat.  Senn.  1,  S,  9  et  Epiat.  ad  Pia.,  und  iito  Gr 
■cUen  iMsi  5  wiichentlicheii  liiiterrichtS'-Stendte  rinr  Deinoatll.  oratt.  d« 
ci  Olvntb.  m  (1)  u.  Pind.  ^ym?^  l.«ill.geliMa«  babe,  cracbteti 
«&ieii%i«ate«4eB  Fehigritf„  diPt  nHUi  ift  Uli  II  q..l.d».Bre^nr'4fh 
•ehldbto  ddrcb  die  In  Bmoabiifg' m  Lan^äbpt  18$5  ^rfehlMM«  0 
IstlMf  '«Itodbaeti  der  allgvMiiM  Wettg^diicht«  tk  Sebulo 
WimäHfAua-'^am^^m  Werkea*fWi  Aam^gBi»jf»T»Hingi#»  HorC^,  K 
miuiii' «.  A.  Terdriuigt  habe*  «lid  iadat  ea  endlieh  Mlderhar,  dii 
Verf.  dea  Jahre^beriobtoi  Hr.  Kector  JS^cnAe/er  $^  ^ 
«ff  habo  dM  Gottat^oBSte  bcatapiU^  bagejrob^C  ^ 


.  «       I  •     •!        »• » ►  •  ♦        '  ...» 
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KriÜBclie  Beurtlieilaageii« 


De6er  Chris L  Aug*  Lobeck's  neue  Ausgabt  des 
Soph ok  l  e  i sc h  en  Aias.  t; i ne  UcceoMon  voa  Muard  li^miidwt 
Hrns,  BticliMn«  im.  IV  n.  gr.  8. 

Wiewohl  es  nach  den  GeseiM  unserer  kritischen  lastilale  ' 
nicht  üblich  ist «  die  BeuitfaeUimg  eines  Baches  wiedemm  dner 
^^Mhcifamg  SU  ttnlerwerfen,  indem  Rede  und  Gegenrede  sich 
»Mit  iB*i  Unendliche  iortspinnen  und  die  richterlidhen  Tribunsie 
'ist  selbst  ais  Psrteien  Tor  ihren  eigenen  Schranken  erscheinen 
•Wen;  80  leidet  doch  dieses  kritische  Herkommen  gewiss  dann 
■UJ  Füg^  eine  Ausnahme,  weiui  die  Bt  iiithcilun^  einer  Schrift 
eigener  MaclitvoUkommenheit  ansserlialb  eine«  ronsliiuiileu 
Gerieb tsliof es  und  in  so  iimfannrsrcicher  iiegiMudung  ersciieiiit, 
sie  (Selbst  zum  Buche  erwächst    Dieses  ist  nun  aber  bei 
^^icfeuder  Schril*t  der  FsU,  und  so  mochte  die  Beftigniss«  eine 
^^<^^<nini  SU  recensiren,  Ton  dieüer  Seite  wenigstens  sls  gerecht* 
fncheioen. 

Aer  im  Jahre  1809  erschienene  Alai  Ton  Lobeek,  diese 
■cidie  Fondgrabe  grieduseher  Sprschgelehrsomkeit,  war  nach 

Bnftr  ais  zwanzigjähriger  Benutzung  seiner  "Schltze  endlich  Ter- 
piffen.  das  \ei  langen  aber  nach  dessen  Besitze  noch  immer 
»ö/ii«ii4]eii  wnd  zeigte  sich,  je  weniger  es  heftig  und  lielfach  sein 
i^flnntc,  nur  um  so  si(  liorcr  uiul  narhhalti^rer  für  die  Zukunft 

er«ichlen  denn  im  Jaiire  1S35  eine  zweite  Auj<":abe  dicseK  W  er- 
Wenn  es  sonst  luiufig  geschieht,  dai^s  Fundgruben,  die 
froher  sehr  ergiebig  waren,  im  Veriaufe  der  Zeit  sich  en^chopfen 
^  die  Ausbeute ,  die  sie  gewähren,  selbst  unter  die  Deckung 

Kosten  hembg^t,  so  leigte  sich  hier  der  umgekehrte  Faii. 
^Fsrtganfe  der2Selt  hatte  sich  immer  mehr  edle  Masse  um 

gediegenen  Kern  sngesetzt,  ja  setlrat  auf  dtesen  mit  vereddn- 
tor  Kraft  eingewirkt  luid  manches  Geringhaltigere  terdrängt' 
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oder  in  kostbarere«  jUetali  umfesetst  So  hat  die  neue  Am^ 
die  alte  nicht  nur  enetst,  aondem  aie  wurde  dieselbe,  da  j 
Bessere  der  sicherste  Feind  des  Gnten  ist,  wenn  sie  tot  di 

völligem  Ver^fferwein  erschienen  wäre,  sogfar  Tcrdriagthal 

Nur  in  Eincni  Stücke  liat  der  Ilefchtliiim  der  neuen  Aiisjfabe  i 
selbst  beeinträclitigt  und  der  älteren  in  sofern  einen  Nsünsdic 
wertlion  Vorzug  gelassen,  als  diese  die  Scholien  eutliAU.  ^ 
che  in  jener  der  lianraersparniss  iiaiber  weg:ge]as8en  worden  s 
Diesen  neuen  Aiax  nun  hatte  Hr*  Wunder  in  derDanBStäj 
Zeitschr.  für  die  Alterthumswisa*  lu  benrtheilen  TersprocÜ 
da  sich  ihm  aber  unter  den  Hinden  der  Umfang  seiner  Beurtj 
lung  für  jene  Schranken  sii  sehr  ansdehnte,  so  entsdüoss  er  i 
dieselbe  als  ei^rene  Schrift  selbstsläadig  erscheinen  an  las; 
Und  iiian  kann  Hrn.  W,  nur  zu  «rrossem  Danke  verpllichtet  fi 
dass  er  seine  Bcurtlieiiun^  der  Flüchtigkeit  einer  Zeitschrift  i 

'rückt  und  ihr  durch  eine  abgeschlossenere  Foim  für  die 
Leser  mehr  Dauer  und  dadurch  cbie  giSsacie  Wirkung  | 
gönnt  hat  i 
Doch  wurde  man  hrren,  wenn  man  in  Torliegender  Sei 
dem  Titel  zufolge  vorzugsweise  eine  Ueurtheiiung  des  Loh 
sehen  Aiax  finden  wollte.    Der  cigentliclje  Gegenstand  derlei 

'  ist  der  sophocieiache  Aiax«    Wir  müaseu  uns  hier  über  deuüic 
aussprechen. 

Nicht  eine  aligemeine  Beurtbeilung  der  eigenthnmilcheni 
Jbedt'achen  ErkUrunga-  und  DarateUnngsweise,  wie  diese  faij 
Behandlung  des  Aiax  insbesondere  hervortritt,  hat  Hr.  W.  tvi 

ben  beabsichtigt,  sondern  er  hat^  indem  er  selbst  seine  Ans| 
des  Aiax  vorbereitete,  die  Lobeck  sehe  iiehandhing  climi 
schwierigerer  Stellen  des  sophocleischen  Aiax  geprüft  und  na 
lieh,  da  die  lijrkliirung  der  Uebereinstinmiung  wenig  Förderli 
hat,  di^enigen  Stellen  herausgehoben ,  wo  er  aelbst  von  Lo 
abweichen  su  müssen  glaubt  und  die  Gründe  gegen  4€asen  E 
rang,  so  wie  die  für  seine  eigene  entwickelt  Damit  woUei 
■lao  keineswegs  einen  Tadel  über  Hnu  W.*8  Verfuhren  ai 
sprocheu  haben.  Denn  selbst  dann,  wenn  jene  Entwick« 
nicht  so  lelirreich  eingeleitet  und  durchgelülirt  worden  wäre 
es  geschehen  ist,  würde  jene  Schrift  den  unbestrittenen  \S 
behaupten ,  fördernd  für  die  Erklärung  der  Tragödie  selbsl 
wirkt  SU  haben.  Aber  bergen  können  und  mögen  wir  demol: 
achtet  nicht,  nicht  nur  daM  uns  die  Ankiindigung  dein  Titels 
allgemdne ,  benrtheilende  Charakteristik  LobedL^sdier  Art! 
Kunst  hatte  erwarten  lassen,  sondern  auch,  dass  wir  es  ill 
That  für  sehr  verdiensllieh  und  sich  selbst  belohnend  eraj 
haben  w  ürden,  das  eigenthümliche  >\  csen  der  Lobeck 'schci 
handhiugs weise  der  griechischen  Sprachdenkmale  au  seinem  | 
entwickelt ,  dargestellt  und  gewürdigt  au  sehen*  Kritische ! 
nkteristik  der  beaeichneten  Art  ist,  aobald  aie  nur  flum 
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ipricbe irebon^  begründet^  der  eigentliche  Weg:,  der,  von  ei- 
fern BewiissUein  ausgehend  und  dieses  Bewusstsein  in  Anderii 
jüKCfcad  und  in  alimäligera  Fortschritt  sich  über  grössere  Ganze 
Bnlndaid,  der  Zeit  am  sichersten  zum  Bewusstsein  über  sicli 
■nilrcrhiift,  und  eine  Masse  verschwimmender  Einzclnheiten 
abcn  Resultate  ziisammenfaMhcnd,  den  bleibenden  wissen* 
MMttcn  Gewinn  der  Gegenwart  auf  die  Zukunft  vererbt. 

e^Hb  wenigstens  in  beschränkter  Weise  unsererseits  das  an- 
lo,  was  wir  umfassender  von  Hrn.  W\  ausgeführt  zu  sehen 
fewQOficbt  hätten,  so  wollen  wir  versuchen  dasjenige,  was 
fcier  Woadcr'schen  Bcurtheilung  zerstreut  und  vereinzelt  ent- 
zu  einem  Ge>:amm(urtheilc  über  Lobeck's  Erklänmfirs- 
M|^so«ammenzufassen.     Wir  sprechen  dieses  Urtheil  duhin 
^^iIh  lieb  auch  hier  der  in  aller  Kunst  geltende  Satz  uns 
Hlolitigt  dargestellt  hat :   In  der  üeschränkung  zeigt  sich 
Wleiitcr.    Der  Sinn  dieses  Ausspruchs  kann  kein  anderer 
ils  dass  die  Hauptbedingung  zu  der  Vortrefflichkeit  ei- 
MrUkoog  in  dem  richtigen  Verhältnisse  der  aufzuwenden- 
^Btd  zu  dem  zu  erreiclienden  Zwecke  bestehe.    Hier  nun 
ft^flth  bei  Lobeck  ein  offenbares  Misverhältniss.    Den  un- 
ten Besitz    unbev^clira'nkter  griechischer  Spraclimittcl 
CT  in  Gefahr  in  der  engen  Sphäre  zu  verwenden,  in- 
deren  eigener  Schranken  schon  die  genügenden  Mit- 
a  deren  Behandlung  und  Bewältigung  vollkommen  gcge- 
M.    Nicht  als  ob  er  in  den  an  jungen  Gelehrten  so 
gerii'tcn  Fehler  des  oAg}  ro5  di;A«XGj  verfallen  könnte ; 
iit  Lobeck's  Reichthum  auch  an  Mässigung  gewiss  noch 
log,  denn  wir  können  noch  immer  ahnen,  wie  vieles  er 
svruckzuhalten  sich  auferlegt;   aber  doch  bedauert  man 
fcth  alle  wahren  griechischen  Kunstwerke  wie  mit  verbor- 
Schrift  hindurchschimmernde  [krßhv  ayav  bei  seiner  Er-' 
derselben  zu  vermis>en,  und  wenn  auch  nicht  gerade  das 
neidischen  iNiobe  anzuwenden :  inopem  me  copia  fecit, 
Wahrheit  jenes  Ilesiodischen  nkeov  i;(jiL6v  nawog  be- 
finden.     Unsere  Ansicht  ist  demnach  einfach  ausgc- 
diese:  Der  gesammte  Schatz  der  griechischen  Sprache 
ältesten  Denkmalen  bis  zu  den  jüngsten  herab  ist  von 
len Lübeck  urafasst  sowohl  als  ergründet  worden;  Lexikon 
imatik  und  hier  wiederum  Formenlehre  wie  Syntax  hat 
'  nth  aufgespeichert;  den  Geist  des  griechischen  Alterthums 
&  Fülle  seiner  Realitäten  hat  er  sich  ai^eeignet.    Ist  nun 
die  Anhäufung  und  Verarbeitung  solches  umfangreichen 
für  das  Maass  menschlicher  Kraft  bewundernswürdig, 
steigt  es  doch  fast  die  menschliche  Möglichkeit,  dieselbe 
,  die  sich  im  Umfassen  des  ganzen  Gebietes  zeigt,  in 
Iben  Maasse  auf  einem  Theile  dieses  Gebietes  wiederzu-^ 
Einen  solchen  Tlieil  des  griechischen  Sprachgebietes'* 
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nun  hllden  die  Dramatücer,  und  wiederum  die  Tragiker  insbe- 
sondere«   Hier  tragen  \%  ir  nun  kein  Uedcnkea,  es  ausznspreihin, 
dass  C&r  dieses  enge  Gebiet  Lobeck's  Wissen  su  weit  ist.»  um  in 
demselben  mit  voller  Eigenmacht  zu  herrschen*   Seine  Wohnon^ 
erstreckt  rieh  über  das  ganae  Reich;  die  efnadne  FkovinB  (ani 
freilich  gerade  der  adiioaten  eine)  gehört  aoch  aefai,  aber  hier 
bat  er  nnn  gerade  aefne  Wuhntuig  nicht    Kein  Wunder  tlso^ 
noch  weniger  aber  ein  Vorwurf  für  Lobeek,  wenn  er  hier  sawd* 
len  von  Ilru.  W.  auf  eine  raintk  r  e  Kenntniss  des  traschen Sprtfh- 
gebranchs  hin«jewic8en  werden  konnte.    Ausgehend  von  dem 
Studium  der  Tragiker,  speicherte  Loberk  zwisdu  n  die  Zeilen 
des  Aiax  zuerst  sein  immer  wacTisendes  Wissen  aui ,  und  es  darf 
nicht  befremden,  wenn  jene  Zeilen  seihst  bisweilen  minder  schnrf 
Ton  ihm  beachtet  worden,  als  das,  was  von  ihnen  getragen  und 
geschieden  wurde.     Wie  weit  sich  (leinohnerachtet  Lobeck's 
Reich tlium  von  dem  Frunkstaate  der  Holländer  nnteracheide»  dit 
bedarf  für  den  Kenner  beider  keiner  Darlegung. 

Wenn  wir  nun  aomit  gleichsam  die  Gnmdzüge  einer  aOge- 
mefaien  Beortheflung  der  Lobedi'achen  Erk^rnngaweiae  «  eat- 
werfen  versucht  und  damit  zugleich  angedeutet  haben,  diis 
wir  die  charakteristische  Entwickelung  dessen,  was  Lobecken 
mangelt,  lieber  von  einem  höheren,  (lieseiu  giinstigcren  Stand- 
punkte aus  unternoninien,  als  jeden  einzelnen  Misgriil  au  jt-d^ir 
einzelnen  Stelle  in  ein  unvortlieilhattes  Licht  gestellt  gesellen 
hätten:  so  konunen  wir  nunmehr  zu  der  vorUeg^dert  Schrift 
selbst  und  fragen ,  in  welchen  Vortheii  Ilr.  W.  sich  selbst  gegen 
Lobeck  als  Erklärer  iea  Sophokles  geaetat  hat» ,  Zwei  |*unlitc 
aind  ea  Tomehmlich,  die  hier  Hrp.  W.  m  Gunatea  ln*a  Auge  fal* 
len  t  und  dmeb  den  Ck^enaats  iLobecVa  nur  um  W  TortheiUiaftcr 
belenchtet  eracheinen.  Whr  mebien  eratUch  die  Beacbriakiiiig 
der  sprachlichen  Erklärung  einer  Tni^odie  auf  das  Sprachgebist 
der  tragischen  Dichter.  INichl  als  ob  diese  Beschränkung  tinii 
W.  so  eigenthumlich  wäre,  dass  er  sie  nicht  mit  manchem  Er* 
klärer  der  Tragiker  theilte;  aber  vor  Lobeck  ^  dem  er  sich  selbst 
gegenüber  gestellt,  hat  er  sie  unbestritten  voraus.  I^nd  es  isl 
dieas  kein  geringer  Vortheil,  denn  je  bekannter  uns  das  Terrain 
ist,  auf  dem  ^ir  zu  kämpfen  haben,  desto  leichter  und  glück 
licher  wird  der  Kampf  una  von  Statten  gehen.  Hr.  W.  kennft  du 
Spradif  ebiet  der  Tragiker  nnd  weiaa  ea  demgemaaa  ni  beitutscii 
nuck  lat  ea natfirlldi,  daaa,  wo  ea  der  Erklintng  des  Se^ekl« 
gilt,  SophoUea  aelbat  dar  HauptgewSlnramann  &  eigener  Bach 
aeln  mnas;  Euripides  erscheint  als  d£i;rii(»aya)vi(5r7jg,  Aeschylii 
freilich  kaum  im  drillen  Giiede.  Hierzu  fügen  wir,  dass  Hr. 
diesem  Vordergründe  auch  den  nothwendigen  Hintergrund  zu  gebei 
nicht  verabsäumt  hat.  Denn  dass,  wie  die  tragischen  Dichte 
selbst  von  Homer  ausgingen  und  von  ihren  Hörern  überzeugt 
reOf  daaa  ihnen  keine  Beaiehaag  auf  jenen  Urfnell  ent^^e 
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wiWe,  auch  der  Erklärer  derselben  stets  auf  diesen  letzten 
Gniod  ^iechischer  Vor^tellnngs  -  und  Redeweise  ziiruck^elien 
mm,  ergiebt  sich  zwar  von  selbst^  wird  aber  doch  nicht  so 
dmthiu»  im  Aii^e  behalten^   als  es  nöthi^  und  nützlich  wäre. 
Hr.  W.  hat  es  ^ethan  und  somit  durchaus  bei  seiner  Erklärung 
den  richtigen  Standpunkt  genommen  und  festgehalten.  Der  zweite 
Pvoit,  dessen  wir  oben  gedachten^  ist  ein  solcher^  den  wir 
Ihu.  W.  zu  hohem  Ruhme  anreciinen ,  wiewohj  es  an  sicli  ein 
^o/ir^erin^er  Ruhm  ist^  eben  das  zu  thun^  was  die  übernommene 
Pflicht  gebietet.    Es  beobachtet  llr.  W.  nämlich  streng  das  Ge- 
*rtx,  jede  einzelne  Stelle,  die  er  bohandcit,  in  ihrem  Zusammen- 
Im^re  mit  dem  Vorhergehenden  und  Folgenden  aufzufassen  und 
fotziihalien,  das  einzelne  Glied  stet«  als  einen  Tlieil  des  ganzen 
Korpm  zu  betrachten.    Dieses  sicherste  aller  Verständigungs- 
miltel,  Helclies  oft  alle  weitere  Gelelirsamkeit  euthchrlich  macht, 
(^ie  ja  durch  das  nimium  intclligere  so  leicht  zu  dem  nihil  intolli- 
fulirl,  setzt  in  Domuth  den  Dichter  in  seine  vollen  Rechte 
^  vkI  begnügt  sicli  damit,  diesen  selbst  zum  Erklärer  seiner 
n  machen.    Da  nun  aber  diese  Selbstverleugnung  gerade 
Gelehrtesten  häufig  so  schwer  fällt,  so  behaupten  wir  eben 
^  der  Seltenheit  dieser  Tugend  willen  einen  besondern  Ruhm 
iwHrn.W,  in  deren  strenger  Beobachtung  zu  finden,  und  freuen 
'■^fende  den  gelehrten  Schulmann  im  Besitze  dieser  Tugend 
■  •Aen,  der  sie  zwar  leichter  erwirbt  als  Andere,  aber  auch 
deshalb  unnihmlicher  entbehrt,  o-ii».  i  •      •  ^ 

Nich  Allem,  was  wir  auerkeimend  im  Allgemeinen  voraus- 
lickt  haben,  dürfen  wir  nun  auch  nicht  verschweigen,  was 
nicht  genügt.  Wir  wollen  drei  Punkte  namhaft  machen, 
deren  Begründung  ausführlich  darzulegen,  sondern  dieselbe 
'••wni  Gegenbemerkungen  über  die  \>  under'sche  Erklärung 
ler  Stellen  dem  Leser  selbst  zu  entnehmen  überlassend. 

bat  es  uns  nicht  gefallen,  an  Hrn.  W.  eine  gewisvve  Mis- 
(eit  ualirzunehmen,  bei  Andern  und  insonderheit  bei  sci- 
^sen  Gegner  zuweilen  nicht  die  Einsicht  oder  Kenntniss 
Mtetzen ,  ohne  welche  an  die  Erkliirung  des  Sophokles  zu 
in  sich  unmöglich  ist.  Ferner  vermissen  wir  an  Ilm.  W.'s 
*P'*thhVhen  Deduktionen  denjenigen  Grad  von  Schärfe  und  Frä- 
der  zu  forderlicher  Entwickelung  grammatischer  Eigen- 
^■■hchkeiten  unumgünglic  h  nöthig  ist.  Endlich  ist  uns  Mangel 
P^Geiitwenhaftigkeit  in  Behandlung  des 'IVxtes  aufgefallen,  wel- 
wiuweilen  einer  im  Voraus  gefassten  Mehiung  die  bestbegrün- 
jtte  Auktorität  zum  Opfer  bringt. 

1  ^ir  gehen  nunmehr  zur  Bcurtheilung  einzelner  Steilen  fort, 
wu"  zwar  die  Reilienfolge  des  l'esttes  beobachten  werden, 
M,  daxM  wir  den  mehr  als  ein  Viertheil  des  ganzen  Buclis 
Ä — 86.)  umfassenden  Exkurs  zu  Ys.  42.  wie  hillig  an  die 
c  felellen.    liier  giebl  die  Frage  des  Aiax  xi  d/^ta  «ot/iratg 
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TJ/vi'  IntiiTcUtH  ßmM;  (tew  CMtwif  ttr^ens  Hr.  W.  trota 
des  S.  im  aber  die  bewoBtomwOrdige  K«M  doi  :8«pMki 
Ii  den  ZwkfefpricfccB  GcMgle  oMeokw  veiktsnl,.  wml  fir  rf» 
fdr  eine  Wlederhotunf:  d«r  cnlaFni^e  MU)  Vertnlütaig,  die 
SrrMhelf enOAnlicUwil  dw  giieAiwh«  mdtar,  «nI  imfcftw 
dere  dtrTnpktr  weitläufig  zu  besprechen  ,  vennöf^e  dem  de 
zu  jcdi'in  Verbum  das  gleichnamige  \  ii  balMili^lantiv  im  Acciisati? 
beäugen  können.     Er  findet  diese  Eigenthuuiiiilikt  it  in  keiner 
^riechisclieii  Grammatik  üeniigend  erörtert,    am  allerweni^tca 
,,üi  Uer  sogen anii teil  wi&»euscliaftii€hcu  Syntax.  Bernhard Vs, 
deren  Wesen  {xofixog  loymv  Wild  xavvaaig  dvauMtr^gia)  Hr. 
W.  in  eiaigen  markigen  Zügen  auf  da^  (reifendsie  charakterisirt 
und  diese  CharfkterkUk  10.  durch  gchlagende  Beweiae 

bekrafligt  £r  vnleniiMt  et  dcsiwlb  BeAü,  dicpQ  S^nrah»- 
mh^Ommg  so  enlwfckelii  «ttdlui  lahlreiche&Sebpielea  dondisa- 
IShren. .  Vei&eueii  wir  euch  dif  VerdlentlUclie  difm  Dotcr- 
aefaneni  und  den  suaammenstellenden  Fleisa  der  DurfMUining 
keinenwe^A^  so  können  wir  doch  gerade  diesen  Hauptlheii  de« 
Bliche»  nicht  für  den  bestgehingenen  erkennen,  hauptsäcIiUch  de^ 
halb^  weil  Hr.  W.  das  Wesen  dieser  Sprachersclieinung  «»eihsl 
ganz  ausser  Acht  Reingsen  hat,  iiml  von  dem  Vorhandenucin  der- 
selben ohne  deren  gehörige  ftegründon^  anagehend  ni|r  die  naau- 
ni^fachen  Modificationen  derselben  m  Sprache  gebracht  uad 
beleuchtet^  und  dabei  doeh  noch  den  wetcaiMiobaten  Punkt  ToUii 
fkberaehen  bat.  Die  gime  AMiawUimg  Ad  gliifihiiiVililte- 
ncn  «iluie  TkeoM* 

Hr.  W*  gdil  fW  de«  SaiM  «na:  faidM  liit— H 
EigenthUnlielikeft  der  ^iechiachen  Sprache,  das««  ni  jeden  Ver- 
buni  daä  gleichstämmige  Substantiv,  den  abütrakten  Begriff  ilo 
Verbum  enthaltend,  im  Akkusativ  beigefügt  werden  kano^  z.  B 
voBivvoov,  ßdxsO^ai  iiaxrjv^  ixi^algiiv  {xdog.^^  Aileiii  die^^e 
Satas  kann  Hrn.  W.  nicht  zugegeben  werden,  da  nie  ein  Griech 
60  geredet  hat.  Denn  wenn  £9eater,bei  Homer  lh9. 104.  spn^ 
et;  yuQ  ti4  v6ov  akkog  dudvova  tovöb  votjCM^  olop  iy^  waim 

eder  Odyggei»  bei  SopL  FhiL  60.  Ix^ß  ix^^N^ff  l^'f^ 

um  dodi  darai»  keineawen  folgm  kSnnieav  daaa  der  Giieci 

gesagt  habe  pouv  a^dov,  ix^algeiv  Ix^og*  Und       TOia  de 

einen  Falle  gilt,  gilt  tob  allen  andern.  .  Wenn  aber  geaegt  wii 

h^og  Ix&algBis,  oöov  o^Äor'  äkko^,  so  liegt  es  anf  der  Hau 
daas  hier  nur  versteckter  der  Ausdruck  derselbe  ist,  wie  in  d< 
TOrigen  Be]>piclea,  also  auch  so  nur  scheinbar  der  Ausflru« 
ix^ctlgav  txxfog  gererlitfertigt  wäre.  Es  kauü  nämlich  ^  m 
auch  schon  Matthiä  Gr.  Gr.  §408.  erwähnt  und  Hermann  zit  Sop 
Phil.  281.,  wiewohl  au  anderm  Zwecfcj»)  angedeutet  hatte  ^  ^ 
Verbalsubstantivum  admi  Verbum  nur  in  Verbindung  mit  ein 
adjektivischen  Bestimronng  beigegeben  werden.  Mesa  lut  M«»«  ^ 
nkht  nur  ganiUeh  tu  bemerken  nnterlaweni  Aendem  nne&b« 
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eben  dfe  Begründung  dieser  Erscheinung  allen  Modifikah'onea 
derselben  vorausgehen  rousste^  die  reiche  Sammlung  und  Giie- 
derung  ohne  die  nothwendig  erforderliclie  Grundlage  emporgc- 
baut  Wir  wollen,  damit  wir  nicht  aöv^ßokot  davon  gehen, 
dasMan^elnde  nach  unserer  Weise  zu  ersetzen  versuchen^  jedoch 
auf  «0  ueitem  Felde  an  diesem  Orte  uns  möglichster  Kürze  be- 
fleissi^en. 

Die  Verba,  die  allgemeine  und  ursprüngliche  Sprach  form 
ZQ  Bezeichnung  persönlichen  Handeins  (denn  die  einen  blossen 
Zustand  ausdrückenden  Verba  sind  späterer  Bildung  und  folgen 
nQr  der  Analogie  jener  ursprünglichen)  erfordern  entweder  ein 
Ziel,  auf  welches  das  Handeln,  oder  einen  Gegenstand,  auf 
weichen  liie Thatigkeit  gerichtet  ist;  der  Acciisativus  ist  nun  aber 
meiner  Natur  nach  der  Casus,  welcher  diese  beiden  Beziehungea 
dvrch  sich  darstellt ;  er  bezeichnet  also  entweder  das  Objekt  des 
HiAdelas  oder  den  Gegenstand  der  Thatigkeit,  jenes,  indem  idi 
sagt:  Ich  werfe  den  Feind;  dieses,  indem  ich  sage:  Ich  werfe 
deo  Stein.    Beides  aber  pflegt  oft  in  Eins  zusammenzufallen,  wie 
in  deiD  Beispiele:  Ich  schlage  das  Pferd,  und  dann  wird  man 
Mliifcbthin  vom  Objekte  des  Verbums  reden.    Allein  ausser  dic- 
Mm  gegenständlichen  Ziele  des  Handelns  oder  der  Thätigkcity 
dem  mprönglichen  Hinnlichen  Objekte,  von  welchem  die  Spra- 
che bierbei  ausging,  liess  sichln  analogem  Fortschritte  auch  als 
efaiZtel  der  Thatigkeit,  gleichsam  als  ein  innerliches,  durch  die 
lliitigkeit  bewirktes,  dasjenige  ansehen,  was  wir  das  Produkt 
des  Handelns  nennen  können.    Dieses  Produkt  ist  entweder  clu 
iMiiCiiiULU  (z.  B.  um  bei  dem  einmal  gebrauchton  Verbum  stehen 
zn  bleiben:  Ich  werfe  einen  Pasch,  ich  schlage  eine  Münze), 
oder  ein  formelles  d.  h.  das  Handeln  an  sich,  die  Handlnn^^  das 
ahfltnkte  Verbalsubstantiv.    Da  nun  diese  abgeleitete  Form  der 
l^anleilung  natürlich  jener  ursprVinglichen  Form  analog  nich  bil- 
dete, to  musstc  auch  das  innere  Ziel  des  Handelns  eben  so  wie 
das  iosserc  durch  den  Accusativ  ausgedrückt  werden.  Indem 
wir  BUB  den  letzten  Fall  auch  durdi  ein  Beiypiel.  erläutern  woi^ 
lea,  möasen  wir  uns  wohl  hüten  zu  sagen :  Ich  werfe  einen  Wurf^ 
4a  hiermit  nichts  gesagt  würde,  was  des  Sagens  werth  wäre; 
demm  was  würde  man  damit  Anderes  sagen ^  als:  die  allgemeine 
Fonn  des  Handelns  ist  das  Produkt  de»  Handelns*?  Sobald  ich 
Mher  die  Form  durch  ein  beigefügteN  Adjecti\um  bestimme,  und 
■Im  sage:  ich  werfe  einen  glücklichen,   einen  ungliicklichen 
W  arf ;  so  sage  ich  nicht  etwa  bios  dasselbe,  als  wenn  ich  sage, 
Ldi  werfe  glücklich,  unglücklich,  sondern  ich  setze  an  die  Stelle 
AnCB  zwar  richtigen,  aber  niaUen  und  gleichsam  leblosen  Aus- 
^Mc&es  einen  eben  so  bezeichnenden  als  belebten  Ausdruck ,  der 
dam  durch  Abstraktion  Vermittelte  wieder  in  das  Gebiet  der  An- 
^ckaaung  zurückführt.    Dass  nun  aber  die  lebendige  Vorstellung 
der  Griechen  überhaupt  und  die  lebensvolle  Darstellung  der 
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todtCQ  und  selbst  in  seiner  Bildung  einfoitni^en  AdrerUmn  tot« 
ziehen  musste,  erhellet  toh  selbst:  so  wie  sich  Mnwiedenia] 
der  leichten  ilowe^ticlikcit   ilacs  Geistes  aiieli  liieriii  ein  er- 
wünschter Spielraum  der  freie^ten  VeHnnsrhünir  des  abstrakte- 
ren mit  dem  concreteren,  des  generelleren  mit  dem  specielle- 
ren  Begriffe  darbot,  welche  Freiheit,  hei  Sophokles  wenigstens, 
kühn  aber  sicher  bis  an  die  aii«7^erste  Grenze  des  Wa^barci 
hinaasstreifte.    Und  da  Ihre  ■chnelle  Faming^kraft  mit  Leich- 
tigkeit einen,  «olehen  Complei  r^n  WoMen  war  Einheit  Be^ 
frifls  nnwpannte  (wie  audi  Hr.  W.'  &  SO.  riehtig  bemetlit  hat^ 
fiigtcn  flfe  ohne*  Sehen  diesem  teh^fii  dnrch  efaiini  Aeeawta 
felUiten  Ausdrucke  noch  den  gewöhnlichen  ObjeMaacMmti^ 
hinzu^  gleich  als  o!)  sie  es  nur  mit  Einem  Worte  zti  thim  hat 
ten  und  sagten  z.  B.  wie  Soph.  AI.  IIOT.  rd  c^nv*  Itit]  yc6ka% 
Imlvovg.    Oder,  in  sofern  das  an  sieh  inl^ansiti^  e  \  erbiim  ii 
Verbindung  mit  de?Ti  formalen  Accusativ  in  den  Sinn  eine;«  frai^ 
sitivcn  überging,  üagte  Eurip.  Phoen.  2!)S.  M.  yowiitrHq  tögc 
itpoömnnö  0',  Sva^,  wieWohl  aliefdings  dieses  Verbum  aucJ 
tehon  allein  mit  dem  Accusativ  verbunden  winrde.    B.  Hm.  W 
H  selbst  neutrale  Verba,  die  wir  ebto  ▼on  niiea  An< 
theile  am  Aoematfir  anesehlieisen  nrassten,  wagten  Jiese  bilmci 
Spracfalilidiier  mit  «blehem  formalen 'Aeetisativ  in  bc^ben^  ^< 
Bttripides  Im  fdtl  1(22.  M.  Ton  der  Kmisii'ftagt:   ov  ydp  o^ki 
xatiQODv  Cd'  tö^XoSv  ovö\  dzaihtav  voöhv,  was  Ilr.  W.  ge 
wiss  mit  vollem  It echte  gegen*  Hermann*s  Aendemng  txjtaid/^ 
VO0BLV  in  Schlitz  tiimrtit.  '  Denn  dass  hier  das  mangelnde  Adj 
jcktiv  in  der  Negation  vtihorgen  licii«  ,  hat  schon  lllatthiä  ()1 
Gr.  8.  745*  sehr  richtig  bemerkt  und  durch  die  ähnüclie  :Stelii 
ans  Fiat.  Legg.  IX.  p.  881.  B.  GHtpvytäxf  ik  %^  x^Q^^^^ 
fhw  glücklich  erläutert,  so  wie  es  l^benfalls  sehr  WMg  iii 
4as8  das  Adleictivmii  dmh  "ein  üemeiMlratflrprooomen  odd^  nl 
nen  beigegebenen  Relatimti  rertretet/  uM  eraetst  wML  W«al 
aber  Hr.  W:'  nnüh  die'  bekannten  Heieilrefeen 
''Agrf  ßkinsiv^  fikvia  Tirslovrii;  'Axaiol  Merher  nidfaC  (S.'BO. 
nnd  sich  viele  Mühe  giebt,  die  Identität  dieser  Kedeweise  m! 
der  bisher  besprochenen  darzutlnm,  1^0  krinnen  wir  ihm  durcl 
aalt  nicht  beitreten/    Sowohl  die  gan»  ver.scliiedene  Art  d< 
beige;:ebenen  Substantiven,  als  auch  der  durcli^iingigc  ■\Ianfr' 
anigeliigter  Adjektiven  führt  auf  die  Nothwendigkeit  einer  ai 
dteren  Auffassung.  ■  Ind^m  n&mlleh  Homer  sagen  konnte :  oiN 
ot  mvQi  kafMStowvti  itutip^t  so  war  es  nur  ein  kleim 
Schritt  forwSrts  so  sagen  nvQ  6^tekfiol^  Magnuif*  und  # 
mit  wßQ  als  das  maferieUe  Ptodvki  der  Handlang  anzUMlMi 
Durch  unsere  oirfge  Darstellnng  Ist  diess  begründet  worden  m 
es  scheint  uns  diese  Auffassung  naturgemässer  als,  wie  And  01 
pflegen,  %ou  eiucm  prägnant^  Grebrauche  des  Vcrbuma  1 
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fTttien,  eine  Beziehung,   die  ^rir  iids  eher  für  öTCovddg  ri- 
ud  andere  roQ  Hrn.  W.  S.  Kl  ff.  ziisararaengestellte  Aus- 
incke  ^aileo  lassen. 

Die  fast  unendliche  Manni^falti^licit  aller  der  Modifikatio- 
10,  die  auf  der  kurz  von  uns  angedeuteten  G;*undla^e  ruhen; 

ft  welche  im  Einzelnen  das  freie  Ermessen  der  Dichter  ans 
facni^e  Gesetz  ge>\esen  zu  sein  scheint,  hat  Hr.  W.  in  ge- 
tÄÜwcn  nach  der  Bedeutung  der  Verba,  z.  B.  des  Gehens, 
lifai,  lerwiindens  u.  dgl.  geordnet.  Welcher  Gewinn  cigent- 
ö hierdurch  erlangt  worden  sei,  können  wir  nicht  absehen; 
'^(beinlich  ist  der  bei  Anlegung  der  Sammlung  für  bequem 
eitkele  Weg  auch  als  der  kürzeste  bei  der  Verarbeitung  beibe- 
Wei  forden.  Sollte  einmal^  wiewohl  solche  Classificirung  inp- 
^  der  Sprachfreiheit  eine  gew  isse  Gew  alt  anthut,  eine  über- 
•hficie  Anordnung  der  einzelnen  Fälle  gegeben  werden,  so 
die  nach  transitiven^  intransitiven  und  neutralen  Verbis 
«  »edniässigste.  Auch  die  S.  39  f.  vorausgeschickte  Classi- 
■^■tder  ^  erbalsubstantiven  ist,  da  sie  einestheils  keinem 
'|*>lheilun^sprincipe  folgt,  andererseits  in  der  Ausfiihruii^ 

iaal  befolgt  wird  (S.  41  gesteht  Hr.  W.  selbst,  das» 
ll^U^le  sich  nicht  immer  gutwillig  den  gezogenen  Schratt^ 
■•f^  Laben  würden),  nur  mangelhaft. 

^«Mw^lich  gedenken  wir  nocli  dessen,  was  Hr.  W.  S.  53» 
Stelle  Soph.  Trach.  505  sagt,  hauptsächlich  aus  dem 
^'['•^^uiD,  da  Hr.  W.  eben  seine  Ausgabe  der  Trach.  vorbe- 
^  '0  mögUch  diese  Stelle  noch  vor  einer  ihr  drohenden  Ge- 
■'nrettcn.  Unmittelbar  nachdem  er  die  Worte  aus  denselben 
Incijj^  zol?,ovg  dy(Dvag  i^icov  besprochen,  fährt  er  fort: 
^öflich  können  aber  auf  ähnliche  Weise  die  Worte  in  dem- 

Stüde  \\  505.  erklärt  werden,  tLveq  ncc^Tckr^Tcxcc  nayno* 
^/Adov  uh^V  uym;G^v,^\  Wir  fragen,  warum  nicht? 
"■''«kcn  zur  Antwort,  weil  hiervon  keinem  Gang  od^r  ^ns^ 
2?'  ^^^^  lediglich  von  dem  Bestehen  dpr  Kämpfe  des  He- 
ll*' »öd  Achelous  um  die  Deianira  die  Rede  sei ,  i^^QXf45^a^ 
•fiöe«  Bestdien  nicht  bedeuten  könne,  während  die  Erklär 
'H^*' Scholiasten  öirjvvoav^  'i]ya)VL(Savzo  (das  zw  ischen  bei^ 
•«diende  InB^rjX^ov  hat  Hr.  W.  übergangen)  das  Richtige 
*  öaher  müsse  er  das  Wort  für  verdorben  halten  und  billige 
**Wds  Vermuthung  i^tjvov.  Wie  rasch  ist  hier  über  das 
||4«Idi|rste  \l ort  der  Stab  gebrochen!  War  schon  an  und  für 
*«rch  das  vorerwälmte  nokkovg  aycjvag  i^LCov  der  Ausdruck 
ilf^ki^ov  a£dA'  dycivcoi'  (vgl.  über  den  ähnlichen  Ge- 
^^on?;odus  Valck.  znEui.  Tlioen.  7(>i).)  gerechtfertigt,  so 
^  jeder  etwa  noch  übrige  Zweifel  beseitigt  werden  durch 
■•«oehung  dieser  Worte  auf  das  Vorhergehende,  welches, 

wir  der  Hermann'schen  Verbesserung  folgen,  so  lautet: 
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*   *  *       xivt^  dfi(piyvoL  xuT  e  ß  a  v  ngo  ydiKDVf  xlvBg 

Wer  sieht  hier  Dicht  elo ,  dass  ll^X%ov  so  ^.it  wie  xazißav  mli 
imit^nfd'  ttKOiriv  zw  verbinden  ist?  und  dass,  wenn  m  der  ua- 
mittelbaren  Verbindung  j«  noch  etwas  Hartes  wäre,  dieses  dmtli 
du  dsswisdien  tretende  xatißav  auf  das  Herrtidiile  gcmaderl 
wlrdt  Sollte  Hr.  W.  auch  das  nidit  angeben,  so  ma^  Soph(dde< 
für  sich  selbst  spi^chen.  Dieser  Mgt  vnter  gana  gleichen  Do- 
atinden  vom  t>rest  El.  056.  öqo^ov  ö'  löciöag  tfj  (pvösgta  tiQ 
licaa  viKTig  txav  lt,y]X%t  navzi^ov  yigccg,  wo  ixov  «war  dei 
Allfidruck  etwas  mildert,  aber  nicht  wesentlich  verändert;  aiid 
Ai.  4JH.  hi  tTTBL  TO  odv  Ux^g  ^vvijl^ov  wolii  zu  vergleichen 
Und  was  bicti  t  nun  Hr.  W.  fiir  unser  h^ijk^ov?  Ein  Wort,  wcl 
che«,  wenn  auch  riclili^  gebildet,  doch  immer  nur  WakcficW* 
AnktoritSt  für  «ich  hat,  da  kein  Alter  es  gebraucht,  und  d? 
obendrein  den  Begriff  A<tx  Vollendung  des  Kampfes  giebt,  de 
IW'dieMr  Stelle  sogar  ungehörig  ist  Sollte  einmal  gebessei 
wmrden,  so  lag  es  nSher  fiir  naplAviti  x'  iEjjA&otf,  demScba 
liasten  folgend ,  nay^o^ix'  I lijX^ov  Toranschlagen  oder  obe  att 
^  erhebliche  Yerändernng  fblgende  Lesung  Voranschlägen: 
%lvtQ  CL^(piyvoi  %aikßav  TtQo  yayLGiV^  tlv  1$ 
4-  Mctiinlt^Kta  TtayKovLtd  x  if- 

rik%ov  ay6vmv\  '  '  '       ^  ^  ' 

wie  Oed.  Col.        ov  yoQ  ovv  öiy^Oof*ai  öovy*  «fe 
96vxog  dvoöiov  ^6yLtit. 

Ehe  wir  diesen  Excnrs  verlassen^  müssen  wir  noch  ctn< 
h^^chst  schätnbaren  Episode  desselben  gedenken.  Hr.  W.  f üh 
■Imllth  von  S.  «"^Mm  C&r  wenigstens,  übeiteagend  d< 
Beweis  durch,  dasa  hi  der  i'clnunten' homeruveh^  Redeu<d 
dyfiUtiv-tiJ^Xv  der  Accusativ  nicht,  WIb  die  neueren  BtUir* 
nUe  geth^ ,  auf  das  abstralrte  Nomen  ipyytlhi  die  P'i't*^ 
aofidern  mit  den  älteren  Interpreten  Homers,  auch' denl  Apoll 
nHl^  im  Lex.  Horn,  und  Hesychius,  auf  das  Concretum  a/^^AW 
der  Bote,  isuruckzufnhren  sei. 

Sehr  wünschen?? Werth  wäre  es  gewesen ,  dass  Hr.  W.  iu  \ 
ncm  ahulichen  Kxcurse  eine  andere  nocli  wcni;;  helenchietc  1 
genthinnlichkeit  der  tragischen  I>ichtersprache ,  den  Gebrau 
Snsammengeaetzter  Adiektiva  betreifend,  ausführlicher  eriiuti 
bitte,  ala  es  au  Vs.  M.  hei  Gelegenheit  der  Worte  htuQt  sol 
«tpanr  ffimv  gesdidien  Ist  Die  bei  anderer  Yeranlassfi 
S.  39.  ansgesprochenen  Worte:  „Ueh^rhaiipt  lat  dleaes  StrdN 
einen  hervonuhehenden  Begriff  iweimal  aussuspreehen ,  w»M 
bei  allen  Griechen  als  besonders  bei  den  Tragikern  auch  !»i 
dem  Fällen  sehr  bichtl>ar'^  hatten  dabei  mit  gchüri^^er  Bescliri 
kun^  sowohl  als  lürwcitcriing  zur  Eichtschuur  dicueu  kam 
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■Üb  VerliiUn !ss  solclier  Adjektiva  eben  sowolil  zti  den  Sub- 
Hh  ils  deo  \  erbi8,  mit  denen  sie  in  Verbindung  gebracht 
^riei,  fnro«rfii  werden  müssen.    Auch  was  Hermann  zu  Soph« 
ü.!!].Dod  zu  PhiJ.  1109.  erwälmt^  verdient  eine  gewissenhafte 
Prifa^.  Lobeck's  Anm.  zu  Ai.  55.  ist  dunkel  und  unentschie- 
ioiiMdiisg  noXvxzQO  an  und  für  sich  nicht  für  jiokkoi  xigag- 
fa^kbe gesagt  werden  können^  hätte  er  nicht  einmal  zwei-' 
WM  hinstellen  sollen.    Denn  mit  av  tw  xakhnökti,  öcv  bei 
PPRr.  MI.  p.  527.  C.  Terhält  es  sich  ganz  anders.  *  . 

Wir  wollen  nun  noch  einige  der  yon  Hrn.  W.  im  Gegensatze 
beliandelten  Stellen  des  Aiax  besprechen,  in  sofern 
die  Behandlung  unsere  Beistimmung  nicht  erlangt  liat. 
^eich  beim  Eingänge  des  Sti'ickes  der  Fall ,  wo  es  an 
Inissen  und  Widersprüchen  nicht  felüt.    Drei  Punkte 
tl,  die  hier  in  den  Worten  ^. .  *  * 

.iW,  erstlich  deren  grammatische  Verbindung ,  zweitens 
fcAifoung  von  ictlgav  l%%Qdjv  und  endlich  die  Bedeutung 
^^iita^\u  diesem  Zusammenhange.  Das  Erste  anlangend, 
■tntei  tir  ohne  alles  Bedenken  mit  Hrn.  W.  der  Lobcck'schen 
^^^nltioD  als  der  einfachsten  und  nächstliegenden  bei.  Auch 
j^p^ieo  Punkte  müssen  wir  Hrn.  W^  gegen  Lobeck  beistimmen, 
^en  des  von  Hermann  geltend  gemachten  zivd ,  theils 
Udnoch  weit  mehr,  wegen  der  Voraussetzung,  dass  So- 
diK  durch  den  ganzen  Eingang  durchgeführte  Bild  \on 
auch  im  Einzelnen  streng  folgerichtig  festgehalten  ha- 
,  demzufolge  aber  w  ohl  dem  Jäger  Versuche  gegen  das 
'^ild,  niclit  aber  diesem  Versuche  gegen  jenen  beigelegt 
iöonen.  ISicht  zurückhalten  aber  können  wir  hier  un- 
x^underung  über  die  L'nsicherheit,  welche  Hr.  W.  über 
iifld  passiven  Gebrauch  der  Substantiva  an  den  Tag  legt, 
^ich  unsere  Verwunderung  steigt ,  wenn  w  ir  Lobecken 
befangen  erblicken  Dieser  sagt  nämlich  :  Scholiastae 
it,  iitrum  haec  sit  nnga  xar^  iy^gcov,  acti^a  signilica- 
rclclies  doch  offenbar  die  passive  Bedeutung  ist),  ut  STtl- 
\^  KoXffifcDv  Diod.  \1V.  c.  80.,  an  nag^  Ix^&gcov,  welche 
^OD  Loheck  angenommene  in  der  That  aktive  Bedeutung 
offenbar  als  die  passive  gelten  muss.  'Nachdeni  Hr.  W. 
l'C  (eigentlicli  aktive)  Auffassung  verworfen,  iahrt  er 
iifVoQ  den  neuem  Erklä'rern  des  Sophokles  ist  Hermi^nn, 
bekannt,  der  einzige,  welcher  Ttilgctv  li\t{^^v  In  ak- 
lentung  genommen,  so  dass  ein  Angriff  gegen  die  Feinde 
'Oft  werde. Das  ist  doch  nun  aber,  wie  diese  letzte 
"^selbst  erweist,  die  passive  Bedeutung,  worüber  auch 
Anmerkung  zu  d.  St.  nicht  den  mintlesten  Zweifel 
^  dieser  sagt:  Ex  quo  apertum  est,  passive  dici  nügav 


est  Griechische  Litteratar. 

hjfPQ^v.  Offenbar  aiso  lie^t  eine  Verwechselung  des  Suhjektel 
bei  Hrn.  W.  zum  Gruuue,  indem  er  das  Subjekt  des  sophoklei- 
flehen  Satzes  ubertni^  auf  den  Salz,  auf  wdcbeo  die  Wort< 
müpci  llfiQ^v  xurdckgeaiirt  werd^o  müssen,  Qm  über  df»  tili: 
Ten  oder  pandvcD  Sinn  von  nu^a  entscheiden  so  können.  Bnei 
Weiteven  graminirttsehen  Ausfäirnng  dieses  Pnnktes  ghiilMB  wii 
uns  fiberbeben  zn  können.  —  Was  ntm  endlich  drittens  dieBci 
deutting  ¥011  fvo^rc/öca  bctrilFt,  so  drclii  diu!  n\  endet  Hr.  W.  siel 
seltsam.  Natiidtm  er  nämlich  Lobeck's  einfache  Worte  übe 
den  usiiü  a  rc  venatica  translnlus,  den  dieser  nach  seiner  Weis 
geieiirt  erwiesen,  unirebifhriic  Ii  hescTiraiikt  und  es  uaclKlrnfklic! 
abgewehrt^  ,,da^s  ein  bewälirter  Schriftsteller  das  einfache  ui^ 
blosse  Wort  agna^biv  von  dem  geisti^^cn  Erfassen  eines  ubd 
sinnlichen  Gegenstandes  gebraucht  habe  (was  hat  denn  aber  «Ii 
Jafpd  mit  dem  geistigen  Erfassen  übersinnlieher  Gegenstiode  i 
thonl)  so  ist  man  höchst  nbermdit)  am  Ende  Hm.  W.  gcai 
(um  in  dem  Bilde,  nm  das  es  sieh  handelt,  au  bleiben)  auf  de| 
selben  Fahrte  zu  finden^  die  Loheck  ihm  vor^ezefchnet^  anj 
wie  wir  ^leicli  sehen  werden,  init  iniiidcrcm  Glücke  als  dies« 
Zuvor  müssen  wii  iii:r  not  !i  heuieikeii,  da>s  durchaus  in  agnaCH 
nicht  der  Ue^riff  !ri:ciid  eines  Objektes,  weder  eines  j^innlicliei 
noch  eines  übersinnlichen,  angedeutet  liegt,  eben  so  s\vt\\%  als 
Xanßdveiv^  algBtv  u.  dgl.  Es  theilt  mit  den  angeluhrten  dt 
Grundbegriff,  r.nd  unterscheidet  sich  von  dcnself)en  nur  dun 
die  j^rt  und  Weise  ^  durch  die  Modifikation  der  Handlung«  i| 
▼erhält  sich  zu  Jenen ,  wie  etwa  ktufen  zu  gehen,  Wie  man  aj 
hk  gewohnlicher  Rede  sagte  nsiQciv  tivag  laßßävBiv^  so  ssi 
Bophoklea  dafür  theib  edler,  theils  modifichter  mtgiv  m 
ignalBvv  gerade  wie  Sophokles  Ai.  IW).  x?JjtTüvaL  iiVt>ov$ 
lityukoL  ijaöL^i]^  si^:i:::!  ;!uter  liiutiilicirt  dasselbe  sagt,  was 
642«  CnuQHv  narnlav  ^a^iv  £c  7T(':6av  Tiohv  hcisst.  Mehrfl 
den  und  suchen  wir  in  dem  gitnzen  Ausdrucke  nii  lit.  Dass , 
vom  räuberischen  Ja^cr  besonders  glucklich  gebrauclit  erscheS 
liegt  nicht  im  Worte  selbst ,  sondern  tritt  durch  die  übrige  be 
liehe  Zusammenstellung  Ton  aussen  hinzu.  In  sofern  wir  näml 
nicht  Hrn.  W.  folgen,  der,  anch  hier  wieder  von  Lobeck  t 
führt,  doch  diessmal  ohne  des  Letzteren  Schuld,  die  nngiu 
liebe  Grille  streng  durchfuhrt,  dasa  Sophokles  in  dem  guai 
Bingange  den  Aiax  nicht  mit  einem  Jäger,  sondern  mit  ein 
Jagdhunde  yerglichen  habe«  Sah  Hr.  W.,  wenn  ihm  auch  i 
ging,  dass  in  Vs.  5.  ptBzgovßsvov  lyvT]  nicht  füglich  > um  Hui 
f:(j>;v£rt  werden  kcmntc,  höchstens  in  suiern  der  Hund  selbst! 
ih  m  Jiiger  \ cr^^liclien  wird ,  sah,  fragen  wir,  Hr.  W.  nicht,  i 
\>i.  7.  SV  de  ö'  ixqpepa  xvvog  Aaxaivtjg  ag  tig  bvqlvo^  fifl 
Aiax.  als  guter  Jäger  mit  einem  Jagdhunde  verglichen  wird  1 
Hm.  W.  würde  der  Jagdhund  ja  mit  sich  selbst  verglichen!  ! 
Doanati^aaige  der  VergleidiUDg  bedurfte  keiner  Erwahotiag  und  ] 
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Mlde^  tiii  Aes^yhi&«^wo  jEvpi^.staU  €VQtv  su  schreiben 
iB  alienrenig^ten ,  ||kf(bn  Atax,  der  e»  sich  hat  gefaljM 

flMiMCiittd  skli  d^wea  nicbl^vt»  «fdiwen  bufc^  »clioii  vom 
Ai.  W.^  Dentpsg  ist  iber,  dass^  igna^Bim 
tumitern  bedeuten  musü  ^  der  Hund  aber  nicht  aeine^ 
v^a<kni  jiur  des  Hildes  Fährte  auswittern  kaun ,  unter  der 
lUd  »i'pav  i^^^cJv  sich  ihm  wieder  i\\  die  aktive  Bedeutung 
roniKidt  babeo  mm^  ^  er  veijier  i^bea.eiK^  lUs  unsMitÜisft 
■^firfro  liaite.  /    *  . 

^fairiMt  jwqaden  wir.  M*  and  09.^  welche  Verse 

W.  gemelkisdiaftlkh  behandelt  ^ind  da  er  gleiche  An* 
an  beiden  w  ahrnimnitv  beide  andern  zu  müssen  glaubt* 
leu  und  fallen  allerdings  mit  einander.    Ohne  \xm  durch 
iiB^e  niui  rnaiiche  schi^tzbare  Einzelheit  darbietende  Deduk- 
^  ätrea  Jbirjehniss  die -Aenderung  des  Texten  ist,  irre  raa- 
^  tt  lacien,  w  ollen  wir  Ys.  97*  unbefangen  nach  Inhalt  und 
lang  prüfen  nnd  hoffen  dadurch  auf  Ys.  40»  wobMi»- 
Irken»  Diesen  W^g  }isllen  ynx  für  kurser  und  leich* . 
ioBohDerachtet  för  siqherer  als  den  Ton  Hrtf.  W.  einge- 
An  den  ^on  der  At}i<iMQ  aus  dem  Zelte  geruleaeil 
dieae.4ie  Frage:  .»     .  . 

oAA'  hiüvo  iiOL  q>QaöoVf 

iKjrviedert: .  xdfmog  xccgi&tt  novx  dmafvißfuci  ve 
pW^ngt  Athene  welter:     nal  ngog  'ärgManöw  yx^a^ug 
't  Ke  Knbnbeit  .  dieses  Aiisdnioks  fallt  dem  Leser  swtr  auf, 

m  im  homerischt  alxfids  ö  '  txlx^dööovöL  vBcixegot  (11.4, 
^ttrli  erinnernd  und  erwägend ,  dass  die  sophokleische  Kühn- 
S  Ulf  bofDerificliem  Grunde  um  so  siclicrer  fusse,  wird  er  des 
Bildes  sich  freuen  und  um  keinen  Preis  .es  sich  rauben 
l^'^aifea.  Itoeh  hat  Hr.  W.  diesen  Raub,  gewagt.  Schon 
^«SBBieQsteliung  ¥oa  ulxßcc^Biv  mit  einem  anderen  Sub- 
y^cilx^ag  findet  erungriecillidi,  eben  so  aber anch  ngog 
mit  jenen  Worten  unvereinbar.     Da  nun  Musgrave 
Worten  des  Ys.  453.  äöt'  kv  toiolööb  xtigag  aifiä^cn 
ö  unserer  Stelle  die  von  keinem  Neuem  wieder  erwähnte, 
Labeck  ireifeod  abgefertigte  jCoiqektur  gemacht  hatte. 
w^^^^'/^xqbIöMiv  ifia^ag  j^sr;  so  ergreift  Hr.  W.  in  die« 
wmiL  die  bngentbehrte  ReUung  dieses  Verses.  Unglück« 
Kettling,  die  den  gesundesten  Körper  Terwindend  bellt, 
^  ^or^efassten  Meinungen  das  kühne  Bild  verflacht,  den 
[Aschen  Anhaucii  verwischt,  statt  sophokleischen  Kedeflugs 
eniGang  des  ordinären  Griechisch  ciiischwärzt!  Huiweg 
diesem  yfia^agf  das  Lobeck  bereits  mit  zwei  Worten 
bat!  Uns  liegt  es  ob ^. die  Rechtfertigung  des  übrigens 
p/um  UmtM^tft^  durch  Mnm  Moliaaim 
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24iS  firieebiiehe  l^ilteraCar. 

Im  yxfiitoag        eueli  Tdil  Seilen  degZusamnieiihaiiges  der  ( 
aen  Stellt  m  fähcrnehnkesu    Nachdta  Akx  peHiBtriSiiii^d 
mte'Fre^e'bMtiti^,  antwortet  ef  Mf'die  sweit^  Frage  At 

Dens  ^  ob  er  auch  an  den  Atriden  sich  erprobt :  Ja  ^  so  ilass  d 
mich  hinfort  nicht  entehren  werden.    Darauf  spricht  Athene; 
miisH  (leine  Worte  80  verstehen,  das«  <!?e  Männer  todt  f^ind.  ! 
aer  steigende  Fortgang  der  iiede  uöttiigt  una  zu  der  Annah 
4a«a  der  in  Rcdc^  atmende  Vs*  97.  nickt  «chon  daa  enthalte, 
ffle  naeMöIgendell  Vene  erat  mna  ibm  eotwklielii  Miieii.  lü 
rend  nun  yi^aöag  xh(*  TolUg  dieser  Fordemng  ent^richt, 
niigt  ihr  fj^ct^ag  nur  liMiit  mrroUctiniieen ;  mm  yretm  wir  i 
zugeben,  dass  noch  nicht  der  vollständige  Beirriff  des  Tud 
darin  enthulteu  sei,  so  kommt  es  doch  demselben  so  nahe, 
die  Antwort  des  Aiax  kaum  noch  den  im'  Ys.  99.  angedeut 
Zweifel  zulic«^».    Und  auch  rückwärta  beaogea  rerdieat  dat« 
wir  verfeclitea,  offenbar  den  Vorstig«  Atat  batte  geMgt: 
vfibaie  iiileh  der  That  und  leugne  aie  nicht  ab.  Oanof  Atfii 
So  hast  da  woM  aueh  an  den  Atriden  den  Lanisenadiwmig  d€ 
Hand  gezeigte  So  gcfa^st  tritt  nicht  nur  der  no^nog  hi  der 
liehen  Ans>ichauunff  der  Handlung  kraftiger  herror,  «ondern  n 
fiber  die  Richtigkeit  der  Zusammenstellung  von  icgög  mii  i 
Dat  neben  alxf^i^HV  ^iga  kann  auch  nicht  der  ieiaeate  2«€ 
mehr  obwalten«  So  hoffen  wir  die  alten  Textesworte  gegtn ; 
Neuerung  genügend  in  Sehnts  genonmen  nnd  damit  aach 
gewonnen  n  halien,  daaa  dieaelben  sn  einem  aidiern  RMdlali 
Ys.  40.  dienen  können,  wo  Hr.  W.  od'  'fi^Bv  xiga  nach  Ruhnli 
Yorgan^e  in  cüÖ'  yl^v        ändern  zu  müssen  glaubte.  Sehl 
lieh  erwähnen  wir  noch  die  Stelle  Trach.  855.  "Kg mg  8b  viv 
vog  %täv  %ik^Hhv  aL%fikd6ai  TcrdSy  um  wenigatena  durcli| 
Beiapiel  danuthnn,  da8««  stich  ein  anderer  AccuaatiT  als  al\ 
mit  uIjuhimIhv  auf  gut  grieoiiiaaii  liabe  mbundea  werden  kii 

ändert  Hr.  W.  viel  zu  rasch  nach  Rei^ke's  Vorschlage  Ttoi^il 
in  ni^^ovav.  Wenn  mau  bedenkt,  dass  Alax  in  seiner  1 
die  Heerden  getodtet  und  auch,  wie  Ys.  St.  aiuidruckUdi 
wihnt  worden^  die  Hirten  nicht  Terachont  liatte,  so  kan 
wold  jetzt,  vom  SebmengenU  der  That  ftfcmiiltigt,  eim 
vnd  wflnachen,  dass  die  Hirten,  ihrer  Pflidit  gemiaa  iha 
wehrend  und  so  iliren  Heerden  helfend  ihn  selbst  wohl  gai 
tödtet  hätten.  Letzteres  lässt  iim  nun  zw  ar  Sophokles  s« 
stolzen  Würde  zuwider  nicht  aussprechen;  wohl  aber  läs^i  d 
aeine  Salamlnier  jenen  Hirten  gleichitellen  und  begehrt  von  3 
^  ao  wie  jene  vorbeugend  ihn  ,hitteii  von  der  Sduiaeh  retten 
nen,  ao  jetat  nach  der  Tliat  flw  tSdtend  von  der  Sdmnd 
^     .  befreien.    So  ent  gUmben  wir  daa  raack  eintretende  4äJiA 
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Wntei  II^|f«k«VrAH«ii»*.iMi  ß^ML  Akt.  Mt 

mMfßißßMrigmMMM  »aiehga, .  ^hie  im     vom  Sttoa  dar 

Uftiiillig:  getidherle  Wüt  soiiiivoi'  irgead  eine  grammatische 
•kr  MiliMhe  Gewalt  sii  erleiden  hatte,  womit  ziif^leich  Her- 
MHif  ^Urtvtfbiiidiuig  der  \  urzu^  ^ar  der  Lobcckn^iiiio  »u^r« 
im  «iid.  ' 

Mitüeber^ehiuig  einer  Reihe  Ton  Stellen,  mit  deren  trelT* 
üthcr  ErklärufiiT  wir  uns  völlig  ciuverstaudeu  £i'kiarea  kötincii 
und  Dar  tuf  die  hesoitders  glüdUicbe  Lösuiif*  toii  Vs.  248. 
4ia  £  504«  hinwcfsen  wollen,  verweilen  wir  einen  Anmi^ 
^  bei  Ys.  516,  nichl  tun  Hrn.  W.  entgegettiutretent  Mindem 
loa  ilun  gebahnten  Weg  noch  einen  SohriU  weiter  sa 
^  flA  den  LobecUtchen  in  vereinigen.  Es  handdl 
4le  Werte  der  TekmetM  an  Aiax : 

yocQ  fiot  matpld'  yöxtoöag  dop/, 
%al  uritio  aXlrj  ßoloa  rov  cpvöavzd  XB  . 
xadii^QV  /liÖov  &ava6ini}V£  oliHijtOQcegB 
öwifin  Hermann  nach  (lern  ersleü  Verse  angenommene,  ja  ««  Ibst 
in  (iea  lext  iibergetrageiie  Lücke  haben  trotz  llcrmanu'a  geifit- 
i^^idier  AoifiUiun^  derselben  weder  Lobeck  noch  Hr.  W.  anneh« 
JB^iMua.  Die  von  ersterem  «iif|g«»teUte  Ansicht  billigen  wir 
^»'ftinn^u,  nnr  daaa  wir  keinen  Euphemismiu  darin  finden  kän-> 
««iOT  bloe  den  von  JHriu  W*  rkhkig  bemeriUen  Geg^s^tif. 
mi nnfef  Absehen  isl-^n ;4»hiii  gerichtet,  Hm.  W'i.. 
^^Mi  gq|en  adne  eigene  Krldärung»  weiehes  in  der  Aeüase«  ^ 
^JV&I'I7:  ,,Siad  die  Worte  so^  wie  wir  sie  oben  hingesteOt^ 
JJ^Sl  ?oai  Dichter  geschrieben  worden,^''  sich  ausspricht,  lu 
■■*%eo.    Tekmessa,  toII  ^ärtliclikeit  gegen  ihren  Gebieter, 
l^u  bist  noch  mein  einziger  Schuti;  denn  die  V  aterstadt 
selbst  mir  vernichtet^  Vater  und  Mutter  aber  ßind,  wenn 
^^li  nicht  von  Dir,  docii  immer  mir  eutri&sen,  und  Du  mein  ein- 
"^^'^SÜrOt^  Uaraoilebe.  Wer  kennte  hiernoelk  irgend 
^»«•mnisienl  '  *  ' 

^  Nhwkrfffe .Stelle  Ya.  SM  ff^  inweleher  der  Clior  seuie' 
l^ip^oi  Leiden  m  TVii^  im  Qegeneatie  d^r  fHedUd^ 
^«i^tknaheTOD  Salanda  beklagt,  wMen  wfar  Anatend  nehmen 
^*^dbcay  wenn  wir  es  nicht  für  unsere  Pflieht  hielten,  su  er-  ' 

dü«  wir  durch  Hrn.  W's.  negative  Behauptungen  die  end- 
••lÄ§nng  dieser  Jstt  lle  mehr  gehemmt  alü  gefördert  erachten. 

lir  durchaus  verlehlt  müssen  wir  es  ansehen,  wenn  Hr. 
*•  ^iit  Erwähnung  der  Schaaie  oder  Schaafstüllo  in  jeder  Art 
ler  ufi^ereinW^  nennt.  Wo  in  allef  Welt  soll  die  Erwähnung 
^  ^haaf0  gfujgaBter  sein,  als  in  diesem  Zusammenhange j|;.ne- 
^aejo  Ida,  der  <|ncUenraichen  Station  der  Hirten,  neS^- 

nahen,  dtm,  wenn  aufh  sweifeUiaften  Worte  Moaf 
ferner  Hr.  W.  die  LcäMt'behe  VeramOitint  lüißmi 
^^n^  deahnlb  yfoewM»^  wdi  nie  ein  fM^uifiv» 
*  Mtn  mH^dem  Accus,  des  Ortea  gebraucl|Jl  . 
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HemitiiB  rtig^iroiiinieM"BdleMiiif  teh  ertMtu  dtgig»  billigt^ 
iMi  Üimen  liir  twir  g«geä  L«Mmi  Atdili  etawMttB,  «miglkll 
aber  xa^eben,  da«  nicht  (warn  aoAenr  ObetkaBfH  deuCaclMA» 
4Meke  M  MhdKm  Falle  te  ^Mlif  Bnlifraolieiid«  geben  kdmm) 

I    zwischen  bleiben  und  entarten  noch  die  Bedeutung  t'M  ^U^k^t 
fcÄÄfl/^eow*  in  der  Mitte  lie^c,  bei  weichereinwidrigerod(  r  gefähr- 
licher Ort  gar  wohl  im  Accu».  hinzutreten  kann;  und  dass  La- 
beck seinen  Vorschlag  ^ar  nicht  anders  habe  meinen  können, 
nehmen  wir  ohne  misliebige  Untersuchung  gleich  im  Voreiu  aik 
80  Mgt  Homer  vom  nnbewe^en  Meerfels  II.  15^  620: 
^t%  fLtpn  Uyimv  aviftav  lui'$$iQi  xiAevdit» 
icvfiaifir  t$  tpo^oBway  ti  ta  MQogiQtvyum  avxipß. 
Daaa  ferner  Hr.  W.  mft  Henninn  In  den  nrnthnMasUeli  verdef- 
benen  Worten  Arifum^fa  aroa  den  Binai  Andel:  ifla  Zeni^mmg 
Trojae ,  diem  llaat  aldli  fteOldi  niehl  gerade  beitreiCen^  webl 
aber  erstens  dagegen  aufmerksam  machen  atff  die  GefälirlichkeH 
aller  praejudicia  für  das  endliche  Judicium^  zweitens  aber  schwer 
begreifen ,  wie  die  nur  Termuthetc  Zcrstönmg  Trojas  mit  dem 
aicher  im  Texte  stehenden  fiiJAa  zu  rereinbaren  sein  dürft©. 
Denn  dass  letztere  nicht  durch  die  Aenderung  yLtjfvfav  ivriQi^fioq 
•na  dem  Texte  lieranszubringen  seien,  darin  geben  wir  Hm.  W. 
gana  recht.    Warum  endlich  die  Schwierigkeiten  der  Stelle  noi^ 
durch  Bedenklichiceiten  fkber  daa  hindtchriftiich  geaidiarteappaf 
denen  BUdong  nna  eben  ao  nntadelhaft  (vgl.  Rennau  WMI 
AL  228.)  ah  die  von  Saholtafen  gegebene  Auarang  dwali^  aM* 
«^ro$  beMedigend  eradiefaili  nd  weMiea  ib  der  dtM  nva  Wl^ 
verstand  entstandenen  Variante  tvvoyLCt  nur  eben  iBeitittgung  fin- 
det, noch  gehäuft  werden  sollen^  sehen  wir  ni^ht  ab.  Trotz  Tie!- 
fachen  Nachdenkens  gesteht  Hr.  W.  habe  es  ihm  noch  nicht  ge- 
lingen wollen ,  der  Hand  des  Dichters  auf  die  Spur  zu  kommen. 
Vollkommen  aberzeugt,  dass  Vermuthungen  nur  Annaherungs- 
▼ertuche  zum  endlichen  Erfaaaea  dea  Wahren  sind,  woUen  wir 
abgeacheutmittheUen,  wie  etwa  nadi  unaerer  Vimuttttiadl  4iean 
Sininihe  geachrleben  werden  kdnnte: 
'  ^ '4?Maii^ä2Mli^<a/m}fflif 
'  *  /  aA»9  tetaia  «UaaAa^'xrog  a^affMNf, 

IvQ  d'  6  tXauGiv  Tcakctibg  atp*  oi  tQi¥f>t  ' 

dvf^Ql9(i(p  aliv  svvdftqi 
*  ZPOi/9  tQt^ofiBVog  xri. 
Als  das  Grundthema  dea  InbaUa  gOt  una  die  Hameriadie  8(eBa 
1L2,  2d2if.: 

bÄ  tu  BMaigaMMrfbaaa  nMttnaM  tedbtae,  gehl 

«dir otfWiliUl  tan*.  Worts*  Ma  Mr«  (Mm  an  ^nnUm 

II  .  .  .  •  •  .   .»-^  \. 
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Zq  veiterer  F^fftjlyiTC  dof  JinhalU  diieoen  die  Worte  de$  Chon 
V,i4|lÄr«.,       •     ^  ^   

iM^IMIlMiblb  ^  WdcM  .WfBI(pteD8  80  gliickücli  i«t, 

geiiigtiAe  Aaftlogie.flte  jkli  ni  hab«!  «  iiiö|;e  künftig  du  Gluck 
«äia«  BesatigiiDf^  finden.  ..j;iidlidi  wird  ivt^tt^nog  TM.te 
lil^esaft  durch  die  unten  Vs.  046.  folgenden  Wor^.;  ,  *'  , 

<pvH  z '  ädfjXa  7UU  (pavivta  KQvnxttaL 
und  durch  die  von  Hermann  angeführte  Stelle  Trach.  246.  bestä- 
tigt «ie|M«end  aber  neben  dvijQi^ßog  die  Zeit  alev  Bvvci^ag^ 
unmer  Ia  gcMtiauuniger  Ordnunf;  sicli  bewegend,  genannt  werde, 
erpbtiidi  dm  pOTjOU  selbffl^jdf  es  durch  mQttQonlci^v  Ivuxvto^ 
Ii  der  eben  aacefUrtm  liomcr«  Sti^e,  und  sonat  durch  die  «8- 
Qmlipuci,  t$QVf^itmmhl/t^9l,tr^^  Z^m  üebcr-; 
Imn  aig»  jMB  nock  dio  lüio»  Jifr«UayiKl  nafih  Valckenarf 
#Mlclcr  Vermuthung  in  dem  IV.  ¥n§au  Jhmi  den  Enr^^ 
■Wt  T.  IX.  p.  1 47.  vergleicliejtt^  Die  btndtelirtfaidie  Yctt 
vccbduog  der  Endungen  of  und  a>  ist  hinlänglich  bekannt. 

Zu  Vs.  108  — 802  wollen  wir  unsere  Gegenbemerkungen  im 
^tisiioffieiüiange  vortragen.  Auf  die  Frage  der  Tekmesha,  wo 
Teacer  and  ia  welcher  Absicht  er  den  Aiax  mcbl  fMt  dem  2elte 
>M  ^I^Mp  wolle,  antworl^d^  Jiote:^ 

itfFavTOC  Ux/^e»  tplQ$iv. 
Umh  l^l  '4^^  leisten  Worte  igt  noch  als  genügend  en 
^  doHi  j^^n^olgcndo  «SAlärcr  hat  die  ielner  Vor- 
fßftt  ab  unbrauchbtr  Terworfen«.  Dagegen  ttmn^  Lolied^ 
Betmaa  und  Hr.  Wunder  in  dem  Lobe  de«  Ebnbili  voll  Both« 
•«rein,  welchör  vorsdilug,  statt  lAa/gct  (pigBiv  snleMilitaf- 
^^^v  (piQsi,  aber  nur  Hr.  W.  hat  die  Kühnheit,  dieie  wtar- 
^  t  Perle  aufzuheben  und  den  sophokleischen  Text  damit  zü 
Kiuoü^^   yf^  jwgrft  d^ff^  jttif  .Uecifiami  su.  Soph^  Oed«  Col. 

BtiniM'«^|tn  9{lilMftdbligt  |n|^^  oin»  neue  Venputbagg 

HdbMlv  im'w^  hkr  nor  «Ol  VarauU^iiiigßn  handelt ,  obi|e  den 
^  dü.lQdiipmchf  wogpn^det  o>«i  ikof.  (J'ij^'f  O «» 
ft>iilM,.HlMMkni.  will».  Ib«i.<MttAniiifdiaaff«nf  dlo.bfvili^^T^^^ 
6oph.  aach  so  gepdiriaben  bal^eni  'f^nßtt  fii»f^  l^f^^  *f^*^. 
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160        '         Grleeli(feli«  iVi lernt or;  ' 

n2:  Qu  od  raro  acddit  ,  Bbthln«  i«k  ftMlwi 
doctis,  id  hoc  loco  factum  Tidemu8.  "Däm  wir'k9mieBidelit«ni- 
hin,  diesen  Vorsclüag  Bothels  trotz  des  Schutzes,  der  ihm  m 
^hei!  geworden,  für  höclist  verwerflich,  ja  för  nn^riechlgch 
halten.  Denn  wie  gezwungen  und  t^cliielend  ist  ersdich  der  Ge- 
danke an  «ich,  wie  ungefüi^e  schliesst  er  sich  der  Form  narli  u 
die  geatellte  Frage  an ,  11  Vfie  sprachwidrig  ist  es  entlUch, 
^iQHP  TOB  einer  andern  Meldung  als  der  de$r  überbringenden 
Boten  seibat  an  gebrauchen!  Mnr  dnrdk  Verführong  dea  deui- 
iiehen  mM€n  tat  ea  mftgBish  geworden,  ansunehmen,  dasr^piis 
jbich  aneh  tOn  dem  sageir  Üuiae,  Ton  denr  eim!  Mekhuig  aii  daeo 
Andern  ausgehe.  Der  Teit  dea  SophoMea  ist  laer,  wenn  Irgend 
wo,  heil  und  unversehrt,  es  bedurfte  nor  d^ftf  Tichtlgai AaJ^ 
fossung  desselben.  Da  ito/Jccv,  welches  not  iwaugswiAie  Aflf 
fen  Kedeutet,  ursprünglich  wie  das  homer.  ^ok%a  von  dem  Bp 
warten  des  Zukünftiijen  überhaupt  gesagt  wurde,  so  Wgt, 
kuch  Hr.  W.  anerkennt  und  belegt,  dass  es  auch  im  Sinne  voi 
/ärcÄ/efi  gebraucht  werden  könne.  Reisigs  Ansicht  in  der  Knan 
Oed.  -Cot  IS03.  ist  viel  zu  beschrankt,  und  dass  auch  die  LaiH 
viier  aperb  so  gebrauchen,  kann  Tit{^*  Aen.  L  54tt«  neigen.  Da 
Snbjelit  m  Uiktiu  Ist  offenbar  Tetttef  ^  nldit  aber  nuch,  wie  di 
gewIVhnttdie  Annahme  Ist,  -  tot  a?^psir,  ffir  deaaen  'Objekt  rot 
%riv6%  l|odov  ananaciiefi  gewohnt  War;  sonderti  tij^f a  Igo^ov  v 
unstreitig  zu  (pif^HV  das  Subjekt  und  dessen  Ircedkitin^ 
^{^Lav  Alavzoq  enthalten.  Der  Bote  sagt  demnach:  Tww 
furchtet,  dass  der  von  dir  erwähnte  Ausgang  den  Aiax  ins 
derben  führe,  'if  oddg  qpi^at  dg  oXb^qov  ist  der  gewöhnlicl 
Ausdruck,  für  welchen  Sophokles  veredelnd  sagt:  17  oddg  <pij? 
iki^glct  Atavtog.  Mit  dieser  Erklärung  hoffen  wir  dle  Zwcif 
nn  dieser  Stelle  für  immer  beseitigt  lu  haben.  —  Die  dara 
folgende  Frage  der  Tekmessa:  otfioi  tiXccivä,  rov  Hot*  iv^gt 
mmP  naf^tSv;  könnten  wfar  tbergeheUf  da  ffr.- nidits  fib 
dieaelbe  liemeikt  hat,  doch  bedfirfen  wir  detadbett  imi  der  ft 
genden  Antwort  des  Boten  willen 

'  xov  &tözoQÜov  ßdvtt&g,  ua^'  fj^ilgop 
tij0  Vvv,  or'  avi(p  Qdvatov  ij  ßiov  ^ptgat* 
Wir  geben  die  Stelle  nach  Lobecks  Interpunktion,  die  wir  1 
die  richtige  halten.  Uebrigeus  aber  treten  wir  in  der  Hau| 
aache  Hrn.  Ws.  ürtheile  über  Loberk's  Ansicht  Ircl,  o^ 
darum  Hm.  W'a.  eigenen  Vorschlag  zu  billigen.  Unsere  An^v 
Ist  viehnehr  diese:  die  Worte  xnd''  ^ftigav  r^v  vOv  woi 
aich  weder  an  die  vorhefgehtendi^;  noch  an  die  nnchfblgeoi 
Worte  beq[nett  inaeUiessdif  tnaii  moelite  siar 'd^haib*  wl 
hSngig  Ttfn  ihrer  idichsten  Ümgebmig  fiMsen^  '%«iala  naan  I 
%usste,  wo  sie  schicklich  aidl  ausdehnen  UNMK  Idi  glau 
diese  Verlegenheit  hebt  sich,  wcWa  man  Jett<»'1fMito'  Amii ' 
Frage  der  Tekme£6a  so  bedingt  sein  liUst,  dasa  di€se  Ikagti 
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oXyLOi  xttXaiva^  tov  Koz  *  Av^QdiTtoiv  iMa&av; 
^  sich  nun  rov  Gbötoqblov  fiavxBog  auf  tov;  bezieht,  %o 
'^1^*  rHkigav  t^v  vvv  auf  nots;  und  als  drittens  an  fLa^tiv 
lU  de&scD  Objekt  sich  anscMiessendes  GJied  setzt  der  Bote 
^ewichholl  hinzu:  o  y*  adtfß  ^avatov  ij  ßlov  tpigtL*  So 
^iVd  die  Rede  eben  so  symmetrisch  als  TollsUndi^  und  die 
t)i€hfoI«:ende  Gemüthsbewegim^  der  Tekmessa  ^ehöri^  hn  Vor- 
aus moti^irt.  Dass  ots  hier  ohne  Sinn  ist,  bedarf  keines  Be- 
'^«ict,  begreiflich  aber  ist,  wie  leicht  OJT'  in  OT*  verderbt  wer- 
«ico  lonnte.  Hrn.  W's.  Vorsclilag,  or'  in  og  zu  verwandeln, 
Hin!  ihm  w  alirscheinlich  selbst  weder  genügt  hahcn,  noch  ge- 
gea^ärti^  geuiigcn. 

Ohne  bei  \  s.  81 2.  zu  verweilen ,  wo  Hr.  W.  die  ursprüngliche 
llmd  des  Dichters    ako  wiederhergestellt  zu  habenglaubt: 

ovx  BÖgag  axiirj 
0ci^nv  ^UiovTog  avi^^  og  Ox£vÖ]j  ^ctvtlv^ 
«icvohlikh  noch  einige  kleine  Bedenken  dagegen  erheben  liesscn, 
gehea  wir  auf  eine  Ilaaptstelle  über,  welche  Hrn.  Wa,  Scharf- 
sinn TOD  kritischer ,  sprachlicher  und  saclüicher  Seite  so  ins 
Gedrisge  bringt,  dass  er  sie,  wSlirend  Hermann  von  einer  di- 
i'uu  Iis  derselben  geredet  hatte,  quam  neminem  tarn  hebetem 
e^e  puUret,  quin  etiani  bine  monitorc  persentiüccret,  am  8chlll^<se 
der  l]olen»uchung  ein  „elendes  Einschiebsel'^  zu  nennen  ge- 
^n^go  fulilt.    Hr.  W.  geht  von  der  Bemerkung  aus,  dass  es 
'OB  jeher  Gelehrte  gegeben  habe,  die  alles  Bcdenkhclie  in  den 
*Utm  Schriftstellern,  ja  selbst  das  ofTenbar  Fehlerhafte  nicht  nur 
la  cnUchuldigen,  sondern  selbst  als  vortrefflich  darzustellen  be- 
«ält  gewesen  wären.    Wir  dagegen  glauben,  dass  die  Zahl  sol- 
cher Gelehrten  gegen  diejenigen,  die  auch  das  Richtigste  verdäch- 
"X,  dai  Sicherst  bezweifelt  haben,  fast  auf  Nichts  verschwindet. 
•ne,  Sidle  des  Aiax  Vs.  HS9  ff.  sei  zu  jener  Bemerkung  ein  Be- 
eg^  jedMk  seien  die  w  ichtigsten  Anstösse  dieser  Verse  noch  \on 
ieioeoi  Erklärer  zur  Sprache  gebracht  worden.    Nachdem  Hr. 
W.  die  Lobeck'sche  Anmerkung  mitgetheilt,  entwickelt  er  die 
i^ruode,  auf  welchen  seine  unerschütterliche  Ueberzeugnng  von 
er  ünethiheit  nicht  blos,  wie  Bothe  in  seiner  früheren  Ausgabe 
»■nithet  hatte,  von  Vs.  841.42,  sondern  der  4  Verse  839—842, 
\cbc  schon  Wesseling  verdammt  hatte,  beruhe.  W  ir  wollen  diese 
öBde  prüfen  und  glauben  im  Voraus  bemerken  zu  müssen^ 
t^s  uoM  mehrere  derselben  nicht  so  unerschütterlich  erscheinen, 
o  die  Deberzeugung  sein  mag,  die  auf  denselben  ruht.  Der 
*te  Grund  ist  die  Anmerkung  der  Scholien:  rccvra  vo^bvb- 
'aitpaöiv^  dg  vjtoßkii^svta  jr^og  öaq>rjveiav  tav  keyofiivuv, 
dsLe  Worte  Hr.  W.  etwas  eigenmächtig  weiter  ausdehnt,  als 
a»  Lemma,  dem  sie  beigegeben,  strenggenommen  berechtigt, 
c^hri^ns  iht  gegen  diesen  ersten  Grund  weiter  nichts  zu  eriii- 

» Zweitens  prüft  uud  verwirft  lUr*  W.  den  iiihält,  dcmi  der 
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beziehen,  es  habe  abef  der  IJ^atur  der  Sache  naeh  Odysaenam- 
soj^wefse  tikht  unerwäint  gelassen  werden  dürfen.    Oline  hiet 
auf  das  bekannte  a  potior!  cct.  sni  recurriren,  belianpten  wir,  da«^ 
Ilr.  W.  offenbar  au  viel  beweise,  da  ja  Vs.  838,  den  er  für  äcli 
erkcpnt,  auch  nur  die  Atriden  genannt  sind,    Kh  selahera«c^ 
femer  eine  solche  Yerwänschung  der  tragischen  Gewohnbei 
Kuwider,  sobald  sie  rieb  nicht  auf  eine  apftterhin  erfolgte  lliit 
•aehe  beaiebe.    DIeia  aber  widerspr^e  der  mjthiaclien  Gt 
•chlehte  der  Atriden,  auf  den  Odjaaena  aber  könne  es  nidii  be 
so^n  werden,  weil  eben  ton  diesem  ntdit  die  Bede  aein  Um 
Letsterei  iat  durch  daa  Toiliin  Ejrwibnte  wfdeilegt,  die  Wid« 
legung  des  firsteren  bei  Hermann  zu  finden.  —  Nan  wird  «n  de 
sprachlichen  Gründen  fortgegangen.  KaKoig  xaKiöia  kuI  :rr.: 
toXi&govg  S^wagTcd^nav  findet  Hr.  VV.  im  höchsten  Grade  ;  i 
atossig  in  Hinsicht  der  Wortstellung.    Warum  1    Weil  die  A 
jectiva  durcli  das  Adverbium  getrennt  seien.    Aber  wer  hindi: 
udmöta  mit  utt^toi^g  zu  verbinden  und  diese  parononiastkcl 
Verbindung  eben  no'aehön  zu  finden  als  Oed.  CoK  »ecxd 
9tdtuöt$%    Sodann  entgeht  andi  das  Compositum  ^vvaQwa^t 
wie  ilrÜier  daa  Smpliex  iQn&t€iV^  dem  Tadel  nidii;  M  keine 
Tragiker^  Ja  woM  übeihanpt  bd  keinem  Griechen  habe  Ca  d 
Bedeutung  "sff  ^GrmdiBt  liehidn^  die  ea  Melr  haben  ntoe»  w 
man  thcils  aus  dem  Adverblnm  xdxiaTcc  (diesa  ist  schon  besdti 
worden),  theils  und  befsonders  aus  den  folgenden  Worten  cr^^e! 
Abersa^en  denn  die  foigeiidcii  Worte  dasselbe,  was  die  voHk 
gehenden'^  bezeichnen  sie  nicht  vielmehr  das  vorher  all geraeiw 
und  unbestimmter  gesagte  specieller  und  bestimmter^   so  di 
man  hieraus  vielmehr  umgekehrt  folgern  müsste,  ^'orp^ef^i 
könne  die  von  Hm.  W.  angegebene  Bedeutung  nidrt  Irabc 
über  ea  hat  auch  biriier  hoch  memand  die  Bedeutung  wngmm 
meß  und  gegen'wen  abo  eigentlich  Hr.  W.  hier  ankfUnpft,  Tennfti 
wir  Diicht  abzutehen.  Cebri^ena  aind  die  Erinyen  mllerdings  H 
•en,  deren  WifkaimkeÜ  mit  der  der  Harpjfen  'die 
Aehnlichkeit  hat»  so  dass  der  von  diesen  in  sinnlicherer  Gelti 
gebrauchte  Ausdruck  recht  wohl  in  geistigerer  auf  jene  an 
wendet  werden  könnte.    Wer  möchte  ^vpagnd^Biv  jEoiVj;, 
mucttignlg  yjo(^\v  und  dgl.  von  den  Erinyen  niclit  gelten  \ 
aenl —  Weiter  stösstlir.  W.  sich  daran,  dass  Aiax  seinen  Aii.si 
ausder  Welt  selbst  grässUch  darstelle.  Dadiessbios  auf  dem  Bh 
lieh  bezogenen  nd}ti6ta  beruht^  so  ist  dieser  Anstoaa  als  |^ 
ben  anzusehen.   Hierauf  dünkt  ea  Hrn.  W.  geradezu  tmgwdi 
bei  yöUig  gleichartig  durch  «ig  und  tmg  eingelettelen  8mlii|] 
len  dasselbe  in'beiden  TVeHai  vorkömmende  Wort  (odtotf^cr^ 
in  jedem  dieser  Theite  versehtedenartig  gebraucht  zu  selicn' 
dem  avtoöfpayi^g  im  ersten  Gliede  durch  Selbstmord^  im  t 
ten  durch  Meuchelmord  bedeute,   iiier  finden  wir  leider  J 
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W.  wiederum  auf  dem  schon  oben  bei  fitftvHv  und  tplQBiv  gerüg- 
ten üblen  Wege^  seine  Uebersetzung  für  den  Maasstab  des  grie- 
fMirliti  Wortes  selbst  zu  nehmen.    (tvtoCfpciyri^  hcisst  selbst- 
mörderisch^ mag  ich  mich  als  mordenden  oder  gemordeten  be- 
tndbteo,  da  Subjekt  und  Objekt  in  Ehis  zusammenfallen.  So 
Ufr;  Atriden  morden,  Atriden  werden  gemordet,  wie  dort  bei 
ßteakiea  und  Polynices  Labdakiden;  ob  die  mordenden  und  ge- 
mordeten Atriden  dieselben  Individuen  sind,  darauf  kommt  nichts 
in,  sobald  beide  Theile  nur  Atriden  sind,  und  diess  ist  hier  der 
Fall.  —  Verwundenmg  erregt  e«,  wenn  Hr.  W.  selbst  an  der 
Superiativform  (pikiörog  Anstoss  nimmt,   die  sich  weder  beim 
Sophokles,  noch  bei  irgend  einem  andern  gleichzeitigen  Dichter 
finde.    Aber  erinnerte  sich  Hr.  W.  nicht  an  den  homer.  Compa- 
nüj  (pikiav  (Odyss.  19,  351.  24,  208.),  ehe  er  sich  entschloss, 
den  Termeintlichcn  Grund  anzugeben,  warum  man  sich  einer  Form 
wie  cpiXiötog  nicht  einmal  habe  bedienen  können?    Doch  wir 
ummM  die  weitere  Begründung  seiner  Hypothese  über  die  Haupt- 
foraca  des  Compar.  und  Superlativ,  die  hier  S.  173.  nur  vor- 
Uaftg  angedeutet  wird ,  abwarten.  —  Endlich  kommt  Hr.  \V. 
auf  den  störenden  Wechsel  der  Subjekte  zwischen  den  Krinyeu 
und  den  Atriden,  auf  die  doppelte  Apodosls  und  die  dritte  Per- 
son i;vvaQndoii,av  und  tlgogcSöi,    Auf  letztes  legt  er  das  meiste 
Gewicht,  indem  er  sagt  xccAcJ  d'  aQCDyovg  —  öSfivdg'Egivvg 
ToruKodog  sei  dem  Griechen  nicht«  anderes  als:  Kuch  rufe  ich, 
Edtfyeo.    Allein  die  Stelle,  wodurch  er  dieses  begrVnidet,  Aiai 
V«.  71.,  ff.  ist  wegen  der  bestimmten  Anrede  durch  das  Fron,  per- 
Boa.  ouro^i  0b  tov  —  ditev^vvovza  ugog^okiiv  xaAci  doch  \>c- 
seotliGh  %on  der  unsrigen  verscliieden,  wo  erst  nach  allgemeiner 
Vorbereitung  zur  Anrede  mit  den  Worten  des  842.  Vss.  tr'  d 
taiiiai  nolrifiol  r'  ^EQivveg  die  wirkliche  Anrede  folgt.  Vgl. 
Oed.  Col.  1389— i)2.  in  der  Anrede  des  Oedipus  an  Polynice:}, 
und  AI  S42.    Ueber  die  doppelte  Apodosis  erklärt  sich  Hr.  W. 
ni€ht  weiter  ;  was  ihm  gerade  daran,  worin  Hermann  die  bewun- 
deraswOrdigste  Kunst  findet,  so  äusserst  anstössig  erscheint,  cr> 
öffbet  er  nicht,  wenn  es  nicht  etwa  der  Wechsel  der  Subjekte 
i»t,  welchen  er  auch  eben  nur  mit  einem  Worte  berührt.  Und 
dm  hat  uns  in  der  That  Wunder  genommen,  da  eben  diess  nach 
unaeriD  Dafürhalten  der  einzige  wirklich  anstössige  Punkt  in  die- 
tten  «ielbe>prochenen  Versen  ist* 

Fassen  wir  nun  alle  die  angegebenen  Gründe  in  einen  Ueber- 
hüA  Mgammen ,  so  ergibt  sich,  dass  bis  auf  den  zuerst  und  zu- 
zt  von  uns  erwähnten^  alle  übrigen  nicht  als  hultbar  erschei- 
..ea  konnten*  Während  nun  swar  allerdings  jener  erste  durch 
'^''^  Auktorität  des)  Scholiasten  feststeht,  fragt  es  sich,  ob  nicht 
»i^ileicht  der  letzte  auf  irgend  eine  Weise  grammatisch  oder  kri- 
ii»€k  sich  beseitigen  lasse.  Schwer  möchte  diess  zwar  in  der 
Thmi  sein,  aber  un> ersucht  darf  es  deshalb  nicht  bleiben.  Der 
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einziwc]) labende  Weg  Isann  ein  doppelter  sein,  indem  man  ent- 
vediT  die  drei  Verba  (^vvaQTtc'cötiav^  ilgoga^LV ,  oÄoiazo)  aid 
Kin  gemeinschaftliches  Subjekt  zurückzufiihren^  oder  den  Wech- 
sei  der  Subjekte  zu  rechtfertigen  sucht.  Im  ersteren  VaUe  wire 
sn  uniersnchen,  ob  die  Krioj/en  oder  die  Atriden  als  das  geMla- 
ssme  Bobjeiit  aimmebneii,  im  twetten^  ob  t^^cotfi  m  dem 
Subjekt  Ton  dwa^fmii^itap  oder  m  dem  von  ohtUxto  m  sieben  oeL 
Dodi  wfarmtkssen  es  uns  Tersagen^  an  diesem  Orte  anf  diese  weü- 
lliffl^  Dntersncbnn^  eimtigehen  nnd  woüen  nur  sii  möglicher 
Förderung  der  Sache  folgenden  genügen  litiitraf:  licfcni :  *  Dit 
Haupttitütze  der  ganzen  Verdächtigimg  dieser  Stella  u  ie  vii 
|(eHehen  haben  ^  die  oben  angeführte  Notiz  des  alten  Schüiiast»  n 
Wie  nun,  wenn  man  vielleicht  diese  «selbst  er^^cbilMern  könnte, 
Indem  man  snniihme,  Sophocies  habe  geschrieben  xä0n€if  c2$o< 
Qmü^  Ifii  xrl. ,  das  %  aber  sei  misrerstsnden  und  fnr  das  be- 
Isnnte  kritisclie  Verwerfungszeidiett  genommen  worden  md 
imxm.  Jene  Notin  IrrtbiimlMi  entstanden  1  Bbie  Vetmntlwing 
die,  wenn  sudi  gewagt,  doch  um  so  schdnbsrer  wiid,  je  Mcb^ 
ler  die  In  diesen  Versen  enthtltene  Anspielung  auf  spilm  PWkti 
den  Verdacht  einer  absichtlichen  Verfälschnnf  nn  beotitigei 
Sellien.  So  Terschwände  zugleich  die  doppelte  Apodosin  und  dei 
Wechnel  de«  Stibjekts  wäre  wenigstens  minder  aulTalHg.  ISahmi 
man  ferner  an.  da^ü  dgogwöt  nichts  wie  bisher  alle  Aufleger  an 
genommen^  die  Krinyen  zum  Subjekte  habe,  sondern  dns!*elb' 
Subjekt,  wie  der  Macdisatz  okoiccto^  so  ergäbe  sich  ein  sellboe 
Gegensatz,  der  nur  um  so  kritfUger  benrortritie^  wenn  man  de 
alten  Variante  sppd  %mv  (pdiCfrcov  Ixyovmv^  weldie,  vom  Hm 
W.  gar  nicht  erwIÜinl ,  ^ein  in  Lobeeks  neneret  Amg^  S^^^ 
beachtet  worden  ist,  vor  der  gewlibnlicfaen  Lesart  pqSq  w 
^lA.  litf.  den  Vorzug  schenkte.  Alax  wtrde  dann  aa^ens  Vn 
ich  Ter  den  Augen  meiner  Feinde  selbstmörderlsdi  falle ,  so  ror 
gen  iiie  vor  den  Augen  ihrer  liebsten  Kiuder  sclbstroörderis'C 
umkommen.  Diese  Auffassung  fände  eine  Stütze  in  folgend i 
Anmerkung  des  Schol.  Barocc,  welche  selbst  Lobecken  (\veiii| 
»tens  in  der  ersten  Ausg.)  dunkel  war:  "AlXai  (itv  xd  aiToögji 
yiiov  Xitußuvovöiv  altiauHiqv^  iXiia  ÖonHiQV^  6vw%ua0wm 
üimg  '  ßönip  bIöoqwöiv  ifih  nlitmfta  i*l  avtox^iQlf  ^ 
eßtm^  oloivto  xcre  «dzoi  ndvo#9>nyatK  n&pi  %mw  ^ULteni 
liyA»p¥*  .  Sollte  hierbei  nlmmnm  noch  ntma  AnstSsnIg«  ] 
Haben  scheine»«' so  lissttMkvdlniMsv  ohne  das»  man  an  dhMn  ii 
heltegenden  srstf^di^a  sn*  gmlfen'bniuelite,  leloht  dorali  i4eM^ 
Deutung  rechtfertigen;  Doch  wir  enthalten  nns  näheren  King 
hens  nnd  haben  schon  oben  angedeutet,  wie  \^  ir  diesen  ir^n^'i 
Versuch  angesehen  wissen  wollen.  Denn  \\\r  halte  n  allerdin 
die  tiripchtheit  dieser  Verse  noch  nicht  für  so  zweüöllos  erwie^^^ 
rIs  diens  Hr.  W.  Kuletzt  noch  dadurch  sn  bekräftigen  meinte  dmni 

inderVs,  nailftnuigssptocbansm  Vsmiiniihnn^de^fSmicnr j 
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fir  die  Quelle  für  diese  Interpolation  nach^wlcsen  hat«  We- 
Bi|;^en«  ist  die  materielle  Aehniichkeit  jener  Stelle  mit  der  un8ri- 
^  nicht  ^össer^  als  die  formelle  von  Vs.  1174 — W.  Wegen 
der  Anknüpfung  dieser  vier  Verse  an  die  Torhergchenden  vergl. 
null  Vs.  »1—93. 

In  Vs.  921.    sroiJ  Tevxgog;  tog  diCfialog^  il  ßalrj^  fiokoi 
fttnx&x*  aöhktpov  tovÖB  Ovyxabagiioöai 
gkubt  Hr.  W.  wiederum  eine  durch  die  Zeit  herbeigeführte  Ver- 
dfrbniss  der  ursprVuiglicheu  Hand  des  Dichters,  und  zwar  wahr- 
scheinlich in  den  Worten  il  ßalrj^  annehmen  zu  müssen.  Wir 
finden  zu  dieser  Annahme  nicht  den  mindesten  Grund,  indem  wir 
1^  ßalfi  weder  für  unpassend,  noch  für  matt  erkennen  können. 
Für  unpassend  erklärt  Hr.  W.  diese  Worte  deshalb,  weil  Tck- 
jnessa,  die  ja  bereits  von  Tcucers  Rückkehr  aus  Mysien  unter- 
richtet sei,  nicht  zweifeln  könne,  dass  dieser  bald  herzneilen 
irerde.    Allein  er  weiss  ja  noch  nicht«  von  des  Aiax  Tode,  den 
er  vielmehr  durch  die  Sendung  des  Boten  für  abgewendet  hal- 
ten muss^  und  den  er  erst  später  zufällig  durch  das  Gerücht  er- 
fahrt {aöicBQ  fi  (patig  %Qaxii  Vs.  977.)    Also  kann  Tekraessa 
wohl  Zweifel  an  der  Möglichkeit  dessen  was  sie  wünscht  aus- 
sprechen ,  um  so  mehr,  als  es  in  der  menschlichen  Natur  liegt, 
]e  sehnlicher  wir  wünschen,  desto  mehr  die  Erfüllung  des  )yun- 
•ches  zQ  bezweifeln.    Auf  die  Frage  nun:  xlg  6€  ßaötäön  q>U 
Imv ;  gedenkt  sie  vermissend  vor  Allen  des  Teucer :  %ov  TtvKQog; 
denen  Ankunft,  nach  langer  Abwesenheit  an  und  für  sich  er- 
wünscht, nun  zwar  zu  spSt,  um  den  Bruder  zu  retten,  aber  doch 
gerade  zur  rechten  Zeit  {dxfialog)^  um  ihm  den  letzten  Liebes- 
dienst zu  erweisen,  erfolgen  würde«    An  die  vermissende  Frage 
MOV  TsvKQog;  schliesst  sich  nun  voller  Empfindung,  also  ge- 
wiss nicht  matt,  der  mit  dem  Wunsche  verknüpfte  Zweifel,  ob 
«r  auch  kommen  werde.    Wir  sagten  kommen',  aber  der  Dich- 
ter lisst,  was  man  übersehen  zu  haben  scheint,  sinnreich  das 
kommen  wünschen,  und  nur  das  Gehen  bezweifeln.    Denn  of- 
fenbar findet  dieser  auch  sonst  in  der  Sprache  begründete  (man 
d'  Ifisvs  ßav  ö*  livai)  Gegensatz  zwischen  ßaivBiv  und 
fLoXiiv  hier  statt.    Der  Sinn  der  Worte  kann  nun  kein  anderer 
•ein,  als  dieser:  Wo  ist  Teucer*?  wie  würde  er,  wenn  erginge, 
eben  zur  rechten  Zeit  kommen,  um  den  Bruder  zu  bestatten! 
Denn  dass  cjg  nicht  eigentlich  utinam  bedeuten  könne,  hat  Her- 
mann zu  Vs«  904.  mit  gutem  Grunde  behauptet.    Da  nun  aber 
der  Nachsatz  des  Bedingungssatzes  zugleich  den  Wunsch  invoU 
virt,  so  int  dv  hier  ebeuao  ungehörig,  wie  weiter  unten  Vs.  11 77* 

tl  di  Tig  öxQarov  •  ^  '^'''»  '  ^ 
ßioi  6'  dnoöJtddkiBxovdB  xov  VEU^oVy  .  •  .<•»  •  * 
xrxUog  xaxcog  i^anxng  IxnBöoi  ^O'ot/ög,  <•  *  * 

and  in  der  noch  ähnlicheren  Stelle  Hom.  Odyss.  1,.         -«^  ^»^aI 
'Slg  anökoizo  xul  dlkog^  oxig  zo^amd  ys  ü»i3;Ä 
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MS        ^  arUelilMll»ftl«tmftM8. 

wo  VHS  M^MlMiirtQ  fS^  dlMii  ipBwiM  fai  Chwli»%  wUk^ 
aber  im  Wetea  dar  BedetitM^  voa  4eai  Aloaao  «c^idi  wtäm 

iK:h€iiien  lassen  wird.  So  glauben  wir  jedem  Zweifel  an  dmr  IIa» 
vefdorbenheit  der  Stelle  genügend  vorgebeugt  zu  haben. 

"Wir  fichlicsseii  nnsre  Bcurtlu  ilung  mit  dem  GeständnisS  der 
dankbaren  Anerkeimnu^,  in  dem  Verstaadnisse des  sopbocleischeii 
Stückes  durcli  Hrn.  W*s.  Schrift  sowohl  unmittelbar  slU  mittclHir 
vielfach  frefordert  worden  su  «ein^  und  mit  dem  Wiiii^ciie,  t^ 
4er  griia4licfa€«^  eindringlichen  und  dertedie  selbst  gekttidfll 
Behandlungsweiae,  die  Hr«  W.  überdl  n  dca  Tag  lc«t,  die 
nwlic  Kttlmhdt  dta  VerfthreM  duMli  eine  greaiw?  VmäfOd 
nch  geniUefl  wß  tttlwfPi 

Mor.  Aug.  Dietterich» 

•  _  _ 


BimUm,  Dr.  phllos.  Drasdaa,  1887.  6.  86  S.  (dcM  ^acbrichlaa 
Aber  das  Blachnattaiaclie  Ersiehungslnstltet  «od  das  TitetliUBsaba 
Gasdilaphls-Gymaasim  von  S.  89 — 114.) 

Der  Inhalt  dieaer  geleliitcsi  AhhandlttagM  Iii  m  a^ge» 
iMHiallcIrar  Wicbtlgkeil  «ad  BeieataaBriL«il,  daaa  m  dBa  Leaer 
dar  JabfMIdier  l^cawega  befremden  wird,  weaa  wk  deaeeibea 

leiae  heaondere  Aascige  und  Beortiieünag  wldatea*    Bcr  Verf. 

behandelt  nämlich  awei  der  wichtigaten  Frafi^en  aus  dem  Gebiete 
der  Platonischen  Philosophie^  ind^  er  zuerst  untersuchi^  ob 
Gott  und  die  Idee  dea  Guttun  im  Sinne  des  Piaton  iür  üieuiiiieh 
ansusehen  sei^  und  dann  über  die  Stelle  den  Timaen)«  S.  S«>  f^* 
mch  verbreitet,  ia  welcker  vea  dea  Kiirmrat^  der  WaUaeek 
gehandelt  wird« 

Was  dea  efatea  Gegenstand  aageht»  ao  bestreitet  Hiw  S. 
die  Aaaieht  deter^  wekbe  Gatt  vU  die  Idee  des  GatM  taa 
.«iaaader  uatcneUedaa  wiaeea  woHea;  ilelaielir  giaabl  ar  mII 
äm  Neapiatoaftcra  eaaeiiaiea  m  aiiaarn,  daaa  das  Gate  uad  die 
Oaübeil  beim  Platan  völlig  identisch  eeL  Dieae  Aaakht  aCtet 
er  auf  folgende  Keweisfiihrung.  ^^Die  Idee  des  Guten  ist  die  Ver- 
mittlerin des  Seius  und  der  Qualitäten;  d.  h.  der  Idecu^  weiche 
dem  Verf.  nach  Herbart  nichts  aaderes  als  absolute  Qualitäten 
sind;  sie  ^iebt  daher  den  Ideen  ihr  Sein  wnd  dem  Geiste  die  Jär- 
kennlniss  desselben.  IN un  wird  Gott  vom  Platon  aU  ^ut  und 
vollkommen  boaeichnet;  also  ist  er  die  Idee  dea  Guten  selbst.'^ 
Jb  bedarf  indeaa  wohl  keiner  Erinaeraaip^  daaa  diese  Beweistüh- 
mag  aa  aich  ansuieiehead  iat«  l>iapa  HUdla  aach  wehl  der  VacC 
•dbat,  aad  dtwnaa  elaUl  er  die  Bchaapiaajf  «aC»  daaa  Flalaa 
ia  der  berUiialaa  Statte  JDa  rapabL  V.  p.M»  A.  aqq.  die  Gatt- 
heÜ  ala  die  Idee  des  Guten  dargestellt  JiAe«  AlMa  eben  jcaa 
Stelle  iat  19  jrpu  auderu  aüduj.  gCKdeuiel  wOEdeni  aad  Hr. 
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bitte  daher  iwiii^ende  Beweine  vorbringen  loDcn,  dasis  ife  gerade 
wie  er  will,  ausgelegt  werden  rousse.    Dieu  ist  nun  aber 
kcioeswe^  von  ihm  geschehen,  und  Ree.  hat  tich  vielmehr  vom 
^eueo  überzeugt,  dasa  sie  nach  dem  ganzen  Znsammenliange 
Dvtf  selbst  auch  ex  universi  syatematia  tiesUj  worauf  Hr.  B.  S.  H. 
ein  besonderes  Gewicht  logt,  nur  von  der  Idee  des  Guten  als 
fotrher^  nicht  aber  von  der  Gottlieit  selbst,  verstanden  werden 
nn}$9    Unleugbar  ist  es  nämlich  Lehre  des  Piaton,  daf:s  Gott 
Irbeber  der  Ideen  ist;  denn  diese  sind  die  ewigen  und  wahr- 
htft  seienden  Gedanken  Gottes,  welche  sich  in  der  gewordenen 
Welt  mtnifestirt  haben.    Daher  heisst  Gott  bei  Piaton  Schöpfer 
'er  Ideen  und  Vater  derselben ;  daher  wird  von  ihm  gesagt,  daas 
ff  die  Ideen  anschaue,  u.  s.  f.    Ist  nun  auch  der  Ausdruck  an 
nUn^h  Stellen  ein  uncigentlichcr  und  gleichsam  anthropomorphi- 
^ber,  so  können  wir  doch  Hrn.  U.  keineswegs  zugeben ,  dass 
••tte  Stellen  rein  mythisch  seien  und  ein  eigentliches  Dogma 
Diebtin  sich  enthalten.    Vielmehr  liegt  in  ihnen  symbolisch  eben 
jener  Gedauke  ausgedrVickt,  dass  die  Ideen  die  ewigen  und  wahr- 
baft  inenden  Gedanken  Gottes  sind.    Ist  nun  aber  diess  Platoni<* 
•rbe  Lehre,  und  Hr.  B.  wird  diess  nimmermehr  wegzuleugnen 
imStande  sein,  so  ist  auch  sofort  klar,  dass  Gott  Viber  den  Ideen 
(lefat^  nnd  von  ihnen  eben  so  verschieden  ist,  wie  das  denkende 
^jeet  Tom  Gedanken.    Was  nun  von  den  Ideen  überhaupt  gilt, 
djs  oniss  nothwendig  auch  von  der  Idee  des  Guten  gelten;  denn 
*^  ist  ja  eben  nichts  anderes  als  eine  Idee.    Daraus  erpebt 
*ifb  denn  mit  Nothwendipkcit,  dass  die  Gottheit  und  die  Idee 
de«  Guten  im  Sinne  des  Platonischen  Systeme»  keineswegs  iden- 
^^eli,  sondern  verschieden  sind.     Aber  freilich  muss  die  Idee 
des  Guten  sich  im  Wesen  der  Gottheit  als  wirklich  darstellen, 
^olt  selbst  ist  gleichsam  das  e\^'ige  Urbild  der  Idee  des  Guten, 
wenn  er  das  ewige  Gute  und  Absolute  denkt,  so  denkt  er 
leihst  in  seiner  Vollkommenheit.    Denn  das  göttliche  Don- 
ist  ziigleicli  das  Sein.    Daraus  folgt  aber  immer  noch  niclit, 
^  Gott  eine  Idee  sei;  vielmehr  ist  die  Idee  des  Gilten  nur  der 
Gcdinke  der  göttlichen  Vollkommenheit  im  Geiste  Gottes  selbst, 
^e  diess  von  der  gesammten  Ideenwelt  gilt.  Aus  diesen  Gründen 
d'c  gewiss  recht  eigentlich  in  dem  nexus  uniiersi  systemiitis 
'•^^cn,  80  wiQ.  aus  manchen  andern  Ursachen,  welche  wir  hier 
■»cht  weiter  ent\*iekeln  mögen,  können  wir  dem  Resultate  der 
^ten  Untersuchung,  >%as  der  Verfasser  S.  31.  in  den  Worten 
*w«nimenfas8t :  ^^ipse  JJetis  est  idea  boni^^^  durchaus  nicht  bei- 
treten; Ticiraehr  müssen  wir  alles,  was  von  S.  8  bis  48.  mit  grosser 
WeitUufi  ;:keit  über  den  Gegenstand  vorgetragen  ist ,  M  cnn  es 
■öth  Im  Einzelnen  manches  Beachtungswerthc  enthält,  doch  der 
lliapt^acbe  nach  für  völlig  verfehlt  erklären.  • 

Von  S.  48  an  behandelt  der  Verf. ,  wie  schon  oben  gemeldet, 
«ie Stelle  im  IHmaeus  S.85.  A.  ed,  Sttph.^  wo  von  den  Kleinen- 
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tcn  der  WcUsccIe  die  Rede  ht  Recensent  hat  dieselbe  Stelle 
in  seinem  letzten  S(  Iiaipro^raram:  Schola  eritica  et  historica 
stiper  loco  Timaei  riulonici  de  animae  niundanae  elemeniUm 
Lips.  183t.  4.  S.  10  behandelt,  und  Hr.  B.  scheint  eben  dadurch 
zu  seiner  Abhandiiing  veranlassit  worden  zu  sein.  Was  dersclbii 
von  S.  49  hU  §9«  in  krititcber  Hinsicht  und  in  Beil«kiiBg  auf  den 
Wortsinii  über  dieselbe  Tortrift,  stinünl  gus  und  gar  mit  den 
Boianinien,  mwi  aadt  Ree  aiueinuiikrgeteM  hat.  ,  Mur  !■  wmi 
Pankte  gknbi  Hr.  B.  abweichen  in  mülsaeik  Wihiend  wir  nin* 
lieh  das  offenbar  TcrderiHe  «v  in  Terwandell  wissen  vallen, 
'  seblift  Hr.  B.  (mit  DavUius)  vor,  es  ^rgitslich  m  tiigen.  Atteln 
ist  die  von  uns  angenommene  Coiistnictiou  die  richtige^  so  sehen 
wir  in  der  That  nicht  ein.,  wie  ov  entbehrt  werden  soll,  zuiual 
da  nach  dessen  Auslassung  auch  eine  andere  Interprelation  mög- 
lich wird.  JedenfatiH  hatten  w  ir  dalier  statt  der  langen  Aasein- 
andersetzung über  die  Sinnwidrigkeii  des  av,  worüber  doch  wohl 
kein  Zweifei  obwalten  konnte,  eine  recht  stringente  grammatische 
Behandlung  der  Stelle  gewünscht,  wodurcli  Hr.  B.  seine  abwei- 
dhende  Meinung  gereehtfertigt  bitte.  Doch  ist  4ie»  im  Ganm 
BOT  ehe  Kiehiigkeit,  da  übrigens  der  Verf.  der  WoderUnranf^ 
wie  wir  sie  ge^en«  ftberall  beigetreten  ist  Dagegen  glanht 
dersellie  in  Bezug  auf  die  Ericlining  der  Sache  und  d^  phüeso^ 
phischen  Inhalleäi  i»eib:^t  abweichen  zu  mühseii.  Ree.  verstand 
nämlich  nnter  dem  ^azi^ov  und  tavzov  das  ideelle  Substrat  der 
Sinnenwell  und  der  Ideenwelt  in  seiner  ursprünglichen  Unbe- 
grenztheit,  von  denen  indessen  das  eine  schon  vom  Anfang  an 
das  Princip  der  Identität,  das  andere  das  Princip  der  Differeiiz 
In  sich  getragen.  Hr.  B^  der  den  ietsrten  Satz  nicht  aulgefasst 
bat  und  daher  den  Ree.  mit  sich  in  wunderliche  Widersprnefa» 

Sradien  lässt^  dergleicben  man  freiiich  niefat  sofoiti  wenn  diw 
cbe  nicht  klar  geworden,  jemandem  satnueimaollte,  nlaMt 
nidit  nur  überiMuipt  diese  Andcbt  fai  Ansipmeb,  sondern  lengMt 
ai^ch  schlechthin,  dass  Platon  eine  Unbegrenstheit  der  Meem 
gelehrt  uni  in  seinen  Schriften  vorgetragen  habe.  Die  Steile  des 
Parinenides,  welche  Ree.  mit  Bezugnahme  auf  eine  künftig  z«t 
gebende  Erklärung  derselben  dafür  als  Beleg  angezogen^  findet 
er  nicht  genügend.  Dagegen  bedauern  wir  nun  aber  Hrn.  B.  unse- 
rer Scits  beraerklich  machen  zu  müssen,  dass  derParmemidcs  de<s 
Piaton  bis  jetzt  noch  nicht  f  öüig  f  evstanden ,  imd  mich  von  ilion 
•eibsi»  wie  das  Wenige^  was  er  daraus  behend^  aatUam  lebrC» 
nkht  nach  seinem  wahren  .GebaUe  efftssi  worden  ist.  Hr.  WL. 
knt  aber  aUerdin^  dodi  ao  viel  isfkannt^  dasa  AnU^d$9  imm 
;  Ptakm  lehren  Bsaly  daaa  auch  das  InteUigible  aus  dem  Onbo- 
grensten  hervorgehe,  und  wir  begreifen  daher  abermaki  den  Wi^^ 
derspruch  ukht,  den  der;selbe  S.  57.  de^hnlb  geg^n  unsere  Mei- 
nung erhebt.     Denn  gerade  dieses  ist  ja  unsere  Behauptuu^^ 

dass  (iloU  4iQ  .IdsWKeli  aus  dem  ^uspsüi^fii  ünbeycntUCTt 
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Wbe  henror^ehen  lassen,  und  keineswe^  ist  es  uns  cinje^cfancn, 
^ie  Ideen  in  ihrer  Bestimmllieit  und  Begrenztheit  zugleich  zu 
finem  Unbe^euzten  zu  stempeln!    Freih'ch  ist  aber  dem  Hrn. 
Vfrf.  nnbe^eiflich  gewesen ,  Mie  das  ubbe|^reuate  Substrat  der 
Meen  dennoch  Eigenthümlichkelten  ansicli  tra^,  die  es  dem  der 
nnnlichen  Welt  entgegensetzen  lassen,  und  hierauf  beziehen  sich 
namentlich  von  S.  dH.  an  mehrere  Stellen,  in  denen  der  Verf., 
unennfidHch  Widersprüche  aufzufinden,   die  Ansicht  des  Hec. 
bestreitet.     Allein  dabei  ist  ihm  entgangen,   dass  das  Unbe- 
frenzte  der  Ideenwelt,  wie  schon  oben  erinnert,  das  Princip  der 
Identität  schon  Drspriingüch  in  sich  entliäit»  was  indess  erst  mit 
iciaer  Entwickeiun^  zur  Begrenztheit  vollkommen  hervortreten 
kann,    in  dieser  Beziehung  steht  es  daher  auch  in  (seiner  Lr- 
fprünglirhkeit  dem  Lnbe<:renzten  der  Sinnenwelt,  was  das  Pi  in- 
rip  der  Differenz  aus  sich  zu  entwickeln  bat,  mit  Uecht  entgegen, 
^  Piaton  gelbst  trennt  offenbar  das  ixntiQov  der  Ideen-  und 
Sinaenwelt^  während  Brandis  im  Rhein,  Mun.  II.  S.  571).  dasselbe 
bei  ibni  in  einer  Einheit  verbunden  glaubt.     Schwer  ist  es  aller- 
diogs,  dergleichen  subtile  Begriffe  zu  entwickeln,  und  namentlirli 
i^t  die  lateinische  Sprache  nicht  reichhaltig  genug,  um  alles 
mit  der  nöthigen  Präcision  darzustellen  und  begreiflich  zu  ma- 
cheiL    Indess>en  kann  doch  Ree.  versichern,  von  andern  Gelehr- 
ten nicht  raisaverstanden  worden  zu  sein,  und  so  nniss  er  es  iur 
eiaea  besonders  unglücklichen  Zufall  halten,   dass  gerade  der 
Verf.  dieser  Gegenschrift  in  solche  Missdeutungen  verfallen 
konote.    Indessen  mag  er  sich  deshalb  wohl  mit  andern  Gelehr- 
ten trösten.     Von  S.  62  sqq.  beginnt  nämlich  auch  eine  W  ider- 
feguog  der  Ansichten,  welche  TrendeLenbur^ ^  H,  Ritter  und 
Bockh  über  die  Stelle  gehabt,  und  Ilr.  B.  steht  nicht  an,  sich 
iiber  die  Dunkelheit  derselben  wiederholt  zu  beklagen.  Bec.^ 
der  die  Meinungen  jener  Gelehrten  recht  gut  zu  kennen  glaubt, 
l^mUcssen  in  solche  Klage  nicht  einstimmen,  vielmehr  ist  ihm 
dmthtm  klar,  was  jene  Männer  gewollt  haben,  obschon  er  ihre 
Mefniiogen  niclit  billigen  kann.    Doch  hören  wir  endlich,  was 
ffr.  B.  selbst  nach  so  langer,  bis  S.  (JH.  fortlaufender  Polemik  ge- 
geBfremde  Erklärungsversuche  zur  Aufhellung  der  fraglichen  Stelle 
kei^ebracht  hat.    Das  Resultat  seiner  Untersuchung  lautet  p.  78. 
Mgender  Maassen:  ^^Liceal  iafn^  sagt  er,  ubi  expLicandi  finem 
faeere  possumus^  sententiae  summam  paucis  verbis  comprehen- 
den.    Animam  et  mundanam  et  humanam  Plato  stafuit  es 
tHhmM  elementis  compositam  esse^  ex  ideis  identilatis  et  diver- 
mtmiii  et  essentiae,    Kt  essentia  quidem  admisceiur,  ut  quud 
ex  diversitate  composita  cum  identitate  efficitur^  re  vera  esse 
däak  pMii/.  Identitas  autem  et  dive/  sitas^  si  juundum  univer"^ 
9mm  »ptciaverisy  duplicem  corporurn  coeleatium  motum  signi- 
ß€mai^  et  stellarum  fisarum^  quae  uiio  orbe  circumaguntw\ 
w€  piaaetttntm ,  quae  sepiem  cir cutis  vohuntur  ;  quorum  quam 
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fiOoBfkk  (9)  vUe^ur,  apte  per  ituUMkum  tAgtffgfiiO^ 
fMmam  dhfertkoH»  niUmram  mtHuMfue  m&iua  jirfanfjifc—  ägd' 

ßealun  Sim  autem  animam  humanam  speclaverimus^  eüedem 
duae  naturae  ad  duo  iUu  rerum  gener a  periinent^  quibus  coguo* 
scendts  anima  apta  sfV>'  Ans  den  Ideen  der  identttSt»  derDilft- 
renz  und  des  Seins  also  soll  nach  Hrn.  B.  die  Weftseeie  gesehtf- 
ftsasein,  und  zum  Beweis^  dt^sM  ^dtegov  idea  diver süatis  ütxi 
wvtov  idea  idemiüaiit  Mi,  wird  die  bekanntn  Stelle  im  Soptuft 
SMw  kcrMftflogn.  Allein  ter  Ywf.  f «bl  offenbar  za 
weit«  wem  ev  meint,  4m  M  Bedeotmig  der  Werte  im  SeplMit« 
eluie  eile  VerlhMlemng  eadi  wat  die  Steile  Im  Tüniee  fMce 
ntae.  AMerdiHi  bleibt  die  Sffvndbedeetiing  jenor  Amdrttht 
aiidi  Mer  wweHindert  Aber  imf^HrenelMr  lit  ee  deih  mätM  dli 
Idee  der  biowen  DÜTcrenz  und  lilentiüit^  wclclie  hier  veritliiicA 
werden  kann;  denn  es  ht  nicht  bios  von  den  forroelieu,  son* 
dem  vielmelir  und  ztii^teicli  von  den  materiellen  Pnncipien  cl<^ 
Geworden^eins  der  Weltseelc  die  Rede.  Sonach  muüs  gefragt 
werden,  was  denn  wohl  materiell  unter  dem  ^atBQOV  und  tavtov 
ra  Tewtelien  sei.  Dazu  icommti  dass  doch  audi  eus  den  bereits 
geworden  seienden  Ideen  die  Weltieeie  nicht  gesciielPMi  wwim 
kanik  Hätte  dek  der  Verf.  mur  reeiit  liinr  lo  miehen  gesochti' 
was  Pisten  sieh  unter  dem  Midp  der  Ideenwelt  «ad  der  Urme- 
terie  der  Siieawelt  gedaeht  hebe,  md  dee  Meie  sich  ellcrdii^ 
swe  dem  Tbnsem  entriklweln ,  so  wurde  ereieh  wUkt  hegoügl 
haben  zu  behaupten,  da^s  die  WeiUeele  aus  Identität,  DiffereM 
und  Sein  zufe;ammenge8etzt  sei^  wobei  sich,  wenn  man  die  Sacln 
genau  betrachtet,  eigentlich  gar  nichts  denken  iässt.  Reckaiu 
also  auch  dem  Resultate  dieser  Untersuchung  kciuen  Werth  bei 
legen.  Er  selbst  bat  indessen  seine  frühere  Ansieht  üher  du 
m9§la  in  Etwas  geändert,  mdwuh  eehier  jetsigen  UebesMUguiq 
musR  die  ftteUe  ee  gelbeil  wcrdens  Der  Welt^hnpfer  setste 
Weitsede  MconieB  mm  den,  weedeeMaeip  dertfiiittbeit 
identitit  lB  eich  trug,  d.  i  eai  dea  Ideelto  Sehelret  ddfti 
gflns,  imd  eee^des,  was  im  Mater  dmi  FriBolp  dee  Ti 
nen  and  BfumigfSaitigen,  oder,  wenn  man  so  will,  der 
iu  ttidi  hatte,  d.  L  aus  dem  ideellen  Substrat  der  körperii« 
Materie.  Beides  Terband  er  aber,  trotz  des  Widemtrebeus  di 
zur  Ven»chiedeilheit  und  Trennung  geneigten  sinn! u  Ik-ii  IJr^toiTei 
wenn  man  sich  anders  solches  Ausdruckes  bei  s  »  t'i'istiircii  Diu 
gen  bedienen  darf,  vermittelst  der  xtielui  das  ist,  des  Seittii^ 
erat  dss  Werden  verml&giicht  und  dem» WerdendeBl'orai  und  \\ 
idbagiebt,  damk^easlebiffi  Dasein  su  einem  Garnen  verbinde, 
dieaeo  drei  BtemmileB  wurde  dmm  dleWeilaeeleeelhei^k  ein 
werdemtaidee)  oder  eh  ii^ppBpiyfihw.  Vmt  m 
ämm  hier  4»  dct  Ikat  jene  warn  ma 
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nach  welchen  PJaton  üeine  Lehre  forrnte.    Denn  dem 
aai^  fOtfq)richt  der  Urstoff  des  Sinnlichen^   dem  xigag 
in  Platonische  zavtov^  und  die  Seele  selbst  ist  das  Pjtha- 
iüfififuiyuivov^  de^^sen  Entstehung  erst  durch  die 
Tmnittcit  ist.     Ueber  das  Ganze  aber  waltet  bei  seinem 
und  Sein  der  «chaifende  Gott  als  das  auiov^  der  das 
Dach  der  Idee  des  Guten  zu  einem  Ganzen  vereiniget 
■HfflmeDbäit. 

Um  80  Ree.  die  Verschiedenheit  semer  Ansicht  darge^ 
Vii  Einiges^  was  Tielleicht  frülier  nicht  deutlich  genug  von 
hn|iipiüchen  w  ar,  im  Gegensatz  zu  Um,  Boniizens  Meinung 
|liNcäao  auseinandergesetzt  hat^  glaubt  er  dem  Verf.  auch 
Aae  Erklärung  schuldig  zu  sein,  dass  er  übrigens  das  lob- 
desselben,  das  Wahre  zu  erforschen,  gern  an er-^ 
M^chrt.    Auch  kann  er  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  die 
abgesehen  von  einer  zu  grossen  Breite  und  Weit-* 
^eluugen  genannt  werden  muss.  .  ^»^^^ 

tKt  G.  S tallbaum. 

F..  — 

W^^fchivita  Themist  oclis,  ReccnsnUet  coramcntarlif  ont^ 
^l^vit  Carolus  Sintenis,  Praecedit  epUtola  ad  Godof.  llcrruan^ 
^  LipÄiae,  f uiiipt,  fec  Weidinanai ,  1832.  LXXII.  uod  220 
i  IL  8. 

jfe  Krih'k  des  Plutarch  hat  die  Krise,  welclic  für  den  Text 
icn  Schriftsteller  überhaupt  theiis  schon  eingetreten 
Cröher  oder  später  noch  eintreten  muss  und  wird,  gli'ick^ 
iden,  und  man  ist  bereits  auf  dem  Puncte,  dass  man 
könne  nicht  weiter  so  fort  gehen,  wie  es  bisher  ge-* 
Dass  man  diess  so  lange  nicht  einsah,  hat  seinen 
■cht  blos  in  der  Ungimst  der  Zeiten,  welche  eine  ge- 
J^flfleichung  der  Handschriften  verweigerte  und  selbst 
als  Bedürfniss  erscheinen  Hess,  sondern  auch  in  dem 
^Zotraueo,  welches  die  gelehrte  Welt  in  gefeierte  Aucto-«* 
te,  worin  sie  freilich  bitter  getäuscht  wurde.  Üie> 
war  für  beide  Theile  nicht  angenehm,   aber  sie^- 
^treten  der  guten  Sache  zu  Nutz  und  Frommen.  Die* 
Wahrheit  gebietet,  hier  der  letzten  Bearbeitung  der 
^tr  des  von  uns  sonst  so  hochgeschätzten  Schäfer,  in 
■••▼oller  Weise  zu  gedenken;  doch  fühlen  wir  uns  still 
[^cwlbe  hinwegangehen  hier  um  so  mehr  gedrungen,  als 
von  Herrn  Sintenis  in  der  vorausgeschickten  Epistola 
^f*  Hennannum  sorgfältig  und  ausfuhrlich  nachgewiesen  • 
sind.    Mag  dasselbe  aucli  von  Andern  schon  gefühlt  ? 
»Dt  worden  sein,  ihm  allein  gebVihrt  der  Ruhm^  die» 
Äeitc  der  plutarchischen  Textc^^kritik  zuerst  griindlicJi 


erörtert,  ihr  eine  feste  Gründls^  ^geben  und  m»  jeMt-i 
berührte  Einsehen  zum  Bewusstsein  gebracht  zu  haben<  das 
eben  nicht  weiter  so  fortgehen  könne  M^ic  bialier.  Fassen 
:die  Sumnie  der  von  Um*  &  befolgen  Gnindsatse  kurz  zutanm 
MO  stellt  sich  für  einen  Bearbetter  dftc  Vitae  des  Plulareb 
▲ofgihe  Um  NottHraüdigktil  koM»^*  4«  TmI  nfördcnt 
ihiiflMdarti^eiltetttftdthdlMMieliii^^  wikhfriidiM«! 
namentlich  durch  nnkritiscbe  Beoatiiln^  der  Lesarten  4ei  ^ 
cobius  und  Anonvmus.  weiche  zum  kleinsten  Theileatf  bi 
schriftlicher  Aactoritit  beruhen  (über  Vnicobius  s.  ep«  ad  ll< 
p.  XXXV.  sqq«^  über  Anonymus  deo  ausführlichen  r.  Ex 
in  der  1885  erschicneacai  Bearbeitung  der  Vtta  des  PerikU 
am  aa^Jy^riBgekunamt  aind^  .m^  im  anf  dieaarOii 
läge  mit  Hiir«  dttr  .Riiiier  Handsalitftai,  dmtm  VatrtsM^ 
atah  iMunentlich  ^ndi  dordi  BHir'a  wid  iMd'a  Botbaitai 
dhizeiner  Vitae  bewährt  hat^  einen  neuen  yerbeäserteu  Teitl 
zuführen.  Diese  Aufgabe  hat  Hr.  S.  für  die  Bio^*  du  ' 
wenn  auch  nicht  vollkommen  und  für  alle  Zeiten,  dodi 
nach  den  Mitteln,  über  welche  er  gebieten  konnte,  auf  die 
iiriedigeiHltIa  Weiae  gelöst,  indem  er  oMit  nur  die  Ütastaa; 
▼on  jenen  ebjMi  )»enerkten  Mingeld  naeh  den  berSM^M 
ben  genau  TergUch ,  sondern'  auch  mit  Hlttfe  des  Cod.  tim 
1671.  (A),  dessen  Collation  er  von  Hrn.  Hofr«  Bahr  erhielt  | 
schrieben  ist  die  Handschrift  von  diesem  in  seiner  Ausübe 
Vit  Aicibiad.  praef.  p.  VI.  sq.,  v^l.  die  kleinere  Ausg.  des  1 
Slial;  fon  Sintenls,  Lips*  1829,  praef.  p.  XVI.  sqq.  uadd 
Anag.  dca  PerikL  peanC)  mm  bedmMado  Aniahl  Stellen 
▼erfcfaaeafti  thgila  «an  bandet  Imt  .üdm  Vi 
der  Art  aind  mp.  1.  täw  diipmnft  ^  d^fpiw«  d^Ao^  f-  ii 
€.  7.  tc3  EuQvfi.  f.  EvQvß.^  c.  8.  ycvo/xiviyg  x^pag  f-  X^Q^i 
vo(Aivt]g^  c.  10.  td  rogyovBiov  fi.  röv  JTbpy.,  «Äoxsiipvfifiivfi* 
anoKBHQVfißivov  y  c.  11.  6  Sifiiöz,  f.  ^£(iL6t.^  c.  l%öxm 
wie  achon  Keiske  verbeaserte,  i*.  öt&fCMcmv^  hS^  MMaUMp 
MS  t  MokXaYij^ai  y  c.  VhJauußAi»  mmrug^  n^l9.J|^ 
M  —  fdv  Aoasdd^  t  ifUmimo^  ^  w&6  .flbjasMpnrfr 

vrj^Bö&ai^  c.  29.  tQaMitrjg  avta  f.  rpaffi^i^g,  c.  30.  Big 
f.  Big  rov  norafAOVy  c.  S2.  nalg  f.  Tcaig  ävt  anderer  minder 
tiger  meist  orthographischer  Berichtigungen  nicht  zu  geded 
Dieser  eenncftatife  Charakter  der  Mdtik  dea  Herausg.  spf^ 
sich  auch  an  andern  Stellen  deutllol»  nni|  namentlich  imfs^ 
handaekriUyeh  WfMbigte  Laiart  gt9» 
rangen  mit  a»dht  In  jMwrtn  genaanaen  filf d, 
c.  4.  Tjxfxa^B  —  oätogf  e.  9.  Ifiqwvaty  c.  12«  2W0M|Up 
xavä  ^äxfjv^  c.  14.  xai  di^aßBß^  c.  17.  okrjv  i^ptigäv^  c.  dl.J 
öJQBifiVy  u.  a.  m.^  su  geschwelgeu  der  Zurückweisung  nelieq 

nUtner  VnrtahJign  faaüoiake  undiüonna.  .Um- 
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CliFarii.  der  oberste  Stiitzpunct;  dennoch  ist  Hr.  S.  weit  ent- 
fieati  ^BMeiben  ^ie  ein  Evangelium  zu  betrachten,  vielmehr  er- 
kcMä  tr  deutlich  dessen  Mängel  und  giebt  daher  nicht  nur  an- 
im  Budsduiften  den  Vorzug  da  wo  sie  denselben  verdienen 
(«k  den  Cod.  Bodl.  3.  bei  der  Lesart  NixoxXia),  sondern  nimmt 
mI  m  Tcrzweifeiten  Stellen  seine  Zuflucht  theils  zu  fremden, 
iMt  n  eigenen  Conjecturen.    Von  ersteren  verdienen  volle 
H(pig  die  aucli  in  den  Text  aufgenommenen  Emendationen 
mfmißivos  des  Anonymus  cap.  S.,  o^ogoig  des  Bryanus  c.  4, 
^^itnm^  dknelben  c.  J4.  und  die  von  Hermann  zum  Gedicht 
Timolreon  c.  21.  Auch  die  eigenen  Conjecturen  sind  meist 
^'ifat  wie  c.  10.  ^Jdrjvdcüv  f.  'jddrjvaioVy  c.  J3.  xu^iBgevöai 
^u^göcai,  c.  18-  vjQLXH^Bvovs  f.  naQLxei^svUf  vöregalav 
v^ägof,  c.  2(T.  d'  ovv  f.  yovv^  c.  10.  ytveag  f.  yoviag,  c.  14. 
vfwmvfia  f.  TO  nvavfia  ^  Ilaiganvg  f.  JJfduvs,  von  welchen 
die  drei  letzten  aus  lobenswürdiger  Bescheidenheit  nicht 
"^••icm  unter  den  Text  gesetzt  worden  sind.    Nicht  mindere 
iMhiBung  verdient  es,  dass  Hr.  S.  nicht.  Dach  Art  so  vieler 
HoM^er,  Alles  zu  wissen  sich  vermisst  und  nicht  das  üner- 
ttrWc  selbst  auf  Kosten  der  Wahrheit  erklären  zu  miissen 
^■il,  fondem  in  schwierigen  Fällen  die  Entscheidung  dahin  ge- 
^dliOD  lihst,  wie  cap.  9.  extr.,  oder  seine  Unwissenheit  emge- 
HAltWie  cap.  21.  p.  I3ö,  1«.    Neben  der  Kritik  ist  nun  aber 
dk  Erklärung  nichts  w  eniger  als  vernachlässigt,  vielmehr 
fasde  auf  »ie  ein  ganz  vorzi'iglicher  Fleiss  verwendet  und  In 
dHHr  Beziehung  von  dem  Herausgeber,  zumal  bei  seiner  ge- 
^•€0  kenntniss  und  sorgfältigen  Berücksichtigung  des  plutarchi- 
«ktt  Spracligebrauchs ,  Bedeutendes  geleistet  worden,  sowohl 
^Hhudit  auf  Erklärung  des  Sinnes  schwieriger  oder  falsch  vcr- 
«Hner  Stellen,  wie  z.  B.  c.  10.  Xoyov  ÖLÖovtogj  c.  Ci.  XQ^^^h 
11  lUoSf  ^'  H.  cid'  ix^L  koyog^  ibid.  xal  ozixuz'  ixaivovj 
^fBrrc  (pavyv  xxX.^  als  auch  auf  grammatische  Erörterung, 
''^i.B.  über  den  Artikel  c.  1.  8.  10.,  ag  bei  Anführungen  c.  2, 
it;  t  mfin.  c.  23.  26,  tJebergang  vom  siug.  zum  plur.  c.  9,  Wort- 
^^f^it^  c  8.  ;51,  inl  c.  21^  nagä  c.  8,  vK\g  c.  1(>,  Öiä  c.  18, 
'•«0'  c.  2.,  CvvLÖHv  c.  7,  rtx^aigiO%ai  c.  18.  u.  s.  w.,  wobei 
■Ui  noch  die  eingestreuten  anticjuarischen  und  historischen 
9iiichu0gen,  besonders  die  über  die  von  Plutarch  benutzten 
^  iBgezogenen  Schriftsteller  rühmliche  Erwähnung  verdienen, 
•*^ttber  Phanias  und  Neantlies  c.  1,  Stesimbrotus  c.  2,  Aristo 
.  Theopompus  c.  11),  Timokreon  c.  21,  Dinon,  Clitarchus, 
^ndides  Cumanus  c.  21,  Phylarchus  c.  32. 

Uem  wir  nun  im  Folgenden  Hrn.  S.  über  einige  Stellen 
Bearbeitung  unsere  Ansichten  vorlegen  ,  hoffen  wir  ihm 
^•igiten»  den  Beweis  zu  geben,  dass  wir  seine  Arbeit  mit  Auf-' 
Mnmkcit  geprüft  haben  und  würden  uns  freuen,  wenn  er  darin 
^^(8  finden  ioUte,  was  für  die  von  ihm  jetzt  vorzubereitende 

"^'JUr^.f.  FUl.m.  Pa9d.  od,  Krit.  Eibl.  Bd.XXl,  ///Ml.  18  lU»;«- 


4mmMmpbe  der  VMte  det  FWutüi^  wtkki&t^Wtmit 
der  ^rieißhtedbeB  LttCerallilf  vft  YeriangeA  tntgegeaidlaii  ririü 
gant  imbratieiiNr  ift. 

'  Cap.  I.  ov  TCüv  ayav  lict(paro5i']  Ganz  rlchtifr  bemerkt  der 
Heraus^,  hier,  dass  die  Ne^iioii  nicht  mit  den  Worten  aya\ 
ini(puvmv%\\  verbinden  sei,  dass  aber  ein  Latcrsc^hieü  Htattfindo 
«wischen  ov  r^v  ayav  und  ziüv  ovk  ayav  hiCKpavTig-,  koim^  i 
wir  nicht  gana  zugeben.  Zugegeben  auoli ,  dasa  ^^qui  uon  e  > 
tmv  hzi^av^v^  non  potest  eontinue  dici  esse  %m»  i%kx^iK»m 
(denn  es  giebt  noch  eine  dritte  ClaMe^  die  pAtifioi  ^Utm^ 
che  "weder  berahmt  nach  gerade  nnberiihnit  euid)^  eontia 
%(ah  m»  buqHtvOv  eal,  ia  aane  ui  eat«  ito  dki  *f  etaet-em  01 
tä¥  httfpavmPi*^  »e  aeheint  deeh  ani^fllt^indier Stalle dnd 
den  Zutritt  des  beschrankenden  a^^arein  gans  andere«  YeriAui 
eingetreten  zu  sein.  Dem  Sinne  nach  ist  es  ganz  'gleich.,  ob  ic 
sage,  „er  Ist  von  nicht  sehr  berühmten  Eltern*''  oder  „er  i; 
nicht  von  sehr  berühmten  Eltern.^'  Freilich  ist  Beides  derForr 
nach  nicht  «gleich,  es  ist  verschieden  gedacht,  das  eine  po«*Hi 
das  andere  negativ  ausgedrüclct,  das  er^lie  xeigtaat  waackc 
jfit|  das  andre,  was  er  nicht  ist. 

E5enda8.  jdvnoiiiSiOp]  80  schrdbl  Hr.  S.  gegen  alla  bishc 
▼ergUchenen  Mia.,  welche  aimorttieh  AmofM^dmv  knben*  Ädw 
Heurkiua  Ibcht  dleae  Ferm  an  und  alierdfnga  berviil  dmwm^ 
torliegender  Stelle  nnd  auf  dnef  artde#n  des  ^Nxmtu  I.  Sl)  7«  « 
Jedorh  Bekker  die  Form  in  1  her^e«(tellt  hat,  Weil  dieee  «Mi  1 
allen  andern  Stellen  des  Pausanlas,  wo  das  \N  ort  voikoraml, 
seinem  Cod.  Paris»,  vorliiid^^t.  Auch  IlesychiuN  schreibt  Avy. 
fttdat  und  eben  so  steht  in  einer  Inschrift  bei  Böckh.  eorp.  in* 
nr  H^f?.  ?Sur  Passow  und  O.  Miillcr  haben  die  Form  in  ij 
8cliut2  genommen,  weil  es  keinen  Namen  in  AiletthiHu  g«i 
wovon  sich  j1vxoftliu$  pasalkrfa  ableiten  laasei»  Wmm  diesen  I 
S.  entgegenhilt,  dias  es  eben  so  behpielloa  selj  "wns  mm»  der  Fe 
In  4.fclge,  „aittgnlos  qnoaqne  ei  es  famUls  eo  nomine  fnisaB  : 
iigiies,^  so  mflasen  wir  -entgegnen,  dass  diese  Felgening  dm 
aus*  nielit  nothwendfg  sei ,  und  dass  etoer  sn  dem  OoeriMefl 
der  /IvxojiTjdaL  gehören  konnte,  ohne  gerade  für  seine  Per 
den  Namen  yJvxo^'^Örjg  zu  fuhren,  wie  z.  B.  L^lvurgoü  zum  i 
schlechtder  Eteobutadea gehörte,  ohne  'Erfo/jourcfdiys  zuheU^ 
Wichtiger  dürfte  nach  tinserm  DunVrhaltcn  der  Einwurf  sein,  t 
nicht  leicht  ein  Ge^chleclit  mit  dem  blossen  Namen  des  Stan 
Vaters  im  Plural  benannt  worden  sei.  Zwar  glehl  en  Mch  di 
Analogien,  wie  ßowai-  Ton  Bovtvig,  Bov^ai  von  .Bw{^ 
-jittitQol  von  JatTQo^^  aUeki  -mt^dieaen  hat  es  dlis  beMMkre 
wandtnias,  chisa  alle  diese  Stsmnnanien  gewisse  SsMlsMIigiu 
andeuten,-  also  als  Worte  mit-  bestimniter  Bedentanff  asi^ 
Beaefchnung  des  fitaromes  In  den  Phiral  gesetzt  werden  konn 
was  mit  /IvKo^i^dti^  an  sich  der  Kail  nit;ht  ist;  wicw  olil  clieG 
aui  noidier  Auaiogieu  aieb  fitf  una  diirdiaas.iiifihi  beftUmBieii 
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und  es  nichts  Unmi^^liches  f^t,  dass  me'n, '  wie  Bovtai 
Ton  Bovtrjg  u.  9.  iw^  so  auch  Avxo^^^ai  Toh  AxyKOiirjöriq  bil- 
dete. Doch  wir  gestehen,  dass  die  Art  und  Wefsc,  anf  welche 
Hr.  S.  die  Form  Avuo^idai^  vorausgesetzt,  dass  dfcse  die 
Hchtigeist,  enträthselt ,  weit  anfiprechender  ist,  nämlich  alg 
AbbreTiatur  Ton  Avxo^rjöidcci,  wozu  wir  als  Arialogon  noch  aus 
dem  Etj-m.  M.  SgaövfiiÖTjg  fi^r  &Qaövfii]öldi]g  hinzufügen.  Ware 
nnr  bewiesen,  dass  die  Gontraction  auf  —  töai  ausgehen  tnüaate. 
Bei  He^ycluHS  findet  sich  die  Glosse  BaOr^/Lii^dert  yivog  Iscl  Avdlcc^ 
^  wahrscheinlich  auf  gleiche  Weise  aus  Badvßtjdidai  contra- 
lurtist  Muss  man  hier  Ea^u/u^^crg  emendiren,  oder  wurde  auch 
in  -fjdai  contrahirt,  oder  ist  Ba^vurjdni  reine  Pluralform?  Wir 
hssta  die  Entsdieidung  dahin  gestellt  sein,  indem  es  uns hie^ 
mehr  auf  eine  genauere  Angabe  der  Thatbestandes  ankam.  Ueber 
das  Geschlecht  der  Ljkomiden  vgl.  Dossier  d.  gcntt.  et  famil« 
Alt.  Bicerd.  p.  39  sqq.  .  • 

Cap.  II.  MvTjOi(ptXov]  Vgl.  die  Ilaupfstelle  bei  Herod. 
^m.  57.  Ob  Mnesiphihis  von  Flut.  sept.  sap.  conv.  p.  154.  mit 
Recht  ein  eraigog  des  Solon  genannt  sei,  ist  sehr  zweifelhaft, 
ja  ganx  unwahrscheinlich,  da  Solon  ungcf.  Ol.  55.  starb,  die 
Schlacht  bei  Salamis  aber,  wo  MncKiphilus  noch  in  voller  Manns- 
krafl  gestanden  zu  haben  scheint,  Ol.  75,  1-,  also  etwa  80  Jahre 
•pater  geschlagen  M  urde. 

Ebeudas.  i^avLötafiivQ]   Die  Vulgata  möchten  wir  gegcfn 
d^^  von  Coraes  vorgeschlagene  l^Löra^ivi]  durch  den  inliegenden 
Begriff  eines  selbst  t  hat  igen  Aiifstrehens ,  eines  Herausgeheus  der 
Thitigkeit  aus  einer  indifferenten  Stimmung  vertheidigen. '   '  ' 
Vap.  III.   ivMaga&cSvi]    Vgl.  die  Zusammenstellung 

bei  Wannowj^ki  d.  constr.  absol.  p.  10!)  sqq.      •  ^  

Cap,  V.  Tor  ^lyitovl^  riv\    Vgl.  jetzt  Welckcr  fragm. 
Simonid.  Aniorg.  p.  76  sq.  und  Schneidewin  fragm.  Simonid. 
Cef  p.  281.  coli.  p.  100. 
^     Cap,  VI,  rfjg  'j^yspioviccg  tt^lxiti^ov  IfinsCöiiörjg]  So  selir 
B  gebilligt  werden  muss,  dass  hier  Ilr.  S.  Reiskes  Aenderong  ' 

y.:ri6ov6rjg  als  durchaus  unnöthig  zurückweist ,  so  scheint  uns 
doch  die  zugleich  gegebene  Bestimmung  zu  vag:  ubi  ratio  habe- 
tur eins  rei,  in  quam  quis  incldit,  verbo  lanintHv  est  locus,  ubi 
s^ro  quo  quis  exriderit  spectatur,  patet  utendum  esse  T.  ixni" 
rrtBiv.    Diess  angenommen ,  könnte  man  stets  Beides  in  Anwen- 
dung bringen,  je  nachdem  man  an  das  woher  oder  das  wohin 
denkt ;  denn  bei  jedem  Falle  muss  es  ein  woher  und  ein  wohin 
geben.    Es  scheiuit  als  müsse  man,  wie  auch  Reiske  zum  Theil 
rkanot  haben  nrag,  zuförderst  diejenigen  Fälle  ausscheiden,  wo 
Ix^lnxBiv  formlich  zum  stehenden  Sprachgebrauch  geworden 
r  und  i/ijr^jirciv,  ohne  gerade  dtirckgä/igig  unlogisch  zu  sein, 
doch  als  Solöcismus  gelten  würde:  so  sagen  die  "Griechen  kxnl^ 
xxBLV  von  dem Schiirbruchigen,  welcher  an  «Land  geworfen  wird, 
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Big  yrjv)^  Ton  dem.Schanipieler,  wdqher  ^Qf^ifilUt)  jw^deii« 
welche  aus  dea>  Vatprlande  oder  aus  ihreni  Besits  (iic  Vforomv) 
gewaltsam  Tertrieben  werden.  Alle  übrigen  Fälle,  wo  ivctemv 
und  IfHiistzBiy  dem  Sinne  nach  ^^leich  ziüäsMg  sind,  lassen  sich, 
düjDkt  uns,  auf  keine  bestimmte  Regel  zurückttihren ;  hier  mos« 
4ie  Aucitoyrit^tv  der  Handschriften  entsclieiden.  Oder  ßoUtc  man 
vielleicht..^die  ttegel  aufstellen  dürfen,  dass,  wenigstens  wo  die 
Wqrt«  ^euphorisch  gebraucht  werdfto  f  if^ulxtuv  das  blos  zu- 
q^ge  uQ^.i^nCrdwillige  Hitieiageratheo  in  einen  Zustand,  dige- 
fen  ixuinzHv  das  fehiediafte  imd  tedelatwucdige  Abweichen  ^oa 
rahli»&Wege.b«sdcbiiet1  VgL  Dem.  iL  cor.  29e<nft  AwUb. 
c  Tim.  p.  25- .   •  1  • 

Ebendqa.  igfir^vla  yicQ  oi/t«.— a«ijCTWVav — m  Oftmfo 
frspl  "-^p^^tov  tov  ZsXsltTjv'  0B(ii6toxXBovg  yap  fl«w«J 
%ai  tovtov  slg  rov<;  cczifiovg  —  {ygaipav]  Der  Herausgeber 
will  xal  caitov  für  xal  xovtov  schreiben,  indem  das  distributiTC 
f^al  hier  npthwendig  den  Gegensatz  avvov  zu  icalöag  und  yivo; 
ymxlwagei  acoi  aber  kömie  inan  unmöglich  hier  für  etiam  nehmen, 
indem  daraus  folgen  würde,  dass  die  dem  cbctt  erst  erwälintea 
UmU  ^eitirte  Stmfe  gleiclifalls  Atimie  gewesen  sei,  dt  doch 
dieser  tieliiieltf  mit  dem  Tode  bestraft  wurde.  Und  dennodi 
dnd  wir  ilbeneugt,  dass  tovtinf  mumtestbar  ist«  aber  wirk- 
lich eitam  bedeutet.  Daes  n^mUeh  die  Ikber  Aiibmioa  veriiangte 
Atimie  eine  ganz  besondere  war,  dass  sie  der  Todesalraf e 
kam,  und  sich  von  dem  Falle  mit  dem  Herold  am  Ende  wm 
durch  unter^hied ,  dass  man  die  Strafe  an  diesem  voUaWi« 
konnte,  an  jenem  nicht,  weil  man  den  einen  hatte,  den  ändert 
nicht,  crgiebt  sich  aus  der  auch  von  Hrn.  S.  angezogenen  StclU 
4ea..J^e9ieaii.. /Phil.  III.  p.  122.  Zwei  so  nahe  verwandte  Fäli< 
l^iintfOjdso  wobl  durch  dogleieiislellendcs  yal  verbMAjAeu  werden 

Cap.'  FIL  9i(in$tai  (tstd  V9mp]  „Mallm  nitä  rmv  vsm^ 
ft  qifidem  ^  clataia  ttloe  rnfsaa  est,  t.  Berod.  VH.  175.''  ^ 
Jklkin  'idiese  Aenderung  ist  durch  die  angeflkbrte  Stelle  des  He 
rodot  keineswegs  hinreichend  gerechtfertigt;  demi  dort  wirAd«^ 
6  vavrtxog  öxQaios  die gesammte  Seemacht der.6fiedienhcicid| 
net,  welche  selbst  wieder  ausdenContingentendereinzelnenStSj 
ten  bestand.  Sammelte  sich  nun  auch  die  ganze  Flotte.,  wfcti 
war,  bei  Artemisium ,  so  war  diess  doch  gewiss  nicht  der  Fi 
mit  den  sämmtlichen  Schiffen  der  einzelnen  Staaten.  Ath« 
iteUtesein  Contingent,  schickte  vavs^  die  übrigeo  Stti 

len;  diese  SchiSa  ^t  bildeten  tiv  vmttxov  tftgmtowm 

Ebenda^.  .  tolQ  *d^ktaig]  Scheint  ein  ras  firüheri 
Ausgg.  (aus  weldier^  können  wir  idcht  bestimmen,  da  weder  d 
HeUe*adie  no^  Üie  Hntten'adie  uns  Toiliejt)  vtesKommd 
iHiidcIlBhier.  su  .nein  und  nuta-rai^  ^äfp»  heinen.  VgL  Hera 
\1L       106.  ViU.  4. 6.   Wir  fugen  dies^  Dirucl^obler  Wk  m 
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übrigen  bereits  von  Hrn.  S.  selbst  entdeckten  nnd  efttfernteii 
ctp.  2.  extr.  matgog  seit  Hutten  fehlerhaft  für  %ai66g^  cap» 
eitr.  %oiovp.Bvog  in  den  alten  Au8gg.  für  xoiovfiEVOVf  cap.  1^ 
eitr.  xvxXcoöiv  seit  Hutten  für  tijv  xvxAoölv.      ■   '  .  ! 

Cap,  IX.  T(ov  ^Adrjvaiayi'  IjclndöLV  thtayßBvav  xcci  dt'ap«- 
trjv  itiya  Toig  nengayfAivoig  (pgovovvtav]  Der  Uerausg.  niuimtr 
hier  daran  Anstoss^  dass  die  ageti^  den  Athenern  Grund  gewe-^ 
teniei,  ^<>cur  maiorem  in  modum  faerint  elati,  ut  igitur  propier. 
«irtotem  ex  rebus  fortiter  gestis  rnaiores  duxei  int  spiritus;^''  dieas 
lei  ciue  „pcr^ersa  sententia.''**  und,  da  keine  andere  Erklärung^- 
weite  raöglicli,  die  Steile  wahrscheinlich  verderbt  und  so  zu  cor- 
riprtn:  zcov  'Adrivaiav  im  ndöi  rstayuBvov  Öl'  dostrjv  xal 
piya  xrÄ.    Allein  dem  steht  entgegen,  was  gleich  darauf  aus 
Ilerodot  Vlll.  21.  angeführt  wird:    ixouit,ovTO  Öi  dg  BxaöxoL 
Itil^^fföav^  Aogiv^toi  TtgioroL^  vöxaxoi  6\  *A^y}valot,    Hr.  S* 
Met  einen  Grund  dafür,  dass  die  Athener  den  Rückzug  deckten, 
eben  kl  ihrer  opcnj.     Nach  unserm  Dafürhalten  aber  uar  es  eincj; 
reine  Zufälligkeit,  oder,  wenn  man  lieber  w  ill,  eine  durch  die  Lon 
caülk  gebotene  iSothwendigkeit,  dass,  da  man  einmal  in  dersel-r 
bcn  Ordnung  abzog,   in  welcher  die  SchiÜe  in  der  Schlaclit 
pMtirl  gewesen  waren,  die  Athener  die  Nachhut  bildeten.  Mai^ 
•chiffle  w  ahrscheinlich  die  Meerenge  von  Euböa  herab,  die  Athe* 
ner  »tandeu  also  auf  dem  äusserstcn  rechten  Flügel;  wäre  man 
iifigen  an  der  Ostküstc  von  Euböa  herabgefahren,  so  würden 
so  zufallig  die  Athener  die  Vorhut  gebildet  haben.  Olfen 
«restaudcn  sehen  wir  auch  nichts  Schiefes  und  Verkehrtes  in  der 
Vulgata:  die  Athener  waren  sich  in  der  Schlacht  bei  Artemisium, 
dem  ersten  Zusammentrelfen  mit  den  Persern,  ihrer  JVIauuhaftig- 
keil  bewnsst  worden  und  in  Folge  der  gewonnenen  üeberzeugung, 
dass  der  Feind  nicht  unüberwindlich  sei,  guten  Muthes. 

Ebendas.  Iniöxiinzav'lGiöi  Öid  ygaiiyiär(Dv]    „Ilaec  (5t« 
JlpffpfiirriJir)  Tix  tolerabilia  mihi  \ideutur  uou  addito  articulo,  quem 
pnor  desideravit  Iteiskius;  ncc  dubito  fore,  qui  prorsus  deleta 
inaJint^*    Ref  gehört  nicht  zu  diesen,  sondern  glaubt,  dass  Al- 
les deine  Richtigkeit  habe.    Themistokles  Hess  den  lonicrn,  da 
ihm  keine  andern  Mittel  zu  Gebote  standen,  öid  ygafi^dxav^ 
d.  L  «uf  scliriftlichem  Wege  seine  Aufforderung  zukommen.  „I 
Cap.  XII  oTCCjg  iv  tolgöxtvoig  vavfiaxn^coöiv]  Die  Emen- 
dation fon  Bekker  vav^axn^ovöLV  verdiente  unbedingte  Auf- 
nhme  in  den  Text.    Der  Kampf  selbst  war  unvermeidlich,  da 
Ja  die  Griechen  völlig  umzingelt  waren,  es  handelte  aich  nur 
Mch  um  das  Wie.  , 
Bbendas.    oöre  xa\  %vii6  rovg'^EUrpmg  xivrjöai  ßst 
dvdyxr^g  jtoog  tov  xivövvov]  Der  scheinbare  Mangel  des  Sub- 
j€Cto  veranlasste  Reiske  dvfxov  zu  corrigiren.    Unser  Herausge- 
ber halt  Themistokles  und  Aristides   für  das  huizuzudewkendö. 
Subjccrt,  da  Alles,  waa  hier  erzählt  wird»  durch  die  gcmeinscbaft- 
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liehen  Bem^»h1lIlfQi beider  »n "Wegg  gebracH  wüdcir  gel  AI« 
Ida  das  Srscheiocii  des  teoedisch^n  Schiffe»  wat  snföliig  mk 
läg  «Mer  aUer  Hereehnmif  | -ebl  die  ÜMfcipekt).  «ahdit  ei 
Inachte,  gA  den  Aittulilag  nnd  iiasl«  den  OiiediM  %mi««iI 
Ihwflien  \&vfi6g)  x\n^  data  et  den  #arliaren  gdimgen  mtiijii  be- 
itekctt.  Dat'Biibject  wird  tÜM  entweder  nik^^  ^  dm  tenediedM 
Schiff,  sein^  oder  zavta^  der  liihc^riÜ  des  \  oili  ergeh  enden,  oder 
auch  Thcmislokies,  an  welchen  watirsciieinhch  die  erste  Meidoog 
ren  dem  Ueberlrftl  de»  Schiffs  ^^eUiigle  und  daram  diesen  Dm* 
atand  benutzte,  die  Grieciiea  zu  bearbeiten  und  ilnran  Zorn  xa 
entflammen.  '<   

€ap,  ÄX.  ejHr.  tov  Kluejva  TtQO^fQv  tm^ufiMi  inkä- 
X0P  3ifA»}^*'Wohl  etwas  ni  schnell  isl  Iiier  ReislcoVjrpdJ770#  fit 
deslniden  Haadsidiriften  wfiadttAef^oijyotrwiaidtil  Mt|t- 
•6tit,  snnil  da  in  der  AnnwilBnnf 'fesqft  wird,  v^gA^^'^?*' 
•e  ttonr  Ttdetar  Ideaea  qnaedlmi'iiatione  destitätn^  eiiw^K«*»  ViM 
«nmWiead  eehefnt  der  dagegen  angefiUirte.  Gnniilv'*<4^enn>ptti 
tamen^  quantum  e^o  scio^  defcudi  non  polest.^'  Denn^  woUen 
wir  AÜe8^  was  auffallend  ist  und  uoiür  wir  nicht  gleich  eijieo 
Belc^  in  Bereitschaft  Imben,  ans  dem  Texte  verdrängen,  >vird 
künftig  an  Beispielen  mangein,-  wenn  oao  anderwada  etosud 
auf  etwas  Aehnliches  stösst. 

Qop,  XXI.  fi^vxQa  xpset]  Sind  kalte«  ab^Mtandenc,  aoi* 
Kcfte,  elende  Crerichte.  Hr.  S.  ist  f ettrift^  fU&gfaik&m^ <mp<i 
mit  Benifting 'auf  laehmann'a  Anecdil; p.  Zl9*vmimüilmgm^  «li 
im  aber  doeh  a&hi  hiniSngMi  oMtiaiid  «ncftdnt   

Cbyi.  KXn.'  MMt\i]  Vgl.  jetal  4«n  AatmMg  «n  Ki«g«*i 
Lehen  des  Thifltydidcii. 

Cap.  XXfH.  ^y^kK^iiavoc]  So«  giebt  der  Herausgeber  auÄ 
der  luntina  ftir  dr  Vulg*  ^AXxfLaiodvog^  mni  findet  daiür  einen  Be« 
leg  in  der  Schreibart  des  Cod.  Paris.  'AkytfAäicüvog^  Schon  in  der 
Weineren  Ausgabe  s(  lirieb  Hr.  S.  so ,  und  suchte  dies»  daselbst 
praef.  p.  XI.  i»q.  »i  rechtfertigen/ besonders  mit  Berufung  auf 
£lmHlej  ad  Earip.  ßacch.  ^V^l^  und  dtc  'roti  iBesem  ai^^^eaagteQ 
Stelle  l»el' Athen.  VI.  p«  €.  and  daa  Marmor  Saiaddb^M 
Wfar  liigw  noeh  httiau  'dtn  Hiitliia  aiUftaub  bei  iiiMU&.iaaC«p< 
hiacr.  L  h  «Ar  im  und  daa  Epigran  hai  BimiiMm^Bjm.r  Auck 
w$nt  findet  sieh  die  BVim  la  i  als  Variante  Ia  Hasdai^ltfifUa 
IVlif  wagen  uns  nicht  unbedmgt,  wie  Schaf  er  ^u  Dem.  Mid.  p.fit)! 
för  dte  Richtigkeit  der^lben  «u  entscheiden,  du  sii^li  wohl  eba 
ehie  Correption  des  »chon seiner  j\atiu  nach  hier  dem  «  verv^an^ 
ten  ai^  als  eine  Production  des  b  denken  läs^t.  Weiii|!rstenfi  ^in 
die  Acten  über  die8en  Punct  noch  keineswegs  als  goacUmaen  s 
betrachten.    Vgl.  Bdclch  corp.  ioaer.  «»  M*  p.  49. 

Cap.  XXIF.  %6tM  q^ir^-w%Xt  mrtln  ÜiniliaBiM,  Hi 
S.  venqi^ali*  ans  «igner  VanaiitlnaiA  ^prapfavaa  va^d  «di 
TTTfl         Thtirt  pirtrnt  dnai  fl  rrtim  rtln  ifiBinni  limlMlin 
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JfWiiorii  ich^lil flmi  nfn  in  ao  weit  ra  biUlj^eii,  d^üi:  ßßde ^ 
ädi  in  Hindickiifteii,  ei  vonusielieo  und  qivyy  {3r  etoci  Glosse 
n  IntteD  teL  Allein  auch  hier  balten  wir  an  der  VulpitaTest 
Plntarch  Itann  recht  gut  das  gegenwärtige  Stadium  den  Exils  des 
TL  ij  xoze  (piryrj  nennen  ;  die  triste  Hälfte  seiner  \  crbanming, 
veiche  er  iu  Argos  verbr  iit  hle  (cap.  23)  war  fm  i]in  ^efahrloa, 
erst  er  durch  die  Inti  ii^uLii  seiner  Feinde  ^on  dort  vertrieben 
wurde^  und  iiiiii  mistet  von  Land  zu  Land  !luclittt(%  er 
die  Leiden  und  Gel'alireii  eines  Verbannten  zu  empfinden. 

Cap.  -\XFIL  fct^  0(H  aal  ßaöikia  ^fdöaö^ai  xnl  ngp^ 
imüp]  Aoekc^s  iati  xid  0ol  wird  mit  Recht  aiurückgewieaen; 
«ean  nber  erklärt  wird,  y^xal  non  est  ^licrni,  sed  re^pondet  se- 
^cnti,^  so  durfte  diess  nicht  {am  aicher  sein.  Uas  si^hefait 
«d  hier  so  viet  als  dtVuii  «i  aein  nnd  den  Erfolg  naidi  vjftrherge^ 
^angeaer  Erfüllung  einer  Bedingung  zu  bezeichnen.  ,,Wenn  du 
unserer  Sitte  dich  fugend  dem  Könige  deine  Ebrliucht  bezeigst^ 
AO  isX  es  dir  auch  erlaubt  ihn  zu  schauen  und  anzureden." 

Druckfehler  haben  wir  uns  ausser  den  am  Schlüsse  angege- 
beiuA  aocii  folgende  angemerkt:  im  Texte  c.  14.  p.  91.  Z.  1. 
lu^atßMv (livog  für  äiaßtßmQtnnvog^  c.  ^1.  p.  1!)8.  Z.l-  di 
fibr  ss^  la  den  Anmerkungen  p.  8Sk  h.  Z.  30.  Lcaekii  f.  LeakS 
(«d  ao  nochmals  2oa  b.  Z.  6.),  p«  96.  a.  Z.  II.  VIL  f.  VI^ 
p.  lU.  h.  Z.  SO.  %tm'  t  cau&  ,  p.  118.  b.  Z.  soeemnem  t 
■iitin  ift ,  p.  isa  b*  nlt  Tittmannnm  t  Tittmanni,  p*  1S9*  n» 
£  ZL  Wod.  f.  Diog. ,  p.  162  b.  pen.  ri»  f.  xäv,  p.  184^  h.  nlt. 
mapis  f.  roagis,  p.  18;».  a.  Z.  i)*  VL  CO.  t  VI.  Ol.,  p.  206.  a.  Z. 
4L  XXVUl.  L  XXVII. 

'  "I 

* 

II.  _i  I 

Poetische  Geschichte  der  Deutschen,  Vorsfiglleh 
Idr  den  Uoterricht  In  der  denlscfion  Sprfiche  und  Geschichte  her- 
%R«?fgeben  von  Dr.  Karl  fi^aiziirr,  Lfhrer  nin  tiymnRiiiim  in  önriu- 
i'tadt.  Zwehc  vermehrte  Auflaf^e  der  dontscheii  Geichit  htcn  nii« 
dem  Munde  dcutgcher  Dichter.  Damütadt»  Ins!  JUetke.  3L\1V 
«•  4t7  S.  gr  8.  (1  Thlr.  12  gr.). 

Znr  Herausgabe  dieser  poetischen  Scliilderungcu  riihlte  sich 
Hm  Wa^ucr  durch  die  Hoifnung  bewogen,  dass  sich  durch  die- 
selben die  Bildung  der  deutschen  Jugend  in  geächichtlicher,  pa- 
triotitaharand  asi^otisdier  Hinsicht  fördern  lasse.  Eine  schöoe 
I>ichtnn§^  woleibe  grosse  Tbaten  icliiidert)  zieht  da»  jugendlicho 
€leaiQth  uwidoiaMaich  an\  «nd  wesü  der  Urgbr*  in  seiner  V<|i^ 
Mia  fragt:  ^JComat aar  SSriiebung  dea CrefUU«,  rar  Bogeiatruif 
iai  Haraaan,  «a  einer  reichen  EinhOdnng  nnd  rar  Klarheil  den 
flMhnkeiis,  hei  einem  würdigen  Stoffe,  Wohllaut  der  TdnOi 
ih^ikiniscli- melodischer  Fall  „der  SUbeu,  leichtre  BeweguQ|^ 
Ir«icre  Wendunf  nnd  endlich  dg:  &Bi^  dea  fteimes  hlnat^  wie 
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konnte  ein  so  kunstTollea  Werk  die  raächtigsle  Wirklttig  veifdi- 
lenl  Und  wo  fände  der  Dichter  schöneren  Stoff,  als  in  der 
Tugend  und  in  den  gössen  Thaten  dcrVäter^**  —  so  stirarac 
Ich  üim  hierin  um  so  bereitwilliger  hei,  als  ich  selbst  schon  bei 
dem  Unterricht  in  der  Geschichte  gli'irkliche  Versnche  in  der 
Weite  gemacht  liaite,  dass  ich  den  Schülern  nach  der  prosd- 
sehen  Mittheilung  wichtiger  Begebenheiten  dieselben  anch  in 
dDem  dichterischen  Kleide  in  die  Hand  gab.  Nor  in  einem 
FoBcte  pflegte  Ich  dabei  von  Hm.  W*  nlisaweicben.  '  Ich  wiUte 
nimlldi  SU  dergleichen  Mittheilnngen  ünmer  mir  solche  CkAehte, 
welche  die  Darstellnngen  der  Geschichte  treu  abbüdel^  *D»> 
durch  Terhutete  ich,  dass  sich  die  Schüler  —  gerade  welllte 
das  Poetische  mit  grösserer  Liehe  zu  umfassen  pflegen,  ah^ 
achlichte  Prosa  —  Dichtung  stutt  der  Wahrheit  einprägten  und 
war  nicht  genöthigt,  ihnen  eine  schöne  Dichtung  durch  bestän- 
dige Correctur  zu  verleiden.  Beides  wird  sich  beim  vollständi- 
gen Gebrauche  des  Wagner  sehen  Buches  nicht  vermeiden  lassen 
und  der  Hgbr.  seibat  hat  häufig  in  seinen  Anmerkungen  die  Ver- 
■toisi)  der  Autoren  gegen  die  geschichtliche  Wahrheit  gut  in 
machen  gesucht  AUein  das  Buch  enthält  eine  s^  grosse  An^ 
lam  ToH  Gediditäi;  man  kann  es  daher  mit  besonnener  AamaU 
bendtsen  und  jUe  von  mir  angegebenen  Klippen  redit  wähl  um- 
schiffen. Den*  Werth  des  Buches  verringert  dieser  *  Umslanii 
übrigens  nichts  denn  Hr.  W.  hatte  ausser  dem  historiichen  SSweckcl 
auch  noch  den  patriotischen  und  ästhetischen  im  Auge :  was  da-l 
her  in  der  einen  Beziehung  nicht  ganz  passen  möchte,  ist  oft  für 
die  anderen  um  so  geeigneter.  ^^Belebung  eines  vaterländischen 
Gef&hls,'''  sagt  der  Hgbr.  Vorr.  S.  V,  „das  gleich  weit  entfernt 
sei  von  stolzer  Leberhebung  und  übertriebener  Bescheidenheit, 
•Ist  der  andere  Zweck  dieses  Buches.  Nur  gründliche  Kenntnis 
des  deutschen  Wesens  und  der  deutschen  Geschichte  fiilirt  sai 
Jenem  HochgefuhL  Verlmnt  mum  man  sein  mit  dem.  Oentschen, 
um  ihn  lieben  su  können*  Irre  Ich  aber  itfcht^  .wenn  ich  äi 
Grundbüge  unseres  VoU^^s  in  der  Mebe  lur  ge^etslichen  Freüidt, 
In  Frömmigkeit  und  Treue,  HersUchkeit  und  Tiefe  der Geihi- 
nung,  in  grosser  Bildung^fahigkeit  des  Geistes  und  ausdauemdflsi 
Fleisse  tax  finden  glaube ,  dann  fällt,  was  ich  vaterländische  Bil^ 
dung  genannt,  im  Wesentlichsten  mit  der  sittlichen  zu8ammen4 
Und  wahrlich,  mit  freudiger  Erhebung  darf  der  Deutsche  in  seine 
Geschichte  blicken.  Wie  irgend  eine  bietet  sie  reichliche  Bei^ 
spiele  jeder  Tugend  dar.^^  Ree.  ist  damit  einverstanden  und 
zweifelt  durchaus  nicht  daran  ,  dass  durch  diese  Sanunlung  andj 
daa  Gefühl  für  schönen  Ausdruck,  die  Kennlaiss  der.  poeäMhss 
Form  und  der  Tateriandlsohon  Dkdiler  amgde.gofiii  dnil  ymim 
Au  Buch'  gibt  Proben  aus  allatt  Perioden mA  te^en  wnaMis 
ncnJiunAufteii«  Entlehnt  'sbuldie  efaiaolnHi  Slistoiaiin:  Ish 
Ba|it.¥.'AbJngur  (IM— latlX  ^-  Anschütz,  K.  If^iAnidt  (geh 
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Mjy  Aaton  Alex.  Graf  t.  Anersper^  (Anastasius  Grün,  geh. 
m).  K.  Banr  ( g«b.  1788),    Gustav    Bauer   (  geb.  1816>, 
u  led»tein    (geb.   1801),    Alovs   Blurnaucr   (1755  —  1798), 
ioh.  Jic  Bodmer   (1698  —  1783),    Ed.  Brauer,    G.  Chr. 
Bfw  (1785  —  1834  ),    Ad.   Aug.  Bube,    Sam.   Goltl.  Bürde 
/»-IKl),  Gotlfr.  Bürger  (1748  — 1794),  Christ.  K.  W.  Buri 
^^M8»),  M.  F.  r.  Canaval,  M.  Carrierc  Tgeb.  1817),  Jöh. 
dr.  Cistelli  (geb.  1781),  Heinr.  Jos.  v.  ColHn  (1772—1811), 
/•fc.  iidr  Cnmer  (1723  —  1788),  Mich.  Denis  (1729  —  1800), 
fla». Döriflg,  K.  Egon  Eberl  (geb.  1801),  Falbe,  Job.  Fischart 
Min  1520,  8t.  um  15h9),  Paul  Flemraing  (Hi09— 1640),  Friedr. 
™t<r  (^eb.  1792),  Friedr.  de  la  M?)üc  Fouque  (geb.  1777), 
W».  Aug.  Frankl,  Job.  Fr.  Wilh.  Friedcrichsen  (1773—1819), 
Joednchder  Grosse  (1712—1786),  Job.  Wilh.  Ludwig  Gleim 
J-l«),  Leop.  Friedr-  Günther  v.  Göckingk  (1748-1828), 
^*T.  Ädlersberg,  Goethe  (1749-1832),  GoUfr.  von  Strass- 
H  Christ  Grabbe  (1801—1836),  K.  Grüneisen,  Albr.  v.  Haller 
^••-im),  Job.  Christ.  Friedr.  ;  Hang  (1761—1829),  Kaiser 
*W  VI  (lltÖ^1197),   Job.  Gottfr.  v.  Herder  (1744—1804, 
JAMIL  wi«-  t  s  S.  \IV  beisst),  K.v.Holtei  (geb.  1797),  Ludm 
«.Oiph.  Hölty  (1748—1776),  Ottok.  v.  Horneck  (um  1300), 
^-^ÄUcn  (1488— 1523),  Job.  Ge  Jacobi  (1740— 1814),  K.ba- 
["••(geb.  1796),  Abr.  Gottb.  Kästner  (1719—1800),  Just* 
■J«»(rcb.  1786),  Ewald  Christ,  v.  Kleist  (geb.  1715),  F.  G. 
*W  (1724—1803),  Alb.  Knapp,  K.  Ludw.  v.  Knebel  (1744 
'*«)»  Äug.  Kopisch  (geb.  1799),  K.  Tb.  Körner  (1791-1813), 
V  Kuhn  (geb.  1774),  Landau,  Aug.  Friedr.  Ernst  Langbein 
'-W»),  Fr.  Lehne  (1771—1836),   Gottb.  Ephr.  Lessing 
'-IÄ1),  M.  Luther  (1483-1546),  Friedr.  Matthisson  (1761 
^»1.  WiUi.  Müller  (1794—1827),  Ad.  Oehlenscbläger  (geb. 
Mtrt  Opitz  (1597—1639),  Otfried,  Gottl.  Konr.  Pfelfel 
"•^«•ö),  Paul  Pfizer  (geb.  1801),  Gustav  Pfizer  (geb.  1807), 
*eRchler  (1769— 1824),  Aug.  Graf.  v.  Platen  (1795 -1835), 
''^  Rajnler(  1725— 1798),  Bartholom.  Hingwaldt (1530—1590), 
WÖL  Kogge,  Fr.  Uückert  (geb.  1789),  Hans  Sachs  (1494 
J.  G.  v.  Salis  (1762—1834),  M.  v.  Schenkendorf  (1784 
Fr.  Schiller  (1759—1805),  A.W.  v.  Schlegel  (geb.  1767), 
Nhlcgel  (1772—1829),  G.  Pb.  Schmidt  (geb.  1766),  L.  Fr. 
»^i.  Job.  Schön,  Christ.  Fr.  Dan.  Schubart  (1739  — 1791), 
Schwab  (geb.  1792),  Job.  Gabr.  Seidl  (geb.  1804),  Gc.  L. 
4^  (nfi2_i8ii)^  Fr.  Aug.  v.  Stögemann  (geb.  17fi3),  H. 
««(geb.  1803),  Ad.  Stöber,  Fr.  Leop.  Graf  v.  Stolberg 
^-^^),  A.  Fr.  K.  Streckfuss  (geb.  1779),  Stricker  (im  1^ 
Lodw.Tieck  (geb.  1773),  Thoraasin  v.Tirckler  (uml216>> 
tilschke  (geb.  1783),  Andr.  Tscheruiog  (1611—1659),  Job. 
•^Milind  (geb.  1787),  J.  P.  Uz  (1720—1796),  Job.  N.  Vogl, 
Vo»  (1751-1826),  Leonb.  Wächter  (geb.  1762),  K.  Wag- 
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HCT  (geb.  1802),  Walther  V.  d.  Vogelw^idc,  Veit  Weber  4  Fr.  L 
Zach.  Werner  (I7(ia— 1823) ,  Wernher  (um  12iOX  Chph.  Marl 
Wieiand  (nit3— i8ia),  WUlieliBif  Joh.  Chr.  v.  Zedlitz  (^cb/li90) 
Sfthh.  Friedr.  Wüh.  Zimmermann  (^eb,  Itdpl),  Jul...WiUi4;Suid 
gir^i  (1^1—1685).  Der.  Arock.  ist  selir  ßmef^aammig  mfi  ewreti 
IN«.  be%efügtea  Jvknsdikii  eriteiehtflm.  4wi..Cktimoghuiei  Ifar 
Iwbei  deni  gesoht^Midi^  OoMMit.^..  fiipd.  Ref *  iriHIMli 
iqUiettlidi  d^MliJliclMii  Biiob«  eifie  weite  Verbreftuiig. 


t 


\  \  für  SehuU  ßtiä/bjaus.    In 'VerbUidiHii^  mUJ.'r /V^orMMM 

*  '  Verfasser  der  B^^oi^g'eiibichte  der  Vögel  Deutschlandg  und  Mitglied 
mehrerer  gelehrten  GeselUchaften ,  bearbeitet  von  Dr.  HcinrU 
Gräfe.     Ers^ter  Band :    Thierrcich.     Eiilcbea  und  Lei^xig  {f*^^ 

.HeichardO  1836.  W  vu  1083  S.  gr.  8.  ' 

• '  ....  ■  • « 

.  Von  diesem  Werke,  dessen  erste  Hefte  bereits  bald  nacb  fluct 
Erscheinen  in  d.  Bl.  von  mir  mit  gebuhrend^uii  Lobe  aofciei^ 
wurden,  ist  nunmelir  der  erste  Btmd,  welcher  die  Naturgesehichl 
des  Thierreiches  enthält,  vollständig  erschienen.  Die  Ilersuiif« 
ber  sind  dem,  von  ihaen  mit  dem  ersten  Hefte  aasgegebenen  un 
Ton  allen  Seiten  mit  •Beifall  aufgenommenen.  Plane  treu^  nnd  d 
AatfiUmyig  de«  l|{inxeien  ist  in  keiner  Bezielmng  hinter  den  ai 
fieregten  Brwartnngeii  zurückgebiiebeo. .  Mneh  der  ail^emelm 
Kiiilcitttiig  in  die  drei  NatnmslelM  (S.  l^W)  mi  in  i 
organiMke  Nctor  (&  U^9Z)  folgt  toefü  die  aHgemräe  ÜMi 
geieiiichte  der  TUere  (8.  tt— 113),  dmm  die  beMutope  Nibi 
geschiclite  derselben  und  awar  a)der  Wi^behhlere,  idfanliA 
der  Sängeilkiere  (S.  m^278),  2)  der  V  ögel  (S.  ^9). 
der  Amphibien  (8.  550-623),  4)  der  Fische  (S.  624 -110} : 
der  wirbclIoHcn  l'hiere,  nämlich  5)  der  insecten  (S.  715— 891 
6)  der  Würmer  (S.  897—019),  7)  der  Weichthiere  oder  Mollnsk 
(S.  920—077),  8)  der  Strahlthiere  (S.  980-990),  9)  der  (JutU 
(S.  991— M9),  10)  der  Polypen  1000-1019),  11)  der  W 
Monathlerchen  1020— 1CKI6>  Uen  Besdüusa.  nwcbt  einni 
ntMigea  Regitler  (S.  1987—1081)«  Die  Vone^e^.welclier 
Nuiniann-€Mfe'oclie  -Werk  vor*  amtom  nafnrgntttia'  ' 
BMiem  tnaaeidiMn  Md  ihm  ekien  bldbeoden  WeiA  n 
•ibd  1)  die  verständliche  nnd  ansprechende  9ar»teilanfr4  wi 
populär  ist,  ohne  gemein  xu  sein;  2)  die  Vertrautheit  der  Vi 
mit  ihrem  Gegenstande  und  insbesondere  mit  den  neMl 
Forschungen  auf  diesem  Gebiete,  von  welchen  fretrculich  Nl 
gegeben  nnd  die  Cur  das  Werk  sorfffältig  benutzt  werden  ;  3) 
ausführliche  allgemeine  Beschreibung  der  Thiere  jeder  V\u 
in  welcher  nicht  leicht  etwas  irgend  Erhebliches  %ennis6t  wi 
4)  die  gtdiüngtey  eher  doebyfindlirte  nnd  die  rherinwiitiwi 
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iMiMei  ^er  Gattungen  und  Arten  ffcnü^enA  imd  mit  Znver- 
M||eü  iiejTorhcbende  besondere  Schiidernng  der,  jeder  Classe 
■fÄMia  TTiiere.    Während  nun  der  erste  uhter  den  hervor- 
"^ok«B  Vorzn^en  dieses  Werk  panz  eiirentlicli  zum  Haus^ 
Mihileapelt ,  das  wissbe^eri^e  Leute  jffdes  Stande»  mit 
f^itn  n  ihrer  IJelelirunc  in  der  Natur^endiichte  entweder 
lesen  oder  nach  Bodürfniss  nachschlagen  •  können^ 
«die  drei  iihrirren  für  den  Lehrer  der  Naturgeschichte 
empfehlensv^erth*    Ilr.  G.  spricht  sich  irbet  den  Ge- 
h"tfc  d«  Buches  von  Seiten  der  Lehrer  in  seiner,  manchen 
kfearfieoHmk  über  die  Behandhing  des  naturgej?chichtiichen 
io  Schulen  enthaltenden  Vorrede  S.  XVIII.  fol^en- 
"^Meo  aus:    „Unser   Handbuch  der  Naturgeschichte  ist 
Kii  ^de  ziun  uiiniiltelburen  Gebrauche  in  d<^r  Schule  be- 
Jt,  obwohl  in  höheren  Untcrrichtsanstalten  (in  den  oberen 
^■n niederer  and  liöherer  Bürgerschulen,  in  Seminurien  und 
)  ein  solcher  davon  gemacht  werden  kann  und  soll, 
mträgtich  dazu  bestimmt,.  dieJLehrer  selbst  in  die  Natur 
Ini,  ilinen  ein  deutliches  Bild  des  gesammten  Naturle-^ 
^'•r  das  Auge  zu  stellen^  ^  die  Natur  kennen  zu  lehren» 
"^iekk  es  'lielen  Lehrern  noch  ;rar  sehr,  und  doch  ist  es 
«Holl  Gleicher  naturgeschichth'chen  Unterricht  in  irgend 
Idhile  —  auch  in  der  Elementarschule  —  betreiben  wilJ^ 
('■^fch,  dass  er  selbst  eine  klare  Kenntniss  derselben  und 
■■fculirben  Ueberblick  iiber  den  ganzen  Haushalt  der  Natiif 
^  Ausserdem  sind  alle  sogenannten  methodischen  Anleitun« 
fcöBBiu.   Diese  geben  nur  die  äussere  Form  des  Lnterrichti 
^koMen  aber  nicht  den  wissenschaftlichen  Geist  einhau« 
der  nicht  fehlen  darf,  >\enn  der  Lnterriciit  gedeüiliche 
■"••npeii  soll.    Der  Lehrer  miiss  völlig  Herr  des  Stoffe« 
•^^er  in  der  SchuJe  behandeln  soll,  sonst  wird  sein  Un- 
ftuckwerk,   das  don  Gei^t  nicht  bilden  kann^  und  wenn 
'^•ethodische  Unterweisungen  zur  Hand  hätte.    Wer  Na* 
y'^Wte,  sei  es  in  noch  so  geringer  Au5*dehnung,  lehren 
■«  ÄKbe  sich  selbst  erst  völlig  IMeister  des  Gcgensiandes, 
'^w  der  l  nterrichtsz^eck  erfodert:  er  studire  selbst  erst 
^i'^senschaft,  dann  lehre  er!  Dass  der  Lehnjr  diese  Kennt- 
J  der  {Naturgeschichte  erlange,  dazu  soll  ihm  unser  Hand- 
*"     HulfsDiittel  bieten.    *Er  findet  darin  alles  beisammen, 
*  ftf  den  Unterricht  Bedeutung  hat,  es  ist  alles  in  eine  Ord- 
f«bl*cht,  welche  die  Ucbersicht  und  .den  unmittelbaren 
■»«Ith  erieichJert     Dass  einiges  Wenige  (z.  B.  die  Fort-^ 
■fcanfund  die  Geschlechtsorgane  der  Thiere)  aufgenommen 
^  was  in  der  Schule  gar  nicht  oder  mit  Vorsicht  beizubrin- 
^<  wir  natürlich,  weil  sonst  das  Bild  der  Natur  luivollstan- 
'  rt^etai  sein  würde.    Der  Lehrer  ^  ird  mit  pädagogischem 
bcnuticn.*^  >< 


rini  wlMi  dllige«  Hefte  «ndMeiien;  ich  behalte  mir  aber  n 

Bericht  über  diescibeu  bis  zur  Ueendi^un^  des  Ganzen  voi 
ich  mit  Verlaufen  entgegensehe.  Zugleich  wird  durch  den! 
Herausgeber,  Hm  Naumann,  ein  diesem^  aberpiitch  zuj 
enderen  nft4uduäitorii»eheu  Werke  bnuohbare^  Bildf  rwerk  M 
de». bei  dem  erobibegrtindeten  Bafe.dea  Hm.  Mm  e«k  sehr  ^ 
geB  VenutiieU  fSr  iieii  bei,  iUw  .wekba»  idiiBl|di:Jdki4 
wn  e«a»er»>  ▼ermsg«,  de  lehr  bi«' jeUt  muh  lodtt.BMtdi!| 
Gericht  gckoiuiu«!!  ist.  ;  J 


I 

Kector  commilUonlbus  certamioa  crndiUonH  propösids  iinieioih: 
num  MCCCCWXVll.  InMcH  Pridie  Cal  ^ov.  A.  MUCCCt 
Fracfotsfa  est  disser  tuiio  de  All  ante»  Lipnatii 
Staritsiu  4.  20  3. 


Ekle  der  interessantesten- Personen  \n  (?er  IH^ 
Ovlechen  fit  d«r  fikninebtrltger  AlMK»  aein«  BrkiSfiul|'i^ 
derbcbwierfgaten.*  fVttfceHiln  jihi^  «1^  leaii  dtebcutwit^ 
UMn^  nahm  an,  dass  das  Gebirge  •  in- MrSca  die  Qfunillfel 
die  lebendige  Phantasie  der  Griechen  hätte  dies«  an  ci«cni| 
nren^ehiiehen  Wesen  |»ersonificirt.  Man  hedtfi^hte  hti?fbd  1 
dass  die  ältesten  Griechen  das  Gebit*gc  noch  gar  nicht  M 
konnten ,  andere  feinere  Gründe  zu  verschweigt;  -  Schoq 
(fiber  d.  Mythos  S.  214)  saiie.  daaa  die  Orondidee  dabei! 
die  eines  Berges  gewesen  ned  V6ieMr  (Aber 'd/  M  jtholofi 
iijpel.'  GeseMedifes  8.  49  ff  )  netste  dies  noeh  Usrsraadj 
lenkender  auseinander.  Die  gewöhnliche  Ansieht  war  iwj 
schlittert:  Atlas  und  sein  Mythen  kreis  enthelirte  eines  notli 
digcn  Anfangsnunctes.  Zwar  Vöicker  (a.  a.  0.)  sucbte  i\ 
herbeizuschaffen :  er  hing  sieh  an  die  Worte  im  üosieir :  ier^  ^ 
ik/q  %u6rig  ßBv9aa  o^dav,  inechle  den-  Atfas  zum  Masj 
fwns  «er  eher  nie  gewesen  ist) ,  snm  kundigen  -SeeeismNM 
flelte  der  SohüRbli^  des  Hendels,  des  Gewinnstee,  das  I 
thuros^  der  Pracht,  Verweithlichung,  Ausschweifung  etc 
am  w  östlichen  Ende  des  Meeres  und  der  Erde  wohne. 

Von  einer  andern  Seite,  namiich  von  Seiten  der  KuJ^ 
sleliungen,  beleuchtete  die  Sache  der  Fransose  Letronne  ^ 
nem  esaaisonr  ies  iddes  eosmegtephiques  qni  seieltscheiittii 
d'  Atlae^  eonslddrdcs  dans  leer  rapport  mvec  las  repn^^ 
■ntiques  de  ce  pcnennage  fabeleex ,  zeent  abgedmcU 
Annali  deir  lestituto  di  correspondenza  archeoiogioa« 
161~174. ;  sodann  verbessert  im  Bulletin  det»  sciences 
etc.  par  le  Baron  de  Ferussac.  1^1,  Nr.  2.  Fevr.  pag. 
Ein  kleiner  bronzener  Caadelaber  iu  der  Dedweil'aobeo  Si 
Ineg,  TOB  dem  der  Boren      Stiokelbeiis  eiaie'  AbfeiMsni 
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Wt,  dar  selbige  dem  Herrn  Letronne  miUheiltc,  brachte  ihn 
nU  aer^  und  haiiptsäcUiich  9uf  die  Idee^  den  Ilimaieh^träger 
uerWioDdem  Untersuchung  zu  unterwerfen.  Jener  Candelaber 
Uckiif  einer  seiner  drei  Seiten  einen  Jimgiing  Tor^  dessen 
Eiiper  von  den  Geschlechtstheiien  oder  vou  der  Mitte  der 
kULtl  an  ^ch  in  Schlangeuschwänze  endet.  Die  über  den 
«dKibenen  Arme  halten  eine  auf  dem  obqrn  Kücken  auf- 
fie;j«<«  Scheibe,  auf  welcher  eine  Art  von  gedrücktem  Gewölbe 
nkl  Letronne  glaubte  in  dem  Jüngling  einen  Atlas  zu  erkeur 
Hl«  welcher  die  Erde  als  eine  Scheibe  und  den  auf  ihr  als  llolü- 
bfd  idfliegenden  Himmel  trüge.  Dieselbe  künstlerische  Dar- 
tfdiM^  glaubte  er  in  der  Beschreibung  des  Basrelief  auf  dem 
I»ua  itt  Cypselus  nach  Pausan.  V,  18,  1.  und  des  Gemäldes 
»OBpuinus  nach  Pausan.  V,  11^  2,  welches  sich  auf  einer  Brüst- 
te» befand,  die  um  die  untere  Hälfte  des  Thrones  des  ol^m- 
]>KbaZeas  herumging,  zu  erkennen  und  darnach  aucii  melirere 
St^a  m  den  classischen  Schriftsteilern  auslegen  zu  miissen, 
>-ifi^Odyss.  1,  52  sqq. 

i^VMregt  durch  diese  interessante  Untersuclmng  unternahm 
tt^roterzeiclinete  den  Mvthus  vom  Atlas  einer  nochmaligen 
Miffa^eu  Beleuchtung  zu  unterwerfen ;  ihm  schien  Manches 
^ ]ckt  iber^ngen  oder  niciit  riclitig  dargestellt  zu  sein.  Seine 
AUMÜnng  erscliien  in  der  Allgemeinen  Schulzeitung  von  Zim- 
^fmm.  m;}2.  Abth.  II.  No.  74—7«.  Er  schlug  darin  den  ety- 
■*^kh-historiKch-kritischen  Weg  ein.  Was  die  Kunstdarstei- 
'"'^  inbelingt,  so  glaubte  er  unbedingt  einem  solchen  Gelehr- 

»ic  Letronne,  folgen  zu  können;  ohnehin  ist  er  leider  so 
^f^m  Ton  allen  Kunstsammlungen,  dass  er  dessen  Behauptun- 
^UMf  besondern  Kritik  unterwerfen  A-oTJ/z/e.  V 

liegen  machte  der  berühmte  Raoui-Rochette  Letronne's 
^''Utoi  zum  Gegenstande  besonderer  Untersuchungen,  und 
^  ^"'^niss  derselben  theilte  er  dem  gelehrten  Publikum  mit 

♦  ^ift:  Memoire  sur  les  repre'sentations  ligurt'es  du  per- 
-*-MfC  d'  Atlas,  ä  Paris.  18;J5.  8.  pag.  78.  Meine  Abhand- 
•f  icheint  er  nicht  gekannt  zu  haben ;  wenigstens  hat  er  nir- 
Ml  darauf  Bezug  genommen.  Ausgerüstet  mit  gründlichen 
^■frtKndcn  philologischen  und  antiquarischen  Kenntnissen  und 
■^MlQriichem  Scharfsinn  hat  derselbe  allerdings  Manches  sieg- 
^widerlegt,  was  Letronne  behauptet.  Was  zuerst  den  scldangen- 

""T  Jüngling  betrifft,  so  erinnert  er  nach  Visconti's  tretfen- 

-"tiDerkung^  dass  die  Titaner\  nie  schlangenfüssig,  sondern 
•»«w  üi  yöUig  menschlicher  Gestalt  von  Dichtern  und  Künst- 

dtrgesteilt  worden  sind,  bemerklich  nur  durch  kolossalem 
jjperbau,  wildere  Gesichtszüge  und  starken  Bart.  Aus  dem 
pde  wird  jene  Figur  auf  dem  Dodwell'schen  Candelaber  von 
■*l-Rochette  mit  grösserer  W^ahrscheinlichkeit  auf  den  von 
öErde  gebornen  und  darum  schlangenfüssig  abgebildeten  Sohn 
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\d€s  flephästos  und  der  Ga^  f  a^if  ISri^lillKmiiis  belogen.  Di 
demselben  ttiff  dem  Haupte  |eMltai&Xkräth  erkfart  jeo^ 
Gelehrte  filr  eben  blossen  SdtM  der  Atbene.  Otfir.  Miikr  I 
4Nktte|[eii 'hatte  1fr  dem  BbflMt  mit  den  Schhn^eniinnii  du« 
VaUm  geselMihi  •^ndb.  di  'lAirdiiM^  Wl.  Aer*  2t€ii  Ao^ ) 
ttn  iHderlegt  R.j'11'.-diireh  deii  ^aM,  -dM»  diem  CktMnig  to 
Weei^f^tem  ntemiils  mit  Sd^tangenfTi^seii^  sondern -  ift^t»  ml 
FbicIiHch Winsen^  stittt  def  Fiifiilfl?  Versehen  seien.  In  Bezug  ai! 
die- beiden ' Stellen  des  Pausanias  ,  nn^  welchen  LötnOtine  insbc 
«ondere  die  Ansicht  zu  begründen  geholit,  Atlas  wire  im  Altei 
^iimc  nfcht  hlos  Himraelsträ«rcr  gewesen  ,  sondern  — ^  untf A 
Wäre  die  ältere  Vorstellung  —  Träger  des  Himmehund  der  Eni 
{&vgavov  tn  Hai  y^g)  und  hüte  als?  solcher  mder  der  Erde  ^ 
wohnt,  benierlvt  R.  R.  sehr  scharfskinig,  hi'dcreraleni  Sldl 
«rfe  mni'  die  Worte  dea  ScUHfi^l^lferi  nm  ae  wen%er  iM 
nelmai,  «alfder  ittrEtUateitin^d€»B'liadite  tid^ea^tate  Yen  « 
dem  Saaten  de»  G^rpaelim  ov^dif  allein  htft;  acf  dcw  diit  TU 
•aniaa  wgavog  xe  xal  yrj  —  ovQavoq  sei,  mid  In  d«t  iwclK 
müsse  man  die  Worte  ovQavoc;  x«i  yt]  als  gleiclibedcuttsid  in 
9c6(J|ttoc;  fassen  und  sich  das  Ganze  durch  eine  Ilimmciskn?' 
i^^fpaigav)  veian«chaulic!ift  i1(»nkcn.  Unter  diesen  uud  ißdcr 
allerdings  tretenden  Bemerkungen  läuft  deiin  freilich  «iidi  mal 
che  irrthümliehe  unter s.  B:  data  der,  doch  acht  lieileDiifcb 
UythuaTom  Atlas  ein  p!^önirischer  sei  u.  s.       •  - 

Von  der  »clirift  IL  K.  a  findet  aieh  eine  Anzeige  ^ 
bemerkeniwerthe,  die  Ich  IteUM»  i^tf  PaiMtfU  lü  dwM 
«ner  JAfBoeiiem  iDr-  wlaaeiiacfaaMMie  'Kritik.  Jalii'|.  lA 
tt^Nr/91/'lli«r  i^frd  «icNt  mir  It  It'a  Anaiditen  belgeMM 
aondern  «nch  noch  einiges  nicht  XTnHichtifre  llef^gun|rt 
Berichtigiuig  derselben  beigebracht.     läie  hi  mithin  imA  \ 

tbersehed.     •  '      ?    ^  * '     

Damit  ist  freilich  Letronne's  Meinnnir  so  i^nt  wie  beseitig 
1ind  was  ich  da%on  in  meine  Abhandlung  übertragen  liabe.  nia 
ich  aufgeben,  die  giite  Lehre  für  mich  nnd  Andere  daraus  ne 
Biead ,  wie  misslich  es  doch  im  Ganzen  mit  der  Kriilirun^  ^ 
1cun«;tlerischen  Daratellnngen  amr  dem  Alterthnme  iat! 
'viemitige  Irrungen  dabei  Toqthenf  ivie  wenig  man  des  i 
Imiiptiingeii  ^Mllit  der  beaten  Fpraciter  to  aoliiier  MiAd 
ttmm  kami!  Smn  CHMf'hat  teti'oime*a  AbhanAttng  kdü«! 
darebgreifenden  Einflnss  auf  die  meim>e  gehabt,  daaa  lA  * 
das  wenige  Fremde,  so  weit  es  sich  als  irrig  ergibt,  falH»lü^ 
könnte,  ohne  dass  dem  Ganzen  dadurch  ein  wcsentlielier  Hrf 
•geschShe.  Der  Franzraaiui  maj  verantwcrten,  was  der  Dcutsd 
li'alsches  ihm  nachgeschrichon  hal.  Mehr  scheint  raeine  AbhtH 
lung  in's  Gedränge  zu  kommen  durch  die  liier  an^uueiffcu 
Schrift  seines  hoch  Terehrten  ehemaüffcn  akademischen  Lehrt: 
den  Hm.  Comta»  «id  BIttera  Dir.  nermami  in  lidpiigi  ^ 


Digitized  by  Google 


Hemiftnii:  de  Adftfite. 


287 


dvis  mdoe  Untersuchung!!  einer  ^entueti  Kritik  unterworfen 
Im  Wenn  es  für  jüngere,  angehende  Schriftsteller  eine  beson- 
dere Ehre  nnd  Freude  zu  Hein  pilegt«  von  alteren  Gelehrten  be- 
ichtel  and  der  Aufmerkbainkeit  für  wiirdij?  befunden  lu  Mrerden, 
10  Ht  es  für  den  Unterzeichneten  doppelt  erfreulich  und  chren- 
I6Ü  ^eseo ,  Ton  einem  Manne  nicht  übersehen  worden  zu  seiOi 
dff  tb  ein  Stern  der  ersten  Grösse  am  Uöriionte  der  AiUtr 
tbiumiDiide  glänzt,  und  weit  gefehlt,  das«  die  Dissertation  de^ 
Hodiverefarten  bei  mir  Empfindlichkeit  rege  gemacht  hätte ;  d» 
Worte  des  Verfs.  ,,eo  minus  ?ereor,  ne  ei,  si  me  dissentientem 
1^  K  inrenerit,  aliud  quam  •  verum  quaesivisse  videar^**  (p.  3«) 
leiden  ihre  volle  Anwendung  auf  mich.    Idi  sehe  ein,  dassich 
io  Muicheni  gefehlt,  dass  ich  Mehreres  nicht  scharf,  nicht  tref* 
fend  ^eoug  dargestellt  habe,  und  freue  mich  der  ilelehrung.  Auf 
der  aodeni  Seite  fühle  ich  mich  indessen  nicht  in  Allem  über^i- 
mjxad  widerlegt;  ich  glaube  in  mehreren  Stücken  recht  zu  ha- 
Ein  Besprechen  dieser  Puncte  kann  nur  der  Wissenschaft 
frooKB,  geschieht  es  in  dem  Geiste  eines  ächten  wissenschaft- 
licbeo  Sifloes,  und  so  wagt  es  der  Uuterzeiclmete  ^  dem  die  Mj- 
thdopt  za  den  angenehmsten  Studien  gehört ,  hier  einige  Ge<r 
zenkmerkungen  zu  machen  ,  ohne  besorgen  zu  müssen,  in  den 
Verruf  der  Unbescheidenlieit  zu  verfallen.    Es  ist  gerade  jetzt, 
wo  in  der  christlichen  Kirche  durch  Hrn.  Dr.  Strauss  ein  be* 
»lerdJiclier  Streit  über  den  Mythus  und  das  3Iythischc  im  Chli- 
<ä£ii(J)(uiie  aufgeregt  worden  ist,  an  der  Zeit^  dergleichen  Dinge 
^  tief  wie  möglich  zu  begründen,  ernstlicher  zu  untersuchen, 
^t^e  Gelegenheit  ist  zu  ergreifen  die  genannte  Wissenschaft  auf- 
'Q^Uren,  anzubauen,  zu  verfestigen.    Und  von  wem  anders  als 
'om  Philologen  ist  eine  Lösung  der  angeregten  Frage,  was  My«- 
^«ei,  zu  erwarten  und  za  hoffen  *i 

Wie  schon  oben  erinnert  w  urde,  so  bin  ich  bei  meiner  Ub- 
temifhun^  von  der  Rtirmologie  des  Namens  "y^ri/irg  ausgegangen, 
■*fü  diese  den  ersten  Anfangspunct ,  die  Dasis  zum  Ganzen  ge- 
^'■'ol   Ich  habe  es  sattsam  begründet,  dass  "y^rAa?  von  rAam 
iiertommt  uud  eigentlich  den  Dulder  (nicht  den  Träger,  wie 
^«118  in  seinem  Wörterbuche  zum  Homer  übersetzt;  TXcc(t) 
*oiBni4  mir  von  geistigem  'l'ragen,  von  Dulden  vor)  bedeute. 
*^  C.H.  erkennt  die  Uichtigkeit  dieses  Verfahrens  an,  aberals- 
jl'^d  fcht  er  \ou  mir  ab.     Seine  Abhandlung  zerilillt  in  zwei 
ibeile:   eiamal  suclit  er  meine  Behauptungen  zu  widerlegen 
(p*  3 — ^8)  und  dann  (p.  8 — l»)  zu  aeigcn,  auf  welche  Weise 
bei  Erklänmg  des  Mythus  zu  Werke  gehen  müsse.  Wir 
Schritt  für  Schritt  die  beiderseitigen  Meinuiigen  und  An" 
■^irttti  durchgehen.  ^;.;.4:>.      »  .  i 

Wenn  "Atkag  der  Dulder  heisst,  und  die  Richtigkeit  dieser 
Bektuptung  anerkannt  wird,  so  habe  icJi  meines  Therles  schon 
^  viel  gewonnen.    Ks  ist  also  hier  eine  Pcrsouification  einer 
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mrmrWiffiinn  Tilgend,  <deijeiit^,  mit  weicher  wir  mii  ibraft 
AüMdmer  (ml^Of i  ^fi^)  d&k  Dr&okeiiMe  daltei-vid  In 
Bi*  hMddt  dch  Mn  4mBii, -anlngwelgctt;  wie» mpa  vomik 
Mder-  «of  tfar  iihiifMliMger  ftonmitv  9tm  weMhen  Rog 

Phantasie  der  Griechen  nahm,  dass  sie  mit  dem  personificj 
Dulden  ddn  IVaf^en  des  Himmels  in  der  Vorstellung  verkuüpl 
Ieh>  meine:  der  Grieche  wollte  das  Dolden  symboli^^rh  dartt< 
<sei  es  nun  fürs  Erste  hlos  in  G  edan  keu^^Mler  b  ereks  ia  W  orten  i 
«■rahäieKQilityadas  lasse  Ich jetztuAeotschieden;  es^d^i^ 
■n«genvct  id  rafnig*  kel  ÜM  UMte 'Vorsleihmg  fewe 
«Midlwihlte  ilMnidMSdHrentoi  iesLiileiidsto)  wieADraiinl 
Grieche  der  ältesten  Zeit  nur  erdenken  konnte,  das  eherne^ 
wölbe  des  IlimmclR.  Dies  Symbol  f ab  er  also  dem  miitli 
Dulder,  dem  Atisharrenden  ,  und  was  könnte  passender  s 
Syilerhifl  gi^  die  üedeutiuig  des  Symboii^ciien  Terimeihi 
Atlas  ward  znm  blossen  Himnieittnlger.  IIa  woUte  m  iU| 
■eUftl^e  Pturatesie  der  CMechen  eridlreii4  mnim  Atlas  • 
lÜMMid  tnlgef  -  1h»  nmsste  doch  elM  BMfe  seiBl  Mm! 

ihn  also  zu  einem  Titanen  werden,  der  irotsig  und  rebfll 
fegen  die  Götter  fewegeo,  imd  meinte  Jiun,  Zeus  liänt 
Atlas,  ihn  za  züchtigeu,  Terdammt  den  Himmel  zu  tri 
(lieaiod»  Ttieog.  507  sqq.).  Homer,  der  dea  Sinn  desGti 
•aiehl  IcMMle  oder  vertannte  ^  ändert«  Obige»  ab ,  indem  er 
•Atta»  nifB'  mter  oder  Uatter  Ton  Siolen naclile,  die dsal 
mel  trilfeii.    In  diesen  Ansichten  wM  so  Iddit  NieMri  1 

fachheit  und  natürliches  Fortschreilen  verkennen.  •  » 

►  Anderer  Meinung  ist  Hr.  C.  U.  Nachdem  er  p«^.  ^ 
IVagt  hat,  ,,quanam  alia  incedendum  lia  erit,  ut  quid  vca 
miUmiun  sit  inveniamus  1  antwortet  er :  „Ea,  arbilror,  a 
ipsa  rei  natiun  et  ratio  monslral,  «iprimo  videumis^  qoM 
-Mfuitsinins  inetnr  [Homemi]  tnidideffi/*  Hiergegen  erimMH 
ä&m  mdd  inuner  der  Utato  BeMMitdler  den  nr»prhi# 
Mythus  aufbewahrt  hat,  sondern  dass  \vir  denselben  so^ 
fipetem,  ja  bei  den  spatesten  erst  finden  können.  Gerade  4 
können  eine  Notix  enthalten ,  welche  das  erste  und  ei^eüif 
llUemeut  eines  Mytboi  bildet.  Wanim  also  soll  Homer  biet 
nril  in.Betenckt  Icenunen'?  Es  handelt  sieh  vielmehr  dii 
weldier  nnlcr  den  nlten  «dirifinleUem  giM  Ton  Adas 
«Mit,  welehn  ticli  nnt  leiehtestai.fliit  der  E^fnelogie  diiWg 
Tereinigen  lässt^  Dat.  ist  im  obigen  Falle  offenbar  Bwf 
der  den  Atlas  als  blossen  Himraelsträger  schildert,  wtt 
Homer  ihn  daliir  sorgen  lässt,  dass  die  Säulen  nicht  fallen,  wfj 
-den  Himiuei  tragen.  Olfenbar  eine  zusammengesetzter«' 
^onqplicirtere  und  folglich  spatere  Ansicht!  Ueberden  iit 
dna  totanntHeii  dm  iiittren  Bugen  eelur  httufig  gtnsgiM 
folgt,  bnl  mmmtOmkt  in  «ein  Weik  Sbergetngta-  I 
sind  Gründe  genug,  zu  glauben,  ^discc6i»i^e  Homenm^ 
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uipoDiiiei"  Sollte  derselbe  diesem  oder  jenem  Vorg^anger 
p^fti^fieio,  nun     hi  das  gleirhgiiUig :  Homer  ist  als  der  all- 
OBf  ^     IdcT  dieser  Sa^c  der  Repräsentant  derselben;  er 
Mjljtttilcin  ik'de  stehen;  an  ihn  lialten  >%ir  uns^  ma^T  selbst 
PSifWäi Zeitalter  ^jleiciieu  Cllauben  geliebt  haben.  Uebri^eiis 
vABt,  C.H.  selbst  ein,  ^^sententiam  fabulae  i^notam  fiiisse 
i"(pa^  G.),  was  meiner  iVnsicht  keine  geringe  Stütze  leihet. 
Zwcbeü  dem  Anfan«;  des  i\I}tlius  und  Homers  Zeitalter 
tiZcitrauni  gewesen  sein,  in  welchem  der  Himmel-  tra- 
Mdfr  an  des  westlichen  Meeres  Ende  versetzt  ward; 
Um  Homer  und  Hesiod  finden  wir  ihn  bereits  aaiQaöiv 
Mgouag  'ECTtfgiÖav  Xiyvq^ai'tov  aöttjiota.    Wie  nnd 
äiess  geschehe^  habe  ich  in  meiner  Abhandlung  in  der 
Sdiulzeitun^  a.  a.  O.  S.  ()0»i.  auseinander  gesetzt.  Und 
en  wir  erst  den  Homer  (üd>*ss.  I,  48.  sqq.)  recht  verste- 
[bttes,  dessen  Worte  der  Verf.  einzeln  durchgeht  (p.O.sqq.). 
^  iff  In^el  *flyvyL]j  (deren  INamen  Hr.  C.  U.  zu  weit  und 
)lü^i!<ch  richtig  zu  nehmen  scheint,   wenn  er  sagt; 
'•lorectc  videntur  sie  üiterpretari,  ut  ex  primigenio  ovo 
iä|K  lüde  antiquissima,  quorum  obscurata  memoria  sit,  signi- 
er »ir  bringen  ihn  lieber  mit  'Slytjv^  *SlxBav6g  etc.  zusara^ 
'  "ii  criiiären  ihn :  die  Insel  im  grossen  Weltmeere)  sagt  der 
richtig:  ^Insuia  ista  in  medio  mari  est.    Id  ipsi  qui- 
^O«troinarc  mediterramieum  est^  in  incognita  patens;  iis, 
'^eam  famam  accepit*''*  [wir  glauben  vielmehr,  dass  auch 
^     Diditcr  rein  als  Dichter  erscheint  und  geradezu  eine 
'^fMtetliat,  die  er  darum  eben  mit  einem  so  allgemeinen 
die  oceauisclie  benannte]  ^,  ^trura  idera  mare  an  pontus 
-^fuerit,  nihil  ad  rem  facit:  mare  intelligebatur  magnum 
^«Beouim^  cuius  in  medio,  longe  ab  habitatis  oris,  insula 
^Vq  so  wahr  heisst  es  ferner:     Quae  eam  insulnm 
;|iayiia,  Calypso  dicta  est,  quod ,  sicut  ipsa  in  occulto 
loco  babitarct,  ita  occuUos  teneret,  qui  ad  eam  csseni 
Allein  wenn  darauf  Hr.  C.      sagt:  „Täter  n>mphae 
1^  quem  lahores  tolerantem  ^ig|iificari  patet V^'  so  ist  das 
B  le^zii wünschen;   diess  giebt  der  Vorstellungf  sogleich 
eine  fremdartige  Farbe.    Atlas  ist  der  Dulder  iiber- 
ist  darum  \üin  Homer  zum  Vater  der  Calypso  ge^-^ 
"rden,  weil  er  hu  W  eisten  sich  befindet,  w  ^hiii  der  Dicln 
'  die  Calypso  versetzt.     Ki»  sprechender  De  weis,  das3 
Horner  seiner  eigenen  Phantasie  gefolgt,  jst,^  dass  die 
kei  ApoUodor  (I,  15.  §  7.)  eine  Tochter  des  Nereus  i^f»4l 
"u4e  paris  genannt  w  ird.  .V  ^ 

^3  wir  im  Obigen  sclu)n  das.  labores  anstössig  .  gefunden^ 
»cn  wir  um  so  weniger  in  des.  Verf.'s  nun  folgende  Worte 
kooQcu:    Labor  indicari  lidetur  eo,  quod  omiiia  maris 
c<>gnit^  habest  jte^gatqi^e  caeli  et  terrae  culumnas.^^ 

»•  f  fhil.  u.  Paed.  od.  krü,  Bibl.  Hd.  XXI.  ///f.  IL  19 
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Zwmr  to  Ware  i^i  mhl,  wwii  Hr.  &  R  blot  g«iigr  hlllit  i 
bor  fadicari  Yi^^tnr  €o,  qtiod*t«ieil  cteH  el  teme  caloMi 
äSMn  wä«  ti^gt  Air  teilt' Mmt  te  dm  ,^t!  OMtbiinifipr«! 

cog^ita  habett^  I>ieser  Nebensats  gA5rt  dnrdiaus  meht  iq 
Begriff  |de$  Dufdena  und  des  Dufders  Atlas.  Noch  donklen 
verwickelter  wird  die  Sache,  wenn  Hr.C.H.  fortfahrt:  „Ac  pl 
qiitim  Atlas  dicatiir  omnia  profunda  inaris  cognita  habere,  ' 
rimplicias  eat^  qpiam,  qnum  nomen  Atlantis  malt  suffer«i 
IndiceC ,  humineAr  cngilarl  In'  fot»  mar!  iu  lactetnai,  iit  uM  a 
mU  mimar  pinHmdmii  mb* mife»  Aicril  «ipMiu(f  ^ 
ren  hier  «i-I^Ähi,  der  Bfafiielilldl  In  der  AMdü^der] 
liebt  und  sucht,  und  fragen,  ob  er  denselben  einen  tal 
Sprung  der  Vorstellungen  zutrauet  1  Warum  soll  der  all^ 
Begriff  des  Duldens,  den  Atlas  personificht,  mit  einem  Mi 
beschrinkt  werden  1  bezogen  werden  auf  das  Dulden  der  \ 
auf  dem  Meera:1  Wo  Ist  dafftr  ein  zureichender  Gmndl  — | 
Veft  fUurt;  Ibft:  ttConnneiilt  eon  lmintei|prcteti^  fMd 
iqiQ0p  nplieflitar  Atfaü.^  ^OMfpt»^  wM  nrft  BccM 
dffIMft  pd^ldlnin  inedHiittBry  tfo  lietnit  nlnilldi  Attas ,  wn 
angedichtet  worden  war,  er  trüge  den  Himmel  nur 
seinen  Frevel,  den  er  gegen  die  Götter  bewiesen.  Daberj 
richtig  der  Scholiast  zu  der  Stelle:  'Oko6q)QOvog]  6XB90l(tv*\ 
mqXtniog  xolg  l^sotg*  xal  yüQ  tolg  9$oig  inoXifiti.  Dum 
wenn  Hesiodus  den  Atlas  zuhi  Bruder  des  MeudUun  und  ' 
^eiii  macht,  weldle  ebenMIa,  wie  der  Mytiriii  sagt; 
tVedifcett  Strafe  gelitten*  Wie  deiftt  aber  hteriber  Ifav 
,',17t  Aeettoa,'*^  meint  er,  „ut  Ninoa  dXooq^poi/f g ,  qu 
^erhiciosa  meditati,  ab  Homero  appellantur,  sip  etiara  AtSj 
^ero  truci  committens  pelago  ratem:  nautaro  enim  signifi 
ipsa  monstrat  explfcaTltque  copiose  Voelckenis.  Beides  ist 
'  j^ndet ;  weder  die  Sache  selbst  lehrt  es ,  wie  wir  eben  ' 
fien  haben,  lio^ah  hat  nn  VUaker  dargethan.  ManWa^nn 
Werirt  *  nunjfMt  not  adne -VewcMIhning!  Br  nnfl 
'4m  MieÜ  än^dnUirten  Bahrlfts  „  fFir  W9rdm  adbm , 
Atlas  die  PerMonißcation  der  Sckifffahrty  die  DeiräUi^ 
Meeres  durch  menschliche  Kunst  f  Handel  und 
trinnst  gegeben  ist,  8.  55.  „  Was  kann  entspreche 
der  Be%9itht^Uhg  des  kundigen  Seemannes,  als  dass 
Tiefen  [und  Untßefen  des  Meeres  kennt:  Söve^siii 
ft/n«!  ßMsü  old^f  Dfsm  mU  demeeUßen  Jli 
f^H^,  ^rtekt  Omer  nwr  ^jn  ftMretfahte^^ß^ 

S.  59.  n/ilso  ein  kundiger  Seemann^  dm 
mfner  gewiss  (!!),  steht  Atlas  am  Ende  des  Meeres  ^ 
die  langen  Säulen^  welche  Himmel  und  Erde  ausei 
haltenß   In  diesen  Behauptungen  erweckt  schon  dna  Vaj 
WcttMüHreUiM,  daa  Unstete  dM'Belitiffr,  tewÜMMiW 
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tllennann :  Je  Allaii(f.  291 
■JAriialt,  snndeni  ein  endloses  Fortgehen  ist^  p^'erechtes 
tniffi;  dercleirhen  kommt  par  niclit  in  der  Mythologie  vor^ 
«lAdu  eiuen  bestimmten  Kreis,  eioe  ^^ewisse  Mothwendi^keil 
liA,  mm  es  so  iiud  nicht  anders  ist«    Betrachten  wir  aber  Ho« 
■nlforte^  $o  finden  wir  ein  ganz  anderes  Uesiiltat.  Nicht  weil 
hiHi  ifie  Tiefen  des  IM eercs  kennt,  ist  er  jVIeer^ott,  sondern 
hI«  Meerirott  ist,  darum  ist  er  Kenner  der  Tiefen  des  Meeres^ 
Atoleont  die  Tiefen  di's  ganzen  iVleeres,  weil  er  als  Iliihmels-* 
tiifffuiden  Kiiden  der  Erde  im  Meere  stehend  gedacht  wird,  ist 
Bdit  selbst  auch  Meergott !  Ferner:  Proteus  verkündet  dem 
Mboi  die  W  ege  der  Ilcimkelir  nicht,  weil  er  Meergott  an  sich 
^  i«d die  Tiefen  des  Meeres  kennt!,  sondern  weil  er  als  Meer- 
I^Mkrmgen  kann.    Das  kann  nicht  Atlas.    Wie  soll  der  nun 
vtawen,  ehi  kundiger  Seeniana  zu  heissen'f  Es  ist  in  dici 
Hkta  Schlussfolge  Völekcrs  eine  sclireckliche  Verworren^ 
pMer  Begriffe ;  ea  wird  hier  auch  in  die  Worte  Homers  hinein-« 
1*^^«  was  gar  nicht  darin  ist;    ein  Fehler,  den  Niejuand 
J^Ader  Unterzeichnete  hasst,  und  gegen  den  er  mit  allen 
tpmatim  und  öffentlich  angekämpft  hat  und  noch  ankämpft, 
jeher  deijenigen  Schule  gehuldigt  hat,   die  unf  die 
Interpretation  der  betreffenden  Stellen  aus  den  alten 
bÜt.    Lm  so  befremdender  musstc  ihm  das  Llrtheil  sein, 
Verf.  pag.  9.  über  den  Unterzeichneten  und  sein  Verfah- 
ll  hat:  ,,  Accidit  viro  eruditissimo,  quod  in  multis  anim^ 
mythologis  atque  archaeologis,    ut  ipsi  alii|ui(l 
MIO  confingant,  idquc  deüide  pravis  iiiterpretationibtis, 
iiitellectifl  testimoniis,  male  conclusis  rationibus  de^ 
itödeant^^    Ich  glaube  diesen  Vorwurf  gerade  der  an-» 
Md machen  zu  müssen.    Denn  was  hat  wohl  Atlas,  dei^ 
ifa'Trtger  des  Himmels,  dasSymbol  ruhigerund  muthiger 
[to Schwersten,  mit  der  Schüflahrt^  mit  einem  Seemanne 
I?  Wo  ist  in  den  Schriften  der  Alten  nur  eine  Andeutung 
geschweige  denn  ein  wirkliches  deutliches  Zeugniss'j 
1^  tlhi  in  dem  Satze:  l^^i  di  xe  xiovag  avtog  fiecxgag  * 
'fcr  Verf.  pag.  10.    ,^lRcertuni  est  quid  Ixhi  siguificet^ 
multiplex  potestas  est.^^'    ?gl.  pag.  7.  ,^i';jretv  non 
uisi  ubi  nihil  potest  aliud  significare.    Si  licet  pro 
^erba  contra  usum  inlerpretari,  niliil  est  quod  non  possit 
Harle  Worte!  Ich  finde  aber  fast  in  allen  Le.vicis  und 
ren  die^e  Be^leutung  aufgeiuhrt,  und  sie  lässt  sich  auf 
iclie  Weise  und  ohne  allen  Zwang  aus  der  Grundbedeu- 
ten  ableiten.  Denn  er  hüU  die  Säulen,  heisst  doch  nichts 
S  ab:  er  sorgt,  er  wacht,  dass  sie  nicht  fallen,  er  he- 
•cbiltzt  sie  Tor  dem  Fallen.    Ueber  diese  Bedeutung  des 
>n  der  iMMigtcn  Stelle  kann  nach  dem  Zusammenhange 
Zweifel  statt  finden. 


■ 


2d2  .  <  M^iiiologie.  . 

Uebcr  ttv%d$  lenea  wir  pt^.  10.  ^^non  apparet,  cor  oM^ 
additüm.*^  '  p.  7.  „neqiie  avrog  solum  siimffifcare  potest,  q 
sie  reierreUir  ad  alioa,  querum  oullus,  quuai  omuea  debere 
M  feciaiiet.^  Und  dodi  beigst  en  p.  12. :  ^ApipaMi..jMi^  %i 
iU  qiiodr  diiü  ümMnis  a^ö^  l^ci  .*  teault  e«.  ipM«  i 
eÜMB  ftitop  Meneetiiig«»  Jtaii  Menetiu»  M«*  MM  OegeMU 
piF'Mtfm  iit'wibriMi  «Iim  «UwGbwttd^  fHit  iuku 
nia.dA  Jede  «ukie  iPmon  ndinMO.  Jdtar  AiMie^  Um 
wM  tldi'diMn  den»  ot  uMddm.üi  Jener  8teUe.i^xbittcik/  4 
Tog  heimi  dort  eigentlich:  er  selbst»  d.  i.  saa  iptius  dp«^  d 
dass  er  Jemandes  Hülfe  bedürfe.  Es  snLl  durch  diesen  liiih 
das  Uebermeiiscliiiclie  des  Atlas  aiis|^edrückt  werden,  lud  v 
die^^em  nach  Atlag  ohne  Jemandes  Beihi'iife  die  Säulen  hält  o 
dafür  Kor^t^  dass  sie  nicht  falle»,  mo  kann  man  avrog  auch  tilb 
setzen  sua  solias  ope,  solus:  etne  Bedai|.iiii^^  ilifs..deas  sei! 
bMi4  hlos  in  teser  Stelle,  söndem  tadi  80iisl«ft  ge^ebtti^mr 
Icana,  wie  der  Vert  selbst  lehrt  zum  Vigert  Uft^tf«!  -ti 
liedeui— gen  jiUrf  und  aUmn  leiten  hier  ■ImiefttL^  

Hfcimniin  nn  dem  «weidenli^m  äfiqilg  sl^vöt/v*  :i 
Ver£  eegi  derilber  p.  lll.!eq.  ^neMinnMa|i^  fx«Mm.i|ptf 
fned  per  ipss  verba  ci^id«!!'  et  ditUmmU^  sigoHieere  peiml 
circumcirca  teueiit  et  iencnt  ab  ulrague  parle,  Si  circumd 
interpretsmnr ,  aut  plane  in  nihilum  dissolvitur  aiit  porleiil 
iU  ima^o  Atlantis,  tanquaiu  ailicuius  ceiitiraani,  quouiaui  lx^t\ 
iiipra  dictum,  non  potent  rff^/orlt^  hignificare.^^  Aber  man  nel 
nur  nicht  ganz  streng  für  halten  selbst^-sonderri  für  \%acl 
sargen^  deie  die  Säulen  nicht  feiten,  Cur  teuner  neehscheuu,  * 

keine  wanhev'Wl  heMueilen,  wenn  eine iwenltSv  hat  d 
Medentung  von  «^^Ig,  die  je  endi  durch  so  rieten  Steilai 
HeoNT  (vgL  Cmtine  Wftrteib^  u.jL  W.  li^^)  bfiriifk%t  n 
dee  Bleiete  Ar  idek  Orid  Aüfee  M  nkhl  im  mmMUkr^ 
dier  OeilBlt  md  ;Kwft'  .geiwdil  >  werian.  ^  ^IbnMe  himmi 
Mivt^nn  Hr.  G.  IL  fertv  '^^ted  temen  immeiiie.npeeies^  eel 
üb  ulrague  parte  teuere  creditiin^^  Eine  Annahme^  die« 
meine»  Eraclitens  durch  nichts  rechtfertigen  iä^ist.  W  ie  » 
man  sich  das  Ganze  darnach  vorstellen?  ^^Deni^ue,^  hetsi 
endlich  weiter,  ^^si  distineri  caelum  et  («rratn  dici  putaj 
recta  qnidem  et  Simplex  imtgo.  est,,  sed  non  apparet^  cur 
kunnas  Cundamentun  Iwiientei  iiiiadinimi  nidtnuiir  iiirlljrn 
edminitnio  teuere  AHee  el^M  adeo  fpae  l^mw,  dii.^wdweir 
tarnen  baee  Interpreliilte'  ^  »rfniAliaMi.  est  nea  .seteWfBi 
rinmlfeMnteiDPeii  iM.en  en  fetfee,  qitti  in^MteeiMW 
erlini'e«e  fabnhte,  qmii  ffM  cM»gHendiiii  ah^piod 
ettiliqeetMMtei  fMeeetor;!  cpelUMIe  titt.eeil  eitenr 
proxiinufl  ieb  Hemero  llestedua  hanc  est  ralkMMsa  sefUMlust 
sie  descripMt  Atlantem»  ut  id,  quod  obscuriurt  erat  ilt«.li(] 
verbis,  planissime  inteUigi  ac  certa  rci  iuiago  monte  coiaci|^ 
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IM.^  Büer^e^  erinnern  wir :  ifitpig  flx^iv  In  der  Bedeatiing 
ms^Dtnder  hatten  passt  nicht  in  diese  Stdle^  wo  ri  xftK  yolf^ 
mit  ovpfft'dv  Tcrbindet  und  aussagt^  dass  aich  die  Fjfde  in  ähn- 
Verhiltnisse  zu  afiiplg  tx^iv  befinde  ^  wie  der  HimmeL 
7/  —  xal  ist  hier  darchans  nicht  gleichbedeutend  dem  blossen 
td^  was  iHcin  hier  erforderlich  wäre  ,  wenn  iyk^Xq  txnv  über« 
tctxt  werden  könnte  durch  auseinanderhalten.    Wie  kann  man 
doen Homer  zutraaen,  dass  er  gesagt  haben  sollte:  >^^Die  langen 
Säulen^  teelche  eben  so  wohl  die  Erde  wie  den  Himmel 
mmanderhaltcn.^    Eine  unerträgliche^  unsinnige  Breite,  d» 
js  du  Anseinanderhalten  der  Erde  und  des  Himmels  su  gleicher 
Zek(iQ^nz  gleichzeitigem  Verhältnisse  der  beiden  Gegenstände) 
geschieht  Aach  Aeschylus,  der  den  Homer  offenbar  nachgeahmt 
^hat  die  Stelle  sowie  wir  verstanden;  denn  or  sagt:  nlov*  ov^ 
pftvov  T£  xttc  x%ov6q  (Sfioiv  iQsldav.    Wahrlich  nicht  in  dem 
^ione,  dm  li  —  %al  =  dem  blossen  xal  wäre.    Der  Unterzeich- 
D^tehilt  alvHo  die  frühere  Meinung  fcst^  dass  die  Säulen  den 
Ajiti  bei  Homer  so  gedacht  werden  müssen  ^  wie  sie  ringum  ia 
(iam  Ireise  «tehend^  Himmel  und  Erde  tuf^leich  halten.  Homer; 
^^fT  wfm  er  fol^e,  hatte  schon  an  der  Vorstellung  des  Atlaa 
feiodert  und  die  Säulen  liinzu^eni^t ;  er  konnte  auch  diet^s  Im- 
pMkinlicho  anbringen.    Darum  beweist  auch  Hesiodiis  nichts 
Sache  ^  nichts  für  die  Behauptung  des  Hrn.  C.  H.  Ein 
Öfchter  kVimmort  sich  —  dlcss  wollen  wir  lu  Bezug  auf  die  obi- 
^  W»rte:  quam  quod  —  fulcruni  >ideretur  erinnert  haben, 
jfefctdinwB,  wo  ein  solcher  Halter  stehen  könnte. 
MM^it  die  Stellen  des  Hesiodus  (Thcog.  517.  sqq.  140.  sqq.) 
^^llt,  80  bemerkt  der  Verf.  pag.  11.:  „Declaratus  in  Iiis 
^^M^  nbl  stet  Atlas,  conveniens  cum  situ  iusulae^  quam  Ca- 
MHlbabitabat ^  in  extrenus  ad  solis  occasum  oris ;  dedarntum 
^^feö,  quod  Homerus  dixit  avTog  Sx^i  [das  y^vrog  wird  hier 
P^t  erklärt,  wohl  aber  das  f^^i.  Uebrigeus  ist  bemerkenswerth, 
P'Widc  Dichter  niclvt  (psQBi  sagen,  sondern  txei;  es  war  also 
Pwjfi  nur  ein  Halten,  nicht  ein  wirkliches  Tragen  des  Him- 
,,ied  ila ,  ut  removerentur ,  quae  imagiuem  corrurapcrc 
'Wiatnr  columnae.'^    [Wenn  anders  Hesiodus  des  Homers  Au- 
karuKe!    Kr  folgt  wenigstens  der  ältern  Ansicht!].  Sehr 

B^ird  Iniizi^eiVigl:   „Quod  si  reliqua,  quae  de  Atiaule 
fratre  iMeiioetio  apud  Ilesiodum  sunt,  cousidernmus,  ex> 
identur  posse  quae  ab  liomcro  dicta  sunt  oniuia,  osteiuli- 
quid  ab  illis  qui  ei  auctoreii  praeiverant  [er  kann  es  >koIi1 
ll^to  ^it  auch  selbst  erdacht  haben!]    „fuerit  traditum.'^  Die 
JjJ^  *QatfQi}g  v%*  dväyKTjg  hat  der  Hr.  Verf.  nicht  berück - 
mit  Unrecht!  denn  sie  erklären  das  liomevisrhe  o^n- 
'^f©!'.   Den  Namen  'lanixog  gieht  derselbe  jetzt  durch  Dwiex 
Ich  wurde  vorziehen  Jactor,so  wie  ich  beinieiiicr  frühem 
^'eiluügund  Erklärung  des  >ameuh  KAi'fi«'/^(vouxAüW=xAt'$w), 
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di8  Afl^lBen^  attiirio  verharre.    Denn  d!c^  myHhkAefflim  ' 
hdiwt  Hiidcrwii4t  (bei  He«iod.  llieaf,  Kh)  Tochter  de«OcciMi 
ndtellMCjfri  gumim  Itakcr^inttimniiiig  «II  4miOb%cv 
lifcii  i  tlc dw» eine  Bi^Bcaedtoift <o  MawM  —dymt  lAr  git  w 
«hltfn  a«i  Weifm  (iblifMtiiiicivtMl  AiiidJigm«4cr  W«^enX 
Mmi  Alki  ist  viel  nalftflicher  mi  «m^Mdicsdcir  ih  des  Vcffiw 
Erklärung  (paf.  11.):  ^^Clymena^  quam  Latlne  Cluentiani  veftin 
»08,  quid  eüt  qiioil  iacilins  aignificare  po^il  quam  faman  de  re- 
notifisirai»  ^uihugclam  in  mari  magno  regionibnat  ^  Solchet 
aclieiiit  mir  >iel  zu  weit  hergelmll.    Auch  was  den  Namen  Alt- 
i'oiTtog  auian^t,  hleibe  i(  h  meiner  in  der  Scbuis.  a«  a.  O.  ^ege- 
ketten  Erlilirung  treu,  aadi  welcher  ich  Uin  mit  liipog  uadfti- 
90wäv  in  Verbindung  bringe.    Des  Verfa»  Deutung  ist  viel  m 
eomplioirt  und  auf  jene  ftUhe  Ansicht  vom  Atlaa  alt  «IneaiSea* 
Mm  nnd  UanMMenn  fAMMt.  Die  StdUmi^  dmyaAifaii 
aet^Üns  ofcov  sei,  InJbcnfcei—  ttflMmignndn  Kraft* 

*  Ak  in  Gmchenbiid  ~  ao  «M  iah  den  •§  11»  ivelner  Ab* 
kandlniig  in  der  ScbnlaefluBg  nmm  umgearbeitet  wiaaen  —  dfil, 
Critidfimuri  und  Skepticie^mus  erwachte^  und  man  anfing  die  My*i 
thenzum  Oegenstaude  des  ZweiCelns  und  des  Deutens  zu  maebea: 
da  wollte  man  euch  den  Hiramelstra^er  Atlas  atti'  natürliche  Weite 
erklären  und  meinte,  es  wäre  i igeutUdi  ein  IJerg,  den  man  per- 
aouificirt  hatte;  deim  Her^e  ensdiienen  ja  dem  aimilichen  Min- 
Beben  ala  natürliche  Stützen  dea  Himmels.  Sa  ward  AtUs  tu, 
einem  Berge  im  Weaten  tob  <lritatifnian<i|  niclii  gerade^  wie 
Hr.  Verf.  will,  aiun  Aetna,  aondanstt  einem Derge  Im  WunlBij 
niAnga^ganamibeatfmpiti' weklmt-  8e  iaider  VeMrapüS 
'    achelien  vom  nimmelatrlger  aam  ftarge)  Mj^U^kHitatwim^lmMki 

fagewerdeiitweilmanden<ei(f  InMrftnanalM 

Gebirge,  Iceinem  einneinen  Ber^e)  gefunden  au  liaben  glaaMa 
Anlangend  die  Steile  des  Ae^chyliis  (Proraeth.  vinct.  ^^aqq-] 
ao  rechtfertigt  zuerst  Hr.  C.  II.  die  Leaart  niov*  und  nimmt  dii 
Form  mit  Eustathiua  als  Singular  mit  der  Erklirnng*:  ^^Scilii^ci 
axem  caeli  terraeqne  inteHigehat,  quam  Interpretation em  coro^i'*! 
morarunt  etiam  acholiastae  Ae^chyli.^^  Allein  hier  darf  m  . 
wohl  mit  Recht  zweifeln,  ob  an  Aeschyioa  Zeiten  lierata  Hia 
melalcugeln  oder  Sphiien  ging  nnd  gäbe  gaaresen  sind.  Wah 
nuhdnlic^er  hti  Hemer  dem  Xngiker  nmn  VorMId  getfe 
wid  diaaer  Sbertnig  in  nein  Werfe  die  gewiaa  dem  gaeamml 
CMeciienland  bekannfte  ftedenanrt  dea  greman-lialnicrn,  uab 
HmmerC  ob  ea  Wahrbeit  aei  nnd  mit  der  WMtftfhkeit  ^tbere^ 
ailmme  oder  nidit«  Offenbar  aber  ist  das  Bild  des  Atlaa  nal 
den  VV  Ol  teil  des  Aeschyiu^  zu  denken,  wie  er  sich  nnlelini  i 
eine  grosse  Säule,  welche  die  Erde  and  den  Himmel  triigt,  n: 
aie  vor  dem  Fallen  adiiitzt.  Die  zweite  Steile  (a.  a.  O:  4%  ?t|] 
hi  uocli  zu  kritisch  -\mfiu  Ii  er,  aia  daaa  aioli  dari^er.  eiwan  m§i 
darana  etwaftiUfem  lieaae»   *  \.   :  I 
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Zuletxt  kompl  der  Hr.  Verl  auf  die  Unttlerbchen  Diwtel« 
lai^eii  des  Atlas  zu  sprecheo.  Hier  gs^irt  er  vieles  Treffliche, 
oad  Befaeru^uop^werthe,  hss  die  Elrklärer  jener  allen  anfefuhr« 
tet  Sieflen  des  Pausaiüss  nicht  ubersehen  dürfen.  Hinsichtllcli, 
dffj%Ue  ]fi»4.  achla^  er  einen  Mitteiwef  war,  um  die  Dcq- 
ti^ipi  Lelroiine*8  und  Raoul-B#diette*s  lu  Tereinigioi.  Doch 
■Utea  wirfwiheber  dvMiiämmg  dMletsiereahdlfel^  — 
lUWriil  Mm  fidioMirten  sin Boiirito  (Oratt  §70),  iam 
mATmlibm  imVämml  U^  jbenibt  Jedes  FaibaiirciBen 
«pi  MlMWfniHiidHfie  des  Scbätaiiliiii  der  Tivtalog  ua4  jfv2«r 
iÄ  cisafider  ferwecliselt  hat.  * 
Die  Leser  dieser  Zeitiichrift  werden  aus  dem  Obigen  erken^ 
fies,  auf  weichem  Paucte  gegenwärtig^  das  Ganze  stehe,  daet, 
IroU  dieses  Angriffes  meine  Sache  noch  keine  verzweifelte,  ja 
meiiie  Ansicht  in  mehrfacher  Beziehung  begründeter,  ein-» 
^^ar,  natürlicher  sei  und  darum  den  Vonuig  verdioie.  Dock 
^  yrlheik  nicht  ▼orcreifciit.     Das  aber  wtre  am 

iuB  W9A  Mdere  QcMirle ,  welche  sich  für  eine« 
iBlarenireB  «ad  sich  hemte  AhitB,  hier-, 
dmdi  dicü«  VcmMedealidl  der  AarfAl 
nScbteai  ii&t  SadM  MduRideafcen  Md  deimdi 

Heffter. 

1)  IL  T.  Ci0Wt09i9  «r#Hi#  ei.  A  Cmp.  MMm^  lnt  M.  T. 

■aiiHtfsiilei  UkU  MmT et  siHarti.  Oye  IMd.  «aagallt  Miiait 
Beg.  Erlaag.  VHafciffg.  taNM  Musesait     O  Or.  TaiM  18111. '  * 
I)  l##er#Ofi«e  Tii//#«M«  scrifaU  JM.  AMularlr.  FfHiargl 

im.  8  S. 

I)  Dit erra^tofic«  eriiieae  in  quosdam  locoa  Bru^ 

ti  CiceroniM.  C,  H.  Protucher.  Annaberg,  1886.  &  14  8. 
4)  0«^be  Tii«l.  Partie,  lt.,  Anoab.  1837.  16  8. 
i)  Erklärung  des  Fro00miuTn  %umBruium  des  Ci^ 
€0rm^  in:  Uebervetatfagt-  and  ErMifa^gsfutua       Dr.  Mar. 
Sf3[fert.  IMIa,  1817.  4.  S.  8»-^ 
d)4L  7*  C^iatraitle  Brnim^.    Fir  doa  Ma%abm«di  er-- 

CNvi  M  GyM.  ia  iisaiai. 


A)  Herr  Gr.,  deven  Verdienste  um  die  Kritik  de«  Cicero  sa 
k  ahd,  ab  dam  ea  nMiig  wiia  mit  eiaem  alifem^nen  Ur^ 
iker  diasalhca  aa  keRiaaeB,  liel  la  derTarliegeadea  Aua«. 
0m  dtoa  Iralae  aioige  awaMig  illera  Ausgabea  verfUehea  (dia. 
<Mp>tjii  dmaelkaa  siad  die  Noilmberg.  Tan  140T,  aadi  dem  Her. 
cfm  \^  iederkolnng  der  Veneta  lou  1485,  die  Ascens.  pr.,  welche 
oititer  MediaUo.  voa  1108  überelosüauneo  soU|  und  die  Aldiaa 
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die  Geschichte  des  Textes  Wichti^s  neu  mUffetheflt,  thdls  dfe 
Angaben  früli^t-ek*  Herausgeber  mannigfach  berichtigt.  ist 
diess  ein  nicht  unbedeutendes  Verdienst,  sofern  nunmehr  das 
Material  für  eine  fernere  kritische  Benutzung  vollstSndiger  vor- 
liegt: indess  sind  auf  diesem  Wege,  wie  niclit  anders  za  erwar- 
ten, ffke^e  Resultate  unmittelbar  webl|ge  oder  ktiat  gewonnea 
#orden.    Von  Haodtchnften  hat  er  nur  eine  neu  Tergticken, 
almlich  eine  Pariser,  weiche  in  der  konigl.  :QibL  dfe-Niininier 
TIM  liikH  und  welebe  er  wAt  9  bi^eichnk       >oi  M  iupdM 
Hudsdirifteii  derMlbcn  Bibllothd^v  Vt.  tW  (SU)  Tm  (B] 
7W6  (e.)  kflt  ihm  sein  Treund  BtnuMlifin,  weither  flim  iindl 
Äe  vollständige  Vergleichnng  von  1>  geliefert,  nur  einzelne 'Vt- 
llinten  mitgetheilt,  so  oft  ihm  nämlich  eine  Stelle  besonders 
zweifelhaft  schien.    Ausser  diesen  Handschriften  finden  M-ir  noch 
die  2  Wolfenbiittler,  Gadianus  38  fGu.  1.)  und  Aug.  12*,  IS 
(Ou.  2),  ferner  eine  Oxforder ,  2  von  Gruter,  und  die  des  Lam- 
bin,  ManuUos,  Victorius,  Turnebus,  Corradus,  Uirius  und  Vi- 
ctor Pissnus  angeführt:  indess  sind  diese  Handschriften,  tnit  Aus- 
Mthme  der  S  Woifenblltüer,  nuf  welche  Ree.  bald  Mrikltkoai- 
ttienwird^  so  wenig  su  eil^ennett^  und  ludet  lidi  u6  «elMi^ 
Lestrt  aus  ihnen  angefubrl  <wie  diest  andi  bei  der  SUHlMssg 
der  Aosgabeai  bei  weichen  sie  l>enalst  worden,  sind,  nUtd  asdm  i 
nöglicii  ist,  wenn  man  sie  nidit  selbst  wieder  mnfBndet  «nd  fsn 
Neuem  vergleicht),  dass  sie  nur  dasa  dienen  k5nnen,  den  betref-l 
Cenden  Ausgaben  eine  freilich  sehr  unbestimmte  Auetoritat  sui 
verleihen.     Wir  sind  also  rücksichtiich  d^r  HandiHjhrjfins. 
die  Pariser  und  Wolfenbüttler  beschränkt. 

Ueber  diese  urtheilt  Hr.  0.,  dass  sie  tlieils  unter  «ich  theils 
mit  der  Veueta  von  1485,  mit  der  Morimberg.  von  14}^7,  mit 
^er  Medi»lan;.von  1408  und  mit  der  A^eusiaoa  priniPiiMsiMr  wber«| 
einstimmoi.  Dieas  kann  Acc^  weklifiC  1  und  tt  genan.verH 
glichen  hat,  Tollkommen  liesttligeB,  nsmentlicb  ^rtjasmit  6»  Ii 
mit  D  oft  bia  auf  di^  auffallendsten  und  sonderbarsten.  SoMb«; 
fdiier  Busammeii:  nnd  dieiie  Ami^lorititen  bilden  also  nateit  ds» 
beiden  Aldined,  an  welche  aieh  die  Juntjna,  diq  Asenna  sca^i 
Uervagius,  Bob.  ßtcph.,  Victoriut  u.  a.  nach  dem  lirtheile-dcs 
Hrn.  Herausgebers  anschUesseu,  gewissermaasäen  dea  Sumiu, 
das  Fundament  der  Kritik.  Es  bleibt  indess  dabei  noch  slwcÜVI'^ 
liaft,  welcher  Werth  den  alten  Ausgaben  in  Verhältnis^  zu  deu 
Handschriften  zuzuerkennen  sei,  und  wir  finden  nichts  da^s  Ur 
Or.  sich  darüber  ausgesprochen.  Anderwärts  hört  mau  iiäufij 
den 'Grundsatz  aussprechen',  dass  die  alten  Ausg.  cinvonrägU^j 
cheres  Hilfsmittel- «larböten:  in  diesen  Gnmdsatz  selieiut  Hr.  Oil 
nicht  eiusustimmen,  wenigstens  finden  wir  an  den  aweifelhaftai 
Stellen  immer  Ail^  anf^eführt,  wasflmi  von  den  HandncMllei| 
bekannt  war,  wihrciid  dagegen  die  llttthcihiogen  «na  4mA  äm$ 
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iDctsi  !rjsir!lcfr*«fnf! ,  ;rfplfln^i er  \U  sl*'  ^ehen  Icrtiiffi  iiiia  tfrf 
wir  «hr  hatifi' wnnsclien  itincliien.  'Wir  köifneii  tinit  Tiber  diese 
Fnge,  welche  beim  Briitii»  ttitht  y\t\  melff  In' Anrepm^  lohimt,' ^ 
als  bfi  jeder  andern  Schrrft  den'CIceif^,  nicht  weitlStmger  an^i 
kprfcli€D:  indesfi  sclicittt  do^h  -so  tfei  ans  den  Gnintf^ätzen  der 
Neniiü^eber  der  älteren  Sieit  von  selbst  herrörzn^lin,  daas  man 
kl  ihnen  an  eine  dipIdmMliscbä' Gentinfgkeit  nicht  denken  darf, 
difiennr  darauf  bedacht  Wa^en^  ans  den  Torhandnen  Handschrif- 
ttD  einen  lesbaren  Text  Sni  bilden,  und  dass  man  also  in  ihnen 
wohl  hanfir  Spuren  bcM^erer  Lesarten  entdecken  kann,  dag:e^eu 
ubenllnillkiihriiche  Aendefitn^cn,  die  oft  fi^eilich  sehr  ^IQcklich 
tein  können  und  wirklich  waren  ^  voraussetzen  muss,  und  dass 
nno  daher  die  Handschriften  immer  als  den  Probierstein  neben 
ihnen  gebrauchen  rauss.  Die  Ausgaben  können  nur  dann  sicher 
fohren^  wenn  sie  deutliche  Spuren  der  benutzten  Handschriften 
zei^eoiind  wenn  in  ihren  Ah weichung^eo  eüie  absichtliche  Aende- 
nii{  Dicht  zu  Grunde  lie^n  kann. 

kt  dieser  Grundsatz  nun  aber  riditi^  und  bedfirfen  wir 
vbcnll,  wenn  wir  nicht  blos  einen  lesbaren  (was  die  alten  Her- 
aas^ber  immer  bios  beabsichtigen)^  sondern  so  viel  als  möglich 
luüifBt Illeben  Text  liefern  wollen,  der  Handschriften :  so  müssen 
i»  der  That  beklagen,  dass  wir  in  Betreif  des  ünitus  so  we- 
Dip:  Handschriften  vollständig  kennen.  Selbst  die  beiden  Gudianl 
*!udiii  der  gegenwärtigen  Ausgabe  nicht  nur  nicht  vollständig  zu 
«''ioaeo,  sondern  es  habbii  sich  auch  nicht  wenige  Irrtliiimer 
«u«  im  frühern  Ausgaben  in  sie  fortgepflanzt.   Wir  wollen  diess 
»nächst  durch  einige  llelege  darthun.  §  14.  hat  Gu.  1  nicht  ywt 
oeifuülis  fuerit  (statt  cui  quuni  aeq.  f,\  sondern,  wie  Hr.  Or.  hier 
■Att  richtig  vermathet^  qnod  fuerit ;  §  78.  haben  nicht  beide 
Co.  mitior  statt  unctior^  sondern  nur  Gu,  1.,  Gu.  2.  hat  unclior; 
^  Hl.  hat  nicht  blos  Gu.  1.  r/no  e  reli^ione^  sondern  diess  steht 
>«  beiden;  §  KH.  haben  beide  nicht  mulcatos^  sondern  mtiltatoa; 
§02.  haben  nicht  beide  ad  dicendntn  valet,  sondern  nur  Gu.  1,  Gu.  2 
bat  richtig  ad  dicproficil ;  §  $)4.  ist  es  falsch,  dass  Gu.  1 .  cecidisae 
baW,  beide  haben  occidtHse;  §  08.  hat  nur  Gu.  1,  die  abwei» 
flmde  Stellung  etiam  qnasdaw ;  §  1015.  hat  dagegen  nur  Gu.  2. 
^tnm9^  Gu.  1*  didicimna.    So  steht  auch  §  r)2.  fnerint^  wel«*' 
A«i  Hr.  Or.  zuerst  hei  Victorius  gefunden,  in  den  beiden  Gud., 
■■d  dergleichen  Beispiele,  dieser  wie  jener  Art,  Hessen  sich, 
•"■■i  der  Raum  uns  nicht  beschränkte ,  noch  gar  sehr  häufen, 
fc  kt  demnach  zu  wünschen .  dass  auch  diese  genau  und  voll- 
*fadi^  verglichen  werden.    Sie  stimmen  zwar  mit  dem  Par.  D 
■■d  mit  allen  Ausg.  vielfach  zusnuuueu :  indcss  lässt  sich  doch  noch 
Mncbes  au«  ihnen  entnehmen,  wie  wir  nachher  durch  einige 
^*^le  beweisen  wollen.     Auch  darf  man  nicht  einwenden, 
dam  lie  \iele  Schreibfehler  enthielten  (dass  sie  durch  spätere 
iendcriujgeM  corrumpirt  seien,  wie  Hr.  Kuuibs  in  seiner  Ausg. 
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flip  de  Or,  if^,  ist,  wie  Ree.  besümmt  versklreni  Intm^  tmgin| 
gründet) :  dies»  jkftiin,  «offrn  sich  nur  darthun  IsHst^  da^s  sie  am 
einer  altea  Handschrift  feloftsen  (^nd  ^fesA  scheint  aiis  ortho- 
graphischen Eifj^eiithümlidikelten,,  dU  sich  zerstreut  ToHinden« 
wie  <rM|  AccusAtifCO  wie  omni$^  /isdem^  oöiciutUur^  secunlur^ 
intumm^  FamH^  wiikUoh  twtfgrmgehen)  nur  dienen^  ihrei^ 
Weff^h  *p  erhöhen.»  da  man  lUm  fMher  iat^  dass  die  Abschrcib«^ 
Äe,  »iM^.  ^fetqifidMreibfitUbni  «rthnHan,  bwtiiwit  nicbl  Hih 
«laodc«,  ^as  tim  ifilirjetoB ,  .«VillM  tliMiHiAi»  ämdmmm 
vamahniem  Ne^  Jirahr  «her.  iii  ■■  ^rtapelMB,  Aim  akht  «b 
der  Cirf.  AiQbresLV  imm-  4e«i:8icli  aUerdlngB  naeh  eifli<r.viM  HnN 
Gr.  rnitgctheiUen  Aeusserung  Mai'8  viel  Neues  erwarten  lieate^Mih 
dem  auch  die  leichter  au  erlangenden  Handschriften  aus  derMondh 
ner  und  Dresdner  Bibliothek  verglichen  würben,  welche  nacli  Hm 
]|lcjersZeu^is8(inder  Aus^.desOr.)  auch  den  Brutus  enthaRea 

Nach  diesen  aU^emeipes  VMbemerkimiren  wiii  Hec  die 
aten  100  §§  durchlaufen,  und  ans  diesen  die  bedeutfiern  Ab- 
wcicliunffft  fon  der  mhwdltchen  Auagake  ev&iUMi^-Kunichsl 
diljnifVMi,  wddbe  Vbm  MMk  VMteMMgM  m 
neu«'  %  L  BILi  nmim^nm  ^atur— Ükki 
SIL:  dimkmimm,  Or.t  imndmOmmv  $1&BL: 
rm,  Or.t  n  ipso  ttumerem  /ea  iai  aber  nnrlditi^, 
merkt  wird,  ipse^  quod  taciie  dedit  jäHendt).  §  16.  in  derbe 
kannten  Stelle  exustuaque  flos  aili  etc.  hat  EUendt  8Üi  nm^e 
stellt ,  Gr.  ^ebt  ihm  die  von  allen  Auetoritaten  gebotne  Stella 
wieder^  obgleich  er  es  in  Klammem  cJiMchncsst.  Wir  w« 
auf  diese  Stelle  zuriickkommen.  §  21.  BUendt:  ai  poter^^  Or^ 
9ipotuero\  §  31.  streicht  EUfüdt  WM«  nach  imiihUm 
Or.  atelll  ea  wieder  hut^  «Ihm  ot  Jedoch  wUmn  an- 
•dmgt  mrkmdmkm^  vor«  wa»  aUMUnfli  «akkl  napaancaid 
wMe:  w«M  Mm  M  MfMi  dMwd  die 
M  KmIo,  md  dann  die  WMeilioling, 
pUMg  Ist,  Mi^ni  ntbiHiMm  fm&ämm  'dk^ttUmU  Ifr. 
Satze  vorausgegangen:  so  wird  dieas  beldaa  dadurch 
wenn  man  mstüuta  ur^rt.  Die  Sophisten  richteten  Schulei 
imd  machten  grosse  Verheissungen,  das  sind  Ihre  inatitutay  ui 
diese  instituta  werden  von  Cicero  nicht  durch  andere  instüi 
sondern  nur  durch  W  orte  zu  nichtc  gemacht '^).  Nunmehr ) 
jene  Wiederholung  gerecbtfiartigt,  und  zugleich  hat  verkim 
t<olchen  Nachdruck,  das»  et  lli^ich  am  Ende  stehen  hsM*. 
läMt  Gr.  in  vor  Cor%%Umo  weg,  §  53.  stellt  er  dagegen  m\ 
4mlerümi0m  hd,  waldMcdie  gandichn  iudbcn^  VcdMr 


*>  tA*  hat  E_  Klata  dio  nialto  fcof aks  iWlttg  ngirHIrt  aa 
clMBSlallaCioaaa^PJ^fWic.1lf*      4%,  9iUH4m  Ha.  Süp»^ 
tnrstaad*    StAiHUa»  Ui  die  geMtiga^Vif^eiisebafl « «wiaf ga  walaibaa#l 


lirAtetjeoe  Widorlegiu^dttfchW^fie  b^wedMÜtiiiigt««'^  iM»d«IU4| 
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(ken  iHoficJi  nec  celeritatc  nec  copia  rerbundcn,  und  da  er. 
jtblack  am  BniCii9  beides  rühmen  will,      räii^t  er  mit  atit  re-. 
an,  ver<riKftt  aber  nachher  aui  copiam  qachzubringen, 
iitti,  wie  häufig  dergleiclien  Fälle  bei  aut  und  noch  mclir 
ää^  spater  hat  Gr,  auch  ein  solches  et  hergestellt,  §  07., 
" Qid  77.bat  Elleiidt  tum  —  tum  in  der  Dedetitiing:  sowohl—, 
•wlilehen  lassen,  Gr.  hat  diess  mit  Hecht  in  rt/m  —  tum  ver- 
da  ii/m  —  tum  bekannt hVh  diese  Bedeutung  nicht  haben 
Äoch  wird  diese  Aenderun;:  wenigstens  an  der  ersten 
kfle  dcrdi  die  Ilaudäcliriften  bestätigt.     Bedeutender  ist  die 
akoKren^  §  Til.,  w  o  Gr.  die  Conjunctiven  tulerit  und  ^tVy 
^Baidschr.  folgeod^  hergestellt  und  richtig  erklart  hat;  der 
"'fdratatz  enthalt  nämlich  zwar  keinen  Grund,  wie  das  in  den 
^e^liendcn  Zwischensätzen  der  Fall  war,  er  ist  aber  von 
des  Hauptsatzes  abhängig.    Auch  §  ()2.  kann  man 
beistimmen,  wenn  er  statt  a  plebe  transitiones  mit  den 
^^-f.  und  alten  Ausg.  ud  plebem  trmmtionea  gescliriebeu 
IHpe  Gninde  dafür  sind  schon  früher  dargelegt  und  liegen 
Smkitm  Zusammenhange  der  Stelle*Vle8  Cicero  so  offen  vor, 
lieh  winidern  rouss,  wie  sie  je  haben  verkannt  werden 
™*  §  64«  hat  Ellendt  zwar  noch  nicht  geändert,  ist  aber 
•^kfaci^,  es  zu  thun,  indem  er  an  den  Worten:  sed habet 
^I^^^Qudeant  so  grossen  Anstoss  nimmt,  dassersie  gern  aus 
jpjttlc  weisen  möchte.    Gr.  hat  dagegen  richtig  nachgewie- 
Ine  Worte  nicht  nur,  so  zu  sagen,  entscinildbar,  son- 
unentbehrlich  sind.    Nachdem  er  nämlich  die  Fehler 
nachgewiesen :  so  muss  er  mit  sed  wieder  einlenken 
einmal  sagen ,  dass  Lysias  viele  Lober  habe,  um  dann 
•  entgegensetzen  zu  können.    Aucli  §  (>0.  ist  ofßcit  statt 
vaa  Ellendt  nur  nach  der  Conjectur  von  Schütz  aufge- 
richtig  liergestellt  und  gereehtfcrtigt.    §.  (58.  hat  Ei- 
lt tr^  aptior  sit  y  Gr«:  ut  aptior  sit^  die  Ilandschr. :  et 
welches,  w  ie  w  ir  es  unten  versuchen  werden,  doch  wohl 
igen  ist;  §  G9.  hat  Ellendt  vor  utrogue  genere^  so 
^ir  sehen ,  ohne  Auctorität  die  Präposition  in  gestrichen, 
Or.  Bieder  hergestellt  hat,  §  72.  macht  er  es  eben  so  mit 
^riVi«,  obgleich  es  allerdings  ein  wenig  hart  ist  est  zu  At* 
litiufzix  snpplirerl.  Dagegen  ist  die  Verändenmg  Ellendts 
ben  §  Kst  autem  =  Attins  euim  statt  est  enim  —  Accius 
ü  uugegründet,  und  daher  von  Gr.  zurückgewiesen.  In- 
•Wch  Cicero,  naclidem  er  eine  chronologische  Angabc 
^^i'ius  angeführt,  im  Begriff  ist,  noch  andere  anzuführen, 
er  zur  Erklärung  ^  w  ie  häufig,  jenen  Zwiscliensatz  ein. 
^  §81.  hat  Gr.  durch  eine  Parenthese  und  durch  die 
>on  berichtigt  ,  §  82*  hat  er  esarueruut  nach  den 
riühtig  statt  evujiuerunt  hergestellt,  und  dabei  ero- 

widerlegt,  esarueruut  dagegen  nicht  erklärt.  Es  sciicint 

I 


« 


und  ahttquitatem  redalentes  heSingi  '^r'iBcTn,  und  wl 
Tu8c.  m,  älV^on  einer  Meinung  hdsst  :  Ifla  opfmo—vefiä 
^irdr^if,  hi^r' Voii  'den.  R^den,  Speiche  in  der  Meim 
dc^' Menscheti  wich  imd  nach  vefahert  und  rerblichen  siöi, 
hie  kaum  niielrf  sichitiat  ge^         sind.    §  84.  ist  es^bedi 

sntaSteft,  Warf  Bllendt  geCHaii ,  dahef  es  W  mit  He«ft(«^ 
aufgenommen  hat ;  §  80.  kaitn  M^wegeff  d«)i  folgende  ^ 

et  tehementif/8  unoiö^Hch  gravior  acriorgue  hefasen 
kommt'  OrcIÜ^s  at r oci pr .  acriorque  '^^^  hesari  der  Ha! 
adSorlor  oier  adhor tat or  näher;  §  89.  on  diebua  an  nti 
KUihmert  Or.  das  mtc  nn  ein,  und  in  der  Tiiat  acheint i 
ganztmsmiiiwig:;  §!)T>.  Eiiendt:  etiamwtifes^  Or.:  et 
tifes.  Dagcgeii  hi  §  '4%  pe^diringerei  famner  noch  i' 
nndwtn  n?eM^£Nf  pAasfeh,  ö^  fragt  ateh  dah^ir,  clb  ;iei 
flieht  nach  Ernesti  8  und  Eireiidfa  Erkiannig  bei^ehil 
§  5l.  i.st  tV/i  vor  (juidem  nur  durch  Norimh.  und  Lam(f/ 
tigt,  und  Lamhin's  A\ictorität  ist  in  solchen  Dingen  schr'j 
ea  scheint  daher  rathsam  es  wegzulassen V  obgleich  csr  an 
gn't  pasat;  §  52.  ist  iticht  abzusehen,  worauf  die  Aea^ 
efiatik  (haec  ipsay ^Uii  bCenim  litraht^da  cfi^iii^  tticli  in  CKl 
ateh^'und  aenr  gnt  i^aaatf'  §  88:  fat  i<idtttV  iiiir  taf  GeiHi 


auf  eine  Conjectnf  Chrbnora  gebaut,  aDe  ülirij^eti  AI 
liabpn  diclus,  und  da  die  Verlängerung  ron  Kurzen  W 
bei  Ennius  und  den  gleichzeitigen  Dichtern  so  sehr 
so  scheint  es  doch  rat!i«<amcr  bei  dictus  zu  verbleibetri 
§  23!).  Ist  die  Elc^ai)z' der  Lesart  des  Aldua  Nepoa  und  Mi 
nnd  dea  Cod.  Boromei,  tiach  welcher  decus  weggelassen  i_ 
acheinbar,  und'  Or.'  hiCI^  <äi  nicht  in  Mltomem  ehiaeBl 
Böllen.  Nicht  nur,*  daaa  ea  BaA  iat^  wcam  AoMlitIa  t>g^M 
ncbi^h  einander  #alit,  ftomlnfe  T6n'deni  nichkommeiiV«^"^ 
abhängig  zu  machen,  so  ist  auch  d<?r  Sinn  nicht  wohl 
denn  es  ist  vortrefflich  gesagt,  die  Sprache  oder  die 
\iQ\ilumeningenn%\\  nennen,  dagegen  sehrunpasaend,  daai 
daa  lumen  homim$  zu  nennen.  Die  Sprache  ISsst  den  Gen 
nen^  aber  nickt  eben  80  der  Geiat  den  Menschen.  §00«  tat  eairtdl 
tlilg,  eamutiitt»  m  leaen,  man  anp)^iirtstt  P.tXaHdh^ 
^r  leiclit  IIB  dem  Vorhergehenden  cMiaHlftea,  tnid 
Cfcero  hStte  wieder  hinstfaetzen '  wdlen,  to  hitte  er  es  M 
dazu  setzen,  und  nicht  vif:i/Ui  armoa  pOf^^ltos  (sc«1 
quos  ante  dixi  dazwischen  schieben  di'irl'en.  Auch  balidl 
D,  Gu.  l.  2.  consutes  ausgeschrieben,  obgfleich  darauf  »Ira 
nicfit  allzuviel  zu  geben  iat.  .  Ob  §  ttl.  LXX^Vl  statt -Llflfl 
ih  den  Text  aufzunehmen  sei ,  wenn  «ich  die  Berechmln^ 
btrinnnjl^j^atcna/besweifeit.  werdeih.  IhgiSgmf 
dine  CeStärdHäig  wenn  bi  dema^en  §  nkt- 
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rodWe^wird.  Es  steht  diess  nur  bei  Mannt  Corr.  Aid.  Ncp., 

ma  Or.  Beispiele  anführt^    wo  sonst  fn'si  si  steht,  80 
für  unsere  Stelle  von  um  ao  geringerer  Bedeutung 
MPi  lis  an  allen  diesen  Stellen  nicht  ntsi —  forte  wie  hier 
imoier  noch  zweifelhaft  bleibt^  ob  man  statt  dessen 
fforie  88gen  kann«    Wenigstens  erinnert  Ree.  sich  nicht, 
'loliaufj^en  lateinischen  Wendiuig  mit  ziisi  forte  je  nm 
^  gelesen  zu  haben.     §  72.  hat  Or.  captum  Tarcnti  ge- 
iilU.:  captum  Tarento^  wa^  ^^^^^^^  ^^^^ '^  ^'^^'^^^'^''^^vhe 
e        vertlieidigt  uird,  und  auch  §15.  scheint  es  dem 
zHcifeliialt^  ob  mau  aliquem  in  valibu^  annumerarc 

vjrd  biorcichen,  um  von  dem  V^rh^Itniss  heidpr  Texte 
l'iichea  und  Orelli sehen  eine  Vorstellung  zu  geben, 
beweisen,  dass  mit  dem  letztem  ein  nicht  unbedeutender 
{^esrbebeu  ist.   Der  Nutzen  der.Ausgnbc  in  der  obeu- 
Bezieiiung,  sofern  die  Art  und.^V^i^c  der  liegriindnng 
durch  sie  raelir  erhellt  und  für  den  zukunftigen  Be- 
reicheres  und  sichereres  Material  vorliegt^  ist  freilich 
M^i^ende.    Or.  hat  niciit  nur  viel  gesammelt,  sondern 
itlich  BUIeudt  häufig  bexichtigf    der  .«ich  nicht  nur, 
^.Vflch  auf  Andere  Y  erlassen  musste,  sondern  auch  ,  wo  ihm 
^Wttel  zu  Gebote  stimden,  \iele  Irrthümer  hat  zu  Schuldeii 
Um'n.    Or.  tliut  dic^s  übrigens,  immer  mit  riilimens- 

flitkahiQungswertJier  Mässiguug  \in^  nie  ol^ie  4uerkcnnung 
^f^teu  \  erdienste  seines  Vorgängers.  ♦ 
will  nun  noch  einige  Stelleu  aus  demselben  Bereich 
J^^^en^  wo  er  meint,  dass  Or.  nocli  einen  Schritt  hätte 
F^fckea  m rissen.  Er  wird  dabei  auch  die  Stellen  mitjielt^ 
l*»**  CT  sich  auf  die  Wolfenbüttier  Ilandschr.  stiilzt,  und  so-, 
lAfeoben  versprochenen  IJeweis  liefern,  das«  diese  Ilandschr. 
*^^<^dieDen,  genau  benutzt, zu  werden.  §  %\  ist  er  sehr  gc- 
^It  Lesart  der  Jlauflsphr.  (auch  Gu.  1.  2.)  und  der  altern 
ff^'^Bitr  Asc  utv^^me ,  ,ßUßeba7n  THQle^iia?n  qufzuiiehmen, 
i'^Ciituch  Se^fferl  i^  der  unt^r  Nr. ,  ^«  ^  angezeigten  Schrift 
Dort  findet, man  auch  die  ErUärung  derselben:  ,  fch{ 
^t  mnnen  iS'cAr/ierjz  (g|eichsain^  moihwilUg)  noch  drücketiy 
f  durch  die  geflisaentlichei  Et^weciung  (ies  .  sehmüchlif^eji^ 
"^eiu  etc.  in  decf elben  Sclirift     aui^h  Le^t  df^ 

Hmr.  nnd  Ausg.  bi^  j^vf  Lambiu:  Ai^q  aiUem  et  ßraeler 
p**iitat  dessen  KUendit  Äc^/ic  autem  pr4ieter  ceteros,  ^^''^U 
W  ^  praeter  ceieros  hat,  hercesteiit«  j)ass  et  in  der  Be> 
r'H  utgar  bei  Cicer«  vorkommt,  is^  sidier^  jedoch  ist  dei; 
Ruch  leiten  und  rauss  auf  noch  bestiauntipr^  Grenzen  ala 
ff  uirlc)(gef ührt  werden.  §  16.  scbejiit  ex^mtunque  fiof 
ubtftatis  ejr<{fi^^.doch  eine  genh^iide  £rkiärui|g 
i^'*^  ^os  ]u^la.^^efl^.^^^^^  da  die. 
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ei»  Grund  Elleiidts  ;;egen  diese  Lesart).  UöeTtas  muss  r 
/fps  wohl  nnterscheiden.  ubt^rtas  ist  die  Ursache  (die  Fni 
kcit  des  Bodens),  flbs  die  »  irknn^.  Nun  würde  Alles  leicht 
frd  von  Anstoss  sein,  wenn  es  Iiiesse:  die  Blülhe  ist  vartrot 
wegen  des  Man  geh  (oder  durdi  den  Mangel)  der  fHA 
Fntchtbarkeil  (d.  h.  der  früheren  für  den  Kedner  fradrtb 
Verhältnisse):  statt  dessen  heiimi  es:  irege>i  des  Dursten 
früherer  Fruchtbarkeit.  Das  ist  aber  dasselbe,  nnd  siCis  iJ^t 
hichr  mit  Bezielinii«::  auf  exürnit  gewählt  und  drückt  das  bit 
sehnsüchtinre  Gefülil  dieses  Mansrels  bei  Cicero  ans.  Vidi 
meint  Kuniss,  welcher  in  der  Vorrede  zu  senier  Aus^.  Or 
Stelle  auch  behandelt,  das  Nämliche,  indess  hat  er  sich 
deutlich  genug  ausgesprochen  and  namentlich  ubertas  um 
nicht  unterschieden.  In  demselben  gschehit  quam  (an  dcrS 
qui  quam  per  muttos  annos  quievil)  in  allen  Auctontätc 
fclilen:  wir  finden  diessvon  Par.  D  bemerkt;  und  aucii  die, 
derung  Lambins  in  postqnam  scheint  diess  vorauszusetxeti. 
solchen  Stellen  ist  es  vbr/ü<:lich,  Wo  man  noch  vollstätidi 
und  bestifumtere  Angaben  über  die  Aasg.  zu  finden  wftnM 
Gu.  1.  2.  haben  ^^p^^tatt  quam:  sollte  man  sich  dadurefii 
auf  si  per  leiten  lassen  dürfen  *r  §  IT  haben  auch  Gu.  1.^ 
itir  ejrspectanda^  und  diess  seheiilt  auf  dieselbe  Art  zu  erk^ 
zti  sein,  wie  w  ir  es  oben  gethan  haben.  §  22.  hat  ecquod 
sehr  geringe  Auctoritüt,  Gu.  1.  2.  haben  quodrtam  und 
liegt  auch  in  quoddam  des  Par.  D  zu  Grunde.  Ree.  w 
.deshalb  uiibezweirelt^//o^/ir/;/i  aufnehmen,  da  das  Vorausgeb 
crebro  in  menteni  venit  vereri  eg  sehr  wohl  zula'sst.  §  2X 
dicere  bene  nemo  potest  scheint  die  Stellung  von  1>  und  6 
dicere  nemo  bene  potest  gewählter,  da  bene  hier  henorxuh 
ist.  §  25.  hat  auch  Gu.  1.  Hoc  ego  statt  Hoc  vero^  üüi 
vorausgehende  Hic  ego  mochte  ich  nicht  alseinen  Gniiidl 
gen  gelten  lassen.  §  3?.  ist  quidem  umgestellt,  indem  Or. 
Ellendts  u.  a.  Vorgange  quem  nemo  meo  quidfrm  iudicio 
postt'tt  conseculus  statt  quem  nemo  quidem  etc.  schreibl. 
bemerkt,  dass  quidem  oft  umgestellt  sei:  indess  schebt 
eine  unbegründete  Annahme  von  ihm  zusein,  wenigstens  iit 
an  den  von  Ihm  angeführten  Stellen  seine  Acnderung  gani 
Icührlich.  Man  will  quidem^  werni  es  «ich  auf  den  ganieii 
bezieht^  häufig  auf  ein  einzelnes  Wort  beziehen:  was  Ci 
wohl  auch  thun,  aber  eben  so  gat  unterlassen  konnte.  So 
hier.  Der  Sinn  ist  zu  fassen,  als  stünde:  aluit  gioriam  a 
eam  quidem^  quam  nemo  etc.  Es  bezieht  sitb  also  nicli 
nemo,  eben  so  wenige  wie  es  sich  §  21.  auf  istur,  oder§ 
auf  id  bezieht.  §  HS.  würde,  wenn  man  andern  will^  wie 
es  muss.,  diese  Aenderung  leichter  seih'  und  den  Sata  ^^erbesu 


verumtamen  natura  ma^ 


gis  tum  caiu^läe^' nun  quam  girt 
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tSfm  mit  öbiertaiione  ßebat.    Gewöhnlich  f   VW/^i/e  non- 
MfmjM  iftiam  aut  etc.^  die  Ilandschr.  haben  nur  Tiominnquam^ 
%l^ht  kein  Grund,  da8  et  vor  iavtum  zw  ßtrcklien,  was  Uec. 
ackl        entbehren  würde.    Es  geht  voraus:  suavis  —  rideri 
wmkk^  quam  gratis,  aed  suavitate  eo,  tpia ^  ei  tantum 
(ttffk:  sntttis  rideri  voluit)  ut  etc.    Auch  §  39.  iVt  ut  vor  iti 
€«  }gb€  Dicht  zo  streichen,  es  bedeutet  zuvi  Beispiel^  was  hier 
«ftrvfhl  passt.    §  44.  stellen  D.  Gu.  1.  2.  die  Worte  so:  hila^ 
otor  Mhenae  sunt,    §  40.  haben  alle  Auctoritiiten  (auch  Gu. 
l.t)  tmtroversia  natura,  die  neuesten  Ausg.  dogegen:  contro» 
wmwaiura.    Gegen  diese  Aendernng  wäre  an  sich  wenig  ein- 
■vcodeo.  allein  es  geht  nicht  an,  eine  gefia  contrvversa  in  dem 
tne:  sii  Streiiißkeitcn  geneigt  xu  nennen,  da  es  nur  heissed 
ÜMle:  dem  Streite  unterworfen.     (Die  Stelle  aus  Ammiani 
fcft,  welche  von  Hrn.  Stern  angeführt  w  h-d ,  hat  naturlich  wc- 
Beweiskraft)    Daher  scheint  Kuniss  in  der  oben  genannteit 
Recht  zu  haben,  wenn  er  jene  beglaubigte  Lesart  er- 
Ifc:  und  treit  der  Sfreit  in  der  mefiachlirlien  Natur  Uegt^ 
m  4m  Cicero  nach  Aristoteles  einen  doppelten  Grund  angäbe^ 
•midie  Theorie  die  üeredtsamkeit  zuerst  bei  den  B^Tacusern 
«Wdelt  worden  §.ei,  einen  altgemeinen,  in  der  menschlichen 
■im  überhaupt  begründeten,    und    einen   besondern,  aus 
rfcschaffenheit  der  Symcuscr  hervorgehenden      §  48.  ist 
^  fsr  destitisse  scribere  nicht  nöthig,  da  man  dag  oratiöneä 
*wfcrf,  welches  unmittelbar  vorher  mit  aliis  \erbundcn  voraus- 

isty  schon  richtig  zu  deuten  weiss.    Es  durfte  also,  da  - 
®  ftt  I.  2.  nicht  haben,  zu  streichen  sein.    §  50.  haben  auch 
fa- 1.  2.  fuerity  welches  der  Zusammenhang  sehr  wohl  zulasst: 
fa«  loch  diese  (nämlich  die  tear  Maenia  nondmn  lata)  kann 
A  da  Gnind  mit  für  jene  Vermuthung  angeführt  werden.  §  08. 
^*«dic  Handschr.  (bis  auf  eine  des  Lambin)  et  aptior  sit  ora- 
ti^ht  voraus  et  adde  numeroa.    Et  aptior  sit  ist  so  viel 
^slfac  ut  aptior  sity  und  bezieht  sich  vorzüglich  auf  diti 
VtftMeihing',  so  dass  das  Folgende:  ipsa  verba  votnpone  et 
pmi caagmenta  die  Erklärung  und  weitere  Ausfülirung  bildet, 
b  Bsrt  sich  et  sehr  wohl  behaupten,  wofür  Ell.  et  ut  haben  will 
Or.  Irl  in  den  Text  aufgenommen  hat     §  18.  dürfte  statt 
^im,  welche«  die  Handschr.  (bis  anf  Gu.  1.)  haben  und  wel- 
Att  aicht  wohl  zu  rechtfertigen  Ist,  da  es  sonst  bei  Cicero  nlclit 
^aooiti  vinctior  m  lesen  sein,  welches  in  den  Handschr.  fast 
Ii  vaa  unctior  zu  unterscheiden  ist,  so  dass  man  damit  voir  , 
Jiea  so  gut  wie  gar  nicht  abweicht    Diess  passt  sehr  gut  iir 
Zusammenhang ,  da  dann  mit  vinrtior  splpttdidioryue  die:' 
rn  Hauptvorzüge   der  gebildeten   Aeredtsamkeit  genannt 
^en,  der  Rhythmus  und  die  Figuren,  denn  auf  diese  passt  ^ 
ididior  vorzüglich  (vgl.  Or.  §  110.,  wo  teiitas'iw^  sptendar^ 
i  so  zuMOBMligeatellt  sind).    Es  folgt  die  sth\tierige  Stelle^ 
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wual  stall  a/iVi/ii  kabeii  (ausser  A.  C.  iiiich  Gu.  2*)  und  titattui, 
iffäe  (l);  0(1  t  r  mdc^  Gu.  1^  u^elcher  letztere  aurrit  statt  alium 
^(;lircibt.  Dorscibe  hat  auch  \or  divunt  iutcrpiuigirt.  Elieiidts 
Text  liest  ^icli  zwar  gut^  entbehrt  aber  aller  diploniatii^cheQ  Bc- 
grüaduug:  Orelli  hat  da  gegen  ^ch  begnügt,  die  dUiectaroi^mbu 
•elbat  M  4l<^/i^<9JüL«ul'/uaeiiiii«l9cf  Ime  einen  Vcrsud^  zu  machen^ 
etwas  9^18,  ibncu  zu.  bilden«*.. jA?c  fiiudet,  daaa  Manutius  die«f 
yiifxfi»  ni^jit  allein  li^f^iriichf -MIlldiera.Mdl,^^  übcreinstiia- 

|Öwi«,  a^  sQcrß.ag^fpi^ß  fifinmi  ßifiuxU^.^fiam.  iü  Hit 
i|uui  Marcl  jemfM^bt;  htt,  it^t^g^  «ifie  pUtograpbiev  da  elaffWi 
^eiti  vorvu^^dit,»  xiiti/i^  Aberiat  $4>.gtit  wie  Lesart  der  H«Bd|Bd>r^4€i| 

uliunt  iii.t^^, nicht  ungewöhnliche  Corruptel  davon,  §^83^1»- 
hca  di^  rn^dü^k^f  ea  Chi  ia/^i,       a^it  der  A^<;.  sec.  steht  io  üea 
Ausg.  mei^»t  ea  est  iam  opinh' .  Or.  bemerkt  mit  Ueclit^  da«; 
Qüinw  clac.  gfi^  unbegründete  Conjectur  sei,  dagegen  ist 
Versuch, .  dif;  j^^art  der  Ilandschr.  su  rechtfertigen,  veruugliitkl 

iffgeniif  ^a^ntfiißn^  ßa  eU  iam  ut  plurimnm  tribwatut  ambo- 
\^R^»JUefttdi  ißß^,  lim  ßß^  M  liQ^oiHuHfißf:  da  ilebtei 
i(ßu»  fiermiC  IUI  ^      svekt  durch  ,y ergleidMUif  Ton  «4  Att  Xfl^ 

quam  eß  Im»  etU   ^Ueiij^  ^ort  .j^f^laat  et;  fatfdfkr»^  fHM  w  0^ 
nobis  häb&ri  permuiti  nobis  remmiitwi^ni  f  hiev- ist  wegei 

haberi  da»  de  zulässig  und^  was  die  Ifaufitaache  ist,  Cicari 
konnte  sich  hier  gur  nicht  anders  ausdrücken.  Dagegen  wird  u 
lUn^rer  Slellc  Niemand  einstimmen  wollen.  Auch  bleibt  das  tan 
selbst  bei  Or's.  Erklärung;  wie  hei  jener  Conjectur  miuialg  un« 
^^Ä^^ig«;  liec,.7ermuthet«  .d^^-ü^ic  ursprünglidic  JLesart  »ei 

so  gC8cli0d»eB,«i^f;  f^amgiiani«^  e  sniu:  imn^^p$t  mu^^ 
4i)f>  Me^^iiNpi  4|injb  9  iQil,eIfiw,F||ii€lr  utt)  «Mitä^^^^tW 

f^be  iat,|d«S|inin  ft|idi  ^.dfiii.Jii^fw^flinpiohen  pnegtetiiB 
neiUlicli  ydx^  fäm  ipvdcf  Bef^l  iBtt>d|^^r!;AbkirpujQ^jM 
achriebea.  ^Nun  durfte  sich  nur  der  aweite  Strich  des  fiiiü^iffl 
Punkt  iiber  dem  e  verwischen. oder  ein  Absdireiber,  durh^  jM 
genai^  hinsehen,  so  entstand  e^^  to«  d>  i.  est  iam,  §  ttO» 
ytque  se  tum  eriptiU  etc.  Es  ist  vom  ^fill^a  die  lledei  w^lcbei 
ein  kleiner  Abschnitt  g^widrfie^  ist^and,.>on  dfim  Qir  iA>4>§i 
4aekdotcj|,.«Mr^fil^  if^  »Mn  sehr  auffalle^  ir  4^^'^.(l 
TuX  ovxog.p^^  Wii  lesen,  jKfmU  QK|ba.pl)th>% endig  Wkf^P 
«P^v«^«?ÄW>«Mrt#  n|üs^  dAT/nidU  gl^ji^hw,^ 
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fiflii^e  Gn.  2.  hat  dafür     gtse^  und  es  scheint  ^  als  könnte  man 
vkt  miuD,  diess  mit  der  kleinen  Aenderun^  sicqr/e  in  den 
Textafzunehmcn.    §  01.  findet  sich  appareat  zuerst  bei  Lam- 
fcllandscfar.  (auch  Gu.  1.2.)iind  alten  Ausg-.  haben  apparef, 
biiaimaM  man  beibehalten.  Die  Stelle  heisst:  Quid  i^itur^ 
Wfiy  nt  causae^  Brutus ,  si  tanta  virtua  in  oratore  Galba 
mii^m  ta  nnlla  in  orationibus  eius  apparet?    Man  niuss  den 
W^Siti  als  directc  Fragte  auffassen,  und  Quid  est  causae 
wie  häuGg  quid  cst?^  so  zu  sagen,  als  Vorfrage  voraus. 
Km  geht  hier  wegen  des  Zwischensatzes  um  so  leichter.  §93. 
Wo  loch  Gu.  1.  2.  deinde  statt  dein,  Gu.  2.  mit  der  Ab- 
faag  dein,  woraus  die  Lesart  der  Ausg.  entstanden  zu  sein 
■fcil  Dein  ist  trotz  der  Stelle  (Or.  §  1.j4.)  noch  als  zweifel- 
Wfrdcn  Ciccronianischcn  Gebrauch  anzusehen:  obwohl  selbst 
%adieD  davon,  an  unsrer  Stelle  wegen  der  Uebereinstimmun^ 
feBanl^chr.  deinde  zu  sclireiben  sein  wiirde.    §  JXi.  hätte  Op. 
>4idtt  bedenken  sollen ,  levitas  statt  lenitns  in  den  Text  auf- 
**^u.   Levitas  bezeichnet  die  Vorzüge  der  Wortstellung 
^^fensatz  gegen  asper^  hiulcus,  horridus)  und  passt  daher 
^Hrior;/m  romprehensio  sehr  wohl,  um  die  Vorzüge  der 
gebildeten  Rede  auszudrücken.    Lenitas  bezeichnet 
itnund  für  sich  durchaus  keinen  Vorzug,  eben  so  wenig*, 
iranquillitas  thun  würde,  wie  man  sicli  aus  Or.  §  TiS. 
überzeugen  kann.    Aus  dieser  Auseinandersetzung  wird 
ergeben,  wie  passend  oder  vielmehr  wie  nothwen- 
Aenderung'  bei  Orelli  ist  et  iam  artifes  siilus  statt  etiam 
itilus:  in  der  levitas  und  der  comprehensio  zci^i  »ich 
'^ifei  siilus  und  wenn  diese  beiden  Vorziige  dem  M.  Aemi- 
iBwfannt  waren,  so  konnte  nicht  mehr  steigernd  fortgefah- 
ien:  etiam  artifex  siilus.  / 
bleibt  nun  noch  übrig,  ein  Wort  über  das  zu  sagen,  was 
►ßr  die  F^rklärung  gcthau.    Für  diese  ist  nur  gelegentlich 
mit  Hinsicht  auf  den  kritischen  Zweck  etwas  gethan. 
{15.  ate  ipso  mit  einem  Worte  gerechtfertigt  durch  die 
ung:   eiert  y  zunächst  von  dir  selbst  her  ^  §  05.  ist 
victu  durch  die  Ilinweisung  auf  eine  Anm.  Bremi*8 
Nep.  gegen  Elleudt  gerechtfertigt  und  erklärt,  und  so 
eben  andern  Orten:  noch  nützlicher  hat  er  sich  durch  die 
Benutzung  oft  gelegentlicher  Erklärungen  von  Andern 
I  und  auch  in  so  fern  wieder  dazu  beigetragen,  durch 
ßnaalüüg  des  Materials  seinen  Nachfolgern  in  die  Hände 
»Wien.    Wir  wollen  uns  nicht  dabei  auflialten  ,  noch  andre 
aufzuzählen,  wo  er  etwas  für  die  Erklärung  gethan  hat, 
iion  oben  in  der  Beurtheilung  des  kritischen  Theiles  man- 
hierher  Gehörige  vorgekommen  ist,  sondern  lieber  einige 
bemerken ,  wo  uns  das  Richtige  nicht  getrolTen  zu  sein 
8  15.  stimmt  er  der  Erklänmg  Eiclistädt  s  bei,  nach 
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welAer  iie  Wertet  $a  aU  Ipta  aifguid  ele.  anfto 

Dialog  Bratos  tdlitl  hetogtm  werden«  *  Gewiw  dm  btOamx 
denn  wenn  Cicero  hier        er  werde  etwas  Derartiget*MArei> 

bcn,  und  wenn  Attlcus  nachher  den  Cicero  auffordert,  ein  Ge- 
spräch,  ddü  er  Kchon  früher  einmal  angefangen,  fortzufüJircn, 
und  wenn  dies«  nun  aticli  sogleich  *^cschirhl :  so  kann  diesem 
Gespräch,  das  ist  aber  unser  Dialog,  unmöglich  jenes  ver>5pro- 
chene  Werk  sein.    Cicero  würde  damit  ge^eu  alle  Kegeln  des 
Dialogs  Verstössen ,  und,  daa  gerade  in  dem  Theüe,  w  elcher  die 
dialogische  £uilitleidung  am  meisten  aufreclit  erhallon  soll.  Maa 
muss  also  annehmen,  dass  Cicero ^  hier  den  Vorsatz  ausspricht, 
f^eichiriel  ob  anageführt  oder  nidit,  apiter  ein  Usteriadni 
Werk  sn  achreihen.  §  35.  dient  die  Stdle  ans  dem  Pra^ia»- 
me  Eichatidta  nicht  nur  gmmmatisehen  Srkttrung  der  Weite: 
Nihil  aetUe  irweniri  potuit  —  quod  Ule  non  viderit^  nikU 
(iläer  dici\  nihil,  presse^  nihil  enucleale^  (juo /ieri  posbii  aliqmii 
limaiius:  nihil  contra  grande^  nihil  incitatum  — ,  quo  quid' 
quam  esset  elaiajs.    Es  kommt  hier  darauf  an,  quo  richtig  ix 
erklären,  um  die  Abwechsehnig  der  Tempora  zu  moiivireii 
Das  erste  quo  heissl  damit^  und  sofern  in  dici  (potuit)  h'egt' 
es  hat  bisher  nichts  gesagt  werden  können,  ao  lasst  der  Satz 
damit  irgend  etwa»  tömnie  vollendeter  werden^  den  Coni*  Prae«: 
sn:  dagegen  muaa  man  wegen  des  Adjectivs  im  Folgenden/an 
inpplirw,  wid  nna  mnaa  quo  anfgefaaat  werden:  (lolej  «I  m 
nnd  «Hl  kann  nnr  die  'Zeit,  wo  ]]^oalfaeneB  sprach,  io'a  A^ag 
gefaaat  werden  nnd  nraaa  alao  der  Cent  ImperfeetI  atehct 
Bichstadt  will  eine  solche  Erklärung  gar  nicht  geben,  sfHider 
nur  auf  die  Abwechsiun^  in  (kr  Art  und  Weise,  Auw  Superli 
tivbegriif  auszudrücken,  aufiDerksam  machen.     §  (>0.  h^i>^ 
modo  plane  annis  CXL  nur  eben  \M\  JuUre^  Or. :  nachgeraa 
sind  es  eben  140  Jahre:  es  kommt  nämlich  dort  Viberall  darat 
an,  nachzuweisen,  dass  auch  die  ältesten  Reduer  nur  vor  nid 
ailzulanger  Zeit  geiel>t  hätten.    §  85.  nimmt  er  an  Ukeri  sod 
tütis  eine  Anatoaa  und  verlangt  Uberti:  allein  hier  werden  d 
Fernen  den  Sdaven  entgegengeaetat,  nnd  dieae  Uteri  keiaai 
naofaher  immer  aoclfp  aoeialaa  aber  liedcvtet  eine  HnnMnoN 
pagnie*   Ba  acheint,  daea  er  aich  nnr  durch  eine  bscdurlfl  h 
Irre  leiten  laaaen,  wo  famiUa  und  liberti  zusammen  Torkommt 
Wir  Rchliessen  hierjnit  unsere  Beurthcilung  dieses  so  na\ 
liehen  Buches,  indem  wir  nur  noch  bemerkeiu  dass  der  Ve 
auch  einige  Anmerkungen  aus  den  Papicrcu  Weiers  mit  ai 
genommen  Imt.     Es  sind  deren  nur  wenige,  und  sie  hab 
keine  besondere  Bedeutung.    Auch  bemerken  wir  noch  ^ 
der  Verf.  den  Caatigaliones  Rivii  einen  grossen  Werth  boili 
ud  die  Vermuthung  a ufateilt,  daas  dieaer  die  £lditäo  R<iim 
vo«  14M  benntat  habos  weiche  Voimutlinng  tsMmt  Sfe«  - 
aUbat  biMtigt  gehnde»  hat»  a*  Onomaat  P.  I-  &  tStt. 
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er  übn^ens  von  dieser  Aiis^.  vcrinutliet,  dass  sie  aos  dem  Cod. 
Ämbros.  geflossen  sein  roö^e  und  riel  Neues  darbieten  werde, 
so  scheint  sich  diess  nicht  bestätigt  zu  haben.  Denn  es'heisst 
10  derselben  Stelle  von  ihr :  In  Bruto  itidem  cum  melioribus 
Übris  facit. 

Ree.  kann  nunmehr  in  der  Beurtheilung  der  ubri^jen  Schrif- 
ten kurzer  sein ,  da  es  liinreicht^  immer  nur  auf  die  Fortschritte 
blnzuweisen ,  welche  Kritik  und  Erklärung  durch  dieselben  ge- 
macht haben. 

^  Hm.  Baumstarke  Werkchen  erstreckt  sich  nur  öber  die 
€nten  16  §§.  Die  Stellen^  welche  darin  erörtert  sind,  sind  fol- 
gende: §  2.  ma^na  sapientium  civium  bonorttmque  penuria: 
hieriioUen  die  Worte  mit  Corradus  so  gestellt  werden:  bonorum 
tmum  sapientiumque  ^  damit  sie  eine  Steigerung  enthalten  und 
Aimitdie  Ordnung  im  Folgenden:  et  auctoritatis  et  prudentiae 
entsprechend  Merde.  Allein  der  Beweis  ist  nicht  triftig, 
und  es  i»t  nicht  abzusehen^  wie  die  bonilaa  und  sapientia  quan- 
tiUtir Terschicden  sein  sollen,  und  wanim  die  sapientia^  welche 
JoiXdtT  prudentia  identificirt  wird,  der  höhere  Begriff  sein  soll. 
Bbeii  so  wenig  ist  in  Betreff  der  Stelle  multortim  ojjiciorum  con- 
iuTictione  abzusehen ,  wanun  man  sich  nicht  soll  sagen  können, 
ein  Freund  verliere  durch  den  Tod  eines  Freundes  mtiitwrum 
offidorum  coniujictionem^  d.  h.  ein  Band  g^e {jenseitiger  Gefäl^ 
^igkeilen.    An  beiden  Stellen  müssen  die  Handschriften  entschei- 

IdcB,  und  in  Betreff  der  letztern  ist  diese  Entscheidung  um  so 
leichter,  da  mutuorum  nur  ein  Druckfehler  der  Schiitzischen 
lojg.  ist,  welcher  sich  in  die  Ellendtsche  fortgepflanzt  hat.  § 
Hr.  B.  mortem  doluisse  statt  morte  doL  und  stützt  sich  da- 
i  auf  die  Behauptung,  mortem  dolere  bezeichne  einen  höhern 
r^d  des  Schmerzes,  namentlich  einen  solchen,  welcher  sich  (in 
em  und  dergl.)  ausspreche.     Diese  Behauptung  ist  aber 
icht  hinlanirlich  bei^ründet  und  scheint  selbst  durch  die  von 
•nni  angefiihrte  Stelle  aus  §  21  widerlegt  zu  werden,  mortem 
rüftrt  Ton  Lambin  her,  gegen  den  man  ürsach  hat,  sehr  miss- 
tnuifch  zu  sein.    Seine  Lesarten  sind  oft  offenbar  nur  Conjectu- 
ren,  gemacht,  um  den  Ausdruck  nach  seiner  Meinung  zu  verbes- 
sern, ynt  Orelli  selbst  mehrere  Male  vermuthet  (z.  B.  zu  Gr. 
B210).   Es  wäre  übrigens  zu  wimschen,  dass  Lambin  s  Aucto- 
^tit  einer  umfassenden,  genauen  Prüfung  unterworfen  würde. 
§  4-  sacht  Hr.  B.  den  Grund  der  Wortstellung  in  suo  ma^i» 
quam  suorum  civium  tempore  z.  Tli.  darin,  dass  suus  bedeute: 
'hm  verbunden ,  befreundet.    Der  Grund  ist  aber  kein  anderer 
als  der  Gegensatz  zwischen  suo  und  suorum,    Bichtig  ist,  was 

Äifer  ^egen  Rara^horn  bemerkt,  dass  suo  tempore  so  >iel  sei  als 
^ßmpofe  sibi  opportuno  ^  niclit  a  natura  constiluto.    %  0  »oll 
tet  in  dem  Satze  quod  fuissct  quasi  theatrum  illius  ingenii 
olhetisch  zu  fassen  sein  (statt  des  riusqpf.  der  periphrasti- 

20* 
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Mhen  Conjjogafioii  stehen,  wie  er  sich  ausdruckt)  und  er  suppVit 
9^  res  oHier  CBcidiumiL  BanaGh  wäre  in  der  Wirklidikeii  dü 
forum  nie  eis  ihmtrum  der  Beredtaamkeit  des  Hortenaiiii  gewe* 
seo;  weg  Gleero  gewiae  niclit  hat  aagen  wollen.  Ree.  eiküit 
den  Conjnnctk  fuütet  dorch  da»  quum^  welche«  in  quod  }kf^ 
und  übersetzt:  während  es  der*  Schauplatz  des  groasen  Gmtte» 
von  ihm  gewesen  war»  Es  iiiL  bekannt^  dass  quam  auch  oft 
den  Conjuncth  regiert,  wo  wir  während  übersetzen,  also  keiu 
Caiisalverlialtniss  ausdrucken  (s.  OchsiiLr  zu  Kell.  Cic.  S.  4^), 
folglich  kann  dies«  auch  hei  quod  sein,  \vek;he?!i  statt  qnum 
stellt,  und  wir  vermeiden  auf  diese  VVeiise  die  schwierige  Er- 
klimiig  von  tV/iu«  statt  mi,  welches  diejenigen^  die  den  Con- 
junctiv  auf  die  bekannte  Weise  durch  das  Sprechen  aus  der 
8eele  des  Hortenaius  heraus  erküren«  nur  durch  eine  Art  Ana- 

«  koluthie  rechtfertigen  können,  weldie  in  einem  so  kunea 
Satte  nicht  wohl  aulissig  ist  —  Statt  hune  auiem  et  praeter 
will  Hr.  B.  hune  autem  aut  praeter  haben:  wir  behalten  aber« 
wie  oben  erörtert,  lieber  et  selbst  bei,  dem  sich  jener  nur  M 
viel  als  möglich  annähern  will.  \^  us  darauf  über  die  tenipora 
didiceram,  —  assuefeceram  —  era/U  §  t.  folgt,  ist  tlieiis  niclit 
neu,  theüs  nicht  haltbar.  Dagegen  ist  ein  beachtenswerther 
Versuch  gemacht  worden,  in  demselben  §  die  Lesart  der  Iland- 
sdiriften  aul  terrore  zu  vertbeidigeu.  Der  terror  hommum 
beziehe  sich  auf  diejenigen ,  weliche  durch  Gewaltmittel  die 
Buhe  und  Ordnung  gestört  (aLo  namentlich  auf  Cäsar),  ivnot 

.  auf  dtcyenigen,  wdche  dabei  nicht  genug  Muth  und  finergie 
nur  Abwehr  be^fiesen*  Bec.  wGrde  beistimmen,  wenn  er  nldil 
gerfde  an  etwas,,  waa  Hr.  B.  sor  Empfehlung  anfuhrt,  iilnili4 
an  dem  Gebrauch  Ton  aut  Anstoss  näliroe.  Diess  musste  nm 
hier  nothwendig  durch  theiLs  —  theils  übersetzen,  du  jene  bei* 
den  Lirsachen  zur  Störung  mitgewirkt:  dies«  geht  aber  nicht 
obgleich  Stüreaburg  (zu  pr.  A.  p.)  u.  A.  es  behauiiten:  an  alU^i 
Stellen,  wo  es  so  zu  stehen  scheint,  behält ai^^  doch  seine  dis' 
junctive  Krait.  Kec. w üide  alsdann vel  —  lel verlangen,  er roi 
ist  aber  keineswegs,  wie  Hr»  B*  für  den  Fall,  dass  man  es  bei^^ 
halten  wolie^  lehrt,  der  error  turbulenim  aus  de  N.  D.  II,  ^ 
sondern  Verirruii^  schlochthiu:  Cicero  sweifelt  nämlich,  ob  d 
die  bchttld  dea  Pom^ejus  und  der  Pompejaner,  denn  nof  die^ 
geht  kwmaum^  als  eme  VerIrrung  oder  als  Feigheit  jbeseichnci 
soll.  §  8>>  nimmt  Hr.  B.  das  Glossem  dea  Gu.  1.  perfunda  rehi^ 
ampU$nmt8  honoriöua  in  Schutz,  indem  er  es  erklärt:  trähren 
der  Bekleidung  der  höchsten  obrigkeitlichen  U  iudeji  ^am  Bi 
sten  des  Faterlandes  das  Seinige  ihun.  Dazu  reicht  es  ab< 
nicht  hin,  Stellen  nachzuweisen,  wo  rebus  perfungi  und  wi< 
derum  honoribus  perfan^i  sticht:  das  llarteuiid  Unzulässige  dal 
an  ist  die  Verbindung  dieser  Ablativen.  Den  Schiiiss  bildj 
«ine  Erörterung  über  §  16«  i  welche  dem  Bec.  im  GnoMB  i) 
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meisten  genügt  hat.  Es  wercfen  darin  erstlich  die  nori  und  con- 
ditifructtis  so  erklärt^  dasa  darunter  nicht  fertiß:e  Werke,  son- 
dern feistige  Vorräthe  zu  Terstehen  seien,  dann  folgt  eine  Erklä- 
rm^  Ton  esustusque  flos  si(i  veteris  uberiatis  exarvit^  auf 
velche  sich  Ree.  oben,  wo  er  über  dieselbe  Stelle  spricht,  be- 
reiU  benifen  haben  würde ,  wenn  er  sie  damals  schon  gekannt 
hitte^  weil  sich  darin  das,  was  Ree.  nur  berühren  konnte,  genau 
erörtert  findet.  Namentlich  ist  darin  hervorgehoben,  dass  Cicero 
m\i  für  die  Yergleichung  seines  Geistes  mit  einem  Acker  fest- 
hilt,  und  dass  er  also  von  sich  sagen  konnte ,  flos  esaruit  siti^ 
H)  nie  nichts  gewöhnlicher  ist  als  zu  sagen  :  agri  sitiunt:  vber- 
/Ol  wird  scharf  von  ^o«  geschieden  und  bezeichnet,  wie  aus 
mehrem  Stellen  bewiesen  wird,  das  Fruchtbringende,  den  Frucht- 
barkeit schaffenden  Stoff.  Es  scheint  sonach  dem  Ree.  hierdurch 
die  Sache  völlig  abgemRcht  zu  sein.  —  Endlich  findet  sich  in 
iiiescm  Abschnitt  eine  Erklärung  der  Worte:  qui  paene  solis  pa- 
tuil^  die  aber  ganz  verfehlt  ist.  Hr.  B.  nimmt  nämlich  soh's  als 
()eo  Genitiv  von  sol  und  erklärt:  qui  pnene  solis  (sc.  aditus) 
pattit,  em  sonnenklarer  Zugang  Er  ist  dazu  verleitet  wor- 
den, weil  nobis  fehlt,  welches  aber  unmittelbar  vorausgeht,  und 
veO  er  meint,  Cicero  habe  nicht  von  sich  wa^en  können:  der  Zu- 
^Bf  lu  den  conditi  fructus  habe  ihm  allein  offen  gestanden. 
Allein  man  deute  nur  die  conditi  fructus  auf  seine  rhetorischen 
Fwichungen  und  Resultate,  und  man  wird  jene  Aeusserung  im 
3/aiide  des  Cicero  nicht  unbegründet  finden« 

Diets  sind  die  Resultate  dieser  Schrift.  Der  Ree.  findet  darin, 

PI  er  sein  Urtheil  iiber  das  Ganze  aussprechen  soll ,  Fleiss 
Gelehrsamkeit,  indess  scheint  es,  als  verirre  sich  Hr.  B. 
selten,  weil  er  zm  genau  und  zu  bestimmt  urtheilen  will. 
3  u.  4.  Was  in  den  beiden  sich  durch  Leichtigkeit  und  Ge- 

EHlfi^eit  der  Darstellung  empfehlenden  Gelegenheitssehriftclieii 
fnuFrotschcrs  Neues  und  Bemerkcnswerthes  entlialten  ist,  be- 
eilt iü  Folgendem.  Zu  §  wird  an  der  oben  besprochenen 
Stelle  quamquatn  ea  est  tarn  die  (.'onjectur  vorgelegt:  quamquom 
ita  est  iam^  gar  nicht  übel  (vgl.  iiber  diese  Ausdrncksweise  §  44. \ 
obgleich  Ree.  bei  der  seinigen  verbleibt,  da  ihm  der  Ausdruck 
D9  —  ingenio  —  ita  est  iamvt  etwas  bedenklich  scheint  und  da 
igpiae  Aenderung  leichter  ist.  Uebrigens  bleibt  Hr.  F.  selbst  bei 
cer  Lesart  Orelli's  stehen  und  findet  dessen  Erklärung  genügend. 
S  86.  hat  sich  Ree.  gewundert,  wie  auch  Hr  F.  es  an  sich  hnt 
zoiistfg  Gndcn  können  so  zu  lesen:  a  Ser.  Gnlba^  qnod  is  in 
dicendo  gravi  or  acriorqve  esset,  gravi  11s  et  vehement  in  :s 
pMse  defendi^  d.  h.  Galba  könne ,  ireil  er  kräftiger  sci^  krüfti- 
§^ —  sprechen:  es  wVirde  dicss  allerdings,  wie  Hr.  F.  meint, 
ttae  oachdnjckliche  Ausdrucksweise  sein,  der  Machdruck  aber 
u&pissend  auf  dem  Gegensatz  von  Sein  und  Sprechen  liegen. 
OatWort,  Meiches  wir  statt  gravior  verlangen,  muss  sich  zu 
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graclm  so  Terhaltea  wie  aari^  m  6ehemm9im$^  d.  Ii.  olu^efihr 
wie  Dniche  und  Wirkung.  Hr.  F.  hat  liegen  gravwr  um  cinni- 
wendeo  ^  daaa  es  «ich  tu  weit  von  deo  Ilandacliriften  eotfene. 
Ge^en  das  atrocior  Orelira  wendet  er  ein^  dasa  die  Stellnnf  ab* 

dann  falscli  sei,  sofern  es  acrior  aüuciorque liei^Qti  müsse:  was 
nicht  ^olii  einzusehen  ist.    iMan  «hersetze  de/ ber  (sofern  damit 
ein  grösserer  Ungestiim  oder,  ho  zu  sagen,  eine  grössere  Zovii- 
muthigkei't  aufiffedrficlNt  wird)  und  feuriger,    W  ns  Hr.  F.  statt 
dessen  vorschlägt ,  wird  Wenigen  genügen.    Es  hahe,  sa^rt  er, 
unprünglich  animmior  im  Texte  gestanden ,  dazu  sei  du 
ficm  ao  fortior  gemacht  wordenii  jene$>  sei  verschwundea,  dieses 
.  habe  aici^  erhalten  und  daraus  sei  endlich  das  adhartm'^  adhor- 
Haff  adhattaiar  der  Handschriften  entatanden.   Warum  mmnit 
er  dann'  nidit  aogleich  audadar  ala  die  ursprliiigUche  Les- 
art ^  aua  welcher  adhoriar  etc»  eben  so  gut  entstehen  beoate, 
als  aus  ac  fortior?  und  welches  wenigstens  eheu  so  gutpasil 
als  animosior?    §  88.  sclilägt  er  statt  iilu  die  quaestione Ubers- 
ios  esse  \or:  illa  de  quaestione  Liberatos  esse,  Aliein  den  Hand 
Schriften,  welche  dis  und  diis  liaben,  kommen  wir  dadurch  nicht 
naher,  und  lücksichtlirh  des  Sinnes  bedVirrcu  wir  kfincr  Aende- 
riing.    VV  enn  nämlich  an  zwei  Tagen  vorher,  so  lange  Lälius  die 
Vertheidigung  führte,  der  Senat  die  Entscheidung,  ajao  aoch  die 
liOasprechung  Terweigerte,  so  ist  nichts  passender,  wenn  die^s 
nun  am  dritten  Tage  auf  die  Vertheidignng  des  Galba  geschieht, 
dieses  HUa  die  hinauauaets^n,*  woran  man  auch  wegen  dea  Genaii 
von  dies  nicht  anstossen  darf.  Auch  musste  dieser  Gebraadt 
▼on  de  erst  diireh  analoge  Beispiele  erwiesen  werden«  Dagegea. 
ist  das,  was  er  §  lüO.  iüicr  das  Vcrhältniss  der  Sätze:  Sed  aed 
eiusmodi  est  —  nec  de  Persio  reticuisset  Gracchus  —  pracser\ 
Um  ([lunn  —  ,  sagt,  richtig,  sofern  d  u  in  wirklich  \\  Gri'mile  ent- 
halten sind  dafür  dass  Fannius  der  A  crfasser  sei.    Die  1>  erskfl 
Griinde  sind  negativer  Art  und  werden  mit  nec  unter  einandei 
Terbunden,  in  dem  praesertim  quum,  womit  der  dritte  Gruui; 
eingeführt  wird,  ist  allerdings  eine  Anakoluthie  enthalten,  dij 
aber  hier  gans  paasend  ist    Dieaa  aus  dem  ersten  Heft.  U 
awetten  Heft  stoasen  wir  auf  eine  treffende  und  siegreiche  \e^ 
theidigung  der  Leaart  der  Handachr.  in  den  Worten  §  10&  Cerhi 
€Uod  piia  euppedUaeiiy  atatt  quoad  v.  sup»     Es  hidaat  voj 
Gracchus  vorher,  er  hahe  zu  kurz  gelebt,  um  sein  Talent  vel| 
kommeil  ausbilden  und  an  den  Tag  legen  zu  können:  dani 
kni'ipft  »ich  der  folgende  Satz  von  Carbu  an,  welcher  sich  1 
vielen  Prozessen  als  Redner  gezeigt  hat,  weil  ihm  das  Lebei 
so  zu  sagen,  ausreichte.    Hr.  F.  macht  es  alsdann  noch  wiüi| 
ficheiidich ,  dass  das  Ursprüngliche  cui  gewesen  sei,  welches 
fuo  (eben  so  wie  §  35.  und  Or.  §  3.)  verborgen  liege*  Dageg<| 
acheint  §  110.  aeine  Vertheidignng  der  Vuigata  onxureiäari 
Wir  wnnachten ,  daaa  er  aeine  Hemnng  Uber  den  Coii|anci 
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ment  »us^esprochcn  bitte :  denn  dieser  scheint  uns  trotz  seiner 
Yeracherun-;  rom  Ge^entheil  doch  unzulässig.     In  demselben  § 
ihmn  Hir  Hr.  F.  noch  ein  neues  Argument  für  n  c  c  id  qtitdem 
an  äk  Hand  geben  :  indess  w<|len  auch  wir  die  Frage  noch  un- 
erörtert  lassen,  bis  der  Gebrauch  von  nee  — quidem  lOidi  ge- 
wuer  erörtert  und  namentlich  noch  genauer  begrenzt  ist.  Zu 
§m,  und  126-  zu  den  Stellen  et  e^o  inquam  intelligo  und 
le^enius  inquam  est  hic  orator  finden  wir  die  Bedenken  Orel- 
\h  ob  nicht  inquam  hinter  intelligo  zu  stellen  und  legendus 
doppelt  z«  schreiben  sein  dürfte,   auf  eine  genVigende  Weise 
durch  Erörterung  des  Unterschiedes,  mit  welchem  Et  ego  — 
inipim  stehen  und  mit  welchem  legendus  zu  wiederholen  sem 
»wde,  beseitigt.    Et  ego  —  inquam  drücke  immer  einen  Ge- 
gensatz dessen ,  der  nun  spreche,  aus  und  könne  also  nur  ste- 
hen, wenn  eine  Antwort  folge,  und  i/i^wam  verlange  die  Wiederho- 
Inn-dann  nicht,  wenn  dasselbe  dem  Sinne  nach  schon  anderweitig 
f  onoji^eirangcn  sei,  wie  hier,  wo  das  Legendes  schon  in  dem  Obigen 
Immplane  inquam  Brüte  legas  censeo.  Endlich  wird  zu  §  130. 
einVenmch  gemacht,  vulnus  statt  dedecus  in  der  Stelle:  in 
ijnoma^num  fuit^  Brüte,  dedecus  generi  res^ro  zu  empfeh- 
len. AUcrdings  hat  es  die  Edit.  Rom.  und  dedecus  ist  so  gut 
wie  Conjectur ,  llr.  F.  ist  uns  aber  den  Beweis  schuldig  geblie- 
ben, dass  in  quo  vulnus  fuit  generi  vestro  bei  Cicero  heisseii 
könne:  welcher  euch  (nämlich  durch  seine  Entartung)  bitter  gß- 
kränkt  hat.    §  1»3.  möchte  Ree.  die  Worte  Nunquam  emm  i/i 
■www  inciderunt  lieber  so  erklären :  Sie  sind  mir  nämlich  me 
romelbst  in  die  Hände  gelaufen  (worauf  ich  es  habe  ankom- 
ntn  laisen) ,  und  in  sofern  in  diesem  Satze  eine  Erklärung  des 
Vonnsjehenden  haec  mea  culpa  est,  finden,  als  mit  Hrn. 
N  et  tonquiravi  posthac  curiosius  das  Gewicht  in  dieser  Bc- 
ii^mz  legen  und  hierzu  quod  nomlum  feci  suppliren.  — 
ir.  F.  hat  ausserdem  noch  eine  Reihe  von  Stellen  behandelt, 
iiHit  jedoch  mir  so,  dass  er  seinen  Slimmstein  in  die\>ag- 
«cba/eTon  Orelli  legt,  ohne  etwas  Bedeutendes  hinzuzufügen. 
^  r  Streit  über  die  Worte  §  10.     eorum  adspcvtu  omnis  quae 
mgebat  de  re  publica  cura  consedent,  oh  de  re  publica 
Me  anhebet  oder  zu  cura  consedci  it  gehöre  luul  ob  so- 
das  Komma  vor  oder  nach  diesen  Worten  zu  setzen  sei, 
pp^t  dem  Ree.  nichtig ,    da  de  re  publica  zu  beiden  gebort 
Herr  Stern  bemerkt,  ango  könne  kein  de  bei  sich  haben:  ge- 
^  aber  kann  es  curame  angxL  und  cura  ist  in  quae  enthal- 
te»), und  da  am  fiiglichsten  gar  kein  Komma  gesetzt  wird.  Der- 
rlcicben  Stellen  können  vielmehr  zu  einem  recht  dcuthchen  Ke- 
yb  dienen,  dass  man  in  lateinischen  Texten  noch  immer  mit 
'  1  Komma  viel  Missbrauch  treibt.         '*  tt      c  r 

5.  Die  Erklärung  des  Proömium  (§1-0)  von  Hrn.  fee^T- 
itft  eine  ErUärungsprobe  und  zwar  Probe  einer  interprclalio 
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familUrii  ¥or  Primanern.    Diess  gicbt  ihr  natürlich  ekettfiid 
•nlcfn  CharakteVi  als  iliii  die  voriiin  angezeifteo  Lectionea  udI 
OtMcrrattiones  criticae  haben.   Es  fehlt  nichl  an  hrititdiea  M 
meikaiigeii  (wir  haben  oben  enfrihut«  daaa  angebam  S  2.  Qil 
himc  mUem  et  praeter  eetero$  %  0.  darin  g erechtferli^  vird^ 
andi  das  ailgemefn  SpraehUche  bi  nidit  aus  den  Augen 
Indes«  iat  beides  natürlich  durch  die  Rücksicht  auf  die  Form  d( 
Behandlung  und  auf  deu  Standpunkt  der  Zuhörer  beding  Wil 
den  allgemein  sprachlichen  Inhalt  betriift:  so  fiadcu  \^ir  dicBe-^ 
merkung  über  dt-  in  den  CompoMitis,  über  die  Genitiven  mnl 
iorum  officiorwn  coniunctiont  (der  Genitiv  Ursache  und  Quille 
anzeigend)^  die  Zusammenstellung  von  «i^i^  und  alicuius^  iaüec 
Bedeutung  günstig  oder  ungümtig^  die  Erklärung  der  Ablaü« 
▼en  bei  aesuefacere^  itUetUum  eaee  nnd  dergi    und  A.  eben  m 
angemeisen  alt  richtig,  und  ubeimU  finden  wir  in  dieser  Beaio^ 
hnng,  wenn  auch  nicht  eben  Neues,  doch  das  Varhandene  tref- 
fend und  anregend  gefaist  und  nicht  selten  durch  Beslehaa^ 
auf  Anderes  oder  durch  neue  passendere  Beispiele  bereidttri 
Wenn  wir  bei  diesem  Theile  der  Arbeit  noch  einen  Augenblidc 
stehen  bleibe^  sollen:  so  hütte  die  Bemerkung  über  das  Pius- 
quampf.  didiceram  §  7.,  obgleich  an  ^ich  licliiis:,  nach  unserm 
Ürtheile  aü^reraeiner  gefassit  werden  können,   um  auch  solche 
Fälle,  wie  Brut.  §  ?A-  Or.  §  100.  {de  qua  discram)  mit  zu  \ira- 
fatisen,  die  alle  von  derselben  Art  sind.    Denn  auch  hier  steld 
das  Plusquampf.  wenigstens  scheinbar  und  rucksichtiich  uasecei 
Sprachweise  statt  des  Perfectum^  obgleich  es  ebenfalls  seine 
richtige  Erklärung  als  eigentliches  Plusquampf.  findet  Und  ebef 
so  hatte  der  Conjunctiv  ImperfectI  in  demselben  §  nicht  bta 
durch  Induction,  sondern  durch  Zuruckfuhrung  auf  den  eigen 
tbilmlichen  Gebrauch  der  lateinischen  Tempora  erklart  wcrdci 
sollen.,  da  der  Sclmkr  dca  Conj.  Imperf.  selir  oft  findet,  wo  e 
den  (Joiij.  riusquarapt.  oder  andrerseits  deu  Conj.  Praes.  er*'W 
tet    Doch  dergleichen  kann  der  Lehrer,  da  die  Ueispiele  wi( 
derkehren ,  zu  jeder  ihm  sonst  beliebigen  Zeit  (huu.    Um  na 
aber  auf  den  eigeuthüailichen  Werth  dieser  Schritt  zu  kommfi 
so  besteht  dieser  in  der  genauen  zusammenhängenden  Anai)s 
des  Textes,  welche  darai^  berechnet  ist,  den  Schüler  die  Bi 
dingungeu  und  Beziehungen  des  Gelesenen  erkennen  au  lasM 
und  dssselbe  mit  ihm  gewissermaassen  Ton  Neuem  lu  prodmif« 
Namentlich  iai  dabei  auf  Wortstellung  und  Periodenbau  Bad 
sieht  genommen,  worüber  man  viel  Feines  und  Wahrea  beoMr 
findet.    Bec.  gäbe  gern  einige  Proben,  wenn  es  nicht  dazu  d 
Natur  des  Gegenstandes  /.ui'olge  euies  grössern  Raumes  b 
dürfte,  als  er  sich  gestatten  darf:  er  begnügt  sich  also  Ii 
Sdiluss  dieser  Anzeige  einiges  Einzchies  zu  bemerken,  wasH 
bei  der  Lektüre  anstössig  gewesen  ist.     So  kann  er  nicht  dti 

übcreinsUniuien^  das«  reUqui  den  Aest  mit  mehr  ariUmietiacl 
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Bestimmtheit,  ceieri  in  Baascli  und  Bo^en  denken  lasse,  in  der 

Steiloi]^  maiorem  animo  cepi  dolorem  findet  er  vermittelst  der 
Treonufl^  von  maiorem  und  dolorem  wuhi  so  wohl  den  Mach-  ^ 
dnidvoD  dolorem  als  \ou  maiorem  ynTsiUrkt^  §  8.  erklärt  er  den  < 
Cofljuoctiv  Dach  quamquam  durch  die  formelle  Abhängigkeit, 
iü  welcher  der  ganze  Satz  ul  —  doleamtts  von  ut  steht  (löste 
mu  die^^e  Abhängigkeit,  so  würde  der  Satz  bestimmt  heissen: 
(jum^uam  erant  multo  magia  alia  lugenda,  tarnen  hoc  dole^  , 
bams),  die  Bemerkung  zu  §  7.  ^.Quod  fuisset  ist  Motiv  aus  der 
Seele  des  Tacitus*'*'  ist  zwar  richtig  und  trifilt  mit  der  von  dem 
äcc  oben  gegebenen  Erklärung  zusammen,  indess  bedurfte  ge- 
rade diess  noch  einer  Auseinandersetzung,  da  sich  dieses  Ver- 
hälbdM  nicht  so  schnell  erkennen  lasst:  endlich  scheint  dem  Uec. 
(üe  latencheidung  von  memoria  und  recordatio  zu  §  ü.  nicht 
^enug,  wenn  jenes  als  das  Andenken  als  Act  des  £rin< 
Den»,  dieses  als  das  Zurückrufen  in  die  Seele  aufgefasst  wird. 
•^Icmoria  ist  vielmehr  häufig  das  Innehaben  (.diess  ist  auch  die' 
Bedeutung,  vennittelMt  deren  man  auf  die  weitere  Bedeutung 
('fidkkle  gelangt) :  so  hier  und  an  der  treffenden  von  Hrn.  S. 
^^i^theilten  Parellelstelle  des  Agricola  (memoria  ac  recorda- 

'^^  opuaest^  ut  quae  —  accepi  —  persequar)^  und  diesem  B  e- 
<^:0des  Gedächtniss  steht  recordatio  als  dicThätigkeit,  durch 
Melchejencr  Besitz  iu)ch  mehr  bereichert  wird,  als  die  Thätigkeit 
«InKiinnerns  oder  des  Zurückberufens  in  die  Seele  entgegen. 

6.  Das  Vorwort  von  Herrn  Stern  könnte  den  Leser  leicht 
f^feo  den  Verf.  einnehmen.    Hr.  St.  sagt  darin  an  der  Stelle, 
^0  er  die  Vorzüge  des  Brutus  aufzälilt,   denen  nachher  die 
^Uensciten  entgegengestellt  wcrdeli:  „es  erfreut  durch  die 
^i^rhui  liebenswertlic  Persönlichkeit  des  mit  uuserm  antiqua- 
fWi«  Treiben  eng  ver>vachsenen  Römers,  dem  bei  aller  red- 
■^l«*  Breite  und  kokettirenden  Selbstbetrachtung  der  unvef- 
lunieRuhm  bleiben  wird,  die  Beredtsamkeit  zuerst  einer  geist- 
>olltm  Behandlung  untenvorfen  zu  haben.^^    Ist  Cicero  nur  mit 
*<i>stnn antiquarischen  Treiben  verwachsend  Verdient  das  Buch, 
*orio  vor  Allem  redselige  Breite  und  kokettirende  Selbstbe- 
^'whtung  herrscht,  vorzugsweise  der  Jugend  in  die  Hände  gege- 
^  Qnd  dazu  durch  immer  neue  erläuternde  Ausgaben  geschickt 
^^>ittht  zu  werdend    Ueicht  es  hin,  ihm  einen  Anspruch  auf 
*^^oen  Vorzug  zu  geben^  wenn  darin  der  Anfang  eine;*  geistvol- 
le Behandlung  der  Beredtsamkeit  gemacht  istd  Wahrschein- 
^bat  sich  indebs  der  Herr  Herausgeber  allzusehr  bemüht,  den 
^^*>figen  Fehler  eines  iibertriebcnen  liolies  zu  >  ermeiden  und  ist 
^■liber  in  den  entgegengesetzten  Fehler  verfallen.    Man  sieht 
^  hl  der  That  nicht,  wie  man  dazu  kommen  sollte,  den  Bru- 

mit  den  Schülern  zu  lesen,  wenn  das  Urtheil  Hrn.  St's.  wahr 
■■^  aiiseitig  wäre. 

Doch  wir  vv  enden  uns  zu  dem  Buche  selbst.    Es  soll  eine 
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«rlaaternde  Ausübe  sein  und  sich  rücksichtlieh  der  Kritüc  ror 
xiijrlich  an  Orolli  anschliessend  dessen  Ausgabe  Hr.  St.  in  dei 
iläudcrt  des  mündlichen  Lesers  voraussetzt.  Ausser  diesen 
liat  er  Weisels  und  EUendts  Auf^gaben^  die  oben  genaoot 
Schrift  TOB  Baumstark  und  Gebluurdt,  observationes  critt.  v 
Gc  Bnitiim,  Hof  beaiitsl:  toq  Frotscherist  ihmnur da 

cnle  Heft  ud  «och  dieses  erst  nach  ToUendeleai  IhnA  be 
kant  fewovdeii*  Was  nun  lunichsl  den  Text  betriß,  tafii 
dien  sidi  innerhnlb  der  ersten  IM  §§  folgende  Abweidran^en  m 
Orclli:  §  6.  hunc  autetn  st  ktmc  aut,  §10.  «tVt  ohne  Klammenl 
§  31.  intverbis  nach  solebat  we^jErelassen,  §  S8.  pcrf rinderet  i 
perslringeret ,  §  3*J.  alita  st.  aUa ,  §  53.  ist  aut  in  Quis  putt 
aut  celer.  in  Klammern  eingeschlossen ,  §58.  is  dicttavL  i 
dicti/*st^  §  63.  multae  verae  st.  mnltne  fere^  ^f^l.nonnoverun 
[quidem]  st.  ne  noverunt  quidem^  §  t\,  (tftc)  ianquam  9iL ti 
iaufusm,  §  15.  numerat  st.  annumefül^  §H9*  OR  diehui  a 
Mnmiir,  $  06*  ttiam  üwUfes  st.  ei  tarn  artifes.    Es  sind  aii 
dler  Abwddhnnfen  nyr  wenlgei  die  mdsten  (nur  $  lt.  sd^  $^ 
4$  dkitu  und,  weD  es  eine  Sdiidausg.  ist,  §  75b  nmnerai  fmp 
BOBunen)  nidit  in  billigen  aus  Orilnden,  welclie  tteOi  adis 
eben  angefUiit,  Üieüs  aliinleielit  an  erinemien  sind  oderaate 
bei  Gelegenheit  der  Beurtheilnng  der  erklärenden  Anm.  ntdi 
geholt  werden  sollen.    Unter  dem  Text  stehen  einifre  Variante 
die  abweichenden  Lesarten  Orelli's  ziemlich  alle,  und  einige  I^te 
bin's,  Ernesti's,  fillendts  enthaltend.    Dass  er  in  der  Vorred 
aagt,  das  Variantenverzeichniss  nmschliesse  die  bei  Orel 
verzeichneten  Lesarten  der  von  ilun  beautaten  Handschrift^ 
und  aller  Editionen  nebst  meiireren  Aenderon^en  neuerer  Hei 
nusgeber,  ist  wohl  nur  ein  ungenaner  Ansdmck.    Was  iM 
fena  die  gewihiten  Beseiclurangen  Oodd.  reit,  eodd»  piii^ 
cndd.,  nnau  fior  einen  Unteradii^  beaeiAnen,  ist  nidit  aM 
nehn,  oder  Tielmelir  de  beaeidmen  gar  keinen  Untersddei 
wan  den,  welcher  die  Orelli'sche  Ausübe  nicht  befritxt,  aii 
nui'*  für  einen  solchen  können  sie  berechnet  sein^  leicht  tri 
luliren  kann.     Endlich   finden   sich  in  diesem  Yerzeicfai^ 
auch  viele  Falschheiten,  z.  B.  §  21.  ist  bei  potero  nur  Ac 
Lamb.  bemerkt  und  Kllendt,  der  sonst  vorzugsweise  ^enaw 
wird,  über^an^en,  §  22.  hat  nicht  nur  Gu.  1.,  aondern  aui 
Qu.  2.  wid  eigentlich  auch  D.  quodnam  (denn  quoddam  i 
daftselbe).   Naah  Hrn.  St'a.  Be«.  aefaeinen  alle  Ilandsciuw  an 
aeir  Gu.  1.  eofuodnmm  an  luiben,  was  ileinelir  in  keiner  ald 
§  Sl.  heisst  ca:  .„Boiebai  varM»,  vett  edd."^:  aber  an  M 
«I  l#  Mtannten  Handadviften  und  audi  die  Ausgaben  alel 
anf  wenige;  §  33.  M  bemerlct:    Natura  magi»^  tmm  9ä 
riofmunquam  aut^  Edd.  vett.  et  codd.  reg.  U.  C./*  allein  ani 
die  Vibrigcn  Handschriften  weichen  im  Wesentlichen  genu 
fio  ab,  da  sie  eben&lia  fnam  nadi  mnnunquam  nidii  habo 
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^^m^i8g00i^  codd.  Or.,'^  «llela  nur  Daud  Gtt  1.  habw 

%iileibri^eo  perfringeret,  §  'CO.*  haben  mcht  nur  Gu.  1.  2. 
kkcwa  arte  dicendi  ^  sondern  auch  D  und  mehrere  alte 
Aumki.  Doch  diese  Beispiele  werden  liini eichen,  this  obige 
CMbefliber  diese  Variantensainmiung  zu  begründen,  weiche  so- 
oacft  li^  «erthlos  an?^u^ehcu  ist.  Ree  bemeikt  übrigens  noch 
dHd,  da»  er  diese  Fehler  aammUiGh  ans  Orelli  cinnri- 


fet 


amile  anch  diese  Thefle  der  Arbeit  pr&fen,  wenn  sie 
MalM  Ae  Hanptsache  derselben  bQden.   IHese  Hauptsaehe 

BfcMlining  sein,  und  diese  enthalt  allerdings  manchem  Gute 
^i^Diflildie  Ausgabe  besonders  durcii  die  gescln'ckte  Benutzung 
irr  lJ'jlj\[niilcl  im  Ganzen  brauchbar  für  den  Selinler  und  als 
Umpöe  auch  für  den  Lehrer«    Jedoch  möchte  Kec.  dieses 
Ueü  lof  die  saehUdhen  Bem,  nnd  auf  die  hier  nnd  da  f6ge- 
^Eotwickdungen  des  Sinnes  beschranken,  da  die  ^[ranma*- 
^Jkm.  Hei  OberflidiUches  und  Falsches  enthalten.  Für 
Wlititere  liegt  dem  Ree.  noch  ob,  Belege  zu  liefern:  er 
•Äibirauch  liier  genöthigt,  sich  auf  einen  kleinen  Theü 
iiml  de^en,  was  er  üich  für  diesen  Zweck  notirt  hat, 
■  Minuien.    S.  2  steht  die  Bern.:  ^^^gischc  Begründung 
'  isperfects  mit  noihwendiger  Voraussetiuag  einef  Zeitpunk* 
^  «^rend  welches  das  fragliche  im  Impeif.  stdbende  Verbum 
^  Meie  Bern ,  welche  rucksichtlich  des  Ansdmcks  manchen 
iirtwil  (ein  Ponkt  hat  kerne  Ausddmnng,  nnd  eine  Zelt 
phi  jedem  Verbum  vorausgesetzt  werden)  enthält^  wenn  sie 
••«tili- deutet,  gerade  das  Umgekelu  (e  vom  Uichtigeii.  Das 
^  ^tcuiiu  ili  iickt  nämlich  die  Handlung  oder  den  Zustand  mir 
^^"^i'  hn^^H  weise  auf  eine  andere  Handlung  oder  auf  einen 
<^'^^ufcUind  aus,  und  so  erliält  man  lungekehrt  mit  dem  Im- 
Art  Grundlage  für  das  Perf.,  mit  welchem  die  Hand- 
|ilKbreitet,  nicht  mit  dem  Perf.  ffir  das  Imperf.    8.  T 
nosmet  ipaos:  ,,0b  in  dieser  und  ahnlichen  Stellen 
tiv  oder  Accusativ  zu  setzen  ist,  entscheidet  der  Ge- 
*  Abgesehen  m  iedenim  von  dem  ungenauen  Ausdruck, 
J^^ur  Cicero  die  Regel,  dass  ipse  zu  den  Casibns  obiiquis 
«Tponalpronomina,  wenn  diese  mit  met  zusammeagesdat 
^  ininer  io  gleichem  Casus  gesetat  wird,  s.  Matthiae  zu  pro 
iät  8. 0  wird  rei  in  verear  rei  fttr  den  Genitiv  erklirtt 
tP»  wird  so  den  Worten:  Quodsifuii  —  iempu8  uUum^ — 
mW^ficto  fuit^  ein  Unterschied  zwischen  ullns  und  quis  ge- 
Pl«  «»fem  ersteres  einen  negativen  Sinh  enthalte.  Allein 
Pöldicn  Wendungen,  wie  die  vorliegende,  steht  immer 
^■juam  oder  uBus  und  wenn  es  hcisst  si  quhquam^  iUß  sa* 
so  liegt  darin  nicht,  dass  Niemand  weise  gewesen, 
j^dass  Ifieanrnd  weiset  als  lencrgewssen  aei  Hfw  St  rncdal 
pi«£nte»u   Was  wäre  denn  mit  Stdien«  wie  fol§eide 
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ist,  anznfangen  (ad.  Fam.  II,  16):  si  erit  ulia  respuölica  —  sin 
a  fit  etil  nulla  erit?  Nümcntlich  sind  die  grammatischen  Be- 
merkungen über  die  Modi  überall  sehr  ungenügend.  S.  10  steht, 
babe  in  dem  Sinne  von:  wiewohl  den  Conjunctif, 
und  femer  ,,wegen  nnderwdter  aus  dem  Gesichtspunkte  der 
SubjecÜvilSI  lu  fossender  Snlsrerhftltnisse,^  und  S.  M  m  4ea 
Worten:  ^emwro  esMiet  — -  doquentmnfiiitMe^  — ^runtti 
09t  M.  9te.^  Der  Conjiniefl?  atebt^  wie  bioflg,  weQ  die  Andcbt 
der  Berichteratatter  im  gamen  Ausdrucke  hindttrcbschiaimcrt.** 
Uebcr  quamquam  ißt  Alles  bekannt ,  ander  zweiten  Stelle  iil 
der  Conjunctiv  durch  den  Superlativ  zu  erklären,  welcher,  wenn 
ein  gui  in  dem  Sinne  von:  von  der  jirL,  dass^  folgt,  ioiroa 
den  Con]  verlangt.  Was  soll  sich  aber  namentlich  ein  Schülei 
bei  solchen  Bemerkungen  denken !  Ein  ferneres  Beispiel  der- 
selben  Art  kann  die  Bemerkung  S.  44  über  aniequam  lieiero  (u 
jintepum  loquar^  non  sctibam  soll  der  Conjnnctiy  Ton  no»  ab- 
bangen:  allein  iogr/^r  würde  stehenbleiben,  wenn  auch  tcr  Ami 
nicht  non  seribam  folgte),  femer  S.  S4  Uber  die  oben  bespnn^ 
neu  CouJonctiTen  tiderü,  ponU^  esset j  deren  Wechael  Icdi^ 
Heb  rfaytimiiechen  und  euphonischen  Zwecken  beisamessen  seil 
soll.  Da  ist  es  freitieh  leicht  zu  sagen:  „Ellendt  nalunshn< 
Moth  Anstoss.'"''  Bei  ucscio  an  wird  bemerkt,  das8  es  nie  il 
negativem  Siuue  stehe,  und  alsdann  werden  2  Gejjen stellen  an 
geführt,  wo  erst  durch  Emendation  liabe  geholfen  werden  raui 
sen.  Weitere  seien  ihm  niclit  bekannt:  allein  Zumpt  §721 
enthält  deren  noch  vielmehr,  wclclie  denn  aucli  gar  leiiht  ^ 
finden  sind.  Doch  genug.  Auch  für  die  Synonymik,  auf  weich 
in  .der  Vorrede  voraügliches  Gewicht  gelegt  wird,  und  für  dl 
Bestimmung  der  Wortbedeutungen  finden  wir  nirgends,  dass  d 
was  Bedentendea  geldstet  wSre.  Vielmehr  findet  sieh  auch  bk 
theib  nur  Bekanntes,  thefls  viel  Falsches  oder  Ungenaues,  a.  1 
8.  26:  ^yprudentta  theoretische  Einsicht,  sapientia  mehrprol 
tische  LebenBph%lo8ophie>*'  S.  41.  werden  die  loci  commum 
an  der  Stelle  rerum  iUustriitm  dispuUUioJies^  quaa  nunc  eon 
munes  appellaiitur  loci  mit  den  arßumentorum  loci  verwecbsd 
wenn  es  heis«t:  ,,ln  ihrer  Auffuniini^  d.  h.  dem  Scheniatisnij 
allgemeiner  Begriffe,  um  daraus  ücwcise  her/nk itrn ,  be^taj 
bekanntlich  die  Topik  der  Alten,'*-  S.  41  über  auctor  und  //r« 
ceps  mbUitaiis:  ^Muclor  mehr  der  Zeit,  princeps  mehr  d 
Geltung  naelL^^  Vielleicht  umgekehrt!  Von  falschen  ErU 
mngen  bemerken  wir  noch:  Sed  üta^  quum  poteris  §  t9.  es 
hiit  nicht  die  EUlipse  von  diemn  oder  dergl.,  sondemial  mit 
m  Terbinden ,  ie  praesertim  tarn  siudioso  §  23.  in  dem  8iM 
dameh  dm  dich  so  sehr  bestrebst^  wurde  der  Meister  Cicero  i 
eine  schlechte  Schmeichelei  angesclien  haben ;  moda  §  OT*  ^ 
klart  er  ohn^efahr  wie  OreUi,  worüber  oben,  in  verae  §  63.  fi 
.  del  er  den  Gegensatz  gegen  die  falsa  in  den  vorhcrge&anul 
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Indatiims  (düMll  waren  die  oraiionea  verae  des  Gal«  n  er* 
LläreD:  R«dci,  voiia  lieh  keine  Lögen  finde  n),  §  M|  wo  Cicero 
•kl  Cito     gBntdg  urtheiU,  ist  kein  Widelivrach  mit  § 
110  Juievi  An  m  widerlegen  tnclit  Wae  hier  su  eDtiittuela 
iM,  Wet  aetMLiw«  In  pntor  S  St. 

Heijungen«  Peter, 


Ijflr.r.i'^  LekrgMg  der  zeiekmenden  Erdkunde 
tkpUui»,  Kficga*  nnd  MbereBftrgeitehnleii.  Miodeo,  k.  £§■- 
M  m  UlLVl  n.  ima.  gr.a    MU  14  Tufeln  Ito  Sleiadmcir. 

1|  RckIr. 

De.  Svrn  Aorrcn ,  j4  II  gemvi  u  e  8  Lehrbuch»  Erste  Abtliei- 
Inn?*  Ph  y  t.  i  t>  c  Ii  c  Geogrn|ihie  (sollte  lieissien  :  e  o  p"  r  a  p  h  i - 
ifiie  Formenlehre).  Berlin,  b.  Reimer.  1832,  XXX W  u« 
Iiis.  gr.  8.  Mit  svai  Hemitpb&rkarlCD  und  Konstruktionstafeln. 

F.  OaliJlftf lAt 9  Versuch  einer  Methodik  dee 
i*Hraph.  UnierriehtB^  eothaKend  eine  gaordnate A«(- 
ddlug  dei  geogr.  MaCerialt ,  der  blldlicheu  Httlfsmittel  und  einer 

WWfoD  L'ebangcn  der  geistigen  Kraft  def  Lebrliiigb.  Weimar| 
gwp  lMtit.  1835.  Xllu.  ms.  gr.  8.    1  Rthlr. 

^^.Vkrlauii,  einige  Bemerkungen  über  den  geo^ 
V^k,  Ünierrieht  auf  Gyranaiien,  Aakaiidl§ungt»chri|| 
.  i^m  Gymnu^.  su  Cleye  ubMÜMlIenden  Jk^rufung      •»  w»  Gle?e^ 

]^»dmuom,  der  geograph,  Unlerriehi  auf  Gym" 

Giften.  Neb«t  Nachrichten  über  ilüd  Oberg^uiaasium  u«  8.  w* 
ÖMiiü,ciiweig,lb33.  4:i  (4b)  S.  4. 

)  ^«tiitFortietznng  jihrlicher  Nachrichfen  von  Her  böhefen  Stadl« 
n  Crefelii,  womit  au  der~  öffentlichen  Prufnnf?  ti.  e.  w* 
^^Mrtder  RecCor  Dr.  A,  ünm  Voningescbiekt  itt  eine  Abband« 
^^Mber  die  Anforderungen  eltgemeiner  Leht' 
Wieden  an  den  geegreph*  Unterricht  und  die 

'  ^fciA  bcdiugle  Anwendbnrkeit  der  neueren  Metbeden  nnd  Lehr* 
Wbra.  ff.  w.     Crefeld,  1835.  11  (24)8.  4. 

In  der  Prüfung  der  Schult  r  des  Gyninasinnifi  zu  Marljurg  ladet 
*'»  dfr  Gymnasial  -  Dirertnr  Dr.  F.  C.  l  ilmar.  Marburu:,  m^G. 
isMc:  Ueöer  Begriffe  Bedeutung  und  Metkode 
^^•'geegr.  Unterrichte  Ton  Or.  F.  CA.  muer.  40  (4S)  8.4. 

^Berghami^  Almanaeh  für  dae  Jahr  198Y.  Den  Freunde^ 
^  Adknode  gewidmet  Stuttgart,  b.  Hoffknaun.  456  S.  kl«  8L 
Itailr. 

^  G.  Scmmer^  Taschenbuch  zur  l'  er  b  i  e  i  lang  geo" 
graph,  Äenninisse,  Fi^g,  h.  Caiwe.  im.  CLVUa.l89S« 
ikia.  2  BtUr. 
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!•)  X  fWM  wää^ü.  flW,  Mittheilnngen  an$  d^m  0« 

biet  der  iheoreU  Erdkunde.  Züridi,  b«  OrelU  im 
I  o.  5Ua  S.  gr.  8.  ' 

Ab  Unterzeichneter  vor  4  Jahren  angestellt  wurde  uiul  §d 
nem  Amte  gemäss  den  ^t'Oirra])hischen  Lntcrricht  sowohl  in  di 
2.  und  3.  G^mnasialclasse  als  in  der  1.  Ahtheilung;  des  SchuUel 
rerseminaritim  übcrnehmeo  mnsste,  war  er  über  diesen  Theil  se) 
ner  BemCsUiäligkeit  nicht  erfreut  ^  indem  ihm  dieser  Lehrzwd 
bisher  eis  ein  troclcener,  imdsiikhsv^  vnd  geistloser  vorgelEoi 
men  wer*  .Und  wer  weiss  nicht  ^  dass  die  meisten  Lehrer  9 
früher  mit  mehr  oder  weniger  Eifer  nur  ab  GedSehtnissweA  bi 
trieben,  indem  sie  das  Notisenreiche  aber  Uebersichtslose  Ol 
Ordniingsarine  Caiinabich'schc  Lehrbuch  oder  ein  andere«  i 
Art  zu  Grunde  legten,  vielleicht  noch  daneben  Etwas  diktiiti 
undMCun  es  hoch  kam,  dabei  Karten  nebst  Tabellen  verfertig 
Lessen,  ja  dass  eine  andere  Mefliotit!  nicht  einmal  i:iit  mö^li» 
war?  Wie  aber  kann  von  einem  Unterricht  Heil  erwartet  werJ< 
weicher  unter  allen  Geistesl^räften  nur  das  Gedächtniss  beschi 
Ügt,  fdr  dessen  Uebuog  passenderes  Material  Torhanden  ist,  t 
topographische  Namen  und  Zalilenl  Jedoch  der  Gedanke  an  d 
geistTolien  nnd  Üebienswiirdigen  Ritters  Werlte ,  die  Ret  wetd 
stens  mm  TheH  kennen  gelernt  hatten  in  denen  die  Oeo^pl 
sich  als  eine  selbststfindige  Wissenschaft,  die  ji^ngste  nnter iU 
Schwestern  offenbart  hatte  ,  empor^estierren  aus  einem  üben« 
tigendeu  Chaos  unzähliger  imuI  theilweisc  uiuii'itzer  Notiztn  d 

.  die  Erinnerung  an  Ritterg  Vortrage,  in  denen  lief,  ein  nicht  s 
tener  Gast  gewesen  war,  trösteten  iliu  und  beseelten  ilm  I 
Eifer,  die  neuen  Resultate  des  geographischen  Heros  auch 
den  Unterricht  anzuwenden.  Er  hms  es  sich  dalier  sngda 
sein  ,  diesen  Unterricht  vielseitiger  aufzufassen  nnd.  indem  er  j 
Stoff  der  hergebrachten  poüüscbea  Lelnrhftclier  sowohl  sJ 
nnordnete  als  beschnitt  nnd  dnrch  die  reine  Besehrelhnng  I 
Brde  ergfinstO)  die  Schüler  m  belehren  nnd  sn  hüdea.  ^ 

'  sen  nicht  erfolglosen  Bemühmigen  wurde  er  bald  dnvdi  Vm 
unterstützt.,  welche  alle,  die  alte  liahn  verlassend,  des  Gij 
viel  enthielten ,  obgleich  keines  so  eingerichtet  und  so  voliei 
gewesen  wäre,  dass  es  aU  Leitfaden  hatte  eingefülirt  we« 
können^  indem  sie  tlieiis  zu  viel,  tlnils  zu  weni^,  oder  di< 
in  unpassender  Ordnung  entliieiten.  Kcc  redmet  dahin  Schul 
Grundzüge,  das  erste,  welches  Bitter's  in  Lehre  und  Schrift  | 
getheilten  Ansichten  aussprach,  aher  fikr  die  Gymnasien  d 
nnsreielit,  Zenne'sGen^  eine  geistvolle,  anregende,  Idm 
Schrift,  welche  sich  dnrch  f^lniliGhes  Anssdiliessen  der  M 

*  sehen  Beriehungen  den  Zugang  auf  Schulen  versperrt  msU 
vorzügliche  grössere  Werk  von  Roons,  welches  Rittef^e  BM 
long  iu  einem  hohen  Grade  vei dient)  eben  äo  Dittenbergj 
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ff ,  Rtamer's  Scliriften,  von  denen  jede  eigentlniniliche 
besitzt,  so  dass  sie  sich  gegenseitig-  ergänzen.  In  der 
Zeit  folgten  noch  mehrere  Büclier,  so  dass  der  Lehrer 
die  Wahl  unter  den  Vorhandenen  verlegen  sein,  als 
Znwenig  klagen  konnte.  Für  die  Methodik  geschah 
iriils,  indem  die  Wissenschaft  nocli  zu  neu  war,  um 
kid  derartige  Anleitungen  zu  gestatten,  welche  nur 
Kkrpliri^cr  Erfahrung  und  manchen  Verbuchen  beruhen. 
■  der  neuesten  Zeit  ist  auch  dieses  Feld  mehrfach  angebaut 
mdRec,  welcher  die  Vorschläge  sogleich  las,  prüfte, 
Verfahren  verglich  und  Manches  davon  benutzte,  er- 
(«fhhier,  seine  philologischen  Collegcn,  welche  ebenfalls 
Notlmendigkeit  versetzt  sind,  in  Geographie  zu  unterrich- 
aufmerksam  zu  machen,  den  Hauptinhalt  zu  referiren 
lungen  mitzutheilen,  welche  vielleicht  nicht  ganz  uu- 
I,  obgleich  er  weiss,  dass  Mancher,  welcher  längst  den 
verlassen  hat,   zu  denselben  Resultaten  gekommen 

fei.  k  der  ausführlichen  Vorrede  berichtet  Hr.  Kapp 
"ißcoe  und  von  Ihm  schon  vor  der  Sven  Agren'schen  Mit- 
^'t  1816  und  17  angewandte  construktive  Methode 
itargeographie.    Auch  ist  über  die  Priorität  von  Seiten 
leiu  Zweifel,  da  er  actenmässig  nachweist,   dass  er 
|Wl  mit  einer  diese  Erfiudunsr  enthaltenden  Abhandluuir  ura 
phrisauf  die  beste  Methode  eines  Unterrichtszweiges  ge- 
Preis beworben,   auch  diese  Methode  zu  wiederholten 
^erDirectoren-Conferenz  mitgetheilt  hat,  auch  dass  sie 
•«t  Ungerer  Zeit  in  Hamm  und  Minden  angewandt  worden 
^AWr  enst  bei  dem  Erscheinen  des  Sven  Agr.  Buchs  dachte 
«I  \eröffentlichung  seiner  Ansichten  und  erhielt  sodann 
Hie  Sv.  Agr.  ein  Königl.  Priulegium.     Nach  dieser 
spricht  Hr.  K.  seine  wellhistorische  Ansicht  über  Un- 
id  Methode  kürzlich  aus  (in  Hegerschem  Geiste  ge- 
k),  welche  schon  aus  einer  früheren  Schrift  („  Der  wis- 
«iche  Schulunterricht  als  ein  Ganzes  oder  die  Stufenfolge 
händigen  Schulunterrichts."  Hamm  1H34)  bekannt  ist. 
ter  Grundsatz  ist  nämlich:  „Die  vernünftige  Anwen-  ' 
gesetzlichen  Entwickelungsganges  der  ganzen  Mensch- 
dieEntwickelungsstufen  des  menschlichen  lndi\iduums,*^ 
>Hi  eher  philosophisch  vertheidigen ,  als  praktisch  an- 
^■t    Kec.  hätte  gar  nichts  daran  auszusetzen,  wenn 
Kouitiilss  des  Entwickelungsgangs  der  Menscliheit  nicht 
^  unvollständig  wäre  und  ist  überzeugt,   dass  solche 
clnmgen  weit  mehr  Werth  für  den  spekuiirenden  Philo- 
^  den  Schulmann  haben ,  der  sich  nicht  sowohl  durch 
fhe  Begriindung,  als  durch  Erfahrung  und  Gebrauch 
Netliode  bestimmen  lässt.    Sodaiui  verbreitet  bich  Hr. 


320  OeograpliU. 

K*  über  seine  Mciliode^  indem  er  sie  mit  der  ähnlichen  Sfcn 
'  A^.  xusammenstellt  und  emptiehit  sie  den  Tcrsdüedenen  Anstal- 
ten^ wobei  er  niclit  iuiterlät»st,  auch  den  angehenden  Lehrern 
dieser  Wissenschaft  Unterweisung  und  belehrende  Wmke  au  ge- 
hen, liei  dieser  Gelegenheit  urtlieilt  lir.  K.  über  die  geop-aphi- 
8che  Methode  der  gelehrten  Schulen  nicht  auf  das  günstigste 
und  legt  einem  Philologen  iogar  Mgende  Worte  In  den  Mund 

iS.  I^IUCVI) :     Der  Lehrganf  der.  aeichnenden  Erdkonde  eothilt 
Sr  uns  lu  Tiel  und  m  wenig;  keine  Namen,  Zablen,  nicb^  ili 
leere  Netse  und  Grundfornep  —  wir  bleibea  also  elwn  bd 
•  ndiieh  und  dem  Slieler'acheB  Sehulatlaa  fSr  uns  und  miere  8dii- 
1er ,  tragen  nach  wie  vor  vor  und  lassen  Tor  wie  nach  lerM^ 
u.  s.  w. ,  was  cia  eben  bo  unrichtiges  als  liebloses  Lrtheil  ift 
Welche  Gewissenlosigkeit  und  Einseitigkeit  würde  es  foraw- 
setzen,   wenn  ein  Lehrer  die  Wissenschaft,  welche  er  wenn 
auch  nicht  aus  Neigung  vortragen  muss,  nach  veralteten  Hand- 
büchern und  einer  alten  geist-  und  zeittödteuden  Metliode  lebren 
wollte.    Gewiss  von  Wenigen  wird  dieses  noch  jetit  gcsa^wer«! 
den  können  tind  Ree.  aelbst  kennt  mehr  als  einen  gründlich  ^ 
bildeten  Phiioiogen»  wdeher  der  Geographie  «ob  DieMtpflichl 
eich  zuwenden  muaafte  und  deooodi  bereitwillig  aleh  ndt  t^^' 
neuen  Ansichten  bekannt  machte ,  um  danach  su'lehreu,  tu^ 
lässt  sich  das  allgemeine  Fortschreiten  dieses  Unterricht»  üi 
Programmen  und  Schulpiänen  vieler  Anstalten  erkennen.  AB« 
dieses  ist  etwas  breit  abgehandelt,  «o  wie  auch  der  SchlusA,  wd 
eher  auäi  mehreren  Wttnsclien  und  Vorsrhlä«ren  besteht^  welch 
zwar  wohl ^e/ii eint  ab^r  schwer  ausführbar  xiiid.    Der  VerCd;^^ 
wünscht  nämlich,  dass  sich  ein  grosser  Verein  für  die  weitei 
Ausbildung  und  Verbreitung  seiner  Methode  bilden  mege,  ^ 
eher  gemeinsam  die  noch  felilenden  Karten  (geologische^  bottn 
sehe,  sooiogiache,  politische,  historische,  fär  alle  firdtheile) j 
wie  die  Lehrhefte  für  Lehrer  uud  Sdhiler  ausarbeite.   Bs  ^ 
lüer  eine  Cebereinstimmung  Torausgesetsl^  wddie  kama  daaj 
bar  ist,  indem,  wenn  auch  noch  so  viele  diese  Methode  affii^ 
men  wollten ,  dennoch  sie  sich  bei  einem  Jeden  anders  gestal^ 
und  vielfache  Modifikationen  erfahren  würde,  deren  keiuei 
und  für  hicli  Tadel  verdiente,  indem  es  ganz  auf  das  Wesen  M 
den  Geist  des  Lehrers  ankommt,  mit  weichem  er  dieseib^i 
der  Schule  anwendet. 

Im  Buche  selbst  wird  folgendes  als  Ziel  des  geogrupblsd 
Unterrichts  aufgestellt  Schüler  von  dem  ISim 

uea  seiner  Heimath  aus  nach  und  nach  in  immer  groflscrea  j 

En  ein  Bild  des  Erdgansen  gowhine  (nseh  PestamoEi)  wnl 
ementafgeogruphie  ^Ericeantnias  der  unorgaoiselienBrdd 
fliehe  zugewiesen ,  da  der  wisseBsdbafIliche  geograpt^elie  I 
terricht  (der  s.  g.  mathcmati&clie  ^  physische  und  politisf^e)  I 
dann  beginnen  könne,  wenn  Geaciuchte  und  ^aturges€hichtC| 
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hBeftcD  Tcrbiinden  werde,  also  in  efner  höheren  Chsse.  fm 
/.(Wm  der  Eiementargeo^raphie  als  Vorschule  ist  die  Aufgabe 
kr  entcD  Stufe ,  die  näcliste  Umgebung  unter  den  Gesichts- 
paba  der  Form ,  Grösse  und  Lage  kennen  zu  lernen,  indem 
(Ufle     Gesichb^punkte  und  das  daraus  erzeugte  Bewusstsein 
der  IM  diesen  V'erhältnissen  hervorgehenden  Gesetze  des  Laufs 
UDd  der  Bildung:  eines  Flussgebiets,  eine  richtige  An- 
der fernen  Theile  der  Erde  möglich  machten.  Die 
\^  9elbt»t  bestellt  darin,  dass  der  Lehrer  das  Kind  in  die 
te Umfebnng  führt  und  diese  zergliedert,  dass  er  es  be- 
tht  mit  Bergen,  Tliä'lern,  Flüssen  und  den  verschiede- 
^orkommendcn  Benennungen.    Dasselbe  moss  dann  zu 
tt  einem  in  seine  Theile  zerlegbaren  hautrclief  gezeigt 
Ii  welches  der  Schüler  in  einer  weichen ,  allmälig  sich  ver- 
len  Masse  nachbilden  muss.    Diese  rauss  von  dem  Papier, 
'•^fhera  sie  lag,  nach  und  nach  abgenommen  und  dafür  un- 
lirfda»!  Papier  eine  Karte  gezeichnet  werden,  welche  auf  die 
ifel  überzutragen  ist.    Auf  der  zweiten  Stufe  wird  das 
Kenntiu^s  des  ganzen  Flussgebiets  unter  denselben  Ge- 
tea  weitergeführt,  nur  dass  neben  dem  hautrelief  des 
n  eine  grosse  Wandkarte  und  in  den  Händen  der  Schüler 
J^o  genau  entsprechende  Karten  sein  müssen.  Die  Nach- 
beschränkt  sich  auf  Karten,  welche  die  Schüler 
itnetze  nach  der  grossen  Tafel  abzeichnen.  —  Die 
teil  und  Anwendbarkeit  dieser  Methode  für  den  ersten 
it,  freilich  nur  bei  einer  geringen  Anzahl  von  Lernenden 
)d  verkennen,  und  auch  llr.  K.  sieht  die  Schwierig- 
bei  jMehreren  anzuwenden,  wohl  ein,  führt  sie  also 
fr  folche  Lehrer  an ,  denen  die  Verhältnisse  Gebrauch 
*  machen  verstatten.    Für  eine  allgemeinere  Anw  endung 
^ilCu/sus  bestimmt,  der  Üebergang  von  der  Anschauung 
^t^gebicts  zur  Kenntniss  der  ganzen  Erde,   wo  Hr.  K. 
'■krigen  synthetischen  Weg  verlässt  und  dagegen  vor- 
^inen  ganzen  Erdtheii  nach  dem  andern  vorzunehmen, 
/'niiidfom)  desselben  aufzufassen  und  daraus  endlich  die 
'&de  zu  constrniren.    Die  Methode  des  Kartenzeichnens 
es  wird  nämh'ch  die  quadratförmige  Schuitafel  in  4 
^ab  in  4,  also  1(>  Quadrate  eingetheilt  (von  den  Schü- 
ibrem  Blatte  eben  so  und  stets  aus  freier  Hand)  und 
mit  besonderer  Bezeichnung  belegt.    Dann  werden  be- 
•1  allgemeine  Grundformen  in  dieses  Netz  eingetragen  und 
ic'L  Stufe  Europa,  Asien,  Afrika,  worüber  im  Buch  die 
leitenden  Bemerkungen  gemacht  sind,  versinnlicht  durch 
ebenen  14  Tafeln,  welche  die  ganze  Stufenfolge  der 
enthalten.     Der  Lehrer  soll  nicht  vor-  sondern  mit- 
^  und  zvar  in  der  1.  Hauptübung  die  Gnmdform,  in  der 
'Gebirge,  in  der  3.  die  Hauptein-  und  Ausbeugungen  der 
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C^undform,  in  der  4*  die  FJ4«88e  und  Seen  (topo^rapliiscbei  oro- 
lirapktöche ,  ägiolo|ci8che  und  hydrographifche  Zeichnung). 

'  Die  2.  Stufe  führt  jmr  Zeichnniig  von  Amerika,  nadidfn 
TOrber  mehrere  Reaultete  lier  mathematischeii  Geognphie  mU 
fetheilt  werden  sindy  auch  da«  Erdaeti  gexeichnel  bt  Aaf  d« 
S(.  Stufe  folgt  die  mathematiselie  Zuaammeniteilang  aller  TMIi 
der  östlichen  Halbkugel  mit  Atistralieu,  vorztigliob  aach  deaiQc' 
aichti»punkt  der  Lage  und  Grösse.  Die  4.  Stufe  macht  deoBc* 
Bchluss.  sie  euthält  eine  Darstellung  der  gesaramten  Erdkugel  tü 
eines  durch  seine  Meere  und  Gebirge  zusaminenhsngt  luK  u  (läu* 
aseu  Die  geschichtliche  Begründung  des  Gesetzes  tliej^er  Me 
thode  (§  lä.)  übergeht  Ree. ,  indem  8ich  Niemand  diirrh  die*« 
Entwickelung  für  die  Annahme  der  neuen  Krtiudung  wird  benc 
gen  lassen^  wenn  er  nicht  schon  praktisch  von  ihren  Vonu^ 
übeneugt  ist  Viele  Schulmänner  werden  folgende  ParalleUsiiaa 
der  6  Perioden  der  Cleographie  mil  den  6  Säfen  des  Lehrganj 
(2  im  L  und  4  im  IL  Cnraua)  fnr  mchta  alt  cki  philoaophiMl 
pädagogiscbea  Spiel  betracklen»  Man  höre:  der  mylkiichfi 
Geographie  soll  die  KennCnto  der  ersten  Umgebung  eiitsprecbo 
der  getichichtlichen  diu  Kciintniss  des  Flnssgebiets,  der  sjsfewi 
tbchen  (von  Eratosth.  bisPtolcni.)  die  Kenntniss  der  ganzen  aile 
Welt,  der  geometrischen  (ron  Ptol.  his  Copernikn^)  die  Kennl 
niss  des  Globus,  Amerika  s,  kurz  die  allgemeine  mathematisiii 
Geograpliie,  der  erdumsegehiden  Periode  die  Kenntniss  der 
Erdiheiie  und  der  oder  laudreiaenden  die  Keoataiaa  der  giiai 
Brdkugel  1 

Gehen  wir  zu  der  ihren  Grondziigen  naeh  gleichen  Metho^ 
dea  Sdiweden  Sven  Agren  über,  vekher  eben  mrmie  Hr.  JL  d| 
8el|iUer  vor  allem  Docfaren  daUn  kriflgen  will,  i  m  er  aidb  ab 
Landkarte  entwerfe  un4  dieaelbe  bald-  aaa  de*  Gediehtni«  i 

constrairen  lerne,  nnd  betrachten  wir  ^enaue^  den  Inhalt  d| 
Buchs  (Nr.  2.),  so  finden  wir  im  Aiilang  das  Gutachten  C.  Uittl 
an  das  königliche  MiniHteriiim  i'iher  diese  >Icthode,  welches  sl 
sehr  beifällig  aussprichl  und  dieser  Schrift  den  Vorzug  vor  all' 
bisherigen  Compciidie n  der  Klementargeographie  einräumt,  de 
diese  üngen  in  der  iCcgel  mit  Begriifen  und  Definttiooen  au,  I 
denen  dem  Schüler  die  innere  Anschauung  fehle,  während  ( 
neue  Behandlungsweise,  welche  den  aeholaatiachea  Zustha 
serstöre  und  den  elementaren  Stufeagang  Tom  wissenadMÜlidll 
beatinunt  abaehnelde,  dahin  gehe,  daaa  der  Schtklnr  aidb  4 
adne  Karte  entwevfe  und  eindbe,  welchea  die  aidieMt«  Cm 
läge  für  daa  game  Gebinde  der  geographlaehen  WkacnacMI  I 
(S.  11 —  Xn).  In  der  Vorrede  (Xlll --  XXX VI)  theiit  der 
feeia  Verfahren  mit,  weldies  liauptsachlich  in  F'oigendem  be«td 
der  Lehrer  aoU  nicht  mit  errichten  (ausgenommen  einige  Vorl 
merkungen  über  die  Begriife  Land-  und  Wasserraum,  Insel  o.J 
iottdem  der  Schüler  aoli  aelbattl)|tig  die  Uauptgreoapuakte«  i 
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rfedtt  Lehrbuch  anhebt,  auf  der  Karte  nach  einander  langsam 
6e(r«ch(en  und  sie  sodann  anf  seine  Constniktionstafel  (d.  h.  lee- 
TwBliltmit  Hemisphar-  uml  Gradnetz)  eintragen,  welclie  danu 
(ii/rtii  gerade  Linien  verbunden  werden  und  den  Kiisten^pnm  oder 
die  Grenzen  eines  ganzen  Erdtheilä  ausmachen,  so  dass  nur  noch 
Correkturen  not  big  sind,   um  diese  geraden  Linien  tii 
kmmnie^  dco  natfiriichen  Erdumrissen  adäquatere  zu  ver>vandeln. 
Im  L  Cap.  ist  die  Küstcnurosäumung  der  östlichen  und  westlichen 
Walblugel  enthalten,  so  wie  der  Inseln,  indem  eine  grosse  MengQ 
^on  Grenzpunkten  gegeben  werden ,  welche  dter  Schüler  auf  sei- 
fler Tafel  einzutragen ,  dieselben  ^u  verbinden  und  deren  Namc^ 
wh  einzuprägen  hat.    So  werden  zuerst  34  Punkte  für  die  Ost- 
AaMü^J  gegeben,  welche  die  allgemeinen  Umrisse  bilden. 
Die*e  an^enaue  Darstellung  wird  nun  im  sogenannten  2.  Stück 
^■th  31)  neue  Punkte  vervollständigt,  wozu  im  5.  Stück  noch 
JB kommen,  im  4.        im  T).  41 ,  im  (l  87,  im  7.  38,  im  8. 
^    Mgar  81.    Ebenso  wird  darauf  in  «  andern  Stücken  durch 
^  pt)sse  Anzahl  von  Construktionspunkten  die  Ländermasaö 
»estlichen  Halbkugel  gebildet  und  die  Namen  der  Meere,' 
Vffrengen,  Landengen,   Inseln  dem  Gedächtniss  eingeprägt. 
Nachdem  auf  diese    eise  der  Schüler  die  Grenzen  der  Erdtheile 
üfld  dts  Verhältniss  des  Wassers  und  Landes  keimen  gelernt  hat, 
^  'ol^  im  11.  Cap.  die  Oberflächenbeschreibung  beider  Halb- 
^^lii,  d.  h.  nichts  weiter,  als  die  Lage  und  die  Namen  d6r 
Gebirge,  Hoch-  und  Tiefländer ,  um  ein  Bild  der  Ver- 
^^'^■^■caof  der  Oberfläche  der  Erde  zu  erhalten;  der  Lehrer  aber 
den  Schiller  auf  verschiedene  Weise  prüfen,    ob  er  das 
^öe  «eh  zu  eigen  gemacht  habe  und  in  jeder  Veränderung  wie- 
«^^feben  könne.    Zu  d  er  Erwerbung  dieser  Kenntnisse  ist  nach, 
Hr.  8v.  Agr.  Angabe  ein  Jahr  mit  drei  Arbeitsstunden  wöchent- 
^^ttforderlich  und  hinlänglich,  wie  von  der  Kriegsakademie  zu 
ofliziell  bezeugt  wird, 
gen  wir  nun  nach  der  Darstellung  von  beiden  Lehnirten, 
auf  gemeinsamer  Basis  ruhen ,  unser  Urtheil  hinzu ,  so 
«nnen  wir  im  Allgemeinen  nicht,  dass  diese  Methode  unter 
bisherigen  die  beste  sei  und  dass  jeder  Elementarlehrer 
;^!t  solchen   Modifikationen,  wie  sie  die  Verhältnisse  seiner 
erfordern)  dieselbe  anwenden  solle,  um  dem  Schüler  ein 
B<1  der  Erdgrenzen  und  der  Hauptpunkte  auf  der  Oberfläche  lu 
^baffen.    Schwieriger  ist  die  Entscheidung  darüber,  ob  man 
Deutschen  oder  dem  Schwedischen  Lehrer  den  Vorzug  za- 
chen soll.     Ree.  glaubt,  dass  unserem  Landsmann  in  den 
^tsten  Rücksichten  der  Vorrang  zuzuerkennen  sei ,  wie  aus  der 
^fieichung  eich  ergeben  wird.  ^ 
El)  Agren  beginnt  mit  der  Construktion  der  ganzen  Erde,  ist 
p  gezwungen,  viele  mathematische  und  physikalische Bemer- 
hgen  vorauszuschicken,   welche  in  der  gcwissermaasscD  als 
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JBinleitun^  dienenden  Anmerkung  zum  L  Cap*  enthaltea  tind,  wih- 
r«Dd  HstvK«  Ton  der  HetmaUi  uad  deren  FlostgeUel  aatgriicBd, 
teilte  BelfArongen  Qor  eiif  Aaäiclieiiung  grindet  and  das  Schwe- 
rer^ ?iuf  sp^tei;^  Zeit  verspart,  , 

2)  Die  Constmition  wird  nach  Agren  enf  HemlapliiHifdi 
VQr^ciiQmnien ,  welche  der  Schüler  fertig  empfang,  Hr.  IL  ttist 
seine  äcIiiil^iT.daii  äpthige  NeU  auf  oben  aofegebeue  VV  i^Ue  selbst 

3)  A^ren  Ie«:t  auf  die  Gradbestimmiing,  welche  er  in  dw 
Netz  auf^eiioinmcn  liat,  ehieii  hohen  Werth,  die  Schüler  dcf 
Hm»  K.  i^nneq  die  Grade  noch  nicht  und  tragen  die  Zeichnun- 
gen in  Quadrate  ein,  weiche  Jioelialeiia.Jiiir  eine  hettiJDi9^A^ 
JfQiahl  enthalten  können« 

4)  Agreo  hat  eüie  wahrhaft  ungehencte  Amahl  reo  Punkt« 
und  Namen,  mit  denen  der  ScfaSler  aidi  bekannt  mnchcii  mm 
und  erretcht  dadureh  eine  grauere  Grenibeathnmnng  der  Wa- 
der, Hr.  begnügt  sich  mit  den  allgemdnen  DmriMen^  liiil 
also  nur  selir  wenig  eigentlich  auswendig  lernen.  Wa«'d«i  !• 
PuiikL  betrifft,  so  verdient  die  K.  Methode  (de8  I.  Ciirswi)  h 
solclieii  lilcineutarschulen  den  V  orzug,  wo  die  Anzalil  der  Schü- 
ler gering  ist;  dagegen  in  der  untersten  Gyniuaiiiaklasse  (^e- 
wohtiiich  Quinta)  dürfte  sie  aus  mehr  als  einem  Grunde  iman- 
wei^dbar  sein  und  Ree.  würde  hier  Toniehen,  den  Schülern  vor 
aller  Constniküon  einen  Globus  in  neigen,  ihnen  Ton  dem  nn- 

'  endlichen  Weltall  einen  Begrilf  zu  maehen  und  die  Erde  alt  einen 
kleinen  unter  ae  vielen  strahlenden  Sternen  su  beieiehnen,  darauf 
ii]liei»igehen  lu  dem  Unterachied  von  Land  nnd  Waaaer,  m  dm 
ErdCheilen  n*  a.  w.,  nicht  aber  ao  viele  Begriffe  sn  erklirciH  wii 
wir  in  der  ersten  Anmerkung  belAgren  finden,  denn  denn  wMca 
die  armen  Schüler  keineswe'gs  gebensert  sein.  Ein  ilichtigel 
Durchgehen  und  Definfren  solcher  Begriffe  aber  kann  nicht  dü 
Mindeste  nützen  und  luu.'^s  fiir  höhere  Clasaen  verspart  werden. 

2)  Die  nun  (etwa  in  Quinta)  beginnende  Construktion  dürfte 
bej»«er  in  gegebenen  (wie  Agri^ij)  alg  vou  dem  Schuler  frei 
entwerfenden  Metzen  einzutragen  sein.  Denn  wie  wenig  Schuld 
haben  aich  auf  dieser  Bildungsstufe  geographische  Fertigkeiten 
erworben,  wie  noch  weniger  haben  solche  Anlagen  num  Hand^ 
leieimen,  dass  ale  bald  im  Stande  ahid,  ein  solche  Nets  fehler 
frei  tu  Stand  an  bringen,  und  daa  freie  Zeichnen  der  Hnlblncek 
nach  Quadraten  Ist  eben  so  unvollstindig  als  seitranbeiML  IM 
kommt  noch  die  SehwieHgkeit  der  auf  Hrn.  K.*s  Tafeln  Mhdl 
chen  sich  mannichfach  durchschneidenden  Hiilfslinien ,  man  W 
gleiche  Asien ,  Afrika  u.  s.  w.  Deshalb  dürfte  es  besser  sdn 
von  dem  Schüler  zu  Hause  ein  Quadratnetz  mit  Zirkel  und  Linea 
entwerfen  zu  lassen,  so  lange  man  noch  keine  lithograj^hirtei 
erhalten  kann  iiiul  erht  dann  Hemispharkarten  ihnen  nu^ngebci 

wenn  die  einaduen  KrdtbeUia  beendigt  sind* 
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Z)  Die  Gndfeichnanf  is^  in  der  Eleoieolmliipii^  jn(i:lit  zu 
di^cbleo  und  dk  Kf  Hetho4o  mit  Quadratem  fewitg  ?piwui|ii;j|||Mii 
bim  die  Giidbctiiiiioiiiii|  «ow9|ü  .ikberiiftapt,  al^  aQcl|.iv|i^lf|K;a\ 
Mta  Buch  etwas  lehr  Tnickeoea  an  sich  trä^^^  ^dbioi  ^eoa 
SMhr  diete  Besdilfligung  Idcht  Terleidea  Inim.  Aqaii  Jm^  er 
iwIMiie  klare  Vorstellung  von  Langen-  und  Breitengraden ,  so, 

der  Entstehung  manchci?  Irrthümcr  nur  durch  einen  langen 
Vonmterricht  begegnet  werden  kann.  Eine  andere  Rück^jchi 
tritt  natürlich  dann  ein ,  wenn  die  Zöglinge  »chon  älter  und  jer^ 
fcUiidigcr  Miiid,  z.  E.  in  Kriegsschulen,  für  welche  die  matheaiar. 

ti>che  Geuaui^eU  der  (ijradebeaiiiiMDilUf  obaetua  i^m^Usm 
TVerth  hat«        '  ,  ,  .,,1 

Kbea  so.  ist  4)  die  K/sche  Methode  unbe^Uift  v^Kanzleheff^ 
Uen  et  ganz  iinnuts  ist,  den  Eleinentar  -  oder.Uynipasia)s€l)iH) 
^  Bit  einer  Menge  Ton  Namen  m  belaatcn,  welcbe  gcfiiirto^ 
lUishae  andere  Bedeutung  sind,  welche  niv  nif  £l|pecialhan*t 
^dchcn  und  dem  Sehftler  In  seinem  gamen  I«ehen  nidit  wie- 
dff  wkamnen.    Am  hosten  ist  es,  ihm  nur  wenige  und  vqr- 

'MAe Namen  zu, gehen ^  wc{chc  er  dsJio  ni^  wieder  >erleruei| 
SÄ4 

Mit  der  Erwerbung  dieses  Bildes  der  Erde  ist  der  Eimnen- 
tirunterricht  zwar  in  der  untersten  G^ronasialcla^sc,  aus  welcher 
f^^^tn  ein  Zögling  abgeht,  als  geschlossen  zu  betrachten,  aheir 
uiclu  in  anderen  Schulen ,  aus  denen  die  Schiller  in  das  biirger- 
iicbe  Leben  übertreten^  obgleich  Hr.  K*  dieses  S.  HG  liehauptet. 
Wega  auch  die  Topographie  dss  Fundament  aller  Geographie^  ist,; 
>»ht  sie  dodi  liodi  kdne  eigentUche  Gleographie  und  die  Scbfr- 
IVi.irdcbe  oneh  Jenem  Unterricht  die  Schule  Terlasseo,  kennen. 
1*  Sr  iodte  uiMi^te  Masse  des  Krdraums.   Zwar  .hai  Hr*  K.: 
^I^uss  fedes  Erdtheils  Bemerkungen  liiiiziigefügt,  welche 
■•Htsa  an  sich  wahr  und  trejOnich  sind ,  aber  wegen  ihres  all- 
^«meioen  wissenschaftlichen  Charakters  noch  nicht  in  die  Ele~ 
inentir^ographie  gehören.    Ueberhaupt  ist  es  besser,  in  den 
ßeoieatarclassen ,  welche  eine  Vorbereitung  für  das  bürgerliche 
Ubengiud^  weniger  tod  der  i^äumUcheu  Bescbaffenlici^  der  Erd- 
^file,  als  FOQ  deren  Hauptländem,  Völi^ern  nad^^  ihr^  Eigenri 
thöiDli(h](eiten«  Handel ,  Industrie  n.  o.  w,^,  so- wie  Ton  den.- 

Vf^ten  «e         .  . .  ^ 

^IfriUnss  is$  noch  in  Dfiinerken  ^  dass  das  Buch*  AgrenX : 
vur  Ür  Sdiuler  bestimmt  Ist,  welche  nach  dessen 
Hie  die  Lfoder  eonstmiren  sollen ,  In  dnem  sehwerfUligen 
W  shgefisat  und  nicht  leicht  zu  verstehen  ist  (vielleicht  ist  der 
ftrt  des  Deutschen  nicht  ganz  mächtig),  also  nicht  für  Schüler, 
^  wenigsten  für  Elementarschi'iler  geeignet.  Es  bedarC  noch- 
[Disdier  Aendeningen ,  ehe  man  es  dem  Schüler  geben  darf  und 
^^m  seiner  jetzigen  Gestalt  nur  für  den  Lehrer  brauchbar^  wei- 
cbcr,  wenii  jhm  der  Unterricht  am  Herzen  liegt,  mit  manchen 
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Abinderungei^  ilen  Verhältiufi«eD  ao^cme^sen  ^  davon  Gebnich 
M^i'%iittii  mid  Ihm  wird  ihm  ia»  K.  sehe  Bwh  foo 

gwHwi^to*  Wü^rtn  'rtinV  welches  fp  IltesieDdeiii  und  ^efaJI^gem  Stil 
^esdtiieb^ri  dufchaas  klit  nnd  veirsliiidlich  ist '  Die  sa  beidai 
fldlHftlm  ^öri^cn  Tafelnr  eiitKpVechen  ihrem  Sweelc. 

'  Nr  M.    Eine  ajndere  nmfas^iendc  1\lcthodik  ist  iu  GutsMulhi 
Schrift  nieder^le^;  und  wer  wäre  wohl  mehr  berufen  eine  sol- 
che Anleitung  zu  sclireiben,  als  dieser  \\ürdi^c  Veteran  unserer 
deutsfhetl  Geo^apheii,  welcher  mit  der  prrösst«  ii  Liebe  zu  diesem 
Facii  die  aus^fzcichnetsten  Kenntnisse  und  vieljahrige  pada^o^ri- 
w&ü^  Erfohnmg  rerhindeti   Seine  Lehren  sind  daher  nicht  him 
An  Ldimh  zu  topfehlett,  welche  dch  nieht  zu  diesem  Stodlan 
hiogeiogeii  fühlen,  also  mil  weniger ,£rfolg  einen  eigenen 'Wef 
•toidül^eli  w^en,'  sondern  tuen  polchen,  welche  dch  ero»t 
ditnit  btfichSftigt  und  maiic^e  ESrfkhnm^en  gesammelt  liib'enl '  Sie 
iMrerdeiv  daMn  ndben  mancher  ^Ufdeil^iüng  und  Ergfinsung  fiirci 
eigenen  TtMUtrena  Viele«  Neue  finden,  welches  ihn^rf  nor  nr 
Belehrung  und  Vergnügen  gereichen  kann  ,  zumal  da  die  Darstel- 
lung durchaus  einfach  und  iicht\oH  ist.  Nachdem  im  1.  Jbschullt 
über  die  häitfi^e  f ^nvoiU^ommenheit  des  geographischen  Ilntcr- 
ricitt«  und  der  geographischen  Lehrbüclier,  so  wie  liher  du  Bil- 
dende dieser  Wissenschaft  tüglich  gesproclien  vonlcn  ist,  fol^ 
im  2.  die  Methode  dieses  Unterrichts  in  Hinsicht  auf  deisen  ob- 
jectiVe  Zwecke.   Im  |.  Cap.  wfrd  der  üyntlietischeu  die  analj^ti- 
sehe  Lelirart  Vorgeiogen  (d.  Iii  picht  bei  den  Kindern  /  soiidm 
im  e%entlichen  geographischen  fJirterricliV);  tmd  mll  Refcht,  deno 
die  Voralellong  der  Erdkugel  ist  Ubeflianpt  so  schWet"  jjtrnidit 
und  leicMM^v  als'%enn  '  der  Schüler  ton  Btllclr  xa  itiück  ^eßbil 
wM;  wo  er,  da  Ihm  die  GriiiidTorstpH^irg  des  tiahteii  mangefti 
leicht  falsche  Sclilüase  auf  das  IH^anze  nus  dem  Kiuze*tnen  macht, 
daher    keine  Zersplitterung,  sondern  Klare  I>ar8tellung  des  Gan- 
zen!*''" Das  2.  Cap.  handelt  von  der  NothweiuiiirkcitV  den  geogra- 
phischen Stoff  7!T  ho'srhränken ,  streng  auszuwählen  und  zu  ortf- 
ifen,  wobei  folgende  Gnmdlagen  angegeben  sind:  a)  Ranmordnuii;; 
(Hacli  der  Lage  und  Oertiichkeit) ,   b)  logische  Ordnuug  (nack, 
Ür«ache  und  Folge),  c)  Naturordnung  (d*  h.  ohne  wiilkfinidie| 
Seheiduilgen,  Zers^littenirigen  und  Vermengnng),  d^  ^iaamdi^l 
aitfunf  des  CfMchesluid  AehnUcben;  e)  Festhaltiirig  eities  mr^ 
sigen  Lehrginga.    So  richtig  die  f  era(ett  Gnmdlagen  ain^  w 
UMe  ofaii'  gegen  den  5;  woU^litaildiea  einwenden,  Ti^f^ajjM 


*)  Blne  leichtere  und  praktischere  Anwendung  dieser  Metbad* 
bat  R  Jitrrhaeh  in  dem  Progminni  der  jüdi»rben  Geroeindc!*r.hiile  i« 
Berlin  1833  Tertucht,   worin  (Ich  anch  Urihcilc  von  Fröbel  und 
fttdea;    Das  Gante  Ut  wieder  abgedruckt  in  DTesterweg'« Rhein.  Blitt, 
«Vs.  w.  ViiI,  8. 1^1»,  ii<iC  DieiC«i%eg's  Bemerkaagea^'s.  58^14  i 


Digitized  by  Google 


Methodik  def  geogroph.  Unterriclitf.  821 


^1  leichte  Vergessen  der  Gmndlchren  ^  wenn  sie  nur  einmal 
»orfrtn^en  werden  und  die  fiir  die  untere  Ciasse  zu  grosse 
Schwieri^lkcit  oder  Trockenheit  mancher  Lehren^  welche  sirli  fiir 
die  zirte  Jugend  nicht  eignen.    Zwar  beliauptet  der  Verf.,  die 
Tbeiliin^  des  Stoffs  in  2  Cursus  verursaclie  Verwirrung,  störe 
den  Lehr^ran^r ,  zerstreue  u.  g.  w. ,  Ree.  hat  jedoch  nlclits  davon, 
Modern  das  Gegentlieil  bemerkt.    Der  2.  Cursus  in  d(*r  steigen- 
den Schulciasse  enthält  nicht  „flickende  Zusätze,'^  sondern  er 
Ist  ebensowohl  eine  treffliche  und  nothwendigc  Repetition,  als 
Er^Qzun^des  ersten.    Die  Grundla<re  bleibt  immer  dieselbe,  in 
deo  lU^cineinen  Raum-  und  Ortsverhältnissen  wird  nichts  geän- 
dert, 90  das«  die  früher  eingepra«^ten  Lagenverhältiiisse  nicht , 
zeniMen  werden  können  (wie  GutsMnths  meint),  sondern  es  wird 
öOT  Vieles  hinzu^efii^,  welches  den  Schülern  des  1.  Cursus 
''chwcroder  ^anz  unverständlich  f^ewesen  wäre,  z.  E.  allgemeine 
^ eberblicJke,  Reflexionen,  Vergleichungen ,  Gedanken  iiber  die 
^^hun^cn  der  Menschen  zur  Natur,  über  politische  und  sociale 
Verhüiiiiiise,    Bemerkungen  über  die  Kunst,   gelehrte  Männer 
Im  3.  Cap.  wird  der  geographische  Stoff  nach  3  Lehr- 
Mufeo  in  einem  einzigen  systematischen  I^elircursiis  kritisch  an- 
^eiidnei,  in  welchen  das  nur  bei  Kindern  anzuNM-ndcnde  An- 
stlnuen  der  Umgegend  und  ihrerGcgenstäiide  nicht  aufgenommen 
Die  erste  Lehrst ufe  ist  die  Orient irung  im  Raum  der  Flrde 
(j^bpÄ)i  die  Grundlage  des  ganzen  Unterrichts,  welche  dem 
^Bler  nach  einem  eben  so  vollständigen  als  übersichtlichen 
^^^a  einen  Ueberblick  über  die  ganze  Erde  giebt.    Die  2. 
^^^fUufe  beschäftigt  sich  mit  der  Kenntniss  der  Natur  der  Erde, 
^eUie  in  folgenden  Rücksichten  aufgefasst  M  ird:  A)  als  Planet 
*  Verhältnis»  zu  den  übrigen  Weltkörpern,  B)  an  sich  als  Na- 
twkorper  und  zwar  I)  das  Innere,   II)  die  Rinde,   III)  Meer- 
Meergrund,   IV)  Land-  und  Biimengewässer ,   V)  Atmo- 
VI)  das  organische  Leben.     Ree.  stimmt  auch  hierin 
nrft  dem  Verf.  überein  und  hat  schon  lange  in  seinem  Un- 
echt eine  ähnliche  Eintheilung  befolgt;  nur  im  VL  Punkte 
Manches  enthalten  zu  sein,  was  für  die  von  G  M.  aiige- 
*^eoe  Stufe  noch  unverständlich  ist  oder  gar  nicht  hierher 
man  lese  nur  die  Unterabtheilungen :  1)  Ilinweisung  auf 
Bl  iua  ingeordneten  Grundkräfte  (musste  schon  früher  vor- 
^OMn,  wo  von  den  Hebungen  der  Erde  die  Rede  war) ,  2) 
iSveck  solcher  Organisation  ist  Erzeugung  und  Leben  nach  3 
^^hn,  a)  planetarisch -chemisch  für  die  Minen,  b)  seelenlos 
^^finisch  für  die  Pflanzen,    c)  organisch  und  beseelt  für  die 
n^'ere  und  den  physischen  Menschen;  3)  die  Produkte,  4)  der 
•kyAchc  Mensch.  •    '    *     '  ^ 

In  der  3*  Lehrsinfe^  welche  die  Menschenherrschaft  auf 
^rErde  enthält,  werden  folgende  Gegenstände  angedeutet:  die 
^tn,  geistige  Kraft  des  Menschen  als  Grundlage  seüier  irdi- 
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«chen  Hemchaft,  die  Aufgabe  des  Menschen^  die  ErdefBrtidi 
als  Wohnhaus  atiHZubildcn ,  die  :i  Bildiingsstufeii  der  Menschen, 
der  Einfloss  der  Menschheft  auf  die  \\  t  iterbilduug:  des  Planeten, 
die fStaatcn vereine  als  Mittel  zur  Anregung  und  DurchfTihniiig  der 
Menscheil herrschaft',  die  Darstellnn«:  des  Staatswesens  im  Allge- 
meinen, Beschreibung  der  einzelnen  Erdtlteile  und  deren  Lhp 
der,  zuletzt  die  Beschreibung  des  Meeres,  welches  Cap.  nach 
des  Ree.  Meinung  hier  Siberflijssig  ist^  da  Vieles  theils  bei  der 
allgemeinen  Beschreibung  des  Meeres,  theils  bei  den  eiozelnei 
Brdtheilen  bemerkt  werden  mufste.  Dns  Brw&bnen  der  Undcr- 
Btiie  am  Tordruigen  zum  Nordpol  fehort'  richtiger  tu  der  Be- 
•chretbnng  von  Amerika*a  Nordgrenie,  die  HeupteigeathliDdidh 
Iceiten  des  atlantischen  Oceans  (z.E.  die  Winde)  mussten  eboafiüb 
schon  fiiilier  voikoriimen.  Das  4.  (>aj>.  liefert  eine  zweckmissiee 
Darstellung  der  zum  Unterricht  nölhigen  biidlichen  HüükiuiUel 
(Globus  und  Karten  S.  8.»  —  112). 

Im  3.  Abathnilt^  wo  die  Metltode  in  Hinsicht  auf  den  sub- 
jektiven Zweck  des  Unterrichts  dargelegt  wird,  um  die  Uebung 
des  Gedächtnisses,  der  Phantasie  und  Denkkraft  zu  bewirken, 
iind  manche  behenlgungiwerüie  Wahrheilea  nebst  brauchbarea 
prektischen  Uebungen  mitgetheill.  Dar  gerne  Abschnitt  kun 
denen  nicht  genng  empfohlen  werden,  weiche  mit  Vendrtmg 
•nf  diesen  Lehnweig  herabblicken ,  indem  sie  darin  nur  eiiieOe« 
dächtnissfibung  oder  leichte  BeachSfligung  der  Piiaiiteaie  achcn. 
Der  4.  und  let%ie  AbsrknUt  behandelt  den  praktischen  Lefarging, 
naineutlidi  das  Verhalten  des  Lejirers,  die  Thätigkeit  der  Schiri 
Icr,  die  Kiiirichtung  des  Lehrziininers  und  Anfsteilun^  der  Kif^ 
ten,  so  wie  da8  rh^thmiHche  von  allen  Scliüleru  der 
gleichzeitig  zu  bewerkstelli^jende  \utsa;?eii ,  um  eine  dnri;h|:rd- 
fende  Wiederholung  bei  grösserer  Kurze  möglich  zu  raacheo. 
auf  welches  der  Verf.  hohen  Werth  legt.  Wenigatens  ki  die^e 
Uebung  nicht  bei  vollen  Claaaen  ansnwenden%  wo  man  die  Südb^ 
des  Triigen  nnd  Unwissenden  von  der  des  Gvtvorbereiteten  aickC 
würde  unterscheiden  können  I  ebemowenlg  in  GymnaaialdaRCiii 
in  deren  Kihe  «ndere  Lehmimmer  sind,  deren  Dntenidj^  Andi 
den  nachbarlichen  LSrm  leiden  wSrde.  I 

Zum  Beschluss  erlaubt  sich  Ree.  seinen  eigenen  LebrfaM 
kurz  anzugeben,  nach  welchem  er  nicht  ohne  Erfolg  seine Schw 
1er  in  2  Cursus  unterrichtet  hat,  wenn  dieselben  ^chon  in  dd 
vorigen  Ciassen  mit  den  uöthfgen  topischen  Kenntni^sisen  aus^r^»^* 
stet  waren.  Zuerst  wird  die  Erde  als  Weltkörper  betrachul 
(nach  Gestalt,  Bewegimg  u«  a.  w.),  sodann  aiü  Naturkörper,  uQti 
nwar  1)  deren  Entstehung,  2)  Veränderungen  durch  Wa^^^ei 
und  Feuer  (genau  clnssifizirt) ,  Iieutige  Beschaffenheit.  Nu^ 
folgt  die  Beschreibung  der  beiden  Haupttheile  der  Erde,  A)  dej 
Meeres  ndt  allen  sehien  Bigensehnfken,  B)  des  festen 
wo  I)  vnn  der  BescbalEeoliett  der  OberUfiche,  a)  nach Bohe 
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Ifcfc  (dk  verschiedenen]  Erdstufen  vom  Tiefland  bis  zur  erha- 
kcHteo  Gebir^landschaft)  ^  b)  nach  der  materiellen  Zusammen« 
idaijf (Moor,  Erde^  Sand,  Fels),  c)  nach  dem  Systeme  der 
ImImko  und  Flüsse  gehandelt  wird.     II)  Das  Klima  (mit 
dklb'erher  gehörigen  Bemerkungen  über  Luft,  Luf(erf:cheinun- 
faiii.w.)  und  die  davon  abhän;;i|s:en  Produkte,  welche  iu  den 
HoiMeiiiteD  Bcziehun§;en  durchgegangen  werden;   III)  der 
li^OKfae Blensch ,  Dach  Rassen,  Cultur,  Religion  u.  s.w.  Nach 
ÄwKijileitung,  welche  gewöhnlich  in  einem  Semester  been- 
fiflwir,  folgte  die  Beschreibung  der  einzelnen  Erdthcile  und 
Wer,  indem  bei  einem  jeden  die  Karte  vorher  von  dem  Schü- 
IffSöicli  vor  Strich  nach  des  Lehrers  Zeichnung  an  der  grossen 
ffl  (mit  Quadratnetz)  gezeichnet  wurde.    Die  Erdtheile 
im  Aliiremeinen  betrachtet,  I)  nach  Lage,  AVeltstelhmg 
»e,  11)  nach  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche  (in  Riick- 
verschiedenen  Stufen,  materiellen  Bodenbeschaifenheit 
mstem),  lU)  nach  Klima  und  Produkten,  IV)  nach 
^tnwohDem,  V)  nach  den  einzelnen  Staaten  und  Ländern. 
^■A  diese  werden  einzeln  ebenfalls  in  denselben  Rücksichten 
ijWgtDomraen,  nämlich  I)  Lage  etc.,  II)  Beschaffenheit  etc., 
' Oma  und  Produkte,  IV)  Einwohner  (Verfassung,  Industrie, 
etc.)  *),    V)  Eiutheilung  in  Provinzen  und  Be- 
1^  der  vorzüglichsten  Städte  mit  lebendigen  Schilderun- 
allgemeiner  Charakteristik.    Diese  Geographie  erfordert 
,  Dämlich  für  Deutschland  ^,  für  das  übrige  Europa  eben 
nicht  weniger  für  die  andern  Erdtheile  zusammen ,  so 
^1  wenn  das  halbe  Jahr  für  mathematische  und  physische  Geo- 
^lüe  hiüzugcrechuet  wird,  sich  ein  Cursus  von  2  Jahren  er- 

PC  Vorschläge  und  Anweisungen  sind  in  mehreren  Pro- 
enthalten, weiche  noch  kürzlich  angezeigt  werden  sollen. 
^VvoD  Hrn.  Vierhaus,  ist  das  unbedeutendste  und  sehr  allge- 
lalten.    Der  Verf.  klagt  über  den  geographischen  Unter- 
weichem man  nicht  sowohl  durch  mehrere  Lehrstunden, 
tech  bessere  Methode,    Einrichtung  des  Unterrichts  und 
•r  aufhelfen  müsse;   die  gemachten  Vorschläge  aber 
^enöhniicher  Natur  und  berühren  nur  das  Bekannte,  z.  E. 
»cht  liefe  Lehrer  an  einer  Schule  Geographie  und  Ge- 
unterrichten  sollen ,  dass  für  jedes  Semester  eine  Auf- 
f^tellt  und  das  Ziel  erreicht  werden  müsse.    Die  Klagen 
Verscliiedenheit  der  Lehrbücher  in  den  verscliiedenen 
iind  wolil  etwas  übertrieben,  denn  die  Angaben  in  den- 

tiad  doch  nicht  80  himmelweit  versciiieden dass  des 

.••»«^  I»»  (  f 

1  SfhrJ  brauchbar  ii^t  in  dieier' [Beziehung  dai  geiitvolle  Werk 
B.  M^ndcliohrty  du»  f^cnuuuidcbc  Europa.   Burliu  i8G(>. 
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Scliüler  das  schon  Gelernte  mit  Miilic  vergessen  musse^  auch 
lioinmt  es  weil  mehr  auf  des  Lehrers  Vortrag  und  Einheit  der 
Anordnung  in  den  verschiedenen  Claü^en^  al«  auf  da»  Uudi  an. 
Ist  es  nicht  das  Beste,  wenn  sich  der  Lehrer  nn  kein  Buch  ntreiig 
bindet  {ao  ian^e  noch  Lein  voUkoinmeues  da  ist  —  die  sehr  ^a- 
rühmten  Roon'schen  Anfan^afrönde  hat  Ree.  noch  nicht  erlial- 
ten),  sondern  alienthaibfMi  daa  Zwecknisiii^aia  forträ^t  und  dem 
)^||i|ler  ßimge  wdche  die  UmptaMlie  enthaiCen^  diktiit, 

deren  feste  JBiii|pn|giiffg  iBbedingt  ^efinriert'  werden  kaapl  tai 
komiiit  ea  auf  <Ua  ^Bndi  weht  en,  de  eimehfn  der  Zögling  dir 
Stbnnie  des  Lebrars  .mehr*  Glsuheii  sÄeokt,  eb  desi  todtso 
Buchstaben.  Zuletzt  apricht  Hr.  von  den  Anfefdenmgen) 
iirelche  an  ein  gnita  Lehrbuch  zu  machen  seien  ^  jedoch  mefar 
>au  Aeusserlichkeiten .  als  inneren  Ei^cnf^duften  desselbeu. 

Das  tuehti^e  und  lehrreiclic  ^Ä«i#iaw/i'sche  Prügrainni  (Nr.5.) 
Htelit  in  der  Einleitiiri<r  als  Aufgabe  des  peo^raphiüchen  Ünter- 
ricbta  hin  ^  dasa  derselbe  eine  iaberaichtÜche  wisaenschafüiche 
Kenntni««  ven  der  iiirde.  und  ihren  Bewohnern  gewähre  luid  die 
DaraM^un^  aolle  darauf  berechnet  sein ^  dass  aus  der  Natur  der 
£ide  und  Ihrer  dnsekien  Tbeüe  die  VeranderiieheQ  finabdsiB' 

C 'en  und  auf  derselben  begreiflich  weidso^  ro€  Allev  ate^ 
EinfluBS  dec  riuroUehen  Vcrhiltniaae  tof  dee  Lehes  dcri 
Men9cben  he^vertrete;  also  ^ans  nach  Bitter,  iiiid  wem  eise' 
solche  Geo^apliie  auch  eine  mehr  angewandte,  als  rein  whMS- 
schaftiiche  ii»t^  »o  kann  sie  doch  iVir  den  Unterricht  als  die  swe^-^ 
massigste  bezeichnet  werden.  Sudcirjn  wird  von  dem  GcffCMtiod 
und  Art  des  Lntenichts  gehandelt,  wo  der  Verf.  selir  riehtif  üüI 
dem  Krdkorper  im  Ganzen  beginnt  und  dann  die  spezielle  Erd- 
kunde folgen  lässt,  bei  welcher  manche  gute  Winke 
werden,  z.  K.  12.  ibber  die  WelUteliung  der  Länder  (d.  h.  ihrt 
relative  Lage  gegen  einander) ,  S.  19.  liher  die  Produkte,  ^o« 
'denen  der  Verf.  nur  die  venfiglieh  ehi  irfmd  charaltlefisircsdca 
O^Phynegnomie  d^  Pflsosen-  «iid  Thterwek  der  Liiidei«*^  Vi«^ 
boidt) ,  ferner  die  Nshrungs-*  und  FabrikpflamMW  herrergchsbti 
bsben  will.  Auch  in  der  Topographie  amd  kurse  aber  gute  As- 
deutungen  gegeben,  S.  27.  f.  Das  2,  Cap.  „Werth  und Bedet* 
tung  des  ^reographischen  Gymna^^iahuiterrichts beweist,  dt« 
die  Geographie  die  ^^arize  Gciateatliüiigkeit  anrege  und  entwickck 
und  stellt  ilne  Wichtigkeit  für  die  verschiedenen  Zweite  deJ 
menschlichen  Beschäftigungen  und  Studien  dar.  Manches  i^ 
hier  unvollständig  und  nicht  in  der  besten  Ordnung  behanf^elt. 
was  cnm  Theil  an  dem  überwiltigenden  Rekhlhum  des  Stott*' 

Sen  mag.»  welehjan  der  Verf.  gern  in  die  GvenMo  ewMS  Piegra*« 
fib'en  bringen  au  wollen  scheint. 

No.  6.  Hr*  Rein  will  nicht  die  Zahl  der  neuen  AnsicbH 
Termehren,  sondern  nto  einige  hei  Beantonug  dfteacv  i**^ 
neue  Ansichten  und  Erfahrungen  mittheilen,  mit  at^ter  BictaitbM 
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ikociuTdie  Leliraosfalt^  welcher  er  rorstelit.  Zuerst  spricht 
r  T«  dec  Gninden^  ^vanlnl  iiirlit  die  ^yiithet.,  i^oiidern  die  ana< 
Methode  angewandt  werde,  dann  von  dein  VethaltnisH  der 
i|H|Eeo^.  zur  politii^ch-^tatistisclicn  und  indem  er  jener  für 
üefffidle  Bildung  den  Vorzug  zugesteht,  so  vindicirt  er  die- 

timalericlier  Hinsicht  eine  bedeutendere  Stelle,  verlangt 
Qoe  andere  Beliandlungs-  und  AusfiilirungHweise  dieses 
Uk,  ili  HC  in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern  stattfinde. 
Ittirt  damit  vollkommen  einverstanden  und  obgleich  er  ein  of- 
fFdiid  i>Jt  von  „der  geist-  und  planlosen  Anhäufung  steriler 
Tcrtinzelter  polit.  Data/*-  so  ist  doch  auch  die  richtige,- 
*;e,  lebendige  Darstellung  der  socialen  niid  polit.  Vcr- 
tuf  reine  Geogr.  gestützt,  fiir  die  Jugend  ebenso  in- 
ab  bildend  und  für  jeden  Gebildetcnein  wahres  Be* 
,  indem  sie  kennen  lehrt  „die  Länder  und  Staaten  der 
.  ihre  Bedeutung  durch  Umfang,  Bevölkerung,  Anbau, 
IlcD,  Handel,  Industrie,  Kunst  und  Wissenschaft,  ihre 
ijs-forraen,  gegenseitigen  Verhältnisse  luid  grössere 
izc  etc.^^  Endlich  urtiieilt  der  Vf.  über  das  Sven  Agr. 
^.  Roonscbc  grössere  Buch  mit  Anerkennung  ihrer  Verdienste 
^finene  wVirdige  W  eise  ,  kurz  aber  beifällig  über  Zeunes 
^hacht's  und  Blanc's  Schriften.  Das  Ganze  zeugt  von 
ifog;ij<chen  Takt  des  \  fs.,  mit  welcliera  er  diesen  Zweig 
^  und  man  bedauert  nur,  dass  Manches  so  gar  kurz  und 
utend  besprochen  ist.  .  .  • 

•  l.  Der  für  seinen  Stoff  begeisterte  und  denselben  darum 
*ohl  etwas  überschätzende  Hr.  Ritter  beginnt  mit  dem 
fes  der  Geogr.  auf  allen  Anstalten  eine  völlige  Eman- 
«1  Tlieil  werden  möge,  indem  sie  eine  selbstständige 
»aft  sei  und  als  solche  alle  anderen  Gegenstände  des 
hts  an  3Iannigfaltlgkeit  und  Tiefe  der  Geistesanregung 
le.  Im  l.Tlieil  „von  BcgrifT  und  Bedeutung  des  geograph. 
wird  Geogr.  dcfinirt  als  die  Kunde  vor  Allem  den, 
^ Leben  und  Lebendigen  auf  der  Erde  sei  und  von  ihrem 
»hang  «nd  ihrer  Wecliselwirkung  auf  einander,  insbc- 
*uf  die  Menschen.    Ree.  vermisfit  hier  die  Erwähnung 
6  selbst,  indem  es  nur  heisst  das  Leben  er///  der  Erde, 
a»aUo  melirere  wichtige  Theile  derWissenschaft  wegfal- 
E- Grösse,  Eintheilung,  Entstehung  der  F>de,  Beschrei- 
fe' Meeres  und  der  todten  PJrdmasse  nach  ihren  Stufen 
INanzen  etc.  Wollte  Hr.  R.  aber  das  Leben  aucli  auf  die 
beziehen,  so  wird  dieser  Ausdruck  nur  in  einem  sehr 
^  tlicheii  Sinn  passen ,  indem  die  Erde  nur  insofern  ein 
^  und  organisches  Ganzes  genannt  werden  kann,  als  sie 
Menge  von  Tlieilen  besteht,  welche  in  dem  Verhältnis« 
iJ^uche  und  Wirkung  stehen,  aber  kein  wahres  Leben  bc- 
ciüzeincn  Thcüc  der  Geographie  abqr  werden  eben- 
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«o  richtis;  au^jCjs^eben ,  als  der  Nutzen  dersclhen  für  die  Jugend. 
In  Unterricht  selbst  entscheidet  sich  der  W.  tnr  3  Cursus  in 
elaem  Lelirpltii  (wieGiitsMiitliv )  und  fiir  strcn^^e  Verbindung  des 
geogräphm  lind  natarwisMen^chafti.  Unterrichts  in  materieller  lud 
fonneller  Hinticht,  welehe  Chnrndsitse  im  iL  TbeUe  ^^Tondci 
Methode^  weiter  •us^efului  'werdefi.  In  Bemsg  auf  die  t  Our« 
fos  beruft 'rieh  Ree.  ivf  das  oben  bei  OM.  Geet^  erwÜiBt 
nur.  daw  weon,  wie  der  Vf.  wfll,  ^e  pollt.  Oeo^phie  ent  tn 
rriaia  vor/^etra^cii  wird,  in  den  4  vorhergehenden  Classender 
beschränkte  Stoif  ungeb&hrüch  ausgedehnt  werden  mu^iii,  abge- 
sehen davon,  dass  Prima  ohnehin  einige  neue  Unterrfchtizweif^ 
eriialten  Iiat,  iemer  dags  das  Gedächtnis»  der  l'riinancr  nicbl 
mehr  so  frisch  ist ,  während  die  poHt.  Geop*.  die  meiste  Au^ 
stren^ung  dieger  Geiste$thätigkeit  erfordert  In  der  specleUeaMe' 
tliodik  stellt  Hr.  R.  die  Geologe  und  Mineralogie  aebeu  den  to< 
pischen  Elcmentamiiterricht,  wcdiei  Ree.  Mos  bemerkt^  lui 
Qoelegie  für  ElemeRtmcblUcr  m  schwierig  mti  an  iminleie» 
Mol  auch  Vorkeanlniiae  aile  Mineralogie,  Sotahil  und  Zo^ 
logie  dnrclMMi  eifotdert*  Dar  VH  geht  au  weit,  wenn  er  rer 
langt)  daaa  die  Schüler  die  Hauptformen  der  Krystalle  eCc:  Ii 
Pappe  nacharbeiten  und  zeichnen  sollen  etc.  Auf  der  zweit« 
Stu^  sollen  B<»tanik  und  Zoologie  Begleiter  der  phvs.  Geogr 
sein,  wo  das  Vorzeicliiieii  ilex  Lehrers  au  der  Waudtaft  l  t  :u^toU 
len  wird  —  ein  sehr  gutes  iMittcl,  wie  Ree.  aus  eigener  Krfafi 
rung  bezeugen  muss — ;  jedoch  acheint  Hrn.  Rs.  Zeichnen  zi 
apeaieU  und  aeitraubend  au  aein,  wenn  wir  die  Weise  betracli 
tea,  wie  er  Grossbrittanien  gezeichnet  haben  will  S.  U  C 
einer  atarkea  Claaae  ist  der  Vorachlag  nnausfühibar,  alle  Sdn 
1er  nach  und  nach  an  die  Tafel  treten  au  iaa^en^  um  die  Kartj 
noch  einmal  aua  den  Kopfe  au  aelchnen.  Wie  gros»  lat 
aneh  Abnäher  Langsamkeit,  UnbehtUfliehkelt  ond  Unke' 
der  Graphik!  Der  Wunsch  aber,  dass  der  Zeiehnenunt 
mit  dem  geogr.  und  naturhist*  verbunden  werde,  bt  auf 
wenigsten  Gymnasien  zu  reelisi reu  ,  weil  das  Zeichnen  für  si 
besteht  und  dem  ku  la  wissenschaftlichen  Unterriclit  zu  fern  Ii 
In  diesem  letzten  komfnt  e^t  nicht  auf  die  Schöulieit,  sondern 
die  Richtigkeit  der  nachgeahmten  Formen  an;  das  Zeichnen  ab' 
iai  eine  achöne  Kunst,  muss  auch  als  solche  behandelt,  nid 
aber  in  mechanischer  und  technischer  Hinsicht  so  aas 
betrieben  werden,  wie  Hr«  It  will  Deshalb  kann  rann  mit 
▼en  Ihm  anigeateüiett  Plan  nidbt  allenthalben  anftieden 
Seilalnit  l — t  Stunden  Biemeotirgeogr.,  -2  St.  planimetr, 
nen,  i  St  NaUniresch.,  Quinta  1t St.  Topik,  t  St  planimelr. 
stereoraetr.  Zeichnen,  2  St.  Geolo^^ie  und  Mineralogie,  Qt 
desgleichen  als  Forlsetzung,  Tertia  2  St.  pliys.  Geo«:r.,  2 
nik,  1  Ornamenten-  und  Figuieiizeirhnen,  Secundd  2  St.  plj 
^eogr^  St  Zoolofie,  Prima  l  St  poUt  und  I  St  mathemat  Gea| 
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(Ictxterc  streng  wipsenschaftlich).  Ree.  wfirde  die  besonderen 
liektioneo  für  das  Zeichnen  nur  in  Sexta  billigen,  in  Quinta, 
9utrt&  und  Tertia  aber  das  Kartenicichnen  in  den  ^eo^r.  8tun« 
den  za  ^eei^neten  Zeiten  und  bei  passender  Gelegenheit  vor- 
nehmeo.  In  Prima  endlich  inu8s  der  eigentliche  ^cogr.  Unter- 
ncht^oi  ausfallen,  denn  in  der  Geschichte  wird  der  verständige 
Uhrer  iteis  darauf  Rücksicht  nehmen. 

Wir  dürfen  bei  dieser  Gelegenheit  die  3  neuesten  geogr. 
Zf/tKhriften  nicht  unerwähnt  lassen  ^  von  denen  eine  nur  streng 
«iueocchaftlichen  Zwecken,  eine  andere  mehr  der  Unterhaltung 
dient,  eine  dritte  beide  Zwecke  zu  verbinden  sucht.  Diese 
ictiteiit  der  in  diesem  Jahr  zum  erstenmal  erticheinende  Alma- 
nachFon  Berghaus,  in  welchem  der  verdiente  Herausgeber  theils 
neue  Thatsachen  zur  Erweiterung  der  Wissenschaft,  theils  iiber- 
lichtliche  Zusammenstellungen  älterer  oft  zerstreuter  Naclirich- 
leD  beab«iichtigt.    Eine  interessante  Abhandlung  über  die  vulka- 
QttH»«i  Erscheiniinffen ,  insbesondere  die  Erdbeben  steht  an  der 
^|»ii»iind  enthält,  da  sie  von  einem  gestorbenen  nicht  genann- 
te Vf.  isgs  geschrieben  ist,  manches  liekannte,  zieht  aber  durch 
^ii^enehme  Parstellung  eben  so  an  als  durch  die  reiche  Samai- 
'"Hff  Ticler  zum  Theil  weniger  bekannten  Erscheinungen  und 
'WWMienin^en  der  Erdrinde.    hi  der  Einleitung  ^>ird  die  Be- 
'•WfliBg  erhärtet,  da«<s  der  urspriiugliche  Zustand  unserer  Erd- 
'^^'fHIiche  vielfach  verändert  worden  sei  und  recht  gut  gezeigt, 
^  lieh  die  Zii8amniensetzung  unserer  Erde  w  ie  die  eines  Ge- 
^todeg  darstellen  lasse,  wobei  man  aus  dem  Vorkommen  der 
•^"«wlisehen  und  vegetabilischen  Ueberre^te  die  Epochen  der 
^*tnr  eriieinie.    Es  müsse  Katastrophen  gegeben  haben,  w  eiche 
organische  Schöpfungen  auf  einmal  und  auf  ewig  vernich- 
^(i.fcl.  man  betrachte  die  wohlerhalteneu  blühenden  Farren- 
''^"^  und  Palmen,  welche  plötzlich  verhärteten,  ehe  die  fei- 
Tkdle  abstarben,  die  Korallenritfc  auf  dem  festen  Land 
^enorsprossenden  jtuigeu  Zweigen  etc.),  so  dass  an  ein  all- 
•^^i  Absterben  nicht  zu  denken  sei.    Als  Ilaupttriebfedern 
Jwr  Umwälzungen  werden  wie  gewöhnlich  I.  das  Wasser  des 
i«erfa,  des  Festlandes  und  der  Atmosphäre,  II.  das  vulkanische 
angegeben,  vor  denen  das  erste  theils  mechanisch  theils 
Pjkrii  wirke,  welches  kurz  und  überzeugend  mit  vielen  Be- 
gezeigt  wird.     Namentlich  wird  auf  die  Gewalt  der  Al- 
H*^^er,  des  Schnees,  die  Bildung  von  Steinen  (Tulf,  Tra- 
Steinsalz,  Sand)  etc.  aufmerksam  gemacht.     Da  diese 
•fheinungen  nicht  möglich  seien,  wenn  die  Erdoberlläche 
schon  vorher  Unebenheiten  hätte,  wenn  das  feste  Land 
'^i  schon  aus  dem  Meere  hervorgeragt  und  das  Gebirg  Mate- 
( hergegeben  hätte,  da  durch  das  Wasser  nicht  die  convuisi*!- 
jp  Zuckungen  zu  erklären  seien,  welche  ganze  Schöpfungen 
ttften  und  das  Klima  änderten  etc.,  so  mi'isse  noch  eine  an- 
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ginnt  der  d^tliche  Gegenstand  d^  Abhandlung,  nacl 
vorher  ein  kurzer  Abriss  der  bisherigen  einseitigen  ^i^ologis 
Versuche  der  Neptunisien  wnd   Vulkariisten  gegeben  wo 
war.    Die  zwei  ^rössten  vulkanisehen  Erscheinungen,  die 
brüche  und  Krdbeben  werden  genau  behandelt;  nidtfentKcl 
letaleren  und  swir  die  verachiedeiiea  Bewegungen  und  f 
tungen  dertelbea,  Qire  Beiier,  '4u  damit  Terbbndeiieiiiila 
•ehe  Oetösei«  da«  hinfige  Wtederitoleft  der  Sidsse,  die  uii^< 
fimiigen  Fortpflanzungen,  die  Wirkungen  auf  Meer  und  A 
Sphäre, sowie diegewaltige  weite  und  sclineJieVerbreitun^deT« 
auf  der  Erdoberfläche  (z.  E.  bei  dem  l.i<?sahoner  Krtlbeben 
den  100>UINI  OlHeilen  bewe<^t),  welche  den  Uauptbeweiis  < 
«hgiebt«  da&a  der  lleerd  der  Erdbebenwirkengen  tief  und 
groBs  sein  müsse.   Dass  tolelie  Heerde  Terhanden  sfnil  aai 
▼ulkittüchee  Ausbrüche  mit  den  Brdbeben  in  genauer  testfe 
stehen,  dafür  entscheidet  äich  der  Vf.  namentKeh  dm< 
weil  Erdbeben  den  Aosbrüchen  gewöhnlich  Tordus^eheo 
weil  sie  aufliören,  sobald  ein  Ausbruch  erfolgt,  ebenso 
Ausbruche  aufhören,  wenn  ein  Erdbeben  beginnt.  Die*äer  V 
sei  der  Thätigkeit  wird  vietfach  nachgewiesen  (z.  E«  am  V 
welcher  bei  dem  Krdbeben  von  Lissabon  aufliörte),  und 
mdere  Bewehe  geliefert^  dasa  Erdbeben  an  selchen  Stdla 
fcelne  Vhlkane  sind^  Bruptienen  verinksaen  Onmlj 
"   dafür ,  da88  die  vulkanischen  Substanzen  im  Ueerd  der  B 
benwirkungen  erzeugt  werden  und  dass  Erdbeben  von  Ao 
chen  sich  nur  durch  den  Mangel  einer  AusbnichsÖffriung  w 
schdden*    Endlich  werden  iJutersuchungeu  über  die  Verl 
rungen  angeateiU,  weiche  Erdbeben  auf  der  Oberfläche  bi 
lEen^  unter  denen  die  Hebungen  am  merkwürdigsten  aüid.  ^ 
InscAtt  vmi  gleich  regeknSssigem  Bau  aden  ao  entstuidcnt  i 
Hr.  V.  Buch  zum  Theii  den  Namen  Erhebungskrater  H| 
habe  (von  den  thätigen  \  iilkanen  wolil  zu  unterscheiden), 
selbe  1  hätigkeit  erscheine  aui'  dem  Festland  in  Herrorbiüi 
von  Erhebungskratern  ohne  thätige  Vulkane  (z.  E.  auf  der  I 
oder  mit  einem  thätigen  Vulkane  in  der  Mitte.    S.  112- 
herichtet  Hr.  B.  über  Brdbeben  und  Ausbruche  de«;  Jahrs  1 
wetdier  Aolsats  nidht  weniger  als  der  erate  aoch  für  dm 
rer  sehr  interessant  ist*    Die  fbigenden  liaben  aber  bbi 
Schiff*er  und  KfUteiizeichuei  (licilräge  zur  llydrograpWi 
grösseren  Oceane,  geschöpft  aus  den  Tagebiichern  der  W 
sehen  Seehandlunffsschiffe  auf  ihren  K eisen  nach  Amerika 
um  die  Erde)  oder  Tor  Naturforscher  (geoiogisclie  und  kli 
%the  Beschreibung  der  JongfVauninseln  von  R.  Scbombi 

Werth.  SeaaennngeaÄlfll  eoUte  dieses  Buch  (derdMiat 
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ffltfc  wc^n)  In  keiner  Srhnlbibliothek  fehlen ,  so  weni^  als 
N.  9.  Soimnerji  Taschenbuch,  welches  durch  die  Kinleitiin^  für 
die  Lehrer  von  vorzeitlichem  Interesse  ist.   Diese  enthält  nftm- 
lifh  eine  allgemeine  Uebersicht  der  neuesten  Reisen  und  peo- 
pnph.  Entdeckungen  (S.  I  —  CLVIF),  au«  denen  man  manche 
Krfinzun«ren  und  Verbesserungen  in  Bücher  und  Karten  ein- 
nitra^en  hat,  z.  E.  aus  der  INordamerikanischen  Expedition  des 
Capiuin  Back,  durch  welche  die  Auffindung  der  von  Ros« 
»er^rcblich  ^esucliten  nordwestlichen  Durchfahrt  viel  näher  ge- 
rückt ist.   Er  folgte  vom  Sciavensee  aus  einem  von  ihm  ent- 
deckten gössen  Fluss  Thiuctscho  nach  NO.  und  gelangte  an 
dewen  Mündung  zum  Meer,  ganz  in  der  Nähe  von  dem  Eiid- 
ponkt  der  Rossischen  Reise!  Die  östliche  Strömung  des  Mee- 
re« lowie  das  Vorkommen  des  Treibholzes  schien  auf  einen 
Zimminenhang  mit  der   Prinz  -  Regenteneinfahrt  hinzudeuten, 
»'Klorch  die  angebliche  Halbinsel  Boothia  als  Insel  erschei- 
nenwürde; and  schon  wieder  ist  der  unermüdliche  Back  nach 
jenei»  Gegenden  abgefahren,  um  die  neue  KVistc  östlich  bis 
«ir  Halbinsel  Mehille  sowie  westlich  bis  zum  Cap  Turnagain 
^  ontersuchen.    Auch  die  andern  neuesten  Reisen  in  allen 
Krdtheilen  werden  in  kleinen  Auszügen  mitgetheilt,  oder  dar- 
wf  lufmerksam  gemacht.     Unter  den  Abhandlungen  (Streif- 
tm  indischen  Ocean,  Andalusien,  die  Insel  Tristan  da 
^»aha,  31o8kaii)  ist  die  letzte  über  Künste  und  Gewerbe  der 
Chinesen  am  merkwürdigsten  und  reichsten. 

bleibt  nur  noch  die  Fröbelsche  Zeitschrift  zu  erwah- 
ßPD  «brig,  deren  Mittheilungen  für  die  wenigsten  Lehrer  In- 
teresse haben ,   wenn  sie  nicht  tüchtige  Naturforscher  sind, 
Ü  kiimatologische ,  botanische  ,  entoniolog. ,  gcognost.  u.  a. 
AtAilie     Ref.  gedenkt  nur  eines  von  Ilm.  Fröhel  vertassten 
Ät^rw;/»  eines  Systerns  der  geo^rnph.  H  issensrhaflen^''^  des- 
Hiapt Inhalt  kürzlich  mitgetheilt  werden  soll.    I.  Wesen  und 
^erfätniss  der  gco«:r.  Wissensch,  im  Allgemeinen,  wo  folgende 
^^liken  durchgeführt  werden:  die  Erörterungen  über  die  Be- 
^dlun^rsweise  der  Geogr.  seien  auch  durch  Ritters  Arbeiten 
••ch  nicht  als  geschlossen  zu  betracliten,  jedoch  sei  es  zu  einer 
^^ffthgreif enden  formalen  Bildung  der  Geogr.  nach  dem  Stande 
fcwi  nateriaien  Theils  nicht  zu  früh  und  grmde  für  eine  aus  so 
*ieii  empirischen  Einzelheiten  bestehende  Wissenschaft  >ei  die 
^wt«tellnnff  des  Gesichtspunkts   vom  höchsten  Werth,  unter 
n  die  einzelnen  Thatsachen  aul'zufassen  seien,  wenn  ihre  re- 
»tive  Bedeutsamkeit  beurtheilt  werden  solle.    In  der  frühesten 
/Tafsimg  der  Geograph.  liessen  sich  2  Richtungen  unterschei- 
01,  IJ  welche  sich  auf  die  Vorstellung  der  Erde  als  einem 
tniieo  (der  Keim  der  mathem  und  phys.  Geogr.),  2)  welche 
eh  lof  die  Kenntniss  der  verschiedenen  Völker  und  die  Merk- 
fatf^elten  ilirer  Länder  beziehe  fhistor.  und  poiit.  Geogr. 
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Biese  Elntheyiuif  beruhe  nicht  in  einer  VertheQnn^  des  Mate« 
rials  der  Wissenschaft,  sondern  in  einer  Behandlung  dessdbeo 
Materials  nach  <ltesefi  2  verschiedenen  Ideen.     Anf  diese  Weise 
betrachtet  Hr.  F.  die  bürgerliche  und  reine  Geogr.  als  2  rer- 
schiedene, Arten  Ton  Geo^. ;  nicht  als  2  gieichwerthige  Theüe 
eines  wlisensebaf  tlichen  Ganzen,  und  er  hat  Rechte  da  si^  tidiiHcht 
in  den  wissenschaftlichen  Stoff  der  firdknnde  theilen,  sondsm 
denselben  Stoff  nach  verschiedenen  leitenden  Ideen  befModsIt; 
also  seien  pollt.  und  reine  Oeogr.  nicftt  Hieile  der  Ckogr.^  ssn- 
dem  Arten,  dagegen  Orographie,  Hydrographie  etc.  Bestssd- 
theüe  derselben,  aber  keine  Arten.     Die  früheren  Schicksale 
der  natürlichen  unii  polit.  Geogr.  (welcfie  als  wahrer  ^vis-^en- 
schaftlicher  Typus  der  Geopr.  angesehen  wurdej  werden 
traurig  gescliildert ;  In  jener  hätten  die  Geographen  das  Material 
mit  den  Astronomen  und  Physllcern  gemeinsam  gehabt,  in  die- 
ser mit  dem  Staatsmann  und  HistorÜLer  und  hatten  sieb  von  ih- 
nen nur  durclk  geistlose  Auffissong  derselben  ErsdieiniuifCB 
•  unterschieden,  es  sei  ein  Körper  ohne  Seele  gewesen  und  die 
unwürdigsten  Ansichten  über  diese  Wissensclwft  liittcn  ge- 
hemcht   Durch  geistreiche  Hinncr  seien  aber  S  Wege  eis^- 
•cUagen  worden,  welche  ni  grossen  Resultaten,  aber  niciil  sur 
wigsenachaftlichen  Form  der  reinen  Erdicunde  gefuhrt  bitten. 
Diir  eine  Weg  sei  der  von  Ritter  eingeschlagene  historische,  in- 
dem die  Betra(  Jiiun»  der  Krdrinde  unter  die  leitende  Idee  der 
Culturgeschiclite  |2^estellt  worden  seij  die  ganze  Erdoberfläche 
werde  auf  den  iMeiis*chen  bezogen  und  jedes  Land  als  der  Bodea 
einer  ei^entliiinilichen  Entwicklung  und  Gestaltung  des  Mtor 
schengeschlechts  aufgefasst.   Der  andere  Weg  sei  der,  welchcii 
die  Oberfläche  nach  Naturgrenzen  eintheile,  ron  Lyser  1127  nodi 
Bunche  1744  angewandt,  später  wieder  nufgenoonneii  wüm  Gsl* 
terer,  Schübe,  Hülhnann,  Stein,  Zeune,  ScSiouw,  nofrecbt  c^ 
halten  durch  die  Unl>eqnemllchlceit,  welche  in  der  ünbcetlndif' 
iceit  der  politischen  Dinge  gelegen  und  durch  das  Suchen  naii 
etwas  Dauerndem.    Die  alte  Spur  der  polit.  Geogr.  aber  Kl 
nach  Büsching  V  Uli  Kanüai)jch  Gaspari,  Voiger,  Balbl,  Hörschdj 
mann  u.  A.  festgehailen  worden.  I 
Jedenfalls  sei  in  einer  reinen  Geo«:r.  das  Aus^ehn  von  ein  m 
Eintheilung  der  Erde  in  Länder  oder  Regionen  unzulässig  ua^ 
noch  immer  Kants  Ausspruch  wahr:  „alle  (reine)  Erdbeschrei 
bung,  %ofem  sie  System  sein  soU,  muae  Ton  der  Kcdku^el  all 
der  Idee  dea  Gannen  ausgehen  und  daianf  atets  Besug  Ittbw 
Insofern  aber  aeien  4  Auffasanngen  deaselben  Hateriain  (der  Jb| 
aehefaiungen  der  Erdwdt)  möglich  und  durch  die.Netar  di| 
mensclillchen  Srirenntnisa  bedingt:  1)  dna  physÜttlieche  (dii 
Erdkugel  als  Ganzes) ;  2)  praktisch-ethische  (wenn man  die  &d{ 
politisch  eiutheilt  und  den  Menschen  als  Herrn  der  Nat«r  b« 
trachtet,  welche  nur  Mittel  ist  und  nur  nach  ihrer  Brauchh^ 
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Mcihodik  dm  gtggnghi  listirricliti.  ^IBki 

Leü  Wertb  erliiltf  di«  ErscheintiDg^e»  ifcriBrdwclt  8ini«bM>  dm* 
Staitemck  uiitergfeordBet  und  ihre  Beovlninf  wird  zur  pnkt^' 
ükia^ibe  der  SkMtowfrtlisükaft);  S)  themlladHetlitodi«. 
(i»Utter,  in  Besiehniig  auf  dt|  .^Kerhikiili«  der  JMiitiur.  muh 
MaEntvfeUing  dü  Memclieiii^uiM;  iiidaiB  JeB6tl«t»««f 
eiiwirlt) ;  4)  «sthetfech©  (aUge/iiyliic  CJinraktcrlstik  der 
Erde  unter  der  Itlec  dar  Schönheit).  Wenn  daher  die  Gt  ogr. 
im  w.  S.  als  die  besclireihcnde  Wu^icnschaft  von  dva  Ki.^i  fici- 
Cüa^o  der  Er(]>\  c'U  ,  iiisoi'eni  dieselben  durch  ifire  Verbindung 
im  Ranm  diese  Etdwelt  consliluircu,  aufgestellt  werden  kann, 
M)  tr^itbe  üch  ioi|eiide  KiuUieüiuag  aus  dfu  ^  ULai^j^uiTassujiga- 

1}  reine  G.,  Lehre  von  den  Enchehian^en  der  Erdwclt  is 
ihrer  VerbMum  im  *lUiim^  liwoSini  üßtm  VdrUiUdong 

l)  potü.  Lehre  «.  w. ,  buofem  diete  Vetbiadug  «fa 
•lW9eft-/»raifr/f^A#9  Intemhe-iidbei 

i)  kisten  pkUos,  G.,  Lehre  ii.  insofern  diese  VcrbiU' 

dunk  eln  «/Ai«€^-/Aeorer  Interesse  Imbe. 

4)  physiognom.  G.,  Darfiteilnn^  der  Erscheinungen  ii.  f.  w., 
insofern  diese  Verhindiin«:  ä'f?fheffsrffes  Interesse  habe 
(lithet.  Schiidetung  der  ßodengeslak  in  Verbiiidun^  miL 
Pflanken,  Thiereü,  Menschen,  ^  ^  Uumbeldle  AaucU- 

k  der  reinen  G.  treten  die  Erscheinragen  auf  akabhiagif 
^  «BgeaieiMbmturgegetae»  M  4ie  firdweit  at»  daflimee. 
bvdeheraUe  weaentiichen  Theüe  aüglelch  UfaeehelndiWIr^ 
^  Mftea.   Ee  erfdidarfe  aMr  dletaGfeofr«  oiw.^aU gemeine 

Xelmlehre  der  Erde^*^  eine  Sfache  wissenschaftliche  Arbeit: 
A.  Geogr.  im  c.  S.^  Erdbeschreibung,  nämlich  die  räum-  ' 
Verbindung  der  einzehien  Elemente  des  irdischen  INatnrle- 
boßs  aach  ilirer  Form  und  Gesetzen.     Iiier  werden  folgende 
rsffmJicfje  Erscheinungen  unterscfiieden :  1)  die  das  Erdganze, 
die  feste  Erdmasse,  3)  die  Wassermasse,  4)  die  Luftmasse 
l  etreffen,  ft>  daa  AuHreten  der  Orgalüaiiien  (PAaniaii,  Xhiere, 
>Uaacben). 

L  QwMHwIe  anthiOi  die  V^rindemageii  deadSra diainna- 
daiwalbca  5  AliaahiiMlan)  welebei>ai  der  Beaalveihuag 
M^ntaOt  waicB.  ' 

€L  Geologie^  Theorie  d^r  Erde,  daa  S^mtem  der  theoret 

^tiidjeiten  von  der  Natur  des  Erdgauzea  (die  Piu^eiftÄe  der  Cka*  / 
itotion,  Chemismus  u.  s.  w.).      •  •  *  .     ,  , 

Diese  Liebersicht  mag  geniigcnv  dem  Lehrer  so  / aeigen,, 
f^kher  Vcrhes^^crnn^en  das  ^eo^raph.  System  noch  fähig  ist 
'^daeiui  er  auch  von  den  streng  wisscnschai'tlicheu  Form^en  nicht 
»nküadii  O^rauch  machen  kann,  so  wird  er  dvriA  dodi  manche 
^atartnBf  und  HinaraiaaBg  findeii,  den  Stoff  paMender  aoanord- 

V.JaM./.  All.s.JM.Ml.irrif.MI.  Ha. XXI.  li/t.ll.  82 
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lien.'  Ün<)  wdäimi-UA  mit  den  Wnnsdi,  im  1k  l 
WMenaoh^  rai  •orgMiien  HMcn  fpepisgt  iMMsr  Mir,: 
,deih6v  'iM  ihre  Sohitse  i6er  nicht  In  umifangUdien  oder  - 

gebrauchten  Werken  ^ei^rf  en  liegen  ^  Rondern  in  die  Häi 
der  Schiili^Ti  Ein^n^  fkfililli  mliiren^  lun  Geist  und  Hera  der 
gend  EU  bilden^  xu  beleben  und  iti  erwänneti ! 

BIsenaelL  Wilhelm  Aeia 


Todesfall 


Den  14.  Jnnuar  slarb  in  München  der  Lehrer  der  französischen  S| 
che  am  alten  GyamMum  und  aa.dei  UiuvoMUtti  ilr.  Lmdwm  ä§  Tm^ 
4k  Ji^ir  aic. 

Den  14.  Jan.  in  Muodmi  d«r  Iiahrtr  der  Ualienitche«  Sffl| 
mm  niM  Qjwnuänm  Proftmo*  JMnrtni  IMmar,  Tl  Jnhrnlt 
Den  16.  Jan.  In  Ollingen  dir  Ffhmar  M^mm  Sm*  Sn^ty^ 


hM^liehe«' fi^ymutinni« 

Deu  17.  Anglist  in  iVIarburg  der  au^äcrordenUicbe  FiQtttMt 
Kachle  Dr.  F.  IV.  L.  von  Mejfwfcid  im  «^2.  Jnhre. 

Den  23.  Aug,  in  Mailand  derDirector  de«  dortigen  Tauhstuian 
Inatilnta  und  Varfaaaar  nebrerec  Werke  nher  Jinlehanf  dar  Xi 
fl^tnüfti^Mfttt  ^G^ämbj^j^^^^  JH^^jpd^JÄÄa 

:Bnde  Angnita  m  Beoa  4et  IMtannr  der  Madiai«  md  Ckhai 
nn  d^r  IMvwtIta  Dr.  m  Aaenärdl. 

Des  24.  Seplarober  in  Löltiah  dar  ordentliche  Prefetaer  4er  | 
dicin  Dr,  P^»  Fohmann^ 

Den  13.  October  in  Celle  ilcr  Professor  Dr.  Steiler,  80  Jatir  a 

Den      Oct.  in  BtaieCaid  dar  Diteater  dea  GymnaainMa  lMa| 

Dan  t.  Deeaniher  in  Barlin  der  Prefeaaor  nm  Jnn«Uiniiy|| 
Gyaenasinni  titw  Brust  CiaH— Ifa  Ugm^  94  Jahr  nlt.  ^ 
Dan  VL  Dae.  in  Paris  dar  Akademiker  Tt99kr  (m  der  8e4M 

Land  wir  tb^chaft  und  Thieraizueikunät)  im        Lebensjahre.  j 
Dan  15.  Dec.  in  Gßttinf^en  der  geheime  Justizrath  und  Oberbii 
tbekar  JItr.  Bao.  Reuss  (geboren  i2u0),  dar  «Ach  aalt.  MkS> 
Verdienste  nm  die  Universität  erworben  hat.  "  ''^ 

De%  SL  Dee.  in  Leipaig  da»  efdentflalM  Mner  nn  imB^ 
i*ilbll.MMid[MMIaarto<6«Man«inlm»-  j 
In  der  üacht  roni  28.  «lei  tl.  De«.  In  Jene  der  Sanier  dni-Ml 
elnischen  Facoltat ,  Professor  Dt.  Joh,  ChriHian  Stork,  gehauafr 
ratJi  und  Bitter  des  weiMon  Falken-  und  des  WiadinumfdanS|  fd 
ren  '  ^      *.  -  i 


'       .        •     ,  i 
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Schul  -  and  UniversUätsnachricIiten ,  Beförderungen  und 

Ehrenbezeigungen. 

BiBüf.    Zufolge  der  Anordnungen  des  groisherzoglichen  Ober" 
liuimrath»  vurden  den  10.  April  und  den  2.  October  die^eg  Jahres 
(ItS))  zu  CarUruhe  vun  der  Central  -  PrüfungscotoniissioA  weitere  Ma- 
t*n(it<euniinB  abgehalten,  er^teres  unter  dem  Vorsitie  des  llufraths  Dr. 
J^^trcier,  Dod  letzteres  unter  dem  Vorsitze  des  Minidterialraths  Dr.  Zell, 
beide  aber  von  den  Professoren  des  Carlsruhcr  Lyoeums  Hofrath  Küh' 
^f^^,  yierordtf   Gockel  und  Supfle,  in  Verbindung  mit  den  wieder 
dtxa  eioberufeDen  Professoren  Rckerle  und   Dr.  IVinnefeld  von  dem 
I^jcetun  in  Rastatt    Hiermit  sind  die  gnädigst  bewilligten  nachträg' 
lidn  Msturitätsp^üfungcn  derjenigen  inländischen  Studirenden  ge- 
(dilogfen,  die  ohne  Erlaubniss  der  zuständigen  Behörden  vor  dem 
J^el8S4  die  Universität  bezogen  und  ein  akademisches  Fachstudium 
^^etreten  hatten.    In  Zukunft  findet  die  Vornahme  einer  besonderu 
Dadtra^lichen  Maturitätsprüfung  gesetzlich  nur  für  diejenigen  Inlän- 
^'f  mttj  welche  von  einem  entlegenen  Ort  im  Auslande  unmittelbar 
gleichfalls  entlegene  UniTersitat  bezogen  haben  und  sich  darüber 
^Dftk  genügende  Zeugnisse  ausweisen  können.    Alle  übrigen  stiidi- 
^n'eo  Inländer ,  die  sich  einem  wisienschnftliehen  Berufsfach  wid* 
wofür  die  Landesgesetze  einen  akademischen  Cursns  und  eine 
Staatsprüfung  vorschreiben,   dürfen  das  Studium  dieses  Berufsfaches 
BAf  der  Universität  nicht  mehr  ontrcten,  ohne  vorher  durch  den  gross« 
A^no'lirhen  Oberstndienrath  zum  Antritt  eines  Fachstudiums  auf  die 
l^BiTersität  förmlich  entlassen  worden  za  sein sei  et  in  Folge  eines 
ff^iniäi^iig^  zurückgelegten  Lycealcursus ,   oder  sei  ei  in  Folge  der 
^ftaodencn  allgemeinen  Maturitätsprüfung,  welche  für  die  aus  einem 
PnTaiQQterric.ht  zur  Universität Uebergehcnden  alljährlich  zu  Carlsruho 
*^*haUcn  wird.     Wer  sich  also  von  diesen  Inländern  ohne  ein  iol- 
Eoilafsnngszengnihs  einem  wissenschaftlichen  Berufsfache  auf  der 
^i>Teni(ät  dennoch  widmen  sollte,  kann  zu  keiner  nachträglichen  Ma« 
loriiatfprnfung  mehr  zugelassen  werden,  und  bleibt  in  dem  betreffen- 

ßerufrirach  von  der  Staati^prüfung ,    und  folglich  auch  von  der  ^ 
^^Uanstellung  ausgesclilosiien.     Ausser  diesem  vor  dem  Antritt  des 
■k>^tnii»chen  F'acli6tudiunii<  erhaltenen  Entlassungszeugniss  ist  aber  . 
die  Zulassung  zum  StnatMcxamen  noch  weiter  erforderlich,  dass 
r  Studircndc  in  den  drei  ersten  Semestern  seiner  akademischen 
ienzeit  neben  seinen  Fachcnllegicn  zu  seiner  allgemeinen  wisien- 
•Ulichen  Fortbildung  wenigstens  je  eine  Vorlesung  aus  dem  Lehr- 
Ereile  der  philosophischen  FacnUi\t  mit  Fleiis  gehört  habe,  und  dar- 
5^r  der  Staati»priifuiigsbchörde  genügende  Zengnisse  vorlege.  Dieeo 
^Mtimoinngen  des  grO(tsherzn<;lirhcu  Obrrstudienraths  sind  mit  Ver-%. 
»«iiwig  anf  Regierungsblatt  1822  Nr.  X.  u.  1837  Nr.  VHI.  den  Directio- 
KB  sämmtiirhcr  badi»chrn  Lyrcen  und  Gymnasien  zur  Belehrung  der 
^holer  an  den  betrefTenden  Anstalten  zii^^cgangen ,  damit  nicht  mehr 
•^«vf^y  lei  eg  darch  wirkiiclie  oder  nur  vorgesdiützte  Unbokannt« 
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•diBfi'OiU  den  Erf#fdflmiMea  soni  Bezag  einer  UolT^rtit&t,  Störung 
io  doOi  Ngeliniiftigen  Gange  der  Studien  ußd  Schaden  für  die  Bethel- 
ligton  oatsUlie«  8.  ÜJbb.  XVI,  m^9^  n.  XVin«  2M— X82.  Am 
•II  dianm  Ifi  ktef;  1)  dara  die  lelaeder,  'welche  die  %evliUgtM 
Nechprufimgeo'iiiclil  benotet  heben ,  eich  eben  so  wenig  in  einer  tet* 
cknn-Nechprnfiing  nie  inni  Sinatoesnnien  forner  melden  Itdnnen;  t) 
dati  in  SSubunfC  in  Carlsrnhe  eine  Centralpräfengtbeberdci  fertbettelit, 
velihe  j<thrlich  wiederki^lireiidc  MatiiritaUexamina   nb/uhulleu  liat; 
3j  ii«is»  jedem  Inläudcr,    wrlrher  itii  enlfernten  Aiulande  steine  Gym- 
lta«tiil-  un(\  l'iiiveriUäliftnflieii  abtiiilvirt  hat,    diu  Bediii<;uii(i;^en  drr 
Znlaffttag  zum  SlaaUexamen  bc^liiuiiit  bind  ;  4 )  dcu»!$  die  lohinder,  wel- 
che sich  dnrch  Priratttnlerriclit  «um  Uebectrkt  auf  die  UnUertkät  hf 
Mhigen  wollen,  genau  die  Erforderniice  zum  Antriti  der  FaclisiiidiMi 
kennen ;  6)  daae  did  Eiferdemifee  «uch  In  Aaeeirang  aller  daijeaigM 
hnltannl  eindi  weiche  nn  fnlindlachen  Ljeeea,  nber  nnr  tlieftwete  ie 
Aneehnng  derjonigea,  welche  an  Gjamaiien  dee  Inlandet  atadim,  dt 
& '  dea  Gymnaiien  an  FlannonQ  nad  Hamiuann  annichet  mm  8tn* 
dientnra  ^n  ncht  Jahren ,  d.  i.  ein  Jahr  mehr  mit  die  SCndienaeit  der 
G^'nina»ien ,   aber  auch  tlu  Juhr  w  euigcr  uLs  die  Studienzeit  der  I^tr» 
ceen,  niit  der  Beätiminung  suerkannt  iät,   dass  dio  nach  Vollendung: 
d^  achten  Jahrescnries  aus  den  gcji.mntpn  zwei  Gj>iiina»irn  austrftcn- 
den  Schüler  den  noch  fehlenden  neunten  L^ceal- Jahrescur«  att(  dir 
Unlrcrmtät  Tor  dem  Antritt  de«  Facligtudinme  inrücldfgen  «ollen »  je- 
doch nicht  zugleich  auch  bfmrrkt  i^t,  oh  dieeer  zweite  Ljcealcori  mf 
der  UniTert itat  mit  oder  oline  BtatarilileeifliDen  alwolf  Irl  werden  iM; 
#)  daM  endlich  die  tCerechrirt,  neben  den  Fachcellegien  in  den  drei  antra 
BemeeCcrn  der  ablideniichen  Sindlena^it  nndi  Vnrieennge«  mm  im 
Gebiete  ^r  phihtoeiAiichen  FncnIMit  nn  hdren,  dem  Gedanken  Baam 
gieht  ^  iKe  nnne  £inriciitnng  der  Lfeeaktaaaen  tcheiae  eehon  In  Mm 
Begründn^g  nicht  ^lUtändig  für  die  UniverMt&t  ?or/ubcreiten ,  we«a 
nieht  auch  noch  mit  Grund  befürchtet  werden  l(ann ,  die  Auswahl  der 
hezeichoeten  Neben coliegien  werde  bei  weitem  nieht  uns  dem  G<*»icht^ 
pitncte  al!«;erocincr  wi*?<ensehaftli('hfr  Fortbildung,   eondi^rn  aus  dem 
Ixeaiehtfpiuicte  der  Dächatca  Bcrähraag  mit  dem  Ikedfaclia  gMcitehca. 

[W.J 

BiTinir.  Nach  dem  Ten  /es.  Jwmmmn  heranfgrgebeoen  MmmtmA 
der  reim  wiiMtmk^fUiekm  und  leekniieken  MmniCellcn  mlla!||em  {Ladb* 
hnt,  1887.  18.]  bettnadea  im  Jahr  1816  In  dem  gnnaen  Kdnigrnidi  4 
UhireMildlett»  8  Lyceen«  2S  Ojrmnaelea,  81  TeHalMIge  nnd  88iit 
vellclandige  latehilfehe  8cbnlen ,  welche  Blldnngeanatalten  inageenmad 
anler  der  Leitung  und  Oberaufsicht  des  königlichen  Ober  -  Kirchmi 
nad  Schulruthg  in  München  i»tehen,  der  gegcnwurfig  (d.  Ii.  am  EnHi 
det  Jahrca  183G)  aui  dem  Ober  -  Stadie  nrath  Joh,  Bapt.  Mehrlciu  ^  dera 
Domcapitular  und  Ober  -  Stutiienr.iih  Ant.  Mcni^cin  ,  drmObcr-CoD- 
si^toriatrath  und  Hauptprediger  Dr.  J.  F«  Faber,  dem  Ober- Stndiea 
tath  und  Üammerer  Fr.  Freiherrn  von  2n«]IMn  nad  dem  Profeaee 

I»B»^;jimMm  iwiMMignMtella,  mii  «i  ieni  ihei^iun  fldi 
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Ba(h  ood  Pri»ident  Dr.  von  SchelUng^  dei  Geh.  Rath  und  küni^Uche 
Leibtnt  Or.  von  Jralther,  der  üirerCor  der  königlichen  Hi/T-  StanU- 
bibliotbek  Lichtcnihuler  y   der  llofrath  und  früfefnor  Dr.  Bayer ^  der 
gtUiiiche  Ralh  und  DomcRpitiilar  Hortig ,    der  rroretsor  Joh.  AVp. 
Fäch  und  der  llofrath  und  Profeif«or  Dr.  'lliiertch  aU  !\Ii(gliedcr  ge- 
bürra.    Die  Mittelbchörde  zui^cheo  dem  Ober^tudienrathe  und  den 
gelehrten  lnterrichtian«(alten  bilden  die  Krcitächolarcliate,  deren  in 
jeden  der  8  Kreiic  Eins  benteht  und  aus  4  Mitgliedern  und  2  Ersatz- 
näoDeni  zufaminenge^etzt  i^t.     \)  Im  liarkrciie  lind  Kreii^scholar- 
cheo  der  Rector  des  neuen  G^-mnn«iuiiit  in  München ,  Professur  Dr. 
Franz  von  Paula  llochedcr ^    der  Schulinspector  Dom.  SaXy   der  prote- 
itiDtifche  Decan  und  Pfarrer  Dr.  Chr.  Fr,  Böckh  und  der  erzbiichöf- 
liche  geistliche  Ralh  und  Ilofcnplnn  Mtch.  Hauber.     Höhere  Schu- 
len liod  ausser  der  Universität  in  München:  1)  die  Studienanstnlt  in 
FuTfixfi,  welclie  aus  einem  erzbidchöflichen  Ljceiini,  einem  Gjmna- 
»'wo  ond  einer  lateinischen  Schule  besteht.    Das  Ljceum,  welches  mit 
eioeai  Koabenserainar  von  52  Zöglingen  Terbundeu  ist,    steht  unter 
dem  Bector  J.  H.  Zarbl  und  halte  in  der  angegebenen  Zeit  zu  Lehrern: 
in  der  theologischen  Section  die  Professoren  Dr.  Mich.  Permanedcr  für 
Kifcbengeschi eilte  und  Kirchenrecht ,    Dr.  Max.  Stadlbauer  für  Moral- 
tbeologie  und  Excgciie  des  N.  T. ,    Frz.  Sal.  Sechs  für  Dogniatik  und 
Fttriätik,    und  j4nt.  Scbmiitcr   für  hebrüisclie  Sprache  und  Exegese 
A.T.y  und  in  der  philosophischen  Section  diu  Profetisoren  Seb. 
Fftudenfprung  (gei»tiicher  Rath)  für  Geschichte  und  Philologie,  Dr. 
J' D.  Herbst  für  Philosophie,    und  Rector  Zarbl  für  Pädagogik.  Der 
Pnfetsor  der  Physik  uud  Mathematik  Dr.  Jos.  Mar.  U'uf^ner  i^t  am 
tAprli  1837  gestorben,   vgl.  NJbb.  XII,  434.     Rector  des  Gvmna- 
»lamt  und  der   lateinischen  Schule  ist  ebenfalls  J.  Ii.  Zarbl ^    und  am 
Cjinoasium  lehrten  lbo(i  auss^er  mehrern  Fachlehrern  die  Professoren 

eUholer^    Avgermann  y  Forsimaicr ,   Douy   [vgl.  NJbb.  XIII,  46(i.], 
der  verstorbene  L}  cealprofesnor  Ifagner;  an  der  lateinischen  Schule 
'''c  Glissen  lehre  r  Gotthard,  liortcnschlagcr  un4  ^obcl.   vgl.  NJbb.  \l\, 
2)  Das  Gymnasium  und   die  lateinii^che  Schule  in  Landsuvt, 
mßoit  onter  dem  Rectorat  des  beurlaubten  Regierungsrathes  Müller. 
^^i.  NJbb.  \lll,  473.     Am  G^  mnasiuui  lehrten  die  Professoren  Kckcrt 
[RecloraUverweser]  ,  IJchtenaucr ,  [XJbb.  \V,  126  ] ,    Dr.  Slro- 

^mer  ond  Schach  (Mathematik)  und  5  Fachlehrer;  an  der  lateini- 
*«ben  Schule  die  Stndienlehrer  Hetmcbergcr ,  Dr.  Burger,  Vierheilig 
ond  der  jetzt  nach  München  versetzte  Jos.  Ammann.  vgl.  XJbb.  XIX, 
227.  3)  Die  4  Schulen  in  Mi  KCHKN,  nämlich  a)  da»  alle  Gymnasium, 
n  velchera  neben  dem  Rector  Professor  Fröhlich  die  Professoren 
*<^<»rr,  Dr.  Spengely  Huttcr ,  Worlitschek ,  Thum,  Mällbauer,  Dr. 
Baihack  und  Dr.  Mayer,  ein  katholischer,  ein  protestantischer  und  ein 
WieliUscher  Religionslehrcr  und  mehrere  llülfslehrer  unterrichteten; 
neue  Gymnasium  unter  dem  Rector  Professor  Dr.  Hocheder,  des- 

Co  Lehrer  in  den  NJbb.  XVIII,  249.  aufgezählt  sind;  c)  die  früher 
it  dem  alten  Gymnasium  vereinigte,  aber  seit  1830  als  besoodere 


» 
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Aattell  abgetrennte  latcini$die  SehuU  unter  dem  Reetor  Profesfor  TU 
Bcher  und  mit  den  ProfeMoren  Dr.  Büttntr  nnd  Stanko  and  den  Stadien* 
leliretii  Dr.      HrfniTf  fimif,  JTiieiittlngcr«  Eitmummmf  M&i$erf  Brnttttn^ 
Dr.  Mrtl»  H^Oner  nnd  Btk  nni  16  Fadilebrani ;  il)  di«  tefvwM« 
SehuU  i§B  kMgltdkm  ErsdehmigtMUniB  iinUr  dem  Direetor  Otf fr  mmä 
»H  den  Stadlentebrero  MwlUArj^,  Herz,  Okefnärnfsr^  PUmk^  Mter« 
Jkiusend  nnd  mehrem  Fachlehrern,   vgl.  NJbb.  XVUI,  249.    4)  Fnnf 
uniollstnndige  latelnifiche  Schulen:    o)  zu  IjA^^d^bliig  unter  dem  Sta« 
dienlehrer  Later,   b)  zu  PARTE\KiRcnK«  ujiter  dciu  Schulbeneficiiten 
FrTT«f ,   r}  711  RosK'MiEiM  unter  dem  Scluilbenefiriaten  Perfi<lor/er,  d) 
zu  Solz  unter  dem  lieneficiaten  Hafner  ^      zu  TR.\rBB»STKiN  unter  dem 
Beneliciaten  Säüimger^    11)  Im  Oher-Donaukrei s  besteht  dat Kreit- 
•cholarchat  aus  dem  Domcapttular  Cftr,  Schmid,  dem  Hofrath  nnd 
Bnctor  Dr.  A  ffugtur^  iem  Profemar  und  Ractor  Dr.  Beaarf.  AMiar 
«ad  dam  Dacaa  «ad  SMipfiirrar  Dr.  IhaoL  jtwt  Geuder.   UoCar  damaa 
IiaHang  nlehaa:  ft)  sv  AqaeanM:  a)  dh  katkolUdk§  Sradleaaailolf  M 
St  SIepAan,  waleha  ani  alaam  Lyceam,  araem  G^  mnailam  oaialaaa 
lateinischen  Schule,  onter  dem  Rector  Froffg«ior  Dr.  Bened.  Richtet 
besteht  und  an  welcher  liie  in  dea  iSJLib.  Tlii,  verzeichneten  Pro* 

fei»borea  und  die  Studienlebrer  Jf^ittmann ,    //encis,   fhmch  ^    f  lieber^ 
Sulzbcch  y    luickler,    Fddcr  und  mehrere  Fachlelirer  \virkt  ii ;    h)  da« 
protestimtische  Gtjmntuium  und  die  latcintHche  Schule  bei  Si,  Anna  anter 
dem  Rector  Hofrath  und  Profetior  Dr.  //.  Wagner^  wo  am  Grmn«» 
sium  dia  Profeseoren  Schmidt,  Mezger  (zugleich  Dibliothelrar),  fistlart^ 
Jiafrvt  ond  Dr*  Aknne  (fdr  Mathamatik)  oad  mahrara  Pacblalitatf*,  M 
dar  lalaialfchta  Schula  dia  Sladlaalafcrar  Dt/ff mWlUr ,  BmMmHtp 
Grwjf  and  üfqfer  lahrtaa.    Doch  U C  Im  Sa|ptamliar  18S7  dar  Piifamt 
fVMr.  Batferir  la  dia  Lehrt talla  dar  natamtaa  Gymaaeiaidfma  am  Oym- 
aaslam  ta  SrnTsa  betordort,  der  Profeitor  Michael  ffoftnt  daraaf  in 
die  Lehrstelle  der  2.  Classe  niir^orückt  und  fiir  die  erbte  Cla»»f>  der 
Studienlehrer  Dr.  JuL  Hichltr  aus  Hof  ani^egtcllt  worden.     Mit  4#r 
lateiniichen  Schule  ist  ein  prothtantiichea  (-'odv^iHm  (Aliimneum^  Toia 
40  Schülern  unter  dem  Inspectorat  deü  Studienlebrer«  Meyer  verbundos« 
6}  Die  Stadiooanstalt  [L^rceiim,  Gjmnarifiim  aod  lateinische  Schala] 
aa  DlLLifVQE^  unter  dem  liectorat  dei  l'rofesiort  jütg.  Scroti  ^  daian 
Lehrer  ia  daa  NJbb.  )CX,  114^  vanaichnot  eind,  aar  dam  dar  daaava-: 
iabrar  dar  %,  Clasta  Profomar  Seelaiair  rmtarbaa  Ift,  aad  dm  Olm« 
ilaalahrar  Aug.  AM  ana  AmHAmaavaa  tam  Vachtalgar  arfaallmi  Mki 
(NJbh.  XX,  M.].   7)  Daa  Ojmaadnm  and  dia  latahMa  ScMa  wm 
KxtfrrBTf  vatar  dem  Raetor  Profemor  Dr.  Böhm  and  nAl  4aii  la  dem 
NJbb.V,460.  aurgf^xfihhen  Lehrern,  v^l.  N.Ibb.Xin,  47^.     8)  Das  Gyn>* 
natium  und  die  lateini«ehe  Schule  zuNei  bi  rg,  dcresi  Kcrtor  Profetsor 
Ans,  Andr,  Casp.  Cammerer  vor  kurzem  geütorben  ist  [I\Jbb.  XX, 
nnd  wo  um  Gymnasium  die  Professoren  Mang,  Plotser,  Clfsfcn,  fjfrffa-i 
ner,  Sehndler,  an  der  lateinlachen  Schule  die  Stadlaalabrer  Dr.  flidha;^ 
JEfeuamaa,  Hafner  nnA  K rannf eider  ^  nebst  aiabrcren  Facblobrem  a«i^ 

tankhlMi.  TgL  KJbb.  XIV, in.  »)  Siahmi  mivalMMIga  liiiiiUiiiii 
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Sckoleo:  a)  tu  KArFBsusB.f  anter  den  SubrecCor  Stadtpfarrer  Fucht 
uid  3  ClaMeolehrcrn ,  b)  zu  Lindau  unter  dem  Subrector  Pfurradjuncfi 
OflM^er  and  2  Fachlehrern ,        zu  Mi{.v.%ii:\gb!«  unter  dem  Suhrector 
Bliu  und  Z  Studicnlchrern ,  d)  zu  AIikdklhbisi,  c)  zu  Obkhdiirp  unter 
dm  BfaendaCen  Ilasslack,  f)  zu  UivTERcfiiiiZDiBc  unter  dem  Canon. 
rtg,  Flai$chkut,  g)  zu  Weisb-xhüh:«  unter  dem  Dcncficiaton  Mayr.  III) 
]■  Unter-  Donaukreia  besteht  das  zu  Patsau  befindliche  Krei«* 
fchoUrcbat  au«  dem  DoDica|>ituUr  j4nt,  Strohmayer ,   dem  Rcctor  Pct» 
UnpauTf  dem  Canonicus  C.  Obermayer  and  dem  ProfeMor  Loth.  Frz, 
Dnetf  und  beauf«ichtigt:  10)  die  Studienanstalt  zu  Pass.iu,  bestehend 
s)  auf  dem  bischüflicheu  Klerikal- Seminar,  dessen  Regens  seit  dem 
36.  September  1830  Thom.  Spias  [statt  des  in  den  Ruhestand  versetz- 
tes geistlichen  Rathes  und  Ljcealrectors  Dr.  Job.  Mo.  Uotcrmunüt] 
•ndSubn-^cns  der  Duucooporator  Jos. //ii6cr  ist;  b)  aus  dem  Ljrceum, 
lA  weidiem  bu  Anfange  des  Jahres  1837  ausser  dem  Rector  und  Pru- 
ieatr  der  Pädagogik  und  uilgcmcincn  Relij^ionspliilosuphic   Dr.  Jos, 
MttUiUrmundt  in  der  theologischen  Section  die  Prufestiorrn  Mich, 
^'oaeria  Mural thcologio,  orientalischen  Sprachen,  Exegese  des  A.  T  , 
^^nhielogie  und  Patristik ,  Dr.  ihcol.  Jos.  Gläser  in  Dogmatik,  Her- 
BSMiiik  nod  Exegese  des  N.  T. ,   und  Dr.  theul.  huil  Schrüdl  in  Kir- 
dtt^geMhichle  und  Kirchenrecht,   in  der  pliilo»ophiüchen  Section  diu 
^nttmrta  Joh.  Bapt,  Martin  in  Ge^rhi^hte  und  Philologie,   Frz,  Sei; 

in  Physik  und  höherer  Mathematik ,    Peter  Hrunncr  (Rector 
d«» Gymnasiums)  in  Logik  und  Aestholik ,   Dr.  Jos    U'alll  in  Natur- 
faciudite  und  Dr,  Jot.  ll'inkclmann  in  der  Malhenialik  unterrichteten; 
f>  IM  dem  Gymnasium  und  der  lateinischen  Schule  unter  dem  Rector 
JVtcr  AnomcT  und  mit  den  Gymnasiuiprofessoren  Hormayr ^  ll'af^ncr^ 
^fk.  Unhart^  Schicdtr^  JilnkclmanR  (Lycealprofeasor  Dr.  Gläser^  Dom- 
QpitaJsr  Strohmayer  und  andere  Fachlehrer  ungerechnet)  und  den  Stu- 
'ieaUirern  Professor  Dauer,  Tauschck^  UeutUiauscr  und  Lechncr.  Doch 
^inOctober  1837  der  Professor  der  3.  Chuse  Priester  Andr.  irat^nvr 
P>  tmporären  liuhei^tand  versetzt  und  nach  dem  Aufrücken  der  Pro- 
■Uifin  Manhart  und  Schieder  in  die  Lehrstellen  der  dritten  und  z\rei- 
Ckfc  der  Priester  und  Dr.  theul.  Michael  Mair  als  Lehrer  der 
Iwei  Gjfana»ialcla»so  angestellt  >vorden.     11)  Das  Gymnasium  und 
Pt  liteioiBche  Schule  zuSTHAi  Bi>a  unter  dem  Rector  Professor  HetUer 
•■d  mit  den  Gymna»ialprofesfcoren  7jiegler ,  Joh,  Afp.  Vschotd,  //.  /#n- 
''c'hAMer,  and  Grieser  und  den  Studienlehrern  Dr.  Wurm,  llofbauer, 
W^^er  und  lilaumillcr,    vgl.  NJbb.  \IV,  3(>8  und  XVIII,  355.  12) 
^'^  juteinUcbe  Schule  zu  BrucuAi  ^K!«  unter  dem  Subrector  Haut  und 
fitodienlehrern  Faltcnbachcr,  U'eissg^ärber  und  J.  Soling;er,   13)  Dio 
pci  nuvolUtändigen  latcinitichen  Schulen  zu  Cha.m,   und  zu  Dbugb:«- 
m»  (Reneficiat  hronbcr^er).  IV)  Im  Regenkreit  besteht  das  Kreit- 
ftoUrcbat  zu  Regemtburg  aus  dem  Domcapitular  J.  liapt.  Weigl,  dem 
VtfoMor  6'co.  Jnt,  Heiglj  dem  Decan  und  Stadtpfarrer  Cöl.  IFeinzicrt 
dem  Stadtpfarrer  Lconh,  Kohlus^   und  unter  ihm  stehen:  14)  Dio 
jtnÜMftu^tüU  in  Axbeu«,  gebildet  a)  durch  das  L^rccum,  wo  in  der 
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lliea1ogl«chen  Sectlon  die  Profemrea  StnB.'SoimMrDogtnatik  oadl 
'geM,  J»  BapL  Mpim  Kireheoivclit  ttoi  Eirchaagtchichte  ^  Or*  A 
ülcller  Moral  ««4  WÜMhe  Ardiiologfe,  laier  pUlMorhiMhMiS« 
die  Pfef«Mor«ii  Bf««.  fWlMler  (LjcMlfftdor,  ▼gl.VM.lVü^ 

Pfillofopliie  und  Pädagogik,  Dr.  J,  Geo,  Hubmann  Gefcktchte  «■! 
luloglc  und  Jos,  DUler  Physik  und  Mathematik  lehrten  [s.  NJbb. ) 
64.];  b)  durch  das  Gyinna«iam  und  die  lateioUche  Schule  mit 
Beclo r /riÜ6.  Bratutädteft  den  Profetioren  Merf: ,  Schicssl^  /f'ij 
und  Säimrnägl  aad  4mk  Studien lehfern  Profeeior  Grükd^  Tnel^  M 
nad  JTdlMcr.  fgt.  HJbb.  Ul,  21S.  16)  Die  Studkauailuh  «u  Bm 
Bvua  I  bettebrad  u)  una  den  Ljoarnn ,  deaaeu  Badmr  dar  Pfili 
der  Gesrhichte  und  Philologie  Xleo.  Wagner  ist  und  wo  die  tlifd 
»chen  Profi!t>ioren  Dr.  Lconh,  Seiiz  Kirrhcnrccht  und  Kirchcngesclä 
Dr,  Fr.  Ilcrd  Exegese  und  oricntnli»clie  Sprachen,  Dr.  Frz,  Dirnbi 
MoruUhcolo«;ie,  Joe.  Khgartu&r  Dogmalik  und  Religton^pbilotc 
und  Joh.  Dapt,  Dir$ehedl  (Subregent)  Pu»toraUheolo|^  uad  geiil 
Bereditonikeily  und  die  phiioaophiacbou  PffofeaaoMH  Gto«  Jtdm  l 
(KreiaacboWcb)  Phllotophio,  Dr.  FardL  oon  SAmBgtr  Pbjdk 
Chemie,  Jet.  JnU  N§Hh^her  Rfutbematilr  oad  Dr.  Arou«  Jitg^  nd 
Katurgeschirhte  lehren  ;  b)  aus  dem  Gymnasium  und  der  lateioti 
Schule  unter  (lein  Uector  Professor  //.  Saalfrauk  und  mit  den  Pn 
foren  J.  A^  Jlcldmaim  (Conrcctor) ^  llinUrhuhcr ^  Schmidt^  fVm 
(ungerechnet  den  Lyreiilpreressor  IJerd  und  die  Facblehrer)  und 
Studioniehl  ern  Svhöubergerj  fTejfb«  Seitm^  ISrfdhNr  und  KhsMä 
«gl.  N jbb.  XX,  16)  D'io  UQTollatindlgo  latdulacho  Sdiole  M 
Colli*giatatift  cur  alten  Kapelle  in  Baoanaaima,  die  aehr  mH»  M 
^on  fit  und  im  Jahr  1835  mit  2  Clatsen  anter  dem  Inspector  BM 
den  Studienichrern  Dimjifl  und  Eilcndncr  nvu  eröffnet  wurde.  IT 
Iatcini^chc  Schule  icu  Kit  iistädt  unter  dem  Suhrcclor  Schuster  um 
den  Studien Icfirern  ton  Sicherer  f  ZelUr  und  Hugler  und  4  Fächlet« 
18)  Die  lateiuiichn  Schule  an  IkgolaTABT  unter  dem  SuhrecterS' 
.pfarrer  Gri/  und  mit  den  Studienlebrora  KUmg  «ad  f^ßhgmHI 
Facblelirern.  19)  Dia  unvolUtindigen  lateluiacliaa  Saholoa  aajl 
atao ,  ScHWAUPouF  und  SvLiaACR.  V)  Unter  dam  RreSaaeholardm 
Rezalkreisei  in  Aubbach,  welches  der  Professor  und  Gyranasialn 
ehr.  Fr.  üomhar(^^  der  Deran  und  Studtpfarrcr  Frz.  Mich.  HotzcUi 
Pfarrer  J.  Fr.  Schnitzkin  und  der  Profe^kor  Jac,  Fr,  Maurtr  bilile«, 
hen :  20)  das  Gyiunasium  und  die  latcini^rhe  Schale  in  A^iBACif, 
onter  dem  Beetor  Profeaaor  Bem Wd  am  Gjmaaaiam  die  ProfeM 
Dr.  El$perg9r^  Dr.  Jordan ,  fWAa  uad  Dr.  ArMrIeb,  aa  dar  bilM 
"Schula  dia  Prafeaaorea  Afourer  uad' BjadHuanaami  und^  diatSii 
labrar  Dr.  BoderMi  und  Dr.  Hopnmm  onterricbten.  Tgl.'MPA'l 
S53.  21)  Das  Gymnasium  und  die  late^uitiche  Schale  in  EuL.t^eta  i 
dem  Hectnrat  des  l]niversitäti»profe»sor^  Dr.  J.  L,  t\  ty.  Döderkin, 
teu  Lehrer  iu  de»  NJbh.  XX,  221.  aufgezählt  find,  nur  das^  g<^°^ 
tig  der  tum  Director  dei  Gymnastiima  in  Scnx.KPsineKK  ernaoaie  1 

taMNr  Dr.  J.  Ad.  Horlaaf  dia  Adalalt  f  aidammi  iurit  »)  Oaa^ 
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mm  flod  dielateiniscfieScbnle  in  NuR^EBimo  unter  dem  Rectnr  C.  L.  Roth^ 
vo  ao  dem  Gjmnatium  die  Profettorcn  Dr.  Fabriy   Kirffer^  Dr.  Reck- 
M^d  [Kuuttnt  de«  Rectors)  und  ^iä^dabach  ^   ungerechnet  die  Fach- 
lehrer Frofeifor  Held^   liauptprediger  Dr.  Fickenschcr,  Professor  Dr. 
ifucktl  tic,  [vgl.  KJbb.  Will,  349.] ,  an  der  lateiuitfclicn  Srhule  der 
Sobrector  Lochner  und  die  Stlld^6nlehrer  Meyer ^    Dr.  Endler,  Dr. 
IHzer^  Reuter  und  f'olkert  unterrichteten.    28)  Neuniehn  unvoll«tän- 
<ii^  b(dni«che  Schul  en  SU  DiKKBL8BtHL  (Siibrcctor  Rau  und  Studien- 
ithtev  Hauser) ,  tu  Ellincb?!  (Studien lehrer  Maier),  lu  Fbitutwanq 
(Stbrrctnr  ^cAme/ser),  tu  FCbtu,  zu  Gtii^zKKiiAi'SB!«  (Subrector  jrUd), 
II  Rkuiii'ck  (Subrcctor  Prev),  lu  Iphofen,  su  Neustadt  >in  derAisch 
(Snbrector  Lc;Jf7cr ,   StudienUhrer  Düll  und  Auernhammer) ,   su  Nord- 
LiiCEi  (Sobrector  Decnn  Beck,  Studienlehrer  Uirachmann,  Doppelmayr 
und  ErAardi) ,  zu  Oettiscbi«  (Subrector  Stahl),  zu  PAPPskutiai  (Sub- 
'(cUr  AoA/er),   zu  Roth,  zu  RoTUEKBiRa  (Subrector  Lechner),  zu 
^iWAiACH  (Snbrector  Dr.  //pp/,  Studienlchrer  Aoa^c/),  zu  Uffbkiibi» 
(S«krector  l  ogel)^  zu  Wa  LLBRiTKüv  (Subrcctor  Zerfa»») ,  zu  \Vei88BX- 
>nc,  XQ  Wi3iDiBACH  (Subrector  J.  Fr.  Mt,  der  am  18.  Augutt  1837 
ventorbeo  bt),   zu  VYi.'VDSHBiai  (Subrector  Daumen/an^ ,  Studicnlehrer 
^rTBcr).    VI)  Der  Ohe  rmainkr  eis  hat  aein  Kreisschnlarchat  zu 
Biueath  [katholicrhe  Pfarrer  Joe.  Lehner  zu  Kirchenthunibach,  Decan 
■pd  Pfarrer  Fra. //.  Uauer  zu  Kronach,  Stadtpfarrer  Dr.  Geo.  Kapp  in 
B«jrealh  und      mnasialrector  Professor  Dr.  J,  Chr,  Held]  und  fol- 
l^ade  Schulen :   24)  die  Studienanstalt  zu  üamdkro,  wo  uui^  Lyccum 
'■der  theolngiichcn  Section  die  Professoren  Dr.  Ad.  Gengier  für  Kir- 
^*»?efHttchte  und  Kirchenrecht,  Dr.  Laur.  Rrcndcl  für  Moral  und  Pn- 
«oraUheologie,    Dr.  Geo.  Uicgler  für  E  xege^o  ,   llcrnicneiilik  und  he- 
Jj^Tdiiche  Sprache,   Doincnpitular  Dr.  Fr.  I/rcnncr  für  Doginatik ,  und 
■rapitalar  Dr.  KU.  Fischer  für  Exegese  und  hebräische  Sprache 
'g^NJlb.  WH,  85],  in  der  philosophiüchen  Se  ction  die  Profe«i»oren 
'•Cttr.  Rüllingcr  (Directcir  des  Lyceuins)  für  Pliynik  und  Mathema» 
t  Ähir,  Mühlich  für  Philologie,  Dr.  Ant.  Iflvs  für  ^atiir>vi«('*ensi-liaf- 
'^^t  Dr.  Ad.  Martinet  für  Pluloi>opliic  und  orientalicrlie  Sprüchen,  Dr. 
'^on,  Uudhart  für  Geschichte  angestellt  bind  [\^\.  NJbb.  Wll,  85.], 
flMM  erzbi^chöflic  hen  KlcrikuUeminar  statt  dcsziiiu  Canonicus  befür- 
^rten  Rekens  Dr.  Laur.  Brendel  der  Siibregens  Priester  Deinlein  zuui 
P^^eai  und  der  Repetitor  Priester  Dr.  Schmitt  zum  Subregens  ernannt 
mi  tut  Gi>uinae>iniii  neben  deui  Rcctor  Andr.  Steinruck  die  Professoren 
fpdr.  Müfdich,  Dr.  flabcrsack ,  von  Mender,  Arnold  unil  7  Fachlehrer, 
#2  der  lateinischen  Schule  die  Studicnlehrer  Ruith,  Buchert  y  Fischlcr, 
fc^nnd  Jacob  unterrichten,   vpl.  NJbb.  \UI,  355  und  XX,  III.  25) 

t Gymnasium  und  die  lateinische  Schule  [von  5  Cln^^sen ,  während 
ere  rjur  4  Clasficn  halienj  zu  Bayrkiith  mit  dem  Itector  Profcbsor 
Or.  J.  Chr.  Held,  den  Profee^soren  Klüter ,  Lotzbeck  [NJbb.  XVII,  87.],' 
fr-  Hirthner  und  Dr.  JSeubig,  und  den  Studicnichrcrn  IlolU\  Lienhardt, 
^^iilt ,  iUchtJi^ckcr  y  Dr.  Dictsch  und  mehrern  Fachlehrern,  vgl. 
in.  XVly  22i).  XUI,  87  u.  XX,  210.    26)  Das  Gymnasium  und  dio 
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Isteiobclie  Schmie  im  Bor  unter  dem  Rector  ProCtttor  Dr.  Sl.  Ledma, 
mit  den  PlrefeMoreo  Gebhardt ,   l>r.  Chr.  Wurm  und  ScbnürUm^  dm 
BittdienlelirM  Bodoofc,  Aam  m4  MM  md  nthrern  SMilelireii, 
Sl)  Die  leteinifeha  Sehole  sn  Wmmnm^mh  4t v  Sslbwier  fiecw 
JItilMr  ved  de«  Sludleiiielweni  Smamr  «ed  Hce«.    tt)  SSthee 
▼«akldodigo  leitinlielM  Scheleii  lo  EmmmMU^  Wwamamt  KaewiiM, 
Kv&mAeH  (Sabreetor  Siellwag)^  Licnrnmene,  TiaMHMWHn  wti 
Weidbü.     VII)  liu  i  nt  c  r  ju  a  ink  T  c  i  >t  besteht  das  Kreii»cliileii.fcil 
SU  Wänebarg-  eai»  dem  liuivcri*i(iitsprurc£»or  Ur.  Frz,  Jos.  Lröhlich,  dem 
GymnuMulrector  Profetsor  Frs.  Aau.  Eisenhofer  und  dem  Decain  und 
Pfarrer  J.  Burkhard ^   und  boaufiielitigl :    2ü)  die  Studienau»talt  it 
AtOBAFVKMBi  RQ ,  nüniitch  da«  Ljreeum  unter  denn  Rector  llofmtli  uoi 
Profe«'aoL*  Joh,  Joi.  Ign,  Hoffmann  «od  Mit  den  Preletferee  8Cedt|»farref 
AmMiokr^  Diw  LiJMi  [Ul  Ter  ketseoi  «eeli  flimm  ipegeegen  und  deti 
Priester  jreA»  eele  ÜMsiirelger  gewefde«,  vgl.  KJ¥b.  &X,S10«]» 
mg  uad  Hr«  6MU  la  der  tbeeloglicbeB  nnd  de«  PfefeMonMi  Utfäxf 
Hi^gimmm^  HendblieOieUr  Jm:  MtrM^  Dr*  V\m.  MeddeeM  eed 
Dr.  KiTm  [tofrleieh  Rector  der  Land wirthschaft-  und  OewarWrtiwK 
in  der  {iliilo6o|»hi»chen  SL-ctluu;   daü  G^ttiiia»iam  uuil  liio  iuteiektcbi 
Schule  anter  dem  Rector  Profed«or  Jet.  Mittermayer  und  mit  di:u  i'rj- 
fes#orcn         J.  Hochcdcr^   l>r.  Jos,  M.  Heil  nun  er,   Si^i/trUnc^  (NJbb, 
XVII,  S4.]  und  ür.  Uetdcr  und  den  Studienichrern  Prurebsor  Wicken- 
mayer^  ilegmam^  Abel  [Ut  seitdem  uoh  Diunm  verstiizt  und  bat 
der  Stadienlehrer  Burghwf4  em  LAKBfBBBe  Bim  Kacbfelser  erhalunj 
VgL  NJbb.  XIL,  2ia.J,  AirfiMM  Bsd  aieliiwB  FeeMelmmi.  Tgl.  MUk 
XIC,  tos.    30)  Dea  GTOManBai  «ed  die  hilelBlfclie  Sebale  Is  MiM» 
eraev  oBter  deai  Reder  Ptoefeitiihr  Caar.  W.  MÖkhr  aed  mM  de^  Pke« 
feMeBHi  Dr.  Gefaidcfter«  J.  MM.  M«r,  ü)Me*f  vad  HuBiiiew  «d 
dea  SCndietilehrern  Brutiit,  Fertig,  Mauter  niul  LeitMchtth.   vgl.  MM 
XIV,        ihkI  Will,  348.      31)  Das  Gymnai^iuni  und   die  lateinitcbi 
Schale  in  SritwKixruRET  unter  dein  Hectur  Prof«;s»i»r  Fr».  Oelucf.^'t^ 
und  oiit  den  in  den  NJhb.  XX,  368.  vcrxef ebneten  Lehrern,     52)  IM 
Gymnasium  und  die  lateiawclie  Schule  in  VVdRSBiiae  unter  dem  Uect«i 
Ptefeieor  Fr.  X.  Ei$tnhofer  und  mit  den  Prefessoren  Dr.  /.  Geo.  ff'tid 

,  Bldaa,  Ur.MaHf  Dr.  Jle^  aad  Dr.  filrm,  dea  Sludienlehrern  IVd 
fffid*  Dr.  ITfitar,  Dr.  GMard,  Hett«  nutm'  aad  MaM  wd  web 
Vera  Fachleiireni  Bad  RepelKeroB.  rgt  NJbb.  XXI,  ItS.  aS)  M 
leteiniMshe  Schate  sb  KiniBCB«  oiit  deai  Sabreeter  A,  Fm^  Mi  dei 
SCadiealelirer  fleiidbaaaa.  S4)  Die  iiavoiiModigea  lalalaiaehaa  Mn 
len  so  MiLTBNaBae  (Sobrector  Schittifr  ^  Stiidienlebrer  Lehmmm  um 
Frcyrich)  ,  zu  II^iiKTiiREiT  und  zu  Maiiktj*tkft  ,  [und  auch  w  ohl  9 
Akistadt  an  der  Saale,  vgl.  NJbb.  XX,  2011.].  Mll)  Im  Rheinkre^ 
beisteht  das  zu  Speyer  befindliche  krcidkuholurchat  fius  dem  CooeUt« 
rialrath  und  prntestaatiaclieB  ,Stadt|»farrcr  Dr.  G,  Fr,  SchuUs^  de 
Hofrath  und  Lycealdireder  Geo,  Jäger^  dem  Professor  C.  Ii,  '6dtoiel<d 
«ad  die  rierle  Stelle  iat  dardi  die  Eraeaaaag  des  DeaHltchatBB  Je 

.    OcM  kB«  BlM*er  [MJbk  XVUI,  M.}  •tM%t    OeMMa  SaMi 
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liid  &)  du  Gjranasiani  und  die  latcinUche  Srhule  in  Speyer  unter 
im  Btfrath  ond  Lycealdirector  G.  Jäger  and  mit  den  Frofetfioren 
LSdhfe/«ii,  P.  Teller,  R.  Jäger ^  V,  Seibel  und  Fr.  Schwerd  [spA- 
lle  l'oif ersität  in  iMünchen  Teri^ctzt,  Tgl.  NJbb.  Will,  249  und 
'ifnlchrtro  Snbrector  Pfofeisor  Fr,  Fahr ^  Geo.  Hollerith^  Fr. 
nnd  Ei.  Oithelder  und  mehrern  Fachlehrern.     8(i)  Das  Gym- 
die  lateinische  Srhule  in  ZwbibrCxkb!«  ,   das  erstere  mit 
hl  lictor  J,  F.  MiUter  und  den  Professoren  /.  Ph,  Zimmermann  (zn- 
-♦^fc  Bibliothekar) ,   J.  M.  rischer,  Dr.  Ed,  Vogel  und  P,  Zäch  und 
iidürbrem,  das  letztere  mit  dem  Sabrector  Fr.  Helfreich  und  den 
tefllfhrfrn  Sautcr^   Görringer ,  Dr.  Löhlein  und  einigen  Fachleh- 
<«.  Doch  ist  im  September  1837  der  Rector  MiUter  nU  Gymnasial- 
an das  Gymnasium  in  Speyer  versetzt  und  dafür  der  Lycenl- 
C.  L.  Schuelein   Ton  dorther  als  Torläufiger  Verweser  des 
bernfen  worden.     Zu  gleicher  Zeit  wurde  der  Professor 
in  den  Ruhestand  versetzt  und  nach  dem  Aufrücken  der 
1  Fischer  und  Vogel  in  die  Lehrstellen  der  dritten  und  zwei- 
der  Professor  Butlers  aus  Avcsbi  ro  als  Lehrer  der  untersten 
eliise  ange>itellt.    87)  Die  lateinischen  Schulen  zu  FraivkvN' 
pobreclor  Brünings)  ,   GRVFrsTABT  (Subrector  Dr.  Dittmar ,  Stu- 
Merker^  Maasencz  und  mehrere  Fachlelirer),  KAiSEiiSLArTERiv 
Isr  Professor  IL  Haan,  Studienlehrer  Böhmer,   Lehr,  Klund 
Fachlehrer),  and  Lathdau  (Subrector  Oeo,  Seitz,  Studienlehrer 
Teitf,  I7nvenc^,  und  mehrere  Fachlehrer).     38)  Die  nn- 
igtn  lateinischen  Schulen  zu  Dürkheim  (Subrector  Dour9y\ 
(Subrector  Louis),  Kusel,  Neustadt  am  Haardtgebirge 
r  Bruc^er),    und  zu  Pirmasens.     Dio  8  'Lyccfen  waren  am 
P  de»  Studienjahre»  1836  von  460  Lyceisten  ,  die  25  Gymnasien 
'es  mit  ihnen  verbundenen  lateinischen  Schulen  [ungerechnet 
lateini^^hcn  Schulen ,   aber  eingerechnet  die  lateiniäche 
in  München  mit  658  Schülern]  Ton  7174  Schülern  besucht, 
die  Studienanstalten  für  18|^  ausgesetzten  Etatsbetrnge  sind 
Inrkreis  auf  72,342  Fi.,   für  den  Oberdonankreis  auf  42,257 
.     den  Unlerdonaukroiii  auf  22,28(>,    für  den   Kegenkreis  auf 
in.,  für  den  Obermainkreis  auf  28,981  Fl.,   für  den  Unter- 
Fciitnf  23,702  Fl.,  für  den  Rezatkreis  auf  43,248  Fl.,  für  den 
Nortis  auf  37,272  FL  gestellt, 
f  tKYBfBc  im  Ureisgau.     Dem  geistlichen  Rath  ,  Domcapitular 
^^fetcor  Comthur  Dr.  Joh.  Leonhard  Uug  ist  als  dem  ältesten  und 
"»ttftrollen  Lehrer  an  der  hiesigen  Universität  der  Charakter  aU 
*wnraih  2.  Cla^Jt^e  von  Seiner  leoniglichen  Hoheit  dem  Grosshefzog 
worden.  S.  NJbb.  XVI,  124.  —    Der  Professor  Hirtcher  von 
^fca,  welcher  unter  Verleihung  des  Charakters  einet  geistlichen 
ji^itiii  ordentlichen  Professor  der  hiesigen  theologischen  Focultät 
jj^«t  worden  ist ,   hat  seine  Vorlei ungen  mit  dem  gegenwärtigen 
'•«wnefticr  18|5  eröffnet.  tW.J 
P  -  - 
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OiBitBii.  Am  29.  April  1837  fand  hier  dio  feierliche  EinvflTioi^ 
4er  neuen ,  aas  Staats  -  und  •tädUschen  Mitteln  erricMatoa  BeaMiii 
■teti«  Lalirer  und  Sehdler  listleii  tieli  im  Sdavlloeale  tmmmII  in 
sogen  von  d«  nnter  Glockengeliato  nndi  der  Sindtitimfae.  |lieff  erti 
iiele  der  hiesige  Singreroin  die  Feierliclilteit  mit  einen  selidson  Cl^nil 
dann  epnich  der  SCadtgeittllclie,  Kirclienmtli  Dr.  Aig-el,  ein  bcftH 
ches  Gebet,  der  Director  Dr.  Draubach  tru^  vor  dem  Altar  eine  Ecd 
übc-r  die  Aufgabe  der  UeaUchuIo  vor  und  der  Sin^verctn  scblo^a  viic 
deruin  mit  einem  pfigienden  Geeangstücke.  Das  Lelirerpersonale  (U 
ReaUcliule  I^t  folj^endes:  1)  Realtchuldirector  LVofe««orür.  Braubach 
2)  Dr.  IVcigand;  3)  Dr.  Müller;  4)  Ht.  KUUng ;  5)  Lehrer 
C>)  Lehrer  Uanstein;  7)  Lehrer  Pkkore}  8)  Lehrer  KökUr;  9)  Gaol^ 
Schwabe.  — >  Als  Uoterriebt^egeof  taade  »ind  nngegeben :  n)  iieligi«! 
h)  Sprachen I  1)  denteche  Sprache}  2)  frana^ische  Sprache i  Z)  ee| 
lieche  Sprache;  c)  Mntbenntiki  d)  Geographie!  e)  Getchichle;  ! 
^niorwiseeoschnften:  1)  Nniurgibchichfe;  2)  Physik;  3)  Che^-»  4 
Technologie;  g)  Zeichnen;  h)  ModellSren;  i)  SchAaechreliMni  k)G 
•ang.  Diese  Lehrgegenstände  &ind  so  unter  die  Lehrer  irertbet] 

Dr.  Hravhach  und  L)r.  f^reigand  haben  den  Unterricht  in  Ueligion,  G 
gclii(  litc  und  deutscher  Sprarfie ;  Dr.  MulUr  dieTliy^ik,  die  Malli 
maük  in  den  oberen  Classen  und  daii  gcomctri^rhe  Zeichnen;  Ii 
Ettling  die  Naturwissenschaften  und  Chemie;  Lehrer  6l«ifi  die  Aris. 
nietiki  Lehrer  Uanstein  die  franaösiache  und  englische  Sprache;  Le 
rer  Ditkori  das  freie  Uaodseichtten  and  Modelliren;  Lehrar  üMti  d 
Unterrkhl  Im  Sehdnsehreihen;  Cantor  $ek»ah$  den  im  Geemgn  nh^ 
Bommen.  Die  Zahl  der  Schaler  Mr  hereili  auf  IM  geoiiogon.  I 
G*  F.  H^ger  io  Gloeeen  war  elnn  karte  OnrsteUung  der  AneUli  «nd  4 
Grundfrfitce,  nach  welchen  in  derselben  gelehrt  «nd  gewirhi  weid 
eollte ,  unter  dem  Titel:  Prorrramm  cur  Eröffnung  der  Renischum 
dessen  am  29.  yipril  lH;j7  Morgens  um  10  Uhr;  12  S.  4."  er^diieoi 
Vei  l,i»»or  dieses  S(  luiln  hcrii^  ist  Dr.  Uidubach,  —  Das  PeriJonal  j 
hi^^i•;en,  vor  zwei  Jahren  nach  Anleitung  dos  Studienpliinei»  für  die  j 
lehrten  Scholen  des  Grossherangtburos  Hessen  neu  organisirten  , 
.Classen  eingelheliten  Gymnasium  ist  dermalen  folgende«.  Dircc&i 
OberiCndienrath  nnd  Prafeesor  Dr.  /ostpA  HäkbraiHU  OvientU^ 
Lehrer:  Profeesor  Dr.  Jeftomi  F^olcnljn  ITMi,  Dr.  Ifei'nrieh  JmM  ^ 
heim  mmklwt  Dr.  Gel (h'c6  FrfedrseJk  Dreseftt r ,  Dr.  HlIMm  Ged 
Miimf  Dr.  AmguH  Ludwig  nwiar  ITedk,  Dr,  Firmm  Tkamdmr  M 
rieh  Schaum,  Antserordenttiche  Lehrer:  Lector  Jpktrnm  £oenl| 
Uorre  (für  die  ffaniüci?«  lie  Sprache);  Franz  Joseph  Dickore  (fi 
Zeichnen);  Concertdirertor  Heinrich  Jloßmnnu  ffür  Mu»ik);  Uni^ei 
tuU  -  Tanzmeigter  Druno  Hnrlholomaij  (liir 's  I'unren).  Ifulf*lehi 
Dr.  Otto,  CoUaborator  am  philologischen  äcrniaariuBiy  Marl  Fricdl 
tVUMm  Lmm  und  UHhelm  Pichl.  [JE.]  | 

Holla '^D.    Holland  hat  62  Intelniicho  Schalen  (GjqinasiM), 
183&  r«n  125$  Schdlera  beiacht  wmdea»  was  Im  Darrhsehnfitt  Ml  j 
SehnU  SD  Sehfiter  macht  Dof  DepnHemenl  GeMefn  hat  U  WMm 
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,  iie  im  Gaoxen  Ton  70  Scholern  besnclit  wnrdeb.  Nach  der 
Ikbfo  Ordonnanz  soll  eine  jede  lateinische  Schule  in  G  Cla««en 
ifiU  teil;  bei  der  geringen  Anzahl  der  Schüler  können  aher 
«ile  UtfioiMhe  Schulen  voIUtundig  organibirt  sein ,  da  fonat 
QaMco  ohae  Schüler  fein  würden.  Die  meisten  lateinischen 
iHtllaDilf  find  8tddti*che  Anstalten;  nur  eine  kleine  Anzahl  er- 
«Mge  (Joterstülznng  Ton  der  Regierung,  und  nur  eine  einzige 
rom  Staate  erhalten.  Die  Stadt  ernennt  (durch  das  Cura- 
Schule)  die  Lehrer,  deren  beide  ersten  Doctoren  der  Plii- 
Kio  müssen ;  die  anderen  Lehrer,  welche  wenigstens  Candl- 
k'lettTfs  sein  niüi»sen,  brauchen  eben  so  wenig  wie  diese  ein 
Examen  zu  tuachcn.  Die  Lehrer  erhallen  einen  festen 
ood  ausserdem  daa  Schulgeld  der  Zöglinge..  Die  wichtig«tCD 
in  Uteiiiiiichen  Schulen  Hollands  sind  die  in  Haag  und  die  zu 
^  Die  er»tere  hesteht  aus  G  Classen  und  jede  derselben  aus 
rnen  Abtbeilungen.  Der  ganze  Cursus  der  Schule  umfasst 
iger  Weise  5  Jahre;  gewöhnlich  bleiben  die  Schüler  2  Jahre 
Die  Zabl  der  Schüler  beträgt  ungerähr  GO.  Die  VI  enthült  de- 
<tn  20,  die  I  10.  An  der  Spitze  der  Schule  steht  ein  Ucctor 
Conrcctor,  ersterer  ist  ilauptlehrer  der  l.  Jede  Clas«e  hat 
0  Lehrer,  der,  mit  Ausnahme  der  Mathematik^  alle  Gegen- 
lehrt,  welche  der  Plan  fordert;  in  Utrecht  dagegen  hat  jede 
verKhiedcne  Lehrer,  welche  diesen  oder  jenen  speciellen  Un- 
it Ton  Classe  zu  Classe,  Ton  VI  —  1,  ertheilen.  Das  Griechisch« 
caltivirt,  denn  in  I  erklärt  man  die  Electra  des  Sophoclrs, 
l(oe  zierolirh  schwere  Dialoge  des  Piaton  und  Stücke  aus  des- 
blik.  Weil  die  Zöglinge  der  I  fast  alle  für  die  Universität 
innien  ,  to  bereitet  man  sie  nach  und  nach  nicht  bloi  zu  den 
«ondern  auch  zum  akademischen  Leben  vor.  Man  gewöhnt 
ielbit  zu  arbeiten,  wie  sie  es  einst  thun  sollen.  In  der  ert>ten 
«ählen  sie  selbst,  mit  Bewilligung  des  Directors,  ihre 
a  Anfoätze  und  legen  dem  Lehrer  wöchentlich  nur  einen 
tor;  in  der  zweiten  Abtheilnng  einen  Aufsatz  raonntlich;  in 
0  Abtheiltuig  endlich  findet  mehr  eine  allgemeine  Direction: 
Unterhaltungen,  als  eigentliche  Lehrcurse  statt.  Der 
''cht  i»t  zugleich  Erziehung,  and  die  oberste  ("lasse  der  lateini- 
^SchDleetn  trefflicher  Uebergang  zu  den  Studien  und  dem  Leben 
P'l&iTeraitrtt.     Die  lateinische  Schule  in  Utrecht  hat  ungefähr  100 

C^'i  die  von  7  ordentlichen  Lehrern  und  einem  Lehrer  für  das 
('«i^che  und  Deutsche  unterrichtet  werden.  Man  treibt  haupt- 
iAlich  dii  Lateiaii»che  und  Griechische,  doch  werden  diese  Sprachen 
M  licht  be»9er  gelehrt ,  ja  nicht  einmal  so  weit  getrieben  alt  in  den 
^''^s  Gvmnasicn,  wo  ausserdem  noch  viel  andere  Dinge  vorkom- 
nichUi  desto  weniger  ist  die  lateinische  Schule  in  Utrecht  treff- 
Ich  habe  ihre  unterste,  die  dritte,  zweite  und  erste  Classe 
^lurt.  Mit  grossem  Recht  sorgt  man  vorzüglich  für  den  Unter- 
*^  in  itü  Elementen ,  ond  di«  Chuaen  iind  YoUkowmen  unter  aicb 
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fH^^taft  Ich  reibet  habe  in  III  ein  Stück  des  Platareli  «tplicirf 
iaiien ,  und  die  Schnler  haben  sich  gut  ans  der  Sache  gezogen.  0 
er&te  Claise  enthielt  nur  12  Schüler.  Ich  Imbo  etni^o  dieier  jiiBg( 
Iieute  ersucht,  auf  der  Stolle  ein  Stuck  der  Hecnba  des  Kiirii)iJes  i 
Lateinische  sn  übertetzen  ,  umd  sie  lateinisch  über  den  graniniatUcb^ 
TheU  4m  Stücks  befragt,  vmA  ti«  halian  aof  eine  befriedigende  Ai 
toBMr  aof  LalainMii  gMlwortet  icli  liett  afai  Stick  dkr  Asm 
MttJiran  oad  ReetiaMdMifl  ühvw  4ia  Stirke  dat  äimirmdt»  gakaa,  m 
waa  Mkmtf  imm  Allaa  diats  ^ilcbl  ▼arkaiaflat  wUf  da  idl  idMl 
Fragen  adfwarf.  Die  daubctiaa  Stadlaa  sahoiaa  «Um  iatew»> ; 
Aasfraab)  dia  Natanrifteatehaftaa  fehleri  la  das  liaiffpkHia  gw 
die  iDathematischen  Wissenschaften  werden  zwar  etwas  mehr  caltifl 
ohne  jedoch  einer  besendcren  Beachtung  eich  lu  erfreoen.  Im  Fm 
aöstichea  und  Deutschen  wird  wenig  geleistet.  Der  Unterricht  io  ^ 
Religion  und  in  der  Philosophie  fehlt  ganz.  Es  fehlt  in  Holland 
aiaar  betondern  Biidangsaadtalt  für  Lehrer  (aaf  dea  UniTarsitäteo  v( 
daa  blas  Varlaraagan  über  i^idagagtk  gehalten)  oad  an  streng«!  1^ 
-  faagaa  fAr  diaaa ;  dat  Staat  bat  an  waaig  fiiaflaM  aaf  dia  fimid 
dar  Iiahrar,  aatarttatat  dia  latdaiickaa  Sebalaa  aa  waa%;  ba  Vsli 
Habt  ist  dai  tpracblleha  Biaaraat  gegen  daa  wifwaadiaflllcha  ibtraj 
faad;  dia  Abttariantaa-  adar  kaaiatvIeDbiliaaifrärbagaB  M  ifJ 
-acbarf  genug.  Deshalb  steht  der  Secondair- Unterricht  oiidit  wdi 
Stufe,  die  er  erreichen  kOnnte.  [Aus  Cottsius  Heiie  nach  HolUf 
ttberäetzt  von  Dr.  hrö^er,]  '  ' 
JE?kA.  Die  Univeriitat  war  im  vorigen  Somnier  von  418  StQ 
rendcn  besucht,  von  denen  m  Theologen,  114  Jur'^sten,  71  Medl 
Her,  52  PUilosopheo,  245  Inländer  und  I(»8  Ausländer  waren.  1 
l^hcima  UoCcath  oad  Ritler,  Professor  Dr.  JSnMmU  iMt  iai  U| 
dea  Saaiiaera  baraafgagabea :  1)  IWadaMraai  Harmtfaaaraai  fuHk* 
[b.  Btaa.  12  S«  4.],  waria  ar  dia  aebba  la  dar  drlttea  Abbaadlaiff 
apracbaaa  Stella  8at.  1, 1, 4— 3t.  aaa  babaadalt  aad  aalaa  EfklM 
gegea  dia  Bfawaadoagea  vaa  laaabi  (Vemisebta  BttbiiBaa  VI« 
tS.)  %u  vertheidlgen  sacht.  2)  Zur  Ankündigung  des  Prorecton 
wedisel»:  Quaestionum  philoio£(icarum  spccimen  tcriium :  cfc  oratim 
Cütiliiinrii'^  [(jeiBran.  15  S.  4.],  worin  über  die  AechtheU  otief  i 
äclithcit  der  Uodcii  verhandelt  und  uuä  einem  Brielt?  \V(>lf>  liarcell 
"Wird,  da«s  der»elbe  die  dritte  Bade  für  unäcbt  gebaiten  habe.  2)  I 
Prcotmium  za  Ankündigung  der  Winter? arleaangen ,  weiches  das  S 
dlaat  der  lateiniscbeo  Spracba  anpfieblt,  and  als  Beweis  ihrer  i 
vaadaag  ffdr  galabrte  Varbaadlaagan  daraaf  Maaraltt,  walahaa  Schi 
dia  ■aoftoa  tbealagkebaa  Sabriltea  «bar  wkbtigia  Oa^aBitiad» 
Beligioa,  aaaMatlloh  StnaW  Iiaftaa  4afa,  dadaiab  gaatUci  M 
daat  tia  daatieh  gesefariehen  irad  daber  aoeb  aalidiea  Iiaaaia  MM 
lieb  sind,  welche  dergleichen  Aui^icht  nicht  verdauen  kooaeaij 
dern  dadurch  mit  ihrem  religidsen  Glauben  zerfHiten.  4)  Di«  B 
«ur  öHentllcliea  Preisverthcilung- ,  worin  De  Thomano  ^  mutatt  i»  ^ 
ilaatia  Oeraumiae  teraieaa  aader«)  [5  Bgo.  4«J  Tarbaadalt  Mm 
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BMm  endiienciie  Festprogramm  ist  von  dem  theologischen  Frofeirsor 
■k  Jtk  Tnmg.  Leber,  Uanz  geschrieben ,    und  enthüjt  Memorahilia 
^^mJaUm  paschatoB  cx  untiquiiate  ccclcsiastica   [16  S.  4.].  Endlich 
JPkilidi  zwei  Gedächtniäsreden  gedruckt  erschienen  ,   nämlich  von 
4m Stipendiaten  R.  W.  F,  Lieberkühn:   De  Erasmi  Roterodami  ingeitio 
mkctma^  tpiid  valuerint  ad  insiauratioiicm  sacrorum  [bei  Uran.  IV  u, 
Dod  foo  dem  Uacc.  himmcl:   De  Joanne  Sachsio^  r<orimber- 
^■llffda,  cjusque  poetico  gcnere,  inprimia  quid  ad  rcmpublicam  chri- 

tQluerit  rcstaurandam,  [Gera,  bei  Schumann.  48  S.  8.J 
K.  LiiiA?E.    Vor  dem  im  März  dieses  Jahres  eri^chicnenen  zehnten 
Ikidie  über  das  Gymnasium  [Lauban,  gedr.  b.  Scharf.  1837.  35  (21)  S. 
]it(hteioe  Abhandlung  über  den  Anfang  der  bildcndi:n  Kunst  bei  den 
"vdm  ia  Beziehung  auf  Horner  von  dem  Collegen  J.  G.  Haym^  m 
^^Idcf  aoMcr  der  Nachwei»ung,  in  Mclchcm  Zubtande  die  gricchi« 
■bKoo^t,  namentlich  na9tik ,  Musik,  Erzbcnrbc-itung  und  Toreu- 
Bod  Baukunst,   bei  Homer  erscheint,  auch  die  Frage  über  den 
der  griechischen  Kunst  erörtert  und  dahin  beantwortet  wird, 
^  Afg>p(en  zwar  den  ersten  Anstoss  zur  Entwickelung  der  Kunst 
Gn^dieDland  gegeben  und  dieselbe  äusserlich  gehoben  habe,  dass 
^iit  lilotwickelung  derselben  einen  den  Griechen  cigentliümlichen 
Bahni,  und  also  die  ögyptische  Kunst  auf  Geist  und  Wesen  der 
iffhta  keinen  grossem  Einfluss  gehabt  hat,  als  das  phönizische 
t  auf  die  griechische  Sprache.     Das  Gymnasium  hatte  im 
d(f  Schuljahrs  12  Schüler  zur  Universität  entlassen,   und  war 
desselben  in  seinen  5  Clas:^cn  von  140  Schülern  besucht, 
in  157  wöchentlichen  Lehrstunden  von  7  ordentlichen  Lehrern 

f^«  XJbb.  \IV,  362.]  und  2  *Schulauitscandidatcn  unlcrrithtet  wurden. 
UoucntTZ.     In  dem  vorjährigen  Programm  des  dasigen  ^ymna- 
kat  der  Lehrer  Troska  eine  Abhandlung  de  vi  et  signißcationo 
^  '««ipM  [Lc Obschütz  1836.  16  S.  und  18  S.  Schulnnchrichten.  4.]  her- 
'9Stl>tn  und  darin  das  allgemeine  Wesen  der  Participien  im  Latel- 
Bod  Griechischen  meist  richtig  erörtert,   aber  die  Hpcciellen 
)(en  in  beiden  Sprachen  und  überhaupt  das  Besondere  der  £r- 
D  eben  so  ,  w  ie  den  verschiedenartigen  Gebrauch  der  Parti- 
II  andern  Sprachen  ganz  unbeachtet  gelassen,  so  dass  man  nichts 
»«»itr  all  eine  ullgenieine  Theorie  erhält.     Das  Gymnasium  hatte  in 
^'<'i>  6  Clausen  zu  Anfange  des  Schuljahrs  219,  am  Ende  210  Schü- 
eotlie»>  10  Schüler  zur  Universität.     Die  188  wöchentlichen 
•r^Bodeo  waren  imter  10  Lehier  vertheilt,  nämlich  den  Director 
unden],  den  Professor  ^c/iramm  [19  Stunden],  den 
l^rfr //ujit  ^20  Stundenj,  die  Lehrer  '/V/TtJ  [20  Stunden],  Troska 
ISiadeo,  Tgl.  NJbb.  XVIll,  243.],   Vhdolf  [21  Stunden],   und  Dr. 
p**^  [21  Stunden],   den  Rcligionslehrer  Schnccweiss  [seit  Juli  1836 
^.^oinasiuni  angestellt,  15  Stunden],  dem  Gesang-,  Schreib-  und 
'colehrer  Steiner  [18  Stunden]  und  dem  Candidaten  Lelpclt  [wel- 
r*^'aber  am  Schlnss  des  Schuljahrs  die  Anstalt  verliess,  13  Stunden]. 
*  PgcDwärtigcn  Jahre  ifit  aber  der  Lehrer  L'hdolfaa  das  Gymnasium 
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In  Glooat?  befördert ,  nnd  dem  Lebrer  Schnccwchs  nm  Gymm^\nm  tu 
^BiSüB  die  durch  Kntlussun^  dcü  intcrinii-iiscbcn  Religionslehrcri 
Friedrich  erledigte 'nntentd  Lehrstelio  übertragen  worden»  dagegen  in 
Vhdolfi  Stelle  der  Dr.  Fiedler  anfgerückl  und  in  dMMB  Stelle  dei 
SchvUmticnndltfat  AiUän  äühkri  gewählt  wofden. 

LiXBVEO  «B  der  Lahn.  Am  dMigea '  lUerilaieeittbar  dn 
'Sobregeni  Dr.  Dißhl  und  der  Domfloir  ^Bltim  sa  Profeieorea  der  The*- 
logfe  ernannt,  und  sngletch  ist  die  Beelimmang  gltrelTea,  dnea  di4 
Candidaten  der  Theelogle  Ton  JeltC  an  2  Jahr  nnf  antwirtigen.  I«h^ 
anstalten  Theologie,  und  /uar  siinächst  t}Roreti:^cbo  Theologie,  er* 
icrnen  und  dann  2  Jahr  im  Seminnr  zu  Limburg  die  thearetUcbec 
FachfT  repctircn  und  die  priiktischr ri  >tuiliren  sollen. 

Pforta.     Die  Landcä^diulc  wuriic  am  10.  Octobcr  durch  den  B«*- 
•ncli  eines  ihrer  berühtntes^ten  und  edelsten  ZögÜn^e ,  de«  Urs»  IM 
fath  T/iierscA»  erfreut.    Derselbe  verwellte,  yon  Göttingen  kommen«} 
^diaelbit  hie  m^m  12»,  wahnte  mehrem  Leeiianen  beiv  heenehte  di< 
''Vf olnfimniar  der  Alnanen,  war  hei  den  gjvinaetitcliMi  Detangwi 
Igngen  and  bethitigte  flbe'rall  dae  lebhafteeto  Intereiie  at  elaar  Anilah 
Bieren  Schicksale  er  tteti  mit  dem  Innigiitea  Antheila  beglnitei  ne^ 
darüber  in  seinem  trefTJiehen  Werke  tl^er  gelehrte  Schulen  (II.  101 
ein  fo  ehrein  (tllcä  XcugnUs  abgegeben  hat.     Während  seiner  Aawe- 
'senhcit  wnrd  am  11.  iui  Abenilgefjcfc  nach  bcrkömmllrher  Sitte 
Gcdüchtniäs  de«  am  20.  Sejjtciubcr  zii  Göttinf^en  verstorbenen  llofraV» 
Vttscn^  der  mit  Tfiicrsch  wahrend  seiner  Schulzeit  in  Tforla   in  de 
freundächafilicbsten  Verbindung  gelebt  hatte,  dorcli   Hrn.  Prnfes^o 
Wolff  gefeiert«    Er  selbst  aber  gab  seiner  AawesenheU  dadorch  eitf 
-aoch  für  Ungern  Zelt  fortdaoemd«  WIcbtigknIt,  data  nr  aiai  vifli) 
flnden  liesi »  am  Morgen  dee  16.  dem  Im  Betenala  Tanammelt««  Celai 
*ln  Gegenwart  limmClIeher  Lehrer,  einen  freien  Vortrag  an  imltoa,  de 
gleich  nnsgetelehnet  an  Form  nnd  Inhalt  war.  Herr  Hotatti  Wsrsi 
entwickelte  in  dem  ersten  parunetl»rhen  Theilc  desselben  die  hohe  Bi 
deulung  der  cla8:iidchen  Slodien  sowohl  im  AII|?emeinen  aU  für  di 
Pforte  und  bezeichnete  üntcr  rtiliinendcr  Erwrilnning  des  iin\erifesili 
eben  Lanrrc  das  poeü<cbc  Element  und  die  so  nützlichen  nnd  ani^rnfl 
men  Beschäftigungen  mit  antiker  Poesie  als  eine  hervorstechende 
genthümlichkeit  dor  Pforte.    Darauf  sprach  er  über  Griechenlaad  na 
adhlMerto  In  trefflichen  Zogen  die  herrlioho  Natnr  des  Landes ,  seit 
HenkmUory  telno  Bowohaor,  ihre  Blldangtfihigkoit  «id  ^io  Uli 
'anr  altgrledilschen  LItteratar  hol  der  Jogoad  dieeos  Laadoa.    Bio  t 
Meh  slrdmondo  Beredteamkolt  und  die  Gediogonhoit  dm  Intetta  m 
foblto  nldit  nnf  die  Tersamroelten  Alomnen  einen  lekbafl«i  EMMi 
-sn  machen,   den  sie  auch  gleich  diirduf  durch  Ueberreichnng  eio 
Gedichtes  und  einen  dem  Terehrten  Reiseaden  gewidmeten  Gesang  ^ 
den  Tag  la  l^o  lich  bemühl  haben. 
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De  Lucii  Varii  et  Oassii  Parmensia  vita  et  car- 
minibua  scnpsit  August.  IVcichcrt.  Grimma  bei  Gebhardt  1836. 
^  aod  4(i3  S.  8.  3  Rthlr. 

Seitdem  Wolf  durch  seine  Untersiicliung^en  über  Homer  die 
AnfjDcrkgamkeit  und  Neig^ung  der    Philologen  aaf  die  tiefere 
Erforechung  der  Geschichte  der  alten  Poesie  wandte,  hat  sich 
vorzugsweise  die  Literaturgeschichte   der  griechischen  Poesie 
bedeutender  Elntwickeiung  und  Aufliellung  zu  rühmen.  Vorzi'ig- 
Üch  dankenswerth  und  erspriessJich  mussten  die  fortgesetzten 
fiemübangen  erscheinen,  mit  weichen  Universitätslehrer,  wie 
die  Bonner,  theiJs  selbst  schwierige  Partien  aufzuhellen  suchten, 
t^dJt  talentTolle  Schüler  dazu  veranlassten.     Nicht  so  günstig 
^»t  CS  bisher  mit  det  Geschichte  der  römischen  Poesie  ge^itan« 
Ihre  Bearbeitung  ist  mehr  von  einzelnen,  allein  stehenden 
>Q^enngen,  nicht  von  einer  Schule,  und  hat  in  sofern  auch  alle 
i'ieAtchtheile  äusserlich  erfahren,  welche  in  unsern  Zeiten  mehr 
«i«je  die  treffen,  die  zu  keiner  Partei  oder  Clique  gehören, 
d.  h.  man  ignorirt  oder  benutzt  nur  schweigend ,  um  nur  desto 
'iuter  anderes  der  Schule  Angehörige  preisen  zu  können.  Auf 
lier  andern  Seite  Ist  nicht  zu  verkennen,  dass  das  unabhängige 
ud  unbefanirene  Bestreben  der  Einzelnen  vor  Grundirrthümern 
lüd  deren  coiisequcntcr  Durclifiihrung  schützt  and  so  ein  siehe- 
«et  Resultat  vorbereitet.    Linter  denen,  die  also  die  Literatur- 
^ttdiichte  der  römischen  Dichter  in  neuesten  Zelten  bearbeitet 
■bea,  nimmt  Hr.  ßy'eichert  unstreitig  einen  der  ersten  Plätze, 
nicht  den  ersten,  ein.    Zu  bewundern  ist  die  rastlose  Thä-. 
fgkeit,  die  urafai^sende  Gelehrsamkeit,  mit  welcher  er  in  seinen 
frf  liehen  Hlussestunden  der  WissenschaA  bereits  weit  mehr  ge- 
itzt  als  Tielc,  deren  einzige  BeschiilUgung  Cultur  der  Wissen- 
Uuft  ki  oiier  «ein  ioUte.    Seiuis  Mouographieen  haben  weseut-  . 
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liclie  Ucken  (i&r  immer  tnfifefSIlt,  nicht  Uot  AwrA  tim  Renhile, 

aucli  durch  den  Gang  der  Untersuchung.  Der  Charakter  der  AtM- 
tendeillrn.  ff  eicherl  besteht  nimh'ch  in  einer  durchaus  red) icheu, 
Alles,  auch  das  bchcinbar  Absurdeste  berucksichti^eiulon,  beson- 
nen erwägenden  Diirdifiihrunj?  setner  Untersuchung,  weiche  sich 
allentlialben  aui' genaue  gramniatiHche  und  antiquarische  Kenntniss 
•lützt  und  mit  scharfsfnnfprer,  aber  umsichtiger  Comhinatioo  ge- 
paart ist  Daher  verhehlt  ilr.  W.  keine  Schwierigkeil»  welche  aei* 
ner  Ansicht  entgegen  tritl^  daher  verschmäht  er  auf  morschcB 
,Gnmde  ein  gUnsendea  Gebinde  anfsofthreB^  daher  Jene  Aefatm^, 
wdehe  er  allenthalben  vor  jeder  Anleiitit  setgt.  Daa  Bock« 
deaaen  Anseige  wir  M^e»  TOranaaehfckten^  beweiat,  wie  adir 
der  Ffr.  Verf.  seit  seinen  erschienenen  poetarum  latt  reli- 

quiue  in  der  Meisterschaft  vorgeschritten.  Es  hehandell  vor 
nehmlich  die  Bfo^apliieea  und  Fragmente  zweier  Dichtet,  welche 
durch  die  häutige  Verwechselung  mit  anderen  Gleiehnamigeii 
eine  wahre  crux  tnterpretuni  geworden  waren,  wir  sagen  waren, 
denn  durch  Urn.  W.  Bemühung  iat  diese  Verwirrung  im  V\  eficot- 
lichen  volh'g  gelost«  Folgen  wir  jetat  mehr  reCerirend  ab  kii- 
Uairend  deifi  Gange  sein^  Untersuchung. 

1)  De  Lndo  Vario  poela.  Hier  gtbk  Hr.  W*  ma  ven 
CMdl  10,  1. 

Vmim  ve  mens  «d  tauf  awores 

TltniB  duxerat  e  furo  otiosuni, 
WO  er  Varins  für  \  anis  schreibt  mit  Autorität  der  meliten  und 
besten  Handschriften,  ancli  des  1)  hei  Lachmann«  der  Varius, 
lind  des  L  hei  demselben,  der  Verannius  hat.  So  «je>*innen  wir 
das  waiir^cheinliche  Geburtsjahr  des  V.,  nämlich  012.  a.  u.  und 
Ilr.  W.  wendet  sich  nun  zu  der  bei  den  Aken  oft  erwähnte» 
Freundschaft  des  V.  mit  Virgil.  Indem  ebtn-  Varloa  ala  ohnge> 
llihrer  Altersgenosse  dea  Catull  angenoaoniett  wurde,  ao 
er  nur  wdt  ilterer  Frennd  dea  Vh'gil  geweaen  aefai,  nrft 
Annahme  aneh  die  Art,  wie  Virgil  tobUm  aprieht,  Telifc' 
Uerehialtnmit  Doeh  Danatns  In  der  fte  VirgÜI  aagt  §  m 
andMt  a  Svrone  praecepta  Epicuri ;  culus  doctrina^  sodnm  Jm- 
buit  Variu/n  Hr.  W. ,  indem  er  diese  Worte  so  verstellt  al§ 
seien  Virgil  und  Varus  zusammen  Schüler  des  Syro  gewesen,  was 
n.n  Ii  der  angenommenen  Geburtszeit  des  Varios  unstatthaft  seifl 
V  ürile.  wiii  liier  \  arum  lesen  statt  Varium  und  versteht  den  G.  At- 
tius  Varus,  von  dem  im  Anhange  1.  er  weiter  spricht,  sich  be«<»H 
ders  auf  Servius  berufend  au  fidog.  ^  1^  wo  es  heiast:  aam  aiil 
eiaenui  sectam Epicuream  quam  didicenint  tarn  Virgilius  quamlto» 
I9ia  &cente  Syrone.  Mit  Recht  macht  Hr.  W^tdüwnfnaifairrkaamy 
dMa  diese  Notia  schon  deahdb  beaehtenawerth  tat,  weM  ea  anWhtti 
mime,  wamm  Virgil  gerade  dem  Vama^  ehiem  Soldaten,  dlmmi^l 
ao  abatmaen Gegenstand  behandelnde  Ekloge  gewidmd  hnfcn^i 
'4lea  aber  »ch  aus  der  Servianischea  Augahe  wohl  crklu eu ' 
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liessc  und  demg^eniiss  sei  auch  bei  Donatus  dieser  Vanis ,  nicht 
Vtrius,  zu  verstehen.    Die  Mögliclikeit^  ja  die  Wahrscheinlich- 
keit dieser  Vermuthun^  wird  niemand  leug^nen;  doch  lassen  sich 
nicht  beide  Angaben  wohl  vereinigen ,  wenn  man  doctriiiae  so- 
dum   uberseüBt:   derselben  Lehre  zu^elhan^  nicht:  densel- 
ben Unterricht  geniessßnd?    Dass  Varius  auch  in  speculativer 
Iliosicbt  Epikuräer  war,  ist  nach  der  Analogie  siemlich  alier 
lateinischer    Dichter    der  goldenen   Zeit  von  Lucretius  bis 
Orid  mehr  als  wahrscheinlich.    Hierauf  behandelt  Ilr.  W.  sei- 
Ben  Umgang  mit  Horaz  und  ermittelt  ah  wahrscheinliches  Todes- 
jahr 745  a.  u.  Es  folgt  dann  die  Untersuchung  über  seine  Werke, 
wo  denn  billig  zuerst  des  Thyestes  gedacht  wird,  dessen  Ver- 
lust nach  Ansicht  des  Ref.  unstreitig  der  grösste  ist,  welchen 
wir  in  Bezug  auf  das  römische  Drama  erlitten  haben.  Denn 
wca  gelüstete  es  nicht  (hier  ist  so  ganz  eigentlich  der  Ausdruck 
aaliTam  movet  an  seiner  Stelle ,  welchen  manche  nicht  glücklicher 
■wenden  als  es  das  Reizisohe:  cui  Musae  ipsae  nares  emun- 
ikte  videntur  praef.  de  acc.  inclinat.  ist)  Quintilian^s  Urtheil 
10  prüfen,  dass  der  Thvestes  des  V.  nämlich  dreist  sich  mit 
jedem  griechischen  Drama  messen  ki>nne,  ein  Gedanke,  den  wir 
eigentlich  gar  nj^ht  fassen  können  1    Uns  sind  von  diesem  Stücke 
nur  ein  Paar  Anapästen  übrige  deren  Schwung  ganz  des  Zaubers 
entbehrt,  welcher  im  griechischen  Rhythmus  weht.    Doch  nicht 
mit  diesen  dürftigen  Ueberbleibseln ,  sondern  mit  einer  IVach- 
lickt  des  Donatus  V.  V.  §  20.  haben  wir  es  hier  zu  tliiiu:  Vul- 
gatum  est  con^uevissc  eum  eum  Piotla  Ilicria.    Sed  Asconius  I'e- 
temaffirmat  ipsam  postea  maiorcm  natu  narrare  solitam,  in\i- 
titam  quidem  a  Vario  ad  communionem  sui,  v^irum  pertinacis- 
siine  recusasse.    Aehnlich  Serv.  Ecl.  3^  20,  wo  noch  erzählt 
wird,  der  Thyest  sei  von  Virgil  geschrieben  und  der  LMotia  ge- 
gcbci,  die  diess  Drama  ihrem  Gatten  als  ihr  Product  überreicht, 
^deher  seinerseits  sich  mit  den  fremden  Federn  geschmückt  habe. 
Nieaand  wird  zweifeln,  dass  Hr.  W.  zwischen  diesem  l^lünhen 
Dod  der  durch  Asconius  beglaubigten  Tradition  richtig  geschie- 
den habe,  indem  er  das  Gerücht  über  jenes  Plagiat  gänzlich  ver- 
wirft, dagegen  das  eigenthümliche  Verhältiuss  des  Virgil  mit 
dem  V'arius  und  dessen  Gattin  näher  zu  erörtern  sucht.    Er  er- 
klärt demzufolge  den  Namen  Ilieria  für  eine  Glosse,  uidem  der- 
selbe mir  Freigelassenen  eigen  gewesen  sei  und  sich  nicht  für 
die  Gattin  des  Varius,  die  eine  Schwester  vielleicht  oder  doch 
Verwandte  des  Plotius  Tucca  gewesen,  gepasst  habe.    So  sehr 
wir  dem  Hrn.  Verf.  in  dem  beistimmen,  was  er  über  die  Achtung 
der  alten  Autoritäten  und  Nachrichten,  selbst  scheinbar  leerer 
lind  absurder  sagt,  so  wenig  kaiui  ihm  Ref.  in  Betreff  der  Plotia 
ilieria  beistimmen.    Der  Grund,  den  Ilr.  W.  S.  !r>  anführt,  dass 
llieriara  von  jemand  zugesetzt,  der  den  Virgil  von  dem  Verdacht 
de»  Ehebruchs  befreien  wollte ,  ist  mindestens  gesagt  weit  her- 
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|dMilt,  d«  U  DoDfllOi  ulM  fiMi  dfVM  tnitfM^^  luid  Hr.  W. 
Agt  selbst  dB  fassiMtto  «o'  bis  posuerttmmfn^  dsi  ]li£ 
triebt  reebt  m  yerstdicn  beÜemt  Usst  sM  Mkt  wek  ttsüi" 
Heber  deaken ,  dsss  Fletia  Heria  ehie  Ubertbn  ten  MM;  Ml 

Kenntnissen  war,  wie  so  viele  ihrer  Zelt,  welche  wahrsebeMkii 
weit  jünger  als  ihr  Gatte  von  diesem  eben  so  liberal  und  ohne  Ei- 
fer^nchtelel  ^hdlten  wurde,  als  es  Variuf»  iß  jenem  oben  erwähn- 
ten Gedichte  des  Catull  mit  seinem  scortum  haud  illepidura  ge- 
macht hatte.    DiesB  dünkt  uus  nach  den  Sitten  jener  Zeit  durch- 
aus nicht  anwahrschefnlich  und  das  Selbstgestaiidiiiss  der  Fia- 
tfa  reimt  sich  aiieb  leichter  orft  xamenn  firklämngii  iftnn  wir  viei- 
leicbt  boqIi  dam  a&MllBMD,  dasa  £e  Piotia  erst  oaeh  einer  te 
ConcuMnat  lugebraditeB  Zeit  GaMn  des  Varioa  ward,  ab  dan 
wir  diesa  Ton  dBer  fluitrMi  anaduMs  aolUen»  Audi  w«r  Tmisa 
adbaC  ntebt  Udeiig.    Bei  eetr.  ad  Virg.  Bei.  %  1^  wM  «ha 
Leria  piielta^  die  Vir^l  a  Msecenate  dicltnr  aceepimse  eiwihnt, 
doch  diese  wenn  gleich  bei  Donatus  1.  1.  einige  Aleria  lasen ,  Ist 
ratfi^amer  fiir  ganz  verschieden  von  der  Piotia  Hicria  zu  halten. 
Mären  die  Zeiigniss<e  der  Art.  dass  wir  beide  fiir  identisch  an- 
nehmen miitssten,  so  liegt  am  Tage,  dass  diess  nach  unserer  Er- 
klärung weit  leichter  wire,  als  nach  der  JIrn.  W.  —    Die  nun 
folgenden  aebr  geringen  Fragmente  sind  1)  aus  dem  Thy€st9$ 
und  2)  aua  dem  epischen  Gedidite  de  morte^  welebea  letztere  der 
Hr.  Veil  nlt  J.  H.  Veaa  auf  den  Tod  CaesaM  and  das  «rate  Frag- 
ment daran  mit  Senina  auf  den  Trinmvlr  Antonbia  beaidst  IM- 
dea«  wenn  wir  nfebt  gans  Irren,  mit  tdlen  fteebte,  EidHMl 
dedncirt  Ilr.  W.  aus  Ilor.  Br.  1,  ir>,  27.  mit  grossem  Scharfsinne 
Spuren  des  Panegyrikus  auf  August  von  Varius.    Die  Abhand- 
lung schliesst  mit  der  an  literarhistorischen  Notissen  reichen  Br- 
zShlung  von  Hcc/kena  Vorgeben,  den  Tereiis  des  \ariiis  zu  be- 
sitzen^ womit  dieser  freiUch  in  merkanlilischer  Hinsicht  nicht  so 
viel  Glück  hatte  im  vorigen  Jahrhundert  als  ähnlicher  Tmg  aa 
nnaerer  Zeit.  £a  fdgen  dann  6  Beilagen:  1)  die  sdiwievifaMi 
verwickelte  Untersuchung  über  die  Varl,  weiche  m  Amgmäm 
Zeit  lebten.  2)  Udier  iHe  Baad,  namentlleh  den  hn^grapben 
Basana  ^  weMien  Oassm  dem  apoltiTphlsehen  AppaMoa  m  Uato 
bebiSbefaijMftfarerwanddt  bitte,  i)  Asfaihia  PalKo  aü  TVagd- 
diendfchter.  4)  Rabiiius  und  Fedo.  5)  Ueber  das  Jahr,  in  wdchcsa 
Horaz  seinen  Brief  an  Aug^istns  schrieb.    (Uebereinstimmend  mit 
Masson  und  Kirchner.)  ^)  Ueber  die  Dichter  Gracchus  und  Froai- 
lus,  wo  Hr.  W.  in  liezug  auf  letztern  mit  des  Ref  Anslcbt 
(Hörn.  Erötik  S.  17.)  wie  öfter  in  diesem  Werke  anf  eine  ftr  das 
IJaterzeichneten  nur  ehrenvolle  Weise  Vibereinstimmt 

2)  De  Cassio  Parmend*  Die  beiden  Hauptpunkte,  imt 
welche  aicb  dieae  Untemdnnig  drebi,  sind  a)  die  OnterneM-* 
dvng  dieaea  Chariua  Ten  mbdem  adnea  Naneaa,  veniglMi  wmm 
UsriHaBtmaeaansd'b)  die  politlMken  gsMatade  dass    ■  als 
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teteHSrder  Omni».  Bd  dem  ersten  Punkte  tritt  f^n«  bc- 
«fetete¥«Nic«tlicrfor,  weW«  sich  Hr.  W.  durch  allseitige 
ulmthipfaMto  Brüctenn«  Gegenstandes  »ii  erwerben 

.Bert  Die OlM FWlologea  iHtteii  «idi  hSufig  duwli ihre  «mse, 
Li«e«eizte  Lectüre  itt  Kluriker  efam  T«t  «rwiibcB,  d« 
sie  dss  Wahre  wie  <\.m  c1i  DWnttloB  tehea  ?V?f*"  J*^ 

diuleuWr/:«,  nicht  eine  alUeiiifte  vollkoiBnMB««li*Ä»»« 
mt-B.  Niebuhr  einzelne  überfascbendc  BeiwÄtUO*«! »«»8«% 
»äm.  AuxiwtiiiuB  u.  h.  erst  bepninden  und  »ladurch  prunMB 
■du»  nrante,  «o  hat  Hr.  W.  .li<  lünffeworteut»  AuUeutuiifftn  M 
liMM  Toweatius  uad  MatTei  hier  so  ausgeführt ,  dass  dai, 
mim  «nd  MCb  ihaeo  Heindorf  zn  Hör.  Sat.  1,  10,  «4.  nietot 
fOHlhalai  oder  Boppowrte»  «1»  bewiesen,  jetat  unumstosKliche 

mMdt  eewoKdco,  «d«,  wenn  iA  »i«k  «äf^V^tlT^nlt" 
Bilde,  bedienen  darf,  die  SeheidemtoMn  in  «^"»^P^J^«^ 
«ttit  «Dd.  Hr.  W.  Bimiidi,  mchden  er  ietoer  Q^eMicift 

Didi  die  Familie  der  CasMcr  tai  AU«^"**^ 
feSöthise  über  Cas^ius  Ilemlna  den  GwrtiAtosdlWÄer  «ttd 
Ctüiuden  Redner  beipcbiaclit  hat,  acheidet  nun      8)  susge- 
Mfoa  der  eben  erwiihnlcn  Stelle  des  Horaz  C«««* 
«B  durchiM  von  den»  C.  Parmensis.   Hier  sagt  der  UicUor, 
TO»  yiebchreibern  wie  LucUiu« : 

Etrotci 


lagMia«.  «»HS  rwn  UWs««» 

n«.  io  diesen  Worten  ein  Ttdd  nnsf  espwdje»  s«  «"f 

ra  in  dem  Briefe  an  Tibull  (scribef«  qaod  Oun  f*!*«^  "P"^ 
mlz  um-di)  caui  anders  >üii  demCassius  spndM,  Ue«  tm  lage. 
Ll.«i.o  weniff  gehörte  Parma  damals  zu  Etmri«  wd 
«4«  fittodeS  erweist  Hr.  W.  dass  dieser 
«ii«B  sonst  unbekannter,  vom  Parmensis  ganz  ^e"«"^?*^ 
fikktaliK  acL  T>orh  was  die  Deutung  der  horatiscl  cn  Worte 
hZTS  ■»«  Bef.  «n  der  W'scho«  Erllärunp  .cla  abwe- 
ST  wü? *»  TO.  dem  Begräbnisse,  .vie  fast  alle  Ed,- 

«dicTvuU.  illum  eanlecli«  to  rognni  hbria  quaai  «stula- 
«um  isse    Sic  plus  irri«oni8  -^«t«™«,  hki 


na«  um  copiam  quam  ^ilitatem  C«™*«™  *  ^[^JT«? 
.iprimri.    Dieser  Erklärung  steht  entgegen,  dMt  "«"W*»^ 
Ikb  lama  est  von  .  incr,  vor  den  Augeh  emes,  «««  ™|  •?« 

1,.     .  ....   ....j:.r«n  R/xrohpnheit  resactnatte,  IHH 


Ishaden  Publikum«  oflenk.mdifrcn  BcRebenheit  gesagt  hatte,  «in 
iMeü  nicht  von  sehr  IrV.hcr  'Zeit  gesagt  sein  kann,  ^«u  " 
Rwen  der  «testen  Dichter  uns  erlialtei.  sind,  und  '^^j^ 
Hn  IUI  an jMken  irt,  dass  ein  solclier  Polygrapli ,  wie  Cassnis, 
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nete^  womit  jedoch  Ref.  Kirchner«  üebersetxun^ ,  welcher  em 
jfin^itt  efiischf<»bt ,  nicht  vertheidi^en  will.     Ferner  wirc  dcf 
\liiz  sehr  matt ,  daKs  Cassiiis  auf  dem  Scheiterhaufen  nmhtistm 
sei,  es  naüfiiite  wenigstens  combustua  htissen,  wie  eiii%e  Uaudf 
'  sdirilleii  iiei  Lambin  haben  sollen  und  IVlarkland  ▼ernrathetck 
Verstehen  wir  «her,  dise  das  Volk  snf  teinen  SdieiteriMiiiea  mm 
Weike  gewerfeD,  m  offBobert  tieh,  abgeeehes  ven  der  famm 
CnwilindiciliUdilEdli  ndir  ein^Hm  ab  eine  Veradiliuif ,  mII 
elwai  tragisches  als  hemlsdiea.   Eben  so  wenig  klhuMn  wir  sog^ 
ben^  dasg  mehr  die  Qualität  als  Quantität  der  Schriften  des  Cassiii(| 
angeirriffen  werde.     Der  ^nze  Zusammenhang  i^t  dafür  ^  dasi 
▼on  der  Menge  Befner  Scliriften  die  Rede  i^t^  womit  denn  ini| 
piicite  auch  deren  geringer  Gehalt  erwaliot  ist    Was  nna  died 
aem  Cassius  begegnet  war  mit  seinen  Schriften,  was  f&r  eil 
Unfall  diese  in  Brand  setzte  und  ihn  selbst  in  Gefahr  bracht« 
ist  nns  jelal freilich  unbekannt;  dass  auf  eine  damals  alfgendl 
bekannte^  Aer  genule  nicht  durch  Angennengen  bei^aiibigil 
Oeselddite  angespielt  ist,  -  idgt  jenea  Cmm  est  nnd  die  sniHj 
Cnbedeateodheit  des  Cssalos  Hast  nna  mit  Sewisaheit  HiwMibal 
er  sei  nidit  lange  vor  der  Zeit  dieser  Satire  gestorben«  Zugleicl 
liegt  in  ambustns  ein  Doppelsinn  vermöge  der  metaphor^chfl 
llcdentung  diese»  Wortes  wie  b.  Cic.  p.  MU.  5^  welche  Stella-, 
wie  es  scheint,  vnn  dem  Verf.  der  Rede  de  hanisp.  resp«  c.  u. 
siemiich  ungeschickt  nachgeahmt  ist.    So  viel  ist  sicher,  da» 
die  Scholiasten  eigentlich  nichts  wissen  und  ihre  Erzählun- 
gen Ton  dem,  was  auf  Befehl  des  Senats  bei  Cassius  Bcgräbntsa  ge- 
adiehen,  sind  erwiesen  falsch,  weshalb  uns  auch  nichts  bereditigi; 
an  ein  Begrabniss  überhaupt  an  denken.   Hr.  W.  gdit  «kdann 
fkber  nu  dem  Briefe  an  TibuU  1,  4,  8  ,  weldicn  er  ISS  oder  M 
geadirieben hilt   Bet  hestfanmte  in  seber  EroOk  &tt  L  dh 
Zeit  etwa  um  127  und  hat  rielldeht  Gelegenheit,  an  ehiean  a» 
dem  Orte  über  diese  Controrerse ,  in  Bezug  auf  welche  wiede« 
mm  Dissen  in  seinem  Tibull  eine  dritte,  von  den  bisheriger 
Ansichten  abweichende  Meinung  aufgestellt  hat,  sich  weiter 
verbreiten.    Von  hier  gewinnt  die  Untersuchung  des  Hrn.  Veri^ 
einen  mehr  allgemeinen  liistorisdien  Charakter,   indem  er  dit 
Angabe  des  Velleius  Pat^rcukia)  dass  Cassius  das  letat« 
der  Rache  des  Octarlan  an  den  Mördern  des  Caesar  gewai 
aen ,  gegen  Wesseling  nnd  Driimsnn  wie  nns  dünkt  sehr  gftdt 
Ikh  rechtfertigt    Die  Abhandlung  seUiessea  die  ^%Mgtm  U 
Uiinien  der  Mose  des  Caasius«  lämlich  ])  Fragmente  nan  dii 
Tragödieen  Thyest  nnd  Bmtns,  wo  naoientUeh  ein  Veaw  ba 
Varro  de  L.  L.  V  p.  5S.  Bip.  dem  Parmensis  scharfsimiig  ¥iiidi 
cirt  wird  und  2)  die  Stellen  aus  Briefen  bei  Sucton  Aug.  2.  ^  I 
Ein  nicht  unglücklicher  Gedanke  des  Hrn.  Verf.,  welcher  freilicl 
immer  eines  stricteu  Beweises  ermangeln  dürfte,  ist,  die  Epi 
gramme  gegen  Angust  bei  Suet  10  don  Cassius  suaasdireibes 
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Anch  zu  ihrer  Erklamn^  liefert  Hr.  W.  manches  Schätzbare^ 
weno  gleich  vieles  in  ihnen  ^  wie  s.  B.  die  Mallia^  uns  durch- 
tm  dunkel  ist  Die  Aenderun^  chora^im  in  chora^um ,  der  * 
lach  Hr.  W.,  ohne  jedoch  sonst  etwas  im  Verse  zu  ändern ,  bei- 
tritt, kann  Ref.  noch  nicht  für  notliwendig  halten:  denn  ist 
^eich  wahr,  was  Ilr.  W.  S.  218  sa^,  chora^  sit  conduccre  cho- 
^^iD^l,  80  konnte  doch  seinerseits  auch  der  chorag;u8  Ton  der 
Gesellschaft  condnctus  sein. 

Die  Abhandlung  beschli'essen ^  wie  die  erste,  Excurse,  5 
tfl  der  Zahl ,  in  welchen ,  wie  in  denen  der  ersten  Abhandlung, 
mehr  oder  weniger  mit  dem  Hauptwerke  in  Verbindung  stehende 
Matfrieo  behandelt  sind.  1)  De  C.  Nonio  Asprenate  mit  dem  Beina- 
men Torquatiis  (s.  Suet.  Aug.  43),  welcher,  wie  Hr.  W.  höchst 
wahrscheinlich  macht,  der  ist,  an  welchen  Ton  Horaz  Od.  4,  7  und 
fi^  1,  5  gerichtet  ist ,  wo  die  Ausleger ,  bei  dem  Namen  Tor- 
qnitn  immer  an  die  Manlier  denkend ,  erst  den  L.  Manilas  Tor- 
qnitos  (Consul  a.  n.  OHO) ,  dann  dessen  Sohn  verstanden ,  end- 
Hch,  da  diess  alles  nicht  passte,  einen  Enkel  erfanden.  2)  de 
T.  Labieno  oratore  et  historico,  dem  Freunde  »des  Cassius  Se- 
verus.  3)  Ueber  das  bekannte  quum  flueret  lutulentus  bei  Hör. 

1,  4,  9,  wo  Hr.  W.  mit  Wolf  und  Kirchner  ubereinstimmt. 
4)  De  M.  Tullio  Ciceronis  Consulis  filio,  von  welchem  Hr.  W. 
beveist.,  dass  seiner  nirgends  bei  Horaz  gedacht  werde.  Jedoch 
venoQthet  er,  dass  unter  denen,  die  den  Dichter  als  libertino 
fatre  natum  rodebant  (S.  1,  0,  45.)  auch  der  junge  Cicero  ge- 
wesen. Ref.  gestellt,  diess  von  einem,  wie  es  scheint,  ziem- 
lich harmlosen,  wenig  ehrgeizigen  Bonvivant,  als  welcher  er 
otckehit,  nicht  sehr  wahrscheinlich  zu  finden.  Auch  hat  üin 
Ilr.  W.  wohl  zu  genau  den  Angaben  bei  Piinius  u.  a.  folgend  zu 
v<?hT  ins  Schwarze  gemalt.  Wie  bei  uns  war  bei  den  Alten  die 
SteUao^  der  Sühne  grosser  Männer,  besonders  solcher,  die  erst 
Mtttt  den  Glanz  ihres  Geschlechtes  gegründet  hatten,  beiden 
gTMiu  Ansprüchen,  die  das  Publikum  an  sie  machte,  eine  selir 
icbmerige  und  missliche.  Uns  scheint  nach  allen  vorliegenden 
Nachrichten  nicht  wahrscheinlich,  dass  jene  Angabe  bei  Plin. 
II.  14  extr.,  dass  er  binos  congios  uno  tenore  haurire  soleret  *) 
rth'ch  zu  nehmen  sei,  besonders  das  solere  ist  wohl  eine  Aus- 
|||iBuckung.  Wir  sehen  wenigstens  den  34jährigen  Cicero  als 
Ibnl,  eine  Auszeichnung^  die  gerade  Augustus  mit  ausgezeich- 
er  Rücksicht  auf  moralischen  Wandel  verlieh  und  welche 
r  oicht  ausschliesslich  auf  das  Andenken  an  den  grossen 
^ater  schreiben  dürfen.  Dem  zu  genügen  gab  es  andere  iiich- 
Igere  Auszeiclmungcn  namentlich  in  dem  geistllclieu  Acmtcr- 

^  *)  Haustna  liorrorciii  facU.  Sunt  cnim  duo  congii  nobis  Ilalcnai- 
Ü  rerme  I  Kannen  sagt  Wolf  Venn.  Sehr.  S.  55  Anm. 


Ml  B«4iiii»1if  |titt«r»liiiv  ... 

Endlicli  d)  de  Julo '  Antonio  triumvififüti^^  euietimt  | 

teressaatcr^  ^ad  zeU^einäiSere  Abliandlun'^i^  'aLs  wir  eri»t  km  i 

durch  Drumann  eine  richtige  mts  uobefangetier  Benotzua|  e 

Quellea  hervorgegangene  Wurdiguiig  de«  Triumvir  Ant  u 

«Ehalten  haben.    Ward  es  dem  Bohne  det  §tmm  fte  i 

m  ITbejl^  In  Dwdiel  und  iFoUeB  Lebai«gfniM  w  ita  i 

io  irpi4  ^df^^^ .  dM  Solme  de»  H.  Anloidiii  afai  ■  \ 

glueldlches  Schicksal.    Hr.  W.  geht  suerat  die  TeftAiei  e 

Eliüu  durch  V  welche  Bf •  Antoniua  geachloisseii^  uud  komml  n 

fuif  aeioe  und  der  Ftihia  Söhne ,  den  Antjiiita  und  lulus.  r 

Namen  geben  Utm  Anlaa«(,  über  die  Neigung  des  Anioni  ^ 

fremdartiger  Sitte  bu  sprechen  ^  wobei  qrianerl  zu  werdec  i 

dient ,  dass  dieses  ^trebflü  «beriiaapt  der  gunen  Cäsar-Aa  i 

liidiep  Patftfdt  «igen  w«r,  jt  «olbst  io  die  IftetwMi«  £nti  i 

lang  tief  ^iagiiff.  S/fln  £^rolfXrSLS8  f.  Aiigustiiii  betfah«  riehj  i 

alle  Kinder  des  AiUoniuis  mit  Ausnaiime  des  Antjlius  sehr  i 

müUiig  ;  luius  ward  sogar  sein  naher  Verwandter  durch  H  i 

der  Marcella  maior,  der  Tochter  der  OctaTia,  des  Trli  "i 

Galtin.    Jh^en  so  wenig  liess  es  Auguatus  an  äussern  Kbi  '* 

Zeugungen  fehlen,  bia  Antonius  «aget  Biafcrständniss  m  i 
|«Ua  YM  n^ea  Tod  nteh  dßh  log.   Der  Hr.  VertAb 

•  Uir.ia  jmm  oaheiinlicbe  Donkel  de«  kaiaeilk&M  HiMi  j 

Livim  die  strenge  Nemesis  des  Augustus  waltete  und  ihret^  I 

Fäden  wob.    Doch  sie  anklagen  zu  wollen^  als  hätte  ^'n  ! 

Verschwör  im;?  gauz  erdichtet  uud  den  greisen  August  i 

Schreck  zu  Härte  gezwungen,  ist  misslich.  Gestand  An  ^ 
nicht  durch  seinen  Sdbatiuord  schwere  Schuld  eiaf  D 

aiad  glaubhafte  Zeugaisae  iron  der  unbadiaglen  Heatscba  i 

Uvkiftber  ihFen  Quitte f  Wahl  mochten  dfe  Zeitgfeaasa  y 

aehuitert  werdea  dandi  daa  Cnt  ginalfdba  Aoaatailiaa  di  f 

sarischen  Hauses ,  durch  das  Entbiüt lern  eiac^  blühend  jf  I 
liehen  Kreises,  hinter  welchem  die  düstere  Gestalt  deü  Ti 

immer  drohender  sichtbar  wurde.    Wohl  richtet  die  Liebe  i  ^ 

als  die  Gerechtigkeit  und  Klugheit  und  gern  geben  wir  zu  ^ 

Jane  der  Lim  fdUte ,  aber  diese  waren  dar  Krhaltimg  des  g 

nea  uad  daa  ganaen  Eeiohaa  vor  aUan  nadi waldig.    Um  i 

fcUaa  Uar  aiaht  ahi  die  aahheidien  Todasfalle^  welchl  j 

wig  XIV.  Greiseshaupt  noch  tiefer  beugten  und  deren  1  I 

maii  dem  nachherigen  Prinzregenten  bcifnasü  ^    Zu  aUen  1  \ 

und  an  allen  Orten  hat  da<^  Volk  zu  ausserordenilichea  Er  ^ 

gen  ausserordentliclie  üraachen  gesucht.  Doch  hiervon  geai  > 

Aef.  könale  aaUbal;  Vialea,  was  der  lulia  zur  Entschuldigung  ■ 

aBfUuEaiit  daah  foa  dar  Varth6idigun§  deiaelbaa  dvch  Wi  t 

die  audi  Hr.  W.  S.  SM  lobend  erwihnt,  gesteht  er  noeh  h<  \ 

selben  Ansicht  beharren  zu  müssen,  welche  er  mit  CK  Her  l 

Worten  zu  Sueton.  Au£r.  65  auegesprochen  hat.    Seine  AI  1 

luag  achiiesst  Hr.  W.  mit  einer  ausgeaeiohaet  trefiüehea  \ 
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der  Horaiischen  Ode  an  den  Inlus  Antonius,  iii  welcher  ea* 
mht  tn  mancherlei  feinen  Bemerkungen,  andere  Gegenstindei 
betreffend,  fehlte  ron  denen  Ref.  nur  die  Beobachtung  Ton  der^ 
Zartheit  des  Horaz  sich  herauszuheben  erlaubt,  mit  welcher  die->* 
ser,  ohae  Zwaifd  ana  Rtickaichl  auf  Mke  innige  Freundschaft  . 
miim  jüngem  Anloplns,  Jeie  aodi  so  mIm  Megori^firwili» 
■OOS  des  MiHfir  rnffiltif  TenMidat 

ML  gMt  wdum  Bwetk  bd  dSmtit  Aurfg«  mrd At  ita  Im* 
Im,  trauitla  ehr«  MirSgt,  'auf  te  atadiaai  der  Sehifft  4ee 
h>W^  Si  aelnr  aie  sdion  der  Name  det  Verf.  empfiehlt^  aaf- 
Mhuttn  machen  und  wünscht  von  ganzem  Herzen^  dass  daa^ 
i.  A.  Fabricius  vor  mehr  als  hundert  Jahren  uns  gab  ,  eine 
^ralnnj:  der  Fragmente  des  Augustiis.,  von  Hrn.  W.  vollständig 
^  r  und  adtfemiaaer  recJil  bald  der  Geielirteiiweit  geboiea 

fireiCawald.  Paldmmu$. 


Seri  Prorectoratus  Augpicia  die  IV.  Febr.  a.  MDCCCXXXm  rite  ca- 
fieoda  ciiibne  indicit  Acadeniia  Jciien^is.    Paradosa  ^uae" 
^üm  Uor  atiana  octavum  proposuit  Dr.  f/enr.  Carolu$  Abu 
BtkHadiuSj  Eloq.  Poe«,  et  Litt  Antiq.  P.  0.  Acad.  Sen.  Inett  narratio 
^tFrmcUco  Guyeto.  Jcnae,  in  Ubraria  Braaiana.  1887.  21  S,  41 
^iiim  CüroU  Sigonii^  Tiri  siognlari  virtnte»  moiibos,  ingeoio^ 
^NhlM,  aieiltia  praeditl»  ad  imitaadani  iaTeatotl  aipotait  bdiceoi- 
9»  das  fibroraiB  adlecU  Ja.  PkiL  ErebtiuB^  Fbilos.  Dr.  et  Profe«^ 
titter«  Aailq.  Programiiia  quo  luttratio  ▼emalis'  dd.  XX.  X\l, 
MLincnsii  »lartii  MüCCCWXVII.  habt  ndii  indicilur.  AVcifburgi, 
n  officina  Ii.  £.  Laniii.  1837.  46  S.  4.    Scbuioachrichten  von 

• 

irfrefnigen  in  dieser  Anie^e  iwel  Schriften,  welche 
JlWfclÄ  und  Gehalt  einer  weit  grössern  Berucksichtigting  werth 
"«als  fiie  den   akademischen  und  Schnl  -  Schriften  häufig  zu 

lu  werden  pflegt,  wovon  nicht  blos  die  Aufmerksamkeit 
*^f'jer  Zeitgenossen.,  die  sich  nicht  die  MVihc  nehmen  wolien 
'^»olche  kleine  Schriften  zu  achten,  sondern  auch  die  Schwie« 
^^t  dergleidieB  Schriften  an  erhaltea  die  Schuld  trägt  ^Un- 
'<^6catait  mon  Einladioigtacliriften  zu  Schulprüfungen,  aagi 
MvMMialiiieler  Oelehrler,  der  nicht  dem  Sdnilatande  ange- 

^^fmhagen  vom  JiMe*),  eiaeheltip  eft  dW  aviigeaeteh- 
jy>  «ai  wvrtiifellalen  AkhandliiBfeB  ader  bleiben  ^l^hiiehr 
^aipBa.^  Um  so  mehr  ist  es  die  Pflicht  unserer  Zeitschriften 
iternale  auf  dergleichen  Erscheinungen  cinea  engen  Kreisea 

*)  Mrbacher  f.  wismMsbafa.  Kritik  1835.  Nr.  80. 
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mifnierkgam  zu  machen  uiicl  sie  dem  bcth^lligtenPubilium  zij< 
pfehleo.  Und  so  denken  wir  auch  durch  udsere  Relation  ir 
chem  theilriehmendcjn  AmtH^eiiossen  einen  Dienst  zu  erwtii 
da  die  akademischen  Schäften  der  Univer^ÜI  Jena  und  i) 
^ehrten  PtognuMMtetiM  nicht  einmal  immer  wat  im  \f 
des-fioclÜMadeU  m  eAdtan  mmi  mi  die  Vmgmmmii  im  fl; 
naftinnt  la  Weilbnrg,  die  diiidi  den  ProgiewMentmdi  i 
nicht  in  angrenzende  Linder  TeHireitet  sind  ^  nur  Ton  Iß^mA 
die  aie  der  Gefälligkeit  befreundeter  Männer  verdanken^  be 
sen  werden  können.  Beide  vorliegende  Schriften  aber  sind  i 
allein  interessante  Beiträge  sur  Literaturgeachiclite  des 
lehnten  und  siebzehnten  Jahrhunderts  end  föhren  uns  Bilder 
einer  Zeit  ?or,  die  durch  die  in  eo  gewaltiger  Eile  auf  eioai 
Mgenden  EcsdieinnBgen  der  Oegenmit  imner  mehr  k  dea  1 
tergmod  gedringt  werden,  aendem  sie  sind  aoeh  In  dai 
schönen  Sprache  Terfasst,  dass  sie  als  Muster  styliitischer I 
Stellung  einer  weitern  Verbreitung  ToUkoaimen  würdig  sind, 
erste  ist  mehr  in  einer  geschrnViekten  und  reichen,  die  «weit 
einer  einfachen  und  anmutliigen  Weise  gesduieben,  beide  i 
gleich  lobenswerth  in  diesen  Gattungen. 

Hr.  gehefaner  Hofrath  Eieh$iädt  hat  bereitn  adt  in<A 
Jahren  Paradoxa  Horaiiama  mm  Gegenstände  eines  TbeBij 
ner  akademischen  Schriften  erwihit  *)  und  unter  dena 
Ucberschrift  auch  die  gegenwärtige  Abhandhing  ausgehoben. 
'  dessen  bejiierkt  er  selbst  gleich  im  Anfange^  dass  dieselbe 
gentlich  mit  dem  Horatius  selbst  nichts  zu  thun  habe,  ituii 
ihm  nur  die  Paradoxien  Peerlkamp^s  in  seiner  Ausgabe  dcä  II 
tiaa  (m.  s.  Obbariua  in  nnaern  Jahrbb,  XVU,  &  S55  -  § 
eine  Veranlassung  geworden  wlren»  das  Andenken  einet  Bb 
n  emeaem,  der  an  Fmdoxiensndil  ntehl  feicM  seiaeil 
cheu  unter  den  Kritikern  geliabt  habe.  Diess  ist  Prora 
dessen  Leben  Joh.  AIL  Portner,  kaiserlicher  und  hcn^ 
würtember^iVeher  Rath,  wie  auch  Kathsherr  zu  Ke^enshfirr» 
einer  aehr  lesenswerthen  Schrift ^  die  sich  in  der  Buccietäoj 
Anagabe  Ahs  Terentius  (Strassburg^  1657*  8.)  beindet,  s^ 
besten  Qudlen  gesohilderi  hat,  jededi  unter  dem  TCMlaBM 
men  Amiombm  Perimid^g  Skaetuw.  Obgleich  diese  Bbij« 
bereits  im  Aaszuge  in  Fabricius  HMor.  Biblioih.  Fahrn} 


*)  Vielleicht  ht  es  raanchem  Leier  nicht  onaoganehtii  hicrciü 
hallaaaaaiga  der  frulMffa  FsradiNNi  JiofattOMi  an  Haden :  Paftd.  l 
Oana.  II«  Farad«  II.  Mfter  Oana.  II.  4.,  18ll.|  Wum 

nbar  Bat.  L  1.  4— im.%  Paiad.  IV.  Absr  Cstm.  L  lUtl 

Parad.  V.  über  Caroi.  II.  9.,  ISai. ;  Parad.  VI.  über  die  Piiltia^ 
Aufgabe  der  Honudscbea  Oden,  lö^.i  Parad.  VII,  über  Caiw« 
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^YifM  nnd  iu  Jöchers  Gelehrt.  Lesic,  Th.  IL  S.  1289 
fei,  fo  Lieit  es  Hr.  Eichstädt  doch  ffir  zweckmässig,  das  An- 
Hdudiesdbe  zu  erneuern  und  zwar  (wieseine  Worte  auf 
'  libtttcn)  bac  lege^  ut  qna^  vitiose  in  ea  aut  non  saiis  ac^ 
mät$mpia  nobis  videntur^  iacite  refiug,ere ,  quae  nimis  re- 
hdniautparum  ad  rem  faciunt^  contrahere ,  quae  scripior 
mitätaisi  omicitiae  et  humanitati  er^a  aequales^  resecare 
Ww^eloco  tum  Latinis  vocabulis,  tibi  opus,  addere  Gallica^ 
"»«fBfle  inpromptu  sunt  supplementa  subiicere  liceat.  Und 
wir  denn  eine  sehr  anschauliche  Beschreibung  von 
icriu  Andes  1575  geboren  war)  Jugend,  seinem  Aufent- 
khrii,  seiner  schon  sehr  früh  geschlossenen  Verbindung 
Söhnen  des  benilimten  Claudius  Puteanus  (du  Puy) 
üe^ichäftigungen  mit  griechischer  und  lateinischer 
f  ferner  von  seinen  Reisen  in  Italien  und  durch  einen 
blands^  bis  ihn  der  Herzog  von  Epernon  in  sein 
und  ihm  die  Leitung  der  Studien  seuics  Sohnes ,  des 
B  Cardinais  La  Valette^  übertrug«  Audi  nachdem 
Verlrallin^s  aufgelöst  war,  blieb  Guyet  in  der  freund- 
Verbindung  mit  dem  Cardinal ,  nalun  jedoch  kein 
Amt  an,  sondern  ergab  nich  blos  wissenschaftlichen 
wobei  er  mit  den  gelehrtesten  und  angesehen- 
des damaligen  Paris  in  unausgesetztem  Verkehre 

M.  I.  besonderg  S.  H>.  17.  23  und  24.    '    '  " 

^nf  wendet  sich  die  Erzählung  zu  Guyet's  Wissenschaft* 
Arbeilen.   Sie  bestanden  vorzugsweise  in  Untersuchungen 
*  «ii«  Ehmologic  und  Verwandtschaft  der  beiden  alten  Spra- 
vinber  er  ehie  grosse  Menge  ColLectaneen ,  jedoch  ohne 
1  hinterliess,  und  in  kritischen  Bemerkungen  oder  sehr 
Aenderungen  vieler  Stellen  in  griechischen  und  iateini- 
Utellern,  namentlich  im  Horatius^  Virgilius,  Teren-. 
8,  Martialis,  Hesychius,  Cicero^  Lucanus,  Tibullus^ 
1  Hejtiodus  imd  andern.    Criticam  ita  tractabat  Guye- 
Portner  (S.  18.),  ut,  quod  miriime  7iegari  debet^  plus 
^figendis  scriptoribus  ticentiae  ^  quam  par  esset ,  arf^ 
,  integra  saepe  eorum  opera  pro  suppositiciis  habere 
nulla  veter  um  vianuscriptorum  auctoritate  nitere- 
erumque  vetustissimorum  Gr ammaticorum  loca^  Uta 
et  minime  suspectis  agnoscentium^  consetisus  con^ 
itaret.    Alle  solche  Bemerkungen  fanden  sich  an  den 
»einer  Ausgaben  verzeichnet,  von  denen  sie  in  spatere 
J^itoni^cn  der  einzelnen  Schriftsteller  übergegangen  sind, 
Br.  Eichstädt  in  den  Anmerkungen  auf  S.  18 — 21  mit 
heit  gehandelt  hat.    Denn  Guyet  wagte  nicht  seine 
Den  und  Kritiken  öirentlich  bekannt  zu  machen ,  weil 
8,  der  mit  ihm  übrigens  in  guten  Verhältnissen 
p  gedrohet  hatte ,  er  werde  Alles  widerlegen ,  was  Guyet  in 
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ileter  BeMaatg  haimmieiMm  wurde.  Qmae  ff^mUüj  In 
in  diei^er  JMMmhg  wßaf  &      hominem  ut  in  pronuneiando 

«  ptum^  ^ic  in  luendia,  quae  pronunciavcrat^  leiUum  ac  % 
tum  ea  adegtt ^  ui  nec  vivo^  aquo  aibi  adea  iimuerat^  ^ 
ßia  f  neqtie  vitafunclOy  quicquam  lucubrationum .  9uaxu 
paüurwtur.  Vir  enim  acuHssimiiudwH  tum  bmmuttusd 
fmmn  de  alienis  e§iri$  Uetuehmt^  id^onm  .^fte  MI  wm 

Bum  tarduä\  im  -Mifmdi»,  qumB  ^sprmmrmi^  «oyr^  jM 

Perus,  liaque  qumn  vires  suas  ei  quid  ferre ,  quantwn 
pöMset  '^  esper ifi  nollet^  nuUiSj  quoad  virit ,  libris  a  se 
{nclaruit^  fiotilia  eorum^  qnibus  alii  mgenieni  siöi  pcpv 
Jumanty  at^ut  ermdiLioni*  suae^  quam  in  dmbium  memo  u 
pQüorif  aumis  mi  y  ■  Mäekmtia  cowKirtii»,  H  me' a  fiol 
nwüiiii /ovlM,  1  99eum  .hakUmrm  ae  $uo.m€  mnMp"» 
fkma^po9i  tMo9  im  armum  iememden  tu  ordMm  j 
mället,  Neque  iamm  iieiö  minus  carus  magms  amhi 
minus  honoratus  visit ,  quod  elogia^  quibus  vivum  moi 
qne  mai  imi  paänim  m'ri  prosvcuti  sunt^  salis  emncunt, 
den  alten  Sprachen  gab  sich  Guyet  auch  viel  mit  Untersacl 
il»er  die  Wurzel*  and  SUmmwörter  der  fri— ftfinhm  8 
«1^  und  zeigte  sich  imb  Uar  ab  einen  Uhne»,  fratUwM 
tfkdrs  .vgL:«»  Aiia|«luog  auf  &  St.  IHm  «oUgeifllu 
SdiiMening  seinet  Chmktefi,  ieliier  leMeA  KrialMI« 
nes  am  ^1«  Mao  }6ä0  erfolgten  Todes  maciiea  den  Schh 
Biographie. 

Ih  der  Klirre  niöfwen  wir  auch  noch  des  Vorwortes 
ktOi  Ur.  Eichstädt  hatte  die  Lebertragung  des  Froreci« 
dehProIbMirder  nMdieinischenFaüultiit^  Hni  Dr.  iOafl 
sikhnfigiea^  wAA  er  4er  BiBtaMU  Ii  der  fcdachM 
m^M^amuL  gtiileniBfciiiid  ildifreii^  dm  wdil  AHapüli 
Homöopathen  in  Jena  mit  efaniider  «treiteiL  AUera  f 
sagt  er^  priseae  äuetörüalis  ac  diuLurnae  esperienliM 
robore  inni.va^  contraria  morbis  remedia  adhibet;  alters 
opinaiae  mvOutis  graiia  seu  maioris  leniiaiis  aique  cos 
tmU$'9fed0  cormmsttdata^  similia^  Sil  M»dC,  dWtiShii 

rtm  ignmnimtmwt^  minam  a«l,  srnter  mt^dieo»  graäoe  iMl 
dmm  0M9His9S9  4ftsi  S9fi9  dmprmmrßlsst.  Sie  Aneiinililh^ 

Hr.  Eicli&tädt  daraui'  von  diesen  medicinischen  Streitigkcii 
dem  homöopathischen  Spruche  ^Mmilia  simUibus  curantu 
die  Leitim^  cilffTYt  lieber  Angelegen  hei  teo  gemacht  hit,  ii 
geistreich  und-heurkuBiiet  von  neuem  die  GewandÜLeit  des 
mlicheB  Redner«,  der  zugleich  euie  gute  BeknulMlMftii 
dMIcUMkeeficInften  te  den  Tag  fogl,  «rib  ei  bareHi  m 
BmHm  TW  Jahren  —  wir  denkm^  es  wmr  im  Jtkre  WW  — 
eime  den  Studkcn4eu  der  Mcdick  gewidmete  AnwtfMi 
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VertheOan^  der  CoIIe^cn  fnr  die  akademigche  Zuii  sein  Ijiteressc 
iü  diesen  Studien  bewiesen  liefe;  »    '*  '  ' 

Die  unter  Nr.  2  genannte  Scnrift  des  Hm.  ßTrebs  hki  einen 
emz  andern  Charakter  als  die  8o  eben  beschriebene  des  llrn. 
Eichstädt.   Ein  im  Dienste  der  Schule  seit  zwei  und  fier^g'Jaln 
reo  nihmiichst  erbauter  und  von  seinen  Schülern  mit  der  ^öss. 
ten  Dankbarkeit  verehrter  Mann ,  wie  Hr.  Prof.  Krebs  i«t,  wollte 
keine  Gelegenheit  vonib^r^hen  lasden  seinen  Schülern'  ntfitslioh 
lu  sein  und  daher  auch  für  sie  ein  Froirrartim  schreiben^  nicht 
bloiffir  auswärtige,  gelehrte  Lowcr  und  Fretmde  höherer,  wis- 
waschafilicher  Bestrebungen.    Je  seltener  eine  solche  Berück- 
Dchliping  ist,  um  so  mehr  scheint  sie  henorgelioben  werden  zu 
■inen,  wobei  denn  nicht  übergangen  werden  darf,   dass  Hr. 
AVeÄi  bereits  im  Jahre  1S2(^  in  seiner  Interpretatio  familiarii 
^Herodot.  I.  (l  7.  12.  die  Worte:  tliscipulis  mis  acn'psU  nicht 
bloi  als  ein  Aushängeschild  gebraucht ' hat    So  wollte  er  denn 
iüch  jetzt  das  Leben  de^^  Cat  olus  SigotäNS  aeinen  Schülern  als 
eia  BUd  grosser  Arbeitsamkeit,  umfassender  Gelehrsamkeit  und 
rechtlicher  Gesinnung  darstellen,   tanqunm  praecipunmy  wie 
iciae  Worte  lauten ,  ac  ain^itlm  e  esetnplar  probitatis  morum^ 
i»du9triae^   temper antiae  et  doclriiiae^   quam  iaeti^  quaesot 
intveamini,  admiremini^  imitemini  (S.  5J).    Oder  an  einer  an- 
4eni  Stelle:  Nihil  polest  autem  in  animos  adolesccntium  maio^ 
rem  habere  vim^  quam  freipiens  eruditorum  homimwi  cunvictus^ 
purum  8er mo^  dignitas  et  auctorilaa  eos  incilat\  inflummat^^ 
mce^ii  et  a  volnptatvm  nugarvmque  variarum  ilLecebris^  qui-^ 
ha  teneri  7iec  dum  consilio  et  raiione  firmati  cdotescentiutip 
nhn  faciUime  capi  ac  deliniri  possunt ,  removet  ac  coercet*), 
Potmmus  sane  es  eo  rede  facere  coniecturum ,  qtiam  sU  emen^ 
i^tttt  adolescens ^  qui  a  doclisviria,  qui  a  setiibua  gravissimis 
wmotuT  (S.  !)•    Und  am  Schlüsse  der  Biographie:  Sed  aalis  de 
lie.    ^uae  narravi^  declaranl  etim  omnibus  adolesceniibtia^ 
pti  magna  spectant^  ianquam  exemplar  animi  inlegritatia^  hu-* 
Mmtatia^  tndefesaae  asaiduitatis  et  oonsideralae  diligerUiao  iure 
ieritoque  proponi  poase^   nec  uaqtiam  in  vila  eiua  rationem 
wmnd  officii  desiderari.    Hinc  gloriam  et  laudem  et  aeterni- 
atm  aaaecuiua  eaU    Et  quid  hominis  ut  ait  Plinina  ^  poteat 
&ri  maiua ^  quam  gloria  et  laus  et  aeternitasy  Studio  certe- 
MO  nee  induatria  maiore  fuit,  qui  prae atiler it  Carola  Sigonio^ 
H  vero  pietale  nec  continenlia  nec  ullo  genere  virtutia  quem^^ 
Mm  eiua  aetatia  cum  illo  conferendum  pulo,    Habent  adole- 

 i^  -  "       -»   .  .  ». 

Man  rcfgleichc  hierzu,  was  Fr,  Jaeoh$  in  der  Kpt$t.  ad  Docring. 
19.  20.    and  in   der  Zndchrift  an  Hrn.  von  Hoff  vor  dem  sechsten 
mi9  Mioer  Vtrmitchtcn  Schriften  S.  XL  über  das  Verbältniss  Stroth'a 
:  aciBen  Schülern  gesagt  bat. 
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scentea,  quem  sfmeUtU^  quem  imäerUur^  caUmif  okßmid. 
Decuafuit  auae  ommifue.aetaiia  (S.  31). 

Wir  köonten  noch  mandie  andere  Stelle  aoführeih  um  durch 

der  yen  FHedemmm  im  Jabre  18S5  nrii  fenAkkter  Aqmlil  te- 
gonnenen  Swmlnng ;  FüaekambmmquoemmfuelUmrmmngenira 

erudüiaaimorum  ab  eloquentiaaimU  viri$  scriptae  anfcfaHMt, 
zu  beweisen.  Gut  gcscliriebene  Biographien  und  Erzählun^ea 
Ton  den  Schicksalen  und  Thaten  berühmter  und  gelelirter  Männer 
werden  ihre  Wirkung  auf  die  Gemüther  der  Jugend  nie  verfeh- 
len^ \%ie  sehr  sich  auch  Manche  jetzt  darin  gefallen,  sie  als  ab- 
gestumpft, und  für  alle  hohem  Interessen  abgestorben  zu  sclill- 
dern.  Wo  solche  £f8cheinungen  Torkoomten,  trägt  die  Jagead 
wahrlich  nicht  alleiii  die  Schuld.  Es  miias  vielmehr  die  Sor^ 
«Ucr.Iidurer.aebi,  daia  die:iHefld  mir  ledil  einfaA  iverde, 
daü.iie  la  den  Gymnuieii  (dc»B.T«i  di«m  apredUBB  vk  jetit] 
•iih  vttlmilmid  Liebe  den  fronen  Altes  sawende^  die  ihr 
durch  allerband  Wort-  und  Buchatabengrübeleien,  dmch  ck 
Ueberraauss  \ou  grammatischen  Regeln  uud  metrischen  Spitife 
digkeiten  nicht  verleidet  werden  dürfen,  und  dass  alle  übri^n 
Disciplinen,  Mathematik,  politische  und  Naturgeschichte  und  dl< 
Beschäftigung  mit  der  deutschen  Sprache  in  das  geh<^rige  und  siel 
selbst  beschräi^kende  Verhältniss  zu  den  alten  Spralchen  treten 
darf  endlich  eine  an  Ventaod  und  G^iat  noch  unreife  Jugeiu 
nicht  für  Dante,  Shakespeare,  Plilen«  B]nin$  Rückert,  Jen 
Peiii,  .B^tfaM.md  Npvaiit  acbwinnen,  oder  fjm  dnrch  Botted 
nnd  Wolff.  Hnnnel  teatUrt  werden,  wOrcnd  da  arit  Bmä 
nnd  VirgUiua^  mit  Sophodee  vnd  Hetatliia«  mit  CieefO  nnd  IM| 
mitUdne  und  XenofJion  genalirt  werden,  in  Weiter  8eolt*tli 
vanen  eine  gesunde  und  belehrende  Unterhaltung  finden  undüi 
vaterländische  Literatur  in  den  Werken  eines  Engel,  Ilecrei 
JoIl  Müller,  Niemeyer,  J.  H.  Voss,  Fr.  Jacobs ^  Herder  un 
Vambagen  von  Ense ,  in  Uhland*s  Gedichten  und  in  den  ttni(€d| 
Ucfaen  Büchern  Schiiler's  und  Goetlie's  lieb  gewinnen  soll. 

Nieht  minder  beachtentwerth  ist  die  vorliegende  Abhandlooi 
Ton  der  wisaenachaftlichen  nnd  literarhiateriiehen  Seite»  4 
jTrete  hat  die  VerUndlidikeijt  mir  Abfaaaonf  *  einen  l^ramim 
henntit«  am  die  teit  dner  Reibe  yen  Jahren  engestnUten  IM 
flpchvai^  über  das  Leben  dw  Sigpniua  Jelnt  nbauacbllwmn  mj 
m  ▼eH^Saatlieheii,  waa  vielleiebt  ohne  efaie  aelehe  emtUehe  fü 
anlassung  noch  nicht  geschehen  sein  wurde.  Demnach  em 
sich  diese  Abhaudiung  durch  gefällige  stylistische  Form  (wie  i 
freilich  von  dem  Verfasser  des  Antibarharua  nicht  anders  lu  u 
warten  war) ,  durch  Fleiss  und  Genauigkeit  in  den  Angaben  ofl 
durch  eine  überall  hervorleuchtende  Liebe  zu  dem  behandelte 
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Ittellchteund  Bildon^  zu  Modena,  seiner  Vaterstadt,  wo  er  im 
1523  (nicht  )5*il,  1522  oder  1524)  geboren  war,  und  zu 
Wipi,  enrähnt  sodann  seiner  Berufunn^  als  Professor  der  grie- 
Mm  Literatur  nach  Modena  im  Jahre  1546  und  der  um  diess 
Jilrbcflnnenden  literarisclien  Streitigkeiten  mit  Ant.  Bendinelli. 
frechienen  seine  grossem  Werke  über  römische  Alterthü- 
rnmische Geschichte,  die  ihm  g'rosse  Bewunderung,  aber 
•tkiiFranc.  Robortelli  einen  heftigen  Gegner  erweckten,  der 
■hlüirc  lang  ihn  in  Schriften  auf  die  beissendste  Weise  an- 
Md  zugleich  sein  Privatleben  auf  verschiedene  W^eise  zu  be- 
n  bemüht  war.    Seit  l.")52  lehrte  Sigonius  als  Professor 
dt^amkcit  und  hiteinischen  Sprache  in  Venedig  und  ver- 
diese  Stelle  im  Jahre  155S  mit  der  zu  Padua,  wo  er 
ein^*r  grossen  Anzahl  von  Zuhörern  erfreute  und  unter  an- 
litcrarischen  Werken  auch  seine  vortrelTiichen  Schriften  de 
iure  civium  Komanorum,  de  antiquo  iure  Italiae  und  de 
iure  provinciarum  erscheinen  liess.    Ein  Versuch  des 
Scripandi  ihn  mit  Robortelli  auszusöhnen  misslang  trotz 
Willfährigkeit  von  Sigonius  Seite,  und  der  Streit  nahm  an 
tit  zu,  als  Robortelli  im  Jahre  1501  von  Bologna  nach 
» al« Professor  der  alten  Sprachen  und  der  Moralphilosophic 
'«wurde  (S.  15  —  18).     Den  heftigen  Schmähschriften 
Sgonius  endlich  antworten,  worüber  Ilr.  Krebs  in  fol- 
WeLse  sich  ausgesprochen  hat:  ^^Elsi  ipse procul  ab  omni 
ione  adversus  coUegas  erat,  nec  quiaquam  ipso  a  iurgiis 
^(^t  ^t  natura  et  voluntate  et  instiluta  ratione  vitae ,  ta^ 
eollega  atieri  sordidtim  arbitrabatur  ^  si  quideni  verum 
foriem  nec  ingenuum  pati  posse  contunieliam,  Nnm 
esse  potiiit  haec  eins  indignilas?  qnanlumvis  ipsi 
esset  eum  sibi  videri  amplissimum ,  qui  aiia  virinte 
m  locum  pervenisset^  non  qui  adscendisset  per  alle- 
odum  et  calamitatem,    Falso  vero  accusari  et 
vexari  non  putabat  esse  negligendiim.    Scripsit  ergo 
^0  Patavinarum  disputationuin^  qnibus  non  leniter  nec 
•fe,  ut  anteay  sed  eodem  fere  maledico  et  probroso  modo^ 
^obortelhis  usus  erat ,  no?i  solum  collegae  impudentissimi 
nullrnn  esse  oslendil^  sed  quod  nemo  improbabil, 
nipro  aris  et  focis^  ut  dicilur,  disputandnm  essety  quae- 
'  ^te  rabiosus  homo  de  ipsins  ignobili  genere,  extcrno 
habitu,  submissa  voce^  ingenio  ^  moribus  et  in  quao 
\^ctctus  erat^  graviter  ac  fortiter  refutat  et  refellit  omnia^ 
iaiis  Habens^  quicqnid  improbi^  scelesti^  flagitiosi  ac 
de  Rvbortello  vere  dicere  poterat ,  id  iam  omne  libere 
*'^e  vlla  verborum  moderatione  aperit  ac  detegit.  Da 
•'der Streit  nicht  nachlicss,  da  unter  den  Studirenden  sich 
die  Robortellianer  und  die  Sigonianer,  bildeten  und 
Vm  togar  persönlich  angegriffen  und  verwumlet  wurde ,  so 

''«A^./.iW.  u,Faed.  od.  hrit.  tilbl.  Bd.  XXI.  ///f.  12.  24 
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hielt  er  es  für  das  Geratheusle  Padua  zu  verlassen  und  folgte 
Jahre  1503  einem  an  ihn  er^an^^eiien  Rufe  nach  Bologna. 

Hier  in  grösserer  literarischer  Uuhc  vcrfasste  er  seine  Sehr 
ten  über  griechische,  römische  und  hebräische  Altcrthümer  nel 
andern,  unter  denen  sich  besonders  seine  Geschichte  Itah'e 
vom  Jahre  570  bis  zum  Jahre  1200  auszeichnet  (S.  20.  21.), 
ihn  im  Jahre  1583  die  Bekanntmachung  der  Sclirift:  Cicero 
Consolatio  sivc  de  luctii  minuendo  Uber  in  neue  Streitigkeiten 
wickelte.    Sigonins  hielt  diess  Buch  für  ciceronianisch ,  andi 
widersprachen,  am  meisten  Riccoboni,  der  auch  in  diesem  Strc 
die  Oberhand  behielt.    Im  Sommer  des  folgenden  Jahres  15 
starb  er  auf  seinem  Landgute  bei  Modena  mid  ward  durch 
feierliches  Leichenbegängniss  und  andere  Beweise  der  Achli 
seiner  Zeitgenossen  geehrt. 

Von  S.  25 — 82.  schildert  Ilr.  Krebs  Sigonius  Privatlel 
und  führt  die  Urtheile  beri'ihmter  Zeitgenossen,  die  den  Sigon 
nebst  Pauli  Manuliua  und  Ont/phr,  Panvinius  für  die  gel< 
testen  Männer  Italien  s  zu  jener  Zeit  erklärten,  an,  so  ^ie  a 
manche  neuere  Zeugnisse,   wie  Hermanns  im  Lehrbuch  t 
f  riech.  Staatsallerth.  Ä.8  und  Ä».  243.    Hieran  schliesst  sir!i 
index  librorum  Si^otiii  (S.  32 — 4(5)-  durch  dessen  Anfcrl  . 
sicli  Hr.  Krebs  viel  Verdienst  erworben  und  einelMeiige  falscl 
Angaben,   die  sich  in  andern  bibliographischen  Werken  find 
berichtigt  hat    Ref.  wohnt  nicbt  an  einem  so  bücli erreich 
Orte,  um  Nachträge  geben  zu  können,  wie  sie  Hr.  Krebs 
von  den  Lesern  dieser  Schrift  erbittet. 

Uebrigens  vermögen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  < 
Wunsch  unausgesprochen  zu  lassen,  dass  zwei  so  gelungener 
träge  zur  Literärgeschichte  der  Pliilologie  ähnliche  Schriften  ^ 
anlassen  möchten,  durch  welche  einer  umfassendem  Gc 
der  Philologie  vorgearbeitet  würde.    Heeren  s  Geschichte 
classischen  Literatur  enthält TrefTliclies  im  biographischen F«f 
lind  mus8  in  ihrer  Unvollendung  um  so  mehr  beklagt  wml« 
da  doch  eigentlich  nur  bei  Göttingen*s  Bi'icherschätzen  —  ^ 
inigeberdig  sich  auch  Börne  ^  Heine  und  Consorten  darüber  ^ 
äussert  haben  —  ein  solches  Werk  geschrieben  werden  Vr 
Ferner  enthält  die  Ersch- Gruber' sehe  Enryclopädie  in  ilir 
ersten  Bänden    manche  schätzbare  biographische  Artikel 
Bauer ^   Jacobs,  Hand  und  andern,   das  Ausrührlichstc  ib 
Tcrspricht  Hoffmanns  biographisches  Lexicon  der  Philol^c' 
von  welchem  der  Verf.  bereits  in  diesem  Jahre  eine  Probe 
seinen  Lebensbildern  berühmter  Humanisten  gegeben  hat, 
der  sich  Jacobs  Selbstbiographie  durch  Einfachheit  und  groi 
Bescheidenheit,  Böcklis  Leben  \on  Klausen  durch  genaue  ^ 
denmg  der  wissenschaftlichen  Eigcnthiimiichkeit  dieses  TCrdlc 
ten  Philologen  und  Angelo  Politiano's  Lebensbild  vom  Ilcrtfl 
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freber  dnrch  neue  Forschungen  und  ileissige  Untcrsachangen 

ausicichnct. 

Die  Schuhiachrichten  in  Nr.  2  sind  ohne  Prunk  und  Osten- 
tation ahgefasst  und  zeugen  von  einem  wohlorganisirten  Gymna- 
«alleben,  das  die  Forderungen  der  Gegenwart  nicht  von  sich 
wekt,  sich  aber  auch  nicht  im  revolutionären  Umsturz  des  be- 
wihrten  Alten  gefSllt. 

G.  Jacob, 

UebeTsetzvng  8'  und  Er  klär  ungapr  oben  ^  von  Dr. 
Mmtz  Seyfferi.  AU  wisseaichnrtliche  Abhandlung  tam  Bericht 
ober  diii  küniglirhe  Fädngogiiim  in  Halle  von  Odtern  1836  — 1837. 
Halle,  in  der  Btichdruckerci  des  Waiäenhnofes ,  1837.  72  S*  4. 
Schuliiaclirichten  auf  zwei  Seiten  mit  einer  Seite  Tabelle.  • 

Du  königliche  Pädagogium  zu  Halle  hatte  länger  als  ein  an- 
deres prcussisches  Gymnasium  seine  alte  Sitte,  keine  Programme 
^  icbreiben  ^  beibehalten ,  ob  aus  Grundsatz  oder  aus  andern 
Granden  lassen  wir  jetzt  dahin  gesteilt  sein.  Für  diese  Schweig- 
•amleit  ist  man  aber  durch  die  interessanten  Mittheilunnfen,  wel- 
cbe  Hr.  Director  Dr.  ^iemeyer  im  vorigen  Jahre  gegeben  hatte, 
wbon  ent^cliädigt  worden  und  eben  so  jetzt  durch  die  vorlie- 
gende Schrift  des  Hrn.  Dr.  Seyffert,  die  sowohl  durch  ihre  Man- 
oiffaltifkeit  als  durch  den  innern  Gehalt  zu  den  bedeutenderen 
^■Wichriften  gerechnet  werden  moss.,  mit  welchen  die  Pro- 
gramme der  preussischen  Gymnasien  im  laufenden  Jahre  ausge- 
stattet sind.  Es  zerfällt  dieselbe  in  fünf  Hauptabschnitte  ^  von 
»Jenen  die  vier  ersten  nach  einer  sehr  iobenswerthen  Einrichtung 
^  die  Schüler  berechnet  sind^  die  in  solchen  Schriften  häufig 
f*M  leer  ausgehen^  der  fünfte  aber  Proben  von  den  gelehrten 
Studien  des  Hrn.  Verfassers  giebt  und  also  der  eigentlichen  und 
^öhem  Philologie  angehört. 

L   Lateinische  metrische  Heber  Setzungen.    Hr.  Seyffert 
auf  diesem  Gebiete  bereits  rühmlich  bekannt  und  wir  haben 
iMer  auch  in  diesen  Jahrbüchern  (18:^5.  XIV.  S.  465.)  mit 
P^NKr  Freude  als  eines  solchen  gedacht,  der  durch  Lehre  und 
OfBei  Beispiel  der  lateinischen  Poesie  auf  Schulen  ihr  gcbühren- 
«iei  Recht  zu  erhalten  bemüht  ist.    Hier  erhalten  wir  den  Ring 
^et  Polykrates ,  die  Kraniche  des  Ihycus  in  einer  neuen,  verbes- 
^rten  Üebersetzung  und  Sprichwörter  und  Epigramme  aus  Schü- 
rf Goethe^  Herder  und  andern  Dichtern,  an  denen  wir  nur  die 
Nonage riihmen  können,  welche  wir  bereits  in  früliern  Arbeiten 
dpi  Ilm.  Verfassers  gefunden  haben. 

B  U.  Lateinische  prosaische  Uebersetzungen.  Stücke  aus 
Hferens,  Jacobs,  Schillers  und  Manso's  Schriften,  denen  wir 
nnsem  Beifall  hinsichtlich  der  Correctheit  und  Sprachgewandt- 
liHt  nicht  versagen  können.    Daneben  glauben  wir  auch  bcson- 
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den  «He  glncUteheHTdil  ketfottebea  so  mtoe«.  Wir  beribn 

doch  claMische  deutsche  Stöcke  genug,  die  lich  san  Uelmwtaai 

TortrefTIich  eij^ien«  und  unter  dienen  wohl  keine  mehr  ah  iKe 
von  Jacobs,  Manso  und  andern  Gelehrten,  iViv  den  Geist  des  Al- 
terthums in  sich  aiifgenoiniuen  hatten,  und  docli  muss  man  er- 
leben, dass  Sclirlften  im  modernsten  Deutsch^  die  bei  aller  Ver- 
dienstlichkeit  des  Inhalt^  do(  Ii  ^ar  nichts  Antikes  cuOmlten,  von 
y4ifylHPrn  Lehrern  ihren  Schülern  zum  Ueberscizen  Torgcle^ 
werden,  wodurch  die  letztem  deon  freilich  nicht  im  Stande  siod 
sich  Feiti^eit  und  Gewandtheit  im  echten  lateiniachea  Ausdncle 
m  erwerben. 

IL  Frob0  einer  Erklärung  der  AeHeide  Virgite.  B.  IF, 
9*  SO — 80«  Man  wird  auch  hier  den  ipit  und  lebendig  gesiMe- 
benen  Erlintemngen  des  Verf/s  aeloe  Zustimmung  in  den  mdften 

Stellen  nicht  vcnsairen  können,  wie  bei  v.  58.  über  Cere$  legi' 
fera^  bei  v,  über  die  vincla  mgalia  (wo  auch  auf  JUarklanda 
und  Handys  Anmerkunti^en  zu  Slat.  Silv,  I,  2,  239.  zu  vcrwciaeB 
gewesen  wäre),  bei  >.  (>6.  über  mollis flamma^  bei  v.  82-  ül>cf 
vacua  domus  und  8t rata  relicta^  bei  v.  88.  über  pendent  und 
4tti€rrß^a  und  bei  v.  80.  nh^  mitjftie  murortoA^  wo  das  Ab^ 
atrectiun  ächt  dichterisch  gebraucht  ist,  indem  es  nur  als  Prldkal 
gedacht  mit  aeinem  Concretum  vereinbpr  ist.  Vf;L  Hecnt.  Cbm 
UL  dl  68»  idem  ödere  oire»  Omne  nefae  Mine  nwoemtee^  ni 
dieEeispide  fFagner'efu  SeeMe'e  Jrekivf.  FklM.  L8.m 
Ut.M.  imUmratfme  diem  demt  erUirt  Hr.  B.  dfese  Wsfls: 
dnich  neue  Opfer  (dona  s.  Fast  s.  Georg.  Iii.  22.  533.)  d« 
Tag  gleichsam  von  Tom  beginnen  d.  h.  aus  einem  dies  iufiuslSI 
einen  faustus  machen,  wobei  natürlich  vorausgesetzt  wird,  (ia^a 
Dido  mit  den  exli8  nicht  zufrieden  (v^^l.  Liv.  V.  ö2.)  ein  Versdit.! 
Torgeben  moclite,  um  duKh  wiederhoite  Opfer  die  Giuist  der 
Gotter  gleichi^ani  zu  erzwingen.  Allerdings  giebt  diese  KrkÜnin^ 
der  Stelle  einen  ganz  leidlichen  Sinn ,  aber  wir  ziehen  es  dod| 
vor  mit  Wagner  Quaest  VirgiU  XLL  p.  tm.  607. ,  den  Hr.  ^ 
■irfends  angefUirt  hat«  ineiaurare  als  den  gewahken^  fcicdi^ 
eben  und  wahiacheinlieh  alterthümlichen  Anadrude  sv  belrsi^ 
ten«  wie  diese  Bedeutung  vea  Mderlein  iM.  JSffnamgm*  TUf^ 
S.  SM.  (auf  8.  ai.  steht  durch  efaien  DrucMeUer  8L  edl 
wickelt  und  mit  passenden  Beispielen  bel<^  Ist  Instaur*  dktk 
düu.  wäre  also  s.  v.  a.  „den  Tag  durch  Gdbcu  heilig cu,  weihca* 
statt  des  gewöhnlichen  sacra  facere» 

IV.  J^rk lärmig  des  Prooernium  zum  Brutus  des  Cirffsj 
•  Hr.  Seyffert  bemerkt,  dass  er  diese  Erläuterung  als  eine  eigcat^ 
liehe  iuterprctatio  famiiiaris  betrachtet  zu  sehen  wünscht, 
sie  unmittelbar  nach  den  Lehfstunden  im  frischesten  £iodruci 
des  Gelesenen  niedergeschrieben  w  urde ,  fsst  ohne  allen  gdefar 
ten  Apparat  und  nur  Ifir  die  BediurfiBiBse  der  Schule  beteduNA 

Wir  finden  ia  dendbea  augMesiene  und  den  GeaichialDraiB 
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Primaucr  nicht  übersteigende  Sachbemerliun^n ,  die  nothige 
Rucksicht  auf  Wortstellung  und  Periodenbau ,  die  Zergliederung 
des  Zusammenhanges ,  und  gute  grammatische  und  synonymische 
Erörtenmgen ^  wie  cap.  1.,  \\ber  cepi  dolorem^  dcmoverty  ex 
f»o,  die  Stellung  von  qnidam  u.  a.^  cap.  2.  über  et  st.  eliam^ 
Ottlar  onimo^  die  Constniction  von  assupfacore  ^  den  Gebrauch 
des  Ablativus  instrumcnti^   über  die  Rection  von  qnmnqvam 
(^e^en  EUendt)  u.  a.    Unter  den  Sprachbemerkungen  heben  wir 
noch  zwei  hervor,  die  unsern  Schülern  nicht  genug  eingeprägt 
H^erden  können ,  einmal  auf  S.  49  über  das  Prädicat  clarissimua^ 
\velches  der  Körner  mit  Distinction  dem  durch  die  auctoritas  et 
^loria  (d.  i.  belli  et  pacis  artes)  Glänzenden  ertheilte  und  das 
also  durch     verdient zu  übersetzen  ist,  dann  auf  S.  51  über 
ciVet  fortesj  \\\q  die  Vcrtheidiger  des  Friedens  genannt  werden. 
Nach  römiscliem  BcgrilFc,    setzt  hier  Ilr.  Seyjferl  hinzu  ^  ist 
derjenige  fortis,  qui  nulla  rc  deterretur  ab  co ^  quod  est  uirtrii 
hier  also  die  Patrioten.    Zu  diesen  richtigen  Krklüruii^en 
wurden  wir  nur  noch  einige  trelFende  Hewcisstellen  aus  reclit 
bekaonten  Schriften  gcHigt  haben,  wie  über  for Iis  etwa  aus  Cic, 
p.  le^.  ManiL  8,  20,  wo  Lucullus  vir  forlis^  hoino  sapie/ifissi- 
wnu  et  magnus  imperator  genannt  wird.    An  drei  bis  ^ier  Stel- 
len bat  Hr.  Seyjjert  auch  abweichende  Lesarten  besprochen,  in 
der  Erklänuig  der  Virgilianischen  Stelle  sich  aber  gar  nicht  auf 
Kritik  eingelassen.  Ref.  billigt  diess,  indem  es  ihm  immer  mehr  zur 
L-eberzeugung  wird,  dass  selbst  in  der  obersten  Gymnasialclnsse 
die  Kritik  einzelner  Lesarten  nur  in  einem  sehr  beFchräukteu 
i^de  geübt  w  erden  darf,  wenn  man  nicht  Langeweile  oder  Lieber- 
t^chätzung  ihrer  selbst  bei  den  Schülern  hervorbringen  will.  Ganz 
ander«  kann  eicli  die  Sache  in  Privatunterhaltungen  und  in  Dis])u- 
lir- Uebungen  gestalten.    Sonst  aber  soll  „die  Erklärung  der 
tlicn  Classiker  auf  ihrem  Höhepunkte  nicht  mit  splitternder  Kri- 
tä  ia  den  Spreuhaufen  der  Varianten  wühlen  oder  durch  chemi- 
i^hea  Prozess  die  herrlichen  Compositionen  in  ästhetische  Gas^ 
irten  auflösen^* 

V.  Miscellarwa  Criitca.  Eine  Anzahl  Stellen  aus  der  Me-. 
dca  des  Euripides  sind  liier  kritisch  und  exegetiscli  mit  Umsicht 
nd  Gelehrsamkeit  von  Hrn.  Seyffert  behandelt  worden. 

Die  Sihulnachrichten  enthalten  die  Angabe  des  Personals  der 
Lehrer,  wie  er  zu  Ostern  1831  war,  und  dtr  Frecjucnz  der  An- 
itait  (die  zu  Ostern  183(5  fiO  Schüler,  zu  Ostern  1837  (»5  Schü^ 
zahlte),  80  wie  die  tabellarische Uebersicht  der  Lectionen  im' 
Dter  18;U3  auf  1837. 
mm^^^  G.  Jacob, 

^^^^^  -  ^        _    » 

I  *)  Worte  de«  Hrn.  Directort  JVchcr  in  Casicfl  nua  seinen  Ircflli- 
htn  Andeutungen  über  die  Objecte  de«  Gyiunafiial  -  Uaterridita  iiu 
>iterpro({ ramme  des  Jubrci  1837  S.  07. 
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jifpuleii  opera  omnia  com  notii  Integrlt  P.  Colri!,  Joan. 
Waweri,   Godetch.  StewodiH,   GeTcrfa.  £laienboritU  inprisiti 
cm  aiiliuiTvnimbiif  koemqiie  In^dhif  Franci«ci  Oudcndarpil 
Tob.  I.  oontiMB«    M0tümorfho990n  HbraM  Xl^ 
praeAitioQeiD  pittMiUtt  J>.  AiiMbMitit»  Logd.  BiUt.  «pnil  itn  te 
Eyir  et  Pych  MDGCliKMVL    Ton.  It  contbeM  Flofidß  «1 
opera   phiLosophica^  accedant  Apo  l  o  ^ia  ei  Frth 
gmenta  c.   notis   iniegrw  inm  reliquomm  InU  tprehiiii  tum  J. 
Ca^auboni     qiiibus  suas  adiecit  Joanae$  Bosscha.    Lagcl.  BhUv. 
«piid  S.  et  1   riirhtroanns  MDCCCXXHI.  Tom  III.  sWc  Appen-  ; 
dix  Appuleiaua  cootiooa«  BerouhÜ  et  Pricaei  ad  Metaui.  . 
librot  Mtat  integraS|  excmrpta  9%  J.  Gruteii  Stispieioouni  librii 
ineditiff  J.  Pricaei  commenL  mä  Apologiam ,      Bo(>äciia  difpo-  \ 
UtioBMi  ^  ilppnliii  vitt,  «criptii«  codd.  liti.  «I  editisiiibua  et  : 
»dicot  DOOMisriiM«  Lngd:  Bftt«  «pmd  IiocIrtaMttiU    mKXC&UL  , 

Das  Wort  des  Ovid  ,,habent  sim  fata  libelli^  dtlrfte  woU  : 
schwerlich  auf  einen  Schriftsteller  unter  den  Ilömeni  eine  ^  I 
rechtere  Anweiidun«:^  finden,  als  auf  den  Appiileius,  dt  r  ausixe-  I 
zeichnet  und  eigeiithiimiich  in  jeder  Art  aucli  die  ausgezeichnet-  ' 
Bten  und  eijentliVimliehstcn  Schicks^ale  sowolii  in  iiück««icht  auf 
seine  Bücher  als  deren  Bearbeiter  crfaliren  hat.  Seit  dem  En^i  l^t'^  | 
nea  der  editio  princeps.»  die  in  das  Jahr  146!)^  nicht  wie  Viele  j 
Irrthümlich  behaupten  1472,  fällt,  folgten  sich  in  nnimterbrache« 
Bcr  Eeihe  bis  zum  Jahre  1086,  in  weichem  die  vorOiidendorp  be- 
deotendsle  Atbek  des  frantMscben  Abt  Fleory  In  mnm  Deipbtol 
incUen,  gegen  X9  Ausgeben  der  QesamnAwerke,  an  weidie  M 
fitt  d»en  so  lide  einnelner  Bficher  ansdilfessen  nnd  geben  ge- 
wiss den  erfreulichsten  und  überzeugendsten  Beweis,  mit  | 
eher  Vor  liehe  gerade  dieser  Schriftsteller  von  allen  Natloneu  i 
lesen,  «tudirt  und  lieni heilet  wurde.     Die  Menge  Ton  Uebci-  | 
Setzungen,  die  seit  1588  —  1789  besonders    in   dcuti»cher,  i 
französischer  nnd  italienisclier,  \veni*rer  in  en«:!ischer,  spini- 
nischer,  belgischer  und  schwedischer  Sprache  erschienen,  er- 
klären  elien  lo  hinlingÜch ,  welche  Interessen  das  Buch  sclbit 
im  Volke  anregen musste,  die  Inder  That  nieht  rein  «innliclief 
Natur  ichi  konnten,  da  sie  «i  denemd  waten ;  ja  gefeierte  INs^ 
ter  der  neoern  Zeit  entlehnten  hecrliche  Epiaodeii  «tte  dMi  i 
Werken.  Fragen  wir  min  nach  den  MoUren ,  die  jene  eclM  { 
Theünahme  erweckten ,  so  möchten  sie  nicht  mit  ünreehil  tt  | 
dem  anziehenden,  die  Phantasie  hinreissendea  Stolle  zu  suchen  seio;  | 
aber  besonders  basirt  das  lebendige  Interesse  in  der  \\  irklich  reiiea*  I 
den  uud  ausprechendeu  Form  der  DarätcllunxTf  in  der  Lieblichkeit  | 
der  Mythen,  in  derecht  historischen  Verkoüini^  uiul  l.osim^:  lit? 
einzelnen  Momente,  endlich  ui  der  wahrhaft  poetischen  liaititn^ 
deeGanaenunddemrehikänaUeffiBcheBaeiilei  derUheraUkiia^ 
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uiNi  fuJireJch,  Datürllch  und  schöpferisch  heranstritt,  und  selbst 

Dod  in  wollÜ8tig:er  Hingebung  und  laschster  Geniesslichkeit  nie 
der  sittlichen  Energie,  ja  ich  möchte  sagen  eines  tieferen  Em- 
ptes entbehrt,  aber  dem  Werke  (denn  von  den  Metamorphosen 
muss  hier  nur  vorzugsweise  die  Uede  sein)  gleich  von  vom  herein 
den  Typus  einer  tiefern  Bedeutsamkeit,  einer  nothwendig  hohem 
Auflateuog  aufdrückt,  da  war  und  blieb  Appuleiiis  der  Liebh'ag  • 
2  Jahrhunderte ,  und  die  Schriften  der  bedeutendsten  Philologen 
der  Zeit  zeugen  davon,  wie  em^ig  und  zcitgemäsä  das  Studium 
mit  ihm  war,  da  selbst  die  feniiiegendsten  Werke  nicht  selten 
tioen  reichen  Schatz  treiTIicher  Bemerkungen  sachlicher  sowohl 
ilü  kritischer  Art  für  ihn  in  sich  aufnahmen.    Für  den  Gelehrten 
UDd  besonders  den  Kritiker  von  Fach  mu88te  dieses  allgemeine 
iBteresse  sich  durck  die  Eigenthümlichkeit  der  Sprache  und  Bil- 
^Afflg  der  Formen  und  Wörter  steigern,  in  welcher  Hinsicht 
^  sohl  kaum  ein  Schriftsteller  späterer  Zeit  so  anschaulich  und 
lehrreich  sein  kann,   als  Appuleins  und  wemi  auch  Ouden- 
4>rp'«  Ausspruch ,  zu  Met.  VlU.  Tom.  1,  p.  550,  dass  er 
wchts  ohne  Vorbild  geschrieben  habe,  von  vielen  Seiten  be- 
deutend erschüttert  wird,  so  zeigt  sich  doch  selbst  ui  diesen 
Abuormitüten  ein  so  rein  schöpferischer,  kraftvoller  und  in- 
diudueller  Sinn,  mit  einem  Fonds  von  tiefen  Kenntni88en  ge- 
da«>s  die  Einsicht  m  solche  geistige  Befähigung  und  solch 
^  umtichaifendes   Wesen    nur  höchst   anregend,)  belebend 
H  belelirend  werden  muss.    Und  gerade  diese  letzte  Seite 
^ocJue  wohl  für  den  Philologen  von  Profession  die  anziehendste 
kier  wurde  ein  weites,  unabsehbares  Feld  der  Empirie 
sowohl  nnd  praktischen  Gewandtheit  als  auch  dem  Conjekturi- 
Emendiren  und  der  Explikation  geöffnet,  das  unerschöpf- 
^  Kbien,  und  in  dem  ein  jugendlich  aufstrebender  Geist 
•^'^^  oben,  der  geübte  sich  kräftigen,  der  gekräftigte  sich 
^oUendeu  konnte.    Dalier  ist  denn  wohl  auch  kein  Schriftstel- 
'<?r  dei  römischen  Alterthums  mit  so  vielen  Vermuthungen 
öl^erlideu  worden  als  Appuleins,  und  Nichts  ist  so  widersinnig, 
^  nittelmassig  und  so  gelehrt,  das  nicht  in  ihm  einen  vollen 
^Präsentanten  gefimden  hätte.     Eben   so  befremdlicli  muss 
••  •ein,  dass  ein  so  gehegter  und  gepflegter  Liebling  so  ur- 
plötilich  alle  Gunst  verlor  und  wie  ein  überlästiges,  veralt«- 
^c»  Hausgerät h  uuter  das  Polterwerk  zurückgesetzt  wurde,  aus 
es  nur  selten,  obwohl  abgenutzt,  hervortrat.    Ein  Jahr- 
^*fMMtert  verging,  ehe  Oudendorp  den  Autor  aus  seiner  tiefen 
Vergessenheit  hi'r\orrief,  aber  als  hätte  sich  diese  üebersät- 
*W»g  an  dem  Schoosskinde  der  gelehrten  Welt  nicht  nur  der 
^^^tffenden,  sondern  aucli  der  spätem  Zeit  raUgetheilt,  auch 
M«ti  obgleich    zum   ersten  Male   mit  oinem  seinem  inneni 
^^•rthc  entsprechenden  Gewände  angethan,  konnte  er  nicht 
o'-^u.    Fa»i  30  Jahre  lang  hatte  sich  Oudendorp  mit  der 
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Arbeiten  iliescs  Studinm  uiiterbrachcjn ,  so  war  es  doch  oostrei- 
sein  reichste»  und  ticfü^tcs,  indem  die  Zeil  8einet  m^- 
fienschaftiiclien  Lebens  aui$füUte  und  »eine  Lieblui^neiguiig  für 
diesen  Schriftsteller  beurlcundel.  Und  doch  faud  er  bei  der 
ziben  Speculalion  des  Buchhändlers  nicht  die  Anerkennung, 
die  dag  Buch  Terdiente,  so  dass  Oudendorp  die  Freude  nick 
erlebte,  das  Werlc  so  vieier  Jalure  gedroclct  ror  sich  liegeaa 
sehen.  Erst  fut  25  Jahre  nacli  sdnem  Tode  im  Jahre  1181 
konnte  Buhnken  einen  Buehhindier  bewegen,  die  wtxhugtam 
SchStie  ni  Terbrdten,  aber  es  blieb  andi  bier  befaii  entei 
Theile,  indem  der  Verleger  wohl  schwerlich  ftr  die  snf  te 
Werk  Terbrauchten  Kosten  überreich  entschädigt  wnrde,  mk 
fast  wieder  50  Jahre  verflossen,  clie  die  Herausgabe  der  klei- 
nern Scliriften  nebst  den  übrigen  Commentaren  und  ludices 
durch  Bosselia  l)cwer1(steliigt  werden  konnte.  So  sind  denn 
abermals  über  ö  \  iertlieile  eines  JalirlnuuU  rt.s  eutschwundco, 
ohne  dass  diesem  Autor  auch  nur  die  geringste  Aufmerksam- 
keit geschenkt  worden  ist»  de  man  Ausgaben  wie  die  Bipoo* 
tiner,  weniger  nochjdie  Altenburger  nie  als  fordernd  and  m 
Irgendwie  bedeutsam  nennen  kann.  £rst  (rans  in  ^ie<:teT 
Zeit  hat  der  Abdruck  der  Fabei  Amor  und  Psyche  toq  OrdH 
theUweise  auf  die  Wichtigkeit  des  Appnieins  hingewieicn,  mk 
so  vielleicht  Manchen  angeregt,  welter  au  forsäea.  Es  iit 
eine  in  der  That  bctrübeude  Erscheinung,  über  einen  Sclurtt* 
steller  von  solcher  Bedeutung  die  ragesten  uiid  in  sich  wi- 
dersprechendsten Urlheile  zu  lesen,  wovon  nor  ein  lliich« 
tiger  Blick  in  die  Literaturgeschichten  den  deutlichsten  Be- 
weis liefert.  In  den  letzton  Jahren  endlich  ist  der  bcrciu 
von  Vivis  ad  August,  de  Civit«  Dei  IV.  2  angeregte  Streit  ukr 
das  Buch  de  Mundo  von^Hm.  Dr.  Stahr  in  seinen  AristoteUi 
wieder  angeregt  worden  und  hat  die  Gelegenheit  zu  maadna 
trefflichen  Bemerkungen  gegeben,  die  wctter  ansgeföhri  and  er- 
Btttert  SU  werden  Talenten.    So  sind  wir  also  in  missni  Si* 

El  nicht  über  den  Standpunkt  hinavs  gekommen,  welch«  dli 
tik  des  Textes  vor  70  Jahren  elmiabm,  obwohl  wie  dit 
nähere  Beleuchtung  der  Oudendorp  ^chen  Leistung  zeigen  wild 
noch  Vieles,  ja  das  Meiste  für  Text  und  Erklärung  zu  Üm 
iibrig  geblieben  ist« 

Dass  Oudendorp  Tor  Allen  zu  einer  Ausgabe  des  Appulciia 
berahiit  \\  ar  vermöge  seiner  ungeheuren  Gelehrsamkeit  und  j 
fen  Einsicht  iu  die  romische  Sprache,  besonders  aber  seiner 
Kenntniss  der  silbenien  önd  spätem  Lathutit,  wofür  seine  Bt* 
arbeitungen  des  Sueton  und  Frontin  spreidieo,  wird  weU 
mand  leugnen,  und  dass  das  Werk  erst  durch  ihn  witküch  kaaife^ 
bar  gewoid^  ist,  muss  mit  dem  grpssten  Danke  aaetkannt  ^ 
den.  Vergleichen  wir  a.  B.  damit,  was  Beroald«,  StewecUnsari 
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dleübrf^n  Editoren  für  ilircn  Autor  geldstet  Iiabcn,  60  läuft 
die»  luf  eioe  kaum  ertragliche  Summe  Ton  unnützer  Gelelirsam- 
Ldt  und  Pedanterie  hinaus^  und  beweist,  w  ie  so  wenig  sich  diese 
^on  der  eriiärraiichsien  Wortklaaberei  ohne  geistige  Auffassung 
iosra^en  ionute.     Selbst  Ebnenhorst^   der  doch  für  die  Ver- 
bcÄcniD^  des  Textes  wesentliche  Verdienste  hatte  ^  da  ihm 
I  die  Too  ündenbrog  veranstaltete  Collation  der  Florentiner  Mss. 
I  dorch  Job.  Alb.  Fabricius  mitgetheilt  wurde,  ist  von  diesem  Feh- 
ler nicht  frei  geblieben^  und  hätte  gewiss  bei  grösserer  Unbe- 
fin^enheit  und  kritischer  Sicherlieit  noch  einmal  so  yiel  leisten 
lönnen.  Oadeudorp  war  es  daher  zuerst,  der  hinlänglich  aus- 
gtruitet  mit  grammatischen  und  lexikalischen  Kenntnissen,  einer 
fwciften  Empirie  und  gesundem  tVichtigen  Verstände  sich  an  die- 
nt Chios  machte^  unzählige  Wirrnisse  glücklich  löste  und  wenig- 
einen  im  Ganzen  erträglichen  und  geniessbaren  Text  her- 
^^te,  der  denn  aitch  gewiss  die  Basis  aller  spätem  Textesrecen- 
Mim  bleiben  muss.    Doch  sein  grösster  Vorzug  beruht  in  den 
^i^at Ischen,  kritischen  und  lexikalischen  Observationen,  die 
<o  rachlich  in  dem  Buche  ausgestreut  sind^  dass  sie  einen  unend- 
lichen Schatz  für  jeden  Philologen  in  sich  enthalten,  der  frei- 
lich bi8  jetzt  zu  wenig  gekannt  und  benutzt  ist.  Oudendorp 
^ttiland  wohl  weniger,  die  Masse  zu  umfassen  und  allgemeine 
PriBdjiicii  der  Beurtheilung  aufzustellen ,  aber  in  einzelnen  Bc- 
^öerUngen  hat  er  einen  so  uni^emeinen  Scharfsinn,  eine  so  fflück- 
und  überaschende  Combinationsgabe ,  eine  so  klare  und 
friedliche  Auffassung,  dass  er  selbst  da  noch  gross  und  bewun- 
^■Ogiwurdig  ist,  wo  er  irrt,  und  für  Grammatik  und  Lexico- 
^phic  unstreitig  das  Bedeutendste  bisher  geleistet  hat  und  uns 
jetzt  gnnz  unentbehrlich   ist.     Freilich  war  Oudendorp 
^  ^'tiscber    Hinsicht    von  allen  Seiten  unterstütit,   da  er 
Ahlten  und  meisten  Subsidien  für  den  Appuleius  an  Hand- 
'Mfta  sowolil  als  Ausgaben  besass  und  nach  ihm  möchte  es 
'^•W  ichwerlich  Jemand  gelingen,    diesen  Reichthum  wieder 
/o  lieb  zu  vereinigen.    Nur  hätten  gewiss  diese  Vortheils,  die 
^  Tor  allen  Andern  gewährt  wurden,  noch  besser  angewandt 
vcvica  können. 

Es  ist  vor  Allem  bei  der  Beurtheilung  der  Ou(lendorp*scheii 
^^ung  nie  zu  übersehen,  dass  es  ihm  nicht  vergönnt,  das 
heb  gelbst  zu  ediren  und  dass  manche  IVachlässigkeit ,  ja  man- 
^  offenbare  Irrthum  vermieden  worden  sein  würde,  sobald 
fc  Ausgabe  unter  seiner  Leitung  erschienen  wäre ;  da  Ruhnken, 
ftan  er  gewissenhaft  sein  wollte ,  sie  nicht  verdecken  durfte. 
Bo  anderer  Uebelstand ,  und  unstreitig  der  bedeutendste  ist  für 
Its  Buch  dadurch  erwachsen,  dass  Oudendorp  keine  eigentliche 
Itttt  des  Textes  gegeben  hatte ,  und  also  aus  den  Anmerkungen 
leraus  Rulniken,  mit  Hinzuziehung  der  ed.  Pricaei  und  nach 
igenem  Urtheile  den  Text  constituirtc,  den  Oudeudoq),  der 
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eine  grosgere  Ucbersicht  und  gründlichere  Kenntnisa  f3r  leinen 
Autor  als  Ruhnkeu  hatte ^  gewiss  in  sehr  vielen  Fällen  anden 
gegeben  liaben  würde.  So  haben  wir  denn  in  dieser  Aasgab< 
eigentlich  den  Uuhnkenschen  Text  mit  OiidendorpscJien  Aumer- 
klingen,  und  dass  der  crstere  nicht  allzu  gcwisseuhan  AiVinver* 
fahren  ist,  wie  er  sich  rühmt,  wird  eine  nähere  Vergleichuu« 
sogleich  lehren  [Praef.  p.  VH  in  hac  opera  vicaria  reniatm 
aliquanto  religiosius,  quam  magnus  Scaliger,  qui  cum  postrcmui 
Editionis  Vulcauianac  apud  Uepheleng  a.  IGOO  curam  susce- 
pisset,  in  alio  opere  phissumsit,  quam  criticis  ratio  et  mode 
stia  ferebant].  Durch  dieses  Schwanken  zwischen  Gegebenem  unc 
Eigeuthümlichem,  da  wo  die  Oudendorpschen  Noten  sieb  fu) 
Nichts  erklärten ,  hat  Ruhnken  ein  so  wunderbares  Geroiscb  det 
Textes  erzeugt,  dass  nie  Priucipien  und  durchgreifende  Knie 
rieii  für  die  Textesrecension  aufgestellt  werden  können.  Die 
ser  Uebcistaud  ist  freilich  bereits  schon  durch  Oudendorp  dea 
Buche  erwachsen.  Es  ist  meiner  Ansiebt  nach  die  erste  PAich 
eines  guten  Kritikers ,  sich  von  dem  diplomatischen  und  innen 
Werthe  seiner  Handschriften  zu  uberzeugen,  und  wo  es  vermoiri 
der  Menge  derselben  möglich  ist ,  sich  bestimmte  Classen  un< 
Familien  festzustellen,  damit  er  nicht  durch  die  grössere  Zab 
der  Codd. ,  die  sich  für  eine  Leseart  entscheiden,  getäujtcli 
werde,  und  wie  es  früher  so  oft  geschah,  dieselben  an  deu  Fia 
gern  abgezählt  werden ,  um  über  die  Güte  oder  Verwerflichkel 
des  streitigen  Wortes  zu  bestimmen.  Ist  diese  sorgfältige  Prü 
fung  angestellt,  so  ist  es  unumstösslicher  Grundsatz  der  Kri 
tik,  sich  so  lange  an  die  anerkannt  besten  Codices  zu  halleu,  tl 
innere  oder  äussere  Griinde  nicht  nöthigen  abzugehen;  subjek 
tive  Meinung  und  individuelles  Gefühl  darf  nie  für  die  eine 
die  andere  Leseart  den  Ausschlag  geben,  ohne  dass  mau  skü 
and  seinen  Autor  täuscht.  Dieses  Schwanken  nun  zw  ischen  de 
Codices  und  dieses  Festhalten  an  der  numerisch  grossem  Meif 
derselben  in  streitigen  Fällen  kann  Oudendorp  mit  vollem  Hecki^ 
sum  Vorwurfe  gemacht  werden ,  da  es  bei  der  grossen  Zahl  ^ 
Manuscripte  für  Appuleius,  die  ihm  entweder  selbst  oderioCoUi 
tionen  vorlagen,  so  leicht  war,  bestimmte  Classen  aufzusteliei) 
den  Wertli  derselben  zu  bestimmen  und  darnach  in  streitig 
Fällen  zu  unterscheiden.  Ohne  mich  hier  auf  die  Classi(tcinii| 
einzulassen ,  die  einer  spätem  Zeit  und  einem  andern  Orte  vorb< 
halten  ist,  ist  nur  so  viel  zu  bemerken,  dass  die  Codices  Florei^ 
tini,  mit  welchen  die  Codd.  Guclferbytani  nebst  dem  Oxon.il 
den  meisten  Punkten  übereinstimmen,  die  anerkannt  vonii 
liebsten  sind,  und  gewiss  auch  im  Allgemeinen  die  be^ttn  oM 
wenigstens  der  muthmasslichen  Emendation  am  nächsten  lie^ 
den  Lesearten  haben,  während  die  andern  mehr  oder  minder  i4 
terpolirt  sind.  Dass  Oudendorp  sicli  selbst  von  dem  Hertbc  ^4 
Codiccti  Florentini  überzeugt  bitte,  lassen  unzählige  SteDd 
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iHBeOf  an  weichen  er  sie  mit  dem  Beiwortc  optimi,  omniiira 
^ataii!ifi(UDi  bezeichnet^   und  man  miisste  von  vorn  herein 
^iddb  blind  oder  befanden  sein,  um  diess  nicht  aLsobald  zu  er- 
kflHKo.  (Jod  dennoch  ist  er  so  oft,  so  sehr  oft  von  diesen  abgewi- 
ckiDsd  den  bedeutend  niedriger  stehenden  Palatinut',  Fuxensis, 
le^^  Li'psiensis,  Pithocanus  u.  s.  w.  gefolgt,  dass  er  mei- 
Uta Dor  nach  der  grösseren  Mehrzahl  sich  entscheidet,  und  in 
iemftlk  etwas  auf  die  Florentini  ^ieht.     Besonders  hat  der 
Cdn  PtiatinuM  eine  ihm  nicht  f^ebührende  Beri'icksichtigung 
fbakü.  Es  scheint  überhaupt,  als  sei  Oudendorp  nur  seinem 
■kjdtiTefl  Gefühle  oder  seiner  ei^enthümiichen  Gelehrsamkeit 
und  habe  einen  Text  hergestellt,  der  den  Codices 
H  analog  und  somit  auch  dem  von  Appuleius  ausgegangenen 
mü  m  näclisteii  steht.    Ich  will  diess  weiter  unten  durch  ei- 
■idipicle  vergleichen. 

IWMiach  hätte  die  editio  princeps  eine  grössere  Beachtung 
Hnt,  da  Oudendorp  gewiss  durch  Casaubonus  aufmerksam  auf 
Bboben  Werth  desselben  gemacht  wurde,  die  nach  ihm  die 
He  eines  vorzüglichen  Codex  einnimmt,  cf.  Casaub.  praef.  ad 
P^r.  11^  p.  375.  376.  Oud.  In  emendando  elegantissimo  libro 
Pan  «iuruMs  vetere  editione  Romana ,  quae  omnium  prima  A. 
BCCCLXiX  cusa  est.    Ea  nobis  ad  man^  seraper  manuscri- 


VVD  loco  fiüt,  eius  ope  mendas  ex  tantulo  scripto  plurimas  et 
HMsas  gnstulimus :  ut  qui  eorum  negligentiam  excusem  ne9 
W)  qui  hoc  ipsiun  ante  nos  profcssi,  tam  leviter  collatione  illiu- 
Vflot  dcfuncti.  Nos  contra  eam  editlonem  ut  omnium  minimc 
vectorum  manns  expertam  et  proinde  minus  comiptam  per 
pi  leniti  sumus :  nisi  ea  manifeste  vitiosa  esset.  Die  Vorzug- 
Weit  dieser  editio  princeps,  die  Casaubonus  bei  Bearbeitung 
^pob^a  erkannte,  muss  sich  natürlich  auch  auf  die  übrigen 
erstrecken ,  und  ich  selbst  habe  die  Erfahrung  gemacht, 
Frieda,  wo  Oudendorp  sie  citirt,  was  freilich  nicht  zu  häufig 
P'^i^  mit  den  Codices  Florentini  am  öftersten  liarmonirt  und 
^^irin,  dass  wie  in  diesen  auch  in  ihr  die  griechischen  Wör- 
iMreder  gar  nicht  oder  im  höchsten  Grade  cornipt  erschei- 
^Temer  ist  auch  die  Juntina  vom  Jahre  1522  in  jeder  Weise 
m  bedeutendsten  Ausgaben ,  die  nach  trefflichen  Codices 
^^et  sein  muss ,  so  dass  der  Text  hauptsächlich  nach  den 
H*  Florentini,  Guelferby tani ,  der  editio  princeps  und  der 
VMbaüirt  werden  muss. 

I  Mödlich  würde  die  Oudendorpsche  Ausgabe  durch  eine  nä- 
V  und  genauere  Zusammenstellung  des  dem  afrikanischen 
^b^ebrauche  Ei^enthümlichen  bedeutend  gewonnen  haben, 
Bebcoio  durften  die  Komiker,  deren  Sprache  zum  Erstaunen 
Vc« tm  Appuleios  wiedergegeben  ist,  und  die  daher  manche 
durch  ihn  erhalten,  nicht  übersehen  werden.  Da 
Pcadorp  diei^s  unterlassen  hat,  so  ist  sein  Urtbeil  im  höchsten 
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Grad«  Irube  immI  einteitig^  und  mehr  aus  aUgcneiMi  fimrf- 

rätzen  und  Bemerkungfcn  iber  Latinitlt  bcrior^cgfangen,  als  im 
.  Pcinc^ien  des  damaligen  und  besonder!  afrUnaiMlieii  Sfrach^- 
•  braucheSf  der  sich  doch  fan  Appuleiiis  treii  und  rein  TOiii|llah 
hl  den  Helamoriihosett  darstellt,  wie  aoch  eine  gcntne  VergM- 
choDf  mit  Tertitilisn,  Arnobios  und  Cjprian  gelehrt  hat  Wen 
gleich  nicht  zu  leugnen  >  dass  dnrcfi  spitere«  Studium  «nd  dvch 
den  läiigciu  Aulcnlhalt  in  Horn  die  Diction  des  Äppuleios  die 
rnaiiiii^'lalti^stcii  und  zcit^cmas?sen  ModiCi Kationen  erliit,  olmi, 
flass  diese  den  eigeiithiimiichen  liatioiKlU n  Charakter  dessdix^ 
ganz  und  gar  zu  verwischen  im  Stande  \\  ircri.  '  i 

Ausserdem  leidet  die  Ausgabe  wohl  noch  daran ^  das>  sie  siü 
wenig  auf  die  sachliche  E#rklärung  sich  eiiilasst,  und  viele  Schwie- 
rigkeiten bei  Seite  liegen  bleiben^  die  zum  richtigen  Verstündauaa 
der  SchrifteD  und  su  der  Einsicht  in  die  Totalidee  notkwe&digsMi 
auf  die  Iperade  vomigsweise  bei  den  Metamorphoeen  so  vid  ss- 
kommt  Die  lexikalische.und  grammatisdie  Seite  Ist  bei  weilai 
die  überwiegendste  in  dem  Bache,  und  unstreitig  auch  die  glU-j 
.  lidiste. 

Diese  Ausstellungen,  die  au  dem  Eu ehe  gemacht  sind,  tref- 
fen sowüiil  im  Allgemeinen  die  ganzen  Werke  des  Appuleius,  all 
im  Besonderii  die  Mg^amorpiioscn  ^  da  die  übrigen  fa.Nt  noch  als 
unvollendet  zu  betrachten  sind,  die  Apologie  aber  gar  nirlit  v  a 
Uudeudorp  bearbeitet  ist  [cf.  Bos«cha  II,  315.  Sed  iiluii  inpri- 
mis  fatale  aoddil  inculentissimo  huic  libello,  qaod  Oudeadoipiiw 
OMirte  occapatns  com  alüs  castigandnm  reiiqaerit.  Hoc  enfa 
loco  doeUssimi  Vuri  msnns  desüt  et  q oae  sequantnr  an  amss 
qualiconqae  operse  debentur.]  ^  sondern  von  Bosscha  eonsneitfk 
wnrde,  der  aber  ISr  Förderang  des  Textes  wenig  gfleistat  M 
oboelion  die  sschliohea  Bmeiiungcn  viel  Treffliches  md  ■#> 
kenswerthes  enthalten.  Ziemlich  genau  und  vollständig  ist  Ii 
diesem  Bande,  dessen  Herausgabe  i'iberliaupt  ganz  von  Bosscbl 
besorgt  ist,  noch  die  Bearbdtung  der  Florida  durch  Oudentkff 
gegebeUf  während  die  gewiss  nicht  unwichtigen  Schriften  ds 
Mundo,  de  Deo  Socratis ,  de  Dojirmate  Piatonis  von  Oiidendorp 
gewiss  noch  nicht  zum  Drucke  vorbereitet  waren,  sondern  mehr 
eine  zufällige  und  momentane  Arbeit  verrathen.  Wae  oDdikb 
ien  dritten  Band  anbetrifft,  so  enthält  er  die  goosmmeltaa  Cs«- 
HMRiare  froiierar  Heransgelier,  die  al»er  .aeisteBtlieib  oo 
und  leer  sind,  dass  de  lugBdi  als  verdtci  und  unbcaMMIr 
bd  Sdte  geschoben  werden  konnten,  nnd^ea  besondeni  wmm 
Abdrucks  wenigsten»  in  ihrem  gsnsen  Umfange  ddit  irerüent  hü- 
ten; liöchstens  eine  geringe  Summe  noch  brauchbarer  Crciehr' 
samkcit  durfte  als  Extmct  gegeben  werden.  Die  Abliaiidhtti^  um 
vita  et  Bcriptis  Appnlcii,  weiche  Bossdia  beigefügt  hat^  kaii!>i 
ich  hier  euier  nähein  Benrtheilung  nicht  uiiterworfer! ,  da  k-I 
mdue  Ansiicli^n  hi^rulMT  heceits  in  nhicr  Comutr  iii  sliin  tin  sÜil 
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d  Kripti«  Appuleü  aus^esproclion  habe ;  die  Aufzählung  der 
ksfnben  ht  aus  der  Bipontiiier  cd.  entlehnt,  und  macht  daher 
irfiNeüJieit  keinen  Anspruch;  eben  so  wenig;  ala  der  Index  rerum 
fifittunticiis  orationis  Latinae  wolil  irgendwie  ausreichend  gc- 
iiMt  werden  kann.  Die  ganze  Beurtheihuig  der  Oudendorpschen 
IMi  würde  demnächst  auf  die  11  Bücher  der  Metamorphosen 
ktanbifeo,  die  vollendet  commentirt  sind^  und  zum  Druck 
wkrelet  gewesen  zu  sein  scheinen.  Ich  entnehme ,  um  nicht 
^vtd^ch  zu  erscheinen,  die  Kritik  einiger  Steilen  gleich  aus 

km  ARfio^e  des  ersten  Buches ,  und  will  nur  aus  den  andern 

itoer  Einiges  erinnern. 

ilet.  I,  p.  2  ut  ego  tibi  sermone  isto  Rlilesio  rarias  fabulas 

«■•eram,  in  den  Codd.  Fux.  und  Ueg.  so  wie  in  der  edit.  Fiorid. 

liietsidj  conferara,  und  Oudendorp  bestimmt  den  Unterschied 

wüen  coiiserere  und  conferre  so  „conferre  sermonem  de  Iis 
(jui  alternis  agnnt  et  mutuo  respondent^  conserere  sermo^ 

Msdeonovel  pluribus,  qui  sermonem  iaciunt  de  ailonim  re- 

rnnon  solUciti  und  citirt  hierzu  die  Ausleger  zu  Liv.  III. 
VII.  39.  zu  I  Virg.  Aen.  VI.  163  und  Brak,  ad  Liv.  VII.  2. 
ode  einen   andern  Unterschied ,  der  freilich  aus  ganz 
tttdbedenem  Gesichtspunkte    aufgefasst    und   abgeleitet  ist. 
fc^'ele Stellen  ich  nämlich,  in  welchen  sich  beides  findet,  ver- 
piAtü  konnte,  ist  bei  conferre  sermonem  allemai  ein  Zu- 
«I,  der  da  rauf  hinführt,  mit  wem  die  Uedc  angeknüpft  wird, 
*MeD,  wie  ciun  aliquo,  intcr  sese  u.  dcrgl.  oder  e«  muss 
ttteni^tens  aus  dem  Zusammenhange  erkennen  lassen*  Das 
ftebeiCic.  off.  IL  11*  de  Invent.  II.  4.  ad  Attic.  I.  20.  init. 
Heaut.  I.  G4.  Arnob.  V.  p.  IMl  ed.  Lugd.  Petron  c.  152. 
i-Curail.  II.  3,  11.  Virg.  Aen.  VI.  WO.    Das  zweite  Tibull 
21  Äppul.  3Iet«  V.  p.  343.  341),  wo  mit  den  Handschriften 
^■feiles,  w  as  Oudendorp  verwirft,  zu  lesen  ist.    Stellen,  wie 
'^^W.Eun.  IV.  C.  r>.  verba  dum  sint,  si  conferentur  ad  rem, 
'^^trh  ad  rem  conferre  ganz  anders  zu  verstellen  ist  und  Stat. 

134.  [p.  284.  ed.  Dresd.]  Markt,  et  verba  medentia 
''^^«confcro,  wo  conferre  als  vcrbum  funebre  seine  cigenthiim- 
^  Stellung  behauptet,  widerlegen  das  Gesagte  nicht.  Con- 
verba  etc.  w  ird  von  jedem  Gespräche  gebraucht,  das  ohne 
"•^Bestimmung  der  Personen  gehalten  wird,  weshalb  es  denn 
Kioe  follkommcne  Rechtfertigung  findet.    Denn  tibi  wird 
M schwerlich  Jemand  so  auffassen!! 
Taenaros  Spartiaca,    So  ist  unstreitig  zu  lesen,  obgleich 
uicisten  Handschriften  entweder  Taencdos  oder  Thenedos 
'  ireneros  darbieten,  da  Tenedos  eine  von  den  sporadischen 
^01  i«t.    Darüber  ist  auch  Oudendorp  vollkommen  einverstan- 
^  Mehr  Anstoss  gab  ihm  die  Form  Spartiaca,  die  aller  Ana- 
ftder  Bildung  entbehrt,  und  er  liest  dafür  Spartiatica,  ob- 
R  ca  durch  Uuhukcn  nicht  in  den  Text  aufgenommen  ist; 


weldie  Form  nil&rUeh  ganz  norail  tdii  wiMe.  BUr  «III  M- 
iick  nicht  dideaditeo ,  wie  die  ao  geüaügo  Fe«  Spertlillei  fn 
AlMcbreibern  in  die  gir  niclit  gebnochte  8pirthcm  venraeMt 
werden  trennte ,  die  ihnen  AnsloM  erregt  hehen  nra«,  da  «far 

iii  dem  Fiix.  und  Oxon.  Spartica  finden,  daa  weniptcns  in  einer 
Stelle  bei  Virg.  C  ul.  398  durcli  alle  Mss.  gesichert  und  unni>- 
thigerv^eise  eniendirt  worden  i»t.  Ich  glaube,  dass  iiiaa  iti  tiua 
»olchen  BildiingKform  bei  Appnieius  nicht  zu  genau  sein  und  nicb 
dem  Maas88tabc  der  SrlirifUteller  des  goldenen  Zeitalterji  bcur- 
v  thcilen  muss^  besonders  da  diese  Endung  in  iacus  den  Adjektiveii 
der  Länder  und  Slädtenameu  so  sehr  geläufig  war.  ich  wirdcfV 
nicht  anstehen  ^  für  Spartiaca  Spariiata  sa  ieaea,  eine  wenig- 
etens  durch  den  Gebranch  gesicherte  Fem,  wenn  nicht  der  Uia- 
ataüdhinderiichelntrite,  deaa  H jmeltoa  nnd  btiuiiea  ala  Femi 
nim  angewandt  sind ,  waa  man,  ala  ndt  Fieba  geschehen , 
-bei  Taenedoa  nidit  nnber&dcaiditigt  iaaaen  dw£  Mi 
lat  die  Erlitöning  dieaea  Genna,  daa  an  nnd  fkt  sieh  ai 
ist^  TOD  Oudendorp,  der  zu  den  Adjektiven  Attica  ,  Epliysii 
und  Spartiaca  glcba  hinzugedacht  wissen  wUL  Doc  h  ist  'Mjti 
bei  den  Griechen  als  Ferain.  gebraucht  nicht  unerhört  cf.  Find.  Ol 
8,  (>4.  Nem.  V.  (>9.  Diss.  Jacobs  Anth.  Pal.  p.  189 ,  wie  dfli 
überhaupt  dns  Genus  bei  den  Namen  der  llcr*re  so  oft  rnnirt  d 
Voss  de  An.  T.  10.  p.  303.  Fört«ch.  Schneider  G.  L«l.  1 
p.  101^  so  dass  also  nach  dieser  Analogie  leicht  die  übrigen  Ter 
tiieldigt  werden  können,  da  beaondera  Appuleius  wie  die  XM 
fer  das  Feminbinm  oft  Torzieht  cf.  Oud.  ad  Met»  Vli.  p^M 
•Niehta  desto  weniger  hat  Sclmeider  G.  IL  1.  p«  AriH 
•lieh  anffaiiende  IMIarungaweise  glaubig  genug  wiedetheHMr 
gMae  /elffiea.  Ondend.  ieugnet»  daaa  feiix  hier  wia^p« 
ten  der  PVochtbarkeit  der  Aeaker  «nd  OefUde  gebraust  a^ 
Da  nach  Liv.  XLiIIL  0.  Laconica  arm  an  Getraidc  war,  wwA  AtW 
sich  weniger  durch  Ackerbau  als  durch  Oelbau  den  l{eiiiH:</i 
kmaQa  x^mv  erworben  habe  cf.  Arist.  IV'ub.  21>8.  Si  Ijnl.  K<i*  j 
132(1.  Was  Sparta  anbetrifft,  so  zeiclinete  es  sich  lu^oni  I 
durcfi  fette  ^^  eidcn  und  Triften  ans  und  kann  'u'r^\i>hl  rJ 
Hecht  gleba  felix  genannt  werden,  insofern  als  es  rrtrhiiiM 
Ertrag  den  Landleuten  gewährte.  Attica ,  das  zwar  an 
aidi  höchst  «nfruchtbar  war,  so  dm  'Atuxtj  XBvla  zum  Spf^^ 
Worte  wurde,  hatte  dach  durch  die  Emsigkeit  und  d« 
seiner  £inweliner  einen  hohen  Grad  der  Fmchl 
an  Ersengniaaea  dea  Oelbamna  erreicht,  der  einettv 
durch  Knnat  eneogten  fetten  Vaden  refanaaetila. 
dem  Sinne  sagt  wohl  StnboIX-  p.  391.  *Amnij  9f(Sv  iert, 
%ttl  XQoyovoov  7]qug)V^  wie  der  Zusammenhanjf  lehrt.  Auffallt 
der  i^t,  wie  Ondend.  gerade  in  der  NntnJn  im-  \on  ('uriiith  koir.| 
Widerspruch  fand,  da  es  Strabo  Vlll.  p.  '»sf»  Siel),  x^^cti' 
BVf§a¥  Cfpodqa  dkkd  oaoUav  %$  uai  tgax^iap  nennt « 
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ik  EmiJimin^  als  fruclitbarer  Ort  wohl  nur  auf  den  Rcich- 
iJhn  oder  Ueberfluss  bezogen  werdcMi  kann^  der  von  ihm  im 
Htarthoffl  genihmt  wird.  Doch  bleibt  es  immer  bemerkenswerth. 

iyfidoq)T»ill  nunpicbae  feÜceg  auffassen  alsre^iones  celcbratae, 

«Wve.   Dieser  Meinung  steht  ein  Doppeltes  enf^e^ren.  Zu- 
kkich  bisher  keine  Stelle  finden  können,  <in  welcher  gleba 
HnelL*(als  regio,  wie  auch  Reines  ad  Petron  c.  52.  p.  374. 
es  erklärt,  da  es  wie  das  p-iechische  ßwXog  die  Scholle 
leofrt^  und  dann  von  einem  Stücke  Land ,  Erdreich  oder  ähn- 
icr  ßejitziing ,  niemals  aber  so  viel  ich  weiss  von  einer  ^an- 
fie^od  gesagt  wird,  wenn  eben  nicht  Uticksicht  genommen 
infihre  Accker  und  Gefilde,    Wie  soll  dann  ferner  das  fol- 
Kbris  fclicioribus  conditae  vertheidigt  und  erklärt  werden, 
to'oiz  Oudendorps  Widerspruch,  der  es  mir  unverständlich 
ii  repositae  et  servatac  erklärt ,  nichts  anders  als  lihris 
»e,  ceiebratae  bedeutet.    Meiner  Ansicht  nach  ist  glebae 
!iv,  welcher  von  felices  abhängt,  so  dass  gleba  für  glebae 
trn  steht,  wie  bei  Virg.  Aen.  I.  d31.  terra  antiqua  potens 
ikere  glebae  — 

n(pnd  eiotici  ac  forensta  sermoms  rudis  elocutor,  exoticus 
i«  lateinische  Sprache  dem  Appulcius,  insofern  sie  seiner 
'am  angebornen  griechischen  von  seinem  Standpunkte  aus 
'nsleht.    Was  forensis  bedeute,  ist  sich  Oudcndorp  wohl 
nicht  ganz  klar  geworden  ,  denn  in  der  That  höchst  merk- 
erschcint  hier  die  Vergesslichkeit  des  grossen  Mannes, 
er  nämlich  in  der  Anmerkung  zu  dieser  Stelle  die 
tadelt,  weiche  forensis  von  foris  ableitend,  es  durch 
foraneus,  forinsecus  petitus  sermo  erklären,  will  er  es  doch 

fi^•  p.  268  «o  verstanden  wissen  „Studium  forense  Pricaeus 
Pplicat  exotericura  et  externum,  f/t/otnodo  Lib.  I.  init.  fo- 
'*nno  et  forensia  vestimenta  quibus  foris  utimur  in  oppo- 
^domesticomra.'^    Abgesehen  von  allen  übrigen  Stellen, 
len  vestimenta  forensia  vorkommen  und  als  solche  gefasst 
\  deren  sich  die  Römer  beim  Gehen  nach  dem  forum  bc- 
Ii  kann  forensis  in  der  zweiten  Stelle  nicht  anders  als  ex- 
oder  exoticus  genommen  werden ,  da  von  einem  gewissen 
die  Rede  ist,  der  zu  glänzenden  Thierspielen  die 
Btttien  nicht  nur  innerhalb  des  Landes,  sondern  auch 
Fremde  mit  ungeheurem  Kostenaufwande  aufkaufte.  Eben- 
jfcte  ich  auch  Cohim.  praef.  12  med.  erklären:  A  natura 
>ta  est  opera  mulieris  ad  domcsticam  diligentiam  viri  ad 
lem  forensem  atque  extraneam ,  wo  ebenfalls  ein  Ge- 
«Wfechen    domesticus  und  forensis  scharf  hervortritt, 
jgcns  dürfte  sich  schwer  erklären  lassen ,  warum  Appuleius 
ihe  Sprache  vorzugsweise  forensis  nennt,  d.  h.  wie 
\  quem  in  foro  loquebanturRomani,  si  caussldicl  sui  ser- 
bcne  gnari. 
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desultoriae  scientia  ffir  scicntlac  mnsf?  durch  einen  D 
fehler  entstanden  sein,  da  keine  andere  Erkiänin^  der  Si 
iibri^  bleibt  als  wenn  man  stihis  scientiae  zusammenfasst,  wie  ai 
Oudend.  gethan  zu  liaben  scheint,  wenn  er  in  der  Aumcrh 
sa^t  de  stilo  scientiae  ,  non  de  scientia  loquitur*  \ 

accessimus  ist  die  Leseart  fast  aller  Codd.,  wofür  Oudd 
arcessimus  substituiren  will,  das  er  durch  comparamus,  acqu 
mus,  aifectamus  erklärt  und  mit  Stellen  wie  Met.  V.  p.  307,  IV 
312.  MI.  p.  485.  Cic.  Orat.  111.28.  Burm.  ad  Petron.  c. 
helegt ;  doch  durfte  accederc  wohl  leicht  denselben  Sinn  ^eb 
Denn  accedere  rem  ist  mit  rem  a^^redi,  rem  ctfgnoscere,  cxplor 
ziemlich  gleichbedeutend^  wie  aus  Virg.  G.  II.  483  erhellt, 
iie  possim  naturae  accedere  partes  ^  wo  man  es  in  der  ange^^e 
nen  Weise  auflassen  muss ;  accedere  aber  mit  dem  Accusativ  i 
buiidcn  kann  nichts  Auffallendes  haben,  da  die  Constructioo | 
durch  Stellen,  wie  beim  Tac.  Ann.  IL  58.  XII.  31.  Appnl.  1 
V.  p.  326.  cf.  Drak.  ad  Liv.  IX.  40.  19.  Burm.  ad  Pbaed^ 
25.  (S.  hinlänglich  bewährt.  •    .a  4 

Thessaliam.  Nam  et  illic  originis  maternae  nostrae  W 
nienta  a  Plutarcho  illo  inciyto  ac  mox  Sexto  philosoplio  n' 
eins  prodita  gloriam  nobis  faciant.    Die  an  und  für  sich  so  Ici 
Stelle  hat  Oudend.  durcli  sehr  übereilten  Zweifel  sich  selb 
einer  sehr  schwierigen  gemacht,   wenigstens  hinsichtlich 
Felllers  in  der  Chronologie.     Seiner  Meinung  nämlich 
welche  er  mit  Salinasius  proleg.  ad  Solin.  theilt^  lebte 
tus   später  als  Lucius  Patrensis  und  Appiileius,  so 
von   diesen    sein   Geschlecht  nicht  ableiten  konnten, 
erste  angehend  lässt  sich  durcli  Combination  beweisen,  I 
Lucius  Patrensis  die  Quelle  war ,  und  nicht  Luciau ,  aus  well 
Appuleius  schöpfte ,  so  dass  also  Lucius  viel  früher  als  App^l 
leben  musste.    Denn  da  Lucian  nach  Reiz  gründlichem  Be« 
ungefähr  um  das  Jahr  120  p.  Chr.  geboren  und  somit  xi^ 
ein  Zeitgenosse  des  Appuleius  ist ,  in  der  Zeit  aber ,  vvo 
Icius  seine  Metamorphosen  in  Rom  schrieb  c  151  — 
de  vita  et  scriptis  Appul.  Cap.  II.  §  3.]  ungefähr  swii^cbea 
—  160  sich  in  Athen  befand  und  da  seine  meisten  Buchet 
tigte ,  so  ist  nicht  abzusehen,  wie  Appul.  ans  seiner  Sc) 
ovoq  schöpfen  konnte.    Photius  nämlich  Cod.  CXXIX  1^ 
zweifelhaft,  wer  früher  lebte,  Lucius  oder,  Lucianus. 
folgt  nun  freilich  noch  nicht,  dass  wenn  Lucius  früher  lebu 
Appuleius,  er  auch  früher  als  Sextus  lebte,  dessen 
er  wenigstens  sein  konnte,  aber  indem  sich  beweisen  lis^  \ 
Sextus  mindestens  20  —  30  Jahre  früher  geboren  wurde  tis 
puleius,  stellt  sich  heraus,  dass  erstens  die  Staiumlif^ 
Chronologie  nicht  widerstreitet  und  jener  Zusatz  >om  Appüij 
allein  herrühren  kann ,  weil  Lucius  wahrscheinlich  älter  Q 
als  Sextus,  Lucian  aber  Appuleius  Zeitgenosse  war.   Sc.\tuf  1 
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ils  Ju^endlelircr  des  Marens  Antoniniis  Ton  Capitolfn 
Tit.  Marc  c.  3  genannt  ^.audivit  et  Sextiim  Chacronen8em 
Dcpotem"'  cf.  Eiitrop.  VIII.  12.  ed.  Verheyk.]  Nehmen 
ocD  an,  dass  Antoiiin  wenigstens  20  oder  mehrere  Jahr  all 
lii  er  den  Seitus  hörte  ^  dieser  aber  als  ein  damals  in  der 
Mnophie  berühmter  3Iann  wenigstens  um  10  Jahr  älter,  so 
Iii  Solos  Geburt«^jahr,  da  Antoninus  unter  dem  Consiilatdes  An- 
■aTerei  uud  Augur  im  Jahr  121  geboren  wurde  [cf.  Casaub.  ad 
OfMirc.  Anton,  c.  1]  ungefähr  um  das  Jalir  1 10  fallen,  in  die  Re- 
de« Tralau.  Nach  einem  von  mir  geführten  Beweise  ist 
Appuleius  zwischen  120 —  132  geboren,  so  dass  Sextus  also 
20  — 30  Jahr  vielleicht  älter  war,  als  jener^  und 
nicht  wohl  von  ihm  sein  Geschlecht  ableiten  konnte. 
Iiweile  Zweifel  betrifft  das  Vaterland  des  Plutarch  und  Sex- 
iu  hier  Thessalien  genannt  w  ird ,  da  es  doch  vielmehr 
war.  Oudendorp  glaubt  daher,  dass  hier  von  einem 
Plutarch,  von  einem  andern  Sextus  die  Rede  sei,  und 
n,  daäs  das  Additament  von  einem  unwissenden  Abschrei- 
ire,  der  etwas  von  Plutarch  und  seinem  Enkel  Sextus 
,  aber  sich  in  der  Chronologie  und  dem  Lande  versehen 
Diess  zu  billigen  hindert  Mancherlei.  Zuerst  nämlich 
it abzugehen,  wie  ein  Abschreiber  bei  dem  Namen  Tliessa- 
auf  einen  Plutarch  und  seinen  Enkel  Sextus  fallen 
1  da  ausser  diesen  doch  kein  Anderer  aus  Thessalien  be- 
i«t,  der  mit  dem  üoeotler  liättc  verwechselt  werden  kön- 
ud  da^s  der  berühmte  Plutarch  gemeint  sei ,  bew  eisen  die 
a  Plutarcho  illo  inclyio»  Die  Llngenaulgkeit  in  der  Be- 
des  Geburtslandes  ist  entweder  einem  Gedächtnissfeh- 
Appuleius  beizumessen,  was  nicht  allzu  unwahrscheinlich 
was  ich  freilich  nicht  beweisen  kann ,  dem  Umstände, 
Cotcrschiedc  in  den  einzelnen  griechischen  Provinzen 
it  nicht  so  genau  beobachtet  w  urden ,  dass  man  nicht 
die  andere  set'jen  konnte.  Nach  einem  Glossem  wcnig- 
it  der  Zusatz  ganz  und  gar  niclit  aus ,  besonders  da  auch 
la  eine  Verwandte  des  Lucius  Met.  II.  p.  89.  von  Plutarch 
Wilccht  herleitet,  was  denn  freilich  Veranlassung  für  einen 
iber,  aber  nur  für  einen  gelehrten  werden  konnte,  der 
bereits  durchgelesen  hatte,  auch  zu  Anfang  eine  Stamm- 
fc«  Lucius  beizufügen. 

tquo  indigena  peralbo  tehcnß.    Alle  Handschriften  aus- 
Palat.  geben  me  equo,  was  Oudendorp  in  „in  equo*"* 
^e,  weil  es  dem  lateinischen  Sprachgcbrauchc  wider- 
nach  welchem  entweder  vehere  absolut  oder  vehi,  aber 
te  vehere  gesagt  wird.    Ich  muss  gestehen,  dass  mir 
Beispiel  der  Verbindung  noch  nicht  aufgestossen  ist, 
hindert  beim  Appuleius  nicht,  die  neue  Ausdrucksweise 
•0,  sobald  sie  nur  durch  Analogie  sich  feststellen  lässt. 

•^«H.f.fw.  u.  Faed,  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  \\i  llfi.  1%  .  s    25  , 
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So  wird  auch  meistens  inclinarc  oder  incUnari  gebraucht  a 
doch  h'uid  Beispiele  von  se  inclinare  obwohl  wenige  \eiiiaudi 
wie  Caes.  B.  C.  1.  52.  Cic.  de  Fiii.  III.     ebenso  ist  nur  rcmittj 
oder  reinitti  von  Krankheiten  in  Gebrauch^  weiche  naciiu^ 
und  abnehmen^  und  dennoch  sagt  Celsus  IV.  14.  ubi  doloi 
flaiumatio  se  remiserunt,  Ov.  Heroid.  IV.  51.  ciun  sc  furor  iik| 
misit.    Warum  8oilte  se  veherc  nicht  ^ebilli^t  werden  Um 
das  beharrlich  von  den  Mss.  beihehalten  wird  und  zu  gel 
war^  am  in  das  zu  ^>^Öhnlichc  in  equo  vehen«  von  einem 
Schreiber  verwandelt  zu  werden, 
f      eqvi  sudorem  fronde  cur  tose  ejrfrico.     Die  meiitefi  f 
besten  Mss.  haben  fronte  oder  frontein^  and  nur  dcrtioiuit 
Oxoniens.  liest  fronde,  was  Oudendorp  billigt,  weil  das 
nidit  blos  an  der  Stirn,  sondern  besonders  an  den  FiisseD, 
tern  und  der  Brust  schwitze ,  und  es  Sitte  der  Heiter  sei, 
Pferd.,  um  es  abzukülilen ,  durch  Laub  und  Gras  vom  Sc 
KU  reinigen.    Wer  die  ganze  Stelle  aui'nieik»ain  durchliest^ 
linden ,  da^s  die  Ven  ichtungen  des  absteigenden  Lucius  v 
Art  sind,  das;«  sie  keine  lange  Zeit  erfordern,  sondern  d 
iM'ic  es  die  Heiter  tliun,  wenn  sie,  weil  das  Pferd  erniüd 
abgestiegen  sind ,  die  Stirn  ^  den  Hals  und  die  Seiten  des 
4e8  Kclimeichelnd  schlagen  und  streicheln ,  au  den  Obren 
ben  krauen,  ihm  den  Zaum  abstreifen  und  es  langsam  hint 
herziehen,  um  es  abzukijhlen  (fronte  hudorem  effrico,  aures 
ceo ,  frenos  detrabe,  in  gradum  leneni  ^ensim  provehoj. 
fronte  eine  meiner  Am^icht  nach  befriedigende  Erklärung. 
-      J)um  is  iciUacultun  ambulutorinm  prata  qua  praet 
in  latus  delorlo  pronus  ajfectat.    So  liest  Oudendorp  nach 
Conjectur  von    Becichemus,    wiüirend   alle   Bücher  p 
praeterit  und  die  meisten  wie  die  Florentiner  entweder 
oder  adiecto  oder  deiccto  lesen,  was  freilich  keinen  Sin 
Dass  davon  die  Emendatiun  adfectat  ausgeht,  welche  an 
»ich  einen  recht  guten  Sinn  giebt,  ist  leicht  zu  erkennen.  I< 
dafür  dum  is  ientaculum  ambulatoriiim  prataque  praeterit 
latus  detorto  pronus  adreptor,  aus  folgenden  Griinden. 
ientaculum  ambulatoriiun  ist  das  Gras  zu  verstehen,  wf& 
rend  d«s  langsamen  Vorüberschreitens  (ambulando)  du  I 
dea.  Lucius  abpilikkt ,  und  dieser  etwas  gewagte  Ausdruck 
durch  das  folgende  prataque  nälier  vom  Appuleius  erörtert, 
ifue  die  sogenannte  patticula  explicativa  sei,  ist  schon  zu  of 
den  Gelehrten,  wie  von  Goereuz  zu  Cic.  de  Legg.  FV.  4» 
Finib.  III.  11.  §  &7.  Beier  ad  Otf.  IL  5.  §  l«.  Kritz  ad  SiD. 
IV.  1.  p.  2L  btMnerkt,  um  hier  noch  \iele  Beispiele  anziifi 
Sa.  ist  fast  dem  in  gleicher  Verbindung  so  oft  gesetzten  id 
^ich,  das  Appuldius  so  sehr  oft  anwendet,  und  Oudeodor 
'Met.  L  p.  42<>.  ad  Fiorid.  II.  p.  C>9.  anerkannt^  and  gefcn^e 
\ßg^t  vertlieidigt ,  die  weil  sie  in  solchen  Additamcnten 
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Zotatze  zu  sehen  glaubten ,  sie  meistentheils  alg 
Gloveme  herauswarfen,  prata  MÜrde  hier  für  herbac  ^ramina 
io  pntiü  Dascentia  stehen^  wie  beim  Claudian  de  Land.  Seren.  0. 

ie/ren^es.  Columeila  de  ailtu  hört.  281.  laetisqiie  virent 
mnm  prati«,  wo  Wernsdorf  P.  M.  Tom.  VI.  P.  I.  p.  !)8.  zu  ver- 
fUckoi  ist  und  0\id  Art.  Am.  I.  299.  Plaut.  Pseud.  III.  2.  21.  die 
tajKtir  adiector  und  adreptor  ist  eine  an  und  für  eich  selbst 
u^iUiu  kühne  und  wird  dadurch  unterstiitzt^  dass  adiectum 
iirepluffl  wie  beim  Appui.  Ant.  III.  p.  182.  in  den  Mss. 
rccMt  ist.  Das  Wort  selbst,  das  neu  ist,  lässt  sich  durch 
i€  Bildiinffcn  des  Appuleius  wie  gloriator  Florid.  II.  p.  71. 

itor  ibid.  p.  17.  und  ähnliche  viele  rertheidigen ,  und  ge- 
diehe Neuheit  mochte  zu  Verderbnissen  mancherlei  Art 
in^  ^cben.  equus  adreptor  endlich  ist  wie  equus  ad- 
Appiil.  Florid«  p.  99.  animus  comiptor  Tacit.  Ann.  III.  54. 
ioT  popuius  Hist.  III.  83.  cf.  Drak.  ad  Liv.  37,  58.  Vechn. 

l  2.  9.  p.  202  sq.  Heus,  gesagt,  und  bezeichnet  treff- 
&  Gier,  mit  welcher  das  langsam  Toriibergehcnde  Pferd, 
'Vorwärts  sich  neigendem  Kopfe  das  am  Wege  stehende  Gras 

?trce  in  ista  verba  tarn  absurde  tarn  inania  mentiendo, 
tthi  im  Bertiu.  Palat.  Fux.  Reg.  Oxon.,  denen  Oudcndorp, 
Mlim  accedere  tot  codicibus]  beitritt,  obgleich  die  bessern 
lesen,  was  er  verwirft,  weil  es  mit  absurda  gleichbe- 
lei  nach  Met.  X.  p.  689.  nec  tarn  immanlbus  contenta 
ififis.    Doch  irrt  er  hierin  vollkommen.    Imraanis  nämlich 
~ticbijct  in  lobender  und  tadelnder  Weise  Alles,  was  ungc- 
öbcrgross  ist  und  das  gewöhnliche  Maass  überschreitet, 
■•"iberwas  grundlos,  falsch  und  erlogen  ist,  weshalb  es  an 
2Lmlc  nicht  passt,  weil  dieser  Begriff  bereits  schon  in  dem 
itiri  gegeben  Ist.    absurda  mendacia  aber  sind  gleich- 
mit  inepta  ,  fatua  und  schliessen  damit  den  Sinn  der 
liicht  in   sich  ein,  die  an  und  für  sich  trotz  dem, 
>^  Maass  alles  Glaubens  überschreiten,  doch  nicht  ab- 
^cl.t  und  fade  zu  sein  brauchen.    Eben  so  hat  immania 
*viiOndend.  bezeichneten  Stelle  sein  volles  Recht,  und 
etwa  durch  absurdus  zu  erklären,  sondern  durch  men- 
Klaria,  abominanda.     Uebrigens  ist  die  Verwechselung 
"^nis  und  ioanis  in  den  Handschriften  sehr  häufig.  Cf. 
^  *d  Virg.  Aen.  IV.  210. 

y^rtite  Sermone  non  quidem  curiosum  sed  gut  velim, 
^  Oion.  und  Fuxensis  hat  impartire,  die  übrigen  impar- 
•ü  Oud.  deshalb  verwirft,  weil  Lucius  seine  Rede  nicht  an 
Wanderer  gerichtet  habe ,  sondern  nur  an  den ,  welcher  so 
)ves  erzählte.     Hierin  bin  ich  ganz  anderer  Meinung, 
'^'•wollte  nicht  nur  das  wissen  als  neugieriger  Mann,  was 
^Mor^etragen  hatte,  sondern  auch  das,  was  ihm  entgegnet 
'  25  * 


Digitized  by  Google 


S68  Bamtielie  IfUI«rAt«t. 

war;  weshalb  er  denn  auch  Im  Fol^ndoi  «fdi  an  Bdle  wfaM 
p.  17.  .  Die  vbri^e  Geataltang  dea  TexCea  berohl  avf  rdoer 

WilikVir,  da  alle  Mss.  entweder  sermones  lesen  (und  im  ik 
bessern,  wodurch  dann  auch  impartite  bedeutend  iinterstotit 
i^ird,  da  es  die  Wechselgespräche  ausdrückt)  oder  serraoncai 
und  eben  >o  curiosus  oder  ciirioJ^os  (GiielT  Palat.)  darbietea. 
Dazu  kommt ,  dn«-«?  wie  Oudend.  seihst  eingesteht,  seine  Emeo- 
dution  dem  Sprai  Iiin  hr  uu  hc  cles  Appnlehis  zuwider  ist,  indem 
derselbe  impurtire  oder  impartiri  nie  mit  dem  Accu^at.  der  P^'f- 
6on  und  Ahl.  der  §ac1ie^  sondern  atels  mit  dem  Acc.  der  Sack 
nnd  dem  Dativ  der  Pergon,  ist  sie  zug^efu^,  Terbiodet,  votoq 
er  nioht  abgehen  dürfte,^  wenn  auch  die  andere  Conatructioo  M 
ftua  den  besten  Schriftatelleni  beweisen  lisst  leh  glaahe  dabtsv 
dass  sermones  imd  ciirleso  xn  lesen  ist,  woranf  die  Cedd.  östtt. 
und  Pftlat  offenbar  hinweisen,  denn  das  letste  s  In  enrlesest  vfe 
sie  haben,  Ist  Ton  dem  folgenden  sed  hinüber  gexogeO)  elK 
nur  allzu  häufig  in  den  Mßs.  vorkommende  Art  der  Verdeffcal* 
Aus  diesem  curiosos  ist,  weil  es  um er;sü'iidlii Ii  war  oder  Ä 
S^^lben  08  und  us  zu  oft  in  (l(»n  Hand>cliriften  variiren,  cnriosu* 
entstanden,  wie  in  den  übrigen  Codd.  steht.  So  ist  mit  dieser 
eintacheti  Verhe<:<}enin<r  die  Form  impartite  und  der  Spradi^t* 
brauch  des  Appuleius  gerettet. 

p.2i.  ac  mox  eundem.»  venatoriam  Tanceam,  qnn  parle  miaa- 
tur  exitium  In  ima  riscera  condidisse.    Et  ecce  pooe  lanceae  f<n^ 
rum,  qua  bacillnm  inversl  teil  ad  occipitium  per  nngen  snbHfitf 
ittsnrgic ....  et  saltationem  explicaL  Die  Lesart  des  neuen  Florist, 
mit  dem  die  Guelf.  übereinstimmen,  Ist  fnguen,  was  OiidoU 
▼erwirft  und  ingluriem,  wie  der  andere  haf,  blUlgl,  ohne  d^ 
es  im  Texte  von  Ruhnken  anfrenommen  ist  und  olMehon  Ito  tf. 
ganze  Stelle  dunkel  ist,  so  erklärt :  Circulator  lanceam  condiditit 
iuiii  viscera  per  gnlara  usque  ad  eam  lanceae  partem ,  qua 
ferrum  suhit  bacillum  teli,  per  ^ulam  ad  occipiliuui  iiiversL  D»* 
so  die  Steile  nicht  aufzufassen  i«^t ,    IHsst  sich  leicht  crkennei^ 
da  die  Icl/t'-  ii  Worte  ^enau  mit  pncr  in^tir^rit  et  s-rtltationcin  f'^'* 
plicat  zu  verbinden  sind.    Der  Simi  der  Stelle  scheint  mir 
XU  sein:  Der  Gaukler  stösst  sich  den  Jagdspiess  tief  in  den  Leilf! 
so  dass  er  die  innersten  Eingeweide  durchdringt,  und  durch  ^i^ 
Weichen  (per  inguen)  mit  der  Spitze  und  einem Theile  desScb: 
tes  wieder  herauskommt  'Auf  diesem  Sehaflo  nlgo  hinter  ' 
Eisen  fpone  ferrum  lanceae),  das  ^egen  den  Hinterkopf 
^steht  (ad  occipitium  aublt),  tanxt  ein  Knabe  mit  m 
Hdier  Cresehicklichkeit.    Ich  mnss  ttberhaupt  gestern, 
nach  Ondend.  ßrklSning  mir  gar  keine  Möglichkeit  vorhandeß 
sein  scheint,  dass  ein  Knalje  auf  dem  Speere  tanzen  kann, 
auffallender  aber  ist,  wie  Oudendorp  iibcr  dioe  wunderbare 
xäliluug  staunen  und  sie  für  unmögUdi  erkiärcii  kann. 
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Jeder  gcra  zn^estclien  \i!rd.    Sind  doch  die  ^nzen  Erzählungen 
>0D  der  Art,  dass  es  solcher  Aiimerkiiiig  uiclit  bedurfte. 

p.  24.   Scd  ut  prius  noiiiis^  qui  sim  et  ctiialis  et  quo 
iluaeslu  me  teneam^   audite.    Aeginensia  qitidein  st/nit  Äet- 
iiaeo  melle  vel  caseo.    Diese  Stelle,  die  wohl  einen  ^uten  Sina 
pebt,  ist  mit  der  höchsten  Willkür  von  Oudend.  unigehtaltet.  Die 
Florentt.  u.  Guelf.  haben:  cuiatis  sira  qui  sim  Aeginensis  audite 
quoquaestu  teneani  melle,  und  hiermit  stinunen  die  Vibri^i^n  mehr 
oda  minder  überein ,  indem  einige  für  qui  quod  lesen  und  an- 
dere et  vor  audite  einschieben.    Ich  möchte  dafür  also  feststel- 
leo:  ut  prius  noritis  cuiatis  sim  et  quive:  sura  xieginensis  et  au- 
dite quo  quaestu  teneam  me:  melle  Aetnaeo  vel  caseo.    Der  • 
ereten  Frage  cuiatis  sim  et  qui  entspricht  die  Antwort  sum  Aegi- 
fleottfi,  die  andere  quo  teneam  me,  dem  melle  Aefnaco  —  dis- 
curreiw.   Das  me  ist  wahrscheinlich  wegen  des  folgenden  w/elle 
■njfefalJen  und  von  dem  Abschreiber  des  Cod.  Pith. ,  der  es  \er- 
willkürlich  vor  teneam  eingeschoben,  quive  aber  zu  le- 
^  begtimmte  mich  das  in  andern  iMss.  sich  findende  ([wid  oder 
quck/.  Der  Sinn  ist^  glaube  ich,  sehr  verständlich. 

Diess  genüge  für  das  erste  Buch,  das  noch  vieler  solcher 
^rilBch  und  exegetisch  schwieriger  Stellen  in  sich  enthält  und 
Dur  das  Zeagniss  ablegen  soll,  wie  so  wenig  Oudendorp  den  bes- 
Wfu  Mss.  folgt ,  wie  willkürlich  er  oft  in  der  Beseitigung  von 
Schwierigkeiten  verfaliren  ist,  und  wie  wenig  endlich  Kuhnken 
^tffoie^t  das  beobachtet  hat,  was  Oudend.  ganz  bestuumt  in 
den  Noten  ihm  vorschrieb.  Nur  noch  einige  Stellen  aus  andern 
Büchern  hier  und  dort  ausgewählt,  mögen  beweisen,  dass  glei- 
che Willkür  und  Nachlässigkeit  von  der  einen  und  der  andern 
Seite  vorherrscht.     .  . 

^•84.  tarnen  dum  in  luxu  nepotaU^  temiileiito  simtlis  sin- 
pererro.  Die  besten  Handschriften,  die  Florentiner,  mit 
denen  die  Bertin.  imd  Pith.  übereinstimmen,  liaben  dum  in  luxu 
öcpotali  siraul  ostiatim  singula  pererro,  wofür  in  den  übrigen 
o^pQUli  teroulento  similis  steht  Das  Wort  (emulento  scheint 
^  ein  Glossem  eines  Abschreibers  zu  sein ,  der  das  vorherge- 
beade  iuxus  nepotalis  erklären  wollte.  Der  Gedanke  nämhch, 
^«ch  Lucius  in  Tliessalicn  dem  Hauptsitze  der  Magie  befand, 
l»ltciha  gleich  sain  ausser  Fassung  gesetzt  und  betäubt,  .so  dass 
^''BMlät  umherirrte,  ohne  eine  Spur  von  jener  Magie  zu  finden 
attonitus  di'siderio  stupidus,  nuUo  quidem  initio  vel  omnino 
<*tigio  cupidinls  meae  reperto,  omnia  circulbam.  Während  er 
*  balb  seiner  unbewusst  (stupidus)  wie  ein  Trunkener  (in  luxu 
•fpotaJi)  herumschweift,  geräth  er  plötzlich  auf  den  Nasch- 
•>rtt.  Es  ist  einleuchtend,  dass  nepotalis,  was  an  und  für  sich 
cJe  Schlemmerei  bedeutet,  hier  nur  von  der  Trunkenheit,  wie 
'Ucius  seine  Schwärmerei  und  Geistesabwesenheit  nennen  kann, 
ti^uuiden  werden  muss ,  so  dass  das  folgende  temuleute  simiiiii 
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überflüssig  wäre.  Was  soll  dann  luxus  nepotalia  bedeuten)  Die 
Sidüe  iai  demiiMli  mit  den  Florentinern  also  zu  eoBstilatm:  Ii' 
ilien  dum  in  hixn  nepotali  siraul  oatiatun  8ia|;iiU  peroM. 

p.  104.  et  pulpam  fmstatfni  eooiectam  la  etcatram  ad  pMcnt 
iurttletttt.  In  denFlorentliieni  atdiletcmbacapaaciiftluiiileiila^), 
fm  Cod.  Bertin*  ambM  c  MMt^aaeae  lanüentam.    Am  nichilca 
Ifeat  meiner  Analcht  nach  nodi  Salmarfva-  Conjeeiar  ad  tMib 
p.  265.  bamma  conipaaoiie  fnfulentttin  ^  di^  mir  nnr  we^<Qi  dtt 
snemlich  unverständlichfii  compasciic  nicht  ^enii^en  kann.  Dfe 
Verbesserung  möchte  ich  ferner  deslialb  nicht  billigen,  weil  die 
pasciia  iunilenta  nicht  ^ut  mit  jenen  pulpa  und  viscn»  sich  einen, 
unter  denen  mit  Recht  unsere  Frikadellen  verstanden  werden. 
Oudendorp  will  embammatum  pasfa  iiinilcnta,   so  daR*^  jene  Ge- 
richte durch  llinzufügung  der  embainmata  voiier  Hrülie  wurden. 
Doch  will  mir  die  Verbindung  ^.pastus  embammatum**^  nicht  ge- 
fallen.   Vielleicht  liesse  sich  die  Stelle  durch  die  Emendatioa 
et  bambatnm  pascua  InralenUi  herstellen,  du  wenigaleiia  dca 
SHnne  und  den  Florcnihier  Ibidaehrififcen  im  nlchsten  iMmA; 
daaa  aber  die  Form  bnml»  vnd  emhamhn  nndi  in  Gehranch  ge* 
*   wesoi  'iel,  wie  bd  den  Dorim  ßdpißa  md  ßdfifian  hemfMtut 
mamer  diesser  Stdie  noch  Cd«  XII.  S4. .  wo  alle  HandtdHlftt» 
decem  bambata  Jesen^   was  ohne  Zweifel  in  de  embambate  M 
verwandeln  ist,  f-o  wie  bei  Isidor,  ^lossae  für  bombum:  sorbührtl 
gewiss  bamba  xorbilliiin  zu  lesen  ist.    Wenigstens  ist  es  auffal- 
'  lend,  wie  an  3  Stellen  enibamba  oder  ebaiuba  statt  embamoit 
oder  bamma  sich  findet,  da  z.  U.  \n  demselben  Toi.  XII.  55.  §?• 
ad  embammata  oluie  Variante  steht,    lieber  bamma  aeUuft  d»\ 
Sahn.  z.  Tert.  de  Fall^.        226.  ' 

p.  126.  Commodum  cubuciam  et  ecce  Fotis  mea,  facto  pr<^ 
xlmat  rosa  serta  et  rosa  soluta  in  ceria  toberante.  Oudend.  sali| 
wohl  ein,  dam  die  VulgaU  facta,  waa  aber  alle  Handachrtfkea  n 
geben  achelhen,  keinen  pamendea  Sinn  gebe,  indeoi  Felii  «MI 
gidch  bei  Ihrem  Eintritte  Rosen  and  Boienfciinse  '^iem  Lcd» 
anwirft,  iondem  dieae  an  ihrer  Bmat  tm^  and  erM  natkM 
ale  «ich  ihm  genähert  hatte  ^  sein  Bett  mit  Kosen  bestreut  od 
ihn  mit  Kränzen  umschlingt  (ac  me  pressim  deosculäto  et  corÄ 
revincto  ac  Acre  pers^)erso).  Schikeradius  wollte  dalVir  tacift. 
Oudend.  iii\ta  lesen,  was  er  aber  wi^refi  des  kurz  Torher^elidi" 
den  fii^ciia  iuvU  nicht  billigt  und  tacita  daher  unbcdin et  annimmM 
Auch  niuclite  iuxta  proximat  nicht  gut  gesagt  werden  köonöil 
und  ist  wohl  nicht  wie  Ondend.  thut  mit  iuxta  adsidere  ca  vcr- 
gleichen.  Am  naehaten  lag  mir  die  fimendation  lecte  pra3dnA 
die  aus  dem  vorhergehenden  Commodum  eubnetaaa  ihr  Tolle« 
Vctitindaiaa  erhilt.  Bben  ao  rnms  mit  den  FhirMt  Mm»  neM 
den  mcbten  fhbrigen  raaa  aerla  gekaen  werden ,  da  gewim  di 

*)  nh.  ambaenfaioaa  biralaola. 
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lippciteiW«  wem  et  Mo  «otote^       m  itete  ht^  nkM 
fltnpro  irerte  kuB,  mte  äirC«  ^if  ege»  nodivendif  w«r.'  *8f 
*hfrlicLIV.  p.  aM  «1611.10»  ioriboi  Mrth  et  lolutit  «Ine  le« 
IrtiliiiiietMIms^,  awta  tber  Ar  mIhb  bis«itigt  licli  ilnrck 

CM  L  p.  83.  cf.  Bmim.  «d  Prop.  n.  :e4.  * 

p.  W  w/io  con^estd  popuLo  nie  adorat.  Wie  Oiulends 
Ä»e  Worte  durch  omni:i  in  uiMini  coniressit  Giilpamquc  luoi  tis 
w  oimini  unain  con^csMl  coijieciffjuo  (  iklitreii  konnte^  ist  niif 
liüiiep^eilüdi.  Jeh  niorliie  dafür  tmo  cum  ytiestu  leteii  mit  Be-» 
anf  die  vorlmrg^eudeii  Worte  de»  aufer>^  eckten  Tüdlcn: 
Aeiüie  hm  precor  desine  ac      ja  meMi  qtiietoiu  peraaiUe« 

1T().  iamquü  sudUmi  m$gg9iim  mogitkMihia  residmtu 
^1  tofor  Oudend.  snblfnie  sn^gefttum  hmen  wUl^  da  Appnieiuf 
r»ider««DtwederiiritdMlMT«der  AmMirfmbiftd«  AMr 
^a  mgiertii  miit  dtr  BittT  fttr  «uggefM^  tfne  Vonn, 
W  mmam  AilAr  akktMltoi  fiiidtt,  tf.  Ond.  «f  Mei.  L 
Ml  .  .  I 

^  III.  «ff^o  tarnen,  studio  tiaendi  pericula  saluii» 

^§li§9k(mL  Die  Codd.  1^  lorent.,  liertin*  u.  Pithocan.  haben  peri- 
•■h  »alntai  is ,  w  as  die  übrigen  meistens  anslassen  und  Oudend. 
»ßtiüeadkcü  wHJ:  studio  visendi  pLiiciiln  ;iJt(  rius  (=  cuiusvis 
8ua  negligehant.  ich  conjicire  dafür  miro  tarnen  omneg 
studio  vriendi  pericula^  «a/i//aria  Degligebant.  Es  waren  die 
MtQiciiea  zusammen  gekommen,  wm  die  riobterUche  Verhand<4 
hn^  fiuf^  d«  Mordes  Bcschnkdigten  anznlimD  (wegen  der 
i'tütiiBgi^  pericnium  cf.  Cic.  pro  Sulla  L  %%.  ad  Fmdl.  V.  17.) 
^«iiodctD  Eifer  dieaa  SdwtepM  ai  betTMiOe«,  wtrmi  wkw  w6M 
>of  kaeU  Midil,  indoB  ito  iich  «n  SMen^  Fewtom  wwi 
wMagm  (plMiqM  cehtmil»  lü'pkal,  MH  itelidt  da^n« 

Moadii  per  f encttrar  H  kemisrfai  Mvie^^  Bdataite 
ao  gesagt  ^        bei  TteH.  Ann.  XV.  2ü.  e^dn  Romanng 
^'Iw  iuTeacm  üiim&is  praecipitibuü  tula  vi  hulularia  capes-' 


h  ItR  tot  coediiiiii  laucpnam.  Die  Codd.  Florentt,  nebat 
Ups.  Palat.  d'Orvil.  Oxuii.  Gnelf.  haben  totam  edium  vel 
'p(iiü/ü  vei  acdium  1.,  wofür  Omloiid.  tot  animarum  liest,  was 
'^^^  zu  aehr  von  den  ilandaehrit'tcn  abweicht  Leichter  würde 
*^iÜe  Emendation  tautam  eaedidni  laoiDaoam^  quam  cmenter 
^^M,  indem  dem  Magitlrit  daffm  gelegen  sein  müaate,  durch 
^mmte  BeMidmuig  ^  Chmte  daa  Verbaeelniia  daa  Vaür 
■I  Scbab  gegen  4m  AoffeU^g^M  einarnialuiieii.  Ceber  imUm 
^ipm  wt  Gran,  ad  Ur«M,  1,  9.  Walthcr  ad  Tadt  DU.  d» 
dl  p.  241.  Bdtatdbi.  Uaber  die  Verweeluelinig  wwm  las** 
fttnal  totus  in  Haadachriftea  DraL  ad  Sü.  XI.  2*i2.  ad  Lan 
'61  §3. 

p.  201«  audivi  quod  ni  celerius  misset^  ipsi  Soli  nubilcun 
fiigmeta  commmmUeau   Oadeod.  aelal  die  Lesart  am^  wdU 
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che  sich  in  den  Florentt.  d'Onill.  Palatfn.  findet,  der  tadern 
quod  mnach,  weil  weon  quod  hier  =  qaia  stehe,  Appoleki« 
eich  gewisg  des  ImpeiitctiiaM  {bedient  haben  würde,  und  dis 
Abschreiber  die  Elegw  des  qnod  oi  nicht  TCfttanden  lMa^ 
in  welcher  VerbhidBng  fit^d  wie  In  quod  abi^  qmd  tl  n.  t.  «u 
iribne  lieiontoe  IMeotoag  stiade.  Dodi  Isl  diese  mip  m  Ai- 
ÜMige  der  Sitiei  wo  mUbe  mit  elMMder  veiinüpfl  weKdcn«  mkf* 
Ikkt  mid  bewUft  eben  dien  engere  VerUndnng;  in  der  Mltts 
dee  CMankens  wie  hier  ist  es  ganz  imstattiisft  mid  Terest 
Adelph.  1.  't^.  3.  steht  zviar  quod  ni  fuisseni  inco^tans  eben  so, 
aber  doch  da^  wo  ein  neiier  Sinn  beginnt.  Auch  hehc  ich  uidii 
gilt  all,  warum  das  Imperfectum  coniunct.  so  nothwcndig  war,  da 
ja  die  Verwünschiiri^  erst  eintritt,  nachdem  die  Sonne  bereiU 
lieh  zu  verhüllen  und  zu  sinken  hc|[^onnen  hatte. 

p.  211.  siecine  me  vis  a  lupü  comervo  ThessaLU.  la  deo 
Florentiner  Mss.  steht  sicclne  me  vis  e  ki|pnlls  eonsenre  Tbcsti- 
lis^  in  Beg.  Oxon.  Palet»  me  vix  a  lupis»  im  Bertin.  segai« 
memo.  Ipsm  lupnUs  com  sog  Thnsseiis  Ans  dem  ytnsi—im 
hange  gdit  herver^  dass  Fotis  sieh  weigert^  den  Lmte  In  ekMS 
Vogel  in  ▼crwaadela^  well  sie  ihn  dnmi  v^gäUich  enehen  wA 
verlieren  wfMe.  (Hnne  eÜtem  Ibetnm  lAi  qneeinml  iMsli 
mnmdol  etc.)  Die  Florentiner  geben  hier  wieder  den  b«te» 
Sinn,  sobald  nur  me  in  te  verwandelt  wird,  was  gewiss  leicht 
geschehen  kann,  und  ich  erkläre  es  so;  Ilac  igitur  ratione  te 
alitem  factum  vix  a  lupulis  eonscrvo  Thessalis  i.  e«  sie  praili 
factus  es  meretriclbns  Thcssaliae,  qtiod  modo  hnc  modo 
Tolitans,  canim  potest  trui  congre^sionibus ,  et  ut  me  niox  ohÜ- 
Tiscare.  Lupula  und  lupa  von  Fnnen,  die  für  Lohu  eich  Frä» 
geben ,  ist  su  bekannt»  Oudend.  emcndiit;  Siedne  ergo  wmm 
fftm  Ludum  pniUs  eouTerto  Thessalis? 

p.  841.  fugam  Mno.  Die  Handsehrillen  Floieat  Mi 
den.  €hiel£  heben  dcstlno,  wes  Ondpid.  in  deetüno  Temi- 
delt,  nnd  dnreh  Or.  Amor.  ÜL  IS.  S*.  dieHor  inceptnm  dsrfl- 
tnlne  fugam  belegt  Obgleidi  die  Ckmjectur  gewise  nn  bH^ 
Iii,  so  scheint  mir  gewiss  distineo  näher  su  liegen,  was  detttf* 
cere,  impedire,  unserm  dieFlucht  liemraen  gleich  kommt.  Üeb^ 
gens  glaube  ich,  lässt  sich  die  Losart  der  Handschriften  recht 
gut  vertheidigen ,  destiiiarc  ist  wie  bekannt  ursprünglich  ^lei<b 
liiere,  vincire,  arcere  cf.  Held  ad  Caes.  B  G.  Vil.  22.  ad  Iii.  14- 
Oud.  IV.  Met.  p.  242.  So  wie  man  nun  aber  destituere,  das]^ 
auch  zunächst  gleich  figere  ist,  fugam,  figere  vestigia  u.  4^ 
eegen  kann,  darf  gewue  euch  analog  destituere  fugam  (die  FInefcl 
hennnen)  gebilligt  werden,  nnd  nur  die  Neuhdt  des  Ausdradi 
mochte  su  Verderbnissen  In  den  1|brlgen  Handidiiiflen  Mnft 
et  Drsic.  ad  LIn  XXIL  10. 

1^«  m  fem  eefsf n  ^nmif&rü  LmpMiB  TImbmtk  Cmii^ 
fhfm  MmitUu    Die  n^ten  Handschriften  weichen  In  im 
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forte  Thebanis  ab,  denn  die  Florentiner  geben  Thebanibug, 
bcr  Cod.  PiÜL  Telaroibus,  der  d^OrriU.  Thebaris,  der  Palat  und 
ML  Lapithig  et  Thebanis.    Oudend.  conjicirte  bei  tto  offenba- 
rer Gomiptel  entweder  Telchinfbus  oder  mit  Heinsiiis  «vantibiis 
•fofiirLapitii.  Theban.  Laestrygonibus.  Dass  ein  Beiwort  noth 
migkiniu^efTigt  werden  muss,  welches  dem  rauhen,  wilden 
Tabaaid  der  V  öllerei  der  Centauren  bei  Gastgeiagen  entspricht, 
kmkn  die  Torhergehenden  Worte  zur  Genüge.     Ich  würde 
rattoi  unter  jeder  Bedingung  billigen ,  wenn  ich  eine  Stelle 
könnte,  in  w^elcher  es  nicht  in  Bezug  auf  Bacchus-  oder 
göttliche  Dienste  steht  und  auf  gemeine  Trunkenheit 
Auch  bleibt  in  dem  Falle  das  vorhergehende  th  im- 
nerklärt.     Ich  möchte  entweder  et  hckiouibus  Centauris 
et  ebrionibus  aus  dem  so  häutigen  Compendium  eb'onibus 
iden  coniiciren  und  ich  glaube,  dass  Niemand  rücksiclitlich 
inlo^'e  an  diesem  Worte  Anstoss  finden  wird ,  das  gleich 
lodern  Substantiven,  die  mit  einer  Praesensform  überein- 
lea,  gebildet  ist,  z.  B.  edo,  epulo,  esurio  n.  s.  w.  Am 
möchte  freilich  et  bibonibus  liegen  und  ich  würde  diess 
das  sich  durch  Firm.  Mathem.  5,  4  fin.  homines  vitiosi 
et  bibones  bestäti^ren  lä'^st,  unbedingt  in  den  Text  auf- 
Das  que  würde  dann  zu  streichen  sein,  was  wie  ich 
nur  ein  nothwendiges  Glossem  der  Abschreiber  war,  um 
Bozeinc  zu  verbinden,  et  aber,  was  ich  vor  dem  fraglichen 
'*te  einrieb iehe,  bestätigt  sich  durch  den  Palatin.  und  die  guten 
Sjfi*  Der  Sinn  würde  sich  natürlich  auf  die  Hochzeit  des  Piri- 
^bnod  der  Hippodamia  beziehen,  auf  welcher  die  eingeladenen 
Mteoren  obermässig  betrunken,  in  frevelnder  Lust  die  Lapithin- 
flfeMfohrten  und  so  das  allgemeine,  furchtbare  Handgemenge 
j^ttd.  Die  Epitheta  semiferi  Lapithitae  und  bibones  Centaari 
sich  hierdurch  von  selbst  rechtfertigen  und  die  Selten- 
''^fe  Wortes  die  Veranlassung  zur  Corruptel  gegeben  haben. 
f255.  Vis  enim  Thebas  Ueptalos  accessimus  {ßuod  est 
ciplinae  primarium  Studium)  aed  dum  sedulo  fortunaa 
h  inqiiirebamua.    Wie  die  Worte ,  welche  einen  vollen 
ilden,  hier  stehen,  geben  sie  kein  Verständniss.  Oudend. 
'irt  daher  vix  enim  T.  H.  accessimus  quum  (quod  est  h.  d. 
ium  scilicet)  sed  was  ich  freilich  nicht  verstehe ,  da  doch 
ein  neuer  Gedanke  anfängt ,  ohne  da^  quum  ein  Yerbum 
das  es  regiert.    Meine  Meinung  ist,  dass  in  den  Mss.  ur- 
llich so  gelesen  wurde :  vix  enim  Thebas  Heptapylos  acces^ 
diu  (quod  est  liiiic  displinae  primarium  Studium)  sedulo 
*w  popuiaris  inquirebamus).   Das  sed  hat  sich  aus  dem  vor- 
pfchenden  s  und  et  gebildet;  und  diu,  welches  für  die  steht 
Ond.  ad  Met.  IX.  p.  048.  b.)  und  einen  trefflichen  Gegensatz 
dem  folgenden  nec  mora  cum  noctis  inilio  bildet,  und  mei- 
^^cht  nach  einen  guten  Sinn  giebt,  konnte  leicht  in  dum 


Digitized  by  Google 


I 


ubergdlfln,  da  es  ^en  Abschreibern  uoTersliAdlich  iM;  d 
für  com,  wie  bei  Vir^.  Aen.  Y.  R5T  vix  linrtMt  trtut  —  sipi»* 
locitVL49&  Attdi  «rfto  «16b  VeniMthng  el  iM  ikht  n 

p.  968.  JBbmMf«  Mdmm  MotkrUkm  «osjpii»  ta»M 
mm  fortmmm  nmium  mm  ptfimä  «Mmsiv»    Hie  Fisiiiilsw 

Handschriften  nebst  dem  Re^.  ^  Fitx.^  Pith.  ^  Giielf.  iind  d'OrdL 
haben  cum  saevus  fortunac  nutus  nou  potuil  abdiicerc,  im  Palat. 
steht  tnm,  im  Bertin«  und  Oxon.  cum.  Den  jMks  ziifolpe  lese  idi 
Aicimum  soilt-rtibus  ooeptiH  tain  saevtis  l'orUmac  iiutiis  iion  pfthMt 
abducere.  Juüor  schreckeiisvolle  Wink  des  i?rhicks:ilH  bcstautl 
darin ^  dass  Laraachus^  der  Hanptanftihrer  der  liaade^  df^fen 
Uand  durch  den  wachsameii  Chryseros,  als  «r  die  Tbure  im 
famea  dtfaeo.  wollte ,  angeoifelt  und  dsiin  von  den  Bisbersal»* 
gehaiMB  wir,  sich  selbst  eniielbte  und  dadurti&.wMgstensiini 
bösen  omd  Iftr  die  Ausfihnuif  4m  Vorhabens  wvsdo,  du  n 
khif  efo^eMtel  wir  (sollertia  ooepU>  Enim  m  hal  hieriii 
bc^  Tsiil.  Ann.  IL  64.  wArmMr^  Bedfiutm^,  #ie  at  «ad 
wtd  ans  Unkenntnias  nit  iaraelben  mid  dcrti  lAwMgm  OdUH 
das«  hier  ein  Gegensatz  nothwendig  gefordert  würde  ^  ist  dsik 
einigen  Manuscripten  und  Ausgabeu  sich  üudeude  tamea  talr 
standen. 

So  weit         die  Bearbeitung?  der  Metamoriihossen  ^on 
dendorp.    Die  ietiten  Böehcr  leiden  hei  weitem  nicht  ati  (len 
Schwierigkeiten^  \relche  besonder»  in  den  ernten  6  so  bedeiiiend 
sind*    Doch  sind  aach  sie  nicht  frei  von  Verwirnin^eu  und 
wptalan  der  mannigfaltigsten  Art«    Was  den  2.  HsimI  anbetrit^ 
so  wafi  ich  nicht,  ohne  die  Matten  Oadeniofp's  m  rerletsea, 
eine  Bcvrtlwflnaf  daastlben^   weil  ar  mir  wnaifnsibsiti<» 
Bhahsahafle  adieMae  MhlU,        daas  fM  BoaMha  aasan- 
M^tateik  nnd  mit  uuimm  Editionen  verirnndes  afaid. 
Baaacha^s  BefMgiing  aar  Hafavsfibe  des  Appiiletea  guicrii 
ich  mich  recht  bald  eines  Weiteren  zn  yerbreiten  ^  da  sie 
sondeiji  voa  der  Frace  ausgeht,    ob  er  sich  mit  der  KigenlhüS' 
lichkeit  dieser  Krsclieiiumgy  wie  Appulaius  ist  und  mit  sstf^ 
Zeit  bekannt  gemacht  hat. 

Halle.  Dr.  G.  F.  UildmbranA 


Lettres  d^in  Antiqneire  k  nn  Artiste  sur  l'emplni  de  Id  p^^^ 

tufe  histoiique  murale  liiin!^  I.i  tUruraii«»«  ilcs  teinpJ* 
et  d('>>  autres  «Sdifices  publice  et  parti<  ulicrs  chrm  les  Grecs  et  tei 
RoiDuins  ....  par  M.  Letronne,  Mcmbre  de  l'ln^tittit  de  Frioe» 
etc.  etc.  1855.    Farii,  bei  Ueidelolf  tuid  Campe.  \M  a.  ^ 

Ni  emand  kRun  ernstliche  Alterthums^ludien  initcmebnM 
uad  eine  oder  die  andere  Seite  des  sntiben  Lebens  siidi  su  tß^ 
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iraaflcirefl  Tenuchen,  ohne  sogleich  den  Verhist  vieler  alten 
^irifttn  luf  dag  bitterste  zu  empfinden;  ja^  wenn  wir  auch  alle 
oVri«  bieten,  die  wir  wünschen  könnten,  so  würden  doch  noch 
Ucken  in  unserer  Kcnntnists  bleiben ,  da  so  vieles  ^  obgleich  der 
iifbfhailnn?  und  des  Andenkens  werthe,  oder  zum  vollständi- 
fei  Iffreifcn  des  Ucberlicferten  nothwcndige ,  gar  nicht  ge- 
•ekrictkn  worden  ist.  Nur  der  rechte  Scharfsinn ,  d.  h.  derje- 
a^Tf,  kt  mit  Umsicht  verbunden  ist,  und,  in  unserem  Falle, 
Charakter  des  Alterthums  sieht,  ohne  je  aus  demselben 
eben,  dtnrch  umfassende  Forschung  gebildet  und  ge- 
hnn  das  F'iihlhare  jenes  Verlustes  hier  und  da  vermindern, 
•ein  wie  der  unter  dem  Anschauen  ächter  Antiken  auf- 
le  Künstler,  der  einer  verstümmelten  Statue  entweder 
ansieht,  dass  sie  nicht  genug  individuelle  Momente  an 
:«  am  mit  einiger  Sicherheit  hergestellt  zu  werden,  oder, 
iicheren  Falle,  das  Ganze  in  der  Andeutung  der  geret- 
Tbeile  durchsieht  und,  der  Hauptsache  nach,  mit  Evidenz 
iige  wieder  vorführt.  Ein  lehrreiches,  bis  auf  das  Ein- 
her DÖthiiren  Beleuchtung  des,  Uebriggebliebenen  durcli- 
ts  Mci>terstück  dieses  ächten  Scharfsinns  bietet  die  an- 
4nje  neueste  Schrift  des  Hrn.  Letrowie.  üeber  den  üm- 
<ier  historischen  Wandmalerei  bei  den  Alten  herrschten  bis 
I^ÄAeils  schwankende,  theils  positiv  falsche  Meinungen;  die 
•■feVwsteliung  davon,  die  sich  einige  Männer  besonders  durch 
ötenelning  der  Reste  alter  Architektur  gebildet  hatten ,  war 

fni^oliständig,  theils  mit  scheinbar  widersprechenden  Thtt- 
>  Roch  nicht  ausgesöhnt.     Endlich  wurde  sie  von  einem 
itoloffeu,  dessen  Name  für  seine  Meinung  einnehmen  konnte, 
ftotcn  Zeit  der  griecliischen  Kunst  völlig  geleugnet  ^  und 
^corationsmalerei  auf  Stuk  zugestanden:    die  Polygnot, 
Zeuxis  hatten  nur  auf  Holztafeln  gemalt,  und  damit 
Wände  der  Tempel,  Lesche's  und  Häuser  bekleidet 
Diese  so  entschieden  ausgesprochene  Ansicht,  von  ei*- 

«iüolo^n  ersten  Ranges  auch  in  Deutschland  bekannter  ge- 
pd  nur  theilweise  angezweifelt  (Hermann  Opusc.  Band 
.  J^— ?29),  rief  Hm.  L.'s  vollständige  Prüfung  des  ganzen 
■J**»«  hervor,  lange  vor  dem  Bekanntwerden  des  Hermann'- 
^^Programraes  in  Paris.  Ein  kurzer  Abriss  des  Ganges  der 
'^■^ihnng  kann  die  allseitige  und  lebhafte  Beleuchtung  der 
'''^eodcu  Punkte  hn  Buche  selbst  nur  mangelhaft  sehen 

^'«eli  Atiseinandersetzung  des  Standes,  in  welchem  Hr.  L. 
■  ^^fe  über  den  Umfang  der  historischen  Wandmalerei  gefun- 
einer  Darlegimg  der  Wahrscheirüichkeit  einer  solchen 
allen  and  in  den  besten  Zeiten  der  griechischen  Kunst, 
'^<'o  von  allen  Documenten,  nach  einigen  Beispielen  von 
die  im  Alterthura  ohne  allen  Zweifel  beatanden  haben. 


obgleich  die  SdirifUtelier  theHt  gar  niclit,  iheils  auf  ekie  höebst 
rithselhafte  Welse  dam  gesprochen  ^  begumt  mil  dem  Tierteo 
Brtefe  die  Untersachung  der  Docoaenie  und  ihrer  wahreo  Be- 
deolODg;  Dess  die  alten  Gemälde,  die  Pliaios  in  Ardea  uad  U- 
mavinm  bewunderte  (H.  K  XXXV,  5.)«  Wandgemilde  aef  Stik 
mm«  konnte  nleooHuid  leugnen,  da  Pliniua  selbst  Unsosditi 
dlignla  bitte  sie  wegneimien  lassen,  si /«dem  naiura  ptmh 
9k9ei*  Historisdi  mnssten  sie  sein,  weil  blosse  Deeentai'' 
malerei  nicht  soLches  Staunen  erregen  konnte;  und  Piinius  ^ielt 
ßelbbt  als  Gegenstand  derer  im  Lanuvium  eine  Ataianta  udä  eine 
Heiena  an.  Dass  sie  unmittelbar  oder  mittelbar  von  griechisciicu 
Künstlern  herrührten,  ist  ebeulalis  uluic  Zweifel,  um  so  mehr, 
da  ausdrücklich  die  Griechen  Damopliilus  und  Gor;riis\is  anje- 
fiihrt  werden  als  Maler  der  Wände  de«  iempels  der  Ceretf  iu 
Kom,  im  Jahr  d.  Sl.  260 ,  nur  Zeit  der  Sdilacht  bei  MaratlMBi 
und  ilire  Manien  in  versibus  insci  iptia  graece  Jahrhunderte 
sichtbar  waren.  Plinins  (XXXV,  45.)  fugt,  nach  Varro, 
dbis  man  beim  Repariren  des  Tempels  die  Gemilde  mit  dem 
IwmnsgeschntttOn  und  In  bSIseme  Rnlupcn  gefasst  habe  ( 
foHsium  esei$at  iahlii  marginatü  mctosas  esse)*  Diese 
Birne  kUiwrUdtvr  WandmaUrm  grieekiieher  XunwUer  der: 
testen  Zeit  sind  ganz  bündig;  blosse  Decoration  würde  roao 
80  mühsam  zu  retten  gesucht  hüben.  Von  andern  Tempchi  'i 
nur  gesa^t^  aedem  piiucU^  was  sich,  wenn  man  unl)ir^J*g<* 
übersetzen  will,  nur  vom  unmittelbaren  Malen  auf  die  mit  Slul 
bekleidete  Mauer  verstehen  lässt:  aber  auch  äusserlicli  wird  <^5e*« 
Bedeutung  jenes  Ausdrucks  bestätigt,  indem,  was  Plmiuä  to« 
Fabius  Pictor  sagte,  aedem  Salutu  fmsü^  Valerius  M^xi^^^i 
so  ansdrfiekte:  Cum  in  aede  Salutis  parietes  pinsissei. 
Unsugesetzt  werden  konnte ,  dass  JoUns  Paris ,  in  seinem  ^w- 
nng  des  Val.  Max.,  dort  sebretbt:  Oim  mtdem  Salmüe 
nhN>  sfaid  beide  Ausdrücke  Tellig  synonym  nnd  bei  allen 
wo  jene  Redensart  Torkommt,  wirkliche  Wtedmafereica 
■t^en,  und  «war  hisiariaeke^  da.  In  dem  ebengenannten 
weder  Fabius  noch  Rom  auf  blos  decorirende  ein  solche 
wicht  gelegt  hätten ,  überhaupt  dergleichen  wohl  kaum  c 
worden  wäre.  Diese  unzweifelhaften  Thiili»achi:i)  in  i Milien 
sen  sich  nicht  denken,  wenn  die  alte  ^rriecliische  n nii«t  nieil 
schon  die  historische  Wandmalerei  ^eübt  hätte,  und  wurden.  H 
Ermangelung  directer  Zeugnisse,  einen  voll^iiiiigeii  Bewei>  * 
fern.  Aber  es  haben  sich  auch  solche  erhalten.  Zuerst  flil 
SteUe  des  Piinius,  XXXV, 40.  (%».):  Piiisü  et  ipee  (Pau^^«^ 
Ajcfontffs,  ApeUes  Zeitgenosse)  penidUo  purietea  Ther^ 
cmn  refieerenittrj  ^andam  a  Polygnoio  picti :  diie 
und  nicht  wa  omgiBliende  JBrwIhnnng  von  wiiklichea  W 
den  eines  bedeutenden,  von  Fansies  nlcbt  erreiobte» 
(denn  diess  sctst  PL  hinsu) ,  die  in  Alexanders  Zeit 
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iwHicLcn  waren,  dass  neue  gemalt  werden  miissten.   [Ich  iintcr- 
kretiif  diesen  Auszug  einen  Augenblick^  um  zu  zeigen,  was  diese 
JkiletooeiueniEpitoniator  gelitten  hat,  und  wie  kein  Mensch  die 
Vbeinndeivetzung  des  Plinius,  wenn  sie  verloren  wäre,  aus  je- 
«■  wieder  hatte  auffinden  können.  Plinius  fahrt  nach  dem  Ange- 
(■brtCi  10  fort :  Idemet  lacunaria  primus  pingere  instituit^  nec 
<*fl»ierfls  ante  eum  (aliler  adornari  mos  fuit,    Pari  as  pingebat 
mujimeque  pueros.  Dicss  wird  in  den  gro^^sen  Glossarien 
^ itn'isliclien  nihliüthek,  deren  Rcdaction  nicht  nach  dem  sie- 
kütfli  Jahrhundert  gesetzt  werden  kann,  auf  folgende  Weise  zu- 
JMff^efasst:  ^^Fassias  yuoque  sitionius  (so)  parittes  et  lacu- 
Cameras  primus  pingere  instituit :  nam  ante  eum  tabel- 
Mi€ntum  pingere  mos  erat.]    Das  zweite  Zeugnis«  geben  die 
■iDalereicn  von  Panaenus,  Phidias' Bruder,  in  den  Tempeln  von 
HMOiympia,  die  um  so  weniger  anzuzweifeln  sind,  da  Plinius 
55.)  bei  Gelegenheit  der  Bereitung  des  Stuks  von  ihnen 
,  dessen  neue  und  sorgfältige  Coraposition  sicherlich  nicht 
öhaJiche  Decoration  vorgenommen  wurde,  sondern  für 
erke  historischer  Malerei.  Pausanias  Stillschweigen  wird 
beweisend  dargethan.    Ein  drittes  indirectes,  aber  wo 
noch  sicliereres  Zeugniss  ist  das  Herausschneiden  der 
aus  der  Mauer.    Vitruv  erzählt  (II,  8,9.):  Lacedae- 
e  quibusdam  parietibiis  etiam  picturae  escisae  ^  inter- 
laleribus^  incUtsae  sunt  ligneis formis ^  et  ...  (Romam) 
Hozu  Plinius  setzt:   ^^Cum  opus  per  se  mirum  esset^ 
^fn  tarnen  mogis  mirobantur :     also  nicht  blosse  Deco- 
Pausanias'  Worte  von  einer  Poecile,  oti  ^öav  Ini  tcJv. 
W^yoa(paL  TO  dgxcilov  (V,  21,  17.),  können  von  einer  glei- ' 
J^Wepiahme  verstanden  werden,  wenn  man  die  Malereien 
Terbliclien  annefimcn  will:  jedenfalls  nötln'gen  sie  nicht 
Annahme  von  dort  aufgestellten  Gemälden  auf  Holz. 
■Pfte  aus  der  Mauer  geschnittene  und  noch  nicht  einge- 
^«Cemälde  fand  man  in  Portici:  siehe  die  Ausfühning  S.  74 
Der  folgende  Brief  (VII)  weist  nach,  wie  auf  diese  Art 
picturae ,   der  eigentliche  Ausdruck  von  Wandmale- 
:rfVrtxf5,  tabulae  ^  wurden,  und  wie  häufig  von  Ein- 
[itidudere  ^   imprimere)   derselben  in  die  Mauern  die 
Merkwürdig  sind  dabei  auch  zwei  Stellen  von  Plautus, 
••w^o  picta  in  pariete  und  signmn  pictum  in  pariete  er- 
■Pferden:  hätte  die  Anschaulichkeit  und  Breite  der  Plauti- 
*««Q  Darstellung  das  in  pariete  nicht  mit  sich  gebracht,  so 
•J^^oo  allen  Lesern  ganz  einfach  an  gewöhnliche  Gemälde  ge- 

»•^"t  worden:  in  wie  vielen  Stellen  anderer  conciserer  Autoren 
also  noch  an  Wandgemälde  zu  denken  haben!  Uebri- 
nichts  an,  dass  die  gegebenen  deutlichen  Beispiele 
litehen,  und  dass  die  weniger  deutlichen  anders  genommen 
^Riüssten:  im  Gcgentheii,  die  letztern  enthalten  nichts. 
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was  den  erstern  nur  im  Mindesten  widerspräche.  Noch  ein  Be- 
weis der  Allgemeinheit  der  Wandmalerei,  weni^^tens  in  Tempeln 
und  zwar  schon  in  der  ältesten  Zeit,  liegt  in  Herodots  Erzählung 
von  der  Flucht  der  Phocäcr  (1,  164.):  er  lässt  sie  mitnehmen, 
imnXa  ndvta,  ngog  ös  xal  xa  aydkpLaza  xa  ix  xav  lqcjv  (die 
f,6ava)^  xal  xd  äkka  dva%i]^ata^  X^Q^S  o  xi  xalnög^  tj  iU^oc, 
V  VQ^^V  ^^'^  Wandgemälden  verstanden  werden 

kann.    Es  bleibt  noch  die  Untersuchung  der  Reste  griechischer 
Baukunst  iibrig.    Für  die  Cella  des  spätestens  4()0  gebauten  The- 
seums  theilt  Hr*  L.  das  Zeugniss  des  Hrn.  Hofr.  Thiersch  mit, 
dass  der  über  dem  marmornen  Sockel  noch  vorhandene  Stak  zwar 
etwas  vertiefte  Umrisse,  wie  die  Vasen,  sehen  lasse,  aber  keine 
Spur  von  Mitteln,  etwas  darauf  zu  befestigen,  wie  Gemälde  auf 
liolz.    Ueberhaupt  ist  ein  Ueberzug  von  Stuk  unbegreiflich, 
wenn  man  nicht  darauf  malen ,  sondern  die  Mauer  mit  etwas  An- 
derem  zu  verdecken  im  Sinne  hatte*    Eine  Vorrichtimg  der  Art^ 
von  der  Vttruv  und  Plinius  so  viel  reden,  darf  nicht  als  zweck- 
los angeschen  werden;  man  muss,  vernünftiger  Weise,  Wand 
maiereien  amiehmen,  da  wo  sich  sichere  Spuren  von  Stuk  fuidei. 
So  in  den  Resten  der  Propyläen,  wo  die  absichtlichen  Vertiefun- 
gen auf  dem  Marmor  seine  ehemalige  Gegenwart  bezeugen; 
schon  zu  Pausanias  Zeit  war  ein  Theil  der  Gemälde  verblicheiL 
Eben  so  bündig  als  für  die  Propyläen  lassen  sich  aus  den  Wortes 
der  Schriftsteller  Wandgemälde  in  dem  Tempel  der  Minerva  xVrea 
und  im  Delphischen  nachweisen;   bei  den  andern  steht  dieser 
Auslegung  nichts  entgegen ;  nur  die  imErechtheum  haben  Schwie- 
rigkeit gemacht.    INach  Pausanias  (X,  38,  9.)  fanden  !<ich  daria 
ygatpal  sni  x<dv  xoIxg)v  xov  yivovg  xov  Bovxaöc5v.    Dies«  kön- 
nen, nach  allem  Obigen,  nur  Wandgemälde  sein:  aber  der  Ver- 
fasser der  Vitae  decem  rhetorum  sagt  (S.  848,  E.) :  eör^  nal 
avxri  fj  »axaycjyrj  xov  ysvovg  x(av  iSQaöafiEvcov  xov  TJoöBid»- 
vog  (der  Familie  Lycurgs  von  Lycomedes  und  einem  auf  Staaü 
kosten  bestatteten  Lycurg)  Iv  nivaxi  xekeiG)^  og  dvaKeixat  h 
^Eg^x^elcj»    Zugegeben  dass  der  Autor,  den  Ilr.  L.  S.  121  vat 
441  ganz  richtig  cliarakterisirt,  etwas  Wahres  mittheiie,  so  \ä 
man  doch  noch  weit  davon  entfernt  annehmen  zu  können,  da^ 
Pausanias  und  der  Anonymus  von  derselben  Sache  reden  :  Pau> 
nias  spricht  von  yga<pcii  im  Plural,   als  aus  mehrern  Theil' 
oder  Gruppen  bestehend ;  der  Anonymus  von  einem  einzigen  r 
voc^  (die  unsichere  Auslegimg  von  xekBtcy  kann  hierauf  keiurL 
Einfluss  haben);  jener  von  dem  ganzen  yevog  x6  Bovradcjp^  di^ 
eer  von  der  nächsten  Desccndenz  (xd  iyyvxdta)  der  Priester  dv 
Neptim:  also  kaim  man,  ohne  aus  Pausanias  gezogene  Vo^ 
theile,   hier  nur  an  ein  im  Erechtheum  aufgehängtes  V« 
gemäide  der  Familie  denken  {dvdxiixat,  sagt  der  Vcrf 
nicht  an  yQaq)al  ini  xm*  xolx(ov^  die  mit  dem  Bau  der  Temf^ 
gemacht  wurden:  abgesehen  davon,  dass  unmöglich  eia 
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wc|  die  (ruBie  Desccndcnz  von  Untes  (wenn  er  nnn  einmal  die 
ffftfffi  rov  yivovg  tov  Bovxad(^f  sein  80II)  wVirde  gefasst  lia- 
httL  Aus  allem  diesen  geht  unwiderspreclilich  hervor,  dass  man 
!■  dieser  Stolle  dcK  Anonymus  die  Worte  des  Paui^anias  nicht 
jpdioiJends  nicht  gegen  die  Sprache  (s.  S.  4:V2  —  4:U.)  denteln 
wKi  Beiläufige  liestimmung  der  Zeit  des  Künstlers  Aristocü- 
4ei,S.ll7. 

Aaiier  den  Wand^remälden,    die  sogleich  nach  Errichtnng 
db'ToipeJ  ausgeführt  wurden,  wie  Virgil  auch  Dido  thun  lässt 
sah  man  daselbst  die  allmälig  sicli  melirenden  Votiv* 
ide,  die  denn  immer  iabuiae,  tabellae  heissen,  und  meist 
Zateriigiiisse,    Familienschicksale  etc.  Bezug  haben,  bei 
nicht  immer  auf  den  Ort,  wo  man  sie  aufhing.  Ueber- 
mnsste  die  Bequemlichkeit,  mit  der  der  Maler  eigentliche 
1e  (tabulas)  in  seiner  Werkstatt  ausführen  konnte,  der 
Transport  nach  den  entlegensten  Orten  und  die  leich-' 
baltong,  wahrend  ein  dem  Tempel  adhärircndes  Kunst- 
Schicksal  nothwendig  theilte ,  der  Malerei  auf  trans- 
>lem  Material  allmälig  eine  immer  grössere  Ausdehnung 
und  luan  mag  allerdings  verblichene  Wandgemälde  in 
zuweilen  durch   bewegliche  dort  angeheftete  ersetzt 
wenn  ein  bedeutenderer  Künstler  nicht  an  Ort  und  Stelle 
volUe  oder  konnte.  Von  dieser  Art  konnte  das  Schlacht- 
iein  {pu^na  eqiiestris  ^^ßuthüclis  in  tabulis  picta  prae- 
welche«  Verres  aus  dem  Tempel  der  Minerva  in  S^racus 
len  liess,   wenn  man  wegen  der  Worte,  parittes  ... 
flc  deformato8  reliquit  ^  gewissenhafter  sein  will  als  Ci- 
•clbst:  aber  es  sind  vielmehr  Votivgemälde ,  die  den  Sockel 
I^eaipciwände  (im  Tlieseum  von  10  bis  12  Fuss  Höhe)  be- 
Denen,  die  diese  tabulas  für  die  den  Tempeln  eigcn- 
len  Wandgemälde  nehmen,  liegt  ob  probabel  zu  machen, 
Tempeh^ände  von  483,  wo  er  spätestens  gebaut  sein 
b  um  das  Jahr  SOO  oluie  alle  Malerei  geblieben.  Die 
lg  der  griechischen  Kunstwerke  nach  Rom  traf  uatiir- 
Allem  und  am  meisten  die  beweglichen  Gemälde,  die, 
UQiirigen  verglichen,  im  Ganzen  alle  als  klein  anzusprc- 
(merkwürdige  Betrachtungen  über  die  räumliche 
der  griechischen  Gemälde  S.  )49  If.):  daher  das  auffal- 
tesultat,    dass  Pausanias  die  Werke  von  1()9  %kdöxui 
und  nur  die  von  Iii  Malern!  worunter  noch  drei,  deren 
er  gar  nicht  mehr  gesehen.    Von  diesen  1«S  3]alern  sind 
Wandmaler;  von  einigen  andern  kann  es  noch  bewie- 
erden.    Es  ist  also  höchst  wahrscheinlich,  und  so  gut  als 
dass  die  v^eislen  von  ihm  beschriebenen  oder  genannten 
le  iiif  Händen  ausgeführt  waren,  von  wo  sie  nicht  ohne 
Mühe  weggenommen  werden  konnten:  dazu  kömmt,  dass 
'i  iluD  erwähnten  Gegenstände  allermeist  mythisch  oder 
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historisch,  nicht  SiofTe  von  Votiv^emäiden  sind;  dann,  dai 
ßein  Ausdruck  immer  ygcccpr]  ist,  oder  Ivravd-cc  aypaijf,  Ivzav^ 
yByQanraLy  welches  alles  von  Wandgemälden  am  natürlichst! 
verstanden  wird.  Diess  giebt,  im  Zusammenliange  der  ÜmsliiH 
iiberlegt,  einen  grossen  Beweis  für  die  allgemeine  kmtn^^ 
der  Wandmalerei.  —  Beiläufige  Bemerkungen  über  die  Da( 
der  Farbe  unterschiedenen  Gerichtshöfe,  S.  168  —  ISX.  Alle 
dings  rauss  die  Stelle  des  Aristoteles  unter  den  Händen  d 
Scholiasten  von  Aristophants  stark  gelitten  haben,  vie/Jeicl 
nicht  weniger  als  die  oben  angeführte  von  Plinius. 

Von  hier  an  breitet  sich  die  Untersuchung  von  den  T«B 
peln  auf  andere  Arten  von  Gebäuden  aus,  um  zu  sehen,  ob  an 
die  in  ihnen  erwähnten  Gemälde  wirkliche  Wandgemälde  waH 
Zuerst  über  die  cxoaL    Von  der  berühmten  Lesche  in  Mp 
sagt  Plinius:  ¥o\ygnoius  Delphis  aedem  pinsit,  ein  seinem 
nach  oben  festgestellter  Ausdruck.    Pausanias  sieht,  in  aoil 
Beschreibung,  jede  der  beiden  Seiten  des  Gebäudes  als  r' 
einzige  ygcccprj  an,  und  redet  in  Ausdrücken,  wie,  to  6vf 
TO  SV  ÖB^cd  trjg  ygcccpijgy  —  ro  da  tiegov  (lEgog  rf^g  ypac 
TO  e|  ägiöiegäg  ;|j£tpo's  —  xara  zovro  Trjg  ygaq>^g  — 
iivco  und  iv  tolg  xatco  r^g  ygctcprjg:  es  ist  also  klar,  Ata 
einzelnen  Theile  der  beiden  Gemälde  nicht  mit  Böttiger  al^ 
60  viel  tableaux  auf  Holz  angesehen  werden  können.  Di^ 
einige  andere  weniger  deutliche  Stellen  führen  auf  das,  v^^^ 
Analogie  schon  anzunehmen  gebietet^  auf  Wandgemälde, 
der  beri'ihmten  Poecile  in  Athen  sagt  Plinius ,  Polygnotib 
nia  porticum^    quae  Poecile  vocatur^  gratuito ,   cum  / 
ejus  Micon  mercede  pingeret ;    Plutarch ,   Sygaipe  trjv  ö^' 
ähnlich  viele  Andere  (s.  S.  200.),   was  sich  alles  nur  oa 
von  wirklicher  Wandmalerei  verstehen  lässt.  Niciits  widcr>] 
ais  eine  freilich  sehr  präciseStclle  desSynesius,  der  im  Jahre  j 
n.  Chr.  in  Athen  war  (Epist.  135.):  Die  Poecile  sei  nicht  ir^ 
noLülXi]'  6  avdvTtatog  tag  öavidag  dq>Blk£zo  <,  alg  If^ 
&Bto  rrjv  rBxvT]v  6  ix,  ©äöov  Ilolvyvatog.    Hr.  L. 
dazu,  dass  Synesius  dieses  Factum  an  einer  andern  Stelle (1 
54.)  ebenfalls  dem  Proconsul  (Achajae)  zuschreibt,  dia  4 
Ilimerius  (Grat.  X,  2.)  bezeuge,  die  Marathonische  Schlacht  j 
nigstens  sei  noch  um  3(S0,  ja  vielleicht  380  sichtbar  gewd 
Dazwischen  fällt  das  Edict  von  Theodosius,  391,  bei  wdl 
'Gelegenheit  sehr  denkbar  ivst,  dass  man  die  Reste  der  alteol 
*lereien  in  der  Poecile  ausgetilgt  hat.    Synesius  sagt,  tel 
consul  habe  die  Stoiker  dadurch  gedemüthigt.     Geno^i  \ 
Schriftsteller  sah  die  Poecile  ohne  die  berühmten  Gemälde; 
Proconsul  hatte  sie  weggenommen :  nun  kam  es  ihm  nicht  de 
an,  ihre  alte  Beschaffenheit  und  die  Art  der  Wegnaiime  ' 
«en :  er  schrieb ,  wie  er  von  jedem  beliebigen  Gebäude 
ben  hätte,  von  dem  man  wusste,  dass  die  Gemälde,  xu 
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st  in  gewöhnlichsten  anf  öavldeg^  daraus  entfernt  worden  wä- 
ret Ein  solches  Zeiigniss  kann  nichts  beweisen  gegen  die 
fWiwZahl  der  übrigen  altern,  die  alle,  sprachgemass  verstau- 
ifä^  die  Idee  von  Wandgemälden  geben:    wie  wäre  mogliclt, 

«keinem  einzigen  der  uns  aufbehaltenen  Augenzeugen  ein  auf 
dig  führender  Ausdruck  entschlüpft  sei,  wenn  es  wirklich 
tevUt; gewesen  Märe?  Nur  der  post  fesium  gekommene  Syne- 
MM  trinmte  sie.  —  Zum  Schluss  der  Untersuchung  über  die 
WiiAinierei  in  öffentlichen  Gebäuden  wird  noch,  ürief  XIV., 
teoÄ^emijsbrauchte  Ausdnick  \on  Plinius,  Niilla  gloria  arli^ 
jla«,  ttUieorum  qui  iabulaa  pinsere  (XXXV,  3T.j  durch  ein- 
>^oIle  ErwägiHig  des  ganzen  Zusammenhanges  auf  seine 
^Iklie Bedeutung  eingeschränkt,  und  alle  unbefugten  Folgc- 
■faiof  immer  abgeM'iesen. 

Den  Lebergang  von  den  öffentlichen  zu  den  Privat  -  Gebäu- 
leo  gewisserraaassen  architectonische  Grabdenkmäler.  V  on 
Dnter  dem  Boden,  häufig  in  Italien,  des  Bodens  wegen 
in  Griechenland ,  ist  die  Untersuchung  überflüssig,  da 
ichen  aus  den  verschiedensten  Epochen  geöffnet  sind.  Die 
der  Erde ,  m  eiche  sich  im  eigentlichen  Griechenland  fan- 
♦  waren  allem  Anscheine  nach  in  der  guten  Zeit  von  gerin- 
Haftiige:  und  die  ^>ämmtlichen  Andeutungen  über  Malereien 
darauf,  dass  diese  nicht  innen,  sondern  auf  der  Aussen- 
dieser  Grabbauden  sich  fanden;  ja  im  ganzen  Pausanias 
V^ort,  welches  anzeige,  dass  der  Reisende  in  das  Innere 
Grabgebäudes  gekommen  sei.    So  sah  er  in  Achaja 
larl  TCJ  ^viqyLati^  lutko  nageöTCJta,  dßvögäv  ygacpijv 
25,13),  also  aussen,  und  ein  Wandgemälde;  \on  einem 
marmornen  (22,  <!.),  ygatpaly       elö\v  inl  zov  ratpov^ 
ffixlov^  der  450  Jaiire  vor  Pausanias  lebte,  ein  Meister 
utitik.    An  angeheftete  Gemälde  auf  Holz  ist  in  keinem 
B  Fälle  zu  denken ,  eben  so  wenig  als  in  dem  Ausdruck 
JJ'JjAiÄ,  pingendum  tnonumenlum  condusit  iSicomachus 
*J»,36.).    Auch  in  der  Stelle  von  Pausanias  11,  7,  2.  ist  ein 
auf  der  Aussenseite  zu  verstehen  (s.  S.  211  —  24.J.); 
,•^1  laders  in  der  Anthol.  Pal.  VII,  laO:  in  r^gLü)  ... 
^ii\}:iog'  ebendas.  279:  vrioq  igstfjid  xort  eiißoka  rad*  inl 
jW'  t^Qcctpicov ^  und  in  andern  Epitaphien  der  Anthologie, 
'^iibemerkungen  über  ypttTtrog  Ti;;ro5,  Gemälde,  nicht  Bas- 
—   Die  Wandmalereien  in  Privathäusern  um  die  Zeit  der 
!^en  Herrschaft  köu  nen  natürlich  nicht  geleugnet  werden, 
^dtisman  auch  nicht  sagen  durfte,  einige  Alten  hätten  der 
*fen  Luxus  zunehmenden  Wandmalerei  in  Häusern  den  Ver- 
^Q"  Kunst  zugeschrieben,  diess  beweist  Hr.  L,  im  XVIf. 
\^eiter  wird  die  Anwendung  derselben  für  die  Wohn- 
Wenigstens  der  reichern  Griechen  dargethan:  erstlich 
^  Beispiel  des  Agatharchus,  der  das  Haus  des  Aicibiades 

J^t  f.  Phit.  o.  Paed.  od.  lirit.  Hlbl.  Bd.  X\l.  f/ß.  12.  2(1 
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malte.  Mau  darf  ihn  schwerlich  für  cleHselben  nehmen,  der  dem 
Aescinln  ,  die  Theaterdccoratioiieri  aiisftihrtc.  Jedenfalls  ^ar 
Agatliarchus  kein  Mnicr  \ou  Zimmerdccoratioiieii ,  wie  aus  Flu- 
tarch  Pcricl.  c.  dentlirli  hervorgeht,  und  um  blas  fsolrheau 
haben,  tiäite  Alcibiadeii  nicht  dieses  Meisters  beduri't,  noch  ^ich 
des  bekanuien  gewaitumeii  Mittels  zu  bedienen  gebraucht,  niid 
A^harchuB  Keinerseits  wäre  mH  solchen  eher  sii  Rande  gekoui' 
inen  aU  in  vier  Monaten j  nach  welchen  er  aus  dem  Hause 
ohne  ToUcnidet  wa  haben,  obgleich  er  (nach  Phitaieha  AiMdm^ 
nal  äi^dlmg  imolbu  Dast  der  Ilaler  övyyQ&fk 

dgB  mp'  Mqi»¥j  Beigt,  data  dieie  Ausaienuig  der  WahBM|(i 
näht  bloa  Geachmack  Ten  AIciliiadea  war  nnd  er  nieht,  wie  M 
wohl  gesagt,  davon  das  Beispiel  gegeben.    Eben  so  ist  der  Arf* 
trag  de«  Arcliwl  tiis  zu  nehmen,  der  sich  von  5^eu\is  für  400  HU, 
fien  lief?«  T?;r  oLxiav  xataygaqXLv  (  Velian.  V.  H.  XIV,  lt.),  nicltl 
(jlornälde  scliit  kcn.    Die  Anecdote  au  s\i  h  hat  riithl  das  mindeste 
AiilTallentir  (uh  r  Ihiglaubiiche ,  und  isl  deshalb,   blos  uiu 
Zeugen  willen,  nicht  zu  verwerten.    (Beiläuüge  chroii(?''>'^'Vlrt 
UntefRichungen  über  das  Leben  desZcuxfs  und  Parrhasius 
^SOä^)    So  ist  also  die  nat&riichste  Erklärung  der  yQa(pui 
xal  notuMtti,  der  Prirathinaer  beiXenophon,  sie  ala  wirkliche 
Wandmalereien  ananeprechen;  -eben  ao  die  voi^ot  atmnH 
l6yoftg  ygatpäig  MUo&iiij(iivoi  In  dem  Ifonae  daea  Bekho 
Megenea  kehien  Oft  fimd,  wohin  er  apucken  konnte.  Aach 
Boden  desselben  Hauses  war  Ix  t^i/qpov  mkvtsXcjv  6vyH 

Worte  veranlasst,  folgen  Betraclitiingeii,  die  aus  dem  Zusai 
hang  der  Umstände  und  aus  einzelnen  Andeutungen  dcrülosuk 
ein  höheres  Alter  \ifidiriren,  ah  Aiele  ihr  zu  eeben  geneigt  iiii»i 
(S.  308  — Kben  so  können  Plinius'  Worte:  Ln  unfffi^ 
^rimim  pin^ere  iJistüuU  (Pausias),  neben  der  aus  Ai^cbji^ 
gezogenen  x\otiz  von  Hes^ehios  vv.  xoti^9  nnd  iyxQVQaq  (t^ 
S.  410—8.)  nicht  bestehen:  die  Bemalung  der  Plafonds*^ 
älter,  nnd  Pliniua  nahm  eine  Modlfication  oder  eine  Vervullkoo^j 
nung  för  die  Erfindung.  Beispiele  aoleher  icoti^adag  B.SS9iff*n 
So  Tiel  über  daa  Innere  der  Hiuaer:  die  Bemahmg  TWf»"^ 
geht  schon  ans  dem  hinlänglich  constatirten  Geaehnmefc  dmH| 
«hen  an  der  Polychromle  fai  der  öffentlichen  Arehitektoal^H 
vor.  Der  aach  an  beiläufigen  Bemerkungen  iiber  eiüreliteliH 
des  griechischen  Haukes  reiche  zweiundzwanziirste  Bnef 
—  345>.)  enthält  daniber  ausserdem  heiriedigende  Inwi  ise^ 
Atuienluniirn  alter  Autoren.  Im  i'dlirenden  noch  einige  B?'*«*! 
kuu^t  ii  iiiM  T  Wandmalereien  iu  l  iNniM  lieii  iläusern  nnd,  ^i« 
scheint,  liciitige  Verbesserung  4jnd  EridäruDg  der 
Stelle  Lucians  de  domo  (adde  S.  480  f.). 

INe  Technik  wollte  Hr.  L.  aoaschlieaaen,  ala  Ton  der  HiQ?^ 
ttiitevaacfaung  unabhingig;  dennoch  klärt  er  andi  dein  den' 
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■  Briefen  «if.  Er  ze!^  erstlich  diircli  eine  nnumstossliclie  Ar- 
■■lilMa  (S.  805 — 347.),  die  wir  hier  in'»  F^inzelne  nicht 
Mfot,  dtfs  die  Alten  die  Fresromalerei,  von  der  man  80 
irffipricht,  nichl  gekannt  haben,  sondern  auf  den  troek-' 
mSluk  malten,  entweder  mit  Wasserfarben  oder  enkanstisch. 
■tÜfli,  düss  mit  der  zweiten  Gattung  der  Enkaustik  die  rera 
^nthunhat  Drittens,  dass  das  vielbesprochene  (>a/3d/ov 
MBR^  bei  Plutarch  de  sera  niim.  vind.  S.  A,  nur  ein 
tflmiA^  und  diänvgov  dabei  steht,  nicht  um  Enkaustik  zu 
■rfdbfD,  sondern  weil  die  Jsaclie  in  der  Hölle  vorgeht;  kur« 
Äff  ^ioi  dLanvQOi»  'Paßdiov  ist  auch  bei  Timaeus  unter 
ifetrein  Pinsel^  wie  gaßdog  in  dem  ana^rammatischen  Witz 
fhrriiasius,  gaßöoölaitog  aus  aßgodlairog»  Denn  dieser 
^  irt  klärlich  dargethan ,  obgleich  die  Lesart  der  Stelle  des 
^■■w  XV,  p.  087,  C,  noch  keineswegs  sicher,  und  mithin 
'  !^lQn^  von  noxr^gia  als  FarbeiUöpfe  noch  blos  steht  Zur 
der  Schiffe  gebrauchte  man  Wachs  (s.  S.  891  f.).  Die 
iWtniTVII,  9.  beschriebene  Art  von  Enkaustik  kann  nur  ein 
f^iaseiü,  um  Malereien  mit  Wasserfarben  vor  dem  Wetter  zu 
(Dieken  enkaustit^chen  Firniss  und  die  enkaustische 
IfKi  oit  Wachs  scheint  Piiniiis  XXXV,  11.  mit  einander  ver- 
zu  haben.)  Daher  die  Ausdri'icke ,  dyakfkdzav  lyxav^ 
^alu az 0 7t OLO ig  tyxavötjjg.  Endlich  der  Beweis,  dass 
i  mit  Wasserfarben ,  die  mit  dem  schlitzenden  Firniss 
wurden,  im  ganzen  Altcrthum  die  gewöhnliche  war, 
die  Enkaustik  mit  Wadis  weit  seltener  und  gcwisser- 
imahiusweise  geübt  wurde« 

dem  grossen  Ueichthume  neuer  und  eindringender  ein- 
erkungen  und  Untersuchungen  in  den  Beilagen  (S.  418 
ohne  Weitläuftigkeit  keine  Uebersicht  zu  geben:  eine 
teer  unerÖrterter  oder  schief  angesehener  Punkte  er- 
^rii  ihre  Bestimmung;  weder  Philolog  noch  Archäolog 
■Ijelesen  lassen.  .  .  ,  , 

er  dieses  findet  nur  folgende  wenige  Zusätze  zu  dem 
Werke  mitzutheilen ,  die  er  deswegen  hier  besonders 
dl  lic  auf  den  Gang  der  Untersuchung  keinen  Einfluss  . 

die  alten  Tempelgemaldc  von  griechischen  Kiinstlern 
Ii  Lanuvium ,  etc.  historisch  waren ,  geht  auch  aus  ei- 
det  SeniuB  Fuldensis  hervor,  die  ich  aus  dem  jetzt  in 
(wahrten  einzigen  Codex  selbst  liier  ausschreibe,  zu 

nium  cjtpirantem  transßjo  pcctore  flammaa  i 
Turbine  cvrripuit.  ' 
•  auctorem  acilicei  criminia,    Exspirantem  flam^ 
^on  animam  dicii  [das  flammos  der  Ausgg.  steht  von 
Hand  zwischen  den  Zeilen,  und  ist  wenigstens  unnütz. 
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wenn  nicht  verkehrt] ,  8ed  cum  anima  fulminis  flammas  vom 
tem  [AuB^g.  evom].  Et  ut  superius  (t.  14.)  pleno  nomim 
jecit ,  dives  opum  [Tiell. :  . . .  nomini  dives  adjecü  opi 
Ausgg. :  ad  jecit  opum ,  id  est  dives  opum] ,  aic  hic  verbo :  < 
enim  plenum  sit  exspiraf^  addidit  fl  ammas^  ut  alio  l 
(Xl,  883):  Confi  xi  ex  spir  ant  flammas,  Alii  ej% 
ra fitem  anhelantem  accipiunt.  Probus  et  tempore  Ii 
ut  ipse  (IX,  588):  Liquefacto  tempora  plumbo,  i 
qui  legunt  pectore,  de  Accio  tramlatum  adfirmant ,  m 
in  Clytaemnestra  [Cod.  clytemerrä]^  de  Ajace  (uäisiichOil 

in  pectore  fulmen  inchoatum  flammam  ottentahat  lovii. 

Qui  t e mp ore  legunt ,  de  typica  [Cod.  a  pr.  m.  topica] 
tractum  dicunt :  nam  Ardeae  [soder  Cod.,  nicht  Ardea 
angegeben  wird]  in  templo  Castoris  et  Pollucis  in  laeva  l 
iibus  post  forem  [so:  die  Ausgg.  fores]  Capaneos  pict 
fulmen  per  utroque  tempora  trajectus;  et  singulare  nom 
plurali.  Tötius  auiem  Italiae  curiosisaimum  fuisse  Vir^ 
muUifariam  apparet. 

Seite  247  und  481  ist  gesagt,  das«  yQaq>ri  auch  vom  6 
fitaiule  eines  Gemäldes  gebraucht  werde.  Die  schlagendste! 
darüber,  die  ich  im  Pariser  Thesaurus  übergangen  «dM 
wohl  Plutarch.,  Sylla  c.  3:  Elq  zovto  r^g  tpikoxiydag  jrpo^ 
äöTt  yXtnpdfiBvog  Iv  daxrvkic)  {pogelv  bIxovu  tijg  iCQal 
^Hv  de  yQccq)rj  (der  Gegenstand  der  Gravüre  auf  dem 
ring),  Boxxog  ^iv  na^^aöidovg^  2vkkas  öa  naQakaußavi 
'lovyovQ^av. 

In  einer  andern  Stelle  des  Plutarch  konnte  min 
Vorkommen  von  Malereien  auf  der  Aussenseite  der  IIa 
den  wollen ;  doch  scheint ,  genauer  besehen ,  die  Rede  v< 
fentlichen  Anschlägen  zu  sein.  In  der  Schrift  tcsqI  Jtok 
6vvi]g  c.  11  räth  er  dem  nokv7CQdyp(ov  y   das  Able^ 
Fehlers  zuerst  an  geringeren  Dingen  zu  üben,    an  dei 
Interesse  nicht  gross  und  das  Nichthinsehen  deshalb  ieicbii 
Ti  ydg  x^^enov  iötiv^  sagt  er,  kv  zeug  oÖoig  zdgkA^ 
g>(X)v  ijtiygaipdg  prj  dvayivciöxBiv ;  ij  zl  dvgxBQsg  bv  tok 
ndzoig  t&  xazd  toiv  xol%env  y gdfifiaza  xy  id^ 
zgiXBLV ; 

S.  485  f.  ist  in  einer  für  die  Malcrtechnik  wiehlig» 
des  Johannes  Chrysostomus  xvava  ;|^^G7f4ari,  vom  GruiKl< 
couleur  bleue  übersetzt:  vielleicht  ist  es  überhaupt  dunktt 
führe  dafür  ein  wahrscheinlich  gleichzeitiges  Epigramm  i 
teinischen  Anthologie  an,   das  aus  dem  Codex  Salfnasii 
also  nicht  später  als  das  fünfte  Jalirhundert  Ist,  wie 
dieser  merkwürdigen  Handschrift.    Bei  Bnrrtiann  Hl,  80- 
es  so : 
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Gmnm  Um$m  fnme  man  vk  notmoH^ 
tf«ty|i«d«r  MfiM  iloMm  ctlnnet» 
CaOemii  mgmhm  p^rUm  orte, 

Formavii  Bimilem,  probantc  vero, 
Ludentem  propriis  fidcm  Ji^uris,  ' 
Ut  fttosctttn^ue  manu  rtpingti^  attii«, 
Crodsf  Miiymot  habere  tcnsu ». 
flenr.  Heyer,  in  seiner  Ausgabe  der  Anthologie,  Nr.  018|, 
lüli  icB  Epigcun  idditi  gethin  ab  einige  KomninU  hinei»- 

Ciwd  gegen  den  Sinn  des  Gkuiien  gefl<£Eieben,  t.  ft. 
Vere,  mit  BilUgung  des  Kaisers  Verus.    Verus  tat  offen- 
iv der  Abzubildende,  der  daneben  steht  und  durch  seine  6e- 
die  Aehnlichkeit  des  Bildes  allen  beweist^    Die  letzten 
^^rv!  zeigen ,  dass  der  Dichter  den  Moment  genommen ,  wo, 
Bt^iostomuo*  Worten,  %(öv  y^^jLoixfov  ri  dkri%%ia  il^ovöa 
Sfpt»  mal  öa^fOtigav  noul   Also  kann  im  erstenr 
/-Jirsni  nicbt  stehen  ^  welches  ohndUn  alle  granunatische 
JpiiiiiUsu  airfhebt;  ferner  nicht,  V.  ^  formaoUz  denn  dn 
Vjt  das  Gemfilde  schon  fertig.    Der  zweite  Vers  hat  die 
piate  Sfh\^ierigkeit :  denn  selbst  linea^  was  auf  den  ersten 
AiblicL  richtig  zu  sein  scheint,  ist  ebenfalls  falsch^  da  in  den 
^^ei^>yliaben  des  Cod.  Salmasii  die  Cäsar  immer  bcohachtet 
K  ait  Bdbebaltong  des  Imea  aber  kaum  geschehen  kann.  Geht 
gfa'Zigen  des  Codex  genau  nach,  so  eigiebl  sich  fihr  die 
MVcne  lasl  oline  Verinderong  folgendes: 

Ante,  giMsi  atgv«  gerea'ioMa  «aila 
I  CTamni,  Unca  Cimoli$  notavii: 

jU  Mos  pictor  etc. ! 

fc  'u»  imea  que  (so  der  Cod.)  more  via  ist  fue  und  ce  für  gfeidl 

^Utai,  da  derselbe  Cod.  schreibt  Bmr^fidnUü^  HütquintUB 
^llJ^^fiiljn  und //j/ac^itlAais;  femer  Terwechscdt  derselbe  a 
9fMenrihrend,  wie  er  sogleich  eaitenie  und  viro  statt  eaU 

Hittd  vero  giebt.  Duh  ra  kann  licreiiii^c  kommen  sein  aus 
HMor  det»  gerens  im  ersten  Verse:  denn  man  findet  solche 
^len  auch  unter  der  Zeile.    Es  bleibt  übrij^  movis^  woraus 

molis  gemacht.  An  der  Prosodie  des  fremden  Ki^cjJiXg^ 
^,^^^'^1^  itaU  CimöU$^  ist  schon  mehr  als  ein  Jahrhundert  firft« 
tt  ieia  Ansleaa  m  nelimen.  So  geben  die  Verse  «war  einen 
^Asrab|^he&  Ton  dem  unbewiesenen,  aber  in  diesen  Didi« 
g'jHlBcben  Ausdruck  Hnem  Gmolie^  stall  de  terra  Chneiia^ 
Ws  Mcb  die  Cäswr  nicht  verletzt  werden ,  und  e«  ibt  eine 
Wlithere  Verbesserung  zu  suchen,  die  aber  in  den  Grenzen 
^Bochstaben Verwechselungen  des  Codex  bleiben  müssto:  denn 
abgerechnet,  ist  er  iasi  völlig  conect  Das  Folgende  hcitsi 

naher  so: 

f  Iiis  )fMor  sorisf  dosMait  sslsmi 
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CtMatii  nitnium  pcn'tus  arte  * 
Fu  r  mab  i  t  HimiUm  probantc  vcro  : 
Jjudcn$  tarn  pi  opriis  ßdcm  ßgun»^  ♦ 
Ut  fjHoscunque  mauu  rcpingitt  twtMtj 
Credas  corporeou  habere  $eu9m, 

V  !ind  B  verwechgelt  der  Codex  imraerwÄhrend ;  ferner  hat 
er  das  Eigene,  dm  die  iS-iiberMt  häufig  entweder  da  stehen, 
wo  sie  nicht  hingehören,  oder  an  Stelien  fehlen»  wo  sie  stehen 
loUten:  ein  eonderbirer  Uiaetuid,  der  mir  Jioch  In  Mutv  Godei 
Torgekommo  ist  oad  dcesen  Ofimd  leb  lodi  oleht  eiMctei 
Stotl  btdmtimn  iftlkt  ^ludmttam^  wie  flUaBiiia  oder  %mmm 
derMnlie  werth  geachtet  haben  zu  notiren ;  und  doch  ^ 
M  die  »wahre  Leaart  Propriis  ist,  ckaraktcristhch.  Das  Epi- 
gram stimmt  übrigens  mit  der  Besclirelbung  der  Teclüiik  ^ 
Chrysostomus  genau  überein. 

Ausser  einigen  nicht  nnnstorcnden  Dfuckfehiern,  steht  \im 
unbemerkt  S.  4fi4.  Z.  1):  M.  Schaefer  a  conatalt  ia  lern. 
atatt  coules/r;  und  in  den  Addendis  gehört  was  au  S.  42^  x»i 
sehen  420  und  424  bemerkt  Ist,  weiter  liintcr  aa  & 
an  was  zu  41tt  ^t  nach  477  t  friiher  zu  &  MUi 

Naohteao.  Seit  diess  geaehrieben  wordea  (Fehrmr  18S6)i 
iat  hl  dem  zweite  Theil  der  Asnltiroa  MlifMa  fODHerm  Baoul- 
MocUüe  ehie  Widerlegung  der  oUgea  L»Ur€9  TMaehi  Mtei 
die  nun  Theii  auf  aehr  uaMtlaehen  BeweirfDftnmg«n  am  mnck^ 
«gveratandenen  Stellen  heraht  mid  deshalb  i^cht  eine  Inaneli* 
zeige^  sondern  ehie  ausführliche  Recension  vcrlaiiiit.  H«Bi 
Letronne*s  Ansicht  bleibt  in  ihrer  Wahrheit  stehen  und  erleiiit 
höchsteiih  darin  eine  Modification ,  dai»8  seine  Ausdnäckc  übeB 
die  grosse  Allgeraeiulieit  der  Wandmaleroi  für  die  älteste  Ztii 
um  etwas  zu  mildem  sind.  [VgL  «i^  unten  ib*  411  iL»  milg^Ütti^l 
ten  bibliographischen  üerlcht J  ^  i 

♦  I 


H^ndbuek  der  Wellgeaehi  ch  te  von  Dr.  FrUdr.  S\rm 
DIrector  des  Gymnasiums  zu  Erlrnt  rnul  Prof.  etc.-  Jüüa  N 
Froinnianii  1837.     Dritter  Theil,  nur  Ii  unter  dem  besondcrn  Titeü 

Handbuch  der  mittlem  Ueiichichlß  etc.  ILVI  ^ 
.    577  Seilea  H. 

Die  beiden  ersten  Bände  dieses  Handbuchs,  dc^cn  Dritterl 
Tollendet  uns  vorliegt,  umiassen  die  ganze  alte  Geschichte  ub4* 
schienen  schon  unter  obigem  ailgemeineu  und  besoiulern  Tilelifl 
Verlauf  des  Jalit^  lH3ü.  Sie  sind  damals  von  uns,  der  Krstc  in  dd 
krit.  Bibliothek  Jalirgang  18a^^  Nr.  {)S  und  der  zweite  in  tiioel 
Jahrbücbern  Jahrgang  1833,  Band  IX,  4.  Heft,  mit  allem  den  aas^ 
zeichneten  Voranfen  diMM  Rnrh^  irAhiilir»n«lAn  T./\K«  anirpieü 
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pünsllge Aufnahme  dieser  heidcn  ersten  Bandeden  ehruTirdi^sren^ 
Iis  Lelirer  und  Historiker  rtthinlichst  hekaniiteu  Verf.  bewogen  hat, 
dan  Bcjs^onn^e  weiter  fortzuführen.    Ks  war  nämlich  die  Absicht, 
da^sjeoc  ersten  Bände ^  die  ein  geschlossenes  Ganzes  ausmachen, 
fnrstudirendc  Jünglinge  sowohl^  wie  für  gebildete  Leser  jeder 
Classe  ein  zur  klaren  Uebersicht  der  alten  Geschichte  und  zum 
^acItfch^lgen  einzelner  Gegenstände  brauchbares  Handbuch  lie- 
fern  sollten;  doch  sollte^  bei  giuistiger  Aufnahme^  in  mehreren 
Bafldea  die  mittlere  und  neuere  Geschichte  nachfolgen^  worauf 
weh  der  allgemeine  Titel  hindeutete;  und  der  augensrheinlich^ 
Vomiff,  den  dieses  Buch  vor  vielen  Andern  seiner  Art  voraus  hat, 
€35  die  Fnicht  langjähriger  Erfahrung  im  geschichtlichen  Un- 
twiclite  ijit,  —  was  sich  in  der  umsichtigen  Auswahl  des  Stoffe», 
IQ  der  inhaltreichen  und  klaren  Darstellung,  wie  in  der  aus 
MelmaJs  wiederholter  Prüfung  hervorgeganguen  Zuverlässigkeit 
^cr  Au^aben   beurkundet,  rief  bei  jedem  Sachkundigen  den 
^md\  hen'or,  dass  diess  Versprechen  bald  in  Erfüllung  gehen 
Böchte,  wie  denn  auch  wir  bei  unsrer  damaligen  Anzeige  niclit  um- 
^konntcH,  dieses  auszusprechen.   Um  so  mehr  muss  es  nun  er- 
f'^Deo,  and  verdient  Dank,  dass  der  Hr.  Direct.  Strass  nicht  durch 
•^in  vorgerückte«  AJter  noch  durch  anderweitige  Geschäfte  und 
<^>c  in  der  Arbeit  selbst  liegenden  Schwierigkeiten  sich  hat  ab- 
schrecken lassen,  sein  Werk  weiter  fortzuführen,  wie  der  nun 
^«liefende  dritte  Band  zeigt, 

Fcber  die  besondern  Hindernisse  und  Schwierigkeiten, 
welche  die  Bearbeitung  dieses  Theils  der  Geschichte  erschwert 
DDd  zum  Theil  die  lange  Verzögerung  seines  Erscheinens  verur- 
teilt haben,  spricht  sich  der  Hr.  Verf.  in  seiner  lesenswerthen 
Vorrede  ausführlicher  aus,  wnd  wer  nur  einigermassen  dergleichen 
^^en  kennt ,  wird  ilim  Hecht  geben ,  wenn  er  über  viele 
^^he  uud  Zeitaufwand  klagt. 

Schon  die  ^osse  Verniehriiug  der  auf  den  Schauplatz  tre- 
tenden Völker,  die  Manuiglaltigkcit  der  Angelegenheiten  und 
fenoaen,  dazu  die  Mangelhaftigkeit  und  öftere  Befangenheit  der 
Knnfaier,  welche  an  die  Stelle  der  unsterblichen  Vorbilder  ed- 
^  Geschieht  orza'hlun^  mit  er  den  Alten  treten,  maclien  eine 
J^digetreue,  über^ichtliche  Darstellung  so  schwer,  dass  nur  viel- 
flo^  Vertrautheit  mit  den  Gegenständen  und  ihrer  Behandlung, 
lÖe  durch  öftere  Abänderungen  in  der  Auswahl,  Anwendung, 
^derung  und  Verbindung  der  Thatsachen  zur  vollkommenen 
fcfccrheit  und  richtigem  Tact  gelangt  ist,  ihr  die  rechte  Ge- 
^«ffenheit  und  Klarheit  verleihen  kann.  Dass  aber  auch  gegen- 
^tiger  Band  auf  eiiic'soichc  VN  eise  entstanden  ist,  macht  sei- 
*o  gHtetten  Vorzug  aus. 

Aach  in  den  Grundsätzen ,  nach  denen  im  übrigen  gearbei- 
worden,  ist  Ree.  mit  dem  Hrn.  Verf  ganz  einer  Meinung, 
t  Ton  philosophisch  geistreichen  Ansichten  noch  von  Zu- 
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MditicluitMcii  der  Geschichte  für  dfete  oder  Jene  Lieblingsidee» 
eben  lo  wenig  von  hohlem  Psthei  oder  W4m  hloeier  Aufing 
^er  M aaie  von  TlietMdien  und  Namen  dtif  hier  die  Rede  «ki; 
•ondem  dne  Danteümif  wird  besweeirt,  weiehe  Zelt-  nndOrti' 
▼erhiUnfsie  lebendig  erkennen,  fiiber  Zwedkmimigkeil nnd Sitt- 
lichkeit der  Haiidiungen  selbst  nrtheilen  und  die  Begebenbcilei 
I  io  ihren  Ycraiilassun^en,  ihrem  Fortgange  und  ihren  Folgen 
nberechauen  lässt.  Sehr  gern  setzten  wir  die  betreffende!!  Str- 
ien a«s  der  Vorrede ,  die  manches  BeherzignngswerlUe  enthiU, 
hierher,  wenn  es  der  Kaum  xuUeasey  ao  aber  mnaaen  wir  aui 
daa  Buch  selbst  Tcrweisen. 

Waa  nun  die  Ausfuhrong  in  dieaem  Bande  anbetrifft,  ea  ut 
diese  im  Gänsen  wohl  etwas  eompendiarischer,  als  in  den  ersten 
Beidon ;  doch  war  dless  nicht  andera  möglich ,  da  die  ganie  rniii- 
lere  Geaehiehte,  mll  Auaachlnaa  der  Ydlkerwandening,  aber 
dodi  Ton  dem  Untergänge  dee  ibendllndiichen  KniserthnnMi  ^ 
mir  Entdecknttf  rm  Amerikn  in  ümi  snounmengedringt  erachdit 
Jedoeh  tat  hieidoMh  weder  der  Tollatlndigkeit  naeh,  wo  a 
«ein  mu88,  der  nöthigen  Ausführlichkeit  bedeutender  Abkodi 
geschehen,  indem  es  dem  Hm.  Verf.  gelungen  ist,  durch  ge- 
drängte Erzählung  und  kurze  Behandlung  der  minder  wiclui^e« 
Ereignisse  uud  Völker  für  die  Hauptsachen  den  nÖthigen  Raum 
zu  gewinnen;  also  dass  bei  diesen  kein  zur  Anschaulichkeit  notb^ 
^vend^^er  Umstand  fehlt,  ja  bei  den  besonder«?  her\ortrctendffl 
Sccnen  selbst  ausmalende  Zeichnung  und  die  Rede  der  Handdu< 
den  nicht  vermfsst  wird.  Zum  Belej^e  verweisen  wir  unter  Vi'e* 
len  nur  auf  die  SteUen  p.  00,  Ol,  2i^,  261,  204,  881, 
104,  410,  418,  410,  440  u.  a.  Dazu  ist  die  Sprache  dnrdmi 
kenrig,  nnr  die  Thatanehea  enihiend,  nnd  Ua  nnf  wenige  Aa 
dentiingen  oline  alle  weitere  Refleidonea,  wodwdi  dbrnU 
Banm  gewonnen  wird. 

In  Hinaicht  auf  ßintheilnng  des  bearbeiteten  2feitraunia  bt 
merken  wir,  dass  derselbe  in  vier  lluuptabschnitte  zertrennt  W 
1)  von  Untergang  dea  weströmischen  lieichs  bis  auf  den*Tfl 
Karla  des  Grossen;  2)  von  da  biR  auf  Anfang  der  Kreuzxü^ 
8>  von  Allfan?  der  Krcuzziige  bis  auf  Rudolph  von  Habstna 
iinil  4)  von  diosem  bis  auf  die  Entdeckung  von  Amerika.  0* 
Bchon  wir  vielleicht  atatt  mit  dem  Tode  Karia  des  Grossen  ^ 
oralen  Abschnitt  lieber  mit  der  Theilung  zu  Verdun  ward« 
beschlossen  haben,  weil  mit  ihr  die  Eintheilung  und  Scheite 
der  Völker  dea  neuen  Europa  aich  tu  geatdten  begliiiit:  oo  w 
hennen  wir  dodi  nieht,  daas  oidi  Ar  die  hier  a»oii  gewM 
Ehitheilung  Manehea  aagen  liaat}  somal  wenn  nicht  drd,  ai 
dem  vier  Haoptabaehnltte  gemaeht  werden  aotten. 

J^der  dieaer  Hanptabeehnitte  enthalt  nun  erat  die  Hanptl 
f ebenheiten ,  welche,  sich  meist  an  die  Geschichte  des  deut««rh 
Volkaatammea  anschlieaaen ,  dann  nachholend  die  besoud« 
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Uickiale  der  übrigen  Völker,  MdM  das  AimtofluiopCsche, 
wo  es  TOD  Bedeutung  ist,  nieht  ausgeschlossen ,  und  sm  Ende 
jedei  ZdtiinnDs  In  dneni  efgaen  Absduiitte  der  Cfsng  der 
üdter  bcrockilchtigt ,  we  Allee,  wet  in  lÜBsidil  euf  Hendel  und 
toerbe,  Verfassnng  und  Bechtspflege ,  Kriegswesoi ,  KQnste 
ndmMsdielleB  weh  Bedeutung  ist,  f^eine  Stelle  findet.  Auch 
A  Asmlen  und  Hülfsmittel  für  jeden  Zeitiauiu  .niiid  vor  dciii- 
•dben  lofegeben  ,  obschon  die  ('ilate  unter  dem  Texte  weniger 
Müff^sind,  was  nicht  zu  tadt  lii  ist,  da  ja  die  Bücher  selbst  We- 
nfjren zn^äü glich  sind,  welches  bei  der  alten  Geschichte  cid  An- 
dres war.  Jedoch  fehlen  dieselben  nicht  «rnnz ,  und  eine  beson- 
dere dankenswertlie  Zugabe  zu  den  einzehien  Anmerkungen  sind 
die  lidcB  Stammtafeln  m.  B.  p.  2IIS  des  meeedonischen  Kaiser- 
blies,  p.  m  der  MMmännf sehen  Könige  Ten  Sieilien,  p.  2T7 
^  enicn  Weifen,  p.  SOG  der  Helienstouf cn ,  p.  %12  der 
MMswBen  AlbredilB  den  BSree ,  p.  410  der  inzembiirgiidiea 
UMre,  a*  SIL 

Jeder  ZSeHrenni  ist  ebenfalls  wie  in  den  froheren  Binde» 
hUdBere  Abschidfte  mtt  besondem  Ueberschrfllen  getheilt, 
•dAe  das  Inhaltsverzeichniss  bequem  auffinden  lässt ,  und  eine 
'•icMiaiti^re  Chronologie  läuft  am  Rande  der  Seiten  lurt.  Dass 
vo^erdf  in  ein  Namenregister  das  Ganze  schliesst,  bedarf  kaum 

Erwähnung. 

Sovieluber  die  äussere  Einrichtung  des  Buchs,  welche  h?er 
leinm  Sachkundigen  unbedeuteud  erscheinen  wird.  Was  nun 
im  Aügemeinen  den  Inhall  Selbst,  sewohl  in  Hinsicht  auf  Aus- 
«lU  sla  auf  Darstellung  angeht^  so  können  wir  nidit  umhin^ 
%ier  nocbmeis  das  Urtheil  avsinspreclien,  dass  anch  diesem 
haisder  Vereng  nieht  fehlt,  weMwr  die  IVfiheren  ansieiefa« 
«t,  shBÜefa  dass  nen  tiberall  In  Wahl,  wie  in  Anordnung  and 
Uihmog  die  Hand  des  erfahrenen,  dnirdi  lange  üebnng  sidurea 
Khhn  erkennt    Zu  folgender  Bemerkung  nur  fühlt  sich  Bee. 

den  würdigen  Hrn.  Verf.,  dem  er  sich  im  Uebrigen  gern 
^bmittirt,  verbunden.     Sie  betrifi't  die  Behandlung  der  deut- 
•ßfcoi  Gescliichte  unter  den  fränkischen  Kaisern  ,  wo  sowohl  bei 
larnid  II.  ah  hei  Heinrich  lU.  uns  zu  wenig  die  Tendenz  ih- 
^  Veriülirens  Iier\ or^ehobcn  zu  sein  scheint.      Ks  ist  zwar 
P  13H  gesagt,  wie  Kourad  die  kleinem  Vasallen  begünstigte; 
tirtr  wie  er  die  Erblichkeit  der  grossen  Lehen  bekämpfte  und 
^erdnrch  den  Grund  zu   einer  im  fränkischen  Hause  erb- 
iVahia  Menendiie  an  legen  tiachtete,  ist  aidit  hinreichend 
l*tt  dsm  Bndhltea  sa  erkennen.    Eben  so  tritt  dn  gleiehea 
fahaben  hd  Heimieh  DL,  nnter  welchem  dTe  kdnigl.  Gewalt 
grisste  Ant/blldung  erlangte  und  von  dem  Ziele  einer 
iMamnarchie  nicht  weit  mehr  entfernt  war,  ]a  dasselbe  wahr* 
'•fcbiHch  erreicht  Laben  würde,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  In  der 
lläthe  dtir  Jahre  hinweggerissen,  und  unter  seinem  Nachfolger 
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die  Verhäituis^e  ticii  ganz  aade»  i^taltet  Iiitten ,  nicht  geng 
hervor.  Aach  lag  wi4ü  kieria.,  und  nicht  allein  in  Bekämpfung 
d«  FeUemMMM,  ndt  der  Grund  jemr  Uomfiriedenheit.  die  sicä 
ichon  fegen  dn  Bade  «efaer  ttegitnisg  regle»  Vielleicht  wüp* 
dea  wenige  ahenicfalUelie  Bemerkidigen  gen^  haben,  ümtM 
Ina  Uchtn  cteUen  and  ingleleh  sii  neigen,  wie  gerade  ein«M 
ancgeddmte  weUHdM  Madit  mit  der  Khrdie  nnd  ihrea  An» 
cprnchen  unier  Gregor  in  Streit  gerathen  muiste.  Der  Plaa  im 
Letzteren  ist  ebenfalls  p.  15i  mir  angedeutet;  aber  für  den  roü 
der  Sache  weiiisrer  Vertrauten  wohl  niclit  hervortretend  ^enng 
hinbestellt.  Mit  wenigen  Zügen  hätte  auch  hier  wohl  dcsseo 
Zusammenhang  mit  den  für  «einen  Zweck  srehranrhten  Mitteln, 
dem  Colihat  iiiul  dem  StreiU'  im'^cfi  Simonie  und  In\estftnr  roö^en 
gezeigt  werden  ;  besonders  die  ßedcutäaiDJieit  des  luvestitantrei- 
tea  ^  welche  wohl  in  einzelnen  Punitten  zu  erkennen  ici,  wie 
244,  wo  es  heisst:  .„Wer  von  beiden  Theilen  die  ganze  läHr 
setzimg*  der  Bischöfe  an  sich  gebracht  hatte,  wäre  f^eicbun 
Gbailf  ui  Deniidiinnd  nnd  hallen  gewoiden^  ^  jedneh  dem  Do- 
loindigen  nkht  genug  ina  Ange  apringl.  In  dieaer  llinaitht  id 
na  aotth  ala  ein  ÜebKalitand  au  beinchlen,  daaa  geisada  bcfai 
Tode  Heinricba  IV.  der  Abaehnitt  gemacht  iat,  nnd  derm^ 
achiedcue  Streit  nach  einer  langem  Unterbrechiui^  im  folfen- 
den  Abschnitte  unter  Heinrich  V.  wieder  aufgenommen  wcküei 
D11I8S ,  wodurch  der  Eindruck  des  hinigea  Zusammenhangs  aller 
dieser  Begebenheiten  verloren  geht. 

Denselben  Zusammenhang  im  Grossen  und  Ganzen  liahefl 
^r  ferner  auch  in  der  Geschichte  des  iioheustauüschen  üaiueä 
■war  nicht  vermlaat,  aber  au  wenig  bemerken  können.  Aller- 
din^  ist  p.  213  ^eaagt,  dapa  Heinrich  VI.  in  Deutachland  die 
Kaiserwiurde  erblich  an  machen  suchte ;  abar,  wie  nberhaupt  dm 
Veffrhren  der  HebenalauiBn  dieaer  Gedanke  na  filnmde  lag^  fer- 
ner wie  F^edifaha  L  gannea  Beatieben  dalun  ging,  daa 
*  nn  der  Wurde  an  eriieben,  die  aeinem  hochatirebenden  CMrtB 
yotn ihwebte,  llaat  aidh  nnr  ana  neraireuten  Andeninngen  eibai- 
nen.    Wir  glauben  zwar  nichts  dass  dergleichen  bestimoilcrs 
Fingerzeige  gegen  den  Grundsatz  des  Hrn.  Verf.  dem  Leserin 
Stand  zusetzen^  die  Begebenheiten  selb^^t  m  ihrem  Zui^aiurutu- 
hange  zu  begreifen ,  um  sich  ein  selbststandiges  Lriheil  zu  bil- 
den^ streiten  können,  da  es  sich  nur  um  klareres  AnFfasse« 
wirklich  Geschehenen  handelt;  doch  kann  hierüber  Verscliie- 
denheit  der  Ansichten  wohl  beatehen  und  wir  glaubten  nur  die 
Uusrige  ptklitgeniiaa  nnaaprechen  zu  müssen,  um  ungleich  dem 
Hm.  Verf.  lu  zeigen,  daaa  wir  sein  Buch  nkiii  oberflneblich  an^ 
aehen  haben.  Nedi  lal  nna  aufgefirilen,  daaa    8t,  wo  vnn  Ktfh 
dea  Oreaaen  Ib-it^e  mk  den  Saehaen  die  Sede  iat,  ran  IMmU 
der  Name  ÄnleAnrg  angeflhii  wird,  da  dedi  nie  damaliger 
Manw  ?en  Eginhard  Theotmelli  gebxaucht  ist ;  ferner  daaa  p.  ÜB 
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der  Seil« ie^ereohn  Kaiger  Otto's  L  nicht  Kourad,  soudeni  Hcr- 

fl^geiunot  wird.  -^^  '  t.-  - 

^RHese  wenigen  ge^eu  die  grossen  Vorzüge  des  Buchs  unbe- 
^MOMleQ  Bemerkungen  enthalten  aber  auch  Alles,  was  wir 
BKh  io  demselben  anders  ge>%nnsclit  hätten,  und  wir  gestelien, 
iisBucb  uicht  ohne  eignen  >utzen  durchgeprüft  zu  haben;  wie 
«ir deAu  ancb  keinen  Anstand  nehmen,  zu  bekennen,  da^s  wir 
uA  nehrjahrigem  Gebrauche  auch  die  beiden  ersten  Bände 
4cw  Werkes  als  erfahrne  Hatligeber  bei  dtn  eignen  geschicht- 
Vorträgen,  oftmals  erprobt  haben.  Möchte  sein  vorge- 
radUei  Alter  dem  Hrn.  Dir.  Strass  gestatten,  auch  noch  die' 
^Ceschichte  auf  dieselbe  Weise  zu  bearbeiten  ;  oder  möchte, 
derselbe  sich  dazu  nicht  mehr  verstehen  sollte,  der  wür- 
Hf.  Verleger  einen  Gelehrten  auffinden,  der  mit  dem  Geist 
T  Lehrererfaliruug  des  Ilrn.  Strass  ausgerüstet,  das  Werk 
le  brächte.  '  •  •     .  ri  ♦>  • 

Onaabrück.  -r  "    v  Siüve. 


.1-  •♦  i       T     •»  «1  Ii  t2  *  .« 
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S.  394 — 406  angezeigte  Schrift  des  Herrn  Letronne,  ob- 
lleein  selbät^täiidigeti  Werk  ist,  gehurt  doch  zn  einem  ganzen 
von  Schriften,  welche  in  der  neuesten  Zeit  über  das  Bemalen  der 
bei  den  alten  Griechen  und  Römern  erschienen  sind ,   und  die 
iber  Wesen  und  Anwendung  dietier  Malerei  verschiedenartig  erör- 
9tr  Abdruck  uhiger,|  schon  zu  Anfiiiiige  des  Jahres  1837  eingesand- 
irioo  bat  6ich  so  lun^e  verzögert,  dass  es  zweckmässig  scheint, 
VrIi  zugleich  der  übrigen  Schriften  kurz  zu  gedenken,  und  we- 

rW  ihre  ilauptrichtung  und  ihr  Verliältniss  zu  einander  anznge- 
Die  bierhergchörigen  Schriften  sind  nämlich  folgende: 

A  f.4rchit€ctur€  polychrome  chez  les  Grecs ,   ou  Rcslituiion  du  iempÄj  * 
m^jßRmpedocles  dans  VacropoUs  de  ScVnuntCy    eine  Vorlesung  v^n 
V^.  Hittorff,   welche  in  den  Annali  delf  Instit.  di  corri^p.  ar- 
■  ebeol.  1830  T.  II.  p.  263  IT.  mitgetheilt  ist. 

B  la  pcinture  sur  mur  chez  les  anciensy  Aufsatz  von  Uaoul  -  Ro- 
^  cbette  im  Journal  des  Savans  1833  p.  361  — 371,  429—440  und 
^  486  -  491. 

^odofr.  Ilerraanni  Conjccturae   de  veterum  Graccontm  pictura 

Pium,    Uoiversitfitbprogramm  vom  Jahre  1834,  abgedruckt 
Isen  Opufculis  Vol.  V.  p.  207  —  229. 
e  Bcmerkunfren  über  bemalte  Architektur  und  Plastik  [bei  den 
fon  G.  Semper.    Altona,  Hoiumcrich.  1834.  49 S.  8. 
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I^6er  iU  Mgckromit  dm  griechutkm  JrdUUkhtr  und  Sem^flm'  mi 
iftrv  Gnnxtn  wom  Fr.  Kogl  c  r.  Mit  ttmt  Ivkigm  Litfitg»» 
pUik    BeilflB,  GfspiM.  im  4. 

flpro«hoa«  Sehrlfl.) 

Baoul-Rochette:  Peinturet  anttqnet  pr4c4d^€8  de  rwsktreket  m 

icmploi  de  La  peinture  dans  les  decoratiom  dat  cdiJUaa  üacii-t  et 
publics  chcs  les  Green  ei  eht%  U$  Romaim.  VuU*  1836.  Bo- 
gen u,  1j  kitif.  4.  40  Fr. 

Die  Malerei  der  MUm  in  ihrer  Anwendung  imd  Tfchnik^  inthetoniem 
alt  /leeoraticmtMlerelt  TOB  B.  WiegniftiiB.  Mit  einer  Vorrfde 
▼Oll  iL.  O.  Malier.  fUnnovery  Hahn'ifche  Hofbachh.  IM. 
gr.  IS.  1  Bthlr.  8  Gr. 

Oh  Muhni  der  JUm  v9n  Ottm  Anfange  hU  ^dU  dbrMMbt 
fedunmgi  «adk  tUnhUf  etil  BtrüdetkkHgung  FUrwee  nmd  tmii- 
rtr  nHen  CUufiker  bearheitei  mnd  erUkdefi.  NebH  ^keenlMm 
tmd  prakii$chcr  L'ntcrsuchunir  der  antiken  Tafel' ^  tVand-  und  IV 
,  $enmaler ei y  der  Rnkamtik  und  ältesten  Mosaik,  \'on  J  o  Ii.  Friert. 
J  o  Ii  n.    BerUn,  Steffen.  1836.  XVI  o.  224  S.  8.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Leironaet  A^^endis  wut  Lettree  dun  onttgiiatre  ä  tm  artistt  m 
Vemploi  de  la  peintnn  «mrole  ekem  let  Qtem  et  eftes  Im  Bmmt, 
Psrit.  18S7.  8. 

Wenn  sieb  schoa  aas  der  obigen  Beurtbeilnng  ergiebt ,  da^s  diu 
genanntea  Schriften  §!ch  um  die  Frage  drohen,    ob  und  wie  weit  die 
Griechen  und  llumcr  die  Wände  ihrer  Hauten  mit  Fnrbeo  uod  Gciim!- 
dea  schmückten:  so  icann  diese  Frage  auf  den  ers^tco  Anblicii  eiwäi 
•Mderbar  eraelniiieat  well  wir  ja  voa  de»  U&aaem  Fompcjie  vnd  Her- 
cniansiM  wiaae»,  deaa  dieselben  an  den  ftiiiaata  «ad  Innern  Waades 
bMI  mmt  eUm  AirWge  UeberCttachwig  haben ,  aaadara  doee  iher  4ia 
gllaieada  Groadfatha  oech  allerlei  Venieniafea  goBoll  md  oof  iet 
iooeni  Wiadea  aelbal  TelMbidlBe  Geoiilde  aoageffthrt  aind,  ik4am 
9m  eiooelaoa  H&oaera  dieae  Beaalvog  aehi  vielfarbig  nad  tot  boal- 
•eheeklg  lat.    la  allea  Werbea«  wekh*  iber  Pooipejt  eiachteoea  M 
findet  man  dayon  mehr  oder  weniger  Belege  angeführt,  und  naasesl* 
lieh  haben  Raoul-Rochctte  und  J.  Houchel  in  dem  Werke 
Pompci f  Choix  d'ed{ftee$  inedits  [VuLiin  1828.  Feil  ]  g^chöno  AbbildungM^ 
aownhl  ron  den  farbigen  archiLcktimif^chen  Veriderungen  als  von  des 
andgemälden  der  dortigen  Gebäude  geliefert.    Ja  W.  Zahn  bat  ^ 
zwei  Werken:  Neuentdeckte  H^andgemälde  in  Pompeji  [TübingeDy  ColU*  ; 
1828.  Fol.]  und  Die  eehSnetm  Ornamei^  und  merkwürdi^^tm  GenoUc 
aus  Pompeji,  HermOmum  und  StMä  ete.  [Berlia,  Reimar.  1B28.  FeL] 
beaoadera  Sanoiloagea  voa  beidea  Arlea  vaa  MalereiM  Itotgaagiy 
b«a,  «od  aaaeatikh  la  deat  letalerea  Werke  aehft  gmnmm  Wiode  ie 
ihroB  veiichledeaea  Farbea  «ad  oach  Ihrea  Ablbettaagw«  [MlHaiW- 
der»  Sioue,  Ftieae  «ad  Sioiea)  abgeblldel,      da0  dU  mhüabte- 
oiache  Eiatheilaog  and  Veraieruag  doraos  roilf tnndig  ktAv  wird« 
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aber  die  Wandgemälde  anlangt,  to  sind  aniter  den  jn  P<HBpi|ji  and 
Hercolannm  gefundenen  noch  ncbrare  andere ,  wie  die  MavargtBiäfde 
iD  der  Pyramide  des  Cettias  und  aot  dem  Grabnal  der  ÜManen ,  die 
aldobrandiaiecha  Hacfaaoit,  die  throaamle  Rom  In  Hmae  Berbarisi» 
dM  iaFlanaa  garaadeoaBIM  dar  Klaopatm  «.  A.,  Ifagat  hakaaBl  (vgi 
BiiC  b  daa  Barlb.  Jabihb.  ff.  wiai.  Krit  188i,  11 9b  Ift  md  GaatfM  hi 
daa  Wiaaar  Mirhh.  IM  Bd.  51  8. 1-1«.)}  mnä  aadüdi  afaid^  aoa  das 
itnMUKhaa  «ad  groMgriechlachaa  OHlhani  fo  Tiala  Malaraiaa  mmä 
hrhige  Venierongen  der  Grabgewölbe  Torhanden ,  dait  durch  sie  dta 
Bemerkung:,        gci  bei  den  Rumern  das  Ausmalen  der  Wohnhäuser 
ood  Gräber  handwerksniiissig  betrieben  worden  ^   mehr  als  bestätigt 
i*t.  TgL  Mülier's  Handbuch  der  Archäologie  §  208  f.    Indess  durfte 
mao  alierdings  von  diesem  Geschmacke  der.Römer  noch  nicht  auf  den 
^er  Griechen  schliessen  und  jene  Privathäuser  der  römischen  Kaiier- 
int  berecbtigten  nicht  zudem  Schlüsse,  dass  die  Griechen  ihre  Tank* 
pel  Dod  o^pailichaa  Bauten  auf  gleiche  Weise  beraaltaa.    Durfte  maa 
dodi  selbst  aacb  iwaifala,  ob  ao  Bon  die  öffeatlicha«  Oahäada  aiam 
nIcImb  Faibaoadiniick  aililallaB ,  da  Ciearo  la  Tarr.  I»  SA.  aar  Taa 
«iM  attara  rad  imikare  daraalhan  tpridit  ^1.  Zwmf%  la  daa  Barl« 
Mb.  t  wif#.  Krit.  im,  1  Nr.  IM.    Uahafdian  batta  lich  aaH 
IVnMltdanaa  ^la  Amicbt  gaUaad  ganacbl,  dan  dia  Orlacbaa  Ibra 
PncMbanten  to'Tiel  als  möglich  aus  Marmor  aufführten  und  bei  die- 
ssn  die  reine  Farbe  des  Marmors  bewahrt  wurde,   und  demnach  eine 
Venierung  durch  Farben  hier  eben  so  wenig ,  wie  bei  den  Sculptur* 
trbeiten  aus   Marmor  Btattfand.     Obgleich  dchon  Winckelmann 
Statuen  mit  Sporen  von  Vergoldung  und  Färbung  kannte,   so  beach- 
tele er  sie  doc  h  nicht  weiter  [s.  Geschichte  der  Knatt  Bd.  VII  Gap.  2 
SUand  Cap.  4  §15],  und  H.  Meyer  erklärte  geraden«,  dass  an  den 
^(sn  Statuen  jadar  andere  Schnrack,  ala  dan  dar  Marmor  aelbct  ga* 
^■Ual,  In  apitarar  Zeil  hiaangafigl  waidan  aaL  vgl.  Qaatba'a  malH 
Hßm,  Warfca  Bd.4  8.1M.   Jfon  batta  «war  acbaa  QvatraB^ra  da 
^aa j      JwfiUit  Oljfmptm  [18U.]  a«  anraliaa  gaaaabt,  iaai  dia 
^Mbdbia  beralta  In  dar  adidaatan  Zait  aawabl  bamalla  BanlptetaB  ala 
MHi  aril  Mi  mJ  Etfaabala  aaigalagta  Stetiaa  baaataa  an4  llablaB 
|*gi  Fiat,  de  rep.  IV.  p.  420.  C.];  aliein  detsen  Ansieht  ichaini  lange 
nnbeachtet  geblieben  an  sein.    Indess  haben  doch  weitere  Be- 
^  sbftchtungen  der  jüngeren  Zeit  die  Winckelmannische  Ansicht  mehr 
^  Vil  mehr  wankend  gemacht.   Zunächst  fand  man  bei  der  Untersuchung 
Alter  Ruinen  eine  Reiho  griechischer  Tempel ,  welche  nicht  aus  polir- 
^tnioder  polirbarem  Marmor,  sondern  aus  porösen  Steinarten  erbaut 
^•laa,  «od  bahofs  der  äussern  Glattnog  der  Winda  «nd  Säulen  alaa« 
J^Manag  ▼•«  Stacca  arbalten  batta«.   Ndahttdan  wsida«  la  mehrem 
^l^q^lmi«««,  B.  B.  «B  dan  eogeaaBalas  Mbarvaalanfal  ««ff  Aagiaa, 
•ijilMt<4ManipaI  a«  Bani»  ia  Eaibrtb,  I«  Gjrreaa  (fgL  Beaehey't 
j^ftfaMa«  la  axplaia  tba  «aHbam  Caaal  af  AMaa  «ad  aa  Aaaa««!  af 
.Jtjgmmkm,  Laadaa  1288.) ,  Spora«  ta«  WaadbaaMlaag  anffgaTasdaa, 
M  «adi  iriebl^ara  Aaffdbltoa  aa  dan  «Haa  Baadeaknikr«  Albaaa 
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T.II.  p.  48.  bekannt  geroarlit,  datc  die  in  Paria  befindlielM  Metafl 
▼om  Fricäi  lie«  Parthenon«»  ISpureu  von  l'üi  bung  zetf^,  und  ähnliche  Be» 
ohnchtnngen  über  die  Sc>iilptnrcn  de«  Thcscnstempels  lialtr  UodweU 
III  Alciini  liagsirilievi  d<  IIa  Graecia  [Hciiii  IHlZ.j  p.  VI.  nachgewiesen, 
üa«  der  weiteren  Lnterüuchung  der  dortigen  B.inten  aber  ergab  ttch,  daM 
••wohl  die  Marmorsäulen  und  Marmiirwände  Spuren  von  farbigen  Or» 
Wiantiw  Seigen,  als  aodi  M  da«  Batraliflla  daaaalbea  eiD  blauer  Hia* 
Im^gnind  auf  den  MMPor  gemall  war,   am  die  Figuren  der^elbia 
■mIu  horTomhabflii«  TgL  difl  MitdiailoBgeii  Ii  darDamatidteff  üabii^ 
MtniBg  TMi  StMrti  Werk  Tb.  1.  S^WIT.,  Heger't  MittlMUimM 
«bar  dM  PwchaiMlD  den  QMing.  Am  lfi82  81.  MC,  Ilar  ia  im 
Tibiag.  KuaCbL  Ittl  Mr^^OlflL  owi  18t0  S.IMS^  6aliaBb«rl  Kir 
Wt  MiiaaMi  «ttd  fai  QsM^a  IBMMlwig«tt  Iber  Aft-  wii4  ^mk-äOm. 
Auiierdem  hatte  man  an  einer  Anzahl  »Iter  Mnrroor- Statuen  dar  fa^ 
achiedeniten  Gegenden  und  Zeiten,  welche  Kugler  in  seiner  Schnft 
aufgezählt  hat,  die Beobachtnng  gemacht,  dass  Haare,  Augen  und  (^v* 
Wiinder  der!«elben  mit  Farben  angemalt  sind,  und  nur  hei  den  nackten 
Körperibeiien  die  reine  Farbe  des  Marmors  beibehalten  ist.  £ndfich 
AmhI  Ross  in  Attika  und  andarwärta  Grab-Cippan,  wo  Mif  dam  glal- 
Im  Steine  nicht  blaa  Stricba  osd  Varaianuigan ,  sondern  g^nzcFi^ 
rea  nmd  Gern a hie  genrall  gawesea  waren,  wodarak  die  Kacbricht  i« 
FnaaBslaa  (Vil.  tt.  4.)  wm  cImb  Orabgvmilda  aaf  waiaaem  Manaot 
vvUkoMiaB  beatiligl  wM«  YgL  Ttbiag.  KviatM;  1886  Rr.  18  nad 
1889  Nr»  Ii.    Daagloiaheo  wmdao  u  das  Msmw&ndan  dar  Bsstt« 
is  Ps^lMB  snd  Ast  Ualsta  Tanpala  is  Mataposl  Vabarrsats  tss  fi^ 
l^img  Qsd  srdillaIrtiisiaekerVarsiemng  durch  Farben  anfgefnnden,  aal 
Tun  dem  letzteren  hat  sie  der  Duc  dt)  Luyncb  in  dciu  Piuchtireil^ 
Metaponio  [Paris  1833.  Fol.]  treu  nachbilden  lassen.     Die  Hauptrnt- 
deckun^  aber  wurde  endlich  an  den  Tempeln  in  Selinus  gemacht, 
dcMüH  die  farbige  Lebertünchnn^r  H(  «»Sttieks  und  die  weitere  mebrfarb^S 
Aamalung  architektonischer  Verzierungen  deutlicher  als  asderawo  bec- 
vortritt.     Nsmantlicb  ist  daselbst  der  kleina  Taispal  der  Abropolf' 
:Wiolitigy  daam  WAsda  «ad  Säulen  mit  einer  bistagelben  Gmodfarki 
Abatssgss»  «sd  ssaieidssi  dsa  Band  daa  Aicfailnira  «nd  dl«  BiBiailif^ 
Aaa  llssp%aiiisaaa  r«th,  die  Ksnila  achwsrs,  üa  Tropfs«  wsiai 
aail  4sd*   BatglaSalM  lisW  dis  Matopaa  ainsa  ssdam  Tsspali  ^il^'^ 
mm  Isthas  Bbrtaigmsd,  Bn4  absrfcsspl  idksisss  dIs  dsriigss  Mp^.^ 
^  tevss  dsrah  sj^lsrars  FsHba«  gahslisB  gawetas  ss  aais.    0«ts  AMik 
4«sgSD  diaaar  ferbigen  Monumente  in  Selinus  hat  Domcnieo  Ik 
Fsao  Pietrasonta  duca  di  Serradi  falco  im  zweiten  Bande  sm 
«er  Antichitä  della  Siciiia  ^^eliefert,   und  mehrere  interessante  Erörte* 
nuigen  diüset  Teropefputze»  beigefügt,   wenn  er  fiurh  denselben  VSL 
^eit  auszudehnen  scheint  und  ganz  gewiss  mit  Lnrecht  ans  Aegyptc% 
dem  wahren  Vaterlando  der  höheren  Baukun^it,   herlailet.  Ander« 
hisilMr  Gaböriga  kann  man  in  den  bekannten  Waritan  tos  Stsokel- 
bstg,  Csdtsrsll,  Hiltsrff  «.  A.  Asdes»  walalie  «ssMStM 
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iinnt  hmweUeii ,  das s  die  aat  Mogsen  Ton  Mnschelkalk  gebonleti  do« 
rucheo  Tetnpel  in  Griechenland,  Italien  und  Sicalien ,  da  sie  einmal 
rinea  $<occo  -  Uebersug  erhielten,  von  selbst  bu  der  Richtung  führten, 
(iimm  Stuck  dorch  Färbung  ein  ranrraorartigcs  Ansehen  su  geben  und 
iho  durch  farbige  Ornamente  zu  vericbönern.  Da  nun  nach  den  ange- 
föbrtet  Tbatiachen  nicht  länger  zweifelhaft  sein  konnte,  dai»s  die  Gric> 
rhen  die  Wände  ihrer  Gebäude  bemalt  haben ;  so  drängte  sit-h  nun 
die  Frage  auf,  in  weither  Ausdehnung  diese  Bemiilung  angewendet 
vordeo  »ei.  Aus  den  untersuchten  Monumenten  liess  sich  errtchcn: 
I)  diM  die  Griechen  farbige  (vornehmlich  weisse,  schwarze,  auch- 
gnae,  blaue,  grüne,  gelüe  und  rothe)  Striche  und  Linien  anwende- 
ten, om  den  in  erhabener  Arbeit  angebmchten  architektonbchen  Ver- 

• 

xieniogea  (den  Säulen  und  ihrem  Gebälk,  den  Wand-  und  Giebelfeldern, 
<^ea  Sin»en  etc.)  eine  schärfere  Abgrenzung  zu  geben  und  bei  ihnen, 
^le  Wi  den  Basreliefs,   einen  dunkeln  Hintergrund  hervorzubringen; 
^)      jene  Striche  und  Linien  auch  das  Mittel  w«rden,  am  auf  der 
^^eo  Wand  architektonische  Verzierungen  anzumalen ,   und  8)  dass 
niao  endlich  weai^^tcns  die  Stuccowände,  am  deren  Grundfarbe  zu  be» 
ieiügea  and  sie  marmorähnlich  zu  machen ,  mit  einem  farbigen  Ueber- 
übertünchte ,    so  wie  auch  wohl  bei  dem  Marmor  selbst  einzelne 
Theile  farbig  überdeckte,  um  verschiedenartiges  Colorit  hervorzubrin- 
Allein  weil  bei  den  bisher  untersuchten  griechischen  Bauten  die 
culetzt  gcoanote  Üebertünchung  sich  nur  einfarbig  vorzufinden  scheint; 
00  erhob  man  die  Frage,  ob  nicht  die  Griechen  hier  dieselbe  Vieifarbig- 
Jieit  (Poljchromie)  angewendet  hätten ,  welche  sich  an  den  römischen 
Baotea  Pompeji's  u.  ■.  w.  findet,  und  ob  sie  bei  der  Voraussetzung 
jener  Vielfarbigkeit  nicht  auch  die  polirbaren  Marmorwände  mit  Far~ 
^0  dberzogen,    um  Buntanstrich  hervorzubringen.     Bekannt  ist  es 
i>^i%eiis  auch ,  dass  die  Griechen  und  Römer  die  ianern  Wände  ihrer 
Tempel  und  Staatsgcbäudo  mit  eigentlichen  Gemälden  ausschmück* 
lad  nach  der  gcwühnlirhen ,  von  Ansaldi,  d'Agincourt,  VenntI, 
^^■•A. ,  zuletzt  noch  von  Böttiger  in  der  Archäologie  der  Malerei 
und  von  Uaoul  Rochctte  in  Pompci  p.  18  f  verfochtenen  Mei- 
varen  dieae  Gemälde  auf  Ilulztafeln   gemalt,   welche  nn  der 
^Wad  aafgehangen  oder  in  dieselbe  eingelassen  wurden.     Allein  da 
nao  ia  den  römischen  Bauten  und  in  den  etruskischen  und  groHSgrie- 
^cben  Gräbern  diese  Gemälde  auf  der  Mauer  selbst  ausgeführt  fand, 
^  'ragte  man,    ob  nicht  auch  die  Griechen  dasselbe  gethan  hätten, 
die  Untersuchung  über  die  Wandmalerei  der  Griechen  wurde  eine 
^ppelte ,    indem  sie  sich   einerseits  auf  die  architcktoni$che  Malerei 
t'aijrchroroie^ ,    anderseits  auf  diu  IlistorieHtnalcrci  (d.i.  Ausführung 
ittMaadiger  Gemälde   nuf  der  Wand  selbst)  bezog.     Beide  Unter- 
idiaogen  wurden  zunächst  durch  llittorff  in  der  oben  angeführten 
hkaadlung  angeregt.     Derselbe  hatte  nämlich  eine  Uestauration  des 
tfiMtanten  Eiiipedokles- Tempels  in  Scliinis  in  der  Weise  versucht, 
^  er  die  Aua^enwoiide  nicht  nur  mit  den  nrrliitektoMischcn  Verzie- 
^Bgea  bemalte  y  welche  sich  oa  den  sciinuotikchen  Tempeln  bemer 
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lien  lasten ,   fondern  auch  die  eigentlichen  Wandfelder  nach  dem  Ma« 
iter  der  pompejischeii  Häuser  vielfarbig  übertünchte  und  ausschmtidtte. 
Zur  Rechtfertigung  dieses  Verfahrens  nun  stellte  er  in  der  Abbandlang 
die  Behauptung  auf,  dass  bei  den  Griechen  nicht  nur  eine  durdi- 
gehende  und  YolUtaadige  architektonische  Bemalong  der  lläoier  be- 
liebt gewesen,    sondern  auch  die  Historienmalerei  auf  der  blotsea 
Wand  allgemein  angewendet  worden  sei.    Da  keine  dieser  beiden  Be- 
hauptungen gnügend  begründet  ist,    so  trat  sunächst  Ra o u  1- Ro- 
che tte  mit  dem  Aufsatze  im  Journal  des  Savans  als  Gegner  de»8elbeo 
auf,  beschäftigte  sich  aber  mit  der  ersten  Frage  nur  mehr  beiläufig 
und  ging  besonders  auf  die  Erörterung  der  zweiten  ein.    Dagegen  ha- 
ben Semper  und  Kugler  in  ihren  genannten  Schriften  ^ich  lot- 
schiicsslich  mit  der  architektonischen  Polychromie  beschäftigt.  Der 
erstere  hatte  auf  einer  Reise  durch  Griechenland  und  Italien  die  vor- 
handenen Spuren  architektonischer  Wandbemalung  selbst  beobscktet 
und  gesammelt,  und  baut  nun  auf  deren  Zusammenstellung  die  Be- 
hauptung, dass  die  Prachtbauten  der  Perikleischen  Zeit  in  Athen  eiüs 
▼ollständige  und  Tielfarbige  architektonische  Bemalung  gehabt  bältea, 
und  dieselbe  sogar  an  den  Marmorbauten  angewendet  worden  sei,  ii* 
dem  man  auch  den  Marmor  mit  einer  vollständigen  Farbenbroste  über- 
zogen habe.    Diese  Färbung  der  Wände  habe  bich  in  GriecheaUni 
und  Rom  so  lange  erhalten,   bis  man  zur  Kaiserzeit  anfing,  die  Fär- 
bung der  inneren  Wände  durch  Moüuik  (Zusammensetzung  versc 
denartigcr  Steine)  zu  erbctzen.  Von  du  an  seier  nämlich  die  Tempel 
Amphitheater  Roms  inwendi«;  mit  farbigem  Marmor  bekleidet, 
an  den  Aussenwänden  noch  fortwährend  vielfarbig  bemalt  wor^c 
Ueberhaupt  hätten  die  Alten  in  der  Architektur  überall  das  Ver«dii( 
denfarbige  geliebt.    Den  Beweis,  wie  weit  diese  Buntfurbigkelt 
gen  fei,  sucht  er  an  dem  Thcseustcmpel  in  Athen  zu  geben,  d< 
vermeintliche  Bemalung  S.  47  umständlich  angegeben  ist.  vgl. 
Beurtheilungen  des  Buchs  in  den  krit.  Blätt.  der  Börsenhallc  1834 
201  S.  136 f.,  in  den  Blütt.  f.  lit.  Unterhalt.  1835  Nr.  1 ,  und  voroc) 
lieh  die  gründliche  Besprechung  von  K.  O.  Müller  in  den  Göl 
Anzz.  1834  St.  140  S.  1389  —  1394.     Was  nun  von  dieser  Semper'« 
Bemalungstheorie  wahr  oder  faUch  sei,  das  lässt  sich  allerdings 
leicht  sagen  ,  weil  die  alten  Schriftsteller  von  dieser  architektoaii 
Decorationsmalerei  nur  sehr  wenig,  ja  fast  nichts  erwähnen,  nak^ 
aufgefnndenen  Denkmäler  ein  so  einseitiges  Bild  davon  geben, 
man  allerdings  vermuthen  darf,  die  Bemalung  möge  nach  V( 
denheit  des  Ortes,    der  Zeit,  der  Mittel  und  des  individuelle« 
•chmackes  vielfacher  gewesen  sein ,    aber  doch  kein  sicheres 
derselben  aufbauen  kann.    Doch  läsit  sich  im  Allgemeinen  dtrtb^ 
dass  die  angenommene  Polychromie  ganz  gewiss  übertrieben  i»t«  M 
gesehen  davon  nämlich,   dass  durch  dieselbe  eine  Viel  -  und  Bontfj 
bigkeit  entsteht,  welche  mit  der  übrigens  bekannten  Einfachheit  t 
griechischen  Geschmacks  nicht  harmoniren  will;  so  widerstreitet  i 
mcntlich  die  angenommene  durchgehende  Bruialun^  des  3Una« 
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weil  ei  die  grüfcte  Verkehrtheit  gewesen  w&re ,  den  kostbarsten  Mar- 
mor xa  den  Bauten  xa  verwenden  und  oft  mit  grossen  Unkosten  weil 
her  kommen  xa  lassen,  und  ihn  doch  am  Ende  wie  gewuholiche  Bau- 
iltwt  tu  bebandeln,,  d.  h.  mit  Stuck  und  Farben  zu  überstehen, 
lebrigcns  sind  bcstiminto  Nachrichten  vorhanden,  dass  in  Athen  für 
()ie  Folirang  des  Marmors  am  Tempel  der  Athena  Polias  besondere 
Lnkosten  in  Rechnung  gt  bracht  worden  [tgl.  Müller  a.  a.  O.],  und 
diese  Polirang  würde  närrisch  sein,  wenn  der  Marmor  auch  noch  über- 
malt  worden  wäre.    Dass  an  den  athenischen  Tempeln  einzelne  Thello 
des  Blarmors  gefätlit  gewesen  sind,  kann  natürlich  für  Scmper'i  An- 
Dahme  nichts  beweisen.    Auch  steht  noch  in  Frage,   ob  nicht  viel- 
leicht manche  der  ia  Athen  gemachten  Beobachtungen  von  derselben 
Art§ind,  wie  die  an  der  Trajans-  und  Antoniussäule  in  Ronr:  'wel- 
che klitere  }lr.  Semper  als  Beweis  anführt ,  doss  auch  in  Rom  die 
HrboDg  des  Marmors  gewöhnlich  gewesen  sei.   An  diesen  beiden 
Ico  wollte  man  nämlich  vor  einigen  Jahren  Spuren  von  llcmnlung 
^efondeo  and  namentlich  <^h td eckt  haben ,  dass  die  Figuren  vergoldet 
^weien  wären  und  einen  blauen  und  grünen  Hintergrund  gehabt  hät- 
»«.  tgl.  Tübing.  Kunstbl.  1833  Nr,  80,  Ha«.  Ltz.  1833  Int. Öt.«i; 
Preiui.StaaUzeit.  1833  Nr. 242.    Allein  Morey  hat  in  dem  Bulletii/o' 
^f*  irchäolog.  Instituts  in  Rom  vom  März  1836  dargethan ,  dass  das 
(xräa  Ton  der  oben  angebrachten  oxydirtfen  Bronze  herabf;(.'no8scn  sei, 
^  Cnld^Hb  vom  Einfldsso'  der  Witterung  aüf  den  Marmor  herrühre 
nnd  da  Blau  gar  nicht  gefunden  werde.     Als  Gegner  der  Semper-' 
icbeo  Theorie  ist  Kn^ler  aufgetreten/  und  hat  nicht  nur  die  Poly-' 
chronie  io  viel  engere  Grenzen  zurückgeführt,  sundern  überhaupt 
'en  Gegenstand  viel  umsichtiger  und  besonnener  behandelt.    Da  er  in' 
^  alten  Schriftstellern,  namentlich  bei  Plinios  und  Puusanias,  nichts 
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"hebliches  über  die  Polychromio  gefunden  hatte  —  wobei  er  übri- 
"'^i  einzelne  Stellen,  wie  Pausan.  I,  28,  8.,  Plin.  XWVI,  23  ,  Vitrnr. 
^^^2-,  nicht  gehörig  angesehen  zu  haben  scheint  — ;  so  hat  er 
letneCotersuchung  mit  einer  sorgfältigen  und  ^ographlsch  geordne-' 
1^0  Zoiammenstellung  und  Beschreibung  aller  Bauten  und  Bildhauer-' 
*'ktilefe  begonnen ,  an  denen  Spuren  von  Farbenbemnlung  entdeckt 
forden  ftlnd:  wodurch  er  nicht  nur  eine  gewisse  historische  Bjsts  ge-" 
*^t»  sondern  auch  eine  recht  vollständige  Nachwcisnng  der  vcr- 
'^••^en  Farben  zusammenbringt,    welche  bei  dieser  nrchitektoni-' 
Malerei  angewendet  worden  gind.     Sodann  erörtert  er  genau' 
^'eBcdeutang  der  architektonischen  Formen  find  das  Wesen  und  die' 
^r^thänilichkeiten  des  griechischen  Bsustyles ,    wobei  mit  Recht 
^  die  Verschiedenheit  der  Länder  und  Zeiten  in  Anschlag  gebraclit,' 
^  die  iicilischen  und  pcloponnesischen  liniiten  eben  so  unter  t»icliy^ 
'^^^  Ton  dem  reineren  Style  der  attischen  Bauten  geschieden  wordMi* 
Demnach  werden  für  ihn  die  architcktonischrn  Mtilereicn  iii 
""int,  welche  HittorfT  und  Seraper  zur  Basis  des  Ganzen  p^cmadit 
^^a,  das  Muster  der  höchsten  Vielfurbigkeit,  die  bei  den  Griechen 
rliaupt  vorgekommen  sei,  nnd  den  attischen  Bauten  wird  nut  i-ine 
Jukf  b.  f.  na,  «.  Paed.  od.  hrit.  hibi.  Hd.  XXI.  Ilft.  12.  27 
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weit  einfachere  Polycliruiuic  zugcutandeo,  uU  deren  Probe  aa(  der 
Ijelgegebenen  Tafel  eine  Ucstauratiun  des  Purtlionons  roitgetlieiU  Ul 
Wie  weit  übrigens  die  Polychromie  in  jedem  einzelnen  Falle  gegan- 
gen sei,  das  lässt  er  mit  Becht  unbestimmt  und  bleibt  im  Aligemeioeo 
inncrliulb  der  Grenzen  stehen,  welche  durch  die  aufgefundenen  Bei- 
siiielc  gegeben  sind.    Am  meisten  möge  Polychromio  bei  denjecigeo 
Bauten  angewendet  worden  sein,  welche  wegen  der  porösen  Stein* 
uiasie,  woraus  sie  gebaut  waren ^  einmal  einen  StuckQberaug  erVnl- 
tea  mussten  und  so  von  selbst  zur  ^eiteren  Uebertünchung  führten. 
Dagegen  sei  der  polirbare  lyiarmor ,  vornehmlich  der  weisie,  ge^Ut 
weder  mit  Stuck  noch  mit  Farben  bedeckt  worden,  sondern  habe  nar 
so  weit  einzelne  farbige  Linien  und  Striche  erhalten,  als  die  beab»icih 
tigtcn  Abgrenzungen  und  Qontras(e  es  nöthig  machten.    Line  ähnlicbe 
Kinscliränkung  müsse  auch  bei  der  Färbung  der  Sculpturarboiten  asf 
Maruior  stattgefunden  haben^  wo  gewiss  alles  Nackte  durch  des  po- 
lirtcn  Marmor  dargestellt  gewesen,  und  durch  Farben  nur  cia  Hin- 
tergrund gebildet,   oder  Haa^e,  Gewünd^r  und  derjenige  Schmuck 
angemalt  worden  sei,  welcher  sonst  auch  durch  Metall  oder  farblp 
Siejnfi  angesetzt  wurde.    Auf  solche  Weise  hat  er  denn  nun  ein  6f- 
stem  der  Polychromie  a^fgestelU,  welches  sich  eben  so  sehr  durrH 
seine  Einfachheit  und  Natürlichkeit  empfiehlt,  als  es  in  seinen  eintel- 
nen  Punkten  fast  durchaus  von  alten  Denkmälern  entnommen  iät.,  Aach 
l^st  sich  .zu  dessen  Oostütigung  anführen,  dasi  der  Architekt  Her- 
Qit^n.n  in  den  Bemerkungen  über  die  antiken  Decoratio nsmalcrciai  et 
den  Tempeln  in  AÜien^  welclie  in  der  Wiener  allgemeinen  Bauseitvog 
vom  Jahre  183G  stehen,    aqygeführ  dieselben  ÜcobarJitungen  nllgs- 
theiit  und  dieselben  Resulüite .  aufgestellt  \v\i,    ApsKii»etzen  Iii  ü^^c^ 
gens  an  seiner  Theorie ,  dass  er  etwas  zu  ängstlich  und  einseitigst 
führt,  und,   indem  er  nach  deiy  vorhandenen  D^^kiufilcrn  die  Fi 
und  den  Ductus  aller  Linien  und  Striche  an  den  Wänden.  Sänieo 
^im^en  feststellen  will,    so  .w^nig  W^echsel  und  Varietät  zuzul 
sc)ioinL    So  sieht  maa     B.  aus  Vitruv  (IV,  2,  2.)  und  aus  Bründt 
Reisen  ii^  Griechenland  Th.  U,  S.  147,  das«  bei  der  Bemaluog 
Stnccowände  auch  andere  ]^ar|iien  und  nndere  Dgcorntionen  vorkaoic^ 
aus  Pausanius  (1,28,  8.),  da&s  öffentliche  lläuse^  auch  ganz  m'i^  (is< 
Farbe  bemalt  waren,  und  aus  den  Mittlieilung^u,  vo^  Heger, 
auch  auf  dem  Marmor,  reichere  farbige  Uecuratioucn  ang;ebracbt 
den,  als  Hr.  K.  annimmt.    And|qre  Berichtigungen  l^nben  Schon 
dem  Tübing.  Lit.  Bl.  1836  N/r.  GGfr.  und  Walz  in  den  lleidelb.  Jährt 
i827,  3.  S.  209  —  228  nachgewiesen.     Desgleichen  hat  er  bisw^ 
Ell  schnelle  Folgerungen  gemacht,  u^d  namentlich  den  Fehler 
^eOt  dass  er  die  Regeln  seines  Sj^stems  zu  Kriterien  über  das 
giri^cbiscber  Bauwerke  macht.    Am  auffallendsten  tritt  dies«  bei 
Ten^pelruinen  In  Korinth  hervor,  welche  er  gegen  lUe  gewöhnVt 
Annolime,  dass  sie  in  den  ältesten  dorischen  Daudcnkmülcrn 
höchstens  aus  dem  dritten  Jahrhundert  vor  Chribtutf  staiunicn 
Abgesehen  von  diesen  kleinen  Mängeln  aber  ist  seine  Schrift 
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ftUste,  Welche  wir  gegenwärtig  über  die  arcTiitektoniscIie  PolJ'cliro- 
■I  WfidcB,  Qjid  scheint  die  Grundlage  des  richtigsten  Systems  zu 
"Atheo,  du  nur  in  Einzelheiten  durch  weitere  Bcobnchtungcn  ver- 
in  werden  brnncht.     Von  den  übrigen  oben  genannten 
UrifbCdiero  hatLeCronno  nur  beiläufig  Einiges  über  die  architek- 
l>iiidi«Pol)clironiic  beigebracht,  aber  doch  (was  Kugler  lilugnete) 
Briefe  nachgewiesen,  dass  die  Fa^aden  der  athenischen  Privat- 
Vmu  ait  farbigen  Ornamenten  geschmückt  wurden.    Etwas  mehr  hat 
Viffaiao  (S.  118  — 130.)  darüber  gesagt,  und  namentlich  die  von 
^■fÄügCDoniiifcne  Buntfarbigkeit  sehr  beschränkt;  jedoch  steht  er 
■  Aiei  Erürtcrungen  hinter  Kugicr  zurück.  * 

Wm  oun  die  zweite  Frage  über  die  Gemälde  auf  den  Innern 
^^lUaulan^t,  so  ist  es  allerdings  durch  Zeugnisse  alter  Schrfftstcl* 
^ctvinen,  dass  die  Griechen  von  den  Zeiten  des  Perikles  an  bis  auf 
''■■'w  herab  die  Wände  ihrer  üfTentlichen  und  Privutgebnude  mit 
GviDÜldeo  schmückten,  und  das  nächste  Zeugniss  sind  die  Ge- 

flio  der  Lesche  zu  Delphi,  welche  durch  die  Reproduction  de^ 
Riqienhausen  bekannt  genug  sind.     Die  herrschende  Mei- 
iktr,  da»s  diese  Gemälde  auf  llolztafeln  gemalt  gewesen  seien; 
PMa  gewöhnlich  durch  das-Zeugniss  des  Flinius  \X\V,  10,  40; 
pt  gloria  arlificum  est  nisi  corum  qui  tabulas  jnnxere  etc.  zu  be^ 
der  allerdings  in  jener  Stelle  einen  entschiedenen  Gegensatz 
der  früheren  und  späteren  Zeit  und  zwischen  dem  gricchl^ 
ud  römischen  Gel)rauch  zu  machen  scheint.    Jedenfalls  dürfte 
daraus  hervorgehen ,  dass  nach  der  Meinung  des  Plinius  bei 
iechischen  Malorschulo  die  Tafelgemälde  gewöhnlich  und  die 
snätde  seltener  waren.     Indess  da  andere  Zeugnisse ,    z.  B. 
V,ll,5.  und  \,  38,  9.,  Vitruv.  II,  8,  9.  und  Plin.  XXXV,  11,  40.« 
XXWI,  2Sy  55.,  auch  das  Malen  auf  die  Wand  selbst  bestäti« 
*a  wollte  Müller  im  Handbuch  der  Archäologie  nicht  mit  Un- 
HiM  entere  Zeugniss  etwas  eingeschränkt  wissen,    ^icht  mit 
Wrief  sich  Müller  auf  den  Thesenstempel  in  Athen,  dessen 
^^<t^g^nüt  mit  Wandgemälden  schmückte,   und  wo  die  jüngsten* 
^diuDgen  bestätigt  haben,  dass  die  Wände  mit  Stuck  überzogen 
'^1  liod,  welcher  allerdings  die  Mauermalerei  sehr  wahrschein- 
^  »ht.    Auch  scheint  neuerdings  Pittakis  in  der  Pinakothek  zu 
BP^oren  von  Mauergcmäiden  gefunden  zu  haben ,   und  auch  die 
H|p  entdeckten  Gemälde  auf  Grabuippen  würden  ein  starker  Be« 
wenn  deren  Alter  genauer  bekannt  wäre.  Demungeachtet 
"hödelte  fllttorff  Sehr  übereilt,  als  er  im  schrofTen  Gegen- 
[11  der  geltenden  Meinnng  die  Behauptung  aufstellte,  dass  alle 
i\trfs\  anf  den  innern  Tempelwändeu  in  den  besten  Zeiten 
;n  Kunst  durchaus  Maiiermalerei  (d.  h.  auf  der  blossen 
Mbgf führt)  gewesen  sei.     Kaoul-Rochette  hat  im  Journal 
IS  dt^  Uebertriebene  und  linerwiesenc  der  llittorffschen  Hjr- 
gaicend  dargethan,   und  nicht  nur  die  Rottiger*bche  Ansicht^' 
feWalde  der  grüsäten  Meipiter  immer  auf  llolztafeln  ausgeführt 
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waren»  fehr  gelehrt  fa;$cliuis  genonmeo,  »emkirii  fogar  ei  iiewei- 
gen  gesucht ,  dost  in  4er  hlütiendcn  Zeit  der  griechiichen  Ualer«  ait- 
ser  Prnamenten  apd  architektonischen  Verslerungen  Nichts  aaf  d'it 
blosgo  Wand  gemalt  worden  sei)   und  die  lligtoriennialerci  auf  der 
blosgcn  Mauer  nur  für  Gräber  und  für  die  Privathautcr  der  spttetea 
Zeit  geltend  gemacliX  werden  dürfe.    Die  0ehr  gelehrte  Erörterung  dei 
Ganxen  würde  für  eine  glänzende  Rechtfertigung  der  Tafelmalerei  gel- 
ten können,  wenn  die  Beweise  immer  richtig  waren.    Allein  Ur.  B. 
hat  nicht  alle  hierher^ehörigen  Stellen  der  Alten  beachtet,  Bod  übe^ 
diegs  mehrere  falsch  und  cu  seinen  Günsen  gedeutet,  4ider  schwan- 
kende Stellen  für  unswcifelhaft  genoroineii  und  auf  dieselben  weitere 
Folgerungen  gebant.     Die^e  pliHologikp^e  Uogenauigkoit  hat  Her- 
rn an  n  in  der  kleinen  Schrift  de  pictura  vcterum  dadurch  aufgedeckt, 
dofs  er  einige  llanptstelloii  der  Alten  über  Poljrchromie ,  Wandmalerei 
and  Sculptur  einer  neuen  Prüfung  unterwarf  mid  aie  niit  granuatti- 
scher  Genauigkeit  und  kritischem  Scharfsinn  erörterte.    Da  or  übrigcai 
der  ganzen  Untersuchung  nur  wenig  Seiten  widmete,   und  überdieii 
die  Beachtung  der  antiken  Denkmäler  bei  Seite  liegs,  f  icilcidit  aacfc 
die  Technik  der  Wandmalerei  verkannte;   so  hat  er  allerdmgi  die 
Sache  nicht  aufs  Reine  goi^racht,  aber  d^ch  dargethan,  dais  Ha- 
chette^s  Ausicht  mehrfach  zu  beschränken  ist,  und  dasa  einige  SUUü 
der  Alten  entschiedenes  Zeugnias  für  di«  Mauerraalerei  (Auäfübniag 
von  Gemälden  auf  der.  Mauer)  geben.    Die  soliürfgte  Prüfung  des  Eor 
chette'schen  Aufsatzes  aber  hat  Letronne  in  den  Letlre»  d'ttn 
qttaire  vorgenommen,  und  denselben  in  den  .ersten  14  Briefen  Scbri 
für  Schritt  durchgegangen  und  widerlegt.  ..  Diese  Widerlegung  iü 
grosser  Sprachfiicifliri^ainkeit  4iad  m|t  so  viel  dialcktiiichor  Schürfe 
führt,  dass  die  Schrift  schon  darum  zti:  einer  sehv  wichtigen 
Aber  ihr  Werth  steigt  noch  dadurch ,  dasa  Hr,  L.  in  gleicher  Erwrt» 
rungfweise  selbstetändige  Untersuchungen  über,  die  alte  Wandmalcrc 
anstellt  und  zugleich  die  Technik  derselbeit  festzustelleo  sucht.  0< 
specielle  Inhalt  der  Schrift  i^t  in  der  obcnstchcndcn  Ucartlicilaog 
in  der  HalL  Ltz.  1837.  Nr.  ITZ  ff,  nachgewiesen.    Leider  aber 
Letronne  sich  wieder  ia  das  audere  Extrem  gestellt,  und  die  II 
sehe  Hypothese  von  der  llietoricnmalcrei  der  Griechen  all 
stützen  ,  überhaupt  ^ber  zu  hewei«en  gesucht,   dass  ot  seit  l'eriU 
llauptrichtung  der  griechisdicn  Malerei  gewesen  sei,    die  \ 
ufTuotlichen  und  Privatgebüirde  mit  JbistoKifcheO ,  auf  der  Wand  fc 
ausgeführten  Gemälden  au  bedecken.     Gegen  dieae  Letronne* 
Briefe  hat  dann  Raoul-Rochette  seine  Peinlure$  ontiqua 
tet  und  darin  mit  einer  wahren  Ma^sc  von  Gelehrsamkcic  die  Tl 
maierei  aufs  Neue  in  Schutz  genommen,    ^r  weist  darin  zu 
vier  Stellen  der  Alten  das  Vorhanden8ein  von  Tafclg^eraüldcn  nach 
sucht  dieselben  überhaupt  durch  schriftliche  Zeugnisse  zu  bev 
Dann  aber  geht  er  zur  eigentlidien  Kunstgeschichte  über,  und  sihlt 
nächst  6.  87  — 115.  achtzehn  alte  Tempel  auf,  welche  alle  mit 
malden  auf  Holztafeln  geschmückt  waren.    Dazu  kommcii  zum 
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da*8  In  Athen  überall  Tafel^cmaldc  zum  Schmnck  der  üiTcnt' 
licbea  Gebinde  dienten,   S.  144  —  !^08  des  peintores  liiätoriques  em- 
4  la  d^coration  des  ^dificcs  d'Atlien06  oder  die  Aufzählnng'  und 
M^ibaog  Ton  zwölf  alten  Baumonninenten  ,   welche  mit  Tafel- 
Scaildfo  gefchmückt  >ivaren,  nämlich  des  TheseustempcU ,  der  Pu- 
k3e,  kr  lon  Philostratus  beschriebencli  Gerualdegnlkn'ie  in  Neapel, 
'^ildatlfl  der  Xenodike  in  Sikjon ,  der  Gemälde  de«  Zeiixid  im 
Tcapii der  Venoi  %u  Athen,  der  Gemrilde  des  Plüdias  im  Tempel  des 
^•pÄer  Olrmplo« ,  der  Pix)pjläcn,    der  Lescho  in  Belphi ,  de*  Tem- 
pil der  )liQcrTa  Area  in  Plataä,  des  Ereehtheumt,  des  Gemäldes  von 
Eifbnoor  ifl  einem  Portikus  des  KeromikiM,  und  des  Gemäldes  von 
Uo^tnu  im  Lycenm.   Zu  diesen  llauptscui^nissen  kommen  noch  eine 
tfldercr  Kunstnotizen  aller  Art,  welclie  rnygcsanirot  den  Beweis 
'•»tiAei  sollen,  das«  die  historische  Wandmalerei  der  Griechen  in 
i'Merei  bestanden  habe.    Dabei  schränkt  jedoch  Hr.  K.  seinen 
diesmal  so  weit  ein ,  dass  er  emzolne  Mauergemulde  zulässig 
'  '  I)  aod  S.  181 191  fünf  Stellen  alter  Sehriftstellcr  anführt,  wel- 
ire  Beispiele  von  Mnuergemälden  darboten,  ja  S.  201  noch 
lere  dahin  führende  Stellen  hinzufugt.    Eine  nicht  zur  Snche 
übrigens  aber  werlh volle  Beilage  des  Buch«  ht  die  ange- 
^8*«  Dcutnng  von  16  alten  Vusen  -  und  Grab -Gemälden,  lieber 
^ywelleren  Inhalt  vgl.  Welckcr  in  der  Hall  Ltz.  183?  Nr.  173  — 
Will  in  dem  Tübing.  Kun^tbl.  1837  Nr.  Sf)  — 40  und  in  den 
>.  Jahrbb.  1837,  3  S.  223  —  253.     Was  nun  den  Werth  der 
)cliette*6chen  Schrift  anlangt,  so  bildel  sie  crn  nicht  un\i'ichti- 
l^eiutöck  zu  Letronne*s  Briefen,  wenn  aueh  ihre  Wichtigkeit  eine 
■ad  fon  jenen  versrhicdcne  Ist.   Die  Letronne'schcn  Briefe  näm-  ' 
iWwtr^en  an  Genauigkeit  der  sprachlkhea  Erörterung  Und  an 
ikeit  und  Strenge  der  Beweisführung  und  verdienen  öberall, 
laf Deutung  schriftliclier Zeugnisse  ankommt,  höheren  Glauben: 
tnch  nicbt  alle  Deutungen  untrüglich  sind.   In  Rochette^s Schrift 
jj  dieser  Theil  der  Erörterung  die  eigentlich  schwache  Partie, 
■od  wieder  eine  grosse  Anzahl  Stellen  falsch  oder  willkürlich 
Aber  dem  Verf.  steht  eine  Kenntniss  der  aHen  Kunst  und 
lodeoen  arrhäoh>gisehen  Materials  zu  Gebete,  welche  bewun- 
tb  ist  und  mit  wekher  Letrunne*s  Kunstnaehrichten  gar  kei- 
^^leich  aashalten.    Freiliuh  behandelt  aber  auch  Hr.  H.  diese 
lohen  Mittheilungen  häufig  so,  dass  »r  dieselben  ohne  Be> 
;emachte  Wahrheiten  hinstellt,  und  aus  Hinen  weitere  Fol- 
ableitet,   und  dass  er  überhaupt  durch  sein  Material  den 
oiebr  überschüttet  und   betäubt,    als  ihn  überzeug!.  Beide 
nad  übrigens  nicht  von  der  Art,    dass  sie  die  Saehe  aufs 
^richten;  aber  sie  geben  zusammen  den  reichsten  StofT  für  wel- 
ung  und  sind  zur  genauen  Untersuchung  der  Sache  unent- 
Uui  wie  >iel  nun  Lei  rönne  in  dem  Appendix  die  Suche 
'geller  gebracht  habe,   weiss  Uef.  nieht  anzugeben,  dn  er  diese 
^'^t  nur  deiu  Titel  nach  kennt.     Als  Ergänzung  zu  Iioehcttc*s 
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Sdirift  aber  Iii  noch  Welcker's  RcccDsbn  In  der  HalL  LU.  1837  Nr. 
13^.^184  xn  benuUeBf  der  ungefähr  in  de^Um  Webe  wie  Ro- 
dietto.itt«  TAfielnMOBfia  4m;  alten  Griechen  B«.ieelitfMi%eB  iia4  Bn. 
LelroiM'JW,  witarlegen  ioobC  Daaa  hat  er  elae  giiaaw«Mat*e  tat 
MpttaanianpammimiiiMt»  wiiAa  ahai  ahwanlelaii  erfiia  Siditiis 
lydMiPfc.hirar  pimm^  watiw  mi»tih>  ila. aWyiiiii  Mf» 
Maninil  toJBMlw«|«adfi4teMi4  ^rf»  aalWi'¥Wn  in  4ia  Hrfiilfc 
JalNrlh.  4f«fltal  llUf  IwrawitillWf  4naa  «IIMiiiga  in  ito  griedUU 
■dm,  Tappeln  nn4  galiUiM  41m  TafelgreniM«  Unfiger ,  nhar  dia  iir 
genilichan  Wandgemälde  nicht  anbelcaoafc  «nd  nngewöhnliek  waMBü 
und  die  Sache  sicli  ungefähr  6o  verhielt,  wie  in  der  neaem  Z«il, 
welche  ebenfalli  mehr  Leinwandgeroälde  alt  Fresken  aufEuwe&ten  bit 
D|e  von  Letronne  vertheidigto  Meinung,  data  die  allen  WA*d« 
getnälde  wirklich  Manergem&We  gewesen,  halte  deoielben  auch  auf 
die  Lntertuchnng  aber  dia  Technik  dieser  Malerei  gefährt,  und  er 
varbandelt  in  den  Lettret  von  0. 8i0  an  äe.  dtvertet  mnna^  de  f€uidn 
aftpUquee$  ä  la  dÜ9rttUon  de»  paroh^  und  geht  deftiitacii  ii>>  diW 
Theile  seiner  Schrill  nnf  ahM  §tmU§maki  ain,  dan  hi  dar  Miam  Zsil 
nnaii  ^ftaang  haifmihan  wtdan  kl»  <h>fla«Mii  aal^al^  Sa 
aieh  nint  faigaBaliw  Mwfcar  f  AiiigM  Ifchanil— y 
4i«  Miatatt  aipd  a*nn  in  Miliaria  flaiünii  itrdnkMwgiM 
Und  dp%«  «usgelaasenay  win  Fvnna.  Pnran»l*a  IXsaarsa  n^Pfft^Ü 
»aia  M  dcpingere  de  Grmi  a  de*  Remimi  laa  IPal%infn  VBt»  Vwe^lt 
p.  145r-lft8,  oder  Aldehrandini'sin  den  NJhh.  XV,  432.  eKMIII 
Abhandlung,  oder  C.  Friry's  Schrift  liber  die  Enkanatik  (vgl.  Fefat-^J 
sacs  Bullet  des  scienc.  hittor.  1831  T.  19  p.  22G  — 232.)  »  ohaedicst^ 
schwer  auganglich  oder  nicht  so  wichtig,  wie  z.  B.  die  im  eraMa, 
Bande  des  Heßl  Mwieo  Uorbonico  enthaltenen  Bemerkungen,  über  des 
Tecbnisahe  dar  aolikan  Malareiea  in  Pompeji  (in  denen  wenigalaBf  ge- 
achickt  gegen  die  Mfjamf  faktopfl  iaiy  dose  diese  Gemälde  ankaar 
«tisch  aaiaii).  Fmr  iinaa«|#  genifl^  ihHgana,  die 

£c»rlaauigiB?MiIinlrMan9  Wlag«iM«  «ad  Jniia  Imm 
Im*         LnUnmat  ctiilbci  mm  aaina  IMrteiMgan 

Vabai^naliMwif  .«ü  Bifl  9.  A.  da«  Alte»  din  Fi 
9gs(uibL  llan  Bawala  hal  ar  acfcainhnr  an!  antepirtälana  a^niignlaii 
Alten  gabn«t»  aha»  HaiM  aalhal  in  dar  Hnnplatelte  (Flin. 
siah  ▼arsahea,  und  nicht  bemerkt,  dass  Plinias  Farben,  welche  nidit 
den  feuchten  Kalk  tauchen,  gar  nicht  hätte  unterscheiden  können, 
die  Frescomalerci  mibekannt  gewesen  wäre,  in  den  pompej lachen  Ge< 
raälden  will  Hr.  L.  die  Enkauttik  nicht  gani  abgewiesen  wis»en,  ebj 
gleich  schon  Davy,  Aldobrandjni  u.  A.  bekannt  gemacht  haben,  dai^ 
in  den  untersuchten  Malereien  keine  Spur  von  Wachs  zu  fioilen 
aan  bt,  und  diese  führt  ihn  darauf,  dass  er  S.  378  — SSM.  die  vnn 
nins  (XXXVII,  41.)  erwähnten  drei  Arten  der  Enkausis  anafährüch 
jpricht  und  dabei  dia  finkanstik  daa  Vitvnv  fnr  FhmiiaaMiMd 
Ginhateh  (iaßäM)  für  dnan  FlMal  aaWrl.  Mda«  toi  nr 
nichi  nnr  wtnanillidia  Sangdbin  dar  Alten  (wia  FOn.  IIXTIK»  m 
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Tarro  de  ro  rast.  III,  17.,  Senec.  epfst.  121.)  nnbeachtel  ge- 
^^•m,  mdera  überhaupt  das  Weten  der  £akaastik  Terkannt,  uad 
^  ikftik  tat  oor  in  einer  gewissen  Lasur  fiDden  sollen,  Wligmanil 
"-^■^  Weldar  kAea  das  Vhziireicliende  der  Erdrl^mag  dargelhan. 
^  liUlMNDiit  er  S.         41ft  wa  dem  BMrettilttt,  d«M  die  Wand- 
SVatlii  Itf  iQ^  Ydtnelbiblicii  mll  Waieerf arbea ,  nad  salleaer  ea- 
'[  HBlt«ht<re(aiirt  Wörden  seien.     HaS  Brstere  hatte  auch  uchon 
iWruilnl  ungenommcn  [s,  NJhh.  XV,  433.] ;    aber  beide  sine!  von 
'^/«»laann  ifegrcich  alj^ewiesen  >*orclen,   welcher  übbrhnnj)t  das 
^'frdienst  bat,  dass  er  überzLMigend  darthiit,  wie  viel  Verkehr- 
t»Qberdie  alte  Hajertechnik  gefaselt  worden  ist,  weil  den  Gelehrten, 
nkie    Sache  Bot«rsachteii ,  gewübnlich  die  praktische  Erfahrnngi 
|Mi ÜMdera  dte  |^elbHe  keaatniss  der  Sache  abginp:.    Hr.  Wieg;- 
<piM  flsiBe  lTateri|l€|iiing  mit  einer  allgemeinen  Einleitung  über 
^^Müttoen  Wlmdmalereien  und  über  den  Kinüuss  der  alten  Kunst 
MIß  chrl»tliche  Malerei  dt»  Iii.  Julirhunderts  an  (S.  1- — 'iL)  und 
^hnn  fS.  22— 53.)  eine  genaue  Krurterung  über  die  Eigenschaf> 
^^ivtiken  Wandgemälde  und  der  R^auerbeTileldang)  auf  welcher 
l^^miefuhrt  sind,    die' pompejiseben  Gemälde,  sagt  er,  haben  die 
iUchkelty  ^aai  aa  den  Faldera  die  Grondfarbe  mehr  oder 
ßaiead  aod  die"  Obei^dio  io  glatt  enclieiot,  ala  wena  ata 
ieBem  Marmor  wire.    Alle  Llalea ,  Tersleraogea  mid  Bll- 
ft^ jcaen  glänzenden  Gründen  sind  matt  und  glanzlos,  tfad  iitiiucr 
W**D«,  aU  üb  der  hellere  Grund  durch  die  Farben  dnrchschiui- 
Dle«e  glanzlosen  Farben  des  Gemäldes  selbst  nun,  im  Gegön- 
nter glSnaeadea  Färbender  Grundfläche  bewirken ,  dass  rann, 
Stellaag  aom  Lichte  man  Mb  auch  befindet ,  das  Gemälde 
flddi  gnt  dehft »  and  dati  aar  dia  lldelfo  der  Felder  aa  ge-^ 
StelleB  daa  LfdiC  reflectirt  3m  es  glebt  diiset  VerbAftalM  elaea 
•clonen  ond  glänzenden  Effect,  well  fQr  den  Beschauer  bei 
eraaderung  eine  tSofcherulr  Hcwr^niri;^^  lU?  Gemäldes  ent- 
ti^cni  die  Mulm'i  bald  auf  (\oiu  IfMialt  ^»fiirfifcn  dunklen 
zu  flehen,  bald  frei  in  dem  reliectirten  Lirhr^latizu  der  glatten 
^|^^*«k«tn  schweben  icheInt.'   Die  schiramerncl'^  n\".n..  übrigens 
'^iillbt  oder  gefiraif st^  toadera  ia  gewieeem  Grade  wirklieh  poiirt» 
yiel  laHfr  nnd  aaniathiger,  alt  ele  dnrcli  irgead  elae  Lasnr 
2^;^ jMMba  liian.    Da  nan  ebea  eo  wenig  Wacbimalerd  (wie 
Min  Blünchen  zeigen)  als Tempcratanicrei  dergleichen  Glanz 
Ith 

crv(»rbringen  kann,  so  wird  man  schon  durch  die  Gemälde 
Mi  Fiescomalerei  geführt.    Es  muss  aber  auch  diese  Frcsco- 
roa  der  naarigen  verschieden  gewesen  sein,  weil  un8ere  Fres- 
^^^n  die  glänsende  Grundfarbe  nocli  die  Harte  und  Festigkeit  der 
^*^^«  besitiea  nad  wir  nnr  in  den  Tanesianiichen  Terraaii*«  die 
iHclwa  Behaadlang  nnd  Eriebeianng  lladen.  Darum 
ÜaTerel  der  Alten  Stwl-malerd  nnd  beweist  aoa  VI- 
bisset  ein  Frescomalen  war,  welches  man  für  das  Decorations- 
dadurch  4>«i**cQd  wachte,  dass  man  die  Lugen  de»  Bewurfs  nass 
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Auf  Dftsa  auftrug ,  sie  Tor  dem  jähen  Trocknen  srhütite  und  bei  den 
Malen  auf  diesem  durch  und  durch  feuchten  Grunde  alle  Vortheiieder 
Frcscoroalcrei  mit  denen  einer  glänzenden  Politur  Terciulgte.  Zu 
weiteren  Begründung  der  Frcscomalerci  ist  auch  der  Uroritand  ange- 
führt, dofis  auf  den  Wänden ,  deren  Oberfläche  groit  oder  verxiert  lii, 
der  letzte  Stucküberzug  nicht  mit  einem  Maio  über  die  ganze  Fläche 
gezogen  erscheint,  sondern  nach  der  Eiiithcilung  der  Felder  Boge«eUt 
ist:  weil  die  Bilder  innerhalb  der  Felder  mit  einer  Ansatzfogo  nnige- 
bcn  sind.    £s  rauss  also  eine  gewisse  Frische  und  Feuchtigkeit  des 
Stucks  aum  Färben  und  Glätten  nöthig  gewesen  sein,  weil  man  sooft 
mit  grösserer  Leichtigket  und  Gleichheit  die  ganze  Wand  auf  eiomal 
mit  Stuck  hätte  überziehen  können.    Desgleichen  bemerkt  man  in  des 
Wänden  eingedrückte  Umrisse  und  llülfblinien ,  welche  allein  aaC  6ta 
nassen  und  weichen  Stuck  gemacht  sein  können.    Endlich  i*i  in  «lies 
Farben  ohne  Ausnahme,  selbst  im  tiefsten  Schwarz,  Kalk  entbaltrA, 
und  dieser  kann  nur  von  dem  Wasser  herrühren,  welches  aus  dem 
feuchten  Stuck  die  Farben  durchdrungen  hat.    Nachdem  nun  dorcJi 
diese  Beweise  dargcthan  ist,  dass  die  Prescomalerei  im  Alterth  um  ge- 
übt worden  ist;  so  bespricht  Hr.  W.  in  einem  dritten  Ab»r.hmtte  dv 
Altpr  der  Stuckmalerci  (S.  54 — 95),    und  erklärt  sich  dahin,  dsai 
Hchon  die  Griechen  nicht  blos  Decoraiionen,  sondern  auch  virktic^ 
Gemälde  auf  den  Bewurf  der  Wändo^ aufgetragen  und  dieselben  eben 
durch  die  angegebene  Stuckmulerei  ausgeführt  haben.     Damit  Iii  cum 
üehr  lichtvolle  Classification  der  verschiedenen  Arten  von  Malerei  i^ef-< 
banden,  welche  in  das  Verzeichniss  der  berühmten  I^Ialcr  bei  IMioiui 
erst  das  gehörige  Licht  bringt.    Wenn  übrigens  hier  zugleich  beliit«f- , 
teC  Ist,  dass  auf  den  Wänden  niemals  die  Eukaustik  (wie  auf  des  Ti* 
fein  niemals  Frescomalerei)  angewendet  worden ,   Hondern  dass  dis» 
Wandmalerei  immer  Pinsel-,  die  Tafelmalerei  aber  entweder  Fisssi- 
oder  enkaustische  Malerei  gewesen  sei:  so  ist  das  im  Allgcmcinea gS' 
wies  wahr,  aber  im  Einzelnen  doch  vielleicht  et\ras  ma  weit 
dehnt,  und  weitere  Untersuchungen  können  vielleicht  ilarihun, 
Pompeji  einzelne  Ornamente,  welche  durch  Erhabenheit  der  FsrM 
und  besonderen  Fettglanz  hervortreten,  doch  enkaustisch  sind.  Weil 
nigstens  scheinen  die  gefundenen  Farbentöpfe  dafür  la  sprechen,  dM 
in  Pompeji  Enkaustik  geübt  wurde.     Der  Punkt  aber  scheint 
Hrn.  W.  über  allen  Zweifel  erhoben  zu  sein ,  dass  die  dauerhsfici 
und  wetterbeständigen  Wandmalereien  des  Alterthuma  echte  Fresksfl 
die  Tafelmalereien  und  Anstriche  auf  Holz,  Stein  etc.   aber  mit  M 
nämlichen  Eigenschaften  enkaustisch  sind.  In  zwei  folg^enden  Absdfl^ 
tcn:  Von  der  Polyrhromie  der  Werke  der  Plastik  (S.  9i»  — 118.),  Iii 
lon  der  Anwendung  des  Marmorstucks  und  dessen  farbiger  UeberlsJ 
i  hung  am  Aeusscrn  der  Hauwerke  der  Alten  (S.  118 — 130.),  wird 
über  die  oben  besprochene  doppelte  Pol^chrnmin  ^orhundclt  undH 
bonders  die   von  Semper  behauptete  Vielfartiigkcit  surückgewll^l 
übrigens  aber  der  Gegenstand  nicht  ganz  so  gründlich  erörtert,  al^l 
von  Kugicr  goscheheu  ist.    Auf  dem  gcscliiuroncn  Murmur  soll  iH 
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lau  4ie  Bioiüipig.  dorai  Eakaifftik  «ogvIifMliI  wordeo.Hll^  .vilureiil 
iM  MP  «Uni  NMlidclitMi  htrfwgßkßr.  iUB.  4h  BduMtlk 
HttnnrfwM  ^«      g^lM^t^.  CffirttalU  ■^■■■■w^n 

«M.  Dir  mdirt^  AMmltti  V^oi  Qiilir^aclio,  wIrliliclMr  Qvpil^«  m 
ÜMmlia  •!•  miiiteHMifclMr  Setaatk «  (S.  Ui  —  Ut j  tal4ii'gt 
üe  Biiilil0i*fdie  HypothM«  wmk  4w  Bemalang  ebwg  Metopen  and 
iMHitao,  dafi  am  Friets  des  Erecbtbcuuis  in  Ailicn  und  anderswo 
wirkliche  Gemälde  angemalt  waren.    Von       141  —  166  ist  über  dio 
£nlrau$tik  in  einer  Wciite  verhandelt,  welche  weit  bessere  und  siqbero 
Uesaitato  gewährt ,  als  Letrnnne  aufgestellt  hat,   und  nachweist,  dass 
diMc  5Ulerti  hauptsächlich  mit  gefärbtem  und  am  ^euer  zerlftaicnem. 
WidM  btviri^l  wurde,  wtklMt  man  mit  dem  Pinsel  auftrug,  eine 
BefatndloDg,  welch«  fiali  swar  nicht  fdr  Tolleadete  Gemälde,  wohl 
9km  (n  dio  Boiolwy  m  SculplBrtfwikiii  «nd  architokloaiadie  Vor- 
ifaiKg  gMgart  Wm.   Uoherhoapt  Hft  Hr.  W.  ib«  di«  KokanatUc 
^TtdtMm,  olue  Jodoflli  dbaolbo  iA  teielhos  Wdf«  avd  jpll-. 
«%lailMi  wm  mclmit  wio  m  M  dor  Slad^Mloioi  gesd^m- 
id,  diiio  BchMdlvag ,  Aswoadang  vad  FMoMtoffo  viol  Ihm»  d«r- 
gdsgt  sind.    Von  der  Enkaoitik  wird  übrigem  die  Kaoeii  geschieden, 
tid  üeNlbe  als  ein  Fimiss  nachgewiesen  ^  der  auf  Freskotüochen  und 
>vv  moehmlich  bei  Zinnober  angebracht  wurde,  um  die  Anstricho 
g^cn  äusere  Nä-sge  su  schätzen,  übrigens  aber  blos  bei  Decoratiönen, 
nicht  bei  wirklichen  Gemälden  seine  Anwendung  fand.    Den  Schiusa 
«le«  Bnches  (tob  S.  207  an)  bildet  eine  Untersuchung  über  die  Maler- 
Urhta  der  AltoQ ,  welche  heeliaHBl  «ad ,  mit  den  nnsrigen  veiiiUclMn 
werdck  Hlef  tnUm  oMioebo  nnerwietmio  Behaaptniigen  hervor ,  wio 
^-  &  wwtm  im  JUnuMitBm  Indlcoiii  ohne  irelteret  für  ehineeische 
#|jUifl  wir^-  Im  AUgMofam  §im  iü  dM  Bmb»  wiB^nktm 
iBlMltabeffblil  Migii  flia  MbvTortagliclMe,  dM  daadi 
Danlellong  aad  durch  gleich  grdadltcha  gclehrto  «ad 
ErSHerong  dea  Gdehrlca  aad  Kiaetlar  hoMedigea  whrd, 
Untertochung  über  die  Malerei  der  Altea  weiter  lohn,  alt  ^lo 
Schriften,  ja  eigentlich  erst  die  wahre  Basis  für  fernere  l/n> 
^ff^oehnugen  gewährt,    weil  es  zuerst  die  Grundelemente  der  ver- 
-iiitedciien  antiken  Malereien  genauer  und  bestimmter  nchcidet,  aU  es 
'tntlertwo  geschehen  ist.    Dass  übrigens  aus  ihm  Vieles  in  den  Anbich- 
T»o  Semper ,  Letronne,  Raoui- Rochette  u.  A.  berichtigt  werden 
^ui,  dürfte  schon  aaa  den  gegebenen  Mittheilungen  klar  sein.  Tgl. 
WtfaiK  lil^Walz  a.  a.  00. ,  Tübing.  Kunstbl.  1836  Nr.  69  f. ,  Gubitz 
gfwniiihS#>^Mt§  Kaaethi.  14  f.,  Bl&tt.  f.  Ut.  Uaterh.  1836  Nr.  «44. 

mmut  ;|j|f|f|0MMB  Schrift  behauptet  aaa  ik  Mslerd  der  Jäm 
#4iha  iiff^^<^  ^Hkw  nntorgeordoetea  Raag,  aad  liefert  ahar- 
fir;  Ualariache  Daratellaag  der  altea  Malerei  waalg  odea 
ptTfiAinttt.  ijlm^  Verf.  hat  nämlich  Ja  dcMclbea  daa  Sttw  Bach 
pPliniiM  and  deaa  noch  die  Stellett  der  ahrigea  Bücher  deaaalhea, 
Ithhe  sich  naf  Malerei  beziehen ,  in  einer  deotschen  Ueheraetvaa^ 
Sl49A%j!|f^t ^ii'j!^-.^^'^^^'  Amuerkuugcu  geschrieben,  worin  über 
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ih  WMMkeiHn  lor  Altea  (nclirt  imcft  Tlirtiv)  vnd  AWv  TiM-  nl 
WMfMiM«  iintf  die  TdiMbiedisiieii  Helhodeft  dier  allea  M^lent  v«n 
lurfell.   Dtf  Gsitsa      nur  elnS  Coatpllatioa'^  wvlcli»  hflchtoM  fli 
Miier«  dfe^rfst  Xttelalfehe  n'lelit  Ymtelieii,  irfelitig  irird,  vrfl « 
aber  di«  alto  Mnlcrel  eine  Mcn^c  von  niten  Zuugniiten  niitthdlt. 
Deirrigens  ist  der  Verfasser  selbst  nicht  Alterthnms-  nnd  Siiracbkenner 
genug  gewesen,  aU  das^  rtian  sfcli  auf  seine  MUtheilnngcn  itnraer  ganx 
Verlassen  dürfte.     Das  Wichtigste   sind   die  .Mltl]ipiliin?^en  üher  die 
Farben  und  Pigmente  der  Alten,  weil  Hr.  J.  über  diese  eigene  chem\- 
iche  nnd  mineralogische  IJntcrsuchangcn  angestellt  hat,  und  einig« 
etg«nthnniUche  Resultate  nliCflieilt,  die  Ref.  wenigstens  anderswo  loci 
iriiclll  gffmifleii  hat.    Eben  to  stiehen  S.  16S--189  «ine  Reihe  recht 
lif«m  nuA  «fgenihtelieh^r  fiftinlnrkdiigea  flltof  dit  iUC«irial  ml  üb 
VMieti  lor  i^bmiilBii  TlKiDimrbelteii  de?  AHod«  welcha  weiteieB«- 
«Bhlnng  Tvidleiraii«   Wer  fibrigent  Wiegmanii*e  Scliilll  ttlefal  teC»  Im 
'  Mdb  HoA  einiget  Andere  ttbet  die  entike  MalertediBlk  ftue  denn  VedM 
HHnieii;  eder  fir  die  Wl^^maAn^idieii  Behauptungen  noch  einselae Be- 
lege der  Alten  daraus  gewinnen;  nur  sind  gerade  die  Hniiptsachen  4ü 
gegenwärtigen  Streites,  die  Folychroinie  und  die  lüstoriiacho  Wand* 
nuUereii  ia  dcuuelbeo  nicht  besprocliea.  vgl.  ilalL  LU*  ISa?  Ar. 

Jahn. 

*  • 


Todesfälle. 


JeiiMr  ilnb  Iii  MMOttMieeB  dtt  MmiMIrtolvr  vttd  ftv* 
recfer  dee  G/naesiiiaii  Beiif.  Beeti^,  geiiecea  ebeedaeolbel  s»  t.  D«-' 
eertef 

De«  %,  JnH  ta  Norlhelm  der  Rector  der  dasigca  Stad(«chiile  Br| 
J.  Chr,  Gedecke^  87  Jahr  alt. 

Den  14.  Juli  zu  Fnida  der  Oberlehrer  am  dafi^cn  Gjmaaisiitfi' 
JKeri  Folmar  ^  im  30.  liebenijnhre. 

*  I 

Im  .lüH  7M  R^fanron  dor  Senior  der  Faculte  des  letires  /.  C*" 
fiimt,  bekannt  durch  die  Schrift:  Emmen  oraloirc  äm  ietogmUB  dt  Flr-^ 
gltte  d  Vuaage  de»  lyeie»  et  autrt»  6eol€9.    Paris  1801. 

Anfange  August  va  St  Petersburg  der  dureli  eeloo  Rebe 
ObiM  bekflonte  kaia.  mte.  Büatmtli  Beniii  SekllUmg  9ön  Caiuladt 

Im  Angoit  ttt  Haitnr  Im  ftan.  Reipital  Fei.  Kim.  Lamtmi^ 
Maliger  Leelor  der  Beaerr  Sprechen*  an  der  Uni? enütt  fSkfwti,  diU 
am  kflnigl.  (^Iteghiai  fir  das  Seeweeea  In  PertafaifeitMb»  «le  tJe^eiMki^ 
mehrei er  grlecbiecher Sehilfietetter  und  durch  eine  Clanieal  Tour  tkret^Ü 
Oreece  etc.  nnd  eine  Introduetton  io  ancicnt  Geographie  bekannt. 

Den  IB.  Aug.  su  Ansbach  der  kunlgl.  baycr.  Kirrhenmth^  Dec.ia 
nod  Stadtpfarrer  Dr.  theul.  4dam  Theod.  Alb.  Fyan%  Lsekmus  y  frübef 

aassernrdentlieber  Proftfisor  der  Tboologio  in  Lrlaageii  ^  geberca  m 

/ 

r 
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Dci  25.  Au^.  in  Aix  der  Senior  der  daslgen  tbeolo<^schen  Facol- 
ki  Wihv  iharki  Vmidlan  y  geboren  zu  Tourres  ia  der  l:^roYOBce  ttllft 
«^fliddarcii  mlinm  aiiijquarUoli«£«JidfteD  über  4ie  alleFrovettCi^ 
lB.  Vmrittüm  tur  Ia  reUgion  du  MckM  AnmufW^  ÜMm-mm 
iHi,  r«Kte  IVvrw  ilei  lleiMimt  Mm^ 

liltf«IP«iler  M.  Umi  fVUk,  Hbopftiltft  CoMie,  froren  in  Cfiiii 
UUMiiai  14. Octobcr  uud  durch  einige  Iheologtschc  Schrifw 

*  'ttie  dufdi  eiae  Be«rbeUaiig  der  erttait  oljrinpisdUeu  Ode  des  V'm^ 

l^fn  8.  8ept,  auf  4efli  iMd^ie  Grow- Jean  bei  Genf  der  durch 
totiqnarifche  und  andera  Scdurittea  habanatn  Kifglfaiar  fflr 
«qMfat  ÜB  7a.  Iiabaaejabra.  .  .       .  . . 

W  U.  Sept  ia  Btom  4ar  PrafasMv  te  Akadtnila  vaa  Saa  Xaaa 

4m  ▼atkaaliefaeD  Museums  ^tonio  d'Este  im  81.  Jabre. 
.  Ibil8.  Octobcr  in  Leipzig  der  herzoglich  iücheiidcbe  Hofrath 
^^^^^  MüUgr,  als  belieiristischar  SebriCUteüer  liekanal»  geberaa 

^  SO.  Oct  in  Berlia  der  Inspaotar  daa  binlgllchcn  Flankammer 
Mi  KbranytiaMeat  4ar  teigaa  gaagsapbisehaa  GaselliehaH 
^MpI  Btgmmm^  ab  ilaraa^abar  rom  19  gröesam  Kartaairaa- 
^  WmMA  Taa  4aai  geograpbiedMB  SpedalaUas  vaa  OaatedH 

PfclB  BÜttern  (wovon  142  erschienen  sind)  beiuinnt,  geboren  zu 
FbSchkiien  am  24.  Nov.  1759. 

^       21.  Oct.  In  Berlin  der  als  geographiioher  nnd  ht^^toriscber 
^'fUbllei:  bekaonlc  hcxaagl»  ifirhiiarha  CoarmisueAsriitli  und  Buch- 
^»Jok  Ckfut,  Cädkke^  geborea  abaadasalbst  am  jU.  Uee.  116t. 
^  10,  Ha? aaibat  Ia  Aliaabaig  iar  aiala  P lafesaa»  iai  Gfma»* 

Baaii  bal  Baaaabniy  am  19^ 
""Viaad  seil  Aafaag  im  Jalivas  IMI  an  de«  geaaaalaa  Gjmik 
'^ib Lehrer  Umtig ,  wo  er  um  MIcbaoliä  läo7  in  den  KuheistAnd 
^^irurde  und  wenige  Tage  vor  seinem  Tode  noch  das  l'radieafc 
'  Iraih  ^  erhielt.    Nelcrolog  in  der  Jen.  Ltz.  läa?  Int  Bi.  «'^. 

12.  Nov.  an  Groningen  der  Doctor  juris  und  üaHa  jUabcet  aas 
^uhm  huiwn  Ad.  StMdMt  SimmMUhm  Jabra. 
^  OL  Nav.  ia  QpadHabaig  in  dklginada  Biig^m^r  J.  J. 
^  ^1  fai  iea  liiaiarisebaa  Watt  alahl  aarfibmlich  babaaat  datcfc 
der  Etßnduftf^en  in  6  Bdn.  und  mehrere  andere  wiMen* 
i  Qnd  gemeinnützige  Arbeiten',  bis  uo.ieinen  Tod  Ihätig,  Im 
nfjahre,  narhdem  er  vur  einigen  Jahren  sein  60jähriges  Amts- 
^Äaoi  gefeiert  haUo. 

n.Nov.  in  Gotha  der  Obercoailstorialnith  M.  FrUdrtch  Wilh. 
Kr  VBf  gabaraa  sa  JBIslarbarg  Im  Vaigtlanda  an  9.  Fabr. 
*i  Hodirte  ia  Pfarta  aad  Leipzig,  warda  1781  Sectar  Ia  Gabea^ 
^'Nar  ia  Kaanbaig,  178S  Dircctar  des  G^maasiams  Ia  Goiliay 
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wo  er  ditvb  dl«n  Titel  KirclMiiratIt  and  1832  bei  der  Feier  fmei^^llh 
ligeii  Lebraiuta  das  BUterkreuz  des  königlich  sächeitcb^^n  CifttferdieMt-' 
eftfeir,  Kaie  AHfott»  18M  aber  mH  dm  Ttlel  einei  Okr- 
OMMitMialMtfies  ui  da»  Rv^etteod  ▼«Msi  wiifd«.  Ale  kldeiMte 
JWchtor  iwd  «b  Beai^Mor  4«i  Uviae,  CuMLf  Baita  uA  BMbi«« 
taabftelMv  itt  ar  hlaiftagUdi  Maaat 

Den  ti.  Nov*  au  Sirlangen  der  Profewor  Dr.  JeH.  Ler.  Mir« 
Richter  am  G^mnasinra,  geboren  zu  Bayreuth  am  29.  Januar  1781. 

Den  8.  Decembcr  lu  Landshut  der  Stndtpfarrer  bei  St.  Jaool 
Dr.  Maurus  Magold^  chcmali<;er  Universitütsprofessor,  geheimer  gdft- 
licher  Ralh  und  Ulitglied  der  Akademie  der  Wiisaagchaf tea y  in 
Jahre,  als  mathematiiiciier  Schriftsteller  bekannt. 

Don  10.  Dee.  in  Dresden  der  all  Münssamariat  bakaonte  Leder- 
haadlav  Ckriit»  Jma.  Crülee,  durch  seine  Beiträge  sma  Ctroschcn  -Ctkkd 
«ad  darch  thuUeUand^  Ktmwmümm  de»  MittekdUn  ala  Sehnftitattv 
Mmaal,  gabaran  la  Dfaedaa  wm  tf.  Dae. 

Daa  12.  Da«,  aa  Hjteas  la  Sddftaaktaiib  aa  dar  StMdmM 
dar  afdaatüdia  Fiarawar  der  Ptarmaeia  aa  der  UatvanlüC  la  B«i 
Dr,  £L  Nm$  vom  KmMsf  gebaren  la  Eiidiaiaberg  iai  Olaf  ■ 

Wälde  am  26.  JaU  1787. 

Den  14.  Dec.  in  llerlin  der  Lioentiak  der  Theolog'tü  Dr.  ivimtf«- 
Mti^ürhojf^  geboren  um  5,  Üco.  180(#,  aU  LeberieUcr  Ton  Tepett' 
Werken  und  als  historisch -theologischer  Schriftsteller  bekannt. 

Den  24.  Dec.  in  Brandenborg  der  ehemalige  (seit  1829,  nach  ^  ' 
jähriger  Ao^tftthätigkeit  emeritirte)  Diroctor  der  dasigea  iUtterakadauB 
JiAann  Daniel  ^moZd,  89  Jahr  4  Monat  nlt. 

Dea  27.  Dec  in  Halle  durch  Selbstmord  der  Candidat  Fntir» ' 
ITagaar ,  dardi  aiaa  dauücha  Bearbaitaig  dar  Haariliaa  dee  Cm»* 
üaaiua  iialnaiat 

Daa  «.  Da«. la  Jana  dar  Prffaldoaaat  darMaliiaMfilt  M^l 
Aioii-  taiiery  Taa  dam  iMMdii6»Bi  aia  Lelnliacli  der  Tdgwaavikl 
arachalaaB  wird,  im  89,  Lebeaijahre.  I 
-  Den  28.  Dee.  aa  BIblag  Dr.  ChnH.  GeUfried  Kwer^cch^  g<At«*| 
zu  Cunitz  am  15.  Januar  1761,  snerst  Lehrer  am  Päda^ogiam  inBdl|il 
dann  1789  —  1197  Prafüa&ar  der  Mathematik  und  von  da  bU  1815 B*"! 
fessur  der  Philosophio  am  akademischen  Gymnasium  in  Danilg. 
legte  er  seine  Stelle  nieder,  wurde  aber  im  Mai  1814  witder  fiui 
Rector  des  akademiscbeu  Gymnasiums  berufen,  wi&e  er  bisxarAuC* 
Ideaag  der  Anstalt  im  Jahre  1817  blieb,  in  der  litentriechcn  Weh  4 
er  dareb  die  Uebersetzung  roa  Jac.  Harris  /fernes  und  daroh  ii^ 
hlaiaa  «atfiamatiicha  nad  padagagiacha  Schriftea  '^'^tmali 
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Schol- und  Universitäisnachrichten,  Belorderungen  und 

Ehrenbezeigungen. 

CniiTiAm«    Ab  der  dasigcn  Friedrichfl- Universität  haben  fu^ 
pgegfowärljge  WlnCcrlialbjahr  22  akademische  Lehrer  Vo^lesun^n 
ttftLändi^,  nämlich  in  der  theologischen  Facultät  der  Professor  Chr. 
Vfcyier  Bod  der  Lector  Jac,  F,  Dietrichson^  in  der  juristischen,  der 
*^nlm%tHcm.  Stcatbuch  und  der  hecior  j4,.  Schweigaard  ( —  ablesend 
wir  iff  Lector  and  Professor  vic.  U,  jf,  Mot^eldt  — );  in  der  medici'« 
Mei  lie  Profe#«oreii  Dr.   Mich,  Skjelderup ,   Dr.  N,  B.  Sören$6en^ 
h  ILA.  Thulstrupy  Dr.  Fred,  Holst  und  Dr.  Chr,  Heihroeg;   in  der 
^UMaphUchen  der  Professor  der  Philosophie  and  Director  des  philo- 
^wbrn  Semiaa rs  Ger.  Sverdrup,  der  Professor  der  Natorgeschioht« 
^Zitib,  der  Professor  der  Phjsik  und  Chemie  Jac,  Kcyser,  der  Pro- 
lii^r  isr  Mioeralogie  und  der  BcrgwissenscJiaft  Jenu  Eimark^  Atr 
^f^r  der  angew.  Mathematik  Chrhtopher  üanateen ,  der  Professos 
^  >trgpiiländjschen  Sprache  und  Exegese  des  A.  T.  Chr»  Andr* 
''■^f  der  Professor  der  französisohen,  englischen  und  italienischen 
%>dK    A,  Mestcll  y  der  Professor  der  reinen  Mathematik  H.  Holm' 
^Professor  der  Mineralogi«  B.  M,  Keilhau ^   der  Professor  der 
ItiV.  Bl^ttf  der  Lioctor  der  griechisdien  Sprache  Fvtd,  h.  J'ibe^ 
ector  der  latcinisdien  Sprache  h.  C.  M,  Aubert,  und  der  Leo4or  der 
^(e  P,A.  Münch»  Abwesend  waren  der  Professor  der  Gefichichte 
lud  der  bisherige  Lector  der  Veterinairwissenscbaft  und  de- 
H«^  Öoceat  der  Chemie  Chr.  B.  C.  Boecke 

'^ttrscoLA^iD. ,  Die  beiden  Universitäten  Badbivs  varen  im  Soill^ 
^  voa  ^6*2  S  tu  dir  enden ,  nämlich  Frsybcro  woa  405 ,  HEioiob- 
/4q  457,  l^esucht.  vgl.  NJbb.  X&I,  99  u.  102.  In  diesem  Winter 
Iberg  468  Studenten,  worunter  267  Ausländer.  In  Baybbs 
während  dieses  Winters  auf  der  Universität  In  £rlakqxn  284 
[ittiDÜch  14^  Theologie,  66  Jurisprudeni ,  60  Medicin  und 
18  Philologie  und  Philosophie;  darunter  28  Autländer. 
^Mrl825  waren  249  Studenten,  26»  im  Jahr  1836,  und  259  im 
^"^9  1837  anwesend,  vgl.  NJbb.  XX,  358.] ,  auf  der  Universität  In 
HM  etwas  über  1400  Studenten,  in  WÜBzai  aG  447  Studenten  [mit  92 
'^^Un,  SSTbeologeo,  98  Juristen  Uad  GtmeraUsten,  163  Modi- 
Vvod  Pbarmaceutco ,  104  Philosophon.-  Im  Sommer  vorher  wa- 
mfii  StudoDten  anwqiend.  vgl.  NJbb.  XX^  480  n.  XIX,  239.].  In 
V>6&>  waren  im  vorigen  Sommer  888,  und  in  diesem  Winter  909 
Bresdo,  worunter  522  Inländer,  200  Theologen,  362  Juristen, 
^lUdiciner,  123  den  Studien  der  philosophischen  Facnltät  Zoge- 
In  Kisi.  Stadiren  diesen  Winter  258  Studenten ,  nämlich  105 
^iNwiger,  119  liolstciner,  5  Lauenburgor,  13  Dänen,  16  Au^län- 
fr  «ad  iwar  68  Theologie,  6  Theologre  und  Philologie,  13  Philo- 
Vi  ^  Jariipriidenz ,  62  Medicin,  9  Pharmacie,  10  verschiedene 
P^Hutcbe  Uiscipliaco.  vgl.  NJbb.  XX,  461  u.  XXI,  103.  In  Jema 
^  vorigea  Sommer  413  [vgl.  NJbb.  XXI,  350  n.  XIX,  235.],  und  in 
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timau»  ftiad  ditfteiiVVIoter  8dO  Studenten  befindlich.    In  P&BmK'^stn 
dirten  IUI  Jahr  1829  auf  ^^^en  L'aivMWtäten  0049,  worunter  lUä  Au- 
länder,  881  kathotUche  ThUologen,  2182  priaestaiitic>die  Thtolf^ 
.teHtMi,  «M»  IMicinarv  M  PMIoMflimi ,  Ii»  Canienituteii 

]M«p;^4«L  ItetWIiicIwi  udd-M  ipraMfealiMhe  TiMoltgea ,  M 

Jorislen,  914  Melicineiv  41S  PhHosopheti,  ITTduDeraliiCe«.  taAtft 

18ö7  waren  ui  Ui^klin  im  Sommer  1585 ,  im  Winter  darauf  1670  Sin* 
deute«  [430  Theologen,  40ß  JurUt«;n,  ;^81  Modlciner,  Philoiopben, 
445  AaBÜnder]  nnd  430  nicht  imniatnriiürfe  Zuh5rer;  in  Bo^^  im 
2iomiuer  ()57  ,  im  Winter  680  Studenten  [lOH  katbolisrhc  nnd  c?io- 
g«lltche  Theologen ,  Jvruiten,  156  Medidner,  III  Fhilosophfn, 
9i- 'Ausländer]  und  34  HoepitMteti;  in  BaitifpAu  im  Sommer  und  Wvt- 
iMrT21  Stadirendo  [15a evangelische  und  191  ftatholisclie  Theologen^ 
mtaflitüli,  128*  SMlciite«^,  126  Fliil«ioph«li]  lliid  107  Hotpiuolec 
ttMUMliBlt^im  SofliMr  #i9Sl«tf«itM  [¥gL  MM,  U>  M^}  «b<  IK» 
im  lOf,  «iiwintw  4»  AMMar» 

tettlMNit»  *lr#«htf«Mr  Mmuii'  ml  iwuBaiiillüi  mÜ  dirih 

üfTnung  de»  Londtfn  Mftjoertily  cell^e  ein  Gegemtand  Tielfochea  0tad* 
te«  gewovden,  und  wir  haben  bereits  in  den  NJbb.  XVIII,  l^.  «Sü 
AmcHhl  dmof  besu|nrlicher  Schriften  aufgezahlt.  Hanientlich  hat  ««i 
seit  der  Eranncipaticm  der  KntholfVen  und  der  Einführung'  der  Refora* 
hilf  dev  Kßinpf  auf  cUo  Kr»trebung  einer  allgemeinen  Nationalenie- 
iMing  gerichtet,  weil- Gross britanien  bekanntlich  sa  d«ii  weniges 
d«t»  ISimpo^'a  gaböii^^m^afcfeder  Staat  gar  oleht  am  die  Volkimw« 
linng  kümmert,  «Mliaffä  dfa-  vandiiademi  Religio nqparteiea 
Wttlkir  Iht  SivldMi^p«tiidki  «tdaMi,  mM  MirtU  wmikhit^ 
■ahaiida  liildtlilibiii  hagft|it<||<  Üft  «ad'  amkotabe  Mllal  für  die  Er. 
UMm^Unm  UaCimMüivaMaf  Mtat  €^|ia  dlate  lihtidwii  ^ 
Mteog'Mi  M  doi  MifliinMtoaiitglied  AaMflF^fd  hi  M^W 
1»  Laadra  alaa  tMi  aAfHäiaadd  «ad  grdvdll^' MiiUlf  Mig 

ben,   worin  er  die  NoUiwendigkeit  einer  allgemeinen  Voll<:scrtifki*& 
w-akhe  unter  der  Leltiing  des  Staates  stehea  mdsta,   auf  gläüzm 
Weise  darthut.    Er  beweist  nämlich  inerst  in  einem  nber  300  8aM 
aasgedehntcn  Abschnitte ,   dass  die  Nationaleneiehnng  gut  sei ,  ^ 
•teilt  darin  zunächst  aaeammen,   was  die  vonigUeheren  Füda^Qg^ 
Dent^cUlaada  iMid  Frankreiefcs  &ber  Schnlea  iftid  SchulTerfassuii^  ^ 
«n^t  haben,  nimnit  dafar  lidch  die  Geschichta  dai  Schnlwesefl»  ^ 
HMawd  yaitwiBdail  iia  0ttdilohta  dar  MtMtK^'iO^Ai^UU^ 
MmMgf  Ml  MliliaMt/'aiidMi  brit  aiaar  Baa|Miisar  Uhxpi^ 
aüada^'  iNMa  la«  iIIgMiiauriitt  Vattmlafriaitd  igtMMtL  9»'^ 
¥«fj  ifo  iMidagogisalMi  MaffiMirOealiabltUidi  KtaHMr  ifiilrtt 
diiM  tii  «iMoi  fcaftadatfa»  Aftiaaga,  welcher         iain^g^  ^ 
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leoticheo  Schnfteo  eoUifUt,  weiter  bew<:bt;  so  trilTt  auch  sein  Lcbfy 
flu  mit  der  Eiorichtuog  unierea  Volksscbulweäenü  iin  Wesentlichen 
nfmca,  und  veiclit  nur  darin  ob,  Aass  er  der  3Iueik  einen  grubberen 
BSdit^erdi  beilegt  und  t»ie  aU  einen  sehr  wetK^ntlichcn  Llnterricht»- 
giSOKUad  hcnorliebt,  und  dass  er  eben  90  in  allen  Volksschulen  Gc- 
Nübide  and  StaaliM  irth^thart  gelehrt  wissen  will.    Kin  zweiter  Abr 
iMt)  yalional  educalion  ahould  bc  vniver$al^    sucht  dann  mit  allen 
HpdM  GrÜDden  zu  beweisen,  wie  sehr  für  Grossbritanien  eine  all* 
^■täe  VolUerziehung  notbwendig  sei,   und  in  einem  dritten  Ab- 
«riuiiatwird  dann  der  Weg  zur  Ausführung  gezeigt,   und  ein  VUia 
JBä|allgfiiicine  Volksbildung  vorgcsdilagen,  der  für  alle  Ucligiuns- 
^^mgülli«;  iein  könne.  Alle  Schulen  und  Unterrichtsanstallcn  sollen 
3$(tt(e  erlialtcn  werden,  und  an  ihrer  Spitze  ein  Ministerium  den 
Uerrichu  «(eben,  welches  aus  Mitgliedern  aller  Religionfii|iarteicn  zu> 
'■■•■ti.ielil  fei.     In  allen  diesen  L'unkten  bleibt  der  Verfasser  aller- 
^1  lor  innerhalb  der  Grenzen  allgemeiner  Theorie  stehen,  und 
'■B*  hat  das  Buch,   so  wichtig  es  für  England  werden  kann,  für 
wrnig  Werth;  aber  interessant  bleibt  es  darum,  weil  daa 
|Mm  SchnlHeBcn  hier  eben  so  für  England,  wie  in  Cousin's  Schrif- 
Frdokrciih,  al»  dus  Muster  aufgestellt  ist,  wornach  die  Volka« 
'^■S  geitaltet  werden  soll.    In  einem  zweiten  Theile  des  Huch^ 
"lU  der  Verfii^sur  noch  für  die  Nachweisung  der  praktischen  Au»füli- 
sUkrpiÄne  aus  anderen  Ländern  und  sonstige  Mittheilungen  über 
^Sdilwesen  derselben  folgen  lassen.    Einen  scharfen  •Gegeni»atz 
" ^Bannten  Schrift  bildet  eine  zweite:  ün  the  Principles  of  ICng^ 
CTsilti  Kdt^cation  by  the  Rev.  iniUam  jrhewcU^  M.  A.,  l'ellow 
/«iUjf  of  Trin.  Coli.  Cauib.  [London  1837.  186  S.  gr.  8.],  obgleich 
4  >^in  Inhalte  nichts  mit  jener  gemein  hat,   sondern  blos  das 
•  •  Dod  Kt/ichungswesen  der  englischen  Universitäten  angeht.  Da 
™^  die  Einrichtung  der  altenglischcn  Universitäten  seit  Jiabhago 
'  I,  2'i5.J  vielfach  angegrifTen  worden  ist,  so  tritt  llr.  Wh..  aU 
'"giT  derselben  auf,  und  findet  als  ein  strenger  Cunservativer 
^ übende  durchaus  löblich  und  unantastbar.    Das  Buch  zerfallt 
grössere  Abbchnitto:   1)  Of  the  SubjccU  of  Univeraily  Ttachiug 
-53,  2)  Of  Vircct  and  hidircct  Tcaching  S.  54  —  80,  3)  Of  IH^^ 
^S.  81  — 140;   woran  sich  noch  ein  Anhang  schlicsst,  nämlicli 
■Jjpiti  on  üic  Study  of  Muthematica  a$  a  part  of  a  Liberal  Educalion 
pMUUer  to  the  Editor  of  the  Edinburgh  Review  S.  141  bih  Ende. 
*^  enteo  Abschnitte  handelt  der  Verf.  über  den  Werth  der  Wi*«* 
giften  all  Unterrichtsgegenstünde  und  spricht  viel  ubjcr  praktl^ 
ttod  spcculativen  Unterricht  und  über  den  Einfluss  beider  Hieb- 
aal  allgemeine  und  spedelle  Bildung,  thut  diess  aber  so  einseitig 
trug,  dass  er  das  Studium  der  alten  griechischen  und  latei- 
Claitiker  und  der  Mathematik  nicht  nur  im  Allgemeinen  als 
';re  Grundlage  niler  Wissenschaft  ansieht,  sondern  auch  auf  den 
n  diese  beiden  Lehrgegenstündo  als  die  Grundpfeiler  alles 
|^i«^^hts  betrachtet  w  is&en  will ,  und  dass  er  daneben  alle  andern 
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4iS       Jelkitfl«  *Br0tltmltltris«eliflc^U«, 

Wlffsenschaften  auffallend  zarüclctetxt ,  ja  die  «pcculativo  flilltH|fliSe 
sogar  alg  höchst  verdetbllrh  terdamntt,  weil  t<io  alles  ernste  Wiüea 
aufhcbß,  und  weil  überhaupt  alle  Philoiophto  schädlich  sei  und  dt« 
praktische  Tüchtiglfcit  abstniinife.     In  gleicher  Weise  verhandelt  der 
Verf.  dann  im  zweiton  Abschnitte  über  den  Untcrricht^plan  der  Usivec- 
fiitnten ,  indeni  er  in  vier  Absclinilten  of  Examinations  aod  of  Collegs 
Teaching,  of  Professorial  Lerturcs,  of  Private  Tatort,  nnd  of  tiM 
ComMMtfon  of  tlie  ipairershy  irith  the  College  Syeteai  £rörtenui|:M 
ghiCellC  vbH  tela  dti  Eettoiieiao  dnrduiiit  vi^eidigt .  EImo  so  wird 
in  Münm  AhnMit  «o  Noihwendigttett  ober  ilrobd^  VMtfiti  wi 
Ain  ünfrenttileii  ger^cklfertigt  ood  derNatseo  der  dofttr  tutehiidii 
BtnffichCaiigen  tv  M&tä  utA  Cltoibridg«lMnittl|(SME6ltt,  die  fidhÜ 
dei^  deutschen  Uiilfenltftfcii''-T«rrworfen.    OewlMf  feal'itr  Veiff. 
gchr  rechte  dato  er' daf  lleiitchende  gegen  die  buch  In  Englaal«li* 
reissendc  übertriebene  Reformsucht  zu  srhützcn  sucht,  und  den 
des  Alten  herausstellt;  aber  unrecht  hat  er ,  dasi  er  alleg  Bc»(f  lien(ie 
Torthcidigt  ynd  gar  Ireine  Reform  zulassen  will,  zumal  da  er  bei  die- 
ieni  übcrtrlebeoeD  Eifer  den  rechten  Weg  znr  Vertheidigung  gar  nirht 
getroffen  hat,  nnd  dao  wahre  Wesen  des  Ünterriehts  und  der  Knie- 
Illing  auf  UniTersKaten  nl^^ht  cn  Terstehen  schibint.    Statt  dass  nätuli'^^h 
der  Terff;  die  Einrichta^g  der  Mtekigllidieii  UiiWerMtiten  (über  vekht 
gtgottwirdg  oin*  eolir  dborelelitllclier  Aoenig'  äue  deoi  UniferMi^tj' 
Hiender  toM  Jahro  liW'fu  MagislB  ffib  dlo  l^l&ntw  dos  AmIm«« 
HST  llr.  iir  iuid  lo'OiMoffa  Beportor.  UUlVlÜtd.  maf.Wld 
0.        n^orglldieii  vbidoi/  Im»)  oben  !■  Ihfor  ElgonWMMM 
Mtt#Ve»t^ihgeil  nnd  alf  In  dcfm  gaoaen  engltschett  ErxlehuDgtw«« 
liegt'undH  nachweisen  soRen,  hat  er  sich  meli^teHthetls  In  nllgensbee 
find  noch  dazu  sehr  engherzigen  Theoremen  gehalten,  und  den  Ge|[ei« 
tntz  der  l^niversitatseinrichtungcn  anderer  Länder  entweder  nicht  HS* 
kannt,   oder  nicht  brachtet.    Allerdings  vergleicht  er  das  denUcI^ 
UnivcrsitatsWesen ,  scheint  dasselbe  aber  nui'  aus  Diesterweg^s  ScMfi 

lA^  *däi  F^d^rbm      den  deuUehtm  l/iueertftdfeii*)  ■«  ImMU.at^ 

,1     *  ..#..1      »  »i* 

^     .. ..   '      « ,  .  •     ,  <  ,        .  . 

*y  lleilaudg  erwähnen  wur,  als  Nachtrag  zn  dem  in  den  NJhb.lJ& 

St  ff.  besprpcheoea  Streite  über  die  deutbchco  üniver^Uäien,  da«i  awM* 
oYraäi*  Mhdi^A^rkitMk^fMu  Saair  di«  imsitott  '^gnfrM 
m^dMMKK  V^dv0nltäten  [Stfittgait  d.  Tfibbigen,  OsCOi.  1W£  iHf 
gr;  S.  18  fGi]  'hat  erscheinen  lassen,  wwio  «r  dtai  Lehrer  und  WlK$>'^ 
mkf^Lwm^gßm  Ernste  in  Schutz  nimmt  o*«')  g(«eo  di«  Pinstiiniii  idbr 
AngrilTe  mit  glänzender  Dialektik  vertheidigt.  Leider  Ut  er  aber  Mos  ^ 
den  geäDachtcn  AngrilTen  stehengeblieben,  und  hat,  wo/u  die  Dic«terftg' 
fche  Schrift  allerdings  Veranlafi^iing  bot,  nicht  Gelegenheit  genonac* 
SuMirere  streitige  Punkte  unseres  Universitätswesens  tiefer  tu  erörtern.  ^ 
Mr^>m  Iwl  nfcilbiU  die>floi3iio elwms  zu  apodUctiecli  abeenacht,  aedä 
llpifpi|mi|elini  gegen  den  fitenUpaidifotlQr  iiMfc  m  voMtaMi  tbW 
genommen,  welcher  die  Sarhe  nicht  fördert»  eondem  aor  b«Md%t*  pAi 
haupt  hat  dieser  UnivcrsitätsKtreit  nicht  den  gunstigen  Erfolg  gakäbl,  ^ 
rhrn  die  Lorinser'sche  Anklngc  bei  den  Gymnarfea  dadurch  hervorgiA»i«d 
bai,  dw  aiaMilmttD  «jFflMMefaaiehm  ~  ' 
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iMiilini  iiM  M  Mhr  uf  aki  tllllltl^  AifHiang  umi  BoUmII  Mr 
MlMtoUilTertititeii,  wie  saf  dfo  vwlraliil«  VtttonMiltveflitnHi|ri 

bdem  oäffilicb  die  Philosophie  die  Studenten  xu  Triraera  nod  die  Be- 
idtaftigaog  mit  Staatsangelegenheiten ,  welche  wieder  aot  der  Philo- 
iopht«  faerTorgehc,  eben  dieselben  zu  Demagogen  und  Rebellen  mache, 
teberhaupt  war  es  schon  eine  falsche  Richtung,  die  eoglifche  Uni- 
Temiitieinrichtnng  in  Vergleich  mit  den  preussischen  und  norddeut- 
icfaea  iDiversitäten  zu  stellen,  da  hier  eigentlich  nur  die  öttreichUcheSi  • 
nmkdm  aa4  ilinliche  eine  Analogie  bieten  kenaleB» 

FiARBiBCH.  Durch  köoiglidia  Ordonnanz  ▼om  12«  December 
Mi  bei  d«r  Picnlt&l  4er  WittfeMclHifleo  ra  Pttrit  ela  Lebittnlil  f or  Bl»> 
«Ml,  Im  College  de  Fmee  ein  Lebfstahl  Iftr  Nelubeeflteeibng 
MgttiMhflr  Ufper  oea  errielilet«  maä  der  eretera  Hra.  Pmpthi^  iec 
M4«e  itm  Profetear  PaeenMf  voa  Stfutfcaig  ibettragea  werdea« 
Ai  in  Rediurecoiaten  in  DQoa,  GraaaUa,  Beaeei|  fliiawtaig 
MtfToaloiise  sollen  neue  Lehrstuhle  für  fhinzösiscbea  SUetarecht,  aa 
^Recbtifacultät  in  Paris  ein  Lehrstuhl  für  vergieidieBdef  Criminal- 
redil  eiogeföhrt  werden. 

Freybvbg  im  Rrcisgau.    I>er  Privatdocent  Dr.  IVotrly  Verfasser 
achietflf  Karieawerkei  die  ia  der  ifcrdcr  fchea  Kiuiel*  oad  Baeb- 

"Miaat  dbe»  mgldeh  Mflg«A«ft  aduaea,  db  aagelbditaaea  Mda 
^  GjauaaiahMsaeM  eeMMUtindig  nad  mdi  ihrea  eigeneD  ErMrangea 
tm(/fiec6achlong^en  zu  beispredieB«  aad  ea  Besnltate  xo  gewinnen  ,  wekbe 

(^a«  Wegen  und  die  Vorzüge  unserer  Gjmna^intiinrichtnng  heller  in's  Licht 
«f^-llen  und  dadtirch  eben  vor  eingetretenen  oder  doch  möglichen  Ulixsgrif- 
ftQ  und  Irrwege«  bewahren.  —  Gegen  Lto'i  Vertheidigungsschrift  der 
laiTenitaten  hat  Friedrich  Ludwig  Jahn  einen  Ltuwagenf  d.  L  eine 
Sdaeerbnrate ,  [Leipzig,  Franke.  88  S.  ^.8.  IS  Gr.]  vaa  eürfaeMr 

MMt  und  GrobMl  lefgelaüea,  woiia  er  Leoli  Vertlieidigang«grunde 
^  etwa  wegwiechl  oder  foBrl,  iondern  mit  Schimpfworten  bewirft, 
^  tHaem  Gegoer  den  Vorwarf  BMdit«  data  er  nicht  aewohl  Einsicht  in 
We«en  der  Univetiltateo  gexeigt,  fondera  nur  mit  seiner  Tauglichkeit 
'MB  Poltzeimeiater  renorarah-t  und  seine  Hinneigung  zum  Muckerthum 
♦firarhen  habe.  Jahn  irerlangt  eine  GrundvcrbcÄserung  des  deutschen  Unl- 
Tmitäti Wesens ,  sagt  aber  nicht,  was  verbessert  werden  soll  und  welcher 
dabei  einzuschlagen  sei.  —    Die  grosse  Verwilderung  der  aledeia 
iMo  im  deutscbeo  Velke,  welche  DUtiermtg  bi  d«a  ersten  Heilea  aeiaer 
Jidftaar  Mem9frmg9  tfer  ChüiHdwm  [e.  NJbb.        435  ]  bekfagt  nad 
■If  iiMtfkll  und  staat^jMSbrlich  dargcstallt  bat,  ist  noch  viel  sehwara« 
?«»ib  in  der  Schrift:  Ueber  die  Verwilderung  in  einem  Theile  der  untern 
^olktHaee«,    Bitten  und  Hoffnungen  de»  Vaterlandee  hei  der  Mweiten  land- 
'^diichen  Versammlung  für  da»  Königreich  Sachsen     Von  Auß.  Ferd, 
lolit.  [Grimma,  Verlagfrcoroptoir.  1887.  58  S.  8.  9  Gr.]   Hr.  Hülst  Gndet 
^lich  die  Verwilderung  der  untersten  Voiksclasse  so  sdüimm,  dast  aadl 
sfoer  Meiaung  die  Toa  DIailarweg  Tamebbigcae  HOfaiiMbä  Plbiiaiaii 
>ag  (Orgairfesilea  dar  Maaaea)  sar  alcbft  neiir  arfgUch  ist ,  aendern  aar 
^9mm  Zwang  helfen  kaaa,  aad  daram  erbittet  er  Ton  den  Land^tünden 
^r  Polizei  nnd  Gensdarmes ,  um  etwa  eine  türkische  Reorganisation  dea 
»Ika  sa  bewirken.    Unglücklicher  Weise  sind  diese  wichtigen  Nacliweigoa- 
»  Bod  Vorteil  läge  bei  dem  sächsischen  Landtage  unbeachtet  geUiebe». 
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iHmillang  mkgi  iM|  iMlgl^icii  4«b  Terl«g«»  iOirdtr  d«iD  Kai- 
Mr  V««  RmImA  dmm  Imltem  BriUiiitiiag  eAaltca«  fi.  fiJIk. 
3LV1U,  tt«.  [W.] 

QMBonnM».  tfMh  den  r«»  Dr.  A.  J.  KMoi  fdr  Jikf  Ittl 
iMnwgfgabraM  ioMiidb  JM^pneldb«  beatendra  sa  Bade  dct  Jäh- 
ret 188§  für  den  öffentUcliea  Unterricht  25  hellenische  Colle^eo,  111 
Schulen,  wuruuler  40  Privatin^tilutc ,  5  G^iuuadiüu,  1  Xuruia\&cb«\« 
und  1  Universic&t.  Die  5  Gjrmnaäien  iind  in  Athen ,  Syra ,  Hü*o- 
lunf^hi,  Napoli  di  Rooiania  und  Hydra.  Die  Waieenscbule,  vel^ 
Ca|>o  Istrins  aal  Aegiiia  geiUjtei  iiatte,  iet  iiadi  Kapell  di  Eomaui 
verlegt  worden. 

HADBBiLBBBif.  Dev  Conrector  L.  Pefersfi»  ea  dei  dMlgenfiMth^ 
leaiehaie  iel  io  eia  Plemoit  befördert  worden. 

HrasuSM.  Mm  kdiOgliche  HeMl  dev  Gteeehemg  W« 
toflh  biebile  SatielilieBeiug  geidiget  wm  genelnnfgeB  geeritf,  tei 
dae  Mbeiige  Qfmtmdam  tu  Heidetbevg»  aachdeai  ee  ia  Felgt  1« 
fedebaleii  VereKdaang  vaai  9L  December  1816  Aber  dia  OigeÄtti« 
der  Gelebrteatchalea  dareh  Errichtung  eiaei  weiteren  Jebrea-CaM 
dea  Lyceen  ▼ollkommen  gleicbgc«telU  worden  ut ,  auch  fortan  dM 
Jlaiuen  eines  Lyceums  führe.  '  .  [K.] 

Hkiuklbehg.    Dem  Oberforstratli  Gatterer ^   seit  mehrern  Jshren 
emeritirteiii  Professor  der  caniernli»tiicben  Sectio n  der  Iiieiigcn  pliilu- 
fOphi«chen  FamltHt,   i«t  von  Sr.  königlichen  Hoheit  dem  Groöshcrzog 
.  das  Ritterkreuz  des  Zähringer  Loweaordens  verliehen  worden. 
freier  fiette  9  fcüber  kfiniglich  preassitcher  GetandtichaftspTediger  b 
Horn ,  aeit  mrhrern  Jahrea  aber  aweitcr  Vdrstaad  der  tbeologiscb«! 
Semiaara'ia  Ifütea6erg,  hat  elaea  Raf  ala  Profeaaer  aa  die  biedre 
Ibeelegiacbe  Facaltat  aad  afa  Directer  eiaee  bter  aea  aa  errtcblaalii 
laatiiati  fiir  pmktiaebe  Theelegeabildaag  erlialtea  aad  aageaewü 
'  —    Der  Gebeine  Rath  aad  Prafearor  Dr.  fVMrM  Craaaer  bat  rea  iM 
Kdnige  der  nraacoaea  daa  RItterkreaa  der  Ordena  der  Ehrenlegiea  ^ 
biltea.  S.  NJbb.  XIII,  254.  [W.] 

HKi.Ai.\GFORS.     Die  da^ige  Uiiiverbiiiit  Wiir  iin  Winterhalbjahr  lÄ 
You  516,  im  Sommer  deaaelben  Jahres  von  434,  im  Winter 
451  Studirenden  besucht,  und  für  das  Stndlenjahr  vom  15.  Sept. 
,  bis  dahin  1838  haben  in  der  theologischen  Facultät  3  FroCeasoren 
2  Adjunctooy  in  der  juristischen  6  Professoren ,  in  der  mediciaiscbca 
6  Profesaorea  und  6  Adjuncten,  Ia  der  pbileeepbiachen  9  aidealli<i" 
aad  1  aaaaererdeatlieber  Professor  y  YA^aaeten,  4  Docaatea  nal  ^ 
Lectoren  Vorleaangea  aagekdadlgt»     Tea  ericbieaeoea  ITbifarsiiil*' 
•cbriCtea  aiad  aa  benerkeai  Jok.  Goftr.  laaiAi»  de  ratlaaa  ciflB0(f 
flf^  eiTaeitL  Spea^LII.  1683.  US.  4.  Caltr.  6>'oaMa»  Ml 

aaeii  Odyaaea  eaetbiea  aaddita.  Tanf  II.  PatHe.  in^lLV.  IMT 
^tn,  gebt  aaa  bb  aa  Ende  dea  U.  Baebe.    Amdr.  Tßmudd  (pMty 
C.  NU,  Eedcmmm),  Sophoclis  Oedipl  Rcgis  versus  1  —  150.  feaaicl 
reddidit.  1836.  15  S.  gr.  B.     Fred.  Herishtrg^  di^sertaUo  acad«  de^lf* 
poUietitü  apuU  üenerum  locattoaibaa.  1687..  66  S.  gr.  4, 
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Beförderungen  und  Ebrenbeseigangen.  435 

LriscK.    Die  Einladunf^sschrlft  zo  den  Ofterprüfangen  1836  in 
der  daiigen  St.  Katharincotchule  enthält  auifer  der  dreiuiguten  Fort- 
ntsung  von  kurzen  r^achrichtcn  über  dieselbe  die  vorausgehende  Jatci- 
Dis<he  Abhandlung:   De  M,  Manilio  poeta,     ParUcula  altera^   qua  de 
tertibut  a  Bcnileio  poeioe  abjudicatis  tractaiur.     Liber  quiniuM»  [Lübeck, 
gedr.  b.  Schmidt.  1826.  34  ('iO)  S.  4.] ,  womit  Hr.  Director  und  Pro- 
fessor Fr.  Jacob  seine  vorzügliche  Vertlieidiguog  der  Vene,  welche 
Beoüej  im  ManiliuB  für  unächt  erklärt  hat,  in  Ende  führt.    Ref.  hat 
iclioD  früher  in  den  NJbb.  IX,  232.  und  11,  211.  die  beiden  enten  Pro- 
gramme,  in  welchen  die  angefochtenen  Verse  des  ersten  and  zweiten 
Bocht  behandelt  sind,  angeführt  und  besprochen,  und  bedauert,  das« 
ihm  das  Programm  (vom  Jahre  1835),   welches  die  Erörterung  der 
Vene  des  dritten  und  vierten  Buchs  enthält,  nicht  zu  Gesicht  gekom^ 
VM«  ist.     In  dem  gegenwärtigen  Programm  hat  Hr.  J.  die  aogefoch- 
teaco  Verse  des  fünften  Buchs,   wie  in  den  frühern  Programmen ,  in 
der  Weise  besprochen,  dass  er  allemal  zuerst  die  betheiligten  Versa 
ümBt  Bentley*B  Anmerkung  anführt  und  dann  seine  eigenen  Erurto« 
rnagen  anfügt,  in  weichen  er  nicht  nur  mit  Hülfe  seines  Torzüglichen 
krit»§chen  Apparats  die  richtige  Lesart  diplomatisch  und  sprachlich  be- 
gründet,  sondern  auch  Sinn  und  Zusammenhang  der  Verse  allseitig, 
gründlich  und  gelehrt  erörtert.    Zuletzt  ist  noch  S.  19  f.  das  gewon« 
neoe  Endresultat  mitgetliuilt,  dass  in  dem  ganzen  Maoilius  nur  über- 
haupt 30  unächte  Verse  zu  finden  sind ,  und  zwar  drei  [I,  38  und  39 
nod  II,  361.] ,   welche  in  keiner  Handschrift  stehen ,  sondern  von  den 
ersten  Herausgebern  gemacht  sein  mögen,  zwei  [II,  343 f.],  welche 
MM -U^  318 f.  ungeschickt  wiederholt  sind,  achtzehn  [I,  197.  U,  112  u. 
113.  I,  214.  235.  IV,  27G.  I,  298.  G6I— 663.  II,  120. 173.  661.  644.  651. 
944  a.  945.  III,  817.]  ^  welche  aus  Randbemerkungen  [lemmatisj  und 
Erklärung  entstanden  bind  ,  drei  [1,357  —  3f>0.],  weil  die  Versordnung 
getCirt  war  und  der  Glossator  eine  ▼ermeintliche  Lücke  ausfüllen 
wollte,  und  vier  [I,  171  n.  172.  I,  803.  II,  III.],  welche  zu  den  Nach- 
barvetMn  eine  Art  von  Tautologie  zu  bilden  scheinen.     Die  Etnla- 
dongiMhrift  zu  den  llcrbstprüfungen  desselben  Jahres  [Ebendaselbst« 
22  (20)8.  4.]  enthält  zwei  mathematische  Aufsätze  von  dem  Coltabo^^ 
rater  CAr.  Scherling,  nämlich i  Beitrag  iur  Vereinfachung  de»  Unter' 
rieku  in  der  Buchstabenrechnung  auf  Real-  und  hohem  Bürgerschulen^ 
■ad:  Die  Re-geln  der  AlUfratiom-  oder  yermiachungtrechnung ,  abgeleitet  * 
^fm-mlgtbraiBchen  Betrachtungen,  welche  den  praktischen  ISinn  de«  Verf.  • 
>ewniaen ,  und  bei  denen  geltend  gemacht  ist,  dass,  während  im  G^m-*. 
inalom  die  Mathematik  nach  Ohra's  System  zu  lehren  sei,  in  der  Bür* 
fntMhele  bei  jeder  durc  hzunehmenden  Rechnung  die  Befriedigung  des 
welandas  nicht  das  Erste,  sondern  das  Letzte  sein  müsse,   weil  der 
(cMler  erst  raerhanische  Fertigkeit  in  der  Rechnungsart  erlangen  nnd 
dabei  zu  brauchenden  Kunstwörter  geläufig  kennen  müsse,  ehe  er 
#et ,  das  ganze  Verfahren  mit  der  Phantasie  und  den!  Gedächt- 
Hee  so   umfassen  und  den  Innern  Zusammenhang  alher  Bestandtheilei 
abrzaiielmicn.    In  dem  Oiterprogramm  Tom  Jahre  1837  hat  der  Di^ 
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Mctor  Professor  Jae§b  vor  der  tinunddreUitgitm  ForUeiMung  wm  kwt' 
mm  AincMdktcn  als  lateinUche  Abbandloog  Obiervationes  ad  ToäU  ob«  | 
Miet  9HUom  12»  (16)8.  4.]  iltgtUiMit,  «nd  dn^  SafitoUi«  (worantar 
S  SM  dea  HIHofiM  and  1  aai  Agricola)  kiitiMh  aiditart  aad  ttiiMMi 
vad  12  Statlaa  MfcUhrt  aad  atttatett    Za  der  entaa  AH  gthoM  An* 
m»  pi>  wo  Vmm  kmm  mobU  aiajaraai  ecriaaiiaa  er  Aoaeilo  wmmtli 
Agrie.  2?.  vo  Md  aflaaifa^  d  aH«  da«««  lala ,  Aaa.  IV,  S.  va  flMiA 
tarnen  trueule^tioT  via  et  a  Dnuo  incipere^  IV,  tö.  wo  qw  dns  pßA 
KLruacac  cum  csul  Jura  per  Ii  eil  a  tcnta  u  isseiy  XIII,  42.  WO  fC" 
terum  ac  domino  partam  dignationem  j  XIII,  16.  wo  contractii  qu^ 
aUqua  pangendi  facultas j  nedum  ins  i §!^ni88ent  arti$,     Noti  coiw 
»idere  simul,    \IV  ,  32.  wo  Jan»  oceanua  cruento  adspectu  ^  insiccff, 
labente  aesiu ,  humanorum  corporum  €/ßgics  reUciae  gelesen  wird.  — 
.   Bio  St.  Kaüiaciaea«chale  war  sa  Ostera         von  244  ^  su  MichaelU 
▼on  217,  la  Oitera  1836  vaa  280  aad  v^a  Michaeli«  1836  bis  Oitern 
1831  vaa  246  Seholera  be«aflhi,  von  d«B«a  aadi  der  ia  den  NJbb.  H 
211.  besdiiiebeaaa  JBhuiehtaag  der  Schale  die  grditere  H&lfle  der 
geatUcbea  Bargefichab,  die  dbrlgea  dem  GymaaMam  aapshSriei. 
Taa  dea  Lehrera  deiielbea  [•»  KJbb.  XI,  212.]  liarh  am  28.  AgdkVOi 
der  Oallabafafar  Jebaaa  CMaliea  €^««««^  aa  deaieelbea  Ta§e,.aa«^ 
f^em  er  3  Jabre  xaTor  zur  Uebernahme  des  Lehramt«  in  Lübedc  «sg^ 
koinuiea  war  (geboren  im  Mittenwalde  im  Jabre  1605.),   und  am  1& 
Becember  1836  der  Schulcollege  Dr.  Fritdr»  Aug,  Joach.  Ludw.  Tih«^ 
litt«  (geboren  1784  in  Mecklenburg -Schwerin).    Zum  Nachfolger  dei 
eriteren  ht  der  Collaborator  Scherling  ernannt  worden,    und  i«  die 
Lehrstelle  dea  leUtereo  der  Collaborator  Dr.  Dtecke  aufgerückt ,  de^- 
eea  Collaborator  dano  der  Candid.  phil.  Ibver«  erhalten  hat.  Antier- 
deai  iel  der  Seminariit  BMim'  ak  heeoaderer  Lehrer  der  6.  ClaiM  ia 
fafgaagenen  SehaUaiir  aagaelellt  waidea.    Die  Schale  hat  die  kaner 
dera  ghirlehtang,  da«  aaMer  dea  awci  dflbatüdiea  Prifbag«*  * 
Oiiera  nad  aa  Miehaalls  aach  lai  Jaaaar  Jedes^  Jaluea  aia  PcinMü^ 
naa  der  eiaielaea  daieea  vefgeaeaMtea  wird,  'den  ia  jadar  Clatft' 
Lehiar  belwaluMa,  weleke  ia  denelhea  aidit  aalerriahtaa«  Alil^ 
•ander«  oachtheiliger  Uebel«tand  fär  die  Anstalt  ist  erkannt  woflM^ 
dais  [sancbe  Eltern  ihre  Kinder  noch  uuiit»er  der  Schule  luit  zu  ihl 
Frivatuoterricht  überhäufen  (einzelne  Schüfer  haben  wöchentlich  ba 
&0  Schul-  nnd  l'rivatslunden  zu  besuchen),  und  das  LiehrercoUegia* 
hat  in  einem  ht»ennAt>rf>n  ^'^*"fitrftaibe«ffhlni«ft  feitgfitfftat^  diaeeaallthil'* 
etaade  entgegen  su  wirken. 

LiJEBasiiao.  Das  datige  Alhea&am  hat  im  SchnUahr  1836— 
la  Folge  einer  Revuion  de««eUiea,  welche  der  hersoglieh  Me•aaiH^ 
Oker- Schulrath  nnd  Director  de«  Gjotaatiumt  in  Weilbur^  Da.  JMlpj 
aMaai  iai  Aaflrag  dea  Uaige.vaa  Halkwd  in  JaU  183«  yoi^iiiiadM 
hatte,  eiaa  aaaa  GeMbllaaf  erkalta  «ad  irlaa'eiaer  f  ■afctaaiüt.*^ 
gerlÄM  werdea,  weieka  «awakl  Vamhala  illr  dia  Unieartllil 
aaek  ailgeaieiaa  Beaitdiaie  eela  eelL  ,  8le  beatekt  gegc-awM%  a« 
SOjauMika- aad  8EealcU««ea.  Da«  am  Schlaf«  de«  Schi4iahis  iM 
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immmlMe  Piigw  [LwMm^Mt  IM.  44  Vi  gv.4.]  MOiieif«!« 
liit  WOämStugm  4ie  gegeowitiig»  G^ttiltnng  4«r  ScImIo,  ^ 
«Mm  Ref.  hhm  ftfcbü  weil«r  mftMitMl««  vmuig,  w«il  «r  te. 
Nut  mr  «M  •bsr  wilrlafM  Aweig«  ia  TümmownUMmu  Mtschr.  f.  d. 
ilMhianr.  1887  Nr.  108.  kennt. 

MieoEBVRO.     Von  dem  Jahrbuch  des  Pädagogiums  des  Klosten  im- 
iercr  Ucien  Frauen  ist  im  Jahr  1836  daa  sweite  ihft  der  netten  Forf- 
fi/nm?  fMagdcbarg",  bei  Heinrichshofen.  ITT  (46)  S.  8  ]  «rtfibienen, 
weldie«  eine  §ehr  beachtengwertho  Disputatio  de  inatituio  eo  Aihenien" 
fium ,  cujus  ordinationem  «t  correctionem  in  oraiim«  «9^1  Cv/tfiOffuip  tn» 
Kripta  iuodet  Demosthenes ,  von  dem  Lehrer  Dr.  #Warfr*  QuiL  Parretdt^ 
eathilt.   Die  AbbMidlang  ist  eine  Einleitung  zn  der  geaaonten  IU4» 
iti  Denoftlinafy  Md  kigiaal  4alMr  damii,  di«  Nsebfidii  dte  DiMf» 
^Mfe.,  di»  dl»  R«d«  OL  IM»  8.  (814    dir.)  g«lMllni  wwim^ 
i4lbAagibo  df«  LtbwllMi  daaf  ▼mtfinlllah«  Rdaliingaii  dct  P«ip» 
gegea  die  Griacliea  die  Bede  TenmleMt  bittee«  m  fcaiüti 
I»  Uli  lliiterifcli  ra  begrfiedea.    Die  Rdttengen  ia  PeivieA  eelbit 
•Ä  der  Verf.  toh  den  bei  Diodor.  Sic.  XVI,  40.  erwähnten  Vorberei- 
te>|eD  lü  dem  Znge  gegen  Aegypten  und  Phdnloien  versttanden  wia- 
*n,  wekher  Zug  zwar  erit  Ol.  107,  2.  atattgefunden  habe  ^  aber  zu 
wtk^m  doch  achcin  drei  Jahr  vorher  die  Vorbcreitnngeo  hätten  ge« 
Iroffcn  vFrrden  können.     Den  Haiipftheil  der  Abhandlung  bilden  dunn 
tveiCipitei:  Quallfl  anto  oratiooem  de  ayramoriia  habitam  apud  Athe- 
nieoNa  tributomaa  conlereBdetani  foerit  ratio  (S.  10  — Z7«),  tindt 
(ot^  ante  hujoa  orationia  tempna  trierarchiae  fuerit  ratie  ap«d  AIImh 
ntVn<f3  (a  S7-*4L)«  ia  welelMa  der  Verf.  ini  AiigaaMiaaa  iwar  aar 
dif  BmOmt  der  B4eic]i*idbeif  Dateiioalraag  fm  der  StoaltbaiHliailaaff 
^Miaar)  viederlielt  oad  fdr  tebea  Eweak  venreadett  aller  dleü 
Eiaaieijil  aad  aallaMiadiger  PHITnat  lliat«  daai  er  daali 
tft  IftbttffB  Puaklaa  die  BdaldbWiea  AaMitea  berlditigt  «ad  artt»* 
^■IrVid  dadarch  aeiner  Abhandlang  einen  seibatständigen  Werih  gi«i*L 
^l^ni  irlilieüät  sich  endlich  eine  kurze  \iichweii»uag  dt^isen ,  qnae  in 
'rttidQc  tziqI  evfifioQimv  inacripta  Demosthenea  de  corrigendia  ayrnmo- 
^«inaaerit  (S.41 — ^46.),  und  daa  Ganze  bietet  überhaupt  eine  bequeme, 
'-'^»etftchtiiche  und  verständige  ZuaammenstcIIung'  dcnsen,  vns  man  y-iiin 
^^^hten  hiitoriich  -  politischen  VarttaadaifM  der  Rede  wia^ea  niuai«,  und 
<^i&e  Kr^irternng  des  Symmorienwescns  der  Athener,  hinter  welcher 
von  Lindau  in  der  Zeitaclirifl  far  die  Aiterthumf>w!sa.  1885  Nr.  68 
«ii  1888      18«  diMt  die  Sjatmeflea  friiefene  Aafaato  weit  luruck- 
Die  Sahalataabl  daa  Pkdagegiaiaa  beivag  aa  Ifiabadia  1888 
^  f  ÜHMa  SIT  oad  aar  UalTerailit  watea  im  Laafa  dea  8aiiitl|ahre 
^  ÜiiMi  werde».    Aaa  den  ia  dea  lÜJbb.  XVm«  SIT.  erwdiialea 
Wniyiwaaaaie  der  Aatlall  werde  aa  Oatara  1888  der  enl  aeit  eiaeai 
jkbft  aageetollte  fünfte  Lehrer  Dr.  Karl  ScAeele^nm  Pfarrer  in  Büea« 
l'ütMordert,  uiiil  in  seine  Lehrstelle  rückte  der  interimistische  Leii* 
^  Dr.  Ferd.  Ludw,  Friedr,  yalenim  auf.     Letzterer  hat  nht^r  i«  der 
,s««Hea  Uälfte  des  Jahres  1887  ebeafaUs  ein  Pfarramt  ia  Alten weddia«  . 
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g«»  erhalteo «  und  sein  Nacbfalger  ui  der  lioltrar  von  d«r  Ulobuchf o 
8c]|ule  in  Halle  Dr,  Krtämer  geworden ,  so  wi»  oni  dieselbe  Zeit  dit 
daircb  den  Tod  des  Lehrers  Ur*  Ffitdr,  Hene  erledigte  dritte  Lehr- 
•leU»  d«B  Dr.  IM  ImA».  Am«  Tbu  rddag^gtam  ia  Halle  sheiti^ 
g«n  word«ft  iel.  vgl  HJbK  XXI,  227.  «od  XX»  488«  —  km  IMh 
gymsaifam  liad  rat  kaiaam  dam  Obarlahtet  IFetfM  40  BIMr.  ved  dse 
Oberlehiara  Ditfurt  aad  Sauppe  jo  M  Bitfilr«  aii  aanerardaalilcha  Ba* 
mnoeretioii  bawill%t  waidan« 

Nbissb*    Das  am  Schlats  des  Schaljnhrs  1836  an  dem  dasfigct 
GjmoesiuiD  hcrausgegcLf no  Frogranini  [\eiBäe,  gedr.  b.  Hui^enkraßz 
II.  Bnr.  18aü.  43  (19)  S.  4J  enthält  al»  Abhandlung:    QuintiUan  und 
HouMseaUy   eine  pädagogitche  Parallele  von  dein  GyninasiaUehrer  Otto» 
worin  der  Verf.  dasErziehnngssystem  HoiiHseau's  raitdeni  vergVeicbt,  wai 
Quintilian  mbwr  die  Erziehung  zum  Redner  vorträgt ,  and  so  nicht  nur 
dia  Eniehoogsgraodsätze  des  Quintilian  systematiseb  sasammenttellt, 
.  tondera  aaeh  dasaalba  mit  den  Haaptaosichten  Baaiaean'e  thai«  ni 
dadaich  aacbwaitt,  datt  Ia  datiaa  finll  kvioafwaga  to  mdeiididie 
SiaiahaagigrBadf&tea  an  findda  4ad|  ab  aiMirara  Pidagogaa  geaMiil 
iMhaa«        Das  Ojaaadam  war  iai  Wlalar  dai  6dia|]aliia  m 
^     m,  aad  im  Sammar  dafaaf  Tan  248  Sebfikra  hetodit,  welche  m 
dam  0ir«etor,  Profeeear  ji.  X  Mals,  7  aideaClickaa  and  2  Uilflib* 
rern  unterrichtet  wurden.  Tgl.  NJbb.  XVII,  847.    Der  Religiootlchnf 
Friedrich  ist  im  Jahr  lBu7  beitiedi  LehramU  entlassun  uihI  dafdr  dst 
Religionslehrer  äichn§twei$9  Tom  Gjrmoasium  ia  Lbob&cu«)-»  ange«teU( 
worden  • 

Nbvstettüv.     Der  Jnhreibericht  über  das  datige  Fürstlich 'Heo* 
wlgiiche  GytHoasiam  lar.daa  Schuljahr  lö^^  [Cöslin,  gedr.  b.  Bendci«- 
1636.  4.]  enthält  ausser  den  Srhnlnachrichten  auf  XX  Seiten  eine  Ab- 
baadlaag  D€  ratimM  dmerikmdi  /sramlam,  M^gralit /Ka)ds  aalira% 
ftU  ad  bmm  puutim  acMdal^  aaMeafeasw   Scilprifl;  jL  Bsfer,  gyno* 
OaaaocIaiL    Dia  •  ClamAft  dna  Aastalt  wai^aa  aa  Aalanga  dai  Schal- 
Jahfa  vaa  li6|  am  Knda  tnn  1S2  SehAkm  haiochtt  «ad  aar  Uilnt- 
Müt  wfffdaa  1|  aaUaiata«   Ldirar  waren  da»  Raatar  Prarnntar  j1  Ok- 
niracir»  dar  Praraelar  Prafsmar  Dr.  JOtfta,  der  Conrcctor  Di.  B0f 
[welcher  im  Jahr  1837  cum  Professor  ernannt  worden  Ist],   der  Sek" 
rector  Dr.  Koue,  der  üburlehrer  Dr.  MCnick  [seit  Michaeli»  1835  defiei* 
f  liv  angestellt],  der  Gynrnasiallehrer  Dr.  Hoppe  [in  die  I>ehrstelle 
qU  Frt^dirj:;tr  iiaoli  Schlawc  beförderten  Dr.  Hertel!  niifgcrückt] ,  der  zu 
Anfang  des  Schuljahrs  angestellte  Schulamtsiciindidat  j4.  H^,  K.  hiause 
[welcher  De  Suetmü  fomlibut  et  aueUriiate,  1831,   Titae  et  frtifvtenUi 
veU.  kmtar.  nom,,   1833,  und  eine  GescMefcte  der  römischen  LiUr^^t 
1835,  gitahraehen  hat] ,  und  der  Zeichnea»  n«d  ScbiuiMiiiiMr  JUNi»  | 
Da  fihrlgaa«  am  29^  Jaaaar  IBM  diir  Saparinteadeaft  Jatam  Mi» ; 
HanM  gctorhaa  war«  waldMfe^d  wdahaaiUolM  LaiwalBwdiB  Im  9p^^  \ 
aaainm  ettlieUC  batta»  aa  let  ka  gegenwO-tlgen  Jnhra  noab  dnr  AM- 1 
amtaoaadida«  ^dier  ala  babf  er  aagaatalli  waidaa.  vgl,  BUbk  XX»  SX 
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Vnmuma.  Dm  ft^gkwim  iw  Mg«B  lljmMtiM»  Mt 
ISN  [11(11)0. 4J  «iMUll  «Ii  wbMMclwmhü»  Abindlangt  JEMh^* 
IM«,  Ii*!  Shubckt  HbtnüMt  tos  im  Culliborttov  Jttcrto,  «ta« 

iMtVebertragfiiig  dov  Anamag§  mm  im  Pmergemhichte^  wolche  ilch 

W  PboUoi  findet,  mit  einigen  Anmerkungen.     Voraiiägeechickt  ist 
cbeEialeitnng^,  worin  Einiges  über  das  Leben  des  Kiesias  beigebracht, 
rornchmlicli  die  Nachricht,   dais  er  nm  884  t,  Chr.  aus  Persien  nach 
Kni(lu>  ziinickgekehri  iei,  gegen  Bahras  Bedenken  gerechtfertigt,  and 
tndlich  die  hidtorische  Glaubwürdigkeit  dieses  Historikers  aufs  Nea« 
Tenhcidigt  ist.    D#cli  gehen  diene  Erörterungen  nicht  gersd«  tief  ein, 
tooderfl  bleiben  am  so  mefir  bei  dem  Altgemeinen  stehen ,  weil  der 
die  feiiarfMnnigen  Untersuchnngen  Blnin'a  In  der  Schrift  HtroM 
«id  IM»  [•«  Wbl».         486.]  nicht  litt  liMiidtii  kftnlbM.  DM 
^SjMiiioai  war  so  Ottern  IM  ▼on  Vt  nnd  in  Ottm  tolgmdan 
M  VW  24«  Saiilera  bemcht  ilnd  hntln  6  Sebnl»  snr  Univeviillt  ent** 
Dn  TO  Ottern  18tt  In  Nordliniittn  ^n  Mlim  BAigw^  «ad 
BaJiAole  erftAet  wurde,   to  konata  die  M  deai  Oynaatlam  teK 
Mibtib  Jaliren  bestehende  Vorbereitungtchuise  wieder  aufgehüLtiü 
Krien. 

Padi::hbor^.     üeber  das  dosicpe  Theodnrianfsnhe  Gymnasium  hat 
der  Drrector  l^rofesgor  //.  Gundolf  iiu  Auf^ii^t  IbäO  den  zwölften  JahrcS" 
^frkht  herausgegeben ,  und  der  übcrlehrer  j4,  Gundolf  dazu  eine  Ab- 
ktQ^lQoj^  lieber  die  geometrische  Aufgabe  ali  UnterriehtMgeg€Miand  auf 
^ymnantm  [40  f20)  S.  4  ]  geliefert.    Das  Gymnasinm  hatte  in  dem  ge- 
DaostSD  Schuljahr  za  -Aafange  397  and  am  finde  S72  Sdialar  In  ^  * 
^  tigeatücli  9  Glatten ,  aad  Ift  AUtnrleaten.'    In  dem  gagavwirtl« 
gm  kkn  Itt  dar  Sefralamftcaadidat  Jetam  JRMer  ab  IielMr  naa  an« 
PMt  vordan  [rgl.  KJhb.  XfUi,  «M.],  aad  dia  Lalirar  MIcm  «ai 
liabMi  elna  Oahaltmlaga  Toa  Je  M  Rtiilni, ,  aateefdeai  da» 
^^Wartaido//,  die  Olrarleliiwr  itfJUemeyer,  Ltttaiaaa,  Zialt«  {tau* 
und  die  Lehrer  To^tRo,  Bade^  SchttHibhe^  Tophof  ^  Mimt  ndd 
ÄÄrf und  dor  Procurator  Carpc  eine  Ucnitineraliün  %on  je  lOORthlm. 
■tlilef  Ueligiorislehrer  Prediger  Uaumann  und  der  Gesauglehrer  I^dr« 
■«•▼on  je  25  Rthlrn.  erhalten. 

Tfokzweim.  Die  erledigte  dritte  Lehrstelle  nn  dem  hiesigen  Pä- 
'ia^s^'am  ist  dem  eTangelisch  -  protestantischen  Flarrcandidaten  Rgbrni 
^öbertfeagen  worden.  S.  NJbb.  KVIi,  347.  [W.] 

PosK^.  Das  im  September  1836  erschienene  JobresprograaNB 
darfgea  Blariea-Cljnaatlamt  eathilt  ale  Abhaadlang  ^ae  JUi^aia 
^  if  falÜMa,  *^[na  0Mratl  In  ttrfttadMb  nesMaftM  prtjaifJt*  Rtaiaaenna  wri 
MM,  tcHlpea  ab  Jnf^,  IfkmmtM,  fNraretaaia.  {FatnaatM,  ijf^ 
Mbal,  b5  (37)  S.  gr.  4  ],  Verla  dar  Verf.  die  In  dea  epltern  gria* 
^^Ata  flftitaifkeffa  farbeiaiiieadea  itailedbaa  Blgpeanamaa  alf Vaba  ■ 
mdl  tatammengestellt,  die  Abweichungen*  dar  Schreibart  btmefbt 
Mi  illerlei  andere  Üeiucikiingca  hinzugefügt  hat,  am  die  Reeht- 
wbreiliunr^  d«  rselben  festEustelleo.  Obgleich  nun  denelbe  dabei  an« 
^«riaiten  bat»   aUgemeiae  B^tnltate  au  sieben  and  die  grie(;hi«dbe 
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4»        6«littl-  mm4  UsW^rftltiliaa^krUbCe«« 

•«rakrmi,  M  in  imA  ü#  SiUMBWitoUaog  iMbt  wücmlM,  irii 
MiacbaiM  Bfiliiidictt  BtnetlcBiigeii  doivhirflbt  «nd  in  mehr  alt  eiiMir 

im  geniinnten  Srhul- 

jahre  eo  Anfang^e  818  und  am  Ende  MO  Schuler  [so  wie  7  AbUiirUa- 
lenjt  weldie  nach  fulgeadem  Lehrplan  unternchlel  wurdeat 

II.    V.    IV.  III.    II.  I. 

Religion  Z,    ^    %  Z  wöchtatL  Minlndm 

Hebräiteh  »  — ^  — ^         8,  2 

Griechisch  — ^  — ^   4,     5^  0 

UlmiiiMsh  •»  f ,  9»  9,  fi»  8 

Danlith  C,  4^  <^  a»  8 

Fainlaeli  '  8,  «»  8»  t,  8,  8 

FruiSdMsfa  ^  8,  8»  t,  2,  2,  1 

PropUeiitik  — ,  — ,  — »  — ,  — 1 

Mathematik  4,  5,  4,  4,  4,  8 

Phjfik  — .  1,  2,  2,  2 

NaturgeMhlchta  2,  2,  2,  1,  — ,  — 

Getchicbte  1,  2,  2,  2,  2»  2 

Geo^mphia  8|  2,  2,  1,  — ,  *  • 

Sakraihaa  8,  1,  — ,  _ 


Zeichnen  8 
Gelang  12 


Unterricht  befMgteD  der  Director  Stoc  In  13  w5chentÜcli«i 
fftnnden ,  der  Profetfar  «an  BmA&mtki  in  18  8lBii4ao  [walolMr  9km 
•eitdem  in  ila«  Rttbetteiid  varaatelt  fUbb«  2.X,  418»,  «ad  tecli  4m 
Lakrtr  der  MaHianMilik  Tom  katfcoUaafaaa  Gfytaaaiiiiai  la  Qaaaiff 
S^Ükr  malal  watiaa  iit] ,  dia  Prafaaaorm  Cgmmlim  nmä  mmmü 
Im  Ja  18  Slandaa«  dar  Prafeiafr  MüUg  In  17  Standaa,  der  Piulwwr 
PopUtMlü  18  Standen  y  der  katlialltche  Religionslehrer  Kidasseifila 
in  18  Stunden  [i«t  ahcr  im  Jahr  1837  entlassen  und  der  Raligioa«uoterv 
rieht  dem  Lehrer  Dr.  Prabueki  übertragen  worden],  der  Lehrer  P?» 
tozynski  [NJbb.  XVIH,  254.]  in  19  Stunden,   der  Lehrer  OcAouic:  r- 
21  Stunden,    der  Lehrrr  Gladisch  [\JM).  Will,  350. J  in   l9  Stunden, 
der  Dr.  Prabueki  in  19  Stunden,  der  Zeichenlehrer  Rahwuke  In  %  Stno*. 
den,  der  Ge«nnglehrer  Leehner  in  12  Stondan*    Za  dlinaaa  Iiekr«s 
Ui  Tom  1.  Janaar  1838  aaah  dar  IHviiion^predigat  Dr,  ihmvt  ala  ataH 
gctifcher  Religionileiiflar»  ran  NlalwaUa  2888  an  dar  CM.  Am  Juki^^ 
Uoffmann  (aai  dia  Qanrta  ia  8  C«tat  aa  narlMlaa)»  aad  im  Mir  JMt! 
dar  6alNih«faMdidnt  .Maa  JonaikoMbi  ala  iaiaifaaiitiacftar  1MM 
Miar  gakaaiMa.   In  dam  laintoa  Mm  Imft  der  Profannm  WmmmM 
•Im  Galialliiainga  vaa  180  IMIra.,  aad  dar  Lehrer  Haffmmm  nfi 
188  Rlhlra« ,  nntaardan  mehrara  andere  Lehrer  eine  auaserordeotlldM 
Raamneration  erhalten.    Seit  dem  1.  Juni  1836  Ist  daa  neugpsliriell 
Alumnat  croiTiiet,   in  welchem  24  arme,  »ittlloh  gute,    l!ei^Eiii;f!  nnl 
vnlOliefiU^gta  Sdwkr  aaa  Pfia»  aad  Seaaada,  valaba  aiaii  daat 
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^pt^t^i^fc^h^w  fEttttB^^^  ^vS^iw^Mft  ^i^ottfl^ft^  Cviif^  ^R^iÜNPWi^l^  ^  ^^Ktft^ 
mg,  UMf  idWutmir«  KmI  wmä  UataRMit  wMimu  —  äm 
'rMriah*WPMM-Gjmitinm  M  4m  PmImmm  MerÜB  mi  fit- 
näb»  jt9i  Rtiilr.  und  dem  Oberl«brer  Vdw  45  Rthlr.  «It  Remiineni- 

Uoi  bewilligt  worden  —  Dem  bisherigen  katholischen  Keligionsleh«- 
rtr  Bof^edain  am  Gjrronas!an]  in  BRomBEaQ  iäi  die  Steile  des  ReU- 
giöQiiehrwi  am  liieiigen  katholitch«ii  SobvUalurenMiiiiar  üliertiageft 

AinMB.    la  dem  di6«ijährigeD  Progranifn  zu  der  öffentl.  Prü- 
Jmg  Itter  Clauen  det  Xrdn;  Gymnasiumt  [Ratibor  1837.  20  u.  19  S.  4.] 
i«t  ki  iWtetar  Dr.  Muüer  De  Rethorn  aa%nM  jick&H  Enkimris  go»  • 
«MiB»  Da  aimlidi  tdiim  Mher  vcimatlMC  woidra  wat* 
Adteia  dam  «rwihsCra  Sa^ruM  dM  Aethaa  alt  da  fiteiut  Up 
i^ni  MrtfferifdMd  TUn  ^ai^aatalil  luid  teaBtor  daa  Odjtiaaa 
iMlNlt  baba  [§.  Walcltar*a  Naclitraf  aar  Aaac^laladiaa  Trilagia 
AH?.])  io  bar  Hr.  Bf.  ditaa  Vamatliaa^  wailar  Tarfalgt,  aad  aa- 
>ichlC  ra  beveiten  gefocbt,  das«  dat  Epitheton  atO'tovy  weil  et  bei 
Hontr  öfters  aU  Beiwort  des  Luwca  und  anderer  Thiere  vorkömmt, 
^'it  roth^elbe  Farbe  derselben  [colorem  iattirmedium  inter  fu^cnIl>  at- 
^oe  nitütiin]  bezeichnet  hüben  rangc,    daraus  aber  weiter  gefolgert, 
'^'i^iAujav  bei  Achaus  der  ^ame  eines Fuch^cs  g^weien  sei,  unter  det- 
Miike  Odysseat  gesteekt  habe.     Diea«  -  Varmafthung ,    dass  das 
käecluiche  Altertbum  den  listigen  Odjssena  aa  einem  Rcineke  Fuchs 
'J^estaUBt  babe  ,  bat  dem  ersten  Anscheine  nach  allerding»  viel  £m- 
fSthkaim^  aad  Hr.  M.  lial  lia  mll  Halar  GalabfMHBhail  aa  bcsriMlaa 
«■^  4i  «Migan  Fra^^uala«  walcba  Tan  Aatbaa  dat  Aahiaa  ibtig 
<H  Ula  la  daolaa  gaaaabt   Laidw  Iii  abar  dlaBavablibraaf  wt^ 
ff*ii  ibenengend ,  nad  ielbaft  abohl  aiaaHd  wabweabaialldk  ~  Daa 
%MMrian  war  in  seinen  6  Glassen  cn  Ostern  1886  ron  248  und  sa 
^^•Wl dieses  Jahres  von  241  Srluilcrn  besucht^  WOn  denen  4  zur  Uni- 
^^^t^fi&t  gingen,    onü  welebe  in  18G  wöchentlichen  Lehrituuden  von 
'  "1  Oireclor  Hänisch^    dem  Prorector  Dr.  Müller^   dem  Oberlehrer 
Pfitsgtr,  dem  Lehrer  Pcschkc^  dem  Liitholischen  Religionilehr^r  Poppe^ 
Lehrern  Könige  Kelch ^  Scknalke  und  Cöbel^  dem  Zeichenlehrer 
^/er  und  dena  Schohunttcandidaten  Petsold  nnterriebtet  wnrden« 
^•■diB  Vernrrlnnngaa  daa  Proviasial-SdiBioellegittBM  tat  folgenda 
w^iapt.  im  bawikaanrarthi  ^Vm  dar  Diahanaaaia  awlM^ 

fliaadlagaw  daa  Baligiaaaaatanlahli  ia  den  Mbam  aad  aiadara  . 
S4l|ia  aa  bag^gaaa^  anebaiat  «a  awaaiaidnlg',  data  aadb  ia  daa 
ItaiClHiaa  darOjOHMiiaa  pd  daa  Latbar'aeban  Kataeblimaa  va« 
UIidMI  awiclrgegangea  aad  bal  daa  Hanptaliafcaa  der  fMilll- 
IhaSlanbens-  nnd  Sittenlehre  der  Tent  desselben  in  das  Gedäcbtnisa 
(frSchttler  aurückgernfen,  auch  denselben  zur  Pflicht  gemacht  werde, 
Ii  den  Katecblamns  ganz  nnd  von  den  Bibelsprüchen  ho  viel  &U  mog- 
dergestalt  einzuprägen,  dus««  sie  dieioiben  jederzeit  ohne  Anstoii 
'itdmngeben  im  Stande  sind."    Eine  andere  Verordnung  vom  19.  April 
«aaaarl  die  bareita  Im  Mir  188ft  gagabaaa  Baitimaiang»  daM 
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junge  Leute  die  Lchrstnnden  dei  Gymnasiums  in  ciozcloeo  Fachern  alt 
Hospitet  gvgea  Erlegung  des  vollen  Sefaulgeldat  ItenicTien  dürfen,  ab« 
te  GjbmmImd  nicht  Tarpflielitol  iat,  den  Hotpetanch  während  derjo- 
■igMi  IieeCtmien ,  dia  ar  aklit  bamdil ,  s«  b^«IIMH%ea  ader  aato* 
«aillg  n  baaaMMgaa. 

Bmaa  Auf  Aaavimny  daa  gmaliarMglldiao  Obanlaü» 
ffatfw  Miaa  in  dar  MMto  daa  geganvirligMi  8adi«ataauiattati  adt  i« 
MiAlani  dar  «ataraa  CSaatan  dat  Iijeauaia  nalar  dar  Aaleifanf 
FVtMM  Jos.  Gntrt  rat  Boiflifaigvn  anTEg^ ,  dar  aa  da»  Enda  aa 
aige  Anstalt  einbernfen  wmde^  die  gymnastischen  Uebnogen  be^oiaen, 
welche  nach  ^  4.  der  ueucn  allgeiueinen  Verordnung  uLtr  die  Ge- 
lehrtensehnlen  Badens  bei  jeder  Anstalt  in  Zukunft  etattfioden  «ollen. 
Die  völlig-e  Umgestaltung  des  Ljceums  nach  den  Be^timmunc^en  eben 
dieser  Verordnung  wird  lait  dem  Anfaoga  da«  kommenden  Studienjab- 
laa        aiatrateo.  ,  [W.j 

BKCKi.T^anAVSB!f.  In  dem  Jahrafprofiaaima  da#  G^ymaasiami  too 
Mwa  1^  iMl  dar  Obarlalirar  Caspert  eine  gelehrta  CoaMtnitafio  di 
^paltftf^  «aanMls  Xsaapftaad  a||yadle«ida  [Ratihlingb.y  gadr*  bei  Bn« 
3§  (19)  8.  gr.  4.)  liavaatgvgwbaa«  walaha  dfa  Gagaaaclitlft  la  Bmm- 
MM^a  ?arthaidigun^  dlaear  Apologie  ial  «ad  dantaa  Griada  aash  ^ 
läa  Seftoa  Ua  aa  widarlegen  »aeht  Dar  Varf.  geht  deebalb  «nt  ^ 
Eeugnisse  der  alten  Schrffteteller ,  waleli%  das  Werte  dem  Xeasflst 
beilegen,  durch  und  sucht  deren  Zuverliitisigkcit,  Gliiuh\%  ürdT§^l[eit  Iii 
Bcwelgirraft  wankend  zu  luaclien.  Dann  folj^t  S.  9 — 1J>  eine  spfcieBt 
Würdi^^unn^  linr  einseinen  Stellen,  deren  uikiteriellcr  Inhalt  die  A)>^"* 
aang  dc^  Werkti  durch  XenOjihon  7a\  vprdärhfigen  scheint  ,  cntuedvi' 
weil  sie  mit  andern  Aous§erun^;en  Xenoplion'i  in  einer  Art  von 
alreit  stehen  oder  weil  sie  nngeschiclit  ans  den  Mrmorabiliaa  compitöt 
ta  lala  aabaiaan.  Dia  Erorternagswaiea  de^  Verf.  bl  begonnen  vs^ 
bdodig,  aad  vardiaat  gewiss  eine  weitere  Baacbtaaip'  and  Prifosfi 
Maia  wM  daiab  lia  dar  ifitrait  eeliwarliab  aa  Bada  gaMbii 
ibaOt  wall  dia  Savgaiiaa  dar  allaa  SabrlAslanar  dacb.  ale  grtaatM^i' 
wlabi  aa  babaa  aabaiaaa,  ala  Ibaaa  blar  zngestaadaa  iat,  tfMili 
dar  Varl,  garada  daa  wicbtigaCan  Bawaisgraad  ia  aalcbaa  OataiMalV! 
gen,  das  sprachliche  Gepräge  der  Apologie  und  dessen  UebarabiAi! 
rounj,^  oder  \  erschiedeuheit  von  den  übrigen  Schriften  Xenophon's 
bei  Seite  gelassen  hat.  —  Das  Gymirasfum  war  in  dem  gentost^ 
Schuljahr  von  120  Schülern  besucht,  von  denen  23  r.wr  linivvrna 
entlassen  wurden.  Das  T/ehrercoMegium  [s.  NJbb.  Will,  aü4  ]  tpH«^ 
am  22.  Februar  den  Gymnasial  -  und  Beligion^lehrer  Vicar 

durch  den  Tod ,  and  sein  Nacbfolgar  wurde  dar  Vicar  C/edisd 
•o  wie  der  SchulamtMaadidat  SMpper  nach  Vollaadang'  aeines  » 
jahra  ab  HÜMabrar  aa  dar  AaataH  bliab»  wagegaa  dar  8abal^ 
caadidal  Oradba/aii  Labrar  aa  diu  Gymaashaa  la  HiNMMai  bendj 
wwdau  Dar  ba  Iiaafa  daawlbaa  BabaHabfa  aaai  Obarlakrat  iamm 
Iiabaar  Poggel  ba^  vor  karwmi  «be  aaiaerordaatHaba  üiatanliMl 
voa  40  Blblra.  arbaUea. 
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BoHifc.   Der  im  Jyli  1834>  am  dasigen  Progymnasiiim  ahgettelite 
'ifMtDr  //»/jü  [ü.  >Jbb.  XVlll,  354.]  hat  im  Augunt  deteeiben  Jahres 
^  Uakä  Jukrmbmdd  der  Anstalt  berausgegebeo  [liastenbug  1836« 
wnra«  mm  «iebt,  4tm  die  Teilnadeaea  4  rngj—gilil 

hmMiaiHi«»  d«e  MMi«lm  IM  w  Bad#  Ui  SiWUem 
MHvm,  welche,  da  d*  Piifai«  imf  ^bMtak  Jtkmm  UM  w 
h%    SdMiQeheiW  aela  er— ent^  MMdilblgvr  der  OywaefaiU 

mtrh.  Sokolowski  am  13.  Mai  1836  ^ci^torbcu  waren,  nur  noch  dio 
RrEilKhfD  Lehrer  hraijuicki  und  Kolbcrrr,  2  Religioiisle||reF^  2  Hülf«- 
irr/  Qad  dea  teitdfiHi  feit  iipyiffftelUfii  ilifciliiiMBAiaAadidalaa  QUq  sa 


f  ftunnii-a.    Die  fiMif  Glliiea  «^ei  daiigte  üymmmkmm 
fcln  WlthifÜMgea  ia  deia  sa  Oilera  dlei#i  Miee  mehiei 
ton  [Scbweidate  UtY.  128.  4 J in  Dedeiafter  im  TeaMd  aa4 

PhiI»  1884  TOD  188  Schülern  beeueht,  weiche  in  176  wöchent^ 
dalsbntenden  von  dem  Kcctor  Dr.  UeUl^  dem  Prorector  Krebs^ 
^  (^mtctor  flrückncr,  den  CoUegen  Türkheim,  Gutimann^  Lange 
ikdia-  Dod  dem  Caator  Rudolph  unterrichtet  worden.  Die  Gjm-» 
ttUi«tbtk  bal  lai  Laafe  dei  ScfaaJ|ahn  darcfe  die  Bibliothek  4m 
Iflidiibmea  Caaredore  rpgdm^f  wmMm  wwm  Mia^pleciaai 
HBMhni  nberwiemi  varda»  ^nm  ZawadM  Taa  t4S  Wtifc«a 
pik  h  Beeng  aaf  die  LehrvffCaeeaag  beb^a-  wir  folgeade  8,  S 
Malte  Nachricht  aus:  „Die  Wahrnehmung,  dass  bei  dem  hif-» 
%ti  hjüij, i lirigen  Cnriot  in  den  cinselncn  Classen  ftti»t  niemals  das 
^  'flsH!  ;:innc  der  Lecttonen  iur  da»  su  Leistende  festgestellte  Ziel 
^vordtamr,  and  bei  kürzeren  darch  Feriea  durchschnittenea 
ügM  bedaateade  Rackal&ade  ■tattfaadea  aad  die  Iflefigetea 
P^Xfw  adlbig  enebieaea;  feiaa»  die  BrfUmiig,  da«  'dia 
m  Mülefaaftülsaa  Aaltgen ,  devea  Babl  fai  der  Regel  dia 
pi  iity  bei  deai  Madien  Vorschreiten  des  Unterrichts  In  Ihrer 
l^iarückblieben  und  (bU  zurückbleiben  mussten,  da  z.  B.  der 
Linäbnng  der  gegebenen  Sprncliref^cln  dtirch  Beispiele  die 
Fmt  Tersagt  war;  dann  die  liemerkaog,  dass  trige  Schüler 
^^tdukbUfolie  Elteia-  eiob  §wn  mit  dem  Gadaalien  trdsten ,  eia 
MOir  «Ia  icbaall  tafdber  aad  dteVartetaaaf  werda  ja  aafoblbw 
biiflutwi  SeMaateg  arfolgea:  alla  dfiaaaUiaatiada  laaaalea  g^^m 
p^^eEaniebtaagBedeakea  erregen  laeana.  Da  aaa  aadi  aaaaet 
fMtftea  Wunsche,  dem  Unterrichte  in  den  Realien  einen  durch« 
^fettörten  Gang  zu  sichern,  einerseits  die  feste  Uebcrzengung 
'Int.  e«  könne  durch  Vermeidung  der  Kepetition  desselben  Un- 
stet bei  ruhigem  grändlicbem  Vorschreiten  in  cinenB  Jahre  beU 
^  I>iittheil  nebf  geieiarl  and  gelernt  waidaa,  alt  fraber  ia  der» 
*2tÜ^  aad  wer  Bdli  aaeb  der  Baffnaag  Raaai  8HP^>>  wafd% 
^ffeMeia  Babl  vaa  8clifileni  aaeb  Abbiaf  dee  Jabrea  fär  reif 
lag  werde  erblArt  werden  können,  alt  bisher  nach  swel 
desselben  Unterrichts  geschehen  war:  so  wurde  durch  Con« 

abcKblttss  der  baUi^aboge  Caraat  abgeacbsfit  aad  ein  jähriger 
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mA        iclisl-  «a4  Ualf«rtiUUatektieli|«it 

Cmam  ■hgiülift,  der  in  J«itr  itv  dt«!  «atf»  ClMtedftJthr  mI 
ia  Saonadm  mw«i  Mhr  davarft.  Dia  Mm  Pragiam  bdgvlflgtt  Afc- 
kudlaiff  «BtUIti  Okamaatimtm  im  MfUrHiwriit  iMMilaB  Cori.  MV 
MiatfMHlMM.  SHiptftDr.Jiil.  AMp  [Sciiwdddlil8i7.ttS.p*i] 
S»  M  InitlMlw  SiMemigM  Ift  fiMImi«  walato  Im  WiM^i 
Anigabe  nichl  genngood  behandelt  ttod. 

Sxexdaij.    In  der  Einladungsschrifi  zu  der  öüeDÜichen  Pntang 
def  Gymnasiums  vom  Jahre  ISofi  [Stendal,  g^edr.  b.  Franzen  u.  GroM«. 
16  (7)  S.  4  ]  steht  eine  Abhandlung  De  rjtoEtg  vocahulo^  tcrtpsü  L 
Schräder,  pli,  Dr.    Die  Ableitung-en  und  Erörterungen  des  Wort«,  wel- 
che £iutath.  z.  lliad.     86.  und  Bottmann  im  Lexilogus  gegeben ,  ge* 
wA§ßm  dem  Verf.  nicht,  und  er  zeigt  recht  got,  dasi  ij<oifS  aar  m 
da«m  WmI»  vie  HION  (HlOS)  odw  JION  lieikoneo  Hnt. 
mAI)««  Mff  torminali«  «I  a^jaolivorafli  «t  ptrUdfiami  piapneMüt« 
Yia  verU  aalivi  ia  aa  ra  laaM»'  qaaa  qlanaadl  afiAaiaai  kiM 
Jaclaai.    Naia  tie  latadaatfa,  qaae  priteit  tM^ribaa  mt 
proaaallabalar,  aadan  att  alfaa  tfe  praepositia.**   Br.  Scbr.  nn» 
IM  aoa ,  daM  liioBig  a^nm  badaaia«  nad  aelgt  aaa  adl  ZaMm% 
aller  Iraoifchen  Sprachen ,  dass  in  dem  alten  Stamme  i(  odmJBM 
Bedeutung  dei  Bewegens  enthalten  sei,  uod  diut  die  Wörter,  vikfei 
in  jenen  Sprachen  JVasser  bedeuten,  mit  dem  genannten  Stamme  la- 
•ammenhangen.    Ref.  mcI^s  nicht,  ob  die  Siinicritaner  §icfa  roa  der 
Richtigkeit  dieser  Ableitung  überzeugen  werden;  er  seihet  kano 
einer  Etymologie  kein  Vertrauen  fassen,  welche  Alles  aus  Allem  nachl 
(wla  daaa  Hr.  S.  nicht  Mos  Gothisch ,  Deutsch ,  fiatainia«h ,  SaiiVni^ 
aaadeni  aaeh  Hebiilsah  mu  iluifa  vafi)«  «ad  waiehe  aaa  Spiacbea  F«ii 
fofoagaa  aiabt,  dctaa  Bildaa|(^aaataa  aadi  gar  idelit  gaaa« 
«ad  gaiagalt  dadt  adar  a«  Barallalaa  galaagl,  aadi  daaaa  abilnfcl| 
«ad  Miiwabaada  BagiüTa  dia  Onuidfamaa  aa  gaaaaa  Baibaa  «aa  A; 
lakangea  aaia  tallaa.    la  dar  SaMaafMJb^  vaai  Jakra  iM  M 
dar  Dampredigar  Giumk«  Einigt  Antiehtm  und  IPüntdU  im  BtiM^ 
auf  die  Religiona  -  Stunden  für  Gymnasial  -  Schüler  [Ebendas.  80 
4.]  mitgethcilt,   und  darin  in  nächiier  Beziehutig  auf  dio  preuniiA 
Gymnasialverfaxsung  einige  Vorschläge  über  die  Behandlung  dei 
f^ioninnterrichts  In  Gymnasien  g-emacht.     Der  Verf.  fordert  niiüfi^ 
dass  die  Gymnasiasten  während  ihrer  Gymaasialaeit  das  heilige  6^^^ 
baeli  nicht  blos  in  einzelaaa  Abschnitten ,  toodera  (mit  Ausaahrae  vi 
aiger  Abschnitte)  ganz  lesen ,  oad  dass  die  bibliidia  «ad  Beligti«^ 
gatehkhte  nichl  bioa  ia  daa  Pragymnaslalclassea,  sondeni  anch  wsm 
•baa  galaM  warda,  waaa  wum  dIa  darch  alle  4  Qjwasiilii>H 
dardigalMadaa  Varlfiga  darOlaabaaa-  aad  Sittaalahia  «twaa  l^^i^^ 
fcaa  k8aaa.    Bai  daai  AblteriaalaaaiaaMB  aaU  dIa  PrAfaa«  aiddIV 
Abar  Gla^laaf  •  «ad  SittaaMwa  sieb  Tod^ffaHea»  ■a«daa«  Ma^ 
aneb  die  Etnlellang  Ia  das  Alte  «md  Nene  Testament  berfiehMM 
Die  ReltgtonsYorträgo  sollen  an  ein  Lehrbuch  gekaiipfl  cein,  Ia  ^ 
chera  nicht  Mos  ßibeli>prüche ,  sondern  anch  Liederrerse  ,  ja  ^^^^ 

^nae  Lieder  aon  AaiwaadlglacBaa  la  daa  ualani  ood  s«a  MUtbciii 
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u  den  obero  Clauen  enthalten  sind ;  die  erste  Lehrstande  des  Tages 
loll  iweimai  in  der  Woche  mit  einem  religiösen  Gesänge,  die  übrigen 
Tage  mit  einem  Gebet  anfangen ,  der  Tag  Tor  dem  heiligen  Abend- 
uabie  kein  Scbultag ,  sondern  ein  Feiertag  sein ,  auf  den  man  die  in 
der  Schale  zu  haltende  Erbauungsstunde  verlegen  möge.    Um  den 
Rerigiooiuoterricbt  der  kirchlichen  Erbauung  näher  zu  bringen ,  ihren 
JEiadrack  in  vergrössern  und  zum  Verstehen  und  Auffassen  der  Pre- 
dig aaioleiten,  sollen  in  den  Religionsstunden  bisweilen  einzelne  Ab- 
hchutu  aos  den  besten  Predigtsammlungen,  desgleichen  bei  der  Ein- 
leitung in  das  Alte  Testament  Abschnitte  aus  Uebersetzungen  von  do 
Wette,  Diäter  etc.  Torgelesen  werden.    Zur  Ausführung  dieser  Vor« 
ichiäge  and  um  überdiess  den  Schüler  das  Mitgetheilte  in  zusammen- 
baflgendem  Vortrage  wiederholen  zu  lassen ,  will  der  Verf.  die  zwei 
fföchentlicben  Lehrstunden  auf  mindestens  drei  vermehrt  wissen.  Et 
foigea  dann  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Wahl  des  Lehrbuchs, 
uüd  der  Wunsch,  dass  das  Gymnasium  zwei  Religionslehrer  habe,  um 
t^ck  io  Krankheit«-  und  Behinderungsfällen  unterstützen  zu  können, 
Bod  dais  diese  weder  ausser  der  Schule  lebende  Geistliche,  noch  Phi- 
tologeo,   sondern  Theologen  sein  sollen,    welche  als  Tollständige 
Gjauluialiehrer  zum  Lehrercollegium  gehören.    Die  Erörterung  dea 
Gioxeo  ist  umsichtig  und  besonnen,  und  die  meisten  Vorschläge  Ter- 
dieoea  nicht  blos  Beachtung,  sondern  dürften  sogar  an  vielen  dent- 
ichea  Gymnasien  bereits  wirklich  ausgeführt  sein.    Indess  bringt  die 
guxfl  Abhandlung  nicht  den  rechten  Eindruck  herror,  weil  die  ein- 
sebeoVonchlige  zu  abgerissen  dastehen  und  meist  nicht  gehörig  limi- 
Urt  thi,  —    Das  Gymnakium  war  im  Schuljahr  zu  Anfange  von 

I«M  lad  am  Ende  von  151,  und  am  Ende  des  Schuljahrs  18|f  (m 
Ontn)  TOQ  165  Schülern  besucht  und  entliess  im  ersten  Jahre  5,  im 
zweiten  9  Schüler  zur  Unirersität.  Die  gegenwärtigen  Lehrer  sind: 
^cr  Director  Ilaachcj  der  Conrector  Eichler  ^  der  Subrector  MüUer 
die  Lehrer  Prediger  Gietecke,  Dr.  ScAradcr,  fieeiits,  Hilpert  und 
RUch.  Tgl.  NJbb.  XVIll,  355. 

Stuttcaht.  Der  Gj-mnasialprofessor  Guttav  Schwab  ist  Pfarrer 
U  Gomaringen  bei  Reutlingen  geworden. 

Tacan.  Nach  der  zu  Ostern  dieses  Jahres  Ton  dem  Dr.  Ludwig 
Martin  Lauber  herausgegebenen  Nachricht  von  dem  daslgen  Gymnatium 
iThorn  1837.  29  S.  4.]  war  die  Anstalt  zu  Anfange  des  Schuljahrs  Toa 
173  Bad  am  Ende  Ton  161  Schülern  besucht,  von  denen  3  zur  Univer- 

gingen.  Von  den^Lehrern  starb  am  12.  November  1836  der  inte- 
^i'li^che  Director  Professor  Dr.  Karl  Wilh,  Keferttein^  geboren  in 
Ualle  am  23.  xMarz  1788 ,  wo  er  sich  auch  1811  durch  die  Inaugural- 
*^nft  de  bello  Diarsico  als  Doctor  legens  habilitirte ,  1813  Lieutenant 
^ti  der  Landwehr,  seit  dem  16.  Juni  1817  zweiter  Oberlehrer  und  seit 
^  toterimidtischer  Director  des  Gymnasiums  in  Thorn.  Ein  Nekro- 
desselben  i»t  S.  21  —  24  mitgetheilt.  Die  noch  vorhandenen  Leh- 
^tr  sbd  die  Oberlehrer  Dr.  Lauber  ^  Professor  Schirmer  und  Dr.  M^er^ 
'^ckc,  die  Lehrer  Dr.  FnuZ,  Dr.  Hepner,  Dr.  Brohm  ond  Gar6e,  zwei 
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Religlonsleh'rnr ,  1  CiiTulKliit  und  2  Ilüllitlelircr.  AU  wU^enschaftfiffie 
Abhandliiri<^  dem  l'rogramni  ein  Orundrh<i  der  Zoologie  in  ToUUcb 
▼OU  K  G.  Garbe  [Tborn  S.  ki,  FoHo  ]  beipeg-elmn. 

TiMiT.     Das  zu  AiifaiigV'dcf  Jahrei  1837  erschienene  Prograron 
d«8  Gjmostiana  cnlhält'aU  Abhondlong:    Plantat  LUkuanat,  qm 
Chloridk  Btwimhtm      üagenii  iusewdme  «tm^,  el  Sah'cttmj  propc 
Wmm  yiml»  wetnak^  adwmkirationes.    ScriptU  Frid.  Lud.  LiU,  ardi- 
MB  wb^me^i  gyniimlt  f«s«nptDr  «tdiniriW)»  mmi  d««  JsiiMtbeiull 
itlBt  ^  Bjmmuiwm  ▼•n.MIdMlii  IM  Uii  dairfa  IBM.  [TUilt,  gtit 
KBmIl  18t7.  Sl  (1S>  S.  -4i]  -iSmIi  dem  Ifllütrii  mr  die  Awlill  Ii 
dMtf  §— ianf.  Schuljahid*  Aoiirig»  ron  20t.  .und  4im  Ende  m  'M 
8chttlfini  besticht,  Ton  d^nen  10  «iif> tlirfvenllAI  gingon,  «ad  vrfdit 
in  23d  wöchentlichen  Lehrstunden  (excludive  4  Stunden  g:?innilft^ 
Uebuogen)  ron  dem  Directür  Curbcr  (in  12  Stunden),  den  Oberlehfcrl 
IA$ty  Lmtz  nnd  Ih  xjdcnrcich  (in  je  22  Stunden),  den  Lehrern  Schnditr^ 
Dr.  König,  Clemens^  T>r.  Wtchett  <Tnd  Giwvivs  (in  je  26  Stunden)  nad 
2^  littlfilehrero  (in      ii^tundcu)  uaterrichiet  wurden.     Der  Dr.  A'}nif 
ging  ta  Pfingsten  1836  o1^^  Pfarrer  nach  KraiipifM^hlcen  ^  worauf  die  in 
deii  NJbfaüXVUI,356.  evwahate  Aaeeiiaion  und  Ao^tellong  det  Dr.  Z^t/» 
atoitjjiK—  DalerMreit  «rfelgtAr  •  im  SchnValir  voa  MichaeVt^  W6 
Ua^thli'.XttT  «tflaifieM«ta»  dimRMii  Eehntr  utt  Aarfiag«  Ztt 
wm  Bode  JOB  ftebil^,  ^oft  d*ii*B^&nir  Diiiv«NitAtgiag«ii»  taU*; 
idtpif^Mitt  Aafhitt  m^  MnlMciiriclitM;  ato^AUiMdlnf?  IK^ 
Ukf  tfMd  iofeialieteiir^BRi      Dr*  J7.  Fl  flej^.  [TUlit,  gedf.kP#*, 
1887.  43(29)9  4.],  wekhe  die  Fertietsung:  tn  der  Ahhandlnof 
iForfährigeii  Lyckcr  Pro<jji,uuiiis  bildet,  vgl.  N  Jbb.         3üa.    Hr.  Z«y^ 
bat  näiaiich  in  den  beiden  Abhandlungen  zuerst  über  das  TV  ^j^eii  ^ 
Accentes  ita  Allgemeinen  gea^irocheu ,   dann  die  ^cn   Hümern  eigfo- 
thfiiuliclK^  Uetonung  erörtert,   hierauf  über  die  .Setz u hl;  dvs  Acctol« 
ia  lateimschen  und  in  die  lateinische  Sprache  aufgenommenen  Wörter^ 
und  znletzt  äjber  die  Veräodemng  des  Accentea  verbimdelt.    Ein  füo^^ 
tee  Capitel ,  über  daa  Verhältniaa  dea  Aocents  sa  Awtk  Bkspkmu  44 
kMalidiHi  tSlpffMlia,  aoU  vodi  «fäUr  naclifolgMi.    Um  Gaate« 
•iae'eben  to  flalftigo-fend  geUWia^'       «mritibtige'aad  allMMKt^ 
Man^.dat  GegeMtMdBh^ .  ia  wMaher  der  VatH  d«4^ig««  ^  H 
•iMli  «ad  aeaaa  GhiamnilHrera  Sbar  dea  aftmiidi^a  Acoeal  gesagt 
dea^  sorgfältig  aad  flliefridiilkli  cntanoiengeordael  aad  aift  fifi' 
bsven  Bemerkungen  durchzogen,  dabei  auch,  im  Gegensata 
Klenieotis  Gr.  Lat. ,    aller  unbegründeten  Ilyputbe^eii   §ich  enthsW 
und  nac  das  Positive  und  ullgcitiein  für  wahr  Gehaltene  gegeben  W 

ToKGAU.    Der  Conrectar  Dr.  Savppe  bat  eino  GraüficatioQ 
§1  Rthlrn.  erhalten  und  der  ScbuiMtacaadidttt  Dr.  A^naeAe  iat  als  Bäl« 
labseh  angestellt  worden« 

Teibr.  Das  Programm  über  den  Zustand  des  dasigen  Gymnmn^ 
wik(%nd  des  Schu^jahrt  1B||  [Trier  IBM.  SS  (17)  fi.  4.]  enthalt  il 
irfiNaMlaiMMMi  AUtaadlaag»  JV^fegweaa  As  OMU  Nmam  9i 
l0fiM^.  watt  daaa  awailaaJMiaetaa  Or»  n  XCr»,  -wdcha  wtv 
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Kbfiolirh  ipäterhio  eine  Fortsetzung  erhalten  sollen,  veil  sie  nicht 
ÜUi  oniaMeii;  was  in  einer  Einleitung  zn  0?id's  Tristien  erörtert 
vrrdeo  man.    In  der  gegenwärtigen  sehr  lesenswerthen  Abtheilnng 
ndufertigt  4et  Verf.  zunächst  die  Ueberschrift  Idbri  Tristium  [Gesänge 
IN  tnorigen  Ereignissen ,  wie  libri  Amorum ,    Meiamorphoteon  etc.] 
(i|tA  üe  falsche  Ueberschrift  libri  de  TristibuSy  welche  [wie  libri  de 
wsiittwi ,  de  officitM  etc.]  Abhandlungen  nnd  Betrachtungen  über 
tBn^6t^n6täode  bezeichnen  würde.    Sodann  wird  über  die  Ge- 
WitiMl  nod  das  Verbannung^jahr  des  Dichters  und  über  die  Abfas- 
füfiuü  der  eiaielnen  Bücher  in  den  Trii»tien  sehr  gelehrt  and  am- 
Tcrhandelt,  vielleicht  zn  amständlich ,  weil  man  die  gewpn- 
Rcfolute  alle  schon  bei  Massen  findet,  nnd  einige  von  dem 
^cif.  erbobcoe  Schwierigkeiten  gegen  die  angenommene  Abfassungszeit 
^  tntn  Bachs  Ton  keinem  Belang,  sondern  nach  einer  gewöhn- 
epsli  za  erklären  sind.     Den  Schluss  machen  Erörterungen 
>W    ftjrlitdf eben  Werth  der  Tristia,  welche  aber  gerade  in  der 
ta  sehr  Andeutungen  geblieben  sind  und  der  nöthigen  Be- 
V'isg  und  speciellen  Ausführung  ermangeln.    Bei  der  Aufzahlung 
^•oige  dieser  Gedichte  sind  zunächst  die  materiellen  und  formel- 
*^ %tii«cbaften  nicht  genug  geschieden^  die  aufgezählten  Eigen- 
nnd  durch  zu  nllgemeino  Benennungen  bezeichnet  und  der  Leser 
klares  and  deutliches  Bild  ¥on  dem  Ganzen ,  und  Einzel- 
'^'i  vie  L  B.  die  sincera  atque  incorrupta  sermonis  proprietas  atqao 
'^'^^t  hätte  eines  weiteren  Beweises  bedurft.    Ueberbaupt  hätte 
^fff.  darauf  ausgehen  sollen ,  das  Eigenthümliche  der  Oydischen 
^^^be  j^rammatiscb ,   rhetorisch  und  stylistisch  in  seinen  Hauptrich« 
•>»<^B  darzulegen   und    gegen  die  Sprechweise  der  gleichzeitigen 
'^toller  möglichst  scharf  abzugrenzen.    Diess  vermisst  man  be^ 
bei  der  Aufzählung  der  Mängel  in  der  Ovidischen  Schreibart, 
^f-  L.  Ach  begnügt ,  ganz  allgemein  die  uimia  abundantia  et  la- 
^■^  fiimiu  phantasiae  alacritas,    loquacitas,    fucos  decinmatorius, 
iiab Urborum  repetitio  u.  dergl.  za  rügen,  aber  weder  sagt,  worin 
noch  nachweist,  wie  sehr  alle  diese  Fehler  in  der  Indi* 
^^^ik^t  de«  Dichters  und  in  der  Richtung  der  Zeit  ihre  Begründung 
sod  bei  Ovid  zum  Theil  so  ausgebildet  erscheinen,  dass  sie 
^  isaifchen  Gesichtspunkte  aus  betrnchtet  weit  eher  Vorzüge  alt 
I^H^  ^iod.     Ausführlich  erörtert  er  zwei  getadelte  Eigenschaften 
"'''Gedichte,  nämlich:   ^iiod  argumenti  Bimilitudine  perpetuaque  ea- 
*^  querelarum  repetitione  legeniium  animos  fatigent,  et  qnod  no- 
^  teftjortini  rero^ue  i7/o,        poetarum  esse  debet^  cmimi  impetu  ai- 
fnore  carere  videanttir.     Beide  sucht  er  abzuweisen ,   oder  doch 
"t^hränken  und  zu  rechtfertigen ,   trifft  aber  auch  hier  nach  det 
*^  Ceberzeugung  den  rechten  Weg  nicht,  weil  er  die  nothwcndigea 
1^  tofälligen  Bedingungen,  auf  welche  sich  jene  Mängel  gründen, 
QDtersnrht  und  gründlicli  bespricht  nnd  die  Erörterung  nicht  ge- 
>"  •  Specielle  führt.  —    Das  Gymnasium  war  während  des  ge- 
u  Schaljahrs  im  W^inter  von  298,  im  Sommer  von  289  Schülern 
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UnidktfRfnuUer  ond  Stihäfer^  drti  leckttitdM  Lehren  «ad  •ivNiScbi}' 
amUcnndidaten  unterrichtet  wnrden.  Im  Schaljahr  1836  — 1837  itaHi 
nach  25jähriger  DienstzeU  der  Lehrer  Grosiniann.  Die  Schälemkl 
•tieg  aui  «>09,  und  zur  Universität  wurden  21  entlasten.  Ud«  Pr»- 
^rainm  enUiält  aU  Alihandlung :  Lintamente  zu  einem  Grundnm  itf 
Pädagogik  und  Didaktik  von  dein  Director  kVyUcnbach,  [S5  (20)S.4.1 
T»ZBUitzi«o.  Am  dasigea  Progymnaitam  lind  dem  Diredor 
MUttner  40  Rthlr.,  dem  Religionslehrer  Kalkig  9&  MUr,,  des  Leh- 
vera  MMttder  and  FsKtmIb  ja  30  Btblr. ,  dtm  hAtv  9m  LatemU  41 
•  lUhlr.  «nd  den  Leine»  AnqNielk  oad  Zkmmtmmm  je  M  ElUt  all 
»vdettlliahe  ReBtoaeniCioB  beirllllgi  wordea. 
WaranoK.  D*em  verdieaatvoUeB  Direelor  dea  hie^gaa  üpm 
Herrath  Dr.  IW»c&,  fst  van  8r.  ktoiffUelieo  Hahtll  Im 
Groesherso^  Leopold  daa  BiUerkraoa  des  Zfthriager  Löweaerdeai  f« 
lieben  worden.  [^«l 

Zeitz.     Der  JoAret&en'cAt  des  daslgen  Gymnaiiums  üVer  di 
Sehuljahr  von  Ostern  1836  bis  dahin  1837  enthält  aU  AbhaadloDg <^n^«i 
odversiones  criticac  in  l  errinas  Ciceronis  oralioucs  von  dem  Proreclrt 
Kahnt  [Zeitz,  gedr.  b.  Webel.  1837.  28  (18)  S.  gr.  4. j,  und  giebt  brucb 
ilüeke  aai  einer  Racaaiion,  welche  der  Verf.  InUier  aber  ZamfC*  Aal 
gäbe  dieser  Reden  sn  acbreihea  wltteas  war.    VeraebraUch  sind  bii 
aelche  Stellea  behaadall  nad  eterlerlv  ia  deaea  2naipl  auf  dem  Wcdf 
dar  Wolfeabdltler  «ad  aveier  LagaaMraialMhaB  Baadeahriftaa  bb  vij 
haola  BBd  Bsdi  ihaea  die  riehllge  Lesart  ▼ardräQgta.  Hr.  Kahil*! 
adl  EMa  dea  MaTfehea  PaluDpeeH  oheaaa  aad  aaMart  die  h«H 
-  eheaea  StelleB  meiil  gläeklich.    Daa  GjBUMMinai  wurde  Ia  daai  |^ 
nannten  Schuljahr  Ton  fünf  auf  6  Claisen  erweitert,  and  war  nd^ 
fange  detselboa  von  i)4,  aiu  Eudc  von  llQSuhuleni  besucht,  von  dm 
9  zur  Universität  gingen,    und  welche  von  dem  Rector  Professor  * 
KiessUng  ^    dein  Profesior  Dr.  Jun^e,    dem  Prorector  Kahnt ,  «^gi 
Conrector  Fchmcr^  dem  Subrector  lliecke^  dera  Subconrector  Dr.  RoJ^ 
dem  Lehrer  Peter  und  dera  lluUslehrer  Dr.  Feldhügel  unterrichtet 
den.  Von  diesen  Lehrern  ist  im  Beaen  Schuljahr  der  Subreelor  Üiff^ 
Wtk  das  Gjronatinm  in  MKasaavaa  aad  der  Dr.  Hdtls^  mm  da«  Ojvij 
aiam  Ia  WimatBaa  beTMert  aad  atall  dea  etatera«  dar  ObaMi 
flMa  voa  den  aaflgebebeaaB  Gjauiaaiaai  ia 
ia  die  Stalle  dea  latatefea  der  Lelirer  Peter,  aad  ia  d« 
Dr.  Faldfcdgel  aufgeräidil  aad  der  SaiailaflittMadidat  0», 
Boai  Baifalebrer  evaaaal  werdea. 

'  ZihucMAV,  Die  dorch  den  Ab;;an<^  des  Obtrlabrera  Sl^atti 
ledigte  dritte  Oberkhrerttelle  am  Pädagogium  Set  dem  Coarecioc  i 
Ua»Q0  vom  GjrmoaDium  in  Soral'  übertragen  worden» 
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U«,  koiiathiscfae.  XX,  340.* 
Hrirt—ia,  lB  Aroitttdit  XX,  465. 

inAuasborg.  XIlC,tl5%  in  Bayern. 
MX,  228.  in  Barmeo.  XIX,  473. 
^  Bredau.  XIX,  836.  in  Budin- 
AX,  112.  in  CelK>.  XX, 
351.  in  Coburg.  XIX,  339.  in 
XIX,  ddd.  in  Fraakreich. 


XIX,  345.  in  GtMkfOtnL  XIX» 
85a  XXI,  481  In  H*liui4.  XX» 
tC9.  859.  in  KlUn.  XIX,  858. 
Iii  liübeck.  XXI,  435.;  in  Lqma* 
bürg.  XXI,  436.    in  Meiningen. 

XX,  liy.  in  Neubrandenbur^, 
XX>  470.  in  Norwegen.  XIX, 
864.  in  Poien.  XXI,  440.  ia 
Freusseu.  XIX,  367.  XX.  478.  la 
RaaikiBd.'XlX,  886.  XX,  866. 
474.  in  Schweidnitz.  XXI,  443. 
in  der  Schweiz.  XXI,  110.  in 
Schwerin.  XX,  235.   in  Stendal. 

XXI,  444.  in  Weimr.  XXi,  2^5. 
▼ergl.  Lyceum, 

8keuoihek|  Spuren  bei  Athen«  XIX, 
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T.  D.  V. 

TafelserTice,  silbernes  in  Foap^^ 

gefunden.  XIX,  222. 
Telegraphen  bei  den  Römern.  XIX, 
223. 

Unif  miUten,  Ihr  Zvftend  laDantidH 
land.  XIX,  97.  XXI,  429.  di^ 

Kinricbtang  derselben  in  Athen. 

XX,  110.  in  Bngland.  XX,  858. 

XXI,  430. 

Vasen,  in  Pompeji  gefanden.  XfX, 
222.  bei  Chlliomodi.  XIX,  332. 
in  Bavo.  XiX,.  470.  auf  Tiiera. 
XIX,  333. 
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A. 

XIX,  III.  863. 
l<I.xCsia  XXI,  84t.  846. 
Mi.  XX,  989. 

Ifer:  in  Neoitattin.  XX,  238.  XXI, 
^38.   in  Soraa.  XX,  478. 
\f>diu5.  XIX,  224. 
1 1  Weyer.  XXI,  439. 
uttr.  XXI,  4^. 
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Abrens,  J.  in  Aogsbarg.  XIX,  »7« 
XXI,  342.  in  Coburg.  XIX, 
XX,  463. 

AlbertM.  XXI,  439. 

Albvecht,  W.  E.  XIX,  150. 

fAlt.  XXI,  212.  345». 

Altenburg.  XX,  477. 

Althau».  XX,  359. 

Amann,  H.  XIX,  474. 

+  Amar»  J.  A.  XIX,  471. 

f  Amar-do*  VSvicr.  XIX»  88I* 


•laea  TcnMmb. 
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Ammaiin.  XXI,  340.  841» 

Animon.  XXI,  843. 

▲iia£k«r.  XX,  457. 

t  AmüIoii,  Vr.  J.  P.  XIX,  4m 

AndelUhaoier.  XXf,  84S. 

Aoderiohr.  XXI,  346. 

f  Aiiürdl,  P.  Chr.  G.  XIX,  471. 

Andermann.  XXI,  341« 

Annecke.  XX,  225. 

Anton.  XXI,  22t, 

A(Mt.  XXI,  231. 

Argeliii4«r.  XIX,  835. 

Arndt,  C.  F.  Gw  XX,  4190. 

AndiM.  XIX,  335. 

Araold,  in  Bamberg.  XXT,  345.  fj.  D. 

!d  Brandenbiirg.  XXI,  428. 
Artaud,  S.  XIX.  35a   tXX.  i^Q. 
Attcrbom.  XX,  479. 
Aubert.  XXI,  429. 
Aaerbacb,     XX,  349. 
AwalaMMr.  XXI,  845. 
Angfitt,  E.  F.  XIX,  884. 
Attgosti.  XIX,  356. 
Aymold.  XX,  114. 
Axmann.  XX,  455. 
Axt.  XXI,  237. 


Babbage.  XXT,  431. 

Bach.  N.  in  Fulda.  XIX,  349.  XXT, 

232.    In  Halle.  XXI,  227.  ia 

Bchafibausen.  XXI,  III. 
BtMt\ä.  XIX,  845. 
Bade.  XXI,  489. 
Bader.  XIX,  473. 
f  RantAch,  L.  A.  XX.  S87« 
Bärmann.  XXT,  439. 
Berwinkel.  XX,  456. 
t  Bagotti,  Q.  XXT,  338. 
Banowart.  XXI,  112. 
BuUms.  XX,  868.  XXT,  104. 
t  Barby,  J.  H.  Chr.  XIX,  83t. 
fBarteli.  XIX,  224. 
BartholoiiiaT,  Br.  XX^  848* 
Bartling.  XTX,  350. 
BarUch,  J.  XIX,  473. 
Bauer,  in  Berlin.  XIX,  334.   A.  in 

GöUiosen.  XIX, 350.  in  Kronach. 

XXI,  o45.   

Baunaoii,  in  Lazem.  XXI,  III.  In 

Patobon.  XXI,  439. 
Baumgarten -Crusi  US.  XX,  4G9. 
Baomgärtner.  XIX,  474. 
BaumiUrk,  A.  XiX,  474. 
Baar.  XXI.  218. 
BauriUel.  XIX,  474. 


Bayer.  XXT,  341. 
Becher,  Ch.  F.  XIX,  361. 
Beck,  ia  FMbiirg.  XXI,  m  k 

Leipzig.  XXT,  232.  im  Miaikn. 

XXI,|lt.  kk  NMHiHm  W, 

345. 

Becker,  W.  A.  XIX.  360.  XX,4flL 

Beeck,  C.  A.  XIX,  337. 
Beelitz.  XXI.  4^5. 
+  Beieel.  XIX,  224. 

Bdlliack.  XIX,  227.  XXI,  8tL 
BalMert  XX,459.' 
Baitdrock.  XIX,  227.  XX,  M 
Bellermann.  XX,  457. 
Belleroche,  A.  XIX,  UGk 
BelUnger.  XXI.  104. 
Benary.  XIX,  230.  366.   XX,  349. 
Benecke,  G.  Fr.  in  GötUo£ca.XlX, 


850.   in  K6^bOTf.  XX,  461 
Ib  Poian.  XBC 
XXI,  441. 
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Beonlgseo- Forder.  XX,  iSKk 
Benaeler.  XX,  457. 
+  Berdelle.  XXI,  235. 
Berg.  XX,  222.    t^X,  345. 
Berger.  XX,  351.  ^ 
Bergmann,  F».  !■  OtHtaf  W 

86a  XX,  858.  kiHMfMLISat 

229. 

f  Bernhardt.  XIX,  360.  XXfM 
Bernhardy.  XIX,  366» 
Berthold.  XIX,  350. 
Besaler,  XX,  477. 
Betbmann  -  Hollweg.  XIX,  23a 
BflClinm.  XXI,  347. 
4Ba5Ur.  XXI,  97.  4tS. 
BenÜlianser.  XXI,  343. 
Bayer.  XX,  233.  XXT,  488. 
Bezzenberger.  XXI,  230« 
f  Bicego,  B.  XIX,  ti^ 
Bieck.  XXI,  231. 
Biedermann.  XIX,  336. 
BithaR.  XIX,  235.  968. 
Bimbanoi,  B.  F.  XIX,  8581 
Blau.  XIX,  362. 
Blaoel.  XIX,  366. 
Blaumiller.  XXI,  343. 
Blech.  XXT.  227. 

Bledow.  XIX,  334.  _ 
Bleibtmbaua.  XIX,  «35.  479.  W 
104. 

BIdaa.  XXI,  848. 

Blüher.  XXI,  222. 
Blilmelin;;.  XIX.  358. 
Blum.  XXI.  352. 
lilume.  XIX.  230.    XX,  215. 
inumenbach.  XIX,  36a 
Bodo.^  XIX,  236. 
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BftcL  XXr,  222. 
JMMk.  XXI,  346« 
M[.XXI,4». 

Bddh,  a  Fir.  i»  MtadMiu  XXI» 

341. 

Bob«.  J.  XX',  349.  XXT,  342. 
Böhnef.  XIX,  366.    XXi,  3|7« 
iBöriw,  L.  XIX,  472, 
BinciL  XXf,  m. 
Mm«.  XX,  235. 

Mfcef^  c  iLxix,  m 

ßogediin.  XX.  225.   XXI,  441. 
Bogen,  G.  XIX,  232.   XXf,  IIS. 

T.  Bohlen.  XIX,  359. 

Hohü,  A.  W.  XX,  359. 

Hoilermann.  XXJ,  346. 

BoiüuujL  XIX,  227.    XXI,  3^  . 

MM  XIX,  3^. 
W.X1C36I. 
XIX,  238. 

iiwti.  XIX,  112^ 
Bopp.  XIX,  230. 
ßofgirdt,  J.  P.  XIX,  343. 
BofMim.  XIX,  351. 
Bwre,  J.  L.  XXI,  343. 

BoÄ,  G.  XIX,  saa 

B^itti  XXI,  112. 

^«w,  Chr.  L.  XXI,  tia. 

^oüie,  XXI,  434. 

^^oroQi.  XXI,  m. 

BfW.  XXI,  439.  • 
5««<i«teUer.  XXI,  III. 

w.  XIX,  m- 

<^r«Uih.  XXI,  948. 

^  ia  Hadamar.  XXf,  U)l  te 

MbMrtadt.  XXI, 
Br»uttdt«r.  XXK  M4.  i 
Brut  XXI,  216.  ^ 
fridi.  XX,  226. 
iniiw,  U.  F.  £U  XIX,  363. 
khMr.  XIX,  334. 48a 
f  Bre.i,  J.  H.  XX, 
^r«i4€L  XXI,  346. 
Brenner.  XX 1,  345. 
ß^«tner.  XXI,  217. 
Ümgleb.  XX,  461. 
|nllowfki.  XX,  #34. 
Bnnk  XX,  472. 

^-•--iBiim  XX,  ast. 

Bn)lii,  ii  Cattbni.  XIX,  ata.  i» 

^Thorn.  XXI,  445. 
Broiz,  Aug.  XIX,  388* 
''roincr.  XX,  114. 
Hriickner.  XXI,  347. 
Wcintr.  XXI,  443- 
Jrü-gemann.  XIX,  230. 
BiAnr.  XX,  473. 


Bri^ncker.  XIX,  858. 
BrüuiofS.  XXI,  347. 
Bnnkiiw.  XIX,  851. 
BnuMMT.  XXI,  343. 
-iBrydg^  a.  B.  XXI,  427. 
Buchegger,  L.  XIX,  109.  474. 
Buchdun^er,  L.  XIX,  383. 
Bucher.  XIX,  340. 
Buchert.  XXI,  345. 
Büchner.  XX,  852. 

BochofraU.  XXI,  440. 
tBAchoer,  19  Bttlio.  XXI,  213.  ia 

Hildbar(;hausen    X\I,  «81.  in 

Schwerin.  \X,  887* 
BQrgi.  XXI,  III. 
Buratenbinder.  XX,  349. 
Bugge,  Fr.  XIX,  364. 
Bujaclc  XX,  231. 

BnoMUL  in  Rom.  XIX,  819.  t  C.  ift 

GSttiiuwn.  XIX,  35a  472. 
Barg«^.  H.  A.  XX,  227. 
+  Burgcjw,  Tb.  XX,  344. 
Burghard,  S.  XX,  210.    XXI,  346. 
Burkbard,  \n  Augsburg.  XXi,  342.  . 

in  Würiburg.  XXI,  346. 
Bmeister,  H.  XIX,  336. 
f  Bonditr,  B.  H.  XX,  108. 
Bofldi.  XX,  455. 
Bosemeyer.  XX,  364. 
Bu»i.  XIX,  110.  474. 
Butters.  XXI,  342.  847. 
Bottier.  XXI,  342. 
Büttner.  XXI,  342. 
Batow.  XX,  228. 
Bytt,  Bf.  19.  XXI,  419. 
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Caeiar,  K.  J.  XXI,  104.  ' 
fiCui^  X.  W.  Th.  XXI,  4t7. 
tT.Guimr.  XlX,88a.  XXI,  84t. 
Carptt.  XXI,  439. 
Caapern.  XXI,  442. 
tCaatellan,  Ch.  XXI,  427. 
Chappuin,  J.  A.  XXi,  Iii« 
ChrUt.  XXT,  221. 
Cicliowicz.  XXI,  440. 

ClMMOt.  XXI,  448. 

GltfOL  XIX«  188.  XXI,  att. 

Closaiu«.  XX,  228. 

Clottu.  XX,  468. 

Cörber.  XXI,  446. 

Condit.  XX,  466.  j 

Conradi.  XIX,  350. 

Corboa.  XXI,  111. 

Cmitt,  V.  XX,  4^. 
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Creuzer,  Fr.  la  Heidelberi;.  XX.I, 
103.  434.   id  Hertfeld,  XXI,  SdO. 

CrftMOiAniL  XXI»  119« 

Giuils,  a  XX,  368.  XXI,  104. 

Czwalina,  J.  XIX,  341«  480»  XX» 
^1.  XXI,  44a 


DaUtMff.  XXI,  m. 

DahlmaiMi,  F.  C  XIX»  350.  XX, 

358. 

DanUl  XIX,  477. 
Danz,  J.  Tr  L.  XXI,  351. 
+  Daub.  X\\,  223.   XXI,  lOS. 
Dauer.  XXI,  343. 
JOanoMiiUiii^.  XXI,  345» 
I      OftiiMad,  XXI,  34t» 
Daverio.  XX«  239. 
T.  Decfaea.  XIX,  t30. 
fDeckmaan,  Ch.  G.  XIX,  d3L 
De^erich,  A.  XIX,  345. 
Deecke.  XXI,  436. 
Deictimaan.  XXI,  230» 
Deiolein.  XXI,  343* 
Mbrüdk  XIX,  219. 
Mpich.  XIX,  363. 
Peocter,  Ign.  XIX,  349. 
Pennbardt.  XIX,  345w 
Den7.iuger.  XIX,  240. 
Pctzer.  XXI,  345. 
Deuber.  XIX,  474.  • 
fllewora,  V.  J.  XIX,  33L 
l>ickor4.  XXI.  848. 
Dieckhoff.  XX,  364. 
Dieffeobach.  XXI,  ^20. 
Dieh),  W.   ia  Gieisen.  XXI,  343« 

in  L'mibnrg.  XXI,  352. 
Dalitz.  XXI,  2f6. 
Diester we^.  XX,  229* 
Dietridi,  b  Brfart -XIX,  84S.  In 

Mbar^r.  XX,  457. 
Pktrichson.  XXI,  429. 
IHttMh:  in  Bair^th.  XXI,  345.  in 
^Hildbtirehausen.  XU,  S3i.  kl 

Hof,  \X1,  343. 
Dietz.  XX,  477. 
OiUer.  \Kf,  344. 
Dilling.  XIX,  345. 
DiftlM^.  XXI,  217. 118. 
Ptmpfl.  XXr,  3^4. 
Dingelitedt   XXI,  238. 
Dippe,  M.  XIX,  110. 
Dirksea.  XXI,  214 
l>iiaber^r.  XXI,  344. 
Dlrscbelü.  X\i,  344, 
t  Duuen.  XIX,  350.  XXI,  99.  352. 


Ditfurt.  XXI,  438.  ' 
Pitki.  XXI.  443. 
Diltoabamr.  XX,  884. 

DiUmar.  XXT,  347. 
Pobreos.  XIX,  360.   XXI,  ^1. 
Pödcrlcin.  XX,  227.   XXI,  Mi 
Pölling.  XX,  364. 
Pollmair.  XXI,  III.       ^  ^  1 

Pöring,  io  tirleg.  XX,  225.  ia  Pra- 
berg.  XX,  457.   in  GMiti.  Xlif 
288.  fWt.  Vf.  ia  Golht.  XII, 
.  427. 

I>5rk.  XX,  234. 
Poinmench.  XXT,  232. 
t  Donndorf,  J.  A.  XXI,  427. 
Pony.  XXI,  341. 
Poppelmayr.  XXI,  345.  ^ 
Doiimuller.  XXI,  342,  ' 
fPott.  XXI,  443. 
Pomy.  XXI,  347. 

iPrago.  XIX,  223. 
reher.  XIX,  351. 
Presrher,  G.  Fr.  XXI,  348. 
Pre&ler.  XXI,  104. 
Prcaicl.  XXI,  223. 
Yon  den  Prieich.  XIX,  343. 
probiich,  M.  W.  XIX,  861.  * 
PffOgaD.  XIX,  230.  232. 
prockanrartner.  XXI,  448. 
Prumann.  XiX,  230  363. 
Pry ander.  XXi,  227. 
Pufft  XIX,  353. 
Püll.  XXI,  345. 
Püpaaquler.  XXI,  III. 
PamaniL  XX,  468. 
pQttliagar.  XIX,  474« 
Puvernoy.  XXI,  433b 
PsMak.  XX,  286. 
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BbaL  XX,  28t.  ' 

Eberhard,  B.  Fr.  XIX^  88i»  < 
Eberl«  XXI,  344. 
Kchtermcyer  XIX,  477.  ^ 
Bckerle,  W.  XIX,  368.    XXI,  891» 
f  Eckermaiin.  XIX,  472. 
.Eckert.  XXI,  341. 
Bckitein,  F.  A.  XX,  t2&. 
Esger,  Nia.  XX,  1 14. 
Bbgartnar.  XXI,  .344. 
Khrenberg.  XIX, 
Fjchhorn.  XXI,  101. 
Kichler.  XXI,  445. 
Eichstädt.  XIX,  235.  aS4.  XXi 
350. 

KLiaiiiafer.  XXI,  S38.  346.  • 
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XXI,  342. 
j-.  XXr,  344. 
ElleAXX,4$5. 
RUenann,  J.  XX,  231 
eiipeifer.  XXI,  344. 
KlTtnieh,  in  Dören.  XIX,  343.  XXI» 

218.  ia  Breslau.  lUL  tSA. 
Bweri  XX,  239. 
Bi«.  XXI,  227. 

f  terfA,  6.  K.  Fr.  XX,  454. 

Kode.  XXr,  215. 
Etderleia.  XXI,  344. 
Ba<llcr.  XXI,  345. 
Kn«el.  XXI,  348. 
T£n«e!bart,  Fr.  XX,  m 
»geU.  XIX,  345. 
»«Clwuui.  XXI,  213. 

ÄwioNMr.  XIX,  aas. 

BiaW.  XXI,  Ut, 
^Hiardt  XXI,  345. 
Wi,  J.  H.  M.  XX,  46L 
7»-  Ernidorfer.  XIX,  224, 

XXI,  342. 
5f«*«Maö.  XX,  239. 
**«Mler.  XIX,  358. 

XIX,  364.  XXI,  f  18. 

TiKÄe,A.  XXI,  4tT. 
^ttliag.  XXI,  348. 

E.  A.  in   Aarao.  XX,  847. 
m  Lübeck.  XXI,  48& 
S'^ild.  XIX,  350. 

•^wbeck,  Chr.  G.  XXI,  428.  ' 
•«fc.  XIX,  473. 
mju  ^k.  XXI,  212. 

^XIX;286. 

F. 


^^cr.  XXI,  340. 
^vm,  XX,  234.  465. 
*ri.  XXI,  345. 

XXI,  342^ 
^  XXI,  847. 
•ft«.  XIX,  480. 
»iteobichcr.  XXI,  843. 
f^aruh,  W.  XX,  344. 
ferner.  XX,  473.  XXI, 
<^€fer.  XXI,  III. 
i**er.  XXI,  448. 
MkMMh,  F.  XIX,  868. 
^^v.  XXI,  342. 
'^bügel.  XXI,  448. 
Pel»ce.  XIX,  362. 
riig.  XXI.  346. 

(UdL  XX^ 


Feftenbeckh,  L.  XIX,  111.  112. 
Feoerbach.  XIX,  474. 
PeMMT.  XXI,  te. 

Fichtt.  XIX,  343. 
Fickenacber.  XXI,  845. 
Fiedler.  XXI,  351. 

Firjrl.  XX,  468. 
tFink,  K.  XIX,  223. 
Firnhaber.  XIX,  361.   XXI,  112. 
Fisch.  XX,  209. 

FliciMr,  in  Bsaberf.  XXf ,  845. 
^  k  BcrHa.  XIX,  334.  in  DüIcih 
bttrg.  XXI,  104.  in  HUdborghau- 

sen.  XXI,  231.    in  Ln/.ern.  XXI, 

111.  in  München.  XXI,  8ft2.  ia 
Zweibrücken.  XXI,  347. 

▼.  Fischer.  XIX.  337. 
Fischler.  XXI,  345. 
Flach.  XX,  113. 
Flaischhut.  XXt,  343.  . 
Ffanln,  Chr.  XX,  227.* 
Fleischer.  XIX,  477.   XX,  859. 
XXI,  227. 

Fleisch  mann.  XXI,  848»  , 
Flor.  XIX,  226. 
i  Kühmann.  XXI,  838. 
FGhllsch.  XX,  480.  XXI»  IIS«  448. 
Fülmcr.  XXI,  232. 
FöUing,  J.  H.  XX,  349. 
FörUcb.  XXI,  104. 
Por  berg.  XIX,  888. 
FonCmaier.  XXI,  341. 
Pom,  H.  £.  XIX,  225.  XX,  459. 
Fournier.  XXI,  III. 
Francke,  H.  in  Wismar.  XXI,  112» 
in  Herford.  XXI,  229. 

Franceson.  XIX,  232. 
FÄinke.  XIX,  236. 
Freese.  XIX,  480. 

FkwMi.  XXI,  f  18. 
Fr«Qd«iiipniBg.  XXI,  841« 
Freukr.  XXI,  111. 
tFnyvann.  XIX,  2281 
Freyrich.  XXI,  346. 
Freytag.  XXI,  101. 
Friedemann.  XXI,  104.  436. 
Friedrich,  in  Ansbach.  XXI,  344. 

io  NdM.  XXI,  88t.  488. 
Pri«M.  XX,  47a 

Fritsch.  XIX,  859.  XX,  lÜ  XXI, 
287. 

Fritschi.  XIX,  474. 
Fritz.  XIX,  474. 
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GicMMi.  XXf,  848«  i»  Männer* 
Stadt.  XXI,  846*  itt  PapMliein« 

XXI  345. 
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KoUner.  XIX,  350.    ' '  , 
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i>r.r  Erziekmngalehre  von  1^.  i7. Cir. Sdbifwri,  Br. T&mI«  «• 
l'hil.,Gr«ftli«n.  QaJ.  Gell.  Kirch,  ft.  an^  oWi.  I^rof.  4«  THeoti« 
Ueidelb.  la  dircl  pinden,  ibr«l«r  Band^  onlo  AblMluttg« 
(Sßteki^Hß  det  Er»i0tuHg.  Zwette,  inrduMit  vi^ 
fBvleiletfl,  wbMi^rto  Attflage.  Itter,  th.  ^/le  ITe/fc 
IVI«.  SI8  S.  2c»r  Th.  Ckf%9lU6k9  fteti.  520  S. 
Sheiier  fiamJ.  .  Sjfs iem  der ,  Erziehung.  MS 
Aräfer  i7m<f.    Unierrtekt  d^r  Srziekung.  422  s. 

licifiiir  M  Georg  Joachiai  Götclioa.  IMl.  •« 

Nr.  II.  J)aa  Leben  in  Meiner  Blüte.  Oior  Sitilick^ 
keii^  Lkri8tenthum  und  Erziehung  in  ihrer  JSim^, 
heit.  Von  Khendemäelben,  SckimH det Mni9kmtg§l§hr0.  UX«9 

Nr.  in.  XtfürdiieA  if^r  Sr%i0kungB-  und  Uniet- 
riekiBiekre  von  C.  Sekmmrt.  In  drei  Tkelien.  Dritte 
uogearbeitete  Aiidgnbe.  Erster  ThelK  P  aeda  g  ogi  k  oder 
Brziehungskunde.  Auch  unter  dem  befondt-rn  Titel: 
Lehr  buch  der  Paed.  etc.  WIIIu.  214  S.  gr.  8.  Zwei- 
tfr  Theil.  Methodik.  Üeaondfrer  Titel:  Lehrbuch  der 
Methodik  oder  der  Le  hrkunnt  für  den  erzie- 
henden  Ufiterricht.l^SS,  Dritter  Theil.  Schulen^ 
mi  d  ander  e  BlidujigHanntalten»  Besonderer  Titel : 
Lehrbuch  von  den  Schulen  und  andern  A  u- 
•Udltfn  der  Ju  g  e  ndbUiung*  SOO  b.  Ueidelherg 
C.  F.  Winter.  1835. 

Unter  den  mannichfachen  BearheTtnnj en  der  P«fh;ro,irik,  ircidi« 
in  für  die  finiehnn^;  und  de«  Unterricht  empf«ngli(  h(  s  5^eit- 
Her  besonders  seil  dem  Schltiss  des  vorigen  und  dem  Anfang 
iei  Ittfigea  iabriiooderti  herrorgebticht  Iwt,   fteitden  von 
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Frankreich  wie  überliiiipt  ein  geistiger  Umschwung  lo  lach 
eine  Anregiinp^  zur  Um^esUltnng  der  Jii^endbilcliin^  aiis|^c|^n- 
gen  war^  seitdem  die  von  ItoiiRHcau  ii.  A.  ausgestreute  philan- 
thropiscficn  Ideen  Gemeingut  der  Nationen  und  besonder«  in 
Deutschland  zum  Treiben  gebracht  worden  waren,  hat  der  Ni- 
me  Schwarz  stets  eine  ehrenvolle  Stelle  behauptet.    Wenn  in 
diesen  der  Pädagogik  mit  gewidmeten  Blattern  seine  Schriften 
hier  ausführlicher  besprochen  werden,  so  wird  dadurch  nur  eine 
den  Manen  dieses   ehrwürdigen  Erziehuugsmannes  scliuldij^ 
Pflicht  erzeigt;  —  aber  nicht  blos  der  Pietät  gegen  ein  edles 
langes  dem  Dienst  der  Menschheit  und  der  Fördening  der  Ja- 
gendbildung  geweihtes  Leben  soll  ein  Opfer  dargebracht  werden, 
auch  der  Wissenschaft  der  l^dagogik  wird  ehi  Dienst  geleistet, 
wenn  eine  ruhige  Würdigung  der  Leistungen  des  hochverdien- 
ten sei.  Verf.  die  Stelle  bezeichnet,  welche  dieselben  in  der 
Wissenschaft  einnehmen.     Namentlich  in  unserer  pädagogtsdi 
so  aiifgereglen  Zelt,'  scheint  es  gerade  noth  wendig  auf  den  schon 
vorhandenen  Schatz  unserer  pädagogischen  Littcratur  wieder 
von  neuem  hinzuweisen,  und  die  ruhigen,  klaren  Resultate  eines 
langen  pädagogischen  Lebens  dem  mitunter  unruhigen  das  Vor- 
handeue oft  so  wenig  prüfenden ,  hier  und  da  in  jugendlidiem 
Sfurmdrang  entweder  Alles  umzustürzen  bereiten  oder  blind  das 
Vorhandene  vertheidigenden  und  oft  selbst  genügsamen  Kreis 
mancher  Lehrer  und  Erzieher  zur  Beachtung  vorzulegen.  An 
und  für  sich  schon  ist  es  jedem  Pädagogen  nicht  genug  in 
empfehlen,  sich  vor  allem  handwerksmässigen  Schlendrian  durch 
das  Studium  der  theoretischen  Werke  seines  Faches  zu  bewah- 
ren und  zum  eigenen  Nachdenken  anzuregen.    Nun  aber  ist  frei- 
lich das  Feld  der  Pädagogik  ausserordentlich  reich  angebaut, 
wenn  wir  alle  die  ^erschitdeueu  auf  dem  (jcbiet  des  Sciiuiue- 
sens  erscheinenden  reifen  und  unreifen  Schriften  in  grossem  und 
kleinem  Format,   Programme  und  dgl.  ephemere  Erscheinungen 
mitzählen;  aber  im  Ganzen  erhält  sich  wenig  oben  auf  icm 
Strom  der  Alles  verschlingenden  Vergessenheit,  und  eigentlich 
theoretische  das  Ganze  des  Erzieliungswcsens  umfassende  Werke 
haben  wir  immer  nur  noch  eine  kleine  Zahl.   Als  die  bcüeuteod- 
eten  treten  unter  diesen  jetzt  offeuhar  noch  immer  henor  die 
umfangreichen,  systematischen  Werke  von  Nieme^er,  Schwan 
und  unter  den  neuesten  Beiieke.    Um  kurz  das  Verliältuiss  die- 
ser drei  Werke  zu  bezeichnen,  so  scheint  sich  Nieme^ver  für  dMl 
practischc  Lebensbediirfniss  die  erste  Stelle  gesichert  und  diel 
meiste  Anerkennung  und  Verbreitung  verschafft  zu  haben, 
Beneke  den  Bedürfnissen  wissenschaftlithcr,  pliiiosophiHchcr  iiad 
besonders  phy  chologischer  Anforderungen  am  meisten  zu  ^enügctk 
Nun  aber  liegt  zwischen  der  practischen  Brauchbarkeit  uud  der 
strengeren  wissenschaftlichen  Methode  in  der  Pädago^'k  noch 
ein  ganzes  grosses  Feld ;  es  ist  das  Gebiet  des  Gemüthis  dem  le- 
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K^iöiicn  Lebens^  der  sarten  sittlichen  Gesinnung,  des  veredel- 
ten moralischen  Gcfiihls  und  Tactea,    und  diens  scheint  uns 
Schwirx  vorei'i^lich  xii  bclierr^chen.    Ansserdew  hat  er  loll  fei- 
ner und  zarter  Sinni^keit  »ich  die  Resultate  der  physiologischen 
ftc  llntersuchtin«rcn  über  diemenschliche  Natur  zu  eifcn  gemacht 
imd  oft  mit  Glück  und  Feinheit  auf  die  Pada^opk  zur  KrklÜning 
der  ikindlichen  Natur  übertra|iren.    Wenn  so  die  Stelle  bezetch- 
»et  wird,  welche  Schwarz  für  sich  in  der  Pädagogik  in  Anspruch 
nimmt,  so  erfordert  es  auch  wiederum  die  der  Wissenschaft 
»chuidige  Pflicht  der  Kritik,  mit  aller  Achtung  der  dem  Verstor- 
benen ^ebi'ihrenden  Pietät  olfen  es  auszusprechen,  wo  sein  Werk 
manffelliaft  und  dem  jetzigen  Stanüpunct  der  Wissenschaft  nicht 
mehr  geniigcnd  erscheint.     Der  ehrliche  und  gewiss  in  seinem 
Leben  wenig  eitele  fromme  sei.  Scliwarz  wiirde  es,  wenn  er 
Hoch  icb*e,  gew  iss  auch  nicht  anders  haben  w  ollen.  —  FreHicli 
fordert  der  wi'irdigc  sei.  Verf.  für  sicji  eine  gerechte  billige  und 
freundliche  Beurtheiliing ,  welche  die  Arbeit  und  der  Arbeiter 
«erdiene,  da  grossentheils  ein  Leben  darauf  verwendet  sei  und 
eia  ernster  Wille  immer  dabei  den  heiligen  Zweck  der  Mensch- 
heit vor  Augen  gehabt  habe.    Uec.  ist  sich  bcwusst,  dass  er  mit 
wahrer  Ehrfurcht  vor  der  edlen  ächt  christlichen  Gesinnung  des 
elirwiirdigen  Greises  au  das  Werk  geht,  seine  Meinung  über  di«^a 
bedeutende  und  namliafte  Buch  auszusprechen,  dessen  letzter 
fheil  fast  als  ein  opus  posthuroum  zu  betrachten  ist,  da  bald 
weh  Kr^cheiiiung  desselben  der  hochverehrle  \  f.  gestorben  ist. 

Es  genüge  nur  in  kurzen  Umrissen  den  Inhalt  inid  die  Ge- 
•tili  des  vorliegenden  Werkes,  welches  seit  seinem  ersten  Kr- 
•chcinen  nimmelir  schon  35  Jahre  der  Welt  vorliegt,  zu  bezcich- 
M.    Der  erste  Hnnd  erschien  nümlich  schon  im  Jahre  1802  un- 
ter dem  Titel:    Krziehnn^slehre    von  V.  II.  C.  Schwarz  (da- 
inaU  Pfarrer  zu  Münster  im IlesHendarmstädtischen) :  die  Bestim- 
mas  des  Menschen.    In  Briefen  an  erziehende  Finnen.  Der 
|iweite  Band  folgte  im  Jahr  1804  unter  dem  besondern  Titel: 
hind^    oder  Kntwicklnng  und  Bildung  des  Kindes  von 
'einer  Enlstehnng  bis  zum  vierten  Jahre.    Der  3te  Band  er- 
»•thien  dann  in  2  Abtheilungen,  die  weitere  Entwicklung  und 
Hildung  des  jungen  iMenschen  und  zugleich  die  Unter riclUslehre 
fniäahend,  erst  im  Jahr  1808.     Als  4ten  Band  fügte  der  Vf. 
"n  J.  I8i:i  seine  Geschichte  der  Krziehung  nach  ihrem  Zu- 
9tnnm€nhange  unter  den  Völkern  von  alten  Zeiten  her  bis  auf 
^ie  neueste  in  2  Bänden  hinzu.    Bei  der  im  J.  1828  nöthig 
gewordenen  zweiten  Ausgabe  und  Umarbeitung  indessen  stellte 
^^r  \  f  die  Geschichte  der  Erziehimg  in  2  Abiheilungen  voran 
••d  Hess  die  Erziehungslehre  selbst  in  2  Bänden,  wovon  der 
eine  die  Erziehu/ig  im  eigentl.  Siime ,  der  andere  den  erziehen- 
Unterricht  umfasste,  folgen.    Seit  jener  Herausgabe  fand 
«ber  der  Vf.  Manches  uachträglich  zu  berichtigen  oder  zu  er- 
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weitern  und  ^ib  hienni  die  Darsfelluftgen  avs  dem  Gebiete  tkr 
Pädagagik ^  wozu  Ihm  einige  Fretinde  Beiträge  lieferten^  in  I 
kleineren  Banden  1833  nnd  1834  heraus,  nachileiD  er  18IS  ^ 
Schulen  in  einem  beMomlern  Werke  behandelt. 

Dm  uns  nicht  sfimmtliche  hier  angeführten  Schriften  des 
Vfs.  siir  Hand  sind,  ao  mihesea  «kr  um  begnügen,  das  timfia^- 
reiche  und  in  5  starken  Binden  WM  Toiii^ende  Werk  neWl 
dem  Lehrimche  dee  aek  VIk.  «woieigea,  mid  4m  MmH  k«i 
•mgeben. 

In  der  Bialeitnng  handelt  der  Mf»  von  der  VummU  nnd  dem 
Uehergang  %ur  WirHiekk^ü  (etww  nnKeatiMit  iniydindit), 
md  der  MMMlung  der  ^idikunesgesokidUe  in  die  g^sdUii* 
«iiie  nnd  fireigegebnte  Büdm^g^  oder  in  die  der  «IIa«  nnd  der 
naiien  Weit   Den  Menaehen  emielien  iMlsal  umIi  dem  Vlio 
kÜdmt^  ea  heiaat  In  adne  Kraft,  üirerNnlnr  nnd  BoaÜHHMiif 
gemäss,  ao  einwirken,  daaa  ale  sn  ihrer  Yoiikennnenlieit  geUogl 
und  ihr  Urliild  in  ihrer  Tdlligcn  Entfaitnnf  daletellt    Her  wdka 
Bildner  muss  durch  die  Erkenntniss  der  GottihnliGfakeit,  Ja  er 
miiaa  durch  Gottes  Geist  dszn  geweihet  sein ;  daher  die  Erde- 
hnng  im  Grossen  als  die  dureli   (Üc  einzelnen  Menschen  nn^ 
Völker  hindurch  sich  entwickelnde  Menschlicit  zu  betrachten  iitt 
Das  wahre  Bildungsprineip  ist  das  Christentlium,  da«  nimmer  im* 
tergehe  und  die  McnsrMicit  sicher  zum  Ziele  führe. 

Der  erste  Band  umtiisst  die  ^.geschlossene  BÜdunp^^  oder  liic 
Erziehung  der  f//^e/^  Jf  fli     Der  Vf.  beginnt  mit  den  IßderUy 
Chinesen^  geiit  dann  ^on  Hinter- /^sien  nacti  Mittel- sien  über, 
an  den  Babyloniern ,   Vhahiüern^   Medern  ^  Persern,  rmh 
nach  .>#/M'X'a  zu  den  .irih}(>pe?f ,   Aegyptern      Darauf  folgt 
^Offe/tbanfn^srolk''  die  Israeliten,  auf  diese  die  CrrttfrAem.  D«r 
Vf.  stellt  iiberaii  einen  Abriss  der  Geschichte  einen  Joden  Vafti 
voran,  was  freilich  deti  Umfang  des  Buches  selir  ▼ergrassgrt 
und  kaum  nStthig  scheint  hei  der  allgemeinen  Zuganglichlett 
hktoriacher  Handbücher.    Hinter  der  Geechichie  deo  VolksÜHi 
er  einen  Abschnitt  über  die  Erziehung  bei  demseUmi  falgm 
Ein  reicliea  Material  wird  iiberall  dargeboten;  in  snUr^Aü 
Anmerlnngen  hat  der  Vf.  bi  der  neuen  Anag.  Brglnmngen  ml 
Vervolbandfgnngen  nnebgelnigen  nnd  dabei  die  nevcni  wHMI» 
gen  Miloriachcn  Werbe  gebrancbt  So  n.  B.  iil  bei  der  WMK' 
der  grtedi.  namendleh  der  Spertaniaebcn  EMeinng  (MIM 
Mllier  Üeissig  bemttit.  Nor  fehit  ea  an  aebarfbr  plAnaofihiscbcr 
Auflkaanng  der  leitenden  Ideen  n.  B.  bei  BnNMnlteg  der  8p^ 
tanbNiien  Endehnng.  Ba  iat  daa  Mateiiai  an  inaaerliclt  nnd  ^ 
her  sttflMg  an  efanuider' gereiht    Einzelnes  möchte  auch  zu  l>s* 
riehtigen  aeln,  n.  B.  über  die  TielKesprochenc  Heiutenjji^c 
(xQvntila)^  über  das  Geissein  am  /iitare  der  Diaim  Orlliia,  — 
wdlchea  gewiss  die  Umbildung  eines  urspnVn^hVh  hlntigcii  €dl* 
tua  war       u.  a.  ro.    Vermisat  hat  Uea.  eine  gcttügf^Hj^liiijlypPi 
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e!iiinder8e(iiin^  liber  dfe  Beaiifflclitfgiing  des  6Uatf ,  über  die 

Kniehiiii^,  i.  B.  ftber  die  \l  irkttamkeit  der  Piedonoroen.  Eben- 
Mist  Ton  der  Einwirkung  der  Beligion  auf  die  Jugend,  i.  B« 
dn  Apollo-Ciilt,  an  den  aich  die  ^Össere  HeiiighaUnn^  der  Sitt- 
lichkeit doch  wohl  anschloBs,  nicht  die  Hede,  und  von  dem  Aut-> 
«cndigiernen  der  gr^xQUi  ii.  s.  w. 

Der  Vf.  geht  nun  auf  den  P^thagorag  iiber  und  stellt  das 
Lfben  desselben  voran.    Hier  sind  die  neueren  Forschungen  Ton 
fiöckli,  Ritter  a.  A.  noch  nicht  benutit.    Selbst  eine  genauere 
und  durchgeführte  Angabe  deuten,  was  wir  über  die  beiden 
IIiNptabtbeilungen  der  Schüler  des  Pythag.,  die  des  esoterischen 
und  exoterischen  Lelir\ortrags  und  die  S  Classen  der  Strebenden 
(^l  <inovBmoi\  der  Begeisterten  (o^  daffidvioi)  und  der  von  Gott 
(rgriflenen  (o^  dftot  oder  ^konaf^nq)  aus  Andeutungen  scliUes- 
Ken  können^  Temnlsscn  wir.    Von  Pythagoras  ist  der  Ueberganf 
Inf  Solon  unvermittelt.    Man  findet  sodann  hier  das  Bekannte 
iibfr  die  Ersiehnng  in  Athen  lusammengestellt.  Die  Athenischen 
Fnuen  werden  aber  zu  tief  gestellt,  wenn  der  Vf.  meint,  dass 
vHne  liebenswürdige  Frau  in  Athen  eine  Seltenheit  gewesen/^ 
Durrh  die  Schriften  von  Fr.  Jacobs  (namentlich  durch  seine  Ab- 
handlung fiber   die //fffi«/r<7ti^^  in  Griechenland  (Kunst  und  Al- 
tirthun  Bd.  1),  Wachsmuth  (hellen.  Alterth.  Kunde),  und  Fr. 
^hlegel  wurde  der  Vf.  wohl  zu  andern  Ansichten  gekommen 
sein.  Am  meisten  jedoch  leigt  sich  der  Abschnitt  über  die  Pia- 
(oniidie  und  Aristotelische  Erziehung  ungenügend  und  unter  dem 
^(andpunct  der  heutigen  Wissenschaft  nach  den  gerade  in  diesem 
O'e^enMande  bedeutenden  Leistungen  neuerer  Zeit,  welche  der 
Vf.  snm  Theil  noch  hätte  benutzen  können.    Es  fehlt  überall 
<^in  philosophisches  Eindringen  in  den  Gegenstand  und  ein  Ent- 
wickeln aus  der  Mitte  der  Idee  heraus.    Eben  so  wenig  genügt 
mehr  der  Abschnitt  über  die  Bildung  und  Erziehung  der  Römer: 
■ttche  Ansichten  sind  oiTeubar  als  \enitti*t  und  überwunden  an- 
stehen.   Der  Anhang  des  ersten  Uancics  bildet  eine  Abliandluiig 
„die  Musik  ah  Mittel  der  höchsten  Bildung  in  der  alten 
^elt,^  der  es  jedoch  auch  au  Einheit  fehlt.    Offenbar  bietet  im 
•Allgemeinen  Cramers  Geschichte  der  Erziehung,  Elberfeld,  1832 
l^ter  oder  practischer  Theil,  mehr  und  bcKser  durchgearbeiteten 
i^ioffdar;  warum  erscheint  nicht  die  F'ortsetzungl  — 

Die  zweite  Abtlieilung  des  ersten  Bandes  umfasst  nun  die 
christliche  Well,  liier  findet  sich  zuerst  in  der  ^.Ersten  Periode^'''' 
^«•Irhe  die  Ueberschrift  fiilirt  „f/««  Einlicten  der  christlichen 
ßildunfi;*  ein  Abschnitt  über  die  höher n  Bildtin»8anntalten^  über 
die  hatechetenschule  zu  Alesandria.  Auch  hier  hat  die  Kir- 
«lictifcschichte  in  neuerer  Zeit  >iel  Gediegeneres  dargeboten. 
Dinii  folgen  Abschnitte  über  „die  Arabische  Bildung,''''  die  Kai- 
^8chntert  und  L  uiversitdten'''  ( letztere  besonders  nach  von 
^•^igny's  Gesch.  des  Horn.  Keclits  im  M.  A.).    Hierauf  beginnt 
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dbe  ureite  AUMhmst  Chri^Uehe  Erziehmifg  unter  denVU^ 
kern  des  jiteudlmdes.  liäuslickee  Lehen  md  kirekUeker 
AgendmUerrieit.  FoUfhUdmg  In  BrUUmkih  Ual^  Ftwä- 
reich.  Spanien,  DeuteMmnA^^  D«t  Sehulw99em.    Hkr  finM 

eine  gute  und  beqvane  IMbctsicht  der  Scfanlan«  wie  « 
Catb  d.  G.  Zelt  und  neeli  ihm  eatsteiidai.    Dieser  Ahedudtl  |9- 
bSrt  QbeiliMipt  in  den  infteremntefen  de»  Waket,  danHade 
aniiehende  Notben  angefulirt  sind  ttber  die  Geetaitung  detSckd- 
wesens  im  Mittelalter,  und  den  Zunftgeist  det  Schnimeisten  aril 
seineu  Gesellen^  welcher  mit  dein  Magistrat  seinen  Contractiln 
9c]ilo68  gewöhnlich  nur  auf  Jahre  sfrist  inii  dem  \  orbchalte  vier- 
teljähriger Kündigung^   und  versprach  die  Knaben  zum  Latein- 
sprechen  zu  bringen,  sie  unter  ^ute  Aufsicht  jtu  nehmeni  sie  hö- 
fisch zu  halten t^ich  selbst  austaiidig  aufzufülireu  und  auch  seine 
Gesellen  in  guter  Zucht  zu  halten.     Wie  musste  es  dodi  mit 
dem  Schulwesen  aussehen,  aU  die  fahrenden  Meister  und  QtftV- 
ieo  seit  den  KrciizzVigen  und  den  vielen  Fehden  in  Deutschlaad 
miiuuter  sicli  wolil  mit  allerlei  herumziehendem  Gesindel  zusam- 
incntbaten,  an  \N  Cf^cla«rerungen ,  da  sie  bewaffnet  waren,  'llieil 
nahmen ,  mit  allerlei  Künsten  herumzogen  und  unter  dem  Volke 
üich  mit  Sdiatzgräbereien,  Muromcreien,  Hansiiiirstroeken  u.s.w. 
abgaben  und  dafür  histriones  genannt  wurden.    In  Frankreich 
hiessen .  solche  Banden  Jongieura ,  Goliardi ,  sie  selbst  nanatca 
aicb  Scholares  (Scholasticl)  vegantes,  fahrende  Schüler.  Seil 
dem  14ten  Jahrli.  kommen  nun  auch  die  Bae^umUm^  die  iUcna 
Schüler,  mit  ihren  Sckül%en^  Jiingeren  Genoaaen«  dazu,  —  Der 
Vf.  hat  hier  besondeis  aua  de»  nocli  immer  unentbebiiidNi 
Werke  voa  Buhkopf  (Geschichte  dea  Schul-  und  Ersiehni^» 
aena  in  Deutaddand),  und  ana  andern  Special-S^ulgcacUchlei 
iir  'Anmcri^angen  und  Nachtiifen  interepannte  DatiL  nnfliKiiit 
Ein  Abfechnitt  achliesal  alchUer  an  über  PädagogieMk^  LUm^ 
iur  und  Methode,  .        .  ,  ,  tr;uL 

Der  Abschnitt  iiber  daa  Sclmlweaen  Jni  lllSP^^^^ 
mehr  als  der  über  die  Univetsüaten^  weichar  ii i  fcl  aia  ^rf- 
li^  erschienen  ist,  und  worin  er  eine  gründliche  EntwickdnnpdlV 
historischen  De^rilf»  von  Uuiver^itas  vermisst  hat.  so  wie  ei»  lie^ 
feres  Eiii^chin  auf  «las  Lcljcii  aul'  tlcjj  Ihiiversiiiiten  wiul  be*on| 
ders  auch  in  deu  (.'iii -^t'fi,  durcu  kunrn  Krvvüluiuag  geschic^ht.  LjJ 
doch  sind  dieäUe^tcti  (resetze  auf  den  llniver«»  ^e^jen  Meuchele 
liiüiü  ,  Juu|^t'r;tm  ri>r!)Hiuln«ff .  St r a>«-i'm  awb  ,  I liiuserciiibrerluni 
II.  s.  w.  Wenn  ih  r  \  \\  dcji  I  i  spniiiü  der  LuiversiliU  in  l*ari> 
\i\  Uuiikcl  ^('Ijulit  M'in  l;i>>l,  80  i»i  woiil  tnit  Lea  ((Jcsi^h.  de^ 
A.  II.  717"^  ;iii/i)iiolijnen,  das»  in  Paris  die  \o\\  d.  ii,  gej^lif- 
tete  >rho]a  |iitiii(ii  ;:i'wi«scrTnaa8scn  fortgesetzt  wnrde^ 
dii'  vou  i^eitiigiuh  ^csiiitete  gchola  Parisiensis  nnter  de%W 
Ijclin^ern  an  die  Stelle  der  ersteren  trat.  —  Natürlich 
gen^  die  Aniorderun|;eni  wekhe  u.<,4jf| 
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emei  Abrisses  einer  Geschichte  der  L<niver«ita<eii  heiili^e«  Tages 
/reoiacht  werden,  ganz  andere,  als  zu  den  Zeiten  dos  sei.  Schwarz.  — 
Wa»  ist  seit  der  Zeit  fiir  die  Geschichte  überhaupt  get^chehen! 
Bei  dieser  Gelegenheit  macht  Kec.  auch  aufinerksam  auf  die 
pündliche  und  gelelirte  Abhandlung  des  Prof  Dr.  Carl  Passow 
in  Berlin:  Beitrag  zur  Gescliichtc  der  deutscheu  Unitersitäteii 
im  \IV.  Jalirh.  (Programm  des  Joachimsthalschcn  Gymnasiums 
von  1830.) 

Die  zweite  Periode  (seit  der  letzten  Hälfte  des  1 -Ifen  Jahrh.) 
i«t  bezeichnet  als  die  freiwerdende  christliche  Biidung.  Die 
erste  Abtheilun;^  umfasst  die  Zeit  des  erwachenden  classischeii 
dtudmms.    Hier  geht  die  Geschichte  der  Erziehung  fast  ganz  in 
l'iücratur-  und  Culturgesch.  über;  die  Italienische  üildungs- 
w?liule,  das  Leben  der  berülimten  Italiener,   eines  Pctrarcha, 
Boccaccio,  Vittorinoda  Fcitre,  Poliziano  u.  a.m.,  so  wie  darauf  die 
Aiederla/idische  Bildungsschule ,  von  Gcert  Groote  an,  die  Bril- 
lier des  gemeinsamen  Lebens ,  ein  Thomas  a  Kcmpis,  sowie  die 
zweite  und  dritte  Generation,  die  Sechsmänner  aus  der  Schule 
^oa  Deventer  und  ihre  Zeitgenossen,  Erasmus  v.  IL,  C.  Celtis, 
Bciichlin  u.a.  m  werden  hier  abgehandelt  und  biographisch  auf- 
^cfiiLrt.   Dann  folgt  die  Zeit  der  Keformalion  (drei  Generationen 
'Oü  1520 — 1()20),  das  Leben  der  Ueformatoren,  kurz  angeführt, 
Lehrer  aus  ihrer  Schule,  die  veränderte  Jugendbildung  auch 
10  der  katholischen  Kirche  (wobei  unparteiisch  auch  die  Ver- 
dienste der  Jesuiten  gewürdigt  sind  — ) ;  dann  kommen  Abschnitte 
iiber  die  Schullehrer,  die  Schuljugend  und  den  Schulunterricht. 
Hierauf  folgt  die  zweite  ^blheilung  mit  der  Ueberschrift :  die 
Bildung  sucht  sich  frei  zu  machen.    Die  Zeit  nach  dem  dreis  - 
einjährigen  Kriege,    Erste  Zeit.     Methodiker  und  ihre  Ver- 
iucke.    Bacon ,    Ratich ,  Comenius ,  Montaigne^  Locke  u.  A. 
Comenius  mit  seinem  orbis  pictus  und  seiner  Erleichterungsme- 
<iJode  scheint  doch  fast  zu  hoch  gestellt.    Der  Vf.  sagt  von  ihm : 
nl^iese  methodischen  Ideen  hatten  einen  bleibenden  Erfolg  bis 
*uf  den  heutigen  Tag.     Ja  was  Comenius  hierin  zuerst,  nämlich 
ifl  der  Form  einer  modernen  Zeit  ausgesprochen,  sichert  ihm 
^oe  Stelle  in  dem  Tempel  des  Huhms,  unter  den  Bildnern  der 
Menschheit. Sehr  wahr  sagt  Fr.  A.  ff  olf  in  seinen  „  Consilia 
8choUi8ticu'*' :  „Die  Alten  waren  Feinde  der  schädlichen  Methode, 
AUci  zu  erleichtern;  ihr  Urheber  ist  Comenius  mit  seiner  Janua 
liiid  dem  orbis  pictus.    Comenius  war  über  eigentlich  nur  ein 
Product  dieser  fameusen  Methode.     Die  Jesuiten  hielten  die  Ge- 
lehrsamkeit noch  aufrecht  u.  s.  w.^^ 

1^  Auf  einen  Abschnitt :  Aeue  Entirickclung  der  Erziehungs- 
'«'ee,  folgt  ein  interessanter  Abschnitt  „J/e  neue  Pädagogifi.^^ 
Öer  Vf.  erkennt  hier  besonders  zwei  auseinandergehende  Rich- 
iungon  an;  von  denen  die  eine  das  bisher  anerkannte  Bildungs- 
princip  in  besserer  Weise  fortentwickeln,  die  modere  das  Neue 
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habe  einsetzen  wollen^  welches  schon  an^ere^  gewesen.  Beide 
Richtungen  seien  bald  noch  weiter  aiiseinanderge^ngen;  die 
entere  habe  sicli  bald  wieder  in  zwei  ^etheilt ;  — -  so  sefiea  utdk 
einander  drei  Ilauptsysteme  in  dem  Scliiil-  und  BraiehnogmiCi 
entstanden.  Das  en<te  sei  von  der  Frömnügkeil  atis^egattfen,  du 
sweite  von  der  wiederhergestellten  claBsheken  Lifieraiurf  dm 
dritte  habe  den  neuen  Encydopidismas  m  seinem  Grund  gen» 
men.  —  Daa  eratere  %sleni  wird  naeh  den  blaherigen  8|ndg»- 
brauche  «la  das  pietiathdkey  da«  tweite  alt  das  kumatiUÜBdke^  im 
dritte  als  das  egohÜBeke  beselchoet  Ala  ein  viertes  sei  nsdl 
woht  das  ekhktiMche  ansunchmen,  dieses  sei  aber  cfgesHMi 
keins.  —  Dss  Franeitische  Sehlem  habe  Ton  etwa  UM  bfo llü» 
daa  hnmauistische  der  Philologen  bis  gegen  1170^  und  tos  ds  an 
das  fott  ttonsaeaii  amtgehende  egolstbrche  bis  In  das  lOCe*  JsbAi 
gedauert ;  ohne  dass  diese  Systeme  freilich  ihrer  Zeit  und  Dir- 
stelhtn^  nach  so  scharf  von  einander  zu  sondern  seien,  da  rie 
lange  neben  einander  bestanden  hätten. 

Mit  gebulirender  Anerkeimung  werden  die  Bestrebungen  der 
ao^ennniitcii  I'ietisten,  eines  Aug.  Herrn.  Franclce,  Spcner  n.  A«, 
dieser  Heroen  der  Menschenliebe,  gewürdigt,  ohne  dass  doch 
die  liiinseitiglceit  ihres  Systems  und  die  zum  Tlieil  aas  demselben 
durch  Nachahmung  hervorge^^an^enen  Carricaturen  verliülU  wirco. 

Die  Bestimmung  der  Periode  der  Pädagogik  der  cla$fi- 
svhen  Sprachkunde  hat  etwas  Schwankendes  und  eine  unsichere 
Zeitabgrfinznng.  Der  Vf.  sagt  selbst,  dass  die  Italienische  nnd 
INiedcrländische  BÜdungsscliule  auf  die  Classiker  liingcwiesoi 
habe}  die  Professoren  der  Pliilologic  nnf  den  UniTersitatcn  Wit- 
tenberg und  Leipsig  von  Melaiichtlion  bia  Moseilanns  hStten  die- 
ses Studium  hervorgehoben,  ja  auch  die  sogenannte  Halliscbe 
pietistische  Schule  habe  viel  in  diese  hnmanistisclie  Pidagogft 
gesetel;  auf  der  Unifers«  Halle  sei  so  Frand^e's  Zeit  ciaeFnttl^ 
snr  und  ein  Semfanrium  der  Humtniom  errfditet  wsttfeib  ^ 
Deshalb  llat  es  etwas  Willkfihrllches  und  Unbestimmte«,  dtai^ 
ginn  der  sogen,  humanlstisehen  PMagogilc  mit*  J.  Matdu  OlMsr 
SU  beselcbnen,  so  gross  der  Einflnsa  nnd  die  VerdicMte  imkfi/' 
hen  sind.  Die  grossen  Philologen  des  16ten  und  VUm  Mhl 
hatten  Ja  wahrlich  das  Ihrige  snr  Yerbreitnng  der  ebaiÜdMn 
Studien  getlian ,  und  eine  einzelne  anregende  und  herrorIciMil- 
tendc  Persönlichkeit,  wie  die  des  M.  Gesuer,  bildet  4aA 
eigentlich  keine  Periode.  —  • 

■  in  dem  Abschnitt  über  die  Pädagogik  des  Philo nikrajfi- 
nismus  zeigt  sich  nun  ganz  besonders  die  ruhige,  gemäsittgte« 
unparteiische  und  wohlwollende  Auffassung  des  ehrwiardtgeo 
humanen  Greises.  Sehr  tiefsinnig  ist  die  Bemerkung,  welche  er 
in  der  neuen  Ausgabe  hinzugefügt  hat:  „Wir  diirfen  mit  Kechi 
die  Krhebung  des  Egoismus  auf  den  Tliron  als  dieses  Schünsme 
erliettuett.    Die  Jugendbildung  wurde  daiier  auch  ab  UatnMtt 
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almhifsch^  und  dag  in  zM'iefaclier  Bfchtitn^;  zuerst  ^In^on  die 
H'h^ereicfi  alü  Atome  aiiscniandcr  (hin  BnsedoM-)^  dann  die  Zö«- 
lin^e  selbst,  jeder  in  Seibstkraft  (Pestalozzi).*^    Eben  so  Ui  die 
^ttzc  CharakteriMrnn^  dieser  Periode  loll  Scliarftiinnf« ,  der  Vf. 
bat  selbst  sie  mit  d;irclilebt  und  durchdac  ht ,    er  steht  überall 
rerht  mitten  in  diesen  Uiehtun^en,  ist  darin  zu  Hause,  und  >veii>§ 
dennoch  sich  über  dieselben  zu  erheben.  —  Er  charaktcrisirt 
zuerst  diese  Epoche  so:  ,,So  Mie  die  Bildung  in  das  Volk  sich 
cmljess,  kam  sie  mehr  und  mehr  in  den  Dienst  des  äussern  Le- 
ben», und  man  dachte  mehr  darauf  die  Kinder  für  dasselbe  zu 
erziehen.    Der  Welt^eist  gewann  für  sich  diese  Richtung,  und 
mchieii  daher  als  Zeitgeist ,   der  den  Egoismus  ausbildete.  Die 
Poi>mathie,  welclie  seit  Wiederherstellnng  der  M'issenschaften 
nnter  den  Gelehrten  gegolten  hatte,  wollte  nun  in  Vielwisserel 
in  illen  Ständen  ausschlagen;  die  bisherige  Einfachheit  verlor 
M'di  in  ein  Vielerlei,  die  Bande,  die  an  das  Ganze  festhielten, 
«nrden  als  Fesseln  gefühlt,  und  so  wie  Alles  gleichsam  in  Atome 
aeseinanderging,  wollte  auch  der  Einzelne  selbstständig  sein,  und 
dieve  chemische  Tendenz  des  Zeitgeistes  sagte  dem  Egoismus 
iior  allznselir  zu ,  als  dass  ihm  nicht  die  Bedachtnahme  auf  das 
Selbst  des  Zöglings  willkommen  gewesen  wäre.  Diejenigen, 
welche  nur  das  Gute  hierin,  das  Recht,  die  Freiheit,  die  Selbst- 
l^nft  des  Einzelnen  sahen,  fanden  aus  Mangel  an  Tiefblick  eben 
darin  die  wahre  Aufklärung,  und  in  dem  Eifer  die  Jugend  für 
df'riteibe  zu  erziehen,  die  wahre,  längst  entbehrte  Menschenliebe 
(Philanthropie)  u.  s.  w.^^    Welche  beherzigenswertlie  Worte  sind 
(iiess  anch  für  unser  Zeitalter,  in  welchem  ähnliche  Richtungen 
sich  wieder  erheben !  — 

Von  Rousseau  und  Locke  urtheilt  er  sehr  richtig,  dass  man 
jfien  mehr  als  Schwärmer,  diesen  mehr  als  Lehrer  angesehen 
babe,  und  dass  beide  die  Zeit,  worauf  sie  einflössen,  zasammeii 
f'aben  von  dem  Ilöhern  herabziehen  helfen,  dass  aber  doch  Locke 
am  meisten  der  Stifter  des  Allgemeinen  in  der  neuen  Erziehung 
'ei.  Das  IJrtlieil  des  Vfs.  über  Basedow  ist  eben  so  wahr  als  mild 
und  gerecht.»  und  deshalb  hier  umso  mehr  henorzuheben,  als 
w  «nter  Pädan:()gcii  und  Philologen  fast  zur  Gewohnheit  gewor- 
den ist,  den  Namen  Basedow  und  sein  Philanthropin  nur  mit 
einem  hnlunVchen  Lächeln  und  mit  verächtlicher  Wegwerfung 
anszu&prechen  Ge>%is8  ist  auch  mit  dem  ehrwürdigen  Schwarz 
der  Enthusiasmus  anzuerkennen,  mit  dem  Basedow  den  Sehlen- 
dn'iii  bekämpfte  und  ein  Organ  des  allgemeinen  Wunsches  für 
eine  Verbesserung  der  Schulen  wurde.  —  Auch  ist  das  Zeug- 
ftiti  des  ehrw  Virdigen  Greises  über  das  nun  fast  verrufene  Philan- 
tbropin  wichtig,  dass  daselbst  nämlich  manche  treffliche  Männer, 
knnstler  sowohl  als  Gelehrte  und  Kaufleute  gebildet  seien, 
«eiche  sich  mit  Dankbarkeit  jener  Anstalt  erinnern,  und  dass  er 
"elbst  der  Vf.  manche  Schüler  derselben  kennen  gelernt  und  nicht 
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chicii  an(1er5;      mit  Liebe  Ton  dem  Dessaiiifieheii  PhilaDthrffpin 
sprcciu'ii  ireliört  litibc.    AVie  viVlo  Erziehung*  und  Schiilauttai- 
teil  Löiiiicii  fiivh  in  unserer  Zeil  ilessen  rühmen,  da  pe\N alinrirli 
die  aus  unieni  Gymnasien  geschiedene  Jugend  mit  Hohn  und 
▼Ciücliliicliem  Lächeln  voit  ibreii  Lclirerii,  ihren  Schiilcu  und 
ilirem  Jitf^ciidlcben  spricht !  —  Uebrif ens  gestellt  der  Vf.  Ba- 
sedow s  Niedrigkeit  und  Uu^escliickUclikeü  •em^  darch  weidM 
gieicii  im  Anfange  die  Anstalt  einen  grossen  Stoss  ertilten,  und 
dass  er  nicht  zun  Schaden  derselben  sie  bald  Verlanen  habe; 
jedo^  falle  ein  greaser  TheU  der  Schuld,  welche  man  ihm  bd- 
lege ,  daaa  er  daa  Gediegene  nmatftnend  die  Selchligkeil  in  doa 
Eniiehuugaweacn  befi^rdert  habe,  weafger  auf  ihnala  anlacfcR 
«alt 

Eben  ao  Ireflllch  nnd  recht  aua  der  Mitte  ^ewirdlgl  iat  Aar 
Abachnitt  Aber  Pealaioari;  man  bedami  nur^  daaa  dar  all 
Scliwim  Atclii  reidilnitlgere  MiltheHongen  mna  dem  gamKnUd»* 
System  Peslalezai'a  nnd  ana  seinen  nun  auch  achon  mehr  wi 

mehr  zuriick^estellten  Schriften,  so*  wie  auch  aus  Baaedew*««» 

A.  Schriften  hat  geben  wollen.  —  Der  Vf.  findet  das  Eigenthin- 
iiilic  iias  PeKtal.  Systems  darin,  däss  da  nach  der  Meinung  des- 
selben die  UnbehüUlichkeil  der  Menschen  an  allem  L^ebel  Sebald 
sei,  nur  eine  natnrgemässe  Bildung  derselben  abhelfen  und 
arme  Menschengeschlecht  erlösen  könne,  die  Bilduiiff  aber  di^' 
Selbt>tkraft  ergreifen,  und  in  ihre  freie  und  lolle  Tiiätigkeit  \mi 
innen  heraus,  nämlich  in  Selhstdenken  und  Selbsthandeln  ver* 
setzen  inüsse.     Sehr  wahr  und  trefflich  sairt  der  edle  Scliwarf ! 
„Pestalozzi  sucht   die  Menschenbildung  In   ihrem   Ersten  nml 
Tiefsten,^^  von  innen  heraus  soll  jeder  jMensch  zu  seiner  Setbsl- 
kraft  gelangen,  dazu  soll  ilim  die  Erziehung  verlidfcn.  ilit^ 
seine  Idee  die  Gesammtlieit  der  Nation  an  ihrer  Selbatkraft  ua^ 
faaat.  so  würde  in  PealaL  ein  sweiter  I^ycurg  ader  sonst  ein  iNa^ 
Unnalhildner  erschienen  aein;  aie  hatte  aich  swar  unter  dein 
Unsse  des  Christenthuma  In  ihm  eineraeila-te  der  umfa 
Liebe  fiir  die  ganze  Menschheit  gesteigert,  aodiiei^its 
achr  der  egoistiachen  Denkart  dea  Zcitalteiii  Miaiga|ihen^ 
aie  den  eluaelnen  Menschen  in  einer  von  dem  Ga«iH  1 
nen  Kraft  zur  Freiheit  erheben  wollte.^  ^i'obMlKbt 
Stelle  hervor,  um  au  aeigen,  wie  der  Vf«  beaMii 
lung  der  pädagogischen  Richtungen  nenerer 
und  über  den  Gegenstand  alch  erhebenden  ^Standpunct  mi 
weiss.  —  Man  bedauert  nur,  dass  andere  wkltlige 
gen  auf  dem  Gebiet  der  Pädagogik,  wie  Salzmann,  Cmüpe  natl 
der  .Mich  hier  wegen  seiner    Reden  an  die  ücul&clie  Nation'**  wa»! 
beiüL'i"  Idee  von  .NiUioiialtHldung  Lerbeijrezogenc  Flehte  so  knnr 
und  unvollständig  ab^n^handclt  sind.  Ebenso  rermf^f^t  man  schmeril 
litli  auch  die  Beritckstchtigung    der    allernt Hv>len  |>'adagO£U 

sehen  Leistungen  und  Bestrebungen«  w  '  '     ^  ^  > 
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■iMIrileli  in  dieser  1820  erechienenen  Aus^ibe  nicht  wolil  ^efjcn 
konnte,  für  welche  aber  sein  klares,  ruhiges  iiiid  erfahrenes  IJr- 
theil  wtlrde  einen  rechten  Aiihaltpnnct  gc\«ahrt  haben.  Doch 
enthalt  tach  der  letzte  kurze  Abticlinitt:  Zweite  Peiiode.  yft/s- 
sieht  zur  voltständigen  Darstellt/n^  der  Erziehungsidee^  einige 
treffliche  Andeutungen,  worin  des  ehrwürdigen  Greises  Ansich- 
ten Iber  die  Bildung  der  Jetztweh  noch  ausgesprochen  sind. 
Wie  wahr  sind  hier  wieder  die  Worte  des  Vf. :  „  Es  iht  zu  sorgen, 
da  Alles  bis  zum  Kleinsten  ansgcarbeitet  und  ausgefeilt  ist,  dasii 
rier  Pedantismus,  wie  so  manche  Erscheinungen  zeigen,  sich  zik 
sehr  ia  ^em  Kleinlichen  gefalle,  der  Egofsmus  noch  besser  rcck*- 
aen  lerne,  und  das  Leben  in  lauter  Einzelheiten  gefriere.  DenA 
man  bemüht  sich  um  das  Kind  so  sehr  In*«  Kleinliche .  dass  mtiil 
aniditmur  die  Mnndstellung  beim  Aussprechen  der  Buchstaben, 
•nkni  inch  solche  Spfele  |dirl^  die  Berich  teibsl  Hbcrlasteii 
bcm*  treiben»    InieMen  tit  iiiidi  das  nor  ein  Dnrelipin([f  flcr 
Cttttor,  litt  in  der  Tlelfeitlgk^it  nr  -  Hefe  der  Einfalt  iti  gelan-. 
piy^  SiMao  wahr  aa^  der  Vf:  ,,afe  ¥\kfsk  «ber  die  itineh- 
nnfclMtiBdileil  und  frrellgidaitit  wird  immer  laiiter,.  emaCet^ 
Hiriiadkter,  und  ale  M  dcfentlfdi  die  bMetate  Kla^  ifipsti  dfe 
Weri^e  Bnrffliang.'« 

AliniiiUttt  lat-  dieaer  iwetten  ATitMinng  dea  eratem  Band«^ 
na|lr"me  Cmchlcbte  der  JRrzfchnng'  aeMleaat,  ana  der'Ge* 
icUdMe  derLitteratin*  von  Wachler,  „e/it«  ehrönologiathe  Ueber* 
Mi  der  gelehrten  Bildungs  -  Anstalten  ^  die  seit  dem 
Mrhundert  gestiftet  worden  ^  der  Deutschen  nebit  einigen  dcf 
teicktigslen  auswärtigen. 

Der  zweite  Band  urofasst  nun  auf  605  Seiten  das  eigentliche 
„Sytlem  der  .Erziehung womit  demnach  die  zweite  Ifalfte 
(ies  Werkes  beginnt.  In  einer  Einleitung  wird  die  „Erzicliung 
^cs  Menschen  überhaupt  durchgenommen ,  1)  ihr  Begritf,  2) 
ihre  Nothwendigkeit,  3)  ihre  Verschiedenheit.  Dann  1)  die  ein- 
ifiti^en  Erwhungsweisen,  A)  für  den  einzelnen  Zögling,  a) 
das  Kind  wird  als  Mittel  behandelt,  b)  als  Zweck;  B)  für  die 
Gp^oII^chaft ,  a)  das  pietistische ,  b)  das  humanistische,  c)  das 
piulanthroptstiache  Eniehunpajatem«  Ii)  mnbettimmie  Kr%i9» 
^n^smmsen. 

Bern  Verf.  Ist  die  Enciehnng  „die  sieb  entwickelnde  Mensch- 
heit;  aie  Ist  1)  das  Werk  der  göttlichen  Vorsehnn^,  S)  die 
iSnttrickelirog  des  Göttlichen  in  dem  Menschen,  8}  eine  aM  afek 
elbfft  henrorgehende  Entwickehing,  4)  die  EntwIclMaag' der 
^lenschheit,  die  durch  ihre  Individuen  hindurchgeht  u.  s.  w.  oder: 
ic  lat  tfe''derek  flire  Indlfidnen  bindnrch  aus  aich  selbst  ihr  Gött- 
icftes  nster  CNrtte«  Waltuiif  eHlwiekeindt  Mensehheil,  *^  Es  iäl 
ittertingr  atAiwei*'fa  welilf  Woitmf  eine  Delbritiatt  t«i  M»> 
mmim  ceben«  aeiieale  fe»  Denefce  fen^t  akbl,  wo» 
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gebildeten sein  soll,  weil  hier  blos  die  geistige  Seite  ofcht 
auch  die  leibliche  ins  Auge  gefanst  ist;  allein  die  Schwarzische 
Definition  erscheint  denn  doch  zu  allgemein  und  zn  vielumfts- 
eend^  da  man  nach  dem  nädisten  Wortsinn,  nach  dem  Spnch- 
gebraiiclie  des  Lebena  und  der  Püdagogik  aelbst  das  Wort  ^  Er- 
ziehung^^ nur  im  engern  Sinne  von  der  fortgehenden  Thatigkeli 
der  Filtern  und  Lehrer  (derer,  welche  von  daher  auch  im  be- 
stimmteren  Sinne  Firzieher  nennt) ,   und  von  ihrer  dauernden 
Kinwirkung  auf  die  leibliche  und  geistige  Heranbildung  der  Zög- 
linge gebraucht.     Das  Wort  Erziehung   selbst   enthält  schon 
sprachlich  in  sich  den  Begriff  eines  Actes,  eine«  von  Indivi- 
duen ausgehenden  Zustandes,  eines  Resultats  und  wieder  aacb 
das  continuum  einer  Thätigkeit;  es  kann  aber  nicht  ein  abstractum 
wie     Menschheit umfassen.    Auch  wird  daa  Wort  ja  nur  tro- 
pisch gebraucht,  wenn  von  der  Erziehung  durcli  Scliicksale  ader 
die  göttliche  Vorsehung  die  Rede  ist.  —    Richtig  bemerkt  der 
Verf.,  dass  die  eigentlich  negative  Erziehung,  die  blos  formak 
Bildung,    nach  dem  Pestalozzianismus  die  wahre  sei  und  der 
Aufklärung  angehöre;  dass  aber  die  Trennung  zwischen  negativer 
und  positiver  Erziehung  eine  blosse  Abstraction  sei.    Die  sitt- 
liche und  wahrhaft  bildende  Erziehung  sucht  er  in  der  chrbtli- 
chen,  welche  das  Persönliclic  des  Kindes  einige  mit  dem«  m-as 
das  Haus  und  die  Nation ,  ja  die  ganze  Menschheit  verlangt.  — 
Der  ehrwürdige  Verf.  geht  also  von  einer  theologischen  auf  die 
psychologische  einwirkenden  Ansicht  ans,  wonach  der  Erzieher 
von  dem  Verderben  des  meuschlichen  Herzens  ausgehen  und  das 
Kind  als  ursprünglicli  sündhaft  behandeln  muss,  wobei  er  aber 
doch  auch  etwas  Gutes  in  ihm,  und  eine  Wirksamkeit  des  gött- 
lichen Geistes,  in  deren  Dienst  die  Erziehung  stehen  soll,  indr 
fiie  sorgfältig  der  Entwickelung  der  reinen  INatur  folgt,  aniiimaii 
Der  zweite  Abschnitt  enthalt  in  einzelnen  kurzen  §§.  f'ar- 
begriffe.    1)  Ueber  die  Bildung  einer  Kraft,  II)  über  die  Bild 
der  Menschenkraft.  Der  Verf.  geht  hier  von  dem  Begriff  der 
dung  aus  und  delinirt :     Bilden  heisst  nach  einer  Idee  damtcl- 
len.       Dagegen  aber  lässt  sich  einwenden ,   dass  es  auch  da 
Bilden  ohne  Idee,  ein  ohne  Bewusstsein  ausgci'ibtes  dunkles  uad 
unbestimmtes  Bilden  gebe^  ja  dass  der  Bildungstrieb  im  Mca- 
sehen,  der  auch  auf  andere  einwirke,  an  und  für  sich  noch  dum- 
kel  und  erst  durch  höhere  PJiiisicht  und  Erkenntuiss  zur  Idee  ge- 
bracht werde.  —    Findet  sich  doch  bei  den  meisten  Elteni  dp 
solcher  unbestimmter  ideenloser  Bildungstrieb,    der  aUerdiap 
auf  die  Kinder  auch  bildend  einwirkt ,  aber  ihre  Bildung  eben  ia 
dem  Schwanken  und  Unbestimmten  gegründet  sein  und 
darüber  hinaus  kommen  lässt     Wenn  die  Idee  nothweiidif^ 
wusstsein  voraussetzt,   so  kann  man  die  Definition  des  V 
nicht  einmal,  wie  er  es  thut,  von  dem  Bilden  der  Natur  gelt 
lassen,  welche  freilich  nach  einem  Priucip,  nach  einem  dank 
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Triebe  aiu  sich  heraus  bildet,  wovon  aber  die  Idee  nicht  in  ihr^ 
Koodern  erst  in  dem  ^öttiiclien  Bildner  selbst  üe^t  —  Dadurch^ 
(iass  die  Idee  das  Wahre  des  Erscheinenden  and  das  Vorbild  dea- 
•elbcfl  ist,  wird  sie  fensandt  der  Gottheit^  welche  das  Vorbild 
6t,  nadi  dessen  Aehniichkeit  Alles  gebildet  tat  und  Alles  Kr- 
scbiffene  strebt.  (Cf.  Stobaeus  eclo^.  I.  c.  2.  p.  Ui.  Plat.  Re- 
publ.  X.  5tf6.  Phaedr.  2öO.  a.)  Auf  Aeholichea  kommt  nachher 
der  Verf.  freilich  selbst. 

Doch  es  ist  mit  dem  scharfen  Defiiiiren ,  ohne  philosoplii- 
Mhe  Schulsprache ,  ao  nur  füra  Leben  hin ,  einmal  eine  schwie- 
rige Sache.  So  darf  man  es  mit  den  Definitionen  des  Verf.  a 
übertli  nicht  zu  haarscliarf  nehmen.  Kraft,  defiiiirt  er,  ist 
Gruad  einer  Wirksamkeit ,  und  setit  liier  blos  ein  Pradicat  und 
eiae  Fol^e,  ohne  das  Wesen  selbst  zu  berühren* 

Nach  Eutwicklunf  der  Begriffe  von  org^aniseher  Kraft  ^lit 
erxaden  BegritTen  Erregbarkeit,  Trägheit,  Trieb,  Bildiingra- 
trieb,  Bildung;  der  MeuscTienkraft,  Individuell,  Naturell,  Stre- 
bca  u.  s.  w.     Den  Be^iff  Tugend  fasst  der  Verf.  in  einem  ab- 
weichenden und  mehr  in  dem  eigentlichen  Wort -Sinne;  er 
oimmt  das  W  ort  nach  altem  Sprachgebrauch  und  sagt  (I.  §24.): 
i^Da  die  Starke  der  Kraft  um  so  grösser  ist,  je  schwächerer 
HeiuniUei  sie  bedarf,  und  um  so  stärkere  sie  doch  zugleich  ver- 
Irigen  kann,  ao  besteht  ihre  Tugend  in  der  Vereinigung  ihrer 
lei»e8teo  Erregbarkeit  mit  ihrer  festesten  Gegenwirkung^  und  fer- 
^  (II.  §  14.)    11  Das  Streben  iat  das  Treffliche  des  Menschen; 
es  entwickelt  aich  im  Naturell.    Das  iat  also  die  Tugend  des  Men- 
schen; ihre  Entstehung  liegt  im  Unbegreiflichen.    (§  15.)  Sie 
lotsert  sich  in  dem  Streben  zum  L'uendlichen  u.  s.  w.    Je  mehr 
^enf^  in  dem  Menschen  von  Kindheit  an,  desto  mehr  Sehnen 
■od  Streben  nach  Entwicklung,  folglich  nach  Bildung.  Der 
\erf.  nennt  hier  also  Tugend,  was  Beneke  (Erzichungslehre), 
-Anlagen^  wh%  man  im  gewöhnlichen  Leben  auch  wohl 
p^barakter  nennt.    Aber  llec.  wiirde  diesen  Sprachgebrauch  doch 
'^ickt  billigen ,   es  führt  zur  Verwirrung,  eine  blosse  Stärke -An- 
lage schon  Tugend  zu  nennen.    Nach  allgemeiner  Annahme  dea 
Ullertbums  (cf.  W  yttenbach  Phit.  de  educ.  p.  ')3.)  beruht  Tugend 
^tif  drei  Bedingungen,  Anlage,  Gewöhnung  und  Ünterricht  (Plat 
.Phaedr.  p.  109.);  es  muss  demnach  zu  der  ursprünglichen  Stärke- 
b^olage  und  dem  Streben  noch  Bildung  hinzukommen ;  und  soll 
die  Tugend  eine  christliche  werden,  so  muss  sie  eine  Frucht  det 
Ineru,  einer  christlichen  Gesinnung,  welche  sich  in  ihrer  Stärke 
Liebe  und  liebevollen  Erfüllung  der  Pflicht  äussert,  wer- 
Immer  erscheint  die  Tugend  als  etwas  Erworbenes^  Er- 
nagenes,   nicht  Ursprüngliches,   sowohl  im  Alterthum  als  Im 
Cbriatenthum.  — — m?*  'i^-.   —  .n. 

bhj  einem  dritten  Abschnitt  ^^Erscheinungen  der  Kraft  im 
en$chen^   entwickelt  der  Verf.  die  weitem  Vorbegrille  tou 
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Bewusstsein,  Ilandeln,  Empfinden,  Vorstellen,  Denien,  Wol- 
len, Gefiihl,  Gemütli,  Verstand,  Vernunft,  Phantasie  u. t.v^ 
wobei  sich  überall  noch  Viele«  erinnern  Hesse,  da  diese  Begriffe 
dem  Standpunct  der  neueren  Philosophie  nicht  ^ani  anfemessea 
und  zum  Theil  za  empirisch  sein  möchten;  doch  übergeht  diets 


Die  Eintheilun^  der  verschiedenen  Naturen  nacli  Tempera- 
menien  hat  der  Verf.  nicht,  und  dennoch  möchte  diese  schon 
geit  Aristoteles  iibliche  Classification  viel  für  sich  haben ;  er  be- 
dient sich  nur  der  Unterscheidung  der  aufgeweckten  und  der 
»tiUen  Naturen.  I 

Nach  diesen  Vorbegrifi<en  folgt  die  erste  Abtheilung  des 
Systems  der  Erziehung:    Knttrickelung  überschrieben  und  der 
erste  Abschnitt,  das  /Allgemeinem  I)  das  MenackengeiehledU, 
Manches  anthropologisch  Interessante  nach  Herder,  Kant,  Söm-  i 
mering ,  Uudolphi ,  Schubert  u.  a.  m.  ist  hier,  so  wie  in  den  fol-  | 
gendcn  Abschnitten  über  ^^Enlstehung  dee  MenschengeschleckiM^** 
m^ Entstehung  des  einzelnen  Menschen m^''     Forterben  der  An- 
lagen     roitgetheilt.    Der  Verf.  geht  von  der  Hypothese  an:  ^ 
Der  Geist  bildet  seinen  Körper  sich  selbst. 

Der  zweite  Abschnitt  enthält  das  Besondere.    I)  For  der 
Geburt.    Das  werdende  Kindm    1)  Lebensanfang,    Schön  und 
Platonisch  sagt  der  Vf.:  „Das  weiter  im  Mutterleibe  erfolgende 
Werden  ist  ein  Wachsen  zu  dem  Urbilde ,  gleichsam  ein  Sehnen  | 
ant  tiefer  Nacht  zum  Lichte  der  menschlichen  Natur.    Von  dem 
ersten  Beginn  an  ist  so  die  Individualität  eines  werdenden  Men- 
schen angelegt,  eine  göttliche  Idee  wird  wirklich,  und  dieas 
Wirklichwerden  tritt  ui  einer  bestimmtem  Gestaltung  hervor.  In- 
dem der  sich  entwickelnde  Organismas,  ahnlich  der  Pflanze,  ans 
*  der  Mutter  seine  Nahrung  zieht.^^    Nun  folgt  ein  AbschniU  ^,dm 
Embryo^    Perioden  seiner  Entwicklung  ^   Einflusa  der  Mai» 
ter.''    II)  Nach  der  Geburt.    ,,Die  Jugend.''    Erste  Periode, 
^yOie  Kindheil.    1)  das  neugeborene  Kind.   2)  Neuer  Zasimä 
des  Organismus,     3)  Die  wichtigsten  Erscheinungen  in  dmn  1 
menscht.  Lebensprocesse  in  ihrer  Beziehung  auf  das  Geistig^,^  ] 
Hier  wird  nun  G&linen,  Seufzen,  Weinen,  Lachen,  Schreien 
auf  das  Zittern,  INiesen  und  Uäuspern  des  Kindes  hersb  mtmf 
physiologisch  betrachtet  und  daraus  irgend  etwas  Geistiges  §6- 
Bchlossen ,  was  freilich  denn  auch  oft  sehr  mit<slich  und  vag  o4cr 
zu  fein  heraus  spinthisirt  ist.  —  Uebcrhaupt  scheint  der  ehrwlc<- 
dige  sei.  Schwarz  sich  zu  tief  in  die  Physiologie  und  Anthroy 
logie  verstiegen  zu  haben,  da  zunächst  und  eigentlich  diese 
schnitte  kaum  in  eine  Krziehungslehre  gehören,  wenn  such  ftf^ 
lieh  schon  vor  der  Geburt  von  den  Schwangeren  soll  bereits  cfac 
Erziehung  ausgei'ibt  werden.  —  Als  ein  eigenthViml.  MeMahft- 
ches  bei  dem  Kinde  wird  übrigens  der  Tact  bezeichnet)  4ma 
fangs  bewusstiose  Gefühl  des  Zcitmaasses,  das  UncndlichkleiM 
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in  dem  nickweisen  Ge^cii wirken ,  das  mit  dem  Fllessenden  lu- 
MmracoralU  (bei  Thiercn  ist  nur  etwa»  Tactähnüchcs),  in  weU 
ch€in  sich  das  geistige  Leben  entwickeln  soll.     Weiter  folgt: 
vi^e  erste  ÄiNdkeit.''  ,  Der  Säfi^lw^.'^  a)  erste  Lebenswocke. 
,,Ä«  mrd  Licht.''  b)  die  eisten  5  Monate.  ,,Das  Chaos  schei- 
net und  formt  sich.''     Von  dem  Ofen  Monate  bis  zum  lOlen 
Meröis  zum  Ende  des  VZten.  ,J>ie  Welt  tritt  dem  Kinde  her- 
vor:'  Hierbei  findet  sich  viel  Feinbeobachtetes  und  mancher  sin- 
nige und  tiefere  Blick  in  das  werdende  Kiiidesleben ;  wiewohl  auch 
liier  mitunter  wohl  zu  \iel  geschlossen  wird,  z  B.  aus  einzelnen 
deichen  auf  künftige  Charakteranlagen.    So  sagt  der  Vf.  wohl  zu 
«sertoritJch  (  —  wenngleich  manches  davon  wahr  sein  mag;  — 
eben  so  viel  Zuralligkeit  und  TSuschung  kommt  gewiss  vor  — ) 
..Werkt  das  Kind  leise  und  froh  auf  die  Mutterstimmc  und  zwar 
ohne  gerade  das  Nahrungsbediirfniss  zu  haben,  und  sieht  es  sie 
oana  freundlich  an,  so  i^t  das  schon  das  Element  des  Gehorsams. 
I^'e  Aejisenuigen  der  Liebe  durch  das  Auge  und  die  Mienen 
fernen  hinzukommen,  um  diese  Keime  zu  erkennen.    (Ja,  aber 
nie  Liebe  täuscht  sich  gar  zu  leicht  und  legt  zu  viel  dem  Kinde 
wnter  !  Ree.)    Vergisst  nämlich  das  Kind  nicht  leicht  die  Men- 
whenstirame,  und  horcht  dabei  freundlich  auf,  so  ist  das  //oä/- 
voUen;  gieht  es  sich  in  bedenklichen  Fallen  achtsam  oder  hor- 
^endaach  der  iMutter  um,  so  beginnt  damit  die  Aeusserung  seinea 
rerlratiens  (sollte  aber  dieses  Umsehen  nicht  Instinct,  der  mit 
dem  Thiere  dera  Menschen  gemeinsame  Selbsterhaltungstrieb 
»ein-^^  -Ree),  sieht  es  sie  lächelnd  an,  wenn  es  an  ihrer  Brust 
oder  ihm  sonst  wohl  ist,  so  ist  das  Dankbarkeit  (nicht  auch 
blo8  das  Gefühl  der  W  ohlhäbigkeiti  Uec.)  u.  s.  w.^^ 

Nun  kommt  ein  Abschnitt:  y,die  Foliendung  der  Kindhisit. 
f^08  laufende  und  sprechende  Aind  bis  zur  völligen  Entwicklung 
''m  Selbstbetrusstseins^  d,  h.  bis  gegen  das  Ende  des  dtitten 
Jahrs,  a)  Körperliche  Eutwiclluug.    b)  Geistige  Entwicklung 
^)  der  Sinne,  i)  des  inner u  Sinnes^  ^)  der  Seele  bis  zum  Selbst" 
^ewussisein 4)  der  Gefühle  und  Neigungen,  5;  der  Sprache. 
darauf  folgt :  Zweite  und  di  itte  Periode.    Das  Knaben-  und 
^ädchenalter ;  der  Jüngling  und  die  Jungfrau.    I.  Wachsthum 
det^  hörpet  s.    II.  Eutwickelung  des  Geistes,   I )  in  der  Sinnen- 
ikütigkeit,  t)  in  der  Denkthdtigkeit.    Hier  werden  die  verschie- 
tlcncü  Aeusseningen  und  Thätigkeiten  des  gesammten  geistigen 
Wnnögens  bei  Knaben  und  Mädchen  durchgegangen.  Nicht 
l'ccht  genau  und  schürf  sind  hier  die  Begriffsbestimmungen  z.  B. 
über  Vernunft  und  Verstand.    Vernunft  definirt  der  Vf.  als  „das 
Wrmögen  oder  den  Trieb  zum  Vollendeten  und  Höchsten  im 
'^«^nken  liinzustreben.^^    Auch  diese  Thätigkeit  soll  schon  im  er- 
n  Blick  des  Kindes  erwacht  sein,  da  es  strebe  in  denselben 
'ie  Welt  aufzufassen  und  schon  in  seinem  Sehen  sich  immer 
fUr  als  ein  Trieb  zum  Unendlichen  darlege,  indem  es  nicht 

X  Jakrh.  f.  Phil,  u.  Paed.  od.  Krit,  Uibl.  Bd.  XXII.  Hft.  I.  2 
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ruhe  bU  bis  die  afdilbare  Welt  üi  Ihren  einMlncD  GeiUltat  ib 
ein  Ganzes  vor  ihm  iie^e  ii.  s.  \v.    Allein  Verniinfl  mdlM 

allgemein  an^enoiumeiiem  philosophischen  Sprachgcbr^iiich,  dit 
Vermögen  der  Ideen,  das  Vermögen  das  (iöttliche  äu  rernehincü, 
und  nicht  wohl  kann  man  annehmen,  da88  in  «lern  ersten  die  Welt 
anschaneuden  Blicke  des  Kindes  sich  schon  dioss  innere  Auge  für 
das  Göttliche  ciitnickele;  es  imiss  \ielinelir  die  Periode  deiTC- 
^Ürenden  und  de«  noch  fast  ganz  sinnliehen  Kiiidoslehen«  Tor- 
Uber  sein,  wenn  das  Vciin<)«?en  fnr  die  Ideen  cr\\arliorj  solL 
Der  Verf.,8cheuit  Vernunft  fast  ganz  gleich  mit  Oeiat  überliaupt 
BU  gebrawcheo;  de  er  ebenso  gut  diess  Wort  an  manchen  Stellen 
■ubetiiuiren  konnte.     So  z.  B.  sagt  er:  „der  foi  t-elicfit!e  uiid 
wechsende  Trieb  des  li^mpfangens  und  des  Schattens  vermittel«t 
der  Biuhiidunggkraft  ist  nichts  emiers  als  die  sich  entwickelnde 
Vernunft.''    Alles  ist  Im  Grunde  nur  Eine  Thitigkeit,  MinUch  die 
Uk  eilen  Besiehungen  sieh  entwielfelnde  Vernunft  u.  s.  w.  Ans 
eeiner  Censtruelion  der  Seeien?ermögen  leitet  übrigens  der  Vf. 
eiluelne  |ireeliae)ie  Regein  ab,  s.  B«  dasa  man  vor  dem  1  fiten  Jahre 
mehr  die  Urtheiiakraft,  den  Scfaaifalnn  und  den  Witz  in  Be- 
meilningen  su  üben  habe,  data  erst  nachher  die  völlige  Ueboag 
dmeh  eigene  Productienen  ehitrete  u.  dergl  m  EigeotfaimBih 
Ist  aneli  die  Ansicht,  daaa  die  Vernunft  des  Weibes  mehr  doch* 
ans  isk  dem  Sinne  lebe^  dasa  sie  in  ihrer  Eniwickelung  den  gcm^ 
desten  Weg  nehme.  Indem  aie  daa  Sdieiden  dimdi  d«i  Verstand 
möglichst  abkurze,  und  in  und  mit  dem  Sinne  unmittelbar  her- 
vorkomme.   Der  Mann  mi'isse  sich  die  Verniuift  mehrseüistnn" 
chen,  durch  viele  Umwege,  durch  immer  neue  Versuche  im  Altf- 
stellen  und  Umbilden  der  Begriffe,  dem  Weibe  gebe  üe  die 
Mutter  Natur  mit,  wie  durch  einen  höhern  Instinct.    Doch  sett- 
ten  nicht  in  dem  Weibe  dieselben  geistigen  Operationen  des  Ab- 
strahirens  und  Reilectirens  eben  so  wie  im  iMann  nach  den  Ge- 
setzen des  Denkens  vor  sich  cehen,  wenn  sie  auch  d  em  W^e^e 
nicht  so  zum  Bewusstsein  kommen?  —  Was  der  Vf.  hier  la- 
f?tincl  nennt.  f«t  ein  hölier  ])(»t<ii7irfe«  \<)\\  licr  iNütttr  dem  eibo 
verliehenes  ZarigelVihL  ein  feinerer  Sinn,    eine  sros^-cre  l)o*i«s 
gleichsam  das  sensorium  commnne;  die  ljnniittclb;ii kcit  des  Ge- 
fühk  ist  bei  dem  Weibe  grösser  und  ersetzt  demselben,  v^a«  der 
Mann  durch  den  Verstand  gewinnt,  so  d&m  man  nicht  sagen.  ' 
die  Vernunft  gehe  bei  dem  Weibe  einen  geraderen  Weg 
Pie  sweite  Hälfte  dieses  zweiten,,!^»«  System  der 
huuf;^''  umfassenden  Bandes  umfasst  nun.  dle.fVBitc  vs 
y^Südun^^^  ubersdurieben ;  so  felgt  nun  die  lüciiscbe 


tnlhrepotsflsclbfn  und  psvc 
•  qnterdpli^fdet  der 
Behpndlpng,  i 
Kinde  yon  sefaier  Geburt  bis  nur  Brfhr  dnm  TcranetaiW 
aebi  UrbUd  in  ibm  nur  Ausgebnit  ufülf(ifl|bs  g 
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den Tolklandigcn  Bender  Erziehung  aatmiche;  daM  Bb« 
lelne  dagre^n ,  was  sie  In  sich  begreift,  nm  die  phTalaebeii  nml 
geistigen  Kräfte  für  dieaei)  Gegammteweefc  gehdric  la  entwiofcehk 
im  bestimmteren  Sinne:  BUdtmg  genannt  wird.  Der  Vf.  rerfblf  t 
demnach  den  richtigen  ungeatörteo  Büdnngsgang  bia  lo  ael- 
^ Ziele,  bemerlLt  hierauf  die  AbIrniDgeii  und  die  Wege  nni 
firtckfiUira].  Der  erate  AbachniU  selgt  die  rehie  BOduig  de» 
mn  Mentcheii  hi  ihrem  gesuDdeo  Gedeihen,  der  tirciCe  die 
»(örnn^  desMlben,  ihre  KrankheHen  und  Heihnittel;  beide 
biben  sowohl  dat  Körperliche  aia  daa  Oeiatige  anm  Gegenatende 
KdrperHUwng.    Hier  geht  der  Vf.  sehr  ins  Einxelne  und 
f on  der  Uebung  der  Arme,  vom  Rutschen  und  Lau- 
•'^'^  '^»nd  auch  mitunter  einem  Manne 

Myftiwot  werde,  kraftige,  männliche  Gesichterund  Stimmen 
mA  ftm  heilsam  u.  dergl.  m.    II.  Geistige  Bildung.  1)  daa 
y^iWai  möge/t^  a)  die  Sinne  einzeln,    Bildnns  der  harmoni- 
Thätigkeil  der  Sinne  für  den  Geist,    Iiier  findet  sich 
■■Wfcc  feine  practischc  Bemerkung^,  doch  sind  auch  manche 
Jwichlä^e  zu  künstlich  und  streifen  an  eine  spielende  und  tan- 
delode  Erziehungsmanier,  obgleich  hich  der  Vf.  sonst  bemüht 
aHeriU  der  Natur  möglichst  treu  zu  bleiben.    Sehr  gelungen  ist 
«»fegen  Alles,  was  der  ehrwürdige  Vf.  über  die  Hildung  des 
(imüths  und  die  Entwickelung  der  Tugend  vom  Frühesten  an 
^eibrin^.    Schon  das  dreijährige  Kind  hat  sein  Gemüth  nnd 
^eineGeniäthsart;  sein  Charakter  ist  schon  begriodet  und  ea  ttaü 
i>ieh  etwas  Bleibendes  in  seiner  Geainnung  erkennen ;  —  wie  ea 
zum  erstenmal  sein  Ich  anaspricht,  wo  geht  daa  Ich  die  ganae  Le- 
bensbtha  hhidurch.    Waa  nachher  nrogeataltet  wkd,  iat  nur  Ein- 
'eines;  mögliche  Aendemngen  im  Innersten  zum  Bessern  und 
^<^hlech(em  aelleii  nicht  bezweifelt  werden,  der  Vf.  redet  aber 
von  dem  ttttftrUchen  Gange  der  Entwickelung.  Die  Gemfitha- 
^iidoBg  ftt  den  S  eraten  Lebeiujahren  die  widitigale  libr  daa  §mmm 
Lebea!     Dieae  Behauptung  adiefait  Bec.  etwaa  ftbertrlebdn  nnd 
m  dMt%.   Wna  wire  denn  der  nfehtige  Btoflnaa  dea  Unter- 
Mü,  der  Büdnng,  -der  Kmiat,  dea  Lebena,  der  Lebenaaahidk- 
^darEel^llen  nnd  der  Ktrdle,- wenn  ale  nldit  iM  ki  dan Ge- 
laftlen  Iiineintragen  nnd  niehta  andera  ala  bloa  nna  deia- 
AHluaon  entwickehi  kdnnenl  —  Ala  dtte  Gmndtngend  dea 
HMto)  ab  die  eraten  BHMhen  deraelben  nfanml  der  Vf.  Auf'-' 
m^kxkek  und  FrmmMkhkwii  dea  lOnde»  «1$  nna  dleMlp 
%pAiiospe  entfalte  sich  zur  einen  SeRe  die  FröntmigkM 
Mn),  zur  andern  Seite  der  JFIeis»^  awlachen  beiden  der  F^ak" 
Ifc*^  Die  Knospe  aber,  aus  welcher  aich  eine  Tugend  naelr 
M  mit  der  andern,  Blüthe  auf  Blüthe,  entfaltet,  ist  der  in'iiii- 
^  Gtaiibe.    -In  der  Seele  des  Kindes  leben  besonders  4 Tu- 
«^«a:  Vertrauen,  Gehorsam,  Dankbarkeit,  Demuth.  —  Die 
worin  tich  die  Geainnung  der  iwette^  Jugendperiodc. bildet, 
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^elit  TOtn  Steil  bis  zu  Ende  des  1  Itcii  Lebensjalirefi.    Schoo  ist, 
was  der  Vf  über  die  Bildung  zur  Kelipon  saßt.  —  In  der  dritten 
Jngendperiode  wird  die  Bildung  des  Charakters  bewirkt  —  Re- 
ligion und  Sittlichkeit  gewinnen  eine  andere  Bedeutun/r.  I^i^ 
treflTiiche  Darstellung  des   Vfs.  ist  keines  Auszugs  fähig  und 
gerade  dieser  Abschnitt  geliört  zu  den  scliönsten.    Der  ehrwür- 
dige Schwarz  zeigt  überall  seinen  feinen  sittlichen  Tact  und  »ein 
reiches  religiöses  CiemVith^  was  aus  eigner  frommer  Anschauung 
die  Tiefen  des  sich  bildenden  religiösen  Lebens  ahnen  kann. 
Derselbe  feine  zarte  und  sittliche  Sinn  zeigt  sich  auch  in  dem 
folgenden  Abschnitt:   „S/ö/f/z/^e/i  i/ud  rerbeasefuri^en^''  „Die 
Unarten ,  ihre  Entstehung  und  Ilcilung.^^   Auch  über  die  Strafen 
handelt  der  Vf.  ebenso  klar  und  voll  gesunden  Sinnes ;  er  statuirt 
bei  grössern  Kindern  erst  Verweis  ^  dann  Beraubung  der  Frci}ieit 
auf  eine  Zeit  ^  zuletzt  Schläge,  Keineswegs  gehört  der  milde,  lie- 
bevolle, sei.  Schwarz  zu  den  weichüchen  sogen,  humanen  oder  phi- 
lanthropischen Erziellern,  welche  jene  allgemeinen  und  nun  hof- 
fentlich bald  verbrauchten  und  abgestandenen  Phrasen  von  der 
Menschenwijrde  des  Kindes,  von  der  llerabwiirdigung  seiner  ISatur 
durch  Schläge  u.  s.  w.  voll  Empfindsamkeit  dem  Trotz  und  Eigea- 
sinn  der  Ungezogenheit  entgegenstellen.     Recht  practische  und 
unmittelbar  aus  dem  Leben  und  eigner  Anschauung  genomraeoe 
Winke  ertheilt  der  Vf.  über  die  Behandlung  des  Eigensinns,  — 
Zwei  Laster  der   Jugend  Lügenhaftigkeit  und  Unkeuickkeit 
scheinen  am  verbreitetsten.    Iiier  handelt  der  Vf.  nun  auch  tob 
dem  Laster  der  Onanie  oder  Selbstschändiing;  doch  kann  Ree. 
nicht  ganz  der  Meinung  desselben  sein,  wenn  er  alle  Belelirimgen 
an  Kinder  über  den  Geschlechtstrieb  zur  Verhütung  des  Lasten 
zurückweist,  da  sie  eine  Gedankenreihe  anregen  solleoi  welche 
noch  ganz  wegbleiben  miisste,  weil  mit  derselben  Lüste  und  Be- 
gierden kommen.    Es  wird  hier  freilich  Alles  auf  den  zarten  «U- 
lichen  Tact  des  Erziehers  ankommen;   sollten  aber  bei  auj 


scheiniich  drohender  Gefahr,  wenn  ein  Kind  z.  B.  der  Schule  ua^ 
einer  aus  den  untern  Ständen  gemischten  Mitschiilerzahl  überf^ 
ben  wird,  wo  leider  jetzt  nur  zu  sehr  Schamlosigkeiten  maaciier 
Art  nichts  Seltenes  sind,  —  sollten  da  nicht  Belehrungen,  frei- 
lich nur  zarte,  dem  reinen  Kinde  nur  noch  tun  erstand  liehe  An- 
deutungen und  Warnungen,  ausgesprochen  mit  tiefer  sittlicher 
Indignation  gegen  das  Laster,  mit  religiöser  Kindringliclikeit  ke- 
gleitet, mit  Abscheu  gegen  alles  Unreine  und  Schaainlose, 
dem  Vater  oder  Erzieher  in  feierlicher  Stunde  an  daa  Kind 
gelegt,  einen  tiefen  Eindruck  machen  und  nichts  weniger  als 
Gedankenreihe  von  Lüsten  und  Begierden  anregen,  oder  die 
Schamhaftigkeit  verletzen*?  Ree.  kennt  aus  eigner  F>falinm£ 
das  Wohlthatigc  und  Nachhaltige  eindringlicher  reli^'iöser 
rechten  Stunde  ausgesprochener  Warnungen  und  Belehm 
Iji  unsern  fielen  Erziehungssclirifteu  werden  so  manche  Mi 
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des  Jugendlebeiis  besprochen ;  auch  neuerlicli  durch  die  Loriiiser- 
schc  Frag:B  iht  so  viel  zur  Sprache  gekommen ;  Ree.  erinnert  sich 
aber  nicht,  diesen  allerwichtignten  Puiict  abermals  lum  Ge^eo- 
>taiide  ernster  und  sorgfältiger  psychologischer  und  empirischer 
Erörteningeu  gemacht  zu  sehen.  Die  jeUt  verachteten  und  fast 
»erspotteten  philanthropischen  Erzieher  hatten  wahrlich  wolil  ihr 
(^uteg ,  wenn  sie  diesen  wichtigsten  Punct  der  Sülttdikcit  Tie!«* 
fach  in  Betracht  MOgtn  und  daraber  Krfahrungea  sammelten^ 
welche  jetzt  ron  unsern  Pädagogen  und  Schiiimiiiiieni  nicht  melv 
gekannt  oder  beachtet  werden.  Und  doch  ist  das  Laster  der 
i^eihtgcliändong  gewiss  selir  verhreltel,  mdiraisBun  denkt«  und 
^ie  Qneile  so  vieler  Klagen  Uber  die  Jetifge  sdiwidiüche  und 
wtte  GeaeratieH  der  Jugend* 

Dieser  dritte,  starke,  das  „^jfafam  der  BrwUhm^^  umfaa- 
sende  Bind  schttesst  Ikbrfgens  mit  ebier  dritten  Ahtheilnng :  ..Bt- 
^^kAm^  Ml  Gummen.^  Im  AHgemefaien  wftnschte  Bee^  dass  der 
J^Mwars  nicbt  diese  Trennung  und  Spaltung  ziYiachen  den 
•VMnifen  Bildung  und  Ersiehnng  gemadit  liitte.  Wiederho« 
Ingnkftnnea  nidit  ganz  ausbleiben;  es  kommt  durch  alle  diese 
AMbdluSgen  etwas  Zerstückeltes  in  die  Darstellung^  der  Leser 
vlrfiadem  ohnehin  so  voiumhiösen  Werke  leicht  ermüdet, 

alt  dem  Verf.  immer  von  vorne  einen  Anlauf  nehmen  und  vuu 
^  friihesten  Kindheit  des  SäugMiigs  wieder  beginnen  muss.  — 
Aadi  itst  die  Jngendbildung  ein  Ganzes;  diese  Totalitat  darf 
«'cht  auf  diese  Weise  anatomirt  werden.  Erziehen  und  Bilden 
»erfiaiten  sich  wie  das  Allgemeine  zum  Besonderen,  welche  nur  in 
nnd  durch  einander  sind.  —  Der  Abschnitt  ^^Bildung^^  begann  mit 
<ier  Körperbiidung;  und  dieser  Abschnitt  „AVsieÄw//^  im  Ganzen''* 
liandelt  dann  wieder  die  ersten  Lebeusmonate  des  Wochenkindes 
at)  und  streift  abermals  an  das  schon  oft  berührte  ph^aioiogilche 
Moment.  — 

^^Der  dritte  Band  dieses  umfangreichen  Werkes  ist  nicht 
to  voluminös  als  der  zweite ,  und  enthalt  „rfe//  Unterricht 
^er  Erziehung,'*  Der  erste  Theil  behandelt  die  SAelkodik  oder 
^f^kunnt.  1 )  die  Grundsätze  der  Lehrkunst ,  zunächst  den 
'Högling  btireffend ;  2)  zunächst  ihren  Gegenstand  betreffend ; 
M  das  LekrgeeM^  Ueberall  Ruhe,  Klarheit  und  terstandige 
^b«i|«ag.  Ohgleidi  todessen  der  ehrwürdige  Schwan  nicht  au 
wMelile  sagen  bUnden  Metbodikem  gehört,  wie  sie  vor- 
vpweMiB  den  Seminarien  ftr  Land«  nnd  Stadtsdiulen  n.  s.  w. 
*tB«,iieMie  ohne  elgentliehes  tieferes  materfalea  Wissen  aUeo 
IgÄl'der  Metbode  erwarten,  nnd  hinter  ifarem  Formenkran, 
PnMr  sie  mechanisch  die  jugendlichen  Oebter  elnswingen, 
p  gewisse  Hohlheit  und  Leere  verstecken;  —  so  seheint  er 
Pbweh  fast  za  viel  von  der  Metbode  und  von  der  Eiraiehung 
kriiaupt  zu  erwarten,  wenn  er  meint,  dass  durch  eine  recht  den 
Wand  weckende  Bchaadlung  iu  den  eiozelncn  Lehrgegen- 
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etindcn  und  durch  eiuc  recht   oicthadUcIie  DurchfiUinio^  im 
Ende  der  keanuils^reiche  Verstand ei;nieiisch  dastehe;  es  la««e 
sieh  dicsfi  >^o  sicher  berechnen,  dass  b^'m  Lehrer,  soiera  er  nur 
Geld  und  andere  äussere  Mittei  ganz      seiner  Digpofiitlon  habe, 
%\\  dem  Erfolge  sich  kühnlieh  verbindlich  niaHicii  könne.  Auf 
ähnliche  Weise  la^^se  sich  bei  ^t^^ebeneii  Anlagen  und  Mittelu 
ein  Gefuhlraensch  .  ein  Gedacht {lis^^niensch  und  ein  Pltantaai  bii- 
den  11.  s.  w.    Es  scheint  diess  tlot  h  fast  zu  assertorisch  aN  Re- 
Miitat  der  Methude  aus^esproc  hen  zu  sein     Wer  will  die  Ki^tu- 
thumlichkdt  und  den  £igeiisiiui  einer  Natur  beredineoi  welche, 
gend«  wcam  sie  recht  ener^ch  und  eigenthumlich  ist^  durch 
eine  in  der  menschlichcB  Natur  ücC  hcgraidete  Iriwie  aUcr  Me- 
thode und  £niehang  olt  so  spotte«  und  ins  GefeatheU  umn- 
schlafen  rermag?    Wie  oll  whrd  in  dem  MeatAen,  tritt  eise 
Absichtlicfakoil  dor  Bilduig  oo  hrrtlMit  henror,  dae  geLdme 
■tiile  Opposition  seines  TeHiorgeastett  Innern  wach,  welche  ent 
Aldi  Jahren  in  Kriftigi[eil  and  Selbstslindifkelt  sich  ealwiciuk» 
und  den,  bei  welcheni  Allea  aar  auf  Bildung  det  Ventandeihe* 
sedmet  war,  au  einem'  Gefählamenadien  owdiafft  Bemhaea 
ham  aidiivihilich nieht  die  Krillenn^  innen BUdnnfapreacMe 
dea  aenadillelien  Geiatea,  wenn  auch  die  ^Mellieie^  üue  T> 
raanel  andlben  woUle,  ja  wenn  aie  auch  dnrdt  acheinhar  Ihm 
Ahai^i  entaprediende  Anlagen  begüustigt  wurdei     Der.  mmmtt 
Theildieaea  Bandea  handelt  tou  der  ^^Didakiit'  oder  ..con  d«8 
iehr^egenMiämhn  I)  der  GrundunierrUht ,  a)  ShinetiäbttMg, 
b)  Vwrttandesübunß r   c)  Gedächtni&sübung .  d)  Geistesübm»^ 
oder  Uebung  der   Einbildungskraft.     D  ciu  \  f.  i:bt  das  MoiatLi 
der  Erziehung  eigentlich  überall  die  Hauptsache^  unwillkühriich 
kommt  LT  immer  zu  demselben  u  iciler  zurück ;  allerlei  Voraucbe, 
lieobachtiuigcii,  auch  über  aiierki  Gebreclu  n.  z.  B.  1  uubstumsh 
heit,   oder  über  den  Säugling  schon  Herdill   mitgetlieiit.  Fa*l 
scheint  des  Krziehens  zu  viel  zu  werden,  wie  z.  U.  bei  dem  Ab- 
schnitt uhcr  die  Ucbung  der  Sinne,  wo  Manclies  ins  KüiistHrh*- 
und  laj»t  Spielende  umzuschlagen  scheint    Dagegen  tritt  da«  melir 
geistige  Moment  des  Unterrichts  eigentlich  zurück,  das  Phj«- 
gehe  der  Erziehung  ist  zu  iiberwiegend;  man  vcrmisst  pade  feai 
dem  Abschn.  über  den  Miementarunierricht  recht  duie|igeMiii 
Princfpien^  oder  Anwendiwg  und  Benutzung  der  ana  den 
hten  Klcmentarmethoden  z.  B.  der  Featalozzische»  o«  ipi^ 
iicnen  iieguitate,  oder  Ausscheidung  und  Bezeichnung  SiSb 
waa  aus  diesen  Terachiedenen  Methoden  die  Zeit  ■hgratiwIijM 
was  sie  beibehalten  hat 

Der  %weiie  Abschuitt  umfanrt  dea  FadmU^rtukU  Mä 
dieser  Theii  dürfte  den  Anforderungan  unaerer  Zeit      _  _ 
genügen;  ea  tritt  überall  nur  das  Formale,  nicht  audi  dnnlid»^ 
fiale  des  Unterrichta  hervor.  Im  Allgemeinen  atcbt  hier  — 
aehr  hmtcr  Bendte  mriichi  waa  Scharfe  und 
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der  Eotwickinng  betrifft    Manches,  was  man  Ton  dem  reH< 
fiösen  gemoüiv ollen  Scliwarz  recht  befriedigend  erwartet^  lÜ8at 
er  fanz  unbefriedigt,  z.  B.  der  Abschnitt  über  den  j^JteligionS" 
untmicht,''^  wo  der  Vf.  auf  seine  ^^h'atechetih^  verweist,  und 
nar  6  Seiten  fnllt,  während  er  weidlich  über  alle  Handfeatif« 
keiten,  den  gymnastischen  Unterricht  ii.  dgl.  sich  aiislSsst.  — 
h  dem  dritten  Abschnitt,  ^^Geaammtuntenicht^'*'  ,^Anordnung 
des  Ihterrichls  für  den  JUmelnen^^^  ^,für  mehrere  Schüler  m-' 
xnmmen,^'^      er9ehiedenheil99^^  ^,pää0gOßische  Sünden  wfir- 
de  der  Vf.  nach  neuerlichen  pädagogischen  liMo  md  Theo- 
nen  selbtl  «iae  pädigogiscbe  Sünde   begehen,  wenn  er  bei 
i<^twerfttDg  einet  LeetioMfluies  für  das  II—  lOjährig«  Kind 
«UwalHakM  Lehrstnnden,  weiche  Mk  gegea  finile  des  lOtell 
Um  aaf  #  ligUche  LdmtiiadcB  vermehrcM,  iwd  Ar  4m 
Hit,  iSte,  isie  iikr  wMMtlicli  M  LehntadeB  msannMtt 
^§m  {ImMMtnmdk  0  Siottdcn  Iftr  OyoMalik  lui  6  IQr 
iM— ),  MUr  deaea  mwr  6  Stvmle»  für  aprtKkMbtmg  Ma 
mm  Mm,  aateM  dbar  l6St  sM»  FreUieli  Bind  dar«a- 
JiTiiMli  •  aifdaa  ür  dfo  ReKfion,  elwaa,  waa  nadi  dem 
8md  «aaen  Ojfiiiaaiiilwaaqaa  ala  aaariieri  eiaaMal, 
Md  «aa  aar  eia  Pidagog,  wie  Miwaia^  deai  allerdiaga  ReH- 
fiia  die  Hauptsache  bei  lJuteiricht  und  Eniehtuig  war,  for- 
in  kannte!  — 

Der  dritte  Tlieil  ist  Pädeutik  überschrieben  und  soll  das 
PNeatische  in  dem  ganzen  Lehrwesen  nachweisen.    Diess  ge- 
H^iiieht  in  drei  Abschnitten ,  der  erste  zeigt  das  erziehende 
Frijidp  in  der  Bildung  des  Einzelnen,  der  zweite  bezieht  es 
laf  die  Volksbildung,  der  dritte  auf  das  Menschenganze,  oder 
Kosmopolitbche  des  Unterrichts.  —  Es  kann  hier  natürlich  an 
Wiederholungen  nicht  fehlen,  was  auch  der  ehrwürdige  Vf.  in 
der  Vorrede  gefühlt  zu  haben  scheint.    Dennoch  wird  der  Le- 
»tT  durch  manches  tiefe  gemüthvollc  Wort  angeregt  und  ent- 
^i^liadigt.    Ein  Anhang  giebt  Belege  zu  der  Erziehunga-  und 
f-iUerrichlelehre^  Untwicklungsgeachichlen^  Sellenkeilen^  Bei- 
!^piete  von  Frühr^ifB  u.  dgl.  m.    Das  ganze  umfangreiche  Werk 
wird  davak  gate  ond  alphabetische   Wort-  und  Sachregister 
beschlossen.    Dtr  aaemidliche  sei.  K.  R.  Schwara  fand  währ- 
'^^^»Mkd»  aeihal,  dass  aeine  Uaterrichtsielire  nicht  aiehr  dea 
4^Al|iMpa|^  dar  Zeit  gaaa  genüge  und  so  gab  er  wohl  be» 
NMmi  wfA  Jbgtmmg  deiaelbea  aeia  Werk  über  die  ,,^cAaf- 
and  aeine  DürttMkmgma  mw  dmm  €MiH0  dmr 
%  Bda  18»-M  lienaa. 
kanata  der  IBr  lieaaditaweU  ao  iudg  befeiateiie 
HM      Chrela  auah-  am  Abend  aefaiea  Lebena  noch  nicht 
IMm  <i  triab  titn  aoeh  aeine  «anniehlacbeft  Erfahitmgen,  aefara 
fmUlmn  Leheasanalchten,  adn  adldes  gennlllifallea  Vrtfieil  iber 
k  Ricbliui|;ea  der  Zeit  ausaimprechen  ^  er  meinle«  ea  fehle 


Digitized  by  Copgle 


24  .        I'üdagogik^iHoluar  ♦ 


noch  seinem  Werke  der  Schluss^  welcher  die  Erzichun^iehre 
in  ihrer  Einheit  zeigen  müsse,  und  so  entstand  ^^das  I^ebtn  in 
seiner  Blüte ein  sehr  achtbares  Verrnächtniss  des  trcfflicbca 
Mannes  an  seine  Zeit^  weichet)  er  eini;?e  Wochen  vor  seinem 
Tode  ahschioss.    In  seiner  milden  tief  ^emiUhlichen  Weii»e,  bd| 
seeit  vom  a'cliten  Geist  der  Liebe,  dnrtli^liiht  von  itelic^ioQ  uqq 
von  dem  Slreben  der  Menscliheit  zn  nützen,  will  er  die  EinUul, 
des  sittlichen  und  christlichen  Lebens  mit  der  Erziehung  au 
gen,  und  geht  \on  der  mannichfach  diaiectisch  diircbgciulirl 
und  an'gcwandtcn  hlee  ans^  „dass  alle  Bildung  der  Menschheit 
in  dem  Grade  erwächst,  als  das  Christenthnm  auf  sie  eiHtli 
Die  verschiedenen  Zeit- Richtungen  und  JVleininigen  werden  di 
ältere  und  jüngere  Männer  in  längeren  Gi^sprächen  dargestd 
und  wenn  auch  dem  wissenschaftlichen  Leser  des  gemuthüi 
Sich-Ergeliens  fast  zu  viel  ist^  so  ist  gerade  durch  diese  dI 
streng  wissenschaftliche  Form  das  Buch  recht  geeignet  und  \\{ 
leicht  auch  bestimm^  auf  ein  grösseres  Publicum  der  Gebildcl 
überhaupt,  welche  Sinn  für  die  hiteressen  der  Menschheit 
der  Zeit  haben ,  durch  eine  schöne  oft  blühende  und  klan^i 
Sprache  anregend  und  wohltliälig  zu  wirken.    Von  der  Gründl 
sieht  ausgehend,  dass  die  Menschheit  in  einer  fortschreitem 
Entwicklung  sich  fortwährend  auszubilden  von  Gott  bestimmt 
führt  der  Vf  diese  Idee  so  aus,  dass  er  I)  die  Natur  des  M( 
sehen  in  ihrer  Entwickelung  aufzeigte,  um  zu  sehen,  was  die 
Ziehung  in  ihrer  zusammenhängenden  stetigen  Wirksamkeit 
thun  habe,  2)  aus  den  von  den  ältesten  Zeiten  her  bis  jetzt 
kannten  Belehrungen  die  bewährten  Grundsätze  und  Regeln 
seits  auf  das  Princip  zurückführte ,  andererseits  auf  das  Lehen 
wandte;  dass  er  3)  hiermit  in  den  Geist  der  Erziehung  cinj 
durch  welchen  sie  ibre  Weihe  erhält,  um  in  allen  ihren  ein: 
Thätigkeiten  das  Rechte  zu  treffen ,  und  endlich  4)  dass  er 
Erziehung  des  Kindes  mit  der  Entwicklung  seines  ganzen  M« 
schenlebens,   die  Bildung  des  Individuums  mit  den  Forts« 
der  Menschheit  in  ihrer  tiefen  Vereinigung  betrachtet  hat, 
also  die  jetztlebendcn  Erzieher  auf  das  hinweiset^  was  «$ie  zu 
haben,  um  wahre  Bildner  des  noch  lebenden  Geschlechts  zn 
Es  folge  hier  noch  eine  Inhaltsangabe  der  einzelnen  Abschoit 
Erste  Abth. :    Das  sittliche   Leben  ^    I)  die  jungen  Frei 
2)  die  alten  Freunde,  *6)  das  sililiche  Leben  des  Einzelnen 
der  Gesammlheil.    Zweite  Abth. :  Das  christliche  Leben. 
Kirche,  2)  der  Staat  und  die  Kirche,  3)  das  ehr  ist  tickt  6^ 
sammtleben^4)  das  geheiligte  Leben  in  dem  chrisllichem  StsaU^ 
Ä)  die  Geistesentwicklung  in  dem  Christenthum,    Dritte  Abü\^ 
Erziehung,   \.  Reform  im  Erziehunoswesen,,  })  ob  diese 
in  unbedingter  Freiheit  der  Entwicklung  zu  suchen  sei 
welche  sind  die  nächsten  Bedingungen  ?  Ii)  wie  Eins  durcJt 
ändere  bedingt  wird,     4)   Gtundziige  dieser  ^erbewi 
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11  Wkdtr  OrMMh  AmI  im  umwrw  SM pr  Bniekung 
Mfft.  I)  Verfügungen,   die  im    II  gemeine  gehen^  2)  beson» 
iere  dmtalten.    III.  Was  verlangt  eine  bessere  Erziehung  von 
Seiten  det'  Eltern?  1)  die  Eltern^  2)  woi  ia  ist  die  Krxiehung 
der  Kinder  zu  verbesstt  n?  a)  die  Kindheit,  b)  das  'Alter  %wU 
sehen  Z — 7  Jahren^  c)  Fehler  der  Iw  Ziehung  in  dem  Aller 
zwischen  1  —  14  Jahren.   Uebersicht  der  Gebrechen^  gegen  wel^ 
che  die  Erziehung  in  dieser  ganzen  Periode  bis  zvm  Ji'nglings^ 
alter  einer  Verbesserung  bedarf.    ^)  Gebrechen  der  Erziehung 
väkrend  der  UeberganfisyeTiude  zur  Miindi^heit    Vierte  Abth. : 
JHe  Selbster^iekung.    A.  Wie  der  Mensch  sich  selbst  erzieht, 
l  düs  Selbst  erziehen  in  dem  Krzo^enwerden  von  der  AigtdMt 
oti,  aj       dem  Anfangspunete  dieser  Erziehung^  b)  von  den$ 
ia  der  Jugenderziehung  forUekreitenden  Selbsterziehen,  If.  Die 
freigtwordene  Selbster  Tdekdr^g»    B.  Die  Selbst  er  ziehting  in  den^ 
^estUukefti,  VerkäUmeemt.   C.  Das  Privatleben.  1)  die  Aue^ 
bildmg ,  %)  iMe  Siimmmfg,  t)  die  Einheit,   ««eathiiiilich  M 
Vt  hw— acw  dieecr  vierte  Abschnitt,  weldi«r  «iif  diete 
Weise  Boch  BÜBhl  kl  Devtaddud  belnadcU  lit    Nor  In  swet 
frmoriNiMii  (foai  Vt  whtt  nkkt  benntstoi)  Weiten  von  M dme 
Sedier  de  Saumatme  &t  r^ocition  progrcMiiTe  etc.;  ütaihrm 
md  du  perftsdloiittencat  mmtwi^  oa  de  rddecalien  deeel 
nte  fw  M.  Degerando  Fifis  18M  (8  temes)  !■!  der  Oegcwtuul 

Als  eine  kurz  zusammen^cdrln^e,  für  das  akadcmisclie  und 
•^weiiichaftliche  Bcdürfniss  eiiip:erichtcte,  mannidii'ach  cr^änite  • 
wrfliisüi  die  neueste  Vj^xI  foilgefohrtc  compeiidiarische  Darstcl- 
des  ^TÖftserii  Werkes  kann  Nr.  III.  gelten.  Alles  ist  hier 
noch  bchari er  bestimmt,  melir  systeraatis«  Ii  geordnet,  tind  genauer 
liiiairt.  Daher  auch  diess  kleinere  Werk  zur  Uebersicht  des 
^Jitems  de?«  \Ts.  sehr  braue  hbar. 

Druck  und  Papier  im  Allgemeinen  gut.,  in  den  beiden  ieti- 
Werken  (Nr*     lu  ^)  noch  beeaer,  ds  in  dem  crsteren. 

Abt;  Braiidenburi;    IL  Ü  chroeder* 


^chulgruittmalik    der    griechischen  Sp  räche  von 
liapharf  Kühner,  Uoctor  »1er  Plülueiupliie,  Coarectur  un  dem  L^i:t'iiiii 
MaiHiiivrr  iiud  orHftntÜrhein  MitgHede  de«  Fritiifcfurter  Grlehr- 
ün%er('fn-  Itir  dcuUchü  Sprache«   llunnuvcr  im  Verlage  der  liühn— 
seilen  lliifbuclihiiudluog  lbS6. 

VorH^gtendei  Weilr  flebt  une  der  Verf.  alt  einen  Aiimg  tue 
her  ,,aiisf1llirlfchen  Gnimfiialft  der  ^[rleehisdien  8pradie,  wit' 

ischafilich  und  mit  Rücksicht  auf  den  Schul gebraucli  ansgear- 
itet*^    Uoch  uicht  als  blossen  Auszug.  solcher  Auszug, 
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memi  Hr.  Kühner,  nimmt  leicht  eine  zu  dürre  und  magere Gc- 
staU  ao,  die  durch  ihr  um  rfVeuticIies  und  schatteuartiges  Aeussere 
den  Lernenden  mehr  absdirecken  als  anzieSien  musB.    Daher  habe 
ieh  bei  det  Anaarbeitniif  des  votierenden  Buches  nicht  die  Make 
gcechcnf,  de«  tue  meiner  ^osaern  Granmietll^  heriHferfCttomme- 
nen  SCdF  einer  neuen  gründUeiien  Durcbarbeitong  m  nntcrwerfca 
md  naeh  einem  dem  Zweeke  nnd  der  Imtfwnmng  dei  üoch« 
«ngereeaeenen  Plane  m  gestalten.  —  Be  war  nimUeh,  lagt  er 
hinzu ,  meine  Absicht ,  dem  Lernenden  eine  Chrammatft  dirfi- 
reidien^  die  den  grammatischen  Stoff  in  einem  für  die  BedmMlt 
der  Schule  ToUständieen  Umfange  ia  möglichster  Kürze  und  Ii 
klarer  und  clnfaclier  Fassung  unter  der  Leiinng  Miasenschtftli 
eher  Principicu  darlege.^'    Mit  einem  Worte  also,   Hr.  K.  kai 
eine  uyisaenschaftfiche  Schnl^rcunmaiik  liefern  wolleti. 

Wir  haben  es  demnach  hier  nicht  mit  einem  Manne  zu  ihuo, 
der  ans  andern  Grammatiken  und  diesen  oder  jenen  Höifsniittclm 
wie  sie  ihm  eben  in  den  Wurf  geicommen,  ein  nenea  Bnsbte 
Art  gemacM  bat  Hr.  K.  tritt  ans  als  Ferseber  eatgeg«M  H 
je  aaehr  er  uns  besonders  in  der  Vetvede  andern  giisnuwl^to 
von  seinen  eben'  so  umibssenden  siaebidringendai  StnAen  «MN 
je  betiUmmter  er  erkürt^  dass  er  es  sich  ala  die  hSehste  MI; 
gahe  seines  wissenschaftlichen  Lebens  freaetzt  habe,  dsasB|S| 
fttiigene  Werk  durch  i'ortgeselztcis  Studium  immer  mehr  laTtW 
voUkommnen:  desto  gespannter  ist  unst  re  Erwartung,  ^vas  ilenä 
nun  in  dieser  Schulgrammatik  ^  die  wir  ^ewitssermaasi^eii  aU  tiü^ 
umgearbeitete  und  verbesserte  Ans^^abe  des  grösseru  Wcrke^ü 
belichten  haben^  geleistet  worden  sei.  ~^ 

Betrachten  wir  zunächst  den  Stoff,  so  fragen  wir  vor 
IHn^en,  was  hat  Hr.  K.  gethan,  um  das  von  sehen  Vorgängern 
aehaffle  Material  an  vermehren,  in  herid^igen^  zu  räutem. 
Gebiet,  welches  hier  vorliegt,  ist  nnermesslldi  ilir  die  KsiAa 
Kinaebien,  mid  schon  ans  diesem  OlMie  ist  BeachrUkaagM 
einer  solchen  Arbeit nothwendig.  BohniMitfg  hat  4aa  «adbif 
K.  erkannt.  ^INur  selten,  sagt  er  in  d^  Vorrede  na  der 
liehen  Grammatik  S  Ml ,  bin  ich  über  das  Zeitalter  der  a 
Hedner  hinausgegangen,  weil  dieses  meine  Kräfte  bei  W 
wiirdc  Vlberstiegen  haben,  theiis  aber  auch,  weil  ich  die  llcl«^ 
seugung  gewonnen  Jiabr,  das^  au^  <li'r  nii  lil  ^ckünsteheu  und  ui^ 
natikriichen  oder  auch  verderbten  Spraelie  Her  Spätem  B«r 
ntgcs  zur  tiefern  Einsicht  und  Begründung  der  classischen  S^i»«^«' 
geschöpft  werden  kann.'*"  Eine  Erklärnoir,  der  man  n«r  li^ ^ 
fem  nicht  beitreten  wird  als  das  Spateiasfe«^ 
har  sü  summarisch  ist  und  sehr  bedmmtaMgBchiifts^ 
n.  B.  einem  Polyblus ,  enNsüUah  VmriHk  «ut 
wird  man  es  bHiigen,  dsas^  Ver£,  «shnsi^  dem 
„In  der  1^  ormenlehre  nach  HintsfMelzung^es 
nicht  die  lAomeritsche,  t»üuacrn  uic  aiutti^hc  uu^^ 
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nun  Gründe  ^elegt^^^  und  nur  bedauern ,  dass  er  dieselbe  nicht 
lach  in  der  Syntax  rorzii/^sweise  herausgestellt  hat. 

»  Doch  was  er  dort  getlian  oder  unterlassen  hat^  soll  uns  hier 
licht  kümmern ;  dap^egen  müssen  wir  bei  einer  Grammatik,  die 
m^chliesslich  zum  Schuigebrauche  bestimmt  ist,  die  Forderung^ 
{»(eliefl,  dass  Torzugsweise  der  attische  Dialekt  und  insbesondere 
die  ittischc  Prosa  zu  Grunde  gelegt  sei.  Je  weniger  hierüber  ein 
Zneifel  obwalten  kann ,  desto  angemessener  w  ird  es  erscheinen, 
wcQoder  Beurtheiler  des  Torliegenden  Buches  hauptsächlich  diese 
Seite,  iieinesweges  die  schwacliste  des  Werkes,  einer  genaueren 
Pnifung  unterwirft,  wobei  er,  wie  billig,  besonders  berücksich* 
tifen  BUM,  ob  der  Verf.  das  von  seuien  Vorgängern  gebotene 
Material  in  hinreichender  Weise  thcils  vermehrt,  theils  gelau> 
lertlube.  _,e.. 

«    Für  die  Fonnenlehre,  die  wir  zunächst  betrachten  wollen, 
bekanntlich  das  Hauptwerk  Buttmann's  ausführliche  Gramma- 
eine  Arbeit,  durch  die  sich  dieser  Gelehrte,  wie  allgemein 
■oianiit  wird,  um  ein  gründlicheres  Studium  des  Griechischen  die 
iQi^ezeiclmetsten  Verdienste  erworben  hat.    Leider  aber  schrieb 
ff  dieses  Buch  nicht  in  den  Jahren,  wo  er  sich  noch  einer  krafti- 
fto  oBd  rüstigen  Gesundheit  erfreute  und  so  entschuldigt  es  sich 
^tichu  dass  er  sein  Werk  nicht  zu  der  Vollendung  führen  konnte, 
velche  demselben  zu  geben  Kräfte  und  Mittel  ihm  in  seltenem 
Grade  lu  Gebote  standen.    Wer  die  Sache  etwas  genauer  unter- 
■«cht,  wird  bei  jedem  Schritte  wahrnehmen,  dass  Buttmann  eine 
der  wesentlichsten  Vorarbeiten  nicht  gemacht,  dass  er  nie  auch 
Diirdie  ilaiipt«chrifti»teller  planmässig  für  sein  Werk  durchgelesen 
^t.   Seine  sehr  dcsultorische  und,  wie  es  scheint,  nicht  eben 
lu^^ebreitetc  Leetüre,  hat  er  freilich  mit  seltener  Geschicklich- 
(  IQ  ergänzen  gewusst  durch  hidices,  Noten,  Mittheilungen; 
■deiü  begreift  es  sich  leicht ,  dass  dergleichen  Surrogate  nicht 
ihcrall  in  zureichendem  Maasse  zu  Gebote  standen  und  so  ist  es 
dclit  IQ  verwundern,  dass  man  schon  aus  diesem  Grunde  bei 
lem  Terdicnstlichcn  Werke,   selbst  rücksichtlich  der  attischen 
'raii,  zahllose  Zusätze  und  Berichtigungen  machen  kann.  Un- 
Ifeitig  ist  es  recht  löblich,  wenn  Jemand  Verbesserungen  der 
^1  to  weit  eine  rhapsodische  Leetüre  ihm  Stoff  dazu  liefert, 
'^^egeotlich  raittheilt  oder  sonst  wie  Gebrauch  davon  macht.  In- 
Hird  hiemit  im  Ganzen  nicht  viel  gewonnen,  dem  Nachprü- 
(ien  kaum  einige  Mühe  erspart;  wesentlich  kann  die  Sache  nur 
«durch  gefördert  werden,  dass  man  nachholt  was  Buttmann  ver- 
t>^uint  hat,  und  die  Hauptschriftsteller  in  gereinigten  Textab- 
riickeii  der  Uuihc  nach  für  die  Formenlelire  durchliest,  mehr 
•  einmal  durchliest.     Denn  auch  die  schärfste  Aufmerksamkeit 
too  unmöglicli  immer  so  gespannt  sein ,  dass  sie  bei  einmaliger 
ectüre  uicht  Manchem  übersehen  sollte.    Ein  Mann,  der  sich  als 


haftücher  Grammatiker  giebt,  erregt  dadurch  die  Erwar- 
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tiing,  dass  er  sich  einer  solchen  Vorarbeit  nieht  werde  enttojen 
haben«  Wird  diese  Erwartung  diircli  das  Werk  selbst  bcstäli;:t'f 
Wir  wollen  den  Stoff  zur  Beantwortung  dieser  Frage  dem  Theile 
de8  Buches  entnehmen^  den  der  Verf.  selbst  als  den  wichtigsten 
erkennt  und  daher  auch  vorzugsweise  mit  Liebe  bearbeiiei  babm 
wird,  wir  meinen  die  Lehre  vom  Verbum. 

Beriicksiclitigen  wir  zunächst  die  Vollständigkeit,  so  werdca 
wir  es  mit  Vergnügen  anerkennen,  das«  der  Verf.  in  manchen  Ein- 
xehiheiten  wirklich  mehr  bietet  als  BuUoiaiiii.    So  x.  B.  hat  er 
nicht,  wie  dieeer,  den  Aorist  yvmüf^^via  vergesseii;  giebt  er 
nicht  wie  dieser fiXumtm  nnr  den  zweiten,  sondern  auch  den 
ersten  Aorist  des  Passivs  an,  der  sich  schon  bei  Thuc.  4,  13.  81. 
«ad  hei  PUtoa  öfter  findet;  eben  so  erwähnt  er  mit  Koehl  Beben 
dem  iweiten  zugleich  den  erstien  Aorist  des  Passiit  to»  ^pUp^ 
der  gldehfoUi  bei  Thoc  4,  ISS,  TgL  Plnt  E^ist.  S49.  s.  rar- 
kooNHl,  wie  nehea  Ivy^ai  anch  (ßvx'^n^^^  das  Jedoch  niell 
bba  dUe  Tragiker  gebrancht  Jiaben,  TgL  Pkt  Pollt  p.atS«  e  «. 
A.  Nur  Lob  verdient  es  anch,  dass  Hr.  K.  bei  den  Vgiidchali 
aen  der  Anonnda  numdie  Formen  nicht  ans  eineni  iiü  aicaiBffc 
problematischen  etc.  errathen  lisst,  sondern  liestlninit  angiebt, 
was  ihm  davon  bekannt  ist.    Dabei  ist  es  dehn  freilich  sn  be- 
dauern,  dass  wir  Vieles,  zum  Hieil  häufig  Vorkommende»,  T«y 
missen,  nur  weil  Buttmann  es  nicht  angeiührt  hat,  so  die  Aoriale 
aiiaQx}]^i]vai  (Xen.  An.  5,  9,  21.  Vect.  4,  37.),  yv(06'di}vai 
(sehr  häufig),  öox^rivai  (in  xaradox^t/g  bei  Antiph.  2,  2,  2.  vgl. 
2.  »,  7.),  ÖQaC^^vai  (Thuc.  3  ,  38.  0,  53.  )i  üttö^z/rfa  (Plst 
Ges.  8(i2,  c),  xAfip^^iat  (Eur.  Cr.  15S0.)^  xAi^ö^iJvai  Thuc.  I, 
in.       72.  vgl.  4,  67,  wie  xA?y(yrog  2,  17.  7,38.),  Xin^iivai 
(Lys.  It,  8.  Dem.  ft4,  27  ),  rrj^nvai  (Plato  Polit.  2H2,  e),  ot- 
X%tivaL  (in  dvoix^rjvai  Thuc.  4,  07,  fi.  Plato Symp.  2I(>  und  dxoi- 
^ttjjiat  ebend.  215.),  oyiOO^f^ai  (Xen.  Hell.  7,4,  II.  vgl.  o/*o- 
o^i^öovtai  Andoc.  3,  '6^.\nYix%iivcti  (Eur.  Cycl.  3t)2.),  Qi(p%rjva\ 
(Aeschyl.  Suppl.  478.  Soph.  Aj.  851.  vgl.  1020  Plato  Ges.  »44 
u.  a.),  i^^vjfO^t  at  (Xen.  Hell.  7,  1,  19.  Veu.  5,  3.  Piat  Tim.  60. 
'76.),  dvti^^ai.  (Xen.  Vect.  4,  20.  35.  Plato  Soph.  224.  Ges. 
850.  isae.  6^  19.  Dem.  45,  81.)    Und  damit  man  nicht  ^liii«b 
daaa  nur  der  Aorist  ao  acfelecht  weggekommen  ael,  so  wollen 
fMch  ein  Ihnllches  Verselchniss  von  PerfeiBten  lünaonigcny  Jr 
Hr.  K.  nicht  erwihnt,  well  anch  Buttmann  rfe  nicht  anfj^cNM 
.  hat:  ßfßla^tijKtpa$  (Thnc.  8,  S6.;  dodi  kennen  beide  ißlt^r^ 
niPM,  ßeßkaq>Bvai  (Dem.  19,  '189«),  did%tntlvai  (Piat  MIL  flW 
989.),  iUxvxivai  (Demosth.  4,  IX.),  »Bnavxiwn  iXc«.  IMEl; 
d,  37.),  xtxXrjxivai  zu  xA|;(d,  xleia  (Arhtoph.  Av.  JMf«),  siP" 
nlBvxkvctL  ('ihuc.  2,  04.  Isokr.  4,  135  u.  a.)  mnXijKkVttt  (Pl^* 
to  Lys.  204    Gorg.  51!)  u  a. ),  iötiQrjxivaL  (Thuc.  7,  6.  Soph. 
Kl.  950.),  tertxei'at  (Demosth.  21,  89.91.  und  öfter);  feriK-r 
Perfecta  passiver  Formation:  JtJddija&at  (häufig),  ij/ia^r^o^«» 
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(Soph.  Oed.  T.  021.  Plalo  Rep.  449.  544.  n.  t.),  dB^frjo'^ai  (m. 
Aoni.  in  \en.  An,  7,  1,  14.),  dfdLÖax^ai  (\en.  U.  Kij.     <).  und 
iVla^.  Kq.  8,      d(6QU(jit}öQtti  (in  f;rid£Ö4*«f: j^riifi  Xcn,  Ock.  I«!,].)« 
wxvjjcöat  (mit  6  Aristoph.  Vhii.  073  ),  cjtpXijö^aL  {Demo^th,  20, 
öt).)   Beiläufig  bemerke  ich  mit  Beziehqni^  auf  clie  versrliiedonen 
Lc»i!irten  an  einscineii  Stellen,  drsa  ich,  wie  billig,  nberali  Uek- 
ker>  AiiN^uben  «um  Grunde  lege  und  die  iieduer  der  leichtem 
Adlliuduii^  halber  nur  nach  ihnen  dlire,  da  sie  doch  Jeder  lur 
iiaad  liiben  nrns«,  der  das  hier  Bemerkte  coalrelllrciiM'ili.  IJcbri- 
geos  wird  man  dergleichen  Formen  ^Miweflco  mich  auch  dethui^ 
amiMerkM  haben,  da,  durch  Hudmann  ▼eranlasiat,  viele  an  einer 
fß^t  unbegrüiMletcii  Perfeotceheu  leiden,  wie  denn  auch  Ilr.  IC 
io  ikr Syntax  &  kSi  die  wnmlerllelie  Regel  auMelii :  „der  GrieeiH) 
^ieni  lidi  an  der  Stelle  der  Perfeetlofm  gemelmglleh  der  ge* 
livfigm  AofktÜDrm.'^    Die  Stellen,  we  Perfeeta  rerkommcs, 
nttks  nach  Taiiaenden  wid  dabei  ateaaen  whr  eil  auf  Fennen,  die 
VMtnOhre  aiemlleh  fremdartig  klipgen,  wie  fjvdyxaxa  (Dem. 

»iKQovxa  (Thuc.  6,  40.  Plat.  Phaedr.  22a  und  Demoath» 
•ftcr),  fxkeXäXfjHa  Dem.  Ii»,  43.),  ijyanaxfjyxa  (21,  HI8.),  uidil 
M  gedenken  den  Aristo|}hanisclien 

faide«8  Mängel  dieser  Art,  wie  unbecjULin  sie  auch  in  man- 
Iluisicht  i»eiij  mögen,  iaspen  sich  schon  cj  tra^ren,  wenn  nur 
wirkh'rh  Ge^rcbene  roöglii'h^<t  berichtigt  untl  /luerlässf^r  i^^t. 
His  bat  Ilr  K.  in  dlffser  Hin>ichi  golei&tct  ?    Zunächst  finde» 
^ir  eine  iiidit  gerinire  Anzahl  von  Irrthiimern,  die  Buttmann  liat, 
tljea  Ko  1k  i  Ilm.  Ii  wieder,  obgleich  die  Vermeidung  der?^f!l»eu 
weh  Ton  reibst  wiirch*  ergeben  haben,  hciiii  der  Verf.  sii  h  etwas 
wehr  in  den  ScliriilKtellern  um^e^schen  hätte.   Einige  iielegc,  wie 
^ie  tiicb  eben  dai  bieten,  werden  zeigen,  da&K  dieses  Lrthcil  nidit 
»n^erccbt  ist.    JS.  4«  wird  gelehrt,  dasa  von  den  Verben  auf  l^m 
musste  heiasen  den  mehr  als  zweisilbigen]  da«  sogenannte 
sUiicije  Futur  gebräuchächer  sei.    Wiet  nur  gebraiirlilieherf 
I^ii^  Form  anf  löa>  i^t  bei  den  Attikern  so  anffallend  t>eiten  und 
oittidier,  daaa  i.  B.  in  Xen.  Anab.  %  1,4,  wo  die  besten  Hand- 
HMlen  ua9^iP  bieten,  Hr.  Poppe  kein  Bedenken  getrageu  hat, 
^  suriekmnveiaen,  mit  der  Erklining:  rf^tc  forma  futuri  in 
verbfe  kl       m^d  Atticee  non  videtur  admlttl  peaae*^^   Wenig  in 
^^^tiidit  kommen  dagegen  eintelne  SteUen,  wie  Xen.  Cjr.  7v 
&  lA  Soph.  Oed.  T.  518.  und  die  Ton  Lebeck  mm  Aj«  860«  naeh* 
(«irfcaenen,  wenn  fleleb  man  ale  su  indem  Bedmiken  tragen 
*^  —  S.  S9  wird  geaagt ,  für  gtji^tjaofuu  ael  gewdhnU<&cr 
üff^4of^al  nnd  ae  fireiUeh  aueh  Buttmann :  „daa  Fut.  S  ilgi^öoiut^ 
vkd  ab  einfaches  Fut.  pass.  gebraucht,  statt  dea  bei  Attikern 
Hlteneren  yiidi^aojjLaL  (Isoer.  Philipp,  init.)*'^  Es  ist  unbegreiflich, 
^  Buttmann  zu  einer  8o  iin^^e^ründeten  Behauptung  gekommen 
iM.    Denn  Bekanntschaft  mit  den  Dramatikern,  riicksichtlich  deren 
lie  Angabe  richtig  int,  war  tlech  souat  nicht  seine  stärLbte  Seite.  Bei 
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den  Prosaikern  aber  wurde,  wer  die  Stellen  zahlen  wollte,  für 
jedeg  tlgrjöBö^ai  rielleicht  ein  lialb  Dutzend  Qijd'i]ösö^ai>  tudm- 
ben.    Bis  auf  dreissi^  Steilen  habe  ich  mir  angemerkt,  bin  aber 
der  Handarbeit  bald  überdrüssig^  g^eworden  ^  da  es  sich  von  selbst 
Tersteht,  dass  jede  Form  ihre  eigenthiimiiche  Bedeutung  hat  und 
also  elgijöstcci  vorzugsweise  steht  in  Formeln  wie  elgjjösxai  yag 
tdXrj^eg  und  älinlichen  Verbindung^en.  —  Eben  so  wenig  geen- 
det ist^  was  S.  118  nach  Buttmann  gesagt  wird,  dass  (pQayvvjii 
eine  spätere  Mebenform  von  q)Qdöö(o  sei.    Denn  schon  bei  So- 
phokles Antig.  241.  findet  sich  dnQtpgdyvvöai,  und  bei  Thocjdi- 
des  7,  74.  dn£<pgayrv6av.    Wolil  aber  verdiente  itpgdyTiv^  wie 
Buttmann  richtig  getlian  hat,  als  spätere  Form  bezeichnet  in  wer-| 
den.    Ob  sich  das  älniliche  etdyrjv^  was  beide  ohne  Weiteres  auf- 
führen, auf  gute  Autorität  gri'indet,  bezweifle  ich.    Auch  der; 
Aorist  vEfie^^vat  sollte  wenigstens  nicht  als  gleich  üblich  mit 
VEfLtfi^vai  bezeichnet  «ein  S.  1)7^  da  er  an  der  angeführten  Stelle! 
Demosthenes        SS.  nicht  einmal  feststeht  und  für  die  anderel 
Form  mehrere  Stellen  sprechen,  z.  B.  Xen.  Hell.  7,  4,  27.,  Plaw 
Polit.  276.,  Ges.  «85.  —  Mcht  minder  bedarf  es  der  Berichü^ 
gung,  wenn  beide  Grammatiker  über  die  Formen  rjvtyxa  noii 
ijveyxov  bemerken,  dass  in  der  ersten  Person  und  im  Optalir  der 
Gebrauch  sehr  schwanke.     In  der  ersten  Person  ist  tjveyxov  ent- 
schieden vorherrschend,  wie  schon  Eustathius  bemerkt  hat;  di' 
gegen  gebrauchte  man  vorzugsweise  vom  ersten  Aorist  die  For- 
men, welche  a  mit  folgendem  Consonanten  haben,  ganz  wie  EixaCt 
itxavs  etc.,  wofür  jedoch  Piaton  die  F'ormen  nnBQj  ilntu  eic, 
vorzog.  Im  Optativ  sind  von  beiden  Worten  die  Formen  des  iwckeil 
Aorists  überwiegend  im  Gebrauch.  —  Sonderbar  beschränkt  IlrJ 
K.,  wie  sein  Vorgänger,  das  Perfect  ßeßLcoö^ai  auf  die  Redensin 
ßißlfotai  juof,  wozu  Buttmann  wohl  dadurch  veranlasst  wnr^ 
dass  er  es  in  der  Rede  gegen  den  Midias  151.  so  gelesen  hatte 
Indess  man  darf  nicht  lange  suchen,  um  es  auch  in  andern \cf' 
bindungen  zu  finden,  wie  z.  B.  ßiog  ß^ßiansvos  Demosth. 
190.  2U0.,  td  ßißLOfiiva  22,  23.  53.,  Lys.  10,  1.,  Isokr.  15. 
ITO.  —  Die  Form  xedvscoöa  erklärt  Hr.  K.  nach  Buttraano  ai'< 
für  poetisch;  man  begreift  nicht  recht  weshalb.    Sie  findet lirli 
auch  bei  Demosthenes  40,  24.  —  Mit  grösserem  Rechte  bitten 
beide  die  Formen  ijöiiBv,  yOtSy  jjoav  als  poetisch  bescicbaeJ! 
können. 

Doch  dass  Hr.  K.  mit  seinem  Vorganger  öfter  gthJUi  lP* 
wird  man  eher  entschuldigen,  als  dass  er  Unrichtiges  odcrlHf^ 
naues  giebt ,  wo  man  bei  diesem  das  Richtige  oder  doch  oMer 
Falsches  findet.  Fälle  der  Art  sind  häufiger  als  man  cmiite^ 
seilte.  ^  So  heisst  es  S.  35 :  „Das  Plusquamperfect  crschciat  bei 
den  Attikern  zuweilen  ohne  das  Augment  2*'^  Ungleich  ricbti<| 
^er  sagt  Buttmann  §  83.  Anm.  9.,  dass  diese  Auslassung  telir  ^-j 
wohnlich  sei.    Wer  Belege  »uchi,  lese  z.  B.  den  Thucjdides. 
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Ebendaselbst  wird  ^eiehrt^  dass  <,^die  Vcrba^  deren  Stamm  mit  iv 
anlautet  in  dem  allgemeinen  Gebrauche  das  Aii(rnient  versclimäheti, 
bei  den  Attikern  aber  dasselbe  annehmen.^'  liier  »ngi  Buttmana 
§84.  AniD.  3  wenigstens  richtiger:  ^^Bv^eödai  wird  von  den  At- 
iikern  vorzugsireise  so  gebildet  t]vx6fit]v^  i]v^a^rfv/''  Aber  auch 
nur  die«8  zu  beliaupten  hätte  ihn  schon  Pop^io  obss.  critt.  p.  82. 
(ProJe^^.  1.  p.  hindern  sollen.    Auch  bei  den  Dramatikern 

iindet  »ich  in  der  Regel  ivxofiTjVj  svzvxovv  etc.,  nicht  minder 
bei  Xenoplion  und  den  Rednern,  wiewohl  man  dabei  noch  manche 
Einzelnheit  zu  bemerken  hat,  z.  B.  das  Perfect  r^vyfiai,  woneben 
mir  {vy/iai  nicht  bekannt  ist.  —  S.  36  verminficn  wir  die  Form 
ad^eudov,  die  Butünann  mit  Recht  als  die  iiblichste  angiebt.  — 
S.  38  wird  die  Form  ^vkXsksyfiivog  drei  attischen  Dichtern  bei- 
feiert.   Uiigleicli  vorsichtiger  Buttmann  unter  kiycj  in  der  Anm. 
^^cnig8tens  von  Pol^bius  an  erscheint  diese  Form  auch  in  der 
frosa  gar  nicht  selten.  —  S.  4«  wird  xadfjfö^at  zu  den  Wör- 
tern gezälilt,  die  das  Augment  annehmen  und  weglassen  können, 
weil  Buttmann  anführt:  ,  Auch  Phoen  13.  und  Helena  15H7.  ist 
xflftfjff'  —  ixaO'fJfTO.'*    Aber  diess  hiermit  beweisen  zu  wollen, 
ist  ihm  natürlich  nicht  eingefallen.    Bestimmteres  hätte  Hr.  K. 
über  diese  Sache  bei  iMatthiä  finden  können.  —  Noch  ärger  ist, 
was  S.  4o  gelehrt  wird:  „In  III  PL  Aor.  Pass.  ist  die  verkürzte 
^orni  ntv  sogar  in  der  guten  Gräcität  die  einzig  Kbliche.^'  Dbü 
hatte  freilich  auch  Buttmann  in  der  ersten  Ausgabe  der  grossen 
Grammatik  ausgesprochen,  aber  schon  selbst  in  den  Zusätzen  und 
Berichtigiuigen  zurückgenommen.     Sollte  der  Verf.  sich  durch 
die  fünf  Beispiele,  w  elche  Hr.  Poppo,  den  Buttmaini  dort  citirt, 
nicht  hinlänglich  widerlegt  glauben,  so  werden  sich  leicht  mehrere 
auftreiben  lassen,  z.  B.  7CBftq>9tlTj6av  Thuc.  1,  38.  und  Xenopb. 
'^eü  7,     '^tj,  aTtoxktiadelrjCav  Hell.  2,  4,  28.  und  An.  3,  4,  20. 
^ftvn7]yTi9ili]öav  Hell.  1,  3,  17.  diaönaö^tUjöav  4,  2,  18.  avay- 
XBü^iit/Oav  4,  8,  15.  7caxanokhyLi]^tir}Oav  5,  1,  29.  q)avtifjöav 
25.  42.  7TQOKQi%iit]6av  6,  5,  34.  djcotfsri&siTjöav  An.  3,  4, 
noQtv^thjöav  Oek.  8,  4.   XBiö^titjöav  Mag.  Eq.  1 ,  22. 
^ccnttT7i^ti7]öav  Symp.  5,  9.    Die  Form  Bldslt^öav  hat  Hr.  K.  im 
Ptrtdigma  von  oldu  gar  nicht  erwähnt,  wiewohl  sie  vorkommt, 
>•  B.  bei  Demosth.  34,  H.  u.  Xenoph.  Hell.  4,  2,  H.    Ja,  es  findet 
<)ich  hin   und  wieder  Manches  noch  Auffallendere  der  Art,  wie 
(pt^if6av  Thuc.  8,  53.  doxoltjöav  Aeschin.  2,  97.  yvolrjöav  De- 
tnotth.  33,  15*  57, 12.    Dagegen  musste  Hr.  Poppo  iiijöav  nicht 
■it  hierher  ziehen,  da  diese  Form  sehr  häufig  vorkommt.  Selten 
*t  ile  nur  in  Compositen,  wiewohl  Tcagsli^cav  sich  z.  B.  bei  Xeu. 

2,  6,  13.  findet.  —  S.  46  helsst  es:  „Der  Conjunctiv  des 
'erfects  und  der  Optativ  des  Plusquamperfects  kommen  nur  sehr 
^Iteo  vor,  und  sind  fast  nur  auf  solche  Perfecta  beschränkt, 
'tlche  Präsensbedeutung  annehraen.^^  Auch  hierüber  hat  sicli 
kttimaiin  §  1^.  Anm.  11.  viel  Torsichtiger  und  richtiger  ausge- 
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druckt:  ^^dcr  C/onjiinciiv  und  Optativ  kommen  am  käaß^$ten  fon 
denjenigen  Perfeclcn  ver^  die  entweder  ganz  ah  Präsens  gefasst 
werden^  wie  ösÖLa  —  oder  sich  doch  leicht  als  Präsens  fi^seu 
lassen,  wie  ti&vrjxtt.  ->—  Er  ward  jedoch  auch  von  allen andeni 
Perfecten  gebraucht,  so  oft  der  Ausdruck  ein^r  ganz  volicodeteu 
längst  verflossenen  Sache ^   dem  Sprechenden  nöthig  schien/^ 
Wenn  wir  hier  etwa  den  Ausdruck  ^,längst  verflossenen^'',  lu  dciaj 
das  gewählte  Beispiel  verleitete,  wegschneiden»  so  ist  ge^eu die 
Angabe  nichts  Erhebliches  einzuwenden.    Dagegen  ist  Hro  K 
Beschränkung  dieses  Gehrauches  weder  durch  die  ISatur  der  Sache 
noch  durch  den  Sprachgebrauch  zu  rechtfertigen.    Freilich  dtrf 
man  nicht  erwarten ,  diese  Formen  eben  so  oft  als  die  entspre- 
chenden des  Aorists  zu  finden;  aber  dass  man  da,  wo  «las  Ucdürf- 
niss  der  Rede  sie  erheischte,  keinen  Anstand  nahm,  sie  zu  bilden, 
zeigen  genügende  Beispiele.    So  steht  der  Conjunctiv  ifinixour 
xjj  Dcmosth.  1!^       TCBTCov^ij  Plato  Kep.  370,  a.  aTC6l?.^'^(p]}6\i^ 
a.  BlXri(fjoöiv  Polit.  209.  XBXOLvavtjxcDöiv  Ges.  753.  xBaköfpoiiv 
Aristopti.  Eq.  1J4i).  löTtovöäxaöLV  UbilHUU  nBnXtjyrj  Av. IS^. 
ßBß^xy  Soph.  Philoct.  404.,  wo  nicht,  wie  El.  1057,'  bestimmt« 
Präsensbedeutung  ist;  der  Optativ  xbicoli]XOl  Thuc.  8,  10^  ii- 
ßBßkiixoLBV  2,  4H,  TragnÖBÖcJxoiBv  7,  83.  jcbxov&ol  Plato  Panr 
140.  bis.  nBTCov^oipLfv  Ilipp.  Maj.  301,  a.  xazakfXoiJCoi  Xeiio|ili 
Hell.  3,  2,  8.  anoxBxogrfXoi  3,  f>,  23.  vnrjgBttjxoi  5,  2,  3.  i^Xt- 
stdxoi  An.  5^  7,  20.  Auch  war  kein  hinreichender  Gnind  voriMi- 
den,  diese  Formen ,  wie  beide  Grammatiker  lehren ,  lieber  mit 
dem  Particip  des  Perfects  und  cJ,  Birjv  zu  umschreiben.  Wo  ditf" 
geschieht,  da  wVirde  man,  auch  wenn  ein  anderes  Tempus 
wählt  wäre,  das  Particip  desselben  mit  bIvul  gesetzt  liaben.  Ihn 
man  beide  Ausdrucksweise  nicht  ohne  Unterschied  in  der  Bedeo^ 
tung  gebraucht  habe,  zeigen  z.  B.  Plato  Ilipp.  Maj.  301,  t.i  d 
XBXfiJ^xdg  TB  ij  TBTQCDfiivog  ^  jTfJiktjyfLBvog  ij  dkk*  onouv  «lO»'* 
&(üg  exccTBQOc;  rjfjLtdv  ttiy,  ov  xai  ducpoTBQOi  av  äv  rovto  »BMO^ 
^oifjiBv;  und  Xenoph.  Hell.  8,  5,  23.  ^bkoyl^ovto)  dg  /ivöarögo; 
XBtBlBVtrjXfüg  Birj  xal  rö  fiBt*  avrov  ötgcciBV^a  ijTTrjutvov  ato 
XBX(OQi]XOt»  —  Kurz  darauf  lehrt  llr.  K. :  „die  III  Plur.  deslmpc^ 
rativs  erleidet  bei  den  Attikcra  in  der  Regel,  aber  auch  häufig 
den  andern  Dialecten,  eine  Verkürzung,  bei  welcher  das  i  io 
übergeht."    Buttmann  §  88.  Anm.  8.  sagt  nur,  dass  die  kÄfScr. 
Form  die  attische,  als  diesem  Dialect  vorsü^lich  eigen,  ^^eniioi 
werde,  und  dagegen  liisst  sich  eben  nichts  einwenden;  wohl  tha 
gegen  Hrn.  K's.  Angabe.     Denn  wie  darf  man  etwas  als* 
aufstellen ,  wovon  bei  den  besten  Schriftsteilern  die  ßei&pKi«-  »  ' 
wenig  selten  sind*?    z.  B.  ^afdetcoOav  bei  Thuc.  I,  34.  ÄÄpttia|i" 
ßavktiööav  Xcn.  Cyr.  7,  2,  14.  ^Bvkxoöav  Demostli.  2K 
dvoiyizföaav  Gesetz  bei  Aeschin.  I,  12.  xvgiBVBtaöav  $  V 
•    kdxaöav  §  12.  und  Lykurg  g.  Lcokr.  (»3.  xQLvdvoöav  und  f; 
yQaipdtaOav  Aeschiu.  a.  d.  a.  St.  dnoÖBi^dtoöav  Isae«  5,  4 
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roi7(TafiD<Tttv  Xca.  Vect.  4,  41. 5,  5    Eben  so  dte  pantre  Forma- 
tioo:  »(^it'iiftotfair  Hell.  I,  1,  2S*  mqmXBlö^aöav  Thnc.  07. 
xsatfdfiMov  4,  92.  0xe|pa#eG}0av  Des.  8, 40.  —  8.  00  wird  daa 
<b  tlm^  fte»9  fc*M  «Ii  km  «ttfegcbeii,  dMm  fMKidi  iwek 
Bvttaiaaia  aoidrährlldier  OnmoHiift,  wia  ibcr  die  mfttkre  edioii 
k  dar  Anagabe      1819  berichtigt  bat    Nor  te  fftra»  gebraach- 
l«i  ile  Attfler  das  »  bm;  eempl  iat  Airip.  Hippel.  MO.:  fiii- 
^9         *to|ii(raMr  IwilvofAtv^  wo  nlt  Seidler  |jif<iryt;^€ir 
n  fcAcaacrn  Iat   Dagegen  tot  dae  i  in  vfoa»,  IFriM,  tt^Oßm. 
In^top^t' durchgängig  lang,  und  wenn  BnttmiDO,  des  Fbaeew 
ibe  IWting  Dachgeachrieben  hat,  für  die  Knrse  Ariitoph.  Bcd. 
45i  Welpen  1424.  anführt,  80  erinnerte  er  aich  dabei  nicht,  dam 
^  komische  Trimeter  mit  Ausnahme  des  letzten  Fiissea  überaü 
AMpisten  duldet.    Belege  fiir  die  Längen  seien  Soph.  Aj.  IIS.: 
Jtnvog  dl  tlou  riivds  xovx  aUfjv  öixTjv,     Eur.  Suppi.  138.: 
^Itiv  hiaööov  TarÖB  tiöävtiov  dUriv.  Aristoph.  Av.  ^8.:  xal 
xotvTjv  ivaxoxlöai  XQrjfjiata    Or.  Mtl.:  xlfox^iv  atpi^öa, 
MivUtmv  ÖB  xlöonai.  Aeschyl.  Sieben  020.:  (pvy^  tov  avrov 
t'tfoöd«  XQonov.     Man  vgl   Choe.  420.  Soph.  Aj.  1087.  Oed. 
T.8I0.  Aesch.  Ag.  14S4.  Eurip.  Siippl  73».  Hei.  1024.  Heracl. 
^2.882.  El.  609.  Iph.  T.  78.  Soph.  Trach.  IUI.    Man  ver- 
zeihe dielir  Viele  hberflüaaigen  Anfiihrun^cn,  da  die  Auetoritat 
Battmanna  and  Paatows,  scheinbar  auf  Belege  gestützt,  auch 
iinlm  Grammatiker  ▼erfahrt  hat.    Einer  ähnlichen  Berichtigung 
«ird  et  bedfirfen,  wenn  Hr.  K.  S.  57  in  li^v»  nar  den  Formen 
Hgv^o  «od  S8^€r  den  v  die  Lange  snericennt   Dagegen  vto- 

flütb  B  Eorip.  Ion,  im.:  6if9o6tdtatg  tÖQvey  ^llov 

HcrdkL  m.:  mofiev  Ix^QovgnmltgomaV  Idiffimiu  19. 
W^mißSnrj  yijs  itvv9iuot»*  tdgvfiirovg.  Hei.  820.:  (p^^rj  ttg 
*mh  ftvxols  lÖQVfiBvtj  Aeachyl.  Suppl.  Ma:  fii}»'  *v  ^iOv 
9i^v  dd' IdgviiBvag.  Soph.  Aj.  810«:  o^B^>^  *pa<f©, 
«vov;  ov'x  idgv^iov  ;  Aristoph.  Fax  02S.:  tlf  SXXo  y  n  tav-r 
^xitQaiglÖQvtBov.  —  MitlobenawertherBeaennenbeitapriehi 
ftrttaana  über  den  Unterschied  von  ofo^fl»  and  olfiai^  wlewriii 
inin  wünschen  möchte,  dass  er  denselben  noch  waiir hltte  auf 
neh  beruhen  lassen;  dagegen  tischt  uns  Hr.  K.  S.  Meine  VWP- 
nuthong  Matthias  als  positive  Regel  anf:  „otiwat,  üjfifjv  wttrden 
»I«  blosse  Einschiebsel,  oFoiuat  dagegen  dann  gebraucht,  wenn  Ca 
regierendes  Verb  auftrat.*^  Schwerlich  dVirfte  er  dabei  die  in 
'er  grossem  Grammatik  augefiihrte  Note  Schäfers  angesehen 
*bcn,  welcher  meint,  Buttmann  und  Matthiä  würden  sich  über 
te&cbc  anders  geäussert  haben,  „si  meminissent  qualia  legiu- 
«ddriteph.  Plut.  114  et  ^OT.''  Beide  Stellen  sind  nämlich  wie 
mpinailii.  Hrn.  ICs.  Regel  ato  nichtig  zu  zeigen:  olnat  y^Q^ 
^ßtL  dfo  i'  Blg^öBtai,  taviTjg  dxaXka^Biv  6b  t^g  o>^aA- 
^  WmI:  «£ui»  da  vn  tov  bvgavov  xal  tpaXov  avtovHvai. 
hm ao  Ach.  lOlS.:  olßol  da  ««» tavt'  bÜ  Xiyuv.  Bonp.  Bacch. 
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1151«  Troail.  OlG.  u  a.,  \vo;:c^^ii  indes»  m  bemerken  wäre,  dass 
die  Dramatiker  überhaii|)t  ilit'  abgekürzten  Formen  gebrantheo^ 
also  atiH  ihnen  fTir  den  ^eguch(oi)  Unterschied,  den  man  auf  die 
ProsaiJcer  hesc  lirüjikcfi  mÜHKe.  iiit  hts  zu  entnehmen  Aberwo 
8oii  man  jetzt  für  die  Läsun^  der  Auf^e!>c  »«icliern  Grtiud  finden? 
8.  9t  wird  ilBVCeöQm  ,,nnr  poetisch  '  genannt^  was  Uuitmanu 
mit  Recht  nicht  gethan  hat«  Denn  da  attische  Dichter  diese  Form 
im  Tiimelcr  Öfter  gblirauchen  (z.  B.  Aesch.  851^  Soph.  Tncb. 
595.^,  ao  darf  matt  wolil  Aaaland  nehmen,  die  Steile  dest  LjmM 
22,  11.  zu  ändern.  Dass  wenigen«  seil  Poi>  bin8  28» 
t%  11*)  ^tCM  Futurum  Im  der  Preaa  aekr  gewöhnlich  wart,  blitt* 
MeifeihallL  —    S.  IM.  lieiaai  •■:  ^1«  U  in^t  ^ 

taiper.  waren  die  wm  a0Q  im  m  ootttrahiiten  Fenpcn  aadi  in  4er 
gewtbnticlien  Sprache  i«i  Gehranehe«  als;  Utm  eowehl  hfir 
catir  als  ImperaÜf,  Umm  atatl  ?tffa«o,  Uivmco.      Und  &  Itt 
wM  idwatfo.  tmlötaac  und  ijMlöta$o  aellener  genannt'als  Uppt^ 
ixUtm  und  j$st^m.    Ueber  das  leiste  Wort  hemerict  Butfmiwit 
i^mt^tm  mid  iml4rw  seien  das  gewöhnliche,  und  seine  Belege,  de-  , 
nen  man  nach  Xeneph.  Hell.    4,  !K  4,  I,         4,  S^.  C>rop.8, 
3, 32.  zufügen  kann ,  verrathen,  dass  er  die  gewöhnliche  Sprache 
der  Prosa  meinte.    Denn  bei  Dichtern  ist  fniöta0o  häutig  ^euu^, 
s.  B.  Soph.  Aj.  1081. 1-MM>.  Oed.  T.  847   Antig.  205.  4t>2  Oed.  K.  i 
1584.  Kur.  Ion. Odo.  Andr.  430. u.a.    Dasselbe  wini  von  dvvafici  ' 
gelten.    Anders  steht  es  freilich  mit  t0taöo\  das  aucli  bei  Dich- 
teru  häufiger  aii>  To  reo  (dcuii  Matthias  Angabe  vom  (ie^eiithelk  | 
%  213i  2.  ist  ungegründet),  die  Prosa  nicht  minder  annimmt,  mic 
laoicr.  K  S2.  37.  —  Noch  weniger  ist  es  zu  billigen,  wenn  Hr.  IT 
gleich  darauf  lohrt:  „Bei  den  Verben  auf  t  scheinen  die  couirabir- 
teu  Formen  des  Präs.  und  Impf,  selbst  in  Prosa  die  gehräuchliclie* 
ren  zu  sein,  als  tL^BöaL  und  ri'dy,  Iti^söo  und  iriOov,  xI^iöq  voi 
tl%ov.^^  Ich  finde  rl^söaL  bei  Plate  Cliarm.  ICiO.  Krat«  3g6.  Phiek 
47.  itL^B6o  Parm.  l;J6.  Phileb.  31.  Uep.  352.  tlÜBöo  Sopk^SST. 
ifpUom  Eurip  Phon.  531.  Ariotoph.  Pace  1030.  — tftfo  Ve^tf)^ 
Seph.  Trach.  760.  Plate  Lac^.  181 .  Theat.  140.  Bjep.345.  S^i^^; 
iab  möchte  wehl  wissen  wie  viele  Belege  Ton  den  contraliiitäi1|HD»| 
men  Hr.  K.  vor  sieh  hatte,  als  er  (Aige  Ansicht  niedersclifli||K|;— ; 
S.  108.  heiast  ea  in  einer  Anmerkung  su  dem  Paradigma  itfCMul 
^die  Imperaavlbnnen  #rydt  nnd  ß^^i  werden  in  ier  Compn^W 
in  «  Terkikrst;  ma^iavan  umti^,^^     Muss  man  dtondl 
fianhen,  dass  für  diaßtj^h  ava/^i^d«  In  der  Prosa  wie  In  derfffib! 
Mßm,  imißa  eftc;  ges^  worden  seil   Bnttmanns  Angahe 'kdir- 
Uber  ist  nwarnneh  nicht  gans  befriedigend,  aber  zu  einer  so  fjt  ! 
•iftctt  Ansicht,  wie  Hrm  K's.  Regel,  verleitet  sie  wcnij^ten-H 
ttidlt.   Er  sagt  nur,  dass  diese  Verkürzung  auch  statt  finde.  — 
8.  110 wird  angemerkt:  „Statt  des  Teifccts  fOnyx«  wurde  indem 
illeren  AUicismus  entweder  der  Aorist  oder  eine  IJmschrefSuu:;' 
mit  dem  Medium  gebraucht,'^    Wuu  walwUcU  dieser  ül|er%^tt^ 
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rifraiw  ransB  ein  8o  alter  sein,  dass  von  ihm  ausser  Tlrn.  K,  Nic- 
nuDd  etwas  weiss.  —    S.  112  wird  gelehrt,  dass  für  <pdvai 
lo  der  Bedeutung  so^en  im  Infinitiv  „A^yctv  und  im  Particip 
tpdfttvog  gewöhnlicher  sei.'^    Kaum  kann  man  seinen  Augen 
tnaen;  doch  wenn  man  Buttmann  §.  100  Anmerkung  2  und  3 
Tcr^ieicht,  so  sieht  man  was  H.  K.  sagen  wollte  oder  sollte.  Nur 
we^n  des  q>anBvog  sind  Beide  in  Anspruch  tu  nehmen.  Wie 
viele  Stellen  aus  der  attirchen  Prosa  hatten  sie  denn  vor  sich, 
•i«  sie  jene  Stellen  niederschrieben  *?    Ich  sehe  in  meinen  Samm- 
iungen  nach  und  finde,  genau  gezahlt,  Eine,  Xenoph.  Flell.  I, 
eben  die  welche  wahrscheinlich  auch  Buttmann  vor  sfch 
httte,  ausserdem  nur  noch  ovx  i<patno  in  einem  Fragment  de« 
k^^lu  p.  400  Bekker;  und  schwerlich  wird  Hr.  K.  diese  Samm- 
loog  betrachtlich  vermehren  können.    Ueberhaupt  sollte  man 
Bich  doch  wohl  hüten ,  nach  einer  oder  der  andern  Stelle  so  all- 
gemein kh'ngende  Bestimmungen  zu  geben.    Man  lauft  dabei  Ge- 
fahr ^nz  Lnerweisliches  aufzustellen.     So  lehrt  Hr.  K.  S.  134 
nach  Biittmann :  „Bei  den  ^altern  Autoren  war  nur  nkitgaya  so- 
wohl in  transitiver  als  in  intransitiver  Bedeutimg  im  Gebrauche." 
^het  sollte  er  wirklich  wohl  im  Stande  sein,  aus  den  „altem 
Autoren**  auch  nur  drei  sichere  Stellen  nachzuweisen,  an  denen 
<ich  nk%Qnya  in  transitiver  Bedeutung  fände. 

Diese  Proben ,  die  man  leicht  mit  vielen  andern  vermehren 
Vonnte,  werden  hinreichen  um  zu  zeigen,  dass  wir  in  Hrn.  K. 
der  Verheissun^  wissenschaftlicher  Behandlung  zum  Trotz  wenig- 
«ten«  nicht  rücksichtlich  der  Formenlehre  einen  Mann  erkennen, 
*Jpr  sich  de«  Materials  durch  umfassende  eigne  Forschung  zu  be- 
mächtigen gesucht,  dass  er  sich  vielmehr  grossentheils  Jjegnügt 
'lat  das  von  einem  griindlichern  Vorgänger  Gegebene  auf  Treu 
und  Glauben  «ii  entlehnen,  wobei  er  denn,  wie  es  beim  Aus- 
schreiben zu  geschehen  pflegt,  t^ngenauigkeiten  und  Unrichtig- 
keiten mancherlei  Art  eingetragen  hat,  so  dass  die  mitunter  vor- 
kommenden Herichtigimgen  des  von  Buttmann  Aufgestellten  dage- 
gen schwerlich  in  Anschlag  kommen  durften,  und  man  dessen  Werk 
bei  jedem  Schritte  um  so  mehr  immer  zur  Hand  haben  muss,  da 
Hr.  JL  über  Vieles,  auch  für  den  Schulbedarf  nicht  zu  entbeh- 
fwide,  was  Ihittmann  behandelt  hat,  gar  keine  Auskunft  gicbt. 

Doch  wenn  der  Verfasser  auch  in  der  Formlehre  sich  eben 
aicht  als  kritischen  Sprachforscher  bewährt:  vielleicht  zeigt  er 
■ich  in  dieser  Eigenschaft  desto  glänzender  in  der  Syntax;  viel- 
leicht bietet  aie  um  so  schönere  und  gereiftere  Früchte  seine« 
ieljahrigen  Studiums  der  Griechisclien  Grammatik  und  der  über 
dieaeibe  geschriebenen  Werke  und  der  damit  unausgesetzt  ver- 
bundenen Lesung  der  Alten."  Je  mehr  Aeusserungen  dieser  Art 
eignet  sind,  dem  weniger  Kundigen  unbedingtes  Vertrauen  zu 
»tlocken,  desto  nöthigor  scheint  es,  des  Verfassers  Ansprüche 
Ijrauf  einer  Prüfung  zu  unterwerfen.  ^ 
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Schon  kein  günstiges  Vofiirtlieil  erregen  manche  souderbare 
Einzeluheiteo ,  B.  wenn  uns  ohne  Weiteres  gciehrl  wird  tft- 
l/^aodat  heisse  tidi  wenden ,  S.  200  itftmvr^cao^Oi  leeordiri, 
lUi^m6%ai  %h  «Iwas  von  skli  liittleriiMB  &  SIO^  nmw^t^ 
^Oißüi  %nvaxov  enUleke  aas  xarccil;rj<p[lonal  ttvog  ^«Mriof 
S.  221  ^  für  YQuq^t  stelre  in  abhingiger  Rede  %tXkVfO  Hoc  ygi^iiv. 
Niehl  auiider  auffaliend  sind  manclie  zum  TlieU  eoii^erlMire  Wm- 
veratindnine.  So  wkd  8. 2W  dem  Verbnin  »«? e^l^ow  die  l^ 
deutimg  gelingen  logeeeiirfebe«)  webei»  wie  die  gi^wcue  Onm- 
Mtik  leigt,  eine  Stelle  dea  DenMatheiiea  S,  M  vendiwclte: 
W«0ic6f«c  Toi(co«€  1^  xavo^d^ovrf  we  aAum  VomI  II«  II  m 
BiUining  verglichen  hat:  to  umtogWwv  etMm  mSh  «ei^  «eiad- 
tmg  bitöntniu  8.  IM  wird  Xen.  An.  3,  19:  Tnxovg  bh 
niag  xata0xhvi6G)iuv  angeffihrt  and  erklart:  ^^nach  Art  der 
Reiter.  ^  Wie  man  das  in  flg  txxiag  suchen  könne  und  wts  ei 
ei^ntlich  heissen  solle,  mag  ein  Anderer  begreifen. 

Doch  dergleichen  Einzehiheiten ,  so  unangenehm  sie  amli 
in  einer  Schulgraromalik  sein  mögen ,  wird  man  leicht  verzeihen^ 
w  enn  nur  nicht  bedeutendere  Vcrsttösse  vorkommen.  Am  schlimm- 
st^ ist  es  uni)treitig,  wenn  der  Verf.  ab  regel-  oder  doch 
sprachroässig  angeführt,  Mas  entweder  überhaupt  oder  dorh  in 
der  attischen  Prosa  zweifelhaft  oder  noch  mehr  als  zwelfelliafi 
ist.     Einen  gewissermaassen  syntaktischen  Fall  der  Art  fiades 
wir  schon  in  der  Formenlehre,  wo  8.194  ivog  ÖBOVtog  nrr^ 
xovta  neben  trug  daav  mvtijKovta  ala  regelmassig  angegehaa 
wird.    Aliein  jene  Ausdruckaweke  ist,  wie  ich  tehea  andenwa 
erinnert  habe,  nach  den  neuem  T^tberichtlgungen  aus  dca 
araatergyltlgen  Schriftstellern  verschwunden,  bia  auf  die  Sine  k 
^Xenophons  schlecht  erhaltenen  Hell.  1,  1,  6:  imuttüsHvrif 
ÖBovöaiv  htxüöi  vav^lv,  wo  nnalreitig  dfoiitfoig  an  leeeA  iü.«*- 
Wenn  S.  188  gelehrt  wird,  daas  die  Attiker  fär  daa  riiwi  Mli 
gewöhnlich  die  Genidre  iavtov  und  «vrtfö  fehranchica,  eaiiil 
damü  nichla  «aaagt   Die  Proaaiker  haken  metoca  Triniini  »m 
8g  nie  gebcancht   Mit  Unrecht  dagegen  werden  &  IM  o4  wai  ! 
Ten  der  attischen  Fron  attMeschleiten;  beide  Casus  finden  sich, 
IMlich  nnr  bei  Plato,  o#  Rep.         614.  «17.   Symp.  114. 
m;  S  Rep.  Auf.  Symp.  115.223.  —   8-217  bemerkt  Hr. 
,,Deni  relatiren  Satz  geht  gewöhnh'ch  ovvog^  selten  oöt  voran. 
Auch  dieaa  selten  ist  noch  viel  zu  oft.    Kannte  der  Verf. .  der 
aich  an  Bnttmann's  Anmerkung  zu  Soph.  Phil.  87  nicht  erinnert 
im  haben  scheint,  aus  der  attischen  Prosa  mehrere  Stellen  wie 
Söa  icilv  Sv  ildag  ävöga?  Bis  dergleichen  nachgeviieben  siad, 
wird  CS  erlaubt  sein  das  oda  bei  Plato  Ges.  Ö27  als  eiugefikchi 
au  verdachtigen  oder  wenigstens  als  vereinzelte  Erscheinung  an 
betrachten ,  die  in  einer  Sckulgrammatik  keine  Berücksichtige 
\erdient.  —  Noch  är^er  ist  es,  wenn  &  227  «aiehrt  wlidla  ^ 
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der  8^ci>o  der  TVugäter  wjM  dik  Mütidfolbmi  g^maOn^  wmum 
fttc  Ckmftihrtrm  €om  tirk  ^rirki,  ab  Ear.  Hipp,  t IIA.  tqq.: 

Fo}f(i(i0»  Uvö^wJ^  Die  Begfl,  wekkc  das  Gepräge  der 
NMbl^keii  ^Mclr  an  der  SUrae  trift,  ist  aef  eine  mdorbeM 

Stefle  gcfn^tidet^  die  ein  Freand  im  Terbefiftert :  ^vvfötv  dl  rtg 


.  C      C   ^.    _  ,  w        .  »   -       -p^  -    ,  w  ww, 

fiatti  H€i'd(üi/  XiiTtiTf/L.    Andere  liermaan  iti  der  neuen  AoRgabe 
Äfi  Vlger.  —  S.  242  versichert  Hr.  K.:  „in  der  gewohnliclien 
Sprifhe finde  «ich  derConjuiicü^  mit      in  directen  und  indircctcii 
Frage siiUin     mul  teilt  dem  ^einks.HS.  246.  die  wiinderliclie  Lehre 
auf:  „Bei  drm  Coiijnneti% ns  dcliberativns  findet  sich  dasi^Iodal' 
itJicrk  civ  lind  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  dem  iniabhän- 
riire»  CoiinuufU  oder  dem  Futur,  indem  es  ausdrüclit,  da^g  die 
liichc  erst  (laiiii  realisirt  xverden  kann,  wenn  etwas  Anderes  ge- 
sdicheu  ist.'*"  Seltsam  genug  gibt  er  dafür  zunüchc^t  die  Stelle  Od. 
ßt^t:  rlg  olö*  Ü  %t  iuu  avrog  Idr  HOikrjg  tat  ^njOQ  T/]Af  (piXcsv 
ffaoAijTat."    Waa  miiM       E.  mil  dem  Worte  deliberativ  wohl 
fnr  einen  Sinn  verbkden,  um  hier,  wie  Xen.  IMem.  4,  4,  12: 
^di^i  ietv  r6d$  6ri>  /i^AAor  aQ^6xy,  einen  deliberativen  Con- 
jyadhr  lu  erkennend    Die  Steüe  Xen.  An.  2,  4,  20  ist  liingat 
mA  de»  Mden  beaten  Ilandaebriften  berichtifl  nud  dass  Plato 
Qca.  tÜ«     wie  noch  ein  Paar  andre  Stellen  an  Terbeasem  seien, 
iaike  dach  nichl  mehr  beawelfelt ,  viel  weniger  noch  eine  solche 
Aaiinidüwreke  in  SchulgranMOatikeB  ab  elfte  auch  bei  den  Attl- 
Um  gaim  foatatcliende  gegeben  werde«.    Die  üehereiaatlm« 
■aaf      Mtanef»,  die  wirUlch  Grieehlach  TentehcB,  wie  Her- 
amiaa  Tem^nftige  AnaeinanderaetBmig  yervber  de  particnb  £p 
hüte  doch  bei  dem  Ver£  mehr  Oewldit  haben  aoileii,  ab 
die  höchst  ciiriose  ZnaanmienwMelmig  Hm.  Haiionga  In  der 
Lehre  von  den  Partikeln  der  Gr.  ^r.  f.  p«  HT,  dem^  wie  iah 
t:beo  »ehe,  lir.  K.  das  geniale  Gemengael  Terdankt   In  aolchtr 
Weise  mag  man,  wenns  beliebt,  Sa nscrit  treibe«,  aberfaDGrie^ 
€hi&chen,  wo  wir  nun  einmal  aller  Sprachfaselei,  die aldl  adbal- 
gefailigen  Behagens  %oll  als   \%  issenschaftliche  Sprachforaehnng 
eiBichmug^reln  möchte,  abhoiil  sind,  lordern  wir  Scharfe  m^ 
Klarheit,  Sichtung  und  Sondenmg.  —  An  der  Stelle,  auf  die  Hr. 
k,bei  Gelegenheit  des  oben  be?<pror!ienen  GegenstandeK  verweist, 
erfahren  wir  S.  24':,  das«  auch  die  Attiiier  obwohl  nur  selten 
uadswar  iMir  in  negativen  Sätzen  [nämlieh  blos  mit  ov]  de»  Con- 
jnnctiv  »tatt  des  Indicativs  des  Futurs  -chrauchten.    Und  wie 
bncbt  deim  Hr.  K.  die  neue  liegcll  Er  aci/A  für  sie  hin :  „Plat. 
Lage*  V.  fVIl]  p.S>42,  e;  ovt  fdnr  ovtb  ttvtI  yii t/rat/'  Eben 
diaie  Waat*  atehea  eben  so  in  der  gröaaem  Grammatik,  aber  nicht 
fainaCow  äer  aalirlich  ait'  Sanv  ovtnxmtB  nrj  yhr^fMi  gefragt 
haL  —   8.  2BS  «rachetoi  liehen  ulttlw  auch  altsi6%ai  ab  Ver- 
temu  dan  «wd  Acaaeative  aaaehmeh.    AUein  ao  hn?e  mrht 
Schneider«  Bedeahai  gegen  dfeae  CaaalnMlian  (»«  X«»- 
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1,  lö)  übcM-SÄUgend  beseitigt  sind  (wozu  ich  allerdings  Einifes 
nathweiscn' könnte),  sollte  sie  liocli  in  einer  Sohulin-ammatit 
nicht  als  regelmiasig  aufgcfi'ihrt  werden?  —    Eben  so  y>mz 
sollte  S.  9aS4  gana  aUgemein  gesag:t  werdni:  ,  bt-i  ouoioi'  iivcn 
wird  daa  ParCidp  entweder  auf  das  Suhject  oder  auf  da«  Object 
bcMgen.^   Denn  für  das  erstere  i»t  nur  die  angezweifelte  Steile 
Xcn.  An.  3,  St,  13  nachweislich  und  dass  Hr.  K.  dieser  auch  ow 
noch  Eine  aaUle  hianifllgen  kdoiieii)  ist  mir  nicht  wahrseheiaüdi 
&  Ml  lerncD  wir,  daae  uaCtoi  mit  dem  Partie^  TcriHindeii 
werde.    Wie  viele  Steilen  attischer  Sehriflateller ,  namenüidi 
•UiMiier  Fkeadker,  kernt  Hr.  K.  woU  mr  Begrundeng  dieser  Ai- 
gibe.  leh  wusrte  Ida  jetii  mr  n»n  naer.        8.  heMll 
Hr.  K.X  ,,Fefiier  knui  euch  der  Adjeetlmls  elati  einee  «iMae* 
iWacAeM  ^Miol^alaft  gebmecht  werden.   Aledami  wird  dai  I*- 
ietihr  enhreder,  weiui*dae  Verb  dea  -HauptaetBet  ein  HaiiptlMh 
pua  ist,  mit  dem  indicaiip  des  Futurs  edernitdem  Cmij&mllk 
oder  wenn  das  Verb  eine  historMie  Zeitform  ist,  nit  den  Opl»* 
tiv  verbunden>^  Für  den  Conjnnctir  wird  angciulirt  Thee.  %  %* 
xf/t  Tiüv  rtcji/  /iia  £g  riekoTiovi ijOov  cpx^''^^  TtQioßttg  fyov^&y 
vln^Q  tä  0<f,BZBQa  fp^d^oöiv.     <t'^>u^oön',  wie  es  auch  In  ^ 
grossen  Grammatik  hetsj»t,  ist  eine  ganz  unbeirriindete  Lesirt; 
die  Handschriften  haben  q>Qtt0m0iv   oder  cpQaöovötv  rind  fuf 
Oikep  einige  und  zwar  gute  uTtcog,    Also  auf  eine  zwi  ifclliifie 
Stelle  sollen  wir  eine  Regel  glauben,  die  mehr  als  zweifelhai^ 
ist.    Schon  Tor  einer  Ueifie  \oi\  Jübrcn  habe  ich  es  ausgespro- 
chen, da&s  die  Attiker  iu  einer  soiclicu  Verbindung'  beim  iUla- 
tiv  weder  den  Conjunctiv  noch  den  Optativ,  sondern  nur  <leo 
ludic8f?v  des  Futur»  gebraut hten  und  obwohl  ich  seit  der  Sieil 
die  attischen  Schriftsteller  nicht  vemachlic^stgt  habe ,  so  hi  mit 
doch  keine  Stelle  vorgekommen,  die  mich  jene  Ansicht  so  wf> 
denmleii  veraalaasen  könnte.   Indem  ich  jetzt  den  Tierte» 
von  Hm.  F^ppoa  Tbucydidea  aufschlage,  sehe  Ich ,  was  mir 
mela  entfangen  war,  dasa  rücksichtlioh  des  Conjnnciki 
Hermann  zum  Oed.  €.1110  erinnert  s  ^Gaijnncllntt 
toominibua  ndirerUia?e  rehdivia  oonaociatnc  nenniri  im 
q^iconun  aermone  dni  Indienndo  InaerHl»^^  Aber  wfe 
wenn  Hr«  Poppodieae  Weite  ntt  einem  Uentailien  „qn 
loennnArtat««  aübtift  WIel  bitte  er  denn  vor  dew 
eeineo  Ldneie  ao  wenig  Adrttmg,  daaa  er  eae  eo 
gesprochene,  oltabar  anf  aorgfaltige  leobaefatnng 
Hegel  dnrdi  ehie  eimrfge,  Mtiaeh  nnottbare  (Mei 
gknben  kenntet   Doch  auf  dergleichen  BÜgenntiss  man 
aeni  Tagen  achoo  gefiisst  sein.    Eben  so  naiv  hat  nndb 
)tingst  Jemand  belehrt,  dags  ich  tinrecht  habe,  auf  den  Spricht 
gebrauch  gestützt,  zu  zweifeln  ob  tgCty  VP^^Q^  heinaeu  könöc| 
drei  Tage  lang.    Denn  er  entscheidet  dafär  tnh  ehiem  me  j^«^ 
dice,  daaa  es  so  heiaaeo  könne.   £bea  4<aE8<l^  i*^  imu^ 
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Timclm:  icii  9dM  werde  die  Niclidfkiil  eloer  Amidbi  eiii-» 
liBmen,  mtcbden  er  dn^egeii  eine  Bemeiiing  geltend  gemacht, 
welclie  mir,  als  ick  &ber  die  Siehe  acfarieb«  le  «neilieUicb 
«chki,  dm  ich  neiete,  sie  alt  meglicheii  Einwand  m  heriick'^ 
twiid^en  liiease  ein  engehüiirUchea  Mialraiien  gegen  dea  Ver- 
«liBidcr  Laser  Ycmlhen.   Docb  wir  Icehreii  au  Hni.  K.  wr&dr. 

Tentove  wie  die  eben  bchanddieii  aind  am  wenigsten 
dmr  Scbiilgrammatik  Teneihlich.    Eher  erträglich  ist  manche« 
Aadere,  wenn  gleich  es  in  einem  Kolchcu  Bache  nicht  Torkom- 
nea  soiUe.    Dahin  gehört  es^  wenn  vereinzelte  oder  doch  nicht 
iHir  gewöhnliche  Krschciaungen  m  einem  allgemein  üblicheu 
^praci^hrauche  gestempelt  werden.     So  heisst  es  S.  214: 
vlü  der  Prosa  werden  häufig  ganze  Völker  durch  den  Singular 
bezeichnet,  ais:  6  niQ^t^g^   die  Terser  elc/'   Wenn  man  hier- 
Uiil  uidil,  wie  llr.  IL  in  dem  gröitöern  Werke  gethan  hat^  die 
Stellen  Tcrmeiigt^  in  denen  ein  solcher  Singular  den  Fürsten  be* 
leiciiiiet,  tio  wird  sich  diT  yhiiuüge*^  Sprachgebranch  wohl  so 
ziemlich  auf  einige  Stellen  des  Ilerodot  imd  Tlurryilides  f)o 
Hliränken^  wie  dejia  auch  Dionysios  %on  Ilalicariiass  ihn  zu  den 
Ki^entkaai^hlkeiteu  des  Ictsteru  rechnet.  —    Das  til  ange- 
füiirtc  lova'  iuti  iiälie  der  Verfasser  gar  nicht  erwälinen  soi- 
—  08M  ipvAiöCiC^M  mit  dem  Genitiv  verbunden  wird 
^.  214,  i»t  eine  so  vereinselte  tmd  rückaichtlich  der  dafi^r  ansa- 
rührenden  Steilen  eine  nech  ao  sweifelliafte  läracheiuung,  dass 
dies  Warft  neben  i«i|iiJl«eOai»  ^ovtlliBiv  n.  a.  in  einer  SchnU 
gnanaatik  aufsufSfaren  gaax  ungehörig  ist*    Aehnüch  durfte 
•sdi  {{«^  i^^y     2n  nicht  erwftlint  werden,  theib  weil  der 
iaidniek  gans  verehiseit  da  steht,  theila  auch  weil  er  nicht 
odadar  ab  Mav^ixOg  txup  mit  dem  Genitiv  so  Terbunden  wird 
wie  andeie  Adverbis.rait  {;(o,  nicht  su  gedenken,  daaa  bei  den| 
lalateru  Ausdrucl^e  dieser  Casas  in  der  SteQe  Cjrop.  5«  %»  T. 
•ach  als  absoluter  Geiutiv  erldärt  werden  liönnte«  —    Die  An* 

sieh  nicht  selten  finde  &  189  wird 
ücr  Verfasser  schwerlich  erweisen  können.  ♦  . 

iNoch  Störeuder  ist  es,  wenn  Hr.  K.  einaelne  Sprediweisetp 
ungehörig  beschränkt,  was  öl'ter  als  billig  vorkommt.  So  heisst 
<^  2s,  214:  „Die  Plumlform  lindet  sich  bei  Eigennamen  zxvc  Be- 
zeichaung  von  Personen,  die  das  Wesen  oder  die  Eigenscliaf- 
tea  Apx  ^eniiriulen  Person  haben;  jedocli  ist  dieser  Gebrauch  in 
der  GriechUcheu  Sprache  nur  selten  und  zwar  fast  nur  bei  Ko- 
wikera.^''  Hat  denn  etwa  dieser  Sprachgebrauch  irgend  eine 
loffliichc  Schattiruug,  dass  vorzugsweise  die  Komiker  ihn  ge- 
viUthaben  solltenl  Findet  man  ihn  nicht  öfterauchz.B.  bei  Phite 
■^i)enioaÜiettes'?  Kurv  die  Ausdriickswcisc  ist  eine  durchgängig 
spn^eauaee  nnd  von  der  Art,  dass  es  bes&erist  sie  schlechtweg 
hk^^HfH  ab  fon  ihrer  Seltenheit  oder  Nichtseltenlieit  zu  spre- 
chen» Oass  TQrgeaaen  hat  der  VL  dabei,  dasa  der  Dual  und  Flnrai 
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▼on  SIgeiiiitiiieii  auch  ndvm  lalivfdQeB  dei  Ntneiw  bflicfcih 
neu  könne,  wie  s.  B.  Övo  KganiXai  Pitt  Knt.  4St  n.  — 

S.  218  wird  [übrigens  nngenu^end]  tod  dem  inkflndi^enden  ««i5fO^ 

ixsh  o  gesprochen  und  liinziigcfiigt:  ,,Ganz  ^ew5hnticli  kl  dfo* 
tier  Gebrauch  vor  Iiifiiiili^en,  gewöhnlich  ohne  Artikel/^  NicUi 
wäre  leichter  als  Stellen,  an  denen  der  Artikel  sich  findet^  m 
Dutzenden  anzuführen;  aber  wozu?     Der  Artikel  steht  mo  er 
hingehört  und  bleibt  weg  wo  er  unnöthig  ist    Von  ^ewölmllch 
und  nicht  gewöhnlich  darf  auch  hier  nicht  die  Hede  «ein.  — 
S.  22U  wird  angemerkt:  „Auch  richtet  sich  bisweilen  die  P«r- 
^5on  des  Verbs  nach  dem  ihm  zunächst  stehenden  Snbjccte.** 
Nur  bisweilen*?  Der  lebhafte  Grieche  iäs8t  überall  die  Constni- 
ctioa  gern  durch  das  zuuächslstehende  bestimmen,  und  wa^  hu:: 
fast  als  Aiisnahiiic  erwähnt  wird,  dürfte  leicht  das  Ucblich>(e 
sein.  Beispiele  habe  ich  anderswo  in  Masse  angeführt.  —  Keiae 
Widerlegung  verdient  et,  wenn  Hr.  K.  S.  264  in  Beziehung  aaf 
die  Verba  der  Entfernung  ond  Trennung  bemerkt :  ,,In  der  Vrmi. 
wird  grösgtentlieib  dem  GenitiT  eine  Präposition  beigefUgt^  dordi 
welche  du  liumüche  VerhXhnlM  naher  bestiniiiit  wird;^  eia 
,«0  wenig  wenn  er  &Qxtötal  tivos  und  ano  tiVO£  giddi  diMt 
•Is  gleichbedeutend  hinstellt   INoeli  leichter  k5Mien  wir  M  der 
Angabe  S.  tM ,  dm  bei  yiyvsä^aif  üvai  etc.  itott  des  Geritfit 
gewshnlicli  und  in  der  Pros«  fast  regflnuMfp  die  Mpofitisnhi 
seltener  iuo  auch  ita  tu  dem  Genitiv  trete,  mit  derBrUfrvngab* 
kommen,  dass  Hr.  K.  hier  sehr  irre  sei.  Br  lese  diePhisaiker  imassr 
nur  noch  ^iel  eifriger  und  die  Befiele  vom  blossen  OeiriÜr  w» 
den  sich  ihm  lahlreich  genug  darbieten;  weniger  die  mit  it, 
€Ck6  oder  gar  dtce.    Auf  dieselbe  Weise  kann  sich  der  Verfa^t^r 
auch  äbeneugen,  dass  Verba  wie  jikslv ,  oaivÖHv  mit  dem  Ac- 
cusatir,  keineswegs  vorzugsweise  der  Poesie  angehören  S.  28!. 
— -  Wenn  uns  S.  320  \ersichert  wird:  „Statt  des  Aoai,  e.  !f!l 
lindet,  oh\v(>Iil  Jiicht  häufig,  am  I»  die  voilst  nniige  Constnitli'nT. 
die  iu  der   Kiileiuischen   Spiac  lir   reüelmH>vi;r  i«ff.  Sfnft,*^  i  . 
Hessen  sich  diiire^^eu  It^icht  DiiUciitle  mmi  Slrfkü  riacliw  oi^tn,  r%f> 
diese  Construt  (i(Mi ,   indem  iUi<  Sufijec  t   siclj   ??clfisi  ()hjecti\in. 
ganz  in  der  Ordnung  ivi.     AlleiFi  hrsx-r  Ilr.  K.  ^i-gnüg^  gj^^^|g|| 
Heindoiih  \  ei>it;ht:i  im  -  zu  Vht  Soph.  231,  e:  Illius  genevIS^eT^ 
emph  nttitli  ad  Plat.  Euthjd.  §.  10,  r]iHhii|i  ventena  mni^^H 
faci!(>  pobsent,  si  opus  esset  plnribus'"'-  etc.  —    Nmh  weliirrr 
richtig  ist  es  was  auf  derselben  Seitr  versichert  wird, 
hlrrftv,  Xiytiv  [wo  ein  GcIk  t^js  bezeicliiKl  w'm]]  rorbi 
der  Acc.  c.  inf.  stehe.    l);i>  I  \  fx  rgewicht  der  Stellen 
den  Datif^  sein.    Doch  anf  das  Mehr  ode^^ 
nichts  an;  sprnchgemflss  sind  beide  Atiadi 
i'in  rntersebied  der  Bedeutung  statt  * 
S.  333:  „An  die  Stelle  ?on  ttMfcn; 
tittischen  Sprache,  oft  aber  bei  den  loUSätf 


Digitized  by  Google 


KÜMMTi  Miulgrainmalik  der  g^riccli.  Spraclir. 

cfc«ii^partikeln  wiTte,  are.  oJa.  att  drj ,  olflf,  olov  Das  Sgri 
mit  dem  Particip  kommt  freilich  in  der  gewöhnlichen  Sprache 
RcUen  genii^  vor,  nämh'ch  nie;  aber  auch  das  «rcl  und  wo  es 
vorkirae  stände  es  Hir  f.5g'?  Ich  habe  immer  ^e^rlaubt,  nts  werde 
gesetzt,  wo  ein  Grund  als  etwas  Objectives  aiisgenprochen  wird, 
tos  wo  als  subjcctive  Ansicht.  Wie  war'  et»,  wenn  auch  Ilr.  K. 
Jiegeii  Unterschied  annähme  und  sein  .,Selten''  dafiir  «ofgibel 
Denn  Steilen  genug  kann  er  ohne  grosse  Mühe  finden. 

Mangel  und  Fehler  wie  die  angerährten  möchten  allein 
schon  hinreichen,  lim  die  Früchte  von  Hr.  Ks.  „ueliilirigeni  8tn- 
diom''  der  Griechischen  S|irache  als  noch  kelneawegt  gum  |e- 
Kifte  m  Terdachtigen  nnd  et  tu  rechtfertigen,  wenn  man  den 
wanicfatigeD  Genoaa  deraelben  an  empfehlen  Anatand  nihme« 
Me»,  dMle  man  Anwenden,  bei  einem  nmfaaaenden  Werke 
sa  lelehl  eine  Anaahl  aneh  grober  Verattee  mit  nn- 
Mnk».    Nicht  nach  inaammengeleaenen  Biniehheiten  aoO 
fiber  ein  Werk  abnrtheilen.   Will  der  Kritiker  mia  in  den 
tctien,  den  Terfaaser  und  seine  Leistungen  riclitig  zii 
■^•liwi»  ao  kann  er  nichts  Besseres  thun  aU  was,  wenn  ich 
Mtkrre,  schon  Fr.  Aug.  Wolf  empfahl:  er  nehme  eine  irgend 
wbebliche  Parthie  des  Werkes  und  leige  prüfend  an  ihr,  was 
^im  Allgemeinen  von  dem  Verf.  wohl  erwarten  dürfen.  Eine 
•olche  Forderung  scheint  nicht  unbillig,  und  grade  bei  einem 
Werke  v*ie  dan  vorliegende  höchst  angemessen.    Allein  was  sol- 
lofi  wir  herausheben *l     Fitwa  die  Lehre  von  den  Temporibus? 
liicisseii  genug  ^%i•lrde  sie  der  Kritik  geben;  allein  ich  habe  wonig 
Lust  schon  anderswo  fiesa^tes  zu  \uederholen,  wenn  gleich  ich 
CS  bei  dieser  Gelegenheit  noch  mehr  bcgriinden  könnte.  Oder 
die  Lehre  von  den  Modis?    flier  wurden  wir  meist  nur  auf  rich- 
{^^ere  und  begründetere  Ansichten  eines  Hermann  nnd  A.  Temci- 
^^n  können,     Oder  die  Lehre  von  den  Casus?    Allerdings  ist 
(i'esc  voll  von  Verkehrtheiten  und  Verwirrungen;  allein  dafür 
bürden  wir  zum  Theil  Hm.  Hartangiu  Anspnich  zu  nehmen  haben» 
Besser  alao  wir  wihlen  einen  Abschnitt,  bei  dem  Hr.  K.  mehr  als  bei 
andern  anf  eignen  Fussen  sn  stehen  acheInt  nnd  den  er  aelbst  ab 
besonders  wlehtig  beselehnet,  nimlich  die  Lehre  ▼on  dem  Arti- 
kel Dabei  mag  ea  dem  Benrtheiler  nachgesehen  werden;  wemi 
V  ien  Scbttimann  nicht  gann  ▼erliognen  kann,  nnd  beim 
Aifdbehmeii  dieses  Abschnittea  aicli  gclogentildiToratelil,  'waa 
clttB^rer  vor  seiner  Classe  über  dies  und  jenes  bemerken  wurde, 
irnii  er  auf  hohen  Befeiii  das  Buch  seinem  Unterrichte  in  der 
rrlechischeii  Giamtnatik  zum  Grande  legen  müsste.     Denn  da 
T^aij  Scliülmäiinerii  nicht  Verstniid  genug  zutrauen  kann,  um  zu 
eiirtlieileii,  nach  \% <-lcher  Grammatik  eine  so  schwierige  Sprache, 
»iedic  griechische,  nich  am  Besten  lehren  lasse,  so  ist  es  eines 
•'hlorgaiiiHirten  Staates  würdig,  die  Unfähigen  durcli  höhere  Ein- 
lebt au  leiieai«' 
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Wir  übersehen  was  in  lierköinml icher  Weise  über  den  Ho- 
roeriticlien  Gebrauch  des  Artikein  ^esa^  wird  S.  253 ,  iodem 
wir  ii\ir  beuierkeii ,  dass  ein  Beispiel  wie  xi^v      lyiD  ov  kvao 
auch  der  gewöluilicheii  Sprache  gemäss  ist.    Demiiäst  erwahut 
Hr.  K.  §.  417.  die  Fälle,   in  denen  auch  bei  den  Attikem 
der  Artikel  als  demonstrativ  stehe.    Der  erste  ist:  rd  deshalb. 
Gerne  würde  ich  Hrn.  K.  für  die  neue  Beiehrung  Dank  sagen, 
wenn  er  sie  nur  sicher  steilen  könnte.    Weniger  unsiclier  ist  mir 
dasrö^^fi:  denn  dafür  habe  ich  gleich  Piatos  Kuthyd.2!U  azurHand; 
aliein  wenn  mir  ein  solcher  Sprachgebrauch  als  attisch  schlecht- 
weg in  einer  Schulgrammatik  angeführt  wird,  so  setze  ich  vor- 
'    aus^  dass  er  wenigstens  aus  einer  Anzahl  von  Prosaikern  in 
erweisen  ist.    Kaim  Hr.  K.  das*?  Eher  lassen  wir  uns  das  .,rö 
Ö6  dagegen'**  gefallen;  allein  bei  der  Krwälinung  des  6  filv,  6 
öi ,  Ol  da ,  al  Öi  wird  der  Schüler  fragen,  warum  deiiu  rj  fitP* 
TO  ftev,  ai  {liv  und  tä  Öi  ausgeschlossen  werden  und  worin  (»ich 
denn  diese  unter  a  aufgeführten  Ausdrücke  von  den  unter  d 
erwähnten  o£  fiiv  —  ol  di,  6  fiBV  —  6  Öe  unterscheiden.  Eben 
80  wird  er  bei:  „r^,  z^da  hac  da,  daliin,  hier,  hieher^*'  fragen, 
ob  denn  r^dfi  auch  der  Artikel  sei.    Nach  Beantwortung  dieser 
Fragen  wird  der  Lehrer  etwa  noch  hinzufügen,  dass      nur  in 
Verbindung  mit  yiiv  und  Ök  so  vorkomme:   denn  die  Stelle 
Xen.  K.  A.  2,  12  sei  mit  Unrecht  liierhergezogen  vgl.  §.  8.; 
und  dass  Hr.  K.  nicht  wohl  daran  gethan  habe,  dem  Worte  auch 
die  Bedeutung  ^^dahin  hieher'^  beizulegen,  die  auch  in  der  von 
Matthiä  angeführten  Stelle  des  Hesiodus  nicht  zu  suchen  sei  | 
Das  hierauf  erwähnte  „tg3  dnim^^*"  wird  er  fortfahren,  würde  , 
der  Verf.  besser  ganz  weggelassen  haben.     Denn  bis  jetzt  sei 
aus  dtr  attischen  Prosa  nur  Eine  Stelle  für  diesen  Sprachge- 
brauch nachgewiesen  ,  welcher  der  in  solchen  Dingen  sehr  be- 
wandelte  Heindorf  nur  eine  zweite  aus  dem  Himeriiui  und  eine 
dritte,  nicht  einmal  kritisch  sichere,  aus  dem  Suphoklcs  beiziifii^cn 
gewusst.    Audi  das  £x  rot;,  dürfte  er  weiter  bemerken^  wisKeer 
nur  durch  eine  anerkannt  falsche  Erklärung  einer  Stelle  dei 
Thuc.  1 ,  2  begründet;  diu  tö  aber  finde  er  nur  bei  deniMl- 
ben  7,  7J ,  welche  Stelle  aber  Kritiker  ^on  Gewidit  für  tci^ 
dorben  erklärten.    Ohne  weiteres  Bedenken  aber  könne  man  an- 
nehmen, was  H.  K.  von  jiqo  tov  und  xal  töv  angebe^  iiuica  | 
man  nur  etwa  auch  xai  xr^v  hinzufüge,  wie  er  selbst  xcu  i|  n 


xal  TO,  dieser  und  jener,  den  Einen  oder  den  Andern^  die« 
jenes,  xä  %al  ta,  varia^  bona  et  mala,*'^  Er  habe  blon  iikcf- 
8etzen  sollen  der  und  der  ^  das  und  das^  indem  diese  im- 
drücke  vertretungsweise  für  eine  nicht  zu  nennende  Peraon^^^ 
Sache  gesetzt  würden;  äiinlich  gebrauche  man  qualitativ 
aal  xoloL  und  quantitativ  t66a  xaX  xöaot,  —  Weuu  tltsr  Vib4 
fortfälirt:  [der  Artikel  steht  demoubtrativ]  c.  „uuiuittcilKix^ 
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einem  durch  off,  oifog  oder  olog  eingeleiteten  Relativsätze,  wel- 
cher lur  Umschreibung  theils  enies  adjectiiischen ,  theils^  und 
mr  ganz  vorziiglich,  eines  abstrakten  Begriffes  dient,^*"  so  wird 
der  Lehrer  dagegen  erinnern,  dasN  die  gegebene  Eintheilung^ 
weder  logisch  noch  auch  zweckdienlich  sei.  Ks  genüge  wohl 
1"  bemerken ,  dass  in  dieser  bei  vielen  Schriftstellern  gar  nicht 
häufig  nur  bei  Plato  vorkommenden  Sprecliweise  der  relative 
Sata  die  Stelle  eines  eigentlichen  oder  substanti\irten  Adjectivg 
(also  auch  Particips)  vertrete ,  und  z.  B.  ofjfyftat  xov  ö  ioxLV 
Uov  (bei  Plato  Phaed.  Vi^  b.)  so  viel  sei  als  tov  löov  oiTOff.  — 
Schwer  begreifen  wird  er  es.  wie  llr.  K.,  iiber  o  —  6  ÖB,  ol 
Htv—otdi  mit  fünf  sehr  inhaltsleeren  Zeilen  abkommen  könne, 
da  er  wohl  eine  halbe  Stunde  gebraucht,  um  seinen  Schülern  nur 
da«  Nothwendigste  darüber  mitzntheilen ,  was  ihnen  in  Zukunft 
voTxuenthalten  Hrn.  Ks.  Schweigen  doch  nicht  veranlassen  dürfte. 
V^«  demnäclist  über  die  demonstrative  Bedeutung  des  Artikels 
als  Attribut  gesagt  wird ,  musste  entweder  für  das  Folgende 
anffespart  oder  von  dem  Folgenden  Mehreres  hierher  gezogen 
^erden.  Nachdem  der  Verf.  §.  418  noch  zwei  Bemerkungen 
über  den  Gebrauch  des  Artikels  als  Relativpronomens  zugefugt 
'wt,  gebt  er  über  zu  der  ,,Bedcutung  und  dem  Gebrauche  des 
Artikels:  6  )}  to.^' 

vi^.lHe  demonstrative  Kraft  des  Pronomens:  dij  rd,  heisst  es 
§•  4l(K  sank  in  dem  Laufe  der  Zeit  so  weit  herab,  dass  es  da- 
diente,  den  Begriff  des  Substantivs  als  einen  individuellen 
darzustellen.*''      Hlos  als  eines  individuellen*?     Wird   nicht  in 
yi»fjy  [riq)  oqviv  tixB  auch  ein  Individuum  bezeichnet*!  Doch 
"f  K.  scheint  dies  selbst  gefühlt  zu  haben  und  fügt  daher  ver- 
bewernd  hinzu :  „der  Anschauung  des  Spreclienden  unterwor- 
f^ies  /ndi\ iduum  seiner  Gattung  zu  bezeichnen,''''  und  hier  hat 
«^r  wirklich   den  wesentlichen   Puncl  mehr   getroffen ,  wenn 
aneb  fiber  Einzelnem  noch  mit  ihm  zu  rechten  ist.    Zuerst  iiam- 
scheint  es,  muss  man  von  dem  Substantiv  ohne  Artikel 
iQs^lien ,  das  zwiefache  Bedeutung  haben  kann,  indem  es  ent- 
w^er  ein  Individuum  (im  Plural  Individuen)  der  Gattung  be- 
»eichnot,  wie  z.  B.  in  nagiiv  Ttal  yvvtj  unter  den  Aturesendeu 
vur  auch  ein  ireibiivhes  Individuum  ^  oder  auf  jedes  beliebige 
Individuum  bezüglich  ist,  wie  in  yvrjy  ioxiv  kvxt]  ein  Heib 
feiendes  Uesen ^  welches  es  auch  sei,  macht  ISoth,    In  jener 
in  dieser  Weise  kann  das  Substantiv  auch  mit  dem  Artikel 
ftbriucht  werden:  na^ijv  xal  tj  yvvrj  und  XvirrjTraQovca  nccvtot 
'  t'fj  yvin^-  In  beiden  Fällen  hat  er  sichtlich  deik  tische  Kraft,  zeigt 
iiai Betriff  als  ein  mit  dem  üussern  oder  Innern  Sinne  Anzuschauen- 
Im,  nicht  sowohl  „für  den  Sprechenden,^''  vielmehr  für  den, 
»  welchen  die  Rede  gerichtet  ist    Allein  im  letztern  Falle 
West  er  nur  dazu,  den  Begriff,  der  oline  Artikel  blos  Idee  sein 
«ürüc^  TU  ubjecLiviren  und  ilun  dadurch  eine,  wenn  uucli  nur 
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▼ort ediellle ,  Re«l!ai  sti  geben :  yvvil  rediilt  dch  hier  m  9 
yvvt^  wie  die  Idee  nim  Ideel;  im  entern  be-ceichnet  er,  dMun 
den  verschiedenen  Indiridiien  der  Gattung  niclift  irgend  eins,  wi- 
deru  ein  bezugiirhes  tu  denlien  sei,  d.  h.  grade  dasjenige, « 
welc]ie8  der  Harer  oder  Leaer  nadi  den  Ternttuftigen  Berech- 
nungen de»  Spreclicnden  lilierliaupt  uder  dodi  Im  vorliegen^« 
Fall«  unter  allen  zuerst  dcnlien  wird.    Wen«  man  diea  gewoludirii 
durch  deu  AusdruLk  bestimmt  bezdclinet,  ao  mag  diea  hiay- 
hen,  nur  muss  dabei  erinnert  werden,  da»»  oft  mir  nahe  Ucgeade 
Voraussetzungen  oder  sehr  leise  Ilindeutuugen  den  mit  de«Ar- 
tiiel  eingeleiteten  Be^iff  bei»timmhar  maeheu,  zumal  hei  ^ 
Griechen,  die  nicht  selten  auch  iu  dieser  Beziehung  bei  Am  , 
Hörer  oder  I-eser  eiue  ungleich  höhere  Bereclinun^rxrnliigkeit  vor- 
aussefzeu,  als  wir  und  dalur  auch  im  (iClMauclie  dea  Arti^cN 
weit  über  die  Schranken  unserer  Au tl.issunfrs weise  hinauwlu  11. 
Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich  leicht,  wie  ^  theils  ui^tliorij^ 
Uieila  unnfite  ist,  wenn  Hr.  K.  nnrh  hinzufügt:  „der  Artikel  diente 
dazit,  einen  Gegenstand  ron  allen  andern  Individuen  dersciM 
Gattung  zu  unterscheiden^*'    Die  folgende  sechsaeilige  Anmcr- 
kang  iat  eine  fast  wörtliche  Repctition  der  Kegel,  wie  sie  sich 
eher  in  der  Ciasse  aia  im  Buche  ertragen  läaat  Gute  OeUnomie 
lU  überhaupt  nicht  immer  Hrn.  Ka.  Sache;  auch  vergiaat  er  ge- 
iegentlieh,  das«  eine  Schulgrammatile  keine  Sehüiei^gnMatik 
aein  aolL  —   Hierauf  hewt  ea  weiter:  ^^t.  Eine  sweite  ans  der 
eraCen  lierrorgegaugene  Bedeutung  dea  Arliiceia  besteht  daria, 
daaa  er  den  gnirse«  Umfang  de$  Bv^f  iß»  ala  ein  fon  der  Aa- 
achauung  dea  Spreclienden  anfgefiiaatea  0*^*^  beseichnet^  ab: 
6  av^ooiTtos  dvifxog  tori,  der  Meuach  (d.  h.  alle  Menechm)  M 
htcrblidi.^^    So  glaubt  fir.  K.  die>*e  Bedeutung  dea  ArlUdn  hmm 
zu  müssen.    „Dcu  ganzen  Umfang  des  Begriflfea.^  ;We  M 
wenifi^cr  als  den  ganzen  Umfang  des  IJe^rriffea  aeU  denn  dan.li^ 
mcu  (diiie  Artikel  bezeiclmen  1  Die  Borecluiuug  wird  nicht  IdM^ 
sein.   L)o<  Ii  tiass  diese  Erklürunar  ver^iiilVu  sei,  ist  wohl  einluiA 
tend;  unläuglnir  aber,  dass  aucli  hier  die  dciktisclic  Bedeotaug 
ziun  Grunde  liegt.  Wenn  ich  sage:  ov  ^lovov  o  ytgcov  »««5 
yiyrotr'  av  dXkd  xai  6  ^it^vödelg,  so  denke  ich  mir  eiu  ludhi- 
duum  als  Gegenstand  der  Retrachtuu^  oUjecti^irt  :Euin  Vertretir 
aller  übrigen  seiner  Galtung.    Die  folgende  Aumerkuii»  komii^ 
beträchtlich  kiraer  gelaaat  werden.,  weim  sie  uns  eben  nur  sagca 
wollte,  ivl^Q&nos  heiaae  ein  MetiSch  und  av^pionog  xi$  iVgaad 
einer  der  M^HMcben^  wu  nicht  einmal  gauz  richtig  acin  ^«*^- 
Deu  nächsten  §.  420  cröffnel  Hr.  K.  mit  der  A«i[ibe:  ^^<t 
Artikü  efiacheittt  in  Verbindmig  mit  Gattnnganameni  «iü  Ab* 
atraeten^  mit  Stoffiiamen  und  mit  Bigcnnamen:''  eine 
■nf  daa  Weaen  dea  ArUkda  gegrihidete  Bbith»lungv  «i^*^ 
manche  andre  bei  dem  Verf.^  zit  nichta  Mirt  nb  hMatcw^ 
etwaa  Ungehörigem  oder  Falachem,    Richtig  ^  wenn  «ndk-MM 
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MMiderlich  in  Uebereinstiinniuii^  mit  der  ge^^ebencn  ErLliriiti^ 
wird  aii8  der  ^eneralisirenden  Bedeutung  dei  Artikels  die  ^^distri- 
bilhe^  abgeleitet,  wiewohl  diese  Benennung  ntclit  zu  billigen  i»t^ 
dt  er  in  fielen  Stellen ,  wo  *an  Distribution  nicht  zu  denken  ist^ 
•inte  fai  giekhem  Sinne  geieUl  wird.  ]>och  Ilr.  K.  lelieiot  bleir 
Wr  Tor  sich  geliabt  zu  haben  was  Ihm  Rost  darbol,  ans  dem  er 
•ndidie  Steile  Xen.  Ab.  1,     2S:  Msi  tä  Mtvqu  tou  Xafitip 
calaoBMieB  hal^  nur  dasa  er  nicht  iherselst:  Jle  an  dem  Mge» 
fslsasn  SBweä^  0rfordeHiekmi  Siekwkeiispfättder^  wie  Roat 
flNincni  Vorgange  thai^  sondern:  ^Sü^erkeii»9nai9refie(m 
ergreifen,  ntalieh  alle  die;  welche  die.  damalige  Lage  der  IMnge 
«MMdiCe.^    Aller  wo  hat  Hr.  K.  denn  Jemals  gefunden,  daaa 
iviivf^a  kaßüp  SieketkeiitmaMfregeln  er^eifen  bedeutet  ICs 
y^mi  y^SicherheU§pfänder  nehmen^  sich  ^eben  iassen.  und  dabei 
ksaa  ao  der  Stelle  nicht  eine  dumalt^c  La^e^  aoiidcrn  nur  eine 
liaflige  Gefahr^  nämlich  die  um  den  \erdirnten  Sold  betrogen 
>ii werden,  beriicksichtigt  sein;  iiud  vor  dieser  Gefahr  sich  zu 
."«icheruwird  als  Zweck  vorgestellt.  Ob  ander  liiiizuc:i'n'i^ten  Stelle 
An.  t.  2. 

»od  nicht  vielmehr  mit  ihren  Pferden  zu  übersetzen  sei,  diirfle 
frBflicli  sein.  Uebrigens  ist  hier  ctN^as  Veieiiizehes  zu  einer  lle- 
Afl  erlioben  ,  und  das  Allgenieiiicre  (Zu^ehörif^kcit)  übersehen. 
In  der  Aumerkung  wird  hinzugefügt:  ,^der  Artikel  wird  bei  Gat- 
tuiie»namcn  zuweilen  weggelassen^  obgleich  der  Betriff  als  ein 
indifidttallsiHer  hervortritt.  Diess  geschiehl  a)  bei  Wörtern,  die 
iadv gewöhnlichen  Rede  häufig  vorkommen*,  als  nax^g^  M^V9f 
ii^Mid^g»  T't^t  i?«  yoviig,  9t6s,  arO^ioaro«;.  at      xuAi^  u.  a. 
,M  Wirteni  die  in  der  gewöhnltdien  Rede  häufig  Torkommen.^^ 
dar  gröasein  Grammatik  wird  hInBogesetst:  ^^so  dasa  sie  auch 
okao  MIkd  b»estinHnte  und  individoalisirte  Gegenstinde  ana- 
liMlB  Unnlen.*^  Sonderbar!  Grade  weil  sie  häufig  vorkma- 
Wbf  «Memnn,  nur  Vermeidung  Ton  Zwddeütigkeit  den  Arti- 
Munwrten ,  wo  hestimmte  ludiTidnen  gemeint  werden.  Wenn 
|tf  ferwsndtschaftlichen  Benennungen  der  AKikel  auftgelassen 
so  geschieht  es  mit  Rücksicht  auf  den  Fsmilieukreis ,  für 
fremde  Vater ^  1^1  ütter  etc.  nicht  in  Betracht  kommen^  weg- 
)alb  es  denn  der  lliuweisun«;  durch  den  Artikel  nicht  bedarf^ 
*1cwobl  er  ^iel  häufiger  gesetzt  als  weggelassen  \iird.  Dass  dicgj 
it^gojiog^  dvtfQ  nicht  hierher  gehören,  habe  ich  anderswo  er- 
Uesen.   Denn  bei  ihnen  darf  der  Artikel  nicht  fehlen^  wenn  sie 
tkttmmte  Individuen  vertreten  ^  wie  z.  B.  nach  1.  Bekkers  wohl- 
i'f  rüüdeter  Bemerkung  beim  Deinosthenes  übet  all  avd^fonog  zu 
Uta  ist,  wo  Philippus  bezeichnet  wird.    Wo  hingegen  jene 
(^orte  ohne  Artikel  stehen ,  da  sind  sie  als  Gattiuigabegriflfe  zu 
Msan.   Das  Wort  MoAig  hier  ohne  Weiteres  auauführen  ist  w  e- 

BW  hedeiiklieh.  Im  Allgemeinen  stellt  es  wie  axyöjtoXig, 
9  äfyfdg»  ^VQa$f  «imU*  ohne  Artikel  nur  in  Verbindung  mit 
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Präpositionen,  wie  Iv,  slg,  xard,  oier  Adverbien,  wie  Ixxog 
ivtög  11.  a.    Dasselbe  gilt  auch  Ton  v^6og  und  öfter  vijaoiy 
did  vijaav,  inl  vtjcov  bei  Herod.  0,  «5.  Xen.  Hell.  4,  8,  7.6, 2 
12.  Polyb.  4,  10,  8;  welche  Stellen  Hr.  K.  in  seinem  ^ofser 
Werke  vielmehr  hätte  geben  als  auf  Bremi  zum  Deroostbenc 
verweisen  sollen,  wie  denn  überhaupt  die  Gewährsmänner,  aof  ^ 
er  sich  beruft,  öfter  als  billig  schlecht  gewählt  sind.  KInseln 
Stellen,  in  denen  z.  B.  itokig  auch  anders  ohne  Artikel  steht, 
den  sich  hin  und  wieder,  namentlich  bei  Thucydides.  Doch 
sen  sie  zum  Theil  noch  kritische  oder  exegetische  Erörtemnc 
und  werden  in  einer  Schulgrammatik  besser  nicht  herüc! 
tigt.  —  Ferner,  bemerkt  Hr.  K.,  werde  der  Artikel  weggelmi* 
b)  „wenn  zwei  oder  mehrere  beigeordnete  Substantive  zn 
Gesammthcit  verbunden  werden  als:  nalÖfq  xnl  ywalxBg  ( 
im  Deutschen:  Weib  und  Kind,  Boss  und  Weiter).*"^  Diese  F 
mel  findet  sich  nicht  zuweilen,  sondern  gewöhulich  ohne  Artik 
dessen  Wcglassung  eben  so  zu  erklären  ist,  wie  in  öTQattjyoi 
Xoxayoi  ^gl.  meine  Anm.  zu  Xen.  An.  ;i,  5,  1  der  kl.  A 
Aehnlicli  steht  das  falsch  zum  Folgenden  gezogene  ßaöt 
ohne  Artikel ,  nicht  blos  wenn  es  vom  Könige  der  Perser 
ist,  wie  H.  K.  z.  B.  aus  mehrern  Stellen  der  Xenophont 
Schrift  vom  Staate  der  Lacedämonier  ersehen  kann,  noch  auch, 
er  glaubt,  weil  es  gleichsam  ein  Eigenname  ist,  was  sich  nicht 
erklären  lässt,  sondern  weites  eine  moralische  Person  hezeic 
eine  Art  Gattungsbegriff  ist,  in  sofern  auf  das  bestimmte  liidind 
Darius,  Xerxes  etc.  nichts  ankommt.  —  c)„Wenn  dieGattu 
men,  fährt  der  Verf  fort,  zugleich  auch  als  Kigennamen  gebria 
werden,  als:  ijhog,  yrj,  ovgavog^  dakaööa,  ävfuog.**'  Das  W 
y^^  von  einer  bestimmten  Lande  gesagt,  wird  auszunehmen  m 
und  auch  sonst,  wo  es  nicht  grade  das  Element  bezeichnet,  w 
meist  wohl  nur  in  Verbindung  mit  Präpositionen  der  Artikel  f 
len,  wenn  gleich  auch  hier  nicht  durchgängig.    Das^elbie  w 
von  %akaö0a  gelten,  das,  so  viel  ich  weiss,  eigentlicli  nicht  n 
als  Eigenname  gebraucht  wurde ,  so  wenig  als  avt^og.  Del» 
haupt  würde  der  Verfasser  besser  getlian  haben,  wenn  er  h 
allgemein  die  Benennungen  von  Elementen ,  Winden ,  G 
Zeiten  zusammengefasst  hätte,  bei  denen  allen  aus  leicht  e 
liehen  Gründen  der  Artikel  stehen  und  fehlen  kann,  freilich 
überall  gleichmässig, wie  denn  z.B.  (x^öat  vunng  regelnii 
Artikel  steht.  —  „Endlich  aber,  lehrt  Hr.  K,  wird  der 
gewissen  Hedensarten  weggelassen,  wenn  die  Gattungen 
abstracle  Bedeutung  haben,  oder  eine  Ihätigkeil  oder 
ausdrücken,  als:  Y^ytlö^cti  ^hovg ,  Götter  (Gottheit;  gha^ 
Ikvai  ln\.  önnvov^  zu  Tische  (d.  h.  zum  Essen)  gehen,  waoii 
ZI  inl  juiödül  (zur  Verleihung),  fqp'  innov  livui,  zu  Pf<^e  (i' 
reitend).^'    Wie  kann  hier  \on  Weglassung  des  Artikels  die 
sein,  da  die  Hinzufugung  desselben  meist  einen  andern 
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leQ  ^ben  wurde?    So  oflTenbar  bei  Ini  fiiö^ai,  das  doch  ubri- 
nicht  „si/r  Verleihun^'*^  bedeuten  kann,  und  bei  i<p'  innov^ 
«•  bei Innzug^efri^teni  Artikel  der  Sinn  nein  würde:  at/f  seinem 
Pferde,  Etwas  anders  irerbält      sicli  mit  cxrt  bilnvov ,  wie  inil 
lieieo  älinlichen^  fast  adverbiclien  Fonneln,  z.  B.  den  militari-. 
s^^]iji\  orgariagy  ini  xtgag,  inl  xöda.  in)  dopts  nr/g*  döniöa. 
VBI;,Die  Ab8(racten^  heisst  es  §  421  ^  verschmähen  als  solche 
<iea  Artikel:  als:  öotpta  Weisheit.    Der  hinzutretende  Artikel^ 
Bucht  entweder  das  Abstraktum  zu  einem  Gattungsnamen^  als: 
T9%Qayfia,  dieThat,  to  x^^V^^       Freude,  o  ß/og  das  Leben^ 
9iio0o(]piaf  die  PJiilosophie.als  eine  besondere  Wissenschaft^  oder 
bexeicbnet  den  ganzen  L^rofan^  des  Begriffs,  als  Piat.  Pliäd.  p.(i$>, 
ui  f]  öatpQOOvvt}  xal  fi  diKaioövvt]  xat  rj  dvdgfia  xai  avrjj 
ij  ypori^öip  fitf  xci^agfivs  Tiq  jy.*"^    Dass  die  Abstracta  als  solche 
«icB  Artikel  verschmähen  sollten,  glaube  ich  nichts  wenn  gleich 
ich  in  der  grössern  Grammatik  den  Grund  ikinzugefügt  finde: 
Hit  der  rein  abstrakte  Begriff  frei  von  aller  Individualität  ist 
ttod  Hr.  Jl  glaubt  es  in  der  That  selbst  eben  so  wenig.  Denn 
golrbc  Kegel  so  beschränken  wie  er  es  durch  die  zweite 
Bnahine  gethan  hat^  heisst  an  die  Regel  nicht  glauben.  In 
Bmi  also  möchten  wir  beide  übereinstimmen  ;  nicht  so  über  die 
HailuDg,  welche  in  dem  letztern  Falle  ein  Abstractum  durch 
M  Artikel  crliält.    Von  dem  ganzen  Dmfange  des  Begriffes 
Bf  lucb  hier  nicht  die  Kede  sein.    Oder  meinte  Piaton  weni- 
dl  die  ganze  Hhetorik  wenn  er  sagte:  qtjzoqih)}  Tisidovg 
i^xidmiovQyog  i    Der  Artikel  also  wird  auch  hier  objecti^iren, 
I  lli'sriif  als  ein  Anzuschauendes  der  Betrachtung  ^orstellen^ 

Ei  denn  oft  auch  auf  vorhergegangene  Erwähnung  Bezug  ge- 
en  Mi'rd.  In  einer  Anmerkung  wird  hinzugefugt:  ^,Die  Sa- 
der  Künste  und  Wissenschaften  entbehren  häufige  auch 
tie  als  Gattungsnamen  auftreten,  des  Artikels,  indem  sie 
ii  beka nute  und  geläuOge  Ausdriicke  angesehen  werden>^  Also 
'^^h  hier  wäre  diese  Geläufigkeit  der  Grund  *^  Gewiss  eben  so 
als  in  dem  oben  be^prochnen  Falle.  Die  genannten  Be- 
bezeichnen  Ideen  und  stehen  darum  oline  Artikel  ^  wenn 
Webt  objecti^irt  werden.  Schlecht  gewählt  ist  das  Beispiel 
MpiioOcfp/a  gc3otr,  was  ja  blos  heissen  kann:  ,,sie  leben  in 
biloso|)/ji>cheii  Bestrebungen.**"  —  Von  den  Stoffnamen  lehrt 
^•L  dasselbe  was  von  den  Abstracten,  wogegen  sich  denn  die- 
ibea  Einwendungen  erheben  lassen.  —  i^Die  Eigennamen 
tdÜcli,  beoierkt  der  Verf.,  verschmähen  gleichfalls  als  solche 
3  Artikel ,  ais:  JLaxQCctrjg  tcpt];  sie  nehmen  ihn  aber  in  der 
riecldschen  Sprache  oft  ^n ,  w  eil  bei  Erw  ähnung  des  Eigeniia- 
derselbe  insgemein  in  eine  bestimmte  Beziehung  zu  dem 
tfchendeii  tritt,  als:  6  I^axgcctrig  ^(pt]  d.  h.  Sokrates,  den 
i}etxt  zum  Gegenstande  meiner  Betrachtung,  Erzählung  u.  s.  w. 
icbe.^^    Dauach  darf  man  also  keinen  Anstand  nehmen,  wenn 
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man  einen  unbekannten  Menschen  zuerst  erwähnt^  seinen  Na- 
men sogleich  mit  dem  Artikel  einzuführen^  zumal  wenn  dabd 
von  einer  ^.bestimmten  Uezichung  desneiben  zu  dem  Sprechen- 
i^^^  die  Uede  int  .  Wie  »icli  nur  Hr.  K.  diese  Beziehunf;  recht 
^•rgMleili  haben  ma^.  —    Noch  weniger  zu  billig;en  ist  die  Ab- 
nerkmi^:    i^ln  Verbindung  mit  einem-  Adjectiv  haben  die  Ei^n- 
ntmeu  in  der  Eegelden  Artikel  bei  tich^  weil  sie  dann  gleich- 
«UB  eiiieti  Gettunftbegriff  aasdrücken,  als:  6  öofpog  £a)KQanisf^ 
liier  htt  ehe»  der  ETgeiiDame  den  Artikel  nicht  bei  sich  Denn 
Q  COfpog      ist  80  viel  als  27  6  öopog.  —   In  der  feigcndai 
Annerkong  lehrt  der  Vert  snnSchst:  ^^Wenn  anf  den  Eigeanai- 
men  eine  mit  dem  Artikel  begleitete  AppotHlon  folgt,  so  fcUlli 
der  Regel  der  Artikel.^   Diese  Regel  liabe  ich  langst  widciiigt 
und  Hr.  K.  aelbit  beschränkt  sie:  ,,Wenn  aber  dennoch  der  wh 
tikei  steht,  so  hat  er  demonatrative  Bedeutung  und  drMt'dn 
Eigennamen  als  einen  sclion  ermähnten  aus.^^    So  anch  Rasl^ 
der  besser  würde  gethan  haben  »ich  an  meine  Bemerkung  (de 
auth.  p.  61.)  genauer  zu  halten.    Denn  nicht  grade  vorher^- 
gangene  Erwähnung  allein  kann  den  Artikel  veranlassen sondern 
.auch  sonstiges  Bek<innt8ein  oder  Berühmtheit  des  Namens,  io 
welcher  letztern  Beziehung  der  Artikel  zuweilen  sehr  nach- 
drucksvoil  gebraucht  wird^  wie  z.  ß  Kurip.  Bacch.  ISli:  vvv  Ik 
düficuv  arinog  Ixßeßkr^öofiaL  6  Kadnog  o  (.iByag.  —     Die  Be- 
merkung:   „Wenn  die  Apposition  des  Artikels  ermangelt,  so 
nimmt  ihn  auch  der  zu  individualisirende  Eigenname  nicht  anV^liit 
Hr.  K.  nach  Hrn.  Kost  und  Hr.  Kost  nach  mir  (zu  Dionys,  historisgrw 
p.  lld.)  gegeben;    aber  nicht  von  mir  stammt  der  Znsntit 
^'jlcivofiig^  Mtjdmv  ^oOiA^vg/'  A.  ein  König  der  Meder,  iei 
ich  keineawi^es  \ ertreten  mag,  da  es  ganz  füglich  auch  heissen 
kann:  weiekir  iLönig  der  Meder  war;  eine  Bedeötnng^ 
sich  gans  gewiss  mehr  Stellen  anfahren  lassen  als  fit.  M|Nb 
Kaum  begreiflich  Ist  es,  wie  Hr.  K.  hinsufSgen  konnte:  -Jm^ 
Ausdmd(sweise  kommt  jedoch  nur  vor,  wenn  die  ntttih^N 
Bestimmung  unwesentlich  oder  gleichgültig  ist^  VersidstflMil 


ihn  daxa,  wie  es  scheuit,  Hr.  Rost;  allein  was  dieser  Üet  Äl 
Sndie  sagt,  lisst  sich  wenigstens  dodi  eher  hören. 

Hierauf  handelt  der  Verf.  §  422  von  dem  Artikel  bei  snb- 
stsntivirten  Adjectiven  und  Participien.    „Wenn  die  Adjectiven« 
heisst  es,  oder  Participien  nach  Auslassung  des  zu  ihnen  gehs> 
rigen  Substantivs  als  Substantiven  auftreten,  nehmen  sie  regeJ 
massig  (nach  §  4  9,  2.)  den  Artikel  an."    „Nach  AiisUfisuoi: 
des  zu  iiinen  gehörigen  Substantivs.**^    Also  eine  Ellipse.  Dodi 
hier  eine  solche  anzunehmen  möchte  jioch  hingehn ;  Hr.  IL 
uns  gelegentlich  ganz  andere ,  völlig  im  Geschmack  des  LaSK 
bertus  Bos^  dessen  Weise  noch  bei  Vielen  sehr  beliebt  ist^  Jl^pi 
acycctivische  Begriiie  blos  durch  die  Kraft  des  Genus  MMMflh 
vhrt  werden  können,  ist  ihm  niclit  eingefallen}  ebsa  M'ÜtIL 
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im  sie  im  Gebrauch  des  Artikels  auch  nur  Substantive  nnd 
mit  Ef'i^enthumlicJikeitei]^  die  au&  ihrem  Wesen  hervorgehen.  Er 
läi^t  »ie  regelmässig;:  den  Artikel  haben,  um  dies  sofort  zu  wider- 
rufen: ^Wciiti  aber  nur  ein  Theil  des  Ganzen  ausgedrückt  wer- 
den 8oIi,  so  felilt  der  Artikel.^^  Hat  Hr.  K.  hiebei  wolü  an  den 
Sin^iifar  gedacht  I  .  Was  soll  der  Schüler  mit  dieser  Angabe 
luaclieu  bei  Stellen  wie  Xen.  Hell.  T  5,  18:  ' Enafitv^ni^^  rix-' 

Pirticipleii^  heisli  et  weiter^  nehmen  aber  audi  dann  den  ArtI» 
kd  SU  sich,  wenn  irgend  ein  Individuum  in  einer  bestimmten  Be» 
nehiui^  zn  dem  Sprechenden  gedacht  und  auf  diese  Weiee  In* 
dnidiialiskt  wurd.''   Ur«  K.  lüt  wohl  daran  gelbin,  das«  er  diese 
Erkianang  Im  Voigcndon  dofch  din  deutaclie  nnd  lileiniiehe 
IManetauog  cfklirt.   Denn  lontt  mdchie  achwerUdi  Jemand 
begttifai,  Wae  er  eigentttdi  aagen  «Iii*  Wü        isiolil  een^ 
dflnhuer  sein  nln  In  dieser  Spveehirelw  dne  beaünunle  Baiehnnf 
a  dm  Sprechenden  wa  loehenl  Wniln  aoU  denn  diese  Be^ 
iNhosg  hegen  «nd  in  wiefern  aeD  de  beatinniCieinl   Die  Bei« 
■fUe  1  welche  übrigens  durchgängig  betaer  aus  attischen 
Mriftstellern ,  insbesondere  Vrosaikern  entlehnt  »erden,  bind 
«Btureiehend  und  du  Fall  wie  ävögtg  ol  Tcagovr^q  gehört  gar 
Dickt  luerher.  < —   Beschlossen  wird  dieser  §  mit  einem  starken 
Irrtbom:  ^,So  auch  il0lv  ol  ktyovzig,  sunt,  r^iii  dicaut  (ist.  des 
uugebriiuchlicheu :  dolv  oi  Aiyoutftv).**    Uij;;^e  brauch  lieh  >väre 
da*?  Ich  entsinne  mich  auch  anderswo  etwas  der  Art  gelesen 
tu  haben;  aber  ein  Mann,  der  die  Griechischen  Schriftsteller  so 
Ütüisj^  studirt  iiat  wie  Hr.  K.,  sollte  doch  so  ^twas  nicht  nach- 
^hreibeo.   Denn  Beispiele  denverworfenen  Sprediwelae  aiml  so 
weaig  selten 9  dass  nMn  sich  kaum  die  Muhe  uekoMn  mag,  sich 
wekbe  ananaaerken.    Nor  anfällig  habe  leh  einige  zur  Hand,  Ari« 
»topb.  Pae.  4SBi  'aU'  ilö'  ol  xmXvov^ip.  Xenepli.  Heii.  0^4^ 
Ui  uhf  ^vimaimv  viiip  ttely^cS  diaXivovtai  mpl  ^Ufof  df 
%  5:  %miß  iv  tmijm  Svwmp        o%  oimievsag  vmt^^vmtma 
nMr  fnasaroy  tak^ug  m^iuttmu    Aehnüche  in  slendisiMr 
Aaaüd  bietet  n.  &  Thseydidea. 

Hienachst  spricht  der  Verf.  über  „den  Artikel  hei  Pronomi- 
ncu  entweder  in  Verbindung  mit  Substnntiveu  oder  ohne  diesel- 
ben.'* Wiir  eine  Schulgramraatilc  allenfalls  entbehrlich  war  §.  423 
das  Krstc :  ,,Zu  den  Substsntivpronominen  im  Accus,  wird  bis- 
weilen der  Artikel  gesetzt,  um  aof  ein  Toraosgegangenes  Subject 
weisen.     Fiat,  llieät  p.  166,  a  yiXaxa  9^  rov       iv  tolg 
iif^  ihsdd8i(f (.^   Die  Erlilirmig  ist  nicht  recht  klar ;  was  soll 
flÜ  sSM  Aem  ^«Tomnsgegangenen  Snbjeet*^  entndunen?  Necii 
n^l^HBsBer  ist  die  Iblcende  Regel:  ^Bei  den  A^leetivproniH 
ribe»  steht  der  Artilcd  In  der  att  Bpraehe  In  der  llegd,  alt: 
ifydg  naz^9  sder  avan^  i  2pog.**  Wie  viel  Terlcelurte  Vorstei- 
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luDgen  der  AriHn^er  durdi  diese  Worle  bdtomnien  biiim,  rer« 
loliiit  sich  nicht  aii^einandenusetzeii. 

Besger  lehrt     424:  ^^Die  Deinonstrativprononiiiu-n  :  ovro%:, 
ode,  küBivog  und  avzog,  ips&^  nehmenden  Artikel  in  der  atti« 
gehen  Prosa  [nur  in  der  attischen 'IJ  regeiinässig  an.**^  lode^ 
«iiMl  es  doeh  nicht  die  Demouslrativpromtna^  welche  den  AiÜkd 
apttdimen ,  sondern  die  mit  ihnen  verboodeDca  Substantivt,  ml 
disr  Schüler  erst  den  Beispielen  entnehmen  mnis.    Daher  können 
auch  Begriffe ,  die  iclioii  ohne  Artikel  beitinimte  ludividncn  be- 
soichiien,  wie  JESigcMniiie»,  bei  ovcog  aCe.  ohne  iha  ilckca. 
Fraglieh  ist  «a,  ob  maa  hlenaah  ancli  jaa  in  der  AnBerioNig  er- 
nifanCe  bA  yr(v  x{]v6%  Thuc'St  14  dulden  dWe.  DnsIfciH; 
akbl^  wenn  }^  von  einen  bealinmiten  Lande  gesagt  den  Aftilcf 
erfordert^  waa  dweh  Tfcue.      tl.  51»  Iii  A.,.  nicht  genügend 
widerlegt  wird,  da  flort  ff^q  tifivopiivtjg  sieh  nbeivetsen  iitil: 
^^da  (ihnen)  Land  verwüstH  tvurde,^^    Demnach  wird  man  aiicb 
die  Worte  £irl  y^i^  zi^vös^  denen  einige  llaiidj»chiirieii  den  Arti- 
kel beifüi^eu^  nach  diesen  indem,  oder,  Mas  wahrscheinlicher 
ist,  mit  Blume  erklären  müssen:  ^^Hier  in  ein  Land  ^  in  tpel- 
chem^^''  als  entstanden  au*»  t^ds  iötli'  yrj  ln\  {Jv  Tfk^ofUW,  Anf 
keinen  Fall  war  eine  so  zweifelhafte  Stelle  in  eine  Schuf  Gramma- 
tik aufzunehmen.     Doch  dass  dies  geschehen  ist,  ma^,  \\cu:\ 
gleich  ohne  des  Verf.  Wissen^  durch  mich  veranlasst  sein,  da  Hr. 
Rost^  aus  dem  Hr.  K.  die  Sacke  entlehnt  hat,  hier  einer  andern 
früher  von  mfr  in  einer  Recensiim  dtoa  MatthiS  aiisgesprocfaencfi 
Ansicht  gefolgt  ist.    Iticlitig  ist  waa  in  derselben  Aumerkuag 
über  das  Fehlen  dea  Artikels,  wenn  das  Pronomen  Subjecal,  das 
Snbstantiv  Pvidicat  ist,  bemerkt  wird,    reicht  Misbili^gvf  f«r* 
dient  ea,  daas  Hr*  K.  Hrn.  Roata  Tlerta  Ann.  dea  $      die  aai 
meinen  Angaben  enialaitden  istinialit,  wie  in  dem  grieaeraWedn) 
antjgenonnDen  bat,  da  n*  B.  eiiin  Aasdnickaweiae  wie  «lyv 
tijv  avxfjp  Imgi^aiknß  fir  vAv  «oiUn  ^  ai;r^  Ixha^B  ^  wie  kb 
(aar  beiliafig)  gegen  Wolf  and  Sdiifer  eildirt  habe,  der  icisja 
baren  Zweideutigkeit  halber  vermieden  wnrde.    Dagegen  wire 
über  Falle  nie  zov  zoiuvzov  ytytvtj^ivov  und  manche  ahulicbc 
auch  in  einer  Schulgrammatik  etwas  zu  erinnern  gewesen.  — 
Hierauf  ielurt  der  Verf.:  „Zu  den  demonstrativen  QuaLitäts-  und 
Quantitätspronomiuen :  TOiOÜtog  und  roi^ovrog  tritt  dann  der  Ar- 
tikel, wxun  die  durch  dieselben  angedeutete  Qualität  oder  Quaü- 
titat  als  der  «ganzen  Classe  Torhergenannter  Gegenstände  zukom 
mcnd  bezeichnet  werden  soll,  am  häufigsten  aber  in  dem^Mi- 
strativer  Bedeutung ,  indem  er  auf  einen  vorher  geachtldorten 
Gegenstand  zurückweist.^'    Neben  totothrog  vermb»ea  wir  aatar 
andern  soid^dstweii  llr.  K.  6  TOtd(dsför  poetisch  hält.  Das  Ifial 
iina  die  grosse  Grammatik  auf  derdnen  Seite  1S3,  wihrend  aia 
fireüicb  gleich  anf  der  folgenden  diese  Abgabe  durch  eine  Stelte^H 
Phto  widerlegt,  der  aieh  leiahl mehim  beiftgen  linaoea.  Sla- 
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tsen  t6er  wM  Mancher  bei  6  to4ovtog.  AllmttD|;9  gMl  m 
KiUe,  in  denea  auch  hier  der  Artikel  endiekwa  im,  äldn  ge- 
wiss wurde  nns  der  Vert  veqpflfditeilwbeB^  weini  er  rat  dnige 
BifarWe  der  Art  gegeben  bitte.  Wes  aber  die  Bedeetiwg  ^ 
foime^  aoWtvifIt  so  wird  dicaelbe  weh!  ttendl  delklMi  aeii^ 
gWAm  md  ein  gegebene»  eder  «le^eregtei  Büd  Mweisend : 
Wfirffrffe  Mf.  Merkwürdig  iH  wae  der  Verf.  Iber  die  Stellung 
Üni^C:  ^^Der  Arlftel  steht  in  der  Regel  vor  dem  Pronomen 
«i  dcB  Snbttantif ,  ala 

ffttiM.^  Wenn  der  Lehrer  sich  etwa  gemerkt  hat,  das»  Hr.  IC 
■kleinem  „in  der  Regel'''  eben  nicht  immer  eine  Regel  geben 
will,  80  schlägt  er  das  grösarc  Werk  nach,  um  zu  erfahren,  wel- 
che andre  Stellung  noch  vorkomme  und  findet  hier  auch  xoiov^ 
Tog  0  ivr^g^  TOöovto  TO  XQyjtta.  Aber  hoffentlich  wkd  er  hier 
••gleich  in  toioi>TO$ ,  TO<7ovro  Prädicate  erkennen. 

Der  folgende  §.  425  handelt  vom  Artikel  bei  nnbestimmica 
ProDominen.    a)  „Das  Wort  navng  wird  mit  dem' Artikel  Ter- 
biiodeu.''   Biwe  mmer?    Und  was  hat  denn  der  Singular  Ter- 
^uldet,  das«  wir  Ton  Ihm  nicht  einmal  erfahren »  wie  sich  s.  B» 
Jiätja  odog  «sd  »£6a  ^.  <«og  onterselieidenl   Oder  sollen  wir 
•uch  auf  ihn  anwenden,  was  Tom  Plwral  ^aaagt  wirdi  Die  Saoha 
nachte  doch  ihre  Schwierigkeitea  hahea.    Ohne  hideaa  wettev 
n  beriduiehtffeni  waa  nidil  da  ist^  weüen  wir  nur  prüfen,  waa 
^  ^  Der^Verf.  nnteiaeheideit  ^mm¥m  of^^MEo«  a  all# 
jywitiii  (atlribotiv) ;  ot  A^pmmi  arffVT<$»die  (niodlch  vev» 
aitviaibirtiii)  Meaaehen  alle  (pridicative) ;  ndvtig  ol  av^go- 
WaaUadle  (aimllch  die  Torhererwihnten)  Menschen  (auch 
P>Hsalif«).^    ]>le  Uebersetzung  ist  löblich,  insofern  sie,  auch 
die  Stellung  beibehaltend ,  wörtlich  Ist     Die  in  dem  grössern 
Werke  versuchte  Unterscheidung  durch  Erktä'ning  hat  der  Verf. 
•d'f^geben ,  obwohl  darin  Eine  Bestimmung  getroffen,  aber  zwi- 
Khea  falsche  eingeschichtet  und  dadurch  sofort  neutralislrt  Ist. 
Heuser  also  blos  übersetzt.    Den  Zusatz  der  „vorher  erwähnten^^ 
llr.  iC.  Ton  Hrn.  Rost  entlehnt,  der  uns  übrigens  nicht  wie  sein 
Nachfolger  den  so  üblichen  Ausdruck  ndvvBg  av&Q(onoL  unter* 
f^chligt^  welchen  Schüleri  die  sich  nach  Hrn.  K.  richten,  unstreitig 
iur  sprachwidrig  halten  werden.    Die  Sache  ist  einfach  diei 
Tidvttg  av9Q(oxot  whrd  geaagt,  we  auch,  wenn  mtrra^  fehlte,  det 
Artihd  Mieirt  atehen  wurde;  aravaag  o{  iw^ftmoi  oder  ot  ndiß^ 
^  ^  er^nncli  ohne  htnangeitigtea  mi9t9g  m  aatiea  wlre»  weat 
rftfbeq|eghp|^aa  arwlhaang  ^nieht  gvada  nelhwendlg  ist  Ob 
M«ihi<V0ift^  aabcateitte  UHandded  geofigen  wM,  die  Aaa^ 
iiitor<iriil«i0A€iden  w  lehlr^  Idi 
»Mjmairiaidlii  etwa  aa  ISMaans  1)  «rvtag  Sv9qomoi  hdnti 
' Jf^«ÜiaMail«fi         denen  daa  Mdieal  Mensch  ankommt 
6aeph.  Ment.  4,  4^  10:  naga  näöiv  iv^gmaoig  ngcoTov  vofiU 
%ov$  ^§ovg  iflßuv.   Daher  auch  im  Singular  nag  avftQOH* 
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MQ^  jeder  Mensch.  Eben  daher  heiusi  es  ohne  Artikel  auch  Uta- 
ter,  FlaL  Potit.  281^  a:  »dvta  aya'&u  tud  H&ld  aKBQyat^vxu. 
Tgl.  Rep.  514,        E»  Tcrfteht  sich,  dmm  w^tkim 

SubitantiT  VAnngehen  kann ,  wenn  es  durch  Beltiioig  herrftrrn- 
fadb«ii  ist  8)  'TorsMi$  steht  der  Artikel  wenn  das  ^aose  Sabjcd 
Im  Oe^enaAts  nt-MhicB  ei»daeii  Theileo  hesekiiMt  wkk 
Plaito  Get«  tM|  c:  1%»  tiwoßic.imtBim  p^iv  6  näg  li^^^t 
idimM  <i  Ml  t(       ^t'A^g'.    Plito  Thdit  Mi;»  ar  to  tto» 
«t^ayxi;  Tcr  Mivtm  (liori  dvttt.  Tgl.  205  &  Thoc     M:  BoSn» 
cevroi^  ov  rovg  «a^wiveg  juouev  mvmiSim^  älXi  scal  tavf 
a«<m:(xg  JVfiTtiili/ra^i;?.    Mit  Nachdruck  utehf  das  flobflaatff 
voran.    Soph.  Antip.  lü'iii:  dv\)QoiTCoi6i  yag  rolg  xä^i  xoifii' 
tov^ciQTdvsiv.     Hieraus  erklärt  sitli  aucli  die  Hodeutiiii*  itn 
Ganzen:  ^huve  ZQidKovza  rag  xdöag  '^^fi.i-Qag  m  v.  a.  cä  sioöai 
ripLtQai  ag  tjiBivBV  rQLCCKOVta  Tjöcn»,     3)  AttributiT  \iird  :ia; 
mit  dem  Artikel  verbunden,  wenn  das  Substantiv  im  Gegen- 
satz zu  einem  anderen  Substantiv  zu  denken  ist.    IMato  iheät. 
204,  d:  6  dgi^ftog  neig  to   ov  näv  tymözov  avitjv  i^ziv. 
TgL  Epin.  983,  a:   tov   fjXtov  dXov  t^g   yrjg  oXrjg  lih;0 
iiovorji^ijvai  dvvatov  oQ^mg.   An  der  erstem  Steiie  iiat  übri- 
gens Hciodorf  g«iiidert  to  väv  ov.    Allein  es  ist  Tklnehr  ^ 
erklären:  die  ganze  Zahl  iai  tUß  gamsB  Mose  e  tinee  Jedev^ 
•hae  dsss  jedoeh  hmOtw  m  Terbetsom  wire;  vielmehr  stckt 
foatfrov  hl  Apposition,  tw  freilieh  hart,  aber  doch  crträ^idi 
stheiat.        iUemichst  boMeiM  der  Verf«s  „inch  nait  Fks- 
0tO9^  ^uiiqiie,:itnd  iitmpog,  feder  t«d  hdden,  whd  im  der  IVsn 
oft  der  Artikel  Terbonden,  IfdMli  in  yridietf ter  Stelhng,  «d 
«war  nhimil  üsutfro^  hi  der  Kegel  die  Stelle  vor  den  AiOcel  nss 
de«  SnbstantiT  ein^^  me  Immmt  Hr«     «n  der  klitom  1»> 
stinHnnngl    Ist  ale  etwa  In  der  Natnr  de«  Anadraekes  ge- 
griindefl    Ist  Bxaöxog  ein  nothwendif^  überall  oder  doch  faii 
überall  so  betonter  Betriff,  dassseia  Substantiv  ihm  nic^t  ieiekt 
den  Vorrang  streitig  machen  kann^    Gewiss   nicht!  Dtirr 
ist  der  Sprachgcbraucli  blos  launenhaft  gewesen*!    ich  bbi 
tere  in  der  Cyropädie  umher  nnd  ünde  gleich  sechs  Stellen,  au 
denen  £xa(Jrog  dem  Substantiv  vorangeht,  2,  i,       2,  2,  2.  4, 
ST  5,  3,  Ue.  6,  2,  34*  8,  0,  (».    Es  versteht  sich,  da*»«  dabei 
dem  Substantiv  ein  Goi^ensatz  weuigatens  zu  denken  ist.  Wean 
ferner  der  Verf.  bemerkt,  dasa  inizhQog  in  der  hesekiinelea 
Weise  oft  nut  dem  Artikel  Torbnttdni  werde ,  so  g^chleht  du 
illerdjngs  oft  genüg,  nimUch  immer ^  was  sich  nacli  der  Bedrs- 
tnn^  dieses  Wortes  wie  des  Artikels  nicht  nadirs  erwarten 
Seilte  hier  oder  dort  eine  Stelle  vorkommeat  wo  demdhe  Mta, 
so  ang  Bisa  sie  ohne  Bedenken  Teihessera«  Ich  heiM  Ms  JM 
nor  Kino  der  Art  —  Weiter  lehrt  der  VerfLs  c)  „Der  AHM 
mit  äUoh  Andere,  hedeatet  die  IkMgßm.  AuchwMdwSb- 
«ahr  £Uo$  odt  dem  ArtBid  wtasdcBt  ob  i  SU^'BUüäi^  ^ 
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Kuhiiert  Schulgniiiituiiiik  det  gncch,  Spmcbe»  U 

übrige  Gricehenlfftid.  "EtfQog,  aller ^  nimmt  den  Artikel:  6  ?«- 
{0^  zu  Hfh,  nm  den  in  dem  Worte  liegenden  Be^iff  der  Indi- 
vidualität mehr  hervorzuheben;  so:  oi  tx%QOi  von  zwei  Parteien." 
J)k  tWi^c/J  heisst  wohl  eigentlich  o£  Aot«o/,  ein  Ausdruck,  der 
r«n  ergänzend  i?«t,  wfe  im  Lateinisclien  reliqiii,  wälirend  das 
absondernde  ceteri  mehr  dem  oi  uikoi  entspricht.  ''ExBQog  hat 
eigetidieh  siim  Gegensatz  o  avxoq;  dem  &XXog  ttefal  eji(;e|reii 
crvro5(o)j  jenes  drückt  Verschiedenheit  urid  Oe^^ensatz  aus,  die- 
m  Gesoodertheit.   SoplHi^l.  Oed.  T.  lOdil:  ^  yaQ  muq'  &Uov 
fi'fAaßfg-üiJd'avTÖs  Wim.  Demosth.  34,  12:  tt9Q0^  ^dij 
,  «al  ovx  6  uvi6$»   Ljs.  31,  It:  toxi  fiip  avtdg  uovog^  toxi  9i 
ttigtug  ^ovfumog.  Fht.  Bttttiyd.  Ml,  b:  avnotv  nal  td  roß-^ 
m  tavxov  xal  to  IWpey  StiQw.  wS  yi(^  di}«ov  ro  y$  tn^iip  * 
tffvfoV.  Xenepbon:  ^Jrl^a  xi\q  ty  ezi^ci  XQ^'^^^^^V^^^Q^'^S 
ttt^lllo  ei^irir.   Dtireh  den  Aituel  werden  mich  mbe  Be^- 
frife  objeetfrbt ,  ao  dtts  6  itiQog  und  ot  Frs^ot  entweder  auf 
l^rttaiiite  Individuen  hinweisen  oder  auch  blo«  als  Ersclieinun- 
f^i'  gedachte  andeuten.    Plato  '1  lieüt.  IHO:  ov  ylyvtxaL  xiov 
^  totuvrov  mpo^  ttigov  (la^tjriqg  xat  tov  £r£^ot/  o  Btigog  ovdlv 
^iirai  HÖivai.  Zur  Verdeutlichung  denke  man  sich  hier  das  eiste 
■  beste  andre  Adjcctiv  gesetzt^  z.  B.  dinxd^i^g     Anf  hestiimnlc  In- 
i  dividuea  weist  auch  ot  ixBQOi  in  der  Itedeutung  die  Gegner,  ^v?p 
•  'ITiuc.?,  «4.  Xenoph.  Hell.  4,  2,  15.  1,  5,  8.    Au8  deni  IJe-i  illc 
der \erxchiedeiiheit  erk!?irt  es  sich,  dass  oi  Tr; ^oi  auch  die  eine 
voü  beiden  Parlcien  bezeichnet.    Lys.  Sl.  12:  ot;  toi;^ itc'put;^ 
ff^^  düfpotsporfg  q>aveQ6g  iöxt  xgoöovg.  Das  absondernde  älXog 
A'^t  deiB  Artikel  weist  entweder  auf  bestimmte  Individuen  oder 
^rt  das  ztim  GnuseQ  nech  Fehlende  auf.    Die  FiUe,  wo  ol  ak^ 
I     Hir  illoi  m  stellen  scheint,  sind  eigentlich  ren  der  ^ ersten 
^^  iaden  der  Bedende  auf  gewlne  Ihm  wenn  Attch  nmr  dunkel 
«•rscfawebende  Individuen  hlnwetst*  —    v^HoXlöt,  llhrt  der 
;Verf.  Ibrtf  bedeutet}  rtafo,  olsroAAol,  die  Meisten,  die  Mmtge, 
-P^i  xdüovgt  plures^  ot  xXfiovg  piurlmt^i  die  Meisten."^ 
J^*tt  wir  blbr  nedi  ol  MUletoi  die  Mehtän  btninfftfen  (und 
|te  iMH  nieht  Wim«  Hr.  K.  dem  Superktfv  kebie  Stelle 

i^mi  hat),  so  sind  wir  für  den  Einen  Be^rilf  die  Meieien  releh«- 
Jch versorg,  niralich  dreifach;  und  nach  dem  Verf.  dÄrfen  wir 
PWit  Allst jiiul  nehmen  nach  Ueliebeu  zu  wählen,  vielleicht  rieh- 
l^^ii  vKüü  eb  uns  nur  beliebt  of  jroAAo/,  wie  tu  äoAä«,  zu  ^e- 
^ucUcn,  wo  zusammengehörige  Hauptmassen  im  Ge^eosat^  zu 
fti^errten  des  Ganzen  zu  bezeichnen;  ol  nlilovq,  wie  to  7rAfi)t% 
die  Idee  Ton  Melirzahl ,  Mnjorität,  itn  Ge«;ensatz  zu  einer 
^lUHicrzahl,  Minorität  vorschwebt,  aiso  eine  be^itimmte  Tren- 
^^ong  in  swei  für  sich  bestehende  Ganze  {pi  nXüovg  u"d  ot 
Ufftfa^);  o{  nXhi4toi  von  einem  Uebergewicht  derZalil*  in- 
^  dirWuMhite  nur  aU  Einzelne  gedacht  werden^       *  OXlyoi, 
l^iHl  ea  wdhcr,  o(  iUyoi  vortugiweiae  vou  den  Oligar^ 
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ehen.^^  Mitten  äb«r  dtnn  4iete  Henm  iMOkmmM$  dank  deo 
Artikel  dftdagniri,  dietcr  mite  euch  gctetst  werden,  wem  ich 
n«  B«  tsfen  iHU;  der  Staat  inirrfa  nen  OligastA^m  v9nMm% 
Den  Zwetfelnden  vag  Xen.  8t  d.  Allu  15  belehren.  ^  Be- 
tchlotten  wird  diet'er  §  mll  der  richtigen  Bemeifcong:  ncMd 
ipso,  d  dcitog^  deraelDe,  idem;'^  an  der  mäkeln  lo  weUea  te 
Verf.  uns  als  Sykophantie  auslegen  würde  ^  da  jeder  Lehrer  wia* 
aea  wird  ^  was  er  hier  noch  lunzufü^eii  miiss. 

Hierauf  handelt  der  Verf.  §  42()  \  Olli  ^^.\rtikei  bei  IVuiDCTt- 
lien>*    ^-»Bei  den  Kardinalzahlen^  heisst  es,  steht  der  Anikcl 
wenn  die  Zahl  der  Gegenstände  alg  eine  b^charf  bej^tioiinte  aiigc- 
geben  werden  soll,  als  l'iat.  Kep.  V.  p.  4f>(),  c:  Sg*  ovv  öoi 
^vdoxu  iiiTQiog  xQovog  aKurjQ  rä  bYxüOlv  irt]  yvvatxl^  Mgi 
di  td  TQLCcjcovza.    Sehr  Imufi;:  aber  hat  dvr  Artikel  dcmonjtri- 
tivc  Bedeutung,  indem  er  auf  eine  aus  dem  Vorhergehcoden  be- 
kannte  Zahl  hinweist.      Das  letztere  hätte  offenbar  anersi  er- 
wlhot  werden  solleo,  ancli  deshalb,  weil  es  in  dem  ganzen  Part- 
graphen  daa  elnalge  Richtige  ist.    Was  aber  will  der  Verf.  mit 
der  Angabe:  ^wenn  die  Zahl  der  Gegenstände  als  eine  schaiC 
hestimmte  angegeben  werden  aoll.^^  'lai  denn  niclit  auch  ohne 
Artikel  jede  ZaU  scharf  beatimmt  1  Oder  wollte  Hr«  K.  Ylellcicbt 
aagen,  data  der  Artikel  die  GenanigkeU  nrgire«  alao  hier  gesa^ 
werde:  genau  daa  twanzig^te,  dnbsipte  Jahr  aei  die  dM(ti^ 
Allein  oflTenbar  kann  dfete  so  genau  nicht  beachrinkt  mttim 
Auch  giebt  Plate  anderawo  für  die  Verheiratiuing,  in  Bcait' 
hung  auf  welche  die  erwShnte  Aeiiaaeniug  gethan  ist,  dca 
Männern  bis  zum  fünf  und  dreissigsten  Jahre  Friste  Ges.  721, 
yanHv  t7itLÖ(xv  tzcäv  y  ng  zQLctTCOVta  ,  niiQi  xiZv  nivxt  xcl 
%QidKOvta.  und  712,  e;  ya^tizcD  näq  li^rdg  xm*  nivz%  xal  tguL* 
uovtcc  Itcov.    Endlich  sehen  wir,  da»«  AriÄtotcles  %av  fjSdotiijr 
.  xovra  von  einer  Sache  gebraucht,  die  ganz  gewiss  bei  Weniri'a 
genau  bis  zu  diesem  Jahre  vorhält,  Polit.  (>,  14,  3:  WQKSrva  ri- 
iog  tf'jg  yBvvtjöaag^  aig  i.it  ro  tiXblötov  utihv^  drdgdöL  ßiv  6 
%täv  ißdo^rjuavta  itdiv  ägi^fLog  Saxaxog,  nkvtt}xovta  öh  pt- 
V4Ki{i'.   Kars  der  Artikel  zeigt  hier,  wie  .an  iiuz£hljgen  SleÜaai 
data  die  genannte  Zahl  eben  ni^t  genau  zu  nduaen  «ei«  dut 
man  tie  nur  ausspreche  als  runde  oder  vaUe  SumnM.   Bi  ge- 
bort also  dieser  Sprachgehraucli  zu  denselben  FäUen«  von  denen 
der  Verf.  demnächst  handelt:  ^^ZuweiAen  driyickt  er  [der  Aitikal] 
den  Begrif  der  Getanuntbeit  aoa,  ala;  Xen.  Anab.  Si     Ift:  ^ 
di,  Sra  ItUivzu^  a/i^l  tu  xtvtiiwmta  Snf»  etwa  fi(nfiiig  Mna 
•uaammengenoinnien.'^  Die  Sache  kitagt  voUkooMm  nie  eb 
archoa,  von  den  die  Rede  (it,  nur  in  Intemcnee  gelebt  bitte, 
deren  Theilsummen  man  zusammenziehen  müsste ,  um  die  Total« 
snmrae  zu  erhalten»  Hr.  K.  hat  die  Stelle  von  Hrn.  Kost  eutlehnu 
dessen  Bestimmung  aber  verbessern  zu  müssen  geglaubt.  Hr. 
Rost  nämlich  sagt;  ^me  volle  (runde)  Sonune  ohne  Au^ttnai 
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«to  TMIct,**  St  M  wilar,  iar  9tmtB  dm  AumnAIw  eine«  ' 
TMIet  will   «ich  mir  nicht  gefallen  und  ich  dächte  i,  er 
Idmte  fnglkh  fehlen,     rrelicnd  aber  ist  der  Ausdnick  eine  ▼i>!lc 

Snnirae,  wofiii  irli  zur  Anab.  1,  7,  10  eine  runde  Summe  gesagt 
Iiaüe,  irri-j  den  Sprachgebrauch  auf  Fiinfer,  Zehner,  Iliiii- 
ilerie  ttc.  beschrankend.    Denn  es  finden  sich  aach  Stellen  wie 
riato  Rep.  7?>l,  a:  dno  TQifrovg  ii^yo^  Twv  ?|  Itfov,  bis  zum 
Alter  von  seclis  Jahren ,  etwas  melir  oder  weniger  unircrechnet, 
^ftörffch  gehören  liicrher  nicht  Stellen  wie  Flato  Tlicät.  lö.V  ei 
Tff  erd^x«  ovji  av  uott  olrfiflrj  SdöSKa  slvaf^  indem  beim  Rech- 
Hfn  miche  Posten  als  etwas  lusserlkh  Voi^chwebendes  gans  ge- , 
wohnlich  durch  den  Artikel  objectivirt  wcnlen.    Noch  einen  an- 
dem  sehr  feüstekettdhMi  Gebmich  des  Artikel«  komle  Hr.  K.  fw 
Hro.  Rost  lernen  irgl.  m.  Aitti*  tu  Dlenyt.  historlogrr.  p.  303  und 
^Add.  IQ  dieser  Steile.  ~   ^Bei  Sittpm^  Mai  der  Verf  wei- 
ter, ond  ff^HPOTf^ft,  Md€^  tidki  hSnüg  der  Artikel,  entweder 
*fe     deoKirdiiiebaMwottm  oder  in  fridfontiTer  Bedeatunc 
■ad  fitelln«r>   t^Wie  bei  den  KirditaaimhlwMem.«'  Also  ol 
o(  dfi^ofspoi  nach  Belieben  1  Wie  arg  fehlte  denmach 
Mifcr,  dt  er  ohne  Weiteres  of  vor  d(iq)6tiQ0i  In  Xen.  An.  2, 
4i  10  tilgen  hie««;  wie  arg  ich  und  alle  die  ihm  folgten.  Aber 
wawgdeminr.  K.  solche  SteUeFi  in  genügender  An/;>lil  gefunden 
Wwi,  um  eine  t^olrhe  Kegel  aulzu^lellcn*?    Nur  aus»  l'lalo  weii» 
wk einige,  aber  durch  bie  es  rechtfertigen  woücn,  was  hier  so 
a|)^efnein  ausgesprot  licn  ist,  wird  hoffentlich  iSieniund  wagen. 
l*enji'r  in  prädicati\er  liedeutinig  und  Stellung  liätten  Subi^tantive 
f>ß(fa)  und  (tiKfor^QOL  verbunden,  häufig  den  Artil^el.  IS'ur 
hüuüg*   Ich  habe  anderswo  (Ind.  zu  Xen.  An.  unter  dfKpotfQut 
^. Vossem  Ausg.)  augedeutet,  dass  der  Artikel  hier  noth^^en* 
inde  diea  eben  so  wie  bei  SHdtBQOg  der  Natur  des  Aua- 
<J^»ckei  gemäss,  und  habe  Ms  jetat  diese  Ansicht  in  Zweifel  zn- 
^^hea  noch  keinen  Anläse  gehabt.    Sollte  Hr.  K.  midi  widerle* 
könnend    Recht  gern  werd'  ich  mich  belehren  lassen ,  nur 
^hm  dnreh  SteOen  wie  Xen«  Hell.  2,  4«  S3t  am^öuMi 
A^a>i;  t$  sMrl  9(ßQ&xogt  S^q>0  xaXtfidn^^  wo  iKoiU#(iH^2» 
nnd  der  Sinn  dieser  ist:  die  Mde  Pölenmrehen  wo- 
^,Ille  Ordnongssahlen,  fahrt  der  Verf«  fort,  werden 
haner  nrft  dorn  Artikel  Yerbnnden^  als  6  mf^mtog'  6tQav7jy6g. 
^t'ti^yiQcSrov.^^  Kcinuerte  sich  Hr.  K.  hier  nicht  sogleich^  dass 
**ft  genug  auch  blog  jr^üjtov  gelesen  habe,  und  eben  so  ötu- 
'fpof,  TQixQv  ctcl    Bedachte  cfr  nichts  da&s  die  Ordnung^zah-' 
len  in  prädicativem  VerhHltniss,  wie  z.B.  in  EtoKQattjg  Tigäxos 
^^ßijf  der  Artikel  regelmässig  felilc?  Denn  nati'irlich  ninss  er 
Verbindungen  wie  ot  nocnroi  avaßdvxfg  nicht  zu  w^tJrot, 
•oiulcrn  711  dvaßavTtg  gezogen  werden.    Auch  in  andern  KüHen 
die  Auslassung  keinesweges  bei^piello8,  so  z.  H  bei  Zeitan- 
gaben,  wie  t^T«^  ku  hy».  7,  10.  wi^np  ^iivi  Aaiiph«  tl,  4t, 
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Anioc.  #^  IX  Hbm  irird  eine  solche  Scala  m  Ausdrucken  wie 
Hr.  K«  sie  Uebt:  „rf^aiwif,  in  Rh«^  f^e wohnlich,  btaif, 
oft,  ftst  hniii^,  suweilen,  selten nnd  wie  die  Worte  sonst 
heimn  «oigeAi  swer  nicht  echlechteriUngs  f ilr  TenreHUeh  oili^ 
rai  wollen ;  ober  doch  nicht  Icfcbt  cie  in  Fillen  Uiliien  koeoM, 

*  wo  lof  dat  Oefter  oder  Seitentr  nicfate  ankommt,  sondern  Dalcr* 
sehiede  m  suchen  sind.  Vor  allen  Dioden  eher  nrnss  der  Oraih 
mtiker  jene  Ansdcdchei  wo  er  sie  bnwcht^'aoch  ▼Ortretai  Un- 
oen«  Denn  wofern  sich  ihm  nachwdson  itot,  dass  er  ornnft 
solchen  Angaben  nicht  Reken  tauscht^  so  Terschcn^  er  oMr* 
Zutrauen;  und  hat  er  .seiue  Aiictorität,  gewissermassen  seine 
grammatische  Ehre  verloren,  »o  hat  er  Alles  verloren.  Denn 

-such  wo  er  das  Wahre  giebt,  wer  wird  e«  auf  sein  Wort  ^l^m- 
heu  mögen?  Man  verzeilit  eher  zehn  falsche  Ansichten  als  IsiRe 
falsche  Angabe  der  Art,  weil  jene  nur  Irrthümer,  «Uese  aber 
Täuschungen  sind. 

Ilitniäclist  gellt  (!er  Verfasser  zu  ,,dem  Artikel  neben  pfnem 
durch  ein  Substantiv  im  Genitiv  oder  durch  eiuc  Präposition  mit 
.ihrem  Casus  ausgedrVickten  Attributiv^^  und  spricht  zuerst  vom 
Artikc!  bei  Adverbien.    Nicht  eifentlich  liierher  gehört  womit 
$  427  bf^nt:  ,Jn  den  (§  4t1)  angeführten  Ausdniclcen,  als:  U 
miQl  twUt  td  t^g  ttoXi&g  ist  der  Artiltei  nothwendig/^  Wsima 
er  nolhwendig  sei,  hätte  hinsugefiigt  werden  können,  da  es  ws» 
nigstens  dem  Sckilier  nicht  gldch  einleuGhten  konnte.  Sadsaa 
irird  gelehrt :  „Der  Artikel  iHrd  ndt  Adverbien  des  Orts  nnd  d« 
/*Zeit,  seltener  mit  Adverbien  der  Qoalitit  nnd  Modalitit  Tcrb» 
den,  wenn  das  Adverb  entweder  wie  in  at  vvp  «y^pMOt  ^ 
Bedentung  eines  Adjectivs,  oder  wie  in  oi  vvv^  td  vvp  die  Is- 
detitung  eines  Substantivs  hat^^    Dass  die  Adverbia  hier  die  Be- 
deutung eines  Substantivs  iiaben,  v^ird  iiiaii  wohl  eigentlich  nrrbt 
xugeben  können.    Richtiger^  scheint  et»,  wiirde  man  Frille  der 
Art  durch  ein  zu  denkendes  Sv  erklären  So  Hermann  zum  \  iger. 
Aimi.  2;H.  Oder  man  muss  annehmen ,  dat>8  der  Art.  sclbbl  hier 
Substantiv  ist,  be'  dem^  insofern  er  blosse  Persönlichkeit  hozeirh- 
net  (6,        anzugeben  ist,  wo  oder  wann  die^»elbe  aU  Erj^clu; 
üUMg  zu  denken  sei.    Hiebei  ergiebt  sich  von  selbst  regelm«s4;i^e 
Beschränkung  dieser  Ausdnicksweise  auf  Adverbia  des  Uaumes 
and  der  Zeit,  deren  erstere  auch  hei  ons  oo  gebrancht  werden: 
die  ärauMimif  die  drinnen^  die  oben^  die  unten.   Nicht  blas 
diese,  sondern  such  Adverbia  des  Grades  stehen  bei  deaaidss 
Diugiichlieit  bezeichnenden  Neutrum  des  Aitikeis,  deosen  Sui^ 
lar  inswischen  sich  in  dieser  Weise  noch  eine  aa^gedehntaPt 
Sphire  gebildet  hat   Kben  so  wenig  steht  das  AdTefUnB  sd- 
JectiTiBcher  Verbmdnngen  wie  ^  Sim  molis,  sondom  nn  ktdko 
ebie  lockere  paiathetbche  Zwsammenaetwng,  wie  sin  nncl^  nar 
noch  inniger,  bei  uns  TOikoromt:  Hinwege  Hmmimeh^  Fwwt^ 
Amscnfrerk^  Spätsommer  u.  a.    Der  Artikel  ist  dabei  nalurlict 


Digitized  by  Google 


MtMlMitei«Hi  BoUiwendig.;^  Flato  Rep.  564,  tt  9  ff^^mr 
iU&^ipüi  Imnr  wu  Big  akko  ti  ^  tlg  iyav  dovliia^  ftsrußah" 
Uniß.  8d  SwtiM^  doi4ete  Tli«c.  1,  122  (v^l.  8.  0^),  ffair 
hnpßglä  Aiiitopli.  Nnk  llfP.  juirila  afB^flhr  Xm.  Hell.  §,4^4« 
(MirtaBdtfidenwttrdeii  eiaieliiQ  ia  aoerSdhnlfraiimHilikbes« 
•er  fiff  lieht  erwibai  teta^  bcsonte*  Thae.    80:  tAv  witbm 
(welflbci  Admb  venigsteai  alclit  MSialiSMn  wir)  oTnuMvwg 
imiUtmf  (falsch  dovkuav  betont,  auch  Ia  dem  ^rötieni  Werke)« 
ütf  Stelle  Thuc.  8,  1 :  ot  vavv  rc5v  ergaricormv  ^  war  weni^ 
Äeo»  nicht  z«  übersetzen!   „Die  besten  der  J^oIlIjiUü,^^  sondern 
ik  an^esehn6(en  (und  alsso  zuvcrlässigrsten),  wie  der  Verf.  unter 
«udern  ausH,      :  i^ovtig  xmv  «cci  v  örgatr^ycov,  er»ehen  konnte, 
Xeii.  Mem.  8,  ft,  1.    Ueberliaiipt  bemerlien  wir  bei  dieser 
Gelegenheit,  dass  l!r.  K.  auf  die  M'^ahl  guter  Beispiele  keiues- 
we'CK  !>o  bedarht  gewesen  ist,  wie  man  es  von  dem  Verf.  einer 
^diu/^rammatik  erwarten  sollte.    Gern  wiirdc  man  überall  Sätza 
sehen,  die  einen  abgesebkiMeiien  Gedanken,  Sentenzen,  Lebens- 
rr^eln  n.  dgl.  enthielten,  am  liabsten  in  Vemen,  so  weit  dies 
out  der  UückKichi  auf  den  mnster^ltifen  St^  l  der  Prot«  sich 
verdalMireQ^liefteb  Voa  solchen  Sätzen  kann  der  Lehrer  manche 
angwendtg  lernen  laMaa«  damit  der  Scbainr  ia  und  an  ihnen  sidi 
die  Regel  eiapcige  uad  weaa  sie  ihm  etwa  entfilit,  gleich  dea 
ft^fi  In  Gedachtite  Me,  m       er  afo  sich  «clbot  wled^  ab- 
ttnidrca  luiau,  f^degeatliah,  a«  B.  bei  der  Ledbre^  auf  Anre- 
luynad  Leilaag  dea  Lahroit,  der  aairlcich ,  weaa  aadera  er  ea 
Tinidit,  andi  bei  dem  spracididiea  UnteiiMt  atif  Veredinnf 
dei  Charakters  nnd  der  Gesinnung  hinzuarbeiten,  in  einer  ver- 
aiafÜ^  gewählten  Uci^ipielsammlunfr  da»<  herrlichste  Muteria]  ha- 
ben würde,  uro  Kopf  und  Herz  seiner  äclitiler  zu  befruchteUi 
«benill  der  Gemeinheit  des  gewöhnlichen  Treibens  die  erhabenen 
Lehren  des  AUerthwniH  enf «ye«reiistellend.    So  könnte  der  Lnler- 
Miiim  Griechischen  beiJaufi^  auch  in  Griechischer  Weise  bil- 
den.   Denn  dans  die  Grierlicn  dies  Bildiiii^smitfel  Rnpele «reut lieh 
'>€niit2tcn,  lehrt  Acsdüncs  ^  1^5:  did  tovto  oiuai  tjuo^  rraiöfig 
ovtag  %ig  T§ß9i  m^iiltmv  fviiftag  infiav^avsiv^  iv'  at  ÖQsg  orrfg 
f^tälg  p^mfMM^^,  Zvk  eiaer  fir  diesen  Zweck  brauchbaren  Samm-- 
lang  liegt  sehr  reicher^  wenn  gleich  aicht  für  alle  Fälle  zarei-* 
^•^fadcr  Stoff  tot,  an  deama  Braatguag  jedeth  Hr.  IL  hmm  ge^ 
AÄt  za  heben  adieint. 

Uieiaaf  aprlcht  der  Verf.  Tom  ,,Arlifcei  bei  jedem  Wüte  aad 
jeder  WartvetUadaag''  §  42a  itDer  Artikd  ro  haaa  Tor  jedea 
Wert  trcteo«  weaa  aleht  dar  Begriff  dea  Wartea,  aoadera  aar 
dia  Werl  ala  ein  Gebilde  der  Sprache  betraehtet  wtod."^  Slali 
ndar  Artiliel  zo^  aiMMe  ea  geiathener  aefa  la  aagea:  dae 
Nantram  dea  Shig.  des  Artikels,  damit  der  Schüler  d^  Fenaea 
tov  und  TGJ  nicht  ausgeschlossen  wShno.  Zugleich  wnrde  man 
deiaiiäclist  erwarten:  lor  jedes  Wort  und  jede  Wortfoiiu.  Falsch 
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ist  f!ie  DcsUniniiin^  ^,als  Gebilde  der  Sprache.^^    Demosth. ?f9, 

29:  iv  TOI  fifi^Bva  ndvrctc^  m^iXa^ßavBt»,  daicU  den  (\oii  iUm 
gewählten)  AuHduivk  yit^öiva  etc.  ,,SeIbst  gauzen  Worlvcrhin- 
dnn^cfi^  hcisst  es  ferner,  kann  die  griechische  SpracliP  dun  Ii 
lor^eselzlen  Artikel  die  Form  u«d  die  Bedeutung  eine;«  Attii 
biitivs  oder  Öui)"-laiitiv8  pelien.'^^  In  nie  fern  eines  Attribi:(I\*, 
int  nicht  redit  klar.    Meinte  der  Verl*,  etwa  Fälle  wie:  ti^i» 

ßovXt^^B  oUyapiifag  22,  52.    Dann  liälte  er  hier  Bchr  Ver- 

,  frchiedenartif  es  g^eniischt.    Auf  Jeilcil  Fall  rerdleole  die  Mia 
dmcli  eki  Iriniugefügtea  BeispfcS  ▼«rdMÜMii  sn  werden. 

Sehr  ichwiflrig  iai  der  Gegenteni den  der  VeiC  dn- 
nidMl  S  4»  bdModelt^  die  Sielluiig  dee  Arlftela.  ,,Wch 
daa  Siibataaliv  ndt  altribttliTeii  BcatlimiHiiif en  ^  Adjecllr,  fn^ 
Mma,  Zahlwort,  Adverh^  AiMMtftr  to  OeaHiv,  MpoailiMi 
mit  Ihrem  Gaana  ~  verbmiden  iat|  ae  aleht  daa  AttrfMk  od- 
wed^r  zwischen  dem  Artiicel  mMl  den  Sfriwtaiitif ,  imd  ist  all 
wirkliches  Attributiv  aufzufassen  oder  wird  mit  wiederholtem 
Artilvel  dem  Substantiv  nachgesetzt,  und  ist  daiiu  als  Appositioa 
anzusehen.  Auch  kann  bei  dem  mit  dem  Artikel  nachfolgen- 
den Attributi\  der  Artikel  bei  dem  zu  individiialisireudea  Sab- 
slantiv  weggelassen  werden.  Wenn  hier  zunächst  Pronmncn 
und  Zuhlwort  als  Attributiv  aufgerührt  werden,  so  hätte  auch 

,  das  PfTrJicij)  nicht  uiurwähnt  bleiben  diirfen;  doch  alle  drei 
hätte  der  Ausdruck  adjectivischer  iiegritf  statt  Adjectiv  gesetrt 
mit  befasst;  ja  sogar  auch  daa  attrihotiv  gebrauchte  Subatantir 
iu  Verbindungen  wie  ot  oniOd'OipuXecxBg  oJcAirae,  oC  ^^i^iTrr^ 
Koxf^yoC  n.  A.    Neben  dem  Genitiv  wird  auch  der  l>nti%  wohl- 

.  iiegräiidele  Anaprüclie  geltend  maclien,  nicht  bloa  der  locale, 
aomhsra  aeeh  der  dynamische  in  raehtfaeheii  Phrase«,  wie  ^ 
toig  filli0iv  l^MSf  ili  ^6öH  d|^4hStf^,  to  ttd  Svn  ^Mdfcg» 
6  ixQißn  Xiya  latgig.  Sogar  mtch  afoe  Art  to«  Sttaee 
wird  aieh  ihre  Si^  hier  af  cht  rmihlMi  laaaciu  Sehr  i»egien> 
war  ieh  ülier  den  Uirterachied-  der  hier  erwtriii^len  Sldieii|en 
etwas  zu  erfahren ;  alMt  nnaere  Grammatiker  iaaaon  die  Sache 
auf  Bich  beruhen;  uiid  das  ist  gsnz  vorsichtig,  hidem  man  d^ 
durch  die  gan^e  Gefahr  zu  irren  vermeidet.  Aber  damit  i*t 
einem  armen  Lelirer  nicht  gedient.  Die  Jungen  kommen  au 
und  sairen:  ,Jrn  Latt  iuischen ,  wird  uns  gelehrt,  sei  e«  wirbt 
gleirli^MiÜig,  ob  uian  \iri  l)oni  oder  hont  vfri  sage.  Aehnlich  ^Mrd 
es  ^^  u\l\  Duch  im  Griechiiichen  nicht  auf  eins  htnauslaufen  .  ob 
man  ot  aya^oi  arf^uconot^  äu^Qmnni.  oi  clyrrifot  oder  ot  cfi  ttoc?- 
noi  ol  aya&ol  wähle.  Wa«  soll  der  Lehrer  antworten'?  et«a 
das  wciaa  man  niclit?  Iiier  habt  ihr  mehrere  Schuigramiiiaükeii, 
daneim  ein  Paar  wisaenachaftlicho^  lest  und  üherzeitgl  Eiiah» 
daaa  man  daa  sieht  weisftr  Oder  soll  er  auf  eigene  Hend  eiaM 

-  IJnlemthied  m  cntdeclcen  «uchen  Y  INe  Siehe  hei  in  dies  am 
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Falle  ihre  besondeni  Scii>%ierigkeiteii,  da  sich  woiii  bereclnieii 
^  ia«it,  dtüt  die  SrhrifiNtetler,  auf  Nacliln'ilfe  dureh  sinn^emHvjiO 
Betonung  rechnend,  an  die  eigeiitlicli  errordcriiclic  Steiitin^  nicht 
(jberail  sicii  werden  gebondcn  haben ,  weou  etwa  rhetorische, 
eopJioaische,  motrisebe  Qfünde  Abweiciiu^geii' ?oa  derselben 
empfeldcB.  Dkte  wevdeii  wir  ako  nur,  wie  au^  der  Natur  de« 
AmdiadLet,  sa  aus  Beiapielen,  in  denen  Genauigkcnt  erforder- 
Mm;  entaehiiuai  1l9iui^  Der  N«iur  des  Ausdnickei  mMbI 
ct^emin  za  adn,  dm  4«r.  Tonnfottdlte  Begriff  der  Iwlonlew 
mL  So  kl  ea  ja  w^A^  w#.  der  Artikel  aichl  erarhctol  Thne^ 

fttfuw  rovfi  ßaöiktig  Insiönf  ßaöiliuov  ßlo¥  itpivtag  ütf^a-^ 
9muu5s  t^V'  Wenn  nnn  daa  Siibtlantiv  ohne  Artikel  Yorangeht, 
Im  Attribut  mit  dem  Artikel  folgt,  ao  werden  aus  der  ganzen 

Gitluü^,  die  als  einer  andern  ciitpe^engcsetiti  /u  dniken  ist,  be- 
•tiainitc  Iniliutluca  lierausgeliobca*  Xen.  Mem.  4.  Tr.  11 :  zl 
dii^g.tQH  ävdQWXOQ  (XKgatijg  ^tjqCov  rov  rYx^urrHirrt-mn.  2,  1, 
%2:  t]  df^izri  övviCzi  ^uv  •d'cot^,  Ovvtiix^  i)t  av^gionoi^  xolg 
ctyadorg.  Plato  Polit.  ^94,  a:  %6  aQiÖTOV  ov  tovg  voptovg  itfrlv 
iCivtiv^  alk'  ävdga  xov  ftttä  q>Q0V7](SFaig  ßaöiXixov.  Wenn 
^iitli  zum  Substantiv  der  Artikel  hiuzu^eiugt  wird,  so  mims  es 
^cim  an  und  für,  rieh  eine  deikiMche  Beaiehung  haben.  Aeacliiu. 

^  m  ifMtfmintfW»  0<  miUif  (EepÄbüken]  df/fioxpo- 
Wßivai  xoig  roßoig  tolg  Timuhmg*    Piäto  Ladtu  lül^bs  t4 

^^fj/vunf  aSf  iyco  kiym*  Wem  OMua  hier  Ten  Appoailioa  apre^ 
cbea  Witt,  ao  kam  Mi  dae  ■icoilich  mit  gldehem  Reehte  mcIi 
MSkdiNiwIeXtD.  Cjrr.e,  1,41:  r}  «td  dvi^  «mIuwIv 
»0^  iJMuiay,  4ie  Schitee,  ntaM  Swiariwü' 
dde  ireikel  und  dem  Sobatafttiv  aiefat  daa  Attribut,  w«io  erder 
^•Iwitere  Be^ifT  ist.  Plato  llep.  54^  ar  nmg  not\  rj  axgnrog 
ityaioövifi]  TtQog  döiKiav  zi)p  axQarojf  ejtL  ivdniucvlag  nigi; 
X«n.  (  yr«  i,  3,  8:  tag  /*tyaAa$  ^^Ot  ag  xoi  t«  ayaita  tä  fitydla 
V  ^u^ia  mal  t}  xagtigla  xai  oi  iv  tiß  -/^aig^  n6voi  %a\  xlvÖwoi 
^<i\}ilovtcti,  Plato  (ics.  805,  d;  öti  naiöilfg  yoivwvHV  to  9ifkv 
yjvos  ij^iv  tw  Tühf  dggBvmv.  Psephisma  bt  i  Demosth  18, 
ovx  flliUUic^av  ^nta$  tlvat  6  */i^qvalav  dij^iog  tov  t^rißaiajv 
<3/]|iov  ^  uvafiiptv^6ttHa&  4ü  awl  rag  ta5v  m^oyovmv  tmv  hv-  ^ 
^ov  twg  0fjßaloif  wgoy ovovg  ivigytölag.  Man  aag e  nichts 
■las«  d^fleMieo  Dinge  for  die  Schiller  nicht  g ehorcn.  Ich  kana 
>it  genfif  ender  Krfahrung  Teraichem«  daat  die  heaaani  imler 
l^ata  aalciie  Uateiaddede  aicht  blM  xa  wlaseä  \erbfigen,  aoa- 
pfe  aogaa  aalhal  m  inde^  ha  Slaada  ahid.  Michl  eben 
ara  na4  btodig  flUirt  der  Verf.  iart:  ,,Wcnn  aber  daa  J^ffmUio 
alt  dem  SnMaathr  nicht  au.  der  Siaheil  efnea  BefrWaa  varahi^l 
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•  Griecbiscli^  S  ^fa  chic  und«. 

Viird  iiml  demnach  nicht  die Bedentiin^ eines  Attrihiitivs  ha(,  mi- 
dem  eine  prädicatiie  Bestimmting  des  Substaiitit  s  ansdrückl  imd 
ai8  das  Pr;((li<  at  t  iiKv«  verkürzten  Nebensatzes  niifi^el'iisJit  werden 
i^ann:  so  nimmt  das  Idjeetio  ohne  .^riikci  &ii^Qdcr  for  dem  Ar- 
tikel inid  dem  SMl)^(an(Iv,  oder  nnrh  dem  ArlikeHind  dem  Stil»- 
ütantiv  seiue Stelle  ein^  als:  aya%6g  6  aviqg  oder  o  avrjQ  dya^oq^ 
d.h.  avqQ  og  dya^og  iötiv  oder^avjjp  ccya^og  crv.  Wenn  disAd- 
JecUv  dem  Artikel  vorangeht,  so  wird  es  mit  grösserem  Nachdnicke 
liervoryebobeH.  Im  Deiitsclien  setzen  wh*  fn  diesem  Kalle  beideiB 
Singular  4len  Artikel  und  lassen  bei  deaiMm«!  den  Artikel  fins 
weg.*^    Wie  ein  Schüler  sich  in  dieser  wortreichen  imc!  dock 
nleht  deolUchen  liege!  tureditlloden  kdAne^  witi  isir  nicht » 
leuchten«  Soli  er  die  Secke  dnselieii ,  «•  wird  ntn  fliiii  wg^ 
ben,  WM  ttbrifens  eehon  unter  der  R«brik  Prfidieet  gewbdm 
•dn nnte,  de«  Im  OrtochMiin  Jeden  dm,  alm  muck  ek» 
Casas  dblb|«iiti,  ein  Fri^icet  ohne  Pridiefttrerbam  doreh  Umm 
Beiatls  ftitgolligt  werden  kenn «  wie  nnin  erst  durch  ein  Pmt  » 
gemessene  Bei(«piele  erläutert^  wie  ÖUaia  ö^dcag  övftpuixwg 
bIh^  ^tövg;  dixairc  dgaoag  öv^^ax^v  tivt^u  ^tov  ^   dixato^  av 
ijg  rcj  tQoncö  X9V^li  ro^w.    Ist  ihm  die^is  gehörig  erläutert,  is 
begreift  er  leicht,  dass  :renn  zu  einem  Substatifie ,  das  den  Ar^ 
likel  hat  ^  ein  ad jet  (iviaclwr  BeßriJ^  (nicht  blos  ein  AdjedfT) 
durrk  blossen  ßeUatz  als  Früdicat  hinznlrUt  ^  der  adjcrtirinrh^ 
Be^n'ff  vor  dem  Artikel ,  nach  dem  Snbstanlhy  sh  hen  iun$s 
(ohne  wiederholten  Artikel),  im  ersten  Faüe  mit  ^rö^i^tern  ,  im 
zweiten  mit  ^eringerm  Nachdrucke  betonte    Dann  fiigt  mau  sur 
biffkliruiig  hinzu ,  wie  wir ,  um  den  Artikel  in  der  Uebersetsaag 
auKzudrVicliony  mis  einem  Salse  gewöhnlich  zwei  machen  MiiMk 
Uiess  Alles  zu  erlüntern  wird  man  aber  idcht  ein  Beispiel  feban 
wie  äya%6g  6  awi^Q  oder  d  at*^^  rnft^^og^  wes  nichts  andm 
Iwieaen  beiuii  tl«:  ä9r*Mtmm  iU  gui,  oondem  ^wn  Silm  wie 
Tlnia6iilS>  4^i(r«tm«att(nkr  of  or^ari^ol  m^foijt.  lükv 
fti  IS4:  fo  oiofi«  %ifiiw69  S^mmg  fxo^ai^.   Thm^t^Wf^  of 

PlMNi..626t  oihr  iv  Xty§mf      M  fpfoi^'  MtüoSf«  Mla 

Phüd.  \iH}t  ximiöfiat  ortin;?*  t^v  yf^v  Ku^agdv  Iv  xa9aQf 
üiiüifaL  Tc3  ovQavcj  So  %ielc  Beispiele  etwa  würde  ich  unge- 
fähr crfürdcrn^  um  den  Schillern  die  Regel  gehörig  klar  zu  macbcii 
^*  und  ihre  verschiedenen  Erscheinungen  zu  zeigen;  worauf  diT 
Verf.  gar  nicht  bedacht^  nur  über  den  Accusativ  «wei  irleichartl^ 
Sätze  gegeben  hat.  —  Wenn  er  sodann  nachh(>leiid  liinzufu^^ 
dass  auch  bei  ovtog,  fKartoog  ii.  A.  die  pridicative  StoUuu;  eia- 
trete 9  so  legt  er  dabei  zugleich  dii>  Kio^estäudniss  schlechter 
Anordnung  ab:  ein  Pnnct,  in  dem  ^  ühcrlkaupt  wenig  glüdLÜck 
geweaon  ist,  wie  schon  die  zahlreiclien  Wieiderbntangea  Ter- 
mllien*  —  Hierauf  folgi4lle  Sanerkong,  dnss  die  ranmbcsti«- 
mwrfrn  Ad|ectire  fitoog,  Mfnfog)  ittQOB  ^  ^  dnieii  ein  Snb- 
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BtiBlif  tn  übcrf^etzen  seien.   Aber  Harum  nur  ranmbeslinmieiidc? 
Auch  Tjfßi^vg  war  zu  erMähnen.    Bei  dieser  Gelp^enliclt  wäre  es 
fitkluch  gewe&eu,  wie  Hr.  Kost  getlian  liat,  auf  Luterschiede 
wie  top  ^6or  ßlov  und  fii0oy  tov  ßlov  aafnierki>aiii  zu  machen. 
—  v4.  Der  attrilHitive  Genitir^  lehrt  der  Verf.  weiter^  idmni 
UMtrd^i  beiden  emiiiiilcil  Stelhingea  ^  6  tav'EXli^rtDv  ni* 
kfiaq  Wer  6  noXißog  6  rav  'Ekktjv&v  —  oft  auch  entweder 
yw  oder  nach  4mm  su  todiridiimliaire«den  Subetaativ  ohne  Wie* 
Moiwy  dee  Arükelt  mIm  fiCdle  eiii.«'  Em  tobtint  maecbar« 
^  ch  iiItrÜMlim  GcBiliv       Stdlnji|r  ice  AttrlM iv»  aieht  ' 
UoiJMttle.  Wie  elao«  woaii  oin^denelbea  niofat  folgender 
^       oitliiNitif er  vire^  eonde»  eigentlich  eSo  perfitlrert 
1^  «Ueaer  iMietipt  lor  dem  Artikel  oder  ohn»  Wlederholnng 
^Betlbtti  nach  dem  regierenden  Worte  steht  (denn  die  wenigen 
Btispiele  wo  er  sicli  eingefichobcn  iiiitki,  sind  als  Hyperbata  zu 
W^nchten,  wie  es  ähnliche  etwa**  anderer  Art  githt,  7inii;il  ilst 
StdJeu  mit  wiedorhoUem  Artikel  schwerlich  aufzutreiben  »iiid), 
M  ist  Cft  in  der  Ordnung,  dass  dieselbe  Stellung,  auch  wenn  er 
\m  eiueiii  Substantiv  regiert  wird,  eintreten  muss.    Selir  eiu- 
leuchteiid  zeigt  sich  diess  oft  bei  GegcnsHtzeu,  wie  Demosth. 
2^10:  ä6iUQ  oliiias  xa  xdrco^iv  löxvi}6rritcc  tCvai  Ön,  ovris 
xal  f(av  MQm^Bmv  tag  apxag  xai  tag  vno^ iöeig  aXi^^sig  xal  di- 
mia^  livai  TCQog^nBU   Fiato  Ges.  WBSz  fi^  yiyrfäöxmv  tr^v  ou* 

V  tijp  ifiaiiyttm  ati^^  Öiayvmöitmi.  Aber  auch  wo  der 
^i^tMls  sieht  amgeddM*  iit,  «riU  er»docli  oll  sehr  best  innnl 
kam« ,  Pleio  Mcik  «Mft»  ht  %^Stov  iv  t%i^9  tuA  irnUivat^, 
nhnd'diMMmtmp  tm  lüMui  ifar  Mms«,  nichi  etwa  den  BiiH 
«UliülliteB  ifor^AMMT.  WSlireni  eise  <  ft|p>9  d 
«tfM»  oder  i  ^id^vttlmy  Ö^iiog  die  otheiiieehe  Volk  Im  Gegen- 

n  elnemniewi  Volke  fceaeielniel  (Beispiele  In  M enge  bietet 
im  eben^rwihnte  P^t^hisme  bei  Denoetlienee  le,  181  ff«)  sagte 
^mmi  d^ßog  Tc>r  '/^&r}val(ov  und  tmv  'A^r^vtiiw  6  Ö^^og^,  weiA 
•■lere  Theilc  oder  Jii()i>  idnen  der  Athener  selbst  im  Gegensätze 
ludcükea  waren.    Phcpliisma  bei  Deinosth.  18,  XBpgo%nf0i^ 

ol  Katoinovvttg  Zryördy  —  Öticparovötv  'A^i2vat03V  TtjV 
i^ouiijt'  %al  TOV  Ö^ftov.  —  Ferner  lehrt  der  Verf.:  ^Eben  so 
oft  bei  den  dardi  eine  Pra'/i09i(ion  mit  ihrem  Kasus  au*7rodrück- 
tcii  aitribtttiven  l^estimroungen.  Thuc.  1,  18:  fitza  ök  tr^v  tmv 
tvgmn'mv  xazakvciv  Ix  t^g'EXXaSoc;^^  An  dieser  Stelle  >viire 
c^ie  .IViederltolung  des  Artikels  nicht  einmal  «talUiaft.  Indess  ist 
die  Regel  theils  zu  eng,  theils  so  weit  gefosat.  Zu  eng:  denn 
-och  beim  Adjectiv  findet  sich  diese  Stellung»  Aristoph.  Ach. 
l'^ltl:  miAmg,  ifA  tiis  i¥  puin  fvpißoX^g  ßagflag,  Eurip.  Hol. 
MQ^  X€tQOt%%  ePilup&Qdg  ßagiiag.  Thuc.  31 :  xrfV 
nolHH  Mü^m^nß  iiifMtkt»  (ibrifens  die  l^lnzlge  Stelle 
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beriiekmclili^niiir  polclier  immer  in  der  ernten  Grücitat  fteltenen, 
wenn  nucli  erklärlichen  Stellea  ist  eiuer  SuhiLlgraiuruatik  l^ida 
MTzcihlich.     Eliir  wüiisidue  ich  fiir  eine  solche  Beschniiikun^ 
cltH  aiiji^eriihrteii  Sprach^ebmtcbes  auf  die  Falle  ^  wo  schou  Eine 
lU'stiiUiuuiii:   zwischen  Artikel   und  Siibstanti«-   einpetreteo  ist 
Denn  nur  Molclie  Fälle  lassen  ««ich  eigentlich  als  sichere  ihkI  nirht 
seltene  nachweisen.    Docii  Had  lieileiclit  auch  die  8leUcu  nicht 
zu  ändern,  wo  das SttbaUntiiP  eiMa  verbalen  Begriff  Ini,  vie 
Xen.  IleiLOi  4^        td  aXua  rrjg  Imtßmvl^  ^md  rr,g  ywoatig 
mütm  liytitat.    Thoc.  2^  52:     mßyMopttBfj  ix^wäm  dygov  k  ^ 
a6tv,  wiewohl  hier    iei^ifeMf  mnsialka  Icoimte.  Bei  HÖidL 
ft.  IM:  n  mryaia        xmv  EmgikK^  mmga  ßa^Oim  imga 
'   iMoal«  mui  du.«!^!'  tmp  Smgdiow  muArmdt  m  «PfM  inMlü 
MB,  wieLys.  12«  34:  faUu^v^siiv  AMn^^idir  jh^I  «M 
sfmb^kc.   Aeluilieh  liette  Mä  ciUirfio  Thne.!»^       wig  1^ 
yttvg  aqf*  v^cov  6g  tgya  Sutmfiirrovg  xgivtZ^  mmi  7,  SS: 
llilf  ovöiig  t^g  örgattäg  Ix  ti  trjg  Ksgxvgag  xal  ano  t^g  ipn^ 
pov;  noch  Wibedenklicher  6,  ü(i:  i^tX^omg  navöfiiiH  lg  %oP 
Xtifimva  aaga  tuv  "/hnTTOif.     Dag^e^en  (J,  5ö :  ^  ötr^Xi^  xfol 
rrjg  t<üv  rvgdvrcov  aöixlag  rj  Iv  tf}  axgonokfi  öraiysiOa  scheint 
BekkerttVeriuuthiui^     drr/A^/  ^  nur  unzwdfeiiiai't  riclitis^  tu  »eiu. 
Doch  was  Hr.  K.  hier  etwa  verfehlt  hat,  ist  ^ewissermaa^ea 
meine  S<  huld ,  indem  er  ilie  Angabe  von  Ilm.  Host  entlehnt  hat. 
der  einer  Anmerkung  von  mir  (zum  Dien  p.  Ifjo.)  ohne  \Veitere> 
fiiJ^te.  — -    Ferner  heisst  es:  „5.  Zu  den  durch  die  Kraüia  mit 
dem  Artikel  entstandenen  \%nchDMkmmg&k:  Tmitiv  (statt  to 
«rtSfo),  ^uUQov  (st.  to  BtBQov)  tritt  ztiweÜM  i— jlidtui  mmk 
der  Artikel,  well  sich  durch  die  Kn$i8  gewissermaaMB  der  AlH- 
kel  verwischt  hat  und  dat  Wort  ala  ein  einbehei  t^gmdkm 
Wüirde,  als  o  tov  ^azigov  xvxlog^  to  «ä  Mff^ov  iNd  «d  tmi^ 
tw  Flato. Da  dieser  SpndlfeliMcb ,  »o  viel  ich  wete/sMi 
iberhaupl  seweMeo,  eonder»  «ottr  den  cifeatHidi  uwwifegiWgwi 
Atftüteni  Mr  nuweUen  M  Fkto  mtaiMiti  w»  wire  die  Mmwt 
kniig  in  einer  Sdraifraanantili  weld  ealliclnlicli  ^uwueca 
Mpileliee  aber  en  geben,  Dmaa  der  Verfatafv  teee  eaMfli 
-Bncbea  angelegentiich  Tenneiden,  damit  er  darüber  nicht  dat 
Unentbehrliche  auslasse,  was  Hrn.  K.  nicht  selten  beee^uct  i.<t<— 
Zuweilen,  fahrt  der  Verf.  fort,  wird  der  Artikel  durch  da- 
swischen  tretende  Partikeln  und  unbedeutende  Wörter,  als:  ^ii^ 
di,  yi,  T«,  «pa,  Tot,  tolvw^  ydg^  uai^  djy  —  olfiai^  — 
tig  vou  meinem  Substantiv  getrennt      iMiiss  man  hiemach  Dicht 
glauben,  dass  mau  z  B.  finde,  6  xai  dv^g.    Verwirrend  wird 
auch  rii;  hinzugefügt,  und  da8s  der  Verf.  dari'iber  selbst  unkUf 
aci,  aeigt  er  iii  der  grossen  Grammatik  2S.  140:  ,>rtg  aciion  U. 

421,  dann  oft  bei  llerodot  und  öfter  bei  den  S[iateni,  aoch  bd 
Xenopkum^  von  aeinem  BnhataMtir  getrennt.**'  Die  Steiie  am 
der  Uiaa  «daert  f^mm  gmmam  adokl  liMiww  M  UmmM 
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limlet  sich  aJlerdiftcr?!  oft  Tig  zwiscilcn  dem  Genitiv  des  Artikels 
imd  dessen  Substantiv  ohne  Weiteres,    wie  xiav  tig  IJfQöarm 
i<ibc[]  diese  Stellung  findet  sich  hia  und  wieder  bei  Einzelnefi 
derSj^teiii,  wie  Appian  und  Arrian^  auch  in  dessen  ,/^rTi«i| 
fb^T^pff^';^^  In  seiner  7vdan}  natürlich  häufig;  bei  Xen^pkou 
findet  sie  sich  nie.    Oicr  mliMta  Hr.  K.  hierher  Stell«»  wie 
^  4;'f»9  TtC6u^ifV0v9  r«g  oinilmiß.    &,  t,  19:  %mß 
ano(^6v'm¥  twag  *Bkkijvmwf  AehaHchet  ImnMl  •ucli  M  «o« 
dem  SdutflaUUcni  fcnr^  wie  bei  TImw»        taw  SVimp  oXlyoi 
^  ivnfidxuv.   llenoBih«  (I,      tm¥  SXlmp  w&$  '^Ui^fem 
Deber  die  Wieiieriioloog  dee  Artikde  iienerlt  der  Verf. : 
f»T  Folgea  melnere  heigeerdftete  Svbilaatif  en  aufeinander,  so 
«U^  wem  jedes  derselben  mit  Nechdruck  henror^ehoben  wer- 
dcs  loii^  der  Artikel  bei  jedem  derselben  Miederliolt  — ,  wenn 
•ie  aber  ab  zu  einer  Einheit  veibiuukii  aurgefasjiit  werde»  sollen, 
aar  dem  ersten  Suli^tani  iv  hinzugefnpt.'*'  Der  handliche  Ausdruc  k 
,^iDit  Nachdruck'  licr^uigeJioben       den  Hr.  K.  hehr  liebt  und 
nicfat  ijbenill  unpassend  gebraucht,  ixt  hier  eben  nicht  IrefTeiid. 
Denn  es  kann  vorkommen,  dass  von  den  verbundenen  Begrilieii 
ieiuer  mit  Naclrdruck  hervorzuheben  ist.    Vud  welchen  Gegen- 
i^tz  bildet  dieser  Ausdruck  und  der  andere     au  einer  Einheit 
verbundenl^^  Der  letztere  ksmmt  der  Wahrheit  nälier,  \iiewohl 
cigtatlicA  hier  nicht  von  Eiiüieit  die  Rede  sein  kann,  sondern 
nor  faa  Clesammtheit,  au  der  liier  ,<,da8  für  sich  Bestellende^^ 
den  Gegensals  bildet.   Mit  diesen  Ausdrücken  würde  die  Kegei| 
VSMI  des  Qmtis  der  rerbandenen  Substanlh-e  dasseib«  ist  (denn 
iro  diese  Tcn^eden  ist,  sidien  i.  K  Xeno^bon  und  die  Eedner 
«kcnül  dIeWiedeilielung  des  Artikels  Ter),  im  Allgemeinen  ikli* 
4tcm,  uni  euch  ich  Inibe  kein  Bedenken  getrs^,  sie  aufsn* 
iteOen  (nur.  Aa«b.  2,    8.),  wiewohl  es  mir  nldit  unbekannt  wmri 
hmm^  benMiderB  mif  Beriidisichtigunf  des  Plstenlsciien  SprseV 
gebrauche«  mancherlei  Bescbrfinknagea  nnterUege,  vgl.  m.  Anm. 
mm  Dion.  p.  140. 

^Y'hiie8slicll  handelt  der  Verf.  noeb  über  „bet^ondere  Eigen- 
Uiümlichkeiten  im  Gebrauche  des  Artikels.  Wohl  nm  \(irbe- 
reitong  auf  diese  „besondern  Elgenthnmliehkeiien sali  es  »ein, 
wenn  §  4^0  zuerst  bemerkt  wird:  „Duü  Substantiv  als  Suöjf  cl 
erscheint  gewöhnlich  in  Begleitung  des  Artikels,  das  Substaiiliv 
iii*  Pradicat  gewöhnlich  ohne  Artikel.*'*'  Also  abcimais  ge\vöhn- 
ich  und  wieder  gewöhnlich.  Was  aber  würde  der  Lehrer  bei 
Uesen  Cewöliniich  erinnern  mi'issenl  Etwadiess:  ^ Hütet  Euch, 
Iw  Jnngeo,  «Ina  erste  gewöhnlich  für  ein  eben  so  vielsagendes 
»  baitei  als  das  zweite.  Allerdinga  Ue^  es  In  dem  Wesen  des 
radkats,  das  ja  mchreatbeUs  ein  blosser,  noch  nicht  anderwel» 
g  nibar  bwamchneter  Begriff  bit,  gewohnlich  ohne  Artikel  tu 
»*^fii^fM*ff  -  AHeia  nicht  so  Ta*hllt>es  sieb  mit  dem  Subjeet, 
m  als  walirliirf  JUer  ksnm  la  Betiacbt  bammta  kann,  bidem  ea 
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ohne  Artikel  steht  ,  wo  der  Artikel  iiberhaupt  Termüge  seiner 
Bedeutung  iiiclil  stehen  kenn  oder  soll.    Aiicli  werdet  Ihr  bald 
selbst  sehen,  dasisi  Hr.  K.  mit  seiuem  ersten  Gemühulieh  ci^eut- 
lieb  niehts  hat  sa;s:cn  wollen.    Er  wollte  nur  «her  den  Artikel 
beim  Prädicat  etwas  bemerken,  und  da  ^'laiibte  er  denn ,  dürfe 
doch  aueU  das  Subject  nicht  leer  ausgehen     Dan  war  freilii'h  wsh 
nütz,   hat  aber,  wie  das  so  zu  ^reschehen  pflegt,   7iorh  oiwas 
Unnütze«  nöthig  gemacht ;  wir  bekommen  nun  zu  einer  Regel,  die 
keioe  Kegel  ist,  eine  Ausnahmei  die  keine  Ausnahme  ist :  „Wird 
aber  das  Subject  als  blosser  Begrift  ohne  alle  IndividuaiiMÜoii 
dirfctteilt,  80  entbehrt  ««di  dMr  Subject  des  Art ikeU.^^  Weni- 
ger entbehrlich  ist ,  w  as  der  Verf.  über  deu  Artikel  bcioi  Piiili* 
cel  hiuMHIgi«  ,,Decli  ninml  dta  Piidleat  deu  Artikel  warn 
dhui8elbj&  eiaen  bcittmien^  beireniteu  OefeMtutd  beeäduwt** 
AUeiii  nielii  billigen  kduueu  wir  et,  dast  er,  wie  die  Unmgclii- 
IM  Beiapiete  zeigen ,  bier  awel  aknlich  teiaciiiadleMrtige  ¥Sk 
suMtamanfant  luad  Tau  bc&lea  ansaagt,  waa  ntir  auf  EiaeaAa- 
nendmig  leidet    Zuetat  Mimllek  IQbrt  er  SielleB  an,  wa  der 
Artikel^  detn  Pradfcat  beigefügt,  auf  i  orhergegangeiie  finvahaoag 
iie^äclben  hinweist.     So  wird  Ikrod.  1,  (iH:  öuvißaXlixo  wf 
^OQBöztu  loutüP  tlvai  nicht  der  gesuchte  Orestes  gemeint,  wie 
Ilr.  K.  ungenau  übersetzt,  sondern  der  vorher  erwähnte,  dt-r 
hier  freilich  auch  der  Gesuchte  ist;  und  Ti,  77:  ol  öl  InTtf^ßorai 
ixakkovTü  ot  Ttaxhg  ist  die  Uebersetzung:  „die  lleicheii  fnlirten 
den  bestimmten  iNainen :  izxoßoiaL^^  niclit  einmal  verstaiidlich. 
Was  sollen  wir  hier  bei  dem      bestimmten  iXamen^^  denken  t 
Beslinuiit  ui  wiefern*^  Beim  Herodot  ateheu  Torher  die  Worte: 
nXi^Qovx$vg  Inl  t(av  iUTtüßotiiav     tjin  Aa^soi^tf*  uiid  kicriaC 
snrückwdseiid  aagt  der  Schrift  «steiler:  den  eben  genanntem  /Va- 
meii  dw  tnitoßauti  führten  die  Reichen.    (Aebiilich  stellt,  vM 
auch  nicht  als  Prädicit,  beiXeB*ikk*<%  15:  ir^oc^MifO  o«dtjf 
%^  iya^o  mit  Bezieboiig  auf  cd  M$ß^v  ivona  tovf  to  sdUf 
%M  uiya%i$.)  So  ateht  der  Atiikel  dfler  auch,  «ei^  chi  aab» 
alaofifhteaAdJeaavdaaPtidkatiat   InawiMhaii  beaahribAidA 
dieMT  Gebrauch  nidhi  auf  auadrSdJiche  Meumuif ;  Ueaa» 
ueiofauiiDg  uad-  aelbat  Hkdantuu^  anf  eine  aich  fea  ■eibil  ctfie- 
bende  Bodchung  kum  eben  adwoht  behn  Prädicat  ak  iu  dMi 
andern  Vcrhältninse  den  Artikel  veranlassen.    So  steht  er  z.  & 
auch  um  das  Gebühreudc  oder  Erforderliche  zu  bczcii  hnciu  Itea 
('yr.  H,  3,        tov  ßovv  Elaßi  Kai  avtog  to  ViK}jTt]Qinv  Ock. 
9^  II:  ttjP  Ö£  vafiiav  inoiijodpib&a  tJiiöxMiifipifi'OL   7jiL^  i;a^ 
iäixu  ilvai  iyxgatiatdrii,    Plat.  Apoi.^1,  c:  Uavov  TtnosfO- 
fidi  tov  fiÜQtv^^a  Tfjv  TtBviuv.    Alles  diesK  erscheint  ganz  m  dfr 
Ot'diiuii^,   wenn  man  \on  dem  Wesen  des  Artikels  ausgeht  und 
bedarf  nur  iu  sofern  einiger  Bemerkungea ,  als  unsere  Spczcfae 
dem  griediischeu  Gebrauche  nicht  überall  folgen  kann.    Zu  des 
64eikMi  4ea  iiorodel  «m1  ihi^r  ikkürwi^  l^i^der  Vcil  eaduMi 
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ilMif  Wdlcres  hinzu:  „So:  Xcn.  üyr.  3,  -le  «mMouUvtriie  to» 
iM^tt^v  X0P  aviptt  top  Id.  Aa.        It  ta¥  ^i- 

«in  es  hk*r  nidii  ab|:elfaaD,  wenn  dhw  Mhnr  Bemerkte  Mch 
»MMi  se  wie^  lir.  K.  es  ^e^^ebea  knl  iMHiif  Mre^  Ihm 
offinWr  weist  o  «poMr^g  und  4  irt^p  6  ayadug  ufohl  tnl 
Abestt««tes  Mhtdnnni  hin;  der  Be/^riff  ist  sk  Be^Uf  ob* 
Mflrt,  sHe  Bi|^nsdisf(ea  eines  A  errätlien,  eines  reditlicheti 
MHHNtf  MtuftBsenfl  und  diese  Idee       ErMeheiuiiM^  hinMCellciul. 

avuKaXovvtfg  xuv  avÖga  tov  aycc^ov  kUn  ^ivich*' 
,  fliD  ffir  ths  Ideal  ehies  UiedemianneM  erklären;  und  nicht  übe! 
hit  Hr.  Kost  tov  ngoööir^v  «.  d.  a.  St.,  in  UeberetnsUmmung 
mit  meiner  scJion  dort  gegebenen  Erklärung,  lUireli  Erzvenü^ 
iiitf  übernetzt.  Weniger  trelfend  ist  seine  üe^Uinniun^  dieses 
S^mh^ebrauelieti  und  enveislich  falseb  die  Besdiriiikiui^  dce- 
ttdhtix  Ulf  die  Verba  des  iNeuncns. 

Unter  der  licberscbrifl :  Artikel  bei  zwei  mit  einander 
lerbüudenen  Substandven^^^ fslirt  der  Verf.  §441  fort:  ,,WeiHi 
^wei  Substantit«,  die  in  einem  stlribiitiveu  Verhiitnisse  oder 
Ir^d  einem  andern  Vcriiiltnisge  der  Abhaogigkeil  zu  eiii*- 
ander  stellen,  mit  einander  Terbunden  sind;  so  wird  in  der Ke*- 
der  attributive  Genitiv  von  dem  Artäel  begleitet,  wenn  den 
^  iiNliffidnnlliireiMte  8nbel«illf  dfiMidben  bei  aidt  bal,  cnM»". 

^^gea  den  Artüteb^  «iemi  4at  m  imlMdttaliairaed^  Seil» 
«tetfr  deuaellM  idcbi  bei  aiidi  l»t^  nb:  id       i^n^q  wihko^ 
~  «psTi^  MiÄlag  — '  ovöinoft*  Saa  iv&niUötigov  iMiete 
^f^miwtfl;  mid  Ivämlhn^onß  f  Üiotkt  ^9  dfemioertr^/^.  ^ 
W  ^taktische  MmAnann  nttebt  bei  manchen  unserer  Cminl* 
*Aen  gde/^eiitlich  die  Erfshnui|(,  dnsa  ihn  die  Schiller^  wenn 
tf  Begebt  aus  dem  Builic  zu  lernen  aufgiebt,  bitten,  ihnen 
^icsdben  doeli   in  eine  kurze  und  verstindliclie  S|»rache  zu 
*^ttsctzen.    Ilcnn  unv^r^tajidlldi  ist  Tür  sie  ailex  Wetti^eliwi^i- 
wobei  sie,  noch  %venig  gehht  im  Benken,  ^or  der  Meii^'e 
der  Worte  zu  dem  kurzen  Sinne  nicht  durchdringen  können, 
^klit  ilagegeii   hc^reilen  die   Meisten,  was  schuri*  und  he» 
^f/mmt  aii«gt*drüekt ^  eben  danmi  «ttch   leicht  sich  dem  Ge^ 
tUchtoistie  eijiprfigt.  Wenn  man  eiuigermaasseii  s^  Steina tii^eli  zu 
VVerke  gfhij  ein  Vorzugs  der  grade  bei  unsem  ^wBsscn«clial't- 
iicJiett^^  Grammatikern  keiuesweges  sehr  liäufi^  i»t3  ao  k>uti\ 
es  dnUn  bringen ,  daaa  uidit  leidii  eine  -llegei  mehr  nht 
i'rdi»  hochstean  ?ict0e9en  auafüllt.   Eine  seclis  oder  gar  noch 
ImMM  compaeif  gedruckte  Zeäen  einnehnmide  Ilc^el) 
^en  «M  M  mneim  UM.  nidü  wei^  ieden,  *  ist'  finr  deit 
iWbdgefcwmrii  dii  Melülmni^  odd  wcvi  deicMdicii  oft  inan 
^MMit       Temlh«D*aieV  dnae  Oia  IMMdier  den.fnnbbuit&s 
«bw.BiHce.  4en  mn  fteiÜBli  net  i»istt"^elen'i€knMWiatBidd 
cinilnl^  Bielii  Mdater  eeL  Wie  i«ftifr'«nMie  Wiirle  Hit  «1 
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der  Toilieprciricn  Sejfercl  rrrtdru-ffiidet  Jnt^  tiMKsimMda» 
«ela«a  TerfolMt.üioli  der  Muhe  ii}«ht   Wqm  imui  Atn  IfeepK 
te.AHilid»  iciwrtf  feslfscsleUt  Imt.  nod  de»  ScMtm  «dA- 
Mi  du,  ww  «m.der  Ve?f*  hier  tagt,  ^efcen  »«///e;  se  «Me 
«Mii>e8  weM  iboen  Temtatidlicher  und  behsltbarer  dwiw  iw 
Itri'idceii:  ü?f»  GenHia^  van  «im»  sti  h^imm^nden  SMmik 
4i(jhän^i^r  hat  ie^ebnäs$ig  den  Artikel,  trenn  Hi€9e9ik^kä} 
LiU  ihn  nie  hl,   trenn  diesex  ihn  nirhi  hat :  wrlcMorFtMliPff 
M.  nicht  de«  Vorwurf  inachcii  darf,  das«  ste  das  \vttU  Bei»fW 
^lioht  mit  begreife^  da  sie  diwoii  Frhlcr  iiiU  ReiniM  Ucpel  fCiaÄ 
ImI.    Wa»  mu  in  chtom  solrlu-ii  Kalle  ztir  ErlniUcruiur  oilcr  ti- 
liern  Bej»lüiiman^  et\^ a  jiocli  luiiziifii^en  will,  iihik>  als  luki^ninf 
folgen;  es  in  die  llegtji  einfliiTkrti  ist  ein  Fehler  ^o^joii  fHe  Mf- 
lliofle  ,  den  llr.  K.  al«  praklisrher  Sclinfmann  nicht  so  oft  Itaiif 
hege hea  sollen.  Diese  IJeinei !  ungeii  ^cnmlasst  cJer  Au>i*lfurWl  ' 
Kegel;  ihr  Inhalt  verdient  eben  ho  vreiii^  Hillif?iin>r.    Denü  '"t 
-iMwahr'und  verwirrend^  beidoti  iio  seiir^  data  man  kauio  bt  ^nift, 
mie  der  Verf.  ad  0twMi  etiasfrcülien  konnteb   Btm  hri\M 
•hei  jedem, delr  beide«  B^griifc,  tu  sofern  er  Kehier  BcdeiUna: 
lipch  beide*  zukommt.    Sehr  erklüriicli  ikI' es. freilieh,  «lus  cii 
•üHbmifdnGeiiÜlv  gewöhalich  mit  dem  Artikel  crsciiehit  .  wfHB 
diu  Bmpicreiidii  Aibetenlk  ihn        whem  m  findeii  nkh  den»  liock 

^  Mit  Rep«  6M<id,.  sokher,  wo  der  ;Afdkfl^«r  ShM  «c- 
^eo  «sli^helt  i^^  gir  sichte*  igedenUft»  '!£he««i  »efi%'id| 
ien  shid  SteUea,  w  der  fUrlbiittve  Genitiv  ileQ  Arill^el  hid  aii 
daa  regierende  Wort  ilui  niehl  heC^  wie  «nS»  nakmdn^  det«M^ 

Thiic.  U      wa«  In  Verbindiin«?  mit  ebienPrapositiMedgirbiR^ 
iMt;  ähnlich  auch  roi)  vöatog  tm^vfiLa  Thiic.  2,  S^t  vgl.  ai*di*» 
aiitü  Dion.  p.  ItiH.    Duss  beim  compamtiven  Genitir  oft  derS« 
den  Artikel  hei:  einem  von  beiden  Be^ ritferi  auHztilnnsen  nöfbt«» 
Itoiine,  ist  wohl  «ehr  naturticli.    ilvlfen^licit  wiirde  Hr.  K  kfijH* 
•Anstois  nclimen ,  wenn  er  eine  Stelle  wie  foleendk»  fXmi^: 
tifc  rjsöcjv  o  na^d  rov  nkri^ovq'^nanac.   Wem  ^(»  ri\\  m  be- 
nveifehi  oinfiUt,  der  kann  es  fVeilieli  liahfii;  nur  iiiitLite  er 
malid  xitv  aiicli  nur  ein  Biatt  umzuivemlen,  um  eine  \vi(lküMvi> 
He^el  zu  widerlegie»^  *i\or  der,  wie  .tiheriian{^  fpr  »oJehcr  ür- 
httndhing  dKe  jj^dtüler  zn  «  warnen  ^erat  Ii  euer  1^.'. 
.  .i    Mit  dieser  Kegel  bef^chlieaol  der  Verf.  den  Abschnitt  "^'^ 
dkil  Artiiieh    Wie  %ieh  iWIditig^  imhI  zum  I  heil  iialte  Liegeait«^ 
dr  fir  uidit  berührt  hthe,  .diif«o  wird  Jeder 4  dev  siel^a^ 
genauer  ühcr  deei iClef fttsHnd  natd rrfairtet  hat ,  c»dbr  aiicb 
bd  dei  Leetiiie^aher.dAs  Wdlnugihedaffaiifc  ^ 
AaMtk  wiU;)%lege  geai^iüadeB.  ImM*  dwillUH  ■e»ei^ 
ittii.       K.  ifichl.JMhteak   Wir.  hätaa  hhiMptiiciilfcl^«i*  M 
Qflgeheae  ftiliMi'mllsii»^'  «unMi  Mot(«i  BfaMielahclietf, 
dein  mehidwfcbjehwt atWii  awiemiethe  Borgliddartin^  eln<e  ji*' 
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Ben  Ab8cbiiiil«i  uü  ^  ghcramNiMi  ob  der  JhwtiiwigMi 
Mkllir^e,  idU  denen  man  nadi  dttii  .^MverlieiNieMleii  Ae^io«^ 
Beioer  VM^jta  die  Ihieh  siir'.lfaMid  Behmen  nuM.  Je 
mehr  «oWie  AenHirinifett  irecignei  rfnd«.  den  Uekundi^eii  u 
tedü,  deite  «riiWer.  imiMle  die  PrikTmig  «ein.  .  Wep  niMr 
^ifee      ab  ICr^ebiplee  ^eivelben  heniMaleli^  9  ZueMiet  hat 
■■riyflftiwi  wUk  iine  ekSpreclikenner  nnd  Sprachforscher  be- 
Vlhlt  ie4iM  Qnde  bewShrt,  daw  er  den  Auforderangen,  wci- 
^ili  vir  an  einen  Gcaeueatiker^  einen  wiii8eu8cbaftlicliea  Gram- 
Mfher  machten  dürfen,  Geuii«:c  gelewtet  häitc'j  Wir  wollen  es 
*|ira  aoerkenucii ,   thHn  Ilr  K.  \on  gricchischeu  SchrifUteliern 
■Mcberlei  gelesen  hat;  aber  diess  Mancherlei  war  immer  noch 
ta  wenige  viel  zu  wenig       bciriecligendcr  Lösung  seiner  Auf- 
f*l>«;  ja  nicht  selten  scheint  es  ihn  eher  verwirrt  als  gefördert 
itt  haben.    Auch  kaon  es  kaum  anders  sein^  wenn  die  Lccttire 
BKhr  desuitarisch  als  planmätiNig  ist.    Aber  vielleicht  hat  der 
Verfastier^  wenn  auch  nicht  überall  heimisch  ^  doch  eLozeluen 
Ckma  von  Scliriüstellern  beson<lern  Fleiss  zugewendet  nnd  .aie 
für  seine  ArbeU  eni^gebeiMietli  i>ii«aieutliGti  wird  er  aUh  die  aiia* 
gewählt  haWii»  aiaf  i4imi.  genaue  Kenntniss  euie  grieclusche 
Onoimatik  voncugsweitejlii  gh'iudeu  ist,  die  «Uischen  Proaukeir* 
gerade  mit  diesen  und  iUreoi  Spraf:hfebrayche  zeigt  er  oft 
eineanMaMdMle  Unl^kannlaeiiaft  und  iieliwefUclp.  wird  e^  eifi  farpr 
ibum  mi«,  ^«gn  wir  irlanNHi»  Awer  tnfikJiiaht,mii£Sii|«ni  nn^ 
^^^tißmUMi  %iM|roi,#ewoiAMi#cill,  doii|)L;||ipeliteD 
•i>enfc  ^hmnwlÜMff  idelit^  dRiiigettderi  enK^hien  .dh  Bipini 
i/aojitoikririiiaUer ,  beaoi»defs  eM^  .eMiidictt  I>eaaiker,  mm 
fiMMipuueift  iM^ner  Sindieir  «i  siii^n  ^  welche  dadiureh  pineii 
4i#tiil-AphnU  gewiunee^  dem  sicli  d^  Meiste  nther. oder  enlr 
fen  seibat  aiisehlicsst.    Wer  diqaa  unterlisst,  wird  die 
Aim  Folgen  davon  gewiss,  wenn  nicht  selbst  em^^deii,, 
^hoh  Kundigen  sehr  bald  bemerklich  machen. 

Doch  wenn  auch  d et»  Verfassers  Belesenheit  nur  sehr  hielten« 
ist,  vieileiclU  hat  er  sie  durch  fremde  Studien  auf  eine  ge- 
ehielte  Weise  zu  ergänzen  f^ewuspt.  Versicliert  er  doch  selbst 
i/i  der  Vorrede  zu  de^u  «^l  osscrn  Werke,  welches  zwei  Jahre,  frü- 
lierils  das  vorliegende  erschienen  ist^  dass  er  ^^seii  neun  Jaiiren 
mit  grosser  Aufmerksamkeit  auf  alle,  wi^igere  Er8Gheiuuugea 
'"dem  Gebiete  der  grieqhiaf^ienv  dentachen,  allgemeinen  luid 
^^rglca^liMden  Sprachlehre  fesehtet,  aie  eprgfaitig  djui;cliforscli)^ 
iritiatk  fipriü't  und  ufnaieM^  benuUt  hat,'V  .  .Pes  glücklichen 
^iaanea^  der  bei:ieineo^(deill  4%ch  auch  KrfjTit^  ,MQd  ^^it  in  Aqr 
^mtk  mhiwcnden  rSehidwBte^ , iiehenh<;i  fHcfe  I»  4er  hM«fii||ic» 
idttefitiir.MbnifieifMem4-fiM^^  oIIwpm^ 
mddimmAß,  Stnmtkm^  Uoihew,Mi7PiWUic|ii  4^mi  > 
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^  a<r€n  über  die  LcitfUmircn         solcficn  Forschern  etn  Crtkeil 
lu  flllleul  OliBc  Aitiifand  wül  icti  midi  be>tcii€ifieii,  ilrti.  lüMl 
tmf  «Ucs  Itfcr  lM'zi>ir1iiietett  GebicAc»  mrlifmy«nd  iN^gleRei  n 
komm;  »dbtft  Im  Gricehwdm  wi|pe*lcli  m  \mam  anf  iM- 
MgMleM  NsiM  «fae«  GruMMtim,  fM^mige  toi  €Ini 
wfawMiidlMlIlldiCK  GfWMMitikMs  Anspritfli  xn  rmmAcb.  idw 
tot  idi<,  ein  SdralmM»,  tt^r  «to  MnlgMMMtk  m  ortW- 
Ica  mir  lierauMielmie^  wM  MTcaUMi  ttfcht  alii  kmmsmmm%  cr- 
vdieineii;  dM»  «•  weni^,  du»  kb  likerdie  ymaLlmagBi fcü 
Verfanfters,  rUdttiditNek  to  Grtcclt^>dien.       üdir  MT  Mmt  ttm 
niier  raefne  Krffik  erliaben  ^ti  ina^,  ohne  Kicihalt  meine  Ai- 
»iflil  a  11. »»hp  reelle  \   liur  ()c'HiitH«-lt>l  (iMrülier.  ob  or  wlrklu'l» 
den  SrlinTten  der  freilirli  owr  •/um  I  heil       Graiiiiiialiker  bcdeu- 
ti*ndeu  Piiilolo^eii .    weicht'  iiit?<  die  Vorrede  /u  dem  ^*><ni 
Werke  al«  lielliic  li  lieiiuUte ilnl^ifnitlel  mit  eiuejii  ii.  A«  ^oifuhrt, 
lifn  reich  enden  StolT  euliioinmen  hahe.  um  da«*  l^iizureirfionüe  lier 
eigenen  Lectilre,        der  eireite»  Kor^rhitirr  "^enii^emJ  zu  or«:in- 
xen.    Es  ist  wahr  und  Hrn.  K.'s  (;i(ate  in  dem  «rro»?»ern  >Verkc 
beweisen        dass  er  sielt  in  vielerlei  ^mmatif«ehen  V^  erleii  iim- 
^xehen  bat  und  In  aofeni  ma^  auch  Keine  Benutsmifr  de»elbeA 
ab  eine    umsicbti^e^^  aneri^ainir  werden.    Aker  er  will  ^^elae 
Ltoff  en(\^  eder  ab«ebtlicb  ttociien,  oder  er  nfNiehi  VVwtc^ 
deren  lledeutun«;  er  nicht  kennt«  wenn  er  nns  rersirbert  die 
Sehriflen  eines  Ifemianii,  Lobeck  tt«  h.  w.  gor^Ki^  durditemkl 
und  krltideb  ^epr&ft  nn  iMben.   &brgfiÜC%  durclifondkt^  er«  Ar 
M  oll  beweiM,  diM ix  eneifeMmt  bedentende  SebriHon  to  le> 
deutenditen  Fiiilologen  mt  dtMibttttert  haben  i^ann^  NldM  eli> 
mal  lieraann*i  AnmerlEMngen  Mn  Vi^er  nnd  an  to  Tragfüoi^ 
nodi  anch  tonen  Schrift  fiber  die  PaHM  Ar  bat  er  mH  Auf- 
mericaamlceit  toeh^eieaen.  -KrltiMh  ^eprift.   Wiet  lir.  IL  aogt 
HiimBrnat^  sieb' to  fteeht  lrtrttfirlier  Pri)rnn|^  anauma^n,  aber 
die  BemerkuD^eii  und  Anmebten  von  Manneni  wie  Hermann  uad 
Lobeek^  die  mit  der  umfa^^sendttten  Gelehrsantkeit  die  glndLiiclH 
ste  BcobachüiUjiTJ^^abe  und  den  dndrtn^endsten  Srharfsiaa  ver^» 
binden:  Ilr.K.,  der  sieh  überall  in  den  griechischen  SetiriR^tetiefn 
^0  wenig  heiniiscfi  zeigt,  da«««  oft  das  UekantiieKtc  ihm  nichl  auf- 
geiatien  Ist-,  der  noch  «o  wenig  ein  ^jebildetes  S|mieh»erHhl  er- 
Iforben  hat,  dass  bei  ihm  voll  Beobich(nn<r  tle« Spracligebranrhes, 
die  H-ahriich  mit  blo89er  ßeiKpieliüBmnielei  nicht  ab<:etlian  ist.  Hiir 
in  sehr  bettclirHnktem  Sinne  die  Hede  sein  kann;  der  mi  dem 
Orade  von  Kiarlieit  und  SehSrfe^  der  zur  Beurtbeilnng  loiffcfr 
Männer  erforderlich  kt,  erst  dnrch  ein  wiHilicb  aufmoriunatni 
ttttd  eoi^ilHgca  Studinm  ihrer  Sdiriften  sich  heianbttden  edite. 

Wie  wenig  hide*»  andi  Hr.  K.  ala  Kpmdikeuner  und  fl^andb- 
IWidltr  dien  err^tgten  Erwartungen  entsprochen  hnit  «hr  f«Ml- 
hen  thin,  dasaerdchhidieaerlIhMiefalooarg  iherMUMH  «il 
ton  trdMeiiNMItoff  «iiT  dM  «e  UMUk^ige  Weüe  Mae»  -ffetoM 
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ktl^  trenn  sich  etwa  erjgiebt,  dass  eine  ^u(e  AiHmralil  nnä  eilie 
zu  crl  rna»i*i^  Amirdinin^  dem  Buche  <He  VorzUge  -^geben  hat^ 
die  demselbeii  teiiier  Bestimmnnff  nach  km  wei^t<*a  eiMiilicli 
fllBd.  AHdii  iiich  in  dfosier  mmidil  dftrflfe  ein  wirklich  pnlll- 
ither  Schohnejin  bei  4eiD  TOfliegenden  Werke  scliwerllch  »eine 
ladamnK  finden.    Bine  Bftwe  jon  Stoir  bietet  es  ihni  firellldl 
dir;  Iber  dennoch  wird  er  nicht  seffen'  bei  der  LeetSre  andi 
Her  Rhr  ^wUhnKche  Braeheinnn^  de«  Sprtch^ebHiuehes  die 
cfftrderftehen  Re^^eln  oder  BemerViiii^eii  ver^bens  suchen,  ge^ 
le^eiitlfch  wtihl  ^^ur  das  am  nächsten  Liegende,  wfe  s.  B.  bei  dem 
AWhiiKt  Tiber  das  Präsens  S.  2.*U  die  erste  Bedeutung  dieses  * 
IVmpns.    Andrerseits  findet  er  eine  l>!eng:c  ^on  KiiiseJiiheHeii, 
»oJil  ^ur  Zuialli^keiten  erwähnt,  die  eine  Se!iul^i«nimatik  ans- 
'^Miesvcii  ninss,  wenn  sie  xitli  iiielit  Vibei laden  will:  ehi  Fehler, 
<'or  ucl  grösser  i.st,  aU  der  V  erf.  zu  glauben  scheint.    An  die 
.4fiMialii  ttchlicNst  sicti  dicSrheidnn^  de«  Versehicdenartf^en.  Der 
^^prac!^^rel»rancll  der  attisrlsen  Prosa  muss  diireli^ngi;;  als  das 
Normale  mit  Bestimmtheit  liervortrcten;    da«  den  andern  Dia 
iektcu  oder  der  Poei^ic  Angehörige  grösstentbeil«  scliun  dnr<*!i 
iieinem  Dnick  abgeschieden  werden.    Sehr  verstandig*  ist  hienii 
B|»^hnann  rorangcgangeu ;  namentlich  hat  er  in  seinem  Venseich-^ 
imsc  der  unrcgelmassigen  Verba  fast  diirchgün^ig  dss  der  ge* 
«shnlichen  Sprache  nicht  AngdiöHge  durch  kleineu  Druck  an»^ 
geselcbaet^  unatreltlg  daraitf  reduMiidv  dass  dieser  dem  Auge 
sn/IWaMle  Abiticb  inelir  Bfaidrudc  machen  werde,  als  ein  etwä 
Maskrgiflgtea  poetisch.    Nicht  ao  Hr.  K.  Bei  Bon  linft  daa 
Ittse  Vmddiiiisa  (nur  mit  Ausnahme  der  Mos  angammmenen  ' 
Msealia)  in  glekbem  Brücke  fort  und  keines^«  egesi  Ist  ftberall 
(Hr  n9(h!g^e  Zurechtweisung  hinzugefügt.   Nocb  weniger  Imt  er 
hdcr  Sj  ntax  das  Poetische  und  Dialeklisdbe  durchgängig  aiwge* 
*diieden,  konnte  es  wohl  auch  nicht  iiberall,  da  mandieFllltt 
td^n ,  das«  er  selbst  tiber  den  Unterschied  niclit  immer  sicher 
6€we«en. 

Die  Anordnung  de^  Veda^sers  niuss  aller  Kiwartung  nach 
örtrtinicli  sein,  da  er  sie  „unter  der  Leitung  wissenschaftlicher 
^rindpien     geniaclit  hat     Freilich  sind  die  Ansdriicke  wib.n  ii- 
Hliaftlich  und  Principien  in  unseru  Tage»  bereits  etwas  anrfrrhig 
geworden,  seit  man  bemerkt  hat,  dass  gerade  dii  ;;rüssten  Wirr- 
""d  Flarhköpfe  sich  ihrer  am  meisten  bedienen,  gelegentlich 
wohl  auch  acliachermiasig,  wenn  sie  etwa  wissen,  dass  ein  vor- 
nehmer Afmn  Ton  grossem  KbiAusa  und  missiger  Kinsiclit  schon 
^alb  oder  wobi  gar  gans  gewonnen  Ist,  wenn  Ihm  eine  litterüri- 
Wmne  Kinter  Anpreisung  der  Wissenschaftlit  hkcit  und  der 
^^SBstnic^iNi  nach  Princlpien  dargeböten  wird.    Indes«  lir.  K. 
hlt|l|  In  einem  Orte,'  wo  diesa  Unwteo  wohl  nicht  so  herrscht 
Ha  mrf^rawo,  tind  wenn  er  von  Leitung  durch  wlssensdisfUiclie 
nhc^eo  apiMii,  so  hat  er  c«  damit  gevte  hu  iiaaten  8bma 
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/j^emcniit  und  so  wollen  au^li  wir  die  Saclie  iicliineiu   Eiue  Au- 
orfbiiiiif  «ach  ricljtigfn,^!  iiicipien  richtig:  duriligt  lülirt,  mmk 
bei  einer  Grammatik  nicht  blos  für  die  Wissenschaft  eio  euLuhie- 
dener  Gewinn  »;eiu^  sondern  auch  iür  die  Scliule.    Demi  ich  biu 
kcineswe^eii  der  IMeiniinf^  dna^  die  Hiicküiclit  anf  diese  durchweg 
eine  dem  We«en  nach  verKchietieiie  Behandlung  erheische.  Bio 
der  bedeutendsten  Vorzüge  aber,  den  eine  Anordiiuog  wie  die 
eiTHähote.babeii  inüsste,  wäre^  mein*  ich,  der^  das«  alle  Eiiizeln- 
heiten.  wie»¥aii-  utih&t      einem  uir^endM  Lücken ,  uirgettdi  Ami- 
wndtte  seigendca  6M|seii  sasammeugefj^nl  waren  ^  ohne  di» 
mau  «ich  irgendwo  ?eraiila(«t  fände  zu  frag^^n,  irfe  konunt  die«» 
hiethiv^  wie  jeo^  4arthjii..  AlUi;|i  fjkrie  dann  so  uMntc^^ 
AU«8  to  iektU  SU  mfolg^  'ciu,  dm  selbst  der  S^l^^ 
ülum  SGliwi€n%kisf$.ori<alircfir  köiinti^    Oh  Jemand  ändert  Ca 
V0U  im  Yorf.  f  elme  I^aiotiufm§  ^h  dn^  aolplie  anerkeiuei  , 
werde,  bk&be  4i|^iii  e^ti^U;  kk  pf^V^meiU  kann  «  uck^ 
gUubo  vIeliBehr,  im,  m  weo^  .B&dm  iesj^rfk  ifitMp  ki^  : 
iieii*6a  .acliwever  aehi  niS^(i;tkti  pureeht^tufindeo^  ala  |a,Wi  | 
vorh'egenden.   Dieaa  gilt  bcacmdeia  ^.90  der    uUu   Mcia  ^ 
licli  hat  fir.     durchgängig  ^«  Satsl^bre  ^yuiatiTHiren  wolleo;  dar 
bei  aber  hat  ein  anderes  Priocip^i  welches  ich  dag  formelle  oeaM  j 
würde^  seine  wohlbegriindeten  Anspriiche  so  gcbielcriiich  vU  1 
unabweifilich  geltend  gemacht,  daiss  dir  Verf.  auch  ihm  Üvfiit 
weise  die  gebührende  Anerkennung  nicht  versagen  kunutc.  £iM  ' 
nothwendige  Folge  davon  ist  es,  dasa  nun  Alles  höchst  bunt- 
scheckig durcbeuiandei:  läuft. ,  im  Allgemeinen  gelungener  ibi  die 
ADOrduuiig  der  Formeulelirc,  wenn  gleich  die  Neuerung«  dm 
der  Lehre  vom  Nomen  die  vom  Verbum  vorangcschickt  ist, 
der  ibeoretiaph  hinlänglich  begründet  scheint,  noch  auch  beim 
Unterrichte  au  befolgen  sein  4^'irfte.    Im  Einzelnen  würde  udi 
jedocli  tuieh  hier  lu  Auasteilungen  Stoff  ,  genug  darbieten,  die 
leicht  aa  SfJihreich  und  bedeutend  werden  köun.ten  ^  dass  &icU  ^ 
liSnde  ergeben  möchte,  es  habe  daa  Meiste  noch Aiel  natiirlicber, 
yiia»imynh|llt»dyiL  eiul^uebteiid^f  .i)u4  ^tfliw  ,^f§imli^  9^ 
des  komm».  ^  . 

.  Wat  im  Auadrnek  «ubelrifiit,  ',ao  rc^r^ert  .Ilr»  K. 
lichile  Kfiriia  uud  klare  und  eipfiM^e  Faaauug  «raielt  w.hibct* 
tiM^ii  adudut  er  doch  in  dieaer  UinaMil  kcbiisawefe«  UenH 
lUgUdie'  oder  gar  daa.  Al('»glicbate  geleklet  au  halKui.  Wk  t*^ 
den-  9^eu  gelegentlieb  mehrere  Uegeln,  die  aich  durch  iM^^ 
niger  nie  dun^  Kürze  auszeichneten ;  und  man  wird  nffhl  kafi 
suchen  dürfen,  um  in  andern  Abschnitten  auf  manches  Aehd|Ai 
zu  blossen.  Die  möglichste  Kürze  ist  überhaupt  nur  ein  EfiM|*i 
lUHS  des  höchsten  Gradea  geistiger  Schärfe.  Von  dieaer  Ki^c*" 
ichaft  hat  aber  der  Verf.  bis  jetzt  noch  kaum  einen  besoadco 
(lohen  Grad  bewährt.    Darum  eben  vermisseu  wir  auch  hin  uid 


Digitized  by  Google 


hi«kMW  fiirdi«ill$c*hiil4*  zureiclieiiüen  Man^se  t%icli  an^eei^ni'f  hiibt^^ 
diTonMdic  hier  ein  Hoispiel,  w  iv  es  iiiirtiiigesiiclit  beim  Atitsdilagen 
des  Biirhe«  in  die  Aiipcii  lallt  S  ,Da»  auf  ein  Siibjt*ct  und 

auf  die  (jJepemvart  des  8pre<*tiondeii  bezogene  Piüdicat  wird  drit- 
ten* auf  die  simitivhe  und  f^f-isfi^e  /inHchaunn^  des  Sprechen- 
den bcEO^eii.  Unsere  HiiinliclM'  und  ^eisli^e  Thatipkeil  stellt 
«ich  entweder  dar  »Is  ein  Akt  des  Krkennens  oder  als  ein  Akt 
de»  Beoßkrens,  Die  ErkeiiiituiJ^K  ist  entweder  eine  unmütefbare 
—  ^Valiniehmiin^  —  inler  eiHe  hiiitHbare  — '  yorsi^llnn^  -  ( 
die  Wahrtidimuiig  driieki  et  tiureh  tfie  Indicativform ,  und  die 
Vorxtelinnf  durch  die  Kmijnneüv'nf  m  ««8/*  Ueber  die  wqIh 
derticbe  Thül^ijN^ie  hielt  setb<<  kriik^irt,  kein  Wort;  mir  siir 
VcrdetitlklNRl|^  des  ..druckt  er^*  f>emerke  ich,  das«  beim  Ali- 
«^hrei^  tUt  dein  f^MKerii  W«nie'  iber  dev  Vor^dilirTii^iiM 
AMürzniiptii  4cr  M«iiirrli  «Im  i^iiKj<*4t  \  crioren  p^fßskgeik  lnl: 

Mb^  bift  jHUi  jlaii  Hin  li'  Mmnifrswdne  rScMHiflftrlf 
^^yMMilbfft€it;h4Bt'r»cbtel,  die*  wir  mHir  oder  Wieiii^r  ffir  jedie 
pMiiaMm  GranymilL  liv  Aiiw|friM-l»"fit*hiifeii«    Allefii  die  Praxis' 
^IhteiiMleii«  wlrd'Hiiiii  Mfren,  niiidil  »D^h  thire'  be^ondeni^ 
MNicnM|reii  gellend)  %ieltiplrhtlhil-dM  Werk  frade  ftm 
MeMnditet,  beaimdeni  eilH»i\Hilrii»'W^tli    Wk*  wollen  diene 
MMenm^cn  nicht  ^anvi  abW^i^eirit  w<niii  gleich  wir  glauben, 
talfott  denen,  die  man  hier  «ufznstolleu  pflegt,  manche  für  jede 
fciioinatik  gelten;  amlere  sehr  problematisch  sind.    So  ist  es 
■■'B*  wirklich  eine  liir  deli  Scliiiiunten  irht  irweckmässige  Aen- 
^WHiT,  ilai»8  der  Verf.  die  Verba  anoniala  nach  ihren  Ana- 
len zusammengestelk  hat;   aber  ist  denn  diese  Aendening, 
*njt  schon  lauerst  anerkannt  ist,  nicht  etwa  so  sehr  in  der  Nj- 
tor  der  Sache  ge^rü^ldet,  dass  sie  in  jeder  Gninuiiatik  Hefolgiing 
verdient*?    Kür  den  Schnlunlerricht  MÜrde  ioh  wiinschen.  dasii 
vaiigsteus  die  prosaisclien  Verba  dieser  verschiedenen. Ciaaaen 
in  Tabellen  anfs'eriiJirt  aeien^  damit  die  l^eberehistimninn;«'  oder 
Ver>rbicdenheit  dervcbizelnen  Verba  desto  leichter  Ins  Auge' 
(^alle  und  deato  besaer  aieh  dem  Gedüehtniaae  eiuprige.    Aber'  ^ 

will  ick  «bell  einwenden ,  wenn  ein -Lehrer  mir  dagegen  er- 
^^H:        mg  fltklie  TabefM  «ichl,  weil  ich  eä  fSr  iweek- 
nWgerMi».  daat  die  Sdifilernelliat  ale  aM  •Bferligen  ''  In 
dff  fimi  Inibe  auch  ich,  ob'mhl  keineawega  ebi  Freund  der'^kef-^ 
Nm  VlatmdliitiMiuadifiiiBr^^     womit  manohe  Lehrer  die  armen 
^Of eo  bin  mini>Uiib«rdraaa  abqiHlten.  jene  Tab<l4len  fartwihrebd 
■HMi  iMnm^  iiia  iair'liidfaa  doeh  auch  niehti^wflrde  gethmi 
Mben,  wenn  mir  die  «infeMrte  Grammatik  ^ea  alk  nmgeben- 
fli|pMh  gemacht  hätte.    Nur  weil  diese  mir  nicht  genügte,  habe 
auch  die  wichtigsten  l'artien  der  Formenlehre,  von  der  uirh 
du  Meiste  leicht  liel  kürzer  und  «redrängter  zusammenfassen 
lieM,«^  ea  volilkitiaiaiui  goschehcn  Ui,  ao  wie  die  nollmeudig-» 
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iica  qrutmkttielieii  He/rebi  in  Dictateu  gegeben^  dic^  nurwfi!^ 
Bogm  fuIlencU  den  Z^luerkMil  bdni  Sdirdbett  durch  den 
giomlm  bei  der  H  iederlioiuHg  und  Anwendung  reiclilkk  tsmUtt 
tea.  Dcanwie  viel  wild  allein  dadurch  eimnebnchi^  meoa  euie 
Regele  die  nmn  in  Tollea  CiMca  vleUeidit  eln^e  DiiiMd  Utk 
num  licMgen  laiveB ,  stell  swei  oder  drei  ZeUee  cimeelMMe 
in  Einer  ebgeilnu  iitt  der  Vertlieile^  die  eine  eddüftre  FMi| 
der  Rei^n  für  Icidilere  Aoffumiuf  und  Anwendung  gemihrt, 
gar  nicht  sii  gedenken.   Wae  mber  die  lelileie  anbeliiffl,  mkL 
tie  Sdclie  de«  Lehrers  und.  uicht  der  GranimaUICt  die  sidi  f€f- 
Liiiniti^LM-  W  eise  ip'össtetitheilH  darauf  bcM-hi-anken  wird,  wo  et 
i  etwa  mulii^  »«chetnt^  zur  Aiiweuduiig  Siuil'       hieleii.  Ilödi^t 
tetUatii  ert^iheint  mir  daher  nacli  mciaeu  didaktischen  Erfahnui- 
gen  die  MeiuiiUg  derer,  v^elche  es  ITir  eüic  Sduiigtainniaiik 
ehi  wesentliclie«  Erfordernu»«  belrai  Ittea,  das«  dieseilic  deu  Ji  u 
gen  Allen  niu^liclwt  lormache^  vordeclinire,  vorconjug^re  ii.  s.  w.. 
etwa  wie  \%eiland  Pesichek  in  neutem  Uedienbuche  die  Exempcl 
\ürredniete.     Aber  dieser  setzte  dabei  keuieu  Lehrer  >nnius; 
eine  Schulgraminatik  seUl  einen  ««raus.    Was  also  liat  die^erm 
tliuii,  wenn  adion  jene  Alles  vorgennielii  hati    Oder  soH  rie 
dttccli  das  Vergemachte  aneii  die  Dummen  in  Sland  aetnen  AUa 
nadiauinacheu^  hideni  afenur  nothig  haben  das  Auge^  nicht  6m 
Verstand  darauf  hlusuwenden^    icli  wolUe^  das«  ich  ette  Dwa- 
men  ablialten  liönnte,  firieeldacii  au  Icmeii,    Und  wosu  aoUea 
aie  e«  denn  lernend  Uwea  Fertlinnunena  lialberl  O  dafir  wirf 
daa  Giüclc  aclien  aorgen  dntdk  die  Prolection  eMnawalAfff 
Ilaua  "  und  Staatadiener«  gunitreielier  Weibcrelien  nie.  Warn 
man  indepa  einstweilen  nndi  die  Vnfihigeu  dei  flrinrhiaalw  ntib 
nidii  gann  entbeben  kann^  so  mnai  num  deeh  aebon  beim  Hai«- 
riclile  nfebl  ronmgsweise  sie  ben'icksiehUgen,  weil  daa  eine  V«^ 
sundiginig  ^e^en  die  Ues8crn  ist;  vollends  aber  bei  Abfasnin^ 
cuier  Graaniiatik  für  die  etwaigen  Hcdürluis&c  ^ei»i(i^  Seh\i  acber 
Küigca  2u  woHen,  heisst  nicht  blas  uiiiHitzer  Weise  Papier  ur- 
»»ehwenden,  sondern  gelegentüeh  aticli  ilcii  Lehn  r  »toreu^  mlcni 
ungebührliche  Krieichterung  oft  hiiukrn  kann,  die  AufmerUftia- 
keit  der  Junten  rege  zu  erhalten^  luiü  ihie  Kiülie  dnrc.li  dener- 
furderUclien  Grad  von  Si'lb>i(thatij^k(*it  zu  üben.    Doppelt  uo^- 
iiörig  sind  die  minhua  niansa  in  eliu  r  •^riecliisdien  Scluilgrainn^- 
tik «  theils  weil  dle«e  Sprache  nicht  zuerst  gelernt  wird  und  cik 
Scliülcr  schon  durch  die  Bekanntsciiaft  mit  dem  LateiuUclien  «iae 
gute  Vorübung  im  Formiren  überliaupt  gewonnen  haben,  tbob 
weil  sie  doch  nicht  leicht  ron  Seminarisieu  gelehrt  ^ird,  «ebia 
aelbat  eiat  durch  die  Grammatik  in  den  ISieaenftan  nn  Mierridi- 
ten  wSren.  Und  sollte  wirklich  iigeodwo  ein  sogenannter  iiüa- 
log  von  excentrischer  UifWlasenbeit , -durch  Proteclian  nngnaldb» 
die  £Ieinent«  dea  Grieehiseiien  lehren  müssen«  cbi  Frfl,  .der  feti* 
Uab.  bi  wdilorganiafaicn  Slialon  g;degen|Uah  «odbiOMMi  mäi 
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Ml  m  mmim  wir  doch  der  Protection  sur  Liehe  iiiisre  Gram- 
iMtikcn  iiicht  fiir  soiclie  Subjeete  ztisclineiden.    (loini^  sclioiu 
dawsie  sich  mit  schutuloser  Kreclilieit  im  Leben  Nor<!)  iiii;:4'ii«  Also 
torl  mit  dem  uiiiiiitzeii  Halla&t  iibedtüsbiger  l'Hra()i<i^ineii ,  iiber- 
üiissi^er  Beispiele^   iiberflVi8(iiger  Vormaclierei.     i>er  tüciitige 
U'Jirtf  vtiagt  selbst  {srenii^^  um  dessen  nicht  zw  bedürfen  und 
lier  jäuufl&rÜdie  >%ird  mit  allein  Baliast  goviclitioa  bleiben.  Diese 
neiiien  Krfahningeu  nacli   ^vohlbo;rr^Indetc  Ansiclit  scheint  Hr. 
X.  nicht  gehabt  zu  liaJ)en.    Ks  finden  »ich  in  seiner  Fonrilehre 
Pandigiaea,  lUe  auui^  wenn  Hie  fehlten,  schwerlich  venoiKseu 
d§rfte$  suweilen  ciae  Aiitalil  von  Beispielen,  w  wenige  und 
woJiigewUilto  viHfcowiwan  UliraldieB  wfirden ;  er  macht  die  S«^ 
che  oft  vor«  wo  er  es  entweder  ^ns  oder  theilweioe  dein  Lcluw 
üttfMoen  jnteln^  dk  Jiepd  auf  gegebene  FüUe  «nwcnden  c» 
Mü*  Wie  lumrdmoea  dtor  Vorf.  Jq  Bolchen  Dinges  nd^  nuiy 
MorEmmIr  nbcn  in  die  Angen  follendci  Bci^^  mdgen.  &  M 
wuaÜch  Ycnradet  er  nicht  weniger  alt  fiknf  und  nwamfc  Zeile» 
tenfy  nm.4en  SddUem  nn  vier  vnd  swannig-Verhen  KedtiplU 
ntian  nnd  Angnient  am  Perfect  nnd  Plnaquamperfret  ^onnnw* 
<^  Cntor  noidicr  Bdnndlnnf  miMt  eine  Granmiailic  nnthwen- 
iher  Gebiihr  anochwellen  und  ein  Schauer  mnso  den  «imen 
AlÜn^er  anwandeln ,  wenn  er  das  Buch  durcliblättcrud  sieht, 
^h»  er  mehr  als  ein  Dutzend  höchüt  compress^  nielst  mit  sehr 
MHner  Notenschrift,  gedrutkrer  Bo^eu  im  Lexironforraat  durch- 
«warbchen  hat,  um  mir  die  h^'ormlelire  in  iiberw iiiden.    Ein  un- 
^leicJi  gerillterer  rmfnnc:,  Inr  eine  Schul^ranimalik  unstreitig 
^ine  der  wirit^anisten  Kmptchiungen,  wiim  ohne  Einhowe  für 
(icil  hthalt  und  Gehalt  gar  wohl  zu  crsielcn  gewesen.  > 
Wir  hnbeu   das  Werli  voriugsweise  aua  dem  Geaiehto« 
piinUe  betrachtet,  den  der  Verl.  oelhat  uns  in  der  Vorrede  ange« 
i^^en  liat ,  indeBi  er  ea  als  eine  wigRengchaftiieiie  Sdiulgranmit- 
boMkhuel.  .In  nanchor  Hindcht  gftnatiger  würde  das  Ur^ 
üieit  aoogefallen  adn,  wean  ar  das  Buch  «nipnicliloaer  üchlecht^ 
V9g  9k  «cJiiügranunatac  gegeben  hitte.   Dann  bitte  die  Kritüi 
^>oo  nMhr  ttOfttlTe  aain»  hmptiicfaildt  daranff  aafean  mO^mf^  ki 
»irfaiH  ttan  Wcifc  w  andern  der  Art  VanBge  habe  oder  ibnak 
ttbaleiie.    Wollte  »wn  ea  auch  eimnal  ana  dieaeni  flM»tchto^ 
yenate  fcgtniqlitan,  ao  wMe  aich  meinet  Bedftnkena  etwa  Fol-  • 
reeisa  lnuMOaiailan.    BbMn  weaentüchan  Venug  hat  dicae 
MMgranunntik  vor  andern  dnreh  grSsaere  Reiehhaltigkeit  des 
Uäteriüls^  wiew<M  es  zu  bedauern  ist,  dass  der  Verf.  sich  in 
lie)»er  Hinsicht  nH;ht  mehr  su  bescluänkcii  ^ewugj^t  hat.    ludess  ^ 
itsstr  hin  und  wieder  Ueberfluss  als  oft  Mangel.    Schlimmer  itd  . 

dasiss  11  r.  K«  mehr  Fleisg  im  Zuganimentra^ea  von  £inzehihci- 
eo  at«  Kenntnisse  im  AHfreroeinen  und  schaii'  eindringende  Kri^ 
i\  hewii*«eii   liat.     Daher   sind  seine  Angaben  an  unzähligen 

»i^ea  uAauivorilaBig^  aeiiie  Anakhten  oft  eotgcliicdett  fakch« 
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CJii^lcicti  weniger  üiidel  man  in  aiulern  Grammaiikeü  gefehlt, 
nicht  lilosti  weil  «i«  weni/i^er  Stoff  eiitlititeti ,  sondern  yIcI&cIi 
ineh,  vieW  die  VerfT.  TMishIiger  nnd  besoniieiier  vor  allen  Dmgei 
iBOglkhat  ßrmitteltes  Sit  f eben  bedacht  waren ,  moderne  Spncb' 
ftaelelv'Wie  billig,  gan7  «nsscli  liessend    Wie  kl  dHeaer  HiMfidtt, 
00  werden  airancli  riicksichtlich  der  Anordnunf  nwÜiern  der  ta- 
ton   GraittAatiken  durch  IJebersidMWikeit  tM-  ]^tiidie 
Braneltbarkeit  im  Ail|jtnhien  den  wWeymien-  fenche'aidii 
eben,  nachateben^  twiewebl  Hr«  K.  in  der  Fennealelire  KlrtdiM 
beaser  f^telll  bat;  eU  ebiige  oder  mebrerw  eebier Torgingcvi 
Waa  die  Fn-wn^.  ddr  Hegeln  anbetrHR,  lO  adieini  dar  MM 
Pfiebiia«  iin4  KftrseJtebieawe^  In  debi-  Grad^« 'beallm^  M 
man  ihm  deaboib  vor  den  letatem '  «Inen  entschiedenen  Vona^ 
einräumen  möchte;  und  Ans  Lob  diirchgän^i|?er  Klarheit ulrf^ 
man  mrt  nn^ldch  ^rösserm  Bedenken  Hrn.  K.  alä  seinen  Vor;gtn- 
gern  liellegeu  düdVu. 

K,  H\  Krüger. 


0Tikii4\üg9  einer  Theorie  dee  Reims  und  der  Gleithr 
klinge  mil  lie^niideror  tluckn^bl  auf  Goethe.     Kie  Vcnad 
von  Caspar  l^uf^gt  l ,  r4ehrcr  am  GymmMiom  so  Heclt|ing»lNiaNai 
'Hflflaitery  In  'CommiMiiim  bei  Frtedr.   Begeosb^rg  1616.  TA 

Wenn  es  noch  erst  bewieaen  sn  werden  braneht^  dumk 
nnaerer  unmbig Jiin.uod  berwogondbnt,  ober  aneb  4u  mnndier  Bii» 
alaht  faat  Mnjdrt  an  netinendka  Zeit^  mandw  IreffKcben  Uf- 
olon§|en  Aala^nrba  toffuberg^en  nnd  vett»deÄi  tinatffliofMci 
WogenacliIagB  der  liUraaiaohen  Inn  üneodllcbo  iawanekaM^ 
Mriebamnfcoil.  und  PfodnktiVitift  ibeiopillli:weHeo^  de  ai( 
oigentttcb  anftonoben  kftmM^  — ^  an  wire  dloiet  Botil  der  addi' 
gendsle  Beweis,  wie  tiefes  liebevolles  Stodlmn  seine  köstdMHt 
BiQh»iani  gewonnenen  Friichte  scheinbar  umsonst  den  Zeit^easMi 
darbietet,  und  uUi^l  erfrischender  und  belebender  Anerkennon^ 
nur  theÜnahmloj^cs  I«:ooriren  cum  Lohne  erhält  Und  doch 
man  von  der  iiiiuTu  Mrt Viedigunir  reden  viel  man  will^  Ireinfn 
SchriÜ.^teller  ial  äutiserc  rheiliialtjiie^  ist  Wirkung  auf  seine  J^eü 
gleichgültig.  Selbst  Goethe  irrte,  wenn  er,  im  späten  Grei***- 
alinr^  zuweilen  etwHs  loii  sich  selbf^t  behauptete^  Solcbf 
Aeussenmgen  sind  fcjrgebuijjge  ^airz  partit  uliircr  SSiimmun^on  on^ 
)(ersiiinmiuigen «  inad  haben  eben  üiich  nur  particmlire  Wabr^^'^ 

LlnseGes  Wissens  hat  sidi  io  den  vielen  kritiochen  I^pitf- 
wildern  Deiitschlamk  nna  ^oino  .einstge  Stteroe  über  Peggdf 
IveffUdies  Büchlein  —  wo  wir  nicht  irreH  in. 

«ahmi  B»U«v»  fiir  UlemMba  Iteteetanilimi. 
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m.  Aber  sie  scheint  ziemlich  iiiivernommen  verhallt.  Mö^t) 
(leuii  auch  uns  gestattet  sciti^  an  einem  Orte,  nicht  ><)\\(»hl  i 
ierba/lun^  —  bei  welcher  es  bekahntermaisKcn  ein  I!ai>pli:esetz 
i^in  bei  keinem  Gegenstande  lange  und  erschöpiend  zu  \er\^ ei- 
len —  alä  vielmehr  wissenschafilic/ies  Kin^ehcn  'i'endenz  und 
Zweck  ausmacht^  auf  Unterünchinigen  von  neuem  hii)zu>iei»sen, 
dereo  Gang  und  Führung  ebenso  musterhaft  als  ihre  Ke^ullute 
erfreulich^  keinem  Freunde  der  Poesie  unbekannt  zu  bleiben  \er- 
c/ienen;  und  dadurch  dem  Verf.  unsern  Dank  für  den  wahrhaften 
Genuss  öffentlich  aui^zusprechen,  den  uns  die  wiederhulte  Lek- 
türe de«  lieben  Bi'ichleins  versthafTt  hat.         f  '„,,.,r.,  i  . 

Aber  eine  Theorie  des  Heims?  was  soll  uns  dir?  jelzt'da 
>»ir die  M Ilster  in  der  Poesie  bereilK  haben*?    Hier  i»»t  nun  zu- 
uichst  zu  Kagen,  dass  der  Verf.  nicht  et\ia  zu  denen  gchüit^ 
welche  Bich  von  aussen  herum  an  den  wirklichen  Werken  der 
AiU29t  bemühen^  und  die  undique  decerptam  fioudem  ihrer  lic- 
.tracbtungen  und  Beobachtungen  um  den  trockenen  Bind  -  und 
Leitfad  en  Uirer  lleflexjon  zu  einem  Kranze  winden^   der  iiber 
Nacht  fahl  und  verdorrt  im  Winde  rawchelt;  zu  solchen  guten 
Leuten,  weiche  den  abgezogenen  Spiritus  ihrer  allgemeim-n  Ue- 
<timniungen  als  das  ächte  Lehenswasser  der  Uegeln  und  V  orse  hrlf- 
ten  verkaufen  möchten,  welche  in  Zeilen  der  Verschlechterung 
und  des  sinkenden  Geschmacks  der  lendenlahmen  Kunst  auf  die 
Beine  helfen  sollen.    Nein!  ihm  schliesst  die  Quelle  aller  Theo- 
J"'e  io  der  Brust  de»  8ubjecti%en  Menschen.    „Es  ist  die  Mein 
^^iilirust  lind  das  Geroiith  mit  seiner  ganzen  Siimiichkeit ,  iitt4 
der  Geist.    Wo  das  Kunstwerk  wurzelt,  da  wurzelt  auch  se;nc 
Theorie,  und  wenn  wir  sie  von  dort  nicht  gewinnen  können,  so 
ist  sie  gar  nicht  2u  gewionen.^^  Und  ferner:  „soll  die  Theorie  ver- 
nünftig und  fruchtbar  sein,  so  kann  sie  sich  nur  auf  die  einzelneu 
Elementarformen  beziehen,  welche  in  jedem  Werke  nothwendig 
torLonimeo.  Sie  muss  genau  zu  entwickeln  suchen :  wie  jene  Kie- 
mentarformen  mit  den  innern  Lebensmomcnteo  zusammenhangen, 
die  sich  in  denselben  oiTenbaren.    Das  orf^auinhc  k  tibäUni^ 
ivnschen  der  Form  und  der  Bedeutung  aller  möglichen  Aunst*^ 
^lemerUe  zu  entwickeln^  ist  die  weseutLichsle  AttJ^aüe 
Tk^wie,^ 

Was  ist  nun  unseni  Sprachlehrern  der  Reim?  Ein  Mittel 
(/er  poetischeD  Rede  Eiidieit  zu  geben.  Das  ist  imgefälir  auch 
die  BestiinmuDg  des  Rhytlimus.  Nun  ist  es  aber  bekannt,  dasi 
der  ReiiD  seinem  Wesen  iiacli  auf  Alliteration^  Anuotninalioi^ 
und  AsMonanz  beruht,  dass  er  aus  ihnen,  liiatorisch  nachwcia« 

sich  entwickelt  hat.  Von  ihnen  also  ist  auszugehen  und  dm 
zeigt  sich  denn  sogleich,  dass  diese  Klangformen  mit  jeuer  „Vcr* 
mitteluog  der  Eüdieit*'^  gar  nichts  zu  schafTeu  haben,  dass  fde 
nelmehr  etwas  gani  anderes  zu  erstreb ep  lucheo«  IJod  daDunebea 
oein  Gev^ordeues  auch  immer  etwas  von  dem,  waa  dM  Werdende 


W  Dentfftbe  Sjiracli«. 

beivrerkt,^^  so  wird  Jene  nhf^c  BcKtfmmiiii^  dos  Reims  moMiir 
fin  eiiiHciti^  »ml  iitineseiillM-liesj  Moment  rnthiticii.  (fti^S.)  ' 
/iiUteraiion  ^  ^ttuominufinn  und  Jnnmanz  ^liea  aus  daa 
Strehrn  henor,  eine  Aeliiiliehkoit  licironnibrtD^en  iwiMbCii 
dm  KMriirk  der  dannstclleiiden  Einpfindaiig'  oder  VontcUa^ 
nd  dem  Eindmck ,  weichen  dt«  bezclehnende  Wort  ivf  nmar 
Ohr  mocht  Haben  wir  itoo  In  lebendiger  Rede  ehieo  W(nttltiig 
er^riifen,  welcher  da«  Ohr  aiif  ehie  dem  ßiodtnrfc  der  ifi  beieM- 
Midai  Vdr»telttia^  recht^emisie  und  ähnliche  Wefae  beriArt,  m 
■lachen  yr\t  diesen  Klaii^  dnrch  alle  migffehen  Mittel,  tk  Mh 
starke  BctonunfTi  Verläti^enuig^  hen-oriiebeiide  SteUun^,  VerSha- 
tichiin^  de«  Kliiii<rt*s  aiicli  fti  unmittelbar  w)rli ergehenden  oder 
nachfolgenden  U  orten,  so  Innere  fejJtziiljylt on,  ;Us  iln»  aiiszudruden- 
de  GciTilil  wälirt.  Dicfietu  I5cstre!)(  fi  verdanken  alle  die  soffcninnte« 
malerischf-n  Dicfiterstcllen  ihrot»  Crspniii»  — 7^  l'nd  in  die- 
ser Weise  liaJ,  Min  nur  eins  \oti  den  vielen  ^-om  Verf.  aus-reliohnen 
Beispielen  an/nrithren,  CtiM  ilie  selbst  das  Miauen  der  Katzcdardi 
die  WaJil  der  Würllkiäiigc  unehnrcahmt  (Werlte  XII.  p.  121;; 

MephtMto, 

E»  scksiot  die  Frau  ist  nicht  W  tiaitiof 

Die  Tkkn. 

Beim  SchniiiuSiep 

Aua  drm  lluiiii 

Zum  Srhiirii>ti'lii  hinans. 
Dieüc  Faasiiii^  des  Hpraciitlchar  Anadmcka^  durch  welche  Bfn- 
BdiiceH  und  Geist  bei  dem  sn  verweilen  In  Stand  gesel«!  wetdeii, 
wa«  Binen  eine  ftarmoninche  ThitMeit  gewilM ,  liewiiten  aan 
'  Jene  Anadmckaformen^  hidem  sie  las  Ohr  liel  gleichen  IQSo^« 
sn  Terweüen  nnthigen,  wo  der  Innere  Sinn  ifi  Reicher  ThÜff- 
keitbeharrt;  worana  denn  für  denBedenden  nnll- HSrenden  da 
gidchna  BeÄrfidaa  befriedlf^  wird.  * 

■    Betrachtet  man  lilcrnach  znnäehst  die  Wirkurtgaweiseji^en/tr 
Pfgiiron,  90  ätellt  sieli  bei  der  AllHeradou  eine  dreifache  hcnirs. 
BcKeiclunntg  erstens  verwandter,  ^weileiis  conlrastirenHet  und 
drittens  geg^en  einander  ^leiehpilti^  sieh  verltalteuder  Vorsldlnn- 
gen  oder  wie  HrP,  sirh  ausdtiiekt :  solelier,  die  In  Icefnem  der 
nannten  Verhältnisse  zu  einander  stellen.    Der  erste  Fall  Ist  der 
naturlichsie  und  wirksamste,  und  bedart*  hier    cftiT  i einer  Kr- 
läiiternng.     Den  zueiteii  Fstll  ,    die  Verbiiidnn'r  roiitra^tii t luicr 
VorKfelhmsfcn  durcl>  nUitenrende  Wörter,  ist  der  Verf.  aiifanp  ^c- 
neipl  auf  die  erste  Art  zurrtckziiftihrcn,  doch  bald  rerlSw^t  er  die- 
sen^ wie  wir  bald  sehen  werden,  offenbar  richti^ren  Weg  imd 
ffasst  den  Reis  einer  aolciien  Alliteration  fi'ir  den  Sprechenden  po 
nnf:  dass  die  Hauptvonttelhtrtg  der  Kinbiidraigulraft  durch  die 
nebetiHchende  gegeiithelllgc  verstärkt  werde,  wesiialbdcnB  der 
Redende  zur  tirliöhung  nnd  VerlSi^rtmg  diea  enispreehettdai 
rtnnHdien  Wortdndnwfci,  svcll  Ar«e'^ttti«tfr«idn  Vmi^ 


Digitized  by  Google 


!mi<r  eb  mit  6em  WoHc  der  IIaii])(rorBtennn^  rl«8«MM|t  miffan- 
ffiidet  Wort  miche.'^    Iloeli  befriedigt  diese  IMJIrm  dm  \C 
•^■Wbt»  «i4  er  iKt,  dl  ilm  e^ciilMi  keb  Miem  M^kfM 
kliiint,  lieber  gc»dgt  aiisiiMlMic«^  4mm  «ete  AMtafiliMi 
8b^ichtlicil  gfUMtt  mrde/   Ifictki  etar  ktam  wir  aiebt 

Mag  «mIi  d»e  AmhU  Amt  AiHtewÜmtofir»  ven. 
UHilniitfiiig'  «elir  gering  sein,  9&wM  m  6mk  Immer  mdir  »b 
^faa  Vcffil  «UfliB  befcamilmi«  WkM  md  ir#h,  tmd:  /y  oiiim 
md  Fehmitli;  wir  erfmieni  mireii  das  ebenaoliaiifige :  Limt  und 
Mdi  Hw  mä  An^  Xieb  nnd  Xeid^  Lieben  iiod  Lcitiv^,  IhiU  " 
fclüd  iVIriuen,  ja  auch  iSanimt  und  Äouders  (weichc^s  der  V  erH 
Unrecht       der  ersten  Form  der  Alliteration  zahlt)  ^-reliÄK 
Hierher.    Dieae  Beispiele  alle  aber  aomie  die  der  Ter\«Hiidteti 
***iten  Fonn  der  Asaonanz  (wolelier  Form  der  Verf.  S.  lo 
?leil^lfails  ihrltecht  nicht  angedeihen  lasst),  /.  B.  7.^iV/  mimI  F,  cml^  ' 
toiU  und  tödt.   Hosten  nnd  Hasten,  hrie;:  und  F/icd.  liehen 
«nil  nehnwii ,  ßf  oUen  und  Soäen ,  Slehen  und  Gehen  haben  da« 
<'ewieijj*anie  vin  Games ,  ehie  Kinkeii  ia  ihren  unteravhietlneH 
Momenfen  zusammen  (i0fu9U  OitfhuMmgmir        beseiclmet  demi 
^uudlM'kk  den  Worten 

,,Geiiieinscltiifilicb  sa  tragen  ' 
SelbMier  Ueb  nad  Md  '  / 

tli^  ToUUtit  de«  Ubemi  diid  der  Stimmnogw  imd  HrapfiMlmigc% 
welche  e»  in  der  MenacJienbrwat  .hcwn wifc   Jb  mir  gehe»  noch 
enii'ü  Sclifiii  wcitir  M  imU»  Toiainadto  Mkfl^^  «euer  IMUch 
^ MaUnr  adill.Mltlwiii  hmUbnOm  oelbrt  faiidetf  eerwamdimi 
^ommnum^  i*ltt:4cmi  der  Mndmrh  mi  jrmwwtn  und  l?#Aeit 
iiteiGoe(heocbeBW4fhclitaiWlIhdmMeiatmp:  „er gtVig  umlihim 
aad  hm  und  ^      aidi  bMiI  Breill  nndera  erUiren  Iwaen  mc^hte. 
tladaAMle  €aau  gewi|rt-  aekl,  selbst  die  quantitative  Gleiclil^eit 
w  antgeg^Bgeietiten  Be^ife  ak  sieh  nach  einem  ^ewiüsci^^  in 
fap  bmerslen  Natur  des  hpruchbildendeii  iMeuiichea  wurzelnden 
^aietse  bedingend  zn  fassen  *^    Sicher  ist  e8  vvenigstetia^  dans 
tie  in  überraHehender  Anuihi  sieh  inanifestirt,    Doch  ^ohne  uns 
tiif  diese  AUhchweifung  weiter  eiuaulasseii,  geben  wir  lieber  iioeh 
f^\n  und  den  andern  Beleg  sn  jener  aweiten  Fonu  der  Ailitera» 
Uou  m4  Aa>i|»iiatiz:  .  .        :  .f 

.  In  Harren  und  Krieg  :  '  • 

In  .Sturx  und  ^^log  (Gaalhe.> 
*     mä»t  latdaan  da«  klag  und  wohl  geUnn  ' 
11^  wlilat  d«  Asnad*  md  Maia  kränken. 

.(Ibalha.) 

'     odaii|:  leb  1<anar'a  nicht  jhum, 
*    'fth-Mg^s  aiahl  laM« 
'    .    odbrt  ¥iagakiaii  bis!  d«  hm«  wmä  MkUg^  - 

4Mo  will  mw  arihm»  sie  WIM  sagar  «mnWfgw 

'  .(GflMha.). 
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Wir  werilen  weiterlim  bei  Gelegenheit  des  Reinu$  selbst  noch  ein- 
mal  auf  eleu  hier  hrrülirten  Irrtliiiin  des  Vh.  zurückkommen,  da 
%7  derselbe  noch  eiiieil  andern  \N      eiiixuschla^cn  bereit  iit. 
Ungleich  häufiger  ist  die  driiie  Jn  der  AltiieraUotk  ^ 
spiele  litlerh  unaere  i^iebltr .  aniihlig«  ^  So  Bärgmrs 

•  .mk^^4m  «llNfiMMl  /riMenplao,  i> 
.  Ufafci  %aiia  (pl^irtilFaM-iiiiugiil  . 
IMM  FUat^aMITanga  apL*  t  ■ 

«hl  Beliirfol,  in»mlJii<i  n«d^  «bMto  AUttei«ti)ia  imd  äamm 
jU>  distal«.  Wiff  fUatod.AUe  die  BdMkdt  dfoiar  VcftK» 
lifo  AllilMfiiNi  ipriditn  jdtai  Ol».  WaUiM  Uwkmmm 
Mar  die  SdMilMil  diMr  AaHmtfan^  und  waftirkd  dwdiäe 
«rrdchlf  /Dle.:Attl«n»l  inM  aieht  sMiCdlnftiMiik  .  ItoB^ 
druck  dcrHau|itTDr«tolIiHif,  welcher  ihMmollatali  ottd  aagcM» 
aensten  WortlaQi(ff  bnne)  gefunden  hat,  währt. fort  «ad  i«df  ar 
»kh  'Ml  erhalten  hucIiI^  iktrebt  er  danacti,  di^enfgen  Klänge  an  €V* 
greifen^  xieidic  dein  Hauptilange  ühuehi.  Dan  Geliugen  diesei 
^trebena  Jiun  hi  C8,  welches  den  angeführten  Verscu  jenen 
siiüscn  weichen  I  tauch  giebt,  den  die  Ilauptvorstelluiig  za  Anfange 
her^or^ri'rufLMi  hatte^  uud  Klansf*  und  Von«teIiiin^  in  harmonischem 
Veruine  länger  und  Inniger  auf  uns  einwirken  iäsat*  Dti  Gkl- 
jdie  Ukl  lierror,  wenn  Fauit  %on  der  Wolke  sai^^a. 

Sia  iäu%  tieh  laagtam      von  mir  ab. 
I.  >Natb  p«i«n  afrahl  die  Matianiit  gabatttem  Zogi 

.1  Sla  tbeilftaaili  tiraadalad  «ol^eabaft«  iMrftadariiiik  i.-< 

«  •   *i  .  -  Ach  «chon  verrückt  iich^s;  fortakm 
•diff  Mg*k  ab  üi  tolilMa  ßiUmk  UlHm 


.  IKa^HSira  idbMl  Hm  mmwM 

 ^atalidla  giiihwiii'  liWiint.  4< 

Aoft  im  üate  dioMrrAIHftiMiMi  8«lil.fo»^JilM< 
ri>  ilMw- eigMrtUdiftratiBe  In  4MriÜMW»ga  1^4*^ 

Dichter  ehifr  Haaptf^ratellutoy  durch  afaidialle* 

gen  her\  urzuhci^en  sucht.  Der  Verf.  erweiai  üim  an  Bilipinlü 
V.  S.  12  — 16,  Vau  deuea  wir  hier  nur  den  hdiauni^  Vcs 
Vurgiht: 

Lu€tttntes  vcnto$  tmnpcttatesque  äonürat 
herrorheben  wollen,  in  wekhem  die  Häufung  der  harten  t  Lanie 
die  Vorstellung  dos  atosaweise  fortgesetzten  fitriUibeos  der  Wüuie 
gegen  ihre  Kctleii  glückifcli  versinniicht* 

Die  Assonanz  gehört  mehr  dem  jiTUsikalischen  Gebiete  der 
Spraclie  an.  Liebrigens  gilt  von  der  ^^atur  derselben  dasselbe, 
waa  von  der  Alliteration  geaigt  iat.  4>ie  Aiscoaiia  ist  aber  euvj 
doppelte ,  entweder  auf  einaMtorfol^nder  Worte  im  Vme 
(8.  odnr  lefmlhnlieh  an  den  Endm  dnr  SlmplMHk  m 
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crtte  Art  hat  dmibtnii -glcMie  "Whrkani^  mit' 4ei»  MWimiiim. 
Dfe  Wärtoni^  der  suMtMi  IbMekt  in  dem  kcuMnuiiten  IMiMiK 
chinktar,  welche»  Vemi  gewiimeii,  f »  4mm  Ütme^m  Vocile  m 
Mrder  0(re|^lieii^  «bev  oiehriMili  Unter  elmiiider  ' wlvdefkcli- 
m  Illiriil  Mi«krl)iil«MMed  «er  yocri«  m?IM  sn  bmii, 
toiy  fOft^eiiM  tw  dS»  ?ellm*tltffni  «wid  tfef  imd  enwi; 
»Mk  teMgend,  c  mdl  I  leirlMer  wd  heitmsr  bvrllllren*  INe 
Biifldei  teeli4m  an«  Fr.  ¥<m  Milegel^emnomiMi  iM 
iNMck  ge#Mt  (9.  «0— 21). 

M  4tr  Annomination  stellt  Kich  die  LVtiort  insliiniiiiifi^  der 
ViHilelluilg  in  ihrer  V  ernYiltoluiig  diircli  ahaiicli  tonende  V\  örlif 
lih^ercr  Vollständigkeit  ein,  wodurch  diette  Figur  einen  Vor^- 
*y  vor  den  beiden  ihrigen  erhalt.    In  Goethes:  * 

Wenn  ii;h  liehe  LiH  dich  nü  ht  {ie6l#  •  < 

'  «ders  AVenn  die  \«rhtt«:ti!l  f'rrlh'Mtn-  ■  •  *  ' 

Liebevoll  ein  liieiJrhcn  eingt. 

^^hrt  die  Vorstellung  der  Liebe  mit  dem  Klange  dos  [dien 
^or^tamniN  \^  ied erholt  dw  Ohr^  iittd-in  de»  (8.  Stti)  augeaegc- 
Vemn  vou  TIeck :  '  /    .  . 

*      Wenn       tf/li  die<Afrgen  iMike  .       .  « 

Aof  die  Rbendlieb#  SIiHü,  —   • 

'  Vm4  mnr  <?fnftre,  «BM'kh  to*e,  < '  ^ 

19^  «l*ht  riiAefv  iillrdi»r  f#1»^ 

dv^meiütM  Andviiefc  '»bettAIclMr  Mlie  »ww  »mhefw 
Mieb  gescftMert^j  iibcV  doeK'isi  Aie  Vomtiribikinig-der  Am»- 
■faiMiii  Meii  HNAl*  alir  d««  Wei4f  btfwfMlitcrBeflBKlM  heniitli«; 
M,  «ihraNl  lii'jMienOo«llidMliea  Vmen  odwteAiMni: 

> '.  tFpM**ffeiifOTi  SHtiüMV  drel*Ta(|e-iiiiiig*t  '  ^ 

Und  zuckt  on  (^uül    -  '  '  "  »  ^ 

•  '  »♦!  Urrl  /ö»ife /äw^^  ^ lichte  I«»^, 

Ünmittelharlceit  fmd  gleielisuwi  «ich  Ton  »elbtit  ergidiende  Ntt 
^^^hkeÜ  der  'AnnominRtton  mit  unwidersteiiliclur  Gewalt  cImh 
G«itith  trffflt.  >:Wic  denn  nnrli  Niemand  >  die  illereinfViehMlc 
Form  der  Aitnomination ,  jene  Wendung,  in'  welclieis  »Utt  eine« 
pwaischen  Bindeworts  imd  Pronomen»  ein»  oder  melirere  Wort© 
^Werhoit  werden,  so  gliieklicJi  und  mit  k«  lieier  HeelemoUer 
HiititB||.  angewendet  hatvali  Goethe,  z.  B.  im  t  kodier 1 
I.,  Wa§$tr  tmwthiy  dai  ITaiiler'tfchMNilM '     ^  '        --  'i 

•  fiin  Ffcth«r#ttM  daran  ^tc.  '*        •  i 

'  ^CM^^r  titBl  tmdvt«  ar  faiafeht^      '  «'-^ 
'  '  '       '  Sie  apradfc'Mr^m,  shi  aang  ni  ihm^ 
'  JMnidMM  ii1f(  m  mti  dm  Vf;  Jet«!  den  Rßim  selbat, 
«im  .»«nliilii«:id»»  vim<l]lin»oge^  Km^ 
«r  iMk  fciw^iiiimlkhto  kmWwMiNif •»  (i$«iiir  »nd  i9ro«r^ 
/4if  «la  Trug,  fk0t  wA  trM)  »nirpragtv«»  if^fiäkMb.m§tMä 
»H»  Wwen  »h  ideniUek  mit  denjenigen  Klaugformea,  m  denen 
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er  erwacliscn  ist.  Der  natürliche  Ih  tm  verbindet  nnmlich 
ebenfalls  verwandte  Vorstellungen  durch  Oleichheil  (le<^ 
ßClang»^  um  inneru  uad  äussern  6't>i/i  dadurck  harmonUck 
W  keräkr^n.  Was  das  lieissen  will^  wird  mau  ^leieli  a^hvn. 
iffCM  naii  ein  Bebplei  terte^,  und  sich  zubi  Bewusstsetii  briiA^i, 
W«fiim  wir  lieber  Hehler  ntid  Stehler^  als  Wborger  «ad  Sldd» 
aagea.  Vorürel'flicli  ist  das  Entwiflifehwg  tkr  Neigung  antem 
Spraclie  dea  l^dbw  kitne  Sentenieii  reimlich  aiissudnkica, 

ßL  B.  Bwgem  macht  Sorgßm)  md  dadorek  uiiilt  aDal>tMke 
rtMle  «tt  MU«tt  (a  14  —  M>    WiNiach  dem  mA  ^AM- 
mdk  f§  IT)  4«r:«ii|»rQnglklie  OAmmk  de«  lUdM  msf  MoMh 
MA  beaeiirinkt  wM.  HMefctlkli  dar  BedmUttf^en  änMäm^ 
Wörter  wendet  im«  der  Vf.  wledar  Jen«  Mgt  JMUUBim§  m, 
und  hier  achebit  ee  Um  wtdgegßMgm.n  tein,  deae  die  College»- 
geaetste«  (s.  B.  FVeend  wd  Fefaid)  wie  «Be  gleiehgitttf  Mt  ge- 
^en  einander  verlialtenden  Bedeutungen  uur  der  ersten  Art  (im 
begreiflich  ver^  aiidten)  uachgehUdet  süid.    Aber  aiieh  hier  ieÜI 
er  mit  Liirecht  ein  oder^  indem  er  sie  doch  inelir  fnr  ^tiiTälli^  lu 
lialtcii  geneigt  hU    Allein  Mrir  haben  schon  oben  bei  der  Allite- 
ration und  Assonanz  ^eselieii^,  wie  hier  der  Vf.  das  Iti^tige  Im 
bei  Seite  liegen  lassen,  und  setziii  nur  nudi  hierzu^  dasc«  das 
Beispiei  stellen  und  gehen ,  welciie^  er  von  Ueiiawörtern  gieicli' 
giilti^eii  Verhältnisses  aiiiiibrt,  wie  wir  friiher  bemerkten,  un- 
richtig ge>^ähit  ist;  ja  am  Ende  dürfte  diese  ^auze  dritte  Ka* 
tegorie  au  einseitig  gestellt  und  einer  tieferen  Anllaanang  lahie 
sein.   Wir  stehen  hier  an  der  Schwelle  jener  geheiaHUsmlka 
SStttsprechting  der  Sprachknte  mit  fiinn  und  Bedeutnag^  mkht 
sich  im  Ifünzelueu  schwer  verfolgw  und  nach \^ eisen,  nber  Im 
Gänsen  gewiss  nicht  negireu  lisst    Der  \L  bnrilirt  ^mmi  09* 
gleklifalls  weiteriiu  (S.  44  ^  45). 
Der  eigentlich  pMtMm  (bMnmdi  den  Sdmin  in 


iylMmn  Dichtungen  ging  ali#  venjcnar 
Anwrtidmig  in  innmn  Bimlanwi  umi,  Mu 
irfiiUHf  dan  Bndto  dnr  OiMer,  an 4nrt      Mn  d«rSl^^ 

♦Bitaachlei  man  nun  den  Beim  in  feiner  fewilirilJwn  tm 
maninpg^  na  ^j^aiiiamn  «iaii  gwwuogen^  dam  aetbst  mUUhmmat 
wige  BaimV  nnipnoliMiMn«  ja  platten  Gedanken  eine  gewiaae 
^  Falle  verieiheu^  und  eine  Wirkung  her>  orbriiigcu ,  weiche,  weaa 
man  solchen  Versen  das  Reimkleid  ansieht,  aii^eubUcklicb  \er- 
aehwindet.  Diese  \\  irkung  rulu  auf  einem  doppelten  Gninde^ 
uamlicli  a)  auf  der  bewirkten  grössern  Einheit^  und  h)  Mif  der 
stärkereu  lleriorhebnng  der  Vorstelhiugeu  mehrerer  Wörter 
(S.  38—-41).  £rlialten  mm  aber  in  äiisserlieh  füe^seiiden  Uei- 
mcn«  Worter  an  untergeordneter  Bedeutung  ein  phooett^ciics 
Lebcrgewiclit^  so  erzeugt  sicli  ciit  utiniigenelunv  Widcrsfmall 
nwiaelMii  iuhali  und  Fecm,   Von  tnuatiid  Btiiayiiiun  mm  «Inai 
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Die  Tbürto  die ! 

Zcuä  wMtf  m4  ttam  ItOffbMiblitttr 
IMKagm  aliu 

DieGnindidec,  welche  derM".  aufnUtllt,  ist  folgende:  Durch 
die  Wiederkehr  derselben  ßCfärt^e  soll  der  Kindi  uck  der  HaupU 
Vorstellungen  ver$iä/kt^  der  Iii  an  ^  der  bedeutendsten  Wörter 
tofheirsvhi'Uil  über  das  Ganze  aus  »gegossen  ^  und  auf  diese 
ffei^e  Lebereimtimmune  zwiHchen  den  Eindr ticken  des  innera 
ynd  äussern  Sifines^  sowie  zweitens  innere  Syttimelrie  und  Gtie- 
derwtg  der  Rede  gewonnen  werden.    Hieraus  ergeben  sich  ihm 
folgende  Gesetze^  weiche  wh*  hier  herausheben  iiiul  ilire  weitere 
Be^iindiiiig  und  Ausfuliruii^  In  dem  trefflichen  Buche  aeibsl 
fliclayiesen  urisere  Leser  dringend  tuffefordert  heben  woJIea« 

1)  Hie  ¥ov«teUuDgen  der  «eh  reimenden  Worter  muüCB  fCr 
dcft  liBiiUdleii  Inliait  des  besiiglichen  Gedankens  die  relalire 
piMte  BedeutQBfp  haben  (S.  43  ~  44)* 

2)  Die  Relmwörler  müssen  sinnliche  nacikalnncnde  Fiillc 
baliciu  Für  beide  Geselie  giebt  die  herrlichsten  Beispiele  die 
Zuef^iiiijj  vor  Goetlie's  B'aust.  iiiul  l  ^ausl'»  Monolog  zu  Anfang 
(It^  ewteii  Akts,  wie  demi  überhaupt  (.'ot»tht*8  gereimte  D  ich  tun - 
^^n  hfcr  er/K'  \\ alire  Fund|?nibt'  von  licUvi^''»  sind.  Und  gerade 
tiitr  haidcr  \  i'.  auch  mit  dem  k'ia&tcu  Sinuc  daa  Trefl'cudc  luid 
yoUciidelhte  zu  linden  gewns^t  (S.       —  54)/ 

3)  Die  iieiiuklänge  diirfen  uiclit  in  Wörtern  abstarkter  Uc^ 
deutuug  und  uur  acitcn  in  tälgennamca  Uefen  (&  U  —  66). 

4)  Des  Vcrasaafts  § ereiniter  Dlchieecen  mnsi  eiafiaeh  sei» 
(&  IS  HS).  Im  Veif e%  der  hUiBl  «^ToUen  weftero  Eni- 
«icleiaig  dfaeee  Gesetses  kooMit  der  Vf«  auf  die  Beaniwertung 
far  Frage «  wam  weder  in  ebwr  Im  bMiiteD  Grade  leiden- 
MkaABebeallarsteUangein  Verfunass,  noch  bei  bSdister  Stirke 

Gefühl«  ^  der  Reim  anwendbar  ist.  Und  hier  hatte  auf  die 
tiefe  Koijst  Goethes  aiiliucrkhain  gemacht  werden  sollen^  mit 
'welcher  in  jener  bekannten  Scene  zwisclien  Faust  uL»d  .Mc[)lu- 
topheies,  und  mir  in  ihr,  Vers  und  Heim  bei  Seite  gesetzt 
ind.  weil  eben  hier  der  wildeste^  alle  subjektive  Freiheit  ver- 
(^iacüde  Ausbruch  der  Leidenachaft  diese  Fesseln  nicht  duldet, 
iid  nicht  du  (Heil  kann. 

5)  Die  V  er^e  di'irfen  niehl  zuiafligsein,  weouilire  Schluss- 
^ii)ea  sich  reimen  sollen. 

Baa  mögcsi  sieh  unsere  neusten  Poeten  gesagt  sein  lassen, 
eiche  imr  so  fictssig  das  wohlfeile  Geklaj^per  ihrer  Irocliüischeu 
tramatcr  Miit  dem  Teaaehwindenden  Endreim  aufzuputzen 
dMtt.  Auch  bier  hat  Goethe  bewiiaat  oder  uubew  ussi  das  Ge< 
ts  des  V&.  eclion  ausgepiiglln  seinem  Chor  im  aweitea  Theile 
«Fmml  (WjmA^WLk  &  Ml  —  SM). 
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6)  Die  Reiniworter  musften  schon  durch  die  SitUuu^itn 
naUirllchcd  liCsetoii  mit'  su.U  liehn. 

Ansiialunt'i)  von  <liei«er  Ke^el  können  nur  da  sUtlfuiden,  wo 
rheii  durch  gie  eine  M:ltei  ;&lufte  Wirkiing  erzielt  wird.  Iq  ferne- 
rer Aiisrühning  dieses;  (leselzes  gprichl  der  Vf.  von  den  Tom  ge- 
reimten VerKCT)^  ^oii  den  Kettenreitnen,  dein  Ecbo,  den  sufan- 
lucngeselzton  Heimen  (S.  11  —  80). 

7)  Die  Verschlingiiiig  der  ciuzeiuen  Ueimrerse  mit  eüuader 
darf  nit  lit  zu  verwickelt  tsein  (S.  Tl  —  88) 

8)  Nicht  jedes  Gedicht  verträgt  den  Reun  und  niebi  jeder 
Heim  passt  flir  ein  bestimmtes  Gedicht.  (8*  88  ff*). 

DiesB  Kapitel  ist  aUeii  Poeten ,  denen  Reimen  und  Dichten 
flir  eina  gelten,  insbesondere  in  empfehlen.    Allein  unglaeh 
^richtiger  ist  die  SonderunK      Gebiete,  weldiee  den  Reua  fcr- 
lallet,  und  desjenigen,  welefaea  Ihn  Ton  sich  weiset.   Das  entere 
litt  das  Gebiet  der  romantischen,  das  «weite  das  der^anlikei 
Poesie,  welche  der  Vf.  als  GeäiebUpaesie  der  GekSrpaeMie  est* 
gegeuseist.   Wo  wie  bei  den  Neneren  das  sentimenteie  GefU 
•feil  emancipirt  hat^  da  dringt  dasselbe  auf  den  tiefen  Gensü 
der  Klauffe.    Daher  bei  den  Neueren  das  vorherrKchende  Tatest 
1111(1  die  durcli^cheiulc  IVei^inig  für  die  Gt  liorspoesie.  „Die  kÜLTt 
aul' plastische  1)  irstrllniii;  ciringcudc  Anscliaiiuiig  dagegen  keiiat 
kein  höheres  Ziel  «Is  den  Gegenstand  in  dem  reinsten  Lirhte 
mit  t<eiiieu  i'einstcii  Farlien  und  Scliatlirungen  vor  die  Seele  m 
füliren.    Sic  uiii,  da^n  die  Seele  ganz  Auge  sei,  und  Empflndaaj! 
und  Begeliren  in  reiner  Anfschauung  aufgehen.'*"     Darsus  ergiebt 
sich  dem  Vf.  zuirleich  der  hohe  Werth  und  die  iNoiliwendif- 
keit  der  Hih!ti[)^  iiimerer  Jugend  durcli  die  alte  Poesie,  und 
'  kann  nicht  genug  beherzigt  und  in  unsern  Tagen  nicht  laut  genu^ 
gepredigt  werden,  was  er  8.  fMi  in  den  Worten  snaammeidtot; 
,,Dessha(b  taugen  die  Diclilungen  der  Nonef^n  mich  nicht  als  Bä- 
dungsmittel  für  die  Ingend.    Sic  geben  der  fitnbildungsk^ 
keine  Klartieit  und  rernnlassen  das  Cieffchl  mi  trftber  lltnbrilnaf 
Uber  sich  selbst.    Was  BoMte  avt  der  modernen  fiMnsf  msi 
werden ,  wenn  sie  «{eh  am  Modemen  erst  biMete  9  Whr  kflnsM 
die  alte  Poesie  ntebl  entbehren,  wenn  wir  mi  irgend  einem  Ves^ 
sugetn  der  Poesielkberhnnpt  gelanrgcn  wollen;  nnch  kenn  Im 
Allgemeinen  die  roodeme  LItemtar  nfeht  anr  Ansblldnug  gc* 
braucht  werden ,  bis  sie  eine  andere  und  zwar  die  tnifte  HidH 
tung  genommen,  die  gleichwohl  in  einzelnen  Genien  sch<Ki  ge- 
waltet hat.    Die  meiste  Hoirniing,  dass  diese  Richtung  all^enwi- 
ner  werde,  gebt' n  die  Naturwissensehnften,    Sie  müssen  codHch 
dureli  Hebung  uud  Siäi  kun^r  khnen  Anschanens,  die  antike  Bildung 
in  die  moderne  heriihei  bringen,  wie  CS  bei  ff  iiickelutasm  ^ 
äiif^  und  Goethe  der  Fall  war.** 

\  on  Seile       an  betrachtet  der  Vf,  diejenigen  Dichtunc^^ 
artöu ,  bei  weichen  der  Keim  üi  der  Ecgci  ieine  Anwendiia^  fi»- 
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len  kann.  En  sind  dieselben :  a)  da$  Epos  (S.  99—  101),  b)  dos 
y entliche  Drama  (S.  101  —  105).  Otgegen  ist  das  ci^it. 
liehe  Gebiet  des  Reims  die  Lyrische  Poesie^  welche  dia  Miiii- 
kati^clie  unserer  GennlthsstimroiHifen  aittdruckeo  will,  wo  ilto 
des  Dichters  Anfgabe  das  begreülkhe  fiUemal  der  Sprache 
TOB  'dem  musikalisclieii  iiber\i-{ndcn  zu  laüen.  Dazu  haben  die 
Mteriidl  dreier  Mittel  bedient,  HhytknmM^  GUichkiän^e  und 

Gnmgodtrrmtntali9dk9B0gt909mga^l»^iny  DerYf.be- 
|tt  Urft  de»  wltiitglwiMmtSi,  tetWkMt  dae  Verbill^ 

attiMotikiia»<ifl^ophlet&  IW—  m)ted  gdkldcnmi^ser 
ItodiHing  d  ilwilj  MM  <  ü  ttl^^  md^^dee  AciiM  «od  der  OieldH 
Bbse  Iber.  Rer  wiid*  der  0«e  der  Refm  entso^o,  md  der» 
Mle  ffteihaiipt  mir  etf  ieldie  Oedidile  bcieMiikl,  welclM  wt 
mdkMÜBdwm  Bcf^lefftong  geci^et  sind  (S.  1  II —  114).   In  «U 
1^  aidern  ist  das  Architektonische  und  Ueberraschende  das 
.  jfcrijye,  was  er  zn  leisten  rcrraa^,  Wirkungen,  welche  Goethe  in 
I  wfcwn  vDine  zu  Coblenz'*,  „zahmen  Xenien'*  und  in  hundert  andern 
I  Sedichten  vortrefflich  erreicht  liirt.    Der  Reim  erscheint  hier  In 
tciaer  eigenen  Parodie  und  passt  eben  desshalb  treillicli  zum  Inlialte 
^Gedichtes,  zu  dessen  Muth\n'tten  und  Schalkheit  vollendete 
rHoe  Formen  des  llh^thmus  nud  Keimes  teUeclii  passen  würden 
(8.115  —  in). 

Im  folgenden  §  (iO  be^^iniit  der  Vf.  die  Beantwortung  der 
(ichoQ  fiiiher  angeregten  Frage  :  wesshalb  der  Reim  sich  nur  bei 
deo  ^euern  finde,  nicht  aber  bei  den  Griechen  und  Reifem 
(S.  117 —  121).    Doch  wir  mll^'sefl  darauf  reniditen,  dem  Vf# 
diesB  höchst  anziehende  Kapitel  weiter  hiuein  nif  folgen,  da 
es  uns  als  Siinde  anrechnen  würden,  wollten  wir  wÄer  den 
^^cbbiss  dienen  kMUdien  Bftehlelna  akelettiran  nnd  m  nmeren 
^wrn  den  Oennaa  an  eignen  Leaen  deaadben  üslnitfcnk  Dw 
Joaitebendn  wird  ohneliin  geniigen  nnf  das  ■raafceipnng  anf> 
■»laani  na  nadieB,  an  weidier  aidi  nnaaw  Lüeratur  Glfiak 
V  vinclMn  hat    TrefUdi  berathen  aber  dMte  die  lugend 
weidier  ein  so  tiefes  nnd  reidm  GettM,  ao  gr&ndUdie« 
Hiitfaü  eindringendes  Studium  zu  Gute  kommen.   Und  an  adiel« 
wir  mit  inniger  Anerkennung  Ton  einem  Buche  ^  das  mW 
■feht  nur  wahrhaft  geistige  Erquickung  Terschaffti,  sondern  auch 
»ere  Neigung  und  unser  Hera  dem  Vf.  gewonnen  hat. 
Oldenburg.  Dr.  jid,  Stahr4 
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L&hfbmck  der  Oeegrafkie  mDc  WÜUlm  rnMAn- 
ger,  tUcl«r  «n  Mummumm  wm  L&ii«burg.  Miter  Cniwf.  AmIi 
mll  dkm  liM»ii4«f«  Titel:  Verg^lcleli^Bdl«  DarttelUaf 
der  alt«n,  niiltler«!!  ondl  neuen  Geographie,  tia 
Lehrbuirh  für  die  olMrutea  Gynina«ialkla^»cn.  VIII  und  3$9S. 
gr.  8.    Iliioao%er ,  16211,    liabn^sciie  liofbucblia&üluiig. 

D<*r  Vf.  hat  ««ich  hekanutlich  auf  dem  Gebiete  der  Geagm' 
phic  iiiclit  allein  mit  Recht  einen  INarueu  erworbeo,  sondern  er 
ist  auch  fast  in  den  Schnlcu  zum  Herrscher  erhoben.    Die  ua- 
aufltörlicti  auf  einander  fol^eadcu  Auflagen  sowohl  seiucs  ilandr- 
buchs  al8  seines   JA'hibuvhs  (nämlich  de8  ersten  nnd  iwciten 
Curaus)  liaben  für  ilire  üranclibarkeit  entschieden.    Ks  m\\^  da- 
her auffallen,  da88  dieser  Theii  seines  Lehrbuchs^  weichet  für 
die  oberste«  Cktteu  bwliauni  ist ,  und  den  Cursiis  der  Geogn- 
phie  fiir  den  ganzen  GyiiiMii!alkreis«b8chüea«t»  nock  keine  wd- 
lere  AuHagc  erlebt  hat^  wenigttciis  soweit  diets  Ree  bckioiii 
ist.  —   Sollte  diess  darin  liege« ,  dasa  überhaupt  in  den  meistea 
Gymniftie«  Hoab  inoier  keine  Geo^plite  in  den  obetaten  Ctat- 
aen  ^lebrt  wbrd,  oder  Ist  die  Metiiode  an  der  geringeni  Vefbici* 
tiiiig  dea  Buches  Sehvldl  —   Wahradieinlicii  ist  leUteresdcv 
Fall.   Und  dennoch  möchte  Ree  gerade  diesen^TkeU  des  LÄi- 
buelia  dea  Hm»  Reetor  Volgor  am  hodiatea  atellen  ^  und  er 
kann  niabt  «mhiii,  die  Idee  selbst,  aua  der  ea  herrorgegaogeo, 
eine  sehr  glückliche  zu  nennen.     Seinerseits  hat  daher  sodl 
Uec.  dieses  Buch  seit  einigen  Jnlircn  in  den  obersten  CJat^sen  bei 
Keinem  geographischen  Unterricht  mit  ^^rossem  Nutzen  gebraucht. 
Die  Ansicht,  dass  für  die  oher^ten  Ciussen  eine  vergleidicude 
Darstellung  der  alten ,  mittlem  und  neuern  Geographie  swedr- 
^  mässig,  ja  nothwendi^  hei,  gcheint  eine  ganz  richtige  zu  sda. 
Da<;s  die  Abfa^i^^uü^  eines  8oi€licn  Lehrbuchs  eigen thiunlicbe 
S(  Iiwierigkeiten  hat,  da  der  Vf.  der  Erste  ist,  welcher  den  Ver- 
such gemacht  hat,  für  die  Schulen  in  Form  eiucii  Lehrbuchs 
Lmriiise  der  ganzen  Geographie,  von  den  altetiten  bistii/die 
neuesten  Zeiten  herab  zu  geben,  leidet  wohl  ketnoA  Z«eifeU 
Auch  dafiir  wird  man  dena  Vf.  gerne  Entachuldignn^  angedeiben 
lassen,  daaa«  wie  er  es  selbst  fühlt,  er  für  die  Ge^grspl^i^^ 
Mittelauel«  am  wenigsten  geleistet,  ja^  dass  er  sie  m  diawr 
Kürze  eigentlich  nur  beritfirt  hat.    Nur  wiedelholte  und  lingere 
Verauche  führen  hier  erat  auf  daa  Richt^e  und  beim  Maiffdl 
f  enHgender  Vorarbeiten  ist  ea  aehr  achwierig,  daatiur  die  ScWe 
ZweckmtMSIge  hervom^iebeii.     So  lut  aldi  denn  noch 
der  die  sogenannte  mittlere  Geographie  bloa  bd  dem  Vf.  mtM  md 
einige  historische,  nicht  eben  aäiwer  tu  gewinnende  Nolis»  he- 
ach^nkt   An  eine  elgentÜehe  Beschreibung  des  Zustanden  der 
LSnder  Im  M.  A.,  an  eine  Andeutung  der  mit  Ihnen  Torgegar- 
genctt  Veränderungen  in  ph^sii^iisclier  und  polititit^her  Besiebioi^ 
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fetmelsi  uicht  eben  zu  deiikcii.    Abgesthi  ii  \oii  iler  AusfTibriiii^ 
und  (la\(>ii,  «lasR  der  Vf.  eigentlich  tftwas  ^er^prodieu  und  aiigc- 
kondigt,  was  eriiicbt  ireleislet  hat,  der  Plan  igi  auf  jeden  Fall 
iwectmiUMg  itnH  bei  einem  tieferen  Sind  in«  der  Geographie,  bei 
dacr  methodigcheren  Ueliandlnng  des  Objektes  seitens  der  Leh- 
rer, fast  ein  uotliweodiger.    Alle  Geographie  mute  in  de«  ober- 
al«ji  tias£en  und  neuere  sollte  wenigstens  gelehrt  warten,  in 
die  Geschichte  dttrclMns  eine  geographisch«  BmiB  iMbcn  mnss,  4n 
mn  annehmen  hmi,  dtti  Am  früher  in  den  luitern  CImmii Gelernte 
m  den  obem  meist  vergessen  wird  und  dbher  hMiedige  AnfrH 
iCbong  und  Repeiilios  bederl  Die  alte  GeograpUe  iit  aber  ehse 
wkkM  iatageiae  mt  sn  ftiedten  und  d9.ire  Uhr  die  JÖgend  ahne 
die  neaeve.  Eben  so  mum  ca  den  Uhrcr  der  Getehldite  aelir 
»«««AfnsiscHh  acin,  wenn  er  durch  geographiselid  Darstellung 
m  Sastandes  der  UMer  im  Miltehüier  seinem  Vortrage  An- 
^AMkhkek  iMid  cfM  Baait  Tcrsdiaffen  kann.  Auch  darin  hat  der 
vI>9^4A)  daan  er  nicht  blos  phjsikali.sehe,  sondern  auch  poli- 
IWia  und  statistische  Gert;?rnj)hic  gegeben  hat.  Bekanntlich 
V^^igi  der  \  f .  beide  Methoden,  Cr  $>iH*lit  ein  Jiild  de§  L^andeo 
••ksügemeinen  ph^hikHÜHcheif  UmriK.Hcn  za  entwerfen^  und  so- 
*iaa  das  Poiiti$:ch*8tatisti$che  foJ^en  zu  lassen.    Aucli  int  er 
fcieriü  durchaus  auf  dem  richtigen  W  e^e;  nur  dass  er  nach  des 
•Ree  Meinung  zu  »t  lir  noch  immer  da»  Statistisch-Politfsrhe  vor- 
ljerr«clien ,  (las  Physikalische  zitrrickfrefen  lässt,  da  alkrilings 
die  Jugend  mit  dem  Ziiistanfle,  mit  der  Eiutheilung,  Volkszahl, 
m>t  ihn  Stadteil  und  Einwohnern  der  Länder  bekannt  gemacht 
>terdea  muss,  da  aber  das  eigentlich  Belebende,  nnd  für  sie  In- 
^eremnte  nvr  aus  der  Schildemng  der  NetwraerbÜtmsse  wid 
dem  gtnsen  tableau  (eines  Landes  mi  allen  seinen  Natur-  imd 
Coltor  £lgenthVimlichkeiten,  das  was  blclbl  «od  i*icli  aveh  in  der 
jigcndUohe«  Kinbildnngskraft.  erbill,  berrorgehen  mnsa.  Dcno 
2^Anm  aelieiiii  celke.  nethi^  behn  geographlecbca  ÜntciTichl 
y  V^rm^fea  der  Anaebannag  nad  die.  EhAilden^akeaft  der 
hfmäJm  AoBprach  an  nebnM».  Das  gesdiiebl  aber  Hiebt»  wenn 
«las  Gediebtaiaewerk  —  alsd  dae  gliliatiacb-Politiaabe  —  die 
W-iptiache  bleibt  —  Dem  Vf.  ist  ea  min  aber  leider  ao  gegjaii* 
gta  «-»  iHid  dae  ist  gewiss  mit  Schuld  an  der  geringem  Verbref« 
^and  der  la  neu  Aufnahme  dieses  Lehrbuchs  für  die  ober- 
en^  —  dass  er  durch  die  iVIa^^ieu  der  Naraeu,  Zahlen, 
Zujiamni€*ii^e>i      li(riten  und  Aiifgeliiitifteu,  der  vcrschie- 
t^enartifl'cn  äiisMcrlirlu u  Ndtizen,  in  dV'l'alir  ist,  —  wenn  der  das 
Buch  gebrauchende  Lehrer  nicht  mit  UniHcht  und  ei^jener  beden- 
teader  Kennt  II  i«^  zu  \erfa)iren  verstellt,  —  das  Gedächtniss  der 
luvend  zu  erdrücken.     Ks   selieint  dureh  diess  Lehrbuch  der 
iieo^raphie,  was  die  räumiichc  und  slofMiciie  Ausdehnung  hetrlffl, 
iiesLin  Objeet  in  dem  ganzen  Lehrorganisraus  eine  Stille  cin- 
;eiiliunt  werden  au  miaaea,  weiche  daa^be  »ir  Zeit  nodi  nicht 
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hat  nnd  bei  den  vielen  Anforderungen  der  andern  Objeeie  in  die 
Jagend  auch  nicht  bekommen  kann«  —    So  möchte  denn  der  Vf. 
leicht  in  Gefahr  kommen,  durch  Alb.  von  Roon*a  Lehrbocher, 
hl  denen  vorlierrtchend  daa  Physlkali^ehe  imd  nur  «econdakdii 
Statistisch -Politische  gegeben  wird,  verdrängt  zu  werden,  dt 
die  Lehrer,  welche  nach  den  angedeuteten  Getiichtapunkten  nn- 
terrichten,  aich  dea  lloon  noch  wohl  lieber  bedienen,  zumtl  da 
■ie  die  alte  Geographie  aus  jedem  Handbuclie,  deren  bekanntlich 
10  Tide  bereit  liegen,  leicht  ergänzen  nnd  Bftchtrageii  konnea. 
Der  Verf.  hat  aeine  gute  Idee,  einen  Uebergang  ana  der  alten ia 
di«  neacre  Zeil  amidcaten,  die  /ranze  Erdkunde  ala  ein  historiidi 
Qaimii  dteiMtellen,  so  wie  dieaa  C.  Ritter  bekanntlich  auf  ao  eigoh 
UAnUdie,  gdkMUke-md  gelehrte  Weiae  fethui  iMl«  Mlf»- 
wag  ftuigcflhvt;  gerade  die  Vcrmltttiuif  ewiaeiwn  der  aüeam  ' 
Mett  Geographie fahltMiiI,  ae  daaa  beide  ala  mmmnänAwä 
Mbrt  gegen  elnaMer  da  atebea.  Hferialneclf  amoMlalflanMl- 
mhelen,  sn  eniaMn,  «naanfillcni  Mer  rnnaa  gerade  femTcrf^ 
ein  melir  die  Bfaaaen  dniehdringender  und  belebender  FMan  |i* 
sucht  werden»    Der  Verf.  ist  zu  aehr  bedacbt  darauf  geewa, 
in  seiner  Arbeit  in  der  alten  und  neuern  Geographie  eine  gewisie 
Vollatandigkeit zu  erzielen,  go  das«  Schiller  und  Lehrerauf  dencf- 
•ten  Anlauf  genug  hätten ;  er  wollte  alle«  eini^rcrmasgen  Wichtige 
und  für  die  Schule  Nothige  nicht  uuberi'ihrt  ia^^^en.    Mau  werde, 
meint  der  Verf.,  achwerlich  viele  in  irgend  einer  Kiicksicht  wich- 
tige Namen  vermlasen  und  auch  in  den  meit^ten  Füllen  hein  Le- 
sen der  Alten  hinlänglich  Auskunft  erhalten.  Dass  Letzteren  nieht 
geleistet  werde,  und  dags  der  Lehrer  und  Schüler  denn  doch  in- 
mer  noch  in  besondem  Fallen  zu  den  eigentliclieu  Handbüchero 
der  allen  Geographie  recarriren  mQsse,  würde  dem  Ree.  aidit 
schwer  zu  bewelaen  fallen ,  wollte  er  sich  auf  eine  Psufting  des 
Vetaila  einlassen«  Es  ist  den  Vf»  nnter  dam  Bestreben,  recht  visi 
an  geben  und  allen  Anfrfdanmf  en  au  genigen,  das  eigentiiikeliMi  ! 
dea  liehrbedfhrfbima  nnwiÜfcirlich  cnMiHlpft.  IttCte  duaa» 
nur  eine  RnrMitvnip  In  der  Oekenettle  aaftaea  Buchen  fenMM^  j 
welehc  K#e.  In  aehieni  ,«Conapeetnl  €horograph!ena  tnaiginaiM 
loeonutt  p  fieographia  veteroni  popnionim  delineatua«  neaaidv 
graeH  et  sgrlbbafnm  <|uaDtitalia  dIHgentlere  eera  haftUn,  Ban- 
diao 1831     wie  er  glaubt,  awedmiisstg^  beobachtet  hat,  dan 
*  fr  nämlich  durch  grossem  Druck  alles  eigentlich  zum  Lernen  ^iä- 
thigeund  Merkwürdigere  vorangestellt,  und  alles  hion  der  VaU- 
Btfindigkeit  we^en  Hinzugefügte  durch  kleinem  l>ruck  abgeton 
dert  hätte  nachfolgen  lassen.    So  wird  der  nicht  sehr  bewanderte 
Lehrer  immer  durch  das  Buch  des  Hrn.  Verfs.  in  Versuchung 
r%then|  die  Schiller  mit  den  geographischen  Massen  zu  überladen 
Wenn  sich  Ree.  nun  von  dem  Plane  des  Vf.  ab  sur  Auf- 
fiihfung  desselben  hinwendet,  so  muss  er  des  Raums  wegen  ist* 

•Mt  nt^xMw^  TO»  teioeft  b^ri  Um  ^olgebrandi  im  Bnilin 
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fiiifciiii  Htotoicn  hkr  CMnnah  kq  Miches.  Bbcii  «o  wenig ' 
«II  crdM  lifoftfakte  aller  der  elwaigeit  Uwrlchligkeitett  Iwlleu. 
Ms  Bßupt^  iii  Iii  «e  sielen  ForlMlidlte ,  4m  Slnli^UscIi- 
NttWw  M  weebtelnd,  dtss  Mlfkriich  fieil  dem  J.  1832  die  mei-  ^ 
•tfo  ZahliDfabcn  min  sich  schon  ^eiäudert  haben  und  niilit 
mehr  passen.    Dieheu  Thcil  das  Biiclm  wurde  der  Vf.  bei  einer 
neuen  Ausgabe  leicht  selbst  berichtigen.    Nur  Kiniges  hei  oir/n- 
ileiiteu  erlaubt.  —    Dasa  der  V  orwurf ,  den  Ree.  dem  \  erf. 
juacht,  dass  näml.  der  physiKcli  -  geogr.  Theil  des  Buchs ^  ua- 
ntenüich  die  Schilderung  der  Gestalt  der  Länder  noch  nicht  hin- 
lin^Hch  berücksichtigt,  niclit  nnheginndet  8ei,  win]  (Kr  erste 
Blifff  dem  kundigen  Leser  zeigen.    Ree.  sdilägt  gerade  ^^ftus 
BriKhcke  Meich''''  auf.    Hier  schildert  der  Vf.  GroasbrlUaiueu 
so:  es  sei  eia  Hodüand  in  N«  und  W.,  welches  ateil  zum  Meere 
ibfaile,  daher  fmiglich  in  Schottland  (wo  eigentlich  gar  kieiii 
HeflaDd  sei,  —  was  betlitifig  nielit  ganz  richtig  sein  dürfte^  d« 
zwischen  den  Mnrraybuae»  und  dem  Mullannd  s.  B  eine  läiOf 
lenkuag,  isteo  wie  zwischen  dem  Cf^delmsen  md  Ferlh.,  «ueK 
tt  dm  MietiiMiieii  Lawbnds  gegen  die  Ostiüate  so  «ich  Ebe* 
in  indeii  -  )  in  N.  md  W.  die  nhlreiehcn  Budidni  nnd  Ii.  l 
^hk^e  bedeefcten  dnen  groatcn  Theil  dea  Landet;  gegen  Osten 
•nkesidl  nber  der  Bede»  ellmillg  «um  TUKgen  TjeOande,  je^ 
Ml  bebe  aueli  die  Oel-beienderf  aber  dteSudliiste  nun  llieil* 
M%i  Ufer,  dotier  die  guten  Häfen  in  S.^  Kreidefelaen  in  S.  U., 
Man,  Heide-  und  Marschländer  der  östl.  Hälfte  PJnglands.  lio- 
■ntfeche  Gebirgsseen  der  Schottischen  Hochlande.''    Das  is»t 
v^a»  der  Vf.  amr  Schilderung  der  NatnrbeschaU'enheit  Eng- 
land« beibringt.    Viel  ricliti^er  und  ^reuaner  wäre  es  gewesen, 
wenn  er  angegeben  hätte  ^  dass  im  AligeuK-iiK  ii  eine  Erhebung 
^  BodeuM  von  S.  nach  Norden  stattfinde;  aiM  Ii  uiirde  richtiger 
Matt  des  „völligen  Tieflandes,''*-  was  im  O.  suln  soll,     sji-t  sein, 
d^'fs  im  S.  (d  enn  nur  ^om  SVidcn  gilt  dien  ja  bekunnllic  Ii ,  nicht 
aber  von  der  ganzen  Ostküstc)  gegen  die  Ostkiiste  zu  weite  Ebe-> 
iieo  seien,  das»  das  Anateigen  der  Gebirge  nach  IS.  zu  aber  ein 
tUoMilig  immer  höheres  aei«  dan  der  gailze  nördl.  llieil  den 
(^srakter  c&ies  wilden,  zerrissenen  und  rauhen  Hochgebbga» 
^«Mies  trage,  dass  deshalb  im  N.  und  W.  die  Küsten  iHMiondera 
und  steil  seien  ^  jedocb  anch  noch  in  S.  undCalch  diese 
^fni  nwhr  nder  ndnder  Torliempeheud  neige«    Ferner  würde 
Henerbnng ,  da«  der  grosate,  reichste  und  lugingliclialt 
'"MI  fon  Oreasbrlllanlen  dem  enropliaclien  Festlande  nige- 
Mrtmi,  die  gebirgigen  rauhen  Gegenden  aber  dennelben 

In  dM  Oeean  liinana  ragten,  sogleieli . eine  Veranachau-f 
Mang  der  Nntorbeatfanmung  dea  Landea  «In  üandeisalant  fe- . 
vMnt  haben.  —   Ebenso  war  diese  Natnrbealimmung  Bnginnda 
Aneh  die  KiiKtenformatiun  im  Gegi  ji^utz  der  Französisclien  nisii* 
tkoteai  uberhau|it  näher  die  für  Liugkud  so  güustige  Kiisteu* 
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•tumiiiig  lu  beschreibe»»  Dot  Vft.  gam  unbesUmmler  Aus- 
druck, ^^daher  die  ^iitcii  Ilüfen  in  S.  Kreidefelsen  iuS.  0.^ 
^ebcn  duf-cliaiis  dem  Unkundigen  und  dem  Lehrer,,  der  nidit  »ich 
viel  umgeRehen  liat  in  der  Geogr.i,  keinen  Inhalt  und  deutliche 
Betitiinraung.  Eben  go  unbetttimmt  und  allgemein  stehen  da 
^^Moor-, 'Heide >  und  Marschlinder  der  öailicheii  Halfie  £iif- 
landfl.'**  Es  JJui^  to,  ab  ob  die  ganze  östl.  Hälfte  EagWh  m 
Moor  -  u.  s.  Landern  bestände,  da  doeh  die  SMMMiOfliHi 
swiHchen  Themse  und  M.-B.  Waah,  die  Maradigegendn 
lieh  ftn  der  Haie  Über  denHmnber  Irfa  pnch  Ynritthte 


— •  AtifdenS,derdiedl|^inebMBoiclMreibiingdea  jMdiifall 
Zeilen  giebi%  folgt  ein      der  nnn  die  VetlaMunf  und  ewßi 

atatiatiache  Angaben  enthält,  da'un  ein  welcher  von  Groaski^  ^ 
taiiien  d.  h.  England  und  Schottland  die  ISameu  aus  der  tltea 
Geographie,  die  Vorgebirge,  Meerbusen,  FiÜMi»e  und  Gebir^  j 
angiebt.  Aber  hier  wiederum  sehr  unvolktandig ,  dürftig  uodl 
mangelhaft ,  w  as  bei  einem  ao  wichtigen  Lande ,  wie  Eo^lui^*  | 
doch  nicht  sein  sollte.  Wir  lassen  hier  abt&ichtlich  etumii ; 
alle  Auaatellungen,  die  wir  über  die  alte  Geogenphie  hiiwi^l 
zurück,  und  halten  uns  blos  an  die  Angahcn  iber  neuere Geo^  j 
yhie.  Wer  finden  wir  keine  Beechreibung  des  LmiCs  der  nUh 
tigern  FItee,  dn  dadi  die  hydrograpliisohen  VeriiillniMliris 

ginie  GeaAitt  de«  Landea  ao  widitig  sind ,  und  ea  nbrnÜilli  Mij 
eieichnung  dea  grossen  innem Verkäira  in  England  bedenlcnivw^ 
zu  bcnierken,  dass  die  durch  den  Bergzug  und  die  Kbene  in  ihreai  i 
Laufe  meist  bestimmten  Flüsse  bei  der  geringen  Erhebung  des 
mittleren  Landes  einen  ruhigen  durch  geringen  FaU  bediD«:t^a 
Lauf  haben,  schon  früh  schiffbar  aiud,  und  sich  gegen  ihre^liia-' 
dung  busenförmig  erweitern.  — -    Ebenso  wenig  i«t  das  Caail- 
aystem  näher  angegeben;  doeh  kann  sich  der  Lehrer  dgl.  stidilH 
aehe  Angaben  wohl  aus  dem  groateni  Handbuchedes  Vf.  ergii*| 
%eni  aber  das  Khyaiseh«  der  Goegraphie  findet  er  hierin  wb' 
nifiit  Tdlatandig  genug.      dam  ungenügend  nnd  im  eigcadiA» ! 
aten  Stane  darftig,  um  nieht.fUaeh  in  nagen,  ist  eher  diiit- 
gäbe  der  Gebi/ge.   Hier  ateht  die  gani  abgertasene  nnftlik 
Notiz !  „Gebirge  in  W.  und  N.:  in  England  der  Whamsida  tffd  | 
Ingleborough  =  4000^,  Snoudoii  S.iOO^  Hauptabdachung  dei? 
Landes  gegen  O.'^  —  So  aufgefasst  und  dem  Schüler  eingeprägt 
wird  denselben  ein  ganz  falscher  Begriff  gegeben ;  er  wird  fkh 
Torstellen,  dass  in  dem  übrigens  ebenen  Lande  eiuselue  Ikr^ 
bis  zu  emporragen«    Es  ist  iHibcgreiflich  und  ^WUip^ 

Flnehügkeit,  dass  der  Vf.  es  nicht  euimal  der  Mtte  welfipk 
erstens,  die  Gebirge  m  CernwnUia  und  Wnleft - ^pjdy iiiM"^ 
aUen  den  CMbargsang  su  nement  welcher  dtlli%||jlnM4^ 
Bnginnd  seine  Gcalait  giebl,  und  hi  m^khot^fM^ämt^m^^ 
\t  genanntai  Berge  (der  Inglebereagli  n.  a.^w.)  eriiebcüt 
Heb  das  Peakgcbirge  und  die  Fortsetzung  ^  dciäselb 
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nordlicfasten  oder  Cambriscben  Gebfrgv^ippen ,    da»  Lüne- 
font-,  Cberlot-  und  Peiitlaiid«rebJr^e.  —    Nur  bei  Scliultlaiid 
nennt  er  das  Cheviot-  «nd  Grainpian^ebirge,  —  ^amro  nur  er- 
st eres  .  siebt  man  nicht.  —  Weim  der  Vf.  ferner  sa^t,  ^41&up^' 
ähdichiing  des  Landes  ge^LTi         fso  war  gerade  iiöihig  aiirli  die 
Verbind» fi;r  des  Penks  mit  dem  Gebirge  von  Cornwallis,  nämlich 
die  Erdgell  Iiis  ujid  Silburfrhills  su  nennen,  da  diese  Landrücken 
so  wie  die  Vorhohen  des  Pßiili«febir^  gegen  O.  eben  in  die  gros- 
sea  liU^enen  abfallen.   Dm  linn  übrigens  jedk  Angabe  über  die 
Anba\inng  nnd  BewilMinin^  der  Kücllen  dSesor  Höheniüge  oder  . 
^  Uimkler  der  Eum  Theil  feMfM  und  lanfaea  Höhen  feliU, 
wird  AM  Mdi  den  Bitteigsn  enrwrien  kdmm.   Statt  4i«Mt 
AmhmtnnfcsftgeiMleii  und  nriMfiMig«iNleD  $%hn  dtsOro-vnd 
^fin§nifkkutm  fmBngluid  hat  der  Vf«  nmi  einen  %^iu  inelehen 
Mtaraodet»  gesagt  wkd  t  y»la  Engknd  ai^geieMlMiet«  Industrie} 
ÜttdiiMmreMi;  miiriinwUehcr  Handel,  «tarlm  Verkelnr  in 
^Ma  (KmÜ«,  Laaditi'mf in ,  EiaenlMlMeB«  Dmpfwageu,  Po« 
Banken)^  Mühende  LmdwirtlMlnll,  üeii^W«  iu    w.^  — 
fihmiehte  Itec.  fragen,  wozu  dergl.  inhaltlose  Notiien  in  ihrer 
Msu  grossen  Allgemeinheit  nützen  sollen^)  daheoi  zu  Tage  fast 
Jeder  fiäirer  wohl  schon  weii^s,  da^s  Englinul  sich  durch  Handel, 
Maschincji  und  luduslrie  ausxeichnet^  und  diese  Kenntnss  doch 
audi  dem  Primaner  wohl  schon  zuzutrauen  iät.  —    Ein  anderer 
$entUült  ierner  historische  Notizen  über  die  ältesten  Einwohner    .  - 
^^•ügL^  wobei  man  wiederum  das  Bekannte  %on  dem  Einfall 
derjiömcr,  Angelsachsen,  Normannen  hört.    Bekanntlich  ist  es 
de«  Vf.  Methotlc  in  allen  seinen  geographischen  Hand- und  Lehr- 
Büchern  dergi»  einzelne  abgerissene  historische  DioUaen  niitzie 
Ihcilen.    Zu  welchem  Zweite  sieht  Itec.  nicht  ein.  —  Zwft 
ht  die  VerblnduBf  der  Geographie  mit  der  Geschieht«  eine  mAt 
n^e  QQd  innige,  was  die letlifebende  Eot^ickeiung  und  Unigt« 
^tahnng  der  £rde  und  ihre  so  gewordene  Gestoli  Mbetrifti 
wie  C.  Bitte  dto  «tMhkhte  vmA  GeegmphAe  su  verhtode»  ver* 
;  WM  ieHen  aWr  teiche  inseeiliGliei  ahgerissmie,  diM- 
lahcMwiMh*-  ehimiioliigische,  bolirtia  «vi  mtühindcBe  ge^ 
KhfahtUdie  Bffttdmt  —  Ein  jeder  Sehfiler  der.  •bau  Omen 
tan  Mk  ägJU  je  doch  ailt  leichter  Mühe  m  aelttcii  eelhctange** 
fart%tm  hlnierisehen  Tabelien  «ntoehneik 

In  dem  folgenden  §  wird  nun  das  alte  Brittanien  abgeKa»* 
delt*,  aber  wiederum  ist  das  Zweckmässige  und  auf  das  didacti- 
•che  Bedürfnis»  Bereclmetc  nithl  hen  orgehoben»  Hier  finden 
wir  nun  suerstdic  aUeEintlieiluuglirittauiens  angogebcu:  ,4)  Daa 
alle  ßf  it.  /,  da8  Rmn.  Brit.  1 ,  Bril,  Prima  der  S.  0.  Theii 
2,  Br,  seciiiida  der  IV.  Theil  3,  Flavia  Caesartcnsis  der  S, 
ff .  Tk.  4,  Maxima  Vacuariertsis  A  .  Enghind  und  S.  Schott- 
Imid.^^     Dtca  klingt  als  \*ä'rc  dies  eine  bei  den  Kömern  zu  allen 

KiattbeiiiiBf  («w«sen^  d»  doch  in  dm  &Ueii  des 
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^rösstcn  Blüihc  des  Irap.  Koni,  nur  Ala  ( iiifaclic  EinthelliHi^  iri 
Rrii.  it^otuana  oder  Superior  iiiid  Valedottia  oder  BriU  Barbarn 
oder  Inferior  lierrodrat ,  woran  also  auch  der  Schiller  vollkom- 
men pcim^  hatte,    W<)llte  der  Verf.  die  iibri«reii  Bfntheilnn^rpn 
auch  niifiihren  ,  so  musste  er  sie  als  muider  wii  hd'ir  in  Paremlie>e 
setaseu.    Volistäudi^e  Angabe  der  Eiutlieiiung  hat  der  Verl  doch 
nicht  erreicht;  denn  son-^t  hätte  er  auch  noch  bei  der  Brit 
llom.  bemerken  mitüiseii,  dass  8ie  auch  ürit.  Mag^tia,  Proprii 
und  Major  genannt  wurde  ^  dass  ebenso  die  Br it.  prima  auch  in 
ferior  mä  aepteAtri«nalh»  Mm,  dan  die  Brit  secunda  ancli  Hrit 
iliperlor  und  auatralis  genannt  wnrde*    Ueberdieaa  sind  die  Ae- 
gaben  der  heutigen  Gegenden  sehr  ■cHwalikend*    Nicht  üea 
8.  O.  Theii  unifaaate  die  Brit.  prima^  sondern  den  nördtieh€i 
Theil  der  Brit.  Rdmam«  etwa  daa  heiiHge  SM-likrh^Uliivi«  «.C^«^ 
fceiiaiid  VWeflliiioreland,  liatieaiter^  York  und  IHirlleni.  Bbea 
io  war  ikt  BHt  secand«  »{cht  überliaupt  der  westtidie  IM^ 
,  eendem  otir  der  weütliehe  Thcll  der  Brit  Rom*  mehit  ihi  ^ 
tlge  Wale«.  Wom  aber  üheHianpt  dieser  ipICeii  mi  xw  B.  8<m- 
rat  geschaffenen  Blntheltung  BrwShnnng  thmil  —   Nm  IM 
der  Verf.  nocli  «wei  Theile  der  Brit.  folgen ,  niHviUrli  Fhtk 
'Caesan'ftnsis  und  Mftximn  Vnenai  imsis  *—     Der  aiclil  ^eam 
bewanderte  Lehrer  wird  dicss  ebeiirrillH  al*<  eine  all^emeiiic  BIfr 
theflun^  des  Landes  ansehen^  und  der  Schüler  wird  sein  Geilidit- 
niss  mit  Namen  beschweren,  welche  ihm  vielleicht  nie  wieder 
rorkommen.  •  Und  doch  waren  diess  erst  unter  Conataut.  M. 
geschnffene  Provinxen  in  der  Brit.  Rom.,  deren  Keimt niss  ««f 
den  Geo^phcn  ex  prot'esso  interessiren  ka»m.  —    Wenn  ah«" 
der  Verf.  dergl.  Nebendiiiire  als  wichtig  voraiigtelli    so  ^tT::^^t 
er  wiederum  gerade  recht  allgemein  verbreitete  und  bekaiime 
Namen.    So  fuhrl  er  bei  der  Brit,  Bärbara  nietil  den  »ocii 
iM  fibiklieni  imd  verbreHetmi  Nomen  Caiedonia  an«,  der  M 
Cae<:nr,  TtciCua,  Dio  CaanWMn:      der  gew<Vhnliehf  i>t,  >%a1ircn4 
die  BenenmingBrit.  Batbar»  erat  durch  Spartian.  In  Hadrian,  c.  II. 
ididal  übHch^  geworden  ati^aefai.  —    Von  den  aiteitf  Vilkcft  ti 
BMt;'Rom«  iiilirt  der  Verf.  13  an,  und  nmCer  ihaeii  mndk  attnn 
MkMinte«  blea  ana  dem  Plolemina  hergenenmeiie  Namca  tli: 
Cv^eueiilani^  Gemarli  n.  A.^  man  aldit  nldil  mm  wcMm 
Grunde,  etwa  der  VoBattadigkeli  wegen ?       allein  dami  Hc* 
der  Vei*r.  dach  noeh  wenigstens  B  VMer  aus,  wo  aidil 
melir.    Kbeti90  sind  der  alten  Stidtcnamen  xu  viel ;  wenn  liMH 
dinium,  Caiitabrigia ,  Dubine,  Magnus   Porfus  und  KboracÄ 
angeführt  war,  so  war  das  für  den  SeliiiU  r  ^ ollkominen  ^cnuf, 
und  e$  bedurfte  da  nicht  noch  eineit  Maridumiin  (( -aertliacrUken^ 
eine»  Verta  (L\un  )  u.  a.  der«jL  melir.  —    Aehnlirh  verhalt  es 
rieh  mft  der  Anfnhrufi^  der  allen  Namen  fiir  Vorgebirge,  Fl««« 
ti.  8.  w.     -    Ueberau  hcrrselit  WiHki'ir  und  Zufall  hei  Air-^wuhl 

dea  i4ehratoffea. —  Und  daa  akU  oftw»  bloa  sulUü^  bei  denr 
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Qeo^phie  umfasfiende  Theil  ist  offeobar  ohne  tiefere  KeontiifiM 
(ie»i^ib€o,  gmz  oberfläclilich  und  flüchtig  ^earbt^itet.  Wollte  hier 
Kec.  eine  durchgehende  Kritik  aüweudeii,  bie  würde  ebenso  tkii- 
iitimeüeii,  als  des  Verf».  Buch  selbst  —    Ahcr  am  h  ilie  Aua* 
wthl  des  poiiiisch-titatistischeii  Theils^  wo  bckaiuaUch  der  Verf. 
am  nicLsieu  auf  seiBein  Felde  iat,  i&i  oft  nach  W  illki'ir  und  Zu- 
fall ^eacbehen ;  es  findet  sich  auch  hier  wieder  eine  den  Schf^ler 
erdrückende  Masse  von  Namen  und  Zahlen.    So  ft.  B.  wenn  der 
Verf.  die  Städte  im  Innern  ^iid  Kiiglanda  nennt,  wozu  lülirt  er 
ittdi  die  Ueüiea .  Bergatädte  in  Cornwailis,  Rednich,  Truru 
und  8t.  Auatel  att^  wäche  doch  wohl  im  Gebiete  der  Sahule  ao 
leicht  nicht  Torimmea  dürften  *l  Wollte  der  Verf.  hier  auch 
dar  die  VollatiBdlgkeiliün6rniAan|poh«ii«  wie  Uei  andere  Flc^ 
tfcmvHd  Ba^fatidtchen  mnatte  «r  dUnn  noali  anfnaluMli!-**  Bih 
|i|cn  hat  er  wieder  nedere  Tiel  hSnfiger  vorlti—rnde  Namee 
ui  JtaMe,  e.  B.  die  N«  W*  lUMl  <K  Bidiofi  tea  YaiMiiie 
^wdfMhtL  UeheiliMml  m  ea  wtehtiger  die  nedi  Ibmmw 
M  aek  ieweetfetendft  SbdidlMng  nach  dee  Bmjfi-QnkAa* 
imm  Gnmde  m  ela  die  m  aUgemelee  «aali  den  Wm^ 

»df^egenden.  Dnreh  Um.  Velger  erfliurl  der  Sehiiler  aMili 
«a  Camberland,  We&tuiorebuid»  York^  Lan€aater,.Berby*^iire 
ek.  liefen. 

^och  ehiiiiiil  rauas  Ree.  wiederholen,  der  Plan  dea  Buciiea 
ist^^  die  AutilTihrung  aber  s e Ii r  mangelhaft ,  fli'ichti^  und  ohne 
tiefere  üerück&ichligung  de«  ilidactischen  Bedürfnisses ;  schwach 
iit  die  physiti«  he«  aUe  und  mittlere  Geogra^e  behandelt,  Druck 

Bnr§  BtsBdeafcvrg  ^  tL  Schröder.  • 


Schul  -  und  XJnirersUiltiHMiii'klitai  ^  fl^RUnkvitinj^eii  end 

Ehrenbezeigungen. 

Alto -SA.  Das  daffige  königliche  Gymnadaro  ChrMaatma  wat 
um  Ottern  dieaei  Jahres  von  08  Schülern  hesncht,  welche  in  5  C(»«- 
f#o  ron  dem  Director  Profettor  Dr.  J.  Ii.  C,  Eggen^  dem  Hcctor  Pro- 
fei-ior  Dr,  G.  S.  Mlamenf  den  Prufei^üoren  Dr.  P.  S.  Franil§en  und  C/. 
^  F.  Okrtf  dem  Lehrer  Dr.  Frany  Friedr,  Feldmann  ^  dem  CoIUbora- 
t»»r  Dr.  /.  K*  O.  Schutt  und  3  Ilnlfflehrern  unterrichtet  wurden  nnd 
io  je«idr  Claaae  etwa  32  wöchentliche  Lehrstunden  liullcn.  In  dem 
tilet*jaht%ew  Programm  hat  der  Profegtor  Ohrt  unter  dem  Titel :  iM$ 
Km/tk$mmg  dar  Ckrhimihvm  mf  dea  Gtlthrl^^^^vUn  wuh  mehr  hthtt» 
tigt  wawlaüf  in  der  Jttgtl  gaMÜeftt,  [Altona,  (redr.  bei  Hamma- 

iWi     lieaa«r.  Vm.  m  (lt)S.  4]  alae  AMiaadlelig  Aber  die  raUglöaa 
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AnsliiMting  der  Gymnasialjagend  geliefert  und  darin  ein«n  xwar  nel- 
bi*«|>rArli«;iien ,  nbvr.  nnr.li  keineswegs  ertcliüpften  und  doch  vor  AUcoi 
vrirhti^^en  f«f>^ent>tand  dcä  Schallebenfi  mit  Eifer  nnd  Wftrme  erörtert 
Nur  «elu'int  der  Verf.  xii  den  frommen  Leaten  en  gehören,  welche  alle 
roligirii^c  Hildiing  und  nlles  Seelenheil  in  dem  gläubigen  und  unbeding- 
ten Frslhultcn  an  dem  Worte  der  Offenbarung  finden  nnd  aot  fron- 
raem  Kifer  in  die  Viidnidiamkeit  verfallen,  dais  sie  über  alle  Anden- 
denkende  ihr  Anathema  aussprechen.     Allerding«  bleibt  der  Verf.  in 
seinem  Tadel  der  Irrgläubigen  sehr  massig,    kann  sich  aber  doob 
itirht  enthatten  die  Narhweisung  des  Irrglaubons  bei  einselnen  Pen«« 
neu  und  Ständen  wiederholt  tu  versuchen  nnd  eine  Polemik  *n.  obca, 
welche  bei  Erörterung  des  Gegenstandes  nicht  nöthig  war,  vor  Laie« 
überhaupt  nicht  geübt  werden  sollte,  and  am  wenigsten  in  die  Schale 
und  in  ein  Gyninnsialprogramnt  passt,  weil  eine  solche  Erörtenitg 
r«ligiö»er  Zwistigkeiten  die  Unmündigen  weit  leichter  xnr  Zweifelsackt 
und  znm  Unglauben,   ntci  xur  Ueberxeugung  führt.     Au«  der  erhebe- 
nrn  Kluge  über  das  Sinken  des  Chrii$tenthums  und  der  wahren  FrÖBH 
Biigkcit  und  über  die  groitso  Verringenmg  religiöser  Gedanken,  Ge- 
fühle und  Handlungen  wird  die  Verpflirhtung  abgeleitet,  das«  die  Schale 
^^enwürtig  mehr  als  je  für  die  religiöse  Ausbildung  der  Jagend  ser- 
pen  niütfDo ,    xnmal  da  aurh  bei  den  Schülern  selbst  der  christlidi 
f^uranie  Sinn,  welchen  sie  sonst  aus  der  häuslichen  Kniehnng  wü- 
brachten,  gewöhnlich  fehle,   und  da  in  den  Schulen  das  kuruicbti^, 
•inseitige,   unbeschränkte  philologische  Studium  zum  Nachtheil  der 
christlichen  Weisheit  betriehen  werde  und  die  chriHtliilie  Zucht  dar- 
niederliege.     Es  sei  schnn  \on  Andern  vorgeschlagen,  die  KeckbetC, 
Vorlantheit  nnd  Ungchuiidcnheit  unserer  verwilderten,  verweltlicblea 
und  versinnlichten  Jugend  dnrrh  strengere  Scliuldi:$t:iplin  su  xügela; 
nhi*r  dieses  negative  Element  der  Bildung  reiche  nicht  aus,    und  son 
Gedeihen  der  Tugend  innsite  die  Religion  aU  die    eigentliche  aad 
wahre  Lcben^luft  der  Schule  gf'pHegt  werden.     Das«  nun  diese  Pflege 
nicht  in  der  gewöhnlichm  rationalistischen  Ueligionblelire  zn  (indca 
M'i ,   sucht  der  Verf.  durch  scharfe  Polemik  geg<>n  dieselbe  darzuthaa, 
woWi  er  freilich  nur  den  cxncntrischen  Rationalismus  ius  Auge  Issst, 
und  aUo  eigentlich  nur  eine  Ausartung  des  Vernunftgebrauchs  verwirft 
Dabei  gesteht  er  allerdings  Anwendung  von  Rationalität  im  Religioas- 
untf-rirhte  su ,   lä(<st  aber  unbestimmt,  wie  dieselbe  zu  verstehen  ntd 
wie  weit  nie  nuzuweuden  sei.,  Und  doch  wäre  gerade  die^e  Erürteroag 
r  *clit  nöthig  und  wunschenswerth  gewesen,   weil  eben  im  GyuinaüiiNB« 
wo  aller  übrige  Unterricht  möglichst  rülionell  und   zur  Er»trrkMi^ 
eelli.'ttthätiger  und  selbstständiger  Erkenntnis«   und  Prüfung  gctjgaet 
sein  soll,   der  religiöse  Rntionalisnin»  von  seihst  sich  uufzudriigM 
scheint.     Dabei  versteht  sich  übrigens  von  seihtet,   dass  nicht  das  f«T 
Hationali»mus  grlten  kunn,    wenn  der  Religionslehrer  die  Anwendovg 
der  Vernunft  auf  die  christliche  Religion  und  Glaubenslehre  über  dis 
Grenzen  der  menschlichon  Erkenatniss  liinauszuhebeu  sucht,  und  aadi 
in  denjenigen  Glaubensartikolo  v eroüaflelt,  iu  wcichea  er  «iclinchr 
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kleben  a<4Ue,  ^  wir  küwMA^s  nicht  ergründen ^  wir  milisiien  nur  fcr- 
trnun;*^  oder  wenn  drr  Lehrer  ciriii  Ven^Undc  und  Urthcilc  der  SHiulcr 
tn  vScI  RatiuDaiitHt  zuiiiullici  und  durch  vor('ili>4c»  und  tim or^irltti^rj« 
Ulijubt-rrülircn  der  |i<iititiveii  (jlauüentiat tikcl  aiil  i\m  Vtld  tirr  S|iecu)ii' 
tjun  (1(71  kindlichen  Glauhf^n  der  Liaiuüudigen  und  du«  Vertrauen  in 
•Itn  uififttchen  Religiont^wahrheilen  iintergräbi  und  seri»türt.    Ilr.  O. 
^Afici  ihf%tM  die  wahre  HrliginsiiMt  in  der  chmllkhcn  ll^tük,  welch« 
dttG^vauiU  »um Mjrsiicwau«  bilde,  jd.  h.  in  dem  lebendige»  QIbih 
Wi  Ii  diejenige,  was  man  ni«b4  sieht  und  begreift    Dm  nun  4mk 
ScUlcir  wmt  RoUgMt&l  und  Frtauniglteil  «■  fakreo»  djasu  «elPswiir 
dai  gaue  ScIwIlelMa  rel^e«  feie dedi  wM  Teraetolich  mlMgl» 
dMi  diMh  dee  BeUgUMWititvrrichA  jfeer  leheedige  Glauhae  an  Jetm 
CMla»  fai  i«a  SduÜ^B  enfecb.in>4e,  4«  la  ite  alleia  i«toa,  HeU  . 
lid  M%I[«U  mtMltB  teL    oiMatt  «m  aUr  der^ReUigi#aMUilavriclil 
üiti  bevidre,  aa  fall  iemfelh««  «ufidi«!  «iae  ^atere  Siaadeaaalil 
!■  .Gjaifaaiani  Bagewiepea  weffdea,  well  yirol  irdcbaalUelia  Lehrttaa« 
^  iha  nicht  aar  de«  NebenunCerrichttaweigen  an  sehr  gleich«tellen« 
Midera  weil  auch  diete  Zeit  nicht  auf  reichend  ii»t ,   uin  dem  Schüler 
ifaMi  nöglich«t   uiiir<ii»bendc  und  eindringende  HIIk  Ikcnntnts»  z.ii  \er- 
KbafTen.,  die  llaiiputellen  dcnai  GedücliluiM§e  einzn^n ä<^'eii,  die  Cicirhichte 
^er  liibel  zur  klaren  Aiiiiuä6ujig  zu  tuingi-n  und  in  der  ^  t-r>chiedenheil 
«Itfcu  Kiuheil  narlizuM  eiücn,  die  nuffHllendsten  und  üchn    >  i^^^(>cn  Stellen 
lu  fr&iären  und  in  der  (j i  iiml-|>r,i<  lio        N.  T.  mich  ganzen  Abschniti- 
tcii  7.U  U^cri,    die  lliui^itpunkte  der  («iaubeni-  und  Siltenlelirü  hcrnui- 
XH%teUen,  kireliiicfae  UcIigionsge»eliiclite  « orsutragen,  den  Confet^ions- 
unUriclüed  di;r  evangelischen  und  kathnli«ehea  Iiir«h«a  üherMc^tlicl^ 
2ii«aaiinenau«tellen  und  endlich  aU  Sehiamlein  auai  Grasen  dk*  prak« 
(i<«h'poleiDicche  Apfil«getlk  nach  dpa  Tcrtcliiedentteg  Saiten  hin  we« 
trnUich  an  band  habe«.    Weil  übrlgeae  icr  Hel^aataatemclil  ia  d«« 
Haadba  ipe  Pttiielagea  dar  Hegel  aach  alcM  ta»  biptea.  liemllMB 
«ad  darai  waBtrliart  religleea  Dealnurl  MlHealMU  an  baawaHelii  aeif 
M  JtlJ  d«rtelb«  la4i«Made  ton  eliruaidi*geiiaaCaa  aad  bllillaclH 
gWaMgea  Tbaalnf^a  gelegt  werden ,  welch«,  alleia  Im  Staad«  teiea« 
Vateracliiad  iwUebea  MyellcisBMi«  aad  .Mjrttfk  paMwaiillela  aad 
nlMliaa  Wideii  die  rechte  Greasliaie  a«  «i«li«a*    Da  «an  der  Ver^ 
iU  efpecioll«  Methadilc  des  v«n  ihm*  gefeiderten  Religioaaanlerridlla 
lirgeadc  ani^ic^bt,  und  auch  über  die  au  erzielende  religifiae  Mystik 
k^ac  weitere  Iiet>titnninng:  uU  die  üben  angegebene  beibringt;  tu  bann 
na«  über  die  WüIuIkU  und  Nothwendigkeit  der  Forderungen  mit  ihm 
freilich   n'u  ht    reelilcn.     3kiich  den   l)it-her   geiiiat  liit>n  lirruliriingcn 
''beint  zur  iblrweckung  der  Religiut»itut  und  Fi-uiiiuilgkeit  bei  Ut-n  G\iu* 
n«ü>iattea  der  hloiüe  Religiontunterrirlit  ullerdingri  nicht  au«>Eurpi(iieii, 
•il»er  da  nach  den  Acusäerungen  th»»!  Vrrf.'s  die   M?<berj^:ni  Ui  li^idn^- 
lehrer  niclii    echt   chri.<tlicli  ge^innt  und  bibli»ch  -  gläubig  gevei^cn 
^ein  mögen,   fo  konnte  vielleicht  die  Schuld  in  dicken  gelegen  bubeu. 
Uekr%«fi6  iat  recht  sehr  sa  ^äaKhen,  das«  lir.  O.  in«igiirh»t  bald  eine  / 
Sea%«MU  li««lilfer^g||i|g  eemr  käliaea  Bekai^piaag  keihf^*^  4*^^ 
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nicht  der  Verdarbt  anf  Ihn  falle,  aU  hnbe  er  den  Stand  der  Philolegen 
nnd  Lehrer  an  den  Gelehrtentchnlen  ungerechter  Weite  an|^la^. 

ist  nllerdingf  hergebrachte  Sitte  der  Tngatchriftiteller ,  die  Philo- 
logen als  arroselige  Profetf ionttten  ,  Terknürherte  Pedanten  und  blinke 
Heiden  darzustellen;  aber  dass  ein  Gymnasiallehrer  den  gesammtfa 
philologischen  Lehrstand  ohne  zureichende  Begründung  der  Anklage 
in  einem  Schnlprogramm  und  also  vor  den  Augen  der  Schüler  io  iho- 
licher  Weise  Terdärhtiget,  das  kann  Wenigstens  Referent  mit  der  Ge- 
rechtigkeit und  mit  der  biblischen  Mahnung,   du!»a  wir  allzumal  Sns- 
der  sind  nnd  den  Splitter  im  Ange  dei  Nüclnten  nicht  io  hart  richten 
aollen ,  nicht  in  Einklang  bringen.    Uebrigena  ist  Hr.  O.  doch  darin 
gerecht  und  billig,  dasa  er  zngeateht,  et  hfitlen  mehrere  Philclogea 
in  und  ausser  dem  Schulstande  der  christlichen  Erziehung  and  Bildoog 
mit  Wurme  das  Wort  geredet,  nnd  nberdieia  allen  SchulmanDem  iit 
lIulTnung  läsat,  sie  würden,  wenn  aie  Ihre  philologischen  Studien  hii 
zu  den  Sprachen  nnd  literarischen  Werken  anderer  Völker  des  beldai' 
achen  Alterthuma  erweitern,  bei  entschieden  christlicher  Richtung  durch 
genaue  und  specielle  Kenntniss  der  heidnischen  Weltansicht  Torzügltch 
berähigt  sein ,  das  in  ihr  nirgend  Gegebene  der  heiligen  OfTenbaniog 
und  Erlösung  jrecht  ins  Licht  zn  atellen.    Aber  aie  aolfen  nach  des 
Verf.*a  Mahnung  vor  Allem  aufhören,  nnr  Tor  Mjraticismna ,  Pietifmos 
nnd  Schwärmerei  zn  warnen,  weil  Hr.  0.  Ton  der  wahrhaft  religiosea 
Denkart  derer,  welche  in  unterer  Zeit  allein  oder  nur  ▼orzngswetie 
Tor  jenen  religiösen  Verirrnngen  warnen,  nach  aeiner  innersten  Ueber- 
Zeugung  keine  hohe  Meinung  fassen  kann.    Doch  Ref.  bricht  hier  dea 
weiteren  Bericht  über  die  Einzelheiten  der  besprochenen  Abhandfimg 
ab,  uro  noch  ein  paar  andere  Schriften  kurz  zn  erwähnen,  welche 
über  die  religiöse  Erziehung  der  Jugend  neuerdings  erschienen  nad  in 
seiner  Kunde  gekommen  sind.     Zunächst  gehört  hierher  die  klciat 
Schrift:  Die  Religion  dtn  Herrn  in  dem  Gymnasium  ^on  Joh,  Snnel 
h'aulfvss  [Cöslin,  Hcndess  1830.  86S.  8.  8Gr.],  worin  der  Verf.  die 
mangelhafte  Religiosität  unserer  Zeit  zunächst  mehr  durch  das  bäof- 
liche  Leben  als  durch  die  Schule  hervorgebracht  aein  läsat,  nnd  daaa 
richtig  darthnt,  dasa  Abhülfe  mehr  auf  dem  Wege  dea  Handelas  aad 
der  religiösen  Zucht ,   als  durch  Unterricht  zn  erstreben  aei.    Aber  er 
Tergreift  aich  darin,  dasa  er  dann  den  Religionsunterricht  vom  Gym^ 
natium  abgesondert  und  den  Geistlichen  übertrugen  wissen  will,  welche 
nicht  ein  ayateuintisches  System  Tortragen,  sondern  Luthcra  Katechta- 
nius  und  die  Bibel  lesen  nnd  erklären  sollen,  nnd  dasa  er  im  GjnuM- 
sium  eine  Reihe  religiöser  Uchungcn  Torschreibt,  die  an  sieb  ftAl 
empfehlenswerlh  sind,  aber  in  der  Torgeschriebenen  Aiir>dehniiag 
zum  Ziele  führen  dürften.    Tgl.  Damistädt.  Kirchenzeit.  1831  ikatt 
Lit.  Bl.  Nr. 91.  f.  und  Jen.  Ltz  1832  Nr.  152.     Eine  andere,  in  dem- 
•clben  Jahre  erschienene  Schrift :  VeT$nch  einer  Methodik  dct  ReUgiwm 
Unterricht»  von  Adolph  Morecht,     Krtte  .Iblhcilung:    Stufensronf^  dtf 
F.ntvriekeXuner  der  religioften  Anlacrc  im  Mentehen,   [Halle,  Riiff.  18JI. 
VIII  a.  106  S.  8.  12 Gr.]  sucht  mft  Eifer,  Scharfsinn  und  tapaitci- 
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lii-hkfit  die  Gmndliiiit'fi  der  Mi  thndtk  feiUuilelif  ii ,  und  erürtert  die 
uBiurliche  Enlwiekeliiiig  der  reiigii<«f*ri  j^nhi^en  tif«  Meiiiilien  und  Alm 
lit-banillung  des  LehrtlolTt  nach  iultaU  und  Vitrm  uud  mit  BcttcliiiiBK  . 
ilfr  Altenttufeuf  bitibt  ahiur  mcitt  bei  dem  cleoMiilMMi  HeligHwi»» 
mtnuktt  aiebea,  und  tli«0ri«irt  ober  deoMlb«li  in  ttt  •b^tracltr 
Form  und  ohne  Beacbtiioi;  |if»bl^-bir  Lrf«|^nuigeii.  «gl.  Hall.  LU« 
m  Ar.  m,.    kfd  4e9  Ml«r«r«li^ii  ReligioBtuoterrlrbl.>9iiielil  »idi 

«  wird  U  durMHft»  iM  4MteSrt  iiHi  ««^«11  ftteh«  BulMiiiltepg 
HMiM,  .4m«  fiPii^ai  «MMitlidMM  Kligaliw  auf  4if  8«cli9  Mn 
HiMigaUMt»  iat,  iwl  Miv.dpmf  gttaitgMi  «M|.  in  4«»  SdM«» 
r«r  AllMD  4k  »iMlf m  telitBdltli.  J«^  J4s.  18»  SBI  7^ 
MwUtm  und  boacbUnmrertb  ab^r  iti  die  »och  durch  ihre  iiofittlif« 
F#fni  aB»|)rrrliendtf  Abhmndliinf^:  Per  Jleligionntmlerriehi  auf  niedem 
•  tiW  kaktm  iSVAi/ ien,  nacA  teinem  li  'cst  u  und  Xwcck  dai  gcslelU  von  I^nist 
Ihiibüih  tue  w  iint  hrte  Auflage.  Sondershuiisen,  Eiipel. 

^iXlX  u.  160  8.  b.  12  Gr.]  Jn  ihr  iüt  ziinüchst  richti|^  bcKLiiiiiut,  du»« 
'(««fr  ÜBlf  rrirlil  :iiif  Vrr«tand  ,  Gcclüthtni«!»  und  GerübJ  »ugifit  h  Mir* 
4fa  soll^  liiiil  vrrltin««!,  tliics  er  prhon  im  elieriit-hrn  Iloiiiie  I»ej»inn«*. 
Dybn  fuigt  ilie  Niir.ttwri»ung  ^  wii;  dieser  Littcrrirht  in  den  Stluilcn 
oäiii  >lMl«  rf«  «|kd  Ftirin  Huiftaihu»!'»  ftbcT  iodeiu  liür  Verf«  wori 

nrliinlic^  brrmrlK'ud«  UliMbruiirlie  bettillgtB  «iU«       tiod  mm»  Be- 
MiiDniBit<;rn  4fr  IkLehrsübl  nnrli  Mm  negative,  und  bleiben  napiMÜliA 
in  d^  Gelehrtoiffchulen  f»»t  att«»Hili««iHi|id  i>ei  der  Krörleroilg  da» 
Schwierigki^ilAii  4i»sei  Uulerricbles  »lehf  a.    Jedoch  Ifiaal  »ich  »ut  dem 
üadi»  n»i^ir  MilsUch»  Wink  für  die  M»th»4il|  gavhiM.  «gl.  H»U4 
Us.  UM  Kr.. IS  iirfJ»»,l4»«  1086  Nr. lt.   W«»(g  Avibwl»  fair  M 
Watrlioiaii«!»»  M»gl  4j»  Ab>iga4l«^i         4m  n€U§immBÜniäi» 
rt^mhmHtkfW"  ^mmwhn^    Kk^  W^«g  w  Fn$$4i»digvng  «IfK 
fliii^e  /Or  ierf«»  ReligionmmkrrUht  wk§iU§9  Etitgm  vm  CM.  JUL  Mmtri* 
[OnilnrsM,  13  S.  8,J     D#r  V»if.  Ini»I  anf  41«  4»gMliteliHi 

feaadaua  SchleienBwh«rHi  aB4  tada  Swaok«  !!»»••  «»4  IMang  der 
K«ligioo8lelire  in  Seuiinarieii  im  Gegeatats  tut  gel»liHeB  iheelogi- 
iclien  Bildung  zu  bestiitimen.     Allgeiueio  beachlentwerth  Ui  dabei, 
er  die  Zerüpnltnng  ilvi  Chri^tenlliuiiis  In  |JOi»Uivp  und  rnticinelle 
^'fthrbcit  v€!r%%itU  und  din  llunptwerlh  anf  vfr^liindige  ScJiriftrrLlü- 
iunglegt,   mit  weicher  ji  d«)rh  daa  innere  Veritündutt«  de»  Zu^unimon- 
lyingcs  der   heiligen  Srliriftlchre  nach  Mögliclikeit  vrrbnndi^n  wcrdm 
*o]L    Bedeuteiitlt;  Kinwi-mlun^en  uihcIiI  er  norli  gegen  liit?  kuterlM-li- 
>»eiie  LehrforiD  in  dieteui  Unterrichte  ,   tVm  er  nnr  in  t^ehr  heM-hiAnLier 
^Vei»»  aowen4bair  fiadet.  vgl«  GüUing.  Anzs.  Ituiii  St.  113.    Kine  noeh 
t»ea»ere  £rörli|f«ag  4ar  katcchetifchaa  Lehrform  fiadel  man  in  dem 
9a«ha:    liilillMUf.iiii  MiithMÜmtg  der  RtUgim  vnd  sar  Rinfihrung  im 
7hi§lmi^mf  ^»ItMaM  ^dttr»  und  Müttmm  Mtmüchsi  pcvldmH^  »her 
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elitem  Vorworte  von  Dr.  Lücke.   [Hannover^  Hahn.  IB^.  W  u.  IMS. 
8.  20  Gr.]     E«  bringt  den  Stoff  der  lur  tlie  Klementiir^i  Imte  nütUistt 
Keiiginnslehren  gleich  in  einer  nethodiM-hen  llearbeitiin^^ ,   uorin  der 
wdhre  und  götüicbe  Gebalt  det  Cbrittentbuius  LLir  und  oiiturgeioaiii 
dargestellt,   mit  l  iefe  und  InnigIceU  er^rilTcn  und  atif  die  po^Ttire  Of- 
fenbarung so  begründet  iit,  dast  znr  unbefangenen  Prüfung  det  pott- 
livea  göttlichen  Worte«  hingeleitet,  aber  doch  eitle  Vernunftdci  tot- 
_    gcpchlotsen  itt.    Da«  Bach  itt  in  «einer  Art  ronfigllchy  weaa  et  aiidi 
die  iledürf niste  der  Elemeatarvchule  etwas  überschreilMI  eollte;  thm 
m  Melbt  unter  dem  BedMMtt  det  Gymnasiums  stehen.  r^I.  Gitdag. 
Anzx.         St.  113,  Zinmemiaaa'«  Sdialiell«         Nr.  192.  und  JtiL 
Ua.  18S1  Nr.  101.    Nihar  ak  «a  ihiagiftBaalU  aeMflm  üahl  dia 
O jaMMialMMaiiM  dw  Rmlii  Utlbtr  nägtHw Enkkmg^Tlml 
MwM  [Dr.  tha«L    Pftnar  w  Wiaek  Mf  lar  laeat  Mgrn^  HmIh 
PatClMt.  1M4.  iVtt.liBS.         ISCrJ»        dee«ea  faMtmIWa- 
iaa  katalla  Itt  iiMara!Mli^.&Vin,18iff.MAM  bt  vgLHULÜL 

im  Hr.m,  jawMi  r.  rwMg»  im  Bi.ti,  sam-waii 

ZlmanMUNi'a  Sdbafaalt  IM  Hr.T.  Dar  Taff.  IcM  mit  wumm 
mkßt  Miv,  Um  allMr  RafigiaaMalarrlrfit  alM  fraauMa  Olnl«  k 
tai  SalÜlafa  arwaakav  aad  IMera  vai  da*  Wort  Gottet  die  laka- 

üga  Quelle  and  Regel  aller  Wahrheit  «ein  und  bleiben  müsse,  wU 
weist  den  Gegensatz  der  ccbt  rcligiüsen  Erziehung^  eben  so  v.u  der  welt- 
lichen, wie  zu  der  sogenauiilcu  moralischen ,  ästhetischen,  do^miti« 
«dien  and  bunaaniri tischen  ErziehuBg  ^eeht  got  beraneanatellen  mä 
die  Mangel  der  letztereu  bemerklich  zd  ma'lhen,  wenn  er  anch  hia 
und  wieder  von  übertriebener  Anklage  sich  nicht  Tollkommen  frei  rr- 
häU.  Allein  wo  er  diinn  zu  der  ei<»-enlMchcn  Bestimmung  über  liai 
Wesen  der  religiösen  l^r/icliuog  und  über  Umfang  and  Gestalt  dcraal** 
ben  kommt,  da  bleibt  er  theilaibei  dea  aUfMBain  befcaaalen  Wahr- 
heiten stehea,  tbeil«  i«t  er  selbst  nagewltt,  wie  Vitt  m  ftch  fit 
das  freie  System  ebat  ▼araanftgemiaaeu  Chriatentfauma  oder  fir  daa 
IdidOicheu  Dogmatisnaoa  aatacheidea  toll,  oad  atellt  aadtteii  aiaeFef« 
aof,  welche,  wie  daa  Sjilem  dea  Um.  Ohrt,  wm  alaar  fra— lai  Myalik 
führt,  aad  demaadi  awar  aidU gnia  fclMar  WpMmtm  «M,  elv 
dacii  mmkf  ahia  QgrtiH  gtmlmi^  wafcbe  «li«r  M  dlMruiiHMaa  * 
M  ateat  tiaMlgyi  Batea4laag  dat  BaaghwwwiatWfliiÜat  Im  flj— 
iiM  vaiiallw  dMa.    Dia  Krtttaraag^lü  mm  ela  Ii  teD»^ 

•ÜMMagddi  AUfewabcoi  adtr  i«  Mr  Ahvaiiung  Ta*  MraMiM 
Wwagl,  wird  ahar  da,  wo  eba«  dia  Mchto  MHta  raetgaataltt  wmdm 
a«ll,  «aUw  md  ttaiiclMr.  ffWl  mm  daMalhaa  raUar  Mief  «a  M- 
gM  ■Mb  TaraftgliAara  ««i  «leMigara  Mrift:  Pat  Kvanf^dimm  m 
Cymwmhmp  im  Himtm  VerhäUnitMe  «rr  Wissenschaft  und  besondvrg  am  da« 
alMaMlaakni  ^uditm  von  neuem  bcUuchlct  und  f^cwürdigt  vün  M,  J*k- 
0alflM  LeAmoan  [Direnor  des  Gymnatioma  in  Luckao.  Leipzig,  HdriV 
1855.  135  S.  8.  15  Gr.],  worin  der  ganze  Gegenstand  in  der  Form  v»ti 
6  Scbulredcn  abgehandelt  ist.  in  dem  ersten  \  ort  rage  sind  die  Gtib- 
uiwicn  richtig  ala  «ffeotlicbe  uad  chriaiticfae  BMdaffgMatialtfta  cteiak- 
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tcrisirt,  nnd  daraus  \iird  im  zweiten  eboi  fo  liehl^^  g«f«lg«rt,  iüm 
äii  CrangüUiiiii  zu  der  WMseMduift  anil  ziftn  Gjrmnasium  nicht  ta 
feinageligem  VcrliäUniM  tlehe,  sondoro  cbriaiUehcr  Glaube  uad  chri<t- 
liehe  Liebe  für  den  ganzen  Lelir-  und  Kniebungebnli  d«r  HIttolpODbC 
ici  und  also  das  Evnogeliam  die  Groadlage  mMl  dst  Elemettt  der  Zonhl 
Bad  de*  Uoterriclil«  ia  des  Sdiaiea  ftberliaiipl,  und  in  de»  Gymaasien 
iubcfoodore  aMBadiett  mdaie.   In  dritten  Vortrage  wird  da»  Ver« 
Mttoiii  der  claiaiidiea  Stadien  dtbia  beftimait«  data  aia  eine  alh 
Kiliga  Verbaf eiteag  imd  Begtfiadimg  der  wiiaentdisltlidiea  Bildung  in 
Mtenillar  aad  formeller  Hiatielii  gewabres  aoUea ;  and  im  Tlerten 
MtH  der  Verf.  mit  grotaen  Rechte,  data  die  Sdioie  (and  aUe  anch 
^Gjoiaaiinai)  von  der  Verblndang  ntie  der  Kirche  cioh  nicht  lus- 
mcbe,  leade»  die  bireiilichen  Beberden  ale  ihre  natürlichsten  Ober- 
llbifcer  beteacbte,  and  daie  der  Religionslehrer  \m  G^innnHum  oin 
KÜBT  Cbritt  and  ein  guter  chrtütlicher  Tlieolo'j  sei.     Unzureic  hend 
witä  die  Erörterung  in  dem  fünften  Vortrage,  wo  l'ian  uud  Mc- 
dwdlk  de«  Jicli^^iiiiisunterrichts  bestimmt  werden  aollen.     Es  i^t  festge- 
stellt, dtiss  dcTscllio  nach  der  CuiiUrmntlon  eine  mehr  wisscnsrhjiftlirho 
Perm  iiuil  die  UIclitnng'  annehme ,  immer  mehr  und  mehr  iiU  diu  voi  - 
I*«ri5chcude  tiriiHilia^e  aller  kuuftig^en  Rerursartcn  der  Schüler  zu  er- 
ichbiacu.    Des^^ltiichen  soll  er  i^efncni  Umfiinj^o  iHiuli  Exegese,  Glau« 
belli-,  und  Sittenlehre  und  Gcächiciitc  der  Kirche  umfaseon  und  vott 
eiaem  Lehrer    ertlieilt  werden,   der  mehr  durch  Kiituranlagen  und 
chriitüeben  Sinn,  ab  durch  Kunst,  cur  rechten  Behandlung  geführt 
verde,  und  eine  mehr  alcroamaUsche  ala  katechetische  Lebrwciflc  be- 
^olge.    Allein  ao  wie  man  schon  nicht  gan«  ins  KInro  keaimt,  weloliea 
-  DUO  eben  die  Kennzeichen  der  rechten  Natur  and  Gedanoag  de«  Reil« 
|ioo«lebceta  aind,  fo  iai  neeh  weniger  die  apedelle  Behandhing  den 
Loterrichtialaffaa»  die  Abtinfnag  deiielbea  aneh  deo  vendiiadenan 
fibigfceiten  dar  Sch&ler,  die  Verbhidung  der  ratkinaien  Kr6neran|p 
mit  der  f  oeiHvan  Bibellebre,  die  Benalnong  der  haidnitcbnn  Maral  aad 
ftcf^ianaphiloaophie  aar  ErlAatemng  oderBectatlgang  der  chciatUchen 
wd  Acbniacbea  io  der  Weife  batprecben  ^  daM  man  au  einer  fetlea  "  * 
^"AAl  gelangte.    Eben  te  bleibt  im  aeeliatao  Vortrage,  welober  doa 
€biiitlicbo  ia  den  vcrehiedenea  Leiarerrerh&ltniMen  dartbat,  gar  itan- 
theo  lahwnnlcand.    £•  wird  nachgewieten,  in  wiefern  Sebulancht,  Go* 
Mtmebnog  uod  Geaetspilege,  Scbalgehr&nche  und  ISinrtchCangeo,  und 
äie  andern  Lehrvorträge  einen  christlichen  Gei^C  offenbaren  und  da» 
€&ri«tliclie  Lehen  fördern;   allein  die  Niiclnvei^^iinu;'  bleibt  ebonf  ills  ztt 
sehr  bei  dco  uUgcmcineu  Wahrheiten  stehen,  und  versprit  lit  ^ii  ti  wofil 
loch  Ton  iiiunclien  Einrichtungen  zu  viel.     Namentlich  2>i;!iuint  der 
Verf.  sehr  viel  auf  müraii»che  Reflexionen  bei  nilen  vorkommenden  Ge- 
Iwnheiten ,    auf  religiöse  Hebungen  etc.  zu  halten,   deckt  iiUor  die 
fvliljpcii   nicht  gehörig  auf,   uu    denon   dergleichen  Veriueho  fiu  oft 
l«:liejl<  rii  niid  selhüi  den  n  li;j;tö»ien  Sjuu  der  Srlmier  mein-  ibstumpfeil 
^1^  erwecken.     Ueberhaupt  hat  daä  Buch  bei  vielem  Vorzuglichen  den 
gewöhnlichen  Mangel  ^uklier  Schriften  :      rjrwegt  cicb  au  viel  in  dar 
ßf,  Mark, /.  i^tf . «. iVisd.  H.UrU. Bi^U  Mü.  XJOi.  JJJt.  I.  1 
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Theorie,  und  nimmt  aof  üio  witklicliGn  Erscheinungen  im  SchnUeben 
und  auf  die  eigentliche  Schulpraxis  nichl  genügende  llüukbieht.  ^rI 
Hall.  Llz.  1836  Nr.  (Ä,  Ziiomennnnn'ii  Schulzeit.  1836  Xr.  172  uaii 
Tübing.  Lit.BI.  1636  Nr  115.  AVic  Vieles  hier  noc  h  xii  erurCern  sei, 
erkennt  man  aus  den  ciazchica  Erecheinungcn  der  W  irklichkelt.  So 
vird  «.  B.  in  der  Meininger  Schnlordnunj;  [v^l.  NJbl)  \\.  121.]  der 
Religionsunterricht  im  Gymnasium  fast  auf  die  populärsten  F.lcmer.tr 

.  snrückgefuhrt  und  der  Hauptsache  nach  in  da»  Lesen  der  bibli^cheo  Gi 
MhiehtoD  und  damit  Terbundene  erbauliche  Betrachtungen  gesetzt,  uoi 
tadmwo  iplbigt  in  protestantischen  Gymnation  die  Eatechisrnwleivt  bi» 
■a  4io  ohertlon  CtoMen  hinan  fettgehattoa  s«  werden.    Dagegeo  ui  m 
FroutMii  daa  Marliüintko'acbo  Iiohrb«ch  cum  Scbnlgebranche  enipiek- 
IWf  welebea  die  Seluilef  aiabt  avT  tief  ia  die  SpecolaliMi  Uadaiikii, 
aoadem  telbfi  nehrfach  mai  diePrineiplea  Heg«l*aclier  PlNlaaopkii  |»- 
hattt  krt.    Nach  ihalicber  Biditaag  wor^e  Tor.eükdieB  Jahfaa  m 
Gate,  Bohertag  u>  A,  8chleieriiiichev*a  Dog«atik«  oder  aiaaOid»* 
tiditironn,  welche  weMatUch  anf  ^  ayttihoUtdiMi  0ich«r  g^M  «i, 
enprohlett  [vgl.  MarheiBeie  ia  JahvUi.  f.  wIm.  KwiU  18»,  I  Mctt-'i 
und  dagegen  Hall.  Lts.  IM  latJPl.  8S,  Bfalechmlder%  htit.  JaM^ 
für  Fred.  1882  Bd.  Hl.  S.  98—108  ],  und  aoch  aenefdiagt  hmi  F.  Mri- 
der  in  der  Abhandlung  Leber  den  Hei i^ionaunter rieht  in  den  AöAemCha* 

'  sen  geldirter  Schulen  \un  vierten  Hefu^  der  SchuUchriften  dca  f^roizhcrs» 
Friedrich' Frana- Gijninasiiini<f.     Vaii  liiin,  Ziininerra'ann'ä  Erben.  1835. 
69  S.  8.  vpl  dessen  /ipjnn  l<mai  den  l  uii  rrichi  in  der  Religion  betreßmd 
in  Zrhlikt'h  Mf  rkeinhurg.  St  huibl.  lbo4  Uft.  4.J  die  Ren<^ionslehre  io 
Gyoinasicn  uieder  an  Sehlfiprmarhpr'-i  System  anlehnen  wollen,  rgf. 
Jen.  Ltz.  1837  Nr.  12,     Kiaen  andern  und  sehr  scharfen  Gp^nJal» 
giebt  //.  E.  Schmieder* a  Lehrbuch:   üie  ehrigtliche  Religionüchre  smr 
Anregung  und  Unterweitung  für  Schäler  der  ertten  Clat$e  anf  Gelehrtem' 
fcMea  [Laipaig,  Vogel.  1833.  XVI  u.  88 S.  8.  7  Gr.],  worin  die  aUe 
atarraDagmatik,   seihst  noch  nach  den  Grnndeifmen  deelMHigea  Aa» 
gustinos,  gelehrt  und  eine  biblische  OffealMmgeiehre  toi 
wird,  welche  dem  Schüler  selbst  glaahoa  aNialMa  wilif  datt 
dem  flhgel  det  übriw  (l.Moe.  Id^  %)  «ad  deai      itJcMa  Oattat  ^  Mos. 
18^  14.)  Ghriatttc  ala  aweite  PeMe«  der  Gottheit  sa  veMlelM  ael^  B»a 
liier  erwähatea  Eneheiaangea  legea  deatücli  gaaeg  dar,  wie 
die  Mdaaagaa  aoeh  divergirea;  vad  wean  a«a  aach  daa 
mh  dea  eigeaHieli  ihcolegieeitfa  SIrailfMigea  iher  dogmailatha, 
fatfatiidie,  ratiaaalbtiiclie  nad  eapematvcaliiCitehe 
•a  weil  damit  adniich  extrfYagaate  aad  dberlriebeBa  Lahr-  «ad 
beanaai^ten  beaeiohaet  werdea,  NidMc  aa  Ihva  hat,  aa  Uaiht 
gaaa  gawlie  die  Erirternng  von  der  höchsten  WIelitigMI,  ah  eii 
,   pocititea  Bilteanen  des  Chri»tenthiiroe,  oder  eine  liehre,  welclM  mit 
rationaler  Begründung-  verbunden  i^t,  so  weit  die  Schule  diese  erlaubt, 
mehr  grui^'net  .sei,   die  Stinilcr  z,nr  eeUt  christlichen  Fröroroig'kcU  t« 
erziehen.    Sollte  alicr  auch  die  letzte  Weise  für  die  bessere  Inn^t  er- 

haaaft  teiai  aa  kUihi  die  Bcttimmung ,  wie  weit  jene  BatieaaUtät  aa- 
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wnmdmt^  Uer  imp^  vMlig,  w«il  M«l  mUkk  bidt  ifa  tmudl* 
«min»  »Bricbl      Lalirer« ,  Mdm  4hm  fo  die  F«Miiog*kftft 
MbImi  mmi  ai«  RfiektidilMilMio  mrf  dcMini  teatv  ü>%iiig  nftiooale 
flfliiteiraivSfikokiog  in  BaliMliI  ksmait.    Wfo  tMe  Schwierigkeiten  . 
ilirfcaiipt  den  Lehrer  gerade  in  dietem  Unterrichtsfache  entgegentre* 
In,  dat  hat  Schröder  in  der  erwühnten  Abhaiitliuug  umlir  aiUt'aig 
Bichgewiegen,  wenn  uucli  diu  Art,  wie  er  aie  Leaeitigen  will,  nicht  immer 
gehörig  klar  und  überzeugend  sein  dürfte.     Unter  tolohen  UmstAnden 
ist     §chr  wünschen»\vcrth  ,   dass  noch  nmUt:  solche  praktische  Schril« 
ten  crtcbeinen  ,  wie  Dr.  Uneben^»  Lehrstücke  au9  der  ehriniUchen  Glau- 
htns  -  und  Sittenlehre  j  ür  die  obem  Classen  des  G i/Tiinaäium$  {im  Cosliner 
Proeframm  voin  Jahre  1836.   10  S.  gc.  4.J,   in  tJerrn  \  arworte  folgende 
bi-hfr^i^rn^werthe  Erklärung  steht  r  .,Wer  die  sciiwierige  Aufgabe  au 
i  M^n  hnt,  La  Jünglingen,   welche  allmilig  inm  Selbttdenken  aogV» 
l(:iut  und  sogar  schon  einer  phil ocop hiecheo  Pr^pXdMlik  Mut  ühlg  ge- 
hultta  werdm,  ibrar  anderweit%eft  BUdangtstitfe  gematt  ebw  abrief 
Hebe  UebMeogiiog  IQ  begründen,  die  sirli  hei  aller  EiofiUl  daaGlanbaoa 
8{f/  des#en  tiefere  Gründe  iwd  bMierÜchen  Kern  elilMf  Mi  hierdorcb 
aaf  ciaagrindlasbe  AH  dm  e>rta»  ImmIMm  aa  begeg— ,  walobvw«!* 
wtiilgtt  diroh  da«  mimmuMtUdkm  Manlibl  «fr  dürcb  4m  g^fmm 
Taa      QMllMb«ri  ^nraabl  wniaM     äbr  nM  ««ab  ia«o  g«v«ri«i 
Mi« »  dan.  vatar  die  g«ttcbfabwa«rflA  äm  Hktdm,  «Mb  aelbfl  dw 
^fMnnaiMta  OmMnmtAtmmtiB&&Uht^  «Mb  'Vmj  9'oi«i  ««d  Oabill 
pam  sieiipMl  ««i*  bA«««,  bal  dtt  gMWO  Klaft«  wMm  di«  ••g»« 
MMte  a«fg«bift*(«  WeÜ  ia  OlMbeaaitdMB  «M  dudtllldM  V»lb« 
•(baidat,  dm  vaafeN  Jafmi,  mfab«  Mki  bMita  i«  {««er  0|ibira  b«- 
Miiy  fir  ionacr  im  de«  VtflmlngMi  M  baMbMn «  di»  Mat  ««< 
Tai  der  gcaellif^-en  Unterhaltung,  Urtheile  der  Erwaebaenen,  Lectdre, 
•lernet  Denken   und  TornehmUch  rnihintcre  Interessen  nur  xu  leiehC 
kerbeifiiliren.      lUinntii'^icri  ichc  Aua^chiiiückiinjo^   de»   heiligen  Stoffil, 
Welche  die  Wiilirheit  in   das  Gebiet  der  l'oeüio  zieht,   wird  eben  so 
^emV,  die  |}hiiuäo|ihi»che  Speculation ,  welche  das  Unbegreifliche 

zu  ergründen  wähnt^  ei^entltrh  nur  xum  Spielwerk  des  dialektischen 
mficht ,   au  uiiu>r  hiilibareu  Ueherzeug-iing  leiten  ,  aiu  wen  lauten 
k't»uode  und    Iieil>"fiine  IVikhrung  für  Jünglirip;e  iein .   so  begierig  üiete 
^nrb  danach  zu  «ein  pfh-^en  ,  weil  freili«  h  die  repre  l!^iriMldnngskrafl 
ihr  Gebiet  sa  erweitern,  aodrerteits  der  reifende  Verstand  um  U  nllg-o- 
nieijieB  Bmfpriff^a  und  fiinbett  feiaer  Erkenntnitee  strebt  —  wohl  abav 
eine  dieaem  S^ebea  begagseada,  nicht  ger«desu  feindlich  entgegen- 
iretMid«»  «cklcluiillltiba  Walt-  «ad  Lebaaaansirht,  die  ihren  Naiabwala 
NO  fnatirn  dmm  Bfeatchen  und  bi  «aleogbaren  Thatoachea  dea  Bawaait  ■ 
•tMM  Mmämt^  wor«of  aiab  di«  gMM.O«biade  der  Religion  at&tat''  Dat 
Wkh^gfim-Mu  4Ar  Scbrüt  iai  dbcv,  dtit  Aar  Vaaf«  «Im  AH  v«b  Abrita 
W  glwB%ana     Mi  SittMlabta  fwl^,  d«vdb  iwlaba«  «r  prtMMf 
lartbttl,  mf  w«UiM»'Wage  dia-paaUbra  abiMiab«  Mtm  adi  Am 
^pec«Mi«iiW  diM  Vmn«ri  In  SUluig  gebrMbioni  4bf 
lar  Vehmmmmgans  gtifttfk  wmim  •«B,  dwi  -Am'-Wwmä  Am  «Mibi  A 
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lldm  Otnbem  f n  dtt  V«^aiiiifl  mIM  hmgwü^Atä  wL   DI«  Naclnr«> 
mg  de»  VOTtMIttOK  'dw  BCoAb«  «id  dto  ndmivliiiffto  AiilihiM§ 
•iBMlMr  AbfcMll»,  aloiUcb  d«r  «aUiliiidM  Vorlitgrttb  wd  4«f 
Lahr«  ? d«o  OffrabMnMigeii.trad  too  d«ft  EigowcteiloB  Gvttcf,  Itel 
dm  VttttffrfdrtBgaii^  dm  Verf«  beMr  uietMlie»»        wUlt  Tht^ 
Audi  hat  dsrmlbft  Meli  d«  M.  Aasicbl  die  Mcbte  BCMd  twiidMi 
d«i  f ofliMdttiM  EstvtnM  recht-  gut  gelreflba,  eo  deee  fie  kkiee 
Seliffift  einer  voraügüchen  BewoMmig  der  Beligiemlelwer  wctili  um 
dürrto.    Wüliread  aber  nun  die  ebeogensnoto  Schrift  imr  alt  B>* 
hatulliinp^  der  Relt^ionslchre  sich  beschäftigt,   so  ist  neaerdlfigt Mch 
eine  ganz  vurzüg^licho  Abhandlung ;    Die  religiös  -  sittliche  Uildvng  ta4 
Gymnasien^    von  dem  Siilx oiirector  Dr.  Schütte  [llelinßtedJ,  g^cdr.  b. 
LeucknrL  iKoti.  ZI  S.  4.]  erschienen,  welche  über  alles  das,        im  Gym- 
nasium lut  die  religiös- sittliche  Ausbildung  der  Jugeod  %u  thun  i!»t.  ?enau 
und  uinstehttg  sieh  verbreitet,  und  vor  uhiilicUen  Sdiriftcn  voraus  hat, 
dais  tic  das  KInzelne  he^tiiiiint  uml  klar  scheidet,  di(*  Nntliwcndigkeit 
der  f'tirgcscbliigencn  Maassrcgchi   überdenkend  daiLliiit,    die  MiaJ>- 
regeln  lelhtt  in,  der  Weise  bestimmt,  dasi  sie  im  G^uinasiuiu  sich  ao^- 
lihron  lassen  und  mit  wenig  A«iwihioen  von  selbst  sich  als  pralcti^li 
«ad  erfolgueicb  an  be^fäbrcn  scheiBen,  und  endlich  fw  die  Aasfahnts^ 
WIM  Mittel  In  Atoaprach  nlnimt,    welche  In  dem  Gyranasiam  bertiti 
vorhandea  aad  aar  vielleicht  nicht  In  der  Weue  benatat  sind,  wie  es 
,hfer  verlangt  wird.    AUeadlagi  haben  die  Anleffderaagen  in  ihr«  Ce- 
MHpathdt  elwaa  Idealee,  aher  die  Ideal  Iii  aiehl  aa  famb  geäaUti 
dait^  et  aleht  an  arittehea  wdre^  «ad  aMnIgtteae  bt  heaHmart  hwa- 
geitellt,'  wo  «a|  wle.maa'dleSaehe  aagretfba  auwa.   Der  Veif.  gibt 
wom  der  rfehügea  Baaietkaag  Fr.  Aacilhniy  (Vetiaittlaag  der  SihaM 
ia  dea  Bfelnoagea  i  fL  IMfll)  aas,  daii  die  Sreiehaag  oder  diaAa^ 
hüdaeg  dea  Willeaa  «ad  Allei,  waa  mit  dieaeai  aawBwhaagt,  dM 
Whhttgele  ha  Meobchaa  ht,  nad  daü  ala  akht  mk  dem  PatoiiiAH 
Tervedbtelt,  Ibai  aatergaardael  «der  gar  aeiaetwegen  reraacUM^ 
werdea  darf.    Obgleich  nun  für  die  Schule  der  Unterricht  o^er  Üi 
Srkentitntss  und  das  Wissen  Hntiptberuf  ist,  so  rauss  dieselbe  doch  tash 
die  Ki'ziohung  mit  der  Fiimilie  ihitilen,  ja  sie  hat  gegtawärtif,  ^ 
duii  Erziehungjigeeeliait  nach  Anrillon^s  treffender  Auseinanden^eUaef 
in  den  Utinden  der  Eltern  oft  sehlecht  berathen  I»t,    diesem  I  hciie 
ihres  Wirkens  eine  g;in7.  be^oiulerf  Aüfincrksajiikeil  lAi  srhenken.  Da*» 
nun  dieEr/iehang  in  derSi  luilc  nur  mit  reliiririg  -  sittlicher  Bildung  be- 
ruhe,   und  diese  durch  ilir  nrn\^  (ihnlirlm  Liiirichtung  und  Verfas««»^ 
unserer  Oyrnün-icn  nicht  genug  gefördert  werde ,  webs  Hr.  S.  che«*« 
klar  u!^  ulicr/eugend  darzuthun.    Ea  ist  cagestandan,  daü  die  ver« 
schicdenen  l'ntcrncht«igagaailaade'^  wenn  ihnen  der  Lehrer  eiae  Be- 
aiahbtog  nuf  das  Edlaaa  aa  gebbn  und  durch  ihre  BehandlaBg  jeit 
Kffift' der  Seele  ananregen  lintl  d  is  Herz  za  edlen  Theten  an  begeistere 
weiss,  keinen  aobedeatinAlea  JSsaflass  auf  die  religifia- sittliche  Bilteg 
der  Scheiar  .iibea; .  abar  aaeh-  g]MS§^,  .  idito  dieadr  JEfatM 
elaaillig  «ad  tta4fciMrlii>  theSi  all  Maar  Whleggf  wm 
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triU  («fo  I*  B.  dw  liilMi»  HvlMi  im  Vmmm  Mr  »Um  Millitto«MP 
mU'h  4m  thpwm  Clmumt  aieli  iMfera  kans,  vor  4tf  Giwrf  sof  rdU 

fttl*ftttilcbeB  Bildung  sciM  gekgt  mIb  MmO,         toi  mbn^ma^t 

d»  Gcmütb  dnrch  blosse  Lelirttoff<A  im  CUlttHdlCfi  nlolil  «rholw» 
werden  kann,  wonii       nicht  suvor  dafür  ompfanglicli  g^inacbfc  itt. 
,,Ja,   will  etwa  guc  tlor  Lehrer  bei  der  Krklärung  tirr  c*lu9(>i(jrlieii 
SchrifUieller  Alles  luit  religiösen  und  cthi^chca  neinerkitii^^iii  durch-: 
^ben ,  unterbricht  erden  gcsehichllicheu  Vorira^  Uiuch  liiufii^e  er» 
Utilidie  tietraclitungep  ,  glaubt  er  bei  dem  Unterrichte  iu  den  Nutiir- 
wi^fenscliaften  da  predigen  zu  müssen,  wo  er  die  einffichcn  Thntsachcn 
rtdin  Inc^en  suiUo:   so  wird  er  diirih  die  üUtie  Wiederholung,  die 
itttht  selten  ungünstige  Stimmung  der  Gemüthcr  und  dtiroli  die  zu 
meriibare  Al»siclit  Nichts  für  Heligton  und  Tugend  gewiimeu,  viehnohr 
d«s  Gemöth  dagegen  gleichgültig  machen  and  abstumpfen.  **  Selbst 
(Irr  Religtonsanterrichtliiniie  auch  bei  der  awtclcmässig^tcn  BebandlMg 
SittUdMt  nnd  SsnMoadflt  nicht  seltafTen,   weil  ReligiMiskenntniai» 
^«■s  gan  Amätm  aeien  aU  ttcliglositüt ,  und  die  lelslere  nlcbt  so* 
ViU  Mf  d0C  Bafctaaftnise  des  Verstände«  ala  anf  dem  Gefühl  heruka«; 
9faafcfiHia-4ar  Ltfatar  bai  daai  lialigionsanterricbte  allerdings  Hrnpifl»» 
dwg  waä  IMibl  aa  mIcm«  vaA  mH  4m  BaUbruag  Kahaaaag  a«- 
ntU^im  tnAm  $  dier  ar  waada  daa  Zwaak  jaaat  IialirtlMidait  aaa 
iiia  Aaga  varUataai  waaa  ar  ItoM  aar  HmiflMNlia  mkdbaa  mlla« 
UibHÜm  vaiiiaNO  üa  BcUgiaaiftiNidaB  aa  NadMiigbait,  vaü  aia' 
M  dir  Bailia  iar  gawalaitfclMa  Uiarrichltgegaaaläada  AaaAliaiMii 
uA  «a  folgen^  vandtMaMfligaa  Lahrgegeast&ada  daa  rfyliidiM 
^Mdhick  verwiscdtea;   Vm  ttua  abat  a«  aeigen ,  aat  waMiM  Wega. 

Gymnasium  die  religiaa-aUtllclie  BIMaag  ao  aratrabtt  lalf'  baniSiaail  { 
der  Verf.  S.  !>  f.  zuuüchst  das  Wesen  der  Sittitchlcail«  «ad  talai  fMl»' 
^ass  Sittlichkeit  nnr  in  der  Ueli;;iüti  ihre  VoUendong  erhalte^  and  Re« 
ligkiität  dio  herrltch&to  Grundlage  derselben  t><:i.     Uaitii  ist  hus  der 
Bestimmung,    vas  wahre  ileligtnsitüt  «ei  und  wie  &\c  zai*  Mahren 
frömmipkeit  werde,   dns  Ergebni^ä  abpeVcitct,  da§8  krallige  Befürde- 
fiinft  der  Fr5iinDip:?*cit  der  Sehülcr  auch  die  beste  Förderung  dfir  Ma-  . 
rUiiät  derselben  und  iiUo  wahre  UeliJJ;iü^l(äL  dtiv  huclistc  Ziel  aller 
iiildnng  aal.     Fertigkeit  %ur  Tu^^eud  Mcnte  zunächst  durch  Gcwoh- 
ottBg  eneogt,  und  ura  die  Religion  zu  einem  Kigenthuiu  türd  hvhcn 
aMcheo,    dem  \ViUca  die  beständige  Richtung  auf  da»  Höhen  /u 
{•bviaadl  4mn  Charakter  xu  bestimmen,  müsse  die  Selbabeherrsuhung 
**fMtfrbt  OBd  gaabi  werden,  dass  sie  tlataden  religiösen  Geboten  die 
^Wllibafi  fibar  alla  Mdairo  Antriebe  zum  Ifimdaln  einräumt.  Diese 
^ulftaibiiii w  ■aiiliaag,  ab«  aall  darcb  ?iachahmung  ei^gateitet,  dnrcb 
Oavahavag  «eftbl  «ad  dvfcbJbabva  bafestigt  werden.     Der  Schülar 
«tea  ala«  daa  VaibiU  dar  Lahrar  ali  Baia^el  daa  religiösen  Lebe«! 
III  ffaibabMMfl  babM}  ar  mmm  dandi  aiaa  aaf  aaligiaia  GwdidaHat 
gi#atel»  Diadplia ,  d«roh  dia  SiNa  dar  Maigaaaaiiebl  ia  Ctebat  adar  * 
Gamag»  dotdi  aagaardaala  baMadara  GatlamMdinHigaB  «ad  Mga 
Verbiodung  dar  Sohsla  wkM  dar  lUidia«  dttteh  Batadi  d«t  QaKaidiMi- 
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tieft  und  Feier  dei  heiligen  Abcmlmahlcg  «Ich  gewoboen,  die  Wahrhei- 
ten der  Relifpon  tai  dae  thätige  Lelica  überzutrageo ,  und  ewlUck 
duMsii  wordevolle  and  begeisterte  Durttelhing  der  allgemetneD  GUt* 
bens-  lind  SiUeolehre,  oder  der  idealen  Weltaneicblt        der  behem 
Anfgabe  des  Lebens  bekannt  ganaoht  und  ioi  Uarata  Bit  4mm  VmUm* 
gen  erfällt  werden ,  dieselba  «i  ymmkklUbn,    Von  waleber  Art  nua 
Lflhm,  Batopial  mI  OawMmag  aaia  ntesa«  daa  bat  Hr.  S.  Yen  S.  11 
Ml  aahr  ibamogaad  aaniaaadai'gwetae.    Oarch  dia  Lalva  aäidicb 
Witt  aa  «aainM  BlawaHMag  In  dIa  Maala  Walt  aiatiabl  «isiea  (f^ 
Maa  Naaa  adla»  mOmf^  Kfift.  dar  Vanraafl  Bd.!.  fi.StS.),  dMMt 
daa  SaMla»  aialil  Uaa  4mdk  NaalMfaiNiig  oad  Qawihaang  d«  toHa 
Abdfvak  «iaaf  iMtdaa  UUub  Maiha»  taadara,  iPaa  daa  idaalsa  in 
IMaraa  Wailaadawag  baifägt ,  aala  a^^aa  Laban  an  laban  nad  ds»> 
aalbaa  aalaan  QaisC  aafsuprägen  anfange.    Mahstdan  aall  aiaa  IM*» 
▼aUa  Darstellnng  der  Glaubens-  nnd  Sittenlehi«  dam  Schilar  ai%ci» 
dass  der  Mensch  die  Griind^ätie  dieser  Lehre  in  seinem  Geiste  ba> 
li^iihrt,  und  sie  durch  die  Vernunft  in  demselben  auffinden  liann,  isd 
duss  iu  ihnen  die  höchste  Würde  dei  fnentcblicheo  Geii>te&  i^i<  h  ofTeo* 
bari.    Man  dürfe  nicht  eher  bolTen,  dnss  der  Jüngling  seine  Wunsche 
und  Gesinnungen^   seine  Entschliesuungcn  nnd  Bestrebnngeii  bac\\  je» 
nan  Lehren  gestalten  werde,   als  bis  er  deatlinhe  Begriffe  von  ihiica 
erhalten  nnd  ihrt^n  Werth  und  ihre  Wünschenswürdigkeit  erkannt  biibe. 
Dasu  gehoro  eine  Heh«ndliin*:^  der  Lehre,    welche  die  IicrrscheDde 
Gieichgültiglicit  gegen  die  Heiigion  an  ihrer  Wurzel  angreift.  Im 
Gegensati  an  dem  leichten  und  oberflichlichen  Denken  unserer  Z«it 
wmA  an  deren  Toreiligem  Verwerfen  und  Tadeln  des  Altan  müsse  nss 
aaigen,  wie  falsah  manche  der  herrschaadaa  Meinungen ,  «ia  bslb 
wahr  viele  der  Terbreiteten  VorsteHoagan  über  rettgiösa  Olaga  aai« 
nnd  daas  ein  scharfes  Denken  und  strenges  Forschaa  an  abaa  jeasa 
Lehren  fuhrt ^  dnrdi  dia  das  Gliritlaatiiani  dar  gfitsla  Sagan  dar 
Mtaiihbail  gawardan       Elaa  aalalia  Badaternngawaita  biH  daa  V«L 
tamai  fir  Magand,  wall  nnaara  Sali  nloba  mabr  anf  Taa«  nnd  Glm* 
Wnnaniai«!,  wna  dan^VarMran  acten  dnrdi  dia  Pabarliafarnng  sb^ 
wM%  nnd  iMliig  afaahian,  nad  waii  nnw  nkw  daifaniga  dar  IVdfc% 
dar  Jngand  alafct  rafaBthalian  darf,  waa  lia  failiar'adar  apitar  d«A 
BMar,  Ihngangand  Beispial  kaanan  lamt.    Bn  ann  dar  gageaala 
liga  Untfang  daa  Baligioatnntarrfaiila  in  Bynmarfaa  an  Mldia»  Bsiits* 
msgaa  nlaht  aoaiaraiafcan  aahaint,  aa  aalt  neben  deu  Terheodsasa 
Rallgiansstanden  in  den  beiden  obem  dessen  noch  eine  be»oedsft 
Stande  angesetzt  werden,  deren  Zweck  dahin  geht,  das  WesentU^ 
und  Allgemeine  der  Religion,  woran  noch  kein  edler  Mensch  getwti- 
felt  hat,  oder  jene  ideale  Welt  dem  Schöler  redit  vnr  die  Seele  t« 
fahren  und  ihn  durch  eigenes  Nachdenken  finden  zu  Itissen ,  «ie  die 
wiehtigsten  Lehren  Christi  in  der  Tiefe  seiner  Seele  begründet 
•  and  die  erkannte  Wahrheit  nm  crlmbcn^ten  und  mit  dem  schönsten 
Bilde  von  dem  gottlichen  Erlöser  au^rre^^rochen  ist.     Den  Weg  ts 

diaiar  Erartaroagswaisa  habe  Fria  ia  daa  Xfabraa  4»  Ascfta,  4m  CMaa- 
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^mdür  Hoffnung  (llaUttlbcrg  1823),  nai  In  dkM  BoaNW  MUm 
wUStmgtrm  g««igt    D»r  Natemi  jtiMi  foldMo  Lchrgungci  ergiebt 
MvMMMit,  un4  ift  tbrigeM  taai  Verf.  eben  tu  klar  und  über- 
tougend  dargethan,  wie  er  dann  auch  zoh^t,  auf  wclclio  Wei«»o  der 
Iitbrer  dorn  Srhüler  da«  religiös  «»ittlirho  Leben  vemnfcbaulichüij ,  und 
wit  man  es  anf4ngcn  wüs^c,  um  tlciij»elbeti  durch  Gewühnuug  l'rüiu- 
niigkeit  und  Tugend  zur  andern  Katur  zu  machen,  und  ihn  anzuhalten, 
ilmta  Weg  ticslbi^t  zu  gehen.     Für  du«  LoCitcrc  fordert  er  zunüdi»! 
eine  auf  relic^iöse  Grundsätze  ge«tn(7.te  Oitciplini  welche  nicht«  Ande» 
rc«  lei,  als  Bix  bränkiiiij^  der  Willkiihr  durrh  Terslnndigo  fremde  Lei- 
taoj^,  unfl  «^icht  ireücndo  V  ursi  lu  iften  über  die  Kiarichluog  der  Schul- 
geietze,  w<  Iche  nicht  sowohl  Verbote  sein  dürfen ,  toodern  io  koraea 
und  bestimmlen  Geeetsea  die  Gehala  der  Pflicht  auMprechea  mnseo«« 
Da«  Weiter«,  so  wie  die  Bemerkungen  über       £iorichtnng  tfrr  Mor« 
K««uidachteB ,  d«c  b«a«Mleni  Gotteiverehmngen  und  i«r  kifaliUciiM 
FiMahkeiten ,  mAttea  io  4#r  ScbriCl  aalbaC  oachgalaata  wafdM  {  nnd 
vaa«  aaali  dar  Laaer  in  nahrern  Punktes  aiali  n&diC  Terbergaa  aollfa^ 
Mm  üe  erwartet«  Eifolga  nkhl  ia  der  angegaheaen  Idaalaa  Höh« 
«bInUb  diffftmi  ao  wird  ar  dach  die  IManaagnag  gavinna»,  diaa 
bier  dir         cisar  raligidian  Cniahnag  wrgaacfclagett  ial,  welalMV 
«1^  MgaHaaaes»  prabitadi  anifitlirhat  aod  gawlat  aalw  arfolgraiah 
*tit  vird,    Jm  er  wird  aidl  mit  daniaelbeB  M  ae  leichler  Mreu» 
te»  weil  dea  HeiiCe  ie  gute»  G^neaian  wdioa  healaM,  med  dM  Be« 
M«de  mn  kleiner  liurftotioiiea  tiedert 

Botti.    Bai  daa  Harbilprufungee  dea  rerfloMenan  Stedlaiyelires 
1^  haben  die  heMea  phlloIogiMshen  Hitglieder  dea  Oheratadienratha 
ttr  Prüfen  gfroromis^orium  zu  dem  Ende  für  dieseoial  gewechselt^  da- 
Mit  einem  jeden  dur^ciben  illc  ärimmllicli(-ri  L^ceen,   Gjninn*ii<'n  und 
bftberea  Üurger«chnlen  de«  liUude«  ntic^  eigener  Ans«  hnnntig  bekannt 
Hrirdeo.     Hnfrath  Dr.  häichcr  bereiste  demnach  aU  rrul itngeicommif* 
i'ir  die  oberländischen  Anstalten,   welche  in  das  lioferat  de«  üliniiite« 
falrath«  Or   Xell  p^rhörcn  ,    uml  ilii  str  Ijt  rpi^lc  als  Hrüfung^commiitsär 
Unterland iscJiCn  An>>t«tUet]  ,   avcUIio  tu  ilii»  Kcfcrat  des  er^terpn  trc- 
fiören,  beide  aber  trafen  von  üircn  hxiiininalioTir^reiicn  zuletzt  bei  deta 
(arUruher  Ljceum  ale  gemeimchaJUiche  Exarointttioni»commis«üre  dic> 


ter  AaateU  xnsnmaieiiy  weau  sie  io  diesem  Jahre  eben  so  ernannt  wa« 
Ka  wie  am  Schlüsse  dea  Sindienjahres  Dadurch  kehH  sngleich 

tine  onnchtige  Nachricht  in  de«  NJbb.  Will,  230—232  au  ihrer  diplo- 
aw^iiefcea  GanaaigkaU  anraok.  —  Et  ist  durch  das  Regierengsblalt 
bakaaat  gawivclbt  wurde«,  dasa  die  ^nlaiaong  der  Rechtscaadidatea 
saai  Siaaamanea  ariitelat  dea  AoljgeiieB«  wwm  VeaarMtea  ferlaa  «rat 
Mm  MaHiailiiB  liteiie,  weaa  eia  Gindidai  daa  iiafceala  Seseater  daa 
jaHÜMiaa  StadieMsriea  bercSli  nr  Zeit  der  AaBMldaag  ▼alleadal 
bat,  aafem  ea  niidii  darch  Beadiebigang  erheblieher  Giiada  Dlife»* 


BlanM.  Ia  daa  an  Scbloiae  dea  Jahraa  IflM  ▼««  daa  Kreiaregia- 
vangea^  BMaackalnclwlaa  aad  KialwiadlclaalaBaidwdiea  aa-das  MI- 


Ma.  8.  BUhk  4SI». 
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IM        Schal-  «Bd  UaiffertU&(i»»»liticlii«a, 


niitoriiim  det  laiMni  erfteltoton  BericbUhi  fiber  den  iMimi  nti  dio 
.  firfolge  der  Stedieiinittolleti  im  geMOiiteii  Mire  Ut  von  iridis  M» 
*    die  Klage  eriieben  worden ,  daie  der  Unterricht  in  iieien  AmIiUw  m 
liioOg  nnf  Kecten  der  pby4id|ea  AnchUdang  Aberlrleben  wcfdc,  mI 
mnn  iml  snr  BcccHigung  diccef  UehelalMides  mehrere  Vertddig»  |t- 
nochfty  n.  B.  die  Verbereüang  ni  den  UnifenitiftMtadlen  nm  2  Mm 
nbmlkfineD,   oder  den  rnntheoiitiichen  Uniarrichi  gisilkh  Mi  4« 
Lyccen  «a  Terwehw«  oder  doNEli  wenigstens  eimelne  KntegoriMB 
ronder  von  demselhen  zu  dispentiren ,  oder  die  kalligraphifdiesteh 
tlrn  vcgzulasicn,    udtr  übcrliiiupt  dio  Geitaninitstandenzalii  oilfr  hi 
in  den  fleuUchcn  Staaten  gewohnliciie  Mtnimum  lieralr/.n setzen.  Ihi 
Minbteriuni   des  Innern  hat  nun  darnuf  im  Namen  de»  königs  oolef 
dem  10.  Febr.  1831  ein  Uebcript  eriLiäibcri,  durch  welches  jene  Ueber- 
tjMbuDg  beseitigt  \rerden  soll,  und  dessen  wesentlicher  liihali  in  v  rt* 
getrciicBi  Auszüge  folgender  ist.     Eine  Li  lierbürdiing  hat  sicii  iii  i^<'B 
lateinischen  Sehnlen  in  der  ersten  nnd  (hitlcn  Ciasse  hcraii?^**?!" 
MO  CS  anmögUch  ist,  den  Schülern  des  ersten  iatcinisrhen  Cnrsu»  liü 
iien  Jahresfrist  neben  den  übrigen  Lehrgogenstanden   nach  §  10  der 
Sdmlerdnnng  noch  die  getainniite  Formenlebre  der  lateinischco  Spra- 
che ,  nnd  den  Schülern  des  dritten  Jahres  binnen  gleicher  Frist  nr^bta 
nabIreiclMn  sonstigen  Dinciplinen  ancb  die  gesannnte  griechische  V  ttr- 
nenlehrc  bis  %n  den  Zeitwörtern  in  ßi  oincuprägen ,  ohne  Gesai4bMt 
nnd  FrohiinB  dieser  Knnben  Ton  12  — 14  Jahren  im  Kelaie  in  im- 
stdren.    Ilmai  sollen  vom  Stndieajnl»  18||^  nn  In  die  nntacsts  OIm 
der  Inteinischen  Schnleo  nr  soldio  Sshiler  nnfgeaoiinncn  veHct, 
weldie  schon  eine  enisproelMiido  Kennlolia  der  Inteinischen  DccKsati»* 
Den  und  CoqftigfttioMn  (bis  tma  regelntolgan  leitwort)  vIlMgOi 
nnd  «nr  Erlelehterang  derdrittan  GhMso  ist  voigaachl^gcn  f  snss  v 
der  nweiten  Olnsso  wAbrand  des  nweiten  Semealara  einige  lalsirii*» 
Lehfstnndon  ra  Vornbangen  in  der  griediltchen  Bpmche  tn  fsiW 
den ,  itnd  die  Sdifiler  schon  Mer  mit  den  Lesofly  Schreiben  nai  Ot- 
dlniran  dea  Grif^isehen  bekannt  su  machen.    Eine  andere  üfll*' 
bnrdnng  der  dritten  lateinischen  Classe  ii^t  nn^  irri^^cm  Anfgrdtea  dci 
ücachichtsanterrichts  entstanden.     Diebtr  Lnlcrricht  tull  nach  §^ 
der  Schalordaung  den  betroffenden  Knaben    [mit  ße«eitigüag  g^'d' 
tddtenden  Memorirens]  eine  lebendige  Uebcrsicht  der  allgemfio«« 
schichte  darbieten,   wie  sie  binnen  Jahresfrii»t  in  ©rhcitpmdrr  W«»« 
▼ollondet  werden  kann.    Das  Erheiternde  iit  aber  an  vi(  Ii  n  Ortea  inm 
Erdrückenden  geworden  durch  die  rein  c!ironol(>j^ij!r!ic  LU  lumdiung  «1«» 
Sfoff-j  tind  dtirrh  die  den  Schülern  gemachte  Zumuihung,  whllorf' 
alles  Anziehenden  eatkleldete  Thatsachen,  Tages-  und  Jubrcsiablca 
dem  Gedachtnisse  einzapr&gen.    Die  Kreisregiernngen  sollen  nun  ^b>- 
nchtUch  sich  nossprecheo,  ob  niahl  nnch  hier  bereits  in  dem  zveiirn 
Semester  der  a weiten  Classe  mit  den  geogniphiscben  Unterrichte  ti» 
propidentischor  GeschichtMinfcrricht  an  Torbinden  sei.     Zugleich  iit 
aber  angeordnet y   dasa'der  Qeschlehtiiintcrricht  In  den  lateuiHchcB 
Sehnten  sich  nnf  oisliGhe»  fanlisho»  Attthei|  erwnahondn  Bnrias«! 
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der  Hanptepochen  im  CroJfstsn  unr!  nnf  Frlilulitc  Antleutnng  des  Ein« 
treteiii  der  Völker  in  die  Gesciiir.hte  und  ilirci»  Vcrscbwindcns  nus  der« 
•elbea  beschräolco,  Eioieiheiteti  nur  xur  -£rheiteriing  dct  jugcndßciif 
GenoUis  und  tmwt  Torangsweise  sm  4mk  Biop:rapli!peti  der  henmt^ 
ngeodsten  Männer  eiomiMh«,  in  Bezug  aaf  iMeinuriren  der  Jähret- 
lahlen  aber  bei  jeoen  24  HanptzahlMi  stehen  bleibe,  welche  ia  4tm 
öberhaopt  bis  aof  Weiler«  Aeerdsneg  aU  LeiiCedeo  ra  btoateeedeii 
GrundrUse  der  allfmmlaeB  QielliAUt  2«  TabelUa  tos  Breyer  (Mo« 
chen  im,)  iareb  gviieefe  imtm  hemigeM«»  iiai.  Et  etad  diee 
«•MfemiileB  1509,  DM,  IM,  M«  480,  8S1  miI  146  wog  Cbii- 

«ad    «16,       m,  800,  im,  iias,  iisu,  ms, 

14M,  liü,  M8,  1Y40  «ad  118»  aadi  Chriaina.  Sad^ 

M  wM  ia  den  lateiaiadiea  SdMlatt  «Mb  dWr  aaawecfcaMaaige  ¥eiu 
Mhiif  dee  «aicfciaotüelia«  tekrataflii  geklagt  |  aad  daa  GaieaMea  der 
KitiMhelaicliate  über  sweeinatfaigere  Abgreaaang  deaielbea  ia.  dea 
nttiaGhMen  gefordert.  In  den  Gjinnatien  hat  der  in  §81  der  Schul- 
Mianng  rorgegchriebcnc  Lehrgang  von  keiner  Seile  Bedenken  gcfnn- 
4fa;  deanoeb  aber  \Hrd  noch  Fulgenilc»  z.ur  &Uca<^t'a  iUubaclitung 
'orgeicUriebcn  :    1)  dass  jeder  Lehrer  geincn  Unterricht  klar,  der  jii- 
geadliehen  1  aRisiHig^kraft  entsprechend  nnd  jedeofttUs  tiaih  einem  vur- 
berbestfmmu-n ,    iwif  Ilcctotüi»  -  (juta<:iiten  rom  Kreist rbnlarebate  als 
'vccLmäsbi^  erkannten  Lehrbucbc  gebe  ;  2)  dast  jeder  liehrer  seinen 
Seikäfern  am  Schlufae  jeder  Stunde  da«  Pensum  der  nächsten  bry.cichne 
Qnd  hic  durch  vorläufige  Andeutungen  und  Helehrungen  in  den  Stand 
»etze,  die  Aufgabe  daheim  mit  Nutzen  und  oiine  übermiiiiige  Anstren- 
gung za  übersehen  nnd  aa  erwigen ;  S)  dass  der  Unterricht  seinem 
'i^wrckc  geasiaa  eine  Gymnaatlk  des  Geistes,  d.  h.  das  Erwecken  dea 
AarbdenYvcns ,  des  Errindnngt-  aad  Conbiaatioat-Vermogeaa  in  dea 
Sffbilera  beziele,    nie  aber  in  abspannendea  Formalisoiae  add  eia, 
'angmiai  |[iaffi%ea  Ertddlea  aller  eigeatlidiea  Inlelligeaa  aaiarte; 
^)  'ms  aaaMHiClicil  dar  Oee^icbtiBatenriclii  aaeh  ia  der  Gjaiaasial- 
^«Madaa  oben  beaeicbaeteaGeial  JebeadigerEAeaataiie  der  Sehiak- 
Mle  aad  dea  Toa  der  Vaieeliaag  gelellelea  greiaea  EaftwSdtelaaga« 
P^gm  der  Iftaaidiliell  albme,  aaaadi  der  fa  der  laleiaieeliea  Scliala 
g>gsiaaen ,  Mar  aa  wiedeilwleadea  Uebemtebl  die  wiebtigerea  El»» 
atbbaileB  [die  iiieebaltta  aad  UatetabaebaiUe  jeder  Bpeebe]  aaveibe, 
&Mei,  ladt  Vanaeldaag  altee  TradBaaea  «ad  Abacbreekaadea ,  ateto 
Mf  das  Festhalten  dar  Uebersicht  und  aaf  die  richtige  SabaawtSea  der 
Eiazefo  -  Erbcheinnngen  neben  den  Hauptepochen  hinarbeite^  und  be- 
^üe^lieh  des  Meaiorirens  btch  lediglich  mit  dem  Answendiglernenlag^cn 
i  ubrig^en  137  in  den  Drejer'gchen  Tabellen  enthaltenen  Zahlen  ho- 
-  ii'j?c.     Am  meisten  i«t  übrigens  Uebcrtreibung  der  Schüler  durch  dio 
iJ'JverhüUniseniaasige  Menge  schriftlicher  Arbeiten  hcrbeigf  ffilirt  yvoi  - 
!cn,  indem  manche  Lehrer  in  ilcr  (^lii5?>o  <:;an/r  Paragraphc ,  ja  ganze 
lUschTtittf?  über  Gfirenständo  der  Ilcligioosklire  ,  der  Grammatik,  der 
^fndicifialik  und  der  Gescliichto  dictirt,  oder  in  dem  Classen'/imuier 
SelbalMOaiUgiag  dkUeibIgei  Helte ,  ja  aegar  auf  daa  Conciptrcn 
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108        fiobai-  uad  Uairert ila^tiiachriclUeo, 

und  Rünibchrcilien  uiDfassccder  Tabellrn  uui]  L'ebersichiea  grdruD^cn, 
oder  neben  den  ohnehin  eine  Minderung  sulassendcn  Loealiem-  uüd 
fM«tigen  GlBMon  -  Arbckea  ein  Uobarmaast  selirifCUcber  Haambett«, 
aamentlich  Udtoraettugf^ri  immefiier  Lehrprnaa  aua  dem  Lateiaitcina 
«ad  Cl^ecbtachan  muä  oaiih  erfolgter  ParBhikht  abermaligea  Selbftcor- 
liftraa  nad  Baintolireil»a  gtfardart,  adar  ala  Strafe  daa  8»  8  aadb 
lOmalige  CepireD  liagerer»  ja  aelftet  daa  öflhnatlge  Geplraa  Miami 
Aafaitoe  gefardert  kabea.    Nebea  aachdriefcliaiier  -     waiaaag  ^ 
ialoiiea  MiMgrIffea  iel  aaa  Tafgeaciiriaben,  1)  daaa  die  Seliilir  aa  il- 
loa  Saaa«  «ad  Feferlagea  wahre  fi^lieiuog«tage  haben,  nad  ai  dn 
Werktagen  vor  erreichtem  12.  Jahre  nur  täglich  8,  and  aadi  ihw 
ichrittenem  12.  Jnhrc  taji^lich  10  Standen  in  An>|iruch  genoraraen  wm- 
den;    2}  dnän  jeder  Leiuer,   am  seinen  Schülern  die  Torgeschrieben  ig. 
Lehrböcher  dnrcli  mündlichen  Unterricht  und  lebeniiir^rn  Vortrag  lUr 
und  Tcratundlich  zu  iiinclien,  die  Keppeln  der  Griinimaliii;  luic  ihaea  ia 
der  Srliule  clnubo  und  ihnen  dnrrh  Beispiele  versionlichc  ,  die  münd- 
liche licbcröotzun^  der  Clasiikor  zur  Schärfnog  det  Ver«taade< ,  «ur 
Veiedlaog  de«  Gefühles  and  lur  Bildung  der  Sprache  beantae,  aicbC 
aher  til*er  irgend  eiaea  I«ehrgegeaataad  gretie  Dictate  gebe,  Haaa- 
nnd  Schalaafgaben  nach  getckeheaer  Cerreelar  aecb  einmal  Bbachrfihfw> 
sebrifttieha  Uebeiveteaagen  aar  Caatiala  dar  Varbereitaag  vachaa 
laea»,  oder  Abichreibea  van  Regeln  ata.  alt  Straft  anavdaa;  i)  d«i 
die  Sebalanfgabeä  anm  Behnf  der  Leealiaa  ia  dea  swai  nafem  CbMaa 
der  lateiaieehea  Sehalea  {e  aaf  ftiaaallieh  «wei  laieiatiella  Aaraibai- 
taagea  and  aaiaerdero  jeden  Maaat  aaeli  eiae  BearMlnag  am  4m 
nbrigea  Schulgcgenitibidee ,  und  Ia  dea  awei  abera  Claiaea  4er  latai* 
alfehen  Schulen  and  den  zwei  antern  der  Gymnasien  monatlich  aal 
eine  Ucbcröeti^ung ,   uilonfalU  nua  dem  Dcntichen  iti  da»  Latcioi^ehe 
und  Griechiiche  j   oder  aus»  den  todton  Sprachen  in  die  deataclie>  Qsl 
auf  eine  Schulaufgabe  aiH  der  deuttchen  Spnidie,  €ie<:chiehte  #<i«^r 
Geographie  nach  nnt^t'iue^eienrm  Turnns  znrückgt'fülirt  m  erden  ;  4)  d-»*« 
Jede  der  zwei  wnchentliclieii  llau»aufgAben  nur  von  dem  Umfange  oni) 
der  Schirierigkeit  i»ei,  nra  von  den  Schülern  der«  Inteiaiaaliea  Schaie 
aneh  bei  mitlelaiaaMgen  Talenten  binnen  einer  Stande,  Toa  den  Scha- 
lem der  awei  antem  Gymnastalelaetea  binaea  awei  Stnndea  gfiatfiick 
valleBdeC  nad  rein  geftchriebea  wardea  an  bdanan;  ft)  4ait  4t^itffm 
allea  mandlidien  Ueberteta'nngen  ans  den  ladlea  Sfaachaa  Ina  lanH* 
iehe,  ader  nnigefeahrt»,  die  grdiale  Saigfnil  gewidaial  nai  Jede»  9mmä 
begaaaeae  Abaehailt  der  Otaialiteff  nad  UahaagMebar  a»  all  nkdiF 
hell  werde,  bia  die  Schaler  den  Inbnlt  dee  an  nbaraalaanden 
itandea  Ia  Wertatellung  und  Auadruefc  dem  Geolaa  der  Sprache^  ia  tnA« 
che  übertet7,t  wird,  gnu:£  angemefsen  wicdermngeben  im  Stande  nad; 
6)  dafs  endlich  die  Schuler  der  zwei  obero  Gyninnsialclassen  durch 
dem  Ermessen   dei)  Lohrers  iiberlassenen  Schul-  uad  Ifan^auf'r.iWii 
seihst  boi  mittolniüsiigen  Tahintcti  wöchentlich  nicht  mehr        4  St{?fi- 
don  in  Ansprach  gcnoramon'  werden.    Ausserdem  aber,  dass  die  Sch«« 
lor  Ia  dar  Scbala  mit  nberndiiigan  Aofardamagea  an  varechaan»  dadr 
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Ib  Unr  aMlk  temir  stbiMl,  Jtts  «Mb  in  Uhiilf cbM  LebMi 
fNMw teEllM  aa4  Srndiar  wm  §lMkm  VfltfUran  sIMlfiMl»,  muä 
.  MMillicli  4cB  «iiiJoiMi  Ammanrnk  dier  Hat Idbftr,  w«ldi«  mv  111« ngel 
■BHUbnr^l^  die  Jogend  über' die  Gebdhr  anstrengen,  gesteuert  M-erde. 
h  Itr  Scliale  aber  Ut  für  kürpcrlichc  rilrge  noch  FolgendLs  an^rord- 
■i<s  l)TffciItn  ttuf  einen  VorniiUug  durch  IJinzulritt  eines  Utül  -  oder 
tMkajicbeB  UoterricbU  drei  Lebrstunden  hinter  ertiaruU  r;  so  ist  den 
Schölem  iirischen  der  sweiten  und  dritten  Stunde  eine  raiii?[  von  15 
.Miiiulea  zu  peotallcn  ,    wo  ^ic  unter  gehöriger  Aufsicht  im  llolranni 
iitt  io  den  bcbuigängca  durch  Uewegung,  heitere  Unterredung  und 
(tergl.  »ich  erholen  können.    2)  Jede  ToUel&ndige  StudienmtaU  oadl 
so  nöglicli  auch  jn4e  lateinieohe  Sehnle  toll  tu  Leihnftähungen  nnd 
KTBBaitiichen  Spielen  fnr  die  regenIMMi  Tag«  ikr  hntiwi  JnhiemU 
ttocB  freien  Fkü  mmi  f ir  d«n  INitUt  nmd  üt  Ua^mw^i  elii  MmIUs 
I<itti  «miltein,  welafc«  Um  MMn  wfidMilMi  «wefMl  miCwp 
»•tetrAoieitagMgaloiiidgbeMclM»  S)  Bt  iel  Mbr  m  vioialiMfy 
^  ik  Schilor  Iii  aw  Mig«WMMMii  MroMM  wMiMtlleli  iv«iiiiiit 
•^•AbiMlitaNMi  «al«r  gthSriger  Avfifckt  m  «tonv  pM^tai  Stall« 
wIMkvigiB  Sdnriaima  boBVtMü.    4)  Avfgnbe  4w  Lehrer  tot 
■■ftt  Mr  diesen  verschiedenen  Uebnngen  abwechsehid  beizuwohnen, 
•••isrn  such  au^acrd^m  dio  äehüler  ihrer  Ciasso  von  Zeit  zu  Zeit  nii 
J^Kkoittaiil'äätnnden  in  das  Freie  zu  fuhren^  sie  zu  jugendliehen  Spie- 
m  uranlaisen ,   und  bei  diesen  Atiiit^^en  das  srJione  innige  Ver- 
iiiliiiss  "witder  tu   begründen,   'wcirhcs  in  fiwhcrcr  Zeit  dns  f^rossc 
Gtkiiaoib«  üüentiicher  Erziehung  bildete ,  und  ohne  welches  letztere 
^teti  iaJt  und  «iiiMAtJg  bleiben  muss.    6)  Sehr  g«rn  wird  «•  endlich 
?»«^en  Verden  y  w«»  4ie  jAkrlMiea  PrüfunfM  anl  «inem  welilb»* 
^mm  eriwiternden  ScMfeste  eniea.  Die  f«a%Mtoten  Maatsregela 
^Ha«  wm  wm  IwileaMeui  Srfelg  aeia ,  weia  aia  voa  Üditlgea  Sabal- 
■biwaedbt  piaitiaeli  «ai  lebeadig^  aargegrMTea  «ad  a«fgi^dhfl|  Hiebt 
^  AbAligeaelgtlieit  «der  kalleoi  Fonaaliaaiaa  aaCera«nNB«a  ward««, 
M»faiiiin%iBi«a§iia  i«llea  dalMr  dbar-di«  i«ell«D«rebiilHrang  alleal- 
^b«  an  Ort  «od  Stelle  waeheo^  die  v«a  Liebe  «s  der  Jagead 
^  Via  icbter  Erbenntniae  liirea  beltea  Beraii  daeebduw^tae  graaai 
^^ibaU  guter  Lehrer  kräftig  unterstätzen,    einzelne  wohlgeiiaal« 
^  lef  den  Höhepunkt  ihres  Berufs  noch  nicht  gelangte  Männer  an 
üenui  Höhepunkte  emporheben  ,  Indiuduen  aber,  welchen  es  wider 
'^hoffen  /in  der  Weihe  des  Herufi  ftJiU,  oder  i^rlelie  von  einer  feh- 
J^l  ifjcn,   dein   jugendlichen  Gcmüthe  feindlich  gegenüberitehenden 
^irhiaog  dorcbans  nirht  abgebracht  werden  können,  au6  dem  Lehr- 
'Qte  entretae«.      Pflici;t  der  Rectorea  «ad  Subrectoren  itt  ef,  die 
^Ktsstellen  bierin  mit  Einsicht,  Anadaaer,  Math  nnd  Entschlotsenlicil 
'  —limitWB,  Da*  Beacript  aebiieaat  suletat  noch  mit  eieer  krnfti^ni 
-rUimg;  iH«  «ilbree  der  eotacbiede««  Witt«  9r.  WimM  dee  i^««ige 
<^  dMr«iteeM«ea  dea  Velka  auf  der  Baha  dar  Vert «WNHBMag'  ia 
^  Weit«  und  «aneatlicb  «adi  dareb  die  «atppracheadal«  Efai«- 
«f  «N  BBdoas  dar  Jiigaad  in  d««  8eb«iea  gefdfdert  m  wiiiant 
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bcliui-  und  UniversUütfloiicbrichi«!!, 

luid  »Q  wie  (■>  die  nnchdrürlcUrhgtpn  Et  innrt  uii^en  slq  deu  Lehrend 
hinzufügt,  die*eui  Willen  da  ivunij^g  niit  allen  Kräl'tcn  nacbziikoRUD^n, 
eben  60  spricht  es  in  anerkennender  Wviüc  d«i8  Verirancn  aui^ ,  velcbei 
dni  oberitea  Staatobehördcn  anf  die  Tgehiigkalt  and  den  Eifer  im 
iMyerifehea  Lehrstandc?^  in  dieser  Besieiunig  setzen,  G^wiat  ütki  öfaii- 
gens  jedor  Lasar  dar  hiiolMa  olina  unser  finMMm  aia,  wi«  dwM 
Vai^rdAaay  mi  dm  «rfrattliaha»  und  adhalwaim  BavaisM  gshisi,  aifc 
vsleliaiD  War  das  SdUvasa«  gagvaw&rtif  1»  D»ttisnWa«4  giMsfi; 
.  und  mit  walehar  AaÜiariisaoiksit  ^  «leb  va«  «basslaa  BtMrfii 
Iiis  ia  aaiaa  BioBalaMUn  Imbaaiitai  in«  la  aanrnr  gadlaiUidM  Ffii- 
MMaa«  «Haialilil  uwä  arMshlaf«  wird.  IM  disaar  Bilar ,  ias  M 
SB  vallaa  «ul  nSgtiolisI  aa  fMem ,  aiMd  ar  in  SiiMlIalmi  Im  im 
Qberbehörden  und  bei  den  Lehrern  in  gleicher  Weise  hervortritt,  i4 
CS  ja  eben,  welcher  weit  mehr,  aU  die  \  erordmiDgcii  <:elbäty  dasFort- 
sclircilen  und  Gedeihen  der  Volksbitdnnnf  eidiert.  Der  Bacbstabe  der 
gegenwärtigen  Verordnung  itisst  sicii  in  aiehrem  Stellen  leicht  daba 
deuten,  ilms  er  eins  übergrosäe  Erleichterung  der  Jugend  und  eine 
zu  strenge  Eiazwängung  des  Lehrstandcs  in  bescliritnkcndc  Fonnen  xa 
bezwecken  sdiciofiii  könnte;  aber  der  lebendige  Geist  der  Auslährunf 
wird  gewiss  ehe«  sa  laicht  den  rtteMan  Weg  finden,  asf  wtlclw  dis 
Fart<ch ritte  iiaiisam  worden  kunaea  Bai  werden  mässaa* 

Beschiai»  '  An  daoi  hissigan  Gjrmaatiuin  ist  die  erledigte 
Haai^tlateontaUa  nut  dar  VatbiadMalMl,  den  Uatatriciit  ia  daa  aats- 
raa  Ciaisaa  an  «rllMUaa »  aad  mit  aiaar  BMldaag  vaa  Galdm  i» 
Gsld  aad  Diaaatwaluiung  dem  waltVcdiaa  Prafeipov  CMsfiaa  HHpIr- 
las  Sekmah  aa  dam  Pidagoginm  la  TaabarbSsdiaCilMim  TarH^ma  «f«r- 
daa,  «ad  dfa  fialta  HaaftiabrnffSlattai  «lU  aiaar  Baaaldmi^  vaadSt 
Calden  in  Geld  und  Gennss  einer  Dienstwolmang  im  Ansc^iilag  Taa  9: 
Gulden  dem  gei^tlicbe»  Lehramtspraktikantcn  G.  Joachim  aas  Mam» 
heiin,  welcher  bereits  uher  ein  Jahr  an  ^ot  Anstalt  als  Lehrer  fosgirt 
hat.   S.  NJbb.  XVm,  253  u.  144.  {W.] 

CARLiatJiB.    Seine  kotii^lit  lic  Holiiit  der  Grossherzog  babeo  «'h 
^nüdigst  bewogen  gefundou ,    den  Kirchenrath  und  Lyrf!um:»dfrfct;>r 
Ur.  Zandt,  unter  Anerkennung  safiaSr  langjäbiigaB  und  treu  gektMtc^ 
tea  Dienste,  seinem  Ansuchen  gemftsi,  wcgaa  Targatinletan  Atten  mad 
Kränklichkeit  seiner  sammtiicliaa  Dicnstfunctionen  sa  enthtbea  nad 
in  daa  Bnliastaad  sa .  vsfsataaa ,  salort  liiarabdi  daa  Bafralh  aad  Fra- 
lamor  Dr.  AasC  JQMIar,  UilgUad  das  OhataladlMirathat  ala  iHlM 
Kt^rar  das  hiasigaa  Ljaaaam  sam  Ditaalor  diasar  Aiartalt  m  amMMi»' 
8.  NJiib.  XII»  414  aad  \VU,  m^WL  —  Hat  aaas  MalNt 
Hobaltaa  dar  .badiialmi  Priaaaa  fnMm  «ul  CM  baitimmia  ftaMü 
darTbaologie  Cbrl  449lfh  WUMm  Haftammm  hat  daa  Clisiablw  liiM- 
Profesfars  mit  dem  Hang  der  bei  den  grossberzoglicbetf  Hjcaaa  anga- , 
stellten  IVureesorcn  erhalteo.  '—    Dom  Lt^Iircr  nin  hiesigen  Ljeeafs,! 
Hauptlehrcr  der  biisherigen  Bicbenten  Clai»su ,  Emii  ZamdU  Ist  der  I  ii  i{ 
als  Professor  verliehen  worden.  S.  NJbb.  X,  461  und  VII,  UH>.  DetI 
beiden  MkgUadera  des  ObaittadiaaratliSy  Uolrath  aad  IgrceaaudtraiiC  < 
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Dr.  Bmtt  Märcher  nnil  MIiusteiiBlniili  0r.  Carl  ZeÜ,  ist  TdTi  Srinet 
köaigliehen  Hoheit  dtlii  GroMhenilg  I««p«MdM  Ritterkreaz  des  Znh- 
riogcr  UwMortboi  gnädigst  vwlidMft  vordlen.  S.  KJlib.  XVIU,  IM 
-132.  —  Der  IMHiOi  LötfoMt,  Ltknr  d«r  MsIliMMilUk  «a  der 
pd^todniNlita  Mml«,  M  4m  BÜlwItrwii  vom  Otd«o  d%»  Sifcrfiig«» 

n»miMi  in  Broiigmi.  Dio  «nto  der  hMmm  mm  4mn  Mwig— 
Oy««pni«  efffailgtoa  MnrcteUcn  TomlmiUdi  lir  d«n  üirt«rriflil  Im 
in  wOtn  mnä  niliWrti  Gteitea,  obiI  Bwar  Jvne,  ffir  wmkhe  ei*  Leb^ 
m  gtluMeii  SlhtidM'  verlangt  wird,  let  dta  LekiamlMrfiMetett 
nod  lEilhelilclMa  Theelegeu  /«leiiA  AMrr,  die  endere^Lelirelfllle  e%ce 
im  gdNHtbcB  LeliremleeeRdideleii  Miirieft  jiwgwH  Seherm,  jede  mü 
iiiirtoeidBng  Ten  6Ö0  Galdeo  in  Gold,  dcfiaiiiv  übertragen  wordeo. 
8.Wkb.  XII,       — 238.  [W.] 

KoxsTA>z.  Die  erste  der  lituleri  am  Inesigen  Lyr^tiin  zu  bo- 
••Iwnden  Lehrstellen  hat  der  weltlirhe  Professor  Dr.  Jiirt  an  tlem 
GjmDisiura  zu  FreVlmrg  im  Brei^gau  mit  einpr  Hetoldang  von  <50 
Golden,  die  andere  mit  einer  Besoldung  von  ()50  Gntd^n  der  weltliche 
tehraniUpruktikant  Heinrich  Purtwänf^kr  erhalten  ,  wclclier  tchon  ae** 
öcrlhall) Jahre  an  d«'r  Anstalt  nU  Lehret  hiri^nrt.  S.  XJbh.  \,  85.     [W  ] 

Mai^!«heiw.      ütr  Hiiuiitlelirer  der  zweit  -  unlersteii  Claaso  des 
faiefiigcn  Lyceunts  Ludwig  IMitU  hat  dea  ClMur»liter  elf  FrefaMer  erlMil« 
&.  AJW>.  XI,  122.  [W.] 
PaavsfKW.     Das  königliche  MinitteHom  der  geiatliehee«  Unter- 
Wi'ht«-  trnc)  Mcdieieri-ibogelegeidieiten  hatte  über  die  von  den  Medl* 
aoAlnuh  Dr.  horimter  gegen  den  gofihrdeteii  Geenndiwhtetittdpd  det 
G/meatitfl  wlwifcu^e  üeklage  deroit  dfo  Peerlneiel-HMittieellegini  Ten 
»welliclM  Oynearie«  dee  Leedat  gvCaelrtlltlfe  BeeieM  einTerdem 
^«M,  Md  iMM;  Mm  geallM  «ef  dlaeeÜPe»  «erf  mf  die  gaindiflidiee 
MdUe  ddr  PrevlBslel-Sebiiteelliigite  BiHee  dem       Mobev  18ftl 
BeeeiC^  drlmeee,  doffeh  «elrhre  die  ena  jeeea  Beffiebtee  geiree» 
MM  SeiliKftle  sed  die  rBiiiiiJirfHMB|f  dee  WeirtkrH  de»  Qpmtmdn 
^(iaBBl  geartcht  werdee.    Da  Bau  die  erfcofcewe  ^aiilage  aHe  QymMi* 
«n  AaaiiclIlMidt  mefcr  eder  nMer  lief  filute^  ae  iai  fir  an  Malt  dieae 
MUffeag  ven  der  Ueltften  WidiligMf ,  eamal  vell  ile  daa  gcweiH 
maeEiidreaultat  der  Prüfung  eines  ganzen  Lande«  i«t,  nnd  tob  einer 
i^riten  Scliiilbchurde  nufgeht,  auT  deren  Kinsiclit  und  rrlliril  am  mei* 
■ten  ü  vertraue i)  fciiii  uurlic,  da  ja  ilnrcli  »in  d(i<i  St-hulwesen  in  Preu§- 
SU  einer  solchen  Hübe  der Entwti Krl(in;i  i>ii:h  eriinben  hat,  dass  riü 
daa  aUgeinetn  ii«istergultip:c  Kui         ungedelieii  wird.    Wir  tlicileii 
''maach  für  dio  Lf^or  uii:»t'i('r  Julu  !>in"!icr  diesrs  lleefCriiU  mit  (.■inigeii 
rTfnng'f^n^  nhor  [ii<  i?t  %vnrfi:;ctffeu  imd  mit  oiügUclister  Volictäudigkeit 
^ia^aUes  in  Folgendom  mit: 

Dai  Miniiiterium  hat  aus  den  eingeforderten  Beriehtea  die 
rfiettUciie  Ueberieagnng  gewonnen,  data  In  den  |freuaiiechea 
^jnmia^icn  drr  G«ftundheitaeu8(nnd  der  Jugend  im  Allgemei* 
ea  leelit  JiafiindigMd  ial»  mmk  dam  in  dar  liriiniga»  EuMikT 
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tang  der»cll)en  kein  lunrri('Yir>n<)cr  Grand  tm  der  Anl^la^e  Ltciiiieri 
vorhanden  Ui.  SoUtea  nun  auch  die  krankhaften  £rtcheinungea  dea 
fialalat  und  Kürperf ,  welche  Lorinier  in  WiderHpruche  mit  aaien 
Aercten  nn  der  Jiig^cnd  bemerkt  hnhm  will,  wirklich  vorhaadwi  tmmi 
99  hu  dooh  durch  die  bivherif^e  Erfahr« ng  is  kttiaer  Aft  erwiaaMf  itm 
dU  g«f0nwär(ige  Gy«iBMi«l  -  Eioriditasf  -  Jena  kVankkiflM  AalijM 
iMTVMgeivfSsD  oder  gMlntgeft  Daa  MuiiataifaM  haft  nick  daher 

iflfcb  J«B6  Attklage  wn  ataar  waraatUdiea  AUiideni%  der  €jwBMiil 
VarlMMiig  wm  99  waaigar  vmiilant  gaaabea «      Bielw  an  adwa 
bar  Wnlfaali  «ad  aar  daa  ^mttf ichata  dattrft  batvMMtl^  gearaeaa  Iii. 
die  kirperiif4ie  mid  geiatige  Getnodhek  nnd  Krifllgkeil  dar  Jagnid, 
so  weit  die  G^innatien  darauf  einwirken  kunnen,  anf  jede  thaDtiche 
Wciäc  zu  erhalten  und  zu  bcfurdern.     Namtntlii  Ii  ist  in  der  Circolar- 
Verfügung  vom  29.  Mär2  1829  enttrhieden  tUi»geti|jrochca  worden,  da.-»^ 
7%viir  dtai  S(  fiiil(  rn  in  den  Gymnasien  die  Beschwerden,  Mühsclifrlpi' 
ten  und  Autopierangcn ,    welche  die  luivcrnicidliclie  Beding-iin!^  t  ifi.* 
der  Wigsentchaft  und  deoi  Dienite  des  Staate  und  der  Kirche  gcwul- 
aieten  Lebens  sind,   aiittokl  einer  atätig  and  natargcMaa  sich  eat- 
vkkakiden  Bildnag  ratgagenwarti^t ,  fie  früh  an  den  EcMl  iluaaBa» 
rnfb  gewöhnt  and  tum  mulhtg-eo  Vollhriage«  der  mit  deatelkea  wfcaa 
deae«  Arbaitaa  geaUhlt,  aber  aUa  ibenpaonlen  and  den  jaduaiaafiftii 
BlaodpaaktB  ihrer  Kraft  aiaht  gahörig  aage^astten  Fvrdcmiigva  darak* 
aar  raraifaden  werden  •ollen«  DieGymaaaiaa  wetfdan  aleo  bei  «amcbl»» 
gar  aod  gawiteaalaiftar  AatfUnrnng^  der  ^eaalsiiellaB  TataaWftaa  dir 
gaUHga  aad  hir^lldia  GeaaodtMll  der  Jugend  olabt  getthrdaai  viel« 
■lahr  dareb  daa  Braal  daaUaterrlehtf  and  die  Strenge  der  Ea<^  ealftit 
gegen  die  verderbHrhen  Einflütte  der  oft  verkehrten  hüuiilicheo  Knie- 
hung  und  der  malt  liuilen  Kiclitungen  der  '/.v'ti  crfol«jreirh  wirken. 
Um  äbrJpcns  die  allgemeine  Antmerkianikrtt  nnd  Thelln:ihfne.  weldifl 
Lorinscr-i  Anklage  überall  LTcrn  nilrn  hiU  ,  zu  ehren,  snrht  da*  Minisir. 
rium  einige  wnhri::enoninTcno  M  ingei  und  llcnnunis-^c  der  Gt^ninasiea 
und  die  anscheinend  vorhandene  Uniieherhcit  über  mehrere  Punkte  d«i 
UnterriehM  und  der  ZnchC  darch  folgende  Anordaangen  aa  beseH^^en. 
1)  Da  daa  gedeihliche  Wirken  der  Gyronatiea  rAraehnilich  dareb  dim 
gafardeiCa  An^M^me  $oleher  Knmhen  in  die  anlerife  OjfmMOMiibaM  av» 
aalivart  wM^  waiaha  aoch^aicfal  dia  arfatderliehaa  KlaaMalaAMI» 
aiaaa  aad  dia  gehirlga  Haast  Tom  kdrperlicliar  aad  gaiatigat  Banf^ 
baiiiaaa  ^  abat'te  Naaklaraea  einer  aolelMa  AafaalaaaBWighä^  wM 
dar  baMoraBiartaMang  derBtaaianlaoMhalaa  aleUaulir  aSlliigaMrti 
ao  aalt  ran  jetal  aa  die  Aafaalaaa  dar  Kaabaa  la'  die  aatatata  Qfttm^ 
riaielana  alidit  1^  dem  19.  Mienejabre  erfolgen  ,  und  voa  Ihan  ^ 
fordert  werden  a)  Geläufigkeit  nieht  allein  Im  mechanifehen  ,  «daiera 
anch  im  l4>gitch  -  richtigen  Lesen  dcnttcher  und  lateinischer  Dmck-^ 
•chrilt;  Kenntniss  der  Redctheile  und  des  einfachen  Satzes,  praktiscli 
«     eingeübt;  Fertii^kt  it  itn  (^f thn^raphischen  Srhreiben  ;  b)  einige  FcrU*^' 
keit,  etwup  Dictirtes  Ir-Sf-rlteh  und  reinlich  nachauschreiben:    c)  prak* 

liiaiwi Qaliaggbait  la  den  viei  ifoci^  mL  aabeaaaalmi  gahlaa  aadia 
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■Mmtlirh  EmpMi  t)  B^kMoltcMl  nll  dar  fiwiiiicbto  das  «Iten 
T«lMM«i»  iid  Uli  dctt  Lebftn  Jmq  ;  />  vnU  EleniMito  dm  Zeidman» 
»ittiad—  mU  dtr  gMnetrMclieB  Fsrlaraklife.  Kdrperlidi  tdivaclimi 
irtif  Mlly  vm  tifl  dici  erfordttrlicbM  V«rkeMiitDlif«  licaiUta,  dl« 
Aafnliaro  irickl  ¥emgt,  aber  die  Eltern  tollMi        da»  nöglldraa 
Geftbren  ernstlich  gewarnt,    und  auüerdcni  allen  Eltern  in  nngemes- 
siütt  W'eitic  ciu^tolilea  >^cide(j,  ihre  Kinder  nicht  erst  ia  zu  bebr  vor- 
gerücktem ilUer  oder,oliiic  die  nöthlgmi  Subalstens- Mittel  den  Gvm- 
na*ialcu{iu#  Legiflnen  zu  las«eB.     2)  DIo  LcJir^crrcnstände  der  Gymna- 
Mco,  und  namentlich  die  deutsche,  luteiniäche  und  griechiiche  Sprnrhf*, 
4i«  Eeligtooiklchre ,   die  iibiloiopbitcbe  Propadentik ,  die  Mathematik 
Mbtt  Phjsik  and  Naturbeschreibung,  die  GeschicbU  und  GeogfApIde« 
§«  WM  di«  todMiicfaen  Fertigkeit«»  des  8cbr«lMMt  Zeichnens  und 
Siagni«  wd  vwwi  In  der  ordmuigMiiRss^en ,  dem  jngendlieben  AI- 
Itr  aogcteiatteB  SteleoCflJge  asd  ClMeenabttafviigt    madMB  iie 
toBdfaig0  Jeder  boberta  Bildneg  aDf ,  elebea  mii  de\D  Zwecba-  der 
CjaiaiaieB  in  ebieoi  aalärticben  vnd  aotbwandigen  EmasBinaabanga 
«äi  mmA  nach  der  Errabmag  van  Jabrbnadeiten  die  gceigoeistenLebf« 
gcgewftnndnfdrdte  Weelumg,  EntwicbaJong  und  Stirbnng  aller  gebtigea 
Kräfte  and  fär  formelle  nnd  materielle  Vorbereitung  und  Befähigung 
id  einem  gründlichen  und  gedeihlichen  Sliidinm  drr  Wissenschaften. 
^Anders  ii>t       init  der  liebriiiächcu  und  irnnzobiächen  Sprache,  welche 
ficß^enfttändc  iiiclit  sowohl  für  die  nll^erneincn  Zwecke  der  Gjranasien, 
aU  au»  ri-eciclicn  und  »u^scrri  Gründen  nnf^jenoiimM  ti  t<ind.     Aber  jene 
ej-^tea  Lchrgegenstände  bind  nicht  willkürlich  auigchauU,  sonde  rn  Itn- 
baa  «ick  ia  i«nfe  ven  Jübrhunderten  als  Glieder  elnfit  lebendigen  Or- 
sraniMooe  entfallet,  und  find,  n^ehr  oder  minder  aaivlckeltt  in  den 
Qjßmmmma  immer  ▼arbanden  gefresen.  Obgleich  ana  ^00  diesen  Lehr- 
|i^gBBal&ndaa  baiaer  ane  daai  ia  tieb  nbgetcbleeeeaea  Kreise  des  Qym* 
MBiiiMitiiiiibii  ebne  weeeailieba  Gef&hrdang  der  ingeadbildung  aal* 
bnt  wnedaa  bann;  «a  aielit  docb  rea  ibrer  Beibebaltaag,  telbtt  nil 
ESBecMaaa  den  bebrütcben  nnd  fmntiiiseben  Spracbnoterricbtt  ia 
kcbmiei  Art  aiaa  naehlbeiligc  Felge  tmr  die  berparliebo  nad  geiüige 
:Bt wickelang  xa  befnrrbten,  aabald  das  wabte  VerbAltniti  dieaer  Lebe* 
ref^eactnode  au  der  den  Gjniaatien  gestellten  Aufgabe  von  allen  Lebram 
&d  Auf  jeder  Stufe  des  Unterrichts  richtig  gewürdigt,    kein  Lebr^ 
re^enatfiiKl  hIa  Zweck  lur  sich,  sondern  jeder  nur  aln  dienendes  unter- 
*  «rr/nci««  M  Ltel  zur  Erreichung  des  p^enicinsiiuu  11  /werkes  betrachtet 
üd  JUc handelt  w  ird  ,  und  kein  I^ehrrr  (  iii7(  lnr  ihm  übe»  Irngene  Lehr- 
ichcr  auf  Ikosten  der  übrigen  betreibt  oder  die  Schranken  des  Gyni- 
isisA*  2vacke«  überschreitet.   Da  nun  aber  allerdings  einzelne  junge  tc 
wigrr  erfahrene  Lehrer  bald  bei  der  Auiwahl  des  mitsutbeilen* 
m  MipdRiSy  bald  bei  der  Art  der  Mitlheiinng  nnd  Beliaadlaag  dessel- 
m  Mm  Crannaa  das  GymaasiaUUalerrIcbte  öb^sebrlUan  nnd,  anstatt 
ilHMB  Martragana  LebrAtdi  aar  barmaniscben  Uebnag  dar  gaiüi* 
m  KMmU  Ikim  ScbAlat  wä  btna iww,  iia«jait  ainar  larftraiiivdaa 
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M:i?8e  materieller  Kenntnhsn  nbcrhäiifCf    nnd  M  selbst  der  irrigitt 
AUioaBg,  das«  die  MannigfaUigkeil  d«r  Ijehrg^eaetiade  iu  den  Gjni- 
Mtaien  de«  Goiei  4n  Jvgead  verwlm  und  Btotm^e,  VMieM  gellt* 
«toi      IMm  echeittOB  i      werden  die  DlrocMea  «agwieeea,  eelAvi 
MlwgfMbs  nll  EBtiddedealiett  •«tygeiwntfeteB  «ad  ibcv  giii 
BeeohluRg  der  fir  jede  Cliuie  and  Jedee  Facli  vorgeseMebeaea  Mi^ 
IteiieasQ  wscheo,  aadeelleaderiwlki,  daaüt  eia  dem  UirtertieMe,  aiaurt 
lieh  der  jaof^ra  [«elirer,  flflev  behreliaaa  lidaaeo,  la  ibran  Iiidniadi, 
wo  dieff9  nathig,  erleichtert  wf^rden.    8)  Um  nngoachtet  der  Slaei%- 
falliiackcil  der  Lehrg^egcu^Uiulti  die  nöthig«)  Einlicit  im  Luterrichte  und 
in  t\vv  3It'tIiO(le  £U  liowirkcn  ,  eine  möglicbst  gloichmä5.«ige  AiisbUduu^ 
der  Schulrr  herbeiz ui  iihren  und  ihnen  das  lehendi^e  Rand  ,  weicht» 
alle  Lt.'!irt;r  ;fn?5f~tTuIc  \  eruint,   iiililbar  zu  machen  und  zur  prUlI^ea 
Anschäuua^  2U  billigen,  siud  die  Claa$€ns^Hciuc  und  ('lasscnerdumrlfdi 
eiogenehtetf  und  iei  der  «achgeiiiästcB  Dorchfübrnng  das  erüens 
bmuclieo  die  verwandten  LehrgegeasÜadc  einer  Ciarae  oicht,  alft 
irislier»  getreaat  neben  einander,  eaadara  bäaiieo  in  denselben  Sino- 
den  wM  ttttd  aaeh  etaaader  galebri  wetdea.    £s  scbeiot  raAbli^  aid 
Ibaaiiebt  ia  den  beiden  aataialea  daetea  das  Lalaiaiseba  aed  Oaattdy. 
•a  mU  die  Gesebbdite»  Geagraphia  vad  Natatbeielifaibaa^  ia  d« 
■iitüaa  aad  obenlan  Ciama  db  Gesebichla  nad  Geegiapbia  ea  vis 
dia  MathenatUc  aad  Physik  aa  elnaadat  mai  die  aagadaotato  Vimmh 
eia  afthere*  Verbftitaies  an  briagea.    Aaeb  wird  dia  Shdiait  dae  Mv- 
richts  durch  die  Tbeilung  der  Lelirgegeniiände  einer  Clatse  unter  fs 
viele  LchrcL-  erichwert.     Diirmi)  ^oIlc^  in  den  beiden  untersten  Classeii 
jedenfalU  das  Liatcint^Jclic  und  Dcntsiho,   in  den  beiden  luililea  ddi 
liatoinidclie ,     Griechiache   und  1 1  anzüsische,    in  den  beiden  oUtf- 
eten  das  Lukinischc ,   Gricchibcliu  und  Dout»nhe  oder  au(  !i  d.i:»  Gric- 
rhi^^rhe,   DcnUchc  und  Fiansiiiiiclic  in  der  lieget  nur  Einciu  Lrlirtr 
übertragen  ,  de»gleichen  in  den  antersten  Claisen  Gesckicbü),  Geogra* 
phie  nnd  Naturbcschraibang,  in  dea  BMttleii  Geecbacble  ond  Gesgrip 
|ihie  und  in  den  obersten  Mathematik,    Physik  aad  philaaephiatfal 
Profiideatik  na  viel  nU  inöglicli  ia  filMHaad  gaiegt  «aidaa»  «a  dann 
idr  Sptaibaa  nad  Wiataatcballan  in  dea  aataietw  Claesaa  mwm,  m  des 
SMUlea  df ei  und  Ia  den  abantaa  bdchilea  vier  Lctesv  äbwall  HMai 
olMa.    Damit  alwr  die  Sehalar  mebr  «ad  mebr  daa  wiflNaaehiltMaa 
Zammaeabnag  dar  IfactiaaaB  faema  nad  fMtbaltea  uad  mmm  BcmMl* 
•eia  Taa.  der  Eiabeit  des  Uttlarriebts  gelangen ,  fababil  ee  ritbliab  md 
tbawKeh,  manche  Leb rgegonttande  niebt)  wie  bisher,  gleicheeifiif  4ii 
niiP~  verfchicdcnc  Woclicntd^e  vertheilt  neben  einutuler  [ürUantifes  ta 
lasi^üo,  &uudern  Bio  nacli  einander  in  der  Weiöc  lu  behandcia}  ds»t 
z.  B,  In  Einer  Classe  wahrend  Eines  Semeftera  zwar  Geoi^^raphte  unA 
Geschicfite,  aber  die  er^terc  ausschlfeiiälirh  in  den  eritien  und  die  lt;u;«r€ 
iiUein  ia  tlen  letzten  Monaten  gelehrt  werde.    Ein  ahnlidics  erfshrra 
Isaaa  hei  Arithmetik  und  Goomoirie  und  bei  lateintachen  oad  griecke 
icben  Schriftstellera  eintreten ,  und  wibread  Eines  Semattem  ia  Eiier 
ClMift  «iA  fcamite  nml  «m  Jliah^  m  «lUiffi  weidaa,  dtm  di»ai* 
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Iläirte  dcf  ScnMtnrt  Mtscbnee^Hrh  dem  ProsaiKrr,  die  iibrigo  Zelt 
hm  DMIer  zngeweiidet  wird.    Das  re«iilo  Geliageh  dieeer  Veraa« 
Mingem  wM  jadoch  ent  nog^Kcli  fein,  wem  fllr  du  idiirierigo 
akr  <ialliM«reiclie  Geidiifl  der  CbtM*  Ordinarkm  imner  mehr  tfieh* 
l%e  LehfCf  too  tUgemeiii  -  wif tenidiaftKchev  Bildoag«  Ton  treuer 
Ucbe  nai  Hiagebnng  fnr  ihren  Bernf  und  von  gereifter  KrMmng  sidk 
laden,  weldM  die  üinen  aaTerlraotea  Iiohrficher  wahrliafi  dnrcbdron« 
gf fl  haben  and  Veliemelien ,  in  klarer  ood  stets  wahrer  Einsicht  won 
iem  ZusnniTneithan«^e  derselben  mit  den  übrigen  Lclirobjecton  and  mit 
dem  ^euiciuDiiiucn  Zwecke  des  G^niuasiiilunlcrrichts  in  nllen  Fächern 
das  zur  allt^cmeinen  Entwickelung:  iiTid  zur  infen.-ivcn  Bildung  ihrer 
bchult  r  ilirneiule  Miitertui  ansznwuhlen ,  ditg  VVe»eutIiche  Tora  Unwo- 
tcriLlI<  hen  xii  feondLrri  wissen,  und  endlich  dnrch  die  Ueinheit  und  Würde 
ibrcs  Charakters  wie  durch  den  inildco  Ernst  ihrer  ganzen  Haltung 
ein«  nBanslöfchlidie  Ehrfurcht  vor  der  littHchen  Macht,  welche  daa 
Leben  der  Mcoichen  regiert^  in  der  ihrer  v&terlichen  Obhnt  und  Pflen^e 
ilefgebenon  Cla»e  zn  erwecken  vermögen.     Die  Proviniial  -  Schul« 
eiBtgiea  feilea  daher  nil  nnuiehtiger  Sorgfiilt  naier  den  Lehrern 
ahftd  ebne ,  eandera  eiianilllcl^  O^nmatiea  der  Profia«  die  fiUiigtCen 
mi  liifctfgiten  am  CfaMeen-Ordtnaifato  anewihlen,  Ihre  Vertettong 
tm  eiaaai  Gjaiaaeiaai  aoai  aaüem  aaeh  dem  Jedetmaligea  Bedfirfaiaa 
ItrhetreffmioB  Aaetalt  herheifahrea  ^  vad  anf  Befdrdemag  md  gfia* 
üige  nociere  Stellmig  aoldher  'Mftnner  betonders  bedacht  tehi.  Aug 
Ihnen  sollen  Tornchmlich  die  GjmiiasinI  >  Directorcn  und  Schulrfitho 
g-ewählt,  nnd  ihnen  soll  von  jetzt  an  das  IVädkat  O&erleArer  auMchlicss- 
Jich  {»ctgelegt  werden,   dng^ei^en  der  bisherige  Unlerschied  zxrtschcn 
(M>er-  und  Unterichrcrn  uurgchube/i  si  in.     4)  Die  gesetzlii^ho  und 
hcrkünimlirlie  Zahl  von  32  trochcnllichcn  Lehrstunden  in  jeder  CidSbC 
iit  aof  Schüler  von  gewnhnliciien  körperlichen  und  geistigen  Kräften 
berwhoet,  und  für  diese  nach  vieljähriger  Erfahrnng  nnd  ärztlichem 
Vrlhcilo  tägUeh  4  Lehr$tunden  dea  Vonnittagi  und  aa  vier  Tagen  der 
Wmdbm  S  Blonden  def  Nachmittags  nicht  zu  viel^  anvial  da  m  alieii 
€f|vnanten  aaeh  der  aweiCeD  Stande  dea  Vormittage  und  naeh  der  er-  , 
Mm  4m  Bachmlttagt  elao  ^ertebtftadigo  Erholung  im  Fielen  gegönnt 
vM,  sviMhon  jeder  der  ihrigen  Lehretoadoa  elao  Fhnee  ron  5  Ml« 
anin«  ortaail  ist,  nmfi  iorch  die  grdetere  Fraao  tov  awei  Standen  in 
te^Mtagmit,  diu  awel  freien  Kachnltlagey  4Ie  Soan*  and  Fetttag«- 
amS  9kl  Tertehledenen  Hnnptfericn  gröttere  nnd  hlelnere  Ruhe^nlrte 
f^vong'  [gew  ährt  sind.  Diese  Stundenzahl  also,  welche  fär  die Gettindhelt 
leine  audere  Gefahr  haben  kann,   als  welche  mit  jeder  sitzenden  Le- 
benenrt  unzertrennlich  ist,  soll  beibehalten,  aber  in  keinem  Falle  und 
tf#.ier  keinerlei  Vfxrwande  überschritten  werden.    Für  die  Verthcilnng 
der  wöchentlichen  StnndenraftI  ntif  die  einzelnen Lehrgegenttände  wird 
fo%ett4o  leitende  ^orm  vorgeschrieben: 

Prima,  Seen nda, Tertia,  Quarta,  QnTnta,  Sexti, 
Latein ■«rh  8,        10,       19,       19,      19,      19  wocfa,  St. 

Ottaehirih  9,  9,  — , 

Mr#.  f,na.  m  Aid.  ed.  Mtü.  BM,  Bd.IXU.IV^L  8 
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DettlMh  tt 

BaligiMtktira  S, 
tIalti«tiMllk  4, 
Rechnen  n.  geom. 
Aoschaiiungilelire.  — , 
Physik  t. 
Phil.  i^ropädeuUlc  1^ 
Geschichte  ii.Geo- 

grnpliie  8, 
Nnturhetdureibiiog  — , 
ZeirlTncii  — ^ 

S  c  hönaolifeUMK 
Qe§aog  — , 
H0bfiiichf.kaafl. 

Th—h  %       •»  — ^1  — «  — »  

DiMMT  Vcimidit  geBiti  Mll  Ma  Hu  JcdM  €l7«aMiM  «alir  Bartek- 
•iehtifwig  ier  «igwlbfiailiclna  TerMltoifM  mm4  4m  wachirtdlii 
4ftrfiiiiiM  der  ^omIm«  ClitMli  «Uj&liHtdi  «ia  LacCiontplaa  fls^gartiilt 
ynd  ihm  «iaa  Abgrasaaag  4ar  ZiollaiilaogeD  fir  J«i«  Omm 

unJ  für  jedet  Fach  beigefügt  werden.  Eise  frei«  Bawegoag  te  «m* 
leloen  Gymuaäicu  ii»t  bei  der  Gestaltung  dea  Lec(ioD»planes  iaaerbelb 
der  allgetueiaea  Vorscbrift  ^e^^tnttct;  nur  darf  in  der  Religionilehns 
In  dem  griecbiacheo  und  lateiniichen  Spracli Unterricht  und  in  der 
thcuiatik,  weil  §ic  in  lebendiger  GemeinichaU  den  we^en Iiichen  Zwe<k 
des  Gyranasial  -  l*ntei  rlcl)tij  zn  verwlrVItchen  nm  inrl»len  peeig^net  iind, 
die  wöchenllicbe  Lohr«tuodcozttbl  nicht  vermiDdert  und  ibre  Sleiisii|r 
wMA  verrückt  werden.  Der  UalMmbt  ia  der  frsMösischMi  Sprtche 
■all  nicht  Riebr  in  der  Quarta,  wa  «baaUl  schon  daf  GrieHiiidM ali 
aaaar  Lahrgegenitand  hinzutritt  aoadern  eni  Ia  der  Tertia- HfMae«' 
wariaa^  ia  dia  baaNicMgta  Srianway  ia  aac^^lnri^aai  0*ite  kail 
wScbaattidhaa  Lahntaadaa  gaas  ffiglich  amiohl  mwt§m  iaaaw  iU 
üa  Stella  dar  Pbjeik  ia  dar  swaifaa  CSaiia  iMiaa  aaluigiatifcftitfrftiir 
Valerrldil  trataa,^  weil  far  dia  nfwtk  Ia  dar  Ptfam  dia  awaftdlf 
lleba  ^jlfaadlage  nlttaltt  daa  nathaaiaiieciiaB  Uatamchii'fbiMhiaad 
gewonnen  wird,  der  Uaterriclit  In  der  Physik  abtrr,  wie  ika  der  Iwadk 
des  Gjiunaäiums  fordert,  in  dem  zweijährigen  Cursus  der  Prinm  teil» 
endet  werden  k»nn^  und  to  rätbUcb  scheint,  da»  >(iiarIebeB,  da.<  ii 
den  Tier  antern  CUissen  von  Stufe  zu  Stufe  entwickelt  woiden  lii,  D<7rh- 
roals  in  seinen  wichtigsten  GeittnUiingctn  ilon  Seh n lern  der  zweiieaCUs^^^ 
«orriherzufnhrcn  und  ihnen  die  Idee  drs'srlfjcn  v.uiu  Bewuestscia 
bringen.  Zcichea-  und  Gesaug- linterricht  tiod  itnniec  lo  xu  lcS**t 
daii  aneli  die  Sebuler  der  obern  Ciatten  nach  freier  Wnhl  daiaa  Tbtil 
aabmaa  Manen.  Damit  übrigens  nicht  durch  Anhäufung  mu  nfMi 
Tawayedaaaatigaa  Labrabjacte  bi  Einen  Tage  die  Ktafl  daa  Scbaleif 
siifflltCail  «der  n  .lal»  aagaapaail  warda,  taliaial  m  iwaaMMMv 
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W  AMiiaMf  to  LMtet[^]siiai  ffir  Eim  G«geMteBfl  ivoi  SImmImi 
Milir  tiBMdtr  n  beitlMweo ,       Ufk  der  Schüler  liglioli  unr  ffit 
ini  il«  fitr  Lelwaljecte  in  AMfracb  geeomnea  lii»  werde«  knuieht» 
nltedb  die  HeigeeetoadeB  eoldie«  Oegeottiiidep- ««geweidet  werde« 
UmmB|  deree  AafTstsong  Yorsagtweife  -eine  getpAnnte  Aqfmerksam- 
M  der  Schaler  erfordert.    5)  Die  hiiu^lichcij  Arbeiten  der  Schüler 
biMcü  eiü  uüthwcndige6  Glied  deä  G^niuuifiiilunterrichts ;  doch  rausa 
Vi«  Seiten  der  Gyrnniiaien  In  Hinficht  der  Anfgahen  da«a  öherali  dos 
richtii^e  Mansg  hroUachtet  >?erden.     Zur  Vermeidung. von  Missgrlffoo 
iill  \i)n  jir(7t        in  allen  Gymnafien  211  Anfange  jedet  Semetters  in 
eifler  Confcreaz  für  alle  Lehrfächer  und  Cln«hcn  Alles,  waa  Qegen« 
itatd  des  häusliclMMi  Flcissee  eei«  «oll,  n«cb  lluihcnfolge  und  Verthei« 
liif  der  Aofgiiben  anf  die  Tage,  Wochen  und  Motwile  ia  ia^glrrlwler  . 
Bcitifflnitbeit  Tcrabredei  und  durch  Gonl^reozbeschlntt  aageerdnet  WM* 
im  BieiM  gUt  «Ia  Regel,  keine  fchnftlidie  Arbeit  ve«  de«  Seiii- 
l«a  n  fiider«,  die  der  Leiifcr  nicht  aelhet  ««cheieht  Aneh  dwrf  vm 
i«  Mgnbe«  lir  die  ifTeaCliehen  Lehratnnde«  «ichl  die  g««s«  Uwe- 
lAa  AiMtaeit  i«  Aeepracii  genomme«  werde«»  e««d«r«  ei«  «ag»- 
MciwThiU  dereeihe«  Mae  der  Erholeng  ««d  IM««  Eelbelheechif. 
(^CQBg  dar  Sehdier  übrig  bleiben ,  «nd  «ndi  hierelne  Abetnfung  nach 
iw  Vtnebiedenhcit  der  Claesen  stattfinden.    Die  für  die  Schiller  der 
V^cro  Classen  empfohlene  l^rivatleclüre  der  griccliibclicn  ,  lateinibciien 
D^d  dcutiehfn  Clas^iker  darf  in  kdnerlei  Art  erzwungen,  sondern  mnaa 
^it  der  6ur^räUi<^r.tcn.  Berückstthiigung  der  Perfön Itchiceit ,  Anlagen 
öod  Verbälinisbc  der  Si  huTer  geleilet  werden.     Für  jede  Clag^e  ist  ei« 
Anffa^fbiich  etaxuführcn,  in  welche«  jeder  Lehrer  sogleich  beim  Un-  - 
tfrriclite  »eine  Aafgabe  einträgt ,  damit  jeder  Lehrer  der  CUsae  danme 
r»dieQ  kann,  wie  weit  der  hiaaliclte  Flciss  der  Schüler  schon  für  eine 
'^tiniate  Zeit  in  Anspruch  genommen  iai,  und  für  de«  Direeter  hei 
^ilMeietiiieae«  die  Centrele  eHeichiert  wird.   Qer  Ci«iae««tdhi«ii«g 
■üi  mwr  de«  aehiMtlidie«  Arheilent  deren  Cerrect«r  Iban  ««eh  dea 
Mietyhme  ^Kegt»  ea«i«iaiche  Helle  eeiner  Sudler  «lenatlicii  w«* 
^Pte- ehn««l  Tevidice«,  «nd  derlMrecter  meeetlich  wenigateei  I« 
^  Cbieedi«  8eb«iheile  darcha^e«,  an  «ieh  t««  de«a  Fleiae«  «ad 
^  VWtBBhritte«  der  Schaler,  ao  wie  ve«  der  Zweehaniaa(gheit  «pi 
Mdar  Aofgftben  ICenntnrss  zo  verschafTen.    Vorzügliche  Anlmerfc« 
•■Wt tollen  die  Directüren  lUn  Aufgaben  fur  freie  deutsche  und  ia- 
^Ui^  Aufsätze  widmen,   uin  die  MiRFgrifTe  zu  beseitigen,  da»«»  die 
Tbcnata  nicht  über  ganz  absttucte  oder  dem  Schüler  nnbekannte  6e* 
^^Qitaade  gegeben,  ond  die  Arbeiten  ein  Vorwurf  für  den  Lehrer  und 
^ioe  Qnnl  für  die  Schüler  werden.    Die  Aufgaben  müssen  stets  so  ge« 
^^hlt  »ein,  dnaa  die  Schüler  den  Stoff  der  za  benrbetlenden  AnfniUe 
^'^««U  kan«e«  nnd  eialgerRiaafsen  beberrachen,  und  iberdieaa  niaae 
Ltbrer  bei  jeder  nach  der  VefadüedeabeU  dar  fShUM«  ta  tteUea* 
«'(0  Aafgabe  de«  lleaidittf««kt ,  «nter  «ad  «««Ii  welchem  ate  de«  ha- 
^aanlea  lha«n  gegebeaea  Steff  hehaadd«  aaUeat  ««fe  BeattaMM« 
kiiihhaii«  «ad  eatvlche)««    We««  da««  «ehe«  gebdrffter  Beadktni^ 
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Bieter  Punkte  in  allen  ClASten  and  in  alten  DisnipUiicn  vo^s^hrtflInä^l!g 
■voclmiästigo  Lehrbücher  com  Grunde  ^Ugi  und  durch  sie  die  häiu- 
lichon  Arbeiten  vemiindcrt  irerdm,  and  wenn  e&M  ernstliche  hwuUcbe 
Zndit  die  Schüler  anhält,  stets  cur  rechten  Zeit  zu  arbeiten,  nwiik 
Kinder  ▼•o  «nnfttbigeoi  Privstaatomebto  und  unzeitigen  Vergnügoi^fo 
•bhilti  so  w«td«Bdi«  wmQymmuHnm  vorgetchriebenen  häuslicheo Ar- 
Mtflo  geviff  UiMoKochtiMll  für  die  körperliche  Eotwkkelaag  der  J«- 
geed  ifiogen.  6)  BerPeiCeleliuDg  det  Tett  dea  GjeiaMiett  m  ticeidin- 
des2ieb  aiad  6geioaderte  eiaaeder  neCergeerdneleClaiaeo»  dielici 
mmtwm  mit  eiigiluigeai  «ad  die  drei  eiietea  mit  sweyahrigaBi  Gtrawt 
Tonm^geeetat,  «ad  Cdr  Jede  eia  beitiaiaiteeZiel  geetelU^.sa  deftea  Emi- 
clrang  daa  efferderliche  Zeitawaai  gegünal  Werden  «aii.  F&r  die  Im 
vaCera  Claaeea  darf  der  Weg  aa  deai  ihaen  getCelllea  Ziele  nicht  aa  IpK 
ieia,  noi  die  aech  «vgeftbte  Kraft  der  Sdtiler  nicht  ma  erai&dcav  il« 
auch  nicht  xu  knrs,  um  ihnen  die  Schwierigkeiten  dci  Wegt  In  mwm 
weiteren  Verlauf  ucni^stcns  fühlbar  zu  machen  und  ura  dai  BilduDgs- 
gcscliäft  nicht  zu  übereilen.     Der  einjährige  Curaus  &o\i  die  Scliül« 
gleich  mit  den  untersten  StuTeu  ^cMöhnen,  mit  Intereese  und  Summ- 
hing  bei  den  ihnen  dargebotenen  Lchrgegen&tünden  zu  Terwcilc!!  und  hi 
nicht  bIo8  flach  und  einseitig,  sondern  gründlich  und  won  allen  Seiten 
aufzufn^sen,  zu  bphnndeln  und  s?ich  anzueignen.     Aus  dieser  Bestim- 
mung folgt,    da?s  in  den  untern  Cln«^en  auch  die  ^  crstiznng  nnr  trfl- 
jährlich  stattfinden  darf,  und  diese  Maassregel,  Ton  welcher  die  Be- 
seitigung wesentlicher  an  dem  Gjmaasialunterricht  gerügter  iMaD«;cl 
ait  Grund  zu  erwarten  ist,  wird  für  alle  Gymnasien  von  6  CUüeB 
angeordnet,  aber  aachgelassen ,    nach  örtlichen  Vcrhiitaiiifa  dta 
SchhMe  des  Jahrescursac       Ostera  eder  Michaelis  zu  verlegen«  U 
daa  Gymnasien  der  grdacera  Sladte,  welche  wegen  ihrer  SchültmU 
mehr  als  S  elaaader  aateigeerdnete  Claapea  habea  nad  wo  in  des  in* 
fem  Cjawea  die  l^ilkjfihrlüdie  Aafbahne  aad  VeieeliiiBg  herhüwhrh 
int,  laag  diecec  VerfliiifeB  aedt  elactweilen  fortbeeleliea,  wcaa  dw 
LehrereoUeglea  cidi  aach  reiflicher  Bevalbaag  fir  die  Beihehallaag 
eri^lirea,  aad  la  cieb  ÜLrafl  «ad  Mittel  geaag  heaitaea ,  dea  Uehdflia- 
de»aadlfachthflilea,  welche  aac  derhallgihrlichea  Verceteaag  aadaar 
der  dftarit  snaaaraieahflageaden  ao  grosten  VeraeUedeanriigLeit  dcc 
Schiler  erwachteo ,  wirkfem  «ad  ailt  Erfeig  begegnea  aa  fcüeaaa. 
Pir  die  dritte  nnd  zweite  Classe  gilt  ungeachtet -ihret  eweyahrigen 
Onrsns  doch  auch  die  niljährliche  Versetzung,   weil  diesen  Classeaaaa 
den  vorhergehenden  nlljuhrli«  Ii  neue  Schüler  zugeführt  werden  and 
sonach  ohnehin  eine  riu  ilung  de^  zweijührii^en  Curaus  uüthig  wird, 
und  weil  hier  die  körperUche  nnd  geistige  ii^ntwickelung  der  Schuler 
bchnn  so  weit  gediehen  ist,  dass  ihnen  ohne  Gefahr  die  Maglicbkett 
eröffnet  werden  knun.  durch  erhöhten  Fleis«  auch  in  einem  kürzeren 
Zeiträume  das  Bildungsziel  ihrer  Chisfle  zu  erreichen.    Dem  anc:t  <>r^ 
neten Cla^f ensystem  gemäf:«  darf  übrigens  die  V  ersetzung  in  eine  ander« 
Clas^le  nicht  nach  einjeeinen,  fiondern  muss  nach  aüeu  Lchrgegeastaa- 
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iB  allen  Lehrfuebfffii  gl«idiaiitiig  fortgeschritten,  doch  in  itn  Hntiftt« 
LehrgegeiMtÄnden ,  aa  waleliMi  sieh  teine  Ge^oninitbildnng  am  fig* 
lichgten  prüfen  lü^^t,  zo  dem  für  iKe  BttiiMitt  höhere  CUue  ^nent- 
lehrlrcheo  Gniile  dar  Keife  gelangt  f«l».    7)  Oh  npd  hl  vi«  weit 
die  Schaler  der  aralen  Clata«  die  GaaamoithUdiiag,  walaha  der  Zwaak 
gnnatt  Ojmnatial.UBtanriahta  nad  .daa  nalkwaiidigii  Bifordaraiia 
tB  eiaan  gadaihllohaD  ^iaawdiafUichift  StirfhiB  Ut»  wirhiiah  eakiag^ 
bikai,  vhrd  darcb  die  Pt^g  dtr  awr  IWaartM  äikg^kmuUm  anaittalt. 
Ihi  de»  fihar  diaaa  Prfirottg  malaf  dM  4.  JttBi  ltt4  arlaaNiiaa  Regle« 
Mt  waltete  die  Ahaiaht  Ter,  die  Ziel-LaiMegeo  dea  GjaoaaiwHa 
NIM«  Swaake  geaiftia  md  ingloich  geaaeer,  ela  hi  dar  laattwatfa» 
vaai  tt,  Jbb!  181S  gaadbehea  war,  fbstaoftallen ,  jedam  Lelirgegaa* 
itiada  die  Ihn  im  OrgaBitroat  daa  Gjmnasial .  Unterrichts  geböhroade 
Mtaag  so  verschüfTcn ,   in  einem  enger  gezogenen  Fircisc  iki»  positiv 
.  la  Lernenden  L-iitü  gleiclinm£6igc  und  intentiv  gründliche  Diirchbildiitig 
der  Schüler  herbeizuführen,    und  die  einzelnen  Anfordcrnngen  uii  tiio 
Abiturienten  en  zu  crmäbüigf  n ,  ddus  jeder  Schüler  won  liiureichenden 
Anlagen  und  von  gehörigem  Fleiiso  der  letzten  Prüfung  mit  Ruhe  und 
ohne  äiir^ätliclic  nnd  in  der  nüchsten  Folge  nucli  der  Anstrengung  er- 
Khlaffendc  \ drherpitiing^^rirbcit  ent^e^rn  tjcben  künnte.    Nach  dieser 
AMeht  bind  die  einzelnen  Beitiminungen  dei  Keglcnicntii  ^ctrofTen« 
und  die  aähcrn  Momente,  welche  ans  dem  Begrifte  der  Yon  den  Abi«* 
turieoten  so  ^(ordernden  GefammthUdung  harvergehen,   die  Lehr« 
gcgeagtäodo ,  an  weldien  ■ie-aleh  in  ▼erschied enen  Ahstafuagaa  bethü- 
ligsa»  der  MnoMstab,  nnch  ^rlchrm  nc  bfiirthoilt  werden,  vad  die 
Qwwilipiuikte»  deaee  die  Pffäfmiga-Geaiaii«sion  bei  ihrem  gaaeaa 
Ceichäfte  feigen  aell|  heitiiiHBl  eagagekea«    Deeaeeh  Imü  neu'  eea 
tei  B^glemeat  Felgemage»  geaegee»  welehe  nll  deieeellMe  kn 
gnllfleB  Wideiepniahe  liehen,  und  behnnpteft,  dM  dnMeihe,  fndeni 
m  allaa  Fftebern  eine  entdcbledene  nnd  nervirte  Qeltnng  M-  der  Bw* 
vMln^g  der  Seife  elorAnnie^  die  8ahäler  der  ebenien  Claaie  daa 
l>Me  Jahr  hindnridi  ^n  eweni  pelyhlalerlialien  Treiben  nad  einam  e«- 
^cIo|iadiaclieB  Gedichtniiiweaen  iremHIieile»  vea  ihnen  ▼erlange,  über 
■Uli  in  nebD  Jnbren  bbtetladl  Srlenite  la  wenigen  Standen  Beeben- 
ichall  ahaaiegcn ,  nnd  den  Natten ,  den  der  Unterticbt  In  den  alnnaU 
Ma Wissenszweigen  gewähre,  allein  nach  dem  abmaaie,  wat  daven 
ßachweiälicli  behalten  worden.     Lud  dtnnucli  wird  in  dem  Reglement 
weder  einzelnen,  noch  vielen,  noch  allen  Lehrobjc  cton  ,  sondern  nur 
(^er  an  ihnen  g^ewonncucn  Gcsanimihildnng  des  Geprüflr.n,   der  durch 
längere  Bcoba«  litnnp;'  begnuuloten  Keonlnis>  der  Lehrer  von  t»einera 
ganzen  m  ir<>c  n^clmlLlichen  SCuud|innl{te ,   und  dem  Gcsammteindruckc, 
den  seine  l'riiriin«^  fj^cmnclit  hat,  in  Hinsicht  auf  die  Ueiiriliciluiig  sei- 
ner Helfe  ein  entschiedenes  Gewicht  beigeirp;t.     Dnrcli  die  weiteren 
BestlmiDiiiigco  des  Reglements,  nach  welchen  die  ^^ulassung  s^ur  I'rü- 
fnog  von  einem  awcijährigen  Aofonthalte  in  der  ersten  Closse  abhan- 
gtg  gfOBttcbt  ist,  toll  nnd  kann  bewirfcl  werden,  dass  der  Unterricht 
in  diaatB  ClMle  nkbl  in  ein  AUrwbten  MMrtt,  düi  die.Scbäler ,  wn 


Digitized  by  Google 


■ 

118        Schal«*  ma  ll4iiv4nU&NB««M«litci«  ' 


M  dtw^itlüff  Wkkm  «km»  tTii«i  ■!!■■§  b-ttm  wtmwdbtUUm 
«■a  tlttliebra  AiwUMnug  langiam  fdfmi  MkiwM«,  Ai»  •duMkk» 
•M(  bftMlM,  im  tl«  ikh,  itatt dindi  ^  hssüg  t«t»ni«rai«mA» 

WiMen  Terwirrt  und  «rlradct  la  werden ,  tldier  «nd  griadUdi  tmw 
l^bildet  luil  fruclier  Kraft,   mit  freudigem  Mnthe  und  mit  freier  Uoh 
ticfat  lur  letsteo  Prüfung  stellen  können.    Während  das  Reglement, 
wie  es  teio  Zweck  erfordert,  diu  auä  dem  GpBoiuitul -Unterricht  §ick 
ergebeodcD  Gegenstände   der  tfchrifilichen  und  muind liehen  Präfiiß^ 
aufsahlt,    und  für  jeden  dua  mittelst  dieses  UntcrriHits   211  errei- 
chende ideelle  Ziel  fettitelU,  unterscbeidet  doMeibe  diece  LeUtero  Be« 
ttifnranngMy  welclio  aasdrücklich  den  Prnlettdea  nor  bei  der  Schlo»* 
berathong  sur  Mtende«  BiebUnhamr  fär  die  ErtMlaag  4m  Zmmgamm 
4er  Eeife  dJeneo  flolleo,  maU  oBiweidaBligpto  ynm  irai  Mmtmitk§^ 
4«r  lir  4m  A«t  4ot  friimg  Mttit  ia  Aawed— y  fcanata ,  «ad  t^i 
fcila  «ietat  mIm  eollt  ab  i«r»  weklkOT  dkai  Ualarridile  ia 
.    Omm  mmi  taB  ÜHfaella  dar  Mnw  ibdr  dia  Lakiaogea  dar  MÜar 
dimr  Giema  taai  Graada  llagft   da  aaaidgüch  aa  iit,  daai  eia  e«- 
•ttad^ar  Mnav  der  «tttaa  ClaMa  vaa  adaaa  ScUlara  aariaiige,  mkm 
Allel ;  Wflf  ihnen  in  den  nweijftbrigea  Lehrcnrtnf  gelebrt  und  forgo- 
tregen  worden,  binnen  einig^en  Standen  Hechcns^chaft  abzulegen,  nad 
to  wenig       ihiu  einfüllen  wird,    den  Grad  ihrer  durch  die  einxeffieii 
Lehrge^enttände  errungenen  geiftigen  Bildung  nur  nacTi  dem  ,  was  sie 
auswendig;  gelernt  und  behalten  haben ,  abzunieiseo;  eben  entferat 
ist  auch  das  Reglement  von  solchen  Tcrkehrten  Forderungen,  und  der 
königüclie  Frufnnga- CommiMarins  hat  cioer  solchen  üeotoag  unääm* 
Wendung  entschieden  entgegen  sa  ttelea,    Sammtliche  köaiglicae 
Tfawial-Schulcollegien  und  aaMMgene  and  einaiebtige  ScbaloiiaBtt 
ailrliraa  ikr%aae  die  Farderaagaa  dae  H^eneali  aiclit  far  aa  taft 
gmMUf  eeadera  fit  aagaaiaHea,  «ad  anMhtaa  eiaa  HetahMtn^f 
tanelbaa  für  aafitlilieli  aad  aathaallA   Aadi  Iii  aaa  wahrem  he> 
Hnaa  dia  Aaielga  erfolgt,  daie  der  Haaptiweek  dai  ReglMMal^ 
alm  Meadige  aad  rageWMga  Tiidlaaham  aa  dea  Oatorrieirt^g^gia- 
Madea  aa  weakea,  der  »taaiaHaarlichea  VerWiakung  ^  Biel  aa 
aetaeB  aad  dnteli  die  eontaquente  Richtnag  der  Schüler  auf  das  ffi»- 
flentliche  und  Danernde  dem  unruhigen  und  leidenschaftlichen  Streben 
der  Eitelkeit  nnd  des  Ehrgeizes  einen  Zügel  ancnlegen  ,  schao  ia  oich« 
-   rem  Oyiunaden  glücklich  erreicht  ^ird.    Wenn  übrigens  die  Anflicht 
auf  die  Friifunp  ,   weil  von  ihrem  Ergebnisse  eine»  für  den  weitern  Le- 
bcnsc^nng  und  die  Khrc  der  Schüler  bedentendc  Knticlicidung  abhäni^ 
bei  manchem  unter  ihnen  Unruhe,  Angst  ood  ein  erschlaffbjides  U^c^ 
roaait  der  Anttreagaag  vaiaalaftt»  nnd  wenn  «ur  Beteltigaag  Wieset 
IJebelstandes,  der  aiehr  oder  weniger  mit  jeder  Prüfung  eelbet  iate 
reifem  Leben^jnhrea  vetlNiadea  itt,  eiae  Vereiafadbaag  kaaeadaMdar 
mdadlleheB  Prafbag  gewiaachl  wlidi  aa,  Iii  die BrfaUafl«  dfam  W» 
Mihee  tdiea  darch  das  Regl«iaeal  aeihtt  gagdbea,  tüIhImb  dor  ffllAI 
aitalgea  Beaithellaag  der  Ptihingfeeaiaiiniaa  aaheiai  aMHy*  db 
.  aidadlklie  Fralang  in  gewlifea  FUU»  la  iMilii<»lfiaa,  iMi  li%wai 
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lehre,  wie  üitlirfncli  Tor^cschlnj^cn  ist,  ganz  ^<)n  der  Prnfung  auszu« 
•rblitsjcn ,  er«clieint  um  §o  weniger  Ümnlieh,  je  unorliffliclier  ei  Uf, 
diifi  der.abgebendo  Schaler  gerade  in  dem  wctentltcheten  und  wicbt^ 
ligiten  Lehrgegenttande  irgend  ein  Zeagsiti  aMege,  in  wie  weit 
die  ewigen  WakriMÜM  4m  Cliri«(e»iliiiat  aufgefaMt  ond  ftcli  ihren 
liblidigtB  Sesam menhaag  Min  BewuMteetn  gebracht  habe.    8)  Meb« 
mv  ibcbferslABdig«  StimiDen  habm      wände  Stolto  der  GjraiiMiic« 
h  'er  ▼«riidlwtm  IMMe  tiidM  waliMi »  !■  wekfcer  dto  Letirgegoo' 
•iMt  aicbt  MllM  Mali  Wbaadal^  irartai.    ObglaUli  aiMlM  dar 
giRiavMga  Gyaaaial  « talitainid  im  grtetaa  TMIa  Mch  ava 
iiiaaani  baüail,  «a  ikh  davdi  gtiadlMa  gclaMa  Blldaag,  docdi 
wjgäi  wfcwaaaaiiaitliafcaa  Stoata»,  «ardi  labte  RaügMtit»  Slillidi- 
M  lad  lMba«EliallaaMft  «ai  Waadak ,  datah  adla  wdrdiga  Haltaag, 
•i  viad^Nb  Flabti  GawiwenbafligbeH  rad  Traaa  la  ibram  Berala 
XMiibMa;  to  erbabt  aicb  doch- gegen  den  andern  TheÜ  die  An- 
Uige,  das«,  während  das  Elenicntnrschnlweten  in  den  letzten  Jahr- 
••baden  in  Hinalctit  auf  Didaktik  und  Methodik  iin;z:eriicin  vcrbcascil 
nd  ein  Stand  von  Lehrern  gebildet  wordt;n,  tli«  %i^egen  ihrer  püda^ 
gogifchen  Gewandtheit  und  wegen  ihres  Geschickt,   grotse  Hassen  zu 
Me^n,  sich  aU  Meister  zeigen,  sehr  vicio  und  besonders  diu  jun- 
gem Gymnasiallehrer  das  Sttidfnm  df»r  Ffidngogik  nicht  gehörig  be- 
achten, die  schwere  Kunst  des  l  ntcrrichtcns  vernachhlssigcn  ,  die  in 
''«T  Efementarschule  darin  gemachten  Fortbchritte  entweder  gar  nicht 
'^t^noen,  oder  doch  nicht  bonatsen,  und  sich  gerade  den  wichligsteti 
Thetl  Ibras  Beruf«,  die  ihnen  anvertrantcn  Lehrfächer  uad  CSaataa  fai 
^«r  redrtaa  Blotbade  an  behandeln ,  akbl  gobibread  aagi^liga»  seio 
^A«*eB.    Ebon  denselben  Lehrern  wirft  man  Tor,  dass  sie  in  verbabrlar 
Hetboda  mm  MMbat  Gröadlicbbalt  ihre  Scbillor  mit  aiaar  Masse 
latialNi  WiMaiia  ibaibbiifa«,  daa«  tia  la  IJabanebitaaag  daa  Ibaa« 
M^gaviaMMa  LebHMia  aaia  Varbittalia  ao'dam  Gataanatairacia^  daal 
«all  aatiiguaiiaiillii  iHHyl  dieaaa  aalt-y  aas  de«  Avga«  aalaaa,  daaa 
2iaai  aadfiabf  iandaa  sla  dia  lübnralfa  der  Uaivariltila-Frafoifom 
iMbriiaN« ,  In  ibtatt  Vailfaga  dIa  bcdabaadaFrisehe  uad  RageanibeH 
»  »la  daa  HaadMt  abgebe,  tiik  dam  jngeddliebe«  Oairta  aaaafchHaai 
sta,  seine  BedfirCaiMO  nad  Krftfla  riebtig  aa  wardtgeo,  «ad  eine  grda- 
Wie  Masse  von  Scbölern  fo  dvrebdringen  «ad  a«  beaeelea.  NIcbt 
«cni^er  wild  behauptet,  duss  der  Erfolg  ihres  Unterricbts  bei  to  vef^ 
k«hrlcr  Ufethodf  imtürlich  wenig  hefricdij^cnd  sei,  und  besonders  In 
n  ältcn  Sprache»,   in  der  deutschen  Sprache  und  in  der  GcHchiclilc 
den  grossen  Anstrengiincrcin,  welche  sie  selbst  machen  uiSd  imu  Ii  üi- 
^^n  Scbnlern  zunttuhcn  ,  in  Keinem  VerhÄltniss  stelle,  dass  ?ic  aber  in 
\:ro?fler  Selbstverblendiuig  den  Grund  hiervon  ganz  und  gar  iiit  lit  in 
«■ich  selbet,    in  ihrer  Lnkpnntni*«  der  Mf»lliodc,    in  ihrem  zwcckwidri- 
t;ea  Verfahren ,  sondern  lediglich  in  der  grilligen  Stuinpfhcit,  Gleirh- 
gotüfelMÜ  mmd  Starrheit  Ihrer  Schnler  suchen,  uad  deshalb  auch  nicht 
mude  Warden  über  die  SchlafHieit,   den  Vafleiss  und  die  Rrgungs- 
losighatt  ^tanaBmi  Basabwarda  i«  Mbra«.   Bat  BlbilsUriaai  gUuibl 
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iich  aidit  volMMig  liwlitig«»  UU  «ker  Mr  aiCUff,  dUüdUlftii. 
m  gaiuMB  Stffwif«.  Qid  llArMwU  to  OyantoUelw^wi  ^iwifciUw, 
tot  Jeder  iick  Mibtt  j^rOfOy  «b  «ai  vi«  wellMuli  üm  Tttml 
triflii  w«U  die  ErkenalDiie  der  Netar  iwd  der  Quelle  det  hMk4m 

erste  Schritt  ma  teioer  Hellasg  tit  usd  die  Hilfe  gegen  die  RfuMwÜ 
nur  ▼on  den  Lehrern  »cXhit  antgeben  kann.    Je  weniger  die  MetMe 
des  Unterricbtt»  ueiü  der  Er^lelning  in  den  G^mna&ien  Gogengtanil  eker 
gesetzlichen  \ur»cluift  8cin  katai,    nnd  je  grüäsere  Scliwierl«^keitei 
und  Illndernhso  sich  gegenwärtig^  den  GTranasien  in  der  Maouigi<tllig« 
kcit  und  dem  rnifanj^c  der  Lchrobjectc,  in  der  Ueberfäünnf^  iler  CU»- 
Mn  f  in  der  Verschied cnhcU  der  Schüler  einer  und  dcrsciheo  Classe,  ia 
der  oft  Terkehrten  liMialiebeB  fiffeieboBg  «ed  in  der  mntertellee  IM* 
toDg  der  Zeil  entgegen  stellen :  um  deale  «eerliaelicher  ist  es ,  im 
der  Lehrer  seibat  aiia  freiem  EotschleiM  das  Wesen  der  Maihnde  «ad 
tiire  der  feracUede^eil  der  Lebrokieete  ud  derGieM«  eBtspeecbaedi 
Geatatanj^  n  eiaeei  enuttteheoStadi««  naehei  wm  dntte  dfia^gaadar 
lat  stt  wfinicliea  |  daü  er  dareb  eeigCilligea  Aebtaa  eaf  aicb  eelbil  mk 
mat  den  grdaaem  oder  geringem  Erful^  äeinee  Unlerricbta«  daichiia- 
nigea  liebevellei  Eingehe»  im  die  Lebrwelae  Aaderer,  die  Mr  IMlit 
im  Unterrichten  gelten,  durch  rastlose  Uebmg  nnd  dareh  eine  Stree^ 
die  sich  sellj>t  nimmer  genügt,  seine  Methode  zu  vcrlicdäcrn  itad  dem 
lulialte  seine«  Linlerricbts  die  angemessenste  Porin  zu  geben  Lrmuht 
iei.    Znr  weiteren  Hülfe  gegen  dus  fragliche  Uebcl  sollen  die  Dlrecio- 
ren  nicht  nur  selbst  in  ihrem  Unterrichte  einer  zweckmäsil^cn  \ltrtbode 
sich  bcflcisST^cn  ,   und  hierin  als  Muster  vorjenchtenf  suodern  aoch 
durch  häufigen  Besuch  der  Classen  sich  von  der  in  ibnen  berr^cheaäsa 
Lehrwelae  in  YortrauUrKenntniss  erhalten,  wabrgenomme—  Misigrids 
rügen  und  abstellen,  und  jede  aebiekUdM  Celsffeeheil ,  namaMlIsk 
die  TorschriftsmässagMi  LehrereeafeFmisea  beavCee»,  mm  AUm^  W 
die  HeCbode  dea  Untarrichto  md  dedsteb  eeiaea  EtM^  ei«beni  hwe, 
wmt  Spnidn  nnd  ser  Bentbsng  ma  biiage«.   Webllhil%  wM  biHMi 
•neb  die  folgerecbCe  IHucbMbnuig  dea  Cleaaaeeyileit  virfcee,  IMaai 
daaeelbe  eiaeraeile  die  Xebl  der  Lebrw  «ad  die  greeM  Vumlailmfcrff 
der  Metliedee  ie  dain  aateralee  apd  Mittlen  Claaaea  mindert ,  aaisiir 
iaita  dt«  Lehrer  veranlasst,  des  jeder  Glasse  gettcllte  Ziel  »od  die  Ie- 
dividualüät  dun  einzelnen  Schülern  ^rhäifer  ins  Auge  zu  i^^'^vn  and 
durch  Erforschung  und  Anwendung  der  zweckdienlichsten  MiUt  l  iHrm 
Unterrichte  einen  bessern  Erfolg  zu  sichern.     Nicht  minder  ^iii-^im 
wird  sich  i1a!<  zu  diesem  Zwecke  angeordnete  Probejahr  büHäurt'jii? 
wenn  die  Dlrectoreo  und  Classenordioarien  die  Vorschriften  derCirca> 
larforfügung  vom  24.  Sept.  1826  mit  Liebe ,  Trene  und  flln^ckmg 
erfyliae  und  hesondera  die  eratmn  eine  Elim  derie  aachan,  ihr  Gjia* 
nnsnim  auch  zu  einer  P0eassrhule  für  Lebrfr  la  älirhaa     Die  i*ra* 
▼kiaial  -  Scbnlcolleginn  aeUea  bei  Seaetaaef -arledlgtet  LnbrslaUan  dfe 
f^eadadalaa,  welcbe  aaaaer  dea  ibrigaa  erl»rd#rUebea  Klgeeaifteftia 
aacb  «la  aaigebiUftea  Lebrtaleal  nad  Siaildht  bi  dae  WaM  M»^ 
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Ihode  liesitirn,  vorzüglich  beruclfsicfiti^en  ,  die  Abfasfunp^  uml  F.in- 
fnhrong  swecktuäsiigtrr  Lclirbürhrr  und  Sprarhlehrcn  auf  alle  VVcUe 
befördern,  für  die  ricbti«^c  Abgrenzung  der  Lehrpeiisa  in  jedor  Claste 
•or^D,  Dod  bei  jeder  Gelegenheit  Mii«grifre  nad  UngefchicklkbkoiUa 
elixeloer  Lehrer  in  der  Methode  bcnierlcen  und  abxtistellen  «uchea» 
Dtfl  MuMitartoai  endlich  wird  dara«f  bedacht  sein ,  den  schon  b«slo- 
bendea  pgdagfgbchea  Seininarien  so  bald  ala  ndgUeh  eine  noch 
tweckmä««igm  und  dam  allgaMbi  Mtrk«Hi4en  drisg««d«n  BadAiff- 
aifse  dar  BjwtmmAn  iaatr  oiahr  «alipfaciMiile  Biartebtang  %u  gebas. 
9)  Dea  viaUufaea  Nataan  ragabniifigar»  gaMrig  gaorinaiar  vad  lall 
SWcbl  galailalar  Lcilaa^Mwga» »  deraa  BiafAbraag  wom  Iftat  allaa 
taa  all  aia  wMbwaiibaraa  Badirfaiai  dar  Gagenwart  dargaalalll  war« 
dai      arimat  dai  Miabtariaai  aa,  aad  Ibailt  dia  Aaaiaht,  daat  dia 
ÜifariidM  AaMIdaag  dar  ScUlar  fa  das  Gjaiiaalaa  abaa  ta  waaig 
dl  dia  gabg^pa  daai  Bafblla  av  ftberlaaaao  Ist,  ja  bat  dam'  Aafwaada 
dsr  aNiatea  f är  gdattga  Ualiaagaa  dasta  nolhwendiger  beachtel 
aad  geregelt  sein  mnss,  eo  wie  dass  es  im  Interesse  des  Staates  liegt, 
bei  der  Forclcruug  erhöhter  geistiger  Anstrengung  auch  pasjcnilc  Maais- 
regeln  zur  all  gemeinen  Einführung  geregelter  Leibeäulningen  7.u  ver* 
nitteln.    Allein  es  hegt  noch  Zweifel,  ob  dte  körpcrUchcn  Uebnngea 
ihrer  Natur  nach  in  tleti  Kreis  der  Gymnasinlbildung  gehören,   ob  bei 
der  bestehenilen  gesetzlichen  Verfassung  des  öffentlichen  Unterrii-hts 
den  Gwinnn^iPTt  die  \"eri»f1jrljtiinc;  obliegt,    m  ic  tiir  die  geistige  eben  so 
für  die  kurperlichc  Erziehung  und  Auibildung  ihrer  Schüler  zu  sor- 
gen, ab  tie  Vermögen  nnd  Mittel  besitzen,  die  Schwierigkeiten  ihrer 
ofaflebia  ferwickelteo  Aufgabe  noch  durch  diese  Sorge  %n  steigern,  und 
ab  dia  bdrparlicho  Ausbildung  der  Jugend  dem  Zufalle  anheini  gestallt 
H  waasMii  diaaalbay  wia  biabar,  der  pfllcbtiaAaaigaa  Sorga  der  Kltern 
tabetfli  alellt.    Nar  aaldia  Qjaiaaaiaa,  wale^  nit  einem  Alumnat 
latbaadar  aini,  babaa  alall  darBlIara  a«eh  dia  bdrparltdw  Aaabil* 
daag  Barar  Bi^lBaga  a«  fflagaa.   Taa  dea  ibrigan  kaaa  anr  variaagl 
vwrfta,  tea  tia  dta  kdrfiarlicha  GaaaadbaU  ihrar  Bebdiar  wibraad  iaa 
Uvateaia»  aiAgBahal  Tor  JagUdMai  aaditliail^a  Elaflaiaa  acbiUaa 
■ad  bai  aao  Aa^abaa  f  Ar  dia  bAaalkbaa  Arbdtaa  ibaaa  dia  aar  Brba* 
laag  sbA  ma  bdrperHdMn  Uabaagaa  ariardarlicba  Natta  Abrig  lasiaa« 
Baaaadi  wllt  daa  Mfadataria»  deai  tAbBobea  Bifar  dar  Oyaiaailaa  alahl 
caCgegen  treten,  welche  ihre  treu^^cmeinto  Sorge  fAr  daa  Hail  dar  Ja^ 
gtnd  auf  diu  körperliche  Ausbildung  derselben  aasimdehnea  baaoadera 
darum  für  nothwendig  erachten,  duiiui  durch  zweckmässige  Einrich- 
tung körperlicher  Ucbnngen  dem  verderblichen  J>tnflii8$c  einer  ver- 
weirliJichcndrn  Ii  iiii»  II  eben  Erziehung  gesteuert ,  der  rerhle  Sinn  und 
ilic  Mahre  At-hti]ri[;  auch  für  kürperliche  Ausbildung  geweckt  und  ge* 
Wonnen,    iiml  die  (jymnosialjugcnd  sowohl  mit  denMittcln,  dieselbe 
auf  eine  vernünftige  Weise  zu  föff^rrn,    bekaniit  gonmcht,  aU  auch 
dardi  Wamiing,  Balahrung  undjlci^picl  von  alle  dem,   was  auf  die 
flaanniltiliit         Körpers  schödlich  einwirkt,  abgezogen  und  für  nuf- 
gagebcM  OBtdtiga  GaaAiia  darcb  Fraadan  aad  Brbolangeo»  dia  dm 
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JugendiiUcr  entsprecheAd  und  ersprlettlicta  tlod,  eni«.€hüdigi  uerJe. 
Nur  Ut  hierbei  nicht  zu  übergehen,  da^e  auch  ohne  knnstHdt  rrrnn- 
staltete  Lcibcsfibun^cn  schon  durch  an/^emesscne  Erholungen  der  Ja* 
gend  in  der  freien  Natur  für  die  Katwickeltin««;  ihres  Körpers  nnd  selb4 
cur  Erreichung  nodi  MdMr  die  ganie  Bildung  fördernder  Zwmk» 
felir  viel  geschehen  kann.    Da  indes«  die  körperliciie«  Utb— gw  M 
■ielir#ni  GjrnniMiea  telir  gönttige  Erfolge  gehabt  haben;  m»  gBBih 
isigt  4m  lliiiit(«ri«iii  WMdrAckUcli  Mch  M.dtta  iMgM  Gjoummi 
dmn  Eioföhnuig  ontor  Mmukg  w&i  JMaUki  •fh^m  Mam  gaaigNta 
Lehren  and  antor  VamlwortKclilcait  daa  Gjai— afaldifraatata,  1« 
aoMat  «icbl  tillilidi,  Jadaa  Sebfilar;  dar  aaiM  Üata^glialikait  dm 
•idiC  dttrdi  ftnitlielie  ZeegnSiaa  MchwaiiI,  «ir  Tfcaü— hna  «a  im» 
pflichten ;  sondern  es  genuf^t ,  das«  die  Gelegenheit  dasn  geboten  aal 
die  1  bt'ilnahme  von  der  freien  Wahl  der  Schüler  und  von  der  Zmti»* 
mnng  der  Eltern  abhängig  gemacht  ist.    Die  Kosten  der  Elnrichtang 
and  dos  den  Lehrern  billiger  Weise  zn  gewährende  Honorar  sollen 
dnrch  angenicsscno   aiisäcrordentliche    Beiträge   der  theilnehmenden 
Schüler  oder  durch  eine  Erhöhung  de«  Schalgeldes  uHcr  Schüler  oder 
dorch  eine  Uebereinkunft  mit  den  städtischen  Behörden  gedeckt  werdea« 
BÜlm«  Vorschriften  aber  die  Eiarlchtuag  sollen  Jelat  nicht  gegeben  wer* 
den«  Maaar  data  dar  Zweck  dieser  Leibesübungen,  die  Geoandheit  d«t 
JogMd  in  aftrka«'  «od  ihraa  kdrparllaheB  Anlegan  da«  Mwaiekaod» 
Grad  dar  Bitwiefcalttiig  ra  Tarlbfaafl'aB »  ibarall  mit  8lra«g«Bb«#- 
aastllclMte  and.  vaarUMialiala  Badinguag  tm§  Aaga  galbaac  aad  dai 
INraetaraa  aad  Iiahrara  dar  GjfaiaasiaBt  M  daaaa  dia  Biafttraag 
aalehar  kdrperlialiaa  llabaagaa  afithlg  aad  tbaattck  -araaMa^,  flril 
mit  der  Barachtlgaatr  aaeb  die  Varpflichlung  aafarlagt  waida,  aiacii  dk» 
scH  Zweig  des  Unterrichts  zu  leiten  nnd  su  heanf»ichtigen  und  raa 
demselben  ulle*  L'ngehörigo  und   Zweckwidrige  fern  zu  baltrn. 

Es  wird  dem  nufmerksamen  Leser  der  hier  tnitgetheiltcu  Cirrelar* 
Tarfngnng  des  kön  pretiisp.  Ministeriums  schwerlich  verborgen  Mt  ilicn, 
dass  dieselbe  nirht  bli»-»  für  die  preu^isi^t  Iicn  Gymna^ipn  von  holitr  Wit  h- 
(jgkeit  ist ,  sondern  für  das  gesaminte  deutsche  (s^moasiatwesea  eios 
graaie  Bcdentsamkeit  hat.  Allerdings  hatten  sich  wohl  die  batoaaeae^ 
raa  aad  alnaichtsvdlleren  Bcurtheiler  des  Lnrinserschen  StreÜaiiakaa 
vor  dam  Eracheinea  dieser  Ministerial-ErkÜraag  In  der  Uleiaaagm^ 
oiaigl,  dam  Loriaaara  Aaklaga  ia  iliret  eigaatlicliea  Kiagpavkim 
akiit  aar  nabagraadal  and  anenriaaaa  aal ,  aoadata  aagnr  d«nh  aa- 
▼«riiatiga  aad  allaaUige  KrCthraagaa  widarlagi  warde,  aber  tat  dar 
dardi  aia  harfargerafana  Kampf  dadi  aieaa  aakr  froama  Gaaiaa  Ar 
daa  Gyrtamiaiwasaa  gabmchl  haka,  indem  er  (aaeb  der  aalirMi* 
gen  Bemarknag  dea  Hrn.  Diraalera*  Fortinge  im  HerbstprogiMmdm 
Qsnabrück'schen  Rathsgy^nnaslums  vom  J.  1837,  S.  4.)  ei  nc  R^dhe 
llissgrifTc  im  piulii<;ogisi;hca  Leben  inid  1  reiben  unserer  Zeit  ven 
Neuem  aufgedeckt  und  bekämpft,  und  miinclic  %vt?sentliche  Stücke  der 
Gymnnfiialbildung ,  wclclie  man  seihst  xu  den  Fundamental-Arfilelo 
rechnea  dnrf ,  in  eia  licllcr«»  lacht  geatcUt  bei«    mCs  ial|  wie  dcf- 
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$elb€  Gelehrte  gdgt,  allgemeiner  anerkannt  worden ,  das»  für  die  Gym- 
idiidliiidang  dio  cUssi«rhen  Studien  üU  die  Träger  der  enrnpüi^chen 
Cnltor,  rIs  die  Hnuptniittel  zur  formalen  Bildung  des  \  crät.nidcs  an 
iicfela  und  deren  Anwendung,  und  als  dio  Hauptfukrcr  zur  Veredlung 
rfeiGebtet  darch  grotte  Muster,  unentbehrlich  sind;  d|itt  die  nütliigen 
Reslica  als  Lehrstoff  und  Material  nicht  ▼ernachlüssigt  werden  dür- 
fes,  nbiitU  wkmt  das  formale,  den  Gei^t  weckende,  schärfead«  und 
ii  iMM  gesanmtmi  Thatigkeitcn  fartkiUmida  Friiidp  gIdrhM»  üm 
W^iewtim  W  illM  Datorridil  top  A«g«a  wtkwhvm  «nd  mm  d«r 
irita  Mm  mmm%  imu^  wmkn  QpmmmOmXUkimmg  Mki  htm* 
■mm  Im  mImüiIImi  VfhmmB,  rnmimn  die  giiiHgi  GetaMlbildang, 
^tUpmtmm  gebtigeTfiditigkeit,  ur  Aufgalw  bat,  alte  eoeh  mlMJm 
Ummt  AaTAIlBBg  dee  Oedieliteieieg  eder  Sn  eieieitiger  Schärfai^^  dee  . 
Ywinleeibre  Befriedigung  findet,  sondern  dass  auch  Phantasie  and 
6ilibl,  Herz  und  GemütU  und  der  ganze  Sinn  des  inneren  Menschen, 
iie  tittliche,  Kraft  und  die  moralische  Tüchtigkeit  voir  norgfältiger 
Ausbildung  und  Pflege  nicht  aiisgeichlossen  sein  darf."    Neben  diirser 
f'iä*iclit  aller  dürfte  man  auch  in  nicht  wenigen  Gymnasien  mehr  oder 
minder zn  der  Erkenntniss  gekommen  sein,  dass  der  Ktunpf  mit  dem 
^Ijicrialisioos  der  Zeit  und  die  durch  die  Cortgeschrittene  VelksbiU 
^  gMittgeateB  AnforderangeirM  den  Jogendoeterrtcht,  so  wie  die 
fcsht  aad  aoegedelNile  Feitbiidnog  und  fintwickelwig  der  Sprach  -  und 
RctlviiNMdNilfeea  «d  Um  Sintai,  die  EigeWjMe  eelelMr  Butvi- 
cUliig  le  viel  «le  nigli^  fir  die  ScMe  M  taMtm ,  decb  ie  dem 
<||miiirieeiiin.iiJito  ein»  ^ewiite  naletlBlIe  RidilMig  iienrorgera« 
^        weiche  elcli.  !■  der  Bimdgnng  wnm  MiglielMl  MiMige- 
iM«  Mihamm  elMf  yieliMiiee.  meOse  «ed  ie  der  Hiwiiirilireng 
tailbie  len  Abetfektee  nnd  Ideellen  olFenberte,  und  welclie  In  il»- 
Wesen  leicht  die  nächste  Forderung  der  Gymnasien,   klare  Rr«* 
ktiitaiis  und  Verarbeitung    des  Vurgctrngenen ,  allseilige  VVccknug 
ib4  Aasbildung  der  geistigen  Kräfte  und  unverrückte  Hinfährung  zur 
i&lellectnellen  tind  sittlichen  Tüchdgkeit  für  die  Unirersitätsstudiea 
^^^^  für  dut»  künftif^c  Leben,  wenn  nicht  wesentlich  beeinträchtlfrte,, 
(ioch  (redeat^nd  erschwerte.    Schlimmere  Uebeit  als  die  vermeintliche 
Lörpcrllche  Schwächung  der  Jogead,  waren  vielleicht  das  Heraus« 
rt'mem  de«  UntcrrichUgegenstände-  eos   der  harmonischen  Wecheel*  , 
^i'itBBg  mi  Attr£clMlien  deraelliea  e«  aelbetelMig^B  SjaieM»,  die 
HiBw^eeg^  Allee  imdl  UetonMt  md  Airfgabea  eMwIegea  «■  ml* 
^nd  der  freie«  SelMÜNUiglteU  dee  ScMIere  mm  wenig  ArnfMerk- 
•■*iil4  aad  Pflege  ««  aelMilHni  t  4lm  Iteffadeite  Jlliiiteeg  4er  Jegeady 
b     MteiMlea  Ifrm  dee  Wiaeeet  die  Weaen  der  BMdnng  mm  i«* 
^  iMd  ie  BiiilweiiiliM  Repetilieeee  «ed  eecyclofiftdiacheiii  Elnibea 
Lehrstoffe  während  des  letzten  Schuljahres  die  beste  Vorbereitung 
■vAbiturientenprnfnng  zu  »uchen,  da«  bei  aller  i>Ins>ie  von  Kenn(ni»M-n 
icJin-ache  und  scblaffb  Prodoctionsrermögen  der  Schüler  u.  dergl.  lu. 
^Ile  diese  Bcohachton^cii  drängten  sich  im   Laufe  des  Streites  von 
<«11»H  %uf ,  uiul  wurden  akki  nur  voa  den  rubigerea  und  uufmcrk- 
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Samern  BeeliMlitM      8dMitv«Mt«rlRMNii  v»4  imligtwlew,  imk 

(lern  niehrfach  gerade  won  den  hefcig>sCen  und  leiden«chaftUcli8teii  Geg- 
nern Lorintert,  wenn  auch  unwillkürlich,  ducli  am  ineintcß  cbgc- 
itandin.     Alle  diese  UcbeUtfinde  scheinen  indete   in  den  Gymnaiiea 
noch  iiii  lit  einen  solchen  Umfang:  und  Einf1ni»g  gewonnen  zu  halifn, 
das«  gie  nicht  von  dem  Lehretnixic  ,  bei  der  iinrcrkptmbrtrpn  n11i;o:iicf- 
Ben  TüchtigkeU  und  iie^sniukeit  desielhen ,  beieitigC  werden  kuuuieu, 
nachdem  sin  «iainal  erkannt  sind.     Allein  da  diete  Erkenntnits  doch 
vielleicht  einem  guten  Theile  der  G^mnaiiallehrer ,  welche  den  Streü 
•iclil  mil  Toller  Attfmerktamkeit  verfolgt  haben,  froiad  gebltebea 
iff  t  00  wM  di«  gBgnmtaÜg%  Etlittraiig  4m  Icönlgl.  ^mm.  Miniilt" 
rfaiiiM  ihren  a&chatiB  Einflma  M«ich  äbeo ,  4mb  aie  i^mm  Uihuum 
gmug  «llgeaioiiier  nwchlt  ote  M  wUk  «.kwallMita  Kwoifdi  d« 
gowidUTollil«  BMOligung  deneMbM  giobt    CebrlgMit  btrachl  Ii« 
wM  «lekl  «ftt  »ftchgewiMB  tn  werdlM ,  Mit  weich«  hluw  mi 
tiefen  Eiadcht  In  4n  Weeen  der  Saelie  dKeteIhe  abgefnftt  iit,  wU 
wie. sehr  lie  einen  Verf.  beurkundet,  dem  nicht  nur  allseitige  und 
nane  Beobnchtnn^en  und   Ueutliclio   Erkenntnios  dud  gcgciiwärti<;ca 
Znstnndes  der  Gymnasien  zu  Gebote  standen,  sondern  der  auch  un; 
weUer  Eintiicht  in  das  wahre  Wesen  dieser  Anstalten  und  mit  ticlif* 
rem   Rcwnsstsein  der  in  ihnen  vorhandenen  Mittel  und  ihrer  noch 
Röthigen  BeontKuag  den   Weg    zur    Beseitigung  der    ein^eri»-(  iri 
Uebel  eben  so  heatininit  als  praktisch  dargclegl  hat.    Mögen  aach 
iie  getroffenen  Maassregela  loaAchst  nur  fnr  PreiMMn  gcautolkh  9m 
nn4  in  aadkrn  deutschen  Staaten  nicht  anlMleblen  werden;  so  koanca 
•ie  4o«h  aach  da  ihmi  EtafloM  abea,  weil  ihv  Weeen  in  dem  ehna 
•Pnaitte  eich  coacentrirty  daee  von  der  rechten  Eiatlcht  oad  deai  tei* 
liehen  Eifer  der  OjnmatiaUehter  die  foet  alleiaige  Abhilfe  jener  Md^ 
etnade  an  erwarlea  eteirt.  Wer  eich  der  Gfdade,  anf  wekhes  die  «tr- 
geachlagenea  AlaaMregeln  hemhen»  recht  klar  bewnwtwM,  fard« 
wird  sich  ein  inneres  Gesets  aufthnn,  datt  er  aneh  olme  Staetagcbet  aich 
dem  Ziele  strebe,  welches  in  der  Circular  -  Verfügung  Terj^ezcicbaet  ist 
Ob  übrigens  der  Weg  zur  Erreichung  dieses  Zieles  überall  leicht  zu  fio~ 
den  sei,  und  ob  sich  nicht  nene  Missj^rifTe  in  den  Lehr-  und  Enidhunpi- 
gan^dpr  Gymnasien  einschleichen  werürn,  daffir  inaq;-llef.  für  ?rio  Thetl 
allerdings  nicht  bürden;  und  spricht  hier  nur  noch  den  Wnntcb  au», 
dati  erfahrene  Schulmännef  zn  jener  Verfügung  recht  bald  einen  C««r 
mentnr  liefern  ntdgea ,  welcher  Tornehmliek  die  Mittel  ned  Wege 
nachweist,  wie  and  auf  wie  TieUaclie  Weiee  ninn  nv  aithaiitea 
erfelgreiclitten  inr  Brfülloag  der  vorgecclMageaen  MnaMresnia  ffch»* 
gen  nnd  ver  n^gliehen  Muigriffen  eich  hewahrea  kaan,  oder  was  ibi^ 
haapt  der  Gjnmntlallehrer  aech  Tan  eeiner  Seite  hinananthnn  h«S  na 
den  rechten  Weg  der  Anefihmng  lelhetit&Baig  nnd  lidiar  an  laii^ 
Vanagiich  wird  der  Punkt,  wie  die  eieiep  LebrnWecte  derOjiBiMM 
in  den  reehtea  harmoalcchen  Einllnng  mÜ  einnwter,m  Mngin  iiii» 
trotz,  der  <?ro99en  Fortsehritte  der  Methodik  in  der  nenceten  Wl 
doch  noch  iuuuer  der  weiteren  Erörterung  gar  sehr  be Jürfca«  Virild 
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(I«m  virtl  iiiinh  die  Abituricntcnprüfun^  noc  li  AVrUcr  7.11  betrachten  felflg 
weil  sie  der  Krfahi  ini^  nach  gar  zu  leicht  iliu  \  eranlas8iin^  zu  ichnd- 
lidun  \ciirrnnpcn  >vfnl.  Obgleich  nämlich  diia  preiiss.  Al^ihsrieoien« 
P^rüinDß^geieU  vom  Juliro  dio  bisher  bei  diesen  rrüiiin^en  Tor« 

gekommenen  Fehler  keine«wegt  bedingt,  sondern  bei  richtiger  An« 
VMdong  den  rechten  l'rüfnngtweg      N«Uib.  Will »  4S7  f.]  tu  seigen 
Hbtint,  nnd  obeclMn  dk  jelsl  gageben«  SrlarateriiBg  reeht  bestimmt 
darinf  hinweist ,  wie  man  diese  Prürnng  anlkafntten  habe  und  dnnt  - 
dJf  SiMitbelMrdo  bei  derselben  einet  richtigen  and  bestimnilns  0#- 
licUipnnfctM  «ni  «faint  ohan  NadUliall  nmiehlnrMi  ZMm  eieh  k«WM«t 
ffWitea  lei:  to  wird  tforh  auch  leraerhia  dia  la  daai  OmbAIIi  dae 
ScUlert  f  inoMl  arveekle  Maa  dar  bairaral^aadaa  Vtelprfifaag  aad  das 
Int  niikigaa  viairaBhaa  natarialle«  Winaat  aiia  aHaa  IiaMicbaia  dan 
OjBMwiaiBf  daaaelbaa  aach  bei  den  nildaitaa  vad  klafttaaFaidaiMgiii 
im  GtNtMt  ängstigen,  «ad  iha,  im  ar  aa«  alamal  w&hrend  4mt  Sclial- 
Mllaiebi  allaa  Lehrgegaaeliadaa  dia  ailblga  AafaMrltmlidt  uh&M, 
wm  Ende  dar  Bahn  an  ataem  |ioljhiftaritcliaa  Blafibangsstreben  ver* 
Iritso,  in  dessen  erfolgreicher  Bekämpfung  eine  mehr  als  gewühnÜdie 
tlBiicht  nnd  Lucrgie  der  Lehrer  niithig*  sein  durfte. 

Pbeus^ev.     Nach  dem  Eraica^ca  dcä  llru.   Dr.  Dicsterwef^  wird 
der  Ausgang  de*  durch  horin»er  angeregten  Knmpfüi  folgende  Reiul- 
Ulc  licrern:  1)  Vollständige  Trennung  der  Renl-  und^  höheren  Uür- 
gencbulea  ron  den  Gymnasien ,   aU  zweier  ihrer  Einrichtung,  ihrem 
I^Hrplane,  ihrer  Methode  und  ihrem  Ziele  nach  nicht  mit  einander 
TcrcinbrTreu^Anstalten  ;   2)  Re^chrfinkun^  der  (^nantiirit  des  T^c  llr^to^^c8 
bdt  n  Gymnasien  nnd  höheren  I3tir!::erüchuicn ,  in  joucn  besonders  in 
litireif  der  Mathematik,  der  Naturkunde  und  der  Geschichte |  3)  Ver- 
*  itttachung  des  Lehrstoffes  in  deiaalbaa  Glosse  durch  Verminderung 
der  xuglcich  zu  teilender:  Autoren  etc.;  4)  Aufhebung  dar  ftlaadaa« 
^eberci ,  die  dacali  dia  Mehrbait  oder  Vielheit  der  Lehrer  aa  aiaat  aaA 
(ieiialbea  ClaM  aothwaadig  aaiilabt ;  und  damil  5)  Restanratiaa  der 
GymmuHn  ala  ArakAaagt aastoll^  I  6)  Anlagang  vaa  Saaiiaaiia«  fir  * 
die  Lehrer  dar  Gjmaaf  ian  «ad  bdharaa  Bargetaabalaa.  Diaaar  aaabata 
FttH,  oagt  Hr.  DJaflarwag,  isl  dar  Sahlaitstala  dar  gaaaaa  Bawa> 
Riig,  ihr  Triiioirii  «ad  llira  ICraaa^    lat  diaaar  Sahtitt  aral  gaÜMw» 
tea  wi>4  mmm  mllaldift  ««aii  f  aa  dar  Mdgllebbait  apracbaa  ddrfaa, 
'■tit  aedi  elo  pädagogitah«  laüital  s«r  Bildvag  f  aa  —  ValTflnMta» 
ptafHsaraa  wlallaiabf ,  «ater  gawlaaa«  Uttiada«,  Mb  Vadlag  ad,  Ja 
vtattM*cb(  noth wendig  werden  bfianta.  [B.] 
•  pRRrssErv.    Im  Jahr  1836  wurden  anf  sämmtllcliaa  Gymnasien 
Schüler  pro  ituniiartculatione  geprüft,  von  denen  1254  das  Zeug- 
si«i  der  Reife  erhielten,   14!!  durchfielen   und  iJl  zunicktralcn ,  um 
^nch  länger  ihre  Studien  auf  der  Schule  fortKusetzon«    Von  den  Go* 
|»rttften  wareo  11  nnter  17  und  591  über  20  J^hr  nit 

Rastatt,  Der  Zt  Ii  !Mmnr^s!(  lircr  an  dem  hieriigcn  Lyceum,  Moler 
^unruU  Uooist^  hat  den  ('hiiiHktor  riiics  Profe«i9ors  erhalten.  S.  ISiJIjI». 
iiX,  112.  —    Die  crtto  der  twei  aeaerriditetca  Lehrstcilen  on  dem 


üigiiized  by  Google 


• 

MMfgen  Lyeenm  Imt  dl«r  biilierigo  geutliche  Profetsor  Dr.  Jaeph 
licck  von  dem  Gyinnasiiiin  zu  Freybnrg  im  Ur  mit  eioer  UesülUuni:  vnn 
1100  (jiuUU-n  erhalten,  und  dn*  zweite  mit  einer  Besoldan^  Taa  l>')ü 
Gulden  der  wcllliehe  LelirainUciinüidat  Aioijs  Iloffmann  ,  welcher  il 
einem  Jnlire  an  der  Anntalt  aU  bctoldeter  Lehramtsg-ehfilfc  ftinfjirt,  iiuü 
jetzt  wirklicher  Lyccurostchrer  igt  mit  dem  Chaniktcr  und  [Liw^  eioe* 
Professon.  S.  NJbb.  X,  b5  u.  112.  —   Der  zinu  TurMklirer  hier^ 

her  berufene  i  heiuiillf^e  Hofiuoifter  Fr.  Jos.  Cnn  ss  veriieht  xngleicb  leit 
dem  Anrunge  des  gegenwärtigen  Slodienjahret  XB||^  hU  auf  weitereBe- 
•lUMBQngen  die  llnuptlelareffatoll«  in  4er  EwtomtetitMl  CUiae  iu  Uf* 
ctnoM.      NJbb«  X%h  MKk  [W  ] 

SAAKM^eiiiia.  Dem  Direotov  OfiarMMi  am  d neigen  GjaiBaHia 
ifC  eina  auiterenlmiaiclM  Rasaneitttb«  m  lü  MUm.  baviM^t 

SetammmmtK  Daa  Diracterat  det  liMigan.  GfaiMaiaHa  kft  4m 
PMleaamr  Or.  IKartenf  ? aa  dar  BtadiaBaaeNill  la  teAMM  ibactagM 
waidaa« 

SoHMMiiuiiiaiv*   M  Däv  Jfbratbaiidil  flbar  üa  itoMBiMwa  ScÜ- 
laa  darRaaMenaatadtSbttdaialiaaaaa**  aaMII  1)  MMatimm  deitoiifli» 
Yan  ObarMMrar  Dr.  iTlaatr  («8.  lad.)*)  uad  S) MabwMiridta 
Dkactor  das  LyeeaiM  Madr.  Gwiar*    Kaahdam  dar  jctaC  lugifiait 
FftftC,  wHeber  alcb  am  dat  Scbahraaaa  tainaa  Laadaa  auftgasekbaala 
Verdiennt«  erworben  hat  und  demselben  eine  persönliche  Anfmerksaan 
kcit  zu  widmen  fortfahrt,  den  Entschlatt  gefasst  hatte,   nt^bcn  deai 
Kw  ijittiu      innaKitim  in  Arnstadt  auch  das  Lo  ccum  in  Sonderihauftvn  al» 
eine  höhere  Biidungäanstait  fortbestehen  zu  lassen,  wunico  die  Half»- 
and  Lehrmittel  der  Anstalt  bedeutend  vermehrt.    Das  Dirertorinin  der- 
selben,  welches  bislang  der  kirclianrath  Keyser  geführt  liatte,  uAii 
dem  Professor  Gerber  übertragen,    der  Direetor  der  Btirj?er*chalrn 
Aug.  OiinmeTthfil  mit  einer  ansehnlichen  Pension  Kränklichkeit»  halber 
quieficirt,   und  an  degien  Stelle  der  bUheriga  Collaborator  Fr.  HUmit 
zum  Direetor  der  Heul  -  und  Bärgerschulen,  mit  Bei  behalt  nag  seiucr 
Mitwirkoag  am  Lyeeuaif  anNUint;    der  bishen^e  Collabaralar  Fr 
Z§itfmehi  wmm  Oberlehrer  ataaaalf  dar  bisherige  Colbriianlar  am  Grm- 
nasiuni  su  Arnstadt  Dr.  H^Uh»  Mimer  als  Oberlehrer,  der  CaaAüat 
#M.  OdM  (bis  dubia  I#efarer  an  der  TöcbtarMhule)  aana  CalUtofalar 
oad  Labrar  der  Natarajamiicbafl  baCirdari-  «ad  dar  Dr.  tfet^fkr  aaa 
Slrattbary  sam  Labrar  dar  fwaalrtialiaa  S^raaba  baHaMt    Da  «bar 
der  Direetor  Aelser  la  die  darcb  daa  Abgaaff  dar  Piiiaaia  ^kraMr 
erladigla  Pfkrr»  aad  Ubratella  aa  derrbdberaar  Tdehlawebala  aMM^ 
ta  warda  dar  aaai  Dkeaaae  araaaala  ebaBia%e  CaUabaprtar  mm  Q|k> 


*)  Es  wird  diese  Schrift  mit  folgenden  Coramentt.  cliesteaa  anai  uiiat 
werdeas  1)  C  F.  AalBi(PraCi  Veaau.)  Leethm.  Aatcbyl.  P.L  Sl  iL 
SsbaiMt  (PreT.  Anguit)  Diseert  L  Da  Protneti^e»  VmcU,  mtu  da  aa  mw- 
thonira  explicandorum  retione ,  qoaai  y#cseft3fl«s  et  ia  hac  et  ui  cctm«, 
qnue  exstaat»  tragoedüi  iequntaa  elt.  S)  l^atd.  ObaeFraliaa.  im  ^aasift 
PerMi,  * 
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nawiofn  in  Arnttatli  Ludiitff  mit  <^fn  Tjelirsltindt  n  dcssfiben  im  Ljccum 
bcaafirnc^t,   welcher  nun  mehr  den  deutschen  und  hebräidcheo  SpradH 
onterricht  in  den  oberen  Cluftcn  crthciU.  —    Dai  Ljceuin  hat  in  6 
Ci.L<»cn  (von  welchen  die  5te  die  UeaUchule  und  die  6ie  die  Voitcbolo 
i<it)  m  Schiler  (U  in  I,  8  ia       11  in  III  a.  t.  w.),  welche  Ton  7 
•ffdentliclifn  und  4  Huifglelirtili  unterrichtet  werden.   Ualcr  den  Sch&« 
lern  »itd  auch  Um  SmmHmi  ritten  alt  begriffen ,  welche  u  dem  UolMw 
lichte  in  eUea  g«Mim6ts%ift  KtulaiMwi  Attthdl  miMüMi.  PI« 
Mr  •  ferlMivag  Iti  mm§  Folgeadeai  ma  WMlm»    1»  d«t  «bMlm 
Omm  vird»  wie  In  d«r  «veilMiy  di«  dvsltcli«  CmMtlk  atch  p«ok«v 
«Mrt,  hl  SMmdftial.  Cmmt  Mka  Virg/Aen.,  fo  FiIm  imtim 
M  iMebiadie  SebriftatelUr  (Cic  Tvfc  D  ,  Liv,^  Bor.' Gm.)  wmI 
mr  ?M  drei  Lcbrara  «fUirt»  tmi  dMM  der  ab«       Stande  (Li?.) 
^Mehiftigi  bf;  «ntar  den  Loellrara  dtrPrlM  Huden  aldl  1  Stull« 
Ar  itfSe  ClMgrnphi« ,  1  Stunde  für  Ntuere  Geographie«  1  Stunde  tütr 
I^ebofoi^ie  and  Logilr,  und  2  Stunden  für  Mathematik,  —  in  der 
StfetMiehen  Spraclie  in  I  Xenopi}.  Memor.  u.  Horner  II.;  2  Stunden 
ktemiiche  Exerciiia  und  1  lateinische  Sprechltnnde;  o  Stunden  werden 
10  1  und  11  der  franzüti«ehcn  Spmche  to^ewandt.     In  der  Keligions- 
lebre,  dem  FrnnxriMischen,    A.  und       Gcogrnphie,   Plivsik  und  im 
Zeidisen  find  Ijclilo  oberen  Clsisscn  combinirt.    Die  Scrund;incr  werden 
2  Stnnden  in  'rafel-  und  Kopfrechnen  geübt,    in  2  nmlern  ihnen  Ma- 
tfcttuatik  vorgetragen.    In  Frinin  wird  „reiue  Mathematik,  Profj^rrss  , 
Lojrarhhmen ,    Trigonometrie,  Stereometrie in  2  Stunden  gelehrt. 
Ja  l'hoia  wird  die  nenere  Geogni^e  (die  Sehwels  ^  Frankreich  etci) 
9tta  TechiaittBff  aUl  Gaechichte  aad  Literatttt**  ia  tlaer  Staada  i^r- 
^efrnn^en.  —>     fioch  verdient  hervorgehoben  in  werden,  data  tidi 
r  Landeaharr  M>dfr  beginaeadaa  Oiganiiatiafl  fir  dia  Emancipatiaa 
der  Sehnia  ««Mf  nah*,  h^'«"*  4w  Labtnlaad  Ia  aaiera  Ztkaa  alaa 
ntl  ta  balM  SiaNaag  ariaagt  bitte ,  ale  dan  ttaa  Iba  aaeb  fetaar  aa- 
t«r  dtf  AnMahl  de»Oelitllebkeil  laMea  kaaaCa;  abaa  die  ihn  echaUHga 
Miaag  aa  varBataaa.«»  [&] 

tea»Aft.  ^  aiatl  d«e  an  ».April  IBfl  hi  ehien  Allet  vaa  IS  Jah« 
«M  vttelarhaMi  Sabtadaiw  Maaa  MOir  M  der  Lehrer  ifarl  dWwerta 
ii  At  Sahvaatorat  aafgeriehl  aad  der  Sdbalaaiticaadldal  IVMr. 
'Ahrain  arelar  Lehrer  der  MalbeawClk  aageeCelk  wovdea« 

TAcaniatecnomnui.    Dem  hietigen  FädagoglaoMfeade  bat  die 
Itiig  Terstorbene  Maß^daleva  Kuhn  \ua  hier  die  Summe  von  8000 Gnl* 
vermacht.    S.  NJbb.  X\l,  3fi8.  [W.] 
'WiTTB^vBERG.    Am  dilbtgen  G^mnasium  ist  in  daa  durch  den  Weg- 
ging dc&  Conreetort  Schmidt  erledigte  Conrectornt  der  bisherige  Sub- 
^cter  Fercf .  jyUh.  fVemch,   In  das  Stihreetorat  der  Subconrector  Joh. 
fhinr,  Deinhardt  anf^prürkt,  und  der  bisherige  Lehrer  am  Gymnacctum 
>n  ZEint  Dr.    Jiarl  Herrn,  näffif^  aU  vierter ,   der  Srhnlamt«randidat 
(ivHav  EirdmanM  fVtliUeh  alt  fünfter  Lehrer,  und  der  Schul^imtsrnn- 
Ji'Ut  Fritdr,  Ed.  Sehreckenberger  alt  Halfelehrer  angettellt  wordrn. 
^•t  OiraaCar  Prefeeiaf  Hk»  jjpiteair  hal  lu  JSiaCabnuig  dier er  Maaaer 


j 
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IB  Ihre  neuen  Acinter  eine  bG^ontlero  Gratulationsachrift:  Quinqumnt 

ornaiiss.  ampl  de  muncris  rcccm  dclati  dignitate  ex  icnUntia  docat' 

tium  pariter  ac  <{iscvntiuni  "^rntuUUur  [Lcipz, ,  hei  Weidioanoa. 
12  s.  4.]  Iicrau-^cgclicn  ,  ■welche  Obi^ervationum  critic.  et  ^rammatic.  in 
Quinii  Smynmci  posthomerica  partic.  ik.  enlliält.  Fr  hat  darin  kriU« 
Stilie  Erörlernngen  tu  der  Stelle ,  wo  ö«r  Kampf  des  Ajax  ood  Otfvt- 
•MW  bMchriebeii  wird«  BdulV«  224  fll  milgtUMUt,  w«lchtt  Bichl  bloi 
ia  mehrorn  Versen  eipe  rhMgere  Lesart  nachweisen,  sondern  asch 
ftlleriei  »chilibttre  IWmerlraBgm  «bar  deo  Sprach^bnvch  dar  BfflMr 
MthBlUa,  voB  WBkhMi  vir  hte  attMBlIkh  dfo  ■■■ffthrihdie  gtitUting 
Ahtr  dje  CMttrMltos  mU       CMfwicli  4m  \wM  i^tiim  bwiiriMifb 

■Mh«B  W«llMi. 


Archiv  für  Philologie  und  Pädagogik« 

Da&  &o  eben  ausgegebene  erste  Heff  des  fünften  Supplementbao- 
ilei  m  den  Neuen  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Pädagogik  enthält 
folgende  Auf^ill?:©:  1)  Ucber  die  dtm  Leo  .4Uatm9  aU  BevoUtnflrht'f;^^^^ 
des  Papulei  Grc^ur  zur  Ixbcmahme  die  UibUüUiCca  Paiatina  i» 

Jahre  crtkeiUe  InstruUioth  ^^ot  Herrn  Geli.  Ober-RegteruD^- 
raMie  und  Oberbibli«th«kar  Professor  F.  miktm  in  Berlin}  t) 
gereimter  U  eher iet  zun  gen  aus  Lud  ans  Charon  toq  dem  Qyainasinl  -  Obsr- 
Mrer  ür.  BotUktr  in  DreedBn;  3)  Seknikm  eincf  jiraiiit«  giiiiiiiimii 
iiUr  4k  mrkumgem  iu  mtmm  UB^tmmUfit  dh  BH^f^  Ut  Mlmim 
im  mnd  dtr  4mtk  dmnikt  mrmhuHm  BuHSmwnmgm  «lar  dk  WM  db- 
M  ItMiuiMi  SdM^elttr;  4)  OKfnM  de  qudqmt  «Mit  fVmfflw,  aH- 
gBlhmll  den  Harra  ProraiMw  Dr.  iUMmdd  hi  Lalpiig;  §) 
etaa  fcriÜMha  Würdigung  m»km  „Bmififkkiungen  des  aMMalüdbi  , 
Gcttlas*^  ate«  tu  Ferftmdain^  mit  der  „  gesehicktiichen  JnalifwU  wid  Ap" 
tAe«t,"  von  dorn  Oberlehrer  Dr.  A.  F.  Schubatih  iu  llirseliberg;  €) 
Critica  in  Acc-rhyli  Liiiuen  ,  Thucydidem,  Theoeritam  et  Perüium  edt- 
dit  Dr«  M.  FuJn  ;  1)  Mängel  des  deutschen  Kxamcnwc'cns  im  Gegcmat: 
SU  dem  chimsi^chen  ;  S)  P'ariac  Icctimes  ad  Plutarchi  Demelr  ,  AnioK-^ 
Araium  ex  cod.  Palat.  283.  cditae  a  C.  L.  Kajfsery  prüf,  lietdelb. ;  9) 
die  Vorrede  des  Prqfeuor  Oeriel  in  Anepach  su  seiner  neue»  UebemtMimg 
der  Odfisce,  für  Frmmde  der  Curioea  abgedrmkt  und  mit  eimigm  Be- 
merkungen begleitet ;  10)  der  Regimar  der  Stadt  Rom  im  der  Handtchrifl 
des  KL  Einsiedelm  f  mltgatheilt  TOD  da«  Ham  ProleMor  Dr.  Bämei  m 
.  Uiptiyi  11)  Eimig^i  mm  9^Mu  fo«  d«m  Harra  Dr.Mdtrk 
WllhalMihdhai  1S>  Bmmhmgm  m  hokrmm  4mm  Bmm  Db 
arrMigal8Kdla$  IS)  galar  dm e^hmpk  dm  Jbysmtsai  im  40gm^ 
SpraeU  va»^IIami  Lipp  im  Ehkgen ;  14)  ITalar  dk  CmmpmSlkä  4tr 
aafaiUisfc  mkuUtmden  SegmUms  Tan  Harm  Stitm  k  Norden ;  Oaili 
fünfzehnte  Elegie  des  ersten  Büchs  der  Amorm  äberteist  ftn  Vbtm 
G^uiudsittliciif  c'f  Dr.  Leopold  ia  Auaabcrg. 
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Kritische  Be.rthelU.geo. 


Tullii  CiceraniM  oraiionti»,  MeU^iaß  XK  In  C« 
Verren  Uber  IV.  Pro  A«  CaMiiuk  P10  Li^  JfaoUii.  Fto 
Billirio.  .  la  Calilbam  IV«  Pro  P.  SoUb.  Pro  Ligario.  Pro 
Aego  Dclolojro.  Philipf.  I.  II.  ^IV.  *  Pro  Aretiio.  Recagnovit 
Ot  itteiidaTii  partim  ex  codd.  nonc  primum  colhUiä  /o.  Casp.  Vi  el- 
im,     Turici  €x  uificmd  ächuUheüii&qA  MÜi;CC;XXX\L  Ö.  XVI, 

fiinen  schönen  und  liöcbat  dankenswerthen  Beitrag  zur  Kri-, 
tii  i]»d  Erklinag  der  Ciceroniachen  Reden  gibt  Ilr.  Orellit 
der  wackere  und  un«naddlieiie  Arbeiter  im  Felde  4ier  philolo«« 
pschen  Wiasenachaften  und  redliclie  Fövdfirer  der  m^MiMobM 
AirfUirun^  durch  gründliche  F«niehnag)  audi  in  dor  vorliegen- 
teaebrifl.  Und  mit  Freuden  enlBtten  ^ir  Bericht  ?oa.«taM| 
fcchey  dn«  ftiiiw  bnU  eitt«  ■llgiwiiiiü  .Vethneito^  fittdeo  vmk 
im  Mnig«  4m  Mtngm  «M^  ftfwiMete  IMUmsd  J«M  fe^ 
wifcaBafa#-imd  lieittfcie  Shmdm^^  ertMder  jn  ve»^ 

Mag«i'«der  mi%rteni  im  Ihre  gefaMge»  Sehflukea  wmMk»* 
mimo.  UmM  im  enlMliiedeiie  .Wdfft  dieaer  |«ilirift  m  m 
«dur  bervyrtreie^  apellan»^  aetertciet^-dariege»,  iVM  der  Gbk 
Hcrtiiagcber  für  die  einzelnen  Reden  in  dieser  ifti  Qtilyen.aehr 
^ücJdich  gewählten  Sanimliin£f  gethan  hat^  und  werden  dabei  auch 
Getegenheit  tiudeu,  ciiie  oder  audere  (jcgcubciuerkuiigzu  machen« 
0ie  Sammlung  beginnt  mit  dem  vierten  Buche  der  Anklage 
des  €.  Verren.  *  Diesen  in  kritischer  Ilinstcht  aeifier  Ursprünge 
^/cheii  Gestellt  immer  näher  zu  brin^en^  hat  sich  Hf.  Orelli  eine 
Vergleichung  der  Pariser  Handschriit  Cod.  lie^.  7774.  A.  und 
Äcr^snm  Theüe  schon  irölier  \er|2:lichenen  liCidncr  Handschrift 
zu  vcntchatren  gewusst  und  diese  nach  den  treiOicheu  V  orarbei- 
ten loa  Xumai  ^od  Mudmg  miLflliick'mMl  Geschlek  lu  dec 

'  -  "      tt  ♦ 
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1S2  Bömitcbe  LUterAtur. 

neuen  BearbeUiin^  benutzt^  so  class  nach  Voniiisseiidun^  des 
Zumptschen  Argumentet  jetzt  der  Text  dieser  Rede  S.  3  — 11) 
in  einer  sehr  verbesierten  und  berichtij^ten  Gestalt  ersdieiiit  uii 
in  der  That  nur  noch  sehr  wenige  Stelien  enthlit,  wo  weitem 
Aufschluat  oder  eine  fernere  Berichti^ng  jetzt  fegeben  werte 
konnte.  Die  unter  den  Text  g etetsten  erfclirenden  Anmerinmgai 
iind  Bwnr  snm  grooten  Theiie  der  Form  und  dem  Inhalte  nach 
▼on  frühem  Herausgebern  entlehnt,  aber  im  Garnen  dodi  m 
passend  herausgehoben  und  to  sweckmimtg  vertheilt,  daai  nu 
die  Mühwaltung  des  Hrn.  Herausgebers  auch  in  dieser  Hinsicht 
als  sehr  verdienstlich  anerkennen  inuss.  Auch  geben  die  einge- 
istreuten  eigenen  kriiischen  Bemerkungen  des  Hrn.  Hfi  aus^ebera 
dankenswerüie  Berichtigungen  und  Zusätze  jiu  dem  bi«  jeUi  be- 
kaüuU  ii  kritischen  Materiaie,  ' 

Indem  wir  in  den  meisten  Steilen  mit  der  von  Hni.  Orclli^- 
übten  Kritik  ans  im  Einverständnisse  erklären^  wollen  wir  jetzt 
nur  noch  einige  durchnehmen,  wo  wir  anderer  Meinung  sein  zu 
nillssen  glauben  oder  wenigstens  die^'Sidie  nodi  nicht  anm  Ab- 
a^6sse  gebracht  metneri.  .       *  ' 

'  8<f  war  gleich €ap.  S.  %9M  ftchreibett:  eum  fuup^s  esid 
JBHwam^-elfM!  Ifnrtttellung,  die  nidit  «ur  der  mit  dieaen  War* 
len  beginnende  Vatiöinlache  Bftmseatos  hat,  aonaemüencb 
äet  ganse'  Sinn  der  Stellii empfientt«  - Ba  findet  Mer  ein  Gegea- 
aatsiwiachen  hnfpet  md  patromis  ^  swiaehen  Heiarum  unilfe- 
merlini  populi  Statt  und  also  durfte  der  Redner  das  hospet  wo* 
der  zu  nahe  an  Heioruiii  bringen^  noch  auch  in  der  IVlitte  als 
unbedeutend  stehen  lassen,  sondern  er  setzte  es  mit  ^allein 
Rechte  vorn  \\ :  (/nom  hos  pe  s  ess^t  H  eior  nrn ,  Ma  mer- 
ti  ?ii  aiUem  popnd  patr  o  uns.  ^  mit  Umgänge  der  sonstigen  Nei- 
gung, die  CoirjjHirtivvn  z\ir  Ansc!ianlichmachung  der  Rede  i^- 
gleich  nach  den  Partikeln  eintrete  au  lassen.  Diese  Dinge  darf 
die  Kritik  nicht  unbeachtet  tassen,  w«nn  sie  getrost  und  aicher 
ToniSrta  achreiten  will.  Auch  war  wohl  auch  weiter  notea 
eher  aiMiunehmen,  daaaiHe  Worte  a/fMwnwoorM^  weldiedar 
Paiiuiy^teatHB  noch  «n  tmdorum  hinmlS^t^  «cgen  «ler  ^dddaa- 
ienden  Ikidnngen  anagelitten,  nla  daaa  ain  noa  dtm  Tmhergebmr 
den  mnRamenli$  ^mtioörUm  Mm  hm  gezogen  avorimi  anamk 

Im  folgenden  %  %  vmt  mmk  idüm  VtioaniMdicn  Mimpaarfn 
kemncteliettr  neque  aiiüd'uUmn  iam&h  [signum']  praeter  mmm 
jfeftfetui  ligneum ,  bonae  Forluvae^  ut  opinor, ,  wo  Hr.  öf. 
bonam  Foftnnam  beibehielt^  dass  der  Genitivus  an  sieh  richtig 
ist,  bedarf  keiner  Erhärtunsr,  hier  nur  die  Bemerkung  ,  d^»  ^liti 
Rede  durch  diese  Ablwinfigmachuiig  des  einen  Substaiitives  \ou 
dem  anderen  mittelst  des  GenitivverhältniKfües  ^anz  im  Sinne  der 
Concinnitätsliebe  der  lateinischen  Sprache  ist,  man  vergleiche  sel- 
ber noch  kühnere  Ucbcrhaitungen  diese»  Verhiitnissen  in  ätcÜcB, 
wie  fra  F.SumC^jf,  J.  %  %h  Mio  oHmb  Uh^  imd6o99^  w^pm 
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meuw  /erre  non  poBW»  Qtiod  tandetn^  Torquate^  reg^numf 
Coruidaltts  credo  mm.  Pro  Cn.  PUmdo  Cipi  IC«  §'M.  Oittnl-» 
im  i§Umr  rebus  ornatum  hominm ,  €Si0f9ri$  ^  ^UQ  dcfft9* 
iMi«  füffii  rtr^«  inferiore,  quam       gemris  die»  H 

Hominis,^  SteUeo,  welche  ^e  ttnsri^e  ^eniigsam  sidier  itelk«. 
Dtranf  konnte  mm  der  Redner  redit  föglfck  ImrUUireB:  eam  ist» 
kabers  dsmi  sua»  nolmii,  ^  fadem  er  hter  die  GMin  oMhr  •« 
ddi  ftmea  wilL 

Gip.  0.  g  12.  «»f  «•  welil  des  Beeile  Iii  dee  Wetten :  fVib^ 
mmiipimia  htm  p^mipimfitarU^  qüh»patU9rUMl»iumf  komimsm 
wmtum»  Uemftetem,  tnimme  «veneit,  96  humatdimi»^  a  pieiate^ 
«  nligiom»  deämeer^^  iw  die  jgevrSInllehen  llMidediHfteii  vwl« 
idbcee^  reU^iott»  end  arsHgione  Rchwanken,  der  Cod  R^f.  und 
Äc  Leidner  Hundschrift  aber  die  Präposition  in  kciiKT  Fonu 
baben^  xn  schreiben:  ü6  hurnnnitdie ^  a  pietate^  rvlifiiune  de* 
ffucerCf  wie  wir  in  unserer  Ausgabe  gethaii,  d« ,  wo  die  Rede 
zn  Ende  eilt  ^  opferte  der  Lateiner  ^eme  die  Präposition  der 
schnell  zur  Endscliaft  «gehenden  Rede  auf,  Abschreiber  und  Kri- 
tiker waren  aber  du  bteU  beflissen  ,  das  scheinbar  Fehlende  zu 
«^r^änzcn,  wie  z.  B.  in  der  zweiten  (  atilinarisrhen  Rede  Cap.  IT. 
§2^  cum  ifiiqitUate  y  bfrnria,  t'^nnvia^  tenirri(atc  ^  cum  vitiis 
ommbtts.^  wo  nur  die  schlechteren  Haodschrijfteu  cum  lusuria^ 
cum  ignavia^  cum  iemerilats  sie.  bieten.    Daa  ganz  gleiche 
Verhältnis^  wem  auch  In  längerer  Aufzahlung,  findet  auch  un- 
ten Statt  Cep.  a  §  n.  ^id  te  a  Csnturiptna  dmt^e  ,  o  Vati- 
fensi^  ak  Halaesina,  a  T^ftsdarHami  ^  Hsmsmni^  Agtfrmemi 
tt^wrisque  SieUias  chrituMms  sitrtwmmdri  ai^e  spprimi  din's 
wo  frellkh       Orelli^  weMi  «r;  tiaiMit  fegen  das  ensdröddkhe 
Zesgiiis  des  Ystica»iscli«n  PiiMpiSifcig,  sehen  Tor  Tyndstri» 
tmm  die  Pripeellten  a  feHen  Hess,  die  Rede  bereits  In  der 
MKIe  so  Bnde  eilen  Hess,  nnd  so  den  Principe,  Rseli  wekheni 
dis  nipeettlon  entweder,  wenn  die  Rede  Ihre  Ehdsefasfl  nlmmt*| 
•dsr  wenn  minder  Henperaeliebendee  fnsebneller  AnMUang  ab« 
gemacht  werden  soll  ^  unterdrückt  wird ,  entgegen  handelte. 

lü'enn  Hr.  Or.  zu  Cap.  H.  §  17.  deos  penafis  te  palrios  repo- 
•CfV  bemerkt :  „Variat  in  h»€  Formula  Cicero:  1)  di  penates  pa- 
trii,  ut  liic  et  Phil.  2.  $0.  c  Codd.  ^olgg.  (Vatic  iumtn  de os 
}*nir{ns  i\\\iu{A\tii.)    2)  dt  pafrti  ac  pefiaies  SM.        3)  penates 
pa/ri}f///e  di  Seat.  20.  Alibi  DeJot.  3.  et  5.  simpÜciter  di  pena- 
*rs  et  Imin«  orat   §  1«.  di  pntrii^^"  90  führen  »olelic  Bemerkuu- 
^'e»  nurxu  leidit  auf  Irrthiimer.    Denn  Cicero  will  ja  in  allen  die- 
sen SteHen  nioltt  etwa  dasselbe  mit  jenen  Worten  aiisilnicken.  , 
Ihnn  di  pessates  patrii  ist  doch  nicht  so  viel  als  das  einfache  di 
penates f  en  hvdeetet  die  Ton  dem  Vater  ererbten  IlaURgötter^  di 
pcMs  ac  penates  in  der  Rede  für  P.  Sulla  Cap.  411.  ^  80»  sind 
aber,  wie  sehen  der  Zasaromenliaog  lehrt:  Quam  ok  rmm  vos^ 
di  fmirii  at^  p&msä»,  fiM  üwlc  urki  4UfU0  ktde  imperio  prm9- 
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Bideiis  etCy  gar  nicht  hierher  zu  ziehen«  £s  hat  dort  Cicero  die 
dipatrii^  die  von  den  Voräilern  überkoiDoienea  Götter  Tormt 
geibststäiidig  genannt  ^  ohne  sie  ak  penaies  erscheinen  zn  lassen, 
tind  man  hat  die  höc!l^:ten  Götter,  weh'he  Rom  beschttt^en,  dar- 
unter au  verstehen  ^  und  dem  wird  dann  noch  ac  pönales  liiitzu* 
gt^gti  UM  die  eigtttÜkkeB  tfeinalha^tler  btMiciHMMi  tott  Md, 
wieMlUil  ae  lehrt,  ^nz  rerechieden  von  den  eniM  di  patrU 
wa  baten  ist.  Dieser  Stelle  am  äluüiclMlai  Iii  die  m  dv  Rede 
füt  F.:  SwUüm  A  4i.  irft  te^  tfNtfIMni,  fMB 

U&Ur^  wiwo^f  'pmoiMgaMfM  m  0^0.9  mm  im 
mU9  alt  HaoptlMtgiUr,  dlcM»  iWr  dfo-|Mlrir.  di  ihntwwdwi 
Ctekung  BDlMteh— Bttwü  mdratt  iifcea  fanwg,  womi  diptm- 
§M  eUkdkw^^  wo  Um  4ie  ikuagöcttr,  ohAe  dm  ZimÜi 

dass  sie  vom  Vater  ererbt  aeieü  1  genannt  werden.  Wenn  aber 
der  lledücr  unten  §  IH.  die  hier  als  äi  penaies  patrii  aufgeführ- 
ten Götter  blo»  un^r  f/i^  pa^/u^  versteht ^  so  \\^&&  er  den  eincu 
B^^riif  lallen  und  Jiob  bios  herwr^  dasä  er  seine  vom  Valer  er- 
erbten Götter  «tiröcitgefordert  habe,  wozu  nun  nm  der  obipen 
Stelle  ergänzt  werden  kann,  fhiss  diese  ;>r//> iMiitr  pemUs  . 
>raren.  Wohl  wiaaen  wir  ^  dasa  Ur.  OreiU  gewiss  alle  diese  Ste ! 
ton  Cor  akh  sttlbcr  m  Terstandea «  w^  wir  eben  dargelegt  bibea, 
nUfiia  um  so  wenfj^er  dvfite  er  jew  Antoerkung  also  abfaiM 

Im  Vorbeigehen  bemerken  wkv  dan  Gep.  9«  %^  lfkdl«fe> 
irüialkheLljMrt:  Quidf  hü  lmidät^teäiui  nonme  tetteM  mei 
mmtf  mtlnisM  F«At«u  indenivwirv  mmd  di»  y^lgail»  dank 

find.  Heg.  Leid.  fihMl|lL  L  IL-  fi#fi  ieUM§mM  «M«  cAtatadtC* 

feiil^lkr  daher.,  wbilmn  diNi  frenlsdien  Anattkh  der  Rede,  dar  ii 

dem  nanne  llegiv  nicht  verstand./'  So  ging  es  auch  llrn<  OreHf 
,  belb^it,  der  den  Unterschied  zwisdien  1/0/1/10  und  ifon  in  i^ükiler 
Frage  ganz  richtig  angibt,  aber  hier  nicht  bedachte^  daj%  ^- 
^rade  hier  die  gelindere  Frage:  nwme  iestea  mei  autii  y  we^ea 
der  Ironie  der  Rede  ctwaa  mehr  Effect  macht  So  in  den  Diff- 
Ttisc,  IIb.  1.  Cfip.  7.  §  14.  Quid  ?  qui  vwirnus ,  quom  mortendm 
mt ,  nonne  miseri  sumus*  Mooh  aiiflTalleuder  ebendaaelbi^  Cip- 
8»  §  Id.  Quidf  $i  te  ro^avero  aliquid,  nofme  rmpmdebisl 
w  IMHoh  Üb.  Chv  «Malla  dift'Uffteulgl  der  B«do  VfikiMtHi 
imd  Ml  iteü  Mjiln^artato 

Oip.  l#i:g  tt»  Uttoalch  Hn  OrdH  ndm  dmh  «ewdie 
Hfliede'Mtdt^  iadc^  J^loto4iHttctf  SrWflgrM  4tm  «rwit 
■o  gente  iki(jt;  «oUwitetlinaien  ImmBi  .die  mMbWut wiv- 
keoin  Stelle:  JUbmerllMi  «tbilira  impr&bu  ewira  non  erol:  Ml 
0iiam  Mmiea  improboruni :  quae  C.  Catonis ,  iilius  ,  qui  coe* 
sul  fuit  ^  iinpedimenta  reiinuiL  At  cuius  hominis  ?  ciunssumi 
ac  potent Lsaumi\  qui  iüinen^  quöwi  consul  fuisset^  coademnaiMt 
est:  iia^  C,  Cal&y  duorum  hüminum  ciariammorum  nepn".  L. 
Pmdiitt  AL  CaUum  U  l\  Jfricani  §orQri§  ßUmi  §u»  dtm»^ 
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MMT«      #e44nl  fctlei»  («pMii^'iekWfa  nrWbli  der  UfAlfr  ji^ 

In  Mint  fiMiii  ^  «iH9r«f,«ftffl<  e4  MiiMmtt  ^j^stum^ia 

grmm  kniwt&iw.'M  judicia  fiuknU,  Wm  tber  di<|.«r^tet<  rage  aii-r 
laogt,  olb  die  84eUomiiorbeo8€^<>dfr  olcht,  und  wie  sie  im  kts- 
tern  Falle  zu  erklären  sein  möchte^  so  hat  Uec.  in  der  Vorrede 
zum  zweiten  Bande  seiner  Ausgabe  säm^itlicher  Reden  Cice-» 
ros  S.  Xni  fgg.  die  Sache  so  dargelegt  ^  das»  er  die  Stelle  füi; 
den  Verständigen  für  alle  Zek»  sjcher.l^s^t^»  9tk.  t^.^ugMuh^ 
und  weket  auch  hier  darauf  zurück.  ,r      ri  ,  ' 

Cap.  24.,§  &l.  erfordert  es  die  Auctorhät  aller  g\iten[  Hand- 
schriften, dass  in  den  Worten:  vtdete  quaiiii  vos  ^  quanli  es-^ 
i$tumaiionem  popuii  Homaui^  quanii  le^es  et  iudicia  ^  qußiU.\ 
testis ^  Sicula$  nßgotiatQWque  foceril^  die  Partikel  «/tie  nach 
negoiiatores  getMob^  .  warda  Au<ch.  gibt  das  J^s^d^iQn 
M  iter  :JBiidfpttae  dt«  S^^mcdor  (led§  selM  imm  9fW^ 
9&i  fWfdligCQ'  .N.aid&dnick qwnti  testis  «Stct^at r.  ne^oHoin 
ioreä  ß$C0rU^  y^flM.  n$gpiialQreM  hei  Unterdrückung  deiT  Ver:^ 
MadiHlggiagtikel  mit  neirero   J^aislidracke  der  Stimme  herr^-i 

nimmt  ^09imm.Simttß;iM  «i^ima  4w(fP  f 4flM 

mgaHmi^rm  Mr>mKft  mikr.  |i<«rvoririM% .  iuid;mf^  que  ntc^en^ 
«der  fdbln«,  di«  Steltfi,  gleich  im  fmon  .^vi9.,ZwBiBt  ,^c|io^ 
ikhUg  bemerkthat.    •    '    ;        ;  •  •     .,  .     ;       •  ^< 

Cap.  17.  §.81.  w<^  der  Hr.  Heraiuigeber  mit  Madvig: 
Jffm  w/a  praeclara  nobililas  desinal  queri  etc.  herausgcgebea 
hat,  ^ürde  er  jetzt  \ielleicht  mit  uns  schreiben:  Aliqucuido 
Uta  praeclara  nobUita$  desinai  queri  etc.  ^  \i  eil  aliqufiudoi 
wcDD  es  verkürzt  geschrieben  war^  den  Spuren  der  Hand«chrif- 
ten  Biüier  kommt  und  hier  überhaupt  mit  seinem  urban  ironischen 
Anstriche  weit  besser  in  den  Sinn  passt,  als  das  derbere  Tandem,, 
Man  vergleiche,  fwemi's  gefällt,  die  Hede  de  mpei  iu  Cn.  Pumpet 
Cafi^JU»  §  fii.  AU^ndiki^ti^imipes  el  eibi  et  ceteris  poguL^ 

wm  dM  WoilW  C|f»»iiwy/mwtiia  m  Qrbe  terrarum  elqifüati' 
tmmm§9t^imemmmit¥m^mif  4m  iHndk»  gii|t«n  Handscluriflen  Mcb^ 
HiiMiPB  Vaitele.:  «-ff^i  i^tm^m^  «biHi.die  Fräpoilftioo.  i«t 
geiwht  Utte.  M4fv  Vom  ^rH  ^Mim  »k^,  iiisto8?^iH 
4mm  m  «rMi  was  diekiWiprungliGlie  Fom  te^H^-^^r^^ 
(Dftlir  jiuid*Mliiif).  «w«  Imilt  #1^  ao  gnl  tr^'  4^»  AW§n 
lim  «bort^wiMiiit  iprcHcdftii,  und  ditm  k9iml#|i4«rwac(f| 
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tterauMicliilllCB  ttiV^ 
trm  femebtodiifQIdl  ikher  tMkn.  Nur  ttlebtes  wir  hkr  nUk 

mit  Ziimpt  in  orbi  terrarutn  herstelleo.  Denn^  wenn  schoa 
^egeii  dt'8  vorhergeh eiidea  m  in  ampiisstimt/m  die  PripoiitioQ 
tu  leicht  ausfallen  konnte^  so  scheint  Cä  doch  mit  der  Form 
orbi  für  den  Ablatims  bei  Cicero  eine  etwas  andere  Uewandtnis 
EU  liaben-  Denn  wo  uns  diese  Form  bei  Cicero  vorgekomroeo 
ist  nnd  ich  gedenke  hier  vor  der  H^nd  drei  sichere  Stellen  dnrch- 
lunehrnen ,  so  steht  niemals  eine  Präposition  dabei.  Wie  hier, 
wo  die  Uandachrif ten :  cuiuB  ampUssumum  orbi  ierrmnm  tU^ 
tifsumumque  mmmmentum  <^  lkst  einstimmig  FchfUzen.  Dan 
ao  haben  ttldil  mif  der  Cod.  Ree.»  die  beiden  WolfeiibüKler  Htad- 
'  achriflea«  sondern  dieselbe  Lesarl  fand-  Mlnaelteittlitli  wläk 
sehon  Lmlnn  in  adnen  Haadidiriflcii' vor,  wcM  «r  m  hm 
Bud«  tla  WlederkentdlnDf  orM»  t^n^m  \im»Mmy  iifkk% 
Leüit hlar  iomt  kiiini  erkUrilA  acki wMe«  M»ttHge«Iiilftar 
MhcfiMBiiilwr eiae  iif  aietoiflciilMgettde  Vivluilo,  wcw  ite 
aie  auch  in  ihren  Handsehriften  fanden ,  der  Erwähnung  for  aa* 
Werth  geheiten  zw  haben  Eine  zweite  Stelle  bei  Cicero  findet 
aich  in  der  Rede  pro  domo  sua  Cap*  10.  §  24.  st\  quae  tum  pro- 
fnulgasti^  —  perferre  patuis^eB ,  qui  loctiM  in  orbc  ierramm 
racuus  extraordinär iis  fasribus  aique  impcrio  Clodiano  fuissel?^ 
woselbst  aber  der  Volgata  ge^eiiViber  ^cchs  Oxforder  liaad« 
achriften,  die  Handschriften  von  Graevius.,  der  Barberiaus, 
Franc.  Dresd.,  die  Ed.  prine,  qui  locus  orbi  Cerrarum  vacmu  etc 
dimMiig  Kiieten ,  so  wie  auch  rifinaüMilii  ältere  Anagaben  9rbi 
mier  Brhe  ohne  Pi  äposition  haben ^  auch  C.  Stephanna  orbe  ttr» 
tünm  «Am  die  Prlpoaitai %b«ekeii  tiegik  Hier  afaid  tlaodit 
Xeofen  Ittr  unsere  Lesart  und  des  rerhergeheade'  Im»  kMtfie 
•«chttiditeo  leleht  dle^ftilpeelllaii  i^'elMridreB»  Wir  «Mn 
ecbon  durch  dfeae  heM^  Stellen  ^  die  genügeame  heiiiilnihliBiii 
VnCeffttSlsung  linden,  zu  der  Artnahme  bereehtif  et  werdeo ,  dav 
Cicero  neben  der  Form  orbe  auch  die  Form  oibi  gekannt,  aber 
sie  nur,  so  weit  ims  jetzt  die  Sache  vorliegt,  in  jener  alten  Abli- 
tivusconstructioii  gebraucht  habe,  die  den  blossen  Ablalivm  fnr 
das  wn  ohne  Präposition  setzte,  inid  bürden  nun  «nj^cr  orbi  terra" 
rurn  der  fiiusserti  Form  ^hen  sowolil  als  der  inneren  Bedeiifün» 
nach  an  Tiburi^  Karthagini  oder  terra  marique^  H^rni  mäUtiae- 
que^  domi  ac  belli  tt.  a.  w;  anzureihen  habe,  worüber  man  uosei« 
Aoseinnnderaetzting  In  der  ZeiUokHfl  für  die  MtmÜmm^ 
semchaßr.  J.  1B35.  S.  t40  fg.  Tergieiehe»  hutfi,  w«V«il 
nicht  auch  noch  efai  .«MdiMülehee-Seiyinit  «iMs  akM  Qmmr 
Ifteit  fvr  iinirere  Forin  «nd-noclrehle  Mlie Megaielie  ms  * 
detc  dein  hettifflngefi  h%nMen.  Bcmd  der  flt— iimeiüit  CkuWm 
lih.  Ht.  rntsek  b«leg«  dtel^NW  or^^  f6r  den  AfeMfei 
unter  ehderem  snch  mit  dem  Citate  aus  Cicero  Üb,  V.  de  le 
puhUca:  orbi  lan  aJ  um  comprehe»§OM.^  was^  so  wenig  wiraudi 
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deo  ganzen  Zusammenhao^  wissen ,  doch  «eher  auch  ako  atifzu- 
fuscn  sein  durfte,  wie  die  beiden  bereits  erwähnlea  Stellen, 
dm  andi  hier  orin  ierramm  als  localer  Ablatimi  ^mitf  dem 
Mrdkr9i§9^  gebraucht  endieint..    FasseB  wfar  dies  nun  Alles 
MMMBcn  mdledtidic»,  wie  so  leicht  dat  «Herthumlicfae  orM 
tmmnkm  eocli  m  «idereR  Stdleo,  dmn  wir  vleMeiciil  aech 
cM^  erwttBca  wfMeo^  lihtie  qm  die  ^die  jetil  iMil  n 
weüt  fOB  dem  veeeren  und  allgenein  venfindJidicrea  kt  eri# 
immm  verdiingi  werden  kamite,  to  wird  man  weh!  en  ^dcr 
fteHe;  ifen  dar  wir  cngingen«,  kiinftig  andi  m  aebreibcD  faebesc 
celiii'iniBlIeisieiiMn  ofM  lemfimi  olefdMMRNeii^w  memüiieiifim 
fii.  Nim  Acrtelbenr  Analogie  durfte  nun  jeM  auch  In  der  Reie 
ftw  P.  Seßtio  Cap.  SO.  §  61$.  herzustellen  sein :        locus  orbi 
twmt  iam  non  erat  alicui  destinatus  ,  wie  Cod.  Re^^. -Bern, 
etc.  haben.     l'eberliaiipt  bemerken  wir,  das«  sich  noch  Vieles  iu 
tlen  Schriiien  Cicero's  nachweisen  lägst,  wa«,  vveil  es  zu  alter- 
tiiiinilich  oder  zn  ungewöhnlich  klaii^,  von  alten  Ab^^t:llreibcrn 
und  neuem  Kritikern  entfernt  \\ar(l,  aber  doch  wohl  nicht  weg- 
znUugnen  sein  dürfte  und  wohl  gt^mcrkt!  auf  der  andern  Seite 
de«  gehörigen  Anfschluss  Viber  einzelne  grammatische  und  sprach- 
liche Verliältnisse  gibt,  die  uns  ohne  die  gehörige  Aufinerksara- 
l^eit  auf  solche  ileiee  Verktemmaae  dunkel  und  nuencliloafien 
bkibea  wurden. 

Cap«  41.  g  88.  hütte  wohl  TIr.  Orelli  acbrcitai  aoUen»  J£U 
'  cnaMtleti»«  q9od  innocentem  in  hüminem ,  in  socium  notlntm 
et  amirum  ete,  denn  hierauf  führen  nicht  mur  die  Lesert  4er 
WoUenböttler  nnd  der  Handadirifteu  bei  LambiiK  fuod  in  litel* 
cMms  de  AoMiiieniy  aeadem  der  Oed«  Meg«  iial«  wealfrtent  neei 
der  CeUei.  üm  bei  MeMg,  ewcii  awadrAcitllck  dleM  Wer^ 
iNieny,  'Auch  lal  dfcanlbe  dem  Ahme  am  enl^i«diendateii| 
dctti^nxia  bcMnad  ja  dien  jene  GtavaamMtf  daat  gegen  elnea 
Daaekaliilgen.  atbe.  verfahnren  werd^  wai  dardi  dte  Veran- 
«tiihmg  des  UmmKnimn  aelir.  riditig  aveli  isä  der  iaiaeni  Bade  . 
ibecfergelioben  wird. 

Cap.  42.  §  1)0.  Dedit  i^ilui  tibi  nunc  fortvna  Sirulorum 
C.  Marcellum  iudivem^  ut  ^  cuitts  ad  statuum  etc.  müssen  wir 
i'OHohl  Ilm.  Orelli'g,  als  auch  der  ^ämmtlichen  übrigen  Heraus» 
iirber  Beintihnngen^  die  für  corrupt  gehaltene  Lesart  hcrzustel- 
it  ri^  für  ganz  Terfehlt  erklären.  Auch  hier  \\ird  es  sich  zeigen, 
üa8^  da^^  was  die  Kritiker  ho  cmsi^  suchten,  schon  in  der  Lei^art 
*'^r  besstcu  Handschriften  vorlianden  war.  Denn  wenn  die  Vol- 
gäta  die  streitigen  Worte  ai»tO  darbot:  ut  ^  cuius  ad  slatuam 
iiiculij  te  prmHwt  adligabaaiw^  eiua  relighni  ie  eundem 
vimtnm  adBtrictumque  dedamus  so  haben  dagegen  die  bessern 
Haadacbnftea,  ab  der  Cod.  lieg.  Leid.  Goel|^  1,  IL,  «inlliiihif  9 
etfis  religimw  im  üü  dwmctum  ad§irieimmf»e  dedamus,  nur 
dma  aia  mm'^m  eder  tfdtcr^plima  itatt  md^irieimm  ieU« 
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Mit  dieser  Lesart  begnügte  sich  aber  M adtig  in  der  EpiiL  crk^ 
p. '74sq. nicbt|  sondern  maclite  istic  mis  isfiiuid  schrieb:  ut,  nfiws 
ad  slaluam  SicuU,  te  praetore^  adligaäantur  ^  eins  reügioM 
te  isiic  devincium  adairictumf/ue  videamus^  wo  er  MiMeiUiit: 
id  €8i^  in  subsellio  reum.  Allein  abgeben  daran,  dav  Hq 
€rwlluitaii  Hasdacfariften  nichi  »Iis,  sondern  isii^  üieht  mdBamm^ 
••ödem  dißdamuä^  «in  Worl^  du  nicht  m  laiefaiarfl  mdmelm 
ranredüttlft  wttden  komit«  nnd  nndi  dann  Innn,  wann  ea  gcM% 
^mtend«nwifA,  dnteachr^ialMflnB  fibl,  lelitteei  aaali  dM 
nil  den  gewdhniichMi  HanMMfiflan  fthfefBjmttnmand,  Matea,  ta 
'  ramiaat  nan.  anah  aadb  liMhat  nngeme  Uar  eine  BiWViwfhtmg 
des  Verlialthiiises  auf  den  erwähnten  Richter  C.  Marcellus.  Anden 
fasöte  dagegen  Ziimpt  die  StcUe  auf  ,  wenn  er  die  icutcn  Worte 
also  schrieb :  td^  cuiua  ad  statuam  tSiciUi  t  te  praetore,  alli^a^ 
haniur^  eius  reii^ione  te  üiis  devinctum  adatriclumqne  deda- 
mus. ,  so  nämlich ,  dass  tV/t«  auf  die  Tor  Gencht  anweisenden 
Sit'iüer  ^ehcn  soll.  Dies  nni5?sen  wir  sprachlich  g^er^dezii  fiir 
unmögiich  erklären.  Denn  jeno^  köonlea  nur«  wenn  sie  loa 
Verrea*  Seiten  bciiugUch  gedacht  /wicden  ^  mit  diii  beMcfaael 
.«f^arden  ^  wie  wenn  es  hiesse :  q?ios  tu  aedtiBotoi  es  hokea^  adw 
«Iwa«  AehnUdiea.  Sonal  würde  aber  Cicero  Mit  nAar  UMä^  was 
Hrw  Sanqpt  nelbat  InUte,  od^  iUdr  mkii  |;«Mgt  iMten,  nk 
er  bei  iMnjnnt  ja  ancli  rieh  und  aaine  ptagbelbUnai  BMte 
v«tfltelit  Eevner  tidit  niHit.ftti  Ocaer  I^MbaiPt  didit  vaU  eiii 
wnt  dedamuB  hi^.anll,  dn»ja  Vcrvin  wnnilir^.l^dfnliacUdif 
fiildllar^  als  ^elmehv  in  die- achter  Riefet^  gegeben'  iat^  BbidMal 
findeiK  wir,  was  wir  auch  bei  der  von  Madvig  vi^rgeschUreaea 
Lesart  vernrisften,  so  nicht  die  gehörige  Beziehung  dieser  leti- 
tcm  Worte  auf  das  VorhergegaDgene.  Grftnde  'genng.,  war- 
um wir  nna  auch  nicht  iur  Zumpi  entscheiden  kimnen.  End 
lieh  suchte  Hr.  Or.  die  Lesarten  beider  Handschriflenclasgen  al>  > 
unter  sich  zu  vereinigen^  dass  er  schrieb:  ui ,  cuius  ad  staltiam 

^  iSieuli^  i0  praetor 9^  aüigabanimr^  eius  religione  te  üstiem  de- 
vinctum  aäeirieiumque  dedamus.  Auf  diese  Weiae  fiiniaacii 
whrniditt,  ^ennivieMlia^  aDlitaei  ailf  die&iirilinf^rite,  nidit 
dar  pataende  Pronoaien  i«ar,.  nbnn  $0  niinig  paaat  Mer  iadem 
Inihnlkher  Betialuing,  Ainna  |a  von-Cinem  nM*9w  niohtdH 

'  YmUltnit  mit' dem  Bkilar  &  Marocllnii^idir  Mnaflhi  «aidai 
Irt^  der  binratatt  der  SidfliAr  .snvMM  dMlMhoWditi^i^ 
Tnrdlnnt«\  imd  diese  Hervorhebung  der  Id^ntllii-der  fltfkr  ' 
mindestens  überftüstig  ist.  Allen  ^^  ii  d  ^iich  sogleich  im  gebariicn 
Lichte  Beigen,  wenn  man  die  Lesart  der  bessten  Handschriften, 
denen  ja  uu^ere  Kritiker  selbi^t  den  gewöhnlichen  Uands^chrÜten 
zum  Trotze  sooft  in  dieser  Rede  ^efol^teind,  feathalt  und schreibL, 
wie  wir  gethan:  JDedit  igilur  tibi  nunc  fortuna  Sieuiurmm  C, 
Marcelhan  mdieem,  ut^  ctUue  ad  staluam-  ^iculi  ie  praelore 

« 
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dfdamm.    So  nur  gewinnt  die  Stelle  einen  richtigen  Siiui.  «JBi 
liat  Dir  «lio  jetsi  das.  gute  Glück  der  Sicilier  C.  MarccIIns  ziira 
Richter  gefl^eben^  dm  wie  Um  {UU^  ml«  J>«iiiem  Richter)  DIeli 
ivch  die  KückakhA  auf  den  I^fano,  an  dessen  StMiAbiMe«  mijlkL* 
nad  0«  Eritor  wanl.»  die  Sidäer  anfgdbuiid^  wd^dtnv 
iMdl  nd  gatendai  überliefim  kdnuaar^    Ckano  aiicbl'  dwdi 
icta  feine  und  fcaeiiiei^te  Wendimf  danalegen,  daw  ea  diicb 
*f8iaa  GÜdi  der  SiciUer  gekenwMMl aei t  daaa  Verna  aifar*  ^ 
sefini  smii  Ritter  eriialteo  habe^  cbaa  dieaem  aeineD  Richter  (also 
Liir  mit  \  oliem  Rechte  von  C.  Marcellus  dem  anwesenden  Rich- 
ter isti^  weil  er  als  in  Bezugs  auf  den  angeredeten  Verres  ge^ 
dacht  wird)  er,  Verres,  gefei^Kelt  und  gebuiideii  diircli  die  Rück- 
iicht,  die  O.  Marcellus,  der  jetzt  zu  Gericht  sitzt,  auf  seinen 
Vorfahren  M.  Marceliii«),  an  dessen  Standbild  die  Sicilier  auf-«- 
;rebuuden  worden  waren,  zu  nehmen  habe,  überliefert  werde* 
Mia  sieht,  dass  so  nicht  nur  jedes  Wort  in  seiner  gehörigen  Bet 
dialeeg  sieht,  soodere  auch  die  nöthige  Beaiehuug  dea  J^inxelr 
ßen  auf  einander  Uar  «iid  deut^idi  horv^MTtiilt    Alsp  aafi  dar 
Kedner:  Wir  überliefern  Dicli  owgaiBt  eed  gebipden,  an  den 
Hiabler  C«  Maraeliiia  ah  und  awar  lungarot  ned  gebnpdaia  dweii 
db RiakaiAt airf  dw,  anAeaaea  Standbüde  die  9ifiUer«<i%i* 
Megl  wardea»   INeae  Verachlingung  der  Vedialti^baf  bat  offao* 
bar  de  IMkerea  Geaddelc  lu  Onaalen  der  SieiUer  «lae  faerbeig 
fuhrt   Nor  so  tritt  Cicero's  ganze  Ratiocinatio  deutlich  hervor, 
uur  ti«  hat  isti  seine  richtige  lic^iehuii^^  ni|r  so  Ist  cim  reli* 
ßione  in  ein  deutlicheres  Verhältnis  gesetzt ,  nur  so  steht  ei^d* 
lieb  dedamua  an  seinem  Platze;  denn  nicht  an  den  klagenden 
llieil,  der  selbst  Tom  Aussprucl^  des  Richters  abhängt^  sondern 
ttur  an  den  richtenden  kann  eine  dedilio  des  Angeklagten  in 
aakhera  Sinne  «tatthndcu.    Ja  wir  mi'isscn  uns  wuudera,  dass 
Mii  die  fiteile  Hiebt  gleich  also  aufgefaiat)  de  sie  nicht  |Se 
■ehrrenridEell  iai  und  so  aliea  klappt  und  dar  gapae  Qedank<p»  . 
gßmg  so  nnschautteh  aich  hefaeaatfMjtg  JDedil  —       — fortuna 
€.  Maf€0lifm  i9$dmmrt  mir  ^  U  tßH      d^damuM.  Das 
Ikbrigedieitf  ser.eihere]ErUafqo|«ieKft>Vedia  JkKik 
«ir.nreifelA.jdaht,  daaa,  eienel  aefaneikaatn  ^eieachl,  mvk  «jeT 
fiat  die  Stolle  ala  lier^aaleUt  betrachten  wird,  end  gehen 
itar,  we  Hr.  Gr.  achrleb:  Romae  nuper  istum  ipsum  avse  fol^ 
üeHum  etc.  mit  der  Anmerkung:  ^^ipsum  istum  Reg.  Leid,  con^ 
ira  Cic  consuetudinera.  Cfr.  Moser  ad  Cic.  l^^^g»  p*  4f>5>^  Wir 
wandern  uns^  wie  llr.  Orclli  dies  schreiben  konnte.  Denn  wer  kann 
in  einem  solchen  Falle,  wie  der  vorstehende  ibt,  sagen  ^  Cicero 
ftabc  mir  die  oder  jene  Gewohnheit  f    Und  da  ausser  dem  Cod. 
Reg.  Lteid.  auch  noch  Cod.  Guelph.  11.  und  Cod.  C.  Steph.  ipsum 
iaimm  iiaben ,  moaalie  diess  hergestelU  werden,  ipwm  bedeutet 
Iiier  ael^s/,  d.  Ji.  von  frden  Stücken,  nad  hat  also  mit  Mwm 
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yjsum  Verrem  esse  polUcitum  eic,^  ro  wurde  ^ewis«*  f?r,  Orelli 
nicht  Verrem  ipanm  haben  herstellen  wollen.  Aber  durch 
MiüSTeralindnis  konnte  istum  leicht  in  den  geringeren 

Handschriften  in  itrim  i^Mtuit  Terindert  werden.   Dasselbe  \er- 
InllJiia  findet  bei  ille  ipse  nnd  hic  ipse  statt.    Die  gewohDlicb^e 
Opposition  erfordert  «llerdfn^s  ille  ipse,  hic  ipse^  allein  wer 
wollte  Stellen  iniem,  wo  die  Natar  der  Sache  die  andere  Wort- 
•telhiii;  erfordert^,  wie  tu  ^er  inierroffotio  im  F.  Vatmium  te- 
ifein  Cap.ll.  %Wfr9gen8neiH  carwe  c^rvicen  ipsiüli  VHlk^ 
m  elc.  oder  fo  der  Amdria  des  Tereos  Act.  If.  sc.  I.    \%  iftm 
htftc  ertAo  ^  tu  wdchea  fceideii  Stellen  dae  herv^omuhebcidclsi- 
fdien  tnf  die  Personen  selbst  diese  Wortstellung  heiMfüMet 
Cap.  14.  §  M.  aediiui  euntodfifue  mfffnre  9€miiant,  Rtt; 
tcn  wir  die  Lesart  der  Handschriflen ,  welche  Gellius  XIK  Ii»  ^ 
glanbwürdif^  anfuhrt^  aeditumi  oder  aeditimi  von  Hm.  OwÄ 
liebtT  gleicli  ia  den  Text  genommen  gesehen.    Denn  es  ist  weH 
nicht  zu  bezweifeln,  das8  namoiUlkli  in  den  Veninisrhen  Reden, 
die  wegen  ihrer  friiheren  Ablas.sun^  auch  in  rein  sprachlicher 
Hinsicht  sich  von  den  spateren  Seliriften  Cicero'«  unterscheiden, 
jene  Form  nach  einem  so  glaubwürdigen  Zeugnisse  wieder  henu- 
stellen  sein  möchte.    Wie  so  vieles  AinU  re,  so  verwischten il- 
terc  lind  neuere  Kritiker  solche  Spuren  des  Alterthiims  nur  in 
gerne.    Auch  glauben  wir,  dass  aeditumus  oder  oediiimua  rich- 
tiger gewesen  sei,       a^dituus.    Denn  Oimus  oder  timu$  «ar, 
wie  bereits  Gelliua  a.  a.  O«  nnd  schon  for  ihm  Cicero  T^jAU 
Cap. 8»  $  U.  bemerkt        n^r  Endform,  wie  in  flnitnmus,  lt:i' 
tumusy  gerade  wie  unser r    Kirchner, Die  Lateiner  tber, 
welche  aedituus  ▼onogen,  wottteo  in  dieEndnng  eine  bcsüsH^ 
Bedeutung  biingen  und  glaubten  diese  aus  dem  Werte  tue^r  ^ 
leimen  zu  mllssai,  weshalb  sie  oedüuut  tprachen  und  wkrfebei; 
dneOrilie,  die  gewiss  Cicero  niebt  eher  tnnnhni,  eis  bii  der 
gmne  Sladtton  (serino  ttrtoiiia)  «Ich  fk  dieselbe  erkMrt  bstte. 
Audi  bewdaet  die  Ironie,  nrit  weldier  Vnrfo  die  Snehe  bolii^ 
dentllch,  dass  man  sich  Jenen  Neuerem  nicht  oo  gnns  wQlflhrip 
neigte,  wenn  er  de  re  rügt  lib.  I.  Cap.  2.  sagt:  rogatu$  okmA- 
timo^  ut  direre  didicimus  a  patribus  jiosf/ is^  ut  corrxpwnf  ^ 
teceiitibiis  uibanis ,  aedituo.    Ja  er  hatte  auch  andendSrts»  p^- 
radezu  behauptet  (man  sehe  Gell.  a.  a.  O.),  dass  aedinmai  r\f^ 
tiger  als  aeditmis  sei.    Und  so  scheint  das  alte  aedifimus , 
welcher  Analogie  Livius  (lies  Nae%  iu!»)  bei  Gellius  in  dem  Siuckt 
Protesünodamia  auch  etausln'timus  gesagt  gehabt  hatte,  »"^ 
wovon  Pomponius  in  seioem  AedUimua  noch  aediHmwr  entlebatci 
an  dem  Verse : 

Qiii  pfynirfnam  tibi  adpareo  atqne  aeiitimar  in  temp^o  fno., 
wo  freilich  Nonius  aedituo  und  nei/iVtidf  schreibt,  waawif  aicbt 
billigen,  so  sclieint,  sage  ich,  das  alte  aeditimus  nucb  spit^ 
Msblbftgelebl  itt  hdben,  wieChnriduo  Hb.  L  p.  fi8|  la 
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Jeditimtts  dicitnr  ^  qui  aedem  servat  quasi  aedis  inti* 
xnuft^  Med  aediiuua  ab  aede  tuenda  dictus  e$t,^  auch  beidm 
Wiiicr  mit  ^rleicher  Gdtun^  aiifrührt.  Von  Cicero  weni^tenn 
hmm  man  in  Rücksicht  «of  dim  StcUe  in  den  Topitli  Cap.  8.  § 
Ii  im  finiiiiko^  i&gitimo^  ü0äitim0>^  non  plu9\hmmm 
Umum^  fmmm  im  m&dituili^  iuilium^^  jnü BcitiaiBitliiÜ 
■iifiifn,  dam  er  umk  in  Jww»  >qlc  wiarie  jimdiiimt  fpetehrifr. 
hm  hÜM^  d«  tr  Uer  jft  ae4Mii««.«tUI|dkwcfgtttd  .ifa  ddit^ 
■wriramt  «ad  mmI  nirfcnd»  M  ilmi  d(ie  Fem  aeMttma  er» 
icheint.  So  mosste  man  nun  auch  in  lexikalischer  Hinsicht  nicht 
(udiiitnus  als  Neben-  sondern  als  Ilaiiptform  belraciiten;  und 
ron  ihr  erst  auf  aedituua  übergehen  ^  was  vielleicht  ^  wenn  die 
Lesart  bei  Tlautim  Mclter  steht,  das  Volk  schon  früher  diircli 
Conuption  des  ursprünglichen  aediiumtts  geyi/Himen  hatte. 

Cap.  40.  §  102.  war  wohl  %on  Prisciari  p.  76^,  25.  compluria 
anzunehmen,  go  wie  ^  103.  herzustellen  war:  ut  non  modo  illia 
Aomts  bellis^  quae  in  hiß  /«r«  lomnamU  £opia  g0$imaiquet€r^ 
iotammi^  »ed  eiiam  hae  fitm^dimufn  muiiiimdme  $9mp9r  immn 
Uium  umtimnque  fuerit.    Denn  in  vor  hac  pr.aitdßwum  mtdU* 
imUmhmtn  okhc  Um  die beidoa  WotfMb&tdor  Bhiidtclurifik», 
Micm  Mch  Ged.  JUg.  sedb  der  Coli.  lUnu  bei  Medviip  Jfaw 
fffÜL  pulU.  wd  d«Cod.iieid.MehderGeH.bdiBtckVd.a. 
Tenk  IL  ^4Y«.  4tf»   Es  isl  «odi  die  Weglassung  tel  tmOkn 
wendig  wegen  des  foorhergebendw  im  nMio  iUk  J^mi&iß  bei-' 
Iis.     Dass  aber  hac  praedonum  Multitudine  ohne  Pripositioii 
spracblioh  richtig  ist^  hat  sdioa  Zumpt  ancrkaiiut,  ja  wir  miis« 
i^eu  CS  hier  für  richtiger  erklären;  die  Präposition  in  nard  in 
«»eichen  Fällen  unzählige  Male  von  den  alten  Abschreibern  und 
neueren  Kritikern  cingescliwarzt.    Man  verglcsiche  unsere  Be- 
mrrkiiiigen  zum  Laelius  p.  132  ig.  p.  UiHsqq.,  woselbst  auch  zti 
l!>iiiirtung  dieses  Gebrauches  des  einfachen  Ablativus  mehrfache 
JWapiele  angeführt  sind.    Man  Tergleldfte.m.  B.  nock  die  Rede 
prm  B.  Smim  Cap.      S      Um  imtdfi  puritirAaiime  cMUU^ 
mm  üacfew  pädim  mmmhs  imimt  mmmm  dimfmmem  ei  mmrmm 
frmeimm  imi€f\mm  pmtat  smmL 

Cmp.  4&  %  168*  Mbeiiils  erlm  ommkmm  pmirmgfmm  jimrrm^ 
rmm^  M  Hm.  Orelli  Uos  durch  eis  VMehen^fae  Teaiie  gcMk' 
bcM  mm  ieia  elati  erAm  mmmw^  nie  idbea  oelae  dumiMniDg 
tovebt:  ^^omnem]  Reg.  Leid.  Z.  Minna  eoncinne  ollm:  omnium,^ 
Cap.  57.  §  128«  /iri$iaeft8y  qui,  ul  Graeci  ferunl^  Liberi 
ßlius,  inve/äor  oLei  esse  diciiur,^  klammerte  Hr.  0.  die  Worte: 
f/£  Gfaeci ferunt^  Liberi ßlius^  wir  glauben  mit  Litrecht,  Cicero 
rmb  gerne  solche  Erklärungen  zu  iSutzeu  und  Frommen  seinea 
{'iiblicums,  weun  er  sich  auch  mauchmal  dabei  versah,  wie  hier« 
feiuni  und  diciiur  stehen  aber  einander  gar  nicht  im  Wege« 
gidmUur  begeht  sich  auf  die  £rfindu9ß  des  Oeles,  ut  Graeci  /e- 
rwmnt  arcbicl  aofllur  nnr  niheni  Aaflibe  der  Qfrnfnleiltt  den  Aid» 
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tUeus^  um  die  sich  Cicero  nicht  so  genau  will  bekümmert  hiiben^ 
wenn  er  blos  die  l^eberliefening'  der  Griechen  referirend  pht. 

Auch  Cap.  60.  §  134.  können  wir  Hrn.  Orelli  keineswegs 
beipflichten  ^  wenn  er  den  beeilen  Handschrüten  gegenüber  i»et- 
behiell:  Etenimmkandum  inmodttm  Graeci  rebus  istU^  ftot 
üo» Vwrtüwwiiiifl»,  M0eicmtrfr.  Offenbar  iai  hier:  relnu  utU 
qua8  oowimmnlmas  ^  wttCM«Aig»  Leid,  die  beiden  WiMteUtt- 
l«r  U«ten,  dw  EMrt%«l«.  Omo  irlä  hitr  fiegaHMci 
wdcke  T«iTCa  fmnbl  «dur  geknüllt  hnt^  MihiNiiUii  bemAe- 
km^  Mgt  äbo  moali  raitat  iuü  wmi  wm  ligi  er-  diiMi  ümt 
qum  oMfamlMvt'i •  ^Mie  wfr  4kmmlbmm  niintoii:-in  joHtfe 
nns  gering^föfii^en  Gef enatändi^n ,  ww  daa  Prononien  mtMl 
'£[1  betonen  wäre.  Sagte  man:  yi/as  7ios  coniemnimuSy  80 
diese  Oppositloii  seine  Beschreibung  in  etwas  stören.  Andi 
kommt  er  ja  erat  unten  darauf,  jenen  Gegensatz,  den  Hr.O.  schau 
hier  oben  haben  will,  erst  herrormheben^  wenn  er  sagt:  ut  iil'h 
qnibfts  hfiee  iftcuuda  sunt ,  quae  nohh  ieviB  vidmUtfr^  kakfwi 
kuec  obieciametUa  et  sotatia  servitutH» 

Caf.      ^  144*  soUte  Hr.  O.  die  Worte  der  besaUn  Hanfi 
sebriften:  Atqu9  etiiim  hoe  tt^dotmdt  0iu$  mtotk  99mtutm' 
$uUum  fevhse  fa^kimtiomit  y  ut  omnes  intellegere  posseM^t^ 
wkhi^  ttiü  ioni  Ereiwo  dor  VoiderM  Ibrandasarikm  .  Itai 
dto  WUM  mmimi  cmumkum  ftefyk^  .lauitMomU  ■diivt, 
haltM\tewBa  flwrtsia  uad  Zmipt  diesen  QonMnn  sehr  ikbUg 
gefMl'  ünd  Hffv  Onlll.  sollte  nMil  bemrino«  dm  du  geg« 
'  äm  «psndudliiwsh  Cic#ro^  sel^  tr^Mlfrfifiniehr  iiHy  dwi 
Cicöro  «ich  nicht  gefK^hcut  hat^  noch  ktthnere  GenitbMB^ 
stnictionen  in  seine  Rede  einaufuhren^  nur  dass  die  Kiitftds 
i)ftcrs  mit  Unrecht  beseitiget  hat.    Hier  stostien  wir  auch  an  den 
^eitworte /«etsa^  nicht  au,  nur  durfte  vielleicht  ¥or  s^naiustm 
Be  einziischieben  sein,  nhöi  'i^tqne  etiam  hoc  me  doeent^  eivt 
modi  90  senalua  consuUum  fecisse  laudaiionis  ^    ut  etc»  I)>^ 
Conjectnr  Oretirsr  ^im  modi  senatum  conmliofecisse  landatii>- 
nem  betvmditeB  wir  in  meiir  als  eiaer  Hinsfctu  ah  Tcrfelilt.  con- 
nUio  wire  liier  in  soiehem  Sinne  silm  Weniptea  nb^fluin^ 
wosM,  «tot  modi  ^Ire  sm  nnseciittn  Orte  sof  m  mti 
MMMMm  4>]Hie»Ckand  sbgasogw. 

:  :BwiHtlir>#lssott  ^wiriedi  •twrStJlo  sus  diessr  Ki*»i» 
dMMn  t  Hiv  dNsMo  nk  -^Brnrnki  dis  lämmt  dar  k«<f 
IfaMschHMV  Vdes 4[>od^  Ref^  UM.  Ood^  C.  «c^K  6nel|*ii^ 
der  wehi|p beglanbigten  Volgata  naehsetste.  Sie  findet  sichCjf- ^ 
§  I4d.  in  den  Worten:  tUe  autem  insanus^  qui  pro  isi^^^ 
mentisMme  contra  mc  declamasset^  postqi/am  non  impetrm^^ 
credo\,  tti  in  grad'am  mecum  rediret^  libellam  mthi  d(it 
wot^elbst  die  oben  orwühnten  Handschriften  einstimmig  imp^^ 
rhsef  stntt  i/ziprirarit  geben ^   und  diese  TiPsart  müssen  ^ 

daa  iUdiU|^  aoerlieBBeiu   Wif-winoa,  dasslir.OrclüiyMiQ^ 
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dein  Einwurfe  bcpe^nen  werde ,  üwn  nnr  der  Stupor  iil/rarionint 
des  ?«irticrgelieü<leu  declamosset  ^euvs  iinpetravinsei  lier- 
bei^efiihrt  habe,  ein  Kinwurf,  den  uns  llr.  O.  aurh  niidfmärtH 
nin  unrechten  Orte  gemacht  hat,  gleich  als  oh  wir  nicht  selbst 
(i<  r^ieirheii  Dinge  wüssten  umi  auch  in  der  Kritik  gehend  ge- 
macht bitten.  AI  ein  dcfnangeaclilet  wird  ein  Jeder^  der  in  de« 
Gdtt  der  Cioeninischen  Sprediweise  tiefer  eintogehen  gewohnt 
H  ml'gtinfg  Hr.  <l*  selbfil,  einmal  anfmerkHUM  dMiifftliBMliI, 
»febeD^  da«g  wir  mitllMlilJieiiCellten:  IU9  mfmm  4iminu8^  ftd 

mpetrmciBm^'iemedOi  Mi  im  grm§kan  Mcmm  rMrei^  UbMum 
«wÄ«  d^[rm       nh.  Dm  #4db  scfaM  fatei»  p^&t^tuhn'  nm 
kfHfmiä'y  iddrt  ftliMAi  gewMtt  wlM^  fo  IM  dödi 
9H  üMlidim  Aiigibe  gtai  traCHdi  MthMw  ah  M  dm  GednkeA 
Jwii Hibiniii  «Mcheiiieii,  mdinraii«,  d»'iiiocii.liliMi  oreilo  hlm- 
IriM,  die  1»  dlM  Werte»  Uegendto  Ireirie  UmI  lile  eer  VeribMh 
Tmg  gesteigert  wird^  wie  auf  der  andern  Seite  anch  die  Einheit 
BetieluHigen,  die  dem  Lateiner  belcannth'ch  so  sehr  am  Her« 
Mlag^  dadurch  auf  da«  Angemessenste  beiordert  uird.  ünpe^ 
troüü  schrieben  die  ^  welclic  nich  diesen  Conjunctinis  nicht  er- 
iitren  leonuten  uiid  son§t  nach  poslquam  meist  den  ladicativus 
gcbraiicbl  &iiden.    Kinc  unserer  in  ihrer  granmiati&chen  Fügung 
f^ni  Hhntiehe  Steile  findet  Bich  in  der  Rede  De  imperio  Oi. 
Pomfiei  Cap.  4.         Miihi  idn/cs  auteni  omne  reliqnom  (empf/s 
mn  ad  oblivioncm  veterh  belli  ^    sed  ad  corupa/  otioncni  novi 
conttdU:  qwi  posiea  fuam  mmsumas  aedißcasaei  ornaMsetque 
flauiSf  eserciimqßm .  perma^ö$ ,  quibuMctsmque  es  gentibm 
jmiuiuet^  eomparaasei  ei  ee  ^eepkeranis,  fitiitunde  euü^ 
^om  inferrm  wimminrei «  Mfve  *i  UiMpanüm:  iegmim  'ue  lUiera» 
müü  üd  eo8  dücen^  ^Muneum  inm  bellum  gepebmmu^  mI  ele^ 
■Ii  welcher  Stelle  der  tieffiiehe  ülUreth ,  obachon  er  dur^^  xm* 
itre  Be);f9MiM  Mehrt  sei»  henUe,.  eirifrdodvttodi  le  aeiner  lo 
filihliM  Ute  Ulme  iiiehiwifciliChfMBMrtiL  ae68LMiB  ehve  Neth 
Wnevlei«.  «Aeefe  in  joner  Stelle  IM  aicre  .  da  geddUdIcte 
Mcdegnng  der  JMMdile»  deeeftcheiiMa;  war  er  Meh  poetem 
fiw  ^B^eiMJ^^^tfl^  iOyin  IM,  :eb«i  e»v wie  Mei(|.  faeli  fiee^ 
mm  mm  impeHmieeet^  efmde-^  wer^.dte  hetnhble^  gmkf 
ebAifaehnic  iii  den  Teit  der  Rede  Terdient* 

Olef<e  Gegenbemerktingen  glaubten  wir  in  Bezugs  auf  diese 
Kliaue  Rede  nocii  waclicn  zu  müssen,  wobei  wir  es  aber  gar 
nicht  verkannt  wissen  vvuUeu,  wie  so  Manches  auch  in  dieser 
Rede  Hr.  O.  entweder  zuerst  selh^t^tändig  kritiach  hergestellt, 
oder  wenigstens,  wenn  dies  von  Ziimpt  und  Madvig  aehon  ge« 
Ziehen  wmr^  auf  beiehrende  Weise  bestätiget  hat.  Da  wir  in 
]ii»ereQ  Bcmerkmigon  das  hinlänglich  hervorgehoben  haben ,  was 
^"'Kritik  dcHlIrn  Orelli  im  (jJiinzcn  sich  noch  snzueigneii  hat, 

iAia  eis  nieiiieh  .eiaaelae  >  i^aiAe  etwae  «TamrUieüafireier  erwa- 
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mochte,  wie  es  hier  imd  da  nicht  geschehen  ist,  wer- 
den wir  hl  Bezug'  auf  dicr  übnj^en  Reden  etwas  kürzer  sein  kk&ea, 
aber  auch  hier  noch  die  und  jme  .Gelegenheit  fu'greifea,  dkni 
aiiaer  Urlheil  zu  erhärten. 

Hr.  Orciü  läisst  nun  die  Rede  pro  A,  Caecina  S.  80  — 11*^ 
folgen^  die  er  hauptaichÜch  nacli  dem  Turiner Paiimpaestui  uad 
der£rfnrter  TTandschrift,  unter  Rerucksichtiguiif  f on  des  Ree 
EmendatL  TulUan.  Lips.  1832.  und  Jordans  Spenmen  ^uant* 
IWi.  Ualbmt.  WU.  [v^gL  diese  J«li4(h.  Bd.  15.  Hft.4.  §.428.]« 
iried^r  bemeUea  n  Mim  ghuhte,  AiMdb      dieM  Rede  kat 
Hr.  ü.  eiif  8  Nene  idir  Tielei^Oale  gildatel^  weui  er  anh  m 
einer  Annbl  toa  SteUcn  dae  Bjrhtijy  neeh.  nidit  getaJcm 
haben  adieinC^  woven  wir  in  nneerer  Tcjfcteahearbdtuag  io  d« 
Ausgabe  von  Cicero' s  .sämnUUchen  Reden  [Leipsig,  bdl.4» 
Barth  18^55  ]  Bd.  1.  wenigstens  einen  TheÜ  entdeckt  lu  hibea 
glauben  und  um  so  mehr  glauben,  da  der  wackere  Gelehrte  selbst 
nacii  der  Vorrede  S.  VI  —  Vlü.  und  den  Emendand»  S.  HS. 
einem  guten  Tlieil  Steilen  jet«t  unsere  Ansicht  tlieilt;  an  ib^c- 
ren  Stellen  hat  er  uns  seinen  Betfall  veraagt,   w  o  wir  entweder 
•  einer  Ansieht  beitreten  oder  aucli  jetzt  noch  anderer  Meimmi 
icin  n  mfisaen  gienbcn.   Audi  Iner  wellen  wir  neeh  einige  Ge- 
fenbteierkungen  uns  erienben.  Bemerken  iker  fmrenl  noch,  im 
Ilm.  Oreilia  Anmerkungen  zu  dieser  Rede  fast  mir  rein  kritiidi 
•ind,  ebM»iien  dieeelbe  in  Hiniinhl  der  Bridining  nielit  «en«cr 
8ohwierigkeiten  'dnri»ot,  ab  die  TeriMiydiende»  . 

Cip.  I.  ^2.  bemerkt  Hr. OnUi  nn  den  Weette  md»ptr^ 
terrUmm:  ^^Propria  vtM  *pr§iem9!e  eedes  ent  in  aeliiMiF* 
'  Caecina ,  ubi  prolerrere  Cic  saepina  dixit ,  perterrere  vota 
notius  librarii  et  editores  substituerunt.  Scutirc  rem  coepenl 
Lambiuus,  sed  eum  alionim  ebnüt  levilas.  HEINRICH  ad  il 
de  Rep.  p.  103.  mein  perlerriti  etiam  §  22.  et  2«."  So  Hr. 
Oreili.  Aiiein  diese  Bemerkung  Ileinridrs  ist  blos  zu  Cap.  IS 
§37.  anwendbar,  wo  auch  die  Krfurtcr  Handschrift  pro^e/^^***^ 
hat  in  den  Worten:  tu  solus  prahUfUus  et  a  luis  aeditiiis  vi  attjaf 
mrmu  proterrifus.  Auf  die  Wendung  metu  perierritu»  hier  ttt^ 
nninn  §tt.iind  §  2fr.  ist  sie  durchaus  nicht  anzn wenden,  da  öte^ 
eHmat^nuLJ^ndares  iüt,  nae  wir  die  juristische  Oeltnag  dieser 
Hedeniirt  in  unsern  firiinternngen  &4Wfgg.  in  das  geb«nf« 
Uelit  g«ieM  itt  liaben  gMMi«  Hier  hlttn  nkm  Hr.  (K  eiier 
Miaidtiiinng  Tbrbinto«  undHelnriei^  Benmikung  in IhreSi**- 
ken  amificIcWeiMtt  feeUen« 

Gi^.S.  §  9.  konnte  Hr.O.  von  dem  Tndtar  IWim^Md«!^ 
trost  annehmen:  Si  quis,  quod  spopmäit^  quainr^W/t^ 
obli^amt  unoy  si  id  non  facü,  maiuro  iudicio  sine  tdh^^ 
gione  iudicis  condemnatur  etc.  Denn  seine  Vermuthung,  4iJ 
ein  Glossator,  weil  in  den  Sponsioneu  die  Formel  mit  si  •dar» 
gebmiebt  werde,  m  i>erho  —  um  4er  Krküiruag  wegea  » 
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zugeschrieben  htbe,  kl  ki  melir  denn  einer  HMeiii  Mdül  un- 
»titthaft.   Denn  erstens  würde  ein  solches  Glossem  ^  wis  sb  mtik 
mwalinelieioiich  genug  hi^  niebt  ohne  ein      es(,  quod  esl 
n.  I.  w.  geselsl  werdea  sein ,  sodana  mnsste  aber  Hr.  ,0.  such 
nicfaweisca^  diss  dergleiehen  Glosaeme  in  jenem  PelioifMflliMi 
der  im  Genaen  eof  IVene  nnd  Gknben  wieder  «i  gelm  «ehelnl, 
m  fio  Cleere'e  Rede  fiberlieferi  weiden  war,  andi  anderwirte 
n faden  sden.  Bndlidi  aber,  wu  aaeh  idebl  ohne  Berftckalcfe« 
4>HV  bleiben  darf,  wird  efai  Jeder,  der  diese  Stella  ahne  das 
■adle  9i sieh  reoitirt,  wenn  er  an  die  lateWsdie  Spredi-  and 
Aaidniftsweise  nnr  sonst  gewtUini  ist,       sogldch  ssgen  müs- 
Nn,  dasadie  Rede  Icraftlos  und  anschtunngslos  erscheint,  weil 
dss  Bioschiebsel :  quod  spopondil,  qua  in  re  verbo  se  obligatU 
«so,  den  Redegang  etwas  gestört  hat ;  und  dass  also  eine  Wicder- 
aafnahme  der  gesetzten  Bedingung,  wenn  t.ie  auch  eine  äussere 
AoalioJuthie  der  itede  herbeifuhrt,  doch  in  Üezu^'  auf  die  Hcr- 
vorhebnnff  de^  inneren  Gedaukeiig  fast  nothwcndi^  ist.  Man 
übersetze  sich  nur  die  Steile  iu's  Griechische  und  man  wird  so- 
^rU'ich  fühlen,  dass  auch  der  Grieche  dem  anhebenden  h  rtg  — 
sodann  ein:  el  rovro  firj  ttoiu  ,  ^^^i^(le  noch  liinzu^esetzt  haben. 
IHfis  aber  der  Lateiner,  dem  es  eben  so  sehr  und  vief leicht  noch 
mehr  um  die  Deutlichkeit  und  Anschauliehlteit  der  Rede  zu 
^'n;n  war,  eine  solclie  Wiederholung  der  Bedingungspartikel  si 
iii^ht  feraduDälite ,  hat  ja  Hr.  O.  sdbsl;  nnten  Gap.  20.  §  58. 
Etiam^  mi^  ui  üm§iu$  a  9§tbo  recedamuSy  ab  aequitale  m 
tmthilum  ^idem .  si  iuu8  servos  tniUua  fuerit  elc.  mit  ans  an- 
cifaant,  wie  konnie  ihm  dasselbe  Verfaiiltois  la  aasennr  Stella 
kleben  Gewisaeasacrapel  mmrsaebeat  Eben  daselbsl  müssen 
vir  ans  aahr  wanden,  dass  Ur,  Orelll  §  a  A     fmdo  quidm 
tnpinÜBan  Far.  UtiL  Ch.  p«li6b  and  Jordan  aebridi,  wo  derPa- 
Ibapsastaa:  MBs^  fado  fmdmn  iurpi,  die  gewöhnlidie  Lesart? 
*A  fifeio  quidem  imrpi,  bot  Dass  e<  ans  sur  aneh  ohne  jene« 
Aadkonftsmittel  von  et  ex  entstehea  konnte,  bedarf  ▼orerst  kei- 
ner Darlegung ^  da  es  an  hunderten  Ton  Steilen  geseilten  ist, 
was  aber  die  Lesart  den  Palimpsestus  selbst  anlangt,  so  ergibt 
sich  fast  Toii  selbst,  um  wie  viel  sie  der  au8  dcfosciben  und  der 
Volgata  ziibammmengcflickten  Lesart  >()rzuziehcn  sei.  Cicero 
sucht  den  Einwurf,  dass  man  wolil  deshalb  das  Gericht  so  säumig 
heireibe,   weil  es  eine  infamirende  Wirknng  haben  werde ,  da- 
durch zu  entkräften,  dass  er  sagt,  die«  gehe  aus  der  iafamt- 
renden  That  selbst  hervor.     Dies  weiss  er  nun  sehr  geschickt 
dadmreli  su  bewerkstelligen»  dass  er  erst  den  Einwurf  einfach 
binstalit:  enim  iurpe  ntdicium,  als  Ausj>pritcli  der  Opposi- 

tion ^  a^dann  aber  so  bündig  als  möglich  seine  Antwort  mit  den 
VVortaa  flrtkeik:  Esfaeia  qmdmn  turpi  »  wodurch  der  Einwurf 
inrch  die  Hcrrorhcbaag,  dass  aus  einer  schiechten  That  eine 
rhkaihtn  Siiafe  lolge,  abaddigt.  Hier  wfMe;  m^sfacU 
ir.AM./- fiii.s-AM4i.«d.  jrwi.JNw.ai.xm  I9)r.s.        10  • 
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gnidetn  Ittrpi ,  kanm  pausend  sein^  da  Cicero  ehtfach  dadurdi, 
da^g  er  den  Gninil  angibt,  warum  jenes  so  sei,  die  Sack ib- 
machen  will,  nicht  aber,   dass  er  etwas  noch  hinzufuirp,  wms  < 
bei  et  —  quidem  gesrhelien  wfirde.    Blaclite  uns  Jemand  deo 
Einwurf:  At  Oreltiifs  hör  reccpit.,  nnd  wir  ent^e^'neten:  ^iah 
quidem,  y  so  wiirde  doch  Niemand  dafür:  Kt  male  quidem ^  ^c- 
ia^t  wissen  wollen,  und  wir  würden  doch  den  Einwurf  rkbiigbe- 
■eilig el  haben*    Im  F«]fenden  hat  Hr.  (>.  wohl  nur  die  Lesart  des 
Ttiriner  Palimpsestua:  Ac  si  qtä  mihi  hoc  indes  recuperatorvc 
iicat^  der  qui9iM  quis  bietet,  ttbmehen,  8<Mi8t  nirde er ne 
wohl  anfgenoMmcn  haben,   dorn  will  sieht  «igen:  Wcm 
iMod,  der  Index  oder  RetQpmtor  wire  Q.  «•  w.,  sonien:  Weoa 
Irgend  ein  Riekter  oder  Reenpentor,  wenn  ein  RidMer  «teie» 
ciiperator,  wer  en  umji  •«!  n.  t.  w.  ^ 

€a[i.  4.  §  11.  sollte  Hr.  O.  fmnf^rÜu»  UU$  diffUilkmlfm' 
iuiionit  all  den  ainitttliefaen  Handaeinrtften  |peiiieiMitcn> 
diffieiUimae,  wM  eine  etpielne  Oxfmrder  HnniiihiÜI  Uelct  mt 
Lambki.  coajiefrle,  «ttAniDciifoen.  Mir  oft  ekid  dergleichen  Vff* 
mnthun^en  aus  ir^i^end  einer  Handschrift  nachgebmclil  «eitei 
was  für  die  Saclic  aber  g^ar  nichts  beweiset,  da  Jene  Verwedn** 
hing  so  nahe  lag.  Uebrigcns  glauben  wir,  dass  di/ßeiUta^ 
sogar  hier  richtiger  ist,  als  dijJlciUimae.  Der  Begriff  hllt  nicl» 
an  den  temporibus  Ulis  als  an  dem  erklärenden  aaitiiioms  io^t. 

Cap  5.  §  15.  hätte  Hr.  ().  nicht  nach  der  e»nzi*ren  Erfurter 
Handschrift  herausdrehen  sollen :  cnjji  dpravsaiitn  peenmn  ei 
partitione  deberetur^  da  die  ^cNvolmliche  Lesart,  die  r; 
lässt,  was  cm  blosses  Glosscm  zu  sein  scheint,  auch  tou  dc\n 
Turiner  Paiimpsestus  bestätiget  wird.    Hier^  wo  eine  Mis^iieit- 
tiing  nicht  möglich  ist^  war  es  am  bessten  blos  nu  sagen :  q^o^ 
pracsertim  pecunia  ex  partitione  deher^ur.    Ein  ndheini  •nch, 
fleUeieht  ans  den  Auedrucice  der  Rechnnngsbncher  selbst  km- 
torgegingencr  und  liesondera  in  die  juriatlK^he  Spmcbe  nnfg^WM 
mener  Bpmckgebvnach  gewesen  sn  sefu,  das  ninftdK  deUri 
ohne  einen  DnUm,  Idis  diesen  nidil  RioUsit  raf  PiilliiW 
notiiwendlg  mndüe,*  n«  hraoehen^  wie  ein  knrtisr  Sllek  InCSie* 
ro*ii  Rede  pro  F.  QuiiMi^  slsobald  besOtigeii  ivM ,  wie  €i^M< 
gSY.  doe^MqHmdomeniimtmn  fffelB90^  Osimw  ^mhmit  d^ 
Mtse  eoneedam.    So  Csp.  18.  S  Mi  §  41.  sl  ^tM  iMsrilsr. 
,  CBf.  19.  §  4t.  mikii  ifslerl    §  44.  Negamus  dmberi:  €^ 
§48.  qtMBid$M89§tf  Eben  Cap.  10.  §  00. 
tunia  debebatur^  et  si  masume  deberelur  ^  commissum 
esset  etc.    So  hatte  man  nun  also  auch  in  unserer  Stelle, 
debert'tur  ebenfalls  an  sich  Terständlich  ist,  nichts  zu  inAeni. 
Etwas  Anderes  ist  es  unten  Cap.  0.  5:^  1(>.  quom  pecunia  r^f-w 
niae  ex  Ufa  heredilaie  deheretnr^  wo  die  Sache  als  UeberlefHD* 
jener  ornnes  erscheint.    Auch  scheint  tms  das  et  in  dem  Glostemf 
der  Erfurter  Handschrift  nicht  an  der  gehöpgea  Siette  nnasiBi 
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üebn;:ens  frent  nn«,  dMS  in  dem  Verlaufe  dieser  Ilede 
Ik,0.iDmi  gleichzeitig  mit  niag  auf  das  Uichtlfe  kam^  Einzelnes 
fäb  «r^  wie  bemerkt  /  imh  Meittriglich ,  ia  den  »eisten  Fäliea^ 
wo  er  auch  jetzt  noch  Ton  OM  ahwcicht,  können  und  müsaen  wht 
teUrtbeil  Andere» Ube^assen.  In  einig«»  dieaer  (SteMen  wiilc« 
IM  jedodi  dtalM)  dt  habe  Ht^  Orelü  entweder  nicht  geliörlg 
I  fmuki^  eder  «Mit  g^ftrig  erwogen,  deis  Kec.  Alle«  wM 
VMaebt  hit,  ^  der  oder  Jener  Leun  atine  BaeODiiiiiiiig 
gik  mr  wotten  aq  dieser  Bebeaptung  m  doige,  eher  mU»* 
(j^e  Belege  gebe». 

dp.  10.  f  SO.  Mien  ulmoch  jetil  aa  der  fes  aUeiiHiukU 
Mhriilen,  der  Ktfnrier,  derOxiwder  «ul  den  tttem  Aiüfibe« 
^botenen  Lesart  feat  in  den  Werte«:    Visiw  9tt  m&d  pHmm 
wteralor  i/Uellegere  piaeclart  quid  causaae  optaret  et  ian-' 
tum  modo  errare  etc. ,  wofür  Hr.  O.  die  Vol^ta :  quid  cat/ssa 
optaret,  die  nicht  einmal  handschriftlich  beglaubigt  iat^  beibo- 
bielt  und  m  der  Vorrede  p.  VT.  anbetituireri  wollte:  quid  causaae 
9pHukreiur^    eine  Vermulhung,  die  um  so  miHsluu^ener  er- 
icheinf,  da  der  Sprach^ehraucli  bei  Cicero  sich  offenbar  dage^ren 
pwt«rhcfdet:   opiiulari  kömite  nur  von  einer  Person  also  gessagt 
werden,   nicht  von  qtiid.     Allein  ich  erlaube  jetzt  die  Worte: 
^id  caussae  optaret^  weit  cinfaclier  fassen  mi  müssen,  als  ich 
früher  getha»;  und  so  adrd  gewiss  auch  Ifr.  0.  der  neuen  Kr- 
ktimg  gerne  heltielen,  mmal  q^jid  caussae  opitularetur  eben 
so  got,  wie  quid  eau»Ba  optmei ,  nnstatthafit  und  unlateinisdi 
iüb  Mit  jeMir  Weiienr  Vit9t9     mUd  primo  tmimmot  mtM9* 
fifW  pra9»lor0  fuid  cmtssae  aptmret,  wi  iantum  modo  errmn 
«tc.  aagt  iaiu»  Maar  BcdMer  Folgendes  e  Umnt  9Mm  mir  jmmr 

gar  kmrlkk  etenaaAe« ,  twra  /Ir  e/na  Sachlage 
•r  MC  wtfwtdkflw         wtd  mur  darin  %d  irren     $.       In:  dem 
Me  iat  Alle«  «leli  «em  'gewIHNdiclNn  SptacligekiwMl»  ««  iuh 
•m^  d.  h.  quid  aaaaeae  optaret  ^  eed  taman  tm/tibme  dämm  mm 
p<mei^  woaii  gleidi  dardi  den  gedaelite»Oege«art«.ei»fietteiiWefc 
^rt'^ebeu  w  ii'd :  quid  eaussae  opiarei^  aed  nM  hifmreU ,  wie  je 
•piare^  gerade  wie  da«?  i^riechlsehe  fv^aMiffty  ftftera  gehrutelit 
»ifd.    Man  vergleiche  z  B.  in  L.  Pinonem  Cap.  2Ö.  §  4lte  MM 
nunquam  veniret  in  m entern^  Jmorcm  et  iinaniam  opUtna 
rohiB^  in  quam  incidislis.^  oder  in  dem  bekannten  De  nat 
^^or.  1.  B«  Ci^.     %  19.  optaia  magia  quam  inventu  u.  dgL 

nchr.  ' 

Cbp.  17.  §  41).  lesen  wir  bei  Hm,  Orelli:  /Ictio  eni  in  tm^ 
rtorempraeseniem  his  rerbis,  qUANDO  (^LIDKM  TK  EN 
URS  VONSPIVIO.  mit  der  Anmerkung:  ,,quando  quidem 
«hol  «item  i>onatni  «d  Tereat.  Phorni.  b^  'i^^^*  Valeriuiü  Pro- 
a»:  ^ar^do  egv  te.  Brf.:  quandoque  te.''  Die  von  mir 
aah  d«r  CMtnter  Handachrift  gewählte  Leaart  r/uandaque  te 
M  «Mrte'dcr  ¥emM  Sk  ¥L'erwihal^^  aherdurdiattt-ttklit-ali 
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die  rfehti^TP,  was  JiUlte  geschehen  mCissen.    Denn  die  Anctorita- 
teu,  ilio  Ilr.  O.  cUirt,  wollen  nidits  Migen.    Auch  viir  kannten 
sie,   aber  bisher.    Was  zmörderst  das  Citat  des  Donatus  lo- 
'  Uogi^  80  geben  ao  jener  Stelle  die  Ed.  pruic  Kd.  \  cnct  1485. 
und  überhaupl  alle  älteren  Ausgaben^  welche  dem  Htc.  m  Ge- 
^•le  stehen  und  aus  deaen  der  Text  de«  0«iiitna  in  coufitrairai 
ill,  daselbst  blos :  Cic»rü*  ^mm  te  in  iwr9  cmipiM«  Es  Ist  biet 
aageiMcll^iliiioli  duCttoipendiani  qi  fJat^pmdQ  mit  qn  demCom- 
pcn^infli  ton  pdn  vrrwechselt  iranieBf  wXkim  dica  tewdit  noch 
^hts  fikr  daa  t«»  Um.  OrcUi  gewihlle  fMiiila  fmdtm:  jt  4ie- 
aea  Zev^ib  dca  Oonatea  kaoa  nMii  «ImnI  anm  Peweiw  W- 
gabiijoiil  wcdka^  dua  er  wm  imacter  Sld!«  blas  f  iNHalt  ii 
aciMV  HaateMft  Tb««efiMtei  babe.   Oean  laHa  aaflb:  ^Midk 
im  da  mci;#  adUMtoia,  bei  ihoi  gaai  aiaber  atfade,  aantM 
dtirchaua  kein  wnhid  vdriiaDdeai»  diEcaea'aelR  Ckat  arf  «MOi 
Stelle  za  beziehen^  da  ja  mir  Cicero  citirt  wird  und  diaHriUA 
blos  an  unserer  Stelle,  sondern  auch  in  der  Uede  pro  L.M9r990 
C^p.  12.  ^      dieser  Formel  gedenkt^  wuselbst  kis  heisst:  hdm 
ineptÜB  fucaia  sunt  illa  omnia:    QUANDO  TK  /A  ILlifi 
CVNSPlCiO ,  und  worauf  die  Herausgeber  des  Donatus  jenes  ma 
Citat  bezogen  haben.    Daraus  würde  also  höchiitens  foigea,  da«» 
Donatus  bei  Cicero  die  Formel:  QU/iNDO  TE IN lUHMCON- 
SPICIO,  gelesen  «rchabt  Imbe    allein  da  Donatus  nur  wegen  d« 
Worte  iA  l(n{hj  die  Stelle  citirte^  müssen  wir  es  unenUchie- 
den  lassen^  ob  er  quando  nach  dem  Ausdrucke  seiner  Zeit  f  chrkb, 
oder  ob  auch  er  selbst  vidleichl:  quandoque^  aetate  und  ^"^^ 
mm  mwischt  mtrd ,  vielleicht  auch  eine  Spur  im  dar  Volfi^^ 
jumida  qmdem ,  auf  welche  sich  Hr.  tealM  bamfl,  aaracklim 
Waa  fitrner  Valerius  Probus  anlangt,  so  sagt  di^er  Uas  &  IW 
ad.  PuUch.      L  i.  T.  C,  R  A.  F.      ad  die  Abkbravng  fir: 
^swadaaa  imrm  im  oomifkU,  podml»  amßa$  mmsim'. 
Ihn  aaa  diea  fatee  giiaben,  aa  oteea  wir  jedaak  aMhioen- 
tea  Prabaa  ebaa  aai  arla  or      aHarthfaaBrbe  ANNMkJ^ 
^Bindert ,  er  auob  atalt  dea  fetalietaa  qUANDOf^Ui  Um 
I^ÜANDO  fcaelat  bibei   Wae  kiao  abcr^dkaaa  OMal  fiv  ^ 
ane  Stalle  bawaiiial  Gabea  wk  aaa  aaf  diese  adbal  eia,  » 
bat  die  Erfurter  HandMMIlUar  aaadrucUich:  Qnque  d.  l  f««^ 
äoqtie ,  und  da  es  nicht  anzunehmen  ist  ^  dass  irgend  eia 
sclirdbcr  quando(^u€  für  das  leichtere  und  gewöhnlichere  firs«^ 
würde  ge^^etzt  haben,  so  war  bei  dem  entschiedenen  iiMti  isdl 
von  Hrn.  O.  sb  Tielfach  anerkannten  Wertbe  jener  Uasiii^bnft 
hier  quuiidoque  notliwcndig^  wie  wir  gethan^  henrosteUes«  ^* 
ja  aus  melirern  andern  Stellen  nachgewiesen  werden  kann^  dt«^ 
diese  Form  in  der  altern  Zeit  in  solchen  Formela  gewöhnlicii 
war  und  haufig^  blos  aus  Missverständnis  dem  «^ewöhalicHw" 
quando  weichen  musste.     So  i^^t      zweimal  nach  seinen  « 

bettlfa  Haadiabriftm  Yoa  Zaaipt  aiit  Iftadit  iriadar  l^ifiirrt' 
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worden  in  Jrcusaf,  LIb.  III.  Cap.  80.  §  18t.  Qnandoque  tu  quid . 
in  proelh  elv.  nrid  Quandöf/fie  (ft  nrifla  rfnirfnam  etc.^  woxu  je- 
ner Kritiker  noch  auf  LfviiiH  Bucti  9.  Cap.  10.  ^uandoque  hice 
hominrs  inimsu  populi  Rom.  Quirüium  — ^  spopondertmi  nach 
Groiiov's  Lerart  verweiset.    Aber  ^rtde,  wie  hier,  png  in  def 
Volgita  und  den  Bdiiecbtem  Haodsdiriften  aiieh     den  Stelictt 
m  de»  V«rflBi8chen  Reden,  jettea  «UerÜHuiiliche  qtumdopu^^ 
W  tn  unver     dieweit,  tranmmktf^^^  wie  aoldies  noch  vor 
IiiMM  in  itclMft  GatelflUft  wai^  eitldiwH«  in  dit  gmihnlioiieTO  ^ 
guända  qnMmn  tUber^  wm  «■  dlemi  SietIeD  aiclit  aar  krititeh 
Msb'iM,  iMidani  tuch  «iebt:«iMnd  den  ^topwiendtM  SImi 
da  d«8  r€«Mig&eaie  quidM  In  idtr  äbsoiai  ttehendw 
rmMl  nMn  fMt  Und  to  wM  mmtMiohrilr.  O.  »idbl  mdw 
la  UiMr  LeMrt  swcafdn  Umien.  .  lafribi^de»  %  M. 
itelbte  Hr.  O.  mit  demselben  Unredit  den  Conjunctivus  t?eiir 
Die  Abliän^ii^keit  des  Satzes  von  dem  vorausgeJi enden  in^ 
Mlegkis  oder  intellegelis  erfordert  fast  nothwendig  velimuSj  was 
OTch  die  Erfurter  Handschrift  ansdrnekKch  hat. 

Nebenbei  bemerken  wir  noch,  dass  Hr.  ().  Cap.  22-  §03. 
a^en  das  anfidnVckliche  Zeu«^nis  des  so  vortreflflielitin  Tiiriner 
PalimpseMtns  inttner  noch  beibehielt:  Firn,  qnoff  ad  caput  ttc 
tilam  pertinet,  resUtui  nme  uUa  ejjceptiane  twiuerunt,  wo 
pertineret  mit  jener  TlandRchrift  herzustellen  war.  Zwar  be- 
merkt Ubr.  O*  in  der  Vorrede  S.  VI.  ,,8ed  hoc  diacrimen  intere.ssc 
Wdetur:  Fim^  \d  e6t,  actionem^  quae  per  ae  ad  capui  ac  vi- 
fampertinet:*'^  eins  generia ,  ^um9  ad  capitt  ac  vitmn 

pertiM0r0t ,  (cum  alle  vIb  ad  cipnl  non  partkMl.)^ '  IdcO'f^  , 
nenleai  tenteMliani' eiiim  mmo  pmferp. '  Aliein,  wenn  wir 
*eh  gtgim  4m 'von  Bn*  4K  gcniidlilen  Untendiied,  wiew«iil 
wirüui  Tt^Ueiikt  «t#t8  Mdm  Ju^legt  hitttn,  ntditt  einveil^ 
M  wlleft,  m-Mdi^  iadnrali'nlilita  gegen  pnUmtrH  bewle^ 
<  iMi  ,4VMi  Mbvl*  «In  fkfatig  zeigt,  wentf  wom  -eUigcdenk  li^ 
«le  dm^XnMiier  Arcli  ^dtb'  Streben  ineii  itnecfer  AaaekanOdK 
l^eft  der  Rai«  iindl*€ondmilil  «o  «01  mnnltnie  ward.,  dbit 
jwINr  «neli  dt  dlnlr^ieii  sn^laasen,  im  w!»  DcntaalM  den  Indien* 
lim  an  erwart eil  gewohnt  ^ind.    So  Tute,  Disp,  ldb.L  CSap.  1« 
§  1.  quam  omnium  artium ,  (luae  ad  reeiam  vivendi  viam 
pettinereni  ^    ratio  et   disriplinn  studio  sapientiae  —  conti^ 
neretur ,    wo   nur   aclilcchte  Handschriften  poi  tinent  bieten. 
Man  ver«:!.  nnaere  Bemerkung  zu  de  seneei.  Cap.  21.  §  W. 
S.  15» — H>2.  m\d  pro  T.  Ann,  Mifone  Cap.  18.  %V^.  l  ideo 
'.  uiiti  illum  qui  dieatin  de  Cyri  fnotte  tmntiasse  ^  non  id  nun- 
Hmse  etc. ,  wo  ebenfalls)  die  schkciiteren  UandackrifteD  dicitur 
ietsem.  «  * 

fitnen  nnderen  Beweis  von  der  oben  aufgestellten  Behanp- 
nng,  tens  Hm.  OreJU'a 'Kritik,  so  grändlicli  ^dc  in  der  Begel  ist 
Inda«  yitodiakaie nneb  awaaMil, '  blinaiien  beim. goaefann anf 
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balkem  Wege  stehen  blieb ,  Ueferl  Cap»  21).  §  82.  Ilestiluiss^  te 
dishti:  nego  me  ex  decreio  praetoris  reatituttim  ease,,  vom 
Hr.  O.  anmerkt:         decreio]  firmat  Erf.  ex  efiiWo  Quinlil.  9, 
8,  21^.  er  inier dicio  Larab.  in  inarg.  ttepetiU.^'    Diese  Anmer- 
kling  veranlasst  leicht  Irrthünier.    Zunächst  niuss  bemerkt  «er- 
den,  dass  das  handschriftlich  be^hiuhigte  es  decreio  hier  dis 
einzig  Wahre  sei,  an  sich  nicht  falsch  wäre  aucli  das  Larahin- 
sehe  ex  interdicto^  worüber  man  sich  jetzt  aus  unseren  KflauU- 
rungen^  Emden  Bd.  1«  fi«.508       beiehren  kann,    ex  edicio  M 
hier  so  falsch,  imm  €f  auch  nicht  einmal  Quinciüiaii  gesckie- 
Iben  InbeM  Itann  uni»  er  schiidb  aaoh  «ich!  also^  wh  irir  bmU 
Mofo  <]hiratoai  bemerU  JtallHIi.  »Zü»  Jtawfciao  i  wie  sorgfiltis 
■HUI  l)Cidkrgieicheii€llilM«tfil  infiM^,  bemerken  wir«  daii  M 
Qflliiclifia»  Lib.  OL  €a|L  S.  |  tt^  &  Miff.  als»  si  kM 

istt  M99tUmU99  <e  M^atv  Nego  ni^-M  dmtrH^  ff^timki^ 
Muium  dto  «tf^«dasr«to^  «kkfc.a»  WM».  ntm 

OtA  Tm.  F1m£.  OMtfiJPtali.  1.  Gmdp..mi  AIn.  Vm.  &  hkm 
alle  HaDdachriflea  iftM  ^^iniMi«,  saMim  Umi  ««Ma,  Jt 

«  Cid«  BirbcciUns'  bei  Gmtoni  lo  «ismr  Stelle  ^  M  er 
diclo ^  woraus  sich  fest  Ton  selbst  ergibt,  was  Garatofli  fth* 
bemerkte,  dass  auch  Quiiicüliaü  gj:  decreio  gesebirieben ,  ÜM 
abi^r  durch  ein  falsch  gelesenes  Compendiiira  in  ex 
und  so  bi  ex  edicio  verderbt  worden  sei.  550  nausötc  also  hl« 
dem  ex  edicio  durch  die  falsch  geleseae  Stelle  Qulnctiliaa  ^i  ieii 
iieuer  Vorschub  geleistet  \> erden.  Sodann  war  aber,  wie  wir  we- 
nigstens in  der  Vorrede  S.  \W1V.  iioeh  geihan  haben,  auch  hi'> 
Cicero  herzusteUen:  Jiestituisse  ie  dirii. ,  was  bei  QuincCÜi^ 
Tiiflit  nur  «riite  IfandsThrihen  bieten.,  sondern  auch  dieser  Gram- 
niatiker  selbst  iioch  aasdröcklich  i)eiGnilli^^  wi^nn  er  ^^r^' 
ipsum  dixii^  .emmtl^a  sgiMm^  figftm  in  DerSo.  Frcilieb  >^ 
4ange  diese  Db^  m  Seiten  OMrar  Uätik  im  Cicere  nickt 
•ehtet  werden,  werden  sie  immer Tfereinzcit  daelebea,  rfeb^ber 
«ifiirt  nach  und  nach  wieder  in  ibk^  altes  Hecht  «teetsen,  «e»^ 
man  sokhe  Winke  beaeer/  beachtet  ifia^iOiftcMe  auch,  beüin- 

.  .«g  Ipcriagi^  bi  dar  aad^i»^^«  CYi^faKBi»i«i»  aacb  4eu 

fiparea  ü  üba  bmtb^iMinAmtmßmkttil^ikKM.  Uh.  V.  Ctp.  il 
%  «.  Midar  hamilaUte»Mi»e .  Nmm'.k0€  pmfBm^pm  dUü^^ 
^rwnmntim^^'  ^Matt  dtfff  ditttihntilb  nbbi JUMhoett)  teiv 
ianaefleh  aB«>miliographiiiiMrlliiiridhlOkatahacMilaa  t»!^ 
aadagaürauiiüiea,  wie  aas  die  neuere  iCaitik^atwolleB  «wü 
«iehen.  Bin  iorgfdtiges  Achten  auf  sakhe  Kleinigkdiai  M 
flieht  nnnüts,  sondern  es  fuiirt  oft  zu  grossem  Resultatca* 

Doch  wir  brechen  hier  ab,  und  gehen  zu  der  folccato 
Hede  über  Pc  unperio  Cn.  Pompeii  äivef^ro  le^e  Mamlia  2j.  IM^ 
-*^i51.  Hr.  O.  kam  unter  Benutaung  der  Vararbeiteii  ron  Mi^ 
vfg  mrd  Steiaiuetz  meist  zu  den  in  derJlege}  richtigen  liebiiltilet. 
kii  aiekihen«  aofiii  Jtea(alba  in  flfiiiiflffifan|rfrhiiaifawnthria  Ibiam^ 
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«upte  ilmet  Risde  «ckas*  ww.    Ammt  dw  C<m4  ftitope, 
Tiiriinwit  W  Fcg«M^  dem  firf.  CMm.  BHtarp.  VwdM  M#- 
m.  bMtito  der  lir.  H.  hier  eoob  eiae  CeUiÜon  dee  Oed.  Par- 
ceidi  Ue md  fli.       der  ve«  Letimie Tekraitiee  ateb  der  Bd» 
Ihnl  angefertigt  wordoi  nkr^  wad  «r  henilite  dioie  HilMi- 
M  dbe,  da«  auch  aeioe  Aeagah«  eWf e  neue  wd  edkMe  Re- 
«Mite  bialel  Sin  lutoraea  Arginnent  and  hier  eine  etwas  reichere 
damM  Ton  erklärenden  Anmerkungen  utiterstütsen  auch  für 
O^ptttere  das  Verständnis.    Dass  Hr.  O-  hierbei  auch  roeial 
■it  den  Ansichten  di^s  licc.  übereinkam^  verstand  »ich  der  iNatur 
der  Sache  nach  von  selbst^  in  einigen  Stellen  hat  derselbe  noch 
aachträghch  unsere  Ansicht  gebilligt ,  in  anderen  eine  ^  ersciiie-t 
<lene  Meinung  festgelialten.   An  einigen  dieser  Stellen  scheint 
er  sbtr  nach  unserer  Aussieht  von  falschen  Frinci|»!cn  »iisfre^ran* 
?efi  zu  >ein.    80  z.      Cap.  6.  §  14. ,  wo  wir  luic  h  der  Kiiurter 
ilaadsehrift  schrieben:  ^aia  vero  tarn  opima  est  ac  fvrtüin  ^  ui 
el  über  lote  agroriim  et  varielale  fructuum  ei  magnitudine  pon 
ttiontB  et  muMudine  earum  rerum ,  quae  eMporterUur ,  facile 
maibue  terris  auiaeeüM.    Allein  Hr.  O.  hielt  mit  der  Voi* 
ptt  an  der  Leaart:  qtrae  esportmaiMr^  fest.  MitUnreclU.  Denii| 
dm.  die  Erfi  irter  Handscfaiift  vorerst  am  glaubwürdigsten  sei,  he-p 
weiset  binlan^lieh  der  Uttstaad,  dasa      IM  regehpisaig« 
air  BmcbaticiM  ane  dem  TmiMr  nriimpeestaa  habe«,  mit  die^ 
•em  ftfcetaiietimeit,  ei»  Uma4afd,  den  Sei;,  aatderwürta  wbM 
Jiemeipelmimi  «1  baha«  ißmakH  waA  der  Iieaendm  Be* 
^Mfung  vfdUenl,  wemi  ema  diedmb  dk  PaümpsesteA  au£» 
gürMmamü  müu  fir  die  d^aan^ehj  IMtiyk  anr  Qenüge  wm^ 
»ML  '  isdaaa  M  aber  in  fietug'  auf  unaer  espartentur 
Mit  in*8  Beeoodere  au  bemerken,  das«  die  Lesart  quae  espor^- 
Uf^iur  an  sich  nicht  verwerflich,    der  Caujimctivus  sich  aber 
^veh  das  Streben  nach  Kinheit  der  Beziehuug,  was  im  laU  ini- 
icben  Ansdrucke  so  sichtharlich  hervortritt,  vorzüglich  empüehit. 

So  können  wir  auch  Cap.  «.  §  19.  Hrn.  O.  durcliaus  nieht 
beipÜiciUeii ,  wenn  er  die  Lesart  der  Erfurter  Uaudsohrift  in  den 
Horten:   Qua  re  videte  nn/n  ilnbilandum  vobia  sit  omni  studio 
-od  id  bellum  inmmhcj  e  ,  in  (^uo  ^ioi  iu  »omifits  vestrt\  aalus  äo- 
ciorum ,    rtrfi^^ofia  r/ir/j  uina ,   fortunae  plurumonim  citi/z/n 
coniunclae  cum  re  ptibLiva  defendantnr  ^  Ycrwirft     Denn  sein 
\^rhhrün  ist  in  dop|iieiter  Hinsicht  fabch.    Die  Voigata  gab 
liämlifiii.clM  Aateten  i¥4»ste  blos  also:  foriumoB  plurimorum  ei- 
^iam  'Bmm    re   pubiica   defenduntur.      Dafü^eM  hemesfcte 
Cruter,  daM  \QoA*  Ward«  Hit  und  £rfiird.  cum  rep.  cßniuth» 
ctua  defendaniur^  leaen*    Ilr.  "Wunder  fand  aber  bei  seiner 
gmaeaa  Vmr|laiilmng  der  Erfurter  Uanda^irifl  in  demelben : 
rsnimsüliw  mmi  ise  pmUmm  dtfmimktw^  Und  ee  limi  sidi 
voU  MMhmin«  dma  micli  die  Abrigen  llandtrhriftflü  diene 
H^mMflUinag  gdnM  mid  »v  CkolerMdiider  Art  »1»«  ZeH  die 
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Sache  nicbl  so  genau  genommen  habe.  Vielleicht  hätte  alsoIIr.O. 
aucli  hierauf  Rücksicht  nehmen  und  die  Abweichung  nicht  so  iiit- 
«chieden  hinsteilen  j^olleu.    Docli  das  i^^t  eine  Nebensache.  Hr. 
O.  erklär!  sich  jedoch  ^e^en  diese  Lesiirt  der  besfeleii  Hind- 
schriftcn,  die  er  iür  ein  Glossem  erklärt,  eben  so  uohl^  wie  ^e- 
gen  den  Conjunctivus  defendantur  und  empfielili  daj^e^en  die 
Lesart  des  Cod.  Farcensis :  forinnae  plurimomm  civium^  ({m- 
TtteSy  defendantur.  Doch  die^e  Handschrift  kann  der  anerkannte:! 
deutschen  Uandschriftenfamilic  ^e^enuher  kein  Gewicht  haben 
und  wir  würden  bei  den  vieien  Sonderbarkeiten,  die  in  j^ncm 
Codex  gich  finden^  keine  Lesart  nach  ihm  allMB  aufuohomL  Weoa 
•ber  Hr«  O.  im  Texte  die  Voigata:  fortuna^  pkirimorum  ckhm 
.  mm  re  publiaa  dtrfendtuUm'^  beibehielt,  vaA  deaisolirff- 
trSgiich  erklirte,  so  wtmdem  wir  uns  duilber  idir,  dt  lie  to 
Irienlich  gar  keinen  Suin  gibt.    Stinde  cum  rm  pMka  ohne 
p^nkmetm^  so  wIMe  dtea  nat&rlioh  «of  den  gUMn  SiltgikBa 
nilltieB,  aber  €§  wiie  dock  dne  tonierlNnre  Z«oaauBeiiatdtai|» 
wenn  gesagt  wMe,  daw  Jose  Diofo  in  Gcmdaaduift  aü  doi 
Staate  mlao  m  TjaHlieidlgeii  adeik  Niont  naa  dagegen  coaiMk 
da« ,  wta  io  lekkt  m  cum  todUleB  kmuite,  «nf^  ao  wM  U« 
gesagt,  daaa  Jene  Mige  dtht  von  der  Wohlfahrt  dea  8la*i 
selbst  getrennt  werden  kennen  und  dies  gibt  hier  allein  dam 
richtigen  Sinn.    Was  aber  die  Lesart  r/e/enr/a/j^/i/ ,  anlangt,» 
führt  der  Conjunctivus  die  Angeredeten  so  schön  and  ganiin 
Gcihtc  der  lat.  Ausdrucks  weise  zur  eignen  Reflexion  hin,  indem 
er  Alles  von  dem  oben  ausgesprochenen  videte  abhangig  erschei- 
nen iasst,  dass  man  in  der  That  nicht  erwarten  sollte,  wie  ein 
Oreili  an  solchen  Stellen  nicht  das  Richtige  sehen  sollte»  deüeB 
kritisclics  Ürlheil  sich  sonst  so  oft  und  so  Kchön  bewährt  hat. 

Was  die  Cap.  !).  §  23.  iu  Schutz  genommene  Lesart:  f'*^^ 
per  aninws  s:e7iti'ii7?t  barbaratum  pervaserai^  ao  kümmern  wir 
uns  in  der  1  hat  nichts  um  Bake*s  Vertliddigung  deracUbce«  Mo- 
dern bemerken  blos,  dass  die  iibergetra^ene  B^eatung  tob  per- 
vadere  eben  sewohi,  ao  wie  die  Aasloritil  der  hessten  Handidsift 
Hir  das  Mi  um  aefgenommeees  fuae  animoa  ^miimm  Sm^tn- 
rum  pervaseratt  spridbl,  was  dem  Kendigeo  geaigCMWi^ 
fün  Blick  auf  die  Stellen,  we  perwaäm'^  mlifuid  «ad  pervadert 
per.mUpiid  Torkommt,  wird  iclgeii«  daas  ein  iMilifasMM 
del  Leteleer  mMp^hjodere  per  agroB  Mken  permi&r* 
im  dgenttfehen  Sinne,  dagegan  nur  fmrvadm  sisnusi  la 
getegenen  Sinne  aagen  hIesB ,  eine  stiUadiweigend  nnfsnMHiM 
Regel,  die  weU  nur  ein  weniger  aorgfiitiger  Stil  hier  wk  ii 
.ferielste. 

Auch  §  25*  halten  wir  noch  an  der  von  uns  aus  der  Erfarttf 
Handschrift,  der  jetzt  auch  Cod.  Parcensis  beitritt,  aufgeanB- 
roenen  Lesart  ad  auris  LuchLli  imperatoris  nach  der  von  onl  'n 
der  \  onede  ßd.  1.  S.  LIIL  dargelegten  Brkläruag  fest«    C«f-  Ii 
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M.  TulUi  Ckeroaif  oraU.  •elecUie.  £d.  OrelU.  IM 

§  40.  Age  tero,  ceteria  in  rebus  qualia  ait  temper anlia  cojisi^ 
(ierate  müssen  wir  uns  gleichfalls  gegen  das  von  liru.  O.  aus 
Cod.  Parc.  aufgenommene  qua  sil  erklären.  Cicero  will  hier 
nicht  den  Grad  noch  Gehaii ,  soudern  mehr  die  Art  und  Webe 
seiner  Enthaltsamkeit  ie%eo.  Am  dem.  MomiiiAtifiit  dvf  aber 
Nknand  Anstoss  nehmeai 

Cdp.  16»$.       aM^siiBi  Belege  dienen,  wie  yielseitig  die 
Grande  erwogen  werden  muteee,  dbe  man  über  die  handsclurif^ 
ficfae  Lesart  aburtheUen  kkmtb.    Paaeifcet  lieiwi  es  in  aUeto  wm 
bekiautee  H^mdsoliriftett:  tofne  nl  pbmt  wm  diemm  neyae 
oUorwm  0€0mplu  comßtmem^  quamhim  Mba  mtuMtHim  taCnii 
aiMla,  el  eeiiaM  CiL  Ftmpeii»  mmkimn.  egregimnm  ^Mmnpim 
«Meter.    Hier  welile  mee  Mm  TemetUicii,  weft  gleloli 
vMea  mi  eoimm  Ca.  Fmpeio  via  .dendbea  Penen  gesagt  ist, 
Mckei  nd  Hr.  Ol  lleta  es  le  4ieaer  neoen  BeaiteHung  au», 
iiiflni  er  dadareh  effenbar  der  Rede  Gicero'a  ihr  dgeathumiichea 
fleprage  mit  grossem  Unrechte  nahm.    Lässt  man  huiua  weg,  so 
gibt  die  Rede,  da  dann  auctoritas  im  Allgemeinen  steht,  zwar 
richtig  fort,  allein  dagegen  ist  das  hinzugefügte  huiua  nicht  falsch, 
ja,  auch  wegen  der  Schärfung  des  aliorum  und  besonders  wegen 
des  inneren  Gedankens  selbst  so  ganz  im  Geiste  Cicero  s.  Dieser 
vap,^  wenn  man  Aeiii/a  beibehält :  ,^Damit  ich  also  nicht  weitläu- 
figer werde  noch  durch  Beispiele  Anderer  bestätige,    wie  viel 
dieses  Mannes  Ansehen  im  Kriege  gelten  müsse,  so  sollen  von 
eben  diesem  Cn.  Pompeius  u.  s.  w.^^  Hier  vai  huiua  auctoritas^ 
ea  auctoritaa,  quam  hic  habet  et  adfert  ad  bellum,  und  om  au  zei- 
,  wie  hoeh  man  aiao  daa  Aoeehen ,  in  deaaee  Besilae  jetat 
Ca.  Pompeias  war ,  anzuschlagen  habe ,  will  er  ^n  dfemseibee 
ieaii  die  Beispiele  selkai  herholen ,  nämlich  wo  anderwirts  sich 
ichon  der  Einftnaa  der  penönlichen  Ansehens  im  Kriege  bei  ihm 
bawihrt  habe.'  Sa  Mir  trlU  die  rhetorische  Feinheit ,  mit  wci- 
cfcer  doern  hier  «ad  aadereMa.a.  B.  fai  das  ?ierteB  Bwhe  der 
V«iiaiBelHni  Reden  O^p.  dt»  %  80m  werüber  befeüa  eben  ge- 
apeahe»,  n  Wedoe  gehl  «od  ISBmI  an  mnohett  wciiB,  hn  gehl^ 
Hgee  Liebte  herren 

Uneekwer  M  ea  endiieh  eiaMMhe»,  daaa  Oap.  M.  $  M 
bebul>ehaiten  war:  quam  amnet  una  prope  voc0  In  eo  ipm  eea 
apem  habiluroa  eaae  disiatia.  „  wo  Hr.  O*  in  ip$o  schrieb;  oo 
iaan  aber  hier  kaum  fehlen.  Denn  wie  die  Quinten  nicht  rufen 
konnten:  In  ipso  apem  habebimua^  sondern  In  te  ipso  etc.^  so 
war  hier  in  Cicero's  Rede  eo  fast  unerlässlich. 

S.  152  —  174.  lässt  Hr.  O.  die  Rede  pro  C.  Rabirio  per- 
(luellionis  reo  folgen.  Obgleich  er  zu  dieser  Rede  durch  Hrn. 
Baiter  eine  Vergleichung  einer  Mailander  Handschrift  erhielt, 
so  sah  Ilr.  0.  sich  doch  mit  den  übrigen  Kritikern  ausser  Stand 
gesetzt,  elv%  as  Wesentliches  für  die  im  Ganzen  eben  so  Terdorbene 
aia  Aiickenhafte  Rede  in  joritfadicr  Hiaricht  m  Aeiitefl.  BaaWe. 
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iii^e^  was  der  Natur  der  Sache  nach  geschehen  konnte ^  konnten 
bIo8  Verniiithnn<^en  seiu  und  hier  finden  wir  unsereu  Kritiker  in 
mehreren  Slellea  auf  sehr  gutem  Mfege^  in  einigen  anderen 
scheinen  ihm  einisre  kleine  Naclibesseningen  noch  ent^n«reii  m 
sein.  Doch  hat  llr.  O.  anch  tiir  diese  Rede  durch  eine  tum 
ausitihrlichere  Auseitiandersetzung  der  geschichtlichen  und  anti- 
quarischen Sc  hwieri«rkciten  nicht  ünerapriessliche»  geleistet,  wo 
hei  wir  jtdoch  eine  Bcrrirksichtigiin^  der  inhaUsrciehrn  Schrill 
von  C.  Fr.  Dieck:  Historische  VeTsucke  über  das  Ariml.-iai' 
reckt  der  Römer <^  Halle  1822^  höchst  angerne  TermisNt  haben. 
Mit  Recht  bat  Hr»  O*  «ttoh  die  Calilinarischen  Reden  &  115 
aeiner  Sammlung  einverleibt,  und  um  dteaelben  inkai* 
«olMr  Hiaaidii  sieh  «nfs  Me«e  netfachc  Verdieiiate  «mr* 
ben,  ioteo  er  aqmr  dsn  mi  Hrn.  Steinmeii,  ween  aock 
jMitiisMr  T^iitihidlf ,  gebeleBen  MUnheft  HüisMlIflli,  aadi 
Mtf  MuiduMMr  HiBiadiiifleMM  ten  «aHtea  JMndnte 
die  C^ttaOo  Qoü  Vamnais,  4ie  wh^  bei  der  Reie  imperie  €k 
Jhmpei  "barriii  Madnft  gemidlit  kebea,  lieswte  mmA  iiie  Ab- 

^  mUtoiiiieeMfittlieille.  AMhbaleriareli  ciBe«eq|Mti8«9HU- 
McMgung  der  gMhiehilklleii  ¥erhiltoitie  «ewiAil  i«  8bh 
leitungen  als  anch  in  den  untergeaetsten  Anmerkungea  Miacbw 
Bur  Aufklärung  dieser  Liedun  gclhan.    Doch  treffen  wir  in  dieKB 
Partieen  auf  manche  Schatteneeite  und  wir  machten  sagen  aiit 
die  Schattenseite  dkser  ganzen  Au8irabe.    llr.  O.  gellt  iiiiiulidi 
von  der  Ansicht  aus,  dass  die  drei  letzten  Catiilnariachen  Redea 
untergeschoben  seien,  luid  bestrebt  sich  nun  die  Punkte  naehva« 
weisen,  woraus  dies  hervorgehen  soll,  wof)ei,  w  ie  natürlich  manche 
schiele  Ansicht  wid  verkehrte  Annalimc  zum  Vorscheine  komsit, 
was  um  so  ^efahrliclier  tat,  da  sie  von  einem  so  aiierkajintea 
Manne,  wie  llr.  U.  ist,  ausgehen.  Hatte aich  doch  derselbe  lieber 
an  Madvig,  dem  er  sonst  so  gerne  folgt.,  und  an  den  Recselbit 
hier  anschliesaen  iwiilee»  damii  endlich  einmal  dicae  MKMtä^ 
Schreibereien  über  einen  Gegenstand  «ufhiMen,  der  unter  dea 
Emsichlavetten  Ubifrtaii  Jibgemachi^^elteM  ka«i,  mä  4ech  nach 
täglich  neue  Schrilleii  von  unerfahrenen  Kritikem  hervormil^  die 
4ochaiii  fioAe^  «ennaie  Oa» MUemi bIiM  teSMmtbBkai 
«•Res,  eiimMt  abgew  kmu  wende»  aiiMBu  eadiaa  geR  fai  äamttA 
mbmm^  4ie'beMr  a«gemidt  wenM  Unnle.  801  der  mmir 
■ü  dm  CicowhhiÜMten  Spaeofcgebwodhea^  der  Uariahl  wai 
MicMgkvii  dai  Urtheilea^  der  4teeigihek,  daa  Wmt*- 
kannte,  sofort  anznerkenam ,  die  wir  in  Hra«  Or.  lehH—  mi 
Ribea,  litea  üns  um  ihn  selbst  gar  nicht  bange.,  er  wird  aaA 
jäkut  UM  bald  die  richtigere  Ansicht  wieder  gewiiHien, 
j^iü  Vorangang  relsst  leicht  Andere  nül  ^ich  und  so  thut  um  scia 
hierbei  da^gelegtG^^  Ürtheil  leid.    Wie  weit  aber  Hr,  O.  in  sei- 
nem Eifer  ging  und  wie  weit  er  sich  von  deuiäcllien  fbrtreis«eo 

"Üess ,  kann         der  UiBitand  beweisen,  daaa  er  aeiafir  Amida 
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XU  Liebe  auch  die  Mitthcilunp;  in  den  Briefen  ad  Jtficfwi  lih.  IL 
ep.  1.  ^  S.  für  unterge§cho!ien  erklärt^  und  die^  auch  alU  n  KniKles 
an  einzelnen  Ansdnirlen  zu  zeigen  stic1i( ,  die  unverdächtig  und 
uuiadelhaft  siiid.    Ja  so  ratiuiirt  Haren  jene  Nachahmer  «ichef 
nichts  dasa  8ie  eo  weit  gingen^  auch  noch  Briefatöckchea  einaiw 
schwarsea^  um  ihre  Geistesproilucte  ala  Ciceronfache  aiiagebea 
Bulönnen,  j«  dUe  Vergleiohvflg  mit  den  Phüippischen  Ueden 
dm  Ptmitlienea^  falls  sie  erst  naok  fiiMaliw^  luA  Bckanntma. 
«huf  der  Fbilippiachen  Keden  ?m  Cfocff»  hflrrorgehnolil 
««diu  tr^are,  komnU  Dur  «la  Muftor  rtm  ^t/Uä^mmfßmmoU 
9^  «eU  «ise  lo  ^(^«fBiiiit^  Vei«M*vtg«  m  im  ipilmMr 
M  im  rWUpptochen  Red»  wrfUkii  muMte,  «md  anfffiaCirhem 

Mit  vm  4m  Bnchsirader  MtUni  mdglüsh  mr, 
ritt  «i^  jeow  Ntdirimmm  sufotWKMiHiii  «tta  «HMitc«  bm 
MdMT  *M.    IMU  wifqaihf»  voa  «lle  dem  ^  ao  "wur  GiMr»  te 
dur  latffaiacheii  LiUeratur  in  jeder  Hinsicht  eine  so  aiisgezeidi* 
BCte  Qod  einzig  dastehende  Individnalität^  da^  Mir  geradem 
Jiuji^en ,  da8s  Jemand  ohne  die  ^enunest(iii  Iiidicee  und  Lcxica 
über  Cicero  s  Schriften,  wie  wir  sie  selbi»!  bis  jetzt  noch  nicht  lia- 
heii,  ^%enn  er  auc!)  geborener  Komer  und  ü^elbat  Zeitgeiioaae  €ice- 
ro's  irewesen  wäre,  nie  würde  im  Stande  gewesen  aein,  auch  .nur 
haib  HO  \       Perioden,  die  in  jeder  Kleinifkeit  acht  ciccroniach 
erscheinen^  hervorzubringen,  um  von  dein  Gemte  zu 9chw<^gen, 
der  auch  in  diesen  Keden  waltet  und  in  der  ganzen  AnInge 
^0  wie  noch  in  den  kleinsten  Witsen  nnd  Stichworteti  ^  durcti  die 
eigeatkaiiiliche  Hervorhebung  der  Pointe  und  die  taufend  kteineii 
'idhkhMKtiten,  die  Cicero  als  litteiüri«che  NotahiiUÜi  iobmtiikh 
röhren,  auch  in  diesen  Reden  Ifir  4mt  Kundige«  uMrerkennbiT 
dmteht  und  daa  Ganse  durchdutaft  .  Wir  kännen  und  wollen 
UM  hfimr  in  keine  längere  DaitefiBf  afadnaaeii,  da  dla«a  SiflKaa  . 

im  iMgem  Y^Mfttiigw^wnAßm  abamnaaktti  aM  Aaah 
ipaHatt  wir  Jalfaat  Q/a  biM«^.Uiiiara«Dhing«i<,  daaea  Raaalr 
lüdvlr aiiaa  «rtatcw  XMa  ftaipitaMan,  bior  aldU  UaTar  «ior 
gehea.  Einiges  jedoch  lia  fiäcM|rar  Banawfcawg  niAl  twbaiWlrt 
laiaM*  ■  , 

So  fällt  nns  in  der  ernten  Rede  Gap.  1. 1  !•  auf,  waHr,  O. 

anf  die  Auctaritat  des  Donatus  und  Julius  Victor  hin  will  7ioh  au^ 
iiiiien  laaseii  in  den  Worten;  Quam  diu  eliam  furor  üic  tum 
nos  etudeif  Doch  hi  er  hierbei  offenbar  im  Irrlhunte.  Denn 
wenn  auch  daa  Pronomen  ai^ht  gerade  nöthig  ist,  so  ist  docii 
hier  ganz  au  aelnem  Platae,  luid  da  da8i^elbe  alle  Handschriftefi 
schlitzen,  wäre  es  inisslich  dast^elbe  wegzulassen,  aurli  wenn 
das  Zeugnh«  jener  Grammatiker  zuverlässig  wäre,  /VUein  bei  Dar 
nat  an  Terent,  h^unucU.  Act.  l.  sc  f.  V.  10.  hat  man  nacli  der 
beaatenJ^riUacheo  Auctorität  in  jeneoi  Citate  wieder  hcrzuHteUen: 
%9mm  dm  ^iitm/m^or      tm$     eMaf  y  "wie  vir  Aaakia  w- 
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serer  Auf^^abe  nach  Ed.  princ.  Ed.  Yenet.  1584.  getlian  lieben. 
Denu  jene  alten  Ansgabeii  wurden  noch  nicht  aus  Cicero  <»elbst 
interpolirt.  nos  fiel  !n  der  V  oigata  dort  eiil weder  blos  aii^^  \  ci>eliea 
aus,  oder  weil  \i\  der  Stelle  des  Terenz  kein  Accnsatkus  dabei  steht, 
lies»  man  es  absichtlich  w  c^.     Dass  ^rammatiseh  und  «pra(Mch 
Beides  richtif^  ist,  ist  klar  und  hinlänglich  dun  h  Beispiele  in\ie- 
'  seiL    Hier  erfordert  aber  niclit  blos  das  vorher^sjeg^angene  pati^- 
tia  noBira ,  i^ondern  auch  der  Umstand  ^  dass  Cicero  als  Cousul 
im  Senate  und  Namens  des  Senates  spricht  und  also  jenes  tht- 
dere  ihn  als  köchsten  Magistrat  haupCsachÜch  anfinge  not,  fo 
lialdea  diplomatiaeh  §«iicfaert  itt^  festzuhalten.  Was  dts  Citit 
aus  Julhis  Victof  anlangt^  so  wein  ein  Jeder  oder  kann  dnrch 
einig«  Btteke  in  4m  Bach  ersehen,  wie  Urei  4leeer«RMoittWi 
dem  e»  ar  qieM  n»  4ie  einnelnen  Worte,  »endem  lilos  m 
tbeteritdie  9tgnr  m  tliiin  war,  die  Werte  fi*enider  SdirMciter 
anttint    KngieMi  fcann  tber  Dienal^  CHet  dne  ?<on  BMiig  \^ 
di^tigte,  fllMT  ^nn  pMiende- elMtm  den*  Keo^isie  da  ta- 
fetui  Qr^f.W»  LMen.  gefMiMer,  in  Sehntn  neitonen« 

Als  Klefnigkeit  bemericeu  wir  ferner ,  dass  €ap.  8.  §  19*%d^ 
zubeh;iUen  war:  Sed  quam  longe  videtur  a  cm  cere  aiifm  € 
ririciilis  abesse  debere^  qui  se  ipBum^iam  dignum  custodia  ia- 
fiii'arit.  Zwar  ist  ipse^  was  eine  Oxtorder  Handschrift  bietet« 
nicht  fleisch ,  aber  ipsum  bei  weitem  hier  bezeichnender.  Denn 
qui  89  ijme  kirn  dignum  euHodiu  mdiearü^  würde  es  als  wesent- 
lich hervorheben,  dass  er,  der  diesen  Ausspruch  verhä?ii;e.  ^ende 
derselbe  sei  mit  dem,  über  den  er  verhängt  wird  ;  (^ui  se  ipM 
i0m  dignum  custodia  hidicnrit ,  hebt  es  dagegen  mehr  h«*- 
Wr,  dass  er  sich  selber  und  keinen  anderen  in  Haft  g-ebeu  wolle, 
was  hier  sehr  passend  ist  Denn  auch  der  dritte  Weg,  dessea 
eich  allerdings  die  Lateiner  häufig  bedient  haben,  dass'durdl 
Hervortiebung  der  Identität  des  Handelnden  mit  dem  Bebandd- 
tai  ein  ähnlicher  Sinn ,  wie  wli<  hier  erferderten ,  erreidit  werde, 
wMe  Ider  doch  im  GenEen  naeh  genanelr  Erwignnf  weoi^ 
mgen,  wobei  ttte  nnnütetbtr  naeh  eingeeeMe  VMW 
fam  den  Anfmerftnaneii  sehen  ieNen  wM.  v 

Orat  n.  Gap.  1.  g  1.  aeheint  nne  Vbt.  O.  feii  e&ie»  «Mi 
|eni  rieiitigen  Principe  liei  der  Benrtiieiliiiig^  der  veieuideicM 
Iieeivt  JhffUWi  ^^nnimiMnfife  4UtnMujM^fH  ensgegangen 
wenn  ei  nnler  Bernfbng  anf  die  eNHe  Philipp.  Cap  14.  §  ^ 
nild  die  MnelMte  Philipp.  Rede  C.  21.  §  27^  ferrum ßammmnf» 
eis  nndcleronisch  bezeichnet.  Zuerst,  weil  au  jenen  beiden 
die  Lesart  von  ferro  ignique  minitantur  und  i^7/i  ferroqm  ^ 
nifatur  eben  so  ^veln*g  sicher  steht,  als  hier,  und  falls  man  dort 
den  Accusativu^  aufnimmt,  nun  wieder  der  Ablalirus  als  iiDcire- 
ronisch  erscheinen  müsste.  Wie  dem  auch  sei,  so  Rauben  >^  t 
in  unserer  Rede  ferrffmßammamqfte  mimtantem ,  was  auf  jcdca 
FaUnicht  ttüiateiniacli  ist,  festhilten  nu  müneea  nndglM* 
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ki)^  dass  Coil.  Gemblac.  hier  eine  Cnrrectiir  habe ,  weil  man  die 
^ewissermassen  transitive  Bedeutung  \on  tmmtari  njchi  aneriieu- 
uiii  uülite.    Hier  dürfte  auf  jeden  Fall  s(  lion  in  rhctorfscher 
Röckficht  wegen  der  AVorle;  aeelas  (uihchuilon,  pcäiem  patriae 
ucfiii  ie  fnolientem  der  Accusativus  Jeirmn  Jiurnmamque  vorxn- 
zithen  sei».     Der  deutsclie  Abschreiber,  dem  viit  Feuer  and 
Schwer i  J^oÄew  geläufiger  war,  stog,  vielleicht  auch  weil /«rry 
flammäque  geschrieben  stand  ,  ferro  fiammaque  vor.    Ehe  wir 
ron  dii^en  Heden  scheide» ,  wollen  wir  noch  eines  Umtiidef; 
gedenken,  der  Hrn.  O.  geringfügiger  erscheint,  als  er  wohl 
sollte.   Nämlich  ml.  IL  C«|^.  1#.  g       bemerkt  Hr.  O.:  ,,d9^ 
S^igaii  T.  R.  a  anUqukre  leripttn»  ei  ttdyimi»,  cui  Cice- 
roais ipaiiic  off^oYQa^pU^  rustitnere  pre^itum  eet.^^  Wir  glea- 
Ua  ie  fewiaeeii  FiUeaeoHle  ^ee^er  thna«  wd  wir  TerimM« 
hier  die  diMiIcewwerthen  BenUmogeii  Ed.  Wimdev^e  dorcHeoe 
ächt  SiB  Belepiel,  wie  wiohtig  die  Beebeehto^g  jener  OtUmh 
grapUe  Id  gtiriHee  FfiUeaiet«  Winm  wir  enck  eoe  dfeeen  Se- 
fcp  acihef  eafSUureii.  Sc  M  diee  die  Utae  Fenn  dmnmi  tuae^ 
fcaidifast  uberall  in  den  bessern  HtndacbrlflU»!  bei  Cicero  statt 
der  üblicheren  domi  suae  zeigt  und  auch  Orat.  I.  Cap.  i;^  §  S2. 
^inant  insidiari  domui  ^nae  consuli  und  OraL  II.  Cap.  (}.  §  IS. 
cui  nie  etiam  sacrarwm  seelerum  domui  muc  fcceral  herzu- 
stellen Ist;  sie  war  es,  die  Uec.  hauptsächlich  zu  der Erklämng 
iiiid  Aunieiliiiig  jener  Aftergeniti% formen,  weldie  er  in  der  Zeit^ 
Schrift  für    Alter thmnswisscnschaft  Jahrg.  S.   187  fgg. 

niedergelegt  h^t,  und  der  gewiss  aueh  Hr.  O.  seinen  Beifall 
ukhi  »ersagt  hat,  führte,    l^nd  dieser  I'orm  Iiätte  wolii  auch  ie 
diesen  Stelleu  ihr  Plätzchen  im  Teilte  vergönnt  werden  sollen. 
Nach  den  Catih'narischea  Jiede»  Üaai  Hr.  O.  die  Rede  pro 
Sulla  S.  2W—       f<  l^ren.   Auch  la  dieser  Rede  hiMt  wkk 
derselbe  einige  neue  Hilfsmittel  in  versehaffen  gewusst^  sa' 
dass  ihr  Tcxl  liel  wipiem  berichllfter  esMheinl  aJe  in  dem  bialier 
Hcktimtep  Teitee.  Aueh  helfen  nnfergeeeUte,  wenn  eech  meist 
Aurse  f  eeehielitliehe  Anmerkuegea  dem  Verständniiie  oeeb.  So- 
dann fol^  In  der  OkeUrechea  Semmlmg  dieRede  iireQ»  Ligario 
&  m  <^  III*    Zm  dieier  Bede  benvtale  Hr.  0.  «ntaer  dem 
Cod.  Scfiiii*  eich  Wueder^e  »d  den  Oed.  II.  imdi  Seldwi  % 
aech  eine  Leidaet  HendMMft  atdi  fi.  Beke*i  VeriWehaag , 
eedlich  eine  Bemer  Haadadirift,  die^  «wer  ialerpellrt,  in  man- 
*eher  Hinsicht  jedoch  nicht  werthlos  war.    Dadurch  und  durch 
eine  sorgfältige  Benutzung  dessen,  wa«  Madrig  mittlerweile  ^e- 
kUtei  hatte,  hat  Hr.  O.  sehr  Vieles  für  tlicüe  Rede  in  kritischer 
Hinsicht  ^ctlhan;  auch  fand  er  in  den  Addcndis  noch  Einiges  aus 
der  inzwischen  eradiienencn  Ausgabe  des  Ree.  nachzutragen,  wäh- 
rend er  jedoch  in  anderen  Stellen  seine  abweichende  Ansicht 
i<  >«timlten  asumiifist  ii  glaubte.    In  der  Rede  pro  rege  Deioiaro^ 
wekh«  4cjr  Lifariaaa  S.  3^2— Mi.  lolft,  hat  Hr.  0.  ausfter  der 
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ISrfurter  Handschrift  noch  die  schon  genannte  Letdner  und  Bener 
benutzt  und  macht  es  S.323.  zietnlich  wahrscheinlich,  da^diem 
Frotscher  benutzte  Collation  einer  Leidner  Tlandschrift  wohl  n\ir 
eine  sehr  oberflächliche  Vcr^leichnng  der  von  ihm  beniitzlen  Leid- 
ner Handschrift  entlialte.  ^nch  bei  dieser  Rede  hat  Hr.  O.  dasVcr 
dienst  einer  neuen  durchreifenden  kritischen  Sichtung  des  Texte« 
noch  vermehrt  durch  Uinsufugung  der  nothweodigit«!  fresdiichtli- 
chen  Notisen«  Denn  wenn  mr  auch  liior  in  manchen  FJSXIm  ftik 
O«  Aurchans  nicht  beipflichten  könnaif  so  sind  dies  immer  m 
dsMilB«  Fflle,  iHe  B.  B.  Ctj^.  1.  §  6^  w«  Hn.  Q.'s  Sinweiite» 
fes  gegen  die  luindMiriftHcke  Lwnt  adfliOum  «ntitthilliM, 
•n  wie  ttoelk  ehenduelbtt  die  Werte:  tequ9  fumn  Hine  Mm 
AiM      ätnicuM  ^9$9  eugfnoM^TMl^  sidtt  se  YetdfciitfgfB  wh« 
k»4e  iraHtm  steht  deshalb  dem  Tonnsg^gan^enen :  IratmU 
regt  Deiofaro  fuisse,  non  erant  nesrAi  ^  nicht  fm  We»e,  wJ 
dies  hlos  wiederholt  ist,  das  Folgrende:  ttnn  sibi  amkum  eue, 
2u  heben ,  und  eine  richtige  Pronuotiation  die  Sache  sodclHk 
im  gehörigen  Licht  erscheinen  lasst.    Eben  so  wenig  komien  vir 
Hrn.  O.  beistimmen,  wenn  er  §  9.  ci/m  farilc  [e  roran],  Cat^cr, 
tum  semel  esorar i  soles  herausgab.     Die  Handschriften 
emUüui^eu  §ar  factle  orari  und  den  Gegensata  swlscben  orari 
und  9S€itüfi  Iwtte  Ree.  sehoa  MnUngicb  ina  UdK  geietzt. 
Sodann  war  ebendaselbat  au  leeett;  $%  emm  mtsUiä  Fmhfeio  pel 
si  eimmßHmm  mki§90i^  ee  wie  Gep.  a  $  81.,  dee  tdiM  i»  ^ 
tor  Ml  TCilcainite«*  00I  quia  nün  nouei^  mI    MfMf ,  iMc^ 
In  «eis  VbttM  einratetten  v.  dergL  m  Ar.  In  de»  beWee  cnM 
rUl^ß^9ek9ik  Methfk^  dleJeCnl  &  i45— Mgee,  Itilk 
^  Wie  er  eelM  Mgt«,  al^h  elne^tiieifar  eech  mehr  an  Ii«  fr 
tfcanhandschrift  angeschlossen,  in  anderen  Stellen  aber,  waifc« 
jene  Handschrift  corrupt  erschien,  eine  Wolfenbüttier,  Bener 
mid  Bamberger  zu  Hiilfe  genommen.    So  ist  auch  hier  tob  Hm« 
O.  nicht  Unerspriessiiches  geleistet  worden.    EinleitungeQ  üd 
erklärende,  meist  geschiehüiche  Anmerkangen,  fordecn  tuc^i 
hier  die  liectüre. 

Zu  der  Tierzehnten  Philippischen  Hede  S.  4IS  —  ^ 
konnte  zwar  die  Yatieanhandsdirift  nicbi  die>  Kfftik  leitea, 
aliein  Hr.  O.  imt  doch  eine  Bemer ,  Bamberger,  Baseier  Hfod- 
Schrift  mil  grbsieffi  Vorthefte  für  den  Veit  aeibBt  b^utat  «od 
dadsrehv  80  wie  dmb  eingeatrente  Nettoee,  andi  dieaer  li'^ 
aelir  nfltiMch  ipmofdeo.  Zun  fieiitiiaae  ftjte  Ife  O.  w$Amf 
dea  WaiMii  einiger  aeiner  Freniide  die  Rede  ppi  XIbW» 
JhiMBk  foHä  8*  431  —  451.  an ,  um  welche  er  stell  aaifcij* 
neue  handscinffiliche  Hilfsmittel  neue  Verdienste  erwarftt^  w 
m^en  uns  hier,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  jeder  1^ 
merk ung  enthalten  und  bemerken  nur  noch,  dass  fole^ndc  fr 
cwrse  S.  452  —  44>2.  das  Werk  beschliessen :  l)  Escursn»  m  ! 
ikdUmanoB^  die  Stellen  enthaltead,  dieaich  auf  die  vcnneiÄiW« 
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acereaii  oral,  pro  P.  SetUo,  Sd.  OrelU.  IM 

Theilntlraic  des  Cmsus  nnc!  Caesar  an  ilcr  ratilinariseheii  Ver- 
schwörung beliehen.  2)  Kscnrsfis  ad  Phiiipjj,  II  33,  8t?, 
[S.  403 — 458]^  der  ziijirlcirfi  die  bekannte  Stelle  de  re  pnbL 
liH.  II.  cap.  22.  mit  Einsicht  behandelt.  8)  Kxcurau»  ad  Ar- 
thianae  4,  t.  der  es  xm orderst  nachzuweisen  sucht,  dass 
Oip.  4.  §.  7.  Sitvani  lege  et  Carbonis ,  die  richtige  Lesart  sei 
«ad  Cap.  4.  $  8*  naeli  des  Ree.  Ansicht  erklart.  Angebangt  aiiids 
Ante  tectimem  emendatida  S.  469^  4<I4.^  die  einestheiAi  die 
AmekfeUcr  ioi  Texte  beri€liti|feii ,  «tiderntlieils  die  Leiirteii 
QMhbringeD ,  die  Hr.  O.  ToiwgoireiM  tos  dem  Ree.  enMhiQ. 

Bin  Mef  «Merer  Leier  wM  wehl  selbit  ecken,  ^veMie 
Taiifiglidie  Attsbetile  für  den  Gelehrten  und  welchen  Nntteik 
Mdiflr  den  jüngem  Leier  dfeie  Ansgnbe  Mam  nHiine,  and 
ict.  hit  elae  weiter  niehtt  sn  benerlten ,  «h  £hi»  er  Ar 
—ftnfcbfcih»  Belehrang  mit  freudiger  Aa^kennung  Terdankt 


r  0  ni  s    pro  P.   Se stio    oratio.  Cum 
^arietate  Afcensianae  sei  uiidac  ,  Afcentianae  Certiao ,  Ilervnginnae,  , 
Naugerianae  ,  Ernestiaiiac  et  IVladvigii  emendafionibus  in  nsnri]  le- 
ctiumim  fertinro  edidit  lo.  Casp.  Orellim,     He idelherp'^iie  ,  ^uinpti- 
bus  Chr.  Jb>.  Wiater.    MDCCCXXXV.  gr.  4.  \  III  und  40  S. 

Auch  durch  vorliegende  kritische  Bearbeitung  der  Hede  pro 
P,  Seslio^  die  zunächst  als  akademisches  Programm  im  Jahr  18Si* 
<  r»cbien,  sodann  aber  unter  dem  obigen  Titel  in  den  9nG]^afi« 
<}e/  gekomma  ist ,  hat  Hr.  O.  aelne  Verdiente  nm  Cicero  nithl 
unbedentend  erhöht.    Denn  ausserdem,  dnns  er  deo  Text  be- 
Moders  nach  Madvigfa  kiftiiefaen  BeitrigeBi  siehe  deaseti  OjpaN 
mde  A^mniM  a411  —  öea  B.  QB4  —  »M^,  «od  nH  einer 
icnmerai  Amldiemng  es  de«  Mniadien  P^ttoipseiliie,  in  den 
Cod.  Mep«  nteb  HadTig^n  ColIeÜon,  imd  die  betden  Bener 
Ilaniiaitfiftep,  Mfa  Meue  genen  nnd  aorgflitig  derckigetdbeii; 
kl  aieli  flh*.  O.  eneil  daduMb  sehr  verdient  gemacht,  daae  er 
diennf  dem  Tltd  genannten  alten  Avagaben,  denen  ein  krfti* 
laber  Werth  nicht  abznsprechen  ist,  nicht  nur  genau  rerglichen, 
tondem  auch  in  der  Vorrede  S.  IV— VII.,  soweit  dies  an  ermitteln 
wir,  nachgewiesen  liat ,  welche  Handschriften  jenen  Ausgaben 
wohl  8n  Grunde  gelegen  haben  können.    Auf  diese  Weise  haben 
wir  nicht  nur  sicher  erfahren,  wie  hoch  die  alten  Texte  anzu- 
«iclifairefi  sein  dürften,  sondern  mehr  denn  eine  kritische  Bcrirh- 
li^uis^  gellt  wio  von  »selbst  daraus  hervor.     Die  üraurhbarkeit 
^^fp^vr  Ausgabe  zn  akademischen  Vorträgen  hat  der  flr.  HeraiiR- 
eeber  auch  noch  dadurch  erhölit,  da<»s  er  anr]i  die  Vcrhesse^ 
rtiogSYOrs^^hiäge  voii^  Madvig,  denen  er  keinen  Platz  im  Icxte 
^erg5nnen  zu  müssen  glaubte,  und  die  merk\TÜrdfgerett  Lesarten 
ran  Dnbraennd  Mlitter  niairt  onbeaalüet  geiaaaen  hat  . 
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Wenden  wir  uns  nun  zn  dem  gelieferten  Teile  selbst,  lo 
wird  wohl  Manches ,  da  diese  Rede  sehr  viele  offenbar  corruple 
Stellen  hat,  bis  in  alle  Ewigkeit  ungewiss  bleiben  müssen.  An- 
deres ist  von  den  Kritikern  und  darunter  nicht  Weniges  von 
Hrn.  0.  selbst  bereits  bis  zu  Ende  geführt,  noch  Einiges  bitte 
vielleicht  schon  Hrn    O/s  Kritik  berichtigter  geben  können, 
hatte  sie  sich  nicht  allzu  ängstlich  an  Madvig's  Bestimmungen 
angeschlossen,  eines  Kritikers,    dem  wir  zwar  in  den  meisten 
Fällen  auch   unsern  Beifall  mit  Freuden  zollen,   von  dessen 
Ansichten  aber  Hr.  O.  sich  nicht  hätte  sollen  auch  di  be- 
stinunen  lassen ,  wo  das  Wahre  wo  anders  zu  suchen  und  zu  fin- 
den war. 

Wir  werden  bei  den  wenigen  Gegenbemerkungen,  welche 
wir  uns  gegen  die  Orelli'sche  Kritik  erlauben,  zu  diesem  unseren 
Urtheile  einige  unumstössliche  Belege  geben.    So  müssen  wir 
gleich  Cap.  2.  §  4.  hervorheben,  wo  Hr.  O.  also  schrieb:  Aom  ] 
neque  officio  coniunctior  dolor  uUus  esse  polest  quam  hic  meu$  ] 
susceplus  es  hominis  de  me  oplume  merili  periculo,  neque 
iracundia  magis  ulla  laudanda  quam  ea,  quae  me  inßammai 
eorum  scelere ,  qui  cum  omnibus  meae  saltitis  defensoribus 
bellum  esse  sibi  gerendum  iudit  averunt.    Dazu  bemerkt  Hr.  Or. 
^^Nam  neque  [statt  der  Volgata  Neque  enim]  Madvigius  e  vesti- 
giis  codd.  namque,  namqui^  neque  ^  nunquam,^^     Das  bt  du 
Wahre  nicht,  einestheils  weil  dies  nach  den  Spuren  der  Hand- 
schriften bei  weitem  näher  liegt,  wie  wir  spater  zeigen  werden, 
anderntheils  aber  auch ,  weil  es  im  Folgenden  die  Lesart  ullu» 
•tatt  ullius  nöthig  macht,  die  weder  handschriftlich  genugsam 
beglaubigt,  noch  auch  dem  Sinne  vollkommen  entsprechend  ist. 
Denn  nicht  ullus^  sondern  ullius  haben  Cod.  Reg.  Codd.  Bera. 
und  dies  letztere  schützt  auch  die  Mehrzahl  der  kritisch  wich- 
tigeren alten  Ausgaben ,  aber  was  noch  mehr  ist ,  auch  der  Sim 
der  Stelle  selbst,  wie  schon  die  Vergleichung:  quam  hie  meut^ 
genugsam  an  die  Hand  gibt.    Freilich  miisste  man  sich  bei  der 
'  gewöhnlichen  Lesart  darauf  bemfen ,  dass  sodann  hic  keinen  pac- 
senden  Anhaltepunct  in  dem  Vorhergehenden  habe,  wenn  idia 
das  handschriftlich   beglaubigte  ullius  aufnimmt,  was  off 


bar  weit  eher  in  uUus ,  was  in  sehr  geringen  Handschrifteo  sic^  1 
findet,  als  uUus  in  uUius  überging.    Hier  war  es  nun  eben^  wv| 
Hr.  Or.  weiter  sehen  sollte,  als  der  treffliche  Madvig,  der 
Unsicherheit  der  Volgata  richtig  nachwies,  aber  nicht  sah« 
in  den  handschriftlichen  Spirren,  die  wir  oben  nach  Oreüi 
gegeben  haben ,  offenbar  7iaml  zu  erkennen  ist ,  was  die  bdidctt 
Berncr  Handschriften  richtig  als  nam  qui  geben,  der  CodL  S«§i 
nur  wenig  entstellt  gibt  in  narnque^  die  übrigen  aber  in  nBfm 
und  nunquam^  beides  wohl  entstanden  aus  li^,  noch  immer  i^i^ 
erkennen  lassen.    JVfau  hat  demnach 
coniunctior  dolor  ullius  esse 
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hominis  de  rne  optume  mertii  peritmlo?    Nequ9  irammdia  ma« 
^is  Ulla  lauäanda^  quam  ea^  quae  me  inflammai  ewmm  fre/er^ 
qui  n/m  onmiöm  meae  talutu  defensori^  ößUmm  esse  sibi  ge^ 
fendum  iudkmermtk    Hier  weichl  mui  erttttit  nicht  ▼«!  der 
baodtdirilUichea  Lesart  ab,  in  der  neque  mhn  smiicliat  ^ar  ^Iclil 
ni  erkennen  ist,  hat  aber  io  Bemif*  auf  den  inneren  Gedanken 
dca  A*e  Im  Vorherfehenden  ynl,  dem  mmt9  Im  V«ili<rgelicn« 
den  atfwt  anf  da«  Angenraaseatte  cnfapreehend;  nnd  gewinnt 
%eBdca  riehögen  Gedanken :  „  Denn  weldier  Sdunen  irgend 
miMannea  kann  pflichlgeniiaaer  tb  dicaer  mein  Sdmien  acta, 
det  idi  Iber  die  Gefahr  dnea  nm  mich  ao  iRmbl  wdientcn  Man-» 
M  enprondent   Noch  Iii  irgend  ein  Znni  mdhr  gutmlieimen 
ih  der,  nvekiier  mkh  entflammt  n«  a.  w.^    Hier  entspricht 
ädi  kn  eilten  SntsgUede  alles  aufs  Genaueste ;  uud  ganz  im 
Mstevnd  der  Manier  unseres  Redners  wird  nach  der  Fiairc,  die 
Äa  Verneinende  Antwort  vorii\>sset2t,  fort^efahrea  mit  der  Affir*  - 
Bwtion:  Neque  iracundia  waji^is  uUa  laudandoj  quam  ea  e/c, 
wo  die  Dntcrdriickiin^  desi  V  erbuni  substantiviim  ganz  an  ihrem 
Platze  igt,  aber  auch  im  Gegensatze  zu  dem  vorliergehenden 
Sstze,  MO  qiii  und         suseeptus  ex  hüminis  opLumv  de  me 
^üi  pericuio  ^  sodann  ulliirs  und  meua  sicli  entsprach,  hcisst 
e«  hier  uUn^  weil  nicfit  quam  nwa  ^  sondern  quam  ea^  quac  7ne 
^nßammat  i'olgt.    Bei  einer  VerraiNcliung  dieser  beiden  Satze  zu 
einem  r^ejpatirsatze  war  aber  eine  Vereinigung  von  ulUu8  und 
uäa  fast  nolhwendfg^  ein  Umatand,  der  Hrn.  Orelli  achonbel 
der  iwcitctt  Bearbeitung  dieser  Rede  in  AI.  TuHii  Ciceronis  Ora-  ^ 
tifmes  pr»  M.  Caelio  Mufo  et  pro  P.  Seetio  S.       irre  geleitet 
luttte»   Nneb  dieser  miserer  Darlegung  wM  aber  woiii  Niemand 
Wkt  an  der  waiiren  Lesart  zweifeln  kiftnnen. 

Cap«  S.  Sa  liitte  Hm.  O.  bei  dieser  ebennellgen  Dnroii« 
sieht  eicfit  entgehen  aidlen,  dasa  in  adureüien  wir:  «niifvam 
iäim^  Mim  «srniine  Hmore  ae  perHuh  eMUM$%  neque  €mnnm* 
Mn  nseliais  wwnftwn  mewoprUan  nm  nMmmm  de  ipn  euepi» 
eiemem  mti  ü^fiHUmdo  Miere  atU  diedmuUmdo  eedare  tfolntee., 
m  Ife  O.  nedi  die  Velgitat  msrnfamis  ülum  im  ttio  eummo 
Hamm  etc.    fiMr^flinite.  Die  Pripoaitlen  im  liiit  nicht  nor  die 
bessere  Ilapdschriftenfamilie,  Cod.  Reg.  Codd.  Bern,  weg,  aon« 
dem  Wühl  auch  die  geringeren  Handschriften,  wie  TierOxIordcr 
iuttdrückilch.    Ancli  hat  die  Asceusiana  vom  Jalire  1511  sie  nicht. 
Dass  übrigens  der  blosse  Ablalivus  hier  nicht  nur  t^prachhch  rich- 
te, aondern  auch  noch  passender  ist^  als  wenn  in  eingesetzt 
iirde^   weil  er  so  mehr  als  Grundlage  des  ganzen  Gedankena 
'^chefnt^    bedarf  für  den  Kundi^^en  Iceiner  Erinnerung.  Sehr 
ft  ward   aber  in  diesen  Fällen  in  durch  Interpolation  einge- 
^iiwärzt,   man  vergleiche  das  oben  zw  dem  vierten  Buche  der 
"errinischmn  Reden  (  ap.  46.  §  103.  Bemerkte.    Auch  hat  Hr. 
n^hnt  unten  Cap.  51.  §  lüO.  nach  derselben  haodscfariflUclien 
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AucloriUt  mit  Hecht  wM  clcr  lier^jestellt:  De  me,  qnemUjranmm 
alque ereptorem  Uber lalU  esse  dicebat  illa  rnina  roi public ac.  dirtl 
99  legem  tulisse.^  wo  die  Volg^ta  in  illa  ruina  rei  publkae  hol 
Auch  Cap.  4.  §  1(1.  Wem  sich  Hr.  O.  durch  Madvigs  spiu- 
findige,  aber  im  Ganzen  böchat  veffehke  Einrede  gefea  die  ge- 
wohntiche  Leaaci:  Non  reeiim  d9erelum  officio  aliquo  esf^w- 
9ttm  vioiMlMtia  out  oUeai9la9  aui  hmspiHftiUci^  mutmmkümk 
muA  e9mm9mdüti§9i»  graUm:  md  r9eiU  mmmorimn  j^erfitatti 
fttricuUj  pra&äieat§9t$9m  mmfU99wm  b999ßei,  vieem^ffici  pri^ 
9etUi9t  Mimmmm  ffMUriii  iemp^riM.^  vcfinfti»,  die  Un* 
Un'iMlkeClooJcelv  v^emn  offici  prtmemiu  fa  dm  Tot  mim^ 
am,  wodnrclk  dkr&n  gchledrter  9iMi  ftber  mr.  Hkrglv 
M adfig  dTenlMr  Ton  Ikbcbcn  FrüMfaen  am.   Br  ngt  titm  Ii 
dem  8iane<,  daM  «■  ad  M,  fnoil  pr«         /yggaafl  nkit^ 

Mniien.    Warm  iridiAt  WM 
es  aUc  übrigen  SehnftgteUer  thateiil    Bei  ihm  konnie  tktm 
nicht  einmal  Tor  dmii  GcuilivuH  vor^  sondern  blos  ntchgtidrf 
Audi  dies  ist  falsch.  Heisst  es  nicht  de  iegibus  lib.  U.  Cqp.  li^ 
§  48.  NuUa  est  enim  persona  y  qttae  ad  vicem  eius,  qtti  ^ 
9mi^rarit ,  propius  accedat.y  und  noch  dazu  in  einem  unserer 
Steile  ganz  verwandten  Sinne  1    ha  nidüsle  denn  sein  sollen, 
ad  vicem  alicuiua  accedere  etwas  anderes  sein  solle,  als  ticem 
aUcuius  rei  esse^  welchen  Einwurf  wir  im  Ernste  doch 
wiss  nicht  zu  erwnrtcn  h;iben.     Wenn  aber  Madvig  ferner  cm- 
wirft,  dass  die  Benennung  vicem  als  Substautli^  gefasst  un^a^ 
send  sei  zwischen  memoriam^  praedicattonem^  testitnofw''^' 
aa  «lad  wir  gana  anderer  Ansicht»    Uns  scheint  sie  hier  eine 
passende  m  aehi.    Die  Decarionen  von  Capua  hatten  ein  Decret 
nach  Rom  gesandt  la  dem  Gericht  des  P.  Seatiua,  dies  aoiDt 
Cioeva  aamt  memoriam,  pefftäncti  pernmH^  daa  heisst,  eine 
ErinneniBg .  an  ^ie  Zeit,  wo  die  Gebhr  wi^^eB  GaAiliaa'a  Vtf- 
aahwoning  mit  BciUUfe  des      Seaüua  ahgeweiiii  naadica  ««1 
praadietsiiimem  mmpti99umi  b9mfUd^  eine  BrwilMNing  dar  a»- 
aogUdiatett  WaUÜhat,  daaa  einst  P.  Seatkn  fik  4&e  BrW«! 
ihvar  Stadt  Sorge  getragen ,  man  aieht,  data  afeli  dfoae  enM 
aitee  gehörig  eotapraeben,  er  aennt  ea  ferner:  viamm  4^ 
pfae89mU9^  einen. Ersati  eder  ▼iehnehr  idne  Vertretung  li^r 
dnrch  persönliche  Anwesenheit  m  leistenden  Pflicht,  aiiaM 
statt  das«  sie  selbgt  jetzt  in  diesem  Gerichte  erschienen  wirOi 
um  ihre  Pilic  ht  durch  eine  Verwendiuifr  Hir  P.  Sestius  zur  Afra** 
dimg  der  ihm  drohenden  Gefahr   zu  thnn,  und  fii«ft  daun  dal 
durch  eine  Benutzung  des  Ansdnickes  offici  prae^cntis  in  t;'»« 
gewisse  Opposition  und  nähere  Bezieh u  111^  zu  dem  letal  \oihcT- 
gepinpencu  tretende:  tvstimoHiujH  piaeteiili  ictuporis ,  Boefun« 
das  heii»st:  ein  Zeugnis  für  die  Vergangenheit,    eben  vif 
das  Decretuui  rorher  als  an  der  Stelle  gegenwärtiger  Uiew^' 
keistuag  erscheint.  Sa  ist  Allna  in  deB-Ovdnaflf.    Ahm  dm^ 
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Madvl":  empfohlene  und  von  ITrn.  O.  aufgenommene  Leflaiis 
Tücem  ofjici  praesenti$  ^  gibt  einen  falschen  Sina,  denn  eiM 
tos  offici  praeseatia  ist  hier  nicht  vorhanden ,  wohl  aber  elwiii 
wag  die  Stelle  einer  gegenwärtigen  HMchtieklmif  rarlrill,  wa« 
Mgntift,  wie  eiae  persönliche  Verwendung ,  und  so  wmni  der 
Redoer  ait  ToUem  ftechte  das  Beeret  vicem  ofßci  praesenüt^ 
lieber  die  Bedeutung  diese»  Avadrockes  in  der  giasea  LelM« 
tit  kann  «war  nieht  der  feringale  Zweifel  ebwallei,  elleia  wir 
emahnee  eise  Stelle,  die  eiae  gans  gleidie  Beeiehng  füll,  •« 
4«ialiL  JMam.  VI.  4*  med.  Cbrnmeisdav^^  mmM»  emteikm 

Ciff  mih9iShd$9iei  eurae$u4»€  propinqmo9*  WieidAalao 
Hr.  O«  ieinem  VergSnger  Medvig  gegeeiber  Utte  seile»  sellil. 
*MHgei  beweieeS)  so  wäre  es  ditgegeii  weiil  Cap.  5.  §  12.  am 
taute  yweece  mit  diesem  CMehrten  tu  schreiben:  per  se 
^NMi  aenaCum  poptUumque  Romanum  sine  müilum  pi  aeaidio 
tmH  fädle  cum  maiestala  8U(i  di^nitatejji  eon/y/i,  qui  sahUem 
cmnmunem  periculo  suo  defendissent  elc.^  btatt  die  weniger 
be|:laubigte  Lesart:  cum  Duiiestatem  mam,  tum  dignUalem 
eorum  etc.  beizubehalUMi.    ISebenbei  wollen  wir  uiich  den  Dnick- 
fehler  in  Hm.  O/s  Angabe:  ^.  farile  cum  maiestat  c tu  suam 
di'nitaiem  Mad?igiii bemerken.    Derselbe  §  bietet  uns  noch 
Gelegenheit    zu  einigen   Bemerkungen.      Denn  im  Fol^endett 
wfcHeb  Hr.  O.  statt  der  Voigata:  Lankum  est  ea  dicere^  sedhoe 
hreve  dicam ,  ohne  gehörige  Aectoritat :  Lon^um  est  ea  dicere^ 
ted  hoc  hretd  dieam;  wie  wir  glauben,  nicht  blos  gegen  die 
Handschriflen ,  sonder«  auch  dea  Siea  der  Slette  eelbat  Hille 
^eero  gesclirteben :  Longum  est  ea  dicere,  eed  koe  brert  dicam^ 
so  wurde  dies  folgenden  SiiiD  gelN»:  ,^s  würde  weifläufig  sein, 
^iese  Diage  enMfasader  sa  aetsien ,  alkin  das  Folgende  will  idi 
mit  tunm  Weiten  aagea.««    Man  sMl  eher  leidil  ein,  daaa 
dies  einua  imuger  passenden  flegenantn*  faben  wMe,  de  Je 
ihte  ein  phtHbrn^  e^pMue  em  dikere^  dem  nnn  ein  Areej  i0- 
<«r«  CBigeaslriMn  könnte,  fevbergegaugen  ist,  eandem  der 
ft^Manln  swiaehen  en  dasere  «nd  Aee  iMeare^  alae  «riadiett 
den  aache  nelbal  und  nidit  awlaelien  der  Art  nnd  Weiae^  wie 
es  an  aagen  ist ,  stattfindet.   So  wfcd  man  woid  bald  wnlumeb* 
aien,  das«  Cicero  hier  das  sonst  bei  ihm  so  gewöhnliche  brefri 
dieam  absichtlich  nicht  anwandte,     (iaiiz  passend  ist  dagegen: 
hoc  breve  dicam;  hier  gehört  brem  nicht  zum  Verbum, 
«sondern  echliesst  sich  enge  an  das  vorausgegangene  hoc  an ,  in 
'/e/u  Sinne :  Longum  est  ea  dicere  ^  itaque  tacebo ,  aed  koc^ 
quod  breve  e$t^  dtcam.    Gerade  \iie  man  sagt:  Verum  hoe 
dicam  und  dicam  hoc,   quod  verum  est.     Dass  so:  aed  hoe 
hrr^i  e   dicam  ^   gesagt  werden  küimc,   bedarf  nun  so  eigent- 
lich keines    Beweises,  sllein  Hrn.  O.  hatten  doch  schon  die 
Beispiele ,   die  er  in  aeiner  zweiten  Bearbeitung  dieser  Hede 
a  IW  amMflkMaii  «cmiift,  auf  dea  ncbUgen  Weg  briogea 
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sollen  9  wie  die  Stelle  aiTs  den  Pnrad.  V.  1,  35.  Illud  et  hreve 
^  confiiendum  est .  ^  uiid  das  siimverwandte  ,  was  A.  ^latihUe 
woM  den  Briefen  ad  Juicum  üb.  XL  ep.  1.  beigebracht  hatte: 
Quid  Bcribam  aut  qmd  velim?  Breve  fadamL^  worans  wenig« 
■teni  die  Bedeatimg  des  Adjectivs  tret  e ,  wortmf  hier  AUm 
•nkeouDt)  mittimlOMUcb  liervergdit  Auch  wurde,  wen«  hoc 
•  ftrm  äieam  gwlinden  wohl  Meli  kein  AbMiiraiber  wd 

hreve  gekomneii  eeia.   Liest  wmn  aber:  Longum  eet  ea  dkme^ 
$ed  koe  hreve  dieam ,  so  ist  der  Sbiii  gms  richtig :  Bs  wUe 
weklinigr       Blich  Mif  dieae  Dbge   {ea  hat  Hadvig  scheft  fHi 
richtig  gefasst)  ebmilsssen ,  allein  dies  Kurse  oder  dies,  «ss 
nicht   lan^e  ist,   will  ich   noch   aussprechen.      Der  Reter 
sagt  aber  lieber:  ned  hoc  breve  dicam,  als  scd  hoc  ,  (^uod  breve 
est  ^  dicam  ^  weil  er  hier  in  seiner  Rede  nicht  umständlich  ^in 
Eher  wfirden  wir ,  f\a  hreve  in  iIlji  Ikrid^chrifteu  t$ich  Gn- 
det,  wollte  man  den  Gegennat^  ti\MAs  ändern,  zu  lesen  Torschla- 
gen:  sed  hoc  brerissume  dicam  ^  wie  es  in  der  Rede  de  impe 
rio  Ol.  Pompei  Cap,  16.  §  48>  heitiiil :  itaque  non  sum  praedl 
eaUurue^  Qßtirüee^  ^fuaniae  üle  res  domi  militiae  -  gei««- 
rii  — :  hoc  brevieeume  dicam  eie»^  aliein  such  diese  Aendenng 
wurde  nach  unserer  Üaberzeugung  dem  Sinne  Blinder  entfpre- 
chend  aein.  Wir  haben  aus  diesem  %  Bocheliiea  Stchi  desi  ämim- 
aec  au  beseitigen,  den  naa  In  den  Wortan :  n^fme  snwfnM  Ceü' 
Uua ,  quam  e  praina  J^erndtd  atque^e  mhdhae  UUe  emermtui 
aipie  aeeiaiem  iaiegram  maeiue  lialiae  caUie  et  paiiermm  äe- 
htäa  praeelara  eepisact ,  sine  nudto  Bonguine  ae  eime  Man 
lialiae  vastitate  miserruma  concidissct. ,  gefunden  hat.  Ifier 
iiiinilich  stiess  mau  an  der  Wendung:  Italiac  rallia  ei  pastonm 
sffibuia  prucclara  cephstly  an,  die  in  allen  Handschriften  sifii 
ohne  irgend  eine  andere  Ab wcidiun^  findet^  als  etwa  die  gewöhn- 
liche, das8  coepissent  statt  eepissenl  steht,  eine  Vemechselun;« 
welche  auch  an  anderen  Stellen  schon  in  den  ältei»ten  Hand- 
fichrit'ien  ^stattgefunden  hat ,  luid  die  auch  hier  nur  für  die  Vol- 
gata  cepi&sent  zeugen  kann.    An  dieeer  handschriftlichen  Lcfart 
nahm  man  schon  frühzeitig  Anstoaaund  ao  hielt  sich  die  auf  un- 
siclicrcm  Grunde  ruhende  Leaart:  Itatiae  callis  et pasiormmsle* 
hula  praedari  eeejrieset .  eine  siemliche  Zeit  lang^  bis  rosa  m^- 
Recht  in  der  neueren  ^eit  emsah,  daaa  aie  eben  ae  wenig  hsadt  I 
acbrifUich  beruhigt,  ab  aprachUeh  richtig  aet    J>ach  Sed 
wia  »an  dagegen  enpflahl»  perugrare  eoylasel,  was  Blndi%  Al£ 
praeelara  xepi$eet  no  lesen  ▼ecwclilttg,  und  pmm^rare  ee^iMJ 
waa  Hr.  O.  in  den  Addendis  p.  40.  nachtraglich  bringt^  geht  teU 
an  weit  von  den  ScbriftzVigen  der  Handschriften  sb^  als  da^i  wil 
nicht  noch  einmal  erwägen  sollte  ,  ob  nicht  vielleicht  die  hand-  j 
schriftliche  Le^^art  festzuhalten  sein  dürfte.    Nur  soTiel  erv^ali 
neu  wir  über  diese  beiden  Conjectureu,  dass  Hr.  ()r.  höchst  ufi  = 
waiur  spricht I  w«^  er  «sgt;  ^fn&t  jMUdfjgnia  *coniectt^<v/iv^ 
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fCiliiiB,  nt  Ha  dicam,  nimis  tranqnfUuiB  «c  pacificiun,  ubide' 
anHo  »angine  et  totios  llaluie  Tasütatc  sermo  eat.^   Denn  per^ 
agrare  würde  nicht  am  unrechten  Orte  eefai,  man  Ter|;Icäche 
Ii  B»  Vir^ina  Aen.  IIb.  X.  y«        Impastm  stabulu  aUa  ieo 
cen  saepe  perogrant»    Daa  Ordliache  peaeirare  gefillt  nna 
bei  weitem  nicht  ao;  und  will  man  efaie  Conjeetnr  anfnehmen, 
w  blliifen  wir  Madrig'a  peragrare  Tor  allem.     Die  hand- 
MMMliehe  Leaart  dUnkt  nna  aberzieht  ao  Mach,  wie  maii 
iie  bat  darstellen  wollen,  denn  eapere  eaiiis,  kann  man  doch 
Wgnt  lagen  ^  wie  capere  lodum,  capere  portttm  und  Mehreres 
der  Art.    Wir  hatten  dann  foI;jeiuleii  Sinn:  wenn  Catiltna  sich 
der  HIrteDpfadc  und  der  nicht  zu  Terachtenden  (reiche  Beute 
enlhaltendcn)  Standquartiere  der  Hirten  hHtte  versichern  können, 
80  wurde  er  u.  s.  w     Catfliiia  liirtte  sich,  meint  der  Redner,  da 
er  keine  anderen  TIVili'i.(iiic'lleii  hatte,  sein  Heer  auf  den  Beinen 
zu  halten  oder  aiuli  noch  zu  vergrossern,  nur  der  Triftwcirc  und 
Standfjunrtiere  der  Hirten  zu  versichern  brauchen,  um  den  Krieg 
iii  die  Liiuge  zu  ziehen  nnd  ^anz  Itah'en  zu  vcrwiisten.    An  dem 
Worte  praeclara  nehme  icH  keinen  Austoss  und  man  könnte  viel- 
kickt  eher  perograre  nach  diesem  Worte  ausgefallen,  als  mit 
ihm  verwechselt  denken    Doch  geatehen  wir  bei  alledem ,  daaa 
^Ir  die  Lesart:  lialiae  eallis  et  pnstorum  Mtabula  perograre 
coepisset ,  nicht  so  ungerne  in  den  Text  genommen  hitten^  oIh 
Nbon  aie  Hr.  O.  ansdrikklfdi  verwirft. 

Gap.  18.  S  ^*  *«l>rieb  Hr.  O.  Quid  hoc  homime  faeioMf 
^ut  pto  ehern  Hnporiumm  atU  pathu  hoHmn  iam  Mceleratum 
resenmf  Daran  würden  wir  iwar  keinen  Anatoaa  nehmen;  da 
aber  almmtliche  Handschriften  atU  quo  poHm  Aoafam  tarn  $eele* 
f^mn  re»etve9^  haben «  ao  glaabea  wir ,  daaa  dleae  Leaart  feat* 
nbihen  seL  Wir  lingnen  nicht,  die  Rede  geht  üteaaender  vor- 
wirta;  wenn  quo  nidit  wiedeiholt  lat,  all^  man  branehtbloa 
die  Worte  potiua  hostem  tarn  sceleratum  gcliörig  zu  betonen, 
•0  tritt  daa  7 wo  von  selbst  zurück  und  der  Sinn  der  Stelle  tritt 
durch  das  Hastige,  was  in  dem  wiederliolteii  aul  quo  Hegt,  niur 
lebhafter  hervor."* 

'  Auch  Cap.  24-  §  54  Hess  sich  Hr.  O.  von  seinem  Vorgän- 
ger Madvig  besterhen  und  verwarf  eine  Lesart,  die  innere  und 
äussere  Gründe  genu^^nra  sicher  stellen.  Daselbst  heisst  es  nach 
derVol«?ata:  Hnr  ta/iia  pertut bntione  civitatis  ne  noctem  qui- 
flem  coiisuirs  inlcr  mrum  disc/  i/iien  et  eorurn  praedain  inter- 
e««e  passi  aunt»^  und  diese  Lesart  wird  auch  von  der  hessten 
UaadM^iillenfamilie  Cod.  Reg.  und  der  geringem  Oxon.  quattuor 
S^nnganm  nnterst'utzt.  Dagegen  findet  sich  in  einigen  andern 
ilaadnelirlflen  eine  offenbare  Interpolation ,  wie  inter  nmtm  ca- 
mm  ei  enatn  praedam ,  oder  wie  in  den  beiden  Bemer  Hand- 
chriften  eine  L&cfce:  nUer  meum  et  suum  a  praedam.  Doch 
rehl  mm  olme  Verortbeil  an  die  Prftfung  dieaer  Leaarten^  ao 
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wird  sieb  das  Richtige  tlsbald,  wie  von  selbst,  aufdringea. 
MadvfjC^  benutzte  diese  Steile  an  meiir  als  einem  Orte  ah  Be- 
leg, dasä  aucli  tler  Cod.  Ueg.  iuterpolfrt  sei,  aber  worauf  benihi 
denn,  die  Gewissheit  über  diese  luterpoiation  *i  Auf  seiner  An- 
Dilime*   Nun  iisst  sich  dnrcb  innere  Gründe  diese  Annahme  tk 
nnwibrscheinlich  erweben,  so  wird  man  wohl  nicht  langer  an  dem 
wahren  Verhältnisse  iweifeln.   Denn  in  der  Lmui  des  God» 
fiUt  oflfenber  anf  den  erslen  Anbifck  elwei  anf^  was  die  gmmh 
tische  Beatehiing  zn  itdren  sehebit;  was  aber,  geaan  beteadtski 
nicht  fidsch ist  Sie  also nuisste  dier  Veranlassung  znsiser 
Interpolation  geben,  als  selbst  Ihren  Cnpmnfr  dner  fanterpshtta 
Terdankea.   Es  ist  nämlich  9orum  praedam^  da  passi  sunt  aaf  üa 
Consuln  geht,  hier  anscheinlich  minder  richtig  und  diese  Lenit 
konnte  wohl  Veranlassung  geben  ^  dass  man  siutm  statt  eorum 
schrieb,  was  der  Beziehung  mehr  zu  enti^p rechen  scheint.  AilelQ 
eorum  ist  richtig,  und  gewiss  nicht  aus  Interpolation  entstandea, 
weil  es  anscheinlich  falsch  aussieht.  Cicero  fas^t  nämlich«,  vielleicUt 
zur  bessern  Hervorhebung  des  Gegensatzes  zv\  Ls( lien  seiner  eige- 
nen Gefahr  und  der  Beute  der  Consuin ,  die  Wofte  inter  mesai 
diicrmen  et  eorum  praedam  Ueber  absoltot,  d.  h.  unabhängig  roa 
dem  herrschenden  Zeitworle  paui  smi,  wie  ja  auch  in  fidea 
andere  Stellen  das  Fronomen  etvs,  eorwn  abo  statt  «uns  n»s.w. 
.  eingetreten  Ist,  wem  ea  Toverst  garkeinerweiteren  Belefitelle  be- 
daif.  Was  aber  das  Wort  di^sfimenbetilift,  aowird^feldStteMdi 
Hufnen»  dasa  ea  hier  am  itehtigsten  Ciceie*a  obschwdbcndea^Vcr- 
hUtais  ausdrSckt    Wenn  es  in  einigen  Ihndschrifleo  ausgefoBsa 
ist,  so  konnte  eben  jene  Interpolation  suam  statt  eorum  jeacs 
Wort  verdrängt  habeu ,   was  öha^ra  ako  gekommea  ist,  oder, 
wa^  uüü  iiocii  wahrscheinlicher  ist,  das  Wort  düerimen  fiel  a(r<, 
entweder  aus  reinem  Zufall ,  oder  weil  es  durch  eine  Abkür/uu^ 
gcschriebea  war^  ein  Grund,  warum  gerade  dasselbe  Wort  auch 
an  anderen  Stellea  inCicero'sSchriftea  ausgefallen  zu  seinscheiat, 
wie  in  der  iiede  de  imperio  Cn.  Fompei  Cap.  15.  §  45»  wo  Hr. 
0.  erst  in  den  Addendis  S.  403.  unserer  L^art:  nUi  ad  ipmm. 
diserimen  eius  temperU  beipflichtet,  statt  der  Volgata:  md 
cd  id  ipeum  eiua  temporte^    Audi  dort  fiel  diacrmm  In  dca 
Bchlecliteren  Handschriften  ans  ihnllcheni  Omnde,  via  Uv; 
ans^  aber  an  eine  Interpohtlon  iit  dort,  wie  blert  idckt  aa 
denken.  Allein  die  Lesart,  die  Hr.  0.  gihtt  Mar  mewn  mm 
et  $mm  prmdam,  trägt  den  Strapel  der  Interpelatien  doAaa 
der  Stime*    Nachdeni  dherhnen  ausgefallen  war,  schrieb  wm 
ensMK  dafür,  was  allenfalls  nahe  genug  lag,  so  wie  man  dit  In- 
terpolation siiam  statt  eorum  treulich  beibehielt,    eorum  itt, 
wenn  man  es  richtig  fasst,  hier  aber  auch  bezeichnender  als«« 
Man  Tergleiche  die  Rede  pro  Sex.  Roscio  Atnerino  Cap.  34 
§  95.  Tefie^  quom  ccteri  socii  itii  fngerent  er  se  occuiimeni, 
ul  koc  iudicium  »ou  de  illorum  ]fraiäda%  $ed  de  kuim  mU- 
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JkU  ß9ri  wkhrwimrj  voNmmmm  iUi  ptifdt  ükn  depoponitm 
itoi,  w»,  wem  dmr  Redaer  die  Beziehung  .strenger  festgehal- 
toi  hitte^  de  suapraeda  zu  sagen  gewesen  wäre^  was  aberwe- 
.  den  Gegensatzes  de  hnitis  rnaUJicm  unterblieb,  eben  so  in 
der  Ditin,  in  Q,  Caecilium  Cap.  1.^2.  me  saepc  esse  polLicilum^ 
iaepe  ostendtBse  dieebanl ,  si  quod  tempus  accidisset ,  quo  tem- 
pore aliquid  a  me  requirerent^  commodis  rornm  me  non  defu- 
ivrum.  Eine  andere  Stelle,  wo  Hr.  ().  mit  deniseiben  Unrechte 
Dacii  Madugs  Vorgange  annahm,  der  Cod. lieg«  8t:i  iiiierpolirl^ 
werden  wir  unten  noeh  zu  erörtern  haben. 

Auch  Cap.  42    §  Ol.  haben  wir  allen  Cxnind  die  auch  von 
anderen  Handschritten  unterstuzte  Leiurt  des  Ced.  Reg.  ftkr  die 
nebligste  sv  eildiren:  2Wm  re9  ad  commmmm  tUUUatem  cm^ 
iinenUt^  fMt  pmkUcas  adpellamm»^  tmm  oofw^nücula  Äom^ 
immy  qßmpmtea  civiUU9€  wmijwfag  ««fi^,  tum  damicHia  eom* 
wnda^  fZMM  uröie  dicimm,  invmUo  €i  divim  tot  wi  ^ummB 
wmmUm  eaepaanmi»    Je  wir  Bteeo  «ee  wnndem,  wk  mia 
nr  eise  SKeit  Jen^  sn  deraelbeii  sweMehi  kemto.  Den«  r&§  ad 
^mmmmm  MäüUaiam  emttktuttiiB^  wie  Cod.  Reg.  evsdniddicli 
eed  wee  mm  Ende  die  Letert  der  ülirigee  HmdeclirilleD«  die 
«■tvedcr:  r#t  comanmem  miUitaima  eamUlamtta^^  eder  m  ad 
tmmmmm  tUUHtai^m  eine  eanüamiiew  geben,  nur  bettitigMK 
gibt  Mer  den  entsprecheiiiiten  Sinn,  d.  h.  die  zum  genelneeliefU 
tclifn  Nutzen  zusammenhängenden  Verliältnigse,    welche  man 
Sitatsierbiirulc  nennt,  conlinens ,  wie  das  grieehi^schc  ol;^£;^^€öV, 
i-*<t  öfters  also  gebraucht  worden.    Läüst  matt  aber  coniinentes 
fallen  oder  constniirt  conununem  utiUtaiem  emiinetdea ^  so  ver- 
Üert  dieses  Satzglied  offenbar  die  Beziehung,  welche  Cicero  we- 
ffen  seines  Satzes:  unvm  in  locum  ron^^re^ai  v/ii ^  allen  diesen 
Sat'/^rltederii  gegeben  hat^  nämlich  die  Andeutui]^^  des  Zusam- 
roenhaltens    und   Zusammenschnessens,    wie   c  o  nv  c  n(  i  c  u  l  a 
dominum  ^   domicilia  coniu  nct  a;    so  nun  aucii  res  conti'* 
nentia  und  mit  Angabe  des  Zweckes:  res  ad  communem  utÜt- 
iaiem  contittaaUB^    Im  Vorhergehendeil  wundern  wir  uns ,  dass 
beiden  KrHilcem  entgangen  ist ,  dass  man  nacli  der  bestlen  band- 
scbriftlichcD  AneteriUU  faermteUea  hebe:  eoe^iie  «r  a^f^ritate 
^  ad  imaÜHam  atque  mamadttdinrnn  tranaduserunt.  as  ecfe- 
riiaia  hat  der  €ed*  Reg«  eesdrilckUch  und  ihm  schiiefiseD  sieh 
die  beiden  Beraer  Hnidtcbiflleo  getrenlicli  en.    ^  bieten :  es  . 
fffnümia.    Die  Adfecilr  oofmtM  oder  «/eraie  «tebt  hiaHngUeh 
lieber^  dmTen  gebildet  iil  min  wJerUaa       ^<Brita9  gtM  ridi- 
tig,  mid  dne»  w  Cloere'i  Seit  eitfaru$  edien  liinlftnghch  gebreneht 
war,  beweiset  sein  ecferatua  imd  erferarl   Kein  Meaeeb  kenn 
also  au  dem  Worte  ecjeritas  zweifeln.    Wer  hätte  es  aodi-bier 
in  Cicero'»  Text  gebracht,  wenn  es  jiicht  in  der  ältesten  Iland^ 
st  hrift  gestanden  hätte.    Denuiach  wird  mau  nun  auch  die  Stelle 
LaelauliuB  Min  t,  petaec,  9.  de  Mojeim.^  die  JcUi  die  Lcxi- 
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kographen  allein  anfuhren:  /nero/  hidc  bcsiiae  naturalis  bar- 
barüas^  efferiias  afiomofio  sanguine  aliena.,  vor  derCorreaut; 
et  ferilas  a  Romano  »an^uiae  otfeiMi*,,  «dier  m  stellen  haben. 

Wegen  Cep.  4^  §  102. ,  vo  en  sich  um  die  Wiedererkennt 
l{dinNi«äuill§  der  ein  gestreuten  Dichterwarte  hindelly  bcmerVen 
wir,  dem  manche  Kritiker  an  fielen  SteUen  nnaerem  Schrifirtdk 
1er  dnen  nnuntsen  DieBct  feleHtet  heben,  wenn  sie  das  vnpdhu- 
Hdhe  Metnun  wieder  hemteUcn  wollten;  Oecre  echeml  umI  im- 
lüglich  hl  den  Reden  da«  Metram  hiufig  hatjk  abriditUdi  TemiNfct 
za  haben;  in  einigen  Stellen  war  ea  ihm  andi  § eradesn  muniglich,, 
dasselbe  hervortreten  zu  lassen,  weil  er,  wie  hier^  dieDiditer- 
Worte  mit  seiner  Rede  veri^clilaug.  So  hat  schoji  Piata  die  griecbi- 
sehen  Dichter  freier  eiürt  und  Schneider  that  besser  daran,  ia 
der  Republik  die  Worte  Pindar'b  in  Piato'ti  Prosa  überzunebnieQ, 
als  weiui  er  sie  mühselig  iti  eine  metrische  Form  ^ez^%ängt  hattet 
Den  Fragmenfsammler  leitet  freilich  ein  anderer  Grundsatz. 

Cap.  «>0.  §  107.  lesen  wir  bei  Hrn.  Oreili:     Produdu*  est 
n£  eo  Cn,  FornpekUf  gui  ae  no»  MoUan  mtdorem  meae  $i^Ut 
$0t  eiiam  BUppUeem  populo  Romano  praeMt.    [Huiut  üMti$  . 
€i  pnrgraoU  el  grata  in  eotUiam6u8  fuü.]   Süs  cenleniie»  jmh 
^9Utm  Heyne  aenlenlimii  eiut  ßueiorUaie  meque  oloqueniiam  tn- 
ctmäüate  fuim  mntore.     Hl^  glauben  wir  hat  er  Ifandiei  m 
'achnell  geindert    Znnidiatv  haben  wir  gegen  praehdii  «m 
Hr.  O.  nach  Hadvig's  Verarathnnf  atatt  esäibaU  in  den  Teit 
nahm,  nichta  einiuwenden.    Aliein  der  Sats:  Allna  ernlia  af 
per  gravis  et  grata  in  contione  fuitt  ist  doch  deshalb,  «dl 
die  Lesart  awisclien  in  contione^  in  contionibus  luid  cufdimä 
schwankt,  nicht  sogleich  zu  verdächtigen^  zumal  da  er  eines 
passenden  Siiui  ^ibt.    in  contione  ward,  w  eil  es  verschiedeu  auf- 
gefasst  ward ,  auch  verschieden  geschrieben.    Wir  deheo  mit 
Cod.  Reg",  in  contione  vor.    Die  Worte  sagen  dann  ohniiefalir 
I**olgcndeii :  Seine  Rede  war  an  sich  gewichtig  und  machte  einen 
guten  £indnidL  in  der  Volitsversammlung.   Wenn  kmiu9  folgt, 
sieht  man  auch,  wie  prachitU  ,  vielleicht  geschridien:  pbuüm 
huiu8,  vielleicht  luU\  auffallen  konnte.    Mit  dieaem  biogc^teil- 
ten  Setae  atimmt  nun  auch  die  aubjectiTe  Behauptung  dea  Mai-' 
nen  Uberdn:  Sie  amlmido^  numfuam  neque  $eni9miUm  ek» 
auetarUate  neque  eloqtieniiamiueitndüiaefiäseemaierewt,  Dma 
ao  hat  man  au  adireiben,  nicht  nudore.   ninA»rem  bieten  fticr 
nicht  nur  alle  Handschriften,  aondem  ea  wird  auch  liiniiui^ 
durch  den  inneren  Gedanken  selbst  geschützt.    Denn  eines  Thok 
tritt  die  Beziehung  der  Worte:  aticloriiate  —  iucundilale,  leb- 
liafter  hervor,  wenn  4>ie  vou  dem  Adjectiv  getrennt  sind,  und  m 
angeben,  worin,  in  welcher  Hinsicht  jene  Grösse  Statt  <refua- 
deu ,  etwa  wie  wir  in  den  Disp.  TvscuL  Lib»  V.  Ckp.  28.  §8?^ 
die  handschriftliche  Lesart:  tpiom  id  sii  in  sapiente  silum  ^  non 
ofjicio  üoiumj  verum  eliam  polestaLe^  nicMl  mur  adac 
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Pflicht,  sondern  auch  seiner  Mmht  nach^  mit  de  seficrf,  Cap. 
Jti.  §  iXi.  wiec  quidam  scn(cNtia  haud  scio  an  ullu  bt  ulior  pos- 
tU  esse f  neque  soium  off  icio  —  sed  ei  delectaiione  etc. 
geschützt  haben.  Aiidern  Theils  aber  \shd  auch  die  Auscbnu- 
üchkcit  der  Darstellung  selbst  nicht  weni^  befördert^  wenn  das 
Aiijectiv  maiorem^  statt  mit  den  Ablativen  dem  Sinne  nach  in 
untergeordnetem  Verhältniaae  su  erscheinen ,  mit  dem  im  Satse 
hemchenden  Hauptworte,  wie  Iiier  mit  senteniiam^  in  Verbindunf 
liteMiit  wird;  und  dasa  Cicero  den  Sats  also  aiiff^ebaut  habe, 
bewdiet  KSoi*ii|ft^h  das  etostimmige  Zengnia  der  HiMltclirifteii 
Wer,  wo  flMi«r«  dem  Abschreiber  wegen  dee  kurz  Teranafefien« 

ri  iueumMaU  w«it  iiiher  gelefM  liitle.  Wir  hlUea  dawi 
Gedanken  MCh  «aMrer  Anadrockawebe  aiao  to  gestoHe«: 
kh  flMiebte  diese  Bdiaaptmif  •nfsteUen^  .dnt  nfends  weder 
MiM  MeioDiif  dordi  Uirea  Nachdraek  eech  «eine  Bercdtaeakeil 
dncfe  Ihre  GcAUigkeit  grtonr  da  gealaiideii  liitte 

Auf  Udecheii,  Ten  Madvif  leiehtf^liiibiger  Welae  aBfeneBH 
Micu  Praemiasen  beruht  auch  Hrn.  Orellfa  Urtheil  über  die  Le»- 
irt  im  Cap.  51.  §  110.    Dort  bietet  der  Cod.  Reg.  llaque  sem* 
per  veräuöatvr  in  ape  icrum  novarurn:   oiio  et  tranquülitaie 
rei  pübltcae  consenesceäaL    Da  nun  Codd*  Bernn.  spe  nicht  ha- 
ben, so  glaubt  Hr.  O.  mit  Madvig,  dasa  spe  aus  Interpolation 
entstanden  aei^  und  dasa  man  clier  cogiiatione  nach  rerum  no~ 
vantfn  einziis^etzen  habe.    Allein  wer  »win^t  uns  eine  Interpola- 
tion in  der  bessten  Handst  hrift  anzunehmen  *^  Konnten  nicht  die  - 
Schreiber  der  Ucrner  Handscln iltcu  das  kleine  spe  übersehen, 
oder  das  Wörtchen  in  der  alten  llaudtidirift  etwas  verblichen  sein. 
Wenn  Madvig  noch  den  innern  Gnmd  hinsufugt,  spe  aei  ein  zu 
icbwacber  Aoadmck,  so  ist  diea  ein  liöcbsl  a eil  wacber  Grund. 
Denn  bei  einem  ao  relativen  Begriffe,  wie  spea  kann  gar  nicht 
kl  dieaem  Sinae  vett  alark  und  adiwach  die  Hede  aeio*    Auch  ^ 
iaaate  er  Je^  wenn  er  aaeh  aocl^  so  thätig  bei  etwaa  war»  docb 
deaAnifaiig  uid  duGeUofen  nar  boffeiii   Wie  kann  man  aber 
die  fiMende  Leaaci  der  anerkannt  beaaten  handacbrtfUicben 
Aactoritlt  Terwerfen^  um  eine  offenbare  Interpolatlen,  wie  hier 
mleoHoM,  in  den  Teoct  m  bringen.  Died  AUea  aber  ging  danva 
karvtr^  weil  Madvig  ond  mit  ifam  Hr.  0.  Ten  dem  finlatciien  d«r 
cimelnen  Handschi^Tten  melir  wiaaen  und  nadiweiaett  will,  ßÜM 
man  vernünftiger  Weise  davon  wissen  kann. 

Um  nur  die  Hauptstellen  zu  berühren,  bemerken  wir  femer, 
diiin$  iir.  O.  auch  Cap.  64.  §  1^4.  sich  von  Madvig  zur  Annahme 
einer  Interpolation  hinreisseu  liess,  wozu  gar  nicht  hinreichende 
Orönde  vorhanden  waren.  Cicero  j^priclit  daseibat  davon,  dai^8 
VatiDius  »ich  vie^e  Gladiatoren,  aus  mehr  denn  ehrgeizigen 
Gründen  an^eschafTt  habe  und  sa^t:  Qiuie  res  homiuent  impetlU^ 
fit  sit  tarn  intcmpti  ans?  fste  ni/nia  gloiiac  vupiäiiate  familiam 

giadialoriam^  cr^äo^  nuciUM  est  sj^ciosam^  uoMem^  gloria- 
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8am,    Nbrat  studia  popuU,  videbat  clamorea  ei  e»nefirsu<i  fa- 
iuros.  So  biete»  nämlich  die  Handschriften  Cod.  Ke^.  Codd.  Bern, 
diese  Worte,  nicht:  isla  nimia  gloriae  cupidilate  etc.,  wie  t^ie 
Volgata  hat.    So  impassend  nun  »her  hta  ^ewe^en  sein  >^Vir(Je, 
■o  pwsend  ist  isle  y  was  den  Mann  von  der  cntgegengesetxteo 
Seite,  den  Gegner,  im  vkhiigen  Lichte  erscheinen  lisst  Waa- 
dem  inÜ88en  wir  «üb  aber,  wenn  Madvig  behauptet:  nimia 
riae  9mpiditM9  umettc^,  könne  man  nicht  Mgai,  ^  je  bier  üa 
Seche  kim  eaiere  eu^fedrickl  werdee  koante*  Aue  aUm  grauer 
Bulindbegierde  hei  er  Mk  ete  Gledktoraiaeheir  an  imüiiiai 
gewnast*  iimaeet  iMckt  dasMaagen  jmcIi  efeen  elHigeeSie> 
bca  am,  aad  die  Cktmdlage  an  dleeeai  Streben  UNtele  die nWi 
ghriae  eupiditü$ ,  die  den^femiss ,  wf e  en  taeeend  enden  Slel> 
ien^  im  blossen  Ablativns  erscheint.    Fast  noch  abgeschmackter 
ist  e»,  wenn  jMadvinr  fortfahrt:  ,,üeihde  foeda  tantoloda  est: 
nam  sequitur:  Jla^/ans  cttpidilaie  gloriae  etc.^^    Nun,  Gott  >ei 
Dank,  dergleichen  l'autologieen  finden  sich  zu  htHulerten  bei  Ci- 
cero«   Wie  man  nur  so  vorsätzlich  sich  «re«r^n  etwas  ganz  lN«tür- 
liches  aufiehnen  kann,    ßagrans  cupiditate  gloriae  wiederholt 
ja  Cieero  nicht  zu  demselben  Satze,  sondern  weil  er  lUeselbe 
Sache  nach  Terschiedenen  Gesicfitspunkten  betreibet  und  so  wie- 
deriioit  ekiea  ähnüchen  Auadruck  v<ni  dertelben  Sache  branclica 
warn.  Bs  gdil  aneh  alna  die  SMgeiung  recht  wohi  wwMi: 
bi9  mimia  gUtia^  cufiditmte  famiiiam  gAulMoraana,  eradi^ 
*naeiH9  aal  ap9irio§am^  noMam,  glarh^mm.   iVeral  wimdm  f^- 

H^ne  elmimif  ktfmo,  flagrant  eupUUaie  gloriae  r  teimremnm 

potuUt  quin  eo8  gladiatores  induceret  y  quorftm  eaaei  ipae  fuU 
chen  umns.^  und  cupidilate  gloriae  y  musste  scliou  der  Ironie  we- 
gen wiederholt  werden. 

Wir  wollen  zum  Schlüsse  nur  noch  eine  Stelle  erwibncr), 
wo  Hr.  O.  ebenfalls  ohne  Noth  die  von  nllen  Handschriften  z^- 
scbützte  Lesart  ändert.  Sie  findet  sich  Cap.67.  §  141-  quid  rto- 
-tamäem  faeere  dehemm  —  deinde  ad  eam  rem  puUicam  ad- 
greni^  quae  tmUQ  digmlaie  aal»  «1  emi  defrndentem  oeeidere 
man  aliud  sity  quam  appagnmtiem  rerum  poHHf  Eis  vertobat 
rfdi  der  Bfnhe  m'erfkhrai,  welehcn  AnfecktHogen^eie  Statte 
Ma  a«f  die  neoeate  Zeit  unterworfen  geweaan  iu  Znent  w 
Lambin  daran  angeateaaen,  daaa  rem  pubMeem  fUfemderemd^ 
jmgnare  liier  fßr  elna  ausgegeben  werden  aeBe.  Dagegen  aadie 
GraeTins  die  Bemerkung,  dass  occiil4^e  hier  niflit  perire^ 
dem  iiecare^  interßceie  bedeute,  eine  Ansicht,  der  auch  lÄ- 
her  MüHer  und  llr.  0.  folgten.  Doch  mit  Hecht  wundert  «di 
Madvig  nicht  wenig  darüber,  wie  man  so  etwas  habe  annchmea 
können,  da  ja  in  diesen  Satzgliedern  die  Participia  defendentem 
und  oppugnaniem  in  «rleichem  Verhältiiissic  stehen  mirssen,  waf 

bei  jeaer  Antttbrne  nicht  der  Fall  wäre«   Uodi  ieiuite  akk  der- 
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Mibe  Kidfig  Mine  gvoite  Tbtde  gegen  die  Sorglotigkeil  %M» 
FUhlogen  enpircB,  dm  aodi  er  hier  aorgloi  genug  ist  ilieae 
Stelle  nü  einer  Cenjeetur  zu  bereichern ,  die  man  Uim  hatte  m 
der  Thal  erlassen  woUeii.    Es  hatte  nämlich  Schütz  hier  statt 
tum  aliud  sit  vcriDuthet  oplaöilias  sU^  woraiit*  auch  Uobrcc  Iii 
(Itn  Advers.  2.  p.  S7h*.  gefallen  ist.     Dies  venüirft  Madvig  und 
will  dafiir  mama  sit  schreiben.    Hr.  0.  jsrlaubt  aber  das  Wahre  in 
iaiiuü  Sil  gefunden  zu  haben.    V&hh  maius  aii  hier  nicht»  ^ei, 
ßhlte  Madvig"  selbst,  Hm.  Orelli's  saiius  sit,  das9  es  besser^ 
heübümer  sei  will  auch  nicht  recht  pat^seii.    Wanirn  verwarf  man 
aber  die  Lesart  der  Handschriften*?  Weil  man  sie  nicht  verstand. 
\S\r  wollen  Madvig  die  cerla  argumenta  erlassen,  wurimi  man 
nicht  aliud  äil  hier  beibehalten  könne,  die  er  wohlweislich  vor- 
erst nodi  in  petto  bekili,  und  gknben  lür  jeden  Unbefangenen 
goiigend  darihon  bh  können ,  dass  diese  Lesart  den  richtigsten 
Sinn  gebe:  guae  lania  dignUaie  Ml,  ut  em  defendentem  oc- 
€ider0  nom  oUud  sit  quam  appu^nantem  rerum  poiMf  £ln  Staat 
m  solcher  Wisde,  daai  es  nichts  anderes  (nichts  garingeret 
•si)  bei  sehier  Vertheülignng  sn  lallen,  sls  bei  seiner  Bekioq^iing 
dis  Olieriibnd  sn  gewinnen.  Macht  nna  dagegen  Jteand  den  Bbs* 
wuf ,  dess  Cicero  sonst  Mos  sagt  mtm  aäud  mn  imd  dies,  wenn 
anch  die  ftbtigen  Lsicfaier  schon  frnhieilig  ^imm»  .(8r  nm  hie« 
an  brauchen  anfingen^  gewiaa  nicht  oline  guten  Gnmd,  so  sind 
wir  ganz  mit  ihm  einverstanden ;  allein  wer  konnte  unserem  Rcdr 
Bcr  vcrwelircn,  da,  wo  er  der  Redensart  non  aliud  eine  andere 
Bedeaiuiig  als  Uk  gewöhnlicht'  unterschob  und  t<ie  durch  Nach- 
dmck  der  Rede  zu  euiem  reini:a  Comparativu8>  Verluiltnis  erhob, 
der  Freiheit,  die  ihm  die  Sprache  durch  die  Leichtigkeit  der  Zu- 
sammenfiigung  darbot,  sidi  zu  bedienen  und.  wie  in  allen  übri- 
gen Constructionen  xarcc  to  voovufvoi/  zu  scnrciben :  non  aliud 
sit  quam  oppugtiafdem  rerum  potiri^    indem  er  gewiss  nicht 
daran  dachte,  das:^  man  einst  seine  Rede  deshalb  für  verdorben 
erküren  w«rde1  Bedenkt  man  nun,  dat»a  sofort  ein  verkehrter 
Sinn  entstanden  wäre,  wenn  Cicero  geschrieben  liatte:  ut  eam 
defendentem  occidere  non  aliud  sit  nifi  oppugnamUm  rerum 
p0iiri^.  weil  dies  doch  bei  alle  den  nicht  einerlei  war»  so  wird 
man  4^  wohl  leicht  ftberzeugen,  dass  Cicero,  wenn  er  eiwnai 
die  Weadking:  atf  enm  defendeniem  oedäere  »am  aliud  eil ,  ge- 
wlUt  bntt«,  worsn  i|m  doch^Temünftigflv  Wdse  Nfemand  hin^ 
dem  kMBt«,  pt  sodinn  nothgedrungen:  «mm  oppugmamlem  ra- 
mm potiri^  IM&hren  msste.  Diese  Constmction  steht  ober 
gar  nielit  ehisehi  da,  denn  nndi  Bmlns  und  CSasslas  bedientes 
sich  in  dem  m  den  Briefen  adfrm.  Lib.  XI.  ep.  2.  sich  findenden 
Briefe  einer  gleichen  Wendung  nach  dem  Sinne :  Noe  ab  HMa 
speclasse  otimn  nec  quuUjiiam  aliud  liberiale  cominuni  quae^ 
hisse  ejpitus  declaraCf  so  wie  auch  Cicero  selbst  de  Icfzibus  Lib. 
L  Ce|^.  8«  §25.  in  ganz  ^leidiem  Verhaitoisac  sagt ;  Jbist  auteni 
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virtns  nihil  aliud  quam  in  se  perfecta  et  ad  summnni  perhrta 
nafura^  wo  aus  demselben  Gnmde,  weil  jiihil  aliud  ohn^jefalir 
die  Bedeutung  nichts  Gci  i/ißt-res  durch  ikn  Znsaramenhanf  re- 
winnt^  nicht  nisi  g^csa^t  werden  konnte  und  eben  so,  ivie  hier 
non  aliud  quam ,  steht  im  ähniichem  Sinne  non  alUer  fum 
de  inveact*  Lib.  II.  Cap.  22.  §  6f>.  ne  päd  aliier  quam  con- 
firmamrimüs  fiat  aut  factum  aut  futurum  Ht.  Vergteidit  vm 
dazu  nan  hodi  das  griecfaische  ovx  ikko  wu  so  oft  in  im 
Sinne,  wie  hier  non  aUnd  quam  gelmncht  wurde,  dass  das,  «ai 
anders  genannt  wird,  minder  p\i  eradieint,  so  witd  man  woU  ie 
fiel  aiq^oohtene  Stelle  in  Zukunft  in  Ruhe  und  Frieden  lassen. 

Audi  in  der  neuesten  SSett  hat  Hr.  Ö.  abermals  eilten  waden 
BHtra^  zur  Kritik  Cicero*8  geliefert ,  in  dem  Index  Lectiöniim  der 
Züricher  Universität  von  Osteru  18^1,  in  dem  cuthaltea  ist: 

M.  Tullii  Ciaeronis  atalia  yrn  Sea.  Rasda  Anmaa  iuMm 
amaadala  «t  ia  aanm  loctioanm  edite  ab  la.  Ga^.  Ordlla,  Tarid, 
SK  afBdna  UlricUaaa.  M*  DCCC.  UXTU.  4.  4T  S. 

Zwar  hatte  Hr.  O.  zu  dieser  Red^  keine  neue  handselirift- 
liehe  Quelle,  aUein  man  hat  doch  auch  dieser  Bearlieitun^  m 
,  nianchea  Gute  su  terdanken,  da  aie  nociunaU  ^emiii  geprfif t  hat, 
welcher  Ton  den  neuesten  Heraus^rcbern  ^  Madvig,  Büchner  oder 
«der  Ree.,  wohl  das  Richtige  getroffen  habe,  und  wenn  man^aucfa  ia 
einseinen  Stellen  noch  immer  anderer  Meinung  aein  kann ,  dodk 
in  nicht  wenigen  wohl  den'Ausschlag  gegeben  hat  Zn  bcdansm 
ist  es,  dass  Hr.  O.  die  treinfche  Recension  tob  BUdmer's  An^ 
gäbe,  weldie  Hr.  Dr.  Osenbrü^gen  auffiel  in  Zhnmennamt'a  fM* 
Schrift  /.  d.  Alterthumawisaenschafl  vom  Jahre  18M.  Nr.  I2S 
— 125.  geliefert  hat,  entweder  gar  nicht  gekannt  oder  weni^- 
itens  unberücksichtigt  gelassen  hat  —  Nur  in  wenigen  Stellea 
hat  »ich  Hr.  0.  auch  jetzt  noch  nicht  recht  zu  helfen  gewus^t, 
lind  einige  können  wir  niclit  umhin  hier  noch  zu  rr>\  ahnen.  So 
z.  B.  Cap.  8.  §  28.  hatte  Her.  geschrieben:  Inicrea  t'sfe  T.  Ro- 
ßcius^  vir  optumus^  procuralor  Chrysogani  ^  Ameriam  teml^ 
in  praedia  kniu$  üwmiU:  huncmUarum^  ktetu  perdüum^  fsi 
nondam  eitam  amnia  paiemo  'fun&H  iu9ia'$alci99Hi  nuAm 
eieeU  domo  afque  fodo  pairüa  dhqne  penaMm  prmeipkm 
ßostum,  iudieoo^  esimriat:  fp$9  ampHatttmae^  pecmmiagß 
domumo.  Dagegen  hatte  Hr.  Büchner  die  Ansicht ,  dass  aaaMi 
hier  gam  mstaitthaft  s^  und  stridi  es  mit  einigen  HandadMta 
weg.  Hr.  O.,  der  es  audi  bei  dem  Sdml  Lucaai  9,  BV.  f.  fl^ 
Web«  nandmm  omnia  paferno  fand  ^  klammerte  es  mittlemtlt. 
Wir  glauben  mit  Unrecht.  Dcau  auch  zugegeben,  dass  iaiia 
solvere  blos  auf  den  Umstand  zu  beziehen  sei ,  dass  dem  Todtea 
die  Angehörigen  einiije  Hiinde  Erde  aufs  Grab  werfen  soltlcB, 
worüber  man  Büchner  s  Anmerkung  selbst  nachlese,  sieht  omnia 
sicher.  Man  kennt  ja  uneereu  Redner,  wie  er  so  gerne  über- 
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treibt,  mid  selb««!,  wenn  er  liier  ftlso  sa^c :  fjui  nominal  eiiam 
ünatiii  paterno  fnn(*ri  iusta  solvis$ets  ja  er  liess  ihn  iiiciit  einmal 
pjiiiz  (lif  Hand  Erde  aufs  väterliche  Grab  werfen^  so  wird  man 
an  soiclier  ilede  nicht  An^toss  nehmen.    Ansserdem  glauben  wir 
es  Hrn.  Büchner  gerne,  dass  sonst  nicht  omnia  iusta  solrere 
vorkomme ,  weil  gerade  dieier  Gedanke  vielleicht  nur  ein  einii* 
ges  Mal  also  auszudrucken  war.    Ausaerdem  hallen  wir  auoli 
Jetzt  noch  eiecü  und  praecipilem  SesUun  mil  Hm.  Bücluier  gpr* 
fcp  Hm»  OrelU't  AiMjcbt  fesi^  ohne  gerade  mit  Bntereni  4er 
Meinung  zu  sein ,  dass  man  auch  fjttmiV  achreiben  miste.  An 
mullillgea  Stellen  lifst  der  Lateiner  toldie  pmesentla  mit  den 
praelttitit  «ieli  nÜMlien.  Die  Leittt  4er  mebten  Handiebriftea 
ibcr:  fNraeeipiiem  Sesium^*  M  Tor  der  Aviede  d^  Richter  «o- 
ihm  fuit  %n  ihiem  Orte  mid  leitet  dvrdi  Herverhebung  der 
PoMQ  des  Heseins  noc]i  das  folgende  Sitidien:  t|ife  ampHs' 
nma»  peeu$da9  ßi  domi/ius^  auf  das  Oeseiiiekteste  ein.  Nor 
■sdi  eine  Stelle  wollen  wir  berühren,  wo  Hr.  O.  such  jetzt  nedi 
ichwanltc  in  einer  Sache,  wo  er  bestimmt  ^sprechen  sollte.  Sie 
findet  sich  Cap.  30.  §  83.  iSeque  euim  id  facerem^  niai  uecesse 
egget:  et  id  eril  si^ni  me  invilumfacere,  quod  noii  prosetjnar 
longius,   quam  Salus  huivs  et  mea  ßdes  poslulabit-    Daz\i  be- 
meritt  rir.  O. :  id  erit  sig/ii]  laiidat  Buechnerus  Weiskii  coni. 
6igno  ita  ab  lioc  propo^^itam:   „Mihi  placet  id  erit  si^^no^  quia 
idgigni  est  siibiectum  et  erit  praedicaUini,  sane  niancum  et  paene 
Juane,  cum  tenor  orationis  in  hoc  ciit  detcrmiuationem  praedi- 
eati  exspectari  iubeat.  ^*    ^^egari  tarnen  non  potest  nunquam  sie 
scripm^e  Ciceronem,  sed  Semper  hoc  aigmtm  tibi  erii^  ut  hoc 
qnoque  loeo  fortasse  scripMt. ''^    So  Hr.  O.    Allein  weder  ihn- 
noch  Hm.  Biiciiaer  liitte  Wciske's  UnbekannUcksfi  ak  einem 
nidil  wcgsiiliugnenden  lelein«  Sprschgebrauche  se  arg  necken 
teilen.    Es  steht  nämlich  ausser  allem  Zweifel«  dast  die  Latel- 
Mr,  fielM^  mebr  in  der  Spmclie  det  gemeinen  Lebent^  de 
wo  wir  erwniiel  hüten  koe  ^igman  08i^  id  ngmtm  eai  VmU»w^ 
dordb  eine  AkUngigmichnng  des  Sabstctttivnms  ven  dem  snr 
Selbrtstindigkcit^ erhobenen  PironemcD  ssyten:  Aect^nletl,  id 
9^n$  €Mi^  '  Aee  emtoe  etl  n.  s.  w.,  ein  Sprachgebrtndit  Ten 
d«n  I|r*  Bfichner  nnr  sn  Ende  seiner  Isngen  Note  eine  dunkle 
Idee  hat.    Statt  aller  Darlegunf  tetsen  wir  nnr  eine  Stolle  des 
Teieiiz  hierher  aus  dem  Eunuchus  Act.  4.  Sc.  1.  Y.15. 

i/oc  est  ü^ni  ^  ubi  primum  potent ^  t«  iUinc  tubductt  flei'o., 
wo  die  Lesart  eben  so  sicher  steht,  wie  hier.  Ja,  dass  diese 
Bedeiisart  auch  noch  in  der  spateren  Latinität  beibehalten  ward, 
knon  Don^Vn  Commentar  zu  Terenz  selbst  beweisen,  der  id  signi 
est  II.  dergi.  auch  in  seiner  eig'nen  Darlegung  braucht.  Wenn 
Jlr.  O.  bemerkt,  dass  Cicero  sonst  blos  sage:  hoc  signum  tibi 
erit  ^  iso  max;  das  sein,  weil  er  vielleidit  absichtlich  jene  Wen- 
dtta§  der  j^eaaeinen  Sprache  vermied.    AUein  in  unserer  Rede 
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ans  der  friilicgten  Lebensperiode  hat  er  auch  andere  üinfe  lieht 
go  genau  genommen.    Der  Kritiker  kann  also  hier  getrost  diese 
Wendunf^  id  erit  si^ni  anerkennen  und  der  Grammatiker  wird 
zuzusehen  haben,  ob  signi  eine  reine  Genitivusform  sei  oder  im 
MMiat  dahinter  atecke.    Oder  will  Hr.  O.  anch  pro  Caelio  §  S8. 
dwfMche:  Quid  aigni?  iiidml  Wir  Mfes,  daaaücMiiid 
andwe  Stetten  Hm.  0.  übeneigt  haben,  tei  tneh  Umd  noch 
Dinge  eatgtafCB  uU\d^  die  ofTen  zu  Tage  lagen  und  er  sovahlill 
4er  Leter  leSier  fioMftcB  wM        adlMl^AeiiY  da«  mmAm 
den  Aatickteii  4m  Ree.  entgegengesteBte  Beuminmg  4eft  War 
Mm^  die.dieieii  lelteto«,  gegei|fUber  niditi  ak  eine  leere  TIbw 
ist,  der^eiefaeB  eich  eodi  elaige  in  dieeeei  hegreame  ftito. 
Doch  ehe  wir  Ten  Hm«  O.  scheiden ,  mfiaeen  wir  noch  ^Mf 

'  « 

gleich  danken8wertlk€a  licitrages  zur  Kritik  der  Ciccroiiischen  Re- 
den, den  er  bei  derselben  Gelegenheit  [zum  Index  Lectioanm 
der  Ziiriclier  Lhuversitat  zum  Winterseroenter  1855—  18^.1  ge- 
liefert hat^  uiui  der  ausserdem  noch  eine  reiche  Aasbeute  für 
die  diploraatii^hc  Kritik  Viberhaupt  ^ewShrt,  mit  besonderen 
Lehe  gedenken«   £t  iat  nimlich  in  jenen  index  enthalten; 

I.    Jlf.  Tullii  Ciceroni9  in  P.  Fatinium  interröga' 

tio,  Ii.  Spcc  iiui^a  cüUd.  i  ui'icüUi>iuna  et  Einsledlensiura.  Tarict, 
ex  officioa  Uiricbiaoa.  AL  DCCC.  XXXV.  4.  23  S.  nna  4  Ulbogta- 
pbirte  ßlälter. 

Zu  4er  /nlerregvffo  tn  P.  FalMmm  leefeni,  wie  ele  Hr.<k 
ikhtig  ÜMffwslircibt,  hennMe  Hr.  a  Tor  eUen  Madv%^  Mit* 
4eai  n  deaaen  Opmeuih  jieadmm,  aligedradrtei  PmgiaiBW  Jk 

emendandU  OieeromB  oraiionibus  pro  P.  Sestio  et  in  P, 
nium  Part.  ///.  Copenh.  4-  nebst  den  angehängten  Lei- 

arteii  des  Cod.  Re^.  Sodann  Terglicb  er  die  ^nte  Berner  Hacd- 
Schrift  abermab  aufs  Nene,  und  lieferte  unter  Benutzung  des 
Cod.  Erfurt,  und  Cod.  Vatlc.  bei  Mai ,  so  wie  mit  Kilcksichts- 
nahmc  auf  die  Aseen^inna  Tom  Jahre  1531.^  einen  an  sehr  "Helen 
Stellen  verbesserten  Text,  wenn  schon  einzelne  Steifen  vielleicht 
andere  zu  gestalten  «ein  möciiten,  woran  wir  ohne  uns  jetzt  lie- 
fer dainnf  einlassen  zn  können ,  nur  Cap.  ^  §  8.  namhaft  nmr 
etai,  wo  wohl  mit  dem  Vatticaniacfccn  MiaifBealna  keraiKtdkn 
war :  c»tM  dniäwio  —  farmn  matmm^^jmtia  enriot  OMani 
jw^ne  bmmrmm  artmm  Mimdn  nbmw^  j  4a  «mwÜmi  weder  sa 
wnUa  emrki  Boeh  nn  deni  folgenden  alfaeraail  iwdU  paaaen  iM» 
CSap.  4.  S 10.  wo  wir  leher  nrit  Cod.  ■eg.4tein.^tjeiuiieh^m 
Inn«  eod  Mi  itmtun,  eint  htttnimt  imo  Imm  ^tdttm.  ^ti^Kud&w^UHtt^ 

elc.^  alz  mit  dem  Erfurter :  94!d  ut  tecum,  Aoifim«  ete.  Denn 
Praeposition  ward  in  der  Regel  da  wiederholt^    wo  die  Con- 
struction  nicht  so  klar  hervorträte  wie  hier,  oder  wo  fia  Nach- 
druck auf  der  Apposition  liegen  sollte.    Cap.  13.  §32^ 
Worte:  dammmn  cum  toga  puUa  et  omm  nmtcoa  aale  cmm- 
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wjfn  ?  nicht  mit  Madvip  «ii  verdäcliti«jen ,  sondern  besser  zu  tr- 
Uären  ANarea,  Cap.  14.  §  33.,  wo  wir  lieher  geschrieben  Iiiia<*ii: 
in  qm  teile  iom  tibi  diceie  non  licebii  cum  ciartusimi  riri  ranssa 
catiHSftm  ttiam  esse  coniunctam  ^  und  ilcr^-Ieichen  mehr,  was 
iber  der  Verdienst Hchkeit  dieser  neuen  Texlssreoeiiiioii  nitthl 
Ich  ^riiigstea  Kiutrag  ihun  tolL  , 

&  11 — 19.  dieses  Pro^nMunes  enthalt  ife  ErkÜninj^  der 
auf  den  snyM^girn  Ikhograpliktai  TaCda  fCfebenea  Hnad 
«iirif4enpr«ben ,  welche  in  2SMiMBinem  bestehen  mi  T9B  gtmh 
Hm  loteresRc  Ijir  jeden  Phiialo^eo  und  Palaeolofea  sein  müssen. 

Zur  Kntik  der  Cieeroniiolieii  VMm  liefert  mdi  fdgende  . 
Untt  ciaeB  hdcfart  eehililMiw  Bd^ 

ff>  Tu  im  Ciceront  8  oratio  pro  rege  I)  riot  aro* 
Ad  fidem  codirunj  Gnr!fprT>\ tanorum ,  Munaceosium  et  Pari>ipnsl9 
lly  nupcr  collatoruui,  atliccU  aliorum  munu  scriptoroui  altunde 
notoruni  et  veterum  cxeroplarium  Tarietate,  recon«uit  et  critica 
s^ootatione  Initruxit  Auf^uttui  Ferdinandm  Soldun ,  Fli.  Dr.  prae» 
^tor  Gjntnasü  Ordinarius,  bibliothecae  prarfci tun.  HasOYlae« 
Impcosia  kdlert  BIDCGCXXXVI.  8.  XXVI  n.  U%  S. 

Denn  der  Ilr.  Herans^ebcr  benutzte  zu  seiner  neuen  Textes- 
recensidn  nicht  blos  die  bekannten  Hfilfsmittel,  sondern  wusste 
sich  auch  noch  die  auf  dem  1  itel  ^ennnnten  neuen  Verfsrleiehun- 
^en  EU  verscliaflTen,  durrh  deren  vollständige  Mitlheiiung  er  sich 
liüätren  besonderen  Dank  erworben  hat ,  zumal  hei  dieser  Rede 
(-'icero  s  ,  die  nicfit  hios  iia  Aiterthume  häutiger  gelesen  und  des- 
halb öfters  durch  die  Schrift  Tenrieifältiget  ^   sondern  auch  in 
neueren  Zeiten  so  oft  kritisch  bearbeitet  and  herausgegeben  wor^ 
dass  ea  eines  Theils  höchst  angenehm       im  nothweadi* 
ren  kritischen  Apparat  übeiMelitücli  »»•'■■wp"""  sn  iMtai«  tt- 
dem  llieila  aber  auch  seinr  «nrunscht  sein  muss,  emoi  knndigea 
flod  gnwiwenhaften  Ftihrer  bei  Benutaung  deaaelben  xu  haben^ 
>velelien  vir  Im  der  PefMa  des  Hrn.  8dd>>  dnrdipngig  ftn- 
den.  DmnoMUein  demlbekider  Vomda  aiX— XIIL  die 
Alt  «Ii  W€Am  ikrgiiegt  h^,  wie  er  eich  die  cinialawi  BnUb- 
'BÜlet  wedMffI  iMbc^  vdbei  der  OcOlligkeit  dti  Hm.  Wtmim 
Hm  mm  linhirtim  nnd  des  Hm.  Bibiimliekcudea  Xnbineer  wm 
VtWMtt  Irenadlidttt  gedadil  wird,  gibt  Hr.  8.  &  XOI— UX. 
cam  CiaeeifiGBtion  der  Terschiedenen  von  ihm  benutaten  Hani«- 
^diriflefi  nach  ihrem  lu-itischen  Wertlie,  aus  weicher  wir  Folgendes 
benorheben.     Als  Codices  praestandssimi  werden  zuerst  ge- 
nannt Cod.  Erf.  Monac.  I.  Tiiris.  IL  Gud.  I.  Gutl.  II.,  wozu  er 
^uch  S.  XIL  Cod.  Leidensiii  nach  den  von  Frotscher  mitgetheti* 
t^n  \  ei-schicdenen  Lesarten  zählt,  dessen  genauere  Ver^leichung 
iiaa  jetzt  in  der  oben  erwähnten  Orellischen  Sammiuiig  ündet. 
Us  Codices  äeteriores  las  st  Ilr.  S.  ferner  fallen :  und  swar  als 
^^aam  i.  iMeBM.  ilL  Meaac  V*  Cefiae  Vactoriaaae,  Cnienien- 
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sis  a  Gracvio  comparatiis;^  Helmstadiensis^  ak  Clasm  II  Mo- 
iiac.  II.  Monac.  IV.  Graeviaui^  Oxonfenses  «ad  was  deoen  »n- 
klebt.  Nachdem  ferner  Hr.  S.  S.  XI \.  den  kritischen  Werth 
mehrerer  alteren  Aus^abeo  anerkannt  hat,  pht  er  uns  S.  \X. 
eia  Vaneichnis  der  vom  ihm  berückikhtigten  äUcren  AmphKü^ 
das  mit  der  Cratandrina  rom  Jahie  lö2lLaAkebt. 

8.  XXIV — XX\1.  steht  Tonm  Argumeaftiim  P.  Manotii  n 
dimr  Rede,  deren  Text  S.  1—13.  mil  Angabe  der  Abweidn»- 
gfii  ▼on  de«  Orelüachea  Teite  wid  nBtergfMiaiao  Variaataidkr  . 
Tan  Hm.  8.  bemititaii  kiitlM^bea  HUteitteL  .  8^  Yft— 8BL  iiiht 
'  CMaih  tfium  libr&rum  M$tL  cum  ^srnnpUai  OrMUm»,  Bi  iil 
.  Gud.  L  Gud.  n.  StliibmrgeBrfa»  Sodaim  fol^  &  81  —VL  lia 
reichhaltige  lidnotatio  crittea.  Das  Ganze  beachlieiat  fXBL  Mar 
verboium  S.  233  —  23t.  und  die  Angabe  mehrerer  DrackfeWer,  , 
deren  Vermeidung  der  Sorgl'alt  des  Ilru.  Soidaii|  siehe  prtef. 
S,  XXII.  XXIII. ,  nicht  möglich  war.  *  i 

Wai  nun  zuvörderst  den  gelieferten  Text  anlangt,  so  U\ 
TTr.  S.  bei  der  Benutzung  der  ITandsrbriften  von  so  richtigen 
Frincipien  aus-  und  mit  so  sicherem  Tacte  bei  der  Bestimmim^  ; 
,  des  Textes  zu  Werke  gegangen,  da^  etwaige  Abweichungen  von  \ 
aeiaen  Aarichten  mir  KInzelheiten  betreffen  können,  van  denen 
wir  apiter  einige  sn  erörtern  Gelegenheii  nehmen  wollen.  INe 
beigegebenen  Anmerkungen  befaflteen  aleb  swar  im  eigenilicbca 
8faine  nnr  mit  dem  T^xle  nnd  adner  neuen  GcalaUnng  adln,  | 
enüialtcn  aber  gelegenliiah  aehr  Tieia  lehrraiabe.  BfMfilnngm  ; 
nnd  Er8rtmm|pen,  an  daaa  andi  van  dieaer  Sc8a  daa  variiegeade  | 
Bneb  aller  Beaebtongwerlbiat   ZumBeweiie,  mltwekiicr  Ad- 
merksamkdt  wir  die  Schrift  gelesen,  und  wdches  Interewe  wir 
überhaupt  an  dem  Uni.  Verf.  nehmen,   Wüllen  wir  auf  einUe 
Steilen  noch  näher  eingehen,  wobei  sich  Hr.  Soldaa  aucii  eioige 
Udne^Belehrungcn  gewiss  gerne  wird  gefallen  lassen. 

Wenn  wir  glauben,  dass  unser  Hr.  Herausgeber  Cap.1.  §  1. 1 
mit  Recht  rettm  capitis ^    §  2.  solebamus ^   ebenda«?.  Cmdelis  | 
Castor.^  in  capitis  diHcrimen^       scelere  ^  imputerit^  a  Ic^aff^  \ 
rmm  hergestellt  habe,  so  könnea  wir  es  dagegen  nkaht  biUige&« 
wenn  er  §  8.  nach  cum  os  vidtiöam  die  Worte:  cum  V€Tb4i  aa* 
dieömn^  wegUsat.    Zwar  lassen  ein  gut  Theil  Handschriften  dia ; 
Worte  Cdlen,  allein  da  nicht  nnr  die  Mehfiahi  der  adüechteren  , 
Haniichriftendaaae  die  Worin  adiüaair,  aaoiem  anak  cia^  1 
der  bemcnSn  Famdie,  ao  würde  ea  htehsl  mwaablaein^  mdM^  I 
aen  Grand  bin  die  Worte  la  atralchen^  da  Ja  auch  die  kmitm  \ 
Handäehriften  dergleicAen  Andaatnngen  haben,  wenn  ahÜ  In*  | 
nereCMnde  fi^  deren  Wcglassung  entscheidend  waren.  AUdndk  | 
inneren  Grijnde,  was  auch  Hr.  S.  S.  101  fg.  hierüber  sagen  nia|, 
entscheiden  doch  tür  Heibehaltang  dieser  Worte.    Denn  mit  daa 
09  impudens  war  es  bei  einer  Anklage  noch  nicht  abgemaeht, 
und  ao  war  ea  gina  in  der  Ordnuog,  dnsa  Cicero  nnd  awar  m^u- 
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detisch  biaziifu^e:  cum  Perba  audieham.  WeDQ  ib«r  Hr.  SL 
i^t,  diM  diese  Auslassong:  in  der  Melirzahi  drr^fcnmm  Hid  • 
ühriften  nicht  so  leicht  sei,  »o  b«ai«rkeii  wir  da^egpii,  -tet  att 
oBahJij^  ßldlM  ^  Ak8tlkrab«r  vmi  dar  gLakhoi  Badung  d^ 

«n  Wailaa  Mf  dlcMlbe  JMoH  ^  fmcmWoica,  wie  liier 
^md^^mmmd  audi^hüm^  gemthg«  alnd^  undiio  dMind«r 
lütt»  Adbcode  w^felweB  liatai»  R«e.  und  Hr.  O.  aiad  hier 
■tUumgi^  von  ekiMider  und  atilbchwei^end  auf  ein  und  das^ 
itUa  Rcanitat  ^ekorainc».  Eben  sö  weni^  kiHmeu  wir  auch 
C^. 2.  §6.  die  \V egla88un|[^  von  ei  vor  re^i  billigen,  wenn  auch 
Uaodschrifteri  ihr  nicht  fremd  sind.  Die  Her?orhebung 
dürch  et  eijsrnet  sicli  zu  sehr  in  die  Stelle  und  zu  dem  folgenden: 
<uius  ümiiem  aelatem  in  popnli  Uomani  bei  Iis  consumptam  memi^ 
nfs^et^  als  dass  man  annehmen  könnte,  es  sei  von  einem  müssig^ea 
Olowvator  eüigeaetit  worden ,  wohl  aber  konnte  Unachtaaiakeil 
bei gieichiiutenden  Formen  dasselbe iiIlCMiKßli  mnA  weglassen. 

Cap.  i.  §  8.  billigen  wir  es  aber  um  so  mdur,  da«»  Hr.  & 
gescfarieben  hal:  Jraium  ie  regi  Beioiaro  fißime  ßüm  »mtf  «#• 
«e;  adßuUtm  üktm  qmiämdm  ine9immod)U  ,ei  ieirimmM^ 
ofemHönm  animi  iid  mmUmeruui^.  da  Hr.  Qrelli  In  der 
Micita  BeaKbettmir  rieh  noch  nicht  dann  entccMieawn  J^onntei' 
faliMart  der.hesaten  HcndachrifU»  den  ihr  ^bührenden  Plate 
nfmiiaffen.    Denn  aiisnerden  bersten  Handschriften  bei  Hrn. 
8> -selbst,  schützen  es  auch  Codd.  Leid.  Erf.  und  der  Groiiov  -  " 
tcbe  Schoiiast,  den  Hr.  S.  anführt.    DaNS  es  aber  dem  Sinne 
Mch  gaaz  aiiiiemcssen  ist,  hat  der  Hr.  Herausgeber  S.  III  fg. 
richtig  da rgc  l('^' t ;  und  so  wird  auch  Hr.  O.  hier  wohl  später  un- 
terer Lesart  Fol  ^e  U'i«»(en.    Dagegen  glauben  wir  hätte  llr.  S.  in 
dem  Poigenden  die  Wortstellung:  Quam  ob  rem  hoc  noa  pru 
omm,  Caesar^  motu  per  fidem  etc^  wie  die  Leidener  und  fck« 
^rter  Handschrift  bestlmiBt  Ueai^  end  vfe  woU  auch  andere 
^bndschitfleB.  haben  aMl^att,  anerkennen  noUe»;  aedann  lal  die 
^^Kii  per  ctanenlfani  «nem^  die  Hr..  &  aufgenonaMn  bafti 
nidit  lUaoh,  dber  nur  an  eft  gtiben  anahignle  HnndadBincn  die 
fcitf iriilan to eelcheil Fiilen .wiedetheit^  ehae dawilHui  annek- 
wi  kSnnle^  daaa  aie  Tan  dea  'Veiftaaera  Hatod  aei.   Ks  paaal 
allerdings :  per  fldem  et  conntanliam ,  et  per  elementiam 
^Mai,  wodurch  die  c/emew/io  mehr  hervorgehoben  wördc,  nur 
kitte  da  Ur.  S.  das  Connua  nach  fidem  nicht  setzen  sollen.  Wag 
folgenden  Worte  betrifft :  per  htam,  inquam^  dexlram^  non 
^OOT  in  bellis  nee  in  prneliis^  (/ua/n  in  promiesis  et fide flrmiorem^ 
80  hat  zwar  Hr.  S.  die  etwa»  abweichende,  aber  dem  inneren 
bedanken  herrlich  entsprechende,  äussere  Darstellung  in  Bezug' 
luf  iam  — ^tam  und  den  Cemfttiatlfus  firmiorem  richtig  anoT'* 
^at^  üeaa  alah  niwir  docli  ¥on  einer  falschen  Ansjk^t  leiten^ 
^na  er  in  ypt  promissis  mit  einer  AniaU  Handschriften  tilgte. 
^diaCaMiHiltildttllede  CfiMMe  en  alah  aehan  die  Wie- 
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dcrholun^  ilcr  Pracpogition  in  vor  promissis,    Sie  fiel  narli  (juapi 
Mtkt  aus.    Ungewöhnlich  i^t  aber  diese  Wendung  bei  ßmm 
Merhcnpt  nicht.    Man  rerg kiche  die  Rede       L.  Balbo  Cip. 
27.  §  61.  Stint  fortaäse  in  senimtiim  ßftmore^.  pro  T.Anm 
Milotm  CSap.  88.  §  Ol .  Fit  ei  imr^fmbtiea  forthmrmu  etinm* 
msepia  tausaa  firnätnvmus  ^  oder  auch  diia  llbullische:  iVd« 
ego  ftnims  in  koe.    Wie      et  S^*  MIKgea,  Am  Hr.  8.  niM 
«HenÜMidschtifleB  Kmttltt«;  Cm»  fmeUe  mrmri^  Qmm^  tm 
aemel  esürmi  nofet^  wie  wir -^eifaUii  gethaa,  so  wiMÜnifr 
dagegen^  daaa  Hr»  8.  «ndi  anaeyq  Laim  aalj^omea  bfttefa 
ätm  Folgenden  t  Cui  tmmm  ip»i  rei  veniam  U  ä&twmm  mm 
Mm&a9f      qutm  m$miHm  Pmmfei^^  mt  H  eUmmßlkm  mirih 
sei,  ipne  tamm  aeiaüw  «immflofi« •  ima  ef»al.   Deaa  Mf  <*' 
püam  Rchintten  die  meisten  Handschriften  und  die  klelae  hm^ 
kolutbie  in  dein  Satztlicii  darf  nicht  befremden.    Cicero  watN 
8agen:  «t\  quam  (tusilin  Pompew  viisi^isel^  ijMe  -  ■  m^m  f§«<. 
Ba  fiel  ihm  bei  den  Hiiltst nippen  der  Sohn  des  Deioiams  eia, 
und  er  sa^t  in  a}>«rerissciier  Rede:  vel  si  etiam  fiUuin  nxuiiA^ 
unterlässf  niiu  ab^r  dem  aujcilia  noch  ein  besonderes  wisissft 
auautheilen.    Nach  diesem  Sinne :  wenn  er ,  als  er  die  HnlU- 
tff/ppen  fin  Pompehin  —  ja  wenn  er  auch  seinen  Soka  ^e- 
schickt  hätte ^  da  selbst  daheitn- geblieben  wäre.  ^  \tic  wir  inr 
Moth  auch  aagen  können,  wenn  wir  aueli  mehr  ^easwangt  sind  ia 
die  Regeln  des  nil%«ii  Spracllfangea ,  ala  dia  Griechen  und  L»- 
teiiier.    Unsere  Leser  werden  acbao  Weraua  gesehen  haben, 
Hr.  Saida n  fast  durchgängig  roil  der  gehörigen  Binsicht  sii  Werk« 
^ef  ang^ii  lal,  und  ea  bedarf  daher  wSdil  weiter  keiner  beaoadeia 
Darlegung  von  unserer  Seile*,  b  mnaiM  SteUcn  Mlieint  akr 
Hm.  S.  aefafr  Mdaeber  Taft,  der  aeeat  lMt  irfe  so  laAiifW 
iaC,  Im  StMie  gelaaaen  m  Inben^  wem  wtr  €a^  7»  $  Mb* 
«ee,  wo  ffr.  S.  oclntebc  Cmm  igiiur  eo»  oAietine/,  qum  mmm 
kmMaif  ie  90ittm  mm  Mmmmn  mHüM«  ^  awoaei  marm» 
ptae  mm  ac^o  itfalf^r  wo  dlevWi|ala  <o  aafafwm  daa  tMf 
Richtige  ist ;  und  wader  die  aea  dem  aerdeftaten  moIu  tmm  kii 
Erfurter  Handschrift  gekommene  Comiptel  sttlum  tum^  eachdb 
Lesart  weni^^er  schlechten  Handschriften:  solum^  hätte  Hrn. ^ 
ati  diesem  Missgriife  verleiten  sollen,  da  die  übri^o  Haiidächdf- 
ten  in  9  Gesammt  solntnm  richtig  schütsen.    Zwar  sucht  er  ^ 
178 fg.  darzuthun,  dass  äolntns  liier  unpassend  sei,  allein  eshilk^ 
doch  fast  allein  den  richiigea  Gögeiisatz  zu  dem  vorausircsinrf- 
nen  vinciret  und  steht  in  ganz  gleichem  Sinne  <vap.  1.  §4» 
ortus  est  servos,  tpii  qnem  in  eculeo  adpellare  non  pos^cf, 
aeettset  solutus.    Auch  hier  war  er  noch  nicht  gehimden  jewt- 
sen,  sondern  stand  nur  als  ein Uftgebundeoea  einem  ^uf  dicFo^^^ 
Gespannten  gegenüber.    Anderes,  wo  wir  nodi  ekmmU^m^ 
Ansicht  sein  zu  mösaen  glauben v  haim  fir.  S«  ona  oeserer  ia- 
•wiaEhcB  «laaMaMmi  BearMnniff  eraaheii»  te  efalgre  NU« 
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dürfte  wohl  emt  i!n<?ere  kritische  Ausgabe  den  Eutscheid  geben 
nuMen.  Wir  scheide n  IVenndlichst  von  dem  Hrn.  Verf.  und 
bofttn  ilim  bald  wieder  aiii'  demselben  Felde  begfegfiien  zu  kön- 
nen. —  Leider  miissen  wir  noch  bemerken,  dm  dirDruclc  die- 
so  branebbareu  und  üilzlichea'JSchnft  §ehr  Temachlässigl 
worden  ist,  indem -skhttinsier  den  an^ehHufleii  nicht  nnbedeuten- 
den  Druckfebkrn  noch  andere  finden ,  wie  i«  B.  gieidi  S.  i. 
letste  Textessieiie  J^aiptari  und  dOTglddinn  iiMlir$  aadi  ^ndk 
emige  Seiten  fut  gmm  eiMMiMi,  irfe  Ja  «Mmi  ftitmplM 

Nm^k  oritoen  wir  einer  andam,  in  dnr  Tbat  IMMt  nSte« 
UcB  und  cfspksdidbfn  Scdulfl  ged«!»«  die  mr  mdkMi 
M  SchulgelmutiM  btaUmmt  iai,  nlmdMli  dav  aaüattilndtge 
(Miett  md  grfendiidie  Favadm  iiiras  Verf.'a  hinlänglich  be- 
hoHkl  und  auf  solche  Weise  auch  für  den  €klehrten  selbst  aller 
^Mbtitng  werth  ist.  iai  die  folgende  Sammlung  (Jiceroui- 
■Act  Reden : 

it  TuUii  C{€eroni$  oraHones  9ele^ta0  XFIL  Pra 
Set.  Roscio  Amerloo.  Id  C»  Vemm  Actio  I*  Acllopts  IL  über 
IV.  7.  De  Inpedo  Ca.  Ponpei,  In  CatiUaam  If  •  Pro  Ar*  ' 
diia.  Pro  T«  Aanio  Milone«  Pro  H,  Marcello,  Pro  Q,  Ligario« 
Pio  rage  Deiotaro«  la  M.  Aatonhim  Pbilippiea  I.  IV.  1^1  V.  Nadi 
des  besataa  naoetten  HälfiniUtf  In  fnr  den  Schttigabvanch  bearbei- 
laf  nnd  mit  hiftorlf cheo  Einleitnogeo  Terteben  tob  Karl  Fr,  Süpfle^ 
Professor  am  Lyccuro  xu  Karlsruhe.  Mit  einer  Ztig-abe  ifurzcr 
»eist  kritis^chcr  Anmerkungen.  Karlsrulie,  1837.  Druck  und 
V  erlag  too  Christian  Tbeoüur  Gruoci.    gr.  8.    XIU  u.  u50  S. 

Nach  ttuaaiu  ünliMi—giBig  ofüidlte  der  Btk  Verl  aeiir 
wenn  ar^gfanMe,  diaa  hm^cbi  Sciifiiar  iiir  niloM  «tne« 
bcifoiiligten       liohtig  interpmiglntB  Tmi  in  ^  Wdit  «tbCH« 
«Im  Vcntiociaia  dieies  aker  weirifer  dnrah  laqge  yatogaanlita 
AnaMrinmgM  t  ab  dtfroii  nirealcniiiaige  Müflltmigen ,  welohn  di« 
fMftieMtelieii  md  anikfunrfiAe»  Veriiiilnlnan  toainguimlaa  in^n 
Auge  fassen  «dlten,  erleichtem  mtee.   INeae  Anlj^nbe  ImI  dev 
flr.  Herausgeber  sehr  ^liicklich  erreicht,  indem  er  die  richtige^ 
Mitte  zwibclit^u  dem  Zuviel  und  Zuwenig  au  halten  wusste^  und 
za  beiden  Z\%ecken  die  neuesten  Forschungou  aui'  das  Sorgfäl- 
tigste benutzte.    Dass  er  aber  stets  selbststindig  verfuhr,  be-  ' 
weisen,  wenn  nicht  schon  das  Ganze  es  bewiese  und  man  auch 
ffcn  Hm.  V  erf.  niclit  aus  seinen  übrigen  Schriften  kennte,  die 
üin  Sclihisse  des  Uuches  8.^23 — 850.  beigegebenen,  meist  kri- 
/sehen  Anmerkinigen,  die  seine  Gelehrsamkeit ^  seine  Umaioht 
md  Finainlit  überall  bekunden ,  hinlänglich. 

Um  snnichst  von  den  Einleitungen  zu  sprechen,  so  that 
1r.  S.  sehr  wohl  dara»)  nicht  die  gewölHiüch  forausgeachickten 
alctotelm  Fieoenien  w  wiederi^Aitt,' da  diese  dem  AolMaef 
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meiM  weniger  vOfslündliclicr  wiul,  a!«  die  Rede  sclb<8t;  mit  Uiclit 
waUte  er  auch  niclit  die  rlielorisclieii  DiNpositfoiieu  in  ücn>clbcii 
lierTorheiieii  ^  die  al«  ein  tadl/e»  (jreri|)|ie  den  jiin^en  Le^  r  iioih 
weni^r  MHprcchen  pfle^n«  iMiioni  er  hatte  die  Absicht,  iu 
4er  KiftleitiMii^  lavärderai      gMeUftlitlielHMi  ÜMieBte  der  Zeit 
und  4«r  Uaupl^tirpwien  genauer  nachsuwflieo  ^  wbci  eine  fir- 
SrteniKg  «fnidber  SlaUeo^fifam  4a  Vnniw  mit  umgeben  ward; 
4odawi  «acht«  er  daa  nkfcalUn  Zweck      ftedaen  «ad 
1o\§  ieloei  BenAhent  aattigeliea  aad  adkü  dabei  CdagaMl 
eia  kurtes  UrtheU  ftber  die  Rede  «ad  Ihte-ficldclede  an- 
knüpfen.    Die«  {«t  Iii I et  aelir  lobeaewei4K  and  gut^  «ad  ndi 
von  ilciii  Jim.  Vcrt*.  meist  geschickt  und  ghleklich  aus^diitat 
worden;  uui         es  uns  bediiaken^  rIh  räiuute  lir.  uiisereB 
Redner  hantig  zu  vieles  Reclit  bei  die*«en  Kiiileituri^en  nii,  in- 
dem er  ineifft  nur  seiner  eip'nen  Ansieht  lül;:!,  oLüc  daiaii /h 
erinnern^  da^s  der  Hedner  silbt^L  ailenial  Parleimann  war  uftd 
oft,  w ie  sogar  ans  stinen  eignen,   in  andern  Srhriffeu  ein^- 
fitreuten  AciisfierungGo  hervorgeht ,  abtiichllich  die  Sache  ur 
drelite  und  entstellte.    Es  acheüit  dies  Hr«  S.  seibat  hier  «Dd  di 
gefühlt  zu  Iiaben  und  wenn  auf  der  einen  Seite  et  für  das  «ittli- 
che  Gefühl  dea  jungen  Leseit  erspriessiicher  lu  sein  scbeiit 
und  achoaeader,  wenn  er  meiat,  dasa  der  Redner  die  lautere 
Wahrheft  für  sieh  habe,^  ao  ttinc«  doch  aaeh  Uer  der  WaluW 
dleÜhre  gegebea  werden  und  die  8a$^e  wh4  mit  Vorsicht  k- 
haadeit  die  Einsicht  der  jungen  Leser  erweitern ,  ihrea  V«- 
gtand  schirfen  und  gewiss,  richtig  benrtheilt,  keinen  nadiihd- 
ligen  sittlichen  Eindruck  zuriii  klassen.    So  hatte  nudt  unterer 
Ansiclit  z.  B.  llr.  S.  hei  der  Einleitung  zu  der  Rede  pio  S^i. 
Jtoscio  Amerino,  aiMler  wir  übrigens  nichts  ausausetzen  liab<!n, 
das  beherzigen,  wafc  wir  in  unseren  Erläuterungen  S.  5^9—5^1- 
mirgetheilt  haben,   und  darnach   ^eine  Einleitung  in  einiff^o 
Vuneten  modiiiciren  sollen.    Dahin  roociiten  wir  z.  B.  rerhnen. 
wenn  Hr.  iSUpHe  8. 1.  sagt:  ««der  Ermordete  hatte  Mch  ste(> 
Unea  böolif iiea  Ahikhten  um  so  mehr  gefürchtet ,  als  beide  iur 
?enbte  aad  verwegene  Freunde  der  GladiateiaiduM¥it  galtcA'' 
Mit  J^Mm  Arfwehaewtr  ea  Gieero  nicht  so  eraat  geaiifcH  vi 
eadi  &  %  noUte  nasb  aaearem  Aifficliatai  4er  Baatgii** 
waruBi  die  beUea  Vetten  atnere»  Baialti  aaklagten«  bi^^ 
aMiHeii  darin  aachgewieaea  eebi<  daaa  diaaar  eia  geifajMii^ 
Verfahren  gegen  #b  fieritaer  aidner  nalerlk^en  Gater  daiW- 
tea  beabsichtigte  und  sie  also  ihm  lieber  zuTorkomraen  «dkP» 
wie  die  Sache  auch  riutarch  im  Leben  Licei  us  Cap.  3.  fidMl» 
Vielleicht  gefällt  es  dem  Hrn.  Verf.  bei  einer  neuen  Aufbg^ 
flie  wir  dieser  Schrift  im  Interesse  der  guten  Sache  von  Herta 
wiinvchen,  bliesen  Ge*»irhtspunct,  lirie  es  der  Ree.  wenigsten«  ifl 
den  Erläuterungen  gethan  liat,  noch  etwas  schärfer  bei  den  «o»^ 

ipit  lorbegeitcnden  EtnieitHBgcB  m%  Aii§e  m  fiMsaa«  an  «o  <^ 
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waa  UM  jetst  noch  nMit  im-  fanz  riohH^n  VerhaUnisse  «r? 
ichieBeii,  nachträglich  gut  zu  uMehca*   Weil  efttfenit  alMr  iM 
«Ir^.itie  Sache  Hrn.  S.  zur  Last  so  l^gen,  um  M  weniger,  da 
Her  so  Vklea  auf  rein  subJeciiTen  Anakiiten  benibt,-  ind  er 
iehr  fielen  Fillen  wenfgalena  das  Jnristinehe}  ^idsque  pram- 
mrnUwr  6offif9,  anf  aeiner  Seite  .haben  nag,  wiewohl  wir  an- 
imr  Seita  menelinMl  iMleicbt  des  Reehtee,  daa  der  Naeii* 
uti  fa  jenem  Reclita§nindaatae:  nim  prabviur  contrarium, 
mi  ztigesteht^  vna  in  bedienen  gedachten.    In  Bezug*  auf  die 
h  den  Bhiieitungen*  dargele^rteii  Ansichten  des  Hrn.  Siipfle 
•er  die  einzelnen  Reden  bemerken  wir,  dass  sein  ürtheil 
vktf  dieselben  uns  allemal  als  ein  bedflchtigea  und  sicheres  er- 
-  aelu'eiicn  ist;  und  dass  er  sich  mit  Recht  von  den  in  der  neue- 
sten Zeit  ^re^cn  dk'  drei  letzten  Catilinari.«i€hen  Reden  ^emacli- 
leii  \ erdatliti^MiHgsvcrsiichen  ganz  frei  hielt,  so  wie  er  mit 
^l>en  8f>  entschiedenem  Reclite  die  Aechtheit  der  Rede  pro  AL 
MarceUo  mit  dem  Ree.  anerkannte. 

Was  1  erncr  den  gegebenen  Text  aniuii^t,  so  verfuhr  Hr. 
^■t  w!e  gesagt,  ganz  richtig  nach  dem  Gesner*schen  Gnin4- 
ntze:  EmemkUa  -ei  inUrpmeta  bmm  iectio  (#ra/io)  instar 
commentaTu\  sacpe  mMor  rnnmi  eammmUario^  tmd  wir  müs- 
sen ihm  das  Zeugnis  ertheilcn,  dass  er  diesen  Gnindsatz  mit 
Glack  und  Gcechick  durchgeführt  hat,  tollten  wir  aucli  in  ein* 
sdaea  Fallen  noeii  anderer  AneieM  sein  mteen.  fii^ffea  wer« 
den  wir  hierftber  noeb  lief  den  Anmerliangen  berUhren.  Denn 
^  aalRen  banptäichlieli  die  kiMocfc  aehwieilgeren  StaUen  in'a 
^ufe  AmA  lind  den        selgen,  wie  dfe  fiehtige  Leaart  ifie- 
der  gewannen  wordev  «eL   Wir  halten  dieselben  andi  Ar  sehr 
geeignet  dem  Schüler  die  kritische  Knast  in  ihrem  richtigen 
Uchte  erscheinen  zu  lassen,  da  sie  sich  nicht  i'iber  zu  viele 
Stehen  verbreiten  und  auch  raeist  nur  kritisch  intereshante  Stel- 
len behandeln.    Also  hier  nur  noch  wenige  Gc^irenbemerknn- 
t^H.    Zu  der  Rede  pro  Sejr,  Rmcio  Amerino  (Jap.  H.  §  23. 
9«*  nonduin   elium  oinnia  —  iuüia  soivisset  referirl  Hr.  S. : 
Büchner  hat  mit  mehreren  Handscliriften  omtiia  weggelassen, 
rft  wfi/a  fitcere  nach  potitificischeni  Rechte  seit  der  Zeit,  als 
'He  Verhreniiiiiig  der  körper  Sitte  geworden  war,  nichts  weiter 
'bedeute,  als:  gletom  iniieere  ori^  und  somit  omnia  iusia  fa- 
f're  eigentlich  nicht  gesagt  werden  könne.^^    Wir  woUten  Hr. 
j^f  te  dmgegen  bemerkt,  dass  omma  auch  ao  noch  unserem  Redner 
»elaaaeQ  werden  miaae^  in  dem  Sinne,*  wie  wir  ihn  oben  an- 
[egebeil^  4n  ausser  der  Meinaahl  der  Handaehriften  auch  die 
nfuhmn^  efnea  SehoUnaten  oamHi  aicherl  und  daa  Waat  anch 
äufig  mnderwirta,  well  ea  öiä  Terktot  ward^  ahne  Oinnd  ana* 
eikllen  Ut.    Dagegen  billigen  wir  ea,  daaa  er  sieb  in  dem 
dgenden  Cnpltel  §       nkbt  von  Mehner  nnd  Oaenbrüggen 
\  Bezug  n«f  die  Wertes  honmm  tmfHo  flagUi^m^  po^mmh^ 
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fkrta^  rapinac  y  donationes. ,  irre  leiten  liess  und  iinseref  &- 
ftüruiig,  weicher  jetzt  auch  Orelü  beigetreten  kt^  fol<rte. 

Zu  Aecmat.  üb.  IV.  Cap.  40.  §  87.  thuik  Hr.  S.  dem  Ree. 
Unrecht,   weait  «r  meint,   er  habe  in  aere  vdtmgi  ftn  m 
^geleitet,  da  er  web  Im  Texte  m  aär^  Im,  bv  tber,  cb« 
■9  alt  im  Jansen  Werke,  keine  puncta  diaereaeoa  setite.  Eki 
diMibH        00.  S  IM.  bflügea  ivir  es  iMH^  dhm  Hr.S.  Mm 
angibt:  vtquM  emttmnmhmiM\  Oraltt  lieet:  fwat  aot  e..  «ri 
ghubt,  liaM  not  Itt  datt  Ifattdiahriftai  dvivh  dia  EndbaehsU- 
ban  von  fm«  maobkafoi  varden  aaL*    Et  fcbänt  diW 
*  OraUfa  CM|jeatnr  nchr  gut  gu  Jiaiaaan,  ab  au  ndnUlipni 
ivat  ar  .naah^dana  m  ana  iraiteR  dboi  Beniarktan  bitte  ÜMn 
aaflen.   Aataerdem  sind  uns  in  dieser  Rede  hauptsäehiidi  Id* 
gende  Steilen  aufgefallen,  wo  Hr.  S.  nach  dem  oben  Bemid^ 
ten  Ulis  jetzt  wohl  beifitkmiueii  wird,  aber  das  minder 
nocli  im  Texte  behalten  hat.    Cap.  3.  §  6.,  wo  er  die  \^ort. 
atelliuig:  cum  hospes  esset  Heiorum  eto*  Terscliiriähle,  Cap.<f> 
§  12.  wo  er:  a&  kumanitate^  a  pielate,  a  religioney  bcibthicU, 
gegenüber  der  Ton  ans  nach  den  bessten  Handschrifteu  ge- 
>va]Jten  Lesart:  ab  kumanitate^  a  ptetate,  religione,^  Ctp.Äi» 
§  T)!.  wo:  quanii  testcs  Siculos^  iic^ofialores,  statt:  qutnttitf- 
stes  Siculos  negoiialoresque y  herzutitellcii  sein  möchte.  Auch 
wkd  Hr.  &  gante  jetatt  Cap.  ^8.  §  82.  mit  naa  bersteUen: 
ettifis  4mpUmmmm  oröi  Umnrmn  amplitmnmmque  anaawti- 
Utm  est. 

In  Besagt  aaf  daa  Mgande  ünflia  Buch  der  Anklafc  dei 
CVerret  bametkan  «Ir,  dass  wir  C9jf.W^  SM.  dadlMib:  Ks- 
aydl  ^  enwitaa  «Int  »arfi  ektmorem  alc,  mit  dM  ViO» 
niwlian  Ftftaifteiilaa  adbrieban^  weil  vna  JSscipUm  ^  cto- 
'  aiara,  wla  4m  VicgiliaQh»  ^m^diur  pUmtmf  UaT  «eniger  ^ 
aani  Mrim,  das  fkM  lataiaiMba  SMütfU  —  daaMraa  ^ 
Maki  varkannt  werden  konale;  es  ist  bi  dam  Sinne  aa  fiünii 
wie  Cicero  einmal  sagte:  ut  mirum  senatus  convicium  escepe- 
rit,  and  wie  das  Wort  esripc/e  auch  in  andern  Stelleo  fc- 
brauclit  worden  ist.  §  Üo.  hielten  wir  die  Worte:  siupri  fU- 
nus^  vorzüglich,  weil  sie  der  erwähnte  Paiimpsestiis  schütxt, 
und  weil  gie  auch  zu  stuperet  wohl  pausen,  fest.  Die  AVieiitr- 
holung  nach  dem  OiNgea:  vioi^  Bomui,  aiupn  pleimSy  diff 
nicht  auffalten. 

In  der  ersten  Catilmarischen  lledc  Cap.  1.  §  1.  wird  jt^^^ 
Hr.  S.  wohi  mit  uns  tioa  eludet,  was  diplomatisch  hioiüAgiü:^ 
beglaubigt  ist,  beibehalten,  so  wie  wolii  aocb  Cap.  6^  § 
00«  haerei  ütfmmiae  kaum  sciiAaabtwcg  in:  non  karret  infm»^ 
XU  andern  war«   In  dar  Hede  §»0  .irchia  poeta  Cap.  II. 
adMen  wir«  wenn  man  unsere  Canjcatart  baaie  ad  ^er^tetea- 
dum  adamovi,  nieki  will  galten  lamn.  üebar  daa  ran  defs 
Vatiaaniaahen  ScbaAlasten  ansdwküch  anarimanta  a^oai  Uü- 
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geil,  aber  in  dem  Sinne  von  flini  eiufaclici)  oravi .  zu  dem  aA 
m\T  /joch  den  Ue^iir  luii/uiiigt,  ilaKs  ilio  Cicero  noch  darum  an- 
^^egang^en  habe.    Solche  a«a£  Isyoiiwm  kommea  bei  Cicero 
mehrere  ^or,  und  ei  winde  mdk  orare,  esorw^  u.  «•  w,  gans 
lidi^g  ^bUdtt.ieiii  wkA  m  U«im  akli  die  Bedeutung  Yen  md^ 
tntre  in  diesem  Sinne  auch  noch  andersher  nacbweiaien^  man 
vergieidie  Freud  im  Wi^fier Imhe  u.  d*  W.   Uebrigens  brauchl 
Ciem  admrar^  nie  i«  dem  mitem  8iMe  ein«r  § otäkkes  Ver: 
duvag  Uli  eitt  mntemchteier  hmtt  eainer  Schriftep  iuMHite  Mit 
tbe  flicht  ine  lÜMi.  teatn.  iSiMa  enlUlewI  Iii  die  Wmd 
leeuNlarM  endi  gelnueiii  in  den  ftiMMh  eicher  elehaidea 
Werte«  der  Bede  fre  fwge  Jhh^m  Claf.1*  6  0.  Cum  faoiU 
»ari^  Caemty  tum  emel  0sarari  «ölet.    Andere  Goii|eelimi 
gehen  SU  weit  Ton  dem  Ueberlieferten  ab,  ivid  mit  einer  neueren 
Canjectur :   liftnc  ad  perßcieridum  adoplam  in  dem  ursprün^- 
iidien  SiHue  \yolk'ii  wir  die  Stelle  nicht  weiter  bereichern.  Auf 
keiueu  Fall  kann  OreUi'ci  adiwn  nur  in  Frage  genommen  werden, 
da  diee  Ifeine  VerenlasKun^  au  solchen  Abweichungen  geben 
kannte.    In  der  Rede  pi  o  rege  Deiotaro  hatte  Hr.  S.  Cap.  3.  §8. 
adßictum  iitum  (juibusiLain  incommodis  aufuehmen  sollen,,  da  es 
bandadirifOicli  fast  allein  beglaubigt  Ist  u:id  auch  dem  Sinne  toU- 
kommen  angemessen.   Doch  wir  wollen  nicht  kleinlich  mäkeln^  wo 
so  Vieiea  zu  loben  ist  und  gebep,  indem  w  ir  dem  liudie  eine  recht 
fleissige  Beiiutsimg  hl  dCHa  GeWurienachulen  J>euto€hland$  ^  die 
if^tn  aüer  Anfechtungen  Ten  an  mendier  Seite  doeh  aki  inaUtnln' 
daihihen,  wetnai  DenlscUand  atnfai  edn  aeUie»  von  Hanen  wün^. 
ichcn«  nu  einer  andnm  früher  eracliienenen  Seltftfl  deweihen 
VetflMim  fth^,  die  ndl  i^eiriien  flumdaiinf  n  ni^ernommen,  wie 
diew«  nnner fceh  ha giririhem Meute  vfdkale^  BeküdinM- 
fcndni 

Ä  Tai  tu  Cicero  nis  epis  t  ol  ae  selectae  CXC  Für 
den  Schuigebrauch  bearbeitet ,  mit  historischen  Einleitungen  und 
•rkläreodea  Anroerkangen  versehen  von  Karl  Fr  Süpfltt  Professor 
ewi  Lycctim  zu  Karlsruhe.  KarUruhe,  1836.  Dmcic  und  Varlag 
Toa  Christian  Theodor  Qroos.  \  n.  9lt%  S. 

Wenn  wir  schon  hier  nicht  tiefer  in  die  Beurthcilung  dieser 
Sdinft  eingehen  köunen^  so  wollen  wir  wenigstens,  da  llr.  S.  aus 
verbcliiedeueu  Rücksichten  einen  andern  We^  hier  eingeschlagen 
hat,  ri(8  seine  Vorgänger,  in  aller  Kürze  i'iber  ddn  nützliche Bucli  be- 
richten.    VoraiiH|E:eKchickt  liat  Hr.  8.  S.  l  —  öS.  eine  AUgemviue 
Einleitung,   Cicero's  Leben  und  seine  Zeit  in  zehn  Abschnitten. 
0iese  fuhrt  den  jungen  Le^er  ohne  alle  Weitschweifiglteit  am  hi^s^- 
ten  m  den  Kreit  fto.  In  dem  er  sich  heimisch  föhien  muss,  wiü  er 
die  TM  Hni.S«  TeranstaltetnBiieCiuswahl  gehörig  verstehen,  und 
te  nnwtiit  diene  WinieitMng  sehi  vorth^nilMiri  einen  teOairfenden 
hktnrindM»  GoMenUr.  ,  Oieane  fMgi  no4inn  ein»  fpcnicUeHe 
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Kfiileitun^  unter  der  AiifRchrift  Cicero  a  Briefe  S  54  —  5^.,  die 
die  weiii^cu  Moiizen  über  die  Eiit^teliuDj?  dieser  Üriefsammluageii 
und  ihre  fipitereii  Schicksale,  ihre  Wichtigkeit  in  Beng*  mI 
QkcttQ  und  seine  Schriften  so  wohl ,  ab  «och  auf  die  fiOK  ftü- 
eeschSchte  darlegt.    Hier  klmiiteii  wir  «a  nicht  billigen,  «alle 
llr.  S.,  wie  ea  8»  CMIb  scheint,  Üe  dmuokfiacto  Ordmg  im 
liiief«  a«di  flr  ebe  lelb  InMadie  Awgabe  ka  Antpnich  wAmm^ 
4k%  JedkiAUa  dir  ttefüttoto  Attordnung  wird  bcibclMltni  irfkk 
in,  anMi  da  ale  daoii  w  aidi  »IcM  a*  gaw  mm  der  lidl  ga- 
grHVen  ist  und  auf  diplamaliBcher  UebenManing  herehC,  db 
auf  jeden  Fall  Berücksichtigung  verdient    Auch  möchten  wir 
nicht  annehmen,  dass  Ncpos  eine  grössere  Sammlung  von  Brie- 
fen an  Atticus  Tor  Augen  gehabt  habe  ^  wie  Hr.  S.  S.  50.  Anm.  1. 
au  thun  scheint.    Gewiss  schrieb  Cicero  mehr  13riefe  an  Atticut^ 
allein,  wie  es  zu  gehen  pflegt,  \iele  mö^en  durch  Zufall,  an- 
dere abKidiiiich^  wie  selbst  der  Schreiber  bisweilen  wünscht, 
vernichtet  worden  sein«    Ein  Auszug  aus  einer  grösseren  Saaua- 
lung  sciMinil  al^o  uaaeve  Saromlnpg  nicht  su  sein,  aendern  ge- 
fmde  das  zu  enthalten,  was  Tiro  ur  Zeit  ihrer  Entetehnog  Ibäi 
M  Cieero'a  lidMciteAi  Iheils  kurm  nach  aeinem  Tode  nochte  aa- 
aanuncB  brittgen  kdnne«.  Doch  diea  a«r  Im  Verbdfeliett,  Se- 
dana  falgeu  S.  59— SM.  die  bmideit  aeuaBig  BHffe,  wekha 
Hr.  8.  melal  aehr  glSckÜch  gewiUt  und  aadi  den  adw  Ahadmll- 
teil  der  rilgemetoen  Einleltwig  geordnet  bat,  wadw^  don  jua- 
gen  Leser  die  Orient irung  in  der  Zeitgeschichte  der  einaelnea 
BriefubscIiFiitte  doppelt  leicht  wird.  Dem  nach  den  neuesten  Hülls- 
mittelii  bciiclitlgtcn  Texte  sind  kurze  erläuternde  Beiucrltttnjrf«  , 
untergesetzt,  die  die  notliwendf^en  speciellen  geschichtlichen  >  > 
tiaeu  nachliefern ,  die  sprachlichen  Ei«:enheiten  \\\\  Auge  fassi  ii 
und  bisweilen  kritisch  schwierige  Funcie  mit  erörtern.    Auch  hier 
üuden  wir  den  lirn.  Verf.  mit  d^  neuesten  Foncbiuigea  bekaaat 
und  in  seinam  Scliriftatelter  bewandert  und  gewiaa  werden  auch 
dieae  Anmerkungen  dns  Ihrige  beitragen,  einer  bciacnt  £ritä- 
niBjgaweiae  der  alten  CUssiker  iouner  mehr  Eingang  m  ▼erwbal- 
fjßtt«   Denn  Hr.  S»  gilrtr  nicht  an  woU  leere  Nachweiaangea  arf 
'  irgend  eine  Orainniatik,  wäa,  beiläufig  gesagt,  meiat  nur  aii 
Medmniaehee  Naehaaiüagcn  lierbeiAihrt^  aondeni  fuat  Ifeber  bei 
apradlBdhen  Schwierigkeiten  die  8aehe  kura  zusammen  aal 
schmiegt  sich  an  die  Stelle  selbst  mekr  an,  als  dns  eine  Grao- 
matik  thun  kann.    Als  Anhang  gibt  Hr.  S.  S.  ;>(i5  —  ;it)S.  die  , 
Briefe  Cicero^  au  Brutus  aus  den  für  unächt  gehaltenen  Brief- 
sammlungen:  ad  M.  Brut  um     Hr.  S.  sagt:   „Ihre  Anfnibme 
geRchah  erstens,  um  den  jüngeren  Lesern  dadoreli  weni^ryleos 
eine  kleine  Probe  jener  unächten  Briefe  mitsutheilen ,  und  awei- 
tens,  um  ihnen  Gelegenheit  au  geben,  unter  Mitwiriuing  dd  J 
Lehrers  eine  Vergloialiuny  «it  den  Milen  Briefen  aniiiriiilw  1 
nftd-aeCa«!  aelbat  daa  nu  eAenM^  waa,  n^eacken  ven  dw  l 
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Mangel  iiiisgerer  kritit^cher  Beglaubigung^  an  der  Form  und  dem 
liiJiaitc  dergelben  getadelt  wird,  zugleich  aber  auch  Mich  zu  über* 
zeugen,  mit  welcher  Kunst  und  nicht  sehen  mit  weielHMr  6»- 
waadtheit  und  Geschicklichkeit  dkr  niilMlniBBle  Verfiütcr  den 
(Mgittle  nachgolrekl  hat.'^  Dagegen  bemerken  wir,  dw  mth 
"■wer  Ueberieugung  die  Pr&faiig  jener  BiiefiMiBnltuigCB  «leh 
nicht  so  Torortlieilifrel  StiH  geftiode«  hat,  als  diM  meii  mii  bo 
nd  Bestimaitlicil  ikher  Ihre  Uttichtbeil  abortheilcn  kMe  «ad 
€1  teMb  'den  jungea  Leecr  wMtt  so  laicht  etih  möchte ,  ohne 
lähem  Angaben  jeee  M eduntle  henuMiflMleB.  DwGittie 
kMkfagm  8.  ein  VwrwUskmim  dwr  %rtektigerm  Ei- 

C^tnameM  wd  S.  373 — 376.  ein  He^tster  %u  dm  Jnmerkungen,  • 
Am  Schlüsse  dieses  unseres  Berichtes  wollen  wir  noch  einer 
Schrift  gcdciik€n ,  die  liaiiptsäclilich  auch  in  Bezii^'  aut  tlic  di- 
plomatische Kritik  von  holicr  W  icliiigkcit  iät  und  deshalb  ia  dop- 
pelter Hinsicht  untare  Beachtung  Tcrdiciit«   Es  ist  dies: 

M.  J^uilii  Cie^ronia  oratio  pro  T.  Annio  Milone^^ 
Ad  codic«iD  »lim  Erfartenilt  npnc  Berolineoiw  exaiaplar  litliogra« 
phico  opere  quam  äccuratMtume  daierilieadam  cnraTit»  annolatior 
aibnt  ortbogrn()htci«  et  criticii  atque  coinpendionim  isdica  copio> 
•iMimo  iQttmxit  Guilidmug  FreundiwB»  Vrati»laviae  apnd  Goorgiun 
Pbili>prjm  Atferholzinm.  MDCCCXXXVIU.  4.  VUl  u.  46  S.  nebbt 
16  SL  lUhogr.  in  gr.  Fol. 

Der  geldbrie  Hr.  Verf.  hat  zuvMerst  die  Rede  pro  T. 
Jnnio  MUome  fcnaa  nach  der  berUnnten  EH^titr  ftandadiiffli 
weiebe  eich  jetsi  la  Berlin  befindet,  iitbographirt  wkder  gege^ 
ben  iMd  ee  wird  dietei  Faccindle  gewfts  lir  Vlale,  denen  die 
ii^diniHiuhe  Kritt  nfcdit  gieichgihig  ist,  rine angenehme  Ahe 
Min,  sonml  dae  Gene  mit  der  gromten  flergfidt  mid  Genanigkcll 
dmgefilhrt  m  sein  lehetnt   Doch  die  Sagcbcii,  die  Hr.  Fremd 
tm  seinen  eignen  Forsdiuagen  beigefügt^  sind  nicht  weniger  für 
die  dipiomatisdie  Kritik  ko  wie  die  neu  zu  gestaltende  lateiai- 
«che  Orthographie,  wozu  bisher  nur  erst  ein  kleiner  Anlaag  ge- 
macht ward  ^  bedeutend  und  schätzenswerth.    Denn  nachdem  er 
^.  \ll  und  VIII.  auf  einer  Üthograpliirten  Tafel  einen  Indes 
< ompendiorutn  et  notanim  nach  jener  Handschrift  gegeben  hat, 
folgen  S.  1  — 38.  die  leichhaitigen  Anmerkungen,  weiche  au  die 
britische  Erörterung  der  Textesworte  nieist  selir  aiisn'ilirlirlie 
wnd  erschöpfende  Üntersuchungeu  über  die  Hauptfragen  der  ta- 
tiuischen  Orthographie  animäpfen  und  aehr  VieUni,  ima  bisher 
«treiti^  war,  zu  einem  sicbcfn  £nde führen,  Anderaa  wanlgalana 
o  bcfiiprechen,  dass  die  fernere  etwa  nethige  Ualeranchung  nmi* 
nrieichtert  imd  auf  den  ricbüfan  Weg  geführt  int ,  mgleich  abei' 
ucftMkr  trütife  Berichtigungen  der  bi^erigeaTezteTonCiceiai'a 
ieden  yebca,  ao  damkefatPhüolog  dieaeltai  unbeachtet  hissen 
nntt,  4mm  grlmdUehc  Fefaehong  am  Hciaen  liegt  Waa  Kec, 
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betriiflt,  iler  nmnnigfaciie  Belchnm^  aus  der  Schrift  geschöpft 
hat,  80  niuss  er  ia  Bezug  aui'  einige  Funkte  bemeiiett,  dassef 
in  seiner  Ausgabe  sämmtlicher  Reden  Cicero's  durchaus  keine 
orth()frraphi*^che  Norm  aui:slelien  wollte ,  und  in  deii  mLi>ien 
FäÜeu  ia  einer  reia  kriiischeii  Aasgabe  ganz  nacli  Uru.  [freund« 
Grundsätzen  verfahraa  «eui  wurde.  Mtacliraal  liess  «rfkhjedvcfa 
durch  die  allgemeioeB  -  Aagpben  Vber  dl«  Orihofriphw  dMt 
Ifaftdiclurtfl  ?efieiteo,  an  eimdaen  SleUoi  elwit  vorallttlll^ 
tmm^  ww  Mk^w»k  Hm.  Fmnd*«  UntersuchuDg  nickt  l>ei|l- 
ftigel  httt,  and  ao  hat  auch  er  so  manche  BencUgag  mmt 
Aiiiichleii  Hrn.  Freund  sa  Teidanken,  wu  er  bier  mi  it  sehr 
mit  Freuden  anerkennt,  je  feater  aelne  Dehmeugung  iit,  im 
-  Mar  nnr.  dnaiithiges  Streben  nach  und  nach  Liehl  mi  Bwcht 
wecfceu  und  Tcrhräten  kann.  - 

&M~4ie.  feilst:  AddäamwnHtm  nmrimt  Godiek  Btfm- 
ien9is  l9eUme$  a  cL  fVundero  aut  praetermUaaa  aui  mmtmk 
notatas  exhibens.  Wenn  hier  Hr.  Yt.  Berichtigungen  nndNidh 
tra^e  zu  der  Wunder  schen  CoUatiou  der  Erfurter  llandscJirfll 
gibt,  so  freut  es  uns  auf  der  einen  Seite  ^  dass  der  Kritä  anife 
nicht  unwesentliche  Ilülfsmittcl  auf  s  jNeue  ^rcwonncn  worden 
sind ,  auf  der  anderen  Seite  war  es  uns  aber  auch  angenehm,  dass 
der  wackeren  Leistung  des  Hrn.  Wunder  dadurch- kein  Eiatraf 
geschehen  sollte,  sondern  diese  viehnehr  mit  Änerkeunoag 
auch  hier  erwähnt  und  als  Hauptgrundiage  betrachtet  wird. 
Aber  dankbar  sind  auch  diese  Nachträge  anzuerkennen,  da  %\t 
jetit  an  niehl  wenigen  Slelkn  lir  die  Kiilik  den  AaaBBUag  ^ 
hm  möchten. 

8e  fiel  ür  diesmal  cur  Empfehlung  und  ailgemeiaerea  \er- 
kieltnnf  dieaer  nütsMehen  Schrift;  viellelchl  kann  Uee.  M 
rer  Geic^enheil  tiefer  aaf  dia  lu  Ihr  daijgelaglen  UiitenadHB|a 
aiigfihen»  ala  ea  limi  jetet  gesteHel  wmr. 

B^inhold  JCUtx. 


Grammatische   Studien^   tob  Friedrich  Lübtkert  H»^' 
der  Philosophie  und  Conrecttor  der  königl.  Domichale  au  Schle^vif- 

'  Erltes  Heft.  Studien  sur  Syntax  des  Ad jecticami 
und  des  Adverbiums  in  den  allen  Sprache»' 
Parchimimd  Ludwigslosl,  bei  HinstorlT,  18S1.  4«  8.  a 

Wenn  raau  die  neuesten  Messcataloge  und  Iluchcrrenecb* 
nisae  durchmustert.,  so  kann  man  es  nicht  ajidern  mls  mit  ß^' 
danern  waliniehmen,  dass  daa  Feld  der  altciasiiikchen  Pbil^ 
logie  jetzt  weniger  angebaut  wird  als  vorzeha  und  mehreren  i*^ 
reo.  Die  l^ery|dlien  der  Wissenschaft  haben  seit  längerer  Zeit 
feachwiegen  and  wenn  wir  ihnen  ^eich  ae  bedentende  nod  kl  ^ 
takiie  Werke  verdariLeii,  daaa  wk  den  fcidfcnmrn  üaaacn 
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die  Ruhe  deR  hökcfii  Alters  wohl  fdonen  können,  m  wertem  dk 
Verehrer  der  Wissenschaft  doch  das  Sch\%eigai  voD  Männern, 
wie  Hermann ,  JtoolM  ,  BöcUb  und  andere  sind  ^  schmersHch  em> 
finden.    Ura  so  willkoomnencr  mu^gte  also  die  awcile  Ausgihe 
m  Lobe«k«  Bearhettnoir  dei  SophocMclien  AjuL  ^vui  mImi 
n»ih'p<Hnea«  GianiMticee  Chraene  iei»,  Miee  etee  Fmidgrate 
Dnerschöpflicber  Gelcbrumkeit,  nidrt  wiiidw  der  diüto  Band 
des  Hiod'acfacn  TWselUnea,  dieaca  Qaehea  voll  greaaer  Enidl* 
^  aad  grindlidier  Fjarsdliungeii.  Nebeo  9mm  acbrrilet,  weui 
tadk  etwa»  langsam ,  doch  ohne  Nachtliefi  fir  die  Wisseaaelwll 
Md  adt  Geschmack  und  Auswahl  die  Gothaische  Bibiiotheca 
ISneea  vor  und  Teröffcntiicht  die  philolü^ischen  Studien  eines 
StaUbauin,  Pflii^k,  Wunder  und  anderer,  Bach  hat  in  der  vollen- 
deten Aiiii^be  der  Ovidi^chen  Metamorphosen  eine  sehr  nü^ti- 
liehe  Handausgabe^  Kiotz  eine  «i^elchrte  Bearbeitung  Ciceroniani- 
icher  Reden  ^reliefert,  die  Wa^uci  sehe  Bearbeitung  des  Vir^i- 
liiis  und  die  Dissen  sehe  des  Tihuiius  werden  auf  ian^e  Zeit  liiii 
fiT  das  Bedeutendste  erklärt  werden  müssen^  was  für  die  Er-  , 
kiärung  der  lateinischen  Dichter  geschehen  ist,  Orelli  fördert 
mit  Scharfsinn  und  unermVidetera  Fleiss  die  Kritik  der  Caceroni* 
iiiiichen  Werke.    Mit  unennfidlicher  Thätigkeit  und  dem  reich- 
sten Materfaie  Ton  Kenntnisten  und  Hülfsmittcln  durchforschM 
OttGr.  Malier  und  Weieker  das  ganze  Gebiet  dea  elassi^chen  Alter- 
thomt,  ÜiiieD  aar  Seite  erscheinen  in  CFr.  Henaaims  Hüchera  md 
ProgrammeQ  die  verdltnatlichateii  UnlanMMlnMgen  Ja  aehr  aasfre 
fhtadfr  Fenn  und  Benhardj  «nd  Oaaun  dring eu  die  Maasen  ihn 
m  Gelehtsamkeit  in  weo%e  lahaltrdeheSiMleanaaflHnea»  Aher 
welahe  ekadaefae  Felder  ^ni  ueeh  anaierdtteaeu  anaabaueii  uad 
^  amcfad  Mamea  tiehitger  nUeiegeu  werdea  ▼e^geheua  da  ge- 
iaeht,  wo  aie  sieh  frfther  Ruhai  erworben  hatten!   Es  aeigt  aiek 
l^etauders  ein  Mangel  an  philologischen  Monographien  älterer  iwd 
jüiigerer  Gelehrten,  wie  wir  üie  i'riilier  (wir  wollen  nur  an  die 
aiisBöckJi's  Schule  hervorgegangenen  Schriften  vonOttfr.  Müller^ 
Meier,  Wemicke  uud  andern  erinnern)  in  reicherer  Anzahl  er- 
Melten  und  wozu  die  Verpflichtung    academischer  Schriften 
und  Groinasial -Programme  zu  verfassen  nicht  wenig  beizutragen 
Iiat,  da  wir  ohne  diese  manche  schätzbare  Arbeit  würden  ent- 
geh ren  iijiiN*5en,  \M'e  z.U.  die  trclllichen  Abhandlnn^en  Weichert's^ 
'  ie  auch  in  grösseru  Kreisen  Anerkennung  gefunden  und  reiche 
1:  mcht  getragen  hat.    Manches  hat  hei  diesem  Mangel  an  Mono- 
znpbien  allerdings  die  böse,  dea  eraalen  Studien  so  o£t angftiistlge 
2eit  verachuldet'  uad  ea  kantt  maachem  Buchhändler  sogar  nicht 
rerdaelit  werden,  wenu  er  uater  hedeuküchen  Umstäiideii  und 
lea  Iraiirf^eB  filuftteen  der  nuademen  uad  TageaUteratur  sich 
ikht  «D  BSeher  wagt^  weiche  die  WeldMl  dea  Tagea  eüel 
lad  unarilfs  nenat  Sdiulauagahen,  Lehrbikdier  und  GfauHuatikcn,  * 
a  denen  eft  daa  Alle  unr  unter  etwaa  Terinderier  Gealall  gdehrt 
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oder  wohl  mit  eitilgeti  neiiphilosophbcheji  A ii?*«! rucken  au feesttitit 
\%ircl,  siiul  im  philolofl^lsrlieii  Fache  noch  iiiiiutr  die  giugbui^te 
Waare  und  erscheinen  daher  auch  ni  jeder  Me«se. 

Uuler  diesen  Umständen  war  es  uns  sehr  erfreulich  aus  ei- 
nem Lande,  das  in  früherer  Zeit  den  Krzenffnisseii  der  phi- 
iologischcu  Literatur  grade  nicht   günstig  war.,  wenn  £;leich 
verdiente  Schulmänner,  wie  ein  J.  H.  Voss,  Dohm,  Ennartb, 
Friedricbsen ,  F.  G.  WollT  und  andere  sich  viele  Mühe  ^febet 
liatten,  die  Bewohner  der  geaegiieieii  Sctiie>wiger  undHobtei- 
ner  Lande  mit  den  philalagiachen  Wissenschaftea  WM  befreunde^ 
dof}  philologiache  Monographie  Torf  befloodercf  AnszeichMig 
wm  dhaltak    Sellwt  die  Flm  der  BucbhaBdlng  mtM  w 
IM  la  aciK  und  es  ttehl  ieradbee  wohl  an  lieher  mit  gniuMli- 
acheft  Artiicela  ihren  Verlaf  ra  begfamen  ab  ull  Sd»iftdMa  tter 
ffiaeahthaea^  Dampfwagen  oder  RanheMbeonidterlifirikca.  INr 
Umt  mliegender  Schrift,  Hr.  I>r.  IMcker,  ana  dea  (refUlea 
Nitzach  in  Kiel  Schule^  ist  bereits  durch  seine  CommenM»  ü 
participiU   ^raecis  latinisque  (Altona ,    1833)  und  durdl  di 
tüchtiges  Programm  Synonymorum  libellns  (S|;hleswi^  1886) 
hinlänglich  bekannt  und  hat  sich  auch  sonnt  als  einen  Philolo{^ 
bewährt,  der  über  seinen  gramiudlihclien  Studien  nicJit  Jen  Hlifk 
für  andere  !*artien  des  elasüiseheü  Alterthums  verloren  liat  ^''^^ 
vorliegende  Üuch  —  zwar  gering  vom  Umfange  —  cutliült  aber 
ant  wenigen  Blättern  viel  Gutes.,  Durchdachtes  und  praküs^ii 
llrauchbare«  über  die  Adjektiva  und  Adverbia  der  alten  Sprachen, 
denen  nur  selten,  wo  es  über  die  gewöhnlichen  iiegeln  hii» um- 
geht, die  verdieateHerüclcaiGhtlgungzuTheil  geworden  i^t.  Denn 
Mch  in  der  aogenanuten  Syniasis  Ornata*)  der  Zoroptisdieii 
€Nnimmatik  lesen  wir  in  §  QhS,  daaa  eratenadie  Dichter  ima 
foaelglaind,  das  Adjectivum  sa  eelien,  mO  es  mehr  aduMere 
oder  ausmale,  oder  anch)  wefl  aie  ea  Heben,  sieh  vem  gewdbiiii- 
ehenOebrenehe  n  entfernen  (^),  and  daaa  sweltena  4ie  laUiahcbe 
Sprache  Im  AUgemehien  geneigt  «el-^  adverUale  Beatbaa« 
gen  doch  dü  Adjektifun  arier  Faiikiphnn  an  dea  Mbataidivtf 


•)  „viel«  der  neuern  Grammatiker,  §agt  Handm  der  f%99rit  da 

lateiniächet*  ^Styls  S.  2«i8.,  stellen  in  einer  Syntaiia  ornula  da^jeaig^  an 
vielmehr  schon  ein  genaoere§  Uenken  vählca  iäisi,  unter  die  KaaM 
TOD  Veredlung  des  Ausdruck»  durch  Hguren ,  durch  Vert«u»dw«S 
a.  dergl. ,  wie  wenn  frenera  für  res  oder  homint  s  sirlieii  »«»II.'*  Ihi 
wenn  auch  in  mitiern  Gramuiuliken  ein  nulchci  (.'upitf 
lur  iiunche  Theilc  de«  Sprachgelirauch«  oder  tum  \acliHchtiig-eti  sieheii 
bleiben  zu  uiüsten  tcheiat,  so  tollte  M  weaigitent  der  Cii  m-I'^^^ 
aigener  graiuBiati^cher  Laetloaea  sein,  wo  diese  Kleganvcn  docb  U>( 
aar  in  ruluram  oblifiooam  fvn  Schaler  ^ImU  alleff  Mälie  de*  beii' 
tarf  galecat  waidaa« 
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zu  kufipfen.     Ramühorn  pehi  in  {«eiacr  Gi  ammetik  §  203.  IT. 
f.  S.  IHff.  mir  Beispiele^  in  UillroOrs  ^aaaunatiMJu'U  Sehriflen 
isi,  weder  in  seiner  treffliclien  lateinischen  Santax  uocli  iader  ' 
Sciiiii«^raiuiiiatik,  von  dieser  VerUiiscbiiug  der  AUrilnite  irgend« 
wo  gehandelt  worden.   Dagefen  ibai  Ddleke  Im  seiner  Deiitsdi« 
latekischen  Schuignimtoatik  (Hannorer  182§}  Mif  &  15  und  7€ 
mehrere  Stellen  recht  xweckmlSfif  erlivterl,  80  ium  der  Sdhi- 
kr  im  dkser ,  jeixl  Hikm  faal  tar§teWMMr  Gnwmtik  eiueB  «fthr 
«■cfceni  Scteüiiiaaiie»  mdit  Bflkkmg  flndftii  wM      ia  jeMnr 
Stalle  der  ichtes  Auiialie  wm  Zumpt^s  GfaflNnitik.  PaaieMie 
D^aiigabciipiele  ftcheii  in  Krdba  AalcHiUf  wm  Latetnsehreiben 
§.  91.  92.  WeiBBeuborn  ia  der  Svntaif  der  lateinischen  Sprac  he  Jmt 
den  Gebrauch  des  Adjectiva  als  Attribut  nur  kurz  berührt  (S.  75.), 
eben  so  vor  ihm  Hand  in  dem  so  ausgezeichneten  Lehrbuche 
6ts  lateinischen  Styls  ,  ^  auf  Seite  280.  ia  weiiig^en  Worten 
Bod  mit  ^ui  gewählten  Beispielen  der  Grund  dieser  Vertausehung 
der  Attributive  dar^retlian  ist.     Es  ergiebt  sich  also  hieraus, 
dass  hinlänglicher  Grund  einer  IMM  Bnhaildbmj  jeacir  gnuMM* 
üiclien  Frage  vorhanden  war^ 

Jir.  IM^ker  liat  sich  dersellieB  tut  Staat  und  Eilcr  nn- 
tenogen.    Er  geht  in  aeilMr  Abbandhing  von  allgattehien  und 
bf#nd«»  SywMjhfteytaeo  ana;  Uitl  sieh  die  fiäfeni«lieif  «nd  Ihat^ 
Mktaig  ,dei  Spwdioiipmfleiiti  im  uttmtm  Temhledoiifle  Nommh 
rangen  in  der  griecUaclien.eewelil  ak  in  der  laleiniiehen  fipraehe 
angelegt  »ein  and  bealRtigi  die  Wahrheii  seiner  Bemericuu^on  ^ 
ditreh  hinlängliche,  wenn  gleich  nicht  massenhaft  aufgeschiclitete 
Üeispiele  aas  guten  Prosaikern  und  Dichtem.    Vielleicht  hätten 
lateiuiitche  Dichterstelleu  mis  V  irgUius,  TlbuUus,  CatuUas,  Pro« 
I>ertiii8  und  andern  Epikern  noch  mehr  hervorgehoben  >\crdeu 
können^  da  Hr.  Lübrkei  fiir  seinen  Zweck  vorzugsweise  den  Ho- 
ratius  und  die  Sceniker  benutzt  hat.     Dabei  herrscht  in  der 
Schrift,  eine  klare,  verständliche  Sprache,  was  derselben  anm 
beüondem  Vertlieil  gereicht  and  einxelne  philosophische  Künst- 
ln« JrVicke  wcr(!en  veo  den  Lesern ,   die  ireUieli.  mkJi  grade 
Sefanderacin  durften,  auch  schon  hinlänglich  verstanden  werden 
Der  Verf.  begtaaftnU  einer  niliem  Oiiaialiterialll^  der  eigene 
ÜiiidMm  »rdeetavnkeit  d««  Ad^tira  nnd  4m  AdravUama 
inr  den  alten  Spraehea .  Mierbaupt ,  am  dadqrek  die  ChmliniQ 
nfftMhe^Jkneai  fei^anielaen  ond  die  Angabe  de^enigen  Ctebfe- 
lea^  daa  beiden  gemeinachaftlich  ist    (S.  1  —  18.)    Er  spricht 
^Qer^t  über  das  doppelte  \erhailniss,  welche»  in  einer  Reihe  in 
rfiander  geordneter  substantieller  VorsteiUuigea  in  Ihrer  Verel- 
ligun^  liegt,  je  nachdem  die  eine  Substanz  alg  Inhalt  und  Ge- 
^nsiland,  als  Werkzeug  und  Ursache,  oder  als  die  Wirkim,:;  und 
keuf*«enin^  des  andern  auftritt.    Im  ersten  dieser  Fälle  behnup- 
ei  daa  im  Genitiv  stellende  Wort  einen  sehr  selbststäiidigen 
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tiv  nicht  als  abhän^i^  und  dem  Tnfialte  nach  von  ihm  erzeugt, 
gondern  vielmehr  luiigekchrt ^  alg  dasselhe  erzeugend  und  abhaa- 
gig  machend ;  in  dem  andern  Faile  isi  der  Mominativ  die  Jlei^pt- 
Sache  und  der  Genitiv  tritt  meistenn  nur  als  Aeusseniiiir  zu  dem- 
selben  hervor,  was  sich  nickt  blos  bei  aligemeinen  tie^rifiea 
Andai,  loiidern  selbtt  auf  Eigennamen  und  denen  nahe  kommende 
Formell  erilreckt     Wie  scharf  die  Inteinische  Sprache  diese 
beMen  Fälle  unterscheidet^  wird  an' Tereehiedeiieii  fieispidce 
«w  gaten  SeMfletellen  dnrgetliM,  in  denen  ateh  iclion  ^  nx^ 
brie  Kraft  dee  kiefaiiehen  AigecUvama  eienbart    Zur  weten 
Awühnnif '  dienen  Stoiien«  wie  Virg.  Aen.  I.  tl&  ÜMt 
Cmm,  Lat,  12.     t.  ni.   Yen  den  Lelcinci»  wendet  Mk  Hb 
Lühcker  su  den  Griechen  (S.  15.)  mit  folgenden  Worten:  Aller* 
diiigs  ist  hier  der  Gebrauch  und  die  Bildung  des  Adjectivimiä 
reicher,  eigenthiimlicher ^  Yieigestaltiger,  rhetorischer;  es  ist 
mehr  eine  ruhige  und  dauernde  Bezeichnung  allgemeiner  Zu- 
stände und  wesentlicher  Merkmaie  als  der  flüchtige  Aosdmek 
eines  im  raschen  Handeln  sich  bewegenden  Charakteri^ ,  mehr 
ein  verständlich  machender  Schmuck  der  Kede  als  das  innerlkbe 
firzengniss  strenger  Begriffsnothwendlglceit,     In  dieser  Weise 
.  eeiidtt  im  Sinne  seiner  Netien,  dte  den  mlitg  heteglichen  Genuss 
der  plneüschen  Darstellvng  ein«  Siegi^ttee  dea  etinniecih  «■£- 
gefegten  Anblick  einen  itaischen  Trlnnj^bmigee  vemog,  Hmmt 
ndi  dem  nnfineenden  Oebiwche  ntUloeer  BeiwMer  in  ndjecti- 
fiiehnr  Fem  Tertn«  nnd  erfretebte  In  eebien  efiMhen  Kiwitwwp 
bcndleteliieentdnielcivolle  Lebendigkeil  nnd  den  beneldciMWcr* 
then  Reichthnm  sinnlicher  Anschauung^  den  die  bildende  Kemi 
»eines  Volkes  zu  erschöpfen  verstand ^  aber  der  Römer  mit  ken 
uer  redenden  oder  bildenden  Kunst  nachzuscliaifen  wusste.^^  Die 
griechischen  Adjektivs ,  namentlich  die  Verbaiadjektiva  ^  und  die 
zusammengesetzten  Adjektiva  werden  sehr  gut  erörtert,  und  ge- 
jEci^t,  wie  sich  diese  Sprache  hier  bedeutend  von  der  lateini- 
schen unterscheidet  und  ihre  Adjektiva  sich  oberhanpt,  wo  sie 
Amn  Ausdrucke  durch  des  Zeitwort  nnhe  treten,  In  4er  Mtttc 
nwMien  triMltlver  und  intranaitiTer,  eetiTer  und  gissiver  Be- 
dentnng  beltenf  diese  alles  k4nnen  wlr^  nm  dicht  zu  weitlioftig 
nn  werden,  nicbt  wibrtlieh  euciehrelben,  cn'treffsiid  nneii  #i 
Bemerkungen  dee  Verfe  elnd  (S.  16  —  Ht). 

We^einliBitende  Dntereucbnng  wendetcMi  «n  m  den!  yeibllN 
nbiiw  iwlscben  dem  Adjectiv»  nnd  Sfdiebntlr«  Bn  eignlwn  dtt 
hier  drei  Rubriken:  1)  Von  Eigennamen  abgeleitete  AdjecdM 
geben  die  iiKbern  Beziehungen  des  Angehörcus  und  AbstamaMi 
titatt  der  Genitive  von  Substantiven,  vorzugsweise  im  Griechi- 
sollen ,  aber  auch  dem  Lateinischen  nicht  fremd ,  wie  Ovid- 
Trist.  I.  8,  40.,  Claudian.  de  nupt.  Hon.  et  Mar.  Itl.  {uii^^ 
117,  wie  bei  Hrn.  Lübcker  auf  S.  22.  bei  Hnschk.  z.  IHbuiL  III 
0>       und  in  Ju^oim  La$.  JtmiM.  IL  St.  steht>  Andre 
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Belfpicle  8ind :  J'irg.  Jen,  VHl.  288.  Imdet  Herculem,  Ovid. 
Meiern.  iF.  im.   forma  maferna.    SU.  Italic.  IL  52«.  vir- 
p'nnt/g  ftfror.  V.  296.  aes  Vfnypkif/m.  344.  f/  aternum  t  uimis^ 
Stat.  iiiiv.  IV.  1,  10.  Caesareus  putior,  VatuU.  »fr,  1(1.  Sap^ 
pkha  Musa,  64.        Polysenia  CQede9.  Vergl.  Huschke  a.  ■.(>., 
Jirois  /^c/.  Stobens.  p.  18.,  Wüstmann,  sw  Theocrit.  8l  ' 
uud  die  AM^sbe  zn  ^^A.  Oeii.  7y.  2n.   2)  Substealifi  wA 
ProDoaiML   S)  - Adjectiva  jeder  Art  werdei  ititt  ciM  CMtivs 
roo  dem  Stibstandr  gdbimciit womit  dasaelle  zusamBoengesetit 
»t  Für  dfeac  amifedclMite  Redeweise,  die  ^ch  besonden  in 
Medibcbea  fl»l«t,  bat  Hr.  LäMe^f  dae  Reihe  tob  BekpielMi 
mdeo  Tiregikeni  ep^eiMlt  (8.  SS)  inhI  fügt  Hielli  eigne  au^ 
tef  tlMle «eiche,  die  er  a«t  der  AMmmUhiw  dee  Hm.  Oikmim 
Inder  AUgemeim»  SahmlneU.  Itti  Nr.  ISiu  entiehirt  het,  eoe 
liMÜHiieB  Dkhteni  ond  MMlkeni  Mim,  ekae  jedeeh  die  ve« 
Mlaitus  genrachte  fidieidiiiif  iwisehen  der  Umk^miif  des  Ver- 
UlriMea  Toii  einenr  oder  swei  Adjectiven  anzunehmen  (S.  21 
^tf)»    Da  lief,  sicli  grade  bei  scliieu  Lntersnchiin^en  iiber 
die  lateinischen  Beiwörter  ebenfalts  mit  diesen  Adjectiven  beschäf- 
tlzt  iiat,  80  könnte  er  noeii  manche  Beispiele  aus  den  lateinischen 
^  pisclien  Bichtern  hinziifiifren.    Diese  wVirden  indess  hier  ausser 
ihrem  ZusammenliaHge  unter  einender  anfgefüiirt  werden  mVissen 
und  ans  diesem  Gnmde  \foilen  wir  der  vollstfindi^en  Bekannt- 
machung unserer  Abhandlungen  jctat  nicht  vorgreifen..  Wenn 
(T  nun  auch  in  der  Anordnung  mit  Hrn.  Lübcker  nicht  über« 
eiastimnieD,  waa  schon  die  Ten  endem  iPrioeipieii  ausgehende 
Veitfadlnn^  des  Stoffs  nöthig  maehte,  ee  atSDineii  wir  daHär 
fsna  nii  ihm  in  aciner  SchliMelMDierknng  fiber  den  eigenth&m- 
^ch  Terachledeeee  Geial  dieser  Adjecti?a  in  den  beiden  aitea 
^pradiett  fthnjaein.   ^,I2a  Mtt  !■  Grieciriackea  efenher  efai  eetii^ 
Mm,  etMerhea  Weaea  henrer,  die  mir  denin  die  Besieta»- 
Ifce  derPegallBiBdl etaender  Terteeecbt  oder  ale  «mfcehrl,  weil 
icTMiteileliCD,  Ten  «ianliehcr  Auchemiiif  geleiteten  Toratel» 
ug  fick  die  Suhe  ee  ToMellt,  wibrend  aie  iweh  elMr  aidib^ 
em  OmereMtaig  dea  Teratandea  nethweodig  In  efneni  anders 
«faklw  deetdien  mnsa.     Bei  dem  Römer  waltet  dagegen  efa 
betoriaches  Streben  unverkennbar  vor^  es  ist  bei  ihm  Absicht-» 
cbkeit ,  um  in  dem  Hörer  und  Leser  gerade  diejenige  Kraft  und 
Ueberg^ewicht  der  Vorstellung  zu  erzeugen,  welches  der 
rreichnng'  seiner  Zwecke  dienlich  ist.^^    An  diese  Erört^nngea 
ülieaat  efch  die  verwandte  Eigenthiiralichkeit  der  griechischen 
^jectlm,  denen  man  den  Ausdruck  aller  €asu<}here!ehnungen 
tcTirelhen  konnte,  in  Redeweisen  wie '/opyg^jy  xfcpaAi^  ötivolo 
IcDQoi),  fjLV^og  ovaiöiiOSf  fpQijv  fiovopaxos,  ;fpij0/iol  tvtixvoi, 
voAjfX^TO^  ^dvatog^  »agdtonog  iQfjfila  viavldiov  und  ahn- 
hen  ,  die  Tom  Verf.  naoh  aehr  verschiedenen  Kategorien  (S.  27 
Sl)  erUntert  werden.    Batweder  iatee  nihere  Eriüimng, 
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Angabe  des  Besottdern  #der  Hfnielnen  fkr  dts  AllgVflMnM,  oder 
die  Andeutung  der  Art  und  Weise,  wie  eine  Aensserung  o4ir 
Krscheiuung  sich  zeigt,  oder  des  Gegenstander,  auf  den  eine  Tli- 
tigkeit  gerichtet  ist,  oder  des  Mitteis  und  Werkzeugi^  denen 
dieselbe  sich  zu  ihrer  Verwirklichung  bedient^  oder  der  ümche, 
aus  der  sie  hervorgegaugt  u  ist.  Immer  ist  es  also  ei«  Be^öu- 
deres,  welches  dadurch  ergänzend  und  näher  bestimmend  zum 
Nomen,  als  dem  Ausdrucke  der  Gattung  und  des  Alltrcineiiiiii 
hinzutritt.  Hieraui  folgen  Bemerkungen  über  die  ^rammatk^dic 
Verknüpfung  mehrerer  Adjediv«  in  den  alten  Sprachen  (S.  S2.  f  ) 
und  aa  Schluss  eine  leacMwcftlie.  Autfiüirung  über  Gnlnt)e, 
Weien  und  Gränzen  des  sogcnanaten  proieptischen  G«l>ntt- 
ilie»  4er  Adjectiva  mit  wohigewihltea  Beispielen,  die  jedoch  mei- 
•tona mm  griechiacheo  Tittgikera  eallehnt  tkid.  (S.  Bei 

itaiülheB  RicliterB  wer  jeio  tokher  GebnMshy  «k  Hr. 
cfar  tbenfUle  fconerK  «Herdings  keine  ScUeiA^  nmi  mhm 
Mierfuf^teMUiee  welilmehrete^MtVirgUinriMlieSlclkiill»' 
fehrt  werte  ktoiee.  Dean  eedi  die  bt^üa^  8f radte  hitliir 
verschiedne  Nnancirttngen^  die  rieh  eetwswei  CHrwpptesite 
lassen ,  ¥on  denen  zur  einen  alle  diejenigen  Steilen  geliSfSit  ^ 
denen  der  vorweggeiioiniueac  Uegriff  sich  so  eng  an  den  Wj*" 
den  auscldie^ht,  dass  nur  ein  Begrilt  daraus  hervorgeht,  suruidtfi 
alle  die  Stellen^  wo  durch  eine  hinzugedachte  Partikel  ^leicbian 
zwei  Begriffe  und  zwei  Sälze  entstehen,  zu  deren  fircnauen  ß«- 
zeichnuii£^  sich  der  Prosaiker  der  Partikeln  dum^  douüc  oder 
quoad  bedienen  würde.    Zur  ersten  Gruppe  rechnen  wir  Std- 
len  wie  :  /  V/^'.  Aen,  If,  735.    Hic  mihi  uescio  f/uoä  ire^di) 
malenumen  amicum  ConfuMam  ei  ipuit  mentem  d.h.  coidUniltütio 
eripuit.  Iii.  230.  tecio$que  pef  imba»  Ditpanunt  enses  et  icn^^ 
latentia  condunt  d.  h.  acute  eendendo  latcre  fadent. 
Theb.  IV.  155.  inMlL  nd  mmc  sitiä  ansia  fato  SubmUtUfjH^ 
animQ9  M  iMerHa  rfilem  empU  ^  hi  nt  inerlie  fianl,  ^  ^* 
tiS.  TfUmm^kii^peiagö  dal  sigmeaJhmÜ,  mkwAAAmh  Buih 
emdmHUwm  ediBeibeaitL  In  die  weite  GenpfM  ecdün  mr 
Firg.  Am.  ril4mi  BmivomcUom^  ef  daimlmämda ter- 
guni  Arwim  pingui.    ÜM  M^.  XL  SM.    N90  Mwrf<i|; 
ante  «üMl  fUnm  ftrrwm  Mm^Qmmm  hmmm  mrwn 
cemmiU  met  edtfr  SM.  Tkeö.  iX.  «82.  mM9  irfd 
evterte  Magilih  Feeundam  lassa  Nioben  ewimmmm 
Alle  dicae  Stellen  lassen  sich  dureli  ein  hiuziigedachtei^ 
eaflosen.  Andre  Stellen,  die  wir  in  uiisren  oben  bereits  an 
Abhandlungen  ^esarauiclt,  erklärt,   und  mit  den  Beracrktt«?^ 
früherer  Gelehrten  verglichen  haben,  übergehen  wir 
wie  auch  die  Vergleichung  mit  der  deutschen  Dichtcr^is^ 
der  eine  solche  Prolepsis  ganz  und  gar  nicht  uMgewöhnÜd»  ^ 

wie  I.  B.  in  iSchüler  a  Genf  nnek  den  Iiiaeniieauiiec; 
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Und  bildsam  Ton  ileo  BiäohfgeA  Stteiclm  .      '       -  \ 
Mms  selbst  da«  Eitn  •kb.ccv^BicliM 
•dcrifli.Gedicht:  die  Ideale  I  t 

Die  nicht  da«  irunkne  Hers  gmhwMU 

IbgüiMi  IM  Mir  IHn.  m  SdiUlei^  Chielli«,  Kiepstock 
!  Mi  T^t     BdiBteMf     JUttisliclieit  mii  flri tfcht hmi  an=> 

MkIi  dieses  Torangegchiclten  Bemerkung)!  über  den  ei^ei^  * 
:  ftWicheii  Gebrauck  des  Adjeeiivs  in  den  alten  Sprachen  ^  wo 
et  lieh  iu  seiner  ursprüng^lichen  und  wahrea  Natur  als  Ausdruck 
,  <ier  Di^enschaflen  Ton  Substanzen  behauptete,  eriSiitert  der 
.  Verf..  wie  in  Fallen ,  wo  die  That  oder  das  allgemeine  Handeln 
ai'f  einen  ihn  erzeugenden  Zustand  bezogen  und  aus  demselben 
i^ergeicitet  wird^  dem  Verbum  ein  Adjectivum  statt  eines  Ad- 
^erbiuniB  beigegeben  werden  konnte,  i  l>leMwar  aber  auf  twie^ 
.  licke  Webe  mögirch.    Einmal  ging  ei  auo  ^der"  Anschauung  her<» 
vor,  deren  liObhafitlgkeit  nicht  ielten  das  am  wirkende«  Ge§«B^ 
«Me «ittnote  und  fttlJMI»  ytU^otk  eigentlich  nur  m.i» 
Hhif  «b4  üeiidlMig  dn  nnt  md  j^ton.nr  te  Beilefaunff  eiif 
Mb  anipcborte»  VWm  Mdereitabrnr  ging  dm  aollfee  Vertm^ 
ifäk  m9  .iem^Ülea  dee  Yentehdti'  herrerv.  der  die 
ilm^tti^tnf  ihre  Ursecken  snrftckfthrte«  Bs  besekhnele  deitt 
ilVfienscbaft,  den  Charakter,  in  Folge  deren  die  Tkat  ge^ 
SiMi;  end  da  nun  der  Ausdruck  einer  solchen  Gesinnung 
ukI  Denkart  aucli  wieder  umgekehrt  in  der  Handlung  liegen 
Bosite,  so  stand  hier  das  AdjectiMim  in  manchen  Fällen  weit 
richtiger.    Die  erste  Art,  als  mehr  der  griechischen  Sprache 
e^thumlich  ,  wird  nun  an  verschiedenen  Sprachcrscheiuungeti, 
10  Zeitbefttimmungen,  örtlichen  und  tiumlichen  Angaben,  all- 
^meinen  BeseiclHmn^en  aller  deijehigen '  Zustände  und  fijgeni^ 
Kliiften^  die  durch  dei  Miltei  eter  «iteebm  Hbndhwig^effei^ 
ihd  (eb  iffmoff  dmMovdo^t  «fdlMS»  li^vof » jnAii* 
iMwf,  moms  n.  iL)  voo  &  8t  ~  4%  ■ndiywkie«.  Die 
«Ute  Arl  wn  mAt  im  LeMneni' eigen,  dte  Mm^mA  m 
«AaJffl  fiel  gebniMdil  kebeii  JHcee  beleuehlel  noa  der  Vei£ 
Mir  echt .  Rubiriben  Ton  Seite  43  —  53»  «ad  iwar  .ttdit 
ito'Adjectinm  mit  besonderer  Eigenthümliehkeit  statt  des  Ad- 
^biumg  1)  bei  allen  Angaben  der  Zeit,  es  mögen  dieselben 
■Ba  eigeniiif^e  oder  uneigentliche,  einfache  oder  vermischte 
><?in  (he9(ernu8 ,  quotidianua  ^  vesperUnus ,  naclurnus)^  2)  bei 
der  Angabe  räumlicher  oder  örtlicher  Verhältnisse,  wie  such 
Theil  bei  solchen,  die  mit  zeitlichen  gemischt  sind,  also 
^ei  den  ahgeleitetea  Begriffen  des  Häufigen ,  Zahlreichen  ,  Sel- 
^<^QeR^  Spärlichen  n.  s.    Hierher  wfiide  fteL  Midi  Mch  andre 
hiidMK»  (Hr«  JMck^r  aeanlaiBr  fiefmem»^  rwrus  und  umii^ 

ir.Mri./.  Jitf.«.  lWi.ad.IMC.  Jüf.  Bd.  XSXL  IS 


Digitized  by  Google 


9 


19^  S^rackCojri  chong. 

nuus)  ziehen ,  als  Vtrg,  Aen^  V.  88t.  Hic  gravi«  Eniellum  di- 
ctis  cüsligat  kcesles,  VH.  141.  Hic  paier  omnipolens  ier  cütla 
Claras  ab  allo  Intonuit,    Faler.  Flace.  VI.         denm  spar- 
genx  hasfilia  dextra,    Slal,  Täeb,  /.  385.    Hine  eeUae  Junf^ 
nis  templa  —  Laevus  habel,     Omd,  Trist.  IIT.  4,  21. 
/tftY,  ut  tutas  agiiaret  Daedalm  aia*  '/    Ciaudiau,  Beil  Gildon. 
61.  desuetafm  fri9ci9  Artibu8  in  gremium  pmis  servile  rems^ 
ymcffi.  Wagner  z«  Firg,  Aen.  VU^  186.    Äuok  der  prosaiMk 
Sprachgebrauch  hat  sich  dieses  Gebrauchs  der  Adjecüft  mcht 
eBtelt»,  wie  L».  XXV iL  4.  Sed  liierae  Marceüi,  ne^» 
M  e  re  ^Mica  esee ,  veti^imm  akeeedi     OmmriM^y  m 
ämüi^giytDh  (d.  h*  grmmthr)  ijm  vuianif  emmmiidtm^ 
^  M^keliMii  Ful  greelMi  mÜ  Oteaeftua  ra  tdhieftei  «tft  ^ 
MUwMmLai,  SgmMtgm.  iL  m  jimm.  MOg  beäirti  U 
NmghBpttkmtborA  n  IM.  Iii.  tt,  8.  Iba  Adjettfim  lUM 
§mm  eitalt  des  AdfeHbfaMs  %)  bd  «tte«  wm  den  Mta  VtMft- 
fllwbegriffCT  des  Raiimes  und  der  Zelt  wiriclidi  gennscbtse  ^ 
Stellungen  der  Schnelligkeit ,  Kik*,  des  raschen  Erfol|^  u.ik^ 
{celer ,  cilus ,  proper us^  \  4)  bei  den  Begriffen  de*»  IJnvenpeA* 
■  ten,  Unrorhergesehenen I,  Piötzh'chen  ,  Ünvermuthcten,  Heifl- 
lidien,  Verborgenen,  Stüischw  ei  senden  oder  Verschwieffenea, 
wnuk  alle  dief»e  Begriffe  in  unmittelbarer  Beziehung  auf  die  P<a^ 
•an,  nicht  auf  die  Sache  gehen  (^occul/us,  subilus ,  improrisns)- 
Dem  VIrgilischeii  (Aen.  VI!.  67)  subilum  examen  pepcndil  m 
tmnmo  Tcr^leichen  wir  aus  demselben  Buche  v.  CA\\).    Q'"  ^ 
Ithea  sacerdoM  Furtivum  partu  wb  lummis  edidii  Ofos.  5) 
den  BesttiDBMiigen  des  Grades  {mullm^  plurimut ,  wieaacbOr 
de Orat.  1.  4*^.  XU.ka^ ßfkirima  antt^BÜB  effigiei)  '^ 
doch  fast  nur  bei  Dichtem  ^  i^echt  oft  dagq^  fai  GriechM^ 
Ucber  nuümm statt  »Menden  wir  Mf        eine  gntie BemcrkiBg 
gegen  Zunipfs  Grannnidlk     086«  •mli  .nk  ^ktanen  in  dfesai 
«Mmidbe  des  AdyseUss  ketee  <i^eiiilRlie  SMi^  Ms»  d)  W 
diB-iiisiMidsita  Biiuklimingen  dias  ■itgegeiil u— 
Begegnens;  7)  bei  der  BeaeishnMBg  des  Ausganges  f«MMi^ 
tiiMr  SMto,  irsil  dieselbe  du  AeeidM  iises  aefagc««'' 
MMhigens  den  Gruud  und  Wesen  nach  natäriieh  !■  mki^^ 
tragen  rnuss  (bonus^  faustua,  felis  ^  prosper^  oppartuMMiy  fi^ 
dtts,  ingratus),  wo  jedoch  grosse  \  orsicht  in  der  W  ahldarl* 
arU'ii  anzuwenden  und  keinesweges  diciser  Bemerkung  wegeoÄi^ 
all  das  Adjectivuin  statt  des  Adrerbhims  2u  scueii  ist;  berrf** 
Ausdriickeii  der  Leidenschaften,  Gcmüihsbewegungen  uad  l^*" 
inangen,  von  denen  die  Hanfilnnj^en  de«  Menschen  he«rJ«t^**"* 
{luberis^  lactnsy  f4:rax^  iiiniäus^  audax,  gnavus,  slreiinmj(^<'^''^^^'^'' 
Diese  letzten  Ansfrihniric:en  deslirn.  Lübrkcr  sind  ran  bc*oou^ 
-vfer  practischer  Brauchbarkeit  und  Terdtenen  eine  Stelle  iu  u^-'^ 
fichulgraipmatiken«  Mit  ihnen  scfaüesst  die  Abhaudluig 

Ajäjmämm^  dwrth  die  der  Veifc  aidU  dm  yawa  0  syiüüiwt  ^ 
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mMftmfnUkB^  toiit  «rMe  er  iMch  Utedket «  wie  den  O«* 
imOi^Nmitamk^mttifMgU»  der  Adverbia  in 

Weoduiigen,  wie  Suam  rubetis :  magnum  tumenieM^  dnlce  queri^ 
nmca  Bonaro.  uü«!  andern  ,  die  Verhindiin^  des  Neutra  im  Flura- 
In  und  Sin^iiJaris  mit  einem  Siiiiäiauiiv  GcuitiTe^  ia  ardua 
mimliSf  patria  terrae,  humida  valUum^  aridtim  humij  lad 
praeruplnm  u.  a.,  oder  ähuliclie  Spracherscheiuungcii  in  das  Ge- 
biet (»eiaer  UnterBodiiin^  gezogen  haben.  Dedurcii  verdkol 
Hbm  das  Gegebene  dankbare  Anerkennung. 

Mit  eben  so  viel  Cteist  itnd  GrVindlichkcit  beliandelt  IFr. 
Lr/kker  dns  Adferbium  iui  2w«iitea  Tbeile  seiner  ächi  iit.  Eine 
woiiigeseliriebene  fiinieitung;  Uber  da8  Wesen  des  Adrerbiime 
aod  sene  SteUan^,  beinahe  i^chmiiaig  in  der  HUlie  Miaehen 
den  Motten  nnd  dem  Verbuni ,  enünet  jiMuMicm.   Das  Adner- 
Ulm  encheint  auf  der  aincnMte  Itt  Miaer  Formenhildiing'eiit 
^en  ^iwHMlKheiten  Iwmrfegaagn  oiHi  'von  des  einneliwt  Ar* 
tedbMiitB jfMiwt,-  auf  der  atdetnSete  aber  M.ea  fai  mO- 
w  ayatiattohen  AaMdnat  in  dnr.  j^idiätai  llann(gflilt%keil 
toHeiiafcMigin  an  fittt  attoa  ibi^  SpradUheiien«  beMNidera 
n  den  Conjaactionen,  FjripoaUionen  nnd  Pronominen,  begrif* 
fai).'Watn  ea  eich  anah'varstigaireiae,  aeitaeni  Mamcli  femte^  an 
dia%'erbiiin  ansoblieBsl '(S.  00-^62.).    Wie  Innerlieh  nun  auch 
ÄiMoer  eine  mittelbare  V  erbiudimp  zwischen  dem  Substantivurn 
Bod  AdTcrbiuiii  eintreten  kann ,  so  vernaag  dick^elbe  doch  äusser- 
(icii  oder  ifraniHiatiach  nklit  in  utiniftfelbarer  Beziehung  Statt  zu 
ütiden ,  wena'  sie  gleioli  nicht  geradezu  unraäglich  ist  und  dann 
durch  da»  Vt^rbuin  seyn  eintritt,  welches  im  Ganzen  eben  das- 
jenige ausdruckt,   was  son^t  durch  die  Verbindung  derselben 
Form  mit  dem  Adjectivnni  oder  durch  verbale  Wendinigen  er- 
?(  iclii  XU     erden  pflegt.    Nur  erscheint  die  adverbieile  Rede- 
Hebe  iaoAier  als  eine- besondere  Nuance  des  Gedankens  und  lal 
daher  aoöli  efgentfanniiieheir  nad  adtener  als  die  regelmässige  ad« 
jectiTische  JRvidicatabeatininiung.    Auf  reebfc  anaetwniiaiits  Wcte 
ffird  die»  an  daa  V^bis  snbstaaMa  dmi^  fl^Htdtu  md  aaaa 
a  teia^iiiea' ^iinaali  aaa  Thai^dldaa,  dann' aaa  Flato.^  laocrates 
arf.awtara  B'^'whiäaliea  Sahrifcjtejiam-aaifligawteaaB  «n^  dkl 
iawrtmUMidiii  tgMIan  gtäAimk  {SiM^mU  daaa  der  jrtelr 
ahag>il^acMgtJ>iaaiiii€<ialeii^  der  Im  Ganaea  in  «inam  viflig 
lafeitöii  ftaaailate  iei»t<  wana  gMak  Hr.  Lükeker  fleiab  Im 
iafange  mit  ATrafz^  8mihm,  Cätü.  58.  die  Hkhtigkdt  der  Re« 
i'i  Zumpfs .  dass  esse  dann  mit  dem  Adverbiuni  gesetzt  werde^ 
enn  es  iSe  habvrc^  cüwpuratnm  ei)6c  h{idc\\ie^  als  unzulänglich 
ueist.     Hierzu  sind  eine  grosse  Anzahl  Ton  Stellen  (S.     — 18) 
lÄ  Salliifftiiia ^  Tacitus,  IMautus,  eini«r*»  an«  Cicero,  nusfühiii- 
er  oder  kiiFzer  vcr^rüclten  worden^   >v(i  die  Adverbia  b^rld  Aus* 
iicke  <l<"s  fipfchlicben  und  Gennsrenden,  des  l^irfolgJose«  und 
nyaiylirlr^"       i  i>atd  dia.Ba0iü£a  des  Innerlicbai  ii|id  Aeiia? 

,  t  IS  * 
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•erBelm,  AethtSb  vnd  imtciiHiibBelbidUAai,  iMMn 
und'  Farnen ,  den  AdmlldNii  und  DiUhnttdien,  mingtwciMta 
Rasefaelntretenden  hcrvnHreten.    Blnseinn  fitdkn  kim  wk 

hier  nicht  ans  dem  Zimmmenhanfre  nehmen^  daher  wollen  vir 
uns  auf  ilie  ilemerlaingen  über  Plautinische  Rcdewckcn  lui  der 
Sprache  des  gewöbulichen  Lebens^  Wih  prope  esse^  ae^Te  esie^ 
mane  est  (ä.  '74.)  und  auf  die  gleich  darauf  folgende  Steile  über 
diMi  Tat  iteisdien  Spracli gebrauch  aufmerkFam  machen.  Vom 
letztem  lii'i<«^t  es:    „bei  keinem  SchriftKt eller  tritt  das  ei^eii- 
thiiraiiche  Schwanken  des  Adverbiums  zwischen  äubslantii  und 
Verbum  so  schrofT  hervor ,  wie  bei  dem,  der  die  xeiche  Munig- 
falti^'keil  einet  sehr  beweglichen  Stoff  es  mit  Inuner  neu  Schnei- 
der Phantasie  in  eine  substantielle  Mann  Terschniebend,  Za- 
etlnde  nnd  Eigenschaften  selbststindif  eraeheinen  und  so  sUe 
Beridrangen  muf  die  kanddnden  Pa^nnen  (dtber  nncfe  die  ^mk 
die  einiiehite  Copuln  eingereilaeten)  gern  emlfaen'  Hat  Tui- 
ins  iit  en^  dessen  DnmteUung  in  AdjectiTen^  Adf erbten,  liitf- 
eiplen  u.  d|^L  ahne  das  VeiisUiii  seyn  etwas  Tieferes  Ist  als  s« 
dnrch  eine  angenommene  £lüpse  dcbbclbea  erklären  und  errd- 
ehen  kann.^^ 

Durch  diese  ^geschichtliche  Entwickeinng  hat  sich  der  Verf- 
den  Deber^anir  zu  dciu  Gebranehe  des  Adverbtnms  in  unmittd- 
barer  Verbindung  mit  einem  Substantiv  gebahnt,  und  «teilt  mit 
genauer  Beachtung  der  innern  Sprachgesetse  (S.  77 — 81 ) 
Grundgesctx  auf,  dass  im  Griechischen  nur  die  Bestimmuugeo  der 
Seit  und  des  Grades,  im  Lateinhichcn  nur  die  der  Zeit  in  ad?erbiei- 
1er  Form  unmittelbar  den  Sabstautiven  beigegeben  w^dc& 
AniahivnnSelspieleB.mttdemGiieoi^sidiea  wird  dafilrnngefiiiut, 
dann  geneigt,  wie  der  Geist  der  dentadm  Spraoiie  IndisBer  Hn- 
•icht  aeUr  ton  iem  der  alinn  Spracben  alrweiidin  nnd  wIn  dleli-| 
lelnisehe  Sprache  imGebrandie  de«  Admlis  mü  SnlwInBlIfen  dA; 
ehunal  anf  den  Ansdnidc  der  Dichter  (nnd  TieUeidii  dniger  spi- 
lern  ^  dichterisch  schreibenden  Prosaiker) und  zweitens,  witl^j 
reit^  bemerkt  i&t ,  auf  die  üestimmungeii  der  Zeit  beschrioltni 
(S.  Ö2. 8S.).  Daher  können  auch  alle  diejeni^n  FÜle  nicht  hier- 
her gehören^  in  denen  ein  Substantiv  Fradicatsstelie  vertritt,! 
also  die  Natur  eines  Adjectivs  annimmt  ,  wie  popnlus  Laie  ftSi 
admodt/m  puer  und  andere  liiiufi^  vorkommende  Wendunff?'^ 

.  Alle  andern  Fälle  sind  längst  von  den  GrammatÜLern  unter  der 
grammntisohen  Figur  des  llyphen  betraohlet  worden, 

^  Beispiele  auf  S.  84.       durdigcnommen  werden.    Hin  ^^^^^ 

Horat,  Carm.  1,  7,  M»  o  firUa  peiara^  passi  mecitm  tatf^ 

tM  gehört  ann  dem  flrdnde  nicht  hierher,  weQ  die  VtiÜnhl 

dnee  FetiicipianMt  ndi  einem  AdyerUnm  dureh  sich  neHist  gß- 

rechtfertiget  ist,  nnd  eben  lo  wen%  OSc  OatiLn  12*(nirii^ 

wie  nof  &      atdit)  27.  mem  UnUon  mdkmt^  IHese WMndOT 

9)ldaherige  Gelindigkeit^^  zu  übersetzen,  verbietet  snnsAl 

» 
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UmmtkaßgA  4k  ü4«9WMikift  4iMr  üMMi  SiniMr 
W«*i  ffMftara.    Mm  mgkMi  Moh  Anti^«  Skniatf. 
r.  /*    Ml£  •  Dm  TM  Hra«  IMekwr  «a%eglellle  Chmdgesets, 
iM    LiMMieii  aiir  dio  l?i^itftwii>*i       Ml  «dm». 
UiHer  Form  uflnktelbar  den  Substantiven  beigegeben  werden^ 
wird  tuch  darch  andere  Steilen  bestätigt ,  als  TibnlL  II.  5,  53. 
Coücitbituüque  tum  furiiin  {video) ,  WO  Voss  st  hr  ungliiciilich 
doto$  fnriim  vennnthele,  wie  bereits  Wunderlich^  und  Dissen 
kmcdt  hahen.    Concub,  fürt  im  sind  gtnx  da«  Oriechische  oi 
U^m  yäaoi  st.  ka^Qaloi.    Ferner  durch  €Hc,  Verr.  1\  12,  21). 
^imd  tempus  üitmes  SicUiae  Semper  praelares  tu  üineriöus 
rmamere  comneverunt ,  welche  Stelle  Wir  bei  WiUtemann 
tm  The9criL  /X  41.  gefanden  haben  nnd^  wo  dan  Liiteinische  ' 
fm  im  griechischen :  z^g  £iXBXla§  oi  apxovftt.Mlipntelit,. 
wie  temper ^  JedcMk  nklit  »eben  ehmn  SoJ^sUntimi,-  attob  io 

M  wifden  Mai  uad  ibl  w  lAtfig  bd  PlalOf  Xen^lmat  nsd 
hriia.  Man  aebe  waha  Quoasl.  lata»  6j|P0it,  1«  cop.  3.  fi  9 
■tt  den  dortigen  Anfflfannigan  «id  gtotftomi  an  FkL  Apolog. 
fer.  p.  42.  und  zu  de  repubL  p.  09. 

Im  Foi^euden  kommt  Hr.  Lübcker  auf  die  Abweicliung  der 
ialeiniiiclieii  Sprache  von  der  deutschen  Sprache  ^  die  im  Gebrau- 
che desselben  hegclirinkter  ist,  während  die  lateinische  uiizäh- 
%e  Weiidnn<reii  besitzt^  in  denen  wir  nicht  sowohl  die  Angabe  ^ 
fr  Art  imd  Weine,  der  nüiieni  Umstände  einer  Flandhin«:,  als 
vieifoebr  ihre  eigenthümliche  Aensserung,  ja  sogar  den  Gegen- 
»Und  der  Thatif^dt  8<M»i  gewahr  werden,  wie  6eite  sperare^ 
^^^99(0  €9gUmf9 ,  fdcr  wenn  der  Bereich  einarSaabe,  ioncibaib: 
^«rett  cAm  gewisse  Kantnlss  oder  Fertiglielt  gewonnca  worden 
.ab  daa  Milte!  aar  fimiabaar  daawlben  dargcalaUi  uriad' 
(bihi  rfgafliis,  UaimUqut)  odac  waaa  dar  aUgeBMaaB  Gege^- 
iMaiacaGlanbcBa  ah  die  Artuad  Weke,  ala  die  Modifiimaaa 
Awia  mit  dem  Adferbhnn  gegcbm  ufad  {m€  €0tiß0re^  oWs/t- 
tert).  Ferner  werden  die  näliern  Umstände^  welche  «Ine  Hand« 
Snn/^  begleiten  {an o^aniur  cmisulere^  aspac  acceptam^  sedi^ 
HWc  interro^ori) ,  die  einzelnen  Theilc  des  dabei  stellenden 
^«'-rbiiro»  oder  eine  unausbleiblich  mit  demselben  verbundene 
ijndhiTi^  durch  Adverbien  ausgedrückt,  ja  man  ist  auch  bis*  zu 
'pr  Ligenthiinilichkcit  des  Sprarfiirehranchs  fort^c<;an^cn,  dass 
u  A^rerbiaaS'lo  andern  Sprachen  mur  durch  einen  gauaEcn  Satz 
iedergegebaa  werden  bia»,  indem  ein  ganz  allgemeiner  Gck 
adw-dofdi  denselben  aaagedrückl  wird,  der  Art,  daea  «iwsaa. 
ir  aatar  4ea  aad  den  Umatändan  gaachehen  koana  ioftp^" 

Maasi,  f^rfeafota  a.  a.).  Der  Chroa^  dieacr  in  den  aHan 
pnaiiea  ao  hMIgen  Braababinng  iaikehi  aadarer  ala  die  Hbi- 
eiguug  d^^beu  zur  rerbfden  Aaadraciyiwabia  and  fir  die 
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tcMtche  Sprache  noch  aU>  besonderes  Motir  ihre  VörHebe  für 
die  Dafttellanf  mitteilt  tkes  Paßtivumt.  Im  Deutochen  bed^i 
dif  eprachlich  EigenthuaiMie  darin,  daas  hier  das  AdTcrbuim 
nicht  ele  nttiere'ÜMnMieef ;  eis  Indivldaaljnr^  Ml  Verbm 
UdOM«  Mmdm  Dm  ab  einefilfeiMeiiirfi  b^xvmiäU^  4mA 
dea  geneen  Site  iti^gedrikki  nM  (&  85 

Aber  weh  der  Bffolg  oder  dei  BmMai  mmm  bei  BmiA- 
mm^n  durch  dai  Adrerideai  heetteinbhti^  etffden»  deui'm 
bei  dein  AdjeGimiiD  in  BexlehiiiBg  auf  ein  gnhataetife«  der  Ml 
ist,  das  kann  auch  natürlich  zwischen  dem  AdverbfaiB  mad  aiM 
Verbiim  eintreten.    Am  reichsten  an  Beispielen  dieser  Art  ist 
Thucydides,  z.B.  K  S!,  td  ;roAA«  imo  ^pdvou  aatörwc  i%i  rb 
/uv^cSdf?  kxvtxri'AOTcc^  und  dann  in  andern  Stellen.    Die  latei- 
nische Spradic  ^ing  noch  weiter  und  fchiidcrte  Zustände  iißii 
freigniaae  durch  aelbatatilttdlfe  Ad verbi'dsätze,   wozu  ihr  der 
gmae  Eeichthiim  an  den  vom  Verbo  abgeleiteten  Adrerbien  ei- 
lten ^esondera  reidm  Btoff  derbet    Aber  eelbai  auch  aodere, 
bei  deeen  die  firg€nznng  ehme  ga^  eligmeincn  aeitmrtea,  wie 
dea  Begriffee  eq^  ibeibenpt,  §My  nahe  kg,  worden  mit .aekhe 
Arl  gebnndit«  b  nelea  Fiiles  Avid  diew  aerM  eiiim» 
eattie  atett,  wo  denn  ra  den  ibaotaiiea  AdrirUeleelM  dee  Ve^ 
bma  Iddileiie  den  endem  Sel^Hede  eetweder  mmttttdber  ete 
mit  einer  kleinen  Verindenmg  deif  Begnib  bi  fledütoi'  i» 
derhult  werden  konnte,  als:  rede  tu  quidem      tWr,  ^rmk 
nie  primo.  Di  melius^  tandein  Caemr  in  Lampaniam  mi  Sb^ 
liehe  Ausdrücke  (S.  ÖO  —  »2). 

Zum  ÖcliUiss  spricht  H.  Läbcker  iiber  die  allgemeine  Mo? 
lichkeitder  TlMnfting  von  Adverbien,  durch  welche  der  Dicblcr 
eine  ei^enthümliche  Lebhaftifrkeit  und  bunte  FarbemmiachüBf. 
der  Redner  einen  Reichthum  an  Mtttehi,  der  Philosoph  eine 
ihm  willkommene  Genauigkeit,  die  Spradie  des  Umgang«  al>^ 
Lebendigkeit  und  Frische  e^MUt.  Zu  solchen  Zwecken,  abo  für 
die  Terecbiednen  Bcatimninigen  dea  Ortea^  der  Zeit,  des  Gndei 
und  der  Medilitili  ebid  entweder  Uehie  •drerbielle  Süse  eto 
AdryrbSa  gebivft  worden^  dieeberwebi  ton  denjenigen  lUn 
TO  «nteraeheidcn  eind,  wn  ajaenjFne  AIQeetifn  aeaernnr^^ 
etellt  werden.  Diera  wh^d  nun  an  einer  Beihe  ren  Belnplelnaen 
den  griechischen  Epiken»,  attischen  Rednern  ewd  hmeflmnnni 
im  Lateinischen  aus  dem  Fiautus  gezeigt,  wie  VerbindiHigea, 
als  iv^vg  naQaxQfjficc^  Cwiiig  aci ,  näkiv  au,  rvi^^  '»''^^ 
7wnc  iam^  dehinc  posthaec^  male  amgre^  perepicue  pulmn  ett, 
sequete  propere  me  streiiue^  continuo  pretirms  Und  ähnlichci\ 
mehr.  Die  Reihe  deraelben  konnte  noch  durch  Stellen  verioekl 
werden,  wie  bei  de.  p.  Mt/on.  deiude  postea  ds  In-  ; 

venL  L  28,  43.  deinde  pMtmiM.  de  lügg.  III.      4-  deiadf  , 
äeinceps.  Brut.       812.  deinceps  mde,  vergl.  aA  Jlants  Ibr- 
M«jn,  7*  lLf,wm.f  dipmim Qnüik  VU      f^f$ai€i€  wmtir 
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^  wi  te«  Vmtfoai,  Zfc  Uaque  ergß,,  iTlele 

t^Bekpfele  tat  «riedibfllM  md.  hl^Uelm  StMfMtMm 
itihea  i»  Mtoen  Qa^mA,  Imekm*  Sp§e  Lp.  10,  11.,  womit 
nach  Drakenbatek  wa  Lhn.  L  25^  2.  und  die  epSt^rn  SimmliingcQ 

von  Paldamus  observ.  critt,  in  Propert  p.  248  s\,  Ton  Gross" 
mann  ui  der  Kpisl.  ad  Au^.  Matthiaeum  (Alteiib.  182 T.)  p,  X 
und  f'on  Engelhardt  zu  Plat.  Lachet,  p.  28.  zu  Ter^ielchen 
sind,  gowie  auch  üermamfs  Aumerkuo^  su  Lucian,  de  con$^tUk 
kialor.  p,  Öl), '  • 

Mö^e  llr,  Lübcker  unter  den  Geschäften  selnea  Amtes, 
das  ihn  in  einem  sehr  liohen  Gnidc  in  Anspnich  nimmt,  noch 
Zeit  und  Lu^t  ^evYinnen  das  philologische  Publikum  liald  wieder 
mit  einer  äiinücken  Mono^phie  lu  erfreuen,  in  der  tich  Schirfe 
iMid  Klarheit  de«  UrtheU»,  Reichthiun  der  L^türe  und  Ll^b« 
zum  Allcrthnme  auf  ähoUdiO  Welse  aiiMp rieht.  Von  dleoev 
litte  mm  AlteiilMrae  und  der  tdcMgen  Auffawiinf  desaelben 
leogi  «och  das  noMtte  Ff^gramm  der  DomMhnle  m  SdbdMrig^ 
dfln  ^  flnu  JUiMHvr        dM  Titel: 

dM  kme  äibkMtiimg  (14  &  in  &)  bcIgegehMi  worden  l«t 
DiMMibe  cnUfcÜt  tawiwiiwi  Im^  Aa^im  iMtm  wohl  ▼«rbuiK 
dow  Bwerimni^  •flbev'Hoisik'eii«  OUiUiiiig  itt  (Miiiff  Zeit,  ttctf 
die  Verlitndong  etenr  epischen  mid  «in0i>  sstbisdicii  Nalbr  in  ihm, 
über  seine  philosophische  Richtung  und  über  die  edle  Weise, 
in  welcher  er  ^riechiiichc  Muster  nachgeahmt  hat.   Daran  schlie»- 
sen  sich  Andeutun|^en  über  die  Nachahmung  der  Römer  im  Ail- 
gemeinen  ^  namentlich  die  unpassende  Annahme  ausdrücklicher 
iNacliahmungcn  in  einselnen  Fällen  gerügt,  uud  zuletzt  die  Ei- 
gcnsichaft  des  Abstrahircns  und  Prosonificirens  ^  die  bei  Horai 
wie  bei  seinem  ganzen  Volke  in  einem  ^^ehr  liohen  Maasse  vor* 
iModfia  war ,  besprochen  wird.    Einzelne  kritische  Uemerkungen, 
wie  tber  Kpp.  1.  1,  16—  17,  und  Carm,  1.        21  —24., 
finden  meh  bberdleniln  deir  widii  diurchdafibtea  und  gut  geschno« 
▲bbndinnf . 

w 

ije    er  BieTit  der  neuesten  Liieraiur  im  Wücke^  der 

'pkilosopischen  Propädeutik» 

.  y/fJ0Km4jßßt^  letitea  4  —  5  Muren,  tum  Tbeii  necb  ei^ 
warn  firmer,  ^  Fech  der  phliosophiscben  Propädeutik  Ton  den 
er«clBi0dnqfliVIP -Staudpunirteii -an«  bedenleifd  t|creiclnt  wuidei 
latte  «ich  der  pbiloaophiaehe  V<»rbeiei^ingsiUKterrtdii  auf  Oym- 
inmien  keiner  ähnlichen  Uterarischen  Gnnit  m  effireuen«  FSmen 
vir         dem  ersteren  nur  au:  6^a6/ef 's philosoj^biacbn  Fropldeii« 
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tik  (Eritng.  1827.)  1  BerharCs  EiftMtuig  die^lWiNpUe 
(t.  Aafl. ,  Kftnigfk  lüfe«.);  «cMttbr'f  IVnpiiieutt  sii  ml»- 
nlMliai  Yörksiugm  nadl  «ml*  ÜelMtoMlom   (DuMt  Mli 
BMhoMB  'UMmA  a«r  pMloMpMadi-propidOTtfite 
eMo^'e  (Jena  18t5  ),  F^.  SeUe^era  phfto^splriRtoTwlMiih 
fite  Ir  M.'  oder  ,,Propai«iiMk  wid  Log:!!*^  (Bon,  im)  «rf 
itd  Ftaf.  ntf^rRUler  v.  Lichtanfeh  GrMU^WnXen  der  phifofopU- 
■dw» Propädeutik  (Wien,  183»  —  8ö)  Ir  Tli.  Logik,  2rfty- 
'chologic,  3r  Geschichte  der  Philosophie;  die  besonderen Beirbd- 
ttingen  der  Logik  und  der  empirischen  Psychologie,  die  der  er- 
eteren  von  Umbreit  (18S3),  Twesten  (Im   Gmndriss.  \Wi^, 
Victorin  (Wien,  1834),   Sigwart  (18S5) ,   Vetter,  Weiolioli, 
Drobiach,  Denzin^er,  Maas  5te  Ansg.  (183«),  die  der  letitcrea 
von  Benecke  (33),  Wittmann  Arzt  (1H3«)  n.  A.  nicht  in  rech- 
nen :  so  steht  die  Propädeutik  für  Gymnasien  mit  HeinmXy 
Matthiä,  Hassler  ^  Püllenberg ,  Schirlitz  ^  von  denen  der  Tor- 
letzte  bios  die  Log^k  ,,  nril  vielen  Beispldca  lir  «Gymnana  ' 
ktir%  dargestellt  hat ,  ai»  einem  Zeiträume  von  Tier  Jahren  der 
allgemeinen  oder  höheren  philoocphlscheaFiopadcntik  an  Fnicht- 
barkeil  aleifilich  nacb,   Midit  nur  bleiieii  wm  der  aber  to  rdchci 
Litenitiir  dletee  IMiee  «ad  aelMr  tanwdftia  IMteipliBeo  ober- 
lianpt  wenffe  ScMflen  die  Ar  den  0iredc  MM 

aind ,  wtdehen  wir  hier  Im  Auge  'Min;  aendara  ea  arfgt  M 
nnter  dieaetf  wenigen  aeM  noeh  *«ln  aetar  MenMder  «ad  fr 
die  BeMdlung  dea  FMiee  etaifaMMaelMr  ÜMmsMcd  Ji 
naehdem  nie  den  Norden  oder  SMen  von  I>ent8chhind  aogeki* 
ren,  atnd  sie  auf  einen  beschrinkteren  oder  weiteren  Umfang  dö 
PropSdeutik:  berechnet,  und  während  die  nordischen  Prodalte 
nur  Logik  und  Psychologie,  oder  wie  Püllenberg  die  Logik  alleia 
enthalten,  gehen  die  süddeutschen,  wie  Hassler ^  welcher ii 
RGcksicht  des  Umfangs  der  Propädeutik  Fischhaber  a  Lehrbücher 
cum  Vorbild  nahm,  dari'iber  hinaus  und  begreifen  anch  IVitur- 
recht  und  Moral  in  dem  Kreise  der  Gymnasial -Propädeutik^  In 
der  Mitte  steht  il/a//^ m  s  Lehrbuch,  das  einen  ganzen  philoso- 
phischen Cursus,  die  Metaphysik  nicht  ausgenonunen ,  darsteill: 
in  der  Auaführllchkeit  der  Behandlung  aber  dennoch  den  aord- 
dentachen  Compendien  ziemlich  gleich  steht  Der  UoifaB^ 
dieses  Unterrichts  richtet  sich  natürlicherweise  nach  der  Ver- 
achiedenheit  der  LeiirpMe«  weleli«  in  SMdentaakiw4i  ^ 
auf  den  katholisclien  GgPBUMnien  hemdeiit  «flm  fhM- 
phische  DIsdplinen  anfbeiinien»  Dniael^  war  amdi  Ii  ^ 
Schweiz  allgeinehi  d«r  FaU,  bia:A«i' Meite'flhifMMceite 
tffenfliehen  Onlerridit  dieaea  VMbl  itehrUder  anf 
Üiropologie ,  oder  auf  Bfnleftonf  WMa^  eime  Mbera 
nrang  der  Zweige  beadttlnkten.  Fnr  den  gegenwärtigen 
dteeea  tJnImfafatt  Ih  Norddeutschland  kann  wohl  SchirUt% 
nnpädeatUf'der  Phüogophie^  (§targard  iu  R  Pommem,  VS*\ 
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«M  tai  Ctttef  Am  IMm  Adrilftt  all  MrviMMIf  'tBiMdicB 

nt  phOtoophiMlMil'  Stediott  -fik  Mi 
UUM  Sehoktttmkil  t—  HwUttOm  (l#  Eogen^  IMÜi  lOS), 
k  AMcMdmif  das  Btiliin  tlMr-oklMiuIe^einfiMer  Btehanilluo^ 

vomniehen  ist^  uni  blw  Piycholo^e  und  Lo^k  enthält  Diese 
Beschranknn^  des  Stoffes  sowohl  als  der  sichtbare  Mangel  an 
Lehrbüchern  dieses  Faches  in  der  Literatur  des  Nordens  rührt 
wohl  hauptsächlich  von  der  Beschränkung  dieses  Unterrichts- 
Zweiges  in  den  AT.  Preusaischen  Schidordnungcn  her.    Vor  dem 
Jahre  1823  war  derselbe,  wie  es  scheint,  noch  ganz  von  den 
Gymnasien  ausgeschlossen,  «nd  Hei  hart  (V^orredo  zur  zweiten 
Aufl.  der  „Einleitung'"''  1821)  macht  tlanwls  sogar  die  Wortfüh* 
rer  der  Philosophie  in  den  vorangegangenen  zwandg  Jahren  da- 
rar  Terant wörtlich,  dass  „das  h»  PriMUttitqhri  iÜiaisteriuiii  bis  da-! 
bin  nicht  fnr  gut  befiraden  habe ,  ii^end  einen  Zweig  der  PhOc« 
Mphie  aiN^  irgm^  eine  Yorbmiliil^^  datu  in  den  Lehrpkn  Ütt 
Gymnasien  ^hImmIumb^^    Diess  ist  jedoch.  Mte»  gewordtaa 
die  iL  Vcvördiranf        4ia  MAtaMtopciAiiHlw  teUiili  ^M, 
Ml  dfo  BmaUmmta^^  tea  der  APnWffiii  .^Ib  ufufiiy 
irAede»  toreegfiiaTan  empiteheB  nqrehel«||l»  rai  liegjnr»  mb- 
mtMA  bk  dkttLehftii  veii  taaBegriff,  IMMII«  JUImb,  vesAet 
MeMoB,  BMiettang  Mid  deoi  BcmM  ee :«  einen  lUamiMl 
dentücheB  Bewesataein  gebracirt  hibea^  eaü ;  jededi  ^ee  lieü 
diese  Kenntnisse  als  ein  bestimmendes  Moment  in  der  Maturitits^ 
cvkläning  betrachtet  werden.    Daneben  int  für  den  propädeatii 
sehen  Unterricht  in  der  Regel  nur  Eine  Stunde  wöchentlich  aus- 
gesetzt.    Das  dort  Geforderte  ist  ungefähr  die  Hauptsache  des- 
wn,  was  ileg9l  in  seinem  Gutachten  vom  7.  Febr.  1823.  (WW^ 
II  ^  S.  302)  vorgeschlagen  ,  und  was  auch  Her  hart  (im  An- 
hang zu  der  oben  genannten  Schrift)  gewollt  hatte,  nur  dass  beide 
Männer  wöclientlich  3  —  4  Stunden  verlangten  und  Jeder  noch 
Ein  und  Anderes  aur  „philot^ophischen  Vorbereitung'^  hinan- 
achüft:  Hegel  1.  B. ^die  Begriffe  von  Recht,  Pflicht,  Freiheit 
ete.,  dlle  Beweiae  vom  Dasein  Gottes  (sein  BteckeBpferd) ;  Iler^ 
hmd  Boeh  «raaecrea  AUerlei  z.  B.  äthik  «ua  Üieere  «mL  Haie, 
„aoe  freldiBB  su  dieaeiB  fl&weeiw  Nkhta  gaoa  so  leaeB*^  eoBdem 
Um  die  .BBfaSBBleB  SteUeb  Mb  UaMvieiil  bu  MnateeBH  Me» 
(dteece  KidMa-  giäs  wBÜaB  wftr  aber       GsmaaieB  U  MaM 
WeW  flMakwIlBealMi),  «üMi  Beeb^  wae  dae  LefdUeäbe 
ad,  eine  ^IMkfaid«  ibcr^  Umükkk^e .  der  BkHo^opkim^ 
ia  einem  iiitaeral  ItBndii  Anaibge  bbb  TeflBeflianB*a  Chnindte 
.Jn  10  bis  höchstens  80  Standen  gan«  b^aein  zn  beendl^B.^ 
Die  Absicht  bei  dem  aruletztgenannten  Yorsclilag  ist  keine  höhere, 
als  daaa  der  Anfänger  erfaihre,  dass  es  grosse  Männer  gegeben 
habe,  die  durch  eine  noch  so  simderbare  Idee,  wie  die  harttouia 
precaUbiiiU  und  ühoUdi  beiühtfii  geworden  aittd. 
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*    F<?  scheint  dk^i  dm  man  der  Haapttache  nach  att  den  ^ 
naimten  Wortfuhrem  tu  der  Philosophie  öbereinatiiiinite,  abei  4m 
gleichen  Zweck  mit  wimifM  Zeitaufwand  erreichMi  weite  Dänin 
erittirt  aidh  nun  die  CSonpendioBität  jener  Comp^dien.  IJebri^ 
munal  da  dfe  Logik  in  ^lenei.VeMMIten  dkiMoMla 
«tanimmt,  der  Lehrer  ;gir  nieht  niieiii  propldiart iniiei  Cyp« 
Attm  fnbiiodcBi  ■endetn  er  knmi  IGglkh  (wann  er  nickt 
eigenen  Heiken  ivftrigt  %u  M  dienern  ■#  atrengfemnioi  Qh 
lenMit  und  dem  gewöhnlidien  Cknade  der  Bmpffti^idikeil  aciMr 
Zuhörer  doch  nicht  sweckmfisslg  sein  möchte)  ein  academiidia 
Lehrbuch  zu   Grunde   legen,   TOrzii^sN> eise  ein  CompendinBi 
der  Logik.     Und  dies»  möchte  nicht  ganz  abzurathen  seio: 
darum  erstens^  weil  ein  academisches  Lehrbuch  durch  seiue 
Bestimmung   genÖÜiigt  Ut^    strengsystematisch  zu  sein,  und 
gehört  es  vollends  irgend  welchem  ausgeprägten  Systeme  to^ 
weil  alsdann  der  strenge  Zusammenhang  gleichsam  ais  be- 
gleitendes  Bewusstsein  liindnrchgelit ;    nur  darf  Nichts  ror~ 
aasgesetat  werden  ^  was  der  Schüler  erst  anderswo  entlehnea 
m&sste ,  und  muae  die  Polemik  wegbleihen.     Zweitens  aber 
wurde  ich  «fai  mMM^  Ckiüpendium  dem  SolnUnr  eher  In  dia 
Hand  geben,  weil  er  -^riilbD  dun^  die  .i^mng  ni  strengem 
,  Nachdenken  aufgelMMr  md  das  Schwere  nicht  nn  Laätea, 
dnndem  na  Sehwenn  «dümt  wkrd*  UmA  eün  wirnm  «f  .dii 
Mwterang  dn^  f or  teeranlflMdkn  hnwAk&nm  mmdmütkm 
LBMüeker  nkünMWi.eUd  Veeent  di^ndigen  nn  heifiefknij 
die  Ar  den  GymfMuMmUmtNtäi  beitininil  sind.  Wegen  aaknr 
Hnfaeit  nnd  VereflMlidikelv  Vornuge,  din  n  dtoa  AiWtai 
des  ael«  Mitlhü  liegst  hdcannt  sind,  mag  ji.  MaUkia*8  ,iMrw 
buch för  den  ersten  Unterricht  in  der  Philosophie^*'^  wonmdb 
dritte  Aufl.  (13  Bog.  Leipz.  1833)  erschien,  seiner  Zeit  lehr 
'  Tiel  geniitKl  haben,  und  auch  jetzt  noch  für  Anstalten,  an  wei* 
ehen  ein  ausgedehnter  philosophischer  Ours  geffeheu  wird,  voll- 
kommen empfehlenswerth  ^ein;  aber  da  es  in  kurzen  §§  tlie 
Theile  der  Philosophie,  bis  auf  da§  iSaiurrecht  hinaus,  umfa«st 
und  eben  dadurch  die  Logik  und  Psychologie,  die  doch  Haupt- 
sache bleiben  müssen,  beschrünkt,  in  diesen  beiden  aber  auch 
öfters  der  systematische  Zusammenhang  der       Tecmisst  wird, 
in  ncheint  es  dem  gegen  wiatigfeu  8iende  der  phMoe.  Piepidce* 
Ifr  nielit  mehr  angemessen.  :  'H^en^den  beiden  nndem,  aka 
•chnngennnnlnn  Finpidentikea  Tün  ^hiiiils  und  IL  iiinhiB  wall« 
wir  die  ^Ifeue'^  yon  SdAMdta  etwas  eiiiühtiiiäir  buapisfhWi 
'    Mem  wir  auf  den  Standpnnkt  dee  ferl .  eMgeben.    lÜBicr  i^t 
dne  4rnv*e«&e.:  AJentenfisliiinr  JbQg'ft:hnk«h«leMbdter  V«^ 
eehnn  in  edner  ttUMm  ^,Pio|i|dnnÜk«^  (CMMIn^  ltt9)^ 
jedneli  »gi^limlichkeiten  Ar' eich  in  AnifBweh,  ^enhMA 
•lili  nikatdingii  in  jenem  WeriMben  eine  kdlbedie  Annwähl  inlUi 
•Itl  I9nlh^ung  der  Wiaeenaehaa  iu  ^^Erscheinnngaiehre''  (fle 
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pfliichtenndNattir^eschiclitc)  und  „Wei'geiilehrc"  (Was  T6n  Hrti, 
Prof.  Kni^  im  Lex.  Art.  Svhirliiz  vorerHt  lateinisch  erklart  wird 
durch,,  doctrina  de  formis^''  und  in  Mathematik  und  Physik  einer- 
ffits-uiid  Philosophie  =  „VVcix  nlchre  des  Seclenlehens  anderer- 
Kits  zerfällt  §§  10.  13.%.;  ferner  das  „Schema  deg  „Seelenlebens''* 
§  2Ö.  viThier-^  Menschen-^  En l  iehen^'-  (letzleres  —  \  ernunft-»  • 
leben),  wonach  dann  §  4*2.  auch  eine  „Verstandes-^'' (versteht  sich  t 
menschliche)  und  eine  „Vernunft-Metaphysik''''  unterschieden  wird, 
denen  beiden  die  Philo^phie  des  „Klu^-Iiandoliis"'  und  die  des 
riGut'handelns^'' praktisclier  Seits  parallel  ^chen.  —  Dasg  nun  eine 
propädeutisdie  Sclirift  für  Gyuinasialschüier  auf  ein  bestimmtes 
S)8iem  basirt  sei,  ist  (gerade  nicht  zu  verwerfen.    Wenn  aber 
der  Anhänger  eines  Systems  in  solchen  Schriften  sich  in  eigenea 
Eutdeckungen,  und  wären  es  auch  nur  Wort-schöpfun^en,  ergeht; 
»uf  was  wird  er  vorbereiten*?  Auf  Begriffe  und  Begriffs- Dediictio-^ 
»eo,  die  im  Studium  der  Philosophie  vorkommen,  gewiss  nicht; 
eher  auf  vages  Häsonniren,  auf  Wortklaubereien  und  Phrasen* 
jnachen;  das  Schlimmste,  wozu  oberflächliches  Philosophired 
junge  Leute  nur   zuoft  verleitet,  und  vor  welchem  gerade  die 
GyfDnai»iaUPropädcutik  bewahren  soll,  indem  sie  von  Anfang  und 
ui  geringerem  Umfang  doch  schon  an  strenges  Denken  und 
scharfe  Beobachtung  gewöhnt.     Doch  Hr.  Schirfitz  ist  in  der 
^Neaen  Propädeutik'"  von  seinen  Entdeckungen  zuri'ick^^ekommen 
und  hat  sich  blos  an  das  System  gelialten.     Aber  aucJi  da  fragt 
ikh:an  was  für  ein  System  und  in  welcher  Art  wird  es  vorbe- 
reitet'?   Essoll  doch  wirklich  System,  d.h.  Wissenschaft  sein, 
wai  er  vorJäufig  zu  kosten  giebt.    Dies«  verträgt  sich  aber  schwer 
mit  dem  allzuvorläufigen  „rcdlichen^'Geständniss,  dass  die  Beant- 
wortung der  Hauptfragen  „menschlicher  W  ahrnehmung  entrVickl,''* 
oder  nach  Kmg^  dass  es  „unter  so  bcwnndten  Umständen  am 
^tmünftigsten  sei,  einzugestehen,  das  eigentliclie  Wesen  der 
Seele  sei  uri8  verborgen,  die  Philosophie  müsse  sich  begnVigen^* 
etc.  (a.  a.  O,  Art.  Seele).    Denn  diess  führt  allerdings  zu  einer 
Leiiconsphilosophie,  die  nicht  besser  ist,  als  die  ebend.  Bd.  I, 
S.  4-W.  beschriebene  „Damen*  und  Cavaliers-Philosophie,"'  in- 
dem sie  den  Jungen  Leuten  die  Meinnng  beibringt,  es  sei  ein 
deichen  vou  esprit,  philosophische  Dinge  leicht  wegzubekom-» 
meo.  —  Was  nun  den  wirklichen  Inhalt  und  Umfang  der  „Neuen^* 
Hud  ihre  Quellen  betrifft,  so  hat  Hr.  Schiriitz^  so  sehr  er 
In  der  Vorrede  zur  älteren  Propädeutik  (S.  V  —  IX)  sich  dage-  • 
f en  sträubt  und  der  Propädeutik  im  Sinne  einer  Musterkarte  von 
plulo8oplii8clien  Disciplinen  und  Begriffen  das  Wort  redet,  dennoch 
durch  ilas  angezogene  K.  Preuss.  Reglement  gich  bewogen  ge-* 
funden,   seine  Propädeutik  auch  auf  bestimmte  Wissenschafts- 
zweige ,  L<o^k  und  Psychologie,  zu  bescliränken.    Was  aber  dann 
erwartet  werden  muss,  ein  systematischer  Fortgang  von  Begriffen, 
kt  schwer  zu  finden;  die  §§  hängen  zwar  äusserlich  zusammen, 
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tibtr  |;leich  Hbeim  enten  DurdileseB  fiel  «tem  Ref.  auf, 
lilärk  an  Krug* 8  WMerbuek  erinnert  so  werden ;  eine  Venria^ 
Bchaft,  di^aicli  bei  naiieier  VerfieidniPg  selir  bestätigta,  im 
nicht  blos  Be^rifi^erkiifiiiigen,  lettdern  auch  Bekpiele  w^Kii 
Witse  «dionM  Krug  m  hubee  So  iai  der  ibt  Wlü 

(Wiftb.  IV,  an.  t.  A«i.>  idkü  des  Bsrnpel  viota  Oeoenl  IM 
Mriide  (IMeuborn ;  tel  wdiÜMi  a«r  in  ▼eriiidertcr  flUaiiiilli 
<Ml||e«u—i€af  Mi  wir  jedeidi  nicht  «!■  grogaoetfeee^l«  wihWi 
MiuiTergMeheiii  Mdte:  XnAn  Orwlknfl       iili  fldMhN 
Beispielen  ^^A^naiehiuif  ued  ^9dlMf9  al«  nr^prün^^n^ie^eed  a%v- 
leüete''^  (1)  Kraft;  dann  Seele  ^  Scelenvermögen.    Dicsg  sind 
die  zwei  ersten         zugleich  Einleitung;  die  melaphysischen 
Fragen  über  die  Seele  noch  nebenher  lu  Klammern.  Ferner 
S.  8-  das  Beispiel  Sterne^  den  Art.  Begriff,  Sinne,  Ticfsinu 
^wörtlich),  Scharfsinn  (fast  wörtlich);  Gefühl  und  Kintheiluü|; 
aeKselheri,  Nützlich  mit  ,,Nutzbarkeit^^  ira  Wörterbuch  und  so  M 
ans  jedem  §.   So  ist  auch  Temperament  blos  als  ,,Mis€huß<:  dt'» 
Körperlichen  und  Geistigen"  erklärt  und  der  ganze  Artikel  we- 
nig Ton  Krug  abweichend.    Von  einer  der  neuem  Erklärung 
tu  £•  der  Ueinrolii'achen  Hjpotheee  Ikber  Temperament  lit  ke'nc 
8pnr«    Und  solche  ErklanmgafietBualie  gehören  doch  weaendicb 
MenpiMBlnn  Psychologie  an,  welche  nieiit  hiwi  Thalaachce 
erzählen,  »mOmm  9Märm  eail;  An  Beiajplelen  mttkh  mkM 
Hr.  ScMriiiB  gar  arm  zu  äehi^  dn  er  «ein  lieie»  ^8ihirgar#^  ea 
wiederlielten.MaMi  nMngf^.uifei  uff  oMe  niqpeMdrfeftie Wdba 
m  der  Utthelt  Cbnia  de»  Ate  dkm  Widerepniclie  vnfdeolUd«. 
Wo  ereelneaFiihreemltai;  vetAllt  er  niekt  eeken  Mei^ 
predigen  i.     S.  f.  nnlen,  S;  4(1  oben  (§  »  «n  Bnde)  n.  a.0. 
^  Die  Logik  «berii  ^  Ittr  die  Beatimnrang  »eines  Lehrbudn 
Haaptiaciie  iit,  kann  in  ihrer  Magerkeit  auf  .'jO  Duoiie/^^ertca 
unmöglich  befriedigen.  Analyse  der  Begrijfe  nach  iiiren  Ekmen- 
ien,  genaue  Bestimmung  und  Erklärung  der  A:'fl/^^orf>ii.  ^e- 
achichtliche  Erläuterung  ihres  Ursprung»  (bei  Anstoteles),  ihres 
späteren  Gehrtiuciit^  und  ^nwenditn^  derselben  auf  die  Kinlhfr- 
lung  der  Urtheilsformen,  was  eben  den  Capp  tou  Betriff  uml 
Urtheil  ihren  nothwendigen  Zusammenhang  gicbt,  oder  endiidi 
gar  ülne  historische  Zusammenstellung  der  verschiedenen  CiM- 
fication  der  Urtheiie  (nach  Aristoteles^  Kant,  Hegel ^  fleiEbaA) 
dürfte  ganz  ?ergeblich  gesucht  werden«     Statt  dneiten  ^Mk 
vorneherein  die  empirische  Aafzählung  von  den  veracfaiedeeei 
Arten  der  Begriffe  (allg.  bes.;  deutliche,  undaitUidie  ei«.),  ge- 
nau folgend  den  betreffoedcn  Artt  d»  W^erlNwiin  nd«  4m 
Krug'schen  Logik,    fibed  -  oe  e«pfriich<iat  ihdinn  Mm  ■■ttii- 
Mm^  d^  Urthdte  n^enemnen,  etan  elgeiiilkhev  Blnthiin^li 
piineipu  Me  gans  nringnre  AnrfUum  der  Syllogiien  nnW 
Mn*jdgrBenwtoewa>d»dne»gihlSirde«Bntetoi*iB  ii  liiiiii 
lMf:flMilNn,.weifllMr.te  Anrieht  ist,  daaa  eaalclil  Voifrareto« 
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auf  die  WuseDSchafi  bolBsen  kton^  irgend  eiiieil  Zweig  deradtal 
iior  htJb  la  lebreo,  und  dass  ja  sum  strengi^^  «id  Mefelreii 
Slödium  der  Ltgik  wif  Univemitileo  Jftlfet  sumd  nocii  genug  übrig 
Weibt,  iiani  «loh  «Ue  die  geiMiiMtea  Ponlte  genau  iiiih|r  fftlii  t 
»ttdeo,  Ohve  die  EintiHdiiy  wdohe  der  SchoWii  ieivt  ivsA 
dide  itrcagevt  iMmdlMgmtoe  k4l«  NOar  Iter  Logik  nii 
4er  philoiapysdM  DüdpUiite  «MhMpl  fdvift  ufi  ClTik- 
Mriom  .«Mk,  feriugt  «r  iM^  dMal  dft»  nftthige  IMhdl  iMi 
JHertiNi  «M»  MdcnMitti  StadHu»  d«r  PHliM|ihfi  »it; 

gtwfat  dtolliimilwcA  dtr  Pg^pidcutifcfit  bdieMrlifaii' 
Ml.ittCfl  erfireulldi)  ein  für  diesen  Zweck  sehr  brtuchbaret 
Uftoifsbnch  der  Logik  den  norddeutschen  Erzengnisacn  noch 
kizahlen  zu  ivöiinen ,  welches  erst  kürzlich  erschienen  ist;  Kler 
meota  logiccs  Aridtote] icae^  In  u^iim  scholarani  cxcerpi^it  etc 
Trendelenburg  (Berlin^  8  Bogen).    Ei^  miiU  Au^^üge  ton 

eioieliien  Definitionen  und  grösseren  Ati^^fülirungen  logischer  Be- 
&tiiuo]iin^en  aus  dem  Organoii  des  Arii^toteles,  griechitich  und 
iiteinisch.  Eine  Bcispiekaminiiiüg  i&ugleich  ^  um  Scbä'rfe  in  Be- 
frifTen  und  dlaiectiache  L  iitertcliaidujig  und  ISnlwlokailuig  m% 
ui»eii,  die  allen  Dank  verdient. 

Um  nun  auch  die  pbllosophiBehe  Kmpidcntdf^  fiie.«ie  bi 
fl<^  Re^  wmt  iiddoiiltdm.GyiAnarien  gegdbon  .  wird  ^  ^üutr 
rtkteriair^n  ^  wenden  wir  unt  su  Hassler^M    Päragrapben  IBr 

UnierridiA  in  der  Pbilo80|ibie  auf  Clymnaiian  und  fihatfflhm 
i«bttitMtai;  Mtor /IImUv  JPNjwMogkimi  Logik  (UkM  lSM^ 

Mkiii:dm  VmnAm  dMB^  vimu  dm  VngtaiigendAiciaK'fVjOiii» 
tireng  ayslleMlIlfher  JBolMttilii^  Um  wm  Hmtnmiftkm 
wii^  Mirimcfco  hdiiiiymt  hrt^^  nad  wmhi  dno^ülugo  g^ig«B 
triko;«''  «9  der  Verf.  Ursache  batie  ^^iob  zu  freuen  ;  nidit  gaas 
vcigeblich  Schüler  eines  Meisters  in  solcher  Behandiungswei^O 
des  tcharfsinnigen  Sigwart^  gewesen  zu  6ein.^'    Da»  Verdienst 
und  der  Charakter  des  Lehrbuchs  soll  daher  in  dei^  Form  desselben 
^fegen^  Has  frdiieh  bei  Lehrbüchern  dieser  Gattung  fast  immer 
der  Fall  sein  mu&s,  wiewolii  auch  3Iaii^el  des  Inhaltir/ein  Schul« 
'><j(  ii  ch^rakt^iiren  können.    Den  Stoff  aber,  bekennt  der  \  erf . 
auü  Andern^  namentlich  aus  Barhmann  und  Sf^wart  in  der  Logik, 
i/i  der  Psychologie  aus  Chr.     c^ta«  (Untensuchiin^cn  etc.,  Leipz« 
1821)^  deoi'  er  in  vielen  §§  wörtlich  folgt,  entlehnte  haben^ 
im  INaturrecht  scheint  er  Ärvg  ^  und  in  der  übrigem  gini  kmf 
abgehandelten  Horot ihüptoicMioh  Mwkte  gefolgt  M.okdn.  Mi 
könnte  acheinen,  dass  dienen  ^ine  aoüorbare  Mischunf^  rm  yio» 
pMniirtiniwn  Studien  abantaon  misoo)  doch  ist  nkht  sn  Wmgh 
aen^  dbov  dn#  Vort-don  geoaimMiloB  Sloff  fili  wUk,  *tmmMtUk 
«sA  Mfik  ddffck  B9tUkuag  der  S|  in  ifttMn  13ielltti  odlh4He 
derHiHlkttrfeB  iaMer  In  VerMttteg  m  etkoHnn  geencfeil.  hnk 
Aadi  jpriihi  en'B%€iiaiiiBlidHe  an,  «no  te«t#eNt  dieLolM 
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Ton  den  Denkprincipien  (welche  ^^blsher  noch  jeder  Logiker  lof 
9eine  Weine  behandelt'*'  habe),  Ton  den  Urtheilen  und  den  E*- 
thymemcn ;  in  der  Psychologie  die  UnterHcheidiiiig  des  freici 
viid  unfreien  WoUena.  Aas  'KifenUiümiicbe  in  der  Lebre  Ton 
lien  Deakprioojpieii  ist,  d»8  Üer  Verf.  nadi  dem  \Qitpm§Fmk' 
haber'ä  oberates  Prbifllp'^er  Lo^  anfateilt,  ans  weicboi 
io^bannten  4  Denk^eMtie  aollen.  iabgeleitd  ««to.  Na 
itl;  aber  da»  IVjiieipv  wi«  MViteMkaiberi,  eine  ZumsmtiiMMf 
«Uerrflflr  Qdbptee'in  JBfaMM' iktt^InNiiy  beft  ;Hwler  aar  di 
mimm  Umaradtl  d^fr  Md«n  ^^üm  IMp: 

^Jdktlit  ^tftdk  4er  BiMOMt  Mine»  'Adle,*'  b>.4«  uMem 
Met.QpMiJfiet'  int  relativ  (thettweise)  gleich  jede»  dankMi 
•rtiBEl^bene  ;^^  und  dem  enisprechend  das  Gesetz  det  Wila^ 
gpuichgj  Das  Geaeta  des  Grundes  bestimmt  Ilr.  Ii.  also:  Üeber- 
M^Uniiiiung  oder  Widerstreit  der  Thiile  des  einen  mit  äm 
andern^  Diess  ist  offenbar  nichts  anderes  als  relative  Iden- 
tität y  kein  neues  Gesetz.  Wir  seh«^  aber  gar  nicht  ab,  wou 
solche  Besümmungen  des  Verhältnfste«  der  Theile  einet  Befi^ 
idieiien  «ollen,  ehe  der  Schüler  überhaupt  weiss,  was  deoo 
Tbeile  eines  Begriffes was  ein  Begriff'  (ein  Denkobjekt'?)  ist, 
welches  erst  %  u.  fg.  eutwiokcii.  Hr.  II.  bitte fcnis«  zweck-  , 
WMks&gat  und  «fatematlsdlMr'  (aach  dem^  \mBgßm§  Thtesten's) 
lene  amtylisohf^D^Gesetse  Mner  Lehre  von  den  üii^eUeo  ta 
firtihde.§iBlf gt  nkd  d^rd^  eine  •  btibcre  EintkiHni^  dcmINi 

'  €rhtflten!4  odteib«!  seinei^  BiatbaiMiif  dne  richUgm  BtitimimPg 
wd  Aiiordikusf  lier  a«H§td>i»ei  ■  mkMm-Eitfäwäng  Ül:  lalt^ 
mmßMkm  JbedlligtoIlrtMI»f  Miiid—  hypMMiAi 
iMpildüa  gd^rttog:iii>:gaiiMit'  lie^)^  disjnnollf«  Hnm  * 
Wiiaen^:teAUk&UegtV  Ute  tOMdbiBtÄMkimäMmk 
mVUlljgd  9mk\H0Mat  telumH,  iMdHv  nae ^ii<igiSiilM  0^ 
lMI»«ir«i9dbtMh  .^hypothetiiehe'^ 'evkllK, >  utfd  bMdfi*- 
Jamt&gu  imtarMheidet.  Wieviel  dadiur^h  an  .^logischer  ScWrfl^ 
^e#odnen> werde , '  dürfte  schon  entschieden  sein.  Was  die  Lekn 
Van  den  ^Enthrymemen  betrifft  ao  finden  wir  dort  alle  Arten  ie* 
unvoilstäudigon  Schkisses  ^^Epicher^^ina  (§  1^.  steht  zweimal 
Jüptpherem)  ett,  unter  den  Begriff  des  Enthymema'i 

d.  h.  dus^^prachlich  unvollständigen  jSchlns^es^^  gebracht. 
^egcn  soll  mui  z^ar  nichts  oingewendi  t  >verden,  aber  eine  pß* 
falsche  Afiwendun^  des  HegriÜes  Enihymeoa  ist  in  ^  444.  A«<"-  ^ 
bemerken«,  wo  der  lndQ€ktioti8schluaa>nir  ein  Knthymcni  edli^ 
mrä  mit  dem  anagebiaaenen  Obereatk:  Aua»  der  Debereia^tin* 
mung  mehrerer  Uluffe  derselben  Art  hi  einei^  be'stimaili« 

,  «Üiaft^  folgt  mit  W^hriqelieinliclikeit  dfedebeminstiiitmung  tUck 
dei<  übrigeM)ioge  depselbefltArt  Ih-dcfseibea  mMtmdm^  l>iB« 
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Tollsländi^  Qus^rjproclicn  liegt ;  keioeswegs  aber  der  Ob«ra«te 
zn  jedem  emzelaen  Inductionschiiiss.  Dem  VcrH,  der  doell 
MBit  tlie  Kegria  CO  ^gm  fMtet  Formela  «lid  Figuren  bringt 
tskeM  ta  eDtgaogen  in  sein ,  dass  IntecHon  iiud  Analogie  'jOtow 
iMiq^ftiiur  insofern  logische  Schfamfismieh  «nd ,  alt  sie  der  Mul- 
ten tid  diittemFtfw  eirtsprecliea.»  snet  mmiB  er  sie  weiilM  . 
dleMo  aofebnciil  und  nkhl  mM  Sigwiitinl  Anden  «eter  die 
Lebe  iw  der  WdnfMMnüelikeilin  die  angwidndln^  Leglk*  ^ei^ 

leMhtei«  neia4aclien«adAnÜDgieiittdniM|dhene8eidaHes 
«tDnadi  der  enteren  ün  deis  drillen  Vlgnr,  iüer  (diese  ist  das 
fcwjgtdire)  oMgmnei»^  mtk  derendetn  In  der  iwciten  Fig^^ 
f^iwMttwm  ifregnlär)  bejahend  geschlossen  wird,  wahrend 

Hr  die  reguläre  kategorische  Schlussform  in  der  xweilen  Fl-^ 
fiir  hlusmsatz  nur  verneinend  ^  in  der  dritten  nur 

pariikuiur    sein    darf.      Z.    11.    aui»   den   Prämigsen:  Eisen, 
iupfer,  Gold  etc.  sciimcUbar,  Eisen ^  Kupfer,  Gold  etc.  und 
nnd  Metalle,   folgt  sowohl  der  ^noihwendige  Schlnnf; :  Also 
sind  einige  Metalle  schmelzbar;    als  der  liidtirtion«48chiiisst 
Also  sind  alle  Metalle  sclimehibar.     Oder  nach  der  Analogie: 
dn  bewohnter  Weltkörper  hat  die  wesentlichen  Eigenschsfterl 
der  Erde  ^  der  Mond  hat  die  EigeiisehmKlen  der  Erde ;  also  ist 
der  Mond  bewohnt    IMeser  Sdilnss  4iiid  regilivln  der  ewelM 
Figur  enl  verändertef  Qxialitii  lauten  nfssen:   ^n  bewohnter 
Wcitkorper  hat  Atinosphlre^  der  Mond  hat  keine  ^^sleryliiMt 
dsrMesd  ist        besmtatt  Inden  dier4in  jrreguliren  MitihM 
ie  Mden  Blgwln  4nrf-hli<uwa<M>  Hypeliiesen  der  Mrkmmtnh^ 
«^gesHUMMeind/  «niMerilvder  sw«e»atif«die  Stitattmüen 
<y  AIifceit*ewler<fe  rts|eprag<eBMiMfcii<.  in  der  drfMen  euf  ili 
Mdln*m  derAa^elHieiiiinter  eiye  üsiiite  ven  Besonderheit. 
^■»  '•e  seiod'etonMr  üfililikolv.reipioMBHle  %Uog{snien)  darum 
iber  neeli  Melit.teii^den'.niielWigttlllgen  üeidclbnnen  au#g«schlos^ 
Mn»  Nur  bei  dieser  Beludidfang'ist  dtün  auch  die  Fra^e  nach  der 
Qntiitilt  der  Prämissen  in  beiden  Schlussarten  (§  143, 
2)  mit  Sicherheit  zu  beantworten,  und  die  formelle  und  abso- 
lute Gültigkeit  der.mathemati&chen  Deduction  (§         4.)  lo^igeh 
m  hegriifidcsn    sofern >hi  dieser  die  Menge  der  Besonderheit  eine 
unendiMie  itPti,  mithfif  der  Allgemeinheit  gleich.    Es  Uesen  sieh 
noch  Ein  und  Anderes  berichtigen,  wir  wollen  aber  noch  einige 
Bemerkungen  nber  den  praktischen  Theil  und  dann  ehie  Ueber- 
^icht  des  Ganzen  hinzurügeu.  *  i£i».sehr  gtater^  Iwd  emrfisl  IRef* 
weiss,  ^ener  Gedanke  des  Vdrf*  isti^vcSne  Sammlung  >on  Mustcr- 
st^n  nun  den  Werken  der  bede«lendsten.BliiIo60|ifaMill«ttlUnt^^ 
hcwttMHijihen*  Diess  iniisste,  gut  gewi^ilt^nnd  snowniiienlilngeHil 
gen«dft«ft,  finia^eheade  FhUosophiesIddimief  eind*  «ehr  iiM^^ 
lidie  und  anregende  Civdeloaetide  wcMdnui:.  Mr  V^rf«!|u4 
neu  lUtnaii^HdfcDan  dUmieb  ;iaijesfeiaiMn)gelubhry:  daaa  erüMit 
jedcB  %  ,aani*reilnli*neMa:«iw  Mn*pf  sliüö  üa  «dneiii^MII^ 
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BUphen  (Krii^^  Fichte^  Fms^  Bächmann^  Kant,  znweileD  Scbelliai 
etc.)  utttcrsctzte,  die  ien  lakall  des  §  gleiclisam  durch  eine  An- 
ßtoritttt  belegten  soll.    Eine  andere  Eigenthümltchkeit  ht,  dass  er 
seinen  naiiirrerlitiichen  Grundsatz en  durchwein  Paralieiea  m 
der-  wijrteoi heidnischen  Verfassungsurknnde  «ur  Seite  pehen  li^ 
in  der  pädagogischen  Absicht,  ,,dic  Jünglinge  ^e^cn  \crkchrte 
VorsleliuDf  en  Ton  Recht  und  Staat  aa  verwaiureii.*'^    Die^e  sehr 
i^ieQgwerthe  Absicht  dürfte  sich  anders  erreichen  laaaeo,  ohne 
ihMü^  a  prioriaclie  Grundsätze  mit  positivem  Raohte  belegt  würden, 
ÜRM  ri^.'%«t^matik  nicht  förderlich  ^in  luuui.    Doch  wirwoiki 
IlW.  «mUNBr  aieht  mH        V^f^  rtohten;  ||k«ben  tk^^4m 
ttmät^  iite'er«^e:j;«te  AbriAifedhtiecligi;  «fehl  «ms  M 
ml  laastmr^haireri  dar  dim  Jugead  luani  and  JMl^ 
%  teL  -Sr  laigt  fa  dtec  'Vwtrade  jma  sw«itoii>'Tlidie  ^Oder  iil 
iPMt  Jlngfliid  etW»  ii)lßMiMcr  gswwden  tott  vHsr  JiIm,  vt 
man.  d«9  b^Idmtle  VerfUireii  Qoaii  «UgeoMfa  «la  awi  nlirfiii; 
anerkaiuite;  oder  ist  aie  vieUeichi  tohlechier  gisworden  s^iaü 
Big  Jahren,  da  sie  für  ihr^  Ideen  ihr  Blut  vej  spritzen  diaxf\^t^ 
J)m  Letzte  hl  zudem  etwas  barock,  denn  der  Verf.  will  dadi 
pur  sagen ^  dass  wieder  eine  Zeit  kommen  könne,  avo  man  eiue 
TerstaiHlige,  vateriaudaliebeiide  Ju^nd  brauchen  werde.  Uebri- 
^eus  büt  er  keine  Ursache  '^^AwchwünEung^^  zu  furchten, 
die  er  »ich    durch  YerachtunjE^'-^  Terv^alirt.    Sein  Liberali«mas 
ob/[^leich  er  die  Todesstrafe  will  abgeschafft  wissen  etc,  iai  p^^i 
loyal  und  verfassungsmässig.    Seine  juridiadien  Ansichten  kuuu- 
ten  eher  eine  Aitfeclilutif  ni  Jbeat^en  haboi,  ..^mtmi  da  er  du 
JK«|urrecht  nicht  Ton  der  Mdrat^  w diern  Ton  dem  Factum  der 
mensßhUcheu  Ge^ollscbaH  (obieciiT).  und  den  Urrediiten  derPer- 
86nHririf<wt  des  Bulyeiois  (subj«.^nncip)  ableitliti>  diuila  £  36. 
9i).  dfl|ii|i  ketlcbtsgt  ^m^»  ^^mä^^mtMeti^tnM§iK^ 
Eh^  ß^f»0kakäJlMmm9^  dt»  koiBarbliti*,  dMdtm  wefci 
^^immmg.4^  B»mum.im  iGiapriKnlnfft  ;'  Midbe  aiif  dtorBn 
hcrvb«  lumlMIrMl»  ühnieiln  pMlüra*  lUdil  idUMdif  Di- 
■ttUMm  duM  haaMItiMen'  Im.  (iU  vir  mmI  BMÜft^ta 
KMMtobme),  s^liidarli  dit  itaöglidM  AaOukmg  MUmtkm 
senscbaften  durch  die  wiUkilrliclie,  blas  temporäre  GmUmM^ 
yereinigung.    Docb'wezu  überhaupt  solche  Sachen  Tor  Knabcilt 
Und  darum  nur  noch  einen  Ueberblick  über  das,  was  in 
deutt»cliland  Alles  feur  Gyrahasialphilosoflue  j;esaliii  wird«  deat 
Über  i'ropädeuUk  §«iit  es  weit  liinaus. 

A.  Psychologie. 

Allgemeine  Einldtnng,  Begriff,  Objectc ,  Erkenntnisfwefee 
der  Philosophie.  Anthropolo;:ie.  Empirische  Psychologie.  ^1« 
Seele.  §  8.  Zusaiiimenluuig  der  Seele  und  dea  KArpc»  (uotf- 
küiurllch).    §  ^  EintheiluBg  der  Pgpeh^ogie^ 

Erster  ThdL  Grondkrtfte  der  Seelen  Sina  «ad  Trieb.  Ilaupt- 
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ßiliJiiu^tufcn  derselben.  I.  GefiihiiTermo^en.  Angenehme, 
üüau^enehme,  gleichgültige;  Niimli'chc,  geiftti^e  Gefühle,  iiitel- 
lectuelle,  ästbctkche,  moraJUdie  etc  etc.  (befrieili'rtc  den  Verf. 
selbst  nicht,  S.  Vit.).  IL  Vurstelloii:  Aiischauini- ,  Sinne,  Denk- 
krafi,  Be^jiir,  l  rüieihikraft;  Schluaskroft.  Veruuaft.  GedSchtnist 
imd  Eriutierung.  IdcenassociaUon.  EinbilduDgskraft  Spnche. 
Hitzetc.  ilL  Begehningsvemögeo :  Unfreies  Wollen  (IxUhffila) 

—  sionliches,  selbclitch- geistiges;  freiet  (^avil^iia)»  Temüiif^ 
ü§e9.  Gesetz.  Leideoschafleii* 

Zweiter  TheiL  Besondert  empirlsclie  Psychologie.  SehUi^ 
IVuiBi,  SeelcBknnkheil,  Tempenment^  GejcMcchSs^  Slinin«! 
iUcntliifeiL 

B.  Logik. 

ESnUteaf;  Fbilotophie.  LogDu  Enier  Tbefl,  idm  Logik» 
L  Deukprincipiea.  IL  Denkprodukte:  1)  Begriffe»  2)  Urtheile, 
l)Sdilteo:  •)  SdilHite  des  erstes  Gmdes  (i.  e.  unmittelbare 
•te Verstande88chlÜ!«8e)  (%.  113.  fg.);  b)  des  zweiten  (§  118 

—  128),  Enth^iucmen,  Schiussfigiireii  (§  133—  138.).  Zwei- 
ter Theü.  angewandte:  I.  Fundamentallciire :  Wahrheit,  Wahr- 
scheinlichkeit, Irrthnm;  Erfaliraiig,  Speculation;  Zeugniss,  Pru- 
funtr.    II.   >IetliodcnIehre:  1)  Erkläruug,  2)  EiatlieUuiigt 

C  Natnrrecht. 
Einleitung.  Praktische  rhiios()))hie.    Voraussetznng  (Fac- 
tum  der  Gesellschaft).  Natürliches  Hecht.    Naturrecht  als  Wis- 
senschallU    Erster  allgemeiner  Theil:  ])  Griindsets  (^Achto 
jede  menschliche  Persönlichkeit^')    negativ  und  positiv  er- 
mittelt. 2)  Unrechte  a)  der  physischen  Person.    Sclaverei ;  b) 
der  celslif  en   Persönlichkeit  (  „  wiirtembergische  VerL  ^  24 
—  28.^^  Gewissens -Denk -Pressfreiheit);  c)  Bigenthomu  S) 
abgflettete  Rechte:  Yertreg.    Classifikstioii  «äs  Skwsrt(*schem 
Sdmrlmmk  1)  ,,Wisseiischsft  des  Bechts  g  24.'«  Bferkmile  vnd 
Bediegottfeii  s)  objektive:  uitre  posse  nemo  ete»,  nil  torpe; 
h)  subjective.    Haaptarten:  ■)  dinglicher  Vertrag  oder  Eigen- 
tbaai.  b)  personlicher  oder  Leistungen,  c)  Ocselkchallsvertaf» 
Gesammtwillen  :  a)  Vercinigungs  - ,  b)  Verfassungs  - ,  c)  Unter- 
werfung»-Vertrag.     Besondere  Gesellschaften:  Ehe,  Kirche, 
Verletzung.    Praventions-  und  Stralrecht.    Zweiter  besonderer 
Theit,  oder  der  Staat.    \)  Staatsoberhaupt,  Unterthanen,  Volk, 
Verfassung.  Jle^enischaf tsformcii:  Demokratie,  Aristokratie, 
Monarchie.    2)  Staats«:^ewait.    Gesetzgebung.    Straft».  Todes- 
strafe (nach  Fichte  gegen  ^begg).    Vollziehende,  richterliche, 
"^lliVkriscLe Finanz-Gewalt  (genau  nach  der  würtembergischea 
Vedisse.).    Aeuaseree  (ju  e.  Völker-)  Hecht. 

D«  Moral« 

firoter  oder  allgemeiner  Theil.  Kriterien,  Moralprincip, 
icgatfT  und  positiv  emuttelt,  mit  Hülfe  pigrehologischer  Fa^ta: 
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{^Hflhdle  %'er!iünftl5r  um  der  Vernunft  willen.'^  Sclbstbewusgteein. 
Gewisscu.  Frt  ilicit  (h\o^  potenziell;  unfrei-schlecht).  Unsterblich- 
keit (nach'Schelliiig).  Autonomie.   Gott.  Prüfung"  Vnmp. 

Zweiter  Theil:  Pflichten  1)  gegen  sich,  a)  Leben.  Vom 
Uebol  b)  Körper  e)  Geist;  t)  gegen  Andere  t)  Staat,  Jurdie 
lind  iiule  (1).  b)  Leben  der  Einzelnen.  Efgenthiim.  c)  ge» 
gen  Körper,  d)  Geist  der  Ändern  (Wahrhaftigkeit),  e)  in  bem^ 
wrm  Lebenimfaaltiiisaen  (Ehe^  Fremidechaft).  Als  Anhinf 
lintte  der  Verf.  in  der  Vorrede  des  eMen  Thefls  eine  AkM- 
Ittttg  Vber  den  Unlenidit  In  der  FhilesopMe  mT  Oywmiäm 
epredien.  In  der  Vorrede  lom  sweiten  mber  eiMrl  er^  dniif 
ee  nicbl  ftr  ptnend  halten  die  Sadie  vor  SehUlem  m  lukM 
dein  und .  verweist  tnf  eine  nlbg^onderte  Herausgabe  daieiki. 
Ob  diese  Ahandltmi;  erschienen  ist,  in  einem  Prograon  oder 
sonstwo 5  ist  dem  Ref.  unbekannt. 

Haben  wir  nun  an  den  für  Propädeutik  der  Philosophie  isf 
tljminasicn  bestimmten  L.ehrbnchern  noch  Manches  un«:enüjreod 
gefunden ,  obwohl  damit  Absicht  und  Verdienst  der  Einatlaen 
nicht  verkannt  werden  soll ;  so  durfte  es  angemessen  erscheinen, 
nun  auch  efuic^e  academische  Lehrbücher  in  Betracht  lu  zielien. 
soweit  solche  für  den  Gebrauch  auf  Gymnasien  tau^bch  icin 
könnten.    En  versteht  sich,  dass  liier  der  Massstab  der  iJLurthei- 
lung  einzig  die  Angemessenheit  für  aosem  Zweck  ist ,  den  tier 
Verl  nicht  gerade  im  Auge  haben  mnsste.    Da  soU  niui  tucb 
Von  Her  bar  tB  oder  GabUr**  Ptropadeutik  keine  Rede  sein,  ^ 
Ibeide  zu  einem  entschieden  ansgebiideten  System  aosschiiesMsd 
einleiten,  wiewohl  wir  nicht  überseiien  dMien,  wie  Tiele  tief- 
liidie '  Wloke  ddr  Erstere  (Pldagog  unter  den  Fhüflao^m)  den 
Leldrer  des  Faches  gleM.  SeUßgeV»^  Yon  Wfndlsi^fliannnftiOi^ 
gegebene  Vorlesuhgen  ans  den  Jahren  18M      II  stekca 
jetalgen  f»hllos<^hfoch|ni  Mdangsstnfe  tn  fett  und  aisd  «nI 
ztt  aphorfetisch  nnd  za  geinldinch  gehalten,  tm  aochnardm 
Lehrer  bedetitend  fordern  zu  können.    Aus  den  übrigen  wÄto 
wir  Reinhüid  s  Lehrbuch  der  philosophisch  propädeutischen ?iy- 
cliologie,  nebst  den  Grundzugen  der  formalen  Logik  (18  Bogen, 
woran  schon  das  von  den  bisher  genannten  durchaus  verschieiCTC 
Verfahren  beraeAenswerth  ist,  die  I^ogik  ali»  Anhang  zur  Psycho- 
logie zu  ziehen.    Diess  mair  befremden.    Dennoch  ist  es  nichi 
für  immer  so  jremeint;  und  es  ist  auch  diess  nicht,  sondem  ^ 
sind  andere  Punkte ,  w  eiche  den  Gebrauch  dieses  sonst 
änruschaftenden  Lehnrbuchs  in  Gymnasien  nicht  ralhxam  crrrli'^i- 
ncn  lassen.    Im  Zusammenhang  damit ,  dass  die  Propitlcuti^. 
nach  der  erklärten  Alisicht  dea  Verf.«  te  ehi  neues ,  «MI  nddeo- 
des  System  einleiten  und  Mattdies  dtvOli  eiVoCem  nnd  anflSi* 
ren  soll ,  ist  diq^  Logik  in  derselben  ttur  als  psychologiscbcs  Fr»- 
l»lem  behandell,  nnd  was  im  Aidiang  von  Logik  relcAlrt  wird,  dies! 
«michst,  eben  dieaeo  Flrohleni  nnd  aefaie  psyiMogiirihoIiiiHI 
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diolof^iscliett  Thtstte  derPmpIdiMik  IM  m-dM  AiA«;  det  §6t. 
«m  besten  lo  erkamii,  wo*  der         sagt :  i>Uni  die  befriedi- 
fende  Eftaslclit  In  die  BedeiituDf  und  Noihwendi^lmi  der  logisch- 
grammatischen  Form  f&r  unser  bewusstrolles  fVahrnehmm  und 
P'orälellen  zu  gewinnen  ^  bedarf  es  zwar  der  Erkenntniss- theo- 
retischen Erfortchung  des  gesetzmassigen ,  in  jedem  denkeedei» 
I  n  d  i  V  i  d  i  nn  auf  unserer  Erde  wesentlich  gleichen  Entwfckehmgs- 
^aniis  der  menschlichen  Intelligenz;  Jedoch  wird  uns  diese  NoUi- 
wendigkeit  selion  auf  unserem  propnd&uiiscken  Standpunkte  mit 
Hülfe  des  auf  demselben  vorläufig  crfagsten  Begriffs  des  sinn- 
lieh  -  geistigen  Lebens  der  Menschheit  insoweit  Terständlich,  als 
wir  uns  darüber  im  Voreus  einigermassen  zu  Tentindigea  Termö^- 
gm^  dass  unser  sinnliches  Aulfassen  nicht  anders  als  in  Mi 
Funeiionen  des  Utiheitem  su  dem  inteiiectaeOen  Innewerden 
des  Seins  und  Wesens  der  erscheinenden  Dinga  gesteigert  werden 
losHik^    Biese  Stelle^  charakteiiilisch  für  das  —  «wssdende  ^ 
9fBlem,  für  die  femsie  liOgUr«  imi  ür  den  Voititg  des  Vev» 
CHserst  kann  Jeden  Merseugen,  dass  dIeClynuMBiBipropIdenlik 
etwnn  «nderes-seiii  'nmss,  ab  die  •udimlsctie.    Wfr  ferifanied 
diaboi  tiiehf  ^  dtss  der  Lfaungsietmcii  des  geritttai  Hnb  Terfils 
in  TleterllteslBilt  MefeMniHl«  nnd  dass  Mefci  Büsh  twIMslie» 
aveh  ftr  den  Anftnger  Terstindlidie  und  sweckmisslge  Bsmerv* 
knngen  enthfilt^  wie  namentlich  die  Unterscheidung  Ton  Begriff 
und  Geiuciubild  §11.  und  die  Berichtigung  des  die^jsfäljigen  Irr« 
tbiims;   oder  die  Unterscheidung  der  Individualvorstelhing^  je 
nactidera  der  Gegenstand  Substanz  oder  Accidenz  ist;  die  Be« 
merkung,  ^^dass  V  iele  die  IndirldnalTorstellung,  die  sie  Ton  ihrer 
eigenen  Seele  festhalten^  unter  die  logische  Form  des  indiTi^ 
diiellen  mibsi5;tirenden  Gcgencsfandes  stellen ,  obgleich  ihre  Seele 
nidiit   unter   die  Erkeiintnissform  des  indl?lducllen  snbsifti- 
renden  Gegenstandes  fallt  ^  und  nur  in  einer^  logisoh-formalen, 
nlcfit  in  einer  ideal -realen  Bedeutung  als  ein  solcher  Gegenstand 
ffninrfif  werden  kann>*'  Jedermann  wird  aber  zugeben^  daes  eine 
^eoetisclie  Darstellung  der  Logik,  wie  sie  eigentUch  hier  Im  gaii« 
nta  li«ifld>schnitt  nebst  dem  Anhange  beabsichtigt  wird,  fur  den  An« 
fingernnf  iemGyamsstnai  «n  frfih  Ist,  jedenlatts  sn  fHiii;  wenn  es  ' 
ilslü>gil  naeii-iliieA  formakn  >eaitiMnnng,en  sitsht  einnnl  jito^ 
rtah  kentft  Und  andeitf  liat  die  Logik  soUist  noch<TOriitr*sihi  dhs^ 
iiciiesr  Verküdiiss  im  der  %faefte,  wir  es  Uet  dtomrofMeMMM 
Psychologie  sbr Logik Mei»  sell^  weMles  dem  SekMer  mietat  Uar ' 
Vierden  Tmi»9.  Oenn  därch  die  gans  abstfsilto qndfumsloliogüi 
»oll  ihm  der  Mechanismus  der  Sprache  i^berlisupt  bewiw^  werden; 
welrlie««  (reschieht,  ohne  dass  die  Logik  ausdrücklich  auf  die  all- 
«-ernelne  Sprachlehre  in  eine  Beziehung  gesetzt  wird.    Was  dann 
weiter  den  Umfang  der  Lo^k  nach  Reinhold  betrifft,  so  könnte 
mmwt  dem  ebengtuamitea  Zweck  seine  Darstellung ,  wonach  sie 
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Mo«  , Jidife       itoi  UrOlfsOteMram'^  (S-  210.)  kt,  za  genauen 
tcMim,  dMlIt  aber  kooneil  wir  uns  in  Ridtiicht  tnf  toflul^ 
gophittii^propideiilifehcn  Zweck  keiiiesw^'  TeretnigeD,  im 
y,dU  B««itffe  in  der  fornuleii  I^Ofik  otir  ipMwdt  in  Bcincht  kos- 
te«, ali  M  te  der  Bigemdiaft  von  GUedem.  ond  Bestaadtheilai 
der  Eflm  4oi  UitheUeee  anftretea,''  so  eehr  wir  audi  «t  fta 
die'  Voirsielliing  der  «pegenatfnleii  tree  e^ereüenee  Mitii  «tat . 
den  drei  Vermögen  den  Qeteice  „V^r^and,  Urtheiliknft  «4 
Vcrnanft^*  zurückweisen,    lieber  den  Styl  de« ,  VerfA  «■•* 
kann  nicht  geklagt  werden^  dam  er  «chwer  und  uBfcnUüUlkfc 
«ei;  doeh  ergeht  er  sich  durchweg  fn  einer  nngew«lHÜKta 
-  Breite  de«  Ausdrucks,   wavoii  die  zuerst  angefülirten  SilÄ 
ein  hinreichendes  Beispiel  geben ,  so  da««  wohl  ein  Anfinffw 
eher  dadurch  ermüdet  al»  über  den   Gegenstand  aufgeklirt 
werden  möchte.    Kur  den  Lelirer  dagegen  auch  am  Gymua^ium 
i«t  das  Ihich  immerhin  sehr  instnirtiv,  indem  es  \ie!e  rkhtift 
Bemerkungen  und  Gedanken  aucii  in  dem  Ahsc  hniüe  iler  L02  ^» 
sem  Theil  gegen  Kant'ache  und  Hegel  nche  Uestimmuii^i^u ,  (^vt. 
*  km.    Als  bemerkenswerth  heben  wir  «ns^  da««  ein  ober«it^> 
Grundsatz  den  übrigen  foriMdeB  Denkgesetzen  zu  Grunde  ^ele^ 
irMi)  der  Gmndsat«  der  mprünfUehea  Thesis  oder  ,,PMitHHi 
der  .nMiaten  Grundbeettemneg,  unter  wekiMr  da«  Priidkat  ei 
ner  (jeden)  «aiemBeetlMinni:  entifffengeaeUt  ikI^  (a  m)wi 
^nerecf  eni  die  logMke  Bedeutung  ead  die  GalHgkdl  dei  fe^ 
Bcineiiden  UrOieik  bemhl;«*  elM  nqae,  and  wirUiek  eigodUii*  , 
Bebe  Art  4er  AolCaaaang  des  Orvriselie«  der  Identitfl  mi 
de«  Wldenpmeii« ,  die  nnr  ^Felgetitee^  der««  «ind.  BiW 
erklärt  der  Verf.  die  Denkgeeetse  Inr  blDe«e  Abelreefie»««  ' 
der  grammatischen  Formverschiedeuheit  unserer  Urthcilc 
hingt  sie  erst  der  Lehre  von  diiistii  an),  luid  behauptet  §  lÖ»  , 
dat»ä  ^ie  in  der  ISatur  des  menschlichen  Denkens  blos  iii>oferBbt- 
gründet  seien,  als  dasselbe  ein  dwrch  den  Gebrauch  der  fllti^ 
Bprache  bedingtes  Verkmipfen  der  Einzelvorsteiluagen  unter 
Form  des  Urtheils  ist.^*"  —    Um  uns  über  das  Ganze  anjtiuspn" 
eben:  wenn  irgend  eins  der  acadcmiscKeji  Lehrbücher  der  Pro- 
pädeutik zum   Unterricht   auf  Gymnasien  anwendbar  scheinet* 
-  aolUe,  so  würde  es  dieses  sein;  wir  könnten  uns  mber  nicht  est 
«chiiessen ,  e«  dem  Schüler  in  die  Hand  z«  geben.    Wül  ^^'^ 
hiai^en  «ich  näi  einem  Lebrbuche  begnügen,  da«  bot  ' 
(immer  die  Haupt«^aelie)  röUalindjf  fidit ,  und  die  wQgmt»^^ 
fiinlcillinf  Mch  eigenen  Stndien  odpr  eklektisch  vörtn^^ 
in  Ten  Cemfendien  fdr  jene  eine  veidie-Avewaia^  Md  dtfvi^ 
9cUie««en  «ich  en  den  rotilcfenden  Sweok  benader«  an:  \ 
wmri^M  ^>I«ogik  ki  Beslekung  %m  «Ufemeiiieft  Spradaekre^ 
M»k)  «ad  iRro6i«e*'«  ^INene  DkieteUnng  der  Logik  M«kii« 
ekrfMMeq  VerkiltalMeB.  NdM  ckieai  logisch-matheamlk^ 
Aakenge/^    (Leipz.  188(1.)    Jene  nämlich,  wie  nun  crvUA 
▼ermöge  der  avf  dem  Titel  geüauutcu  iiejüdiuiig  ^  diese  d^k 


Digitized  by  Google 


ihre  Anlnupfniif  ta  eiae  Tonni^efoe  ToHiercltenie- Mwi^liil 
«e  Mathematik,  wobei  ^er  Verl  Mi  IbewuMt  tü,-  ayelite4 
thcnailKlKii  Loint  id  d«r  BrtwfaiiclMiif  4»  BnfÜMm 
•  liMlIdi  muMeB  SQ  iitbeD.««>  BeidiieritailicliiniAiMdchiliiM 
^  SiueliieD  in  Ae.  Bidlte  lad  Mi  ChuMi  !■  IJüigb 
^deon  «IIb  BfimTsciie  Lagik  betradM«!  dfe  JmUligenz  1) 
Iv'der Stufe  der  Wtbrmhmaiig:^  2)  anf  der  der  Voratellnng,  3) 
4ei  Deokens  (eig.  reine  Lo^k),  4)  der  Vernanft  (angewandte 
—  geht  d^e  Beziehong  auf  die  Sprache  frciliGh  nur  iii 
aabedentenden  Anmerkungen  nebenher^  und  man  weiss  oft  nfcht^ 
lo  welchem  Zusammenhang  mit  dem  §.  Z.  B.  §  10.  ^^)\e  Gegen- 
Itaade  werden  im  Allgemeinen  theils  aln  bleibend,  beharrend, 
tbeiis  als  in  der  Veränderung.»  namentlich  in  der  Bewegung  wahr- 
gtDommen,  deren  Form  die  Zeit  ist.^*'    Dazu  die  Anmerkung 
t,Er8te  Anlage  der  Substantiven  und  Verben;  persönliche  Für- 
wörter; Numerus,   Genua.''''  (1)  —  §  11.  „In  den  Verhält 
Bissen  des  Raumes  und  der  Zeit  erscheinen  den&  wahmebmendett 
kh  die  Gegensilade  auch  «u  einander.'^    Anmerkung.  „Erster 
Inm  fofi  Präpositionen  vinA  üpnjmn^iMMi.''  (1)   Einm^i  dmj 
ni  scheint '^eae  Beziehung  einen  lelir  nngnnstigen  Einflusa 
dm  Scbe—tlimey  der  Logik  getobt  lababfls.  Wie  Hr.  Prof. 

i  bbeibaupt  te  Ab^  mid  üiitetebflieatw|eM*g"^^pfl^^h 
,  ao  b«l  er  beoondere  die  IJrthdle  ndi  de»  VMMfMiOMälii 
ckvetbeiH  in  1)  BxlftmritliÜie;  t}  UHboile  im  Uitab 
Bwtr  baleforbciie  und  h jpothetiMll-faiiegoilidie,  di^Mctfie 
bypotbelMi-dbijoBetire  (famner  notii  hÜ  der  Cofiila  hMh^)  | 
CSiiisalititeiirthcile,  wiedemm  kategoriaelM  «od  hypolhelMH 
gorische,  disjunctive  und  bypothetiacli-dii^ncliTe  (alle  nii 
Uamitiven  Verbis);  4)  Hediiigmi^urtheile,.  sowohl  der  Inhärenfl 
.ab  der  Causalität.  Dass  hierdurch  die  logischen  Unterschiede  gana 
verwischt  werden,  geht  deutlich  hervor  aus  dem  Umstände,  dass 
*4)  nieder  in  2)  und  3)  eingreift  und  dass  ja  aocb  tpracblich  nur 
{ka  verneinenden  Bedingungssatz  (§  2ST  )•  ein  Unterschied  von 
^  »dem  hypothetischen  Urtheilen  Statt  findet,  insofern  eine  poai- 
tife  oder  negative  Bedingung  verneint  trird  durch  „obgleich, 
I  Wenn  auch.^^   SemiA  ist  aber  logisch  nichts  gewonnen,  sondern 
"  leicht  VerwirroDg  «ngericlitet.    >Veit  besser  ist  die  ZurüfAfüh- 

Sng  auf  bk»  sprachtiokm  Durstellun^  iu  Betreff  der  versetsten 
blosse,  der  EnthyueaRn ,  der  Soritea  etc.  §  246,  wie  deiiii> 
vonngHch  die  Lebre  Ton  den  Schlüssen  griindlich  und  jucb^ 
fdodttr  kburdediaUebriife  durdigefuhrt  iit.  Auch  möasen'wiA. 
len,  deaa  der  Vetf.  treffiaiide  Abedmitie  aus  Anstotelea  Anä^ 
m  bn'OrigbMlin  vielen  Orten  idie'sweoknMbMig  beigebrtichtr 
9  wedofcb  aieh  dM  Bneb  ttterdb^i  tooh  Ar  den  <^y—iHidfi 
wmik  empfiebk.  ~  J^oki$ek  bdBcnni.aiA  enlwbiedeik 
B^rkottMchm  Systen*  Aneb  ebne  dnn  en.ain  SdUnae  dtb 
ede  bemerkt  wäre ,  werden  ea  acbon  die  Etoganga  §§  Tf 
ea,  weicbe  faal  wörllick  aus  H9rkure$  BUtettnng  enaebni 
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MfaM^rmUiiadteen  Mltai  ilb,  ab  ESoTachei^  »M«  Biplf 
ist  nür  Eianral  tiliiniidai.^  '  Baiuudi  wenk»  dt«  YvMUm 

des  Inhalts  und  Umfan^s  bestimmt.  4m  2«  Abschnitte  Erklirung 
des  Urtheils^  seiner  Momente;  Einheit  der  kategorischen  und 
hvj^othetisdien  Fonn  (Herbart)  ;  dann  erst  die  Grundsätze  mii 
Berufung  auf  Tumsten^s  Logik  (Schleswig  18^5) ,  die  ailerdiogi 
immer  noch  sehr  branchbar  ist,  obgleich  sie  auch  viel  Antiquir- 
tes  enthält;  der  vierte  Satx  (^,des  Gnindes^^)  findet  in  der  u^m^i 
DarSiMung.  ebenfolhi  keine  St^e.    Ferner  fiebt  llrobkch  eine 
abharfe  logisdw  ÜDferacheidwif  analytischolr  <iilid  aynthetischer 
Urtheiie  aaah  den  ViiMlIttiaa  dea  Subjecta  adm  Pradicat,  i) 
ala  Harikaial  feum  Si^ff  adar  Migafcelirt;  b)  ab  Merkmil  n 
HarioMl  oder  ^egriffsa  lti^iV;  nia  vatt  WlditigkeftlarMiK 
aihatMudge  Bcbundlaag  i|er  VeraftandaaBaUaHie  bl.  id  wdkhw 
Cbiibal  «v.  wM'die  MadaUII^'CHMle  anSüttl,  aal  M 
di«  BhtgegensetianfjC  begründet.     ,^Die  Geltulig  des  UiÜnBi 
(dii:8ä  ist  seine  Modalitat)  ist  probleinatisch  ^  wenn  die  gleidi^ 
auch  dem  Clefentlieii  zukommt;  apodiktisch,  wenn  dasGcgenÜidl 
unm5glidi;  assertorisch,  wenti  sie  von  der  Geltung  des  Gefeo- 
theils  unabhängig  ist.  **    In  der  LelircTon  den  Sckliisseji,  ^>o  ^ 
Iheiis  ^tes,  thcils  \ind  vorÄuglich  Herbart  folgt,  dessen  \cr- 
einfMAHngamethode  ans  «chon  bdnumt  ist,  scheint  er  weüi^er 
bairiedjgend.    So  kamikit  §  88  audi  die  Sonderbaikcil  eae 
▼ersehiedeneo  Qnantität  das  hypothetiiQben  PriaAwen  « 
ab  dan  kala|;Mach«B  flBhhi4iaataMt    AJig&m^  bttba  de: 
ftfaaiat^  wa»  a  ü^^  ^-^s  laasadarf:  lanwallbi^  ^Min  a  bl«  ^» 
Kan  düd  kU  bl  der  4fadte.*AMnfti^  w  dad  agiluaiiiiiidi« 
Vmaft»:  BaiuitUn,  mMMmgy  B^wdb.  •  Der  lagM^-mlb- 
■aisahi  dadiapg'bcaciiiftigt  aidi  theils  mit  dem  PfoQcqaatWai 
Cilciil  (a.  11;)^  Iheiis  mit  combinatonschen  Berechuungeo  (o- 
HL) ,  „wieviel  Verbindungen  zu  Syllogismen  aus  einer  ^e^^^ 
nea  Menge  bestfnimter  Psämissca  möglich  seien^^  (Auf^be  m 
Hterbart  ,  Einleltang  S.  OR),  womit  sich  schon  LeibnUz  uiiuuu^ 
Mniwj  gab     Am-  niU^lichsteii,  iu  der  Ki^enstbaft  von  ßeiff^- 
len^  mögen  die  Zugaben  unter  u.  V.  sein,  z.  H.  „Afifil>^c 
Beweises^  date  Paiaüelogranune  auf^iMrlai  Gnwdiime  iin^  ^ 
gicidier  Hüte  gleidi  oiiad^*^  adar.  «i^dar -mdiaatitttiadie  Bevdi 
^  n  inf  n  4-  1''  als  Erlänteiwlr  'der  •addanten  kdseti«^ 
Abeh  aoa  Htmkwfs  Salate  lagtefinattMaillaa«  (ttattg.  m] 
mM  aW  «Ma  teMual        devVMbdiAariMl  angaMbd#- 
IMUt  Prtlidh,^'<i^/ahahfclb  «tf  iTili  Inila^Um  rtidilMWi 
BW  üiB  jdt  jedoafc'BbF'hypalhatbckj  Ptid  dfe  Uttkahiuag  nnf 
ivtii,  aber  relativ  (thelliv^siäe).  Die  Logik  wird  \  ou  diesen  vnA/tlf^ 
tischen  SubtiUtalea  wenig  Gewinn  haben,  »och  weniger  braiidM^^ 
HeilbrOAn/  "  \  •       t;^      &ehnit»^r,  ' 
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_■  »  « 

HuiffiWml»  ITra/r«  vtfo  IlgeniL  Der  Verfaiter  dieser 
Mwf&blllicliL  »PS  mcbriili  einem  6ron4e  |i«hiofiert,  «ine  Beccn- 
Mi  im  EnfCwAwm  Fui^Bkiia  auf  dnn  Tenitiirlictten  i^e»  edirei- 
•  hi  .üiu  BT  wMe  nnibwendig  mwcbe  Pinge  ifgen  vfitieii,.  die 
:  y«  mi  dn  nieht  gern  gehfifl  Warden«  V  wnrile  nnf  di«  aafVilleBd^ 
Isgleiehheit  m  der  KraCt'sdiea  Ennhlmif  iwiicbefi  Ugan'a  Leben  bie 
lüiu  Jahre  IhlT)  und  iu  der  Zeit  nach  demselben  bia  snni  Jahre  IM, 
iufifluUuui  iij.it  liea  luübsen  und  zw  zcigcü  Iiabeii,  dass  Hr.  Kraf^  über 
die*e  letztere  Tcriode  nicht  besonders  unterrichtet  gewesen  sei.  Frei- 
lich wurde  hier  die  Wahrheit  mitanter  in  Conilicl  mit  den  Rücktticlitcu 
tejliij^barkeit  uod  Yerehraog  geratben  bcui.  Ferner  würden  man- 
cie  ongchurigc  AbjcbW}Bifll%Ben»  wie, über  die  Geschichte  der  Pfurte 
(&ißff.),  die  «n  la|9g  ausgesp'onncncn  Erzählungen  von  den  Kriegs: 

f  «i%aiMi  in  dan  Jalva«  >80§  und  im  (ß.H'^m  ^üA  ß.  108- UO), 
il  Gabato  «ad  daa  BecgVcd  (8.  tiZ  C.)»  an  ruycD  gewa« en  tein ;  eben 

i  mUttm  aber  aMch  SIpUlo«  wia  dia  Ahv  dejfi  be^lij^iwerUien  Tad 
VM  llgm*M  Toelilar  (S.  96— 101.)  nnd.dan.EinatPfa  .dea  Speiteaaali  aa| 
».  Natbr.  1802  (S.  84  ff.),  wegen  ibrcr  »^gefalligfint  labendigan  vn4  ' 
stfichenden  Wciie,"  die  Hr.  Professor  Hßrmmm  aa  diäter  S^rifl  CRa- 
jertur.  der  gcsammt.  dentsch.  Lit.  XII.  5.  S.  530  )  gernbmt  lia4».Vii| 
verdientem  Lobe  erw  ähnt  werden  niüssco,  was  gleichfalla  von  der  Br- 
iüjluog  fon  i^ea«  Ji])ge|iAia|ireo.gii(j  wo  die  yaelUu  «ehr  relchUcb 
yflniaaa  aind^ 

Albgafabeot  ajao  ^Q»  allni^  diefiVi  Reiten ,  konnten  wir  doch  (nnd 
iw baren,  da»  e^M^  ai^fl^  iO  W««"  "0  »»ns  ntdit  eines  bo- 
isMaa  IMMMlNJWiWellWif      WU  anf  den  Brief  «in««£«/aoen 
.  tip|d«idaa  vaietarbaaM  Ug^m  Itaaian»  den  Hr.  Kraji  auf  i08 
ht(L  ,V9H  .d<9aa»P4«f  J"M  «arabsctzung.iin4 
r  wiah  «4Mte»er Qeidw«4lil9im  d^  UwUkp^JUtmgü  geeabnebei^,  waa 
w  la  mabr  anCrallen^mifsa ,  df  Pf,  Ärq^        in  »«gWlttlf 
nit  M  lu  LI  icher  DcUcale*8ß  über  dlaawiicbaa  Iieide»  ^faecfi  ^ 
»teheaUc  DUhcirmonic  gcäu^.crt  hat,  doaa  waf .  dIa  PCflUr|a|i€}re|i  Ver-  '  - 
^  illniwe  nicht  kennt,  gar  nicht  glauben  wird,  dasa  /igen. und  hangt 
lerhaüpi  in  eiuer  andern  als  in  der  besten  Collegialität  gelebt  hätten, 
jeoa»  Briefe  aber  —  über  dessen  Verfasser  wir  gar  keine  Ver- 
laatbnnf  ktk^a  ^  bai#st  es,  dnse  „Lon^e  Einflusb  aul  dat»  Publikum 
pwiaaan  gesnc^  und  dius  er  mit  geschickter  Gewandtheit 

"'H :<iliaPt  rtWrntf ff         den  5ch^4(9m  ^nd  ihren  An^oliüri^^on 

^  pwMf»  nrda«  waa,  p^  iw$m§  Iftn»  '^^'^^^  ^^'^ 
Nia  phaM  IMaJ'«  iUmge  Mfta  aicli ,  wir|l  wakar  «eaagt,  ga^  m^, 
im  Um  Neignngen  «ad  Laldaafcliaftaa,,dar  JIa|ui*aa  .i^aybcqucmcn 

ItwBsst,  was  Hg0R  nicht  |h«n  haanUf  d»        «ip  W^Wi*«» 

Üu;il         W  liiülefaiuleaer  Katttren  war^  a«l  de9«n^  ^WWLWt 
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hürte.  Und  endlich  wird  H^en  gnr  der  Achilles  der  Pforte  gentniit, 
wenn  oian  auch  Lange  $i  dai  i'rüdicat  des  Odyg^eus  sogettehea  >k\[\ 
—  eine  V  ergteichung,  die  —  man  mag  nun  darüber  denken,  vie  nüi 
will  —  doch  den  Sinn  ihres  Verfasser«  hintangHch  beurkundet. 

Jeuer  Briefschreiber  wird  «nftreitig- alles  die?3  tu  Tertreten  via- 
•eo*  Wir  theile«  feiae  AiMicht  ganz  und  gar  nicht,  indim  die  nn- 
iHge  sich  auf  mehrjährig«  nahe  Bekanot^chaft  mit  beiden  Mannera 
gründet,  mnf  haraUche  Liebe  ra  Lanfre  und  «sf  grme  Achtung  gegen 
deaiatt  grosse  VardianaCe  nra  Pforta  von  uns  wabrilcli  aklil  f«r- 
Iiannt  wardan.  Daa  nag  Hr.  MrafL  daraus  abnabniaB ,  dan  vh-  ihm 
Mar  a1i;,Tarfaaaer  daa  Nakralaga  tttf  Bgm  Mcaanmi,  da«  «r  tdbtt  tat 
8.  M  f.  mtär  aaine  yuegyrSiliadbaB  Bailaga  sat  dam  Octobw  Dilti 
dar  Allgan«  Litant-ZattBog  Ton  Jahre  18SS  Mrgaaammatt  bat* 

Abar  Hr.  JTr^  Utta  Mch  voaara«  Dafiffcaltaa  jasaa  Bilaf  «I- 
wadar  gar  sldit  aaCaalinaB  oder  weaigilaaa  nift  aaparlaliaclMi  Aamr- 
JkungcQ  baglaiCa'B  aollaa«  Dana  aoi  diaaas  wlirdaa  dia  Laaar  wisUiidg 
«nahaa  Iwben,  tan  walcbar  Zeit  dar  Briaiilallar  aprialil,  da  dia  Ter* 
bfttCaiasa  swisehen  Ilgem  und  Loitg'e  fielt  sa  Teradiiadaaav  Zaitaa  ver- 
schieden gestaltet  haben«  schon  seit  dem  Jahre  1821  nn  ScbroUbA 
viel  Terlorcn  hatten  und  in  den  letzten  Jahren  von  Ilgens.  Amtsfähresf 
in  Pforte  —  wie  eifersüchtig  er  auch  tramer  auf  die  Rechte  und  Vor* 
xfige  seines  Rectorats  war  —  sich  gnn^  hefriedtgr-nd  crBirsen.  Frr- 
ncr  hätte  dabei  —  weil  doch  einmal  von  Pfiirle  die  Rede  war  —  n<nli 
manches  andere  von  Pfortaivchen  Angelegenheiten  angeführt  werdet 
können,  wie  von  den  zur  sächsischen  Zeit  nicht  gehörif^  f^cschicdcnea 
Hessortverhriltirissen  des  Rectors  und  Rentmeisters  und  der  daranrs  cat- 
•pringenden  Quelle  vieler  MissverliiltDisse,  die  aicb  auch  den  Faau- 
liaaleben  und  dem  Kreise  dar  Ftaaea  nlttheÜtea,  Teil  ilgen§  Terdmü» 
wenn  sieb  atatelne  CoUegea  dar  geachteten  Fteine  das  PfectaiMbia 
Juttizheamtea  anacblossen,  wo  freiU«^  aadere  üaterbaltwgea  wtit 
VergaägiiBgen  Statt  faBdaa,  ala  aa  deaea  er  geiade'BelMigea  Wr 
Tea  seiner  nad  Lmg^M  Slallaag  «a  daa  Bahardea,  die  «•  kiÜg  IMI 
WaitheUt  Iii,  a.  dgU  n.   Belebe  aai  ibaUebe  DIage  bMta«  aber  b- 
dlglU  aar  MeäviniBg  aad  reap.  BericbÜgung  aiaBelaer  Aeaaeamt« 
ia  den  erwihalai^  Briefe  dieaea  kteea,  aeaal  abid  wir  gar  atabldsr 
HelBaag,  dan  daa  Ilterarladie  PabUkan  bi  eiaer  DracbaebtBI  nb  dir> 
glatcbea  Ebiselabeilea  behetitgl  wetdee  aeBe,  nefaMB  am*  akUi 
wie  einmal  Faitow  gesagt  bat,  den  Pfortafsche  Angelegenheltcsi  daal» 
acbe  eder  gar  europaische  Angelegenheiten  wrircn.     Man  laste  di^ 
Pferle  nur  ihre  Ruhe  und  Abgeschiedenheit  und  gehe  vor  aiien  Dii»^ 
daUa,  dass  alle  ihre  Bewohner  in  Ruhe  nnd  Uchaglichkeit  leben  k^ticec. 

Dort  lebt  H^cn\s  sowohl  ala  Langes  Name  in  Verdienter  Beruhmi- 
beit  und  eine  groite  Anzahl  dankbarer  Schüler,  deren  letzte  noch  vor 
drei  Jahren  zn  Leipzig  ein  so  schdoet  Fett  der  Liebe  nad  Freaadscbafa 
feierten,  segnet  ihr  Andenken. 

Dass  dasiielbe  rein  und  unverfälscht  bleibe,  war  der  Zweck  «<h 
VerfaMeia  dieser  Zeilen.   Et  bat  aefam  Nanea  akbt  giiiiUi  «ai 
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auch  jpncr  Brie fschraibet  von  Hrn.  Kraß  anonjm  ■nfgefobii  M.  Wir« 
iint  nirM  geiclicbeB|  io  wMeo  wir  k«i«ett  AMiMi  gnmmm  Im* 
hm9M  M  aenami* 


Bner%B«g«tt  flk«r  dat  ••••  yravtaftaba  R«^!«- 
«eat  rir  dU  Prifaag        «a  das  UaiTvrpIlll«»  ib«r« 
«•beniiia  8«haiar.  Berlin  IM  ]    Im  ANgMiaiM  kmm  JM> 
tt«r  Am  «flfifMtl«  Bagiwuwit  jafit  akkt  aadan  mtliaika,  alt  ia-iatf 
w  «Iwaa-Mlir  ali  1  Jalirmi  faifmCmi  Aateig«  daitalbaii  (N«aaMw^ 
Hcftfr  Mr  mioL  «.  FUag.  IM  Hefl  4.  S.  «M— «M.>  g«wlMli«a 
MmuMA  mnm  er  sowohl  hei  der  Ansicht  bleiben  (Anzeige  S.  MZ), 
hnMm^  Verordnung  zweckinanig  und  weife  i»t,  aia  äneh  nnch  wie 
^  die  gemncliten  Bcsi»erting6vorächlnge  (Anzeige  S.  357.  Kot.  unil 
S.  3ÜÜ  rig.)  für  angebracht  haUen.     Indefi^cn  \n\t  den  Ref.  Ifioils  an^ 
derweillge«!  wiederbnites  Diirclidenlcen  des  Uegleroents,    theils  fori- 
geteilte  Utobachtung  der  Anwendung  dei^clben  (^eil  der  Gültigkeil 
d«i  Regleruenth  t»ind  von  der  Prüfung«- Coiiinii«fiuo ,    deren  Mitglied 
Hffist,  xusamioep»  71  Schüler  lur  Universität  entlassen  worden)  aa 
nnrHroIgenden  Bemerkungen  feranlasst.     In  §  80.  de«  ReglaBwaü 
«^ird  die  Aaeferligung  der  Zoognlaat  dem  Director  aofgegeben,  weU 
eher  dtetelben  saaialitt  im  Coneafit  d«a  vMgan  MMgliedera  der  Prd« 
f«ag«-Ceiiinaiaala»  mar  Miltaioli*aag  ratlayaa  aaU«    Bai  nun  hier^ 
nU  db  AbfaMang  dar  ZaagalaM  deai  Dlraolar  ao  aaiidbUaMliall 
•MaM««  wardaa  aoliaa ,  data  dia  fibrigaa  Mitglieds  dar  Pkitoga« 
CaaiaiMan  ^  Irelaea  Bfoflaat  dataaf  babea«  adar  afcbl,  kmmm 
vea%Bbm»  Jadaa  ftallae  Tar ,  dai*  der  Bbradar  la  jMif r  Ati  dia  Saag« 
al««  aalbflt%t.  '  Wall  diaear  aber  aaa  wakbaa  Oiiaiia  «Mb  hm^ 
awr  gan  al«  labaadadflaagalw  glabt,  aa  etalgae«  ildi.ia  daMolba* 
tBir  aa  'atatba  Üawabrtieiten ,  daa«  der  belobte  Schaler  aelbtt  aanNal 
üiien  Beknnnten  in  lCr«tauncn  geräth.     Ein  bcitiinmter  Schüler  war. 
▼en  dem  (jvmnnsiuiu  in  **  wet;en  grober  Vergehungen  vergipsen,  so 
meldete  er  sicli  aiir  Aufnahme  in  da«  Gymnasium  an         di«6e  erfolgte 
mit  der  na^drückllchcn  Bemerkung,  dass  er  hei  dem  ertfeii  grobem 
^ergehen  verwiesen  werden  solle;    aber  nicht  allein  diese  l>rt»Iiung 
»urde  nicht   Rosgrfülirt ,  sondern  nachdem  jener  Schüler  wegen  der 
Irerh^ien  Grobheiieo  gegen  einen  Lehrer  Kanerstrafe  erlitten  baUe, 
nachdem  Slim  die  matbwilligalen  Teraanmnieaa  jeder  Arl  und  traU 
mehrfachen  Mabnaagaa  fortgeeettter  Besuch  gern  einer  Kneipen ,  uo^ 
«aUaa^iMqga  wiUaarer  selbst  das  Relegat  erwartete,  nngestrafi  bia^. 
gtga^SMi  WWaai»  wda  ihm  in  dem  BlaiarilAli-  Zeugabie  beicbaia|0li 
daaa  av  aa  «a  daa  ugaiartiaig«  Matbagaa  alabi  baba  feMaa  laaaa% 
daai  «r  Otaraftlarfaira  gaaaigt  «ad  dia  taabia  YiihiUilii  daa  Bcbilari 
wmm  Ii«liT*v'aa  baa«braar  gawbnl  baba«   la  aabbaa  Waalaa  «atf4Hpa 
rar  ämr  Bahülar  wil  Piabikbt  aat  g  1.  A— >  1>    Ii  jit  Baglaiaaaii 
Aaiabtoafcdat  -  Allaidinga  Ibrdaa»  m  aagugaam  iaamibaagf  ^ 
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LuiiiutideQ  (rergl.  Anieiga  S.  268  flg-}  kGaacn  dcrgleicbea  Ereignis^« 
Dicht  eben  befremden,       wünschenswerth  e«  auch  oatüiUch  ut,  di^ 
diesem  Ucbel  ab<j;ebolfen  ^erdc.    An  dem  Einzelnen,  welchen  gerJe 
solche  neurthelliiog  trilFt,  mag  nicht  viel  zu  verlieren  oder  Zugewin- 
nen sein  ,   aber  ü.un;^ßn8cbelnllch  haben  solche  Zeugnisse  für  die  übrigen 
Schüler  und  die  gesanimte  Zucht  die  übelste  Wirkung.    0asiclbe  Ue- 
sttebeft  ^rJUilde  und  Nachsicht  ist  ohae  Zweifel  auch  daTon  der  Grand, 
dasfl,  wenn  bei  der  Berathang  über  den  Anafali  dac  Prüfung  eia  S«kfl- 
kr  ia  Gefahr  ist  für  unreif  erklärt  zu  irardan,  eo  laage  das  Gefamnti* 
mrÜiail  über      JUif  «da«  KichtreiC  «la  m  £ii«i»aiir  dair  BanrtbsUiss 
ai*  MI»  in  4m  «ImlMFMim  ««mbIim  vM  wU  iM  hmmä 
wm  4ea  baaaaderq  B««ttbalUuig««  aatvickelq  a«ll,  ahaa  diaaeSAbaidi»* 
kM^  toicbt  übgeMrtel,'  M9dm  vklMhi  «i«  Fragf^  fiitrtit  vMi 
aidit  i»  AllgamiiBM  tea  WfMrfMiiiliiii  Mi  4im  B«i(»  jwwHmt 
Ml.   tfadi  taM  KniiMWil^lliw  diMT0KflUbr«t«i«wlM 
i«IM  #•  mit  §28.-i«f  RegleiiiMili  lii  WUeMptnah«,  hlüiii  li» 
dieier  §  hat  dach  solche  Interpretatioo  veranlasst:  so  wiUre  far  iba  bi- 
stimmtcre  Fassung  zu  Mungchen.    Nicht  ganz  so  wie  die  beidea 
geregten  rankte  mag  eino  bedenkliche  Anwendung  von  §  -0.  iiu»  be- 
fangener Aaslegung  hervorgehen.     In  diesem  §  wird  Ijebliiuml,  Aui 
dem  mündlichen  Examen,  mag  die  Ziibl  der  Examinandcu  griiei 
klein  sein,  gleit hc  Sorgfalt  gewidmet  werden  solle;   in  allen  Fälleo, 
wo  mehr  als  12  Exuminandeu  sind,  ist  die  Prüfung  in  2  oder  inehre- 
rcn  auf  euiaader  folgendeo  Terminen  abzuhalten.    Damit  ftebt  es  asa 
nicht  in»  Widerspruche,  dass  iai  etwa  8  Standen  12  AhüorieateaialO 
Obiehte»  geprüft  werden ,       AmmoI  imUn  Exanioaaden  überbaopt 
4«  Blia«lMi4«r  Prüfung  k«UM,  m.4mp  «i  k  jdto  Oi|j«to  AIK^ 
■«feil  Umg  mmlnkt  vM«  .  B««bMl  waii  mb,  im  4ln  Wtßgm*  * 

wmmy  %9  mjUm  mnwdmmä  la  jtdmn  OI»ht  2^  MUmtß. 
km  gMM  »xMMli  aUMdton  MMmm  UmmUrimB  4mmmlegm. 
kmtui'mm  «Imo  mImt  ««lalmi  Mwülpk  4w  Mmdktik 
Hm  wII  «Hw  \aush  $U.  «v  iM.Wiiaui  Mi  U^mmm 
•ein ,  watflfcei^ala  Ungian  rrifande  Fracht  eiaef  rfigolaMMaigeii ,  wifc* 
rend'des  ganzen  Gymnasialcursus  atätigen  Pleiaaea  viffclichc«  Eigt^ 
thnm  dei  Examinanden  geworden  i^t,  und  soll  daher  der  Maatüt^ 
fdrdie  PrufViUg  derselbe  sein,  welcher  dem  Unterricht  in  Prima 
dem  Urtbeile  über  die  wissenschaftlichen  Leitttmgeu  der  Schiiief  U 
dieser  Claesc  zum  Grunde  liegt.  Gewii^a  njuss  jeder  Vernünl'ti^e  f*i«* 
Auffassung  der  Sache,  so  wie  überhaupt  den  Jansen  IL  §  rechi  »rlir 
hilligeo,  'aber  w«a  er  fordert,  kMu  ^arah  ricein  B«ik»|»  ao  lange  ivja 
Boch  wjgtmd  dia  üblirTic  Fom  bewahrt,  gilasatet  waiia«,  woUsbes 
tooH  Jeder  gewIaaciMle  Lahrer  {adta  Angenblicir  eiaaci  flahilir, 
ifMiaihrta  hat,  M  haHrÜiatoiS  «i»  iiMr  fdriaagt  wird.  I»afa« 
mit  Aadhi^M^^  araiMi,  itetf  tev  (JHil 
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Mlilit  liM^,  die  aber  teroiki  MtfNwegei  gerade  nntalos  %n  mI» 
knocbte,  venig§teng  kann  sich  Ref.  recht  wohl  denken^  dats  man  mit 
bütem  Erfolge  cin/jg  nach  Maassgabc  des  11.  ^  über  die  Abiturienten 
cntichiede,  und  doch  das  Examen  in  aller  Form  ausführte.    Eine  be- 
60üdäre  Anweiiung  aber,  wie  diese  Punkte  auszugleichen  neien ,  ist, 
io  riel  dem  Ref.  bekannt  ist,  nirgends  ge<?cben ,  und  bo  geälultet  sieh 
denn  in  der  Praxis  eine  Art  halber  Maassrcgel  und  Ausgleichung,  ver* 
möge  deren  der  Ii.  §  bia  dakin  mit  StiUscIiweigeB  »od  wirkungslos 
äkergsagen  wird,  wo  durch  dessen  ABweDdong^aliitM  Abiturieaiea 
die  sonst  echwaalMBde  Beile  scheint  geilchert  .Warden  ta^  könaea« 
Gegea  §  10^.  worin  ontor       (Mbjaklan  dbr  PräfaD^  solche  «nffaCaM 
•M,  die  Bor  io  dta  nateraa  Claaiaa  dan»  filjiHaaiiai  fiaga«.  gal^M 
tawerdea,  liM  iMUi  all  die  BonrandwiiP  nriM,  da»  at  iwptsmd 
Ni«  iaHfagato  Süfffotaii  diaUiMkar  (d«  aMr»  dialMlM^^Ua^ 
«Mteapft  wUki  bartchl  MM)  ühmhmjt  aklil^  dia-  BabtfilK 
aber  lar  ai«hiaiaB  Mm  gvlanü  MAa^  Daah 
hHiihiittah,  ar  hntOd  afaaiaaiia  aaf  dar  atrfcabaiaa  Vi 
•h  fcdaaa  «dar  walla  dia  fiabala  dtwat  labren,  waa  saA  Im  Ihrai» 
Beiaidia  ungestraft  Terlemt  werden  dürfe ^  ^andrerseito  wdai'  dAM 
tkki  gesehen,    dass  wenn  nun  einuial  das  Geseti  diess  nud  das  for« 
^ert,   jeder  V'uter,   jeder  Lehrer,  jeder  Schüler  ausdrücklich  abaa 
tini  da  Gcaetze»  willen  darauf  achten  muss,  dass  das  Gefurderte  ge-* 
lehrt,  gelernt  und  behalten  werde.    In  §  '<^2.  wird  Terordnet,  dats  in 
den  jährlichen  Schnlprogrammen  der  Ge^) ruften  und  für  reif  Erklärtes 
Manien  u.  s.  w.  nebst  Angabe  der  Zeit  ihre«  Auf enthaites  in  Prinm,  de$ 
ihnen  erthciUcn  Ztmgnistts  u.  s.  w.  aufgefübrt  werden  solleo«  Aehnli- 
ches  kämmt  nach  Ter  i.  B.  (  4dl    llas  hat  den  AoasMa,  als  ah,  wie* 
wohl  sonet  «lie  Zeagn tggn uiamawh  aageführt  wusdast         die  §  28i 
uter  A««B.  und  C.  aufgeführten  Tertduadaae»  VaiMB  dar  BaÜe  >aldHI 
■Itter  diaaea  BaebstaboQ  laiaddäia^MwaiMIdi  f^mmtiU  «Ireddea  aollten, 
jsdodb  dM  f  SU  gtgvltooa  SchaiBa  alDaf  .K4a9MiMaa  #atet' 
^  Qai  wiaa  aa«  wana  Mch  diaia'Ualaa  BidailMnlilidl 
varda,  dod»  Bat  viuita  niofat,  diM  aatiaa  Janaid  dam 


T    ,  I 


'      -X;.  o  d  e  a  f  ä  I  1.  «1 


Den  1.  Januar  starb  in  Hannover  der  Dr.  JoBCfh  Joeefr  Gnmprethif 
geboraa  am  3. /«Ii  1772 ,  aalt  179^  Brtfeher  tmd  lieh 
^chen  Institote  in  Kopenhagen,  Ton  1799Privatda€aa^ili'€r<i<tti0g«n)  daatt 
i|j<Nlliii#  1819  praetieirendafAnt'lD  Hamburg,  wdiHHfiaifui  Hnoaavar 
priT»tiairt0.  Er  hat  aalirara  gahaitihilfititiii  IMäUti»  ummMmk  i 
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na  Todesfälle. 

Den  9.  Janaar  in  Berlin  der  Stadtrath  nnd  Professor  an  der  KnVtri- 
schale  PoM^er,  Mitglied  der  Akademie  der  Wiateaaclutfteo ,  im 
*  Jalire. 

Den  IS.  Januar  su  Baden  im  Grosehersegtliuia  der  geitUidM 
Ratb,  Decen  und  kntholUdM  Sladtpfarror  Johamn  Jndrtat  Ltmi^ 
geiierei  ra  Ubttadt  bei  Bruchwl  den  5.  Juni  17li8.  Seit  seiaeB  Aa« 
tiMft  4m  Stedtpfaani,  d.  i.  eni  dM  tt;  iim^mmikmt  l&U,  m  m 
mgleiili  Wrtdor  d«i  4»H|gett  PiiagagiiuBa,  wi  mble  b  fteü« 
GeeeMflKfUeM  whlüMlegtaf  ciMfehfitroller  SorgfaÜ  «äd  aai- 
i— trader  Idek»»  'm  wie  ot  Mdh  idt  groethwaog lieber  SehelinspecHf 
in  den  dortigen  weibüehee  Lehr-  imÜ  Eraiclineg  tinilitiit,  d»i.  Hmmm- 
Lloster,  sich  überhaupt  und  den  Fensioanären  ioelMeendere  alt  «a 
•argsamer  Vater  be\«'ieien  hat» 

Den  14.  Jannnr  in  Berlin  der  Candidat  Friedr.  StüwCj  Vcrfai>^er  dft 
▼on  der  Aküdemie  der  Wlofienschaften  in  Göttinf^rn  ^ekronlcu  Prei*- 
•cblift  über  die  Uaadelsxuge  der  Araber  unter  den  Abassiden,  2^  Jahr  «lt. 

Den  16.  Januar  zu  Nürnberg  der  Pfarrer  der  beiligen  Gniatkirdie 
M.  CkrhUan  Jmt^k  mider,    Verfatter  des  in  deic  KeaalgeMbklitf 
«  wieNigee  Werket  »der  Sammler  Hut  Mnnai  and  Allaflhvai^*«  gebem 
M  AkeK  M  la  Dedomber  U». 

•  Dm '  IT.  hm»  in  teetardem  der  Prefeaiev  der  Arlreeeiie  nai 
lf»Nik»wia  9m  da»  iWtenllAl  !•  .Utacbl  Dr.  6.  Mett^  geberen  ebn- 
deeelbal  11». 

Den  20.  Jan.  in  Orelfiwald  der  ProleMOtr  der  Allerthumtwtisse- 
iehaftea  Dr.  Ocorg  Ludw.  fValch^  geboren  in  Jen»  nni  8.  Mai 
frnber  in  Jena,  dann  In  Berlin  und  seit  18^0  in  GreiUwiild  aii^eüteiit 

Den  20.  Jan.  su  Hamm  der  evan!»-eUsche  Prediger  llUh.  ßadi 
Fuhrmann  y  geboren  in  Soest  «rn  13  Mtii  17(54,  durch  viele  StrhriUea. 
namentlich  dnrcb  seine  UandbücjMC  der  theniegigchen  nnd  der  clmii- 
iaben  Literatur  bekannt. 

Den  &1.  Jen.  in  Minehen  der  kenl^idh  baycrisehe  geheime  Heib 
Art. Awleri  Freibenr  «en  MtU^-^  SecceCnb  «nd  Dkeeler  dec  MMrtbiwa 
iiMli«»niinlbnlladttn  IThert  detf  AbndeMte  der  WlMe^nkllM^  Im  IL 

^»  ^  .   4 

WW9t99m  «  •  • 

In  de«  erefe«  Tage»  dei  Febmeia  in  Peteraberg  der  bebewle^ 

cbaolog  von  XöUer^  Akademiker  nni  «Miieber  Stantamlb  nnd  enil 

40  Jalirsn  \  orsteher  der  Bibliothek  ausländtsrher  Werke  nnd  der  An- 
tiken in  der  kuii^erlichen  Eremitage,  im  73.  Lebensjahre. 

Den  3.  Febr.  in  Erlangen  der  ordentliche  Professor  der  Cfnrar^it 
und  Director  der  cbiriirgUchen  lüintk  nn  daalger  Universität  Dr.  Mi- 
cAeei  Jäger  im  4ä.  Lebcn^abre. 

Den  8.  Febr.  in  Berlin  der  Lebref  der  itelieniechen  Sprache  mm 
gnnen  Kloster  jilhim  Joh.  BofLmnMMlkammeri  alt  beUetristisihat 
Ind  dwijtiwbfc  8ci|r|ftale|ler  mtf^  dfip  DinetiM  BflriiA  upd  J9hi  fte* 
iNHMil«  imfLJnftin* 

9mk9,  Vebr.  w  VMÜngi«  d«Qk«imdkMMtfi  Dr. ein Bmmk 
fiihMr'Er«lMi»tfai.W*»1bnrg,  ^ 
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Den  10.  Febr.  in  GieFSfn  der  diircIi  »eine  literari^clien  Arbeiten 
and  Kfine  ausgebreitete  gelehrte  jurisiitrhe  Bildung  berühmte  l'rofe«- 
Mf  oM  OmWim,  nachdem  «r  erst  for  euiMn  Julir»  Ourfal  ob  4hi 
lütijga  Uaifenität  bemfen  worden  war. 

Da«        Febr.  In  MünrJm  di«r  Profettor  Dr.  l%üAau%  Awhn 
Himer,  ehemaliger  BaaadktM«:  voi  Mette»,  39  Jahr  alt,  Mid  darck 
dit  Biffrapyt««  barfitocar  Plijffter  ^Iwat»  waloh«  «t  I«  Virfcia 
Inf  mü  dam  Pftfaaamr  $fftar  fianmtgvgabe»  iMit 

Ban  It.  Fakr«  !•  Brno  dar  Pfftfaftar  düT  ahwiiialiiw  Litonilnr  «si 
IKffMslar  d«i  philologiidiMi  «mImm  Br.  KM  IVMiM  JMvM,  «I 

Am  Sl.  Fabr.  1«  Pteii  dar  tofilipil«  OriMteliti  %lMili« 
Hi^liad  daa  iMtitota  «nd  Pala  daa  RflidM«  im  M.  laabmiejalira. 

Den  27.  Febr.  in  Lcipiig^  der  Profeeaor  der  Staat«wiuenschaf(en 
Dad  Director  des  CouvictoriuiDä  Kml  Heinr.  Ludw.  Pölitz^  böniglich 
tichftfcher  Hofrath,  fiTi^ostihersogKch  hestiicher  Geheiinerath ,  Ritter 
ilco  »dchdiächen  Civil  -  \  erilienstordeni  ete. »  nachdem  er  43  Jahre  als 
Lehrer  nn  der  Ritternkadeinie  in  Dresden  und  littnn  nn  den  Univerai- 
tät^n  in  Wittenberg-  und  LeipTi^  als  Lehrer  nnd  vielseitiger  Schrift- 

•leilcr  gewirkt  hHUf  geboren  au  frnaUiuii  im  £kliöiibiirgii«ban  «m 

17.  Ang«  1772. 

Dan  1.^   Mära  in  Kopenhi^  der  alt  QtUHuUw  ubA  Bkktm  i»i 
MhMi  Pf^CMmr  BnA  dlötfar,  im  44.  Muf» 


Schul  -  und  Liüversilätsnachrichten ,  Beförderungen  und 

EhreabezeigUDgen« 

AMwmmim.    Alt  Programm  fir  dat  8tii«in|«iir  ^ 
•dUfa  «iae  fcitelMaliSalariacii«  AMiandlong  „  I^alcr  den  VttpnßMg  4u 
UnklUkm  Zelmtt  von  Dr.  Jak,  Matimm  Götehl^  Profetaar  dier  RSrdinH 
getehichtc  und  den  kaitonit^chcn  Ket  htt^.     —   Ans  dem  Jahre^barichta« 
der  Von  dem  Lyceal  -  Rector ,  llurratli  untl  Professflr  Dr.  JoA.  Joe.  Ign* 
Hoffmaun  und  von  dem  Rector  dea  Gjmnabiuma  und  der  lalciniüchen 
Schnle,   P^öfefpor  MiUermaifer  rcdigirt  ist,    entnehmen  wir  folgende 
\(ithfn:  —  Das  Lycetim  besteht  nus  zwei  Sectioncn  ,    einer  aUgemei- 
uen  (|>liilo«ophischen)  in  xwei  Cursen  und  aus  einer  besonders  (tbeo- 
Vgffclien)  ia  einem  Cnrse;  in  beidea  liialten  8  Professoren  Vorlesnn- 
gen ,  welche  im  1.  ^ibilofe^itchea  Carse        8,  im  iL  Yon  4  und  ia 
ii«i>|y0licip—  Cvü«  ^on  h  ai«()      ,G«Mcn  van  IS  Znhdrarn  ba* 
vwrrfaa,      dift  luif  ja  aia«D  Profeitor  nieht  iwei  Zuhörar  Icam^ 
Um  rjmaOTflip  ailrtla  ia  da«  4  Ciaiaaa  tt  Btkmkm^.wMkm 
aiM  w0Hk^Uwvßl  IV  (Oliardawa)  }ßi  III»  t4$  ll».X»i  1,  U.  A^mn 
da»  4  n— wiiidlaylaa,  da»  PraraitafaB  Jlaafcadar,, mNiwiy ar  (» 
gMafc  8l««laa.Ractor),  ««{M^       Dr.  HaOiMi^r  «alairiakmm 
ia  «IlMi  Cl^itm  Prafamar  Dr.  Jtofflr  ia  dar  Malhtiintit  «a<  Gaagf»» 
pUa«  ^  liyciwI-PryfaMa»  Pr*  ICt4«  aa«  «pitar  Filailar  MM  i^ 
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dcrr  Religion ,  Kieset  In  der  fmifiiliciiett  Sprache  lili  zum  Monat  Mai 
(f  81.  Mai),  KitM  im  Mekmm,  und  lAuvs,   Becker ^  Müller 
Brmmi  fai  Hiuik  xaA  OMog.  —    An  der  gleichfalls  ana  4  daiMa  b*- 
•Mendaa  lofeiaiidtoi  SoMe  wlikta  der  Stodiaalaiirer  gcgwin»  dar 
PrafaiMir  MSskcMMy^r  «ad  die  baidan  Stadiaalabrar  Ihifgiard  aad 
Bmetmmm  ili  Cmfaialiiar»  dm»  da«  SAialUaliiaf  Oicdaaeff  ••  ^ 
dia  MaMa  M  dam  G^maarfui  angeflMa«  Mrar  ArBailgteB,  fcw- 
zösische  Sprache,  Zetchtiang;sknnat  und  Musik.  Dfe  latemlaelia  fldMa 
zahlte  in  IV  (Oberciaöee)  18,  in  III  20,   in  II  19  und  I  27,  aUo  \m 
Ganzen  84  Schüler,  —    Der  Lehrplan  am  G^nasinm  und  der  latei- 
niscben  Schule  btimmt  mit  dem  der  übrigen  bayerischen  Anstalten 
uherein ,   nnd  richtete  öicli  nach  den  Vorachriftcn  der  Schalordnaog 
▼om  13.  Mars  1680,  nach  den  Bestimmungen  der  hoben  Msalftanat' 
Satochliesrangen  ¥0111  8.  Febr.  1884  vnd  ▼om  10.  Fabr.  1837.  —  Be- 
iawifnra  AnMaiehaniig  und  wohl  auch  Ntdialminng  vardlent  derTrauer- 
«•ttatdieBat»  wriifeiaii  Jibrlidi  41«  GaaMniak-ltadkamCall  für  liwail- 
lfdha  WaiiNliMar,  tidirar  mad  8clHll«r  reterf ,  natf  dar  dlaaiMt  mm  U. 
Hat.  1889  begaDgctt  irnrda.  [Mr.] 
*BA9inr.   Uta  GaMrieiiidHilM  dbr  4lraaih«nagttnM  babaa 
dam  Obarstadienrafh  nth  jfa^  VaHdiHftea  8bar  4ia  MMang  iar  Mdn 
1er  vom  Didaktruiu  erliuUen,  >v eiche  in  dem  Studienedicl  toid  81.  D«- 
cemher  1836  ausgesprochen  ist.      Dai  Befreiuagsrerfahren  beküiuiui 
dadurch  allerdings  bei  allen  Pädagogien ,  Ojmnasien  und  Lyceen  eins 
GleichfSrruigkeit ,  welche  auch  der  OberUudienbehörde  die  letzte  Eni- 
Scheidung  in  dioscr  Sache  notbwendig  erleichtern  muss;  aliein  forent 
itl  auch  jetat  wieder  die  Unsit  herheil  der  Lehraroonf^raMaii  bai  Aua- 
nittalaBg  der  DiurfligkaU  der  Petenten  nicht  gehoben ,  «ondem  bleäl 
gar  oft  nach  wia  vor  dIa  aamlicha,  obtchav  ain  ob 
Mgtaf ..  Vaf  ai-aamagiiW  varlaagt  wM.    Ab(|aaaiimi  ^ataa, 
«iMil  MatM,  «b  diaiaa  Zaagolia  alViMIdi  daai  »aMii  Gaawb 
a«a  na*  traigelegl  wardaa^  adar  aar  daai  aiilda  QMNtA-aai  faa  Jai 
.folgendaa' Jabran  toHM  wafto'r,  aa  wSra' dIa  irariaagtd  aCreog« 
tnittclung  der  Dürftigkeit  Mobl  nur  so  zu  erreichen,  daps  ain  ilaff> 
mniu  der Befrefitmgen  für  alio  An^tciUen  festgesetzt  würde,  weldit: 
nicht  überschritten  werden  dürfte.    Dnnn  müsslen  oatorlicb  Vor  allem 
die  panz  Mittellosen  von  den  weniger  Mittellosen  gcfchledcn  werdn?. 
ober  sie  könnten  die  Wohltbat  der  Bef^lang  doch  nur  erhalten,  wern 
sia' derselben  eben  so  wüirdig  wiMif,  ala  ata' ibrar  bad&rfoa.  Der 
Clrad  der  Würdigkeit  ist     daini  tum  anderti ,  an  dessea  Aaaariilakm 
dia  Mragail  aäd^dar  MArr, '  «aeb  nfebt  baeb'  ^ia  f»UgMica 
FWWBMtts  der  ^F«teatoa  mrA  ileb^  aeaaai  lmafliiitll>a  -bi 
geiegea  <w«idaa  tollaa,       abaiP  die  MlHiiakig  Taili 
alv  ala  Alaioaen,  s«ad)ifra  ^laieliaatai  aAt'«la  Stipendiat 
fchaint  es  woibt  im  Interesse  des  Staates  an  liegen,  bll'< 
itfittungen,  die  er  an  Sludiretide  ertheilt,  die  Talentrollercpn  daa 
lentloscren  bei  wbrigens  gleichen  Verhältnissen  von: u ziehen,  und  es 
bt  eine  Scbolmaonferfabraagi  dieaicb  wobi  an  aU^n  Aastallea  ba* 
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wehrt ,  daäf  manchraal  betm  rühniliclifteii  Fleitie  mid  li«!ni  bMlM 
BttiAgtü  keine  Fortichritta  in  den  SMI«  lam  VamMfl  koonnen, 
db  der  Beachtan^  oder  gtir  der  Belohnung  WMlh  w8rcn.  Eg  dfirftoa 
Virnich  diejenigen  Mittelf^ulen  iet  Landet,  Wliefae  bie  Jetst  * 
rü,  M%Mftw,  Mm  «ad  JMgrMf  alt  ÜMMitab  d«r  Wiid%fteit 
eiitr  UaiMimiaag,  alta  an*  dar  mMk^tm^idk^hmg  Mmgauhm 
Mea»  die  Mda«  IbMaadaa  Paakl»  ilM  ttM  OaMdrt  «ad  a«r  Mgan 
««*Ha.  ,      '  [WJ 

Bänm.  Wwi  li>  OetoNr  ItÜ  lydadia  f—  dea  ftfafaüaiea 
tenr.  wid  L  caaüedee  OjaiBiilaMi  aa  Faannte  bm  iwMftniat  MM»- 
Ma^  awl  9mt9  dageMdehle  ttMa  aai  flatMttng  Toii  ihtaa  Lefartte^ 
ht  geartluiigl  f  tofort  die  Lehrttelle  der  IV.  Oymnatielelafge  dem  bis- 
fc»ig«n  Profettor  der  II.,   Prietter  Felix  Forätmaier  vorliehen,  die 
Lebrttelle  der  III.  Cla&6e  dem  geprüften  Lchranittcandidatea  nudCoo- 
perater  von  IVenburg  am  Wald,  Priester  Wifling y  die  Lehrttello  der 
W.  dem  biaiherigen  Studien-Vürhcreitiingalehrer  zu  Frevsing,  Prie«ter 
ikinrich  Gotthard^  und  die  Lehrätelle  licr  I.  Gymnasiale !iis§c  dein  der-  ^ 
ßiiüi^en  (Joaperator  m  Roienhcim  ,  Priester  Pavl  Klottermaier  j  leti- 
tertu  dreien  in.,  proritoritcher  KigentcbafI,  übertragen.  —  linterai 
^  October  wurde  dem  Profettor  der  ttaattwirthtchtfUichea  FacuUit 
I>r.  iCorl  Suinlein  die  bei  der  Staatttcbnldentilgnngt  Special- Gaste  in 
Wiptma  erledigCa  Stella  ^net  Special  -  Caseiert  la  provi&orij^rhi  r  Ei- 
gentchefl  obeHfagta«  ^     Ualatai  M.  OeMef  irarde  die  Pfavtel 
i^iodea»  tudgeiiciaa  WaMaitoig  !■  Iwifcreiie,  den  g^waeüM 
^T^mM  Piaieewr  ia  Itennra»  Pitartar  Mmtim  JUdMIaiir  mth  . 
Mea«    (Ba«^BIIt.tiil«llr.ii.)  ^   Ualer  daat  «.  NafaM«r  MW 
«tida  Or«  jdMebl  Mat  aam  aaamairdaaClialMB  iPredaitar'  für  Wail» 
^bthwüft  tiwl  OMenliilMaNhall  •«  dar  >aMl  MaihiiiiBl*Uai- 
Viniltl«v  Wtama«,  In  pretitaileiiiar  BlgeaecbaH  awamt*  ■  Uatetm 
Ii  ÜOTenrbrr  wurde  dem  Profettor  der  Phytilc  and  Matheoiatilt  aa 
dtm  Loccum  zu  Ambeiiü  in  dem  Kegcnkrcise ,  Prietter  Joseph  IHUef ^ 
i\9  trof  dem  Grunde  dos  §  22.  lit.  D.  der  IX.  Verfassungsbcilcigc  nach<- 
^esnchte  tenporäre  Versetzung  in  den  Ruhestand  bewlll^t,  sofort  die 
uerdarrh  tieh  eröffnende  Lehrstelle  der  Physik  und  MathemeHk  dem 
'isberi^cn  l>ycen!  Profeüor  «n  Ue^cnsbur^,  Jmeph  Aff1m%  Ncnnhuber, 
erlieheOf  die  hierdurch  erledigte  Lehrsttilc  dir  Matlicnmtfk  hu  dein 
'yceam  sti  RaemtetrBe  dem  Profettor  derselben  Wissenschaft  an  dem 
artj{gen  OjMiBliam  und   Vorstände  der  Kreitlandfriftfatchafte-  lad 
twetlie-gchti le  detelbtt,  Dr.  Johann  Bapt.  fVmdner^  mit  Beiattifiijg 
BT  ¥aMMiMdMrft  derKreblandwirtbtcbaftt-  und  Ge ireiWtebale ' abar* 
igatt,-<MA  «amldbtardar  Miiinaiitih  aa  de«  ejiainaltum  nt  Bm^  * 
>aa>ai%  "ämt  ige^tm  liebiMti-Üandidal  md  bMevIge  AaeidHiliii 
r  mm  'imm  «Ittft  %iiaMhiM  aa  Ktaaliitt»  i^dii^ad  gMtfaleyggr,  fK9H^ 
rMrMMHMl    (Elf.  Bltttt.  ISU,  Nr^      *^  VMatai  10.  Nov. 
tri»        BMUklga  gralaiiar      Saalrta  «a  HVBMlurg ,  Dr.  Bmt^ 
Afo9,  aelBMM  fWartwIeHidlalgiUi  Oiiaiila  aaü|pi<Bdili>d,  in  giei« 
2r  ^i^enaeliafl  an  die  Ladwig^KaiteUlaai^tJBif eirfli»  ia  MStuant 
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versetzt f  und  ihm  an  derselben  daa  Lehrfach  deg  bayerscfien  Stiatf- 
r««|it«i  übertragen.     (Heg.  Bltf.  1831,  Nr.  57.)     liBterm  X»f. 
W«f<l«  fir  A>«  LehrQ«h«c  dec  deutschen  und  bi^«n«lMMi  CifilprMMM, 
wie  der  loitUutionea,  d«t  tviniMhea  Recjbte«  an  der  JaIia»<Maxialr 
HiM^U^ifeniOi  Viismsmmm  te.^uii»!^  Mda^iclM  Frefemi  d» 
B«dM»  M  top  FfMrMi' AUnMiwi»IJMlw<>itai  m  Brians,  Dr.  JiIm 
jimgm$  MMk.  ^ÜTirtl»     fWwvifAar  BjgMMfcitlr  oa«  mM  flb 
to  erMtgte  Lebrfiicb  to  gMMoilui  SlaaliMlili  aa  FiMiich- 
AlexMKlere- UirfTentt&t  a«  EaMwaa»  4«r  Heffatb,  Uikeriger  MitkU- 
rinlrefercnt  und  ordentlicher  Professor  der  Rechte  an  der  Hochadall 
au  Miiochto ,   Dr.  JiUon  v.   Link  ^  bestimmt  und  dcrstlbe  zu  dttiea 
Bchufe  nach  Erlangen  verscUt,  —    Dem  Conferrator  der  zoologUrh- 
zootomischen  Sammlung:,  Hofrath  und  Professor  Kitter  v.  SchitkrU 
wurde  die  BewilUguog  aar  Annahme  und  Tragung  des  iboi  wen  Sr.  M. 
dem  Könige  yob  GpecheDlaa^.vafUalipaeB  goldenen  Ritterkreaxe«  4ei 
k,  Erlöser-Ordens  ertheilt.  —    Dem  Priester  Jos.  Joh.  MüUer^  Phil 
et  Tbeol.  Dr.»  »«4  frei  retigairtea  arfeatiichea  PrefeMor  der  Thw- 
lagla.  aa  4ar  Uaiwiitfl  aa  Bapmv« .  an*  ^KapwM  ia  PieaM 
wmtUL  aaai^BAafeaflaa»  ^h$^Mm  ia  4aa  B^pMdkftMr- Stift  aa  M* 

Mbraa  ffrai  vailiahaa  (Reg.  BUt.  1837,  Nr.  SQ.)  (Hk.] 

Batkri«.    Den  Verdienstorden  des  heiligen  Michael  habe«  tm 
1«  Januar  18^8  unter  andern  auch  fulgenUe  Gelehrte  und  Künstler  er- 
halten, und  swar  daa  Komroenthor-Kreox :  der  Bischof  SchwüU  •« 
Regensbnrg,  der  geheime  Rath  v»  ScheUing  ^  dd»  Ritterkrenxt  4«f 
Olierkirehen  -  und  Scbulratb  AiehrUiu,  der  Professor  der  Akadenüs^ 
der  bildenden  Künste  Heinriek  Aett,  der  llofinaler  Pettr  lltff 
gelitlicbe  Rath  aad  FafenhofmeUter   MüUer^  der  geisUicba  Büfcj 
nauhtr  in  München ,  der  gdbtlieha  Rath  Ddlnel  im  Bageaaba^gy  te| 
Frelatiar  dar  Tbaalagia  Oif allaf^l  ia  Srla^gra,  in  P^aiMMe  da| 
Tbaalati«  M9tkf  H  Müncbaa,  dar  Pf«fc#»r  dar  ari^liaAaa  ^M- 
abaa  Bitkmi  ia  Eriaagaa.  (Ueg.  Btn.  lS»f  l^,  1%,    Am  BMm 
4m  ffladieaiabrft  18}f  fbd  aa  daa  k.  hayawabea  Qjwmmißß  U}gmm 
FragraaMBa  ertebienen:    AiManao.    Ueber  christliche  Desatb  n^l 
Zaehiä  Hermann  ,  Professor  der  Matheiualik  um  Gymnastuoi.  [Ab- 
berg, Biechele.  8  S.J     A^isBAcn.   Zu  der  am  12.  Juni  18^7  veranilAl' 
teten  Sacularfeier  erschifuiea:  a)  Einige  Notizen  zur  Schnl-Ge^cliiu«:e 
von  HeiUbronu  und  Anspach  Ton  Professor  Fuc/tt.  —  IV.   79  S.  u  i 
Beilagen  A  —  D  auf  10  S.  —  b)  Drei  Festredea  «ad  avar  a) 
digt  von  Chritioph  IVilhelm  Goeis^  k.  ersten  Pfarrer  aad  DakaatÜr 
Vorstand.    S.  5  —  12.  —  fi)  D.  ChriHitmi  S^mkardi,  Gyma.  C|Mt4> 
Raalapia«  Oiatla  8M»Me.   8.  I&.ttM«  —  .y)'FattMdt  vaa 
OMiajar  StqMf^gar,  KMimar.  dar  HL  GyaiaaaialelaM. 

d)  Be<rbiatbaag  der  FaHfiflUttltaa  bA  4«r  flftealptMaff.  m 
««dt  .^N.    Aai  aahlMia      Jabm»     aüfaat  PlalMki  «üü  • 
caraabMHia  capita  eaaianalariai^  Script.  Dr.  Joon.  JerdoMM,  PralbiW 
~  32  S.  TT  (SäouoUidie  Schriftea  sind  gijdrafkt  au  Aasküb  Ia4w 


Digrtized  by  Google 


Bef «rder aogon  und  £hr«ii[ieB«igaogoa.  1|5 


Brag«lflch«ii  0{ficta].  Auchafpknsviic.  Uebtr  den  Utipirang  d«t  klfdl* 
Ikbea  Z^hnU.    Eia«  iifrchenhistomcbe  Abhandlung  von  Dr«  Jm§% 
Mariam  6«fcA{,  PrgfMi«r  der  Kirchengaschichte  ond  dw  IriBoaiirhtM 
EMhU  MB  k.  hjmmm.    [ämk^amhwg^  Waitondt't  WitUb.  Ift  8.] 
JiWMU»  »oifctiitaiw  qfiiiMf—,    Ümhm  Wilide       W«illi  kn^ 
tiw»prt»giB,  bMBim  fir  Mar  g«»lld«li  «NM«,       P.  AMml 
MMü,  Stfbpffor«  PMfMMr  d«r  Aalbtspoloffie  vad  d«r  AMlmik  mIi 
Lgrcenn  und  Lcimti  d«t  IrtMdiMiMi  Sprach«  aa  dav  laitliolhelun 
Uhraaaiate  M  St.  Staphaa.    [Angsburg»  Laator.  U  6.]«  Aaanoaa« 
prot<glaatiwfcw  0|rwnaiiaai.    Obtarfiflaaat  in  Tiballl  Canaina  «ertpt. 
/Mrn.  illic^  Rabu9^  Prof.    [Angnttae  Vind.  Wtrth.  14  S.].  Basibbrg. 
De  ecel«tta  inTislbili  cadeinque  vHibili  üogiim  Catholicorum  AcathoiU 
Mmffiquc  cxplirat  Dr.  A.  Gengler,  Ljc.  Prof.  [Bninborgtie^  Klebsadel. 
14  $.].     Uavrkitii.     Prolegomenon  in   Ptutarcbt  vitam  Timoleonlio 
capitis  secondi  |»ar8  posterior  cum  cpiinetro.    Scrips.  Dr.  J.  C.  Ihld^ 
HrrioT      [F3finithi,    Birncr.  15  S.].     Dii.ii«obii.     Leber  die  Aufgabe 
einer  Philosophie  der  Natur.    Erster  Artii^el.    Von  JfJi,  Ii,  Aymoldy 
Dr.  ond   Profefior  der  Pbjsik  am  Lyceam.    [Ditingon,  Ronnagel« 
ISS*]«    EBLANoaar  Heber  deu  Unter« obied  des  Vortragt  d«r  Matba* 
laafUr  an  Cjaiaarf^n  und  Qawerbaicbulen  von  Dr.  Cinmr,  Profotaar 
iar  MaliMauitik.    [£rlas§aa,  ieii|[a.  12.  S.]*   Fwmtnam^  Cobimh 
Ml»  da  Jaraaada  ilva  Jatdana  Iflb^llarBai  aataMiaa,  ^aaladicil 

alai  JMmä.  fk^adiiwpraiigv  (Manaet^  Wlld.fBSJ.  Hdv*  DWiarlatia  pi« 
jfmiin»  Magiaa.  'Stript*  CIrMdaat  i^wrwh  VwoU  [Caviaa  AagaiUaaaa» 
lÜBtttl.  IS  S.].  Kanma.  Lahaa  €M*«  dai  Gtaisaa  ^  Egiahyd  aas 
^mm  LalidaitclMBa  ftfcawatBt  inad  arfl  alaigea  gaadiichtUdiaa  Aama^ 
kongen  boglail«!  Toa  Mu  fl»  Afajfer,  Praf.  {Kaaiptea »  Daaaliaiaiaa. 
14  S.].  LAifVinrr.  Me  €le«dilclita  der  Studien  Aaatalt  aa  Landthot  Von 
J.  Eckert  i  Professur  und  Rcctorats  -  Verweser.  [Landiibnt,  Attenkofer. 

14  $.]•  Mi}KcnE]V',  altes  Gtfmnasi um.  Einige  Stellen  in  Horatlus  Oden 
und  Satiren  kriiisch  behandelt  tou  Joh.  v.  G.  Fröhlich^  Professor  und 
Rector.  [München,  Ccntroi  -  Schulliucher- Verlag.  2G  S.].  Mvhchb'v, 
neues  GymnrTsiirm.  Commentatio  de  enunciatis  conditionaiibiis  Itnguae 
latinae.  Scrips.  Jos.  6timko,  Prof.  [Ibid.  23  S.].  Mihi  Berstadt.  Varia« 
laeiiooe«  Sallnstionne  ex  tribus  codicibn«  manuscriptis  excerptae.  Par- 
tien     I.  Serif«.  Off«  Süi.  OuHenaecker ,  Prof.  [^Wircebargi,  Bonität. 

15  S.J.  'KvRüBBiia.  Darlegaag  daa  Gedankemaaaninenhiin^et  In  dar 
M.  Iphtgenia  dM  Saripdea  voa  ,G.  P.  Jüf^,  Prof.  [Nnmberg» 
Ofcwjii.  tt  S.].  PAifau.  Was  mI  vaa  dar  ZwackmiMigMI  dar  Di- 
BWliaiia  an  baltea  f«a  Bnmkm't  Eaatar.  Ala  Aahaag  aan  Jahrsaba* 
aMMa.  S.  dt~S4.  [Pawaa,  AaaknMi].  BaoaaMa.  Ma  Slaimvib 
wm  Bagaaibatg  Dr.  F«rd  a.  Siftai6g:er,  Lyo.  Praf.  [Ragaaabaift 
iWlai||*<Wlmra^  S8.]>  Savaataaim.  la  Sopliaclia  Oadipaai  Oa« 
i#Baaai  AaaaÜBttoBaa  acripK  Jhma.  MtcMaager,  Raat'  [Aaabaafeb 
Wlräf^l.  14  S.].  SvETca.  Dom  Jahresberldite  find  8*  Sl  -^Sf 
liei;x<^<'?t :  Statlfttache  Utbersiebt«  Tabellen  über  den  Staad  dar  gi^- 
mmuiiiteu  Schulen  -   und  Studienan^talten  des  Rbeulkreisoe  im  Jalar 

N.  JakrkJ.        V.         od.  Krit.  UibL  üd.  XXII.  H/i.  S.  15 
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18^  J  von  G,  Jd^cr ,  Ucrtor,  Ilofrath ,  Professor  und  KreifScKoUrcb. 
[S^yer,  krauxbülilerj.    STRAtnuNe.  lieber  das  Vcrhäftniss  dn  Thra- 
ker oad  Pelasger  Ton  Joh,  iV.  Utehold^  Prof.  [Straubing,  Berno.  12.  S.]. 
WCeziiiibo.    Kirche  und  Schule  eine  gticfaichtUch«  Ueberticht  aber 
das  Wirken  in  der  crstereo  für  die  letztere  von  Georg  Jof,  Sßffmnämf 
ReligioDelelim«  [W^isburg,  Becker  s  Wittw«.  48  S.].  ZwmamOmMM, 
n»  ^oiMiam  tfanUitndiiiibiit  iatev  lleliffMvn  MMBOMai  et  seriM 
liagwii ,  Grsmm  ptMMrfiBi.     Mpi^    %imm4rmmm,  Pnt  ^ 
[2w«ibfDclteii,  Bittor.  M  8.].    Kit  wamdM  wiie,  dmm  tiMiififfc» 
Beitarttto  M  Vtmmiimg  der  Jthiurtetiehte  mmä  Pi^H^fUHe  diealhi^ 
lUkhite  Voiicbrtfl:  „ao  jede  der  volUftadigea  fitadieD-AMlellM  dw 
Kdnigreldia  ee  viele  Szemflire,  ali  lie  aech  iem  Blttli-Headbicbe 
ordeotliebe  ProfeCforen  und  SfodieB-lielirer  s&lilt,  eciiel  timm  m 
den  Akten  jedes  Gymnasial  -  Rcctorats  gehörif^en  Exemplare  «a  §Mt^ 
kcn/'  (Hohn  S.  54)  genau  brubachteteo,   Wus  mau  andcrwärU  ner  mit 
^luhe  und  auf  L'ri\<it\vrgcn  erhalteil  kann,  bietet  hier  in  weiser  uati 
u  ohIthäti<^rr  Ab^u  Iit  lUe  Hegieruog  telbft,  und  dofib  wird  dieser  nicht 
von  allen  Seiten  eiitji^rochen!  [6.  S.l 

C\Ri.srirKE.  Dem  Frofcsaor  Dr.  yilcxan^cr  Rmntiy  liehrer  licr 
Natiirn^eschicbto  an  der  hiesigen  polytechnischen  Schule,  ist  die  Auf* 
licht  über  dai  groaaheraogliche  Natoralienkablneft  übertragen, 
derselbe  zngleich  zum  drilteaHofbibliothebar  ernanat  Verden.  S.  KJbb» 
XXI«  a»  und  IX,  113  —  Die  an  dem  hietigee  I^jqraai  erledigte  Lebr- 
etelle  mit  der  Vecbiodliebkeit »  in  einer  der  unteren  LyeealdaMen  Ha» 
tenMil  ao  ertfaeileo,  te  wie  eiaea  TImU  des  fraaiMichea  UatanMH 
■n  ftbirnelHaeo,  BeioUaag^  tob  tf^Gnldea  ia  Geli,  wwirii 

den'LeinmiitifwbtiiHiBlea  Admm  Ltktr  flbertn^.  8.  KM.  XIX,  ftt 
.^41S«  —    Der  Prefetier  J^üer  aa  der  bfierfgen  polyti 
Seliale ,  zugleich  AMisteal  btl  dei;  Oberdfancliea  te  Wi 
fitnuieabaaee,  iit  Aieeeaer  bei  dleter  Laadanmie  gawardea  mA 
bebdtoBg  teSner  Lehrstelle.  S.  NJbb.  XIX,  41S.  [W.] 

Eisbrach.  Das  Programm,  durch  welches  das  dorfigc  GTrana- 
•inm  zum  Micbaetlsexamen  1837  einladet,  euthält  aul  u<)  Seiten  aQii»er 
der  Anordnung  der  Schnifeierlich Ii (  it "  eine  Abhandinni;  dr^  Lfhre^» 
der  Mathematik,  Ihn.  Emil  Mahr:  Die  /4l'jrebra  in  hi^uri-li^chrr  .Uc« 
thodc,  Fin  l'ermch,  di€Belbe  mit  bssondcrir  Rücksicht  anf  dm  l'gh^t^ 
gang  zu  ihr  und  ihre  Stellung  im  System  der  Arithmeiik  zu  b^handeim  " 
In  der  Einleitung  sucht  der  Hr.  Verf,  welcher,  wie  es  scheint,  ein 
Schäler  des  Terdienten  liofrath  Fries  in  Jena  ist,  da»  Uchi 
mende  und  Unterzdieideade  awiiehaft  den  ersten  Tfaeil 
Arithmetik  und  dem  zweiten^  der  sc^nannten  Algebra,  ni 
Wae  dort  die  eiaielaea  Stafea  te  Tbdilgbeit  Zilllea« 
aea  «it  relaeD.  Ziblea  aad  eadilch  liee^aaa  mU 
tmtü,  ee  ttadea  tidi  Ite,  ia  der  Algebfa,  gaaa  aal 
ffea*  Dartjedech  habe  au»  ei  ia  Jedeai  eiaaelaea  Falle  aar  aril 
ihwaea  aad  leiaea  TMlea  ia  Baaielraaff  «af  eiaaade«  aa 
liier  aaf  jete  Slafe  awei>  tei«  vier  «ad 
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Zakleo  lor  Betrachtung  gezogm  Warden.  So  ergiebt  fkh  tat  Verf. 
folgenda  Mnilioo  der  Algebra :  WiMeDfidwH  4er  ErseugiiBg«  Ver- 
gW^iDg  «ed  VenMarang  melirerer  in  Zahlen  gefUdilen  Gumm  is 
MclH^g  auf  einander.  8ie  MrfiUt  ihn  In  üe  tbeerrtkolM  mK  vel-' 
M  (obaMMMlni)  Zohto  wd  in  di«  pnktSicfc«  «dt  benwiaien  Ztii- 
1m.  Bie  teiielii^n  Algvbr«  wM      8.  8--*»,  dto  j^tiMira 

Muiett.    A«!  der  eieton  8Me,  4er  der*gifcle«aww. 
ptgt  g^M  der  Verf.  zoTÖrdertt  die  Erzengnng  zweier  Zahlen  in  Be- 
>   ukong  auf  claunder,    dann  diu  melirerer  durch.     Darauf  folgt  die 
Stife  der  Zahleoverglctchan^,  dann  die  der  ZahlenTcrändernng  und 
ivar  die  \  eränderong  der  Gleichnng^en,    Unglcicliungen  ,  \  crhaltHisse 
D:id  rrupurtionen.     Daran  schiiessl  iich  p.  10.  die  Vorbereitung-  zur 
Aufiiiiung  algebraischer  Aufgaben  mit  reinenZablen,  worauf  21  dureh- 
:tTQchikti9  Beispiele  folgen.    Die  Anflösang  dieser  Exempcl  {st  im 
teMo  recht  gut  and  wird  namenaieh  f&r  die  Schüler  dee  Hm.  V^rf« 
—  deoB  dieae  acbeiiil  «r  hei  AbfMr«i|^  eelM  Pr#gram9  giM  toi^ 
^|Bdi  an  Ange  gnhnbt  sn  haben  —  ishr  lahireieh  rein.  Hndidem 
itt'aech  die  elnftiehflen  Gerelnn  der  Frpgiewlennn  dm  eielin'  Bnngn 
MiKiniergaiitnl  wnrdea  find,  Wendel  aleh  der        snr  pmhüaebnn 
welche  gleiehfnile  tn  einer  Rcflie  Ton  Beitpielen  Eridate- 
1^  findet.    Blehrere  dieser  Kxüiapel  f-ind  von  dem  Hrn.  Verf.  nicht 
ftlbü  gelcrtigt,   sondern  aus  bekannten  Sammlun{^en  entlehnt.  Un« 
<ut^ehai  hat  den  lief,  der  Citateoprnnk  berührt,    welcher,  öberaU 
^*»tig,  in  mnthematjschcn  Schriften  doppelt  lästig  ist,     So^leicl»  auf 
f^fr  ersten  Seite  thut  sich  über  dem  Leser  ein  Wolkeobruch  Ton  Citn« 
itB  auf.  Für  Händige  sind  diese  an  der  heM^chneten  Stelle  ttberflnaaif 
oB^Möiend,  fdr  Seh&ler.und  Unknndign  nnnits.    Damlbe  gilt  Ton 
^miitM  nndnm  Cttnleii  dee  P>ogif  n,  ^nfebn  dnechaHa  MleMnd  - 
*»iiien  wnide«  wm  ^e  feUlen.   Dndi  die«  Iii  nor  Wehenanehn 
^  madnderl  dkn  Wnrih  der  Ahfanndlong  nichl  im  Geringalen»  .Der 
ft*  Veif.  leigti  dnii  «r  den  «einer  LehithAKgheil  nnverlnnilen  G«gan* 
fttt  Liebn  nmfasat  nnd  mit  Grdndiiehheit  durohdaclit  hat. 

[E.  K.] 

IIbidblberc.  Das  lücsige  Gymnasium  iat  uuch  höchster  Eut^ 
'^lie^saog  ans  gretiherzogUchem  Staatsminigterium  wom  21  December 
ISSi  durch  Errichtung  eines  weiteren  Jahrescursus  den  inirindi!ichen 
K*ceen  vollkommen  gleichgestellt  worden,  und  fuhrt  fortan  den  Na- 
<u(ii  einet  Ln/ceuma.  Die  Anstalt  kann  mithin  an^h  ibreZogiingn  gleich 
''«»LTteeh  au  Mannheim»  Cnrlsmhe,  Rnatntt  und  Konstanz  nach  den 
^'rdemngnn  der  Vetordnsng  Tarn  9iL  Daoenih««  ISail  dhev  die  Oiignnl» 
'ti«  der  hndiedien  Oeiehrtenadinlen  voilUfadlg  fir  die  UnWenMl, 
i  h.  tnoi  Antritt  dei  Fnchitndinma  Torhereiten,  nnd  An  ontlnamnen 
RAilii  Immdien  in  Zukunft  Ter  dleeem  Antritt  eibtn.eo  unnlg  den 
fiMen  Lyceal- Jahrescura  auf  der  UniTerfitlt-lEOTdchxalegen ,  nie  ein 
i^eod  ciiif*  andere  Mittelschule  zu  be&uchcn  nnthwcndig  haben.  Da-^ 
nit  ist  für  die  Anstalt  ein  Wunsch  erreicht,  wcK  hcn  zu  realisirea  die- 
*U>e  uinnterbcechea  bomüht  gewesen  ist»  seit  im  GreMbenogthani 
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der  Reforin  d«r  Mittel ^rfiulen  geiffr«cli«ii  wurde,  di«  mit  demfie- 
genwärti^en  Sliidiei|«lir  ^^^i  AUgeinein  ins  Leben  trat.  S.  NJbb.tt« 
W  mki  —    Der  U^SmOi  De.  Btmjamin  Puchelt,  Vnktm 

BdielM««  IMnUltf  .«iMtofli«  mtd  ri«wi  PrarMt«r«t  |^  «rf  iMMlbM 
dvMb  WMa  vmi  «fMMa  lUlh  Br.  MiKerffflj^  ür  Jat  Staibip 
>hr  vftsOteni  ISaftM  dilMi  Ji(M.iiiiltprMterta«HelMf  B«H&t%^ 
ter.  S.  BUUi.        «tt.  (W.] 

LiBOKiTs.    Das  zu  Otlvra  vorigen  Jalurei-Mi  4er  ifetälStttm  M- 
/tin^  rfcr  Scbnlcr  erschienene  Programm  de«  G^tfnnfMium»  [Liegiiitt,gt^. 
h.  D  oench.  Ibü3.  41  (31)S.  4.]  ist;;air/.  vundeui  daiiinligen  llcctent»t«r» 
we««r,  Prarector  M.  Job.  Karl  hfihlcr  preticlirieben,  und  enthält  »or  Heia 
Jahresbericht:  Getchichtllchc  Mitthtiiutigtit  über  das  (iftmnahhim  tu 
filis,  welehe  für  iWn  Schnige«chirhte  Srhlp9!<*ns  nberiiuu|it  n  011  liedeuiuog 
aiuU,  indem  der  \  eri.  zuerst  die  Grund  un^;  de  r  Srlnil<»n  nii  Luiden  Ffarr- 
likchen  au  St.  Maria  mid  au  Sl.  Peler,  aus  denuu  das  Gjfiiiaütiiim  l'^  r- 
vaafgogaiigpea ,  kura  erzählt  und  da«  bischöniche  Privilegium  loa  l<ä^ 
mittheiU ,  naflk  Mleheoi  in  der  Schule  tu  8t.  Peter  all«  iialiafffB  Sta- 
dien getriahM  «erden  dnrften ;    denn  die  Schnlerdanog  vona  iahft 
]#U  lieiiaiiiit  MeU»  üNf  die  yaiidaigung  des  «tadtitchen  Gymaa^iaaH 
nie  den  ffintlielm  Jmmm  4it  Hht  UHt  MalHat,  die  BMmi 
neog  vea  l«1t  lolgM  UM  «rf  nÜ  eliem  %trmUkmkm  4n  Bm^mm 
M  IfiU  m  dea.&elOw  necH.    Bieeea  VerMiehei«  eaMlent  nit  den 
im  eneritfiien  «ed  UU  wenterbeMn  Recter  iPbrdii  wid  91- 

denkt  »edi  eMl^  dM  «dt  eieer  mgemen^aa  PeMiee  in  dea  Ba^ 
rtaad  vemtele«  DIrecteM  Dt,  Knsger,  jiach  daaaea  gnertiaag  dar 
Paoreeter  Br.  Makler  aom  Director  vad  der  Oberlehrer  Dr.  IWa-a^ 
zum^rorector  ernannt  worden  ist.  Das  Uvuinnf^ium  war  in  Wietcr 
18^1^  von  171 ,  im  Soniiuer  dtirauf  Ton  1&3  und  iiu  folgenden  Winter 
¥uu  iiiZ  Schülern  besacht,  und  entlieei  während  dieser  Zeit  16  Scha- 
ler zur  üniversitiit.  —  An  der  Ridemkademio  I^t  der  vermalige  Milfn- 
Ichrrr  Johann  Karl  Meyer  ald  zweiter  in#^ector  ^rofiioriacii  aagealeUl 
woürdcn.  vgl.  NJbb.  Xl)k, 

LifaA.  J)at  vorjährige  Programm  des  Gymaaeiums  [Lisje  ISSI. 
XII  a.  2SS.  4  ]  enthalt  eine  Abbaadlwig  üthtr  dm  Vorhmndmmm 
irißün&mtlritAtn  Linien  beliekiger  Bogen  ah  ivtrkUcher  Linien  vea  4ni 
ProfoMor  «#a  PatioljfeiBj,  iDie  'Geaamrotaahl  der  Schüler  ia  4aa  4 
GiaaMa  hekng  eliea  ee  sa*Mefa  IM«  «le  aa  CMaia  daa  fi^iain 
JaluaaM^  md  aar  Vakanililt  watdaa  6  eatfneea.  Die  pXM  ^addiH 
lickaa  LehiaUailea  WM  «ator  Ift  Um  aeffAailt.  a^lUM.JBf; 
m  a,  Wm,  ML 

Hiaaair.  Sien  nn  Otimaanea  Ittt  anddeaaaaa  Piigiai 
dM  Ojnjnalant  [Miadaa  nXt  IBS.  4.)  M  aiaal  laAe^adua  I  ■  1 
tn  CryaMMlA»  aaai' PInatof  Hr.  Immaattcl  {16  6.4.]  beigcgeiMm^  vee 
denen  die  erste  zur  Feier  des  Jahectachlnssei  1836  geliaUrti  i»t  uad 
allerlet  HückbUdce  auf  das  Leben  der  Aaalaii  im  vcrüosseAeu  Jaitfa 
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fddÜniog  »nd  von  den  Fesseln  ▼orgehisHor  MeioimfCMi.  Das  G^rnn»- 
Nflm  war  au  Anfang^e  des  Schuljtihrs  (von  Oett  rn  IbUü  bi«  dahin 
TOD  158  und  (IUI  Ende  tou  157  Scliulem  U('s>ttdit  iiud  etttliess  7  ScHä- 
Itr  zur  Uniirersität  Die  Aii»UiIt  er^nriete  die  tJinrt«  htuag*  von  U<)tti- 
cla^itti  neben  den  nitttl«*n  Gyninusiatrl^ii^ien  und  hatte  schon  gt;^enwär- 
Ug  Ah'  Schüler,   weicht*  nirht  etit(lir<ui  wollen,  dpin  in  Ttrtia 

be;,'i[ui(  ndcn  griechiichca  Unlorricht«  difpentirt,  wofür  »ie  betMudera 
l  nu>rriclu  im  £flgli»r>hen  and  techBiiclien  Feriigkeiloi  thiritnu.  Am 
dem  Lebrerc^llegiam  [*.  NJbb.  Will,  365.]  schied  des  mmm  «ntonObeiK; 
i«brcr  nn  die  neuerrfcbi#e  Mfiftkciiul«  in  HANKOvaa  bernfinw  Lehrer 
Dr.  Kd,  Ltd^uti  dog^gmlt  iriini«'d«r>  WilMriger  vielrle  Lehrtr  ntn  Gjttl 
nKiom  in  fi$awM«  D9.  mUulm  Atigi  ITirtfc  rwU  wetlnr  ttnvlilii«^ 
^  Scb«liH|i«Mdid««  JU^^  flfilMtr.  tlt^diitt««.  VitoiMHT*  BBd'te 
WilMMinMididi^,Jtil.  fldhr.  iMte.  Aidb  bU  fiMtMOtMi«^  HnlfbklH 

MAUAM.    y«r  n  Mm  1817  tmUmtne  JMlNilariofcti  <M 
dadgt  qrpwifWl  iffi  vi*»  ^em  Pr#rMlir'liNqMrt  liW%iiyib»B 

[MolillMUMfn,  gedr  b  Rode.  4.]  tiiid  enMlitiir  IVft  dia  ^wa^m 
<k«i  Nachrichlen  über  das  Srbuljalir  1836^-1837,   daM  mil  SS  S. 

«lie  kuna^efas^ie  Biographie  des  am  7.  Juli  183(>  t'crs<or6i'n«n  Uirecto^ 
Df,  H'iihf  hn  ii r  iijciihau  ^  tntwuiftui  t>ü«  jttüum  llt  udcf  Dr.  //H|J^.  Gräfin* 
ijiiii  tlie    hei   drin  Hf^^TabuifJ«  vom   Dinconus   haunofit  grh»iUene 
f  (fc,     r,)  n^l  ./k:^.  ff  'iih.  (irä/tnhau  ward  in  Gotha  am  13.  Mans 
peburen  und  besuchte  bis  zum  14.  Jahre  das  diis-i-;!-  (lyrnnfiftiiiin, 
'rUtnle  •l»«r  dann  nnph  dein  Wonsche  seines  Vaters  die  von  jenem 
^elbit  betriebene  WeissbacberprofessioB.  Allein  grosee  Neignng  su  den 
"^•ftwurhaUüi  ffihrfr  ihn  einige  Zl^it^  nachber  MiC  das  Gj^mnatfioiii  s»i 
l»d  er  nsba»  daa.SishuIarheiten  einmi  gMtenThall  der  npitaa 
Jwnan^iipilfcmgii  HiwiiMa*  mubBaPaden  dicliiete ;  oad.  w  ttadiite  ätmm 
m  IM  mh     J^tt*  snn^cfcii  TbiNithgi«^  aibt»  tb&m  m  iMfea  nad  immm 
t?fiühia  (ytf  t|iMitli  fMig  FiM&rtiel»,  SngllAch  iiiid.lMlleaiHh>  Jm 
Mr  lan  wwdtt^  lLehMB  mm  PUagiftilwi  inHiülai  UHh  BabcM- 
mtor  ifl  EialAa«,  Ittl  PffotaatM  üsit  MtA»  McWaoa  4er  Rwi» 
^hlwijia  Sopeiiigliaiin»  i»Mfihibmeto  gawedtai  war,  ttMtor  dei 
Q^MMiiuna  nnd  der  BurgeneMe  bi  MflMhwim,  weMee  iadft  «■ 
Minder  gew^mnbnftesten  Trene  bis  an  sei  nett  Tbd  ^erwallai  toib'  Seift 
itbcu  uiid  Wirkca  it^i  in  der  iitographie  recht  gut  und  treu  gevrhil* 
dert,  nod   diis  Venteichni^ci  äiiner  vielen  Srbriften  und  Aufs^äUt-  an- 
R^bmn;^t.     Sein  Nachfolger  im  Directorai  ist  der  Conrector  ilaun  >üiii 
^J»ii}^a>^jlnu  in  AIi  K(<iEainG  geworden.    Dus  G^rmnatiiuiu  war  \>i(iii-Hiid 
«^r»  Schuijiahr»  in  seinen  4  oder  wegen  ZerthfifunV  d^p  Quarla  & 
€lasi^a  im  Sommer  .von  118,  im  Winter  von  iU5  Schuleni  besucht 
and  entließ  4» Sdiüler  znr  UaiTorsitolu     Da«  behreroolleguii«.  bestand 
M  dawiitatMlor  jMbijMP^  Atm  Ceweelar  mt..8MMmwm,  ,^mä 
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rector  BmMer,  den  SnbeoartetorM  Dr*  MüMkerg  mai  llnrMi,  4m 
CflflUmlmr  iFIdbr»  d«iii  Sdreib-  Md  Zeldmlahm  MAmm,  ki 
B«ligioMMffm  Dfacoant  &»rMii  «od  Pkitor  BorlMw,  lai 
SdislfnilMtBdidalf«  Dr.  Jhg.  Mtfantai.  Bar  l«Mo  lit  ib»  idt- 
dM  u  dü  GjiBMpdBv  hk  Emnni  Mdfdwt  «d  itett  felMr  d«9c. 
AmtU  all  HdUlildMW  angcättlll  wotden. 

Mdscm.  '  M  dw ÜaiMvHit  M  ki  diMem  Winter 
dirtndfl  Intcribirt ,  worta  919  PMIotepMe,  445  Reditfwineotdiißy 
200  Theologie  (mit  Einschlass  von  60  Alomnen),  213  Medicio,  35  Cn* 
inoraliii,  14  Philologie,  57  Pharmaciei  39  Architektur,  11  Font- 
und  technisclic  Wiiseiuiciiaftea  stadiren  and  1^1  Autiänder  (danfiler 
20  Grieeheo)  sind. 

Rastatt.  -Dem  bitherfgen  profigorischen  Schreib-  und  Mmik- 
lehrer  Ferdinand  Billharz  wurde  unter  Verleihnng  einer  KemuneralioQ 
von  225  Gulden  die  vereinigte  Schreib-  und  Maäildebrerstelle  aa  den 
hieaigea  Lyjceam  gegen  cioen  jährMcben  Gehalt  von  500  Golden  abcr- 
,  tflgaa,  mit  der  Verbiodliabkait  wöchentlich  20  —  24  Lehntondea  R 
geben ,  und  mit  der  Bedingang  der  jeder  Zelt  Bolässigeo  Widermnirh- 
b«il  dar  Anstellang,  welche  noch  überdleta  ketara  Anipmcli  derTbn^ 
•aiva  aa  den  Ba«li|aa  der  Volklt^lUhrar  dei  CiaaihBffaagfli— 
hajpiadaL  6.  KIM».  XIX,  86a  [W.] 

^  nmiaaa»'  IKaau  Oiteni  wigaa  Jahfat'arwliieBaaea  NmkM 
Im  dAif  dia  darfga  JBMimMc  iiad,  wall  der  Bactor  Profefter  Dr. 
mtMa  wegen  abar  «ait  Oaeaabar  IfiW  fortdaiMtadaa  Kraattdl 
wadar  aiaa  wimaichaftlidia  Abhaadlaag  aach  daa  Jahraihaikht 
iira  kaante,  t9u  dam  Erbadmiaiilrater  dar  Schale ,  daas  koaiglMhii 
Vice  -  Berghaoptmann  und  geheimen  Regierungsrathe  wm  WUMt^ 
herausgegeben  [Querfurth  18u7.  S.  4.]  und  enthalten  die  gevöhnli- 
ciicn  Nachrichten.  Die  Sehnte  war  im  ersten  Semester  dei  Scboljalirf 
^  IB^y  von  77,  im- zweiten  von  19 Schülern  besucht  und  entliesi  8 Scha- 
ler aur  Universität.  Dti  die  Krankheit  de§  Hrn.  Professor  IVilhdm  noch 
fortdauert ,  hat  der  Prediger  und  Kcligionslclircr  Dr.  ]Icrold  ialrri- 
mittisch  die  Kectoratagetebufte  übernotnmeo,  und  neben  den  biibcri' 
gen  Lehrern  [Conreetor  M.  ITessIer,  Tertlns  LeidmrM^  Matheosalilntf 
"  Dr^  üMaa»  Adjnnct  Dr.  Schmied t ,  €o1labanter  Siekei  and  C^aatar  Ali- 
aMaid}  iai  aia  interimistischer  Hülfglehrer  angestellt  wardaa, 

^ara».    Die  Abfassung  der  geiabrten  AblMUidloag,  «rft  vaMtt 
aa  daa  flehid-feieritohkeiten  aiaaa  Jadaa  Stadfaajahraa  daa  aiUtbiA 
atoa  BaatiBHBaagaa  aa  Falga  daa  baiia0bada  PabtikttM  aiagaWaa  w 
daa  aall,  lag  diatMaal  (18J^)  dami  Pralaaiar  Ai^  Jdgar  i*.  •  Ob« 
abar  dard^  Kank Wt  aa  VMAaMaag  dar  barait  Magabdaa'  Waimk 
üea  varbladati  warda,  daiigtodar  OyaniaaiBlraatev«  HaflEBlb  Cisr; 
Mgwr  dam  Jahraibariabte  aaf  fk  ti»^  ^SkMktkt  fmwtkMt^fM' 
Um  dbtf  dm  Slanä  der  getammten  SckuUn  und  StndienmutmUem  desltfcda* 
kretses  im  i^hre  18|^  bei."     Ganz  richtig  bemerkt  der  Hr.  Verf. 
dieser  Arbeit:   ,,üiisä  sie  wohl  um  so  eher  au  der  Zeit  sein,   uad  üffl 
so  mehr  Interesse  haben  dürfte;  all  bereits  sehif  Jahre  ?arflaaiea 


• 
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kelidciu  er  in  ausführlicher  AbhaiidluDg  gezeigt,   waa  der  Rheinkreil 
ifl  dieser  Beziehung  seiner  Regiemog  verdiinke.  Eine  «orgfältigo  Ver- 
gieicbung  des  daiDaligen  Statas  mit  der  dernialigen  Ge8tal(un<j  uird 
hxü  nufnierltsaniea  Beobachter  zeigen,  dasi  wir  auch  hier  vom  Guten 
iBffl  Beiern  fortgeicbritlen  «ind,  und  dasi  ein  grofter  TImÜ  v«n  denr, 
w»  damals  noch  nur  ala  Wonach  nnd  HollnBiig  auagoapmclMn' «wd«D 
l(oiate,  bereiti  som  faaton  BeatMidfl  lulnr  nnt  godtohan  «nd  n  angw» 
iMeff  WirkanaBknÜ  4ah  wMtXWL  Imt.«'   Koch  walt  tt^r  «bnt  fiUl 
*k Bat  g«««8«ay  din «cMn*  SinHn 4Ur  TMffaft'ow  Wirken»  •!« 
Wtifa  dai  Amtmnun^^       Vetdirailii,  minh  Mw  nianm  gitaem 
Miafon  Leanrn  mituUieilen,    Sie  lieiaat:  ^Dea  naohen  Fortadirit- 
Niabar,  den  das  IJnterrichta  -  and  Ersiehnng^weaen  in  untern  Krelae 
l^nriffn,  kann  nicht  erwähnt  i«^ erden ,    ohne  djas  zugleich  Allen  der 
Naoie  det  Mannes  ins  Gedächtnis^  zurückgerufen  wird,  den  wir  wah- 
rend dreier  Jnhrc  diircli  die  Gnade  8r.  IVl.  des  Könige  uls  Früfuoga« 
■^mmipsion  in  unserer  Mitte  sahen,  des  künigluhen  Hnfratha  und  Mit- 
glieds det  oberatea  Stodtenratba  des  Hetdit,  Dr.  Friedr.  Thienck,  Sein 
Aodeaken,  daa  Andenken  eines  Mannet,  deTf  In  Witsanschaft  und 
l«ben  ein  lencMeodea  Mnaler,  durch  die  Einsicht  seines  Geistes,  durch 
die  Waiiheil  erfoee  ]Ut%ee,  dureh  die  Kruft  ieiiier  Aede  «ud  de«  • 
MinMk^Mfaet  Unlerrtfilmg  uachvlieu  Seifteo  Mn  uofcgeudi  bele« 
Wel,  IMend  imd  lieifirBd  gewirkt  het,  wird  nie  erl6acheii  in  der 
Mückle  d«a  geistigen  Lekeoa  iu  den  riieinbuyriackeo  Lusdeu,  mid 
nitu  Kramen ,  die  ihm  die  Muse  gereicht,  nidgo  nnch  der  gelegt 
Wewlea,  tteJehtn  ihm  die  dankbuic  Jugend  am  liUdne  mit  ihren  hehrem 
in  irtutT  Liebe  geflochten. —    Die  Lehrer  am  Oyronnsimii  sind:  1) 
Der  Uector  Georg  JJifer,    königlicher  Ilofrath  und  Iv rci^sc hol.irc  h, 
PfüfcfeSür  der  Geschichte  an  der  IV.  Classe;  2)  fCari  Silin  lein  ^  kunig- 
liclter  Ljcealprofessor  und  Hreiüchoiarch ,  Professor  der  IV.  Clause; 
3)  Fn'fdr«  Sehmerdf  königlicher  Lycealprofessor,  Uroret^sor  der  Mathe«  . 
Batik  an  aliea  Classen  dca  GyaMiasiuros ;  4)  Peter  Teller ,  Professor 
IIL  Cinaee;  6)  JlM|iert  Jäger ,  Ffofeaaor  der  II.  Chuae;  «)  dfoH 
PkÜKtTf  Terwcter  der  I.  Cluaae;  1)  Jok,  Wagner  ^  hduiglichet  Decus 
■ad  Bcairkaiaafieetor ,  proteatuntiacher  Religioualeiirer;  8)  Jek.  Pef. 
AwA,  Dencupitular,  katbnllacher*Religionalelirer;  9)  Jonpk  Ocae!» 
I^krat  dmr  fraosötiachen  Sprache;  10)  Jos.  Kellerhüvem^  Lahrer  der 
MdiBungskunst;  II)  Benedikt  /ri»i ,  Lehrer  der  Musik.    Die  Lehrer 
^  der  lateinischen  Schule  bhn\ :   1)  der  Snhrcctor  Fahr,  Gynui»ial|»ro* 
itmr  und  Lehrer  der  IV.  Classe;  2)  Georg  fJolleritk,  Lehrer  der  III. 
^  Uae;  3)  Friedrich  Uctliuger ,  Lehrer  der  II.  CIiif^c;    4)  Fricdr,  Ost^ 
lidder^  Leiyrer  der  1.  und  Fräparandenclasse;  •>)  Joh,  Georg  H  agiier^ 
^(ttdtricar,  protestantischer  Religionslchrer;   6)  Peter  Kontier  ^  Dom<« 
'^icar,  kutheliacher  Religionslehrier ;  7)  8)  9)  französische  Spracli*| 
^«icknuuge-  und  Oeeunglebrer  wie  oben;  10)  and  11)  die  beiden 
Sckfiiblelirur  JIM  le  AMr^und  Mmm  AMn.  —  ^  Von  des  W  Schft» 
l«*n  dei  Gyrounainnit  ketuuoD  uuf  die  oieriteGluiee  tt,  unff  die  Slo 
1^,  nr  die  Ite  »;  Mif  dl«  Ifle  14(  und  foa  de»  IM  ISchdler»  de* 
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tetfliSiAüi  MmiI*  komf»  ni  äm  o4«t  otaite  GlaiM  21«  iif 
«•  81«  Se,  ««f.  ilo  Zt«  Ut  ««r  4m  Iii«  at  «b4  mT  «•  Pratiartd«. 
«yilM«»  II  SditkMr*  —    Zar  lMtoa4eni  Bkr»  gmiehi  4af  tattKlb 

Bemer Illing  de»  Jahrecberichles  S.  Z^i  „Sämintiiche  Schüler  htbea 

felch  auf  eine  würdige  Weike  du  ganze  Jahr  hindurch  beUragtn  ttad 
durch  ihren  FleUs,  wie  durch  ihre  p^aii^o  biuliLhc  Richtung  ücb  ü» 
Liehe  der  Lehrer  ▼erdieol.  Wo  tmverbesserliche  Trä^Hieit  oder  vi- 
eittliilicr  Wandel  iich  zeigte,  entloi^tete  die  Anstalt  sich  alohald  d'iuH 
g<rührllr!ien  BrtUnstes,  um  die  Uel'rig^cn  vor  der  Ansterkunj:;  iu 
Vahren«^'    Mächte  dioM  LeUtaro  HMfnniNl^^n  Narhihniwrg  findea, 

[Mlu] 

Stamard.  Za  dem  Michael  -  Exanieo  dei  dasigen  GjiDMiinM 
lad  4«r  Direetor  der  Anstalt,  Sthulrath  und  Professor  Falk€  durckoi 
PMgrtUun  ein ,  ivcichea  auf  13  Selten  den  Jahresbericht 
ilMM  und  auf  ,21  Seiian  atne  AhhaadJapg  4m  nkmMk 
OhtrMwar  Dr.  WiU$  «,fiMf^  4tt  IVMfieti  tfcr  MMm 
Mit  Oto  AwNiM  dar  i»  6  ClaMvn  rwlMUaa  MMtt  var  SU» 
«aa  wMimk  It  mU  da»  ZeHjaiate.  der  ftaifa  aar  UaivaMitat  ■■Oaww 
vadlaa  aad  nrar  7,  «m  aM  dwr  Thaalogia»  S  aar  aioli  dar  Jarisfra» 
ieas  «ad  a  am  sMi  dar  Uailkaad^  aa  aiidaiaa.  Dia  Ubrar  4ar  Mi 
•ladt  Dhraalar  Fall»,  Piaradar  Dr  #W««e  (Ordiaariaa  4«r  1.  ClasicX 
Oherlehrfir  Dn  mide  (OrdinjMrias  der  2.  Classe),  Oberlehrer  Dr.  Te$kt 
(Ordinarius  der  3.  Ciu»se),  Oberlehrer  Dr.  SchirUtz^  Dr.  Croke  (Orih 
narias  der  4.  Classe) ,  Lehrc^r  lUiihiielm  (Ordinariiia  der  5.  CUs^e). 
Lehrer  Sdimidt  (Ordinär! uä  der  6.  Clause}«  Cüutor  itoah,  iichraibltb- 
rar  iS^    Der  LahritUn  war  Cul^todar: 
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Aus  dem  Plane  erg:iebt  sich  ,  dass  auf  mehrere  Lehrgegenttändr  i  B. 
auf  philosophische  Propädeutik  ,  deutsche  Literatur,  Mineralogie,  \^ 
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lifi  solchfio  FäcbMTB  itt,  welche  iii  eagat  VerMinlaag  mit  anderii 
Lebrohjekten  sleliea,  wie  Gcaamialilc ,  so  erscheiak  et  aitslich  bei 
MolifIttelieadbB  ^geaatänden,  beaoadert  bei  der  Fhilofophie ,  wateba 
•berkaapt  aar  nater  den  ^(uddithtteii  UaiHaadaa  i&  Scholen  wM  gth 
itihtm  iLaaoaa.    Dia  -aiwniiirbafiilaM  AWMadhMg  daa  ^Mfiaiam 
hgam      4ar  abaMa  MbeateattteM  iIi  •■CfbUaada»  BiaelMiMB^ 
4m  faiada  bi  dat  MallMMlHt,  iialaha  Mf  dia  griaala  ftraafa  wid 
BtHiaiMihtit  dar  Vareabangea  ilaspraab  wmOd  nad-Uaffbi  ibra»  vaa* 
lifKabila«  ^WmtIIi  alt  Bttdaiigf oUtol;  dar  Ji^iaad  arkamil  i  alaa  la 
giMia  Vaimitadadbrft  dar  Mdhbia  ttar  dia  aiMabar  aiaflMbtlMi 
fiandbegriflSa  Siatt  findet    Saba  schon  §etct  der  Verf.  aoseioaadery 
"Ä*  ^fcea  Verecbiedcnlicit  vor«iiggwei?c  i»  ih  r  grfjBicrn  oder  geringem 
M[larlieit  und  Llusrilir» keit  der  Auffassung  ihren  Grund  habe  und  wohl 
•cbwerlkh  eine  von  den  in  ▼erschledeiien  Lchrbücliern  sich  findenden 
Bestimmungen  eines  und  desselben  Griindbegrills  ali&oliit  und  in  ihrem 
gttQiia  Unifang^i'  (ulKcb  boi.     Die^e  minder  scharfe  iifid  darttm  minder 
Hcbtfge  AiiffHifiMif;  könne  der  Evidcria  und  Gründlichkeit,   veUhc  dio 
Ma^Jicioiitili  erstrebe  y  nicht  den  Kaeliibail  Itfiagea,  weichen  man  er- 
«Orlen  «olUe»  weil  die  arfprfingl ich  rabia^Uaa,  walaba  dem  Begriffe 
ia  Grunde  iiegl,  dem-  B«wai^ein  immer,  wenn  anak  minder  lilar, 
vonchwaba  und  sieb  bei  der  Ableitoag  dar  datab  dieselbe  bedingten 
Gtselie  unabweisbar  geltaad  aMMba,  aa  diia  taats  dar  Varsebiedenhait 
^  GfMdaaeiablaa'daobdbmalban  ■awritota  M  atgabi«»  Niabia  daala 
«n%at  bal-te  Vaii  gawiit  rMüommm  Baabl^  waaa  a»  aa  fir  blabaf- 
wbsabamtwafUi  arblak«  dM  M  MMiMmlibar  Ibra  Bamibaanaa  aar* 
«■iga«,  mm  kk  Jana  dar  WiMaacbaft  aar  Baiia  diaaaadaa  Sdfffüb 
BirtimUfcaSl  aad  UabaraianteiBHing  •«  biii^eii*    Oaraaf  waadal  ■ieh 
der  Hr.  Vatf.      dam  aigentlleben  Gegenstaad  eebrar  Abhaadlang,  wm 
Belfacbtan^  dar  Principien  der  liöhern  Anaijsis.      Nachdem  er  dkl 
Vndeutlirhk^it ,   mit  welcbcr  sich  der  eine  Lrfinüer  der  DifTcrentiiil« 
rechiiuug,   unser  grusier  Leibnitz,  über  das  Wesen  des  UifTerentinls 
ansgetprochen  ,   so  wie  das  Hereinziehen  der  dem  rein  nnHl>ü«chca 
Gebiete  fremden  BegriflTe  der  l{(  \vrt;inij^;  und  (xeschwindigiieit,  wel- 
rfier  f ich  der  andre  Erfnidtr  jener  Uechnurig,  Newton,   üchuldfig  ge» 
macht  hat,  gerügt,  behaupteter:  „Alle  bis  jetz^t  aufgei^  teilten  Theo- 
rien über  dia  Priacifiaa  dar  IMffereatialrecbnuBg  lassen  sich^  so  ver- 
schieden sia  anab  a«B  aid|^m,  nnter  faigaade  daei  Abtbeilungen  brint 
g*^n.    Mmm  9ia0  aqlvader  annHMalbar  ¥80  dem  Bagrüb  daa  Unend« 
liebklaiwaB  In  dem  weHarhia  angegebenen  Sinae  ans  (daai  aämlich 
diiaajiiaa«iliah  kiabia»  ^MÜlilaa  bald  tfa  virbBaba  «SaiMaii»  ImU 
l^ftrangalaB  Bkaa  «la  Ncito  balra^^  waad«»  btaslia  oad  liaBii)^ 
•daa  MMl  Umm  da»  kmAKmk^  JadaakJnalMa  aaba  baHfa»ilia»  Ha» 
UA  mit  Vaill  vdll%  gMlianAadaiiteag  bai^  ad«  aMftda  dSa  bdbaaa 
Aa.ilyftia^aaaikb  driHaia  dbiab  die  gewibaBahaS  i  laba»  bidar  gami» 
aaa  Amiyaia  warbataiaadaa  aacbünngic  piaatfaaaa  att  begrdadbM***  Ali 
Beprüsaolaotaa  der  ersten  Ansiebt  betrachtet  er  den  hochTUidiaalaa  BiMl 
G,  EUcher  und  sucbi  diu  Widerspruche  iu  seiuer  Aosichi  (p.    ««^  .10) 
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naehiaweiieB»    Darauf  wendet  er  f ich  tur  «weiten  Klnüe »  an  dere« 
Bpitn  Enkr  steht.     Er  berührt  dwitt  die  mit  4m  «reiten  AoMt 
tnaamnieoUngend«  Mnlhod«  der  Gremvnvliittniffni  wdche  «ich  bMif 
den  hei  den  Jetst  lebenden  AnnlytiJ^  etnna  groam  Itnifilii  m  «- 
finwni  bnCy  gUnbljedoeh  nut  mImmmi  Chtvndtn,  daia  dlnan  Maflnii 
nidrt  nia  die  Töllig  valirn  und  nrtldtarie  Chnndla^  der  Dlgif  laihl 
'  reehnnng'  hetrnehtet  werden  ddrfa.   Er  «elhit  hiridigt  der  ThneiiafM 
Lagrange ,  welcher,  am  mieh  der  Worte  de«  Verf.  au  bedienen ,  «ctgt, 
dasd  die  Diflerentiule  bcstluiiuLc  Funktionen  seieu,  die  von  der  ur:»pruQ^- 
lich  gegebenen  Funktion  nach  einem  uüd  demaelben  Gesetze  dorch 
gewöhnliche   analytiürhc   Entwicitelungcn   abgeleitet  verdeo  Lönoen. 
Jedoch  üodet  der  lir.  Verf.,  und  gewiss  mit  Recht,  diese  Theorie  für 
den  ersten  Unterricht  za  schwer weabnlb  er  den  Versach  anehte,  mit 
Feethnltnng  der  Gfundaasiahlin  Tom  Bngitngn  ainh  einnn  neuen  W«g 
SU  bahnen »  «af  "wetcham  nr  anhien  Sehülern  daa  Verst&ndnlaa  imm 
Rechnong  'Migflnglicihar  nindinB  kdnntn.    8n  nntatniid  iha  ein  «aü- 
alftnd%na  Heft  fihnr  die  Eieninnln  d«r  hdhnm  Annlydi|  nna  waldM  m 
•inen  AbaehAltt^  die  Bniwicheinng  der  hShnm  OilKweotfnin»  ■UthJlf 
Dieee  Dnfatellnng  llfit  einen  Adazng  nMM  nn.  'Mn  BnMchdnnght 
klar  und  bündig  und  bewährt  des  Verf/a  frallicfa  längst  beurhnnlili 
Tüchtigkeit  von  Neuem.  [E.  K.] 

Sttttcart.  Die  durch  den  Abgang  des  ProfeMor^  ÜiiUnv  Schirah^ 
ilrr  Hirli  auf  eine  ländliche  PfurrstcUe  zurückgezogen  liat,  in  dem  Leh- 
jrcrcollegiura  des  hiesigen  obern  Gymnaäiiuuiä  eiit6tandcne  Lücke  id 
dmrch  ^ie  Ernennung  des  Profeiaors  Ludwig  Bauer  (früher  Lehrers  w 
dem'  Efiiehungsinstitat  in  Stetten ,  darauf  Pmfessor  an  den  hiesigst 
Cntharlnenstift,  als  Verf.  mehrerer  Schriften  im  historischen  aod  sdna- 
iriaaenaclMflliehen  PnciM  tnlunünh  bahannt)  «tt  ninn  den  nMgnniaia«a 
Wfinachmi  nntaprechnnda  Weian  nn^gnülit  worden.  Dia  Haihsipta 
gmnnn,  marlhaat  imn  Profaaaor  Sskmidf  hnndnitt  De  nianln  hnanva» 
m  h9$Ummm  nniwintna  reale  dlMingufndln.  4S  4,  Una  Gjanasia» 
nihlte  am  Schlnss  dea  S^nljahrs  IfiM— IT  in  seinen  4  oberen  Abtbsl' 
lungen  lüT,  in  den  6  mittleren  und  unteren  315  Schüler,  und  entUe» 
nach  den  Herbstprnfungen  42  Abiturienten  tur  Univer>$ii(it.  —  Ceher 
das  würtemhei^ische  Gelehrtemschutwesen  enthäU  das  neitesfe  Wert 
desJIrn.  Ilofrath  'ihicrsch:  Lieber  den  gcgenwät-tif^cn  Zustand  d€M  ü^'csi,- 
Uchcn  l/utcrrichtes  in  den  weHlichen  SUmim  Deutschlands  u.  s.  w.  S. 

24ä  mnnchea  Beachtenswerthe,  wiewohl  der  berühmte  V>rf.  ^ 
einer  gewissen  EinseitigkeU-in  der  Benrtheilnng  nnanrer  LeiMmnsiriü 
und  üunr  Iialatnn)gan  nicht  fun  frei  sa  apnchea  lai  Dan  IsMnMNi 
IitndaAnlan  nnd  der  ¥<thnraitnng,  wniabn  hi  denanlhen  din  k§ätf^ 
BdgÜngn  dnt  KloatencMan  oder  niedaann  Ihaniegbahns  Smämäm 
nihnltoa,  «flll  nr  nniedingtea nnd  ftaC  mniolnrnllandea  Lab,  niiii' 
wnndert  beconder«  die  Fertigkeit  nnd  SKcherheSt  dieser  Sriraler  ha 
Uebersetzea  auä  deui  DeuUchen  in  die  alten  SpracUco.  Ks  i>t  iu  iK-^  • 
ser  Beiiehung  ▼oo  Interesse,  die  Acusserung  eines  Scholmaune«  ds^c-  | 
bea  au  halten ,  dar  bis  jeUi  einer  Teil  lirn.  Thiemeh  selhit  (S.  Ml)  ' 
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ttMtora  jaog^er  ymimttm  tat        oIm  «ngegetrfftfeir  Zwvck  gehdrt« 
Hr.  C.  i#.  Sdbindl,  Diaconuf  end  Pracepior  in  Göppingen  (gans  kun- 
lieh  alg  Rector  nn  (hin  Pildagogiuin  in  Ei}§liagcn  befördert)  sagt  in  sei* 
Oer  Schrift:  Die  IlamiUou  sehe  Frage,  untersucht  von  a.  i.  w.  Stuttg., 
bei  Köhler.  1838.  8.  S.  44:  „In  AV  lirteraberg  wird  ...  der  Lehrer,  so- 
bald einmal  das  Landexamen  [die  Concnrsprüfiing  der  Seminiircandida- 
ten]  nühcr  rückt,  durch  diesen  aii«spren  Grund  sich  bestimmt  sehen, 
mehr  Zeit,  alt  er  vielleicht  nach  seinen  sonstigen  Ansichten  für  gut 
Hit,  auf  die  ConipotitioDS - Uebangen  xu  verwenden;  aber  ob  er  da- 
fOD  ehiOB  BBchbaltigon  Erfolg  hoffe,  ob  übcrhanpt  die  correcten  Ar* 
beiten  lUMOicr '  14[j&hrigeo  Knaben  nicht  frühreife  Früchte  seien,  ob 
^1«  LelttnngM  des  ISjährigon  Jünglioga  and  des  MuMMa  in  VotinUlBiai 
itehMMiiacadoaKBabM»  dMalad  f roilieli  gm  «Bd«M  nigM,  0h 
ftber  elMi  gcwiifoolMift««  Hmm  fiel  m  adiaita  aitdM  Ubmii,^  • 
Mo  Vt^wtfuumng  dor  goirtjgoe  Kraft  luil  A^j^aamnig  mt  P^g»} 
■H  wou  dbr  IQilirigo  BcUte  aMi  ■ottoa  doa  Bnrartaagoa  koiaoa« 
ooiqfvicht,  wa  voldtoa  dofvillio  bei  eeiaem  SMAt  ia  dae  8a^ 
[   aber  mit  14  lahna  an  ^beraebllgai  idrfoa,  fo  w&re  et  etae  grooM 
'    Ungeroobligkeit,  iolebe  Fillo  gaaa  aad  gar  den  Lehrern  dleaor  Soial« 
nrini  lur  Latft  cn  logen.    Gleichwohl  ftt  Hr.  Th.  nach  S.  220.  anf 
»ich  ciaer  solchen  schtildi^'^  zu  machen.   Ueberhaupt  ist  dic<* 
ser  Gelehrte  aaf  den  ganzen  pliiiülogischen ,  hühercn  Lchrstntid  Wfir* 
'    lenibergs  nicht  gut  zu  sprechen.     Es  muss  ihm  darin  vollkommen 
Recht  gegeben  werden,    dass  wir  eigentlich  noch  gar  ktiiuii  hrlhst- 
•tändigen  Lciirsstinnl  bt>tizcn.     Es  ist  unliegreiflich ,   da$s  dor  ao  viul- 
fäUigf  ausgeeprocheuea  Wünsche  ungeachtet  für  lieraobiidung  von 
Candidaten,  di«  ikh  anf  der  Universität  in  einem  phllol^ogisch-päda*  ^ 
gogischen  Seminar  und  hornsiA  an  den  hoboMa  Luriiranatattea  dea  hän* 
eigeaa  Cär  das  Lehramt  wisfefiichaftliofa  aad  praktisch  ▼aiaaberei- 
ten  hattea «  wid  nicht  mit  ihroa  Boftrobangc^  «ad  Hoffoangen  alloM 
in  Ukdm  oagehdfleat  bta  jelat  to  wM  ate  Nkblf  gaediebea  Ifa» 
tabdafig  eiad  m  Mao  ftadiara  AaKtfa»  die  ^aea  Geiilltebea  baMtai* 
'  aiaSga  Zeit  fauig  ali  ylOlologieGbar  Dilatteat  dav  MkfOt  aa  ün^ 

aea,  Sla  Haa^tetrarderalia,  weaa  ee  blerbi  aadate  wctdea  laH;  lai^ 
düi  nm^  daa  Mielaad  itaalidieaailleba  Racbia  aad  Gbiaatiaaa  go*- 
vibra,  la  diaiea  Bcaiohaagea  ibd  «aa  faat  alle  Stealaa  Daalidilaaii 
foiang^fchritten.  — Am  wenigaten  hold  leigt  sich  Hr.  Thithnek  na^ 
serein  Stuttgarter  Gymnaslnin  und  zureichst  dessen  oberen  Abtheilttn^ 
gen.  Allerdings  ibi  waacbcb  VerfchUo  im  Lehrplan  desselben ;  der 
L'aterrirht  ist  theilweise  unter  so  viele  Lehrer  zerstückelt  und  wenig  in 
tinander  greifend,  die  Wahl  und  Aufeinanderfolge  des  Lcsesloüii  nicht 
dorrhtifis  zweckoiütisig  (wiewohl  seit  1831 ,  von  welchem  Jahr  Hr.  Th. 
cia  Lectlonaverzeiohniss  im  Auhang  mitgctheilt  bat,  wahrend  er  den' 
g9genwdriigen  Slatoa  lu  schlldora  vorgiebt ,  Manches  verbeaeert  wor- 
den ist) ;  die  ClaiaoB  aind  groasentheils  mit  Lobrpensen  and  Stutldon 
äfceaiada«       dgb  m.   Deaaadi  darf,  die  AaHak  f^elaoel  aaf  ibca  L^ 
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kennung  iodirect  nicht  verragen  konnte.  Uebrigens  hat  Hr.  Tb.  im 
Jahr  iba4  unser  Gjmoaaiuui  ofTenbar  mit  einer  %ürgef«iMi»(eü  Meinung 
beiretcn ,  und  es  nach  einem  ßiichtigeo  Uetiic^  wieder  %erU**ta, 
dait  er  ein  sichere»  Urtheil  darüber  §ich  ilQUiöglich  bilden  kooBte. 
Dua  Stuaüenver%eii.iini»8  de«  ubern  G^iiiiitttitanii  ist  ihm  nn^hirklirW- 
weise  mit  der  Ankündigung  von  ^»^  orlesungeo^^  eatgegeugetreteiii —  eia 
Ton  den  Jt^rufeaaoreii  der  elicoialigen  KiirU-HoclMohule ,  di«  IW  ii 
das  Gymnafinm  verietst  worden  wven,  herrührender  lächerlidi«r 
MiMbraucb »  den  übrigens  der  gegeBwärti|^  Kector  nlthald  abHelUi 
vmi  darch  welchen  kei«  wnunftiger  Lehrer  tteii  l^ilibinfft  liMi^ 
imwU  UalMwielitr  jK«Mi  HreoMdiige  eiafidOa^  ^n-  gete.  Vk 
wiMMiidiB«  AigriAr,  wdelia  tkh  Hr.  Tli.  8.  TU.  «e  Fü^ 

iMiea  i«»' Mmmralligf oMi  w4  ih«  attAlMha  Thftfigliiil  uliitet 
•bswdim,.  if(  hitr  mM  4er  QH^  ImIhi  wW  flih/i^iMwiiti  C>- 
If^MteU  llo4eA.  [P.] 

Uxik  .  In  4«B  Werket  ITeter  im  gegmiwiriigm  Zmätmd  in 
ftmilichen.  UwimrkkU  m  dtn  VfeiiÜcktn  Staaten  oen  Deutschland  n.  «. 
▼en  F,  ThierwK  11.  TheU  (StuUgart  und  Tühingee,  Cotta  1^39.  8w) 
S.  '£22.  246  —  250.  und  209.  sind  Notizen  und  Urlheile  über  die  Limi- 
echen  Anstnltea  enthalten,  weiche  theiU  nicht  ganz  rirluig>  «iind,  Üiril* 
eine  unrichtige  Bcnrtheiiung  derselben,  iliret  Vor»l«Uer»^  ihrer  Lf^- 
rer,  ja  ihrer  Teiaienz  vcranUbwen  künnten,  und  zam  Theii  erhi»n  ^tr- 
snlaivt  haben :  weswegen  der  V0riteh6r  j^aer  Anttaiten,  von  dem  \  crt. 
de«  Werkes  ielh«t  in  Betreff  der  lelilern  Funkte  dasu  eotoriairt,  Feir 
gepdet  *UM  Berichtigung  niittbeiU.  —  Die  Eietheilung  der  Pidei^e- 
fifcbatMpm^^  (tie  lieifie«  jetst  FrriririknKnrpnrtnmtr)  Ui  teit  7 Jak- 
MM  ander«,  und  »war  weh  dato  Kreieen  gtmadbt«  ae  das«  die  daa  ^ 
«olnen  Kreitii^iiiiMfiaM»«  nnlt|gi»ii^ptea  Stfäke  iadiw  tM» 
9.  Bw  ilAliM.    Eki»  M  Ad  dM  nnlniiUM  HeÜM  iktr  dv 

a|w«9liu»«  di»  MU  dw  Mm.«»«  Mili»,  dw  ffwkw^  dv 
fcafcfet  dgL  mgniM  »  — di»ttt  jwdaw  Et  aM  »  &  Titr  Fnfa»* 
Mßtmm  gtti  Mdn  PideeflDrMi  (TgU  dli  AngAbe  S«  98.).  MMi 
Mi|.i»,k«ieiitigeii  .wir«  in  BetudT  d«  BMl-InMitrtla,  mwM  i« 
•iebt  der  historMeken  und  atatittisehen  Notixea ,  aU  der  Uribetl«  «ed 
de§  damit  ia  Verbindung  Siflitsiulüii  oder  zu  btehen  Stheinendeo.  Der 
Rector  verwoaat  aber  der  Kürxe  wegen  auf  die  Notisen  in  drtii  ."^^mU- 
tiischen  Haudbuch  dtr  deutBvhen  Gfjmnasim  Ton  Dr.  Utauas  uad  Ur.  iÄ*^ 
hold,  I.  f.  18S»(Cas».  l,  Kriepcr  ibo7.  8.)  S.  aö3~302.  und  was  dir 
sweite  liand  voUständiger  und  auiifütirlicber ,  von  ^eini^r  llcind.  cmi- 
halten  wird,  liier  nur  Fol§tndea:  1)  Von  dem  Vor^eher  der  Ao- 
•Ull  aifld  eigentlich  aar  die  zwei  Aeugiernngea  über  dna  Renl «  iaatital , 
welche  Um.  iMdrucklidi  S. 2At..;i.  22— 24.  und  «.S»— m 
jnkrieben  werden,  jedocb  nicki  gilft  In  der  hier 

1  1  Iii    8>  Iii*  BnälitiMr  ^  ^  BiwitiiMiy 
«8di  iü  tMifcl.fialk»^  sMh  toUfatM.iMl^.  JMt 
mWi  wmt  sMitJi«  M»^.  dir  Btiiiit  äm,B; 


Digitized  by  Google 


Iii  nicht  Vortüind  der  Gewerb«scliule ,  sondern  Profmov  Basier; 
der  Lehriilan  8.  247  ^  Z^,  ist  nicht  der  lilmtMli«,  vwmitrm  «iirnrh 
ypad  eise  VerweolMtmg  M  Etwlftction  4«r  gt  wiiMWilien  No4»^ 
seo  an  diete  SieU«  pAmmmm  lt.  V.  Bn  Mgi^ib— e  «talitÜMka 
HMttMii  wM  ikf  «MMlM.   «)  Dl»  UttMle  «ber  d«i  <rf«%  mm4 

Im  CUtr  dh«  ^  JE«rttfifrf         w«  «flilirt  MMlrAvUldl  fai  mimwm 
ScMbtB  fn  AMMlk«o^  ilMt  «r,  MM«  w  MifctI  dtM  A«WMffni- 
^  fiM  ikm  gfMrt,  ih«  tereh  Vmmuitffelniiig  ••Idm  W«fC«  ai* 
«irie  «oiMpromilttft  biibeii.    Tndtm  ab«       Vurstaail  4kMm  ArufM* 
Aber  die  Lehrer  nnd  die  damit  an^gesprochenen  Gedanken  selbst 
iblebat,   bemerkt  er  imch  weiter,    da««  der  Verf.  des  Werke*  auü- 
drücküch  erklärt,  der  Vorstand  habe  den  Bettrcbangen  and  fler|Th&- 
l'gkcit  der  I^chrer  bei  ^einfr  mündlichen  Acnsserunpr  über  die  Reol- 
Aaitalt  alle  Grreclitigkeit  \i  rderfahren  Insi^en :   aueh  da«§ ,    wn^  yon 
thgilweiscrn  tr folge  ^tmgi  sei  ,    und  von  der  Indii  idttaliUlt  der  Lehrer, 
iliüi  (iamah  mitgelbeilt  worden  sei ,  als  er  jene  theils  mangelhaften, 
ihe'tU  jetzt  mnruiitlgeBy   fiiotisea  awMelte,   als  das  Lehrerpersoottl 
lAeihseMe  ein  anderes  «ar.**    £ben  ao  erklärt  deri^elbe  nitf  4m»  Em^ 
Mbiedenste  mmd  Bestimmteste ,  data  dar  U,  249*  flg.  gedrackla  (SMdwa 
•»es  ürlefea  vos  ainan  SckalaNiwia  w«d«r  wan  dam  Vantaaiv,  «adi 
^mmhähm  iaf  G^vtaaeiaM,  ncicli  Abarhaapt  hi  V%m  gaidiiMa« 
nif  »aab  4ie  dattiga  LaNiiwtalt,  Ibra  tabm,  «dar  Irgmä  alM 
Mob  4iaaw  adar  aadara»  Labrar  ttgeiid  aiMt  ÜMiKipillMa  ba-  - 
Mfa,  aaBdaan  4ar  SaMat«  ainar  Mfftarvag  dar  MnalpiaD  ibar  d«B 
Ant^Ucbaa  Gegeottaad  tai,  walcbar  anf  dia  Möglichbail  aiaar€Mbr 
tiiduala,  in  walcha  man  bei  dem  l>e«ten  WHlen ,  das  G>ote  an  Ma* 
gerathen  Irünne     Der  Vor^itefn  r  der  Anstalt  bedarf  es  nach  dem 
Bbherigen  wohl  nicht  norh  ili«;  Lrklaning  beizusetzen,  da*i8  er  jenen 
Brief  nicht  nur  nieht  f^eni  Ii  riehen  ,  (wundern  au«h  auf  keine  Wei^e,  we- 
^erdircct  luicli  indirc  t,  voranlHe>^t  habe,  [G.  II.  M.] 

Wf  RTKMKKRo.  Wcno  andcrwärtct  die  podof^orttfehe  Streitfra«;c  zwi- 
schen thtmanUUn  und  Rf^akUtm  gelhctit  ist,  so  kommt  bei  uns  noch 
eine  drille,  nicht  geringe  Partei  hinzu,  die  mit  preistlichen  Waffen 
Umpft,  ^a  iMtsle».  Hat  man  nämlich  bisher  dem  Ilnma«iMB«s  blaa 
Schuld  gapehea,  daat  ar  nicht  fia  dM  prakli«che  Leben  braswbbwr 
»Mha,  jio  behaupten  Jena ,  daat  ar  latbadiadt  warn  liaidaBllRini 

nmriMAm  Gaainaangaa  ovd  Gtaadaltta  afap^iasaa,  4ia  amn 
cheadaa  Laiiaairiiailäa  reiie  «ad  daa  QaMftan  admwMK  V^-etana 
4f  i  Jabaan  fciadigt»  caertt  afoa  BaaaMr«,  dia  aif  „«la  taagiilaa  das 
CtHiaa  «Idar  daa  tegaisf  dlvtar  Ml^  aagatabaa  »aia  walHa  (Statrg  ,| 
^  BiU)  ,  wom  dSaiar  Salla  dam  hdliaraa  Srsiabvagi-  «ad  DaCarrldMa- 
Vaiaii  itarKiiflg  an.  DaBMls  |edaeb  schien  ae  mehr  die  Rettnng  ^ 
lia  ftmiÜiialitats  im  Lande  tn  gelten,  das  innn  als  eine  Kxperimental* 
iastalt  für  nlle  neuen  Methoden  bezeichnen  konnte;  die  Schrift  ging 
unbeantwortet  vorüher.  Jetzt  aber  hat  die  genannte  Partei  auch  ga- 
^tWte  Sebulauiaaar  auf  Ibra  Saite  b^luuBBMO ,  die  nicht  nnr  die  Ab- 
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klng-cn  i1«a  Pietii^muei  aufrecht  erhalten,   sondern  wirklich  cjlt  Pliiien 
umi  Vorschläg'en  hervortreten,  wie  drm  Vcbfl  f^csLcuert  wcrdeu  köaato. 
Aufiehen  hal  in  dieicc  Beziehuog  eine  Festreiie  des  Profctfoc  Kbm^ 
hm  Gymnafiom  su  Stuttg^rdt  erregt,  nod  will  (wenigitens  nach  der 
Vorrede)  erregen  «loe  kleine  Schrift  Tom  Oberfirnceptor  Eifth  in  Kirch- 
Mai:  i^Claisiker  und  Bibtl  m  den  niederen  GelehrtenMckulen,  Aden 
m  Lehvr  mä  gMiOt  Väter.    BmI,  bei  SpitUer.  188a      Der  ?«t 
fMwfe  telna  AmMI  voa  dmtHukü  un4  clMiwcbar  Bikhuig  in 
4«  (vor  Knnbm  mUr  M  Jiihreo  g«lialleB)  m  PMie,  6«MUd»> 
•diroilmiif  widi  ^liiloMplife      Alton  4arcb|  nad  bringt  In  aiaarM» 
ton  „  »MW  Tonchlnge.      In  dieian'  Reden  aind  GaneinplÜna  tmr 
Ttfaelmllanan  dogmniiichan  Bildang^in  naooraoi  Gewnn^  rorgetragtai 
waM  dar  Verf.  dia  KiniCa  dar  BantaUnng  nicht  Terflchraiht ,  die  m 
nur  Ton  denen  leihen  konnte,  gcf^en  die  er  sa  Felde  zieht.  Haoekei 
überbietet  bclb^»!  die  Aniitlicine  einet  llierun^iuaä  und  kliogi  wie  die 
Confessionen  eines  Aaguiliuuä.     Wiewohl  er  die  letzteren  nicht  ge* 
kann!  su  halieti  ^^cheint,  er  wärde  ionst  sein  Büchlein  mit  tnanchea 
^iilkomroenen  Belege  weiter  aasgeschmuckt  haben;  dennoch  ist  ^asi 
aus  dieiem  Tone  eine  Stelle,  die  zna:Ieirh  das  Buch  -charakteriiiri 
S.  102 — 3.  sagt  er»     Die  antiken  Sprachen  iind  wortrefflich,  dcu 
Herr!  leb  miiata  lugen,  jrenn  ich  nicht  gestehen  wollte,  dasi  ich 
telbtt  fchon  aMinche  Stande  laut  in  einem  Griechen  adar'MnMr  1«^ 
kmi  ainaig  um  micbaa  dem  Wohlklang  ibrar  Sprachen  in  aigilaaa; 
ioh  nnttte  lögen »  wenn  ich  nicht  gestehen  wollte,  daaa  aaclijaM 
die  Labaadigbait»  dto  bäpfanda  Baweglicbkeil  and  Uibanilii  giia- 
eMiebant''  an  wie  dm  b«iftiga,  eancfaa^  kernigte,  baaÜmaU  Katanl 
dar  rd^iadian,  fo^l  einen  annbafiaaben  Eiadmdc  nnf  »cb  aiarbt, 
woribar  ieb  dia  niedrigen  Anaiabten,  die  aiab  in  dem  InlMlIa  noMpr»- 
eben  —  warfifaer  ieb  wftetriga^  aelcbto,  adar  mainatlialben  nndb 
traekena  PbiloaopheBaa,.  paeliaebe  Albambeiten  and  politische  Lael« 
auf  eine  mir  beinahe  unerklärliche  Weise  ▼e^gc^^^cn  kann!  Aber  oa 
dicfa  zu  können,  dazu  wird  eine  lange  Leetüre,  eiu«  be  ständige  l  tbiia? 
nothwendig  vorausgesetzt,  die  man  wahrhaftig^  Ton  der  Jugend  cu^h 
iiicijt  fordern  kann,   und  deren  endlichen  Ci^iiuis  idi  selhüt  fund  ich 
bekcnuf  die?»  mit  Reue  und  mit  Srhaniü:cfiilil)  —  ich  seibit  neb?:  Tt«- 
len  nndcrn  durch  inimcbLii  für  ilic  M^vi^'keit  verlorenen  Augenblick, 
durch  manches  angeregte  sündigo  Gefühl ,   durch  manchen  Feiütiitt 
meines  Lehens  mir  erkaufen  miiaste/*    Ref.  eatbelt  sieb  einet  ürtbeili 
libar  solche  Bekenainiate ;  fragt  man  aber^.  waa  dia  niedriges  Anrieb* 
ten ,  Albarabaitan  and  Iinaterdaa  Allan  aeien,  to  kamwn  wenige  drr» 
aalben  nngenabkigen  da? an.   Dann  wann  mueh  Ciaana ,  dea  gvlen  USf* 
lena  wegen,  nnd.  Sanaan,  weil  er  -««daab  vklletalil  bei  den  baiaw 
liaban^iberpiabten  Stmiianlaaipan  Neraa  nnab  dna  Incbl  geaaben,  iia 
dia  WaH  erleneblat,'/  ataan  Anganblick  Gnnda  finden»  a»  iü 
indaia  nnn  daa  Blatt  tmiwendei;  nti^  daa  Wabra  nn«  Gnia  nrit  M- 
i4mn  nnd  Bablaelileni  Tafwacbean  nnd  raPieblnngen*  IKnTlanHn» 
din  wir  eben  aU  TertcKoUeDe  Gemeinplätze  he&aicbnet  habea,  rind 
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darch  alle  die»€  Reden  t  1)  die  Tagenden  der  Alien  tliid  gläntende 
Lifter;  2)  ihre GrundsaUe  sind  nnhciiigi  dtnun  flÜDdlich  und  gehlecht; 
Z)  ihre  GeflchichUdweüier  und  Ton  Hnnie  ans.  ligenbafli  4)  ihre  Ge- 
danken und  ihre  Darstnlloog  ttnnlich,  tcUäpfrigy  terfalirerifeb,  ven- 
girtend ,  teafliiab»    S#  Mkr  mm  asfih  ^IoIm  Fkn^sshm  «im  Venu» 
Mb  nur  GegMT  md  Gefenechriftefc  lUdHiVBg  atadMo«  van  ei  otcIi 
dum  tet,  in  vM  dnck  KiMoMden  ia  utemff  Znk  mattllen«  Jean 
TliM  ki  Emt  vidwlegn«  s«  wnlko.   Was  iM  abct  der  MMMt 
»Siw»  dii  Moih  tkni,«"  «M  dodi  mm*  wiednr  Im  Aodm,  ^  ■>« 
i<lil'ks^:  CMftat       Allnn,  «nd  dndi  mdh  tia  wenig  Bnlikl: 
MB  Bibel^   und  dncli  aneh  die  Procente:  nicht§  elf  Chrblenthttm 
Md  dneh  fast  lauter  Judcnthum.     Oilcr  ^lauht  der  \  crf. ,  das»  gü- 
viite  Scencn  aus  der  Cuaehichto  Loths  und  Jo&ephs,  die  Geiicluchten 
voo  einer  Ruth,  liathseba,  Susanna  geeig;net  seien    nngeregte  san- 
dige Gefühle"       däaspfen?  Sind  die  safligen  Sprürho  eines  Ezechiel 
(e.2o.)  und  Jere  iiiiilS  (c.  8,),  ist  die  Sjnibolik  e  ines  IIüstü  e  ine  Milch- 
•peisc  für  Knaben?   Und  doch  luii-iäi  er  ct«d-§  Aelmlithei  geniciiit  lia- 
bea,  deaa  wenn  er  hloi  seine  wirklich  ichunen  Ueliertragungen  aU- 
tetttmetiiliclier  Sincice  (in  Versen)  empfehlen  wollte,  so  bedurfte  es 
dieser  Beden  nicht.  Dennoch  ist  diese  nicht  seine  grdeela  Einseitigkeit; 
die  Schwäche  der  Partei  Terrath  sich  auf  d«r  andern ,  schon  berährlea 
Mt«|  iadm  lia  die  BMleiiellea  Teadeaaaa  berbeanlehl,  aad  «alar  .  ^ 
den  stfiileadaa  Ptrtelea  ielWt  den  ilftrlceteB  Baade^geaeiaea  mmIiI 
(8.  m  ^n.  m).   AlMiage  Sit  aacli  dar  Realknas  eia  Hatfar  Ga- 
>iii»i  aai  aa  war  nicM  adthig,  nach  la  d«t  waüeraa  Waffe  la  giei» 
In,  waarii  wmm  (S.  M.)  dea  elaiilichea  Ualerridit  pelitiadHaarnidi^ 
Mbi    AUeia  der  VmT.  itahC  gar  alclit  aal  deaa  Slaadpaaci  der  litt«- 
Bihin  Ersieliang,  sondera  aaf  de«  einer  demutliigen  FreaNaeiei»  ea 
>ilur  er  aueh  gegen  diesen  Vorwurf  sich  in  ein    Gewand  Ton  Asbest'' 
^ivh  (S.  VJii.).    Darum  begeht  er  diu  lucousccjuenz,  die  Griechen  und 
die  Jaden  an  ganz  verschiedenen  Massstäben  xu  messen,  jene  an  der 
^inlidiLeii  u/ui  Frömmelei ,  diese  nur  an  der  letzteren:  soii^l  Minden 
>^<m  iiudi  Ausbruche  nicht  eutgangen  sein,  wie  die  Schlussstropho  des 
scljüuiten  lyrischen  Psniras  (137,8,0,):   Du  verstörte  Tochter  Babel,  , 
vohl  dem,  der  Dir  vergilt,  wie  Du  uns  gcthan;  wohi  dtm,  der  deine 
juKggm  Mmätr  nimmt  und  perukmelteri  sie  on  dem  Stein  l  w  as  der  „  Ad- 
i«rsilag  aiaaa  kMglichen  Jesajaa**  (13, 16.)  noch  bedeutend  ins  Gräsa* 
Udiere  amIK.  —    Am  schnellsten  wird  der  Verf.  endlieh  mit  der  Form 
^wn  >aiia0.1iehrbildier  (far  mittlere  daeeen  der  Gymnasien)  fertig.  ^ 
»Batwaiar  1ml  maa  ieMi  da  maa  raa  Jagead  aaf  aar  ctaieieeh  aad 
«■r  elemiiiih  Idet«  8«lml,  die  aitea  6f taofcea  §0  leidlM  aarlitaali- 
«ea,  «dar  siMli**  sagt  er.  Diam  Dilemma  lal  tcban  gar  alda  riehüg 
geilrlil,  tfaaa  eiae  „ea  leldllciie**  Nacbahmaag  ist  fceia  direeter  Ga* 
gtasats  gegen  ^  i»lafi  Kackahmnng.    Noch  riet  weniger  al»er  itl  die 
Folgerung  richtig,  die  er  davaae  aieirti  „Im  erelea  Falle ftaaa  man, 
Wa^  i<h  will  und  meine;  im  andern  Falle  erkennt  man  deidi,  dam  ^ 
nichts  verloren  wird.*^    Denn  eine  „so  leidliche'^  Nachahmung  cnt- 
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fprichft  dem  «nifiirat  nielit ,  wm  der  V«rf.  (S.  4.)  alt  den  Wertli  der  tt- 
iMiSptaclMNi  fsr  «otere  Zeit  dafclelU,  „den  WanderkriftcB ,  die  k 
•ebda  geofdaalav«  ■irfadbtr»  «iMt  iMfaigtor  Sftmtlw  Kegta«^  Haa 
fcaan  Alio  vator  «alacr  Varanatauay  iiidbl,  wm  «r  witi  wi  mtkL 
Br  baroft  akh  «af  ÜMia  snl  MaMtoii.  Bia  aclwfidlaa  Lalaia,  ja 
.  /m<  Eiiaitch;  '«icr  4aa  QtMiiidMf  ^  irM  akU  isr  ?«iC.  fiil»- 
lialle».  Hon  zuge^elieii ,  waa  dcv  Vaif.  vIH  «wl  ««tat;  aa  wAtiti  m 
nicht  bedacht  xu  haben  ,  in  walcheni  Umfang  er  sein  Neoclaftsifcb  tft* 
wenden  luüstte,  um  nicht  in  neue  lacon^equenz  £u  füllen.  Ohne  /^vrl- 
ffl  wird  neben  den  Le«el»ach  muh  eine  Grnmniatik  hergehen  tolle*«. 

l  iehe  wiederum  nirht  ohne»  ßett^piele  und  Ut'lege  ecin  Icann.  SulUn 
nun  auch  diese  eigene«  Fabrikat  sein,  oder  kann  cino  zuceriüm^t 
Oraoinintik  nur  auf  Belegen  aaa  «taMiKchen  Originalan  der  Sf  räche  b*- 
rahenf  Waaa  daa  Letztere  onhedingtbajalü  werden  aiaia,  »o  keaiaei 
4i«  Maaatgiwaifaaaa  Otaaellaa  aal  aiaaai  andara  Wagv  wiadar  h«aa; 
«a  aMil,  war  Maaaa  Mi,  waaa  ar  aadh  eiaa  aalciw  nadaraa  ChiaHi* 
sathia  aach  arlrii^ich  fiaia,  aiaa  lataiaiaaba  and  grtaaiiliciia  9ftm 
aaa  Kaalataipara  aad  KangrlaHiaa  galillaaf  M  «a  aliar  mmtk  a*a 
jeder  VaraaMatxung  jetat^tmaifglicb,  waa  ar  witlt  aa  folgt  'mmtf 
noch  nicht,   dasü  „nicht«  Terloren  wird/*     So^^t  konnte  in  jedta 
Fache  Jeder,  der  teine  Muätcr  nicht  erreicht,   nidiU  Eiligerro  [hn  , 
alt  foa  allem  Streben  abanstehen.    Doch  genug  hiervon  ;   $eht  n  ^^  r 
um  nach  dem  um,    was  denn  Wahres  an  dem  Geschrei  ^ti,    da>  n  ■ 
gern  machen  möchte,  so  sind  es  awei  ft^fahrungen ,  die  dem  SctiriU- 
cht*n  ur$pruBgUab  aad  vor  seinen  jugaadliobea  Uebartreibongee  m 
C^ada  liagaa  aidgani  daaa  die  Zdgliaga  aaMrar  GelabrCaaacbales  ii 
dar  llafel  waaig  BlbatbaMlaiia  babaa,  aa4  daai  dia  g^gaawiilif  b 
WArtaiabarg  aiagaübria  lalatalaefaa  CbiaalaoiiMa  alebt  aauglBii^g' 
lat*   Der  ^mtaia  Mangel  wbid  JaCat  aabaa  dadarch  aa  bebaa  gMÜi 
daia  dia  ZabI  dar  MIgiaMilaalaa  ▼annahrft  wb4«  aa«  4ta  Ukm 
aleb  ia  diesem  Untern chtsawetge  mehr  an  daa  ^revchichtlicbe,  namsat» 
lieh  an  die  Uibcl  halten,  was  in  den  AUeraclasäen,  von  denen  hier  da' 
Redo  i!>^t,  nnbe<lingt  durfte  etnpfohlen  werden.    Den  andern  wtrdM 
wir,  da  man  bei  uns  mit  neuen  Cbrcittomfithien  sehr  rrtli:ehi«r  tu 
pflegt,  vielleicht  bald  entfernt  sehen.    Und  dass  eine  swecknid'^t-:« 
AB»wahl  fär  dle§cs  Alter  au«  Clats/Irem  getroffen  werden  könne, 
dar  Verf.  (S.  155.  Ann.)  selbst  aa,  indem  ar  ein  Schulbacb,  vM 
alaa  aaloba  dyaawabi  gaaNKiht  ad ,  aaipSablt  {Sabailaar.] 

'  KlhHCM.  Dia  Uaivapaiae  bat  ia  dinaau  Wfalar  167  Siailrf«^' 
aaa  daaaa  MAaaliaderalai,  U  ybaafagga^^M  Jariipiadaaii » O  ^ 
diafa«  Ii  FbllaMipdiia  .abidtüBa»  aad  l«r  walaba  11  ardaatf*!** 
ü  aaaaeraidaatficba  Prefeaaataa  aad  M  Miwtdacaat^  Villi««!'* 
httUen.  ,  • 
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Dra^  ond  Vcriag  ▼en  Bb  G*  Tenbiier. 
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Kritische  Bearthcilungen. 


PfüUiteher  Curuus  über  die  Formenlehre  der 
kehr  diechen  Sprache  oder  Analj-nrübaofen  mar  netho- 
tebon  BtoTihreBg  des  Scbolart  in  die  bebr&itche  Formen lelire, 
Btbit  einem  etj^iologiichen  Worlrtgt«tcr  \oa  Dr.  F,J,F,  Ü,  Maurer. 
Leipzig  18d7.  .  ' 

Der  Tcrf.,  dem  gelelirten Publiktim  durch  seinen  sorgfältigen 
Ummcutar  über  da«  A.  T.  als  nVichlrnior  und  ^osclnckter  In- 
if'rprct  vortlu  illiaft  bekuwiit,  liat  sicli  mit  ge^eiiu artigem  Werke 
der  Anfänger  angenommen.  Uec.  gesteht,  dass  er  kein  Freund 
liebriischer  direstomatliien  und  Uebungsbücber  ist,  weil  daa 
llcbrÜMlie  gewöhnlich  in  spätem  Jahren  angefangen  wird«  iind 
>war  Ton  solelicn ,  welcJie  bereits  sich  mit  den  klassischen  Sprt*' 
eben  beaahafligt  haben,  8#  das»  die  UnbehoJfenhelt  des  Schulera 

weniger  TOtkoosttt,  welche  au  ausserordendichen  Maaaregeln 
fttiaiasst*  Herr  Hl*  tat  nun  aber  lange  Z^ll  seibat  Gymnasial- 
Mufr  gewesen ,  und  daaa  er  ein  solches  Buch  iiir  zweckmäs8ig 
Wt,  ninsg  tlie  entgegengesetzte  Meinung  sehr  unterstützen.  Da- 
^  besciieidet  sich  auch  Ree.  gern  daJiin,  dass  für  die  ersten 
Anfange,  ziir  Einübung  der  Formeiilelire,  welche  im  Hebraisolien 
i'il  ihren .eigentliiimlithen  ÜmstiindhVhkeiten  verknüpft  ist,  und 
^"r  KrreiciniH/:  eines  zweclmassificn  Wechsel«  in  der  Beschäfti* 

des  Sciiüiers  ein  gut  geordnetes,  nicht  zu  viel  und  nichl 
^^nig  gebendes  Uebuugsbuch  sicli  wolil  als  dem  Studium 
^Hfser  üremdarügen  Sprache  forderlich  betraditen  lasse.  Die 
Grundsätze ,  welche  der  Veif.  in  der  Vonrede  entwickelt ,  sind 

richUf.  ^Nldhla  iai  ao  rerkehrt,  sagt  ^r^  als  In  Schul- 
'öcfccrn  dieser  Art  (er  hüte  sagen  können  in  allerlei  Lehrbücheni 
l^4ieMiacheai  Sprache)  die  hehiUiche  Grammatik  in  die  ge- 
^bmca  Formen  dea  f  riediiachcii  und  laleinisdien  Sehteadiriana 
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n  prCMü^  dbs  Nomen  tot  äMS  Vertan  a  »teUeii  n.  djrl,  veil 
—  CS  ia  Miicni  akra  Spnclieo  aucli  so  ^lialtcn  mird.  Ber 
SdMrfar  bcqvcaie  Mrh  nach  der  Sprache^  Du  r  t  i!:-  Spridwndl 
tei  Scholar.^    Jode  Sprache  vi  CM  eigfalhinilirher  Vmodi 
efacs  V«aea,  üe  Venleiter»  nittlicilbar  n  mcIm»,  niid  ie 
»werlMiwigc  Ldmethode  ia  tedi  4ie  ReacbaflciMt  jeder 
cfaadMi  celbct  Mfa^   KiMt  «U^enene  Iftr  alle  Spnckci  k 
clcidieM  Mnwc  pawca^r  Anonlnai^  des  yai— wtilafticlwiSirf- 
tor  pebl  es  ebea  «•  wen!^,  als  cims  atlgc»ciae«  Lciilci  fiv 
alle  wc—cMkhe  Ftee,  so  aaalo«:  aoch  die  BOding  itrVmt 
aller  MenedieB  i^t.    E«  ist  bejaroraeroinreHli  ^  te»  eiae  AiaU 
Ton  Gramraatikcm«  telb^t  der  b<N«eru .   iliesej)  bat  ibendci 
i(önnen.    Als  eljcn       im  methodisch  unii  veni  irrend  bfieictait 
der  \  «  rf.  das  forlu^ilirt  ailc  lliiiaiis^clin-ilon  über  die  jreze?ciiPl 
Grcn/eii  auf  ein  ^|}ätcr  zu  betrctciMh-'*  (iiMct,   i:ii<l  nU^iilem 
Leisrhiirh  .        N  Urs  den  Srlmlcr  stuf»       i-c  in  die  FoniHnlc)»rf 
eiiiliilin  51  uill,  ui.d  (Mfimal  Tihrr  i\n^  ^üiUre  anticipirt.  aU  mii 
sich  gclli-t  'in  W  iiler*pnich.   Hir^^  i\u-n  tum  aber  di>  Lehrbüchet. 
welche  IN  r.  hU  jpt?!  irf^^-r  tif  n  liat ,  alle.    Fn  llit  li  i<t  e<  eine 
Fchr  mulisaiDO   \i  !ii?ihe,    iti  ilicsser  Beztebüi^^  dunhaiii»  stretj 
und  conHcqnent  zu  sein«,  aber  doch  ist  sie  weni^tem  roii  un- 
gleich grösserer  Sichcrhck  au  lösea^  als  manche  andere  «[«f^- 
scbaftUclie  Antobe,  und  mnn  bciUI  sich  wenigstens  ihre  Lo^imr 
geradezu  vnmehineiL    Die  Strenge,  mit  weldier  der  Vert  ^p  '^ 
sieb  seihst  bei  dieisem  sicher  nicht  angenehmen  Gr<r!iif|eTerit^ 
ren  ist,  Ist  wirklich  gans  sn$serordeiittich ,  md  Ree.  nöclitt 
daher  sagen,  dass  es  nicht  mit  rechten  Mugen  angehen  m^^- 
«renn  bei  dicftem  llsndbache  nnd  einem  nnr  einigemnasscn  i^cs^ 
ten  Lehrer  (denn  genbte  Lehrer  verlangt  die  ava  fi eadvti^^" 
Erschelnnngen  aller  Art  anssmra^ngebaute  hebriische  Spn^ 
allerding»)  die  Sch&ler  nicht  Hebttiscll  lernen  noUtcn^  nhnete 
Oesehmacfc  daran  sn  Torlietcn.  Ree.  hllt  rfdi  nbcr  diesen  Mi 
nicht  welter  auf,  weO  er  an  diesem  Orte  eine  andere  Seiltt^ 
Buches  «nsführlich  zur  Spraclie  bringen  zu  müssen  glaubt,  si** 
h'ch  das  etvmolofrischc  \Vor(re<rister.    Hierin  hat  sich  der  V«t 
nicht  drijjcni^en  beigesellt,  die  in  unserer  Zeil  die  herrscheadt 
Kfrchc  auszumachen  scheinen,  weltho  die  scmitt^cheit  Spndifß 
mit  den  indisch -gcnnauisrlx  ii  iHiialfr^^mircn  und  ohne  eine  über- 
legte Kinnicht  !n  den  Rnt\u<  kelua^sa^nrig  der  Sprache ,  <li*n  ^"^»^ 
tu  Tol^c  der  EinritJiluiig  dvn  mensehlicheii  Geistes  yitd  ütf  ^* 
tur  der  hinnlieiien  Darstellnii;:  hat  nllcntlialfjrii  nelimeii  n>ü>>f"i!. 
ZU  hü  aberwilzi^en  Extremem  und  Albernheiten  geiaiigl  .sind,  ^ 
man  bisweilen  gnr  iiieht  mehr  weiss,  ob  vernüiiCtige  Measch«n 
sprechen.    Und  ein  Verfahren ,   das  keine  Consequeia  walis^ 
Ist  CO  ipso  ein  falsches.    Ree.  wird  nicht  eitel  eradMinen^  «^'^^ 
er  ein^cNteht  die  Meinung  za  haben «  daas  die  von  ihm  gefabr- 
teo  etjrmologischen  Untersnefanngsn  über  thie  AmU  f«ni^ 
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lÄeln,  tiber  Pronomlihi  iiiiil  ZRhIwörter,  ilcren  Eiiifluss  auf  gc- 
peuwiiiii're  Arbeit  der  Vi* rl".  j-clbst  eingesteht,  erst  du  sein  mos«* 
Ini,  um  der  ;r\it»M!  nlien  etvmologiseiu  ii  (jriiiidHiisiclit^  dass  alle 
Hiirxchi  im  \ti  l»o  lit^zeu  und  das  ahvoliitc  Knde  aller  Klvnud(»;r»e 
Hü  Onoma(0[K>ii}loH  liege  ^  ali^emeiiie  Gnlli^keit  zu  vet^ctiaU'eii^ 
ttttd  da»  jiauneritchc  Treiben  der  SanskritcMnaiieji  in  seiner  BtcMne 
m  oiennen ,  es  haUo  nitn  jene  Lntemichunj^cn  fülireii  mögen, 
wer  da  wolle.  Wet  aber  nun  einmal  zum  Bewiisst.sein  der  Wahr^ 
Mt  dkaer  Silie  i^langt  lat,  der  miaai  natnrlidi  jede«  einzelne 
'  Wartfen  dleaeoi  GeaiehUpanlUe  tua,  'tind  deni  alellt  aich  jcdea 
'  Vart  andi  nnr  \ott  der  Seite  dar,,  von  welcher  er  aa  eben  be^ 
bachlat«  ahne  daaa  man  deahalb  in  efnem  eiiwelnen  Falle,  den 
«kr  Voi^nfer  nur  anfHilig  nicht  berührt  hat,  len  demselben  sieh 
unabhlfigi^  vorkomiueu  %\k  düiicu         Ree.  gelii  iogleidi  auf 
(l4d  Kiazcliic  ein. 

Voll  den  Verb?«  "mö  niinnit  man  gewohnlicli  au,  da^s  das  « 
elMa  der  j)rlnia  ••i  zu  vergleichen  und  EntxuckeluugJibiithstabc  sei, 
durch  den  die  zweibudistabige  Wurzel  zur  üreitUoiliiikeit  sich 
in^^gc'bildot  habe,    lific.  will  keiuet^wegeH  diese  Meiiiui];ir  in  kci- 
MSI  Falle  feiten  iagseti  ^  muM  aber  bemerken ,  daa^  lierr!»€heud 
ab  eiater  Kadibal  Erweichung  aus  liirtcni  Gutturalen,  be- 
Mixers      und  den  Palatinen^  beaenders  3  und  p  sei.    So  iat 
i^iN  nidit  bloB  aoa  *ia  *  aondeni  ana    und  yi  n  erklären.  Ba 
bt  firweicbuii^  aus  y^,  ^p,  hangt  snaammen  ferner  mit  »in 
(adn),  y:in  arab.  eeterfuU  nnd  lat  eigentlich  forltßkntikm^  ndert 
ftiherer  Ruckaieht  anf  tav,  an  Gründl  gekm^  VnmrMidt 
^fttit  iVt  auch  ysM,  weleli09  nicht  rüstif^  sein^  aendem  eh^  Kr^ 
*citliiin:^  auh  yap,        ^  ^^P      i  nämlich  eigentlich  schnellen^ 
ScknelU  raß^  Springkraft  in  Annen  oder  lleineu  haben,  d.  h.  ent- 
weder stark  oder  schnell  sein,  y2N,  vgl.  m.  —~    2h  riclitig 
^oiinDM  abgeleitet.    Ol)  aber  n^H  hutnUen  bedeute,  ist  aweifcl- 
^»afi  und  lieber  führe  ich  es  auf  die  Wurzclsvlfjc  HP  zurück  nei^ 
^w,  Tgl.  n3M  mit -»«jv,  n2j.    iu  den  „Berichtigungen'''  wird  es 
jedoch  als  vielleicht  von  ri23  stammend  gedaahi,  wie  ich  in  mei- 
ner Abhandlung  über  die  Lvrirataehe ,  n!u  r  meinerseits  nur  im 
Schene  Aber  eine  dort  bemerkte  willkührliclic  Etymologie,  S.  1(| 
habe.  — ^        mag  auf  die  aiimltche  BodeutttQg  dea  Sen«* 
^  (dea  Ibupta  Jea.  If),    )  hhianskommen*    lntfasia«n  acheidl 
Bedentnag  Beugen  ^  Aeif^cn  (daa  Haupt  oder  den  ganaea 
K<^per)  besser  zu  sein,  denn  SfiM,  SdN,  SoH  allid  deutlich  Kr- 
vdchungcu  aiu         b^y,  hWj  bcsouder^f  deutlich  Längt  hüH 


*)  Einige«  vom  Vrrf.  Iiiurhor  gcrcehnctc  hat  Ree.  ^irklirli  /itr 
Sprache  gcbnirlil,  z,  II.  m  (de  part.  «»D  p.20.),  üW  (l'niii.  B.  S 
"'^Y  Od  p.  JH.  r>'i.  wo  nU  Ciroadbciiciitung  der  WnrseUyIbc  n2C  di«  dM 
IdlMte,  fdbr«iaMlca  'i^Mcs  mirgc»talU  wkd|  vgl.  Fron.  B. 
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mit  St3p  msammai^  ▼erakldl  dtudi  Sm,  rgt  mh  Van  tUi  He- 
gen (vor  Sclimerz,  wie  ans  t.  33^),  »Ue«  wi  »^p.  Auf  «p 
wurde  auch  d^h  zuriicktülircu  (dcuu  h  als  erster  Radikal  hat^t 
mit  n  ^ittur.  ßeltcncr  zasammen)^  denn  obgleich  mög- 

licher Weise  per  Aramaisnniim  für  3"i3n  gesagt,  rabb.  Flöte, 
Pfeife  ciilspräche  dem  liebräischeu  S'^Sn ,  nS^n^,  eigentlich  a«Ä- 
gehöil^  cami^  vgl.  a^-jy  und         —  ist  nicht  denoininativ, 

■Midem  ErwddiMig  aos      (vgl.  MSp^  Mzsn)  und      Tom  hlwn- 
pmti  nnc*  eompakleTy  fester^  steifer  Masse  gebraucht.  Ans|-H 
erweicht  ist  )dm       ,  feststehen  (dip)  «Ad  ftathalten.    Die  Ab- 
Icitoag  tili       iit  ungeschickt  —    om  ist  wehl  JedcsbUi 
9topfem^  9tmt^fm,  wie  Dw^  TgL  «bn  PL,  oas,  ^üd,  i»A 
■er  lieeweifle  ich,  dass  es  dss  Stenpfen  mildeo  Fossee,  ib 
Tielnidhr  des  Kmien  und  Dnrdigreiren  (yap)  mit  den  Hiedceht 
Aiif  das  Miaten  wird  es  übergetragen,  wie  aoser.  deutsches  Osmi 
stopfen^  vgl.  das  arabische  naw,  naw.    Die  Form  d^dm  igt 
nicht  geradezu  zerstatnpflcr  Ort,  aoodern  geht  wühl  vom  Infiui- , 
tlv  ans.    Ueber  die  Verwandtschaft  des  Part.  pass.  mit  dem  Ißf- 
v^l.  den  arab.  Gebrauch  de«  Part,  pass,  für  den  Inf.  unten. 
Partie,  pass.  wird  wenigstens  bestimmt  auf  das  Stopfen  des-  Vie- 
hes selbst  bezogen.  —  leitet  der  Verf.  ab  von  nsN, 
bedecken.     Verwandt  ist  es  auch  mit  diesen  Wörtern  durch 
die  Sylhe  *|p,  doch  die  Bedeutung  weist  es  in  nähere  Verbioduis 
nit  *ia2,  ^^^9  nsH,  zwischen  welchea  ietitern  beiden  Worten 
es  hl  der  BüMe  steht   Der  Zusammenhang  dieser  Werter  wä 
leuea  ndi  n  wird  irermÜtelt  durch  *iap ,  denn  das  arabisdie  n^zji 
{kBekeie^  ämeerste)  8pfi*e  weist  unhedingt  auf  die  Bedestsai 
empor hervoretekn^  gieidisam  hervorwieehen  und  hi^iu 
Arabischen  auch  die  Bedeutui]^  von  ^^v.    nox  ist  aber  akfct 
hervor l  ügcu^  soiidcra  Iiervorbrin^en^       n^apn  Ps  77,  Ii.  Dcm  i 
n^'JD«  ist  eben  eine  passive  Form.  —  dürlie  uicht  sowohl 
Ton  n3H,  als  von  \iv  abzuleiten  sein.    Da  man  bei  dem  Rucx  , 
gange  auf  härtere  Fornaeu  von  hieraus  auf  Sari  komtneu  wurde,  | 
so  scheint  diesen  Verben  ein  Pilpel  (SriS.-;)  von  Sba  zu  Gnindf  m  | 
liegen.  b'^Sa^  Job.  38, 28.  als  Tropfen  verstanden,  wäre  da  i'^'^- 
lichcr  und  prosaischer  Ausdnick.   Ausserdem  ist  die  DedcMI 
'     Behälter  besser  durch  D>S:tH,  S^,  n^j  unterstützt.  Zu 
Radix  g^drt  wohl  euch  '^^  eigentlich  ehien  Kreis,  icÜMi 
Bad  um  efrwss  hilden,  etwas  un^ehen^  mtfuMsen^  uafmigtf» 
Vehr  geistreich  ak  wahrs^efailich  leftet  der  Vcifl (UM  fsaM 
ah,  Terwandt  mit  ^im  eekwer  daher  sfori^,  mäekiig^  hu^pM 
sein,  und  bestimmt  es  1)  Macht y  2)  Herr»    ^2*ih  ist  iba  «V> 
kürzter  Dual  eigenth'ch  die  beiden  Herrschaften  ^  in  den  alt* 
Zeiten  des  Gestirndienstes  für  Sonne  und  >Iond,   die  beiden 
mStttotD  des  Himmels.    -»^tL^  scheiul  ihm  iSachbildung  davoa  i» 
sein.    1*1«  gelbst  ist  ein  noch  sehr  rathselhaftes  Wort  und  rw» 
mehr  mit  n*iy  ausammenhängcud.    Ich  kann  nicht  uinkiAf  ^ 
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}rm  an       ni  Vfl.  Jer.  25,  airSa^dO.  89»  21»|  nt^ 

"HM  fi»t  f^endeso  b.  v.  p-iM  Igt»  mid  die  mm  nun  «ad  \rm  gt^ 
Uieteii  ConfSiite^  hcs.  Wchwftwiwf  nr  «ni  NckotoilreMr.  — 

■idhto  er  Ai^en,' A  tieil  jrfdilrdn  Verbmi  tirm        ah  aus 
mNäke  abfeWtoT  tedm  laase,  iMiAtfir.  Derfai^mär  nim- 
-  IkHiaaCe  wähl  dfesePirtücel,  mit  befehlendem  Tone  ge8pr(H 
cboi,  «ein  (r^l.  arabisch  nnfj  und  davon  ^dri,  und  das  im  Ara- 
Viidien  flcktirte  öSn)  und  das  übrige  Verbiim  wäre  erst  vom  Im- 
perativ ausgegangen.  Als  aus     luid     zusammengesetzt  betrach- 
tet und  anter  nm  abgehauddl  wird  auch  *>W,  aber  einmal  hat 
iliwa  Wort  ^ar  nicht  die  Hcdeutunp:  fpcnn  nieht^  und  sodann  wird 
im  wenn  nickt  auch  nicht  so  ttchneii  wer  weiss  oö  nicht ,  da  sieh 
(loch  uicJu  ohne  Weiteres  wer  weiss  daau  demien  UM.   Ks  mvm 
im  Gegentheil  von  Vm  abgeleitet  wt^oi.   Bei  \^H  aber  ist  du 
y<faier  ia  dar  AMardawig  dw  Bedeatnngeu,  1)  dr^km^  2)  stark 
S)  aansM  mI«.  I>aM  Stirice  lal  ain  V<fWhaid«ibagrlH 
Vonofliia  fat  aiarfattikAca  VerUltaiiai  nad  daoiaaidi  Maale  die 
MMoB  lungekdbri  «ediMm.    CMMkem  aohcbit  mhr  ViH 
ledifücli  aaa  S^i,  V^a,  nVv  <wie  V|M  aoa  Vii;)  la  arUkm  und  da 
M^i^jtngtfif^  hervorspringen  aufzufassen  zu  sein.    Denn  S>m 
'feta^^arov,  im  architektonischen  Sinne  der  Vorsprung  ^  qSih 
«porcfog,  aL?  Parükel  mit  Sic  (für  Swo)  au  vor  gleichen,  der 
henonspringende  Bauch ^  davon  ist  der  Uebergaug  leicht  auf 
Höbe  and  Erhabenheit         Sh),  und  von  da  aus  auf  Stärke  wie 
in         '«S^H  betreffend ,  so  ist  es  Gen.  24,  5.  29.  and  a.  a.  O. 
deutlich,  dasB  es  sich  auf  si  cediwireii  lässt:  wenn  nun  aber^ 
»iiü  wenn  di^  der  Fall  ist,  kann  es  sieh  doch  nicht  zugleich  aaC 
sin'iaduciren.    Ueberhaupt  Ui  die  ehiiige  Stelle,  in  midier  ea 
nicht  bedeuten  soU,  Nw.  22,        acte  atefaratandeil^ 
dv  ^  redadri  aidi  hier  ebesdaUa  anf  wmm  (FaraMk* 
adiw^ae^  peremyaatlal,  angeooitam  ftamal»  den  ea  wird 
f^nadil'^ea  aoldieirlHogen,  die  sieh  poraumetwen  iamwti,  eer^ 
MMels&ar  sind^  also  auch  vorausgesetzt  werden^  bei  denen 
^  mögliche  Fall  anticipii  t  wird).    Zuerst  v».  23  beugt  die  Ese- 
iia  ans  auf  den  Acker  und  Bileam  treibt  sie  mit  Schlagen  wieder 
ileu  Weg  znriick.    Der  iMigel,  welcher  beabffichtigt,  dass 
^«edcr  diu  Ksciia  soll  ausbeugen,  noch  üileam  et$  rinikircn  kön- 
nen, der  Stetigkeit  und  Scheu  der  Eselin  Trotz  zu  bieten,  etelll 
»>ch,  nachdem  das  erste  Mal  seine  Absicht  verdteit  Ist,  nunnftehr 
in  dncm  Orte  anf ,  wo  dickt  neben  dem  Wege  mit  Maaera  ein- 
^e^te  Weinberge  aafirtdgea»  alaa  ia  daeliolile  Strasse,  wie 
»ie  b^üiOea  HiUea  feaanat  werden «  aber  anek  bldr  üaal  sieh 
Bileui  niriM  abhallett^'  das  Uder  anaatreflbea,  daaa  ea'hari  aa 
^erMaaer  Ua  wUk  darchquetadA  ^24.   Ma  aadil  delk  der 
bfd  chiea  adanalea  Ort,  wo  aam  Anabeagea  Ida  Weg  war, 
ciucu  Lügpass.   ^'uu  fragt  bich,  wie  mau  weh.  diesen  Eugpasa 
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dciilen  soll.  Rtnen  lleblweg  wird  er  sich  nicht  meder  geneht 
haben,  weil  er  ja  eben  erst  bemerict  hatte,  dass  ein  lolcher 
für  I^rechung^  TdQ  Hfletma  Starrsinn  nidit  mn^ereicht  hatte  Mu 
Itamf  alao  nnr  an  «Inen  Ber^fad  denken,  we  Uni»  «nd  nditi  Ab* 
^rnnde  (fa.  «^2.)  waren«  ao  daaa  dna  Thier,  w«n»  ea  nicht  ^oilaa 
Uber  flin  hinweg,  aoddem  n«  ihn  hem  heulen  woUle  tte 
adtle,  in  einen  derselben  geatfint  and  verloren  gewesca  iIa 
Und  hier  Ic^t  »ich  nun  das  Thier  sus  Instinl^t  auf  die  M 
hin.  Uüd  in  Oczn^:  darauf  spricht  miii  der  Engel:  Wohl  nh 
mich  die  Eselin  inul  mir  ^e^enöber  wich  sie  mm  (nt53  hei»t 
in  Wvtus  anf  «las  dritte  Mal  sich  niedertrnris  vci^en^  \uvi  ist 
mir  durcli  ficif^en^  weivhen^  meiden  übertiaiipt  zu  übirntztü, 
wie  amh  nur  dastcitt  ^n^).  Angenommen  js?e  \viirc  f^le- 
aes  dritte  iVIal)  durch  Springen  auf  die  Seite  und  Ton  mir  we: 
ausgewichen  (nnd  In  den  Abgrund  p:e$t1jrzt,  m  ^mm 
unter  dir  geatorbcn  \^  Ire ,  wihrend  du  vielleicht  am  I^ben  er- 
halten* worden  wKrest))  fdrwahr  ao  würde  Ich  auch  dich  e^ 
tddtet  nnd  ale  nachher  wieder  lebendig  gemnehi  haben.  Mu 
denke  aieh  ^Sw  nnr  feehft  mit  Verstände  als  i0eini  nadki  » 
wird  man  aehe»,  daes  nsan  kdiien  Verstand  faeraosbdMMBi  " 
Bei  Sm<  aollten  die  Bedeutungen  nfeht  stdien:  easae,  asmi- 
ren .  fressen ,  sondern  fressen ,  essen ,  verzehren ,  denn  asent 
fjisst  der  Mensch  und  erst  bei  Iiöherer  Gesittung  fäiijrt 
zu  tissen.  So  heisst  Sd»^  auch  eigentlicli  nn<zen^  rodcre,  er- 
weicht aus  ^pv  rodert^  vgl.  rostrum  «nd  raatrurn.  —  S=* 
wird  richtig  ans  crw,  Dov ,  cci  (IJrjiylbc  »^p)  zurück ^ein^  ^' 
F]^  iVt  eigcnth'ch  ein  und  dasselbe  Wort  mit  dh.  Mau  "^^^^^^ 
auch  dem  Geiste  der  iltesten  Welt  genilsa  sprechen,  ««^ 
man  in  dem  liypothetische»  Satzpaare  den  einen  als  den  nüan- 
lichen,  den  andern  als  den  weibliehen  bezeichnete,  oder  im 
Gelate  der  eilen  Hebrier,  wenn  man  alch  4i0  HjpollMii  fk 
Mntter  (d.sf,  h^n)  der  Theahi  didite.  niM  wohl  weniger  Ms« 
.  (anbaeken  p:3i)\  aeodcm  AoaAen,  vgL  nv3,  euafa  mr^P' 
pig  herwTftuchtfn^  gleldmuii  ftberwelleo,  henror^nellea-"  ^ 
Ist  TemiUthikli  aus  erklären.  —  Da  t  wohl  sM^ 
wefclinng  aus  y  ist,  so  muss  man  t^m  und  zusamiDÖi^ 
li'u,  denn  dass  crgteres  fest^  zweites  unten  sein  heissl^ 
erst  abseh'itcter  Art.  Vermuthlich  Hegt  die  Bedeiituu^ 
krafzii:  (  in  zu  Grnuc^e,  rom  Erdboden  gesagt,  r^l.  ^"^i  ^ 
(Vihor  den  Zusammeidiang  von  yiK  und  yny,  vgl.  tcm 
terreo,  tero,  insbesondere  aber  das  chaldaisdie  Verbam  r^^ 
dann  von  Rsnhlielt  iiberg^etfigen  auf  Spröd^gkeit«  Hirte  ui"^ 
Festigl(eit,  D*uu  v*);5.  ehi  Laut  faat  wie  iinstt  - 
Ein  Verhiim*efii*ie  Iwds/ani,  wovon  «Im,  Ist  idcfct  aHRuiche«^ 
Im  GegcntbeM  eei^  dia  arabisolie  nlif«äN,  fffisne.  dealUch,  dm 
eftt  von  «te  nbmleltett  aei,  wovon  vtoH  (von  eaMadM 
hrenuenden  Wunde,  \f^.  Q**!^^^  i^^^H  Mannende  ndbri^ 
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bLsch  -M'^ü  Jeinamkn  mit  Pfeilen  brennen,  nni;:  nvpFTog). 

Zw^chcii  tti^N  imfl  m'iü  8(  ]ieiiit  f1('mnach  80  wciiis  ais  swisckcB 
fOS  und  <)pfi)g  ein  ziilaili^er  liieicltklan^  zu  sein. 

wird  bezeichnet  ai«i  vcniaiidt  mit  iMfi  graben^  ins  als 
Terwaodt  mit  "iia  arabisch  iraiien  vom  Feuer,  hehs  sein,  daher 
htbriisch  roth  ron  Ä«gCiicht  seiD,  «liiiseB,  schön  «ein.  Das 
itijnait  nicht  einmal  zusaismeD.    ^ms  Ist  Terwandi  mit  *p^. 
DieBedeatmif  des  Gjrabens,  die  ca  hat,  oder  Tieloiefar  des  rhnarli 
fthl  Hütt  Uber  amli  anf  daaSpaH«D  (vfl         S^tt^),  *i9tt  iiml 
amtrsnen        nafi  Inr  AraUsdiM,  «alar  auf  das  Flamnieii.  — 
Hd  iit  Bichl  tawM  PtrackUn^  als  vidaMhr  i^Mm^  vmnrgem^  * 
mtkA^I»,  reriieaiitM    So  hcsondera  In  der  sonst  imi^ersliBd- 
MwD  Stelle  Ytwr\  6, 80i  —  Von  Tina  heisst  ca,  es  sei  vielleMt 
wwaadl  mil  nna  efgeiititdi  ahsohneideii,  abbrechen  —  den 
Wej,  daher  ajrisch^  arahifich  TenÄ'cilen,  weilen  (vfrl.  •na,  nit) 
ibenmcbten.  DaTon  n  5  XN  i'ik  r,  Haus.  Es  lasst  sich  aber  nicht 
Tcrkennen,  da^s  n>3  aüii  hdd  abzuleiten  imtl  ni3  denorainativ  und 
ein  Wort  wie  hausen  iht,  vgl.  "^nn  und  •iTn,  Vin  uml  brk.  »ils, 
liaht'ii  ja  ^ar  nicht  die  Bedeutung  des  Schneidens  oder 
BrcdiüU8  und  können  darum  fjar  nicht  Ter^lichen  werden.  —  Bei 
hatte  die  gewohnte  Dediiction  niciit  aur«jc«;eben  werden  8ol- 
ieu  ^u^cii  tlic  Verj^leichunir  niit  deji  l)i'i(I(  n  höchst  misichern  Wör- 
ter« «iDO^  niD.    Sollte  eine  andere  Ableitung  ratli^am  erscheinen, 
so  lä^^e        (dairon  frühzeitig  tluin  vgl.  *)*^t9;  vom  schneidenden^ 
schärfen,    b^issenden^  pikanten  Geschmack,   ntytQoq)  naher. 
Wcna  Jedoch  der  Wechsel  der  T-  (S-)  und  K- Laute,  welcher  - 
iui  D«r  bei  :c  und  v  beobaditet  ward,  aber  durch  alle  Abstufuii- 
fen  des  MillelmundR-  und  Hintermundslautes  hindurchzugehen 
ichehift,  hinlingllch  bestätigt  sein  sollte,  so  Hesse  rieh  auch 

rergleiehen«  will  der  Verf.  mit  einigen  ntem  imd 

fem  l^regrtag  (Grann.  S.  246.)  flr  Znsaittnienaelftmig  ans  a  mk 
19  halten.  WiriiUch  unbegreiflich«  Das  Frei  tag  sehe  Gellkste 
iwbchen  und  lu  unterscheiden,  zeigt  deutlich,  wie  we- 
nig derselbe  mit  dett'HebriilBdieli  nroangehn  verstckt  Sin  ,,sn- 
diendes  //m^^  ist  aber  dieses  Wort  im  Arabtsclieii  nicht,  ein 
Wort  nicht  suchen  kann,  am  w  cnigsten  da ,  wo  es  blos  Ansdmek 
eines  Veriiiiltiusises ,  also  nitht  einmul  iNamc  einer  Person,  dle. 
el\^a  Stichen  konnte,  ist.  UehcrliHiijyt  ii<t  nv3  ^rar  nicht  wwi, 
fondcrii  lediglich  eigentlich  Ad^ ci  b  hi/Uen^  dann  aber  Prä |u>hi- 
lion  hinter.  Die  iladix  iP3  ist  als  ein  Synonym  von  "^nM  und 
1^1  anzii^ehn.  EntKt:iiiden  ist  der  Laut  zu  denken  aus  "1^:3.  Die- 
se« Wort  itit  aber  nicht  etwa  umhüllen ,  tfmfpickeln ,  sondern 
fiberdecken  ^  nnd  so  verstecken.  Denn  ip3  ist  eigentlich  sich 
{über  oder  Ainlsir  etwaa  hinweg,  kmier  etwas  hervor^  bie^en^ 
überbiegen  ^  um  nachsiiselnit  eben  so  «fps  (tigl.  *|pc^3i  davon 
nsa.eine  Vecke  büikn,  dann  weiter  die* Form  einer  Decke  an- 
nehnsee^  oder  gemde  an  ukk  Meekem  <ae  dasa  «wisehettdem  • 
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Bcobichtcr  und  Jcm  Gegenslaiule  die  Decke,  der  bededtc  Ge- 
geuäiaiiil  aber  hinter  der  ihn  deckenden  Sache  ist,   ako  behn 
llaiidelfi  hüller  listig  etwas  Vof  gebliches  (praetextum)  mrSdiiii 
Iragea,  vorschieben^  luid  etwas  anderes  dakuUm'  ateeken  lasM; 
sfch  hinter  etwas  di$cken^  sicli  hkiter  etwas  Tcrst  ecken  und 
rfioksiehen ,  versteckt  sein  und  aus  tümt  hinter  denk  Verstacka 
henor  ätaMo^^  oikr  MkA  %urückMimn  und  MdmA  «atlefMi 
M»eriMii|it|  ^tlnit  nli),  iocli  iber  elim  iMtUteM»  JeMndea  iber- 
fiOktt.  So  M  fi^a  MiliM«  Utt^titPM^  hitler  Midtni  Diigtt 
ttberiiaupt,  bn  Hioter^runde,  alao  «Mb,  wie  im  Ar^iadwii,  fem 
MA  Sberhauiit,  distara«  weiwischen  dem  Subjekt  und  denOa* 
anstände  ein  ^^3,  näheres  Zwi^clwn  -  JSiwas  ist,  hinter 
clicru  er  sit  Ii  befindet.    Auf  diese  Weise  hat  sicli  mm  irs  eul- 
uickelt^  so  dass        lediglich  hiniei  ibt.    Diese  Bedeutung  hat 
nun  auch  sicher  das  VV  urt  nach  deu  Verbiß«  claudendi.    Dort  be- 
zeichnet CS  die  Art  des  Schliesseiis ,  wenn  Jemaini  die  Thür  bf- 
reits  pasairt  ist,  ako  entweder  in  eiu  Ucinaeb  eingetreten  oder  ans 
demselben  kemuigetreteo  iai,  bioler  \km  iumI  ibm  loa  JÜckaa 
ausdiUessoi^  so  dass  auch  '^y:<^_  stoheabnoA»  So  ancli  mm  bebn 
Einx  liliesseu,  Einsicgehi  u.  igi.,  wo  moii  sMcat  dkn  Cinyatani 
fai  ebiBebaltate  binoiothntt  fMdMim  nrift  do«  Kopfe  «onn& 
weil  er  htenienigebeu  aobelnC^  md  nmunebr  AmIot  alai  » 
aeUIeaBio)ler4c9Bit  Kbea  eo  ofeibeeeber  Ist  diete  BcdcehP| 
la  der  Zwiammeaaetamig  lyio  ans  dem  libiergiwiide«  den  Di- 
binlerbefinden  liervor.    Aber  nicht  weniger  deutlich  ist  bei  der 
angebitchcn  liedcutiin^  /i/o  der  Ueber^rsng  vom  ( fiatsrhendi: 
/  ü/gtöeu  eines  Dinges  vor  und  /r#r  das  andere  mul  /iinler*;ehen 
Jemandes  auf  den  Tansvh  und  flandcl  (v^l  UosstnuHciier),  ho  rlitii 
so  gut,  als  Hir  sa^en  etwas  fm  (dtras  ficbeii^  eine  andere  Sjin 
die  mit  lic/n:^  auf  den  zweiten  Gegenstand  des  Tausche«  i^a^cn 
beiuit  etwa»  kuUmr  etwa«  ^ebee ^>   Wie  das  Uiete«  «adi^ 


*)  Dar  flloedar  Slaila  Hbb  l»d.  dMla  HiHiiibr  aef  aiaar  1^ 
aaaf  barpbaa»  via  «sag  dbdba  «bwr.  aadtw  Mafif*ar»ei/«t»  «a  dai 
ICallBbaar  wm  faraaiassan»  dia  arala  Saabe,  «■  wakber  olnaaiwAr 
•galafae  ist,  fSabran  »n  lamn  miil  dafür  di«  imchgeworfene  daür  w 
n«broeil ,  ¥gl.  ^tte^  Geld  hinter  sthiechlcm  hci  wcrjcti,.  Dar  Stna  d«* 
Sprichwort«  i»t  deuinuch:  VerxicJit  lui^ten  auf  eine  Süche  xu  Guwt« 
oiner  gefüiirJctcn  andern.  Also  \*tJiiM  lliob,  der  noch  liU(  *^rit  ,t  »«o« 
Person  hat,  die  ilun  doch  auch  von  dir  genommen  werden  Dikr  wef- 
ilcii  Hcin  köniite,  statt  derselben  ruhig  auf  tciae  Habe  verxicblet,  ^» 
tUut  er  nichts  weiter,  als  was  jeder  andara  thnt,  dar  aina  Haat  der 
andero  nachwirft,  und  nef  diasaibo  an  Ganstaai  dar  andaae  Wmmki 
laisart,.  weil  ihm  die  ante  mehr  wavtb  in,  ab  iiaaadaca.  ArdsaH 
aart  Bawar  «ia  btatnarar  Vaslast  -all  der  grCisarf«  Dana  aiaaflai 
wbA  aiaa  lafta  Mm  eiaar  adUaabCara  aaabt  aaadaia  wr  dia  aab^ 
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(anStatl)  übergetra£:en  werde,  zeigt  nSn,  llintenseiu  auf  Ver- 
äaJeruiig  *^nM,  aiii'  Vergeltung,   Bezahlung  Dpi^.    Das  i^trenge 
Hiuter  i>i  nun,  so  Nvie  das  strenge  Vor  eigentlich  nur  auf  einen 
einzigen  Punkt  bescliräukt ,   und  was  uidit  iu  diesen  Punkt  fallt, 
steht  olIi{iue  und  eigentlich  zur  Seite.    Aber  man  nimmt  hinter 
und  vor  auch  in  Mciterm  Sinne,  in  welchem  vor  alles  cIoh  aus 
den  Umgebungen  (^'•iD,  euvirons)  heisst,  was  bei  einer  gewissen 
Steiiuug  zugleich  in  die  Augenwinkel  fällt.    Dann  ist  nun  hinter 
alles  dasjenige,  was  ausserhalb  des  Seh  gebiet  es  liegt,  und  eiu 
%ur  Seile  giebt  es  eigentlich  nicht,  wie  der  Mensdi  in  swel 
fieiclie  Hälften  getheilt  gedacht,  auch  natürlich  nur  nach  zwei 
SeUcB  hin  wirkliche  Flächen  bildet.    Dana  befprall  natiiffiich 
sowohl  «Is  llfj  jedeB  die  Hälfte  des  d^dd  und  es  ist  hmm 
Wunder,  weon  TOD  cUeMBi  Ii«ibkreiie  ein  Miderml  aoch  4Mh 
d.  h,  kistUr  Jemamden         hinimr  ikm  kwtmm  fntgl  warfm 
kiu.    Aber  r<M^«M  a  d^ao  !sl  iva  dnidiftiis  uidht.  *  Hiok 
1, 10.  ist  Hieb  SU  denken  Ton  teineniEi^etttiiiune  ringt  amgebeBv 
wd  der  ecbuliende  Zaoa,  der  et  auewendi|^  «nufiebt,  geht.veoi 
HU  tue,  der  in  dar  Mitte  steht ,  geredin^,  läiter  demtelbe« 
JUbireg.   So  auch  8,  28.,  wo  der  Aiwdraek  In  Qibete  Sinne  eleit, 
hellst  es  nicht  ,,dcn  Gott  riup  nmsäunt  hat,**^  sondern  „den 
Gott  Ton  hinten  umzäunt,  hinter  dem  Gott  verzäunt  hat/^  wäh- 
rend sich  vorn,  nach  dem  ersten  Hcmistich^  sein  Weg  (Ausweg) 
verbirgt,  so  dass  er  auf  diese  Weise  weder  rückwärts  noch  vor- 
\Närts  kann.    Klagel.  3,  7.  ist  der  vorhergehende  Vers  hinzuzu- 
denken: In  Finsternisse  hat  er  mich  liineingestossen,  und  hinter 
nirr  verschlossen.    Moch  uiiisa  erwähnt  werden  der  Gebrauch  der 
Partikel  nach  den  Verben  des  Schützens,  Unterstützens  u.  dgl, 
das  man  sich  nicht  als  ein  protegere,  sondern  als  tegerc  a  tcrgo 
SU  denken  liat,  denn  die  Gefahr  naht  nicht  sowohl  von  vorn,  alu 
foo  liinten  Arnos  9,  10.    Der  Schützende  deckt  also  den  Rück^n^ 
gewährt  dadurch  einen  RitckmAaU^  wahrend  man  naeh  Tom 
seine  Strasse  fortwandeit  (ringsum  umgeben  sein  wfire  ein  unbo« 
hsgliehar  Zustand ,  der  häufig  Bild  grosaer  Motk  und  rettnnga* 
ioser  La^  htt,  sgll  «ism»  ddo)»    Auch  wfar  «ages  kkäer  Jeman^ 
dem  ßlmkWs  ihm  nwUk0lf9n  nnd  dwrch  geleisteten  FersdM 
seinen  Unternehnmngen  NaMtutk  geben..  Zu  bemerken  M 
überhaupt  und  n«  B.  sn  Dent  82, 10.  Jer.  31,  2:2.,  dam  eb  ehn 
seines  Individuum  einen  Andern  gar  nielit  umgeben  und  nnnin« 
gQhk  latfin*    Jes.  32, 14.  ist  der  Sinn  daher  wohl  nur  eia£udi: 


tcre  der  tiessem.  Iliob  giebt  also  nur  zn  erkenfien,  dasi  ihm  seine 
penöoliche  Incoluioität  mehr  gilt  als  seine  Habe,  «lices  ist  kein  lie« 
treis  Ton  Crottesfurcht ,  loadm  aoc  dafoa,  dsM  st  nicht  sa^dec  xech- 
(ee  Stolle  ^etsaffsa 
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Hfigcl  und  Warte  werden  hinter  Trümmerliaufeti  stehen ,  Trum- 
inerhatifen  Herden  e«  Bein,  hinier  welchen  (xnm  Schmitz)  llu-el 
und  Warte  stehen.    Spriichw.  6,  26 ;  der  Weg  suim  (trocknen) 
Stüek  Brode  iulirt  iiiuter  der  iluiddinie  weg,  liuiter  ihr  hernm 
(wk  würden  tagen :  ütor  de  hinweg)^    1  Smd«  4»  18. 4iaben  «ir 
unter       v         die  ebeo«  Krde,  tdadeni  den  uniDiOclbtt  n 
daaTlior  alotaeadeB^iiHd  vott  demaelbca  dorchaeliiiflleBea,  ga* 
apaiteoctt  (rmisrm,        rimari,  MpBiien)^  gewits  Tonogi- 
weiae  befeatigleB  und  mit  Brmtwdirai-Tefaelieiieii  Wall  sa  d» 
kea.  Vor  SehreckeB  atotste  Klitber  diete  nmi^  *i«  hinweg  (hialer 
ÜHT  hervor^  vgl.  rmnn  nva,  wer  hinter  einem  Gegenstände  hertar 
handelt^  befindet  i^ich  für  seine  Person  hinter  demselben),  und 
mau  bcgrciii^  wie  er  bei  diebeiu  Sturze  das  Genick  brecbefi 
konnte.         Von  ^pn  soll  die  eigentliche  Bedeutuns:  hetmten 
sein.     Vielmehr  §ich  vor  bauten  ^  lielieiclit  rait  vorgeUeugiem 
Körper  herViher  und  hinüber  treten  (p3  und  u;:^)^  um  genau  nat  ii- 
zusehn  (vgl.  <i,:.9  Jer.  23,  2.).        pi:)  ist  nicht  blitzen^  gonderu 
M  Wort  wie  sprü  heu.   Ua  iaft  daber  mit  pna  öreckm^  spr» 
gm^  n*^D  durchbradiaa,  mUtpringen  n.  a.  Terwandt.  —  *na 
iat  nicht  absondern^  sondern  scharf  en ,  abscharren^  abtraizen 
HÜ^Ml  ¥9.  la,  {w«för  fdllcvliaft  ^  atehi)  27.  auch  nidii  wkk 
rw^  imßeimM  im  Sinn«  der  BrkMnHt|  Bwald'a,  die  aicli  nidü  la 
den  ZosammfMiiang  fügt  Nacii  ta.  §3  lo  orthcilen  iai  in  dki 
diesen  Beispiden  Hitpael  idebt  Hch  ah  eiwas  %eig,en ,  aendam 
sich  der  bestimmten  Handlungstpeise  eines  j^ndern  efitspre^ 
chend  und  angemessen  zeigen  und  beweisen^  sich  gegen  Jeman- 
den 80  zeigen,   wie  es  dieser  durrli  neiiie  Ilandhingsweise  co-rrn 
einen  selbst  mit  «ich  bringt.  —    Auch  die  Bestimmung  des  VeKii  < 
•ito  ist)  wie  es  scheint,  «gesucht.    Denn         hi  wolil  einfarli 
spalten^  Itieilen ,  zerstreuen,   wie  etwa  aSa  und  dann  weiter 
(vgl,  nns      a.)     Uebrigeus  möchte  diesea  Wort  Torsugawcise 
feranlatacn,  das  Aitemken  de«  T-  (S-)  nud  K-Lautea  «m- 
neiimen  nnd  Iiier  *ip3  zu  vergleicheik   Wie  nun  mil  nta  nnsmi* 
n^enUnft  "^^s,  an  kingt  mil  itatf  (ann  nM)  anaammen  yg^ 
Wehl  dürften 'Mde  Ausdrucke  ^entlldi  Frii^  Hmi  Ii  iimfct 
ncn.  w  Bei  bso  gehl  der  Yerf;  Ten  «Indieare  .ana.  Aker  Am 
mnaa  er  awel  Teraciiied^ne  Veika  diesea  Lantea  atafteirea,  we- 
gegen  sicli  ein  gesunder  lexioograpliischer  Smn  sträubt  Vi 
nuLss  aus  bSa  erklärt  werden,  und  zwar  giebt  der  Gebrauch  tou 
l*oai  dieses  Verbi  Jes.  9,  4.  den  Aiif^chluss.    DmgemifQi  ist  S^'^ 
eigentlich  heruni^ekollerl  ^  herufngewahi  (in  etwas  Unreinear 
sein  und  die  Folgen  dieses  llerumwäJzens  an  ^ich  tragen,  mc 
tinctum  e^se  auch  eigentlich  ntu:  heisst  eingetaucht  scin^  her- 
nach aber  die  Folgen  diesea  lüntauchens  an  sicii  tragen«  g^fo^^t 
farbig  seilt,    die  Bedeutang  aibi  vindkase  kl  webl  zn  eiUircn 
dwcks  JmnanJmm^iäer  sei^m  üämdem  ateea  mstmäiumt 
Hilf  en^  mdwbidea  (vgl  die  Coaalnikllett  mil  |»  nnd  w;)  ni  m 
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m  BD  Rirh  hrifl|;eD,  atff  sich  oder  an  Mti&  nehmen^  cilorqiimi 
dfiraherc  (nSj  =  \h:.)  et  smcipere  iii  se.   Denn  wa«  Jenindon 
Mgebört,  scheint  nur  (IcnMelbeii  (^^Si^)  zn  liefen^  mpw  deoifiel* 
toiinfillt,  steigt  auf  denselben  hinauf  (.iSr,  auch  entstaaden 
aus       bSj),  was  Uim  erilieiU  wird^  wird  ilim  aufs  Haopt  ge- 
gebtfi  (dlt*)  Vyfro)«  was  ihm  faKumnen  wifd,  wM  von  Ihm 
krontcr  nad  ihm  riigenonmeii.  —   In  h^y  und  andern  Wirteni 
toUiiylhe  «ip,  die  auf  dt0kenf  miiden^  fleehien  hinandanfen, 
H  ron  der  Bedentiing  dea  Bieg^M  aoaBOgehen,  denn  daa  Dre« 
b«n  etc.  ateHt  aicli  ala  ein  Biegen  dar«  —  Eine  Radix  »2  iai  ein 
(Jadiag.  ^l  Itt  statt  y^y  (vgl.  ns,  t^i,  hh),  md  diese  ist  apeee- 
pirtePilpelform  aus  ^33  (vgl.  t>d  von  "^id,  «/"ju;,  ntt/'>tt)  erweicht 
t'^Ti^,  vonT^ii^  niS^,  NnaS:i  von  Sba)  decken^  daher 
/^er^e,  DeckOlall .  Deckel,  n'ibr  von  >SD.    Dat»  l*ilpci  findet 
"im  Arubkchcn  wirklich  in  an^einesttenen  Bedeutungen  sich 
\ii  seihet  iDiiss  als  »US  pp  eiiUtainlrn  <::edarht  werden.  —  Kuie 
eigene  Uadix  "•iJ?  hätte  nicht  aulgesleilt  weiden  sollen,  es  ist 
!7>3=nj,'r5.  —  ist  nnf]:e*rehen :  ^e^en«{eih>  hBiideln,  erzei- 

gen.   Gesrenseitiw  haiidi  hi  heisst  es  streng  genoriinjen  nicht,  son- 
<^frn  \ii'liiiehr  ehisi  ilii:  Jamnudem  etwas  anthnii.   nur  \\'\v{\  es 
3iith  von  dein  Anlhiin  gebraucht,  welches  auf  eine  criahrene 
fl^adhing  von  Seiten  eines  Andeni  zurückgegeben  wird.  Aber 
dieser  Bedetttong  erklaren  sich  die  übrigen  Momente  im  Be* 
reiche  diesem  Stammes  nicht.   Wie  Si^a  (alatt  S:u  eigentlicli  dsa 
budJiclie  lliter*)  leigt,  ist  es  entstanden  aus  der  UrsjUie  *)p.  In 
iHMilsteni  Znaammenhange  steht       und        buckelig »  g9bmeklt 
ietngi  vnter  der  Last  der MlUie  und  Sorgto  aein  (a*  oben  SM  San), 
^^l  n^y  Terwnndt  mit *iad.  Am  achidLiicbaten  laAfl|»ftman Vd:(  an  nap 
(«inca  Hügel,  Hnckei)  anfarerfen,  denn  hüi  ist  eigentlicli  AeinH 
(Imi^a  vulg.,  ^€!rai  keben^  Graben  heben)^  demnach  Jitfo 
fiepHlere  m  iade^  abMen^  wie  unser  absetzen*  Zur  Srkitoing 
itt  Jkemchenden  Bedeutnng  muaa  man  aieb  daran  erinnern ,  daan 
iHe  Aecidentien  und  Jjjektionen  dem  Ilebrier  anf  den  Trägern 
H*?»  (cf.  Svs),  Substraten ,  Substanzen  und  Subjekten  aufzu- 
Ktgen  und  von  demsi  Jjjcu  ^ciragf  n  zu  wciiltn  oder  wenn  mnn 
sich  nach  kinditchcr  Aun.Ks.-uug  alles  lebendig  vorfitelleh  uill^  auf 
den  Subjekti  in  Substraten  (l'''?^  Si»nc  arab.)  und  eine  Uucke^ 
tumiihi?,  aul  itiiieii  zu  biideji  schienen.    AN  1 1  dem  Andern  etwas 
3ii(Jmt,  ihn  allicirt,  hebt  dasselbe  demnach  aul  ilin.    Der  He« 
liiäcr  sagt  demnach  \v  n-.^,       131*  (-»3V  ebenfalls  aus  dieser 
Wuneis^ibe  überseisten)  Job.  13, 13.     nbx,  !ci«Hn  Vdo. 


*)  Da  daü  Wort  in  allen  teniitiflchen  Sprachen  der  gawäMuiiMe 
NaOM  diases  Thier»  Uif  so  ist  es  lächerlich,  «s  ans  elaar  andern 
Sprachen famSli«  srkl&ren  tu  wollen.  Uebrigens  tagt  Vairo  ansdiAck« 
heb:  Giimelns  sno  aosaine  Sjniaso  in  liatlanm  feait. 
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Fol^credit  sagt  er,  in  der  Bedeutung  Ton  Sc3  trihmi^  ^rn^an, 

031b  Demnieh  kl      obiingerefacere  (obtegete),  aii/<r- 

überschütten^  überhäufen,  comblcr,  TgLiMch  i  hi^  *ion  rm*), 
DaM  nuB      andi  reftribaift  ist^  bt  aif  sieh  nalSrlkh  t.  6cm. 
50, 15.,  weH  daa  retfibaere  anch  ein  tribnere  itl|  und  dieFlutaie 
«^Sd  ]  r»a  liefosi  ebenTalla    t.     s  iSva  «biS3|  mh.  VorniHb* 
Ikh  liegt  hier'Vl««  bekannte  Bftd  ran  dem  in  die  Hohe  fpwerfMei 
und  auf  das  Haupt  -r//7/r/.faI]eiiden  Steine  an  Grunde,  wo  das 
Treffen  de»  Bteiues  ein  Zuriukkdiren  ist.    Nocli  bleibt  die  Er- 
klärung der  Stellen  iNuin.  17,  *23.  Je«.  18,  5.  Vibrig,  für  die  we- 
nigstens so  %iel  gewonnen  ist,  dass  man  sieht,  da?«  die  Bedeii- 
tttng  reife/t  niclits  taugt.    Dein»  das  arabische  h'rv  heisst  aichti 
weiter  als  überschütten  ^  zudecken  und  dadurch  in  künstlichen 
Schweiss  oder  zu  künsUidter  Reife  bringen,  aber  maturuit 
(vom  natinrildien  Reifen)  iferadehin  kann  es  eben  so  wenig 
)iei»i«ien,  ab  echwitaett  |;eradehin.    Aber  firelllcb,  da  die  altca 
Ueberaetter-io  gar  sehr  abh  imabher  seigen,  lä^st  sich  dae 
recht  abhere  Deberaetsimg  nbliC  geben.  In  der  Stelle  dea  ie- 
«ab'ieigt  afeh  db  Unrichtigkeit  der  gegenwirligCB  Uebereetaav 
dentlbh  dadurch,  dcsa,  am  Shw  tu  bekohimcto,  Inrenio  aad 
Enatlage  angewandt  werden  muss ,  und  dabei  der  ktt  dea  WadH 
sens  der  Weintraube  eutgegcninterpretirt  wird.    Der  Weinstack 
stöbst  nämlich  allbekannter  Wei^c  keine  Blütben,  sondern  die 
'ri  iube  selbst  in  einer  rundlichen ,  knolligen,  koibigen  Form,  in 
der  >iie  ganz  compakt  und  dem  ZaplVn  eines  Lerchenbaumes  ähn- 
lich, gleiclisani  n^??::?  •»'i!),  ist.    Dieser 'rraubeiikiioUen ,  Tnu- 
knoten,  für  welchen  die  deutsche  Winzersprache  kein  ei^rcDCa' 
Wort  zu  haben  scheint,  bt  es  nun  jedenfalls,  waadie  hebrai«di€ 
Sprache  *ie>,  omphaY,  nennt.   Wenn  dieser  omphAX  sieb  hia- 
langlich  snsgd)ildet  hat,  so  tritt  ans  joder  Beere  desselben  ctas 
Bimhe,  nnd  nachdem  die  Biüthe  ahgeMbn  isl-»  belmmt  im 
fhnphax  erst  ehienXsmm,  streckt  db  Beeren  nach  nlleaM* 
an  Ihren  kleben  Eltblen  stis,  tm/wird  dadurch  erat  einlUV 
(l^^i;),  eine  wahrts  IVaabe  (s^^).  lehr  nehme  daher  Vei  Hrt 
seiner  Grundbedeutung  bucklig ,  knollig  sein  und  ubersetaetf 
vor  der  knollige,  rundliche,  kolbi-e  Oiiiphax  (zur)  Bli'flhe  idi4 
Zur  Sache  vergleiche  Genes.  40,  10  ,  zur  Coustriiktioa  2  Ms«. 
9,  81.  Caut.  7,  13.  2.  1.^  15.    In  der  Stelle  der  Numeri  ist  dw 
Wort  traiiüitiv  zu  la^eu.   Mach  der  Analogie  der  uumiucibr 

*}  Nicht  ZQ  beKweifelu  ist  demnach  der  Zusammenbang  voa  mC^ 
mit  nOD  (Tgl.  das  arabiiche  Sov),  ^vgcdecki,  übcrtckiUet  sab  mit  d* 
n»m  oblicgendea  Gsschftfla  (oceRpari)'$  etwas  lenaaism  migk(pk 
odar  die  Made  ihirbgan,  anbgen  an  stwat,  sich  ilier  etwas  hsnmMl 
<S€sa|pafo),  dafäber  Hegen  and  l|Mb  bt  woM  «n  dcakea  wfc  aapsi# 
nirc,  überkammtn^  vgl.  dia  Cbbraudr  vea  Vb^. 
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Torfipr*relion(lon  Worte  zu  8chHr<?son  nnd  unter  l^Tnrksiclitipnnir 
des  hebräischen  Sprach prebranchs,  iiacti  welchem  Frodiiktioneii 
der  orpnjpcheii  Kraft  eines  orgatiischcn  Körpers  aia  Wirkungen 
dfr  Tliäti^keit  diese«  Korpers  Fclbst  beteicJiiict  werden,  dfkrfle 
Kic/i  jedocli  wohl  die  Ucbersetiung  er  machte  Mandeln  rund^ 
ib. er  In* (nnide)  Mandeln  empor,  oder  ^ns  einfach  er  lr?/ff, 
I    se/z/e  Qiify  9eixt0  oir,  .darbfieteii.   Der  Uebcreang  der  hebrai- 
Rchen  Bedeutun^n  dei  Wortes  aiif  die  Im  Anbischen  llblicfie 
der  SchdoMt  ist  acbwer  na  ngen.  Vielleiclit  ist  eir  vermittelt 
dincii  den  Begriff  der  üppigen  Fülle  (hh^o),  der  Tollkommen« 
Wt  iiiid  ToUoidiing,  wie  etwa  fii  «rvt,  'v*in  den  Beeriff  der 
Weite,  FikUe  (amplitndo)  auf  den  der  Flracht  (magnutcentla). 
ikr{^t  —         ist  wobl  mehr  aushöhlen  als  graben  Sollte 
du  Wort  als  eine  Zusammensetzting  aus     und  y  p  anzusehen  sein^ 
Wirde  sich  v^^-^      Jiohhi  Einschnitl  dcnkeii  lassen.  Sollte 
nmn  Jediglicli  nuf  die  lictU  utiiii|;en  härtertT  Formen  dieser  Laiit- 
ziiMmrncustclliing  zu  Kchrn  haben  (i?33,  r^D,  r^p,  yep,  Y^P)» 
so  könnte  man  es  von  Haus  aus  als  Höhlen  durch  Schaufeln  mit 
ffcn  liCunlen  auffassen.  —    C!io  so  ;:eradehiii  als  oHoiualopocti- 
^clic  Bezeichnung  des  Gic^sfus  zu  tTklärcn ,  ist  wohl  niclit  der 
«n(fcrn(e«?te  Gnind  voiliaiuleii ,  auch  moclitc  tlic  Ri'icksirlituahniC 
auf  das  chaldäisdie  nt^'.n  Leib  zur  Aufsuchung  anderer  Ikileutnu- 
^cii  aii/lbrdern ,  wobei  maa  «icli  delleicht  vom  arabischen  Df)i% 
onp  zu  leiten  lassen  hätte.  —    D*^2  fasst  der  Verf.  als  abschnei- 
den^ daTon  D*}^  ein  (abidtlrares)  h'nochemtiick.    Aber  steht 
aidit  Tieliii^ir  tra  awiachen  ana  (Schorf)  und  (snsamraen- 
icharren)^  so  dass  es  s.  r.  a.  nnser  vulgäres  Scharben^  SehurbeH 
at,  das  mvtJVagen  und  SprUdigkeU  (TgU  Scherbe)  öber|^etragen 
wild,  imd  dernimdi,  wie  craninm,  teila,  t^te,  ein  DeriTit  dessel« 
km  Cnocliea  beseichnen  ksnnl  Hag  es  doch  Zepfa.  3,  S.  ge-. 
ndeno  s:     n.  \^  ieln.  — -  aai  ist  Im  Gegensatxe  tu  *^  ein 
«ebr  lle»ddinender  Aoidnick  des  Sdileldiens,  Lefoeanflreteni 
'auf  BärlaiMchm  gehn  ist  ein  üMeller  Schenivsdmck) ,  woher 
ii^  daa  Geschäft  des  Schleichers.   Die  Mitte  swlschen  «lo  und 
"1  hSlt  2n ,   welches  in  ^r:  nur  vom  ruhigen  Treten,  ^las  wedef 
in  Auftappcn,  noch  ein  Schleichen  ist,  gebraucht  wird,  *^153 
i  von  Gesenius  richllg  aU  oiiomatopoetisclie  Bezeichnung  des 
ferabfalfcDB  (Tupfens)  der  Regentropfen  erkannt,        ist  fott< 
forttreiben,   zunächst  wohl  mittels  eines  Fusstrittes, 
mrri-  oder  Fauslstosses  und  313  ist  übergetragen  auf  die  mil- 
irn  geistigen  Impulse,    s^'t^»  eine  Passiv  form,  ist  slren«^  fre- 
ist:   impiil^*"  actus,  wie  sich  fu  inncm  iukI  unwÜIkuhrlichen 
üStjBimungcii  der  Mensch  als  leiden tiicii  affidrt  crsdiefnt,  wie 
i  Irgend,  onem  unbekannten  Principe«  —    In  '):3n  geltt  der 
*rf.  Töii  der  seit  Schaltens  gewöhnlichen  Grundbedeutung^  des 
iAeMm  aiiA.    Es  ist  aber  leicht  eimrasehen,  dass  von  der  Be- 
lUing  hinien  94in  aMgegaogen  werden  mlisae«  Denn  aus  die- 


Digitized 


256  nebr&iicfcd  Sffracfce. 

ser  leitet  «Ich  da«  JBeaeft  ab.  Indem  dfeaea  ntchla  fal,  ab  eh 

SLcUch  nach  oder  hinler  einander^  eine  Foi^c,  ReUumfolge 
bestimmen,    n'^DT  ist  demnach  pone  positns,  Suh*i(anüv  Hinter» 
räum.    Der  Begriff  des  Hintenseins ^  Nachfoli:cn]t^  wird  nun 
uher^^etra'^en  auf  das  Treiben  vor  sich  her^  wie  Mciiii  der  Hirt  der 
Herde  folpl,  nämlich  beaufsichtigend  und  leitend,  auf  das  Fülgea 
mit  dem  Blicke,  Nachfolgen  einem  Vorgänger  und  Vorbild,  Nach- 
gehea  mit  den  Gedanken,  Nachsinnen,  Verfolgen  von  Zwecken. 
Man  muss  jedoch  eingeatehen,  dass  die  Bedeutung  des  Uedeus, 
gedacht  ala  Terba  sererei  noch  ein  Bedenken  zulässt.    Wie  aim- 
Üch  rM  nur  in  sofern  antworien  heisatvali         dabei  auppUrt 
wird,  an  und  für  aicii  aber  nur  gegenüber  (na  Sit  nf)  treteM 
'heiast,  ao  daaa  man  Tervoibtändigt  sagt,  ^b^h  .139  er  ifßt  ge^ 
genüber^  sprecken  und  in  diesem  FaUe  daa  n^v  ^n^« 

*noM  dagegen  'werten  ausdrSdit;  so  scheint  auch  *\y\  nur  in  aoSm 
reden  zu  heissen,  als  man  ^t^.^S  dazu  sappiirt,  an  und  f&r  siA 
aber  zu  erklären  zu  sein  durch  ha  D^ja  "131  (das  Gesieht,  die 
Augen,  den  Blick,  sich)  nach  Jemandem  rii  litcn  ^  so  das«  mia 
Tollständif:  sa'jt  ^iinh  "^ai  er  richtete  (seinen  Blich)  nach  und 
sprach^   d.  h.  er  sprach  nach  ihm  hin,    vgl.  Je«.  oO,  -i- 
iIcmS  ?l*'';.ni4q  inn  n3y?:iL;n  ^l":?.^,   im  Deutschen:  Nachricht, 
benachrichtigen^  Jemandem  etwas  hinterbringen.  Deingemiss 
wurde  n3l*  wegen  seiner  eigentlichen  Bedeutung  entgegentreten^ 
wobei  beide  Theile  eich  daa  Geaicht  zukehrea,  auf  das  fegen» 
idtfge  S|Hrechen,       wegen  achter  eigentlichen  Bedeutung  im 
Rücken  elehen,  von  Knien  ihn  angehen  und  gleichsam  ihm 
naehgehn^  wobei  der  andere  TheU  sein  Gesicht  und  Muud  ab- 
gelcehrt  hat,  auf  daa  einsehige  Sprechen  angewandt-aeio.  Wcsn 
also  der  Hebräer  Ton  einem  Gespräch  awiscncii  A  und  B  snndk^ 
60  denkt  er,  ehe  beide  zu  sprechen  anfangen,  sie  auaaerlMh* 
liung  zu  einander  (Bildlich:  sie  drehen  sich  gegenseitig  des 
Fiicken  zu,  so  dass  eine  Rücksicht  des  einen  auf  den  amkrü 
nicht  statt  findet).    Darauf  fangt  A  einseitig  mit  B  zu  sprecbeti 
an,  ^21  (Bildlich:  A  dreht  den  Kopf  wacÄ  B  hin,  sieht  ihai 
demnach,  weil  B  noch  nicht  spricht  und  sich  folglicli  noch  nicht 
nach  ihm  umgew  endet  hat,  hi  den  Rücken,  uud  spricht  also  hintn 
ihm,  nach  ihm  hin).    Darauf  antwortet  B  dem  A,  .no^  (liililM;. 
er  wendet  aich  auch  um,  und  da  A  aicb  bereits  umgcwtandclMi 
ao  tritt  er  ihm  dadurch  gegenüber  und  apricht  ihm  entgcgu 
JeUt  ergreift  A  aiifa  Neue  daa  Wort,  r^a»  (Bildiich:  Sic  Mflli 
■ich  nun  beide  schon  gegonüberi,  uud  es  mag  nun  wcttcr  «Mik 
welcher  >on  beiden  da  wolle,  es  Ist  til^ta  nun  ein SfrMlii||,iK 
adverso),  auch  wenn  es  nicht  als  Antwort  auf  dne  ^94inp' 
gaugene  Frage  anzusehen  ist,  was  er  spricht.    Natürlich  Mp 
auch  schon  das  erste  feinscitige  Sprechen,  das  Anreden  mit 
ausgedruckt  werden,  nämlich  wenn  man  nach  der  Natur  der  Iffi- 
atiinde  demicnigeni  welchen  man  auredelt..  ^  frontet  und  nkbi 
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a  tergo  bcAndüch  gedacht  wird ,  wie  i.  B.  die  drei  den  Hieb 
bttuchende»  Wnmim  Mtftrlkdi  nidil  mil  dem  Gesicht  von  Hiob 
.  abwirta  oder  gu  hkllcr  Oua       «bgewMidleai  Geaichl  dlaeiMl 
gidMlH  werdoi,  aawdcna  üna  gegoiuber.  weibatli  g|«^  die, 
cnl^  IMe  4et  HM  «in  na9,  d.li.  nMnpV  n&M  geniont  wM, 
Iner  m  QcHebt^  wt  die  fmUkm  dovider  wd  gemeliiscliaft- 
JUdw  Bkhtor  gegeifibw  ttdiMi»  feraer  bei  Bilidnugeji,  well 
Bitaide  feriier  rick  an  dee  endeni  gewcadel  luL  Dleier 
ItalndÜed  ludet  io  aUee  FÜiea  statt   *i:3*i  wird  Tonogaweise 
aaa  auch  vom  unerwarteten  Spreeben ,  dem  der  Andere  nicbt 
^Ut^egensieht ^  pi^braiicht.    So  wenn  Gott  dem  lAlose  ein  Gesetz 
giebt,  ruft  er  ilmi,  der  indess  andere  ,I>inge  vornimmt,  vorhat 
uuü  mit  denselben  beschäftigt,  also  denselben  gegenüber  gesteiit, 
^1  gedacht  wird,  ?on  hinten  zu.  Für  den  Unterschied  swischen 
"Iii  und  -^DH  ist  »u  bemerken,  dass  das  Objekt  von       der  in 
der  Rede  liegende  Gedanke,  von  *^&k  die  gesprochenen  Worte 
>ind.    So  in  der  missverstandenen  Stelle  Koh.  1,  8.,  deren  Sina 
ist:  Alle  Dinge  sind  müde,  d.h.  ermüdend  (ygL  gesunde  JSah- 
niü^  statt  «ur  Gesundheit  dienende,  tchlaffe^  melanchoiisehe 
Witterung,  ein  gUkklieher  Tag,  ein  trauriges^  betrübtes  £r- 
^ff^m ,  dam  nSn  erfüllend  nnd  erfiUUy    Niemand  kann  sa- 
gen:  das  Aage  wird  nicht  satt  vom  Seiiea  und  das  Ohr  aialit  voll 
vofli  Hören,  dU  h»  ateaMind  kana  (aluie  etwas  Falsches  zu  sagen) 
^  GfldaelreM  Snaaaaa»  behenytcm,  daaa  Anfe      Ohr  der  Be- 
trachtung der  Dinge  aielit  «Me  wiMea,  Im  GegentheU  maa 
Jeder  geatdia,  dasa  lan  dea  ewigen  Klnadftiea  aste  bald  aatt  qpd 
■fcniiiiasi^-  UM.   Ifie»  -«h  gebnocht,  wüide  iieisaeii,  dasa 
lisMad  mee  Weate  avssprf^ttai  kdaete,  weil  sie  eine  in 
Ahwrn  Aufgabe  Hr  die  Sprachorgane  waren.        S^i  guhSci 
SB  denjenigen  Wörtern,  in  weichen  S  als  letzter  Bnehstabe  dimi- 
Bitfve  Bedeutung  haben  konnte.    Es  stellt  sich  aucli  dem  \  crbo 
wirkiicli  so  ^cgeiiiiber,  wie  Heuchelei  dem  Hauchen^  wenn 
^vir  vergleichen  Liebe  hauchen  (ernstlich)  und  Liebe  heucheln 
(^leichram  nur  zum  Spiel).  —    ^Vn  ist  elgeiitiicli  nicht  gehen^ 
"sondern  fortgehn.    Es  kann  nichts  weiter  sein  als  Erweichung 
ans  pSn  gleiten,  dann  so  benchaffmi  sein,  dass  man  gleitet^ 
':^'itönder  JSatnr ,  glatt  sein^  uie  SSa  kollern^  so  beschaffen 
^^'in ,  dase  man  kaUert  d.  i.  rund  sein.    Es  verhalt  sich  dem- 
'itch  SB  diesem,  wie  fast  das  afafatelie  aii  glemen  zn  :3nr, 
aVn  Ml  i|Vi,  «iSd.   Der  Uebcrgang  vom  Fortgehen  «un. Sterben 
■t  Irin     lenUiniadien  ^Vn  ü|id  dem  liebnüschen  mo,  derpkb* 
ea  imt/pmck^  von  ihc,  eigentUaii  a.    a.        streichen ,  da- 
Msatreacihnnt  nersArdcAaw.  Interessant  iat      aneb  lexicaliscb 
Mall  Hegen  dea  Uebergangea  der  piinM  tadle,  n  in     der  deni 
aflmt.  sn  Oirnnde  Hegt,  da  er  das  RaAt  giebt,  Verbn  prhnae 
ed nur  Vnsfeen  prünne n  nnd n  SB efkUran» ~  Zn»|n,  gleieh- 
sm  dem  im§mtt9  ten  fom  IM  sielle  dar  «er«  jinetop. 

iV./aM.r.#nil.«.iMid.MI.WI.M.XXII.  101.8.  17 


Digitized 


25&  Bttbffiiteke  SprAck«. 

madite  kcmcAt  werden,  dass  'iw,  WJ  nur  abermalige  Apo- 
kopation  de»  N«i  86111  diWIc,  wie  to  Awhischeii  i^h  » 
(nin).  —  oVn  keM  e»r  ,^en    »clilagen,  die  Knie 

o  Vn  hcirtt  aber  eicendidh  ÜMrr  tmd  ImI  telae  endcre  Bedeutw« 
entweder  durch  du  *e%e«fe«i  oder  dwA  de»  brnndcrn 
Ton  und  die  Nttoir  der  üiMmÄe,  ttfl  nd  not«  wtfciliflMi 
gesprochen  wird ,  da  die  hhmt  BetttnaMliif  ^  Ortartwii» 

facheres  ist,  als  die  Begtimmun^  der  KdrtdBg-W Iw*'^ 
nach  diesem  Orte  hin.    Auch  involvkt  ja  oSn  lMfaaawc|geta<ia- 
wendig  einen  Befehl,  und  es  w«re  doch  etwaa eehnerfiffa Wia 
solchen  Imperativ  in  Abhän^gkeit  Ton  derPrapo«itloil>-'-- 
ken ,  welche  vielmehr  selbst  und  ilirerseits  bei  dieser  w 
Setzung  im  Imperativ  zu  denken  wäre.    Kurz  obn  ist,  ^ 
die  Partikeln,  Infinitiv:  Pochen,  Stampfen,  Ori  des  roekm 
Stampfens,    Die  Demonstration ,  oder  hier  besser  Monstnti«, 
ist  nämlich  Sache  der  unmittelbaren  Anschauung  und  kann 
iimnitteibar  geschehen  durch  die  (sichtbare)  Handlung  scll»ft. 
Mittelbar,  d.  h.  durch  eiil  Zeichen,  folg^lich  auch  durch  ein 
Lmtteicheii  ,  lasst  sie  'akh  nicht  zu  erkennen  geben.  Uanim 
gbd  fl!iiw>ebewdrter  bot  Ausdrucke'  des  Begriffes  derjeai^ 
Handliiiir,  diireh weldie  dTe  Ilinwefeiing  ▼Mitogen  wird,  feo  je- 
^ehnetnr  den  Gesefsieii  ab  Gegenstand  des  (dermaligen)  Ab- 
bHdcefl«,  in  den  Mtf  ^eae  WeiM»  besekhncieB  Anblicken  des  Ge 
geMtiadea  M  iMsr  Hegt  die  HiweifViig  seihst  J^em^eiü^ 
haben  wir  bei  dieser  hhMrefseadett  OfeüiMrtlke^  nm  üe  Hinwei 
snng  In  dem  PHeherf  nii  dem  Faaae  odeir 'df«  »liigg  «oN^ 
ffcraeinten  Raumpunkt  In  ier  leh-KÄe  ttuudttölher  wgffl] 
zu  denken  und  ühn  giebt  dea  Begl«  ^letef  Battdhirfg  te»  ^ 
nur  diesen.    Es  ist  also  zu  detiken:  rfd,  Qetat)  j^m  " 

Bei  aMt  hat  der  Verf.  die  von  Bechart  geg^ebeBd  «d^J" 
Gcseuius  angenommene  Bedeutung  gelb  sem^  die  aogaMiyg' 
lieh  die  einzig  richtige  ist,  verlassen,  und  die  «rabiiM 
deutung  schrecken,  die  eben  so  denominativ  ist,  •  ^J* 
lt»3,  angenommen.  —  Bei  -i^t  hatte  der  Verf,  ehtnhlam 
von  Böttcher  vorgeschlagenen  und  von  Geseniiis  gebilligt« 
Etymologie  beipflichten  sollen,  denn  sicä  erinnern  ist  ji  ?^ 
kehl  aioalicher  Begriff.  Der  üeber^an-  vom  Bohren  (eigentiict 
fimari)  auf  daa  MrinBem  ist  aber  nicht  durch  penetrare,  soodffli 
dansh  iofaere,  Einsthlagen  Vaa  NSgeln,  Heften,  Btiem'/- 
BewahreD'ttnd  lUlen  («lov)  vermittelt  Diese  Bedeutmf  <if 
faifigere,  hiaeier«,  aeigt  aidi  auch  in  '>do,  etmaerke»^ 
M  (versd^kMaeneii)  Hami,  nD%f  durch  L^km  denaaidea  «a^ 


letTiBMrf  a«8geheii  dSrfle,  fwgl.  mbea  ien  tm  _ 
•AdeNiOrleaiigeMtarlMAMlogiettde^  ''«J!!« 
achwerlieh mi,'eaatall  (feigi      btü»  Wirt«» 
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den  Ucberf^an^  des  mittlem  Radikals  ü  in  Der  Ueber^ng 
vom  Schneiden  vergi.  ?3  u.  a.)  uad  Stechen  (ppn)  aufa 

Bestimmen  iai  aicher  und  in  joo  iat  üe  Bedeulmig  alüMlw« 
eben  bo  ana  neo,  *wn^  entwickelt  —    Daas  rur'aat  nnt,  iit 
eaUiaiMieii  ati,  wie  ea  auch  diesem  ürsprnrige  angemeasen  (c£ 
mo  md  fUt)  €0D8truirt  wM,  habe  Icli  schon  anderwiffti  bemcri^t 
Ahr  «nrUuie  ich,  dm  ea  Jiid.  19,  2»  «ifUl^jM»  aM&.iMl-* 
fmm^  den  KnuMdsf^n  Issiafl.  deawlirtfi  iat  (rctgL  dhteMl» 
sens.  jurid.).       Bai  oriin  nir«  maU'  nuMiai  ktf  and  lo  beA* 
testen.  —  ScbtalüM  BikttnBif  Ymi  n*(»  tqa  pr,  du«h 
«ekieMi  nv  Mkinciad^  iMlt^  vwgl.  rt^^i*^,  *)&(DH  imd 
!■  AitUatlM.  ^   Vd^^M  nialil  .«iaii  haUetn^  faaem^  aondern 
ftfi«CM  Qtae^  ^tre  capable.    Dem  ea  iat  atm  Hophal  Ton 
ülaUnden  ^  und  die  passive  Fassung  hat  ch  aU  iuacre  unwill- 
k!ihrlich€  Bestimiuuiig  und  Aifecllun  erliaiten.  Ani  gleiche  Wei^e 
bivp  ana  »it  =i=p2C^  ,  P^2c  von  innerer  oder  äusserer  Gluth  fliUaig 
gemacht  sein  nnd  fliessen^  Hqiiefieri.     Auch  Sn-»  ist  einsehr 
deutUchea  Beispiel  der  VVortent\ii(  kelun^; ,  vci^rl.  seine  Deriiate 
Bift  V>3  0nd  h:}'ii}.  —  3ND  ist  eigentlich  =  D3D  sich  knimmeji^  win- 
dm^  vergl.  oh'o  und  dg?o,  tJwS  und  tsiS,        und  "i-^:,  "^n::  und  "^la, 
'jKS  und  SSi  (s.  oben),         prahlen  (scherzhaft  ;;ros«e//j)  und 
IHD  vennuthÜch  uegare,  entaiaudeii  zu  denken  aus  po, 
einem  OeHT«^      FnHWoiai  inienogaiiTuni  (negatiTum)  |o  TCigL 
in  Arabischen  |ni. '  Den  Debergang  bilden  nnatreitig  die  tyri* 
Mkeft  Farticipis  aet.  Kai  Ton  med,  gtswin*  und  mid»  Tav,  wie 
tMDf  irttilwi  ÜMt  erst  nochianf  dem  Wage M  sein  acheint,  sich 
muMterit»  mnUMeik  tMif«  TOi.t:M,  sdgt  (Jer.  30,  la 
Ctili  aid  lUtti)  Bctaiittr  nodi  de»  Uebor^Mg  ana  "^VP  Dudi 
""»k  ^  .Btf  im  gdtt  der  VerfL  van  SaAen  äaa^  beaiar  wara 
««H  iMMteaadaa,  AtejeM  ndbaiaA    Der  Haiip4b|BilaBdtlMtt 
dav  Waitaa  M^m^'  md.'wie  daa  Aiabiaahe  «eigt,  anua  n^.rar- 
wmit  #6111 

a>^5  InLöTc^uai,  verstehen.  Es  mag  der  Begriff  dea  Steckens^ 
Feststeekens  ^  Ji^inselzejis  ^  Eiu^enkem^  ßjcit  ^  inflsii  (vxzz  eine 
Pflanze  stecken^  einen  Baum  seinen^  ticr,  wenn  er  in  die  Erde 
efnge&iecktr ist,  dadurdi  sieht) ^  zu  Grunde  liegen^  woraus  den 
iUick  in  ot%vas  hineindringen  lassen^  ihn  heften^  so  dass  *^t3*^^ 
•^3,  "^^T»  Di?t3,  ]•»:!  rftcksichtlich  des  Ideengiuiires  zu  vergleichen 
\iaren.  —  ist  entstanden  aus         p:£^n^  indem  die  Hepllfe 

Gehen  (Steigen)  und  FliesHen(M-^:c)  in  einander  laufen,  der  Ueber- 
mg  der  Laute  ist  aichtbar  in  ,  ^^sc*.  —  yp'^  vergleiche  y\p 
iai  wohl  eigentlich  eich  räuspern^  acreo  (kntzen^,  wie  ynf 
dgentlieh  y9(tf^^9^  (*^^)  ^^^^  überhaupt  atcA  regwn  kt,  da 
las  KrwMdMa  ana  dem  Sdilafe  und  daa  Unruh  i^verdaa  fa 
ilBMiiBiiM  Mk  auf  diese  Welma  den  SMae  aokiyidigt«  lergL 
ncp^gfacor  dgetttUah  cnifgäragl  w^rdtm  ndt  pergo.  —  sSd 
itaataiwi  dar  Ymit  ab  Mappen^  dhvaa  ibi  Ktäfer^  Hwtd 
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yh^  Vogelbauer ,  xXaßog  (kommt  dicss  Wort  auch  Tom  Klappen 
herH);  DeckMorh  ziun  Zuklappen,    llec.  kann  sich  keines  drei- 
biich^tabi^eii  Onomatopoieton  im  Hebräischen  crinncrH,  auclihii 
dem  semitischen  Ohre  der  Laut  des  Huiiclc^ebells  hd  ^n^ein^ 
Bchienens.  ro:).  Daher  ist  dS3  \ielmehr  f Komposition  ausS^cipt- 
MO  CM  mid     cmvm  esge  (TielldcUtrohsioniich:  mit  ^eklafier- 
ten  Händen  nmklammemd  und  umfassend,  worauf  SVs^  ei^cuU 
Utk  huausUUifl,  sich  über  etwat  we^  Ucgeo  ad),  sodass  r^: 
(«pr&nglich  Infinitiv)  cavitaa  capax  wira.    Diese  Yor^tt  liuii^ 
finge  sodaim  Ober  auf  Hümif  Bewakrm^  (mVd)  Außm^km 
imd       wire  deutlich  cnotea.  Bie  Bedentimg  des  Kltppesi  id 
■drseibal  bei      Terdicht%^  da  maVd  Fi.  74,  6.  sio 
todea  bstnuDenl  (daa  ildWcbt  mü  bcidM  HBdtoa 
^ÜM)^  aein  musb,  imd  ate  dbenbUa  m-dieaef  Bed«itai|ta 
ficfaaeidena  aas^t  Mab  die  ■dUeni  Faidbeii  dieaaa  Laals, 
•|Sm  aVa,  dS3,  dVv  und  dVm  TerUBden aich beaacr  ndfttekte 
versuchten  Angaben.  —    i^aS  leitet  der  Verf.  ab  von  »laWssli*» 
Abgesehen   von    der   kaum  nachweislichen  Bedeutung  dhMi 
Worts,  60  hiesse  doch  der  Löne  we^en  der  Passifform  ia 
Worts  eigentlich  der  Geleckte,     Auch  ist  ^nn  nicht  eigcotltt 
der  Rupfer  (carpeus),  sondern  der  Raufer  ^  Räuber  355)» 
Zerßeischer^  nr^S  aber  soii  mit  rnS  verwandt  sein,  w  eiches  weder 
lecken t  noch  lechzen^  sondern  sich  schmieden ^  biegen,  frmtkn 
(^n^S  =r  pr>^*:v  win dun f^enr eich  ,  Din^  vieler  fVtndun^en)  iieiast- 
Das  Verbura        (denn  der  Form  moS  we^en  Ist  kein  \erb. 
lert«  M  za  statuiren)  ist  mit  s^S,         pb  flmmumeny  glämen, 
weiss ^  gelb  sein, 'daher  m^dS  ein  Wort  wie  2ht.  Bei 
wird  der  Verf  sehiem  Principe  faaa  abhold*   Mob  Waas  üm^ 
das  Wort  wirkiicli  ein  ^ataria1lt  dea  Leeteena  wlro«  •» 
doch  swkeliCB  ilun  nnd  dem  Zd^en  der  Tootdilung  o  wv» 
doeh  ein  «ngehemr  Sprang.    Dam  ca  ist  der  DnluisilW 
swiscben  monitteifaarem  nod"  ndttelbaram  AmtnaA  dlaact^ 
ateDnag  und  kdn  Meaaeii  wird,  nm  nvnndraekcw;  •  W 
icA  daek  gekliefe^  erst  gesdmakft  oder  geledui  nnd  dm«!  fC' 
aagt  haben:  icik  $eklafe.   Wenn  alles  so  gewisa  wira,  ah 
fihmar     niektt  mit  dem  Ausdrucke  des  Unbefriedigten,  dcrA> 
Unbehagliche  dieses  Mangels  ausdruckt ,  ist ,  so  wäre  es  gflL  ^ 
Zu  h^h  statuirt  der  Verf.  eifi  Verbum  „ViS  rielleicht  vermalt 
mit  hnh  nach  dem  Arabischen  blinken,  von  den  Stemen'l'^ 
^  falls  raissrathen.    h'^hist  vieim^r  als  aoocopirte  PilpeMorni  imi 
verwandt  mit  Sib,  hIhS^iS  anzusehen:  -«bn,  ibiS  von  n^iH  verd-<*- 
wa  W0xaic9,  v£vötd^<Of  vivca^  t^|,.nuo^  nox,  nnto,  nictor 
(niger),  nicken^  sich  neigen,  Nacht ^  der  Tag.  die  Sonne  wfte' 
sicÄ,  die  Neige ^  incLino ,  elvi  n^a,  nta;,  endlicii  «»tä/,  nec 
nego.^  Iib,  das  für  ei«  Denominativnm  von      nicht  leicht  »rife- 
sehen  werden  kann,  würde  sich leiditer  an  niS  nnlhail  «Bsckii^' 
aen,  da  es  offenbar  ehi  S^p^rngmoam  len  ma,  "nt,  «nitiB^ 
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ifit,  in  ^^pll.  zu  fassen  wie  sich  anßehnen.    Dieselbe  Verbin- 
doDg  wie  zwischen  ,-nh  und       findet  sich  awfschen  ptr*n  und  Tittri, 
deon  Finsterniss  ist  nur  ISickÜicht.  —    nno  in  der  Bedeutung 
ausdehnen ,  ausbreiten  würde  nur  selbst  abgeleitel  sein,  iodem 
(fje^e  Bedeutung  erst  auf  der  des  DmiU"  oder  Breüseimwohm 
würde.    Vermiithlich  int  die  GnindroftleUllllg  die  des  Mengen«, 
(Mstscbens,  Mantschens)  und  Mladtoiit,  die  auf  flüssigen  (mat- 
üMgen)  Ztistand  nnd  Menge  ilbergetragen  wird.   Deiaelbeii  ür« 
«miiSa  iit  ebne  Zweifel  im»,  nfaUcheiM  Conpedliott  Mto» 
sad  ro.  _    fti  m  lat  m  liciiiBfiai ,  deaa  es  idrUieh  IMcft  ie 
Bedeetng  Ten  n»,  «^ilt  ▼eriHNmiit  Jfee.  26,      i:)-tS;  102 
fw  dem  enbfeüMu  ipgwmnUü  mü  üiltoltuiy  eotspredieiid. 
Vm  w  m  mkkm\  gdamm  eni  abgeidtete  liedetrtqng>  Die 
Meeta^gea  der  Wertfenffle,  m  der  mw  gchOrt,  sdMiiieB 
n  Mb :    fleng«! ,  Ziehen  ,   Dehnen ,  Strecken  etc. ,  und 
Iii  m  fassen:  langen  mit  der  Hand,  ergreifen^  erlangen^ 
^neicken^  im  aram.  bes.  von  hinlangenden ,  salangendcn,  hilH 
laichenden,  sureichenden  (gleichsam  seichenden)  Kräften,  [xa- 
vov  livaL^  1^  ^*}^\^  ^01»  Unzulänglichkeit,  woTon  ilTito  in  man- 
cher Beziehung  das  Gepcnlhetl  ist.  —    Bei       geht  der  Verf. 
»on  der  Bedeutung  bitter  sein  aus,  oder  beröcksichtlirt  «ie  we- 
(li^tens  allein.  Die  ei^eiitliclic  liedoutnngist  jedcnfallü  striugerei 
strenge  sein  in  seiner  alteu  Bedeutung,  daher  vom  strengen,  adstrtn- 
p'renden  Gesclunacke  (vergl.  ysn  vom  zusammenziehenden  ysp 
Gififchmacke) ,  oder  auch acharf,  acer,  acidus. —    k|  denkt  sich 
der  Vcfff,  als  Deri?at  von  hmd,        sitzen  y  PU.  schön  sitzen^ 
iiemen^  anständige  schön  sein,  nämlich  als  „Partikel  der  h^fll* 
eben  Bitte,  Ten  des  Schveidiekiden  und  Besänftigenden»  dgort- 
hch  wohl  des  eeAdn/  meerer  Vnlgirapnehe.^    Ja  wenn  es 
■ar  sich  so  übersetnen  lieeM.   Man  eehe  Genee»  17 «  la  28s  IS. 

M.  2S,  11.  und  nnui        Üch  ftbeneugen,  daM  nS»  %h 
wi  1^  %nenynie  itod,  leMereo  Anadniek  -der  Bitte«  dei  De* 
•idttinm,  dorali  Fntgt  neehdea  GegenthelL  —  ▼ergleiohl 
fcr  Verl  nit  i^s  Mn  amd  Aer  hn^gan^  denmaefa  dgenlUch  nse- 
tekweifen,    Wohl  möglich,  doch  aduint  apa  niher  m  liegen, 
da  dne  siemliche  Anzahl  Ton  Wörtern  verwandter  Bedeutung  Ten 
dieöeiD  Bilde  au.s^chn,  zu  den  anerkannten. fuge  noch  Sstd  ^shv^» 
—   itni,  wozu  wegen  133  noch  eine  Form  naa  angegeben  wird, 
liiütüamit  der  Verf.  liemlich  willkührlich  nach  dem  Arabischen 
hervorragen  j  duher  äussern  ^  verkiindigen.^   Denn  dic8s  mut$s 
man  gleich  der  Bedeutung  Aert^orra^e/i  ansehen^  dass  sie,  wie 
^iie  arabischen  Bedeutungen  herrschend,  erst  eine  abgeleitete 
int,  deren  Kntstehun^  nun  der  des  hebräischen  vn^  auf  der  Hand 
liegt.    0a  man  nun  bei  der  Entwickeiung  allemal  rTickwarts  zu 

Shen  hat,  so  sind  solche  Bestimmimgen  nothwendiger  Weise 
Ml  Wen  aber  133  anbelangt  und  daa  dazu  zu  denkende  l  liema 
fOi,  nn  Mg  dtae ndar  mUM  nunnmenfaingen,  m  aber  eine 
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Erweiefran^  aus       sein,  ipeldiw  üdir«w  fkfflbt 
herzuleiteu  zu  sein  scheint,  während  itaa  «i»  Hipkm 
sria  (r^iio,  cfale  Form  wie  Siao,  ver^l.  pi'^  Sprudel,  L'rsylbeps) 
stamint.    Zwischen  hervorragen  und  äfissern  ist  aber  nocbeiu 
Sprung,  wie  er  zu  'iom  bemerkt  worden  ist.    Endlich  hi  die  ge- 
wonnene Bedeutung  verkündigen  ganz  unbrauchbar^  denn iVo- 
phet  hcisst  ja  gar  nicht  «33,  sondern  H^aj,  und  Prophet  mn 
hclmt  nirht  h::5  Kai,  sondern  H25  Niplial,  so  dtss  der  Propbec 
eigentlich  der  f  erkundigte^  Prophet  sein  ei«rentlich  i^erkütidi^t 
«etnhienc.   loo  heisfii  nach       eigentlich  ansprudclu,  fmfTv- 
dein  oder  wenn  man  weniger  an  Wasser  ais  Luft  (nnn)  denkt,  ^ 
hei  nu,  anhauchen^  behauchen ,  nämlich  nui  4ea  Giiite .  An- 
bau che  Gottes,  weldier  Aber  daft  ll«iiachen  ansge^asco 
Joel  3,  1)  wird,  aodMserMIda,  nnnas  ist,  der  so  begoMS 
Mansch  (nnn  «^m),  aber  tra^.    Dia  NipbaiU  und  Hltpaelfonn 
audbt  dar  Vecü  pack        an  ^Rklimi,  wo  er  aagl«  ^^^il/^  ^ 
sdtliiie  das  AifiakwiriGei''dar  HuMluff  iuf  das  flfiaMi'^  ^ 
der  ^riditi^ ,  hodi  TarstiodUeh  geanf  «   VialaKfer  werden  Imm 
lwatriuiiiifn|in  des  Geomfha,  ftamedtlich  die  uwillltlMNiNi 
ted  dcB  McnadMB  oik  gegen  aaiiieB  Willem  ergreifeMdea ,  sial» 
<  deutliche  Bestimnrangen ,  die  von  einem  unbekannten  Priadpe 
oder  geistigem  Einfluäsi:  der  Gottheit  ausgehen ,  betrachtet,  fil 
ist  es  auch  hier,  ab       ,  nas,  hat  man  sich  zu  dem  md 
(m-^)  die  Gottheit  zu  denken,  die,  ^ie  die  Felsenspalie 
das  Wasser  (i»a3  SnD  Spr.  18,  4.) ,  so  die  Gcisteslaufe  üb« 
dei|  Menschen  ausgicsst.    Der  H^a^  ist  aber,  wenn  er  auch  bl^ 
weilen  aiä  Verkündiger  der  göttlichen  Elathschläge  und  Tliine  auf- 
tritt,  doch  keinesweges  als  Verkiindiger   betrachtet  Mordes. 
Mie  auch  streng  ,?enomiiien,    ein  Prophet  niemals    etwa§  lu 
verkündigen  beabsichtigt,  sondern  aui  bevorstehende  Lmstände 
aufmerksam  macht  als  auf  Zeichen  der  Zeit ^  als  Fiogenei^ 
der  Gottheit,  ans  denen  Jehova  M  demjenigen,  welcher ^eic 
Geheimsprache  (ond)  Tersteht,  ihm  seine  Kathschiäge,  Fliaeasd 
Abaichte»  maiiatanid  eröffnet.   fiUn  Prophet  ist  «lao  eift  f^fif^ 
M0r  Mann ,         ar«« ,  welcher  nichts  wie  das  gemeine  SmM> 
volkv  Mbt  oiid«doeii  Biebi  Mit,  dio  fiMgniaoo  4v:  Zflü 
«VÄ,  soiidiefB  aie  ab  AMm  der  Zeit^  Ida  bedMUsagsnOe 
Aotpniaho  der  Gotthoit ,  Fjogcaalfo  iSber  den  götittslm  Wta 
Msacbtet  ond  alea«  was  gesehiehiv  «if  dio  Gotllioit  W*Mi 
in  der  pbgraiiehen  WeitoHnung  eue  ethisebe  ilcdit,  also  aii« 
«ige&thÜallolien^  dorch  gdttiiche  Aosaelchnung  erlialtenea  Htti 
tMielaofI  hat,  die  ihn  etwas  erkennen  lasst,  wogegen  dtf  ^ 
meine  Sinn  Uüidist    Diese  nnia^  macht  ihn  also  aum  -»mi,  nif» 
und  erfindet  in  allem  göttliche  Belehrungen ,  und  Aunoriicmoi 
zu  einem  sittlichen  Läen.    In  der  Zukiuft,  mit  welcher  *e 
Propheten  sich  und  diejenigeu,  welche  an  Jeho>a  foiluii  a 
(r^.S'»«  ptn,  pxbn)  und  Uber  der  trostlosen  Gegenwart 
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Walteu  der  heiligen  Gottheit  Tcrzweifeln  möchten  ^  zu  bcruhigan 
Iiichen,  indem  ihr  fegtes  Gottvertraueu  ilmeii  nuerschütterliche 
[Jeberzeugimg  davon  giebt,  —  in  dieser  Zukunft,  die  sich  ih- 
uen  als  unausbleiblich  darsteilt,  wird  dieser  göttliche  Geigt 
aufalies  Fleisch  ausgegossen  sein,  alle  Menschen  werden  solche 
Seher  sein,  welche  in  allem  die  Gottheit  erkennen,  in  jedem 
irrngni^ism  einen  Ausspruch  des  helligen  Willens  hören  (Joel  3), 
nit  andern. iyi[l|r^a,  sie  werdeu  vg^  Jehova  sich  über  seine  Wege 
belehren  iMtfi^i^ilflf seinen  Pfaden  wandeln  (Jes.  .2«  3.  Mich.  4., 
2.),  oder  sie  werden  äd^^.^Ügiös  s^«   Keineswcfes  werden 
*r^.irtMft*WixiW*^  verkündigen,  weU  ja  niemand  iibrig 
|Mp^id^^,.iM%^  Dkss  htder  walire 

.^Bf^Äli  ,  tlsp  eio^%&Q8spniph  dermpheten  als 
ipto  wMmsiiog  «nsiehV^  die  ex  eventu.  itn^Uirai  sei  (f^^^; 
ipB  pMt  fctluii  gegeben )  uid  einUuges  Woii,  Mcbdem  man 
jRMp  lUtb&Qae  gäenunen  ifl)/«igtv  dbss  er  noch  ßu  wif^t 
^^^/was  ein  Propiiet  seL  .  i.  ^  •    '  ;i«  v; 

''"Interessant  ist  dieses  Wort  noch  in  granunwittaHiichcr  Beilf- 
iiDug,  in  so  fern  es  einen  deutlichen  BUck  in  den '  Gnindcharak* 
ter  der  ältesten  Spur  grammatischer  Formation ,  den  Umlaut  i^, 
JO,  30 ;  Süp,  Süp,  Vtap  tkm  lässt.  Im  Sinne  der  ältesten  Sprache  ist 
nach  frülier  gegebenen  Auseinandersetzungen  dasjenige ,  was  wir 
Subjekt  und  Objekt  der  Handlung  nennen,  Kfficientund  Coefficicnt 
(Sop,  Sop-nn)  der  Handlung,  beide  machen  die  Factoren  derselben 
«iw,  die  zu  einander  im  Verhältnisse  der  Wirkung  und  Gegen- 
wirkunf  «lehn,  bei  >03  also  Gott  als  der  Mensch  als 

und  die  Fonp  mit  Fatha  bezeichnet  demnach  den  EfGcien- 
ten ,  die  mit  Kesre  den  Coefüdenten,  also  dasselbe,  was  eigent- 
M  NIphal  bedeutet  hs:)  (über  dieses  Verhältniss  des  Objekts 
Ml  ÄlMefct  der  Handlung  vecfl  iaisser  faire  und  faire  faire 
fnm  ciraaclieB  lake).  Wenn  qacb  dieser  Betrachtungsweise 
UjflU  Ol^t  dar  Handlnaje  mnter  den  Begriff  des  Faktor 
nsamtetaeftan,  jenes  nur  mit  überwiegender^  :  demnach  mehr 
wifihrlinlrrn^t^r  ^  hedingenderi,  dieses  mit  untergeordneter, 
lemnach  mehr  besohriakter  nad  bedingter  Wirksamkeit,  und  die 
remeinschaf  tliche  Wirksamkeit  derselhcB  doch  J^enfalb  ein  Ob- 
?kt  haben  inuss,  das  sich  M  den  Faktoren  ab  Faktum,  an  den 
iticieiiten  ak  Eflect  rerhalt,  so  sidil  msii  ehi,  dasa  dasjenige, 
is  wir  nach  unscrm  dermaligcn  Standpunkte  ftodukt  nennen, 
ach  dieser  altern  Auffassung  als  Objekt  auftritt  nad  dasa  dle- 
!8  OhieiLt  allemal  die  Handlung  selbst  ist,  welche,  so  lange  de 
ivoliendet  und  noch  nicht  vollständig  producirt  ist,  als  facien- 
//n,  sobald  sie  aber  vollendet  ist,  als  factum  erscheint.  Und  die- 
a  Produkt,  welches  aber  im  Sinne  der  ältesten  Sprache  Objekt 
wird  durch  die  Form  mit  Dhamma  h33,  nw^aa  bezeichnet 
i*iiim  siber  kn  Fort  gange  der  Sprache  vom  sinnlichen  auf  den 
«UcktoAieii  Standpunkt  es  üegt,  dass  das  frühere  Objekt  als 
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Produkt,  Aer  frühere  CoefRcfent  dagegen  als  Objekt  auftritt. 
Jedenfalls  auch  der  an  dem  Objekte  bewirkte  Zustand  und  die 
in  Folge  der  Thätigkcit  des  Subjekts  eingetretene  Beschaffe??- 
heit  des  Objekts^  folglich  auch  das  Objekt  selbst  in  dieser  k^^irk- 
teo  Gestalt  das  Produkt  (Wirkung^,  Resultat)  der  TbaügkeU  ge- 
nannt werden  kana  (so  dass  so  betrachtet  das  Objekt  wifaraid 
der  Handlung  St:p,  nach  derselben  S'cp  wSre);  so  wiM  snandi 
dirülier  nicht  wiiDdeni  können,  wenn  die  beidoi  Formel nlliK 
•uaserordeiitlicheD,  gefärbten  Vokaiisation  nicht  volftsMen  ridi 
üi  der  Sprache  sdidden,  insbesondm,  weil  tdioo  toq  Hns 
ins  Oljiekt  und  Fkodokt  itch  ileia  Bnljekt  ak  idnebdinV«^ 
WWe  und  beiidten  OegentOnde,  laf  wddke  acfae  Tentairf- 
llciread  und  cffidtend  hingetkhtet  fit,  gegenllbentellai  Im*} 
So  beiddmet  die  Foim  ndi  Keare  alao  eigettfHA  die  Mm> 
ttt  des  Obtekts  (Coeflicienteii),  die  ndt  MunoM  eigealMdte 
des  Bffelttea  und  Produkte  (Objektes).    Man  sidit,  km 
durch  diese  Betrachtungsweise  die  Möglichkeit  bedingt  iat,  dl 
\  erbuni  mit  zwei  Accusativen,  und  selbst  ein  Verbum  intraneti- 
Tum  mit  dem  Accusativ  der  Handlung  zu  construiren,  wie  es  im 
Hebräischen  namentlich  durch  den  Infinitiv,  absolut,  eef^ehiiht. 

Die  mit  Kesre  bezeichnete  Passivität  kann  man  aber  dariiin 
doch  nicht  eine  halbe  Passivität  nennen.  Denn  denkt  man  sidi 
ein  solches  Maass  oder  einen  solchen  Grad  der  Ton  Selten  d« 
Subjekts  und  Objekts  als  beider  Faktoren  aufgewandten  Kraft,  bti 
welchem  Wirkung  und  Rückwirkung  sich  gleich  käme  und  dadurch) 
gegenseitig  compensirte ,  —  so  dass  aber  eben  dadordi  ao^^ 
nichts  geschähe,  es  zu  keinem  Btlekte  kamend  die  Faktoren  liditt 
liewirkten  and  nicht  fifficienten  wurden ,  —  ab  einen  Nnllpiu^ 
oder  Zero,  so  wi'irden  luf  beiden  Seitea  Aktivitil  und  Pastirftit 
dch  die  Wage  halten,  und  der  Zntland  beider  nv  Bitfte ^tir, 
nur  andern  HUfte  panir  adn,  nber  eben  dnrnni  wfltdie 
beide  TbeÜe  Mk  in  |ans  gleldier  I^ife  befinden  und  kciicrto 
andern  ais  ikür  nnd  halb  pasai?  entgegengesetsl  wcricn  Umm 

'Da,  wo  aber  ein  EfEeitiit  wliUldi  gegeben      wM  er  bliiili* 
diircli  möglich ,  dass  auf  der  einen  Säte  cln^PItts,  -vst  der  arioi 

.  ein  Minna  Ton  Aktivität  stattfindet,  wodurch  der  eine  Theil  aa  f«- 
6iti?em  Elemente  überwiegt  und  Subjcct  der  Thatigkei't  wird,ih» 
gerade  keiner  halb  passiv  ist.  Auch  ist  die  Aktivität  des  :?ubjelHi 
niemahi  rein  positiver  Natur,  so  da^s  dasselbe  rein  aktiv  gedtdä 
werden  könnte  ^  weil  sie  dann  unendlich  wäre ,  sondetn  n^  ^ 
allemal  durcli  Iteaktion  von  Seiten  des  Objektes  besclirai^. 
ebeufaUs  tfui  i^a^aivitat  gemiaehl,  so  wie  umgekelirl  aui 


*)  In  Bezug  auf  diMeo  doppelten  Vorwwf  |  mit  dam  eb 
zu  Vkmjfitn,  xoriogeD  und  sich  glelchtam  horamtubalgeB  eeidMai* 
baawbgan  bai,  bat  aach  Sd^  adae  dappalt»  Badanlnaf*. 
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Pkarirftiltdes  Objekts  AktkiOl,  dmdi  die  es  eben  reafirt,  ge- 
itebt  ist  Halbhdl  kommt  aho  waat  der  dimit  geriigten  Mei- 
Muif  n.  Kiclitiger  wird  mtn  diese  Passivitit  relaÜT  nennen, 
wogqrc^n  die  des  Prodokts  abaolnt^  indem  dem  Prodokl  kefaie 
ItetMon  anf  den  PlrodueeBten  beimmetaen  Ist,  dn  danMlbe  blea 
rMlttrt  Alao  vcriiltl  sieh  daa  Sobfekl  der  HaDdluoff  m  dem 
Aedakt  äbaolnt  aktiv,  m  dem  Objekt  nur  relati?  und  Temge- 
vdwaktir,  nnd  der  Bmgdidirte  nll  Hadet  anch  mit  der  na- 
Mm  der  bdden  andern  Statt  * 

Dadurch,  tiass  die  Form  mitühamma  eigentlich  die  PassiH- 
tit  des  Produktes ,  ElFckts  bezeichnet,  wird  es  mm  aucli  klar^ 
*lass  der  Infinitiv  Kai  mir  ein  Part.  pass.  ist  (s.  bes.  die  Vorba 
med  (jiiiesc.)  *).    Denn  nur  für  eine  spatere  abstracter  denkende 
Generation  bezeichnet  der  Infinitiv  den  Begrüf  einer  Thätigkeit 
selbst«    F  lir  die  ältern  sinnlichen  Geschlechter  bezeichnete  er 
die  Aensseriing^  und  Erschei  nunjsr  derselben.     Die  Tliätigkeit 
selbst  f!^t  sinnlich  gar  nicht  wahniehmbar.    Das  Sachliche  an  der 
Tliat  f?ergi.  Thatsaehe)^  das  erscheinende  Handein,  als  Objekt 
der  Wahrnehmung,  stellt  sich  dar  als  Produkt  des  Tbiters  und 
iftt  tiiemal  daa  nächste  Produkt  und  jede  andere  Wirkung  ist  nur 
eine  weitere  Fa%e  dieser  F^nl[tion.    Sie  ist  das  stete  Objeiit 
des  Handelnden  nnd  danun  nur  Innn  der  infinit!?  auf  die  eben 
en^ttflie  Weise  snm  Verbo  finüe  im  üeeuaatiT  geaetat  ircnkn* 
i>em  ato  Int  eine  memeotaae  BeaMomrang,  wie  der  Semit  aidk 
«mdficit»  etwas,  waa  rem  Sabjekt  nnf  daa  Objekt  tufgdegt 
(tHbcrgetrngeii,  ihm  angefügt),        (TergL  he»)  wird  (peraeoa 
•dHafliir  re,  'dum  ree  adfieitor  ad  peivenam),  uod  in  ao  fem  ale 
mementan  bald  hier  bald  da  erscheint ,  tritt  de  als  eine  toi|  den 
fttklncenten  verschiedene,  eigene,  eeibstständige,  aber  wandel- 
bare Ersciieinung  auf,  die,  >%i>  sie  erscheint,  als  Gegenstand  und 
Produkt  eines  Thäters,  als  etwas,  das  gethan  wird  und,  wenn 
i's  staitRiiäcn  mW  ^  gethan  werden  mu88,  auftritt.    Es  ist  inter- 
essant zu  beobachten,  wie  der  Infinitiv  und  das  Partie,  pass.  in 
fwhrent  Sprachen  durch  die  Auffassung  der  Handlung  als  eines 
<  wirkten   Dinges,  Gegenstandes  eines  Thatcrs,  verwandt  sind. 
)o  habea  die  sogenannten  ^^onlina  abstracta  in  der  Hegel  die  üe- 
entuakgen  1)  der  Handlung  selbst,  2)  des  Gegenstandes,  Ziel- 
mkta  einer  üamlimifi  d)  des  Produktes,  Erfolges,  Ergebnisaea 
er  Wirkung  dbier  Handlung  In  wohl  allen  bdnnntea  Spradieo. 
n  HeiirllMiien  lasst  aieh  awischen  den  Formen  Sbp^  ^ttp,  hm^ 
mf:o  gar  keine  Gramm  delMn^  ^er  iBfiailiT  Ümt'  aieh  «lieami 

7  JMee  s^lacMa  Kimca  In  elÜBnar  Sylba  vor  dam  Tann  aalai 
ladieli  eiai  Schwn»  «ad  Jeiar  gute  Tofcal  alaet  Sjlbe  aaiaan  «ntiptn» 
(^/idM  acUeabten  Torani.   Baker  bernimi  ih  Fdiman  Ve;?, 
r  den  Komm  Vep,  Vep.    Der  Maittv.  absalat,  Naht  iwfochan 

in.  imd  VAxiia»  pa6i.  luitUa  iaac. 
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tiv»  miler  der  ealltfivdihmim  hfwrf—  des  Gednlceai,  od  k 
AmbkchflB  i^ee ddelit  dmelbe  diwdi  da«  sogeimiiiite  no  iiftitai 

(id  quod  «^or^  id  qiiod  qiiig  agit).  Die  aramäischen  Ififinitive 
der  abgclüitetcü  Conjugatiouen  sind  nichts  als  die  euUprtclitn- 
den  Partie,  passiva.  Im  Arabischen  kann  jedes  Part,  passivi  ab 
Infiiüliv  geiner  Conjugation  gebraucht  werden  (8.  RÖdiger  lu 
Lokman  S.  42.)  ond  in  der  dritten  Conjtigation  ist  diess  gerade- 
zu das  herrschende.  Die  Form  Sii3|3  ,  '>it:,"D  tritt  im  ArahiMhco 
geradezu  als  Infinitiv  (iVorn.  act.  2^.  24)  auf.  Im  Latdniscka 
werden  die  Casus  obli(|ui  pari.  fut.  pass.  neiitr.  geradezn  als  G^ 
mndium  d.  k.  Iiifinüiv  gebraiubt^  so  wie  pari.  perf.  pui.,  So- 
pimim,  die  Weünij  fsf  der.  vifsirtea  Cenjogation  und  auf  io  im 
^hiftea:  g<wnnnwmh<|ge  stehn.  Die  «ItfrieBUMlie  iofioithci- 
im^pmi^  4^§ptt^  H  ganz  die  des  Partie  pass.  luvog  ohne  Cmm- 
'tasuderit  M  -deHiVfriUb;!«  |m  ibereinetlpwiiiid 

etAen  Verbt  selM  swksWidkli  der  FetMÜoii.  IMe  Spuck 
blTtii  30  auagegtngea mit tuil  «ich  Ae  beiden  G^eiilw  a0i 
ftb  ((Mlitefr  .MMe«M  JMftdiet  Fvtieipiett,  «ehnm  aber  * 
€e^l  a«f  Md  i^eiAm  dadurch  Verbum  fiaitom  act  and  paai.  {im 

die  Verba  med.  E  und  O  sind  eigenUich  die  Passiva  Kai,  wie 
syrische  Flcxiun  der  Partiriprien  deutlich  zeigt).  Dann  greift  das 
Partie,  pas».  norli  ins  Aktiuirn  ein,  indem  es  die  Handlang sdbit 
als  ein  iaciendum  bezeif^net  und  in  einen  neuen  Gegensatiiv 
Form  mit  Fathah  iritt.  Da«;  Wirl^iiclio  kündigt  sich  nämlich durdi 
Wirksamkeit  an,  sei  sie  ein  Afficiren  des  Sinnes  oder  ein  Eingm- 
fen  iu  (k'u  Cnnsalfiexus  der  Din^e,  und  die  Sprache  bexeifboei 
aiJes  nach  seiner  Weise  sich  dem  Sinne  aasuküudigen.  I>ali^ 
Ist  der  Ausdruck  für  das  Wirksame  auf  das  Wirkliche  (tettpl 
'SeiiiOegentheil  auf  das  NiehtvfirUiohe^  m  VerwirktidMar 
f  Desiderirte)  abergcfra^cn^  mid  ■#  die  erste  fons  f« 

das  'Fditeritm^  4ie  sw^te  lilrsk»  Inperativ,  an  deesididü , 
Faterürhüfflit^  ^^ebranehfc  wordeo,  sei  es  iMUek  «•J.v.lii 
.MdoBBte  der  Gegeewart^  weleiser  reiiilteliid  VergaiifMhillü 
aabuell  kol^  und  In  Bem^mt  wB)ßlbm  das  Eratere  mr^  ^  I 
4Bireite  $tmh  Msst^  eder  In  Ji^csid  eianem  «adeni  epr  Vsmü»'  ; 
telnng  ▼ee  FaldeQ  eben  vorgesteUien  (repraestiMns)  sei  ii<^ ! 
Auge  gefaaatea  Momente.    ladem  nurt  aber  in  der  Erscbeina#* 
weit  Bedingung  und  bedingtes  sich  als  (einem  ^c^visscD  Mooi€i«J  | 
voransgehcnd  uml  folgend  ankündigt«  und  die  Sprache  Alles i»! 
seiner  Art  nich  anzukündigen  bezeichnet ,  so  sind  dieselbea  A«*- 
drücke  für  das  Vorausgellende  und  Folgende  auf  den  CAU-alne^ 
iibergeirageu  und  Ersteres  vom  Unabhängig-  und  Unhediik^'t-, 
letzteres  vom  Abhängig-  und  Bcdin"rt-|sresetzten  »rebrancht  wartk». 
als  wenn  ersteres  Fid^tor,  das  Wirksame,  letzteres  Faktum«  <^ 

Bewirkte  wäre.  —  om3  ist  Jedenfiidla  nur  ein  Werl  dier  Fem  ^  j 
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uur  ki  diese  ¥mn      dem  Parüc  pass.  üraprünglich  Idenlfich. 
rii  läsgt  sich  am  besten  geben  dmrh  präpositus^  f  or^esetzt^, 
—  Bei  hnylst  als  erste  Bedeutiuig  gegeben  rinnen.    Es  ist  aber 
flelmehr       Schüttehi,  Schwenken^  Sprengen.  —    Bei  Sna 
mmnü  der  Verf.  zwei  verschiedne  Radices  an.    Ks  ^iebt  aber  mir 
das  eine  SSn  (yer^L  zum  Uebergange  nach  ^^fi  die  Korm<»i  Vi^^ 
Vm,  y^M),  wekb^a  bohren^  spalten  heisst  (bn^  =  nrp3;,  sVfi). 
^bi'iftibcr  iMui  profane  deaüiia;iit.»4  da»  0«|^theil  Von  &^*^n?3 
mm  sici»  ^itiiOTfc,  eigentlich  apeniH  nnd  ew^cluaft  ao.  arbitrto 
oder  losen  und  bannen  ffergL  anilirtoi  GcgtBMtz  beider  In  Ari- 
hnclK»  Ctnjl«  IV«>.  Bei  jäm  fierifmUie  tob  Lüdcra  mid  a»- 
dmIMligoii  kicflo  NO  enm  te^^ieligidoen  Wotk  ^pfcn,  uH 
y wtolrtlcirtii^g  %nf  ^dgü  Rkitenyan  ^  dam  JmUImii  und  aflgo- 
mOam  iBtaraM«  der  MoMiiN  mf  dai*  »ihBlMio  Irtoroaa^ 
aufopfen  uiid'darmB  Preis  9eMi'(aadar*'aalb)«    Vsn  4t  nmi  , 
dat  fiafOnlheil  I»  nämlich  €tuf  i^vfi  ^  profanen  )  FHvatnnizen  ver- 
wenden B.  B,  D*^2)  h^n.     hm  also  in  Privatnutzung  verwen- 
de«,  in  Privatbe8it%  nehmen,  sich  aneignen,        *' S20  wird 
IbcieicKuiet  als  Termuthlich  ver\%andt  mit        fremd  thun^  da- 
lier  arglistiß  handeln.     Aber  dieses  Thun,  welches  nur  ein 
Thun  wie^  eiii  Thun  als  ob  ^  blos  ein  Thun  dem  äu8§ei  n  Scheine 
nach  ist,   wo  man  den  Fremden  nnr  spielt^  wifrdc  eben  dem 
Hojrte  nur  l^raft  der  Conjugation  Hitpael  ziikoinmon.    Sollte  Ssa 
^it      verwandt  seiui»  so  wäre  ei  dieis  durch  die  Wurzelaylbe  "ip 
i/nd  die  derselben  amhallaBde  fiedeolunf  de«  Gräbeme^  die  auf 
dolMea  Handeln  (?ergl.  n^d,  np^%  auch  yap)  vber^eir;)gen  wird* 
—  V3{4  iai  wohl  nichts  weiter  als  h^y^  indem  die  Theiie  der  Be- 
Ueidnng  nsoli  den  Theilen  daa  Körpera  -beiianiil  weiden,  welehe 
sie  badecken«   Aach  daa  Verbuai       tiwgetn  (rgl  Tergl.  p«t- 
«te«  irui  nnd  rr^)  eAlirt  akfc  danma,  lud«  ein  Riegel 
aucfc  4^  TMwSite  uid  itAwiala  aafarettattder,  -liv*),  F«na 
(ScUatte)  adb»iMn  katm.  Die  Arwaidiang  dea  n  ki  ü  aeigt  af ch 
anaH-Sii  %}r\  den  Ohrtebliser^  Paatantrager,  S«t9*i  astdieDf  tmd 
aaaJieseiii^  nicht  aus  dem  crdiditeten       iat  ^iTif!)  absnleHen, 
iatsen  passive  Form  gerade  so  wie  die  von        211  erklaren  ist. 
—    tLV2  soll  als  Grundbedeutung  weich  sein  haben.     Sollte  es 
licht  vieimekr  %ou  Dpi  erweicht,  und  also  aunächst  vom  ange 

*)  Vielleicht  laset  sich  demgoniäss  Uiob  21,  10.  erklären.  Nach 
tr  gewubDÜchrn  Vfcberselzung  vacca  admittit  boveiu  adintäsariom 
<*tiM  OM»  trotzdem,  dais  dai  Verbum  im  Masculino  dnbctstebt, 
Ii  TBcea  Dehiii«s«  IHiMO  M*}3M  im  Rabbin.  den  Rtcgel,  traastrum 
-)eoMy  ^93^  ia  Piel  gelbst  obsr  rtegeln,  den  Bieget  in  die  Mutter 
B  isfeairM  ^  aa  b^  besser  Vota  nftnBlieiiaii  üinde  la  Taritcben, 
ad  wir  Mbm  daasette  Bild,  was  ssmI  4m  AmdrAfMi  disiMr  Art 
HA  Cbwd*  liegte  Auh  anpflabU  sisli  dlaie  Uebcmtstiiiyt  ^aotlsa- 
wmigm  «läveaB  (lOdlRi^)  laaisft  basi  mnfwiaii  prafoniil. 
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nehmen  Eindrucke  auf  das  Gesicht  entlehnt  sein,  denn  bunte 
Sachen  sind  dem  rohen  Geschmacke  vontigsweise  reiiend.  — 
Als  Grundbedeutung  von  ]n:)  wird  fegeben :  setzen ,  legen ,  stel- 
len.   Das  Wort  ist  aber  vielmehr  önsvÖsiv^  spargo,  denn 
gatstoaden  ans  Hna,  SSn,  Httd,  Vsb,  erweicht  den  Laut  noch  in 

^  und  ist  gebraucht  wie  nmar  tpiudm  (vergl.  Sr^ ,  W) 
M^kenkem  (▼«rgL  Vffdmtkmty  ^  nse,  ^!)d  denkt  sich  der  Vcrf^ 
VOM  Zniema  wAwmm^  IwirffMifii  Tliwligiil.  Ahm  taiao 
vtnraidl  Ml  orfl  t  *iatr,  npi  wmä  «bcn  H^gwlm  bciiOTte  toi 
ahr  HiiiiiniHg  IW  kl  — A  krin  iMacMowMM>  WtfifB^- 
Uche  BedMitav  teNnah  taNNte  («odi  Btortectai  tf t 
Gefilnfnias)^  jpangere  paxUinm,  repagnlnm,  wie  hd^  auch  A^/ki 
(n'icttljo  /ffl//)  ist,  vergL  clavus,  clavis,  daudo.  —  WO,  to* 
ist  wohl  nicht  eiLsultare ,  sondern  tüiehem  vom  Rosse  und  der 
kreischenden  Stimme  der  Schwalbe,  sodann  vom  wiehernden 
Jauchsen  der  Freude.  Uebergetragen  auf  die  analoge  Gesichl>- 
affeküon  dürfte  tthu^,  Y"^^  ^^i"^  vergl.  Sn^,  wenn  auch  die  bärtere 
Form  ^rxü  nur  die  sekundäre  Bedeutong  leatgchaltem  bat  Niclit 
überflüssig  su  bemerken  schemt,  dass  010  aMl  feradezti  den  Rti- 
i&r  Meutet,  wie  uha  (der  Breacbcr,  Spiwger,  Sprfaiger,  Re>- 
ner),  und  das  angtliUcte  VcAol  dea  BoawhalUni  tat^nnr  da  V«- 

kgers,  €el«i  «dcttliraa,  aMki»-i,  n^^-to.  —  pbbeiliBi^ 
der  Veit  ans  ▼«nraadt  mit  ino ,  mit'  Domen  lu  Um  fei- 

hen,  damit  verzSunen,  —  eine  Hütte,  daher  Hüttea  laM 
wohnen,  2)  susammenwohnen ,  sich  gewöhnen,  vertraut  seio,  -3) 
Jemanden  pflegen,  ihm  Dienste  leisten  4)  mit  Domen  umxauDt, 
d.  i  beengt  sein,  keinen  Ausweg  haben,  daher  arm,  dürftig 
sein.    Ni.  sich  an  einem  Dom ,  Splitter  verletzen.  Jedeofal^s 
ist  pc  eines  der  am  schwierigsten  zu  bestimmenden  hebrüschei 
Wörter,  Toa  dem  man  jedoch  einsielU,  4aaa  mr  bei  ^iiulirhe^a 
Veckemm  der  Aufgabe  des  Leiicographen  es  dahin  iLoma^ft 
kam,  dinJcMBd  vier  mrmikMmi^  Vmrka  daeaes  Lautet 
Bimt  Aber  fisrilkh  iat  «B  Mdi  ichwer,  elM  eebte 
fauig  der  Bedeetungen  ma  geben,  die  wfakUA  keUed^^if^ 
UM  weder  die  G^ecntaa'adie  nedi  üe  Uer  gegebene  Batsity- 
lung  befriedigend  genannt  werden  kann.  Soviel  iai  irabi  Bi<*f 
heizupflichten ,  dass  das  Wort  mit  p«^  verwandt  sei  und  iü*^ 
in   folgende  Wortreihe  gehöre:  »jp«/,  35«^,  siu;,  ddiJiIPJj 
po ,  ]V)t}^  \Hii}.    Diese  Wörter  gehen  von  der  ürgyibe 
demnach  von  der  Vorsteihing  der  gebuchten  Stellung  aoii 
*]pf2)  ist  sich  über  etwas  hinwegHegen ,  sich  überlegen^ 
aich  ^it!  äimr  etwaa  anderes  hervorragen^  überragen  ^Mf^^ 
ddV^nvaVf«,  cubo,  umgeküffi  sein^  Bich  mieder bücken, 
Umeen,  nrasick  mMßrkme»  auf  die  Knie,  am  aicb  aufU«^ 
aafbnekein  anlassen,  wfe  ei  die  Kegele  Iben,  xsf^sichf»^ 
loMMianeiBflB  Wehnerta  nie  Wadirinroig,  \v^mtkm^' 


Digitized  by  Google 


Maorer:  Pralt  Carsot  über  die  Fornicolebro  der  hebr.  Sprache«  269 

m  niederlegen^  nm  sich  darauf  su  stutzen ,  ]Hytf^  endlich  gc- 
stutit,  sedatus.,  ruhig;  sein.    Ohne  nur  im  Mindesten  etwas  mehr 
I    zu beabgichti^en ,  als  einen  Versuch^  einen  möglichen  Beitrag 
zur  Erklärung  des  schwierigen  Wortes  zu  geben,  glaubt  Rec.^ 
difis  po  wie  seinem  Laute,  so  seiner  Bedeutung  nach  zwischen 
'    ps)  und      gehöre.    Demnach  würde  es  sich  fassen  lassen  1) 
nch  niederlassen ,  niederbücken ,  niederbeugen,  in  gediiditet 
Lage  sich  befinden ,  beschrankt  sein  in  seinen  Mittdn,  ▼ergl. 
in  AiMmikmk^Vp.    Es  ist  zu  bemerken,  dase  fdiVD  im  Hebiifr« 
iclai,  md  eigentlich  aaeh  in  Ghaldaischen  und  ArabisciMD, 
BdorTooi  niedrigen  Stande  zn  rerstehettisi^  als  Vea  Aanntli  ge-. 
ndea«.  lästern  dtemr  fiina  Iddentüdb       hü  mMi  iicb  ein 
Diag  spifflrhilh  des  i^&c  sa  dMkoi,  mMwün  tM  ebcB  m 
Meidriiekt,  qnittdbi  «ad  kleflimt,  m  due  .^ao  psniT  mlji;»- 
fassl  (wie*  Vm,  rfm)^  desgleklien  Niphai,  isMer^adnMI» 
m  BoigB  gedfüM^  mSgdmrgefuei^^kt  werden^  giek  I»  der 
Mkmme  befinden^  ist,  wie  wenn  Jemand  Baume  fallt,  er 
foo  denselben  (Koh.  10,  9.       d.  h.  nicht  etwa  von  dem  Beile, 
Modem  Ton  den  Bäumen)  getroffen  und  zu  Boden  gedruckt  wird. 
2)  in  gutem  Sinne  sich  bücken  für  (S)  Jemandeq,  damit  sich 
der  Andere  auf  ihn  stütze,  unterstützen^        zu  Diensten  stehen^ 
dienstbar  sein^  willfahren  (zu  ]pD  vergl.  'a      \v  \vyi:{) ,  ferner 
^hüolut  statt  ixüSiS  'c  sich  dienstlich  sein sein  eigenes  Interesse 
nnlerstützen  ^  prägnant  mit  hvi  sich  nützen,  so  dass  man  etwas 
<lavon  auf  sich  (lio^w  Sy)  ladet    Besonders  aber  Hiphil  Jeman- 
dem Stuiste  gewähren f  üua  uar  SiiiUe  dienen^  audi  eick  ihm 
mterwerfen «  «D  dass  man  In;  ni^n  Ist,  aUqnid  in  se  suscipemi 
Das  Nähere  mnss  der  Context  geben.   4  Mos.  22,  30  ist  aus  dci 
X  oBSteUarfg  des      in  erklären:  htdmich  es  mir  Je  in  den  Sim 
(ommen  (mmbh  hMÜmibm  WciMi.«i/lt  Herrn  eieigen)  lassend 
Habe  Uk  ndcii  Jemeb  mUOkmgBm^  «atenlratel  Fi.  1S9,  8^ 
nMGe^eneltiidett.dir  Überlegung i  wmtm  Qwdemken  kaU  im 
wUt  4m  MM»mieM  gehgU^  JMemdir  m  Qeteie  geeimsdem  (dit 
hlileliiuig  dm  W«iti  «id  ioiiMi  SBMumaiiAaog  ddl  ^ip, 
o  zeigt  deutUch  im  Arabischen  da«  ZnstnimenUlen  ?«l  piv 
III.  und       X  ).  —   Die  Grundvorstellung  von  SSo  ist  sehwsm^ 


nch  das  Sprengen  (mit  Wasser  vergl.  "jn)  geschieht  durch 
chweakcn^  daher  der  Uebergaug  ^uf  sprenkeln  hSc.  Geflickte 
achen  liehen  fleckig,  gesprenkelt  aus.  —  Von  iDV  ist  als 
nie  Bedeutung  richtig  arbeiten  angegeben,  denn  wie  schon  oben 
'merkt,  sclieint  die  Arbeit  eine  aufliegende  Bürde  (i2D  Last, 
mrgjBk^  Mtra  s.  Num«  4,  24.  hv  etwas  Aufliegendes,  Dsi^ ,  Vor) 
i  sein  9  dkv  sich  ilir  unterzieht ,  wird  also  unter  dieselbe  gc- 
mgjt  (wm^tßim  MMh  bvs  vim  pft  gleklMMi  Iraekeliid)  gedacht.  Da- 
n  dW^en,        <^         wie  oben  bemerkt  ebenfalls  aus 


rS^^benP»  gWch««  Kit  «iM  SiiM  dar«U^^ 
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etwas  hinweg  oder  durch  etwas  hindardL,  was  man  sich  tlsein  lu 
übersteigendes  ll'mdeTiii^is  denkU  oder  an  (jedem  sousti^en  Theile) 
der  Oberfläche  hin.  —  leitet  der  Verf.  Ton  pi?  arabbch  quellen 
fltesi»eii^  ab^  als  ob  die  untergeordnete  Funktion  desThrioen^  dem 
Ange  den  Namen  ^ei^ben  hatte.  Ree.  kann  sich  durchaus  nicht  von 
der  Ansicht  entfernen,  dass  pr,  mit  r.2*j  verwandt,  eigentlich 
zugekekrt  (PN'^pS)  sein^  weshalb  }'^  v  =0^23,  wie  auch  V-*!»  >^ 
itdil  ei^^enüich  Ab&ickl^  worauf  ibmi  m  tWrhl,  und  y^,^  vo- 
Ton  nMH  we^ieht,  sich  wegkehrt.,  ist.    Jh»  Auge  wird 

•Ii  Or^an  nicht  allein  der  thearetiscben,  aoodeni  aach  der  pnkti- 
flchea  Thätigkeit  (des  Zielens,  BeaiclcBi)  ftiicht,  daher  ihsa» 
Uidlg  dm  leludeii  aadcMr  MfMhiii  wngmkMm  «Ui 


genaiiiWiMi 


naRn*n]i'Md)o  ^^ttfBeoiSSi  7.**-  rfi»wM 


M  mOm^n,  bergab,  Mwilrte;  i>niitl»>  IN^mmA» 
ienadte  det  Mife ,  Bkirt  blOT  die  eigeatlMi^btra,  MH  w 

sich  als  Oberfläche,  superficies.  Tthtffi  M  ntlM  Hetafa 
Wassers  benannt,  sondern  erklart  sich  dorch  die  RedeMHtfli 
einen  Graben  heben,  einen  Graben  aufwerfen ^  denn  w©  A 
Graben  gemacht  wird,  erhebt  sich  daneben  ein  Damm.  Elf- 
mologlsch  stammt  nhv  aus  SSi?,  nb3,  xu  Tergl.  Sba.  — 
SSv  geht  der  Verf.  richtig  von  SSa  aus,  denn  das  Wort  kann  kein 
PriraitiTum  sein.  Nur  möclite  ich  nicht  SSi  auf  nn3  aurüclfuh- 
rcn.  Die  eigentiiche  Bedentnng  ist  wohl  aufheben^  vom  Ä«f«ffe- 
nehmen  der  Geschäfte  (s.  bei  ^^v)^  dann  anfheben  von  der  Eitk. 
ni£ianuneln ,  im  Q^pnaatae  su  dem  Znsammetanffen  ^ 
ersten  Erndte ,  ferner  vom  Biatlnitttifea  WÜMV  tui  KeUef^ 
{Nuppeln^  Hüpfmm)^  im  Gegensatt  zum  ernten,  gMilitw 
Sange  (^ergL  mit  Jenandeni  übel  angehen  und  nfil  IhiiBnspni- 
gen>  Die  Bedeündf .  «dlqgfm  tat  aber  vidMobt  wm  '0ik^i^ 
gteiebam  »VMMyke«;  wnüttm^  4äm  wenmhck  M  flMbethii 
lb4Mliu]g  den  MmOmm,  *>SiidMbH,  LmMm  Im,  m  M 
ilBh  flwBMnUMg  bi  fkum  m  wäk^Uk)$m  ftfc  düh 
«ttf  dteee  TtfawfwwHien  abcttfigw:  dV»  'i4pi''folgLiliHi 
sen  bestithmt:  ,,Ferwa9dt  teil  oVi^  (es  fragt  sich  freiÜdl  sImt 
eben  so  schwer  nach  dSh)  ,,1)  arab.  kraftig,  inauubar  ^) 
Ton  den  ^eheimnissToilen  Ahnungen,  die  im  Jüngling  und  io^ 
Jungfrau  bei  dem  Eintritt  der  Pabertät  erwachen  (Zeit  der  Ideale) 
oder  von  der  sorgfältigeren  Vefhiillung  in  Folge  höheren  Schu»* 
geföhls  (vergl.  nSma):  rerhiUlt,  verborgen  sein."  Ree.  bemi- 
felt,  dass  der  Verf.  diess  aus  Ueberzeu^ung  geschrieben  ba^- 
Vermuthlich  geht  auch  dieses  Wort  vom  Kollern,  Walsen,  Ro' 
len.  Wickeln,  oSa  aus,  daher  HsnSi  1)  der  Mantel,  2)  di«i». 
und  zirar,  wi^  accUvis  nnddedivb  vom  fflifil  vnd  Tbale^^ 
braucht.  Davon  einwickeln,  umhüllen,  verberg^^*'  T«b  hstni^- 
MiM,  Airfhebe»  gsit  ü  diii  MNi  ttftdPite  üMte  MgfUh 
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MeiTscIicn  ia  die  Höhe  wachsen,  wie  r\\if  Ton  Pflanzen.  Und 
ilicxe  liedeiitiiii^  hat  das  arabische  cH*,  ob^lcfrh  sie  noch  dctit- 
lieber  in  fSsr  8kh  zeigt*  üh^v  in^  deinnacli  der  MensdK  &o  lauge  er 
wächst,  ksbcBon^rc^  wk  Im  Hebräiichen,  der  ausgewachsene,  eben 
ToUkonuoeA  nlfe  Mensch  in  der  Bluthe  seiner  Jahre  und  im  kräf- 
(igiten  Alter.    nhvJ  die  verhüllte  Zeü^  Yeigiagenheit  imd  Zw- 
iooft  bMei  im  Hehräi«^ehen  den  Gegensats  la  ny  dbm  g^^emir- 
lisen  MiHMite^  als  dent  fleiekMi  Moite»  AngeabJUe  vergL 
•i»anh.  mmlfcitis  ftitt,  nj^^twüL  ^    *nDi»kanii  mIm  Bntal»- 
hang  ans  Dp  (fp)  nkhl  vtileugncfe.  «—    pM  atammt  nach  mia 
dar8yll«i|p,  ps  Tergl*  »äs,  Mi,  im.       Die  beidttt  Veihai 
narafthhi^  der  \mU  iMitig  za  ai»a»€Mi«h  mirdMaihiidi« 
bMckdnng  idchclifaitinglieli  geengt,  da  er  ?on  entgegnen = an/* 
werten^  niclit  aber  von  gegenübertreten  ausgeht  Das  Gegenüber- 
stehen ist  ein  \\  echf^^elMeitiges  Verhiiltuiss,  vTelchefl  sich  die  älteste 
Moniiche  Welt  auch  bei  demYerhäluiit»«  des  Obj^kü»  zum  Subjekt 
gedacht  hat.  Wie  nun  anch  hierher     gehört,  das  der  Verf.  unter 
.TOSt^lt,  so  gehört  auch  nw  dus  Zeichen  unter  niw  (statt  npH), 
Mem  bei  der  DarKtething,  von  etwas  seiner  undarstelJbaren  Na- 
tur oder  seiner  zufälligen  Abwefsienhcit  we^en  ündarstellbaren  das 
Zeichen  dasjenige  i^^t ,  was  für  da>»selbe  dargesteUt  wird  und  je» 
nesmiUeibar  darstellt  und  vergegenwärtigt»    Ba  Ree  au  andern 
(^n  bereits  mehrere  zur  riciitige»  AnfTassang  dieaer  wichtigen 
Vofstelhuig  dee  Ccycnüberalelieas  gegeben         so  glaubt  ea 
Mr  iia  WeÜem  uberhobev  mi  aete.»   Dass  ts;  Erweichung 
WS  «9k,  dnm  aiah.  Verbom  tav  aber  PaBimiuaHy  tei,  hal»e  idi 
mk  bcmte  anagesproehea,  «-^  tpisi  und  d^utvom  ^Uckim  ab»- 
■nliÜnM,  iü  mlii  fnwngl,  nMkr  AnMIplbngspinMe  faleltl  shp^ 
iTi  ▼««L  MMrmm^  Ferklthr.   M  nbfv  alitnift  der  Verf.  nvdi 
waUeiM  V«riba  «.  eben.  —  mV»  aaa  Aa  (pifi)  elgcntllcli  n^ 
tamtorja;  i»Ki|»li.  naoh  der  i^atllrhcn  BedentMg  der  Conjuga^ 
loa:  «Ich  absoilderri  bissen^  sonderbar,  absonderlich  sein,  wie 
ntl^iD  sich  nebe«  eiuaii deri>t eilen ,  Tergleichtn  lassen,  vergieidi- 
ar,  ähiilich  sein,         (vergl.  -^p::)  sich  au&HäJilon,  eximere  e 
rege ,  lassen ,  wählbar ,  vernünftiger  Weise  wollbur ,  d.  i.  wohl^ 
ut  sein.  —    Auf  folgende  Weise  wird  b^x  bestimmt:  „Wie  es 
cheiot,  ei^entlkh  von  dem  durch  schattige,  besonders  unterirdi- 
*he,  Gan^e  dahfnrieselnden  Wasser  1)  hinabrollcn,  sinken,  2) 
agen.,  kiingen  3)  beschattet  sein.^^    Aber  SSac  (vergl.  bt?,  hr^  Vr, 
)y  St)  benciebnet  den  fibrhrenden,  bebendeii  Eindruck  (s.  tu 
o),  Mr^tts  Ohr  dar  SchnMIeni,  SebaUen  der  Schelie,  fm  daa 
ag«  da9  Sabfliem,  Flimmern,  das  Fbrtlern,  Beben,  Pendta* 
*»,  Hli»^  und  Herschwanken,  Zittern»    DiesaiHegt  aneb  0t» 
stltali      aiMaalMn  Verba  VitK«    Vt  M  vmi  MAinilm,  niid 
m  Ssr  JUe  tininiliwihn  Bedeirtiny  der  »didlattena>    Die  Be- 
MittM^  uOi^r^lfMi'  Mtok  iUitenil  üdM^iMiU  ifiHtMaen,  dn 
s  «««Mguflg  rfitoder  IdrperTtn  nliMbedMienderiibwdfe, 
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besonders  wenn  sie  Ins  Wasser  fallen,  eine  flatternde  ist,  aucb 
derer,  die  in  die  Tiefe  («.  B.  ••Si)  hinabgelassen  werden.  V«, 
S^V^f  ist  vermuthllch  aus  rtSsc  sii  erklären^  und  es  kooJiiewohl 
sein,  dasH  diess  mit  S3,  Sp  (nSp)  zusaanenliinge.  — 
tth«;,  Mgi  der  Verf«,  „rerwandt  i^p  o.  t.  1)  ^trennt  läb, 
2)  —  Tom  gfwl—^  Gebnuche:  gewoihl,  hdli^  »eil, 
SVh  «ad  fcepwifs  öW**  Im  AUfeneiaen  sehr  richtif ,  bot  hit 
«»^p,  mit  A  traiMMf«  »rtwiiii^g  (Jet.  «5^  dte  aif  M 
mfliur  flbv^egau^itiit,  wiluMi         ih]^  dgrrtllit  i»  t  •> 

,  v^-r;;  Mte  Ist  Äimli  iii  die^Arl  dcslVmHms  g«MMrm 
bezeichnen.  Dta  ma^  ans  *i  entstanden  sein ,  denn  das  Wut 
heüsbt  eigentlich  circumscribcmlo ,  ciiigeudo  defcnderc,  vergt 
UM,  IDH,  "^^^M,  "^tsH,  'MVj  "^ti; ,  'iBr,  ixn,  Tt^ 

*inD,  icpy  im  Araliibclien  auch  i*Tp  mit  dem  Uebergange 
▼om  üiufaii^ensein  auf  Umfang  haben ,  wie  ,  ni  ver^.  "^th 
V>n,  Hiob  38,  8.  40,  7.  and  S33  mit  Ea  ist  also  trcere, 

eoercere,  colli bere.  So  Je8..65,  5h  tfobibai  te,  procul  anecue 
te  Jussi;  Ex«  29,  37.  30^  29,  wo  es  unstreitig  etwas,  t.i. 

ist  Tergl.  Hagg.      13*  Deut  22,  «nbedin^istFkl 
«sl  Hilpadl Ex.  19.  «MMO,  cAttM,  >iiBft  Y)s.l2.  S^wi» 
aohibore.  fltist  dio dtadbe VMlelliuig,  Viie  in  mmr,  » 
elns^  SyLogy  religio  (gjsiehim  mw,  nS^^ix,  niV^),  fmi^sni' 
mis,  «Mreliif ,  mn.    Darum  ist  thpm  eigeottich  mr  s.  & 
>tSDO  ,  12c:do,   ipö,  üSf^c  und  erst  in  abgeleiteter  Bedeotoig 
Heili^thuin.  — »    Reinigen  lieibät  daä  Wort  also  aar  so,  wie  du 
ihm  tiberliaupt  sinnverwandte  •i'ia.  —    n\p  (heisst  e^)  arabiMl 
drehen ,  winden  (Bemer:  biegen ,  winden ,  sft).  Uebergctra^ea 
auf  geistige  Spannung.    Aber  Winden  und  Spannen  ist  zweierlei. 
Auch  muss  man  die  Uebertragung  auf  geistige  Zustände  nicli^ 
Bowdil  ia^  einer  Verblldtichung  des  geistigen  Zustandes  tsM 
•ndiea,  weii  diess  bül.M  alten  Vöiicero  bereits  .Keioiii 
TomonelMi  würia^  eeoien  vfelmeltf  in  der  BcobacJilay 
iai«anBnchnin«]««  .<ntdi.dHedtfi  4ai  «Mtlg«  n  wnAi^ 
pflegt    Hier  idi»  etm  Mk  Ir^iMNiiif  kenmüS^htlß^  ätaM' 
wemi  man  wattel  und  darin  eine  Avt  ¥on  Zeltfertreib  siaMk-* 
Das  arabische        gekrümmt  sein,  ist  jedenfalls  erst 
nativ  und        aus  wap ,  yüp  zu  erklären ,  daher  es  n 
lieh   zunächst  den  Sprenkel  (des  Vogelstellers)  nach  sdi*! 
Schaeli-   und  Springkraft  bezeicliuet.  bSp  heisst  wohl 
^oiubilem,  mobilemesse,  (leicht)  zu  wälzen,  wemmen  eitj^ 
wogegen  np'»  wohl  bei  dar  Bewegung  Widcrütaad  eiit^eD^ei^^'^» 
mit  Mühe  zu  bewegen  sein,  eigentlidh  {setr)  knarren  beim 
gezerrtwcrdcn.  Aus  SpS"?  WUet  sich  p^p,  §Mm§derM»^'^^ 
beseiohnet  iNgentlich  Räuspern,  Schaudern,  horreo,  nimlidi^ 
Weal.      nM*«  bcMBhfeonft  der  Veit  lieUjgnki  teivat  des  Va^ 
ttlin»  ««nond  larwakri^bedytff  nutetM  eiMigen 
AfiUsdMs»  mäA  dt? m  m  SbeMWCBi.  pn  c«itf" 
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rahcn  (nicht  pao,  spuoX  daber  auswerfen  ^  ansleeren.  —  t)»S  m 
der  Bedeatuiig  ötmage»  (benacr  magm  überhaupt)  ist  wohl  ieno^ 
mattV,  tmd  no-i  weniger  Gewürm  gmdetm  ^  abfielmehr  Fiiil<- 
flin,  ebenfaUt  ttbrigens  ein  freftsomlcs^  nag«adea  Princip ,  np"w 
—  nr*i  int  ans  nm  cridart^  nelleickl  liftdet  ciier  der  tungekdurte 
Fitt  ilttt.   DcAa  nir  idMliii  nancntiliades  m»  nan  sa  ^1*1,  auf. 
^asstaii  Jtimmdcm  MdUiu/cJi,  lu  •ein,  vergL  piitf,  ppel.  — 
Sattle      nioht  mit  cpn  sueanmeiiiiSerai  Tet^l.  pv.  —  Bei 
M|n,      fol|;l  der  Terf.  der  Geeeniiirecheii  Anrfdit,  und  er* 
I^HitevMrea  dweii  fimwm^  das  mite  dureh  ftmok    Aber  da 
MI0  bdMtche  Wörter  offeaiiar  aeaamfiieiifclleii  ^  ae  itt  damit 
nkbt^  gedient^  so  lanfe  nicht  i^exeift  ist,  ob  und  wie  die  an^ezo* 
^nen  griechischen  Veiba  ebenfalls  zusammenhängen.  Offenbar 
ist  aber  .i£nci«^tlich  Rchlendern^  scJäe/ikern^  schleudern^  sehfol-» 
fern  und  es  kann  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  das!«  diesr  He- 
iieuUing  der  Urbedoutiirif:  der  Sylbe  »)*^  (d%  oS)  ganz  nahe  licup. 
ilän^t  nun  pa^cro  und  ^tjrtüY  eben  so  zu^ammen^  so  ^iebi  nur  die 
^eide  Wörter  vermittelnde  Betk  ulun^,  nicht  die  beiden  Worter 
^elb^t  in  ihren  abfrelriteten  Bedeutinigen  ilen  Aiifscliliiss,  und  fast 
niöchte  es  scheinen,  als  ob  unser  vulgares  sich  rajrjiein,  sich 
p^lu  eigentlich  die  freie  Bewegung  der  Arme  nnd  Beine  bedeute. 
Ob  mm  fleicli  dM-Raffen^  Haufen^  Ruj^^  Zuf^0m^  sich  durch 
eben  diese  Bewegimgaiditiidift,  so  wiirde^  wenn  diess  ebenfalls  da- 
mit imZmainiiienliaiii^eatebti  e^doch  secundirerArtund  eine  ^pe- 
ckUe  An wendang jener  aiigemeinen  Bedeutung  sein.  Die  Beden« 
tnng  der  Wnrsel     wire  denntcb  «ieoilich  filuilicii  der  der  Wur* 
id  Vd,     ,  und  wMlIeh  lanfen  auch  die  WöHer  beider  Wnrseln 
rielfaeli  In  fliren  Bedeutungen  paralleL   Des  Schlottern  der-Arme  - 
mä  Beine  Idhidigt  nimlich  suerst  Sebwiehe  (Schwanl^eii ,  Wan- 
en),  Hii^liigkeit  an,  dann  eher  stellen  eich  in  einem  elnicbt- 
icben,  mehr  oder  weni^^er  krüftigen,  Schlendern  der  Arme  oder 
er  Fcisse  eine  ziemliche  Anzahl  von  Tlandhingcn  dar^  z.  B.  das 
ortschieuderii  von  Gegenständen,  das  Schwenken  und  Schwingen 
Triraodt    mit  feu^hwanken)^  mehrere  Arten  des  sternere,  ilds 
ciüUtcIn,    Schotten,  Aiisat-rfen,  wodurch  ein  llaufe  (Höhe, 
rosse,  Illcii^'e),  Aulwurf       entsteht,  das  Sprengen  mitVVas- 
!•   da«  Zetteln  (Malier  vom  Weben,  Anzetteln  «i^a),  das  Zausen, 
Ilgen,  Kampeln  (^•»"i).  das  Rammen,  Rammchi  (vcrgl.  den  eii- 
lem.  Ausdruck  treten  von  der  Be^attunir),  das  Wickeln  (^er- 
ndt  mit  wnckeln,  wanken),  und  darauf  \^ird  es  übergetragen 
r<fie  en^irprechende  geistige  Agitation  (snn,  Dn^)    Jenes  ohu« 
chtiger  nnthätige  Schlottemund  Schleudern  wird  femer  über»- ' 
^mgen  nnf  ilte  kidende,  negaiire  Tbitickeit,  daa  Immm  (von 
a^  pn,  wodin^  ee  SynoDjnmoi  von  ikS^        necto  wkil 

r^TS^^  Sckleiflw  verwandt  mit  mhlajf^  ScUinge  rer* 
Ddt  «dt  ^üöblnnk^  eeldenkem,  tacM  und  llecto,  acbmi«^ 

jf^  Jmhr^     All«  a«  BmA.  mI.  Artt.  mkU  Af,  X^ll.  H$i,  iL  18 
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und  schmacliteii,,  ilcnii  scliIaflV  «schwanke  Ge^renstäiide  sind  fu^- 
Min  und  biegsam,  leiden  jede  liehaiidiuii^^  weiche  geben  nich 
EDd  weichen,  accoounodiren  sich.    Was  nun  ks*)  anbeUn^,  so 
versteht  es  sich  von  selb^^t,,  dass  die  älteste  hebraiscbs  Cki- 
rorgle  sieb  nielit  auf  die  Heftnadel  verstanden  hsben  kasn^  sol 
da«a  es  ein  sarcire  durch  Usiwiekein,  eitt  Anügen,  Aiile^prv 
Verbiiideo  im  Ail^Rieuieii ,  commiliere  (conunssim)  wd^  4ü 
hemaeli  sneh  rom  Anlegen  4es  dßravgischen  Verbeadee  gebiwcfct 
iit      pprr  seil  mä  d&m  Fä9S9n  siamftfen  und  dsdteck  brmi  wm^ 
then        intrsns.  düm  setii.    Dieser  ideeng^ng  irt  wwm  des 
senidsehen  Spraelien  nidtt  Irend,    indessen^  Ml  Ree  ei 
fhr  diiea'  Aesdrnek  wie  recitetf«  dehnen^  gedekmi^  iim^ 
tenuit  sein.     •    Bei  vy^^  fblf^t  der  VevC  der  ii^ewöhiiiicliei  As- 
nahme^  die  »ich  auf  die  ctyniulo^isclic  Mytlie  Gen.  21.,  28.  ütutil 
Bei  dieticr  Mythe ^  welche  noch  dazu  mit  hich  se  lbst  uDcisi»  fi^t. 
ist  aber  tou  einem  Scliwure  keine  Rede^  auch  iiudet  sich  ^ioi^v 
\on  diesem  Ritus  keine  Spur.     Dnss  umgekehrt  %oii 
herkommen  dürfte,  wenn  der  Krklamn«rsirrund  Ton  heidpn  nifln 
gar  in    etwas  Drittem  lie^t,    wird  dadurch  au^eustheinlirli. 
das«  der  scharf  hesitmnilt'  Gro88enbe«rrifr  einer  fiewtsscn  Ziiii 
eben  go  den  Betriff  einer  un:rcwissen  und  nur  uuj^etahr  bcstUmn- 
ten  ZaIiI  voraussetzt ,  ahi  der  Ausdruck  eines  hcütiuiraten  y\tis»* 
aUenial  den  eines  ntir  ungefähr  hcstioinitea  Masses  veceu^^^ 
—.  ysi:;  stammt  woJil  sus  der  S^IIk*  v'^^  möchte  also  vom  Ueber- 
spradcin,  Ueberflicssen  (vergU  4  Mos.  11,  20.)  ii.  dergk  be- 
nannt sein.     Eine  etyneloglaeiie  Verwendtsehsft  aril  U 
ftbrigens  bd  demselben  weni|g;8tens  rennsmetieB.  —  mi^virf 
Wneichnet  elseben,  flelelr^  ibnlieh  sein.«  Pi  ebenen,  cbenild- 
len,  daher  stellen,  seliefi  fibei^npt    Aber  sollte  own  niBbti 
vom  Sdnen  und  Stollen  (mx).,  In  Kai  vem  Stehen  'MiBjngdw 
haben,  m  dams  das  componere  dte  anfgercgten  Gcnaiilha  st> 
wie  das  w       in  eiWren,  wie  bei  dem  Verbo  V#d  der  Mi 
ist,  und  wfe  überhaupt  (vergl  3)  das  Stehen  die  Uebl^: 

tragung  auf  das  Gleichsein ,  Sein  wie  (es  scheinl  uach  mehr  sh 
einer  Auffassungsweise)  übergetragen  wortk«  ist.  —  nn*  Ut  m 
Arabischen  deullicli  binden  z.  B.  Ssna  n^ji  knebeln^  die  Lciict'- 
grai>hic  sollte  also  wohl  ,vou  dieser  aucii  sonst  vorkfwnmea^^ 
Ideen'^erbiudan^  ausgehen.  —  bnty  bezeichnet  der  Veri'.  Svküli'^ 
poelist:li  Löwe  vom  Zerileischeri.  —  nnu/ ist  wohl  iinlieilingi  ö«* 
sekundäres  ans  mii',  nntt;r=  nn^v,*  frebiidetes  VerbiunnU.  rn^,  "»n» 
nn's,  rai ,  ns^,  vielleicht  auch  r\'\Mi  vergl.  servus.  —  -^trncr  Isl  eifc 
Wort  wie|Mi/igo  s.  oben  bei-'^ST,  'iso.  —  m^v;  ist  wobl  uBber«^^ 
feit  aus  i^^itf  arabisch  abzuldtea  und  daher  verwandt  nut  ic^,  r*^ 
das  Schütteln  als  AusdniolBS  des  Widerwillens  (iqiv  passive  Wmm 
sls  innere  Aflfectlon,  denn  der  verabscheute  mit  Widei  will— 
lende  Oegensland  sefaeint  dto  fln^att     nahillalnt  Mi^  il 
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mUiiili  mkh)  gniin— r n.  TergL  va»  nü  nnprun^lidiem  Mem 
iOffile  —  hv}ö  littl  «iek  ««di  mk  7)'mh  susammensteller^  da 
eigentlich  rimari  und  dann  erst  rimaada  cavaic  iist.  lieber 
W  eigentlich  ^rübcdn  au  einem  andern  Orte.  —  n:jT:;  bezeich- 
net der  Verf:  al8  ambire^  itcrare.  Ks  lai  aber  zu  diNlucircn  aus 
pu'  /////  w/^r/  herfahren^  Wfsizeii^  |das  auf  Scliirnmcr  ('nsnrn), 
1fm/i€,  glänzende  Farbe,  auf  Wiederholung ,  und  auF  gewetz- 
ten Zustand  d.  h.  auf  scharfes  Schneiden  (]t£)der  Schneidezahn) 
übergetra^  igt  Denn  daKg  ])v  lein  PriinUiTitni  sein  kann  ^ 
leuchtet  ein.  —  Rudulcliilich  der  Verba  priinae  rs  welche  nickt 
mt  Vcrbis  primae  t::;  verwandt  sind  ^  wie  tico  and  l|bn^  ift  der 
MeBMiäal  eigeallkli  Semlbiichvtabe,  der  ridi  da,  wo  ZasM*  ' 
Mahangmit  VailMs  primae  Mitatlfiadel^  nidil  nur  dordi  die  Coij* 
VHL  im  ambiadian  Vcrbt  priMc  Vav,  aondem  gans  beaoiidafa 
Mk  däi  Ettapbal  mid  die  raaalTa  vee  printe  Okph  (z.  B. 
wa  Xm)  im  Aram.  erklärt^  woraus  um  so  deutlicher  her\ori:eht, 
diss  wirklich  nur  bei  dem  Traefix.  n  das  Wort  r«,  hier  in  seiner 
Sub^antivbedentiing,  dort  in  8einer  IVonominalkraft ,  dort  eud- 
lieh  als  Objektszeichen  zu  Grunde  liegt.  Ans  Toriiegendem  Vo* 
^^^btilarium  gehören  hierher  ]r>n ,  pn  (von  ,  aus  ]"^5n.'<),  -^lon 
^  statt  *i£>MrH),  liVD  von  n^v  eigentlich  sich  aööeug€m 
tiiweigm^  Abaeigmig  habe«  ferfl»  rpH  iai  Arabischee» 

So  vollkommen  Ree.  mit  den  levikalitichen  Pnncipien  de« 
Verf.  sich  also  auch  einverstanden  erklärt,  so  ^ern  er  tliMusrllx'n 
nianche  ritlUi^e  Krörternng  zugesteht,  imd  im  All^enuineii  die 
-Arbeit  bedeutnu'Ts^ ül I  lindet,    so  oflfenherzii;  hekeiuit   er  nhvr 
9uch^  das«  er  häußg  genug  luit  dem  Verf.  nicht  übcreinntimineu 
ianij.   Der  Entwickclungi^gang  der  hebräischen  Sprache  ist  nur 
noch  sehr  gerlogen  Theils  erkannt,  und  noch|  so  acheint  ea,  feilten 
^iladlich  Wissenschaft  liehe  Untersuchungen  über  noch  mehrere 
^(^^rnatande,  beTor  die  Etymologie  im  Hebrälachea  mit  einem 
hohem  Grade  yoo  Sicherheit  gehandhabi  werden  kann«   Die  ein- 
xetaea  Lichtblicke  ^  welche  bis  jetsft  in  das  innere  Getriebe  der 
%raebe  erlaubt  sind,  durchdringen  niir  noch  einen Theilderaelben^  r 
■4 wer  nun,  wie  der  Verf.,  sich  die  Anf]f;ahe  stellen  mnsste, 
«iocn  ansehnlichen  TJieil  des  Wortschatzes  ,  nach  einerlei  Princip 
w  behandeln,  nausstc  noch  häufip  ansiossen,  und  Einzelnes  über 
Ja*  Knie  brechen.    Sollte  das  VA  erkchcn  des  geschalzUii  Verf. 
nnr  dazu  heitragen ,  dass  die  jainrnerliche,  in  Ihrem  Priueipe  . 
'-^iHhe  Spraelicnmengerei  aus  der  liebräisrhen  Sprac  ht  luide  hin- 
^ü^gestaupt  würde,  so  würde  demselben  schon  ein  bedeutende» 
Verdienst  zukommen.    Auch  Ree.  ist  weit  entfernt,  seine  hier 
gegebenen  Winke  alle  fiir  richtig  zu  halten,  bittet  im  Gegenr 
Iheil  darum  ,  hier  und  da  statt  ist  ein  scheint  u.'  dergl.  hineinzu- 
denken.  Vielleicht  dienen  sie  aber  dodi  dazu,  die  wirklich  den« 
hitleii'Stirachforscher  ebiander ^twaa  niher  an  führen  und  tra- 
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gern  iwm  heU  te«  die  Tielfach  in  Anregof  beliiiJlkiicm  Inftt 
w«ii%«te»  mch  cinerki  iumcMleii. 

Btdslmb. 


hehihnrh  der  Universal^üschichte  «um  Gelironrh  la 
höiieni  UntcrrichUanstalien  von  Dr.  Heinrich  Leo.  Erster  Band, 
die  Hinleit  nn  ff  und  die  alte  GeuckichtetM^ 
lead.    Halle,  £daard  Aaton  000  S.  & 

Heinrich  Leo  ist  al^  einer  unserer  creistvoiUteiit  orifincNf« 
iiiid  vielseitig  gebildetsten  flistoriker  bekannt.  Noch  kuulicli 
miisfl  für  ihn  eii>  An$s|Hti(:h  Goethes  ausserordentlich  aufmuH- 
temd  lind  ehrenvoll  gt'\^e^ie^  sei«.  Dieser  sagt  nainlich  (lie- 
üprärlie  mit  Goethe  von  ft^ckennann^  [.eipz.  1830  1  37*i.  1  Aiiw-  i; 
,,f ?(»iiirirh  Leo  seht  liöher  als  die  Kranaosen,  wciclics  in  cc- 
üchichtiirher  Ilinsichl  doch  etwas  hcisNcu  will.    Jene  hafteo  z» 

,  aebr  am  Itealen  und  können  das  Ide^Ue  nicht  zu  Ikopf  bringen. 

*  dlieses  aber  besitxt  d«r  ü^nlaelie  in  ganzer  Freiheit^  Au«  die 
•Ml  Gesichtspunkte  mtiss  nun  auch  Torliegendes  Werk  fcatrifä 
lel  werden ;  e«  herrscht  darin  eine  dnrchaus  ideelle  MLiAtamig  W| 
wer  bloM  Material  ^  aufgespeicllert«  iwd  nögtieli  cn^  zusammen 
gedrSiigte  historische  Massen  sucht  ^  der  geht  Tergeblldi  and» 
Such  lind  wird  steh  oft  nicht  befriedigt  fühlen,  obgleich  Leo  v 
manchen  Stellen  auch  bewundernswürdig  riel  Stoff  su  gehen  wd» 
Die  f^igenthümllchlceit  dea  Verf/o ,  welche  in  allen  seinen  ScbriT 
ien  so  scharf  und  bestunnit  hei^nttritt,  neigt  tlch  denn  nach  saf 
jeder  Seite  dieses  Buches.  Gans  Unrecht  w&rde  man  daher  Ibns» 
wenn  man  gewisse  herkömmliche  Forderungen  auch  an  dieaa  Werl 
machen  wollte.  Es  ist,  wie  alle  Schriften  des  Verf/s,  durchis» 
subjcctiver  Art  nnd ,  wenn  gleich  Hr.  Leo  auch  \\o\i\  das  Objc- 
ctive  der  Ucschicht^chreibung  auizuiasMwi  \\\h\  darzustellen  \er- 
siicht,  so  geht  dasselbe  doch  bald  immer  wieder  iu  ^seiner  stark 
und  kräfiis:  hervortretenden  Persönlichkeit  unter.  Daher  i*ir\l 
diess  Buch,  wenn  zunächst  hier  der  didactisrhe  Gcj^ichtspiiuki  iaä 
Aw'fic  ^cfasst  wird,  immer  nur  einen  relativen  iXntien  und  cMie 
bedingte  Geltung  haben.  Zur  Kinführung  z.  B.  in  höhere  rn-| 
terrichtsaustalten,  Gymnasien,  u.  dergl.  ni.  selbst  nicht  ia  ^ 
oberste  Classe  oder  eine  Selecta  derselben  würde  es  sich  gar  weht 
eignen.  Kef.  würde  es  selbst  nicht  einmal  den  Stndeaten  ge> 
wöhnlichen  Schlages  in  die  Ilande  geben;  to  viel  Schadon» 
l^laubt  er,  könnten  die  aus  diesem  Buche  so  leicht  in  gewinnen* 
den  iMissdeutungen  und  Missverstindnisse  herbeiführen  und  jnm^ 
Leute  leicht  von  dem  griindlidien  hiitorischeii  reeUoi  Studw^ 
ab-  SU  hohlem  lUiaonnement  lilnielten.  WoU  aber  isi  Sma  9mk 
mit  seinem  Re&chthum  an  dgcnthumlicfaen  (wenn  anck  mltmt^ 
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cfMei^en)  Iteen  «fld  AvfßiMMigl«!  für  den  Lehrer,  welcher 
Mk  dem  hfütoriseheii  Studium  ^«widmet  und  sich  eine  eelbst- 
stiiidi^e  Lebersicht  liber  das  hihlorisclie  Material  erworben 
hat,  eben  uo  anrefend  aJ8  fruchtbrin^eud.  Kann  der  iimsicli- 
tig  denkende  Lelirer  auch  sehr  ott  hk  Jit  mit  Leo  tibcreinhUitimen, 
80  wird  er  dennoch  Mauclies  %tiii  demselben  dargebotene  ruit 
utzen  anwenden  und  atif  den  Hoden  dfiff  iiun  aavertrauteu  Ju- 
gtod  verpflanzen  können. 

Wenn  Kef.  versuchen  soll ,   daw  Werk  Heinrich  Leo b  hier, 
hestimmter  zu  cliarakterisiren  ^  80  v^ird  er  2uer»i  als  eine  Jiiigeu- 
iiitinjüdikeit  desselben,  welche  Ho^leich  in  die  Augtia  A|Hringt, 
die  lebendige  geiatvoUe  ideenreiche  Durchdringt mi^  des  Stoff« 
bezeichnen,  welelie  besonder«  in  allgemeinen  Ansichten^  in  €iia- 
nktcMmni^  gaoier  Zeitmune,  Kpochen  und  Perioden,  in  Auf- 
fusnng  des  Innern  Zu^ammenbengs  nnd  Gangs  der  BegebenJiei^ 
teo  her? ortilit   Freilich  bft  eneh  hier  eebr  Tielee  ffobjeeliv,  aber 
"dchto  deetoweniger  interessant  qnd  anregend. '—   Auf  Gkkk- 
mMjgkeii  -^fr  Bebaidluiig  des  StelTes  muss  Indesa  ven  f^erDe-- 
bmu  Vendelit  geleistet  werden.  Der  Verf.  scheint  in  nngebun- 
tfcner  Freiheit  das  ihm  gerade  Bedeutende  und  Wichtige  vemtig- 
Keh  nnr  hervorgehoben,  manche  vemachlSfifiifte  hlsteHsche  Par- 
tie reicher  angebHut,   da«  andeisMO  schon  ^nt  bereitliegende 
acniger  beriickHichti^t  und  so  sein  Werk  zur  Lt^äu^iin^  \ielcr 
loderer  verfasst  zu  haben.    Und  in  der  That  hat  er  dadurch 
uicb  dem  Geschichtskenner  und  Lehrer,  vvclchei  im  Besitz  eines 
mhlicheii  historischen  Apparates  ist,  einen  Dienst  erwiesen, 
H  aber  ebendadurch  weniger  für  das  GrAs  der  Geschichte  Ler- 
tfndea  geeignet.  So  z.  B.  scheint  der  Verf.  oit  absiditlich  das  gc- 
rohnliche  liistoriselie  Gerüst  —  die  breite  Unterlage  der  Zalileu 
-  wenig  bertkckstchtigt  zu  haben;  umgekehrt  giebt  er  oft  wieder 
ine  Manne  won  nnbedentenden  bisher  zu  keiner  Geltung  gekon^ 
icnett,  Nnmen  und  Thatsachen.  —    Ueberali  ist  es  aber  sichi- 
,  diwn  der  Verf.  auf  der  Höhe  aeibststandiger  Forschong  und 
nflanBim^  derGeschl^te  steht,  und  dasa  er  die  Resiütate  der 
mentmi  FacMhnngtn  und  Kntdeckungen  kennl  und  aie  oft  In  pm- 
lanter  ^ftisfcUcher  Ktae  vieilerzugeben  weiss«-   Denn  diesen 
reitett  gmenen-Nulteti  gewilart  das  Buch,  daas  der  Leser  das 
idaileoflnte  ans  d^  histerischea  neuem  Literatur  nnd  oft  seibat 
tlegenere  Monogrsphlen  benutst  lindefc..    Freilich  üesse  sich 
rill  iio<:]i  t'ine  yielleicht  fast  unendliclte  Nacbkae  halten,  und 
;  Auüwahi  des  ebeubenutzten  ist  oft  auch  wieder  subjeetiv* 
ein  wer  kann  bei  dem  jeteigen  Ungeheuern  iieichthuui  der  Lite- 
ur  aacli  wohl  ferlangeo,  dass  ein  Menadi  ailea  ausbeuten, 
11  — 

Wenn  min  die  grossen  nnd  unbedingten  Vorzuge  dieses  geist- 
cheo  uad  so  eigenthii milchen  Iluches  vor  vielen  andern  hiüto- 
cliett  JUelirbüclm»  der  ilniveninigeacfaichle  akh  leicht  lumd 
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gelMii,  wem  €i  «enfg  aHgcvetaere  Werlee  gidil  (t.  fae. 
liHoflMe  dtren  kdoi  — in  weidwii  Ai>o  pkilosophiHlNf  MI 
mit  80  viel  MtUirficlier  CombfMtioii  und  GdehnMiMt  mlit 

cr^i  Uciiit;  60  wird  man  ticli  auch  leicht  iiber  dfe  elwaif Uli* 
frei  hinwe^etcen,  und       B.  sich  von  den  von  Hrn.  Leo  m\i 
grosser  oft  apodictisdier  und  assertori»icher  Sichertieit  und  Gi 
wi^sheit  auggesprochenen  und  hiug^teilten  unnniiitöislich  emhd- 
nendcu  BehBiiptuiigeii  und  Conjecturen  nicht  allzuleicht  bli  nden 
lassen  5  sondern  dieselben  werden  dem  kundigen  Leser  leirlit  fei- 
nen griMMD  Relc  sam  Nsclideaken  darbieten.    Dass  Leo  mii  ^t- 
wisaett  Ton  TomelMrtiii  gebnushteii  Ansichten  nn  die  Unirmi- 
'feschiehte  ^dil^  daf^s  er  seine  Ideen  ^  seine  pliileM|rfnKbea 
Principe  «benll  wiederfindet,  wer  wirde  imt  nldlt  näiidi 
Sndenl  —    Wenn  v.  B.  seine  UelrfingMneiditen,  ttcr  1k 
-dnreli  die  Natur  gegebenen  YeiUltnisse  edlieher  TVeHicHnl 
Wtierlfdier  Hörigkeit,  wenn  seine  ariitokratiselien  nftanicr 
wohl  fast  ftchneidend  hervortretenden  hjperaristokraiisAcaM» 
cipitMi ,  wenn  sein  Widerwille  gegen  den  heutigen  Libertliiani 
und  bciu  Ekel  au  dem  jetzigen  Zustande  von  Europa  auch  jrfwrf 
und  selbst  Bclirolf  hervortreten ;  wer  wird  dennoc  h,  wenn  er 
aucJi  andrer  Meinunir  ist.  iiidit  cernc  eine  so  se Ibst ständig, 
be^tioimt  und  origineii  hervortretende  Meinung  und  Eüt>^iiic- 
huig  hören  1  —    lind  wetui  auch  selbitt  in  der  übrigens  so  If 
bendigen  und  kriitigen  Sprache  Kraftausdrucke  fetinmiiDeii,  «i( 
!•  B.  ,,mit  dem  Kotb  Brndersehaft  sehlfesscn^^  u.  9u  dergl. 
wer  wird  «idi  dureli  derg L  Einselheitm  eterai  Imenl—  9kn 
sokönnte  etnerbeeclirittlttem,  flach  ventindigen  nndlnUii^ 
listisehen  nCchCemen  Ansiefat  weM  mitonter  Manches  m  isj«^ 
dunkel  und  aellist  pietMbeh  vorkonunen;  wfis  wenn  t.  W,fA^ 
von  der  Sehnsucht  und  der  l^iebe  des  wahren  Gesetxes  ftti^ 
%%ird,  dass  in  ihr  Werke  erzeu-zt  worden,  die  noch  heute  tlt** 
Brod  himmlischer  Gnade  genossen  werden ,  oder  weiiu  iu  ^ 
iroüuuen  einleitenden  lleti  aclitnn«ren ,  welclie  der  israelitischen 
Geschielite  sorau^^ehen.  theolfj^rische  Begriffe  von  der  Erbtün^' 
und  dem  gottlichen  Urbilde  eutnickelt  werden;  allein  demtk- 
ferru  gläubigen  Historiker  wird  es  nur  ebenso  anaiehend  als  tf- 
'    freulicli  sein,  da«  der  Verf.  in  seltener  UniversaHtitdei  Ww*^ 
und  Geistes  neben  dem  philosophischen,  historischen,  geofrap^:- 
seilen  ele.  anchdem  theologischen  auf  dieGeetnItnng  ^«'^'i'^ 
ao  elnflnsareioben  Blemente  sein  Beehr  TindUrt.    Nnr  so  vett 
gegangen     (wie  Ja  überhaupt  der  Verf«  vensSge  der  Ukmüt 
beit  seiaea  Setstea  a^  nor  lu  iaieht  in  Bxtrenien  bcvigi;  -) 
scheint  es,  wenn  erz.B.  in  einer  anscheinenden  Geringsebtasl'j«' 
heidnischen  classischen  Poesie  sagt:  „Lieder  wie  der  73.,  vm 
139.  Pssim  und  so  uele,  viele  andere  warden  die  Hcnes  e*^ 
ben  und  die  Meu^chen  zu  Gott  Tiihren,  wenn  lüngist  die  wwt* 

sicu  ükktuagco  Qriecfacnianda  dem  Strome  der  \ct§^ 
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heil  aiilieira^e^eben  sein  werden;   denn  diese  werden  gelesen 
und  ihr  Verständniss  wird  gcp liegt  nnr  in  glücklichen  an  äusserer 
Bildung  reichen  Zeiten;  fene  aber  sind  in  unwandelbarer  Schön- 
lieit  dem  edleren  Menschen  nahe,  und  werth  in  allen  Zeiten 
und  io  Ln2:liick,  Trübsal  und  umgebender  Barbarei  am  werlhe- 
sten/^    Hätten  also   die  ewigen  Laute  der  Homerisclien  und 
Horazisdicii  Muse  nur  relative  für  glückh'che  Zeiten  giiltige 
Dauer?  ~     Hat  s ch  niciil  a«ch  in  den  Zeiten  der  Barbn- 
Ri  das  clasüisclie  AUertlnini  als  eine  Stiilze  und  Hülfe  der 
Menschheit  bewieaenl  —    Doch  Ref.  will  nicht  hier  mit  den 
giiitfeUen  Verf.  dtt|niliren|  ei  würde  deaielben  kein  finde  wer- 
te, wenn  er  lieh  titf  WiderieganfT  und  Bekiaipfun§^  aOer  der  vie* 
ke  eigeadiiniliclien  Andditen  Leo't  einbeeen  woiitc.    Nnr  der 
teiern  Einriditung  dee  Bnehee  will  Ref.  frier  noeh  erwähnen; 
tewVert  Rat  durch  die  Sinriehinng  und  dmreh  die  Verthei" 
luog  dei  Materitls,  wonach  er  daa  Allgemelue  und  Wichtigste 
In  graaiern  Drucke  voranstellt,  und  darauf  das  minder  Bcdeu- 
tmde  oder  zur  Erklärung  und  Ergänzung  Nöthige  in  comprcsseni 
aad  kleinem  Druck  folgen  lässt,  sehr  viel  und  sehr  rcichlinltigc^ 
wenn  auch  ungleichartige ,  >[otizeQ ,  Kntwickeiuugcu  und  Dar- 
itellungen  geben  können. 

In  einer  sehr  geintreich  und  philosophisch  geschriebenen 
Einleitung  bestimmt  der  Verf.  den  Bogriff  der  Unhei sal^e- 
tckichie^  welche  zu  ihrem  Inhalte  die  Darstellung  dessen  habe, 
w  auf  die  geseUschafUicben,  die  Staatsverhältnisse  bestimmend 
eingewirkt  und  was  diese  entwickelt  habe.    Jedes  Volksleben, 
wenn  es  sich  einmal  zu  öfiTeniliohen  Verhältnissen  erhoben  habe» 
sei  ein  Gedanke^  oder  ein  Svstem  von  Gedanken;  ein  Volk,  waa 
ctnoch  nicht  dazu  febradit,  habe  keine  Gerichte;  die  Noili- 
wcad%fceit  des  fintwlckelnngaganf  et  in  aeinen  einieinea  Stufen 
«QfsnteaeD.    Die  GeadiiohU  der  Blldiuig  ao  danaatdlen,  data 
^  gütliehe  Einheit  dcraelbea  criiannt  werde,  aei  die  Aufgabe 
«■d  der  Be^rUT  der  OnlrersalgeacliiGhte.  —  Bei  dieeer  adharfain- 
«Ig  aufgestielllen  Begritüientwickeluiif  erkiirt  akh  der  Verf.  aber 
iigieich  ge^  daa  Zwingen  und  Gewaltanthnn  der  Facta  —  wie  et 
dien  in  unsrer  Zeit  sich  häufig  bei  hohlen  Raisonnementa  findet, 
und  nennt  ein  dergl.  Verfahren  eine  Faselei, 
in  den  ersten  sehr  hihaltsreirlicn  §§  über  die  J  olker  uach 
ihrer  naliij  liehen  .Ibstammung^  über  ^den  Sianl^^  hat  der  V  erf. 
manche  eigenthümliihe  Grundansichten  entwickelt,  wie  z.  B. 
dass  alles  gesellschaftliche  Leben  mit  dem  Staate  und  dem  Rechte 
anfauj^e,   der  Staat  also  nicht  nach  \\  iilkühr  entstehe  ^  ii.  s.  w. 
Nur  möchten  noch  manche  Begrilfe  schärfer  und  bestimmter  zu 
l^ezeichneii-und  ein  §  über  die  verschiedenen  Formen  des  Staates 
und  die  Arten,  wie  er  zur  Erscheinung  kommt,  hinzuzufügen gewe- 
seo  aein.    Sehr  gut  unterscheidet  der  Verf.  zwischen  einem  orga« 
■iroiiea  und  daem  medianladieD  Staate  und  aetst  alrdiarilLter 
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.    gtmheken  Staates  wAre  CktUwr.  Mochte  et  flun  ge&lko  bitea 
diese  Ideen  noch  weiter  dofch  Betepiele  an«  der  Getdiichte  tller 

Völker  und  Zeiten  besondere  auch  des  Alterthums  zu  begrün- 
den und  auszuführen.    Am  den  audürweifi^en  Schriften  lldur. 
Leoä  ist  i'ibri^ftis  bekannt,  in  welcher  0|ipo6ilion  er  ^e^n  (hi 
neuere    cnropaiüclie  StaaislcbV u   bteht;  diess  tritl  aucli  kitr 
gjeich  von  ^  orjulten  in  hervor  in  einem      der  die  Ueherschrift: 
,,Architcciünik  der  Weltgeschichte*^  fuhrt;  wo  er  ain  den  (Tu- 
rakter^  dem  Rieh  Europa  in  uni^erer  Zeit  i^o  sehr  zu  nShern  sciieintf, 
einen  krutikhai'ten  Zuslniul  bezeichnet  ^  wo  das  politische  L«* 
ben  eine  oberilächüche  und  unuatVirliche  Allgemeinheit  annehme^ 
und  M  die  Unterschiede  der  Völker  als  elwa»  der  Bildung  ait- 
Heustehoides^  sie  hemmendea  ersdieincn.  —   Eigen thumlich  iia4 
von  andern  Historikern  ihn  aaszeieimend  ist  nbri;;eoa  da«  religiiat 
Element,  welches  beaoaden  in  neuerer  Zeit  in  Leo'a  A«fiaian| 
der  Geachiehte  herrortrilt;  ao  geht  er  auch  hter  davoe  aM,  im 
alieRechla-  imd  SlaaCeanalf ude  nurfai  amgebehrten  Fenewayi 
ider  MeiißWii  eloea  Volkes  ahid,  nnd  daaa  «le  In  der  OeadMMa 
dag ewereuen  Staalen  ihren  Chaiikter  aofgedrlidit  eihaltes  dank 
die  Art  und  Weise,  wie  das  Volk  GM  tudä;  daher  die  var« 
srhtedenen  Bildungtskreiae  des  Alterthuma ,  und  die  Einheit  der 
Kntwickehuig  seit  dem  Obsiegen  des  Christenthunis.  Unsere 
Zeit  >^ird  iiis  eine  %%'eseiiJli4  h  i  hiUäiche  bezeichnet.  (Wenn 
aber  die  chrii^tlichen  Bilduughelementc,  die  vom  Verf.  so  ^enb- 
srheute  oberflächliche  poliiische  Allgemeinheit  herbcirühriciK 
uiirde  dann  dieser  Zustand  der  Katwickelung  knuddiaft  au  acA- 
neu  sein?  Ree.  — ) 

Sehr  shmreich  und  pliiloxiphisch  werden  die  ver?c!iiedeneu 
Richtungen  des  Sucheris  nach  Gott  zusammengestellt  mit  dcrF'ni- 
stehung  der  Staaten  z.  B«  der  priesterlichen  Hermchaflt,  des  iu- 
stenwesens^  der  gebrochenen  Triesterstaaten  (weiche  an  rdnataa 
in  Persien  ausgebildet  sind),  der  hellenischen  Derookratieo,  d« 
römischen  Staates,  den  der  Verf.  den  Staat dea  reinen  nhsln- 
den  Willens  und  des  formellen  Hechtes  nennt,  welches  gtwtov* 
masaeu  die  göttliche  Offenbarunf  der  Römer  gebildet  häe»  — 

In  dem  Abachnitte,  wo  der  Verl  ftber  die  QneOen  and  mV«- 
mittel  der  Dnireraalgeachichte  und  dahdk^.auch  über  daa  Verhalt' 
iiisa  der  Erdkunde  snr  Geschichte  redet,  bitte  Ree.  gewinaahl, 
daaa  der  Vert  ^ie  treffliche  Abhandliin«  Carl  Rlttera  JUbs 
daa  biBteriache  Element  In  der  Geographie  welche  ana  dea 
Abhandlungen  der  Berliner  Academie  einzeln  abgedrucLi  H 
fvergl.  die  Recension  des  Uet.  in  Jen.  All^'.  Lirztg  ,  Seiitember 
i8d(»),  hätte  benutzen  und  daraus  lieichhaitigeres  miuheüea 
können« 

Dermftf  Theilder  UniversaigesvhicAle^  welcher  die  aUe  Gt- 
•chichie  entiiiit,  beghint  mit  einem  Abachaitte;  J)€r  ürUmi  ^äMt 
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Berührung  mü  dem  Oecideut.   Srsies  Cof/keL   Die  Ursprünge 
Ucken  PrieBier Staaten.    Urtffung  dernelben.    Das  ZendvolL 
JH0  Inder,    Die  ji^ki^pen.     Blin  nach  den  Hesiihaten  der 
acuestcn  ForschiiDgen  getrheiteter  sehr  ioliaUreiclier  Abschnüt 
Per  Verf.  iiimoit  dso  die  CEegeodco,  airf  wdche  «It  Unitie 
MfliMclMBgeaclilMlilt  alle  8p«veii  iltetler  Gfichlehte  hin« 
flh»4  «n  den  Ktiikim,  und  die  Landichalt,  wo  daePktrau 
f«i  Ittel  lidi  warn  HindnUin  Unddit,  ao  wie  die  daswiichtn  lie* 
|«adctt  dea  Anrät  und  KnhoUbUnt.  Ala  weaentHdie  KennneiclMn 
IciiMier  Veiblndung  und  Einheit  setxt  Leo  nnter  den  Völkern 
Miena,  BactricRS,   der  Kiiphrntlander  ja  auch  der  Nlllande^ 
dagg  alle  deusei bell  Thierkreis,  liieüelbc  Ordnung  ilesselbeii,  tlic- 
ficlbe  Auffassung  der  der  Ers^cheimin^  »ach  bewe^rHcheii  Sterne 
und  manche  damit  zusammenhängende  Ordnung  der  Zeit  haben* 
Auch  trne  Keligiou  aoll  dieüc  Lander  verbunden  liaben.  Ka 
if^t  gew'iHH  gleich  belehrend  und  interessant  da8  (iJeichartigc  in 
den  Spuren  der  kilesten  Völker^eschichte   atifzusnchen;  nur 
soütü  dagegen  auch  das  Verschiedenartige  aufgesielit  werden. 
Manches  noch  nicht  hinianglich  Bewiesene  behaii^itet  l4eo  nach 
seiner  Weiae  überhaupt  etwa»  tu  apodictisch.    So  setzt  er  s.  B. 
auch  geradem  die  Heligion  des  Buddha  mit  der  des  Fo  in  China 
identisch.  —   Anziehende  Ansauge  aus  den  wichtigen  iber  das 
Zendvoik-vaA  indien  handelnden  Schriften  von  Rhode,  t.  Boh* 
len^  Ritter  u«  a.  n«^  In  engen  Renas  snaanunengediiiigloder  In 
AnmieriLungen ,  belehoD  ile  DanteUnng,  und  geben  aehr  ?lel 
Steir.    Vermiast  hat  Ree.,  daaa  Sb;  Leo,  wihrend  er  anafiihiilch 
Bber  die  lodlschett  Denkii^r  u.  dergl.  »•  handelt,  bei  den  d- 
geqlllehen  ,  wenn  gleich  nur  dürftigen  historisrhen  Spnren  m 
kurz  und   ungenügend  verweilt.  —  Iiier  wäre  Manches  hinzu- 
zufiigeii  und  zu  ergänzen,  da  der  Verf.  die  Spuren  der  indischen 
Get^cliiclite,  welche  sich  bei  den  Classikern  finden,  nicJii  be- 
rockiffchli^t.  ^  An  die  Spitze  der  ge^etifchüichen  Beziehnugen 
wurde  Ree:,  stellen ,  das»  nach  Herodot  und  Strabo  es  zwei  Ur- 
vöilrer  ^nb;  da  Ersterer  den  südliehen  Volkstilamm  von  schwar- 
zer den  Acthiopen  Ähnlicher  Farbe  von  einem  nördlichen  mit  den 
Bactrern  rerglichenen  Gebirgavolke  untersclieidct,   und  Strabo 
(\V.  691)  die  Nerd-Indier  mit  dem  Aegyptarn,  das  Sudvoik  mit 
den  Negern  snaammenstellt.   Auch  die  Spuren  eines  vorgefunden 
nen  negernrtigen  niid  eines  den  Ganges  liinabsiehenden höheren 
UrvoUui  erscheinen  in  den  aahrillüeiien  Defilunalern.     Als  hl* 
ilorfacb  mödite  aodi  wohl  ansnnehmen  arin,  daaa  alch  die  Rre« 
mlnen  viua  Norden  naeh  Süden,  von  den  Qndlen  dea  Ganges,  Ih- 
re» Üxwfteen  herab  Terbreileten*  Ebeoao  giebt^der  Zug  dea  Alex* 
Inder  efnl^ea  Udit  in  daa  Dunkel  der  Indlaehen  GeachJehte»  Re- 
nerkenswerth  lat,  daaa  er  am  Oatnfer  dea  Indua^Riimhientheo- 
ratlcn  fand,  welche  Bacchus  gegründet  haben  aaUte.  Doeh 
rt^^lii^i  Jes  Alexander  in  dem  Abbdinitte  über  die  Inder  bei 
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I«co  kamn  KrwäbiiiQif ;  gtr  nicht  ^er  Anyiier,  der  Hemduft 
der  Fener ,  der  Zn^e  dei  Sdeiicns  Nicator,  der  fideecidei  «id 
Sokmtideii  ^  -und  doeh  geben  de  dnige  bkteritdie  Adnlt»> 
funkte. 

Von  den  Indem  geht  Hr.  Leo  m  den  Aethfo^Mi  ober, 

welche  er  sammt  den  Ae^picrn  mit  von  Bohlen  an«  Indien  ab* 
leitet,  und  dafür  aus  dessen  Werk.  cnUcheidende  Grunde  auf- 
führt. St'lir  vertieft  sich  Hr.  Leo  in  die  äthiopisch-ä^pti.sche 
Heligion  und  AntrohijS^ie^  fast  melir  als  man  cs^  in  einem  Lehr- 
bliche  der  Üulversalgeschichte  erwarten  sollte;  er  liieriu 
Scjfifarth ;  —  doch  scheint  es  bedenklich  ^  dasa  der  Verf.  (üe 
Hypothesen  dieses  Gelehrten,  weldie  sich  doch  erst  GeltoDg 
schafliBn  enUten ,  als  historisdien  Gelidt  «nepri^t.  Die  Yer» 
ipktcrnng  der  7  sichtbaren  beweglidien  Sterne  nnd  ihre  Beae- 
jinngen  in  den  12  Stembüdem  dee  Thiertrefaee  im  «je  m  den 
Monaten  und  allen  Erachdnnngeft  der  Matnr  nnd  dei  MeniÄcn- 
Idbena  lat  hiemaeh  die  OnwdIagB  der  i^ptiadien  MjtlKnwdt 
Die  Sollte  erscheint  nnter  ebenso  mannlchfachen  Aiiffaasiuigca 
als  in  der  indischen  M^  tholog^ie.  Einmal  ist  sicJao^  tritt  aber 
als  die  atjittracterc  Auffassung  wie  Brahma  In  den  Iftnter^Dd, 
daiinOsirl^  und  Sorapls  u.  8.  w.  Auch  eine  solarische  'IVimurti  (3 
Jahreszeiti'ii )  Amun,  Phtfiii  und  Kneph  soll  hei  den  Ae«rvptera 
erscheinen  und  wird  mit  der  indisclien  Trimurti  siisaramen<?esitel!t. 
von  der  Bie  doch  wesentlich  verschieden  sein  dürfte.  Der  M 
mU  ein  Sjmbd  des  Himmels  aeio.  Das  Jorh  der  Prie^tter  bei 
d^  Aethtfipen,  welches  Brgmenoa  abirarf,  nennt  Hr.  Lteo  dts 
Jodi  der  Ciniatellailonen.  So  sehr,  ist  er  von  der  AUgenicinbal 
4»r  9obäiBoken  Bildung  fibomengt^  «daaa  er  belianntel:  ^Antb 
nadi  Grieohenland  nnd  Bom  hin  hidien  ^aich  gMnIttfe  EiniWse 
da^OB  orstreekt,  alnd  aber  von  nwdk  iebeasvolieren  Plint^aa 
des  religiö>en  Verhaltemi,  als  die  in  Indien  hinzutretenden  wa- 
ren^ g^nz  ni}cr\\alligt  inid  iteutralisirt  worden.  Auch  nach  dem 
germamschcn  Norden  hin,  haben  sich,  wie  die  Reihe  der  Wo- 
chentage und  anderes  der^L  beweist,  nchwachc  Ausjjtromuii^eB 
.verloren,  oluic  liier  irgend  einetledeutun^  gewinnen  zu  könnea.^ 
Das  zweite  Capitel  unifasst  die  ,,g&b/  ochemu  Priesierstaa- 
ien^^  und  beginnt  mit  Ae^^ypten.  Auch  hier  fol^  der  Verf. 
Seyflarth«  Das  Land  war  an  die  12  Götter  cles  Himmels  verheUt; 
A^yp^^  adbit  wurde  ein  Abbild  des  Hinmeia.  Die  1  eoifd* 
atitten  waren  Colouieatlftnnfon  von  Aethiopien. .  Her  VetC  vcr- 
mvifaet,  da:ia  Grond  und  BiNlen  urspriknglick  den  Tenpeta,  alsi 
den  Oettern  gehört  haben  möge^  und  von  den  Prierteni  dna-  oder 
'  pachtweise  yberlaiwen  sei,  iihnlicli  dem  römischen  Colonat,  dal» 
sen  Form  ^itUuiclit  ägyptisclkc  Einllü;<se  erfahren  habe!  — 
Anfang:6punkt  des  thehanischen  Reichs  setzt  Hr.  Leo  nach  deo 
Dynastien  des  Mauetho  auf  das  Jahr 2800  v.  Chr.,  Sesostris  \m 
1600,  den  trojanis^oheu  Krieg  beiläufig  um  1400.    Die  Herr- 


Digrtized  by  Google 


Wf  UMadi  4m  tJni?  malgeMhicht«.  283 


idiift der Dodekarchen  oder  der  Häuptlinge  der  12  Ilaiiptdistriktc^ 
w)II  ihr  Vorbild  in  Meroe  gehabt  haben;  welclie  Spuren  darauf 
iohrcn,  safrt  Hr.  Leo  nicht.  —  Der  Titel  der  ap^ypttschen 
Konfpe  Pharao  soll  durch  Ph,  d.  h.  den  koptisclien  Artikel,  und 
Ba  oder  liha  d.  i.  Sonne  gebildet  sein,  und  daian  erimieiii,  dass 
der  Kbnig  nie  in  Meroe  md  Indiea  ftecn  GoU  nad  swv  d«a 
Imiien^ott  darstellte ! 

Jlai  eigentlich  hiatorische  MMenl  wird  TOD  Hnk  Ij60  imuicv 
m  Am]kk  dMHf  abgekaiidelt    Man  verglddie  t.  B*  M  Bi^ 
giwiil  im  ftenmetich.    Ue  gretie  Terindfrnnf  dunh  flio  ta 
tei  ägyptlNheR  Charakter,  derBaiaw  dcafrcndartigea  hkn«ge- 
IwDwacw  Bleroentt ,  die  andere  Wendmif  der  Politik  und  de« 
Yalkscharakters,  der  Verlust  der  ägy  ptischen  Elgenthnmlichkeit, 
das  Aufhören  der  alten  strengen  Kasteneintheilung  und  der  ganzen 
Düsterkeit  des  abgeschlossenen  dem  Fremden  abgekehrten  We- 
sens, die  Richtung  auf  Seemacht  und  F^rwerb  sind  nicht  genü- 
gend hervorgehoben.    ITeherhanpt  hat  Uec.  eine  Darstellung  des 
ll^ioflusses  der  elgenthümiichen  ägyptischen  Landesnatur^  der 
Abgescilloaieiiheit  des  Nihhals ,  der  Einwirkung  des  Stream  anf 
die  AegYpter,  Temisst,  während  der  Verf.  tober  Andereaii  i.  B» 
aber  die  Monnmente  aieh  aelir  aiiiülifflieh  erfdit  Unaagenehu 
^'rdder  iiesernnterbrochen  dadareli,  daaabdl  Fsanuneticli  der 
V«r£  pidlaifeh  den  Faian  der  OeadiidUe  aUsidit ,  aad  iha  erat 
iaeh  Daratelinng  der  andena  aaiatiaAen  Rdelie  a4eder  aakaUffli 
Bie  Regieningen  der  Nachfolger  des  Psammctich  schliessen  sicli 
Wesentlich  an  denf^elben  an^  weil  sie  ahn  liehe  Richtungen  verfolgen. 

Uebrigens  ist  Alles,  mbs  sonst  der  Verf.  über  die  Monumente 
zum  Theii  sehr  spccieil  (er  giebt  sogar  Gnmdrisse  der  nubischen 
Tempclbaue  an  — )  anführt,  sehr  lichtToll  imd  anziehend  za« 
sammengcstellt ;   Termifst  hat  nur  Hec.  die  genauere  Angabe, 
welche  Art  von  Monumenten  einer  jeden  Gegend  Aegyptens  ei- 
genthümlich  sind,  wie  Ober-Aegypten  die  grossen  Tempel,  Mit- 
(el-IAegyptea  die  Pyranldea  (welche  In  dar  Tliebale  nicht 
votkaMien,  nad  deren  Btaenaloaea  and  geaanera  Beachrd-' 
kung  man  TergeMidi  aaeht — Y  Wenn  IMgena  Hr.  Leo  alle  Orta 
kl  Mabien  aafführt,  wo  afeh  Tempel  laden,  aa  ftDt  aa  naange« 
nehm  auf,  dass  er  bei  Aeg>  pten  nieht  elmad  der  2  Heilen  weit 
anf  beiden  Stfomufern  zerstreuten  Ruinen  ,  und  dea  Jupitertem« 
pels  bei  Camack  (dem  alten  l'heben) ,  Luxor  und  Medinat-Abu, 
so  wie  der  Denkmäler  bei  dem  alten  Memphis  (jetzt  Sacara) 
und  des  grossen  Todtenfeldes  der  Pyramiden  von  Gize  gedenkt« 
Berücksichtigt  hat  der  Verf.  gar  nicht  bei  Angabe  der  Dy- 
nastien io  Aegypten,  welche  nach  Manetho  auf  ein  so  hohca 
Alter  fahren,  und  welchen  man  jetzt  wieder  eine  hktorlache  Gel* 
tnng  zugesteht ,  die  AnnahnM^  welefae  nach  immer  aehr  ylel 
Wahri^ainlichkelt  hat,  daaa  nabrara  Utera  Bjaaaüen  nkbl 
aocA-  aoadem  mbmuinMinr  regiert  haken  hi  TancUadcaea 


Digitized  by 


264  Q«0clil«lit«i  • 
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Bqbaslis  bii),  wtti  docli  Busoliiue  ki  4cm  tnfj^^undenen  Thcfl 
der  armeuisclieii  Leberselmii^  Heiner  Chronik  (p.  201.  21)2.)  bc- 
i»üti^t;  —  das»  Tliebeii  und  Memphis  wohl  diese  kleinern  Suaku 
verschlangen ,  dass  hetionderis  'rheben  einst  die  Hmuptstadt  tmu 
weit  ausgebreiteten  Reichs  gewesen  sein  muss,  u.  derrl.  m. 
Wie  IsQ^e  nbri»cns  nach  den  neueren  Entdeckungen  in  der 
ifi;ypikchen  Aiterthiinmküiide  durcii  llosellini,  SaivoUni  q.  L 
die  Ao^be  des  Verf.  nach  Seyffarth  über  die  UhHPogljpiMt  & 
ID.  80  wie  di«ies  Oelehrlea  System  über  AstrooMnic ,  M jthois- 
fta  4er  Aait^rpter  GoHmi^  ode^  mmIi  «bt  liOtrtiM  Mmkmwk- 
gen,  Mül  U««.  dihiog«il«lk  wtlm. 

Auf  die  Aeüiiopeo  folgee  die  CkdUäer.  Der  VctC  tlilil 
iidi  hier  euf  die  Moedsche  VlikeHdel,  «tMie  dea  SteM  dsr 
Chaldäer  als  einen  semHischen  beseiehue^  aber  voii  einer  C3itt- 
achiiiäclien  (also  llamitischeu)  Colonie  in  Babylon  und  andern 
Orten  Ühatdias  spreche,  welche  nur  ans  Aethlopien  au^^epn- 
gen  sein  könne,  —  Die  Königin  amen  der  Babylonier  hin^D 
fnsi  alle  mit  Odtteruameii  zusammen;  der  CuUus  der  Babjtonier 
oder  Chaldaer  sei  derselbe  mit  dem  ägyptischen  und  dureh  die 
athioptsciie  T/olonte  übertragen.  —  Bei  in  Babylon  sei  dertdbe 
Plenel  und  (jott  gewesen  >  welcher  in  Meroe  Arnim  hless;  na 
dee  tCMÜiHidm  LancU 8ei[iwoliiieiii  babe  er  den  Tüd  jykrr^  e»- 
hellee»  Der  iieoe  Herr  BeliyleBt  werde  eher  r ertrelee  fea  dmm 
Helden,  weldier  AAnrmf d.h.  der  XMi  MeM  flÜriMMf 
m  eehUesieH ,  den  ehe  ehwticheBde  Beete,  ein  ileh  aefMeoh 
der  Tbefl  der  Ühie^ehen  MeeterachtCI  des  Dientt  dea  Bet  nacb 
Babylon  gebracht  und  dann  ihren  Einfluss  über  die  Landschafteo 
Meiiopotaniienii  biä  nach  Assyrien  hin  ausgebreitet  und  iSioiie  gc- 
gründet  habe: 

Aber  ist  nicht  mit  eben  dLuiscibi^cn  Rechte  das  umgekehrte 
Verhaitniss  anzunelimen,  dass  nämlich  die  rTi«;chiten  in  Schiacv 
«laeh  Mimrods  Tode  durch  Semiten  vom  Stamm  Assur  imd  Ab* 
chor  überwältigt  und  nach  Arabien  selbst  nach  Aethiopiea  ge- 
drängt worden  seien  1  —  Wenn  die  neueste  hieterircbe  For>rbii| 
mit  fteehl  wieder  greMeres  Gewiehl  euf  die  geraume  Zdt  Mi* 
deieh  JvnduMkt^  und  snfMgesleQle  Moacieshe  VUkcnnlnBic 
legt,  wenn  der  Bibel  gemteoien  wieder  geneigt  iai,  efaien  |rat* 
eern  Znstniiifenhing  der  aiten  Veilter  enter  ein«ider  ■ninniiniin; 
HO  mochte  wohl  die  eben  bezeichnete  umgekehrte^  auch  «ee  der 
altern  Historikern  und  noch  ^ou  Gal lerer  angenommene  Ansicht 
die  richti^'e  sein,  wonach  Babel  als  Mittelpunkt  bleibt,  tod 
chem  aicli  Jie  Völker  ausbreiten.  Eben  dehiialb  mochten  aitcä 
wohl  die  spatem  Babylonier  als  ein  llandeUvolk  zugleich  als  Ha 
gemischtes  Volk  zu  betrachten  sein.  Ree.  hätte  gewiln^^cht,  dt^ 
ib.  jUee  noch  bestiamUsr  die  WeltfteAinwg  Bebylone«  aia  dca 
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Verkehr  swiscbeii  Hiiilcr-  und  Vorderiisioii  vermittcinci,  heiror- 
^hoben  liatte.  — -  Ati«n'ihrllcli  und  anasieliend  htRdeil  der  Veif« 
Toader  Ai^moMiie,  Astrologie  und  MyttNilo^  der  Bafoj4oiiier, 
Mi  ^kumt  wädtk  M«p  wieder  eineii  mmHIiigKclieD  Znsamm^iifciiig 
to  LshreD  nmi  Vk/MtAnn^tn  de»  Bmtinitro  {2eroMter)  nli 
im  leliipoii  des  Jtnmn  «nd  de»  »Bei  in.  — 

IHe  Benennung  ^^Nen- babylonischem  Heich^^  findet  sich  bei 
Lee  nicht  I  und  i^t  nun  wohl  aiiti(|uirt.  Vermi^Ht  hat  licc.  auch 
die  ErHahmin«f  der  Aera  iNabonassari.  —  Der  Name  de«  Nehii- 
cadoezar  wird  gedetitet:  Merciirii  dei  prfnceps  (—  ohne  ge- 
«auere  Angabe  ^  nach  welcher  efvmolo «fischen  Be^riindifn^  — ). 
IVber  den  Nebiicadnezar  selbgt  ist  aber  die  DarsteUung  zu  dürf- 
tig: selbst  nicht  einmal  der  Wegfiihninir  der  Juden  nach  Baby- 
lon, .der  Yerachdnenaif  Bahylona  duix:h  ilm,  und  seine»  finden 
fewhieht  Erwähnung.   Eben  »o  int  NÜocri»  kaum  genannt  — 

Bei  der  QeachkMe  der  Aaiyrer  werden  NfaiiM  oder  fffNh* 
iH  ^enaoSendninils  ni»|iynikoH»ohe  AuffiMtsmigen  swei^ftleh-' 
tai^ian  de8  planetaHnehen  MaoBte»  betmcbtet^  wonach  man  alle»^ 
«•»  Ninn»  find  Sendramit  «ngeftefcrleben  wM,  al»  »ioli  tfnf  prie^ 
tiffNebe  Herrschaften  beziehend,  ansieht,  mit  Ninyas  beginnt 
ik  Herrschaft  wtUUoher  Könige.  —    Der  Ueb ergrau der  llen*- 
«cbaft  an  ISinjas  werde  so  dargestellt,  dass  er  die  Mutier  ange-^ 
feuidet^  die^e  ihm  hionmf,  eingedenk  eines  Orakels  des  Amun, 
^/c  Herrsrhaft  ii Ix  rieben  habe,  und  verschwunden  sei.  I>cr 
Hidem  Sagen  geschieht  keine  Krwähnung.  —    Belesys  ist  ein 
^t^ylonbi^er  Prieater.  —  Dailr  Leo  nun  einmal  seine  bhlhen* 
iea  oder  ^^gebrochenen  Priest crslaate«^  im  Orient  »lehl^  9m 
aaisste  anc^i  der  assyrische  Staat  ao  mreeht  gelegt  werden.  ^ 
Ueber  da»  Maaaa  hi  AnAhnmg-  Ton  Manien  und  In  Anawnbl 
W  BegebenhMten  möchte  man' oll  mit  dem  Terfl  redMen;  wMi* 
Knd  CT  IMtoutende  hhitni  lache  Peraonian  entweder  anmaiWfdcdl* 
Kchdfcftig  behandelt  odei*  Iraninnennt,  IHtnrt  et*  andoHs^Namen  an^ 
w'eid^  eben  mir  Namen  i,  aus  irgend  einer  aiitirjtiirten  liegen- 
tentafel  hergenommen  sind.  —    So  x   H.  unter  den  assyrischen 
königen  Sargan  ^  Saosduciiiu  und   K\iüladan;  unter  den  me« 
Uicheii  Mandaukes,  Sojjarmus ,  Artykas,  Arbianes  n.  a.  ni.  — 

Tn  drr  Gesef nebte  der  Meder  nimmt  der  Verf  an,  da*««  die 
ilonarchie  derselben,  seit  sie  Arbaces  gegründet,  uielit  wie^ 
ler  anfgehßrt  habe  an  aeirt,  daaa  Herodot  als  verwirrten  Zustand 
VT  ZeH  dea]>ejoces  mir  denelnea  Verfallen  dargntellt  habe,  näm^ 
ich  den^  wo  König  Artalus-— so  werde  Dejoces  genannt  —  dnreh 
CS  indwarlnahen  Krieg  daa  Land  hebe  In  din  hdehate  Bedrf  ngnM 
amiaeu  lasaeii.  Da  iat  nun  eino  neue  ConjMiir  an  deo  vielon, 
^eldier  Hr-r  Leo  anfbtelit,  welche  «llerdinga  nihem  PrMmg  mii 
rwigiin^'  verdient;  wenn  glHdi  ehie  TOn  Ilerodol  begtanblgte 
i>(  heiunng,  wie  die  des  Dejoces,  bo  oline  Weiterea  mif-dner 
iderea  susammengestclltwird.  *    tiiu!  « 
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angfefUift,  mir  beWUiSff  wird  Torlter  bei  Aatyriea  nnUmi,  «c  ^ 
iei  voD  den  Scytliea  beiMt.  Wm  <•  «b«r  mit  de«  ee  hedm*  * 
tMidea  ond  Epoche  meeheadea  ESSefetl  dicierS<qfllmt«HlM( 

sich  habe ,  erführt  nnii  idelit  ~    (Jod  doch  f  fn^  offmber  Mlcr 
Kyaxares  eine  bedeiiteiide  Vcräiideruii'r  der  politischen  GesUlt 
Asiens  >or  sich,  nuJ  fuil  Ketlil  iiiinnit  man  Nsohl  an,  dasi«  uaier 
kyaxare«»  das  modische  Reich  nach  der  \\  i  i.».lieit  der  Magier  ein- 
gerichtet und  die  alte  medische  Orduiiti^  ernetieri  8eL  —  Bei 
Astya^es  folgt  der  Verf.  der  Nachricht  des  Ctesias,  wontch 
Aalyagei  iu  Abhängigkeit  von  Cyrua  geräth,  diet$er  aber  seine 
Tochter  Ainytia  bdlralbete;  der  Solw  dn  Aatyages  Kyasuirei  iL 
(oder  Utrittfl)  uoeb  |[egeii  die  Perser  «ich  hielt«  Md  nachher, 
ila  Cyfua  «u^  deücn  Toohtcr  gduiratJMi^  tfab  gfgea  Seif* 
lim  mR  ihn  verUiadeiei,  imnt  oadhher  Cjma  niUg  dM  Kfi* 
xer«  folgte  im  MedeRclebe.    Die  Siteikcit  dar  Hcdsr  bebe 
müder  arfandeaenJUilcaiift  dea  Cjme  von Aatyagee  Toebber 
getröstet^  Uerodot  habe  viel  Unfomitiet  und  LüclL^tbaflet  mf- 
genointncii,  &eiue  Erzählung  sei  durch  Analogen  zu  erklärea, 
überwundene  Völker  pflegen  sich  damit  zu  tiü^iteii^  dafis  m 
den  Sieger  als  eiuea  Zweig  ihren  pitea  Königahausea  danitdl- 
leo  u  8.  w. 

Selir  gehnigen  ist  der  Abschnitt  iiber  die  Perser  und  die 
EIntwickelung  der  peraUchen  Verfassung.    ScharMunig  beoierii 
der  Verf.  ,^der  Widerspriieli  leiona  so  abslnel  basirten  Deapotea-  ^ 
ekutoe,  nie  der  pnraiiche  war 9  ist  dieaefi»  die  AUma^ki  dm 
JBemekef  ~  der  ein  oiomlmir  und  elao  nodi  ein  Leidcnmhf 
Icn  nnbmforfiner  Mcneeb  ist     eiaemeiii,  nnd  die  G0iiii$kM 
dm  €#fete««  die  dweb  •ndem micbttogera  Meneehea  «bo  «ft 
doreh  {nrahtiune  Woaen  vtrivoten  wird^  nn4ecmMü*.  —  Bir 
Allmadit  des  Königs  gründet  sieh  auf  die  Gdttli^eil  des  iio*  i 
aetaes,  und  zugleich  wird  diess  Gesetz  durch  jene  Ailmacbt  ssf  , 
Jieuchelei.  —    Die««  is>t  der  Grund,  weshalb  auch  die^c  Fortbil- 
dung des  Prieaterstaates  ^  der  .  Deapoten8ta|t,  ein  Zuatand  4«» 
Qinuel^  und  der  Lü<!^e  i^t.^^  ,  ^ 

In  einem  §  mit  der  üeberschrift  II  gemeines  von  Sf^^^ 
MWßUeü  Weltreiche  ;  dem  Reiche  des  angeblich  göiiUchv**  ^^  oi- 
innt  despolißeher  Koaige''*  antxt  der  Verf.  dkae  Idnen  mit  ebei 
in  Ticl  Ueiai  und  Sobar&inn  weiter  miteinander,  und  acblMSü 
dfitt  Abiclinüt  f  om  Ori^nl  ninrnr  CbamiUeriairmiff  dm  orim- 
taUaehen  «nd  #riechknhi^n  Weaona  nach  .efaii^  groaami  Sifm 
Ob  non  atin  aUgemdnmi  Annnlitan  Leo'a  WnMiml  bAen«  •Im 
mehr  geiatreieh  nnd  witiig  aia  wahr  aind^  limi  Bef.  dmtfMM 
dahingestellt,  da  er  ein  ebenso  atarlKea  ttuch  achreümam&irta« 
Leu,  wenn  er  bicli  aut  die  PrVifun«^  des  Kinzehien  emlaama 
wollte.  Nur  einen  Sa(z  will  er  aus  dicj^^ii  ailgeiucinen  Autieb- 
teu  ücnrorhebcnt  der  ilioi  denn  dof^l  MWalir  sclmint.   I>er  Verf 
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^a^l:  ^,Der  Orienide  findet 'laine  slistracteii  Tdcale  nie  in  dit 
Wkiilklikeit  and  lo  wird  .llmi  ein  Lebe»  nadk  dem  Tod0  wni 
dm  t^hie  im^üy  weldien  dieaem  ^(^nwlrtif en  «b  Gegen^ 
widii dient.  Um  Bedmtnnir  giebt $  derOrfecke  bingefren  findet 
ieiie  BctUnMiMiQf  mid  nein  GiieiL  in  der  hermoniecben  GettaUiii^ 
dwte»  LelMit  II«  w.^  Der  eiete''  Sati  klingt  ne^  eis  wenn  der 
Orientele  ndtm  den  chriatlioiien  Umterblichlieitsglaiibett  gehtbt 
hatte;  denn  nur  dem  Christen  iüt  erst  das  jen^eiti^e  Leben  das 
rechte  Leben:  wenn  tler  Orientale  auch  in  seinen  Monumenten 
und  Mumien  fortleben  wollte ,  so  erschein!  docli  in  dicken  aiur 
die  Ditütcrlceit  des  Jt  iHCits. 

Wenn  ^repen  die  Anoitliiung  des  Budies  des  Hrn.  Leo  sicli 
manche  erhebliche  Einwendungen  machen  lassen ;  so  Ijndet  Ref. 
besonders  störend  des  Abbrechen  des  Zusaminonlimiiis ,  da  wo 
man  ihn  weiter  ansgesponnen  erwartet.    Der  Verf.  geht  von  Fer- 
fiieii  piötalich  nach  Griechenland  über,  oiinc  der  andern  orientali- 
schen historisclien  Völiieiy  nnnKntiicli  nicht  der  Phönizier,  der  Sy- 
rer, Lydier  nnd  Israeliten  zu  gedenken.  IMcGetobiclite  dieser  Vol- 
lmer findet  sich  irgendwo  eingceclieben,  wo  mnn  sie  nicht  erwartet; 
die  Gcsobichte  der  IsnelKen  folgt  etat  tnf  die  römiaciie  Ge- 
sdridile»  NnfeMeni  daa  remlanbe  hnpenternnreieJi  «bgebandoU 
Iii»  bt^Bst  der  Verf.  noch  «innal  wledfsr  tm  Nnah  tuid  Abrir 
hättL    Dlelaraellten  «bnr  gebmu'  wcaenUich  In  den  Orient,  «iIi 
aabna  den  Gngentats  sn  den  iibvigen  nrienttliiehen  Vl^lkem  ten* 
aar  fcrwor— heben  nnd  nnU  VeiMkniaa  sn  bringen* 

Der  Verl.  beginnt  die*€teaehfcbte  Griechenlands  mit  eintr 
i^jeographiscken  Einleitung  nnd  Beschreibung  der  Geetalt  Grie- 
chenlands ,  welcher  es  jedocli  etwas  an  An^chaulichiieit  fehlen 
durfte,  zumal  da  die  ^^StralilenbÜHchel**-  und  die  .,giiri:elschnei- 
deuarti^  zusammengedrängten  '1  itüier^*'  etwas  dunkel  au^gedrüclit 
^ind.     Du  IUI  tolgl  eine  selir  gelungene  Gegeneinandcrsteliung  der 
Pe/a^^er  und  Hellenen,  bei  denen  die  neuesten  Forsclnui^cii  iiuch 
t>e«70Qder«  bciO,  Müller  hernitztsind.  Als  dem  pelasgischen  SlHrtini 
ci^enthiimlicli  erkennt  Leo  deji  Gull  den  Kabiren,  einen  an  Ori- 
eutaliaches  ertnuerndeu  Cult:  ,^Da  sind  die  IJrwesen  der  Dinge: 
die  in  dunklem  Zauber  sengende  nächtliclie  Erde:  die  Kabira 
(1^) -mid  ibs  flsMiende  wäratende  Liebt  de* ;  Himmele  c  der 
i^nblnui  X^^*^  AnNiR.)  '  In  ihrem  Gegcnsats  aymbeljairen  sie 
nijntoiidec  Gegenallne  derNnliir  Ton  Weib  und  Mann^  Ton  Kör«> 
per  .imd 'Seele  u.  s.  w.    Dnau  Iceonnt  der  fiehn  beider^  der  Kad- 
wnm  oder  Kndadinn  der  wei*tbailge  et«;  Gott  f  llmih)  ete. 
iea  »eitiicbenen  MaigMi  "wanderte  die  kablriacbe  GeheioMne 
nneb  Aüftm  und  SamoÜmice  o.  a,'  w. «  In  anderer  Welae  eiftiell 
deh  dicMr  Cnll  vMhA  titamadhafl  dadnreli,  daaa  die  Veaalel* 
ungen^ran  da»  Miiiacbca  Weitmiehten  anf  helleniaafae  Gottr* 
iciten  m^iiaiden  flhargetragen  werden ,  nnd  nen  dalren  M^ ihea 
u  üii-eiu  unpriaglich  fremden  Sinne  tuDgeatallelen  n»  hu*''^ 
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Der  Leser  Rielit,  TPelchem  System  der  .Alytholo^e  Leo  angehört 
lind  wie  er  sich  für  den  Zusaminenlian^  (mecheiilandea  inU  dm 
Orient  erklärt  —    Da  schwerlich  in  das  mythologfische  Dunkel 
der  ljrauran<^c  ^lechiKcher  (beschichte  iiiid  ia  die  vielvcrtrki 
teteu  Pelas^er  und  Uclleuen  genil^cndes  Lichl  ig^Mi^mtn  iiki\ 
10  iii  €8  imraediin  anziehead  to«  ■durfsiniiig^  uod  systematisch 
das  SU  ermitteln  M«gÜGbc  zusarnnm^MeUl.  su  finde«,    fiie  Qü- 
ter  der  HeUcnen  «erdea  aif  ^loimpMfrle  tiuiieke  GeWar,<^  ab 
\,iiiiiiiHt6lbire  nad  lebendigie  kaig^  Binfaeit  des  IdetlcB  nad  Bf- 
iko  nahttk,^     ^ooiMrte  fhmimibm  Geduikai<'  cb«mktcriairt- 
Trefflich  ist  aileh  das  polMtdl«  Leben  Griechenlands  k 
einigen  grossen  Zufen  aufj^efaaal;  trefflich  die  ^riechii»che  Frei- 
heit der  inoilerucii  ent^egenfi^estellt.    Ree.  kann  es  sich  mctit 
ver^iajGren  als  Proho  des  philosophischen  Geistes  Leos  fo^ende 
Stelle  herror/wiicben :    „Die  ^riechiaehe  Freiheit  ist  nidii« 
weni;rer  als  ein  ahstract  aiif^cfasstes  Priricip  repnblikanischea 
Daseins.    Wer  mit  dem  Enthusiasmug  eines  moderoen  Eepnbiih 
kauera  die  CreacbM^  der  griechische«  Freistaaten  anricAt,  wird 
sich  so  sehr  davon  abf^estossen  fulilen^  als  die  Fruzoeen  sieh 
in  der  8Mt  ihrer  Itepablik  Ton  de»  Getele^  der  die  alten  F» 
ataaCe«  der  Scbw«»  und  ItaUcnl  eiüiUla^  ibgaitaiira  HhMca 
Mar  in  spätarer  Zeü^  s,  B.  ia  aakhen  BncheiiiaageB,  ^  db 
daa  'Itealeoa»  re«l  aich  dam  laodaiMa  latiaaaiiftiachea  Repabfi* 
eaaiaant«  Tcrwandte«  Weaea"-  a«  a«  w.  —    ^^Reine  sckl^dät 
.  Gedanken  der  Freiheit  und  Gerechtigkeit,  wie  sie  der  moderaf 
Repnblicanismus  in  Gan;:  gebracht  hat,  sind  bei  ilinen  (bei  eioem 
Milliades  und  ThemiHtokk't«)  nicht  zu  suchen.    Wie  im  reli^ 
Kcrt  Leben,  i^o  aucii  im  politisclien  war  die  doniinirende  Rirhtmif 
die  (U's-  Indi^idiinliMirens.*^^    Ueberali^  wo  es  auf  klare  Entwiclie' 
lung  pohtiiicher  üegrilfe  ankemmt,  ist  der  Verf.  tretflich,  i.  B> 
bei  Entwickeiaaf  des  Ileroenthums,  des  Königthums,  der  ^'e^ 
chischen  Tjraaai« der  Gaattsgebung ,  des  Charakters  der  fria- 
ahiachen  Stinma  n^  a.        FreUicb  iegt  dar  Verf.  aich  gnat 
auch  «Uea  aa  suvechl^  Mda  aailmi  gavada  paaaaad  Ist  VaadV 
Utaten  Verfwaag  Atücaa  aagt  er«  aachdübn  ar  laa  dea  iaip 
vancbiadanea  VolkaatiiaaMn  vaifcaaiiaandaa  Adela>  aad  djarfl^ 
neben  Geselilechtera  gespradMat '  riEbie  aakhe  aristokiaiiAl 
Verfassung  war  z.  B.  in  Attica  vor  Theseus  (  Thucyd.  II.  IS^ 
Htef  war  die  Landschaft  in  12  Districte  ^cüieilt,  und  jeder  dica«^ 
Districte  hatte  seine  besonderen  V  orbteher^  unter  Heicitti)  äutM 
wieder  besondere  Ausschiisse  und  unter  diesen  die  fibrr>tH 
wahner  standen.     Die  reichen  Grundbesitzer^   die   editii  ^a« 
schlechter ,  die  Hupatriden ,  sind  es  hier  ^  welche  im  Üe^iz 
Landearegiarung  waren  — ^aber  diurchaus  in  patriarchalischen  ^tTC- 
haltnissen.    üeber  den  12  Dynaataa  dar  H  DistciaCa  üaod  ^ 
Konig.''    An  abHsr  andaca  Ikelle ,  wa  ta«  Tteeus  gehtfiii^ 
aFkdv  awd  daa^rra»  daa  GaawhwIaBr  ftfiajffci  bitte»*» 
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beMDilcni  £Utfpill*§:e  Hiebt  mip,  «Mideni  aiich  hmmdm  Satlit» 
tmammlttiigeii  gehabt,^  iiiid  p.  J168:  ^^Die  aifetolcntfaclie  Ein- 
nditmif  ^enchelDt  «o  als  da«  Behamnde  —  die  Gewalt  der  Kö* 
»ige  mdir  als  etwas  ZnMilgtB.^  Hier  lat  docb  wohi  der  dnnkle 
Znttaad  Aliicaa  n  beatiamt  mid  klar  ait^liellt  nnd  aus  dea 
Thncyd.  Andentiin^en  zu  Tiel  geschlossen.  Die  Eiipatriden  als 
BaupUi/ige  mit  iiiren  RatksversammJuugen  möchten  wohl  einen 
•eliielerulen  Begrilf  gewähren ;  da  dieselben  dotJi  wohi  meljr  aU 
thie  Art  Priesteradel  lu  fassen  sind  cf.  Wadi»inuth  hellen.  Altcr- 
thiimskunde  I.  1.  155.  227.  Schoeiuaun  de  cowitüa  Athea  IV. 
0.  MüJler  Dor.  I.  245. 

Heber  das  Mass ,  wclchos  der  Verf.  bc)  nerTorhebuns:  des 
Materials  beobachtet,  Hesse  sich  moIiI  \  \v\  striiten  anch  üi  der 
griechischen  Geschichte.     So  z.  B.  ^^^'r(kMl  die  po  Interessanten 
messenischen  Kriege  so  kun  und  dürftig  abgeliaiidelt ,  dass  man 
^aum  die  ailgemeinaten  Notiaen  über  dieaelben  findet,  während 
einem  jabrijf^ena  aehr  geliingeiiefl  Abadtaitte  über  die  ^-grierki^ 
nhem  CeM^ii^  in  die  SpedalMadiiebl«  4ar  cioaelMa  Ceienial« 
Staaten  e!ngegaft»t  und  nMMe  eBÜegetiere  Notiz  aus  dersel- 
l  (  BT  beigebiwcbt  wird.   ISbett  ae  gieb t  er  bei  4cs  welthirterischeii 
2ageM  AieMwiata  det  AraeaeA  iHip  wr  «UBnavIaaii  an,  wih« 
md  er  UeiM  Blnaelheiten  s.  &  tm  Oljrnlh«  aua  den  heilige« 
Eriegew,  ftberiianpt  aua  der  kipitern  Zeil  GrieehenbMida,  welche 
iacb  aar  feriogeres  weÜUitetiaehea  latcfeaae  hat,  beibringt, 
ider «.  B.  p.         die  Namen  der  onbedeutendaten  Satrapen 
tennt.    Ebenao  iUiergehi  er  fast  gans  die  remiaehe  Kaiacrge^ 
ahidile,  wenigstens  giebt  er  mir  die  Gnmdziige  dea  Imperato- 
enreklies  unter  Angustus  tiiid  duuii  nur  die  einzelnen  Namen  der 
iaiser  an;  su  dass  von  8u  uiiiversalhiiiitorischen  Menschen,  wie 
läjan ,  Diocletian,  Coiistantiii  d.  Gr.  sich  nur  Namen  ünden. 

Ein  Glanzpunkt  des  Wcrkt's  ist  nun  besonders  die  oft  durch 
Fi/cJih'che  und  geniale Comhiiiationen  und  pUiIosophisclii:u  Schaif- 
Hi  tretriicli  dargestellte  Entwickelung  der  Verfassungen,  nur 
der  Verf.  zuweilen  allzu  sehr  in  das  KVinstliclie  und  Gesuchte 
riallt.  Bei  der  Darstellung  der  Soloni^cheii  Verfassung  erklärt  er 
e  Seianchtheia  für  eine  FinamoparalioJi^  wobei  das  Capitiil  der 
laubiger  oder  die  in  ihrem  Capitalwerth  berechnete  Zinslorde- 
ng  der  reichen  Gnindbesitzer  respectirt  und  nur  die  Abzahlung 
d  Ablotiunf^  erleiclitert  wurde,  indem  theila  die  Zinsen  ermiiaalgti 
eüa  eineMiinzopcration  damit  in  Verbindung  geaetat  wurde,  diif^ 
ilalt,  diaan  daaGeldumgeprigt,  und  das  Capital  nur  nach  aeinei^ 
mnftlwarth  abgetragen  wvrde.  Atheniacben  Familien,  einer 
t  notJher  bände  nelre,  aei  apiterbin  vorgewerfen,  aie  aeien 
reh  onredliehe  Benutiung  der  SeiaaehÜieta  an  ihreii  Ver« 
gen  gekommen  n.  a.  w«  Seilte  aber  hier  die  Anaieht  ^e« 
ckh  in  der  ,,Staatcchanslialtung  der  AUk,^^  daaa  die  Seb  darbi 
»landen  ,  dass  der  Glftnbiger  daa  Pfandredit  über  den  Leib  dea 
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ScKttMiim  Terioien^  timl  nm  WidttmnHi,  dM  beider 
d!«  Ztirabtoerii  in  freie  Grnndeigenihlimer  Terwandelt  nefctt,  riebt 
die  iiftlöiiichste  und  eiiiftcliste  «ein?  —   Vermisst  hat  Ree.  die 
Angabe  eines  OriindverbliKnimes  Tor  der  Soloniidien  Veifming, 
in  dem  Abschnitte  Ober  die  Bürger  ^  cimlich  di^  Eintbeflmg 
Bür|rcr  In  Me(oe)(en^  l>otelciA  nnd  folle  Biir^rer.    Auch  imiidKt 
hätte  \\m\\  srliÜrfercr  l'(>stiii*iniiii^  und  Dc^rränziin^  bedurft;  bei 
Darslellini^  der  flovli]  iVlih  die  Angabe  iltrer  Gliederung  io  Prj- 
tanien  uiid  djis  Verhältiiiss  dcr?*elben  süu  den  Ekklesien. 

üei  Pisi.^li  atns  ist  deiii^  tiiiter  aiideni  auch  geradezu  von  »ei- 
ner Khe  mit  «Irr  lOrhter  des  Mcfrnkk's  ^psa«jt:  ,,Er  wüliTitc  ihr 
nniiaturiicher  \V  eiite  bei.^^  Da  er  keine  Kinder  voa  ihr  gcwoiii 
habe.  — 

Ree.  hätte  bei  üii^r  f^ricbixchen  Gescliirhfe,  bewnders  bei 
Tieleu  allgemeinen  Anddtteii  de<i  V  erf/s  nocit  8chr  viel  zu  bemer- 
ken nnd  zu  opponiren  ;^doch  beliebt  er  sich  dessen,  um  noth 
einigen  Kaum  für  die  r5mi>che  'Geschichte  zu  gewinnen.  Der 
*  Veif,  beginnt  mit  eittem  €fipltel>  ^^italien  hn  AU^emeimn  u»d 
Bams  4fiertkmm^\  stellt  hier  iii'«ifbr  gelungenen  rinrissen  die 
Resultate  der  tfenern  Foraebnn^en  fiber  die  Urefowolmer,  be- 
aondera  fiber  dle'Tnalier;  die  SablnerAiM  LithMfl'  «litianmca. 
Seine  bekannten  roiftonter  wohl  etwaa  hyp^niiatokratiaefaea  Ai* 
aiehteli  bbettriigt  denn  Hr.  f  «eo  «iieK  auf  die  rftoBltdie  GcacUcbte. 
Die  alte  römfache  Verfassung  vorSerHtis  gilt  Ihm  f er  ein  benrIMei 
Werlr  (wünen  wir  denn  so  viel  danwl  — )\  we  die  strenge  Aik!»' 
kratle^gemlldert  eder  dn  biiderea  Prinelp  der  Vblksabtbäm^  cbn 
geföhrl  wird,  da  tritt  Verderben  ein.  Senilis  Tnlliiis  wird  da  r«r- 
J/er6er  der  alten  Verfassumr,  der  alten  einfachen,  herrlichen  Oid- 
uungdes  aristokratisclien  Roms  geuauiit.  —    Unter  den  tibripem 
Tieleu  trciilichen  allgemeinen  Ansichten  und  Entwiekelungen  hitte 
Kec.  besonders  gegen  folgende  Behaupttmg  viel  einzuwenden:  p- 
435.  ,,Die  frnliere  Geschichte  des  römischen  Volks  isi  im  Obi*« 
nur  aus  dem  Grunde  so  weitläufig  diirgestciit  worden,  um  zu  i^i- 
gen,  was  eigentlich  Rom  der  Welt  war;  etwas  Subsiantifür^ 
hat  Rom  nie  zu  entwickeln  Termocht"  —    Es  ist  freilich  rncht 
erklärt,  was  der  Verf.  unter  Substantiellen  verlieht;  tf 
aber  doch  wahrgclieiulicii ,  wie  aus  dem  Zasammenhan^e  herror 
angehen  scheint,  damit  geistige  i|nd  aittiiche,  eigenÜiumMiti 
dauernde  nnd  durchgreifende  Principe  und  Potenzen  meint;  m 
mjkhte Ref.  fragen»  ob  denn  die  römische  Virtiis,  die  Idee  fsa 
Rom^  die  Aufopfernng  nnd  Hingebung  fürs  Vaterfond ,  ob  ^■fl' 
genthiimliche  Ausbildung  des  römischen  Reehta-  und  MititlrwCHMi 
der  römischen  TaetSk,  ob  der  ailea  thbersehanende  «mi  ordMead» 
rSiidadle  Geist nicMa  Snbatantleliea  gewesen  seit'»  iÖer^Vtf 
lagt:        hat  Rom  die  Welt  snbataotfoll  berelcheit:^  nls» 
das  elgvntlitalich  ausgebildete  tümlsebe  Reidita»,  Kriegt-» 
Aimbdatratioasweaeii  keine  Berelcllemng  dor  Welt  gew«scaf 
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Bfe  ar]8iokrat!««chen  Gnindansiehton  des  Veff.*i  scheinen 
denn  aucli  bedeutcrxli  ri  Einfliis«  auf  die  Hcurtheiliing  von  Person« 
lichkeiten  g^ehabt  tu  iiabeo«  So  wird  s.  B»  gfjrlln  f,eiiier  der  ^rte* 
tea  Menscheu^  genannt. 

Der  Uaiim  gebietet  hier  abznbreclicn;  erwähnen  will  Ree 
nnr  noch .  dam  auf  die  Geachidite  der  Römer  die  Gceehichttt 
^CT  Juden  folgt,  daas  hier  aber  ancb  Welficb  nil  dem  Veit  fibir 
die  Auswahl  dee  Materials  su  streiten  Itl«  indem  er  i.  B.  die  Mo* 
Nische  VeHmung,  dioRegimngen  der  8  Könige  8enl^  Dnfid 
QAi  8akimo^  die  Hanj^tenbel^Muikte  fßr  den  HktoHker »  fiel  in 
hin  und  nngenngend  dertteilt«  dagegen  Spedelict  «her  den 
Fenlateucli  anfiUirt.  üdnigent  hei  der  Verf.  die  Jtldisehe  6e- 
MUchle,  WM  selirdadkentweHh,  hauptsachiich  nach  Jost,  bu 
!■  die  apitem  Zeiten  hinabgeführt. 

Als  einen  wesentlichen  Mangel  des  Werke«  im  Allgemeinen 
«NMa  Ref.  ]i  ier  schliesslich  noch  den  gü'nzticiieü  IViarigei  eines  in- 
kaktverzeichnisses  und  iMaterienregiHters  bezeichnen^  so  dass  es 
ithwer  Jialt,  bei  der  \ielfach  abweichenden  efgenthiiinlidien  An-  * 
srdnun*:  der  Völkergeschichte  und  Perioden,  sich  i'iberail  und 
üijt  Leicht fcjkeit  zurecht  zu  finden.  Der  Verf.  uird  gewiss  bei 
einer  balji  l'ol^endcn  neuen  Au^^gabe  diesem  Mangel  abheilen, 
Dnicii  und  Papier  sind  gut. 

Bnrg  Brnndenbnrg  '  ^*  Schröder, 


Pem^trii  rk9iori9   de   elocntione  Hier.  Caidle 

Ft^m§$9eu9  GolUr^  Dr  {»hilot.  Prof.  Gymn.  Colon,  ad  Rhen,  cathcil. 
Lipfta«  sumlibui  Curuli  Cutibiudi.  MDCCCXXXVU.  XXXIV  und 
21S  S.  8. 

Eine  nene  Beailieitiing  der  Behrift  dei  Demetrina  nach  der 
sehen  im  X  1779  endiienenen  Ausgabe  Sdweidera  war  lange 
sehen  wiridieliea  Bedfirfniaa.   Meaem  werde  iwar  derdi  die  Ana- 

von  Weil  im  nennten  Bande  der  Rheterea  greeci  voriinfig  ab« 
geholfen ;  eine  beaondere  Auagabe  war  jedoeh  anch  naeh  dieaer 
lach  wGneehenswerth,  sofern  in  einem  Sammelwerke  dem  einxei« 
iea  Schriftsteller  nicht  die  gleiche  Sorgfalt  zugewendet  werden 
linn,  wie  in  ehier  abgesonderten  Ik  irSoitun;::^.  Dass  nun  eine 
iolche  unter  dem  Namen  des  ilerrn  G oller,  des  beliebten  Er- 
dürera  dee  Tbucrdtdes,  erscheint,  berechtigt  zum  VorAus  zu 
ticht  ^erln^en  Erwartungen^  und  diese  ßnden  sich  Rueh  beinä-» 
•Vier  AiiHicht  dcR  Buches  nicht  ^anz  getäuscht*  Der  Ücrausge« 
'er  hat  mit  Sorr^falt  die  Stellen  aiii;ernerkt ,  an  welr;hen  Deme^ 
rius  seine  Heispiele  oder  seine  lielmuptungen  wiederholt;  raeh- 
fre  imriöthi^e  Acndenmgen  früherer  Bearbeiter  sind  hej*eiti«^t, 
ie  gelegentlichen  Bemerknngen  und  Berichtigungen  neuerer 
■eiehriea  liänfig  naducetracen  nnd  der  Text  an  melireren  Stei-» 
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len  !)€ richtig,  wo  er  von  WtL.  noch  nnbericliti^t  ^elup«ca  wor- 
den  war.  Hierher  gehört  §  4  xarcrxfxoufiivi]  yco  ^chkiv  j) 
övv&i^ig  y.al  TCSniQUcmöviVT}  nich  Schifer  statt  xöraxfzo^ui)  y 
tifid  ttiTciQptariÖutvj^  im  Üau\ ;  §  1**.  axojc^xo/i^ii^J^  sun  aai  z?- 
xnitfiiv^:  §  76.  yivtXM  statt  yivfjtaii  §  ^3.  £^a  mit  Aldu«.  >uit 
a/iCf;  §  iitoiöoiitv  udcU  iletu^^ierhuys ^  dt*ni  Kuhuken  in 

Loriirin  p.  HU  (VVciskej  iiiid  Schäfer  zum  Diorns.  de  Coropos. 
p.  54.  beuttimme»,  statt  iTcoit]6auBt'n  §  17 j.  tvipaviav  nach 
Gale  and  Schifer.  Appar.  Dem.  Hl.  p  385  «taU  ci;g>i;tt''av ;  § 
196»  ^xi^futu  m\i  Vidorhifi  uiiil  (irale  ütalt  ^^§1061;  §  205.  otc- 
irirt;Airi  statt  ftvaxcrt/ilai ;  §  233.  crxödai^^  «Jn;  statt 
«vri;  ;  §  252.  «oAvjMnAoi  9«  üaU  maUMmlol  ta  i  §  26d  Ihm- 

CSt  iat  indesteii  nicht  zu  rerkettocii,  dass  über  dicicr  Aw« 

Che  te  nehrfiidMr  Hiniicbt  da  nagaat^Ügm  Geschick  fevakel 
\U  Dit  Buch  liitle  cchos  Im  Jchr  1830  cndieiBcn  mOci, 
«acte  eher  ttctt  desccn  ceclit  Jdire  sadb  teiiicr  Vottcodhing 
Bcfördeniiif  sob  Dradr  «nt^egcnsefaaif  ao  dm  ihni  Met- 
ten die  ^i9^be  Ten  Wtli  eoverban.  Deeeoch  lielte  ee  dem 
Vorth  eil  nicht ,  den  sonst  später  erschienene  Bücher  reo  fribcr 
l^ednickteii  ziehen  können^  dass  es  nämlich  das  Gute  der  Aok 
fiatie  von  Walz  hüUe  wohl  viTarbeitet  in  sich  aufnehmen  köiiues 
Der  ^össtc  Theil  desselben  war  schon  «rednif  kt ,  als  diese  Ain- 
gabe  <lei»i  IlcraiLs^ebcr  in  iWv  H;iade  kanu  und  er  kurmte  nur  iii- 
hangbwei^e  einen  liericht  über  iküj  ^cht  ii,  was  die!«elbe  Kireuf* 
darbot.  Wie  eranch  mit  diesem  fertig  war,  erfuhr  er  aus  Märikcr* 
Commentatio  de  Hieodectin  Pha&eiitae  vita  et  scriptis  (Breslat^ 
183.').  H  ),  das^  noch  wichlige  Nachträge  roii  Schru-iderzu  seiner 
imd  Fischers  Ausgabe  vorhanden  seien.  Er  wollte  auch  noch 
diese  Zugabe  tut  t»ein  Buch  gewinnen;  aber  sie  war  noch  ekbl 
einf^etroffen ,  als  der  Druck  beendigt  werden  sollte.  Und  ce  bi- 
beb  wir  statt  einer  das  Beste,  was  Torbanden  isl,  in  sich  verai- 
idgenden  Aesgabe  biet  eioett  Nachlass  aus  früherer  Zeit  mit  eint« 
Nedltrcge  aus  der  neuesten  nnd  einer  Verweisung  auf  die  kisfl%<^ 
Diese,  das  Btich  von  der  Gebort  dieser  Ancgebe.  Kein  gi»- 
altgercr  Stern  leuchtete  ihrer  iusseren  Gestehiii^«  Der  IIums 
geber  nilmi  seine  oft  sehr  gewagten  Conjectnren  ^mmtmBA  in 
den  Test  auf;  anter  dieaen  aetcte  er  die  ronelaf  hiiimk 
Sehtteideriß  hinter  dem  Texte,  folgen  &  61  —  88  üorimm 
MS  ;  nach  dienen  8*  89  150  ammmdver9iom9  im  jPsoiafi  sni 
cte.  Diese  Eloricbtimg  hatte  die  üble  Foige  fBr  dea  Hm«i^ 
ber,  daaa  er  aich  nicht  blos  in  der  varietas  lerHoms  Sehmtnäm 
und  in  den  variae  lectionea^  sondern  namentlich  aiicli  in  des 
variav  fecitones  und  a/iimadi  vrsiones  an 'mehreren  Steilen 
dcrholcn  inussle,  wie  zu  §  o.'>.  p.  67.  luid  lüÜ.;  zu  98.  p  7^1 
und  Hj.;  zu  §  175.  p.  78.  und  136.;  zn  geschweigen.  da^*  er 
das  eine  Mal  unter  die  vai  iae  lectiomeM  zugleich  sein  lirii&eü  aW 
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Kinmt;  dts  andere  MaI  Varianten  erst  iinttA*  den  animadvernofM 
«nraliiit.  Sie  hat  dieraiich  für  den  Leser  die  Hble  Fi^g«,  4am 
er  über  jede  Steile  an  drei  vcndiMenen  Orlen  ucfaeelMtt  «UM^ 
In  md  unter  Mem  Teilte,  ia  deQ  variae  ieetionß»  wiA  ia  im  amim* 
tfrfpMrWoiifft»  Zb'  diem  EiMricbtiinf^  wie  aie  in  der  tneprüni^ 
lUiea  AMeht dea JHermafeben  lag,  keninit  miii  aber  iiieb  boA 
die  J^pendis  mit  der  dkcrepoiUim  9sripiurme  m  Dmn^trU  UMU 
da  eUeniimn^  aecmlm»  WMwü  edUiom  rkti^imn  frtneor^nn 
rU,  /X  p.  160—*  187.,  und  der  Leaer  bei  alao  eueh  den  vierten 
Ort,  die  a|ipendix,  nach'zuscliiafren ,  den  kleinen  Nachtrag  aua 
Mircicers  tommenlaiio  de  Theodeel is  PhaselUue  vila  ei  scri" 
piu  |).        —  2ÜÖ  iiiclit  zu  ei  vvaiiuen. 

Wir  kointnen  auf  die  innere  BeachafPenlieit  der  einielnen 
'f  licilc  dieser  Ansgabe.    Auch  hier  daaaelbc  lV]i«!$ge«chick.  Waa 
üeii  leit  betrifft,  bei  weicitem  die  Schneid  ersehe  Ausgabe  zu 
GVirrnl  gelegt  wurde,  8o  kannte  der  Herausgeber  nicht  einmal 
riit*  Berichtigungen   der  letzteren,   welche  ^»chneider  selbst  im 
^vveiten  liande  der  philologischen  üiblioUiek  von  Volbarih  gab. 
Diese  sind  erst  von  dem  Corrector,  Herrn  S.  Fr.  Wilh.  Holl*-  "« 
mann  ^  unter  dem  Texte  nachgetragen.    iNoch  weniger  sind  die 
frikhercn  Auifgeben  von  VictoriuH  und  Gale  geliörig  vergliebea« 
Viele  WMer,  welebe  bei  Schneider  fehlen,  fehlen  daber  aneii 
kier ,  itud  werden  erst  unter  den  JUdetnUt  H  corri^enda^  wabr« 
scheiniich  aua  der  Am§tk9  You  Wals%  wo  diese  Auslaasungen 
/>ejDeflit  aiad,  nachgetiigett*    Andere  aua  Schneidera  Aff^be 
obeigelraipeae  Vendbe»  ebid  noch  le  berlehtigep,  wovon  nana 
Tbeü  weiter  unicn  die  Rede  oeia  wiadt.  Men  binsofekoflBMieae 
Vctaeken,  wddie  notorden  pniekMilerti'iiieht  verfcoannen,  aind 
i  31.  mmQOft^im  otitt  naifdvofia^  %  Stf..  uaiti  statt  taitdWf  * 
§  3Mi  tp  ovopLuQlqi  atatt  ry  dt  dwefi^d/f »   Daaa  der  Text  bi  der 
4n«gabe  von  Wala  auch  aonat  au  vielen  SteUeo  beMr  lat,  wo  in 
den  Zusätzen  und  Uerichtigunguu  auf  der  letaten  Seite  nlcbta  be- 
merkt ist,  kanu  dem  Hetaiu^giber  niilit  zum  Vorwurfe  gereichen, 
mifss  aber  am  derjenigen  willen  liier  erwähnt  werden,  weiche 
beide  Bücher  nielit  selbst  vergleichen  köuueu« 

Die  vai  iae  leciiontfs  »lud  keine  andere,  als  dje  hereita  bei 
Schneider  si(  h  fiudcndeii,  zum  'l'heil  ohne  Berichtigung  der  Feh- 
ier,  wie  §  106:  ^.Fni^o  xal  fjsgoq.'^  «o  doch  Victor,  und  Gale 
2f^o$  haben;  zum  Thcil  jnit  neuen  l ü:lilfrn,  wie  §  1:^1  p. 
ig  ano  xwv  ^dx^ijcqiv,  wo  Aldus  mir  (ü'^dno  t(öv  Auv^LKtav  hat, 
iiid§253.  p.83:  ^Mpud  Demetrium  addebaitinr  haec:  dgxöfu- 
'OS  vov  JL^yov.'*  Schneider  «priobt  von  den  Au»gaben  des  De-» 
iTOathcnee.,  und  eben  ae  Caselius;  bei  Victorius  und  Gale  ßu- 
ie«3Mi  die  Worte  gar  nicht.  Die  ünriclitifkeit  §  28:  „Aid. 
»r»  mmkiii^  ned  reliquae  0dd*  atU9  moißv  tavttjv  habeai^^ 
tlHeHut  niif  ebtem  Druckfehler  lu  beruhen,  da  Schneider  (fuod 
iMU  mee  hnt»  Men  kbiie|;elMunett  aind  bloa  die  Macifbialiett  de« 
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VicloriuB  zur  Alilina  und  zn  MhMT  Aosgriie  fW  L'VöS  an  der 
Mwicboer  HoMbliolfaeL  Die  wcü  Mentendkem  MaipialMi 
^  VIctoriii»  SV  einer  m  der  AldKnt  gemthtwi  AktdirHIt  4« 
Pemlriwi  in  derselben  IHMielliek,  die  in  die  Ausgabe  tea  Wsb 
nüfgeDemmen  sind,  wiren  den  Henusgeber  nnbcktnut  i^cbUcbca; 
je  selbst  die  kritisdien  Andentiiii^en  des  Vidorius  in  seiner  twci- 
len  Ausgabe  hat  er  nicht  gebührend  beachtet. 

Die  animadvtrsiones  betteheii  theils  aus  den  Anmerkung 
Ton  Schneider,  melche  auch  Walz  ui  seiue  Ausübe  aiif^enoniüHu 
hat^  theils  aus  den  eigenen  des  ileransfebers.  Nur  voq  dea 
letzteren  kann  hier  die  liede  sein.  Sic  sind  theils  krittscher, 
iheilü  exegetischer  Art.  Die  Coiijectumlkrilik  erscheint  au  metk- 
reren  Steilen  auffiil^d  knbn ,  die  diplematische  nicht  socf* 
faltig  genüge  indem  an  vielen  Stellen  die  herkömmliche  Licssrt 
unberihrt  geiassen  ist,  iso  die  Haadsehriften  eine  Aendemag 
fordern,  an  ttehreren«  wo  der  Hemnsgrter  anf  die  Abart labi 
gen  der  Handadiriflen  nnfinerkiMn  Ist,  die  acbleeiitcre  Lcssrt 
Seb  Vorsug  erlndten  lint  Andere  Stellen,  an  weleben  eine  le- 
riditigung  dnreh  die  Hnndachriften  nIÄt  geboten,  fkbrigcna  aber 
nothwendig  und  leicht  war,  sind  der  Aafinerksanikeit  des  Her- 
auügcberh  gäiiz  cutgangen.  Die  erklärenden  Anmerkungen  Rhei- 
nen zuweilen  Leser  voraussusetzen  ^  welche  mit  der  S|> räche  der 
Bhetoren  uiclit  bekannt  sind^  indem  au  mehreren  Stelleu  i^apr 
die  deutsche  üebersetxung  deu  griechischen  Worten  bei^eiwfi 
ist,  an  anderen  Bekanntes  wenigstens  mit  lateiniüchcu  Worten 
rerdeutlicht  wird.  Wir  haben  in  solchen  Fallen  die  Ueberselxuii^  < 
des  Herauageben  nicht  immer  adieqnat  gefnnden.  Nicht  mUcs 
aber  ist  Demetrioa  wiitüch  mias?erstsnden  ,  wo  cnni  Thcil 
richtigere  ErklSning  acben  bei  Vieterina  an  lesen  .«nr^  etebH 
der  Herenageber  die  Stellen  anderer  SchriltateUer ,  weUe  m 
SHIimng  dienten,  nicht  beigsimdii. 

Die  Bewelae  flr  dea  hier  enageapraehcne  Drtheil  nM  wm 
in  folftenden  Stellen  finden,  welche  wir  mit  Uebergehung  anderfr 
zum  Theil  schon  von  Walz  berichtigter  Stellen  zur  Uequemlkk- 
keii  des  Leders  uiclit  nach  den  verschiedenen  Gesichts pnnktfi. 
uuter  welche  sie  fallen,  sondern  nach  der  Ordnung  der  Para^» 
phen  Htjffiilucn.  §  11.  at/arpit^ag.  Die  HaudschrifttMi  fast  »Ik' 
bietrii  hier  und  §  184.  und  185,  ava^xQt^ag'^  probabiiion  U- 
ctiotie ,  wie  schon  Gate  bemerkt.  Ein  rheiortscbes  Ganse  m 
umkehren,  dass  daa  Erste  zuletzt  und  dtes  Letzte  zuerst  koosili 
heisst  dva6TQl(pnVii  nicht  avaxQiuHv.  S.  Eruesti  leic.  techm»! 
Gr.  rhet.  p.  21*  Bhett«  gr.  T.  V.  P.  4^4,  5.  Den  Dewcia  gibldss 
Substantiir,  welches  «f*o0r^oa>i| ,  niehl  mimtQom^  Inntet  & 
Ehett  gr.  I*  p-  l^i  5.  194«  la  Knm  variier  tenin- 
tlchen  §  iat  kein  Gmnd  angegeben ,  wimm  der  Hefeasgektf 
l«SiV^  liest  für  Mie  Vietorius  und  GsJe  haben,  nai 

such  Schneider  wollte.    KiialUcu  abi:r  fuothlc^     äidi  »cbws^ 
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tich  lusen.         §.  StL  dicr^oyun^  d<  iötiv  ^  niQMtag.  D«r 
irtüwi  iclieiBt  nach  der  Pariser  Handschrift  getilfl  werdeo  in 
MMB,  —   §  30.  TO  d'  y%v^fßm  öidvoid  ng        hc  ftuxfig 
Itf^fimi  ip  dKoXou9iae  axtjßCiVi,     Der  Heraun^elier  aa^: 
cft  nqmUUk  ei  $  7i.  157.**   Und  man  aottle  neineii,  er 
ÜUa  Seeh^  de  der  AneaTsms  sn  llermogenee  T.  VIL  p.  762. 
«oaderai^TOft  eualiieat,  «ad  mwere  Worte  ao  anfiihrti  ikivoiu 
yiff  iifii  elf  y  hu  fidmg  Xiyoßivii  iv  mnolov9ias  oxi'ißM^  Den-- 
oöch  iat  aeiee  IMklimsf  eteht  r{ehü>4  nnd  ijtoi  hat  bei  De- 
laetriea  nir^euda  die  angegebene  Üedeiitiing.    In  §  72.  heisst  es 
ae/f  wie  gewöhnlich ;  nur  ist  dort  eine  Aiiacolutliio  ,  din  cli  die 
Zwischensätze  veranlasst,  und  statt  ij  Öia  Öicp^oyytav  Ms^t  dann 
ein  ganxer  Sat«:  tSvyKQovovrai,  xai  ätcpdoyyüt  dig>#oy>^i)i?  Kiri 
äfiulicher  Fall  ist  §  157.,  wo  auf  ^tot  6  asfufvog  hätte  lolgeu 
sollen:         nkaöü6u8vog.    Aber  die  Kccai>itiiIatioa  am  Schlüsse 
»Ofi  §  137.  (6  |Lify  ovv  tcp  xfiuiva  ^vi^gj  xixot/rai  xai  KOivci) 
^j  ifj  Veranlassfin^,  dass  das  tchleiidc  (ilied  nun  durcii  ds  einge- 
Aiiift  wurde;  itoklovg  dl  Ken  noo-n Xäöonfisv  etc.  Unter  sulclien 
L  m.'ttänden  erseheint  auch  die  Lesart  hei  dem  Anonymus  verdäch- 
tig, und  es  musa  hei  Demetrius  eine  andere  Auskunft  gctrof* 
feil  werden.    Diese  bietet  sich  dar  dinrcli  die  leichte  Aeiiderung, 
duB  Hack  X$y0(iivfi  die  Partikel  i}  eingeschobeaund  geleaea  wird: 
ffoi  in  fiäxv£  Xtyoftivti  ^  Iv  ttxokov^iag  öxjfmti.  VergL 
Amtot.  Rhet.  2«  22,  14  Itfci  yuQ  tav  ivdvfAfifuixmv  eUt)  dvo* 
tiißkm  yag  ötmma  löuvy  ou  Eönv  n  wm  lmufp  %A  liU- 
TXTixcr«    Rhett,  gr.  T.  V.    40tK  18.  b$  tmp  MvyLtiyuixtam  ti 
|iiir.McyiivftM»  %i  di  tunamt'  dcuimf42fi«if  ow  %ä  nmt*  f(iq>a' 
9iP  äiMKUtf^fof  ar^efdi^ai  —  iliyKX%ni  61  w  nmt'  l(tq>m0tip 
nix^g^  und  p«  407^7.  Iiral  da.        Mvfttjpiay  6g  (q>a^iVj  ij 
i^^jitiXHS  ^  ii  im^kmf^i&g  ylvtxM  eta  —  §  40.  avvrj  17  cvv^söig 
Hovii  ^  xal  fidXi,6ta>  Melirere  Handsehriflen  lassen  xai  mitUccht 
weg.    So  auch  Dionys,  de  adinir.  vi  die.  in  Demosth.  c.  55.  p. 
1123,   10.  i]  noi'ov  tj  fiäXiöra  tav  aXkcDV,  — •  §  41.   xnv  U)) 
äxQißcog  äuvcüatdu.     l>ic  HpiiuIsi  in  iften  und  Au^srabeu  haben 
^vvdßid'a.    Dass  s|Hitere  Schril'lsteüer ,  selbst  Plutarchus,  xav 
mit  dein  Indicativ  verbinden ,  lehren  Hcrmaun  ad  Viger.  p.  822. 
Scliäf.  ad  Plutacch«  T.  V.  p.  241.  upd  so  findet  es  sich  aueli  bei 
1  heou  c.  12,  21*  —  §  ,42«,  6  fjtlv  t;pc9og  öiuvog.    Der  Heraus-  ' 
7<'ber,sagt:  .,senHus  est;  yerstis  üerotrus  für  Iis  etgtandis  est, 
dchon  das  Vorhergeheudp  lehrt, ^  dass  hier  nicht  von  Versen, 
soadenk-VM  Versfiiss<%di#  lied^i  ist.  Weicher  Fuss  aber  gemeint 
^ci,  Begt  0eiMMi  Vkleriutt^aehr  richUf;:  //lae  aone  Demetrius  vide^ 
titr  üa  voem$e  tpomdeum,  ti4  ^semplum^  fuod  mjra  pemi^  de* 
clarai  ^^ifMstans  es  quaiuor  spmidais^  praeter ea  verba^  quibm 
iptius  exempli  oim  dedui  at.    Gleicher  Meinung  alad  Gale,  Voss 
lest.  Rh«U      2,  3.  p.  437.  Grafenh.  a«  Aristot.  poet.  p.  189. 
ttud  ftUbrolMr  p»  207.  wid  ebenso  gebnoelii  Piain  9990$  va^i 
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gpondetm  cl«  r^piibl.  3.  p.  400.  B.  Um  so  taffaltender  ist  esdihe^, 
da  SS  §  43  dfiipolv  ftiöog  durch  mediaa  iMer  daoitflum  ei  immkmm 
erklärt  wird.  Der  llenns^eber  ^ebt  nvn  iwar  p.  208.  zn  rento« 
ben^  das«  wnier  her oas  beides,  Spandem  nad  Bmctylm^  bepÜiBi 
•ei;  er  bat  aber  nicht  erklärt,  iii  wie  fem  der  DacTtylw  «fvtpo; 
leneniit  werden  klVane«   Ver^.  $.  Wl^üiv^w^     fwjvd  ^  fM| 

etc.  —  S  44  dev  dg.  Hier  kowite  0^  welcfaei  eehweebe  h«d- 
■cbrfftlfehe  AttetoritU  Ar  Mi  bei,  ielehC  aiit  $  45.  (oUw  i 
^ovKvö(dfig)tMi  eineAkMieft.  —  $  45.li^  iBtigdm  0tftmtm9* 
Die  Handschriften  fordern  ötQccttviö^m.    Am  Scbln«te  dei  § 

ist  dvancrvcat  avtov  tB  ete.  111  leeen  statt  avan.  avtov  xi  ctb 
^  §  46.  xLJv  ülvid&(DV  mdiov.  Hirr  ist  zuerst  OlviadcßV  tn 
Bthreiben;  denn  der  Nominativ  ist  Oii  iuöai,  Ausserdcni  fonieru 
4ie  Handschriften:  xo  Qlviadmv  Ttiöiov»  —  §  51.  t^g  tvx^j^* 
Tf\e.ne  merstfon  Victoriu«  aus  Plato  in  den  Text  g^esctmten  Worte 
»iiid  Mach  den  Iland^ehriften  wieder  zu  tilgen.  Eben  so  ht  Im 
Folgende«  nsch  denselben  ota%'  de  nataxicjv  ntatt  orav  d'  tsi- 
;|ra)v  hertusteilen.  —  §  52.  vxl^r]lc5  oqbi  xal  vuBgtpairoaiTn  rSf 
SXAtQP  ogiov.  Da  die  Worte  bei  Homer  lauten:  vrlfr]X(ov  ogiov^ 
S  ff  ^aivtxai  olov  du'  aXXav ,  so  ist  die  herkömmliche  Lesart 
v(pffXc(V  SQitvg  hinreichend  geechntot^  niid  es  körnte  oor  die 
Freisein,  oh  nicht  vnBQq>aLVOftivp^  tiffp/9  bezogen ^  wie  bd 
Homer,  berziistelleo  wire.  Aber  weil  6q0v  und  rdv  dkk&v  Un* 
zugesetst  iat^  moehteeeUMt  daaLetslere  niclit  notliwendij^  sein.^ 
%  5^.  ^tx»6vvt^iivti.  Der  Herantgeber  btt  nlebt  bcmettl, 
diif  diese«  Messer  DmcMebler  bei  Sebnelder  lH,  wefilr  Vidi- 

'  ritis  und  Gele  ^ratfvvndlm  haben^  Br  bat  eicb  dadwcb  m 
einer  ^wungenen  BrUining  der  Stelle  rerteiftenHniien,  Aaflbl- 
lend  Ist,  wie  er  dabei  die  Unrerefaibarfceil  dei  Arfstet  /mm^ 
rtdivxi  mit  dem  Praeeena.d»«»aTTo/f^voi  übcfaehen,  nad  wie  «r 
femer  tagen  kennte:  «tc  adhoU  pmriMpiis  Ü^Kxirtovfftv  H  ^ittv- 

*  eiivdfjxatffv  (sic!1^  opuafuisset,  —  §  74.  xal  iv  (ödal^  d&  rapf- 
kiö^iurä  ttfco  roü  Bvog  ylvEiai  tov  avtov  [^axQov  ygafiftut:.  » 
olov  iodcDv  fnffißakkoftivov  cpöaTg.  Der  H^raUi^geber  ^{»nbi  »s 
€hoerobo»cu8  de  prosodiia  deti  Schlüssel  zum  Verslindntss  dei  De- 
metrius gefunden  zu  haben.  Erhalt  fiOMgov  }^^^ff|AaTOgCur  ein  F^iif 
schiebsel  frcmdcrHaad,  und  bbersctzt:  auch  in  deA  Lmtlen  d  L 
Won  VI  n  cttts('sht  dag  Mehädehe  durch  einen  und  denselbßn  AfK 
ftämNrh  durch  Häftfun^  9on  kiätt^em  mrf  hia,i»e.  Si  fl\•e^^i^^i 
dürfte  die  Sebald  an  Demetrius  Utgen^  ^'^P*  ii^rklarer  swwchm 
seiner,  des  Verf.  unserer  Sciirifl,  und  dea  Cheeroboacna  Wcididt 
keinen  Untervcliied  findet.  Auf  die  gegebene  Krklifnng  bann  ee 
Anderer  nicht  wohl  mehr  Werth  iegeu,  als  der  Herausfeberselkit» 
welcher  beifiigt:  eiiamnum  nonnmUa  miis  ab$uräm  im  kitf»- 
ctdis  veilh  insnnt.   Wenn  diese«  da«  Resnltat  ist ,  so  wiie  es 

^vieUdclit  ritbiieb^r  gewesen,  die  ganae  ftst  awet  flilltB  «iwib  < 
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nende  Annierkiiiig  sii  er^p?iren ,  und  den  Leser  ehu^wdleD  noch 
m\i  der  herkömmlichen  Erklaning  skli  begiifigen  ili  Iiwen.  §  78. 
%al  ivauultm  i  tov  xvßigr^tTiv  aQxovra  t^g  Schoo  dfo  - 

ionische  FotflH  t^i^  Ulli  bier  auf,  mid  diont  snm  BeweiBe,  dm 
hier  tnf  ciae  IKohtenlelle  enf^vplelt  ht    Bitn  »leh«  ferner 
BfehtclB,  Wiehl  Sqx^v  t^g  vriog  eine  M^ttpher  liegen  eoii,  da 
doch  rorber  gehl:  m^'tis  yag  oitoi  Sgiorzig  ücu    Man  l^e- 
ffeift  aber  auch  drittens  nicht,  waram  vorher  der  Aasdmck 
Tivloiog  aiifgeffthrt  ist»  wenn  In  den  Beispielen  nichts  davon  Tor« 
Ismmen  soll    Diese  Sclnvieri^keiten  heben  sicli,  wetm  gelesen 
wird:  ijVLOxov  x}]g  vqog.     Eine  Dicht  erst  eile,  auf  wciciic  liier 
an^c»ipieU  sein  könnte^  wäre  der  Vers  bei  riutarcli  Leben  Ho- 
mers c.  2ü :  {f'xthy^cito  d'  ^'i'ioyog  vtjog  jcvavo7TQ(6goio.  Er  ist  in 
derselben  Ab^<icIIt  aiigelV.hi  t  H  hclt.  gr.  T.  \  IH.  p.  71^1. —  §  91. 
ToiffVÄO  r  fjg  ahj^ttac  övyxtifitvotg.    Das»  hier  dXr^i^ticcg  ver- 
derbt und  btatl  desselben  6vi'f]^ttaQ  zü  lesen  sei,  ist  Tom  Ree. 
bereits  anderswo  mit  Beriifniig  auf  §  ^6.  nnd  87.  bemerkt  norden. 
:<^ii«scrdem  ist  noch  §  69.  und  besonders  §  275.  xu  vergleichen: 
uöaig  xol  y;  övvii^Bta  ewvi^niCi  nolla  dfivtoc:.    Der  Anfangs* 
buchstabe  \'im  0vinfiilag  wurtle  din^eh  den  BndbtTcfistaben  von  - 
t^g  Terschluugen.  ^ —    §  93.  rov  ivov  aygtov.    Der  Grieche 
n^nsale  nsit  wiederholtem  Artikel  S8«ren:  tov  ovov  rov  ccygiov* 
Jtfaa  miis9  sich  daher  wnndeni,  wie  Herr  Göller  dem  Demetrius 
.  obigen  Soloedsnna  attfbürden  könnte,  statt  dessen  vorher  ridi- 
%  top  opay^v  stand,   fait  aber  daa  Letalere  richtig«  so  mnss  im 
mhec^ehenden  Beispiel  SrovMygiöv  gelesen  wenlen,  and  die 
Tom  Heransgeber  aufgenommene  Conjectur  Gale*a  loyog  di  uvtl 
opoiiaxog  fnr  6v6pLCP€i  wird  weoigstena  problematisch.  —  §  95. 
fwl  fuil^otu      |ii'6).  Ber  Herausgeber  erkUhrt :  oi  mosimo  po* 
regrinis^  qui  Uvgtiam  non  ealient,  talia  videnttir.    Sehon  Victo- 
rius    übersetzte  richtig:   et   ?HU,iune  ob  pere^r  i/n'latcm.  Da» 
gieiche  Adjeetiv  steht  el)en  so  im  Neuti um  des  Siii^ulars  substan- 
tivisch §  139.  dia  zu  ^fvov  tov  dui^jov^  und  der  Dativ  eines 
solehen  Neutrums  in  gleicher  Constmction  §  127.  TtXijv  aihta 
yi  rcö   adwänp  X^9^^'  ^X^*«    Ebeij  so  misslun^e»  ist  die  Erklä- 
rung lies  fetzten  Satzes  im  uämliehcn  §  lotxs  yovi^  ovo^tatotig^ 
yilv  xoig  ngcozoig  ^ifiipoig  la  ovofiata:  certe  co/isuetudo  pri- 
mim  nomiimm  im>etUori6u$  nomina  finsisse  videtnr.    7t\\  dieser 
Erfclimag  hatte  den  Heransgeber  der  nicht  bemerl^e  Druckfehler 
i^opLmofvgf%lv  bei  Schneider  verleitet^  wofiir  Victorins  und 
Gile  6wofkUtovQyw  ^\^hen.       §.  (KS.  ovvtiag  nogmeot^öog 
ovofiar^   Ber  Herausgeber  liat  richtig  ovptx^f^        verberge«  . 
heaäen  Satae  getrennt  und  In  den  nnsrigen  geaogen.    Aber  nun 
rcrhindei  er  0vv9x^9  dvd/ftan,  naiurae  subsiatiiM  coiivementer 
d.  h.  oitmiii  modOf  atque  e  nominüna  vorba  finguniutm  Bich- 
iger  eonstnilH  Victorius:  derhaio  iade  nomine  exprimena^ 
beim  aoch  sehie  Üebcffselaung  genauer  sein  konnte.  —   §  100. 
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o  il  6a(phg  xal  <poße^ov.    Der  Ileraiis^eher  hat  hier  eine»  gu* 
ten  Gcclaukeii;  aber  man  sieht,  dass  ihm  cio  vidiere«  Gefühl  to« 
der  Richtigkeit  desselbeu  abgeht.     ka  «igt:  I'bHmse  xrre&e«- 
äam  eit^  ö  da  öaipiis^  uav  (poßagovy  xaxaipQovfiO^ai, 
vel  S  ik  aa(fig  xal  gxxvigov  etc.    Nur  dat  LeUlere  ini  richtii:. 

eil  80  liabcn  die  Handschriften  fpoßBQos  statt  ^f^ttpiffif  bei 
i^iuea  ed.  Walz  p.  533^  2  und  22.  ~  §  ID2. 
der  Note  r/^fr»  Bt^griffwutU  Büdern  Fermmdi^.  ^bchAiiHit 
'  poet.  22,  5.  aehekrt  noler  %6  4nm^  Ucr  vidbirlir  die  aonC»- 
nuiloM  oder  eoniimiaiio  der  AUe^orie  f  eninideft  sn  aeie  ^  wie  m 

auch  Vletoriua  »beraetiie  §  lüti.  IsKt/j^yc^acrcri.    Hier  w 

aua  der  AldiBa  i«ev/;rfxtat  herzustellen.  —    §  113.  dion  06% 
ngog  fiiiyBdog ,  nkXu  n^u^  oiiovoiav  avtotg  ixgi,<SeLZo.  Diese 
Worte  werden  p  117.  iibersetzt:  weil  er  tnciil  in  der  Absicht^ 
ihis  Gt  üsaarii^e  (des  Divhiers)  nachzuahmen,  sich  dts  tum 
Dichter  Gesa^len  bedlefd  ^   sftfuic/  fi.  gemäss  der  congeniaien 
Denkweise*    Der  Herausgeber  bat  ganz  übereeheu,  daaaTorber- 
geht:  ofAovoHv  Tovg  £mdU&rag  umliu  9l%tag  dveu,  SelM 
Vtctoriiia  erklarte  dalier  Mgdg  opuMm  gaas  riehtlg :  md  ßoßßf'^ 
manduui ,  f9qwri  merUo  ab  iUis  ^  ml  cmtiealiaul  i^ßier  aa«  €mm 
eandem  ierrumkabUetU^  et  Uiam  f^idem  äistinclam 
geaiibus  (am  vaaio  äc  eftatunp  jnmrL  —    $.  IVk  ti 
xagoL^tqi  no6fiov(i$wnß  iho^v.    Der  Hmingeber  aagt:  Xm 
aiibi  mem^füium  rep^ikoe  prwerbbmi  niid  am  Bode  der  Mr: 
ForiaMM9  ofßid  kmste^  ^Paetidademelfiaai)  legemdmm  esii  to  h 
TjJ  nagoifAta  vnBgov  vntQoyKüv ^  omisso  xoö^ovßtvuv. 
Conjectifr  war  uberfliiaaig.    Das  Sprichwort  steht  Proverb.  \me. 
4,31.  {Sclkoit.^  vMegov  xooung  ^  ö/hulov  tfö  x^^9^^^'  jt onLnia^- 
Das  Letztere  ist  nacli  DiogeuianuM  ouoiov  fc5  ^idLOira  ö^ifiiv^ 
—  §  130.  axagidtottttov*   Die  iilulM^lieidiuig  iu  der  ISote:  iV- 
«M  hu^  mdje^M  $k>0  evm  Tvjiiy  cum  a  €9mp99iii,  andf» 
^  ffequeniims  eum  terminalione  tu  ßtog  effertar  ab  Ufii  qmidem^  fä 
pedeslii  oratione  ulunlur^  na/n  altera  in  ig  pof^tira  puiias  for- 
ma est^  trifft  hei  Demetriiiji  niriit  zu.    Dieser  hat  a/aoig  §  139, 
ferner  ivirtoi^;  §  KiO.  imd  1()3,   endlich  inlxagi^  g  l47.  ee- 
braucht.    Man  steht  daher  nicht  ein,  warum  der  Coiuparatir 
und  Superlativ  durchaua  von  dxagiöiog  und  lmxttQi0xo£  feaoa* 
meii  sein  muss,  auch  wo  ihn  die  Handsclirifien  von  aiagig  oler 
^if^X^gig  bieten.     ücbrfgena  hat  dc^r  Herausgeber  §  It^  ail 
liechl  kviigiOtt}g  hergestellt.  —    §  140.  ^  de  Xttl  roXq  Sun- 
raroic  utaxaig^tnt.  ial  xctgiza^.   Der  IIcrau9«fcber  ubergcAl  Sim 
Worte  mit  Stinschweigen.   Sie  atnd  jedoch  oluie  Zweifel  f«r* 
derbt:^  und  alatC  inl  x^Q^'^og  ist  lu  lesea  Imii^gizag^  wie  $  U7t 
9av^d0n>v  Sv  tig  2^atrq)ovg  rifg  ^tiag^  oti  q)vö{i  xivöv^d- 
ÖH    ngöyucitL  xnt  Övgxatoo^LyTG)  lxQfl(fctzo   fcVr f « 9/ ro^.  — 
§  141.  <pB{^ti^  olvoVm    Mit  Iledil  wird  hier  von  lleroiauu  mv 
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iM(pipo$  xmgitag  ^  [ylyvovrai  nml  ttno  XUi^gfi$irH]  iyowß 
»90  4iiTaq>oQ&Sn  Die  Lesart  dee  cod.  Morel.  «oiUir^  6$  u$A 
Ulms  i^qd^i  as^prra^«  wo  Seppho  das  Subjekt  wire^  wird  ¥er* 
mmttem^  weil  die  fot^eodeii  Bei»pieie  aicbl  voo  der  Soppiieaeia 
leoMB.  Dioia  ist  aber  «iidi  nich't  adthig.  Jener  Sali  ^ebt  den 
SdrftMsaets  sn  §  14L  mid  aoÜ  weiter  nlelita  i^agcii,  ala  daM 
Sippho  ausaer  den  ^eiianiiCen  Beitipielcii  der  xaQig  auch  not  Ii 
andere  darbiete^  die  hier  nicht  mehr  atif^efiihrt  werden.  Statt 
ifnpi^et  möchte  dann  übrigens  nicht  ixcpig^L^  sondrm  i^utpaivat 
(auch  IfjKfivH  ;:esc!i rieben)  zu  lesen  sein.  Die  füigeuden  Worte: 
fivomaL  dt  Kai  üno  Af|f(üs  ;tffptTfs,  werden  für  uneclit  erl^lärf, 
weil  Denietrii?«  srhon  früher  §  it^(y  —  142.  gelehrt  habe,  dasa 
und  für  vener  es  dictionis  es  gebe^  also  es  nicilt- erst  bieff 
kitrea  l^eaae.  Der  Herausgeber  bat  hier  übenebent  daaa.x»« 
faceg  ir  x»  kiln  §  1^  oder  mi  tucuz  xijv  iQfit^vdmv  x^'p^^^Ci  ^ 
wie  sie  §  155.  heisaen ,  etwas  anderes  sind ,  als  %iQmg  mxo  Jii* 
ißmg  oder  nacb  §  145i.  au  rag  tof  Ai|at$  ^voinpm*  Jeuo 
«■lassen  Alles,  wa»  fon  $  137 —  155.  siifi^brt  ist;  dieae 
skd  inir  ebie  Art  Tön  jenen  mmi  Mos  Ton  §  143  —  145.  abgeba»* 
delt^  Dms  dsnn  die  xäQiZBgy  welche  ihren  Ursprung  in  der  Ai^i^ 
.  habeat  sneh  die  asd  putatpogag  Iii  sich  fassen,  kann  Niemand 
nnbegreiflich  finden,  der  sich  an  das  22  Capilel  der  roijiik  de^i 
Aristoteles  erinnert.  —  §  143.  zov  ÖL^vQ^tfiiUnov  ,^uslavo- 
»TSptiywf/'*  dvxi,7cotr]0aßsriig.  Die  llandscliriflen  haben:  tuvti 
öti^vov  wiid  TZTiQvyoiv  avto  noiriCov.  Die  Kühnheit  der  Conje- 
clor  gprin«:t  in  die  \ugen.  —  §  147.  xm  nakio}.  Die  ünstatt- 
haftigkcit  (lies er  Kinendation  ist  aii88er  Zweifel  nach  dem,  was 
Lobeck  zu  Sophocles  Ajax  v.  862.  (p.  365.  der  ersten  Ausgabe) 
aber  unsere  Stelle  bemerU  hat. '—  §  152»  M^^ag  oßtUmxmm, 
Me  Handschriften  fordern:  utiQov  iiat^iag^  aelea  niui,  daaahler 
nml  Verse  des.  Demetrios  In  einander  feachsMlsen  sind»  decfiel« 
chM  OediditnlMfehler  anch  sonst  vodtomsM^  oder,  wie  fieraiantt 
mm  AiEisto^  Nnb«  ISa.  wfU|  4ass  der  Text  des  Oemntrins  ▼enttim*» 
BsdH  ist,  iwd  DeuMtrins  sw^i  Beispiele  ans  Aristophanea  angefiilirt . 
hol;»  —  %  135.  o  acarpa  r(ß  £ev^u,  Sdum  Gale  merkt,  daaa  der  Da- 
llf  bei  Xenophon  Zlevx>]j^  nicht  Ztv^n  laute.  Jene  Form  ist  her- 
zustellen.  -—  §  157.  %vt]öaoi.  D er  I üd icati v r^vijoxti^v» eichen  Wala 
aufgeiioiuinca  hat,  iindet  ^ich  auch  in  der  Pariser  Hand^hrift 
bei  ßoissonade.  —  §  158.  mgoginkaadiv.  Richtiger  wird  ngogi^ 
TiXadtv  mit  einer  der  Handschriften  gelegen ,  und  im  Folgenden 
Ifiriv  7]  xäyig  statt  iötai  xcigig  Schon  Victoriua  übersetzte 
am  enim  lantum  es  ipso  commenio  exsUtil  Ivpor»  —  §  161. 
msoiiy«  Rkbtiger  cod.  MoreL  ämmv  von  6x  a&.  §  165» 
Imura  atpavlf^ttat  vko  tov  xoö^ov  t^g  ipii^^ilag^  Wohl  an 
beseht en  ist  der  Vorschlaf  des  Victorias:  Fereor^  nm  ptima  im 
parim  kujms  smUemtioe  mmeula  sA«  ieg^ffim  dßömni  pio  ixiitm^ 

/^*\ 
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^fOfl  quam  rim  Ulfe  kabeat  non  plane  perapicio^  Ixd  ^itr  ?:tf!- 
Tot.  Das  Letztere  steht  auch  §  1.  4.  78.  89.  252,  und  oft 
^iari  sieht  nicht  recht,  wirum  der  Heraasgeber,  der  auf  den 
baudschriftlichen  Nachla<ii  des  VicloriiM  so  grosses  Gewkki  kgt, 
den  f  etockten  Tcrmciilteigt.  —  $  ioyi  |tlip  fi^  ylhh 
tog  tix^fm  xai  %mQi%&v  Iv  eatigm  mA  im  imptmiimg^  t^mita 
di  etc.  Der  Iferan»ge1ier  sagt:  IVda  pulo  dieiiim  etse  pro  i9  f 
f.  e,  während  im  der  Com^die  und  im  Sßijfrtpiti  —  ^  eil  «i 
der  Tragödie  ete.  »Rieliligtr  VietoHos:  A^^uigU  Hiwm  mh» 
tÜa  üUer  90  diHare^  doemu^  M  rede  memei  Heue^  Wi^elim 
Medem  höhere  ieperee  oratiemie  ei  vetmreei  um^akm»  emm  i*-^ 
bu9  ieeam  eseemsatfroei  eemoediis;  eetUra  iemem  nem  ßeri 
elc  —  $  170.  T«  fdg  comtvc«  filoia  fpttttg  IttitßenfH  rd^iv  nd 
fpeififjg.  Hkr  lern  windle  Bridirnng:  itdeejotfi  ittterdim  le» 
cum  haben*^  necessUatU  causa ,  quippe  iv  ixinXif^Böi  npog  tovg 
tQV(pBQii}ziQovq  ^  «/  i^iii  ie  uU/  o  larennant,  inlcrdufn  cusU  ra- 
Hone,  et  haud  inepte  ^  qtn'ppe  oppottuuo  tempore ^  iv  (ooraU 
yat  fv  0Vfinü6(otg  etc.  l)eii  etiifacheii  Siun  der  Stelle  hat  sclioo 
\ielorius  getroffen^  der  iihcr  die  Bedeutung  von  X9^^ 
f.irj  mit  Recht  auf  die  Progymnt^ffien  verweiset.  §  172.  /^i-/i>- 
Mtia  nXrjVLUxig.  liier  hätte  auf  Diogenes  Laert.  7^  1.  und  Mcxia^. 
s  d.  St.  verwiesen  werden  sollen.  Der  Ausdruck  ist  aus  rhrr^iip- 
pus  iv  icg(ar(ö  jcagotpiav.  Aus  derselben  Schrift  ist  w  olil  auch 
das  folgende  %ali^iov  ngoßatov,  weiches  Seiteca  ehenfaib 
auf  Chrjcippas  zurückfuhrt.  —  §  199.  xi  nei  w^u  tof 

o^eßmmv.  Sichtiger  Victotios  q>v0iKy  f«|€i  Demm  mM 
vcader  q)v6tg  tdv  ovofidtcyv  ist  die. Rede,  sondern  von  das 
{pvffiKoif  ildog  rijg  td^tofg  §  200«,  und  dass  bei  Dionysius  tpve^ 
gleichbedeutend  Mi  mit  ral($,  ist  unrichtig.  lo  dco  boldcB  Iddn 
SteUco  bei  Oimiysitis  p.  636  liud  8^7.  kt  ^0ts  gcbi^ycht,  «ie 
M  Thecn  e  1,  23.  p.  157,  la  12.  cd.  Wals,  «ad  wie  r«¥fc* 
mu  bei  SalliMt  ingmüi.  c.  85,  12.  Es  ist  nfeiil  die  Oidwm 
•dM;  aber  die  Ordnung  kann  davoBabÜagif  aciA.  In  dercnia 
Stelle  des  Dionys,  p.  7M«  M  nicht  einmal  im  ZtuaaunenhanieM 
Ordnaog  die  Rede.  §  200.  tnvtffv  ixodoxip&^oanß  %^ 
Vfctorius  hat  hier  ricJiliir  gesehen,  dass  tavtrjtf  auf  das  derni^ 
liehen  Orduuwg  nacli  twUtcriiUie  geht,  auf  die  q^vöiuij  Ta|u\  !• 
fern  dli^se  dem  Ciedariken  nach  dem  Schriftsteller  näher  lie^it.  Ks 
iät  alao  keine  Aendernng  der  hiTKommlicheu  Lesart  domaoZof^f^ 
nöthig.  —  §  207.  xal  tl  nov,  iioaiia  etc.  Vielleicht  lie^t  rotfl 
•  richtiger:  xai  fjtoi  ßgfiiict  elc.  Wie  oft  ij  in  tl  iibergiug,  ist  bt- 
kannt.  Im  Foigeiidcii  ist  \\oh\  diicog  yk  Ticog  für  dXXcyq  yi  sriDcher- 
znsfclff'u.  — -  ^  liokig  örixo  khy6p.tvav.  Ef»ist  kein  Uruiiii  au- 
ge^reben,  warum  nicht  die  alte  Lesart  poXig  to  dr^  liyoaivov  bei« 
behalten  ist.  Von  den  unzaliiigen  Stellen,  wo  x6  Örf  liyoßiif^^ 
steht,  mögen  Itier  Plate  Gorg.  p.  $14^  fi.  Thcon-c  U  1.  p-  14ti 
ed..Wiia.<  LacUi».  jiid.  vec*    9.  genannt aeio.  —  $  iM.  tm  ükt 
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x&vognokXa  BovxvSlSov.  Richlfper  vare  vielleicht:  rotJ 
TJXdTorog  ^troXlai  sc.  fjiiöToA«),  uoraii  8i4  Ji  J^clion  das  Folgende: 
m  f]  &ovxvöld(w  besser  reiht.  Somi  sfäiide  iftohP:  TJkütforog 
taMokka^  wie  §  i9.  rtur /opytoi;  t«  ?roAi?.fi:  und  §  xa^rr- 
ffp  SffOtpcövTOg  Ta  ffoA^a.  Dass  bei  ?y  ("iotrxvdf'doi'  der  Brief 
ict  NtCM«  TliQCjd.  7^  19,  gemeint  sei,  hätte  uicht  bezweifelt 
werden  »ollen.  —  §  229.  to  yig  ärj  —JU^rffi^vo»  Diese  M'orte 
lolltcii  in  Parenthese  stehen,  oder  wenigstens  nicht  durch  eio 
CtiaiifOM  Vorhergehenden  getrenol,  sondern  durch  zwei  Cooh  * 
m  dogctdiloaMi  ie&i>  to  dies  ImCtoXmg  taiha  ima^ivup 
Subjekt  in  evM  q>ilUxiv  wire.  üeluiiich  Ist  yog  gebraudit  S 184» 
h  ttvTfß  rm  fiv9^ä  ovtftttr,  Of;  yaQ  dij  i»  %^  diarolf  ovi'  hf 
tuiqXi^iaiv.  —  ^  ÜiiO.  Tov  tvnov  imötoXtMov*  Bbi  Soloeefs-^ 
rous.  aufweichen  der  Ree.  bereits  bei  der  Anzeige  der  Ausgabe  rem 
Walz  niit'merksara  gemacht  hat.  Im  nÜmlichen  ^(ae  ist  mit  Victor. 

aä)AöT{t  statt  0g  ßakiütazu  lesen. —  $  284.  k'ötoöav  toiav^' 
Tat  ai  ittiötoXat.    Wieder  ein  Soloecismiis !  der  Cri(  clie  müsste 

ToiftüTttA  uiiCxokai  sagen.  Aldus,  Victorjus  und  Gale  haben 
richtig:  fötcoöäv  rot  avrm  at  ininrokai.  Im  Folgenden  scheint 
der  Text  verderbt  zu  sein.  Niemand  w  ürde  wohi  Anstoss  au  der 
Steile  nehmen,  wenn  der  Text  folgender  wäre:  for «Him  vof 

«(odraov,  fit  fQiip9t9i'  fitXQÖv  lUttoif  uml  ovx  AvfictCL 
Za  nütpop  ßlwoi  mfiiste  ftffutfay  M^pUrt  wenden» 

tteser  Vereehlag  gfebi  sich  Jedoch  kcineewegs  §kr  nnfelilber 
bmI  BMcbt  gerne  einen  besseren  Fiats.  —  §  238.  mVia  avsn- 
xAjjTog.  Der  Herausgeber  ssgt:  Med  qmid  dic9f  0um,  n&m  p9^ 
gnassc  ad  Salnmintml  Pu^ndvii  esUio  fum  revoeatns  m  rir#-  . 
bus.  So  scheint  unsere  Stelle  auch  Wesneiin^  zu  Ilerodot.  8, 
'^.j  zu  verstehen;  der  avroHktjzog  dnrvh  spbnle  sau  ^  nullo  civi^ 
talis  Ulli  popnli  m  iio  im  kliirt.  Dabei  Mird  aber  TOrans^resetzt,  dass 
.\ristides  der  HeeMlilntht  aii£je\\oh«t  habe,  was  iinch  Valcken. 
zu  rierod.  bl.  nicht  der  Fa 1 1  ge  wesen  ist.  Richtiger  scheint  daher 
«he  Erkiämug  des  Victorius,  welcher  avzoKktixos  auf  Demeter 
haieht  lind  sagt:  nuifuUor^  aulem  pofüaimum  ver6o  usus  est^ 
yma  volmi  eriper^  AriMlidi  facuUalem  imßäi  faetmm  6uum$ 
disistei  rnnim^  «e  roroltf«  non  ftüne;  praewHm  cum  eo  Im- 
pore  ej9€iU9  AthenU  eiseL  Si  iamen  itwocaiü  Ceres  ilUe  ad^ 
stUU^  magis  videbaUfr  non  deMnß  esspeislmre  jirMd€$i  dmm 
twareisir.  Was  der  Herausgeber  welter  beifügt,  ist  den  Ree. 
SBTerstiiidlidi  nnd  Tielleiebt  falsch  abg^rncit  —  %  255. 
otti  oqaq  avtog.  4>ie  Grammatik  fordert:  oßtB  6  oq>ig  avt6^ 
—  $  2(13.  y.cd  ^ixQvtfper.  Diese  erst  von  Victorius  eingcgehob^ 
ivn  Worte  fehlen  auch  bei  Gregor.  Cor.  p.  1170.  21  ed.  Walz.— 
^  265.  'noocoinoTtoita  >c«kov^ivr].  Der  Artikel  ng,  xak») 
inrfte  Iiiei  kaum  eiübeju  t  werden  können.  Bei  den  folgenden 
k\  ortett  do^s  — «-tf^^M^  bemerkt  der  iieraiisgelHär;  locumnon 
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inn^ni  mftüum  ^Hmtrendo,   Das9  diefie  Stdife  nir^cnil«  m  rochen., 
lind  nur  ein  selbstgemachter  Entwurf  eines  Beispiels  ist ,  scheint 
gffion  aus  den  Worten  ^  rijv  ^EkXetdn  rj  rijv  nncpiöa  ersichtlich 
z\i  nein.  —    §  269.  ijmXtörn  öl  irävKov  hrnn'  t}]p  dialvOiv 
trjc:  dBivurrjTO^  SQyürT7}v,  Die  Nolc  sa^t :  Se/istis  esl :  ante  omma 
edam  anyitdeli  rationon   caflere   dcbct^    qui  dfirdrrjra  orO" 
iiotiis  cfßrere  vitlt.    Aber  hQydzviCi  heisst  nicht  y«i  ejjicere  vtdi^ 
Mtk)ern  qtii  cfficH.    Daher  verdient  die  lib'klirtiiig  T«n  VictOTHii 
Moreiius,  Gate  and  Scbneider  den  Vorzn^,  weao  waAi^fix^ 
beibehalten  wird,  welchei  an  Lobeck.    Paralip.  Oramm.  1.  f. 
370  einen  Vertheidi^  gefunden  hat  —  §.  2d4  tov  dif 
vov  rfdoc^c*  Riditirar  wäre  wohl :  rov      aitov  aUovg,  wie 
I  127.        162.    Die  An^be  von  Schneider,  daw  daa  ente 
Beispiel  fonPiutareh  dem  Hyperidea,  daa  «weite  den  Learthe- 
aea  beigelegt  werde,  welche  Angabe  «Ich  aehim  Tan  Viela- 
riiia  herachrelht,  hitte  berichtigt  werden  ftollcn.     Lieber  daf 
erMtc  Beispiel  ist  WaU  hacliziisclien.      Das'  zweite  Ic^^t  Plularch 
selbst  aiiscii  iicklich  dem  Deumde^  bei.    8.  dcK^telbin  A(>üphtii. 
p.  1>^1.  F.  Leben  des  Galba  c.  L  p.  lO.Vl     Was  Plularch  dtm 
Leoslhenca  beile/^t ,  ist  verschiedener  Art.  —    §  gotpaöav. 
Siiidas  und  Pliotins  lesen  QBfpovönv,  —  ^         /pr^Jo^^v  i^axd- 
yxiig  öx^uatos  oXov.    So  auch  Gregor.  Cor.  il^Ü,  13.  ixutpv- 
ip9mg  6%i^^(ttog  Siov.    Dar  Herausgeber  erklärt  es  dnrch  aoa 
inaßq>otfQt^ovtog.    Richtiger  liest  man  wohl  axij^atog  loyovt 
wieg  287.  dXfi^ivov  öi  öxfj(id  löti  Xöyov.  $290.  Ijas  at^  ia* 
fog  öx^pLa  etc.  §  298.  ivs^i  fiiv  d^  laicttf^nrog  Myov  ela  hi 
Folgenden  hat  anoh  Chregartua  den  Artikel  ?ar  ifUQfiipmfUf  da 
Wall  ehigeachohen  hat       §  290.  ad     tAivtöt     tovs  ^»«^ 
Die  Negation  hat  der  Heranageber  eingeaahohen.    Auch  Her 
bitte  ihn  der  Gommentar  des  Victorina  Tor  einem  Fehlgriffe  ba- 
wahren  können.    Dort  ist  bemerkt ,  da*^  das  Beiüpiel  au«  Pitt 
cpist.  7.  [).  Uü.  Ii.  genommen  ist.    Die  Worte  ddsclbst  Unten: 
vij  xovg  ^evvg^  tiv  Ö'  f yca  ,  öv  ys  tavta  etc.    Also  ohne  Ne- 
gation.   Aber  auch  die  (irarriüiatik  hätte  ihn  vor  dem  Febl^nff 
bewahren  sollen;  denn  vt^  tovg  dsovg  steht  nicht  in  ne:2ti- 
ven  Sätzen.  —    §  292.   ^inidq  ov  rrnr^cog.     Die  ilaiidi«chnüffl 
alud  mehr  für  die  [^.esart  d^ö(5g.    Diese«)  Wort  iat  eben  so  f[e- 
gebraucht  von  Piutarch.  Sjmpos.  2.  p.  t>3*i.  C.  ^  welche  Steile 
«ehon  Victorius  beibringt.  —    §  29tL  'Eifu^iag,    Nach  Harpo- 
eration  ond  Suidaa  iat  an  leaen  ^EgfUag,  —   $  298.  x^qI  fualf 
Mkiößatog  liyou  ml  Cx^^ucfiav.    Die  gewähnUclM  LcssK 
iat  emuaxio^mv*    Unter  cmnatifSp^oX  ▼ereteht  Dionyma  it 
Gompoa.  e.  8.  p.  4&  IL  die  verschiedenen  Farmen,  In  wekhim 
ein  Gedanke  ausgesprochen  werden  kann ,  als  da  aind  die  esla* 
gorische^  befehlende,  fragende,  ratliende  ii.  s.  w.,  in  wdchcai 
Sinuc  Ilennogcnes  Prog^ymn.  c.  2.  p.  17,  5.  den  Au8drack 
fiara  gebraucht.    Da  gerade  liiervou  §  290.  und  297.  die  üe<i« 
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«Vi  M  UEei«  Grnml,  die  Lemi  m  Mem,  tmi  ninfekdirl 
Mto  angito'  iFwdicfetif,  weil  ein  Sfnfnihir  Tortn^f^elit  {vld* 
ißato^)^  rnid  Abschreiber  wehl  eher  iiadi  e1iK*fii  8hifriilei*  den 

Plonilln  flcn  Singular,  ul.s  ck-u  Singular  in  üoii  IM  mal  verwandelten. 

Der  Ree.  glaubt  mit  diesen  Beispielen  sein  oben  ans^espro- 
ehenes  Lrtheil  zur  Genüge  hephindet  zu  Isaben.  da^^K  die  diplo- 
matische Kritik  in  diesem  liurhe  sor^Iältiper,  die  Conjectural- 
iniA  bcliiitsamer ,  die  Kxeire^^c  den  W  orten  t\eH  Textes  angemes- 
sener^ überhaupt  aber  die  friibercu  Ausgaben  besser  benutzt 
sein  (sollten.  Er  hat  dieses  Urtheü  unumwunden  ausgt^procheE 
nieh  dem  V  erse  des  Komikers :  tä^vtuit  övuff^  tf^v  0nMpfiv  0nwp^ 
€(&  «nd  wViniieht.,  des«  der  Ileransf^eber^  dessen  Verdienste  nn 
aadm  Zf  eige  der  i^ecMtcben  Literttair  der  Ree.  mit  f  eb&h- 
itUcr  Acfciimg  aneilemit,  dieee  offiNie  Bpnclie  naeh  der  Anlel- 
tmy  seiaea  Deroettfnt  §  239.  denten  mdge. 

An^hin£t' Ist  eine  mÜHm  hihiMheew  graerne  P.  Fkt^Ht 
p.  HS.  hk  p.  Im.  ,  werant  wir  die  MerprlMiHen  de«  VktoHnt  m 
Wt  rketortVa  des  Dionysius  und  die  bei  Gelegenheit  des  Diony- 
•tof  anpel»r:i(  Ilten  kr  irischen  wnd  exejjetischen  Beiträge  den  Mer- 
iiwgeberf*  zu  desj^en  Selirift  fie  rowpofiihone  retlnnmn  anszcicli- 
"<'n.  ^.  :Z()9.  bis  215.  fiUren  ver.schiedene  indices,  woran  sicli 
ti'f  eiuer  nic  ht  pairiiiirl«  11  Seile  /Uldenda  et  corri^enda  reiben. 
^  III  —  \  \\  entlialten  die  V  orreden  von  Fischer,  Schneider  und 
^alz;  die  eigene  Vorrede  des  Ileranf^^ebers  8.  XX\I  nnd  XXXIi 
z^hlt  die  bei  dieser  Ausgabe  benutzten  Hi^lfsmittel  kum  auf, 
{»ime,  wie  die  Vorreden  seiner  Voffiän^er  bei  der  Person  and 
dem  Zeilalter  des  Demetrius  zu  verweilen.  Hrb  Oöller  aeliftet 
iiiefiber  naeh  p.l€l.  mit  Gerlu  Joh.  Veaa  efaivenlanden  lu  aein« 
Dmek  nnd  Papier  aind  gnt 

lleulliugea.  JPflfctÄ« 


^uaesiiones  C a tnl Lianae»     Scri p^it  etc.  Maurhiui  Hau pt, 
pfn!  D.  et  AA.  LL.  M.  atc  Lij^siaa,  in  abrann  Waidioanikla,  läftY. 

Durch  die  öffentliche  Verthefdfgun'r  dieser  Habilitatlons. 
•clirift  hat  die  Leipziger  Universität  in  dem  bereits  durch  seine  * 
lildeutsehen  Blatter  tind  andere  Schriften  rühmlichst  bekannten 
'^errn  Dr.  Haupt  einen  durch  Wissenschaft,  Geiatcskraft ,  nnd 
'ioc  ronügliche  Gabe  des  mündlichen  Vortrage  auftgezeichnetcli  ' 
^f^centen  erhalten.    Groaae  Belesenlieit  ^  genaue  Bekanniaelinfll 
oit  der  Literaturgeaehteiite ,  grihidliche  Gelefarsamkelty  Mfe» 
Steiner  Seharfilrin,  feiner  GeachoMiek ,  klare  I>ar»tellitng:i  ani^ 
»ildeteriind  gefiBiger  Stvl,  ao  wie auanehHMnde  Beseheldefeiheit« 
iiaralterlalren  dIeM  Schrift  Nachdem  Im  iShigange  Lachmanna  * 
Teaaea  Verdlentt  um  den  Catnll  gerühmt  woiden ,  spricht  der  * 
'erftaaer  von  den  iJteateo  Spuren  einer  llandarhrift  dli'sea  Dieli> 
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IM,  der  zwnr  noch  Toa  i»m  kidor  ^IcuM  worden,  a^er  naclK 
her  eiiiij^e  J«hrhuu4ert6  ganz  unbekannt  f ewesen  int.^  lUtheriof, 
artt  Mönch  in  dem  lUosler  Lobe-  in  der  Diöoes  tm  Camhtil» 
ntduiiili  'BUehof  von  LQtticbi  «Cheine  den  Cetull  in  einen  Co- 
dex ans  Frtulcrelch  iceieoen  m  liaben.   Denn  den  GedidU 

.finde  oich  in  einer  Firiaer  lUndocIirifl •  die  elienMio  Thnom» 
hesenen  habc.    Diene  entholte  auch  die  Ilalicutico  den  Ovid  und 
eiDvii  l'licil  \oit  dcu  (yViie^cticifi  des  GratiitR.    \oii  diesen  Ge- 
dichten habe  Sannazariis  einen  alten  Codev  aus  Fiankrekh  u^di 
Ilaiicii  mltfrebraclit,  mit  dem  eine  von  Hrn.  H.  sorg^fältis:  frr- 
glichenc  Wiener  Unnd^chrifl  »o  iibereinstinoiue^  dass  beidt  » 
derselben  Quelle  iniWstert  «reflossen  sein.     Ralherius  scheine  den 
Catnil,  den  er  vorher  nicht  gelegen  hatte ^  zu  Verona,  wo  er 
14-ii  fliwei  Jahre,  und  dann  wieder  von  1457  an  Bbchof  feof- 
oen,  (i;efiinden  lu  liaben,  dafern  er  ihn  nicht  nach  Verona  vil- 
felirtcht  habe.    Dena,  opiter  erocheine  der  Catull  wieder  m 
Veronn,  Nochdeni  oodom  oini^s  über  dea  vor  1390  rewtwle 
ne^  BeoTonntuo  de  Ounpexonic,  den  ongehlichen  VetHnaor  in 
hekonnleo  dem  Catuli  auch  von  LaclumM  ▼ergcaetaten  Epi- 
franmia  liemerict  watden;  wird  geseift,  dam  die  Bno^na^ 
einiger  Worte  dea  GatnO  hei  Haaaalna  und  Patraien  ni^i  blf 
reichen  au  beweisen  ^  dass  diese  Männer  den  Catull  gelegen  bä- 
hen.   Derilieste,  der  sie  ^ele^en,  8ei  (•iiiiiclaiut  Paiitren;nctit* 
aii6  dessen  selir  seltenem  \ind  nicht  vor  l^;')!)  ^esi  hriebeoeni 
Buclie  de  oti^inibns  rat  um  die  auf  den  CaliiU  bezüglichen  Stel- 
len wörtlich  niitgetheik  werden,    ludessen  sei  es  wahr^cherni/Wi. 
dats  Pa'^trenfrieus  seinem  Freunde  Petrarca   die  Gedichte 
Catull  mitgetlieilt  habe.    Da»  Ergebniss  von  allem  ist,  da»  eis 
Veroneser  zu  Verona  die  rerioren  geweeeaeo  QedkhCe  Im  ü 
Jahrhundert  aufgefunden  hat. 

llr.  IL  wendet  sich  sodann  iti  einzelnen  Sieilea  dee  CatvlL 
Hier  neigt  er  auerat  mit  ao  musterhafter  Evideni^  da»  Xllfl« 
10*  non  furia  impio  au  schrefbcii  sei,  dara  ea  wohl  niemand  wei- 
ter mitemehmea  wird ,  daa  handschiiftiichc  fada  au  TcribtMl 
gen,  oder  etwas  anderes  lu  suchen. 

*  Eine  aweite  Erörterung  betriffl  daa  SO.  Gedicht,  deM 
Erkläriifi^r  von  .der  richtigen  Deutung  der  darin  erwähnten  Zal- 
uin^tände  abhängt.  Ucber  diese  sprit  lit  nun  der  Verf.  griindlicü, 
nachdem  er  gezeigt  hat,  dns»!  ('.iiuli  b<ild  nach  dem  Jihre  der 
Stadt  70fi  gestorben  ist.    Den  \\  ideTf»|iruch  in  den  Zeitangaben 

,  hat  Lachmaini#  Scharrsinn  durch  die  Bemerkmig  beseitigt,  tl«*<^ 
Hieronymus  die  Consnlate  des  Cn.  OiUttius  Cu.  f.  und  dc^  Ca. 
Qcioviuß  M.f^  mithin  die  Jahre  (iG(i  und  677  mit  einander  ler- 
wechselt  habe.  Nun  nimmt  Hr.  H.  an,  dam  das  Gedicht  «»r 
dem  Tode  der  Juüa,  d.  h  vor 699,  verfasst  sei,  zu  welcher  SSeä 
der  Ausdrucit  4ocer  generque  dem  Sprachgebraoche  nach  aocb 
mif  den  Claar  und  Pomona  pasat«  und  a^  aodann,  dem  dis 
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praeda  Poniica  auf  die  Tom  Fotnpefiit  tftaf  dem  Mithridatischen . 
Kriege  rnft^ebr  achten  Seltitze,  die  praeda  Hibem  aber  mit 
V«iii8  taf  die  kl  InaltaAischett  Kriege  Int  Jahre  feaiaehto 
leite  ti  beatfekea  sei.  Mem  er  nqto  wdler  die  CMnde  ane- 
ciMtaietit,  wtmn  daa  Gediehl  itn  Jahre  096  oder  su  Anfang 
im  folgenden  Jahres  geachriehen  tn  sehi  echelne,  apriehi  er 
akcr  den  TerdiNrlienen  Vera  ^ 

Hune  GaUiae  timet  et  Briiarmhe, 
den  Lachmann,   da  er  aus  reiueu  laoibeu  besteliea  muss,  ao 
sciireibcii  wollte: 

Time  fJriianmaf   hum  itmcte  CalUae» 
der  Verf.  aber  lieber  so  srlireiben  möchte: 

Timetc  CaUiae  ^  lumc  time  Uritannta,  — 

Ks  will  aber  doch  daa  kmw^  so  ge«telU  luid  zo  dem  zweiten 
üMe  ^exo«ren.  nicht  recht  geüiHen*  I>a  fn  dem  folgenden  Vemn 
die  llaadachriften  irrig  (fiiid  kinc  maltim  foveiis  geben^  wo  ea  ünne 
heiWiirausa,  an  acheint  bk>s  eine  Verweciiaiung  dieaer  Worin 
Statt  gcfnndea  an  hlben,  nnd  der  Vera  an  lantes  nn  mfteaen: 

Tliacfe,  MlXaea  him^  tftae  BWtami£a. 
hm  Knie  d«  Gedfcbia  Maben  die  Handeefariftaia 

E&me  fidaila#  «rM  oimlMiitMa 

SS»«er  ^enen/ue  perdidhtiM  omni»? 
öastreitig  richtig  j»« Ii  Hr.  IL,  dass  t:s  orbis  hdaaen  mnaae.  Das 
^ol^wide  Wort  wollte  Lachmann  in  o  p/tWw«  verwaadcln ;  Tlr.  H,  ' 
»d»ru  l)  (I  püüiiimi.   Doch  giebt  oröls  omnia^  so  nackt  und  ho  \*eit^ 
^01)  cmnnder  getrennt)  noch  einen  Anatoaa.   CatuU  aeUrieb  da*' 
icrwoiii; 

fioae  «oflitfie  9rkk  abdUMma 
So€€r  gemtrque  perdidiiii$  ornnia, 

LXL   In  diesem  sehr  ieiiibien  Gndidble  ifl  ehie  der  bettfit»' 
CMten  SieUen  V.  46. 

Widen»Hr.  H.  knn  nnd  MMig  die  VeAMeenings^rerenehn  der 
Mhcr  beMiUgt  hat,  aeidigt  er  Ür  daa  verdorbene  Wort nnirlra'* 
er,  wobei  er  bemerkt,  dass  dadurch  aneh  die  Bndajibo  dea' 

'erses,  wie  es  das  Gesetz  verlangt,  eine  lan^e  bleibt :^denn  die 
ehn  Verse,  in  welthen  eine  kurze  Endnylhe  gefunden  wird, 
Hen  der  Ue-el  nicht  eiit-rciion ,  indem  überall  auf  sie  das 
!»Hymnfon  o  Hymen  liijmeiiac  io  folge.  V.  1^*2.  sei  der  Feh- 
f  M)n  Lachmann  dicliohen  worden,  so  rlas»  nur  noch  ©UIO  ein* 
igt  Auanahmc  übrig  bleibe  in  der  Strophe  V«  221* 

SU  9U0  timili»  patri  "* 

Mmdi0  et  fMih  inneiU 

^MaiaBlar  a(  eMaMaay 

ist  pndMtitm  9um0 
Mafrlt  üadM  era. 
ir. Mra,/.  fltf.«.  IUi.94.Krtt.  ML  Bd. XIII.  Hft.  a.  SO 


Digitized  by  Google 


306  ,  liö«ii«cli»  l#iU«KA>iiff.  . 

Oiis  der  ?#n  Andern  gemadite  VoncltU|f  ^  Manlio  ninimÜ 
10  lesen  ^  unstaltliaft  und  dem  Gedanken  des  Diditcii  üwite 
fei,  wird  g;ezeigi,  and«  QaeMem  äenerkt  wordes«  wanimmsa, 
nm  die  Byllaha  m€»p$  eu  ediu(seii,  niahl  kenoe  die  iStiefhaa 
eua.Bwel  Veveea,  deren  aweitereki  Pra|jielmeei,  wmmmm* 
§eae(si  awel^iiieii,  aa^  Hr«  il.  mit  «ehr  riehti^^  Uilhail«  daH 
maa  twar  dem  Veramiaaae  dureh.Veraetsuu^^  der  Wette  MCm 
köone, 

.  /o«'a  OMtM 
NoKtiHur  ah  »mcu», 
dflüs  aber  die  alte  Ordnung  der  Worte  nicht  nnr  die  ^rewobnliche« 
sondern  auch  bei  weitem  die  aii^emeüscuere  sei.  Hicriu  Mir! 
ihm  jc(1ei\,  dtr  Geschmack  hat^  heitretenr  Da  im  Au»<^aiige  <ie$ 
dritten  Verses  vom  Ende  nicmaU  eii^e  Klision  in  iiiesem  Gedi  hte 
gcfnn<icn  wircl^  imd  dieses  die  Stelle  it^t^  auf  uelche  das  Eplnm- 
nion  zu  roli^on  [»liegt,  t^o  knwn  es  scheinen,  da§s  der  Dichier 
hier  jn  dem  gl^kouischeu  iih^thmus  einen  Stillstaiul  annalini. 
Doch  Ui  das  ^clir  imsicher.  Vielleicht  schrieb  er  6ic  pudieiiia-n 
auae  matrls  indicct  ore.  Was  aber  iu  der  erstem  Stelle  das  an- 
xÜB  anlnngt,  so  9chejnl  die^s^  se  gelehrt  es  auch  von  dem  Vei£ 
QOteratüUt  iat^  doch  nicht  daa  rechte  Wert  wm  selo.  Dcaa 
0IIXH  amanlea  könnten  diK^h  oor  die  genaoat  wcsEdea,  die  eal- 
weder  die  ElnwHU^uftgder  Kllern  MtrKhe  meht  wm  erheltcOi  ader 
daa  Aufhören  der  Lieim  bei  längerer  2eferu«f ,  eder  eewt  eia 
IJio^eruiai  beTMltMea,  welfbee  alles  «tf  dea  ae  li^er  geacki- 
df^  .VerbjttUiia»  dea  JMeiiliti«  mi  acJuer  Brent  keiaie  Anwfoie^ 
kidet*  Vielmdir  erwartet  man  efneo  Begriff,wie  emficräikm 
Ba  tat  daher  wehl  dae  wabitf;  daa  aaeh  der  hapdechtifUidwa 
Leaert  well  oiher  kemjpt^  amaulU»  Beilinll(^  iat  sa  bciaariMi» 
d«a  29.  k  den  Verse  dea  Celnoiella  durch  eioea  Fehler  to 
Setaers  flagitat  no»  statt  nosßa^iüal  steht. 

Tretriiche  Bemerkungen  t$ind  über  das  LXI.  Gcdiclit  ^ 
machte  weichem  Hr.  II.  eine  genaue  Vergteichuo^  des  cIk- 
mala  von  Thuauus  besessenen  Pariser  Godex  Nr.  8071.,  die  er 
durcliHrni  Di'ibner  erliaiteii  hat.,,  bekannt  niücht.  Am  «ii^^ui 
Codex  stellt  er  \  .  17.  concertue  und  V  >.  wo  der  Codex  .SiVc*r- 
tas  hat,  sie  certc  eal  ^  her;  in/rleiehen  V.  9.  statt  qf/n  riscre  pf^ 
e^l,  da  der  Codex  f/Nod  gieht,  mit  einer  ^ehr  scliöaea  Gojijeflur' 
die  zwar  sclioi)  TheodoruvS  Mantlius  machte,  aber,  wie  gczeiri  i 
wird,  durch  seine  Erklarung.wieder  vetdarb^  ^rndvimomafV 
est  Chit4ateuph  emendlrti. 

Teriia  par$  patrhi^  pqf9'9H  dv4l  ffrtia  mairi. 

wobei  zugleich  auch  mn  Vers  aus  dam  dU.  Buche  dea  Locüb 
h^  Monius  80  verbeaaert  wird; 

PulmenUirit  mt  mighu^  aatt  nlifsss  id  gttm$  teia«. 

lodem  Hr.  iL  hier  über  die  rfaythrfladm  Jtooat  dy.  CatoU  af  lirtii 
heneritt  er,  dasa  ia  dem  CX.  Oedichidk  lateifaacllaa 
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Tuy  quöd  promi\tt  mihi^fm^d  meniüaJmimipmH 
wl^hniisch  Ut,  und  das  Komma  nach  prmnUii  ge9«isl  waideo 
Mtt.  ftickli^  ist  diei^  allerdings ,  aber  ^eni  würde  iwil  se- 
hen, wenn  i|ucli  der  PeuUmelei:  liinzugcfofl  worden  wSre,  dm 
der  Sinn  dm  handsclinfU|che  n€c  fers  nichl  TerMgt  VennaÜi« 
Udi  liilllgle  Ilr.  IL  und  woblgDott  Rtebt,  w««  lelion  mehrere  Kri- 
tter  l&r  das  Rk^itige  etkp»pfeB^  wodurch  ii^lekh  die  Inier« 
ywictieii  in  den  Ueiimeter  beetäti^t  wfiilc 

Nidldein  auf  VeranlaMunf  eine  Variante  im  19.  Vers  ^to  Bc- 

■erknugcn  über  den  bei  den  altern  Dfchtern  blu8  im  l'artieipium 
stattfindend  Uli  intran^iiti^en  üelaaiuh  mui  volv^/e  und  anderer 
Verben  ^emaeltt  \^ordeni,  vindicirt  Hrn.  IL  den  nach  V.  i^i.  ^oü 
Ladunann  iiidil  iinf^cnommenen  Vers^  ^ 

ZNtt  j/aUfHi  ,  ptnilus  iptac  tola  mvute  laborant. 

Dann  ^eht  er  zu  der  antistrophischcn  Kinriclitun^  des  Gedichts 
fort,  1114(1  er!iartet  ausführlich  die  \Vicliti;:keif  der  von  dürfen 
tini'ibcrle^t  getadelten  Laehmannischen  Aufmerksaiukeit  auf  dio, 
Anzahl  der  Zeilen  jeder  lü^eite  in  den  Uandsciiritteii.    Hier  wird, 
iinn  zavörderst  als  ein  schlagendes  Beispiel  das  LXXXVII  Ge- 
dicht angeführt,  dem  schon  Scaliger  als  Fortsetzung  das  I.XWt' 
aofttgle^  die  Rtiditigkeitk  dieaes  Ihtheils  aber  erst  durch  Lach«». 
nMuna  Entdeckung,  dass  die  zwei  ;^ten  (»8. 69,  in  dam  LIreodex 
aas  Veiweiim^'nadi-  8«  70«  gebunden  worden^  cur  Gewisaheii. 
«hebeii  wkd.   Dieae  KHtMttkung  bemitst  Hr.  IL  weiter  tu  meh- 
am  Ireftifvliea  Bamerkongen  end  Emendatfonen,  nnd  ketirt  dar^v 
mth  wieder  in  dem  LXIIi.  Gedickt  surfick,  in  welchen  Lach-- 
Mn  eia  Uatt,  daa  anf  Jeder  Seite  SO  Zeilen,  wie  die  indem 
Blatter T  enthalten  habe^  aaagefallen  aneabn,  ao  daaa  die  Sinn 
phen  der  Jtm^lin^e  und  Mädchen,  die  sich  in  gleichen  Zahlen 
der  Veerse  respondiren  müssen ,  so  wären  beschaffen  gewesen : 
5.       8.  <i.  ii.  8.  1.  7.  8.  11.  9.  9  8.  10.  10.  8. 
t.  p.   i         i   p.   i.   p.   i    p     i.        i.    p.     i.  ;>. 
in  dieser  Stro[>lit  iiabtheiliin^;  vernüs&tHr.  H.  die  gehörige  Gleich- 
rmigkeit.    Gew  ifsennaassen  «riebt  sie  jedoch  ein  regelmässiges  ^ 


vslem  ,  wenn  man  die  beiden  in  (kr  Mitte  neben  einander  ste 
*  '  inien  Stropiien  11  nU  Mcaoilv  annieht.  Sodonn  ünüct  er  es 
äulfailend,  dass  der  letzten  Strophe  der  Mädeiicn  kein  i  c/sum 
inlercalarU  voran  geht»  Er  schlägt  daher  eine  andere  Abtliei- 
iiin^  in  den  verloren  gegangenen  Strophen  vor,  meint  jedoch ,  ea 
scbimne  vieitochr  nur  eine  Seite,  also  30  Zeiieu,  übersprungm 
18  eaaa  ^.-^ie  er  mit  Wiederaufnahme  dea  obeti  emälmten  Veraea 
an  folgeiide?  Bbitheiiwg  der  Siroplien ,  wo  die  fehlenden  Verne 
mM  niaaieabeD  Zahle»  apgegelien  aind,  bemitat: 

6.    a  €L  i+via  %.  IL  ii-f  10.  it.  a 

20*^ 
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So  sdieinbcr  die«  micIi  M,  wnm  sm  Um  nnt  dte  wtiili«|hl- 
«che  H«ipdiiti«n  «MI,,  «m  itcht  dodi  . dieser  AnMlmie  eboi  «v 
w(e  der  LecliimnniNlieii  ein  endere«  Bedenie«  entge^.  Me 
Mcke  itC  effenbar  fer  dem  8S.  eder,  wen«  der  eben  bcadAnele 

^  trs  aufgenofninen  wird^  Tor  dem  33.  Verse: 

l>^-nmque  tuo  adventu  vif^ilat  cutiüdia  »empcr. 
Nuii         hier  der  Ilespcriw  an^reredet,  von  dem  auch  in  den 
folirenikü  V  ersen  die  Keile  Ifi.    ^  on  dem.  Hei»p<*riis  hatideU  iber 
auch  die  ganze  Strophe,  welche  der  Liicke  \oi;\n  «jeht.  Niio 
aber  ist  es  eben  so  iini^hnhlirh .  dass  in  ^cn\  ^;iir/('n  aus«refalien 
sein  sollenden  «"^0,  oder  gar  00  Verden  blos  von  dein  Hesperm 
l^eflprochea  worden,  als  dass,  wenn  die  aua^efilienen  Veree  tn- 
dere  Dinge  enthielten*  der  Dichter  dann  wieder  zu  dem  Hesperas* 
srarrickgekehri  sei.    Deh^r  ist  es  nicht  wahrscheinliek,  data  ein 
guiset  Blatt  nttsgefnilen,  eder  ancli  nnr  eine  ginte  Sielte  «oitle 
sem  fkberspningen  worden.  Hfenn  konnnt,  des«  In  de»  Cedei 
des  Snntenlns  von  der  ersten  Hsnd  die  Terse  81  -^87  (oder  SS 
— 38)  He^perm  e  9o6ls  itefnate^  ndslnMf  mmam  —  nilst« 
Hffmenaee  wefgeisssen  sf Ad.   HIertns  entstdil  die  ¥emintKiio^, 
dass  in  dem  Ürcodex  aus  Versehen,  was  leicht  durch  den  rersoi 
iulefcdla/  U  veranlasst  werden  Iconnte,  «wei  ^frophcn  ans«rvfaJ- 
len  waren,  welche  der  Ahschreiber  dann  auf  dem  Rande  nach- 
trug; aber  durch  das  Beselim  ideii  des  obern  Rande?«  ^ing  luch 
wieder  von  diesen  etwas  verloit  ii ,  und  es  blieben  nur  jejie  er«t 
von  der  zweiten  Hand  im  Santeu'schen  Codex  ^roschricbenen  Ven^e 
.  übrig^. ,  So  war  es  ganz  natürlich ,  dass  iu  diesen  wenigen  Verfem 
die  Hede  vom  Hesperus  fortgehen  Iconnte.   Man  kann  nun ,  veu 
mtn  weiter  auf  die  Besehaffenheit  des  Gedichts  eclHet  ^  die  Uli- 
strophische  Responsion  sehr  ^1  hersteUen.   Erstens  ist  es  oi- 
mUg,  dsss  noch  V.  57.  (58) 

kein  iniere^iaria  Mgt,  der  der  gnmen  Kinricbinnf  dei 

Gedichts  nneh  nolliwendig  folgen  rnttss,  und  nnf  jeden  FsU  Iter« 

suüteilen  Ist.  Wird  er  sher  hergestellt,  »o  wird  dteoe  Strophe, 
die  jetzt,  wie  die  vorliergehende,  aus  10  Versen  be>ieht,  um 
einen  Vers  länger.  Wenn  nun  schon  hieraus  fol^t »  das^»  der 
vorhergehenden  Strophe  <  in  \  ers  fehlt,  so  wird  diess  nodi  dufili 
zwei  andere  Merkmale  ausser  Zweifel  gesetzt.  Denn  ervfen« 
enthalten  beide  Strophen  eine  Parenthese  von  Versen,  in  de- 
nen sich  die  Worte  wie  die  Cedanken  respondiren:  aber  in  der 
erstem  Strophe  gehen  dieser  Parenthese  3  Verse,  in  der  sadsn 
4  Verse  Torstis.  Dieser  ganz  offenbare  Fehler  seigt^  tesoMi 
«  in  der  erstem  Stropiie  vier  Verse  der  Parenthese  ^  oran  gttai 
nMssen.  'Bweitens  eher  Terftngl  das  «och  der  inhnit  dieser  diro* 
fdie« '  Denn  dn  iiier  die  Biomo,  nrft  der  eine  Jnngflhni  »eigH 
chen  wird,  gelotut  werden  sott,  fmnIsstmaHferade  AelKidsa 
HauptiiMco»;  na  deren  %illeii  eine  Blnne  gefüit,  dfoFatbei 
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und  des  Genich.   Sicher  ist  also  ein  Vere^  der  4|ese  Dinfe  ^er- 

Hi))iite^  nnch  dem  zweiten  oder  dritten  Vene  ausgefallen,  und 
beide  fiiroplieo  bealeiNleB  m  ToUkemoiener  QieicUieii  eiie  11 
Vcoeo.  Wie  ferner  der  ?en  Hm.  H*  Tuidiai:le  Yen  in  der  drttr 
tcnSlrophey . 

Nm9  wunm  t  fMiitlet  ^ims  lote  mmU  WtnmC 
aaigefallea  var  ohne  vennissA  za  werden^  ao  aeheinl  anch  in  der 
letsten  Strophe  dea  Gedichts ^  welche  der  dritten  respo^ndirt,  ein 
Ver»,  den  der  Sinn  nicht  nothwendi^  verlangte,  verloren  ge^an- 
sin  zu  sein.    So  erhalten  wir  eine  «ranz  genaue  Ket<pousion^  in 
Meidier  die  Z;iUI  der  V  erse  der  beiden  lücLenhaflcn  Strophen, 
die  ekeiifuHs  einander  gleich  waren,  nicht  angegeben  werden 
hnn.    Die  P'.iiuiclitiinflf  des  Gedieht??  ist  diej^e:   zwei  Strophen 
gellen  als  Proomiinn  voraus:  dann  lolgi  als  Proode  eitie  Strophe 
der  Jönglinge ,  die  anch  wieder  das  Ganze  mit  einer  Ej^de  be- 
ficbliefiseii.    Zwfsichen  beiden  iai  der  ei§entiiche.Weltgef;ang  der 
Midcben  tmd  Jui^^Uiige«   lUeeaDa  crklirt  es  sich^  wie  die  Jiing« 
iiii^e  aai  jfiiide  svei  Stcophee  aaeli  einander  aiDgeii  konoleii.  JDfi 
lUoa  aegeoacbelDUeli  stt  naebea^  beseickne      ^  Jünglinge 
tkr  Ph>ede  nnd  Epode  mit  doem  groaaen  Ii 
ft.  5w  9.  6.     a.  m.  11.  II.  ÜLi 
i.  p,  I.  p.  I.  p.  L  p.    i.  I. 

Hr.  II.  benutzt  die  Vcranlassnn«: i  (h'e  Anzahl  der  Zeilen  - 
einer  Seite  der  llrhandsdiriften  zur  Kritik  anzuwenden,  nun  auch 
iii  dem  Virgilianischen  IMoretiim  ,  und  >(e]U  die  Befianptung  auf, 
ilavs  aus  genauer  Belraclitiiii^  der  guten  Iland^chriitei^y,  die  er 
nauiliilt  macht,  sich  i25  Zeilen  auf  jeder  Seite  des  IJrcodex  er- 
geben, was  er  gebra^^^ht,  um  einige  untergeschobene  Verse, 
die  &ich  auch  aoa  andern  Gründen  kcnutlidi  macben^  W  beaeiti:« 
^en.  Besonders  verdient  bier  beachtet  zn  werden,  vaa  über 
N .  36.  und  daa  Wort  calcaneum ,  so  wie  über  andere  nuf  onetif 
ia  der  apatem  Sprache  fermirte  Werter  gesagt  wird.  , 

Hr.  H*  wendet  aidi  aodami  su  dem  Gedicht  dea  Lociliin 
ober  den  Aetna,  wo  er  aut  trülifen  Gründen  die  VemnnUinnf 

Hm  Jacob  widerlegt,  der  in  dem  Urcodei  18  Zeilen  auf 
jeder  Seite  annalim.  Bei  dieser  Gelegenheit  werden  mehrere 
Steilen  dieses  Geiliehu  beleuchtet  und  verbessert.  V»  18.  ist 
gezweifelt  worden,  wer  diedoit  genannte  MuUcr  ^ 

Qutf  non  Arfolico  deßcvtt  Perß^amon  ii^ni  ^ 
ImpmHmn  cl  irhti  isiKtlortnn  flau  I  C  iiuihem» 

Hr.  H.  ist  geneigt  jnii  \V  eruiidürl'  et  Ii  intern  zu  schreiben ,  und 
UTsteht,  gcwis«s  mit  Recht,  die  iSiobe.  Dennoefi  erwartet  man 
nach  der  Krwihnung  von  Uion  eine  solche  Be^tinunung,  die  es 
verllindere,  au  dieHecuba  zu  denken.  Hierzu  kommt  die  doch 
sehr  harte  Hedenaart- üfioji  t^nt  unpotiiani,  VieUncbr  iit  daher 
ttcb^nt  attinteipitngiaett,  nnd  ati  acbreiben: 
In  iiijfiflo  ot  IrM  gaaloraai/iiiierc  »elrsai. 
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I^i  ai  tn  We^  fahren  irufde,  frekn  »Ue  b^awlclte  mrftkib 

rikhrt  werden  tollteii,  ito  mt;  «idi  diene  Auel^  »ur  wf  ^ 
Stollen  bfcfidiTiak^^  wo  noch  einiget  Bedettlcen  «bri?  btribt 
Daliin  fächert  die  8. 58.  besprochene  flelir  schwienire  Stelle.  In- 
ciiius  Iiatte  gcga^^  dass  ein  Lnftsiifr  in  uuleiirdibclRü  CWalua 
bestelle,    ^iu^i  lalnt  er  V.  14^,  so  fort: 

"    jtrgvmenta  dtihmit  {(rti'  (i  vcra  profitndi : 
'  Tu  modo  $ubtilcs  tmimo  diirc  prrcipe  niras. 

OrntUamquc  ßdrm  rnani fcslia  asirnc  rchua. 
'     14&  Aam  «^tro  ItberioTj  quoque  e%i  animotior  ip^mg 
Semper  ht  inclu»i$  ntc  vefttt$  segnior  hu  eti 
Stib  terra  pcnltunqne  mvpeiil,  hoc  pbtra  neeem  eti 
l'Mcte  magU  totvanty  mitgit  koe  obttmdta  pdliMt. . 
IVcv  iämtn  in  rigidüw  extt  eonUnfii  eanuAa     '  - 
*  lÜ       oaiai«e;  ßmmem  mittl,  fiia  proxIiM  eetfttnf, 
pdfifviiar^pe  mal,  ^tia  «ina  Unmimu  cm^w  «if. 

ia  dem  lotsten  dieser  Verae  «telk  Hn  H.  treRlldi  ma  km- 
rliiitf  emala  oof  her.  V.  145  ff.  wHI  er  ao  adirelben: 

JVom  quo  libenory  quoque  ent  (mimouor  ingens 

Spiritus,  inclustf;  jicc  vviUi^  se^rnior  tra  e«f 
Sub  terra  peniluaqne  movent^  hoc  plura  nccesse  est 
*  l  imla  magis  sok'onf ,  ma*rut  hoc  ohiinntin  peflant. 

Hierdurch  wird  zu^^leich  die  jT!Cf>h''<(!ie  Vermiitliun":  hexciii^«, 
daf?«  nach  V.  144.  etwas  a\iPg:efalleii  sei.    Alicrdin£:s  fehlt  nlcfci^' 
aber  liberior  passt  hier  nicht,  was  nur  dann  richtig  gest^»«"- 
den  Icönnte,  wenn  Ton  dem  schon  sich  befretendeo  Winif^^ 
Rede  wlrc.    Seneca     N*  Ifi  18.  sagt  Ton  dem  Terachl««"^ 
Winde:  Üa  eiua  vis  tanin  nen  fiii/ii  eolMor^  net  ventmf^ 
uUa^compagtB:  sohU  oHlnt  ptodeumqlie  tinmttum  et  emmm^ 
feri  Beeum^  iftfüsusque  per  minima  y  (asamentum  nUf^f* 
indomUa  naiurae  pöteniia  Uber:  uiiMte  rtmeiiaive,  mViv 
tottiit  vmdicat»  '8o  auch  Lueithia  Y.  llth  liber  effHgiens^  vi 
V.  138.  libera  spiramenta.    Sodann  scheint  auch  itti^eu^  hitrfn 
mussi^es  Kintlieton  zu  sein.    Der  Florentiner  Codcv  U.  Iwh^ 
Vorrede  S.  21.)  liul  semper  in  incluso  ^  und  em<*  H  iiidschrift 
senior,  7avv\  sacrior.    Die  Verse  sind  daher  wolii  mii  VertCtM«^ 
dea  i4*>.  \  i'r'?t*s  *!o  zn  Rchreihen: 

Semper  in  iatluio  nam  veniii  taevior  ira  eti 
Sub  terra  f  penitusque  oioeeat;  hoe  plura  neeette  ett 
ymcla  maf^ii  aohant ,  magt$  hS9  o6«taiitia  pdloiil. 
Nee  tarnen  in  figiäoe  exit  centemta  tmuäet  ^ 
VU  enima^:  fernen  vsrtHf  qeeff^timm  ecdwiti' 
Obftquvmque  $eeat  ^  qua  vhe  hnerrlSim  crvttv  est. 
Nasi  ftto  tiberhr  eumqut  tü^  anmonisr  iät. 

Debrlgeos  bedarf  «nch  noeh  der  erste  Vers  dier  gantfa  Stel^ 
einer  BMchtigung.  1>enn  tera  profundi     Nomhiallf  eähm 
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iurch  Tff  ffvrff  zu  erkraroii,  ^eht  schon  der  sehr  seltsamen  Re-« 
dfjiift  aelbst  we^tli  Alefct  an;  noch  weniger  aber,  weil  das  je^ 
dermann  mil  nr^meftl^  verbinden,  iiad  nun  kein  dubject  in  dem 
Satze  finden  würde«  Eiä\9ii§noli  cavea  profund i  zn  Nchreiben., 
Hr«  H.  tiieilt  4aMI  fcm«r  noch  mcliwe  Mlir  tdiönc  Ernenn 
dathmca  in  dem  Lncilioft  mit*  S.  jedoch,  we  er  die  Jacobe 
sehe  C^Diectar  V.  440.  bifti)^ 

luaitla  7%9mrim  e«!«  Ftdroiil  nomine  Mani, 
«ir  Ihm-  entgangen ,  dtti  dtccs  der  Vera  ntdit  dnMet.  StephC'^ 
am:  ^rjgaöia^  to  a  fiftxpdvi   BecHger  hat  richtig  gesdnfebenf 

hl  »via  rfnret  adkm  VuXtatii  nvmiffe  M«f0. 

Das  dural  aäUuv  bezieht  sich  anf  das  folgende  fi/rrr /amtf»  ffl4 

cendi  tnaior  rrfiij.il,  l  ulcani  nomine  sacra  bezeirlinet  den 
erriet  liisclien  iSaiuen  der  Insel  liietUf  so  wie  Slrungtfl^  V,  435. 
tiurcli  ' 

Tnatila  cui  nomen  faiees  <Jr((it  ipsa  rotimdae 

ansgcdi  iickt  ist.    V.  44^.  vn  wandclt  Hr.  Ii.  nocle  in  docei:  ^ 

Sfff  mrliii<i  res  ipsa  dorrt.  • 

Leichter  ist  wohi  mo/ie/.    V.  058.  schreibt  er: 

HauH  equidtm  mintm  Jatu  Qugd  cemiaiu»  cjriro, 

Si  lenitur  opnt ,  ertpUaf. 
Die  »Ho  Lcmi  iet  fafer/nc  und  sotfle.    Crepitat  statt  restnf  ist 
von  fjrn.  Jacoh.    I>le  Rede  ist  von  dem  Aetna ^  der,  wenn  die 
Wuili  efeh  legt,  matter  anawirft.   Daher  «fkrde-paaaeBder  and 
iejobler  so  f^eachriehen  werden:  * 

Havd  fftudMi  mtmmt  /ohie,  ^od  aemimtit  eafre, 

SII«iilitr«fniji,.riMal.  *  " 

Daa  9nii0  achdnl  §iuU0^  d.  U  die  Elrldiraiig  ¥on/«ti<^,  (cweaen 

la  aeint  »  i 

Nachdem  nun  noch  mehrere  Stetten  dea  Lndttna  Terbeaaert 
worden ,  iehrt  der  Verf.  8. 68.  anm'Catiitt  mii«di^  nml  tetthfei^ 

tlijrl  das  LXIll,  5.  Ton  Lachmann  scharfshmig  gefnnden#tf«,  über 
«cicijeu  seltenen  «nd  von  mehrem  Grammatikern  nicht  enerkan»-' 

fen  Singular,  ho  wie  über  itiam  ausführlich  gesprochen '-wird. 
Die  hei  dem  Servius  zwoijii  il  nM«reführle!i  Worte  dos  Mimen- 
cc)n  cihers  Mariillus ,  iiit  int  er,  liabeii  so,  wie  sie  zu  Ed.  ViL 
25,  angeführt  werden ,  in  lien  Versen  gesiauden, 

tu  ui  tUctor  ab  iUo 
iVfifi^uofn  rercrfn, 

la,  wie  »ie  «a  Aen.  VII.  490.  iauten,  tu  Hectorcnt  imitarh:  ah 
Uo  nun^vam  r^edis \  nicht  so  eleganten  Rhythmus  ^i^hen.  Au 
ler  er«tetn  Stelle  hat  Servins  wolH  selbst  die  Worte  abgekürat» 
ler  Rhythmus  ist  in  beiden  Lesarten  fehlerhaft  wegen  des  Ana- 
iato  Im  fnnften  Foase,  der  nicht  hl  ehiem  gmwea  Wette  bcfriX- 
m  i^t«    BlnraUo«  achrieb  wohit 

Iv  Alibfarear naltom  olJlia  < 
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Bß^tQrmi  bit,.  wie  M  den  Ennli»«  die  «fitflere  Sylb^  kng.  'fa 
dem  Vecse  des  CalitU  Terbessert  Hr.  BL  mehr  gut  dwd»U  m  de- 
VQlsiU    LXIV.       wild  grundlieh  geiselgi«  deee  der  Dlditar 

*mdii  Nepi tinine  ^  sondern  Nereine  schrieb.  Wenn  Hr.  H.  je- 
doch in  eben  dict^cm^GcdicLte  V«  344.  ^  wa  aus  Goiijcclur  gele- 
sen wird 

Cum  PhrygU  Tenero  manabunt  »anguine  campi^ 
«las  letzte  Wort  in  cUvei  verändert  wissen  will,  weil  die  «rknnd- 
iitlic  Lesart  teuen  und  tenen  ist,  so  kann  diese  Lesart  nirlit  \n- 
wirkcii^  dac;s  man  das  so  ganz  angemessene  ram;;j  aul'gebe ,  da 
Kic  iiii  iits  anderes  zu  äsein  scheint,  als  trnai ,  das  ein  schlifri- 
^t-r  At)Krbreiber^  dein  das  eben  vorliorgegsageue  2^€uci'0  BMb 
V4]iischwebte,  getictzt  hat 

Da  dieses  Gedicht  des  Catnil  häufig  von  dem  Verfasser  der 
Chis  nachgeahmt  worden  isl,  so  benutstHr.  H.  diesen  Umstasd. 
um  mehrere  Stellen  direiis  9u  emendiron.  Auch  hier  möge  mä 
Uebergehong  desse^,  intm  alchecn  Beifall  finden  wfard,  rot  da 
crwihnt  weäen ,  worüber  man  xweifela  kawk  Y«  103.  wird  w 
dem  Niens  gesagt:. 

Tu  fMfue  «Ott  aisrtcre;  defitt  tHißUa  potmn* 
Hier  schlagt  Hr.  H.  pennaM  vor.  *  Aber  der  Fehler  Uc^  nidii  b 
dar  sweiMO,  eondern  In  der  ersten  Hälfte  des  Versee.  Dcw  dis 
Terwendlang  des  Nisee  In. einen  Meeradler,  vor  dem  ech^ia 
eine  Chris  ferwendelte  Toehter  flieht ,  kann  nicht  dnrch  am 
moiicre  ausgedrückt  werden,  sondern  es  mü&ste  \ieimclir  uni 
vives  hcisscn.    Der  Dichter  sclirieb: 

Tu  qiioquc  avU  matuarts:  dabU  tibi  ßUa  pociMW. 

V. 273.  Steht: 

Vcrque  tuum  mcmoris  haustum  mihi  pectui  alumnac, 
Hr.  II.  will  hier  suctum  lesen,  was  sich  sch wer! ieli  \Mirdc  recht- 
^  fertigen  lassen»   Unstreitig  fapd  schon  der  neueste  Heramgdwg 
das  Waiire, 

Pcrqne  tuum  memori  aanctum  mihi  peduB  ahimna0. 

In  dem  Gedichte  de  comtt  Ber^mcea  billigt  Hr.  H.  T.  7. 
mit  Keeht  das  nach  dem  Kallimachiis  von  Is.  Vossius  vorgeschb' 
fene  'env'cstt  in  lumine^  wie  Catull  auch  V.  59.  tu  lumime  cmH 
gesagt  zu  haben*  scheine.  AUvdlpgs  ist  jener  Ven^  der  In  4m 
Handschrifiten  so  lautet,  * 

Ri  du  «en  Hi  werio  nt  toltni  in  mmme  mdi^' 
■abr.atg  Terdorben,  ao  wie  auch  V.  25*  vindmium  oder  earadalni 
idifat  ahne  Fehler  Ist.  Vermotlillch  lautete  die  gaane  Sldle  aa: 
SUmtH  irt  vari0  nß  sola  m  luaitiia  aesü. 
Em  jirSaäßd»  euren  fssip«ri&st 
,K^lßxa  epr^naforetr  •tä  tigt  quoquc  /uigermBMm^ 
Dcvotac  flavi  verticis  cxuviae^ 
yvidum  ut  a  ßuciii  ccdcttUm  ad  tcmpla  deutn.  mc  • 
Sidui  in  antiquii  diva  noüum  potuiU 
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LXYir.  27.  wo  die  handurhriftl^e  Lmrl  ist  et  fßmrendus  ui 
(und  e/)  undmfwßt^  und  Laclimaiia  fua^rmtdm  m  w»  C«D|cGiiic. 
§neUt  liAt^  verwQthet  Hr.  IL 

Keine  tron  beiden  Vermutlaiingeo  genügt,  weil  dann  den  §aiiia 
Dittichon  überÜteig  himiigeiietxt  sein  wurde.  Ks  bedaif  viel- 
nehr  eines  Gründet  fnr  dtn  Verbrechen,,  und  dieser  Ist  wohl 
Lefai  aiiderer,  nls  der  mit'heiuender  Schärfe  untergeschobene, 
dass  koiii  fremdes  Blut  in  das  Geschlecht  komme.  ,  Daher  hat 
CaUiIi  wahrschehilidi  geschrieben: 

A0  quaerendum  uHitnde  forei 

Quod  pohsct  sonam  »nlvere  mrgineam. 
CYIL  3.  verbessert  !Ir.  II  den  corruptcii  Vers  so: 

*         Qua  e  hoc  est  i^nitmu  uo'jisqne  est  cni  iii\  imro. 
Wenn  die  Kede  gcLalli«:  sein  soW^  wial  veilaii^t,  dass  nobis  in 
der  ei-s<tcii  liäüie  des  baUes  stdie.    Didier  möchte  vorzuaie^ 
lien  sein : 

Quurc  Jior  (•<■>!  /lo^is  f^ratumqiic  et  cariw^  auro. 

hXXl.  4.  giaubU  iir*  IL  a  i€  in  ein  Wort  auaammsnaiehcti  m 
iotttten, 

Mirificati  Ale  naetu%  utrumque  malum. 
Von  der  Ate  hnngll  er  eine  luscription  bei: 

di&£nOlNn  NEMEIKI 

AFPIANOZ  KA9Er^FT£AT0 

IVSTITIAE  KEMBS! 
ATI8  9UM  FOVERAT  ARAU 
KVMINA  SAKCTA  COLE«S 
CAUMARIVS  POSViT 
tSae  lasdirift  sas  der  Zeit,  wo  schon  die  griechuichen  Colte 
mit  den  römisclicti  so  vermischt  waren ,  dürfte  schwerlich  bewei- 
sen ,  das8  den  Römeru  die  Ale  oichi  irciud  gewesen  wäre.  Das 
wahre  i^^t  unstreitig: 

Mirifico  est  fnlo  naclus  utruturiue  mahtm. 
Zuletzt  wild  noch  bei  XC.  ausser  doii  sclion  von  Ihn.  Wei-* 
clicrt  iiachgewit'si'nen  Flusse  SatrarhuM^  auch  der  Fliiss  l'adwa 
nachgewiesen,  und  ge/ci^t,  dass  der  /  o/w5i>/v  des  CatuU  Tami-* 
siffs  Geminus  gewesen  ist.  Von  dein  bei  die.scr  (i<  h  irenlicit 
Äi,  99.  erwähnten  T.  Am^nuß  beruft -sich  llr.  iL  naditia-lii  h  iii 
der  Anzeige  seiner  Schrift  im  Repertorium  Rd«  XIX»  (>•  Ui't« 
auf  Spaldiog  su  Quintil.  iU.  8,  50. 

Wenn  in  diesen  Bemerlimigen  nur  das  berührt  worden  ist, 
waa  sweifelhaft  oder  einer  andern  Verbesserung  bedürftig  erscldeoi 
so  ist  bei  weitem  der  Reichthum  an  unbestreitbaren  Emendatloncn 
und  treflUchen  Anaehaudersetnnngon  überwiegend,  so  dass  nie- 
maod  diese  Schrift ,  ohne  Belehrung  erlwlten  su  haben  und  ohne 
TOR  Acbtiuig  fiir  den  Verfnssor  erfSUt  worden  au  sefai,  aus  4« 


üigitized  b' 


Händen  le^CB  wird,  Mö^  tr  bald  di«  Ver9|fraftca  crfilkft, 
^11  Qnihifl  and  andere  noch  toii  thrn  TDrbereitefe  inid  mal  Hieil 
wohl  schon  steniifch  voileodete  Werke  an  dat  Lttht  treten  lasse«. 
Solche  ArbeiteiL,  wie  Ton  Oun  m  erwiften  ilnd^  briogeii  die  Wii- 
•cmdiift  wahrhaft  weiter» 

Gofffr,  Hermann. 


De  earmini$  Graeearum  eiegiaei  origine  el  s#* 

iione,  DiftiferCatin  inaii^iiralli  quam  ' —  defendet  Carmbu  Ja* 
Uu9  Cuumf,    Marborgi,  18^7.    &    IV  «ad  «6  8. 

\ orstclietule  \fih  iii(ll;iii::  i>t  die  Frucht  eines  Zo::Iinjj>  de* 
nntor  f.  P*.  Uf^rvunid s  se^ensreirlipr  i^eiüHj^r  TifManhlfilienJen 
pliiloloiMvcheii  Semiaariums  2ii  Marburg,  weiches,  insofern  es  iq 
gleicher  Weise  wie  f^either  noch  eine  ^jeranme  Zeit  fortbestohra 
ond  §tet8  Ton  dem«elhen  Geint» durrhdnnt^t  s^i"  wird,  iistirci«* 
tig  unter  allen  hohem  Bildiin<rsanstalten  am  neigten  d<izn  reelf* 
net  sein  dfirfte^  den  kiirheaaischen  Gymnisien  tnrhti^e  Lehrer 
susosiehea  und  überall  einen  tiefen  wiasenschnfllkhen  Sinn  n 
erwecken. 

Wir  begriiaacn  daher  ge^nwSrtiges  Spedmen  emdilianii 
nia  eine  erfreuliche  Eracheinnng ,  welche  zn  den  achooaten  HaC- 
nnngen  berechtigt.  Der  Verfaaaer,  dn  angehender  fcnrheaaiacfcar 
Philolo^,  auf  det^aen  ^ndlichea,  wiwenachaMlchea  Streben  wir 
hiermit  aetn  Vaterland  Tomigawehie  aafmerkaam  machen  wnlleo, 
hat  sehr  riditi^  erkannt,  die  Acten  über  den  Umpniuir  va4 
die  Bedeutung  der  griechischen  Elegie  noch  lange  nicht  abcv- 
Rchlossen  sind,  dass  also  fiira  erste  noch  Maniher  sein  hescht'ivjin 
'1  heil  beiznKteucrii  habe,  «meinem  solchen  Ahschluwe  immer  ai- 
lier  zu  I  iirken.  Das  Büchlein  selbst  CHthält  eine  bet^nciue  Uebef- 
sieht  th  i  sritlieriiren  Forj^cliiin^e»,  Jtnm  Theil  beistimmend ,  ztu« 
Th  eil  \vidcrle;:ciul  und  verbessernd.  Das  Ganze  healefit  aus  fünf 
Capiieln:!.  l^'xronnn  doclorum  de  eleß^ia  Orarrttru/n  s^rtfeniifu* 
II.  //e  vcfbonun  sX^yog^  IkByBlov  ^  ikByBta  si^nijicatione,  Ifl. 
Qf/ocrittir  rinnt  elegia  inUio  Ingttbre  fuerit  Carmen.  lY-  De  Afz 
ekihrki  ei  Cailiui  aetate.  V.  De  vern  dhüchi  eiegiari  origine  et 
mtl.  Ausserdem  beabsichtigt  l|r.  Caef^ar  eine  nmfa^nende  Oe- 
achichte  der  «rieehiächen  Elegie  zu  bearbeiten,  wnm  fireiifchebi 
gnnzcH  MciLschcnalter  erforderlieh  ist,  wenn  aie  nnden  «In  fn^jpn 
is      werden  soll. 

Ohne  nm  weiter  bber  das  erate  Capitel  tn  verbreKen ,  wcl> 
chea  Im  All^ememen  eine  recht  veratMndffe  RelaHno  enlMI, 
terwetlen  wir  desto  langer  bei  dem  «wetten^  tmd  wenn  wbr  Mar 
tnwelleli  der  Anaieht  dea  Verf/a  nicht  belülnnnen  ümmiii  na 
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moirc  er  diite  efti<?ii  Bmeit)  findM  ^  dass  wir  »neh  dlejciii||^ 
FMrtieen  sehm  Ari)€it  Ktirgriiltfe  (geprüft  habien,  wnclien' wir 
«atwttkr  iiMdHIdklkli  oder  atillucIrNret^cnd  nfiseni  Mfill  ipe^n; 
MH  Retiit  iNid  Firg  hebt  der  Verf.      der  Bedentiüi^  der  Wort# 
Utyog ,  ^Xiyi^'  und  iX^ytt^  «n.  Dm  die  beiden  letzteren  iW- 
MCD  voa  ^Xsyoci  atts^eg&fitreii  RiDd,  dirf  Iieiitsnt^e  niemand  nieftr 
1« Abrede  »ttileii;  denn  wäre  in  dfr  vorlie/reudeu  thitcrsiichnng' 
«lle?i  so  klar ^  wie  dieses»  po  fi  iiio  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  üliinchiii  >ollkoiiuiK'ii  Kttht^  Ab^»  die  ^lechiticlie 
hkpt  schon  «nr  GenVi^c  Uelrnndelt  sei.     Ehenno  fest  steht 
«tie  Bedeiiluncr  des  Wortes  h'XtyoQ  durch  die  F^rklHnui»:  der  al- 
ten Grainniatikcr  mit  ^gr^vag*    Dnm  aber  die  Steile  des  Theo- 
dosiw  p  ,ö9.^J^t^T</4  df  TO  cAiyam  «iro  tov       al  xat  inoci- 
rnv  lniT6^iovg  rovg  tid'vr]i((ytttq'  verdorben  ief,'  daron  babeir 
(  i»ir  uns  anch  jetzt  noch  nicht  inberzen^en  können,  wenn  ^Ideh* 
An  Erkünm^  den'^lieedoiitts  die  gehörige  SebMfe  tind  Befttfmint-* 
Mtab^n   Der  OramidMOcer  wHl  bles  sa^en,  des  WoH  ik^ 
.  ffiM^sei'giff  den  AlNoiif  cSiiT  (^leiAbedeuteiid  «ud  fast  glekb-> 
iintend  mit  1  1f«  vlfjU^kdii  "daher  «ditreh  mf»lrren>faiNieiie  Atnn' 
•pfaebe  «ab  diesem  entfitaiiden)  enHIelisnAIhrc^  ^  die  Worte  xal 
hcmreiv  Imtaipi'ovg  Toi*g  tt%%  t^xotol;  aher»«ind  blos  erklärnn^«- 
Heise  hiji/.i!sreni«:t,  d  h.  iX^yFtov  (oder  vielmehr  ^A^joc)  diene 
(iazn,  die  \  erslurix uea  am  (iiabe  ZU  preisen.    Wie  Hr.  Caesar 
an  f?rfTn'^ 'f't'c  statt  i  ni  rov  rocp'  ?•  Anstoss  nclimcn  kdinife,  ist 
^«Invcr  al)zuselien.    Kr  diiifte  nur  die  stelle  des  Draco  Srrat.  p. 
iiil.  elw^a<Si  yfXQ  XQjja^Tai  rovrcp  iv  xs  &g7jvoig  iTtitu- 
^iotg  xal  iTriygauurföiv  damit  ler^leichen,  nm  f^o^leich  den 
^ii^ealHcben  Idiiin  der  W  orte  des  Theodosins  richtig  aufznfaaaerti 
.  Wtammfcnier  die  Herleitnn^  des  Wortes  iXtfög  betrllTt«  a# 
nwlcb-oeeh  wfe'yar  die  vimiitteibare  CompotHfen  afi«  der  Est^ 
damafieB  I  md  dem  VMium|Ai^tt'  achlechlerdbiga  fnr  lingram- 
Btttiach  eilciireii.   Obgleidi*  aber  Hr«  Caesar  S.  M>.  in  der  Ndte 
Bwine  el^etf  Werte  an^^hrt'  hat«  refrillh  er  gleieiiwoM  M 
Texte,  daf»P  et»  dieselben  verkehrt  attfgefasirt  hat^  wenii  ersaht: 
^Mfyog  auteiii .  (jiiod  ab  e  1  X^.yetv  derivari  pianimalieac  rationea 
Tctcnt,  et  qiiod  jiolins  e  radice  sirTipJi<  i  iXfXfv  \c\  Kimili  inter-« 
icctione  ortnm  esse  videahir.  et  ani      ius  t^'^e*•  t  eü.  1«  Ii  Jiabenir- 
^OiuU  fXf-X^v  eine  cinfnrke  ß  luzcl  genannt,  j=onderii  vieUm'hr  aiis- 
di  iicklich  behauptet,  das<r  es  ausser  jenem  Ausrufe  vieileiciit  nocli 
andere  ihm  ähnliche  NatnHaute  gcfreben  hüben  möchte,  die  zur  Dil-» 
(lun^dea  Sub<itant)Tnms  fXfyog  die  W^irzcl  hergegeben  haben  könn- 
ten. AIho  wire  lediglldi  an  die  Wurzel  reo  iXkleO  zn  denken,  die  • 
vieHmbrlAa  lauCete,  woratia  £lf}^o$  entstehen  konnte  Wire  hhi- 
gegen  iK$M  aelbtt  eine  Wurzel ^  waa  niemand  «ngehen  wird,  ao 
nteate  er«l  ebie  Veratllnimelnn^  derffefbeii  vorjreneninien  werden; 
um  immfkiyog  herzmieften.  -  Meine  Mefnnn^ konnte  daher  keine 
iadere  aein    wie  sie  denn  auch  von  andern  Geletu  tea  nur  ao  auf- 
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g4:fa?i»t  worden  ist  —  als  dass  fl$yoQ  ebenso  wie  da«  Verbum ufii- 
ftiv  keinCompo^itiirn  wäre,  sondera  beide  aut  eine  nicht  näher 
bekannte  ::('rni'iii>.(  li4r[li(  hi-  \\  nrzel z irr urk ■geführt  werden  mü>Mt'D, 
deren  Bedeutuüg  die  erhaltene  KiLclamatioa  iXtlsv  an  die  lUnd 
pebU  Daä  S.  21  Mmgeto<s:cim  Beispiel  ilty%üg  loii  UiyiHP  ist 
ganz  zur  Unzeit  .angewendet^  wcü  lUbei  van  keiacfli  CompositMi 
die  Rede  leio  kaaa,  «Fie  bei  Ü^yog^  wenn  et  Ten  f  tmd  iiyuf 
abgeteitet  werden  eolL  Eben  m  wenig  kam  uns  folgende  le> 
Mrknog  liefffiedigen :  ^Naoi  q«ed  dienit  es  «wligk  verbim 
MlUAe|^0$,  MwoAofog^  ^Utfilefeg  et  feae  iMt  gcaeriid«» 
dem«  äo^og  potina  dicendnm  foiase  ^eam  lX»y^^  attfdd  dih 
criiniab  iafter  haec  Terba  inlereedere  ridetiir;  Beqve  eaiai  Dim 
Ita  eompefitaai  est  ex  I  el  ktystv^  iit  aiiani  ntraoMiae  vectbatan 
aigiiiflicatieaeni  teeret,  aed  eeden  vode  ottam  eate  vMm^ 
qn^  ei  alua  exelaamttoiiibwi  carmina  io  qiiibi»  locos  illk  cnl 
Domen  diixif^se  certuixi  eat.^^  Aber  die  Kvclamation  steckt  jtk» 
diglicli  ia  t  oder  i  I,  niclit  aUer  zu/^leitli  iii  Xsyeiv  oder  de« 
liopcrativus  kiyB-  Weit  ualürüclier  ist  daiier  die  toii  G.  Her- 
mann in  Tdcr  Zeitschrift  für  die  AltcrthiiMis\\ isseiiseliat t  1*^36, 
S.  531,  pej^ebeiie  Kiklunin^^  die:  iil teste  Fori«  deü  i  rüULi ijcdicb- 
tes  sei  wahrecheiulich  so  besehaticii  g:ewescn  ,  dass  die  »weile 
Hälfte  dc8  Pentameters  lol^^endennassen  lautete:  |  1  ?Jy\ 
iByi^  woraus  denn  onoinatopöetiseh  eXbyog  eiitütandeu  sein  konnte. 
Dieses  oder  etwas  ähnliches  hat  wohl  audi  Hr«  C«  aagea  walitfli 
aller  er  hat  sich  im  Ausdrndc  vergriffeik 

Wir  schreiten  weiter  aa  den  reo  llayog  abstammenden  For* 
Ken  ilhyuov  und  iktytia^  welche  ursprungUck  für  ad|cctifa  u 
halten  alad«  Wemr  aber  su  UfytiQP  wU^^a  supplirt  ward« 
eell,  ae  widerapricht  dieae  Kiklifunf  aaweU  der  Bedeutoa^ 
Toir  Distichon  ala  auch  von  Pentameter*  Ebense  nnpaasead  iit^ 
Ergipsung  von  fiirpov.  Vergleiehl  man  dagegen  die  aacli  va- 
berem  Verl  wohl  bekannte  Plateaiache  Stellt  im  Menon  1^ 
we  nach  Veraen  des  Tbeognis  gefrag^wird:  Iv  moloti^btt^t 
nnd  die  Antwort  erfolgt:  Ii;  tolg  Uiyaioig  *  ao  kann  nid^la  ■■hf 
liegen  als  lAfyeiov  knog  zu  erkläien,  d.  h.  ein  elegischer  Y«^ 
ilerjeui^c  \ers,  welcher  uuler&eheidcndes  metrisches  Meitmi 
jener  j)iehtart  ist,  oder  der  Pentameter.  Demnaeli  idöcÜ* 
raan  am  liehstca  der  Venniithung  Raum  geben,  dass  ^Xiyii^^ 
urspriin^lieli  mir  den  einzelnen  Vers,  den  IVutümeJer,  bciaid»- 
liet  habe,  daiui  aber,  weil  der  Pentameter  nie  für  sich  .iUf'ö 
bestand,  —  denn  s})atere  iMi^sbräuchc  komineii  liier  niclii  i** 
Uetraelit  —  sondei  t»  nur  erst  in  Verbindung  mit  dem  Ile\an?f<^ 
bedeutun^rsvoü  her\  orLrat,  ailmahlig  auch  für  das  ganze  l)i>hrhoii 
gebraucht  worden  sei,  bUie  wir  in  der  lioterauchung  weiter 
viflaaehreiten ,  wollen  wir  vorerst  nur  neab  e«f  die. Hn>»isti halte 
und  gezwungene  Interpretation  aufmerk8am  niacbcn,  welche  Br- 
C.:^.  43* vorder citirtenäteUePiatouLau^eateUih^:  it^ituu^ 
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GMiv  ie  carmtDif  il^gM  orfgb««  817  « 

mti§4i§md  disiif  Antwort:  M  9iegüie4oeo  uH  hmee  dkmniur. 
Vtr  allai  Mifcvi  nritele  mtn-Ai  uMer  Ürtfcn,  wm  dem  woU 
llr  llegio  genMlnl  i€i«  dft  ^#di  nk^  die  ganie  Sunm« 
ÜBf  dcf  Tli€«||iii8  vmtenderi  werioi  4arfl  Wcbo  abor  gmit* 
wirtctuM;  ili  Ifen  W«^0il«ii  V0r$en,  so  iit  alloi  klar;  tom 
ler  Dimtaiid  y  dtsa  hentinta^e  nnr  noch  ele^cbe  Poealeit  doo 
Aoo^ig  Torlianden  sind,  ist  kein  ^emt*render  Gründ  zu  der  Vor- 
inMefzoi)^,  d.iss  nicht  auch  andere  Gattnn^en  diesein  Dicfi- 
kT  hearbeitt  i  worfku  geien.  Ebenso  m)H^luHgen  ist  die  luier- 
pretalion  eine«  lirutlistiK  kes  des  Krilias,  dem  jeder  ünhefan^ene 
gleich  ansieht,  dass,  wenn  ^^tatt  des  auf  den  Ilexaineter  im  D!^ti- 
clioii  gewoJiniieh  1  olgenden  Pentameters  ein  Trimcter  inmbiciis  ge- 
setzt und  die^^o  Abnormität  tou  dem  Dkhier  aeibst  folgeaiiermaa- 
•eo  eAtichuldigt  wird: 

M  fttQ  ff  dg  rovvofi'  itpagfio^uv  llBytl<^j 
vvv  ö'  iv  laptfiBi^  TittöBtatovK  ff/iirpog, 
d«ss  in  dkaOBi  FaHc,  sag*  ich',  dem  iXtyuov  (sc.  Snog)  ofTeobar 
das  Iafißno^(gc,  inog)^  d.  h.  den  elegischen  Vers  oderPentanM» 
^actyUeaa  der  iambiaobe  Vera  oder  trbneter  innhicasi  cntge- 
SaagBaolit  wird.  SMi  dfeacr  cfailMMii  und  (naKiiiicheii^  riel| 
giaa  fOB  aelbat  crfebendctt  BrUAmBi^  eifcbiatelt  Hr.  CX  etwaa,  - 
«ü  weder  Haad  tiocb  Fiwa  hat  nod  womit  er  saielat  aclbat  nfcbt 
wm  er  anlSiiigeD  «oH;  denn  nach  wekher  Logik  kann  maii' 
ioir  alt  ebixetoeif  Vera  (unoa  Terana  fambicna)  dem  i ^^iiotp 
ih  DiftidioN  (rhythniora  hexametri  Ttim  pentametro  oonliinetl) 
catgegeiistellen  Vollends  verwirrt  aber  stellt  sich  die  Auffas- 
•aogsweise  des  Hrn.  C.  herairs,  wenn  er  die  Stelle  des  Kritiaa 
mit  folgenden  Worten  einleitet:  „Criliae  aetate  hnnc  usnm  (data 
iliyhiov  gleichbedeiileud  mit  Pentameter  sei)  nam  fuisse  ex  eins 
lo€o  non  sef|uitnr,  liHi ,  (intim  Ah  ihiadiN  nomen  in  distichnni  da- 
ct}li(  iini  cogere  non  possef,  iariibico  utiüu  Also  dem  distichnm 
äacttflirfim  steht  ^]ns  distivlium  lambiciim  entgegen,  'Und  darin 
deicht  der  Verf.  von  meiner  Krltlänmg  abl  Aber  was  ist  denn 
nnis  Himmels  willen  ein  distichutn  iambivum  in  diesem  Znsammeu- 
hange  *^  Kritlaa  gebraucht  einen  daktylischen  Hexameter  und  iäaat 
«lutaf  atatt  des  Pentameters  einen  iambischen  Triraeter  folgen  x 

xcrl  vvv  Kksivlov  vUv  'A^¥aiov  t^c^oirttM» 
'Mnißiddfiv  viotöiv  vfivi^öag  rpoaroft^* 
^  kann  mhf»  doeh  kein  dfietiehnm  lambieimi  aein,  da  Ja  der 
Me  Vera  dn  dakfjUsoher  lat   So  weit  terirrt  man  akb,  wenn 
ttia  ohne  Nolh'  naeb  (^nebten  ErUSnmgen  baacbt  und  den  von 
^  Sache  aelbat.  Torgexeldmeten  Gang  verliiat, 

Baaa  SkwyUa  ein  ana  ikBynloig  beatehendea  Gedfdit  bedeute^ 
M  ab  Thataadie  anannelimen.  Wenn  aber  Hr.  €.  S.  AI.  ohne 
*alt«re«  aussagt,  manche  Grammatiker  gebrauchten  iXtyfia  gleieh- 
^eotciid  mit  tktyflov^  so  Tuhrt  er  eine  babvlonii>(  lie  Sprach- 
verwirrung herbei ;  ganz  confius  er^t  wird  die  Sache  durch  Ver- 
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gleichling  mU  (i^r  dazu  gehörigen  Note  Nr,  d3  selbst  uach  der 
in  dea  CiHrrigendis  vorgeuoaunencn.AfSHdenin;^,  ifMlcm  eben  das- 
selbe, was  im  Texte  als  Spracligcbranch  eiiiifer  GiwUMitiler  be- 
baiiptet  worden  ist,  bei  l^o^liis  als  contra  loquciidi 
«elwird.    Bs  liegt  kiar  im-Taga«  da«<  lo- ««kboo  Fitten,  «• 
ms  dttOUeli  ei«  P&ilta4Mll«r  «ii«§eMolii  wM,  aimevciUm 
iXty$l«  in  lU^uöv  Ttiiimeri  werden  mül    Am  ^Aemwlki 
Grunde  mötten  wir  es  nngekehri^micb  wie  ver  fnr  ein  eile  §h 
Mue  /rramnMitlaehe  Teriniiielof ie  infliMendei  VivfehvciiefktiNni 
dbse  Ilr.  C.  ans  ein  fmir  TerderlieiMa  Statten  glekh  folgern  «itt» 
.  et  könnte  UtyHov  auch  fÄr  iAfyei«  g ebren^t  mm&m>  Dtgefca 
gehörtes  gar  nicht  in  gleiche  Kategorie^  wenn  iAiyaov  etviit 
{gebraucht  wird,  daxs  man  gleich  aas  dem  ZusamnienbaB^c  w- 
kennt,  es  sei  pars  pro  toto  oder  siniriilaris  pro  pluiüli.  Ein  Di«ü- 
clion  statt  nitiluerer  «resetzt,  uainintlith  iioi  Kpip^ainmen,  gleich- 
wie ja  anch  wir  \\<ilil  ziiv^i'iitMi  fers  hinii       o/ihf  \n^ft 
Stelle  des  P.nisiiuia>  \  II,  1^^,  1.  dinile  das  von  J  l<Tine>iüiiai  vtr- 
i'ertigte  BXtyfriO}'  ilg  Evovn' cor a  "wnhi  nnr  als  1 'pigramm,  niclil 
aber  ai«  eiji  Theii  des  elegischen  GedidUea  Lcoutton  zn  bt  trarlt- 
Amu  »ein.    Wenn  endlich  in  ganx  später  Zeit,  wo  alle  adiüriVre 
Sprachnnteraoheifiang  melir  und  jnehr  t^chwanü,  sogar  iokiie 
lii^ignimnie,  welehe  nicht  eiunwl  aus  Distichea  be^Uuiknt  iityM 
§eonnnt  werden,  ao  hmt  mo  aolrhr  Fälle  lediglich  aU  fcye^ 
hafte  Abnermititen  tnautehnn.    Kfeidiksh'  mi  der  Gebrauch 
UifOQ ^VLÜ  iltyMiou^  wie  er  tich  aiiteer  den  a-^id.  Nr 
fiihcteo  Stellen  bei  Melea^  1,  36*  bei  Ileratiue  und  enden  Ii* 
.  teininchen  Diehtorn.  findet,  ledlglkli  für  eine  peeiMche  liccü 
nu  erktiiren^  die  akh  über  die  Konateuadrueke  der  GranMaitto 
erihaben  glaebt. 

Wir  «timnien  in  diHte«  Cafiftol  dem  Verf.  dawdk 
Erfindung  aller  einfachen  Kunstformen  im  Duokei  des  fiDbtfItf 
Allcrihuins  verschwinde  und  darum  aiclil  uielir  zu  ermittelo  idi 
um  so  eher  bei,  als  wir  eben  dieselbe  Ansicht  von  jeher  gehe«* 
haben,  können  lUis  aber  nlclit:  gemi«:  xMiudcrn,  das«  er  5^  3?^ 
de«  augebliclien  Hrlindcr  ties  Hevanu  i*  r>  /iXi/i»  lateiniM'hi« 
Dativus  Of*ffio  bildet..  Es  ist  indessen  auch  auderert^eits  uidit 
zu  Verls on II en.  i!a^»s  die  Krlitidun;:  des  l)ij:ti'chons ,  naclidi-ni  cia- 
nial  der  llc\aiuelcr  bereits  in  den  iloiu^rittchen Uedic  lucn  zii*ciaer 
höchsten  Au&bildimg  gelan^^t  war,  nicht  mehr  mit  gieiche»  Scbtne- 
rigkeiten  au  kiimpfen  Jwitte,  die  felrlindnng  de«  baroitcbes 
.  Aiatnima  selbst«  Daraua  jedoch  gleich  wieder  folgern  lu  wolle«« 
daaa  derjenige  unter  den  uns  . bekannten  miegischiMi  Dichtem,  wel- 
cher erweiabar  der  äUeale  ae^.»  anch  der  Erfinder  de»  elegischen 
Veramaaaes  sein  dürfte,  iat  ein  au  fewaltifea  Wasbuck,  ^km 
WfiK^  mach  die  Alten  im  AleundrialacM»  g<»a>^  ihaUcbe 
hanptungen  aufgeateUt  httb^ii%  ae  Mfnal^akh  dairanf  «m  ec  nM^ 
mü  Ziirerilaall^  haiico«  nkdie^AlMai  «ilbat  die  üaiüti^ 
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ici  W#rle«  «vpcT^V  mI^b  l^e».   Wer  ilebi  uitö  da- 

Ar,.  diM  Midil  TOT  KtUkm  oder  Arcbilocho«  uidi  tnderp  ele« 
gWia  Bichter  g eblubct  Inbeii,  derwi  Nameii  scIiAii  frvliBCiUg 
mU  ihm  W^fftoi  vmdiolleii  tiiidl  Ffxm  /«rl«»  mtU 
mnmoma  cett  A .  Uiui  ililwr  rar  dtmaoh  gefragt  wcitaiy 
wer  imter  4ihi  tm  fccluuMiteb^eiegisclieii  IHciilcni  der  ilteete  sei» 
nd  nur  von  diesem  Gesieliifipiinkte  ans  betracMet  ist  die  ini 
vierten  Capitel  über  das  Zeitalter  deK  Archilochos  und  Kailinos 
•n^CKlelJic  Uüiersucliun^  in  der  GLScluchte  der  elc^isclien^ 
Füi^^ie  vou  BedeuUitig,  keine8we|^8  aber  lianuii .  Hr.  C.  da- 
durch SU  seigen.  glaubt,  Arcbilocboa  sei  der  Jb^iUüMer  der  Kien 
fie  ^eweaeii. 

Jene  f 'iiter^ncluing  selbst  bef:innt  iiul  einer  selir  ungünstigen 
I    \or]jC{] (Mit Ulli:  für  (las  voi»  (kin  Verf.  gewonnene  lic.<ultat:  er 
neoQt  gieicb  zu  Anfange  den  KalJiiios,  über  welchen  er  zuerat 
.   sprechen  wolle  ^  fuhrt  aber  dann  lauter  Beweisatellen  für  dessen 
Zeitalter     ,  die  sicli  lediglich  auf  Archilochea  beziehen.  Ge- 
wtsa  nur  ein  Schreibfehler  (S.  59.  de  Caliini  aeMe  statt  Jrcb^ 
^  Ufchi),  aber  freilich  ein  aelir  ominöser.  Es  würde  911  weil  fiibrea, 
wenn  ich  mich  in  das  sehr  verwlelielte  Detail  einlassen  wollte,  zih 
[  nal.da  der  acbun  im  AUerÜiim  angeregte  Streit  achwerlich  je. 
ff^t  ge^eblkhtct  werden  wird  r  Gfammatlel  certant»  et  adbiMi  • 
Mb  iiidice  IIa  eat.  Well  aber  die  Itfiiik  der  namhafteaten  Altaa»- 
\  drinisciien  Grammatiker  den  KalUnoe  für  den  älteste»  der  damala^ 
Mannten  £legiker  gehalten  au  haben  scheint,  an  werden  wir 
\  Qaa  wohl  immerdar  mit  diesem  Birfebnisse  begnügen  mttaaen» 
'  Aach  Strabo  in  der  vielbesprochenen  Stelle  berichtet  gewiss  nur, 
\  and  zwar  kidcT  t>ehr  uncei\u*ieiid,  aiii  den  Giund  der  ^on  friibe- 
re«  (ir[irniji;ii ikcrn  ^rcfii hi( cn  Untersuchungen,     l!r.  Chat  im 
AlIjTf  ;ru  iiu  n  den  von  t'V.  i  liin  Nch  hcU  t^ieue»  Weg  weiter  verfolgt, 
(  t  r  iiiu  h  über  immer  noch  iiicbt  von  der  Unrichtigkeit  des  von 
rt^ii  zuei>t   ein^escliIafffMH  II  Verfaln  cns  übeizeupl  bat,  welches 
in  seinen]  Itesultnte  mit  dvv  ir(">\  idilvoflen  Auctoritüt  des  Aie\an- 
drini.schen  Kanons  iusoi'ero    übereinstimnit,  als   Küllinos  wohl 
hanptsädilich   nur  als    der  älteste  ausgezeichnete  Kiegiker 
(denn  voltendeter  als  Archilochos,  jener  Proteus  in  der  Poeaic, 
dürfte  er  docli  wolil  f;chwerlich  erschienen  sein)«  aowie  Mlouier- 
BiasaU  di  r  (lurchgeküHetate  in  den  Kanon  aufgenommen  war. 

Pamit  fällt  denn  aacb  der  an  Anfange  das  fünften  Capitelfi 
aufgestellte  Sati  tdloder  auannunien:  ,%l)uttin  ArchilodiiNn  ant» 
^^tUinttm.lkrnisse  oatendisBe  nobpa  Tideaaonr«  et  alcemtri  eie^n 
iBTtntio  tribnenda  ait,  dobitari  nefiiU  %uin  AreUleebus  renia  i»- 
▼cator  irit  liabendna.^^  —  Wenn  aber  wckeriiin  behängtet  wM, 
dieJBrfindnng  des  PeDta»e|era  erat  nack  dentf  ^on  ArcUk»^ 
dios  eingeführten  Gebrauehe  der  Penthemimeris  (in  Verbindung 
einem  Hexameter)  aufgekommen  sein  köinite ,  so  wmÄ^en 
vir  in  dieser  Annahme  nichts  ^  eine  wiükühi  Uclie  Küui>teki  zu 
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cttcemien ,  welche  den  dnfacfien  Laufe  der  Nmtmrjn  uMewIf» 
ben  sc|f eint.  WenlgBleM  ertdieiiit  der  Uebergw^  jm  HeuM* 
ter  imn  PeiH«iiieC«r  bei  weileni  iiagcswtui|:eiMrii«  m  jeinerfci- 
tbemimerfifl,  welche  erst  doreh  jene  Krfindim^  femütell  «crdoi 
konnte.  Die  dnreh  Verbindnng  des  Pentaiiielen  mh  den  Heia- 
Bieter  bewirkte  Epodenert  Ist  demntch  die  errte  und  efcdMMe 
Porm  der  lyrfydien  Strophe ,  wilirend  dnrcfa  die  AfeUlocIhdM 
Verfiindtin^  der  Penthemiracris  mit  dem  Hexameter  telMn  da 
Sdiritt  weiter  in  der  Strophenbildiifi«^  ^ethan  worden  ist  Dcraa» 
unterbrochen  füi  tlaufenile  Gan«;  des  lloxaiocters  konnte  g<rwi« 
nidit  auf  eine  so  piu alt^iarne  Weise  ^leteh  Tomhcrcin  fC- 
-hemmt  wenlen,  soiidcni  ilor  itaüirlichstc  und  cinfacliste  Wef .  m 
einer  lyrischen  Ab'j;renznrig  konnte  nur  durch  den  Ftuiainri  r 
vermittelt  werden.  <>b»leic!i  ich  daher  unf  keinen  Fali  die  Lr- 
findiin^  des  IV-ninmetens  mit  dem  V  erf.  dem  An  liilochos  zM«rhrei- 
bco  kann,  80  muh»  ich  denselben  doch  nach  wie  %or  iur  den  alle- 
Ften  uns  bekannten  threneliischen  Ele^iker  halte».  Hätte  ibcr 
Hr.  Ciliar  K.  W«  Webers  eiegieche  Dichter  der  IleUeien  S.  430 
nteh^chiagen,  so  würde  er  7tfw  nicht  aiis^eeagi  htka: 
Bachius  fnter  Itignbriiim  elegitmm  poetas  Archiioofaum  primum 
^  «didit.  Ea  ist  %rirklich  teitsam,  wie  die  Interpreten  «ft  den  Wald 
vor  lenter  BShmen  nicht  Mben.  Well  Arehilocliot  in  dem  erhalte- 
nen ele^ehen-BniehatQck  den  VerioalaelnevSchwngert  nielitMch 
wdbiechtf  Art  nnd  Wolso  beeeobet,  eoitdem  «kh  mk  WeiM 
in  das  nntbinderliehe  Geschick  an  f  itzen  nicht  nnd  mit  vabiM 
Hellonlocher  Sinnesart  Mk  den  Genosa  dei  Lebnnn  ao  wenlf;  a& 
ndglieh  Terkuromem  will,  so  soll  die  anf  den  Tod  aeines  Mm^ 
gers  gedichtete  Elegie  keine  Trauerele^ie  sein.  GelaehllHttf 
darin  doch  «sicherlich  nicht  über  die  von  ihm  selbst  so  genaiddCB 
uvtj^töia  xaxa,  welche^ nur  durch  Geduld  wieder  zu  htiks 
Ftnd.  Er  hat  im  Gcffontheil  den  Verlust,  wie  aus  aUem  bcrrar- 
geht,  tief  empriiiuk'ii  iirul  dic<scs  Gefühl  in  seiiKr  Elegie  aQip^ 
drVickt,  aber  zuletzt  auch  \\  icder  frisc  hen  Miilh  ^eia&st  und  nun 
Genu'sse  der  Gegenwart  ermuntert.  Die  Kleine  war  also  ihrtfi 
G^Kt  Uli  tone  mvh  Uireuotisdi,  aber  augieicli  guomiacli  uad 
rinetisch. 

Summa  Siimroarum:  IMo  2ksk  der  Entstehung  des  ele^ iscbei 
Distiehona  ist  lieutsatage  nicht  mehr  za  ermitleln;  es  konnte  aber, 
nachdem  ehimal  der  Homerigche  Hexanwtnr  bk  an  einait  «o 
holieii  Grade  der  Ausbildung  gelangt  war,  wten  niondicb  fti^ 
icitig,  Jahre  lang  ror  Kallfnoa  nnd  Arehilachoa,  eniatnndan 
angewendet  wordon  sein.  Bio  notorllcfaato  Vuisofnsanng  n  ^ 
ner  Entstehong  entdeckt  man  In  der  frhhaeltigen  Anwmulnaf  du 
DIatichona  an  Grabeshnohrifton ,  wie  Idi  in  den  Prognuna  di 
Itignbri  Graecomni  elegia  SpocI.  ansaiifiUmn  femclrt  habe. 

Der  lateinische  Anadmek  des  Verfi'o  fet  fan  Gönnen  ccin4 
klar  ttttd  boatioiint.  Für  uukteiuiüGÜ  i«t  jedoch  der  einigend  li^ 
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dttleHreiito  ftdmts^b  Am  8ttl(i«iMtlmt  napih  qtticnrt^mßi'  ubieum^ 
fucy  tUraemtqu»^  ywtffiffir,  swe  wd  «rldären.  Ohne  um  indew 
nf  ein  paiiraiMkf^  nUMer  wichtige  problematisclic  Puakie  wai« 
tct  eSnaiilmeii,  'Min  «»eh  die  S^Utonabtlieilang  gehowi  wiirdOi' 
ttteen  wir  ei'  doch  il»  du  Bnffdllendta  Vctwhe»  «hcrmhofc 
du0  4fr  Verf.  8.  40.  dU'^Htho  ablheiH,  ob  er  iiMM 
wUte^  dtM  der  sweile  B^ndlhelft  dee  Wertes  tfftief  M 

/   -  Dr.  iV.  Bach. 

I 

I        Bibllograpliische  Bericlitc. 

^  Wenn  ich  über  die  mir  nr  Bericbtefffottnng  Vorliegendeii  nenerea 
'  Scbriricn  nu«  ilcm  GeMeto  der  fmBt&siichea  Literatur  eine,  lehoa 
t    durch  die  Menge  Ton  Bücbern  bedingte»  kun9  Nacbveiiimy  ta  geben* 

'    mir  erlanlic,  so  ^dihi^^e  ich  dabei,  um  der  leiehtercB  Utbereicht  wiU 
Ito,  den  Weg  eiu,  da«5d  ich  zuerst  voo  den  ElementerwerlteB  inoi  IJe* 
bttfc  der  Erlürnung  der  französischen  Sprache  Nachricht  ertheile,  an 
?    die«eUH-n  die  frauzüsiscben  Le-t  l  ut  her ,  Chrebtouiathieeii  und  ältniiche 
[    Sanifiiluugen  anreihe,    liieraut  die  Anltilnnrren  zum  t'eberfcclzcu  aus 
de«  I>eiU4cben  iu  *  l'ranznsutlie  nebst  den  Oncfitellern  und  de«  llülf«- 
mUtttln  zuc  Erlernung  der  Lingang«sprai  he  folgen  lasse  und  mit  deA, 
'   tigentlicben  Grammutiken  und  Wörterbüchern  den  BescbluM  niache.  ^ 
I  Da  bckaniUlIcli  im  Franiö» wehen  die  ricbligo  Au*Pi)riirhe  weit 

t'  »dir  ScIlwierigJfeiten  verur#aehtv  dea  meisten  anderen  Spra- 

t,  chen,  Mi,  liaff«  et. nicht  auCCatlen,  ucnn  tod  Zeit  zu  Zeit  .Vcrtacbe 
f  aiVLidit  traten»  die  £rier|iQp||^  der  Aussprache  den  Schülern  zu  er*. 

l^htfrn*    Alf  cia  «wacluniieBigef  Ilalfiroittel  für  dieac  Abiicht  be« 
^  uicbee  leb  ^  a  C  /«apifmt  w  erpefd  ndtAedigM  tf$  ^menU  d€  l9  |mi- 
'  filf  drenafigamifnt  de  U^jixMtnJfune^  Aitmgi  i^mpr^  un  nouycan 
r  Pb»  par  .9amieieni  Q«aa (Reiebard)  1835.  XU    8SS. fr.  16.  U^Gr.).^ 
Obgleich  die  Angabe  .d«  Titel«»  m^rrangi  d'apre$.  um jMUVtm  ple»" 
em  so  horhtrHbendrf  Itti^tct,   ifell  maa  deii  »euea  Plan  vergeblidb  , 
sucht,  so  euihiiU  doch  da«  Pucb  alae  lilareleheade Menge  TOP  Bei- ^ 
fpielcn  zur  L'ehuiig,  und  der  Attfilnger»  mit  welebeni  et  grdadliidi 
tlii/( <,^cit)j^(  II  worden,  wird  nicht  leicht  roclir  befm  Letes  ivf  eine 

erhebii<  Ii«;  Scliwicrigkcit  blossen.  Kin  ühnlicheii  Werkchcn  erfchieil 
l^ei  Hinrichs  in  Leipxig  unter  dem  Titel:  Jbcci'daire  fran^nit  amuioni 
Uimtruciift  ä  fusa{;e  d^t  evfans  et  dnu  vtraui^cry.  Ti  uisU  me  tdition 
retuÄ  et  c*irrigi?e  par  M.  E.  TJaa^ ,  prof.  de  litt,  fr.in^ai^t-  i  Tt  role 
de  commerce  de  Leip«ie.  183i.  XiU  u.  161  S.  8.  (1  Milr  ).  Der  Frei» 
itidarcU  die  be^gefilgten  illuminirtcn  Bildchen  zu  sehr  gesteigert  wor- 
den, d^cb  mi^..fiaa  dabei  erwägen  ,  das»  das  Buch  nicht  allein  ein 
ctgaatlicbea  päd  »jv^r  ein ,  »it  geringen  Ausnahmen.reebv  verständig 
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umd  mit  steter  Böclc»icht  auf  zweckmäjiige  Erleichterun^imUtel  ein« 
genchtetei  ABCbuch  i«C,   Foitdf*rn  auch  in  ieioer  zweiteu  AblUeiiaog 
eine  f^chönc  Saiiiniluii^  >on  Lcststucken  enthält,   weJclie  ganx  für  dai 
kindUciie  Alter  geeignet  §ind  und  eine  geraome  Zeit  hmdurch  g-eoi- 
gen^en  Stoff  sar  Lecturc  darbietoa.    £m  4tliU*  WerkcUea  iiie»er  Art: 
jiaitilung  zum  fVtmzösisch  -  Leitn  nach  einer  neu  erfundenm  Mtthodt 
▼on  Uarnier^  Lehrer  der  fraqxö«ifiche»  Sprache  u.  Utl.  in  Berlin.  Das. 
(E&ebkr)  1835.  84  S.  8.  (9  Gr  ),  iclMbt  mirjAwcb  alUa  ängsUichca 
Bcttreben,  dies  kiodero  die  fitleraaiig  der  Aoffpracb«  m  «rleiditem, 
gmd«  du  GflgMiMt  «Mwicia  m-  heha«.    Jl«c  ¥mL  vradct  Muüidi 
ia  Mbr  TisIcB  Filba  atitt  der  ^evöluilichM  BadiitobM  vm  ihn  et- 
foadaaa  Zmch^n  aa.    £•  iai  dleia  laitalich^  wail  dar  Aaläagar  tUk 
apater  ia.aiaaBi  Badia«  waMat  ileaar  McImi  aaCbafarl«  aifbl  gat 
wifd  lialfaa  köBaaBf  aad  aa  iat  an  ia  »iaslichar  dÄihalby  wail  akbl 
Uaa  die  acbwiarigaraa  Laute,  taadara  aach  gaox  gewähalidia  auC  aal» 
diaa  taadarbaraa  Zaialiaa  aaigadrftcitt  aiad.   8a  acliraibl  llr.  afclil 
f't,  iondern  6i,  denn  dorclt  0  bezeichnet  er  den  Laut  i;  feroerTI  tlall 
ellCf  weil  t  den  Laut  e  ausdrücken  soll  u.  s.  w.    Sehr  gerigoet  fir 
Anfänger,    die  ^ich  nothwcndiir  vor  nliem  aineD  n]ö£;^Ürli<-t  reichen 
Wörtcrvoricitli  aneignen  iullen  ,  ift:    Rccueil  de  mots  ä  /'usairp  des  cn- 
fans  art  an  <irs  de  manicre  ä  hur  facUitcr  Ia  dittinctioti  de  i  ai  Uelc  et  « 
'    les  metlre  par  lä  cn  etat  de  parier  blentot  fran^ait.     FranzöiUehe*  l^'ur- 
ierhuchf  flu-  Kinder  eingerichtet  von  Sophie  Svmmer  ^  Uiiternehmeria 
und  Vor«ttlK  rin  einer  Lrziehungä  -  und  Unterrichtiaottalt  in  Erlangen 
I>ae.  (Heeder)  1855.  VIII  u.  118  S.  8.  (8  Gr.).    £iB  pausende«  Letehttch 
für  Kinder  findet  man  ia:  Henri  et  Marie ^   ou  le»  arpAaüaa.  Qwrwgt 
tfa  Mad.  AwtiU«  ikhüff$,        JVei$e.    Tmduit  de  ranemand  par  ff.  Ü 
Lemaire.    Straibarg  a.  Pari«  (Levranit)  1836.  (1  Thlr.  12  Gr.),  we- 
▼äa  dam  Veraaliniaa  aaab  alna  wahlfeilera  Aatgäba  bei  Mariiaa  im  Btr- 
IIa  arlehaiaea  aalt   Waafgar  ksaa  icJi  daa  LdtrhaA  dar  frmmMt^ 
Sprttdke  aadk  HaailftaaiwAea'  GmaMaeRy  Taa  Hr.  Limktrd 
Eratar  Ctaraaa.  Zte  Yarb.  Aaag.  iSlattgait  (Ldffaad)  IM.  ILVf  a. 
290  S*  8.  (12  Gr.)  anpralilaB,     Sdiaa  weKnaala  haba  Mi  Baiaa 
Grfiadi  0«fM  diaaa  itrang-hamittdaMia  Melllada  aasgesproafcaa  aad 
•ie  bb  JaCit  aach'afcbt  aaf  «baattiiliafftlidhaai  Wege  widerlegt  gilba 
daa.    Bu  aageffthrta  Budi  leMet  aa  allea ,  dfeter  Methode  «aai  f er» 
würfe  geroachten  Mängeln.    Dai»  folgende  Werk:   FranseSetscft^  Loa- 
buch  mit  sprachlichen  und  getchiditlichen  erlüiitcmden  Anmakungen  für 
höhere  Töchterschulen.     Herausgegeben  v«ij  Fr.  Bauerheim  y  Vorsieher 
einer  Tochter»chiiie  in  Stuttgiirt.    Dai.  (Bmdhag-'üch©  Bitrbh.)  iSü. 
XVI  u.  S83S.  (1  Thlr.  (J  (ir.),   liL^t  «.iih  ia  Hinsicht  der  getroIf^Dea 
Auswahl  billigen.     Daneben  verdient  ftn  Lejsehnrh,  welclu-s  ur*prurz- 
licli  deiitt^cfi  g^e^i'Iiriebene  und  neuerilingi  in  s  FrHnzr»*i*rlie  übcrietii* 
Erzälilungen  enthält,  eine  Erwähnung:  Le  miroir  om  emitew  m»rmmr  i 
Vuaa^e  de  ta  jeuneue  de  dir  ä  quatorze  oiw.    Tradoit  de  ralleniaed  de 
Mde.  jimäie  Schoppe ,  n(^e  Weitet        Henri  Dabin.   Berlio  (Arae!4i^ 
im.  VIU  a.  250S.  a  (16  Gr.).    Ia  dleaeai  Baaiia  afaiiaa  aEmUte- 


Diyiiizeü  by  Google 


■ 


9MI  fo  timiidi  fifttMMitff  Usbertetsiray^  atolidii  Let  Tokt  4$  to 
IMTovidence ;  Mmwm  9m  Im  »Mite  d'^pMY«|  !•  «Minvais  hmBear  •« 
!•  lir  4  ToiMSi  proroeUKt  el  toair  Mi  ütmmm  «ü  l'ttÜM  <!•  M 

•IM.    S»  UMfc»  riw  —eh  Um  Ttmämm  ^•r  gch>pt>'bch— 

AMMo-nu,  aveh  beHlMi  «ifrigstea  StMtai  der  UibmalMr  dmH  Mit 
fwieetidlet  Sdlrdtel»  ivoNv  iknm  d««lMli»iNnnlMMB  Ursprung 
Mwha  viii.    WUI  «NW  ter  Jvgmid  MM«  GhmiMiNilUMfi  In  iH« 
HiaJa  ^eb«ii,  m  f«lill  tt  ja  dorchani  nicht  an  dum  ^eeigaeteii  fran- 
siiiMcheii  Werkchen;  man  kann  diu  Mühe  dti»  LeberhcUuii^i  spuren 
und  verhütet  zugleich  den  Unterschleif,   der  mit  Hülfe  dei  deuUchen 
Original«  nur        leicht  getrieben  wird.    Ganz  kürslieh  find  in  der 
Bauragärtoer*tchen  Buehh.  iu  Leipzig  zwei  Werkchen  der  Art  erschie« 
nen,  welche  viel  Gutes  enthalten :  Paul  et  )  ir^inie  et  la  chaumiirc  In- 
ditnne  par  liernardin  de  Saint- Pierre  mit  grammatiichen  Krlaiiterunp^m 
ond  mit  UinMci»ungen  auf  die  Sprachlehren  von  Frings,  Uansrhildy 
Uinel,  MoMQ  und  Snnguin,  und  mit  einem  Wörterbuche.  Zweite  verb. 
m.  veno.  Aufl.  B.  (12  Gr.)  — *  and :  SU&aheih  ou  let  eriY^  de  Stb^rie 
par  Mad.  Cotiin  mit  erklärenden  Noten  und  Worterhuclu  8.  (III  4ir*>« 
Aacb  Schaffcr  ist  in  diesem  Felde  nicht  anihatig  geblieben.    Voa  eel- 
MM  SkiMilbiiclMt  AoasiittcAe«  Letfbuch  mU  trklärmtbm  Noten  und  el* 
Mai  ITMrMeb  «icbiaa  baraite  1816  im  Variaga      Haiui'aabaB  iW- 
WaU«'  im  Uoaaavar  dla  itkU  Anlia««»  valdba  «Ü^mdhaora«  BtoeH- 
■laaka«  a«t  dan  aamtaa  f r»aaithabaa  Sahriüilaliaaa  mmi  wait  Flariaa*e 
Willi»  TMI  vanaahrt  wardaa  ku  Bai  aeb«iif%aa  SleUaa  mM  aal  41a 
Gfarnmatifc  dae  Vail'a  ranrieMa.    Oaillaaa^  Tall  acMal  iberhaapc 
t—er  Mch  gera  I»  4aa  SeMaa  galaiaa  aa  waaien^  deaa  la  Jaafcal» 
baa  Jatira  kaai  aaab  bei  EafrtHaaaa  ia  Leipzig  hanats  Mttaana  IUI 
ou  la  Sukm  UWe.   Par  AI.  de  Ftorian,    Bllt  eiaaia  vallitindigen  W6r- 
terbuche  zem  Schnl«  und  Privatgel>raiic)ie  bearbeitet  durch  Dr.  K  tV. 
SchieUer.    l\  u.  155  S.  8.  (6  Gr.),   und  desgelben  Verf 's  Numa  Pom-  ' 
pflias  erlebte  im  E.  Fleisclier'schen  \  erlufi^e  zu  Leip/.i^  «eine  achte 
Auflage  unter  dem  Titel:  A'uma  Pompilim  second  rot  de  Uomc  par  M. 
de  Florian.     Mit  ^ramiiiatisiehen  ,  historisch  -  geographischen  un<1  tny 
thologi»chen  Hi'inerkun^en  und  einem  Wdrtcrbuche  neu  berausgegebea 
▼OB  I>r.  Kd.  Hochc,   Lehrer  am  Gymnasium  zu  4«rher!*leben.  1834, 
VAa,  260S.  8.  (10  Gr.).    Die  Einrichtung  dieser  sogenannten  Schal, 
loilgabaa  iii  blatängti^h  bekannt:  unter  jeder  Seite  ein  Paar  Aanier 
lungas  fMMMtiscben ,  wohl  aaeh  histeriMbaa  and  geugraphisehea 
labaltee,  oa4  aia  Schlüsse  ein,  niebl  abaa  immer  volUtandfges  Wörter*  . 
vaflBaialMHia  —  siehe  da  ihre  AaettatlaaSf  ^  aUavding^i  in  den  nial- 
ftaa  Filtoa  aa  alaailidi  bCaratohaa  Mg,  abar  lab  «aria  doch  liabar 
41a  IMba  aad  Kaüaa  4at  BeaMlaag  aa«  ias  UmAm  aaf  nenere 
SAMm  aarvaaMaabaa;  Aar  Oagaad  iaifcti  wUmUHui  baaügan  Ta- 
rag  «a»  lijiHriir Wwfibart  FlariaaV   Vwä  waaaaoU  dlaLanÜw  die- 

21* 
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MS  Skhriftftelieifd  dieuco?  Etwa,  um  in  die  Umgangsspraclie  iler  Fr  in- 
xot«n  einsnführea?  So  wird  aber  in  keinem  Cirkel  g^iprochen!  iMer 
im  den  Gei«t  der  neaeren  Literatari   Dieser  i^t  hbnmclveit  voo  den 
Tttichic^an ,  der  %a  Florian'»  Zeiten  herrschte.    Weit  lieber  lehe  ich 
'        wevB  Schriften,  wie:  iiUloire  de  ChwrlcM  XiL  rfti  de  Sutde  ptf 
Fiil0hr«v  mit  tH&mtmdm  Banerhongen ,  Hinwekaogea  aaf  die  frao- 
mMtA&m  SpmdMirea  v«b  Saagohi  «ad  Hliiel  n&i  «iaam  volMadi- 
gM  WdftorfcBdia«    Zum  Schal  -  und  Pt it ali^ahfaMlia  Warhaitel  m 
CMim^MfaUar.  Sla  tarb.  AaN.  Uipt%  (MiUUr)  1085.  SBagit. 
&  (HGit.)  —  «iari  MomUiquieu  nmdirmiem  eur  let  «««•••  dM  h 
grawitmr       AMiaiha'  H  «l«  (aar  tfaMdMeew    HÜ  «Hcliraiidaft  AiMf- 
Imgan  mid  HinwaiaBogan  aaf  dla  Spniclitehre«  vaa  Rifsal  aad  Fiaa* 
eaaan  Toa  HaMdk  Otfa  <?fvdlo/  Hfiatter  (Deitera)  IBM«  II  a.  1198. 
8.  (12  Gr.)  wieder  aufgelegt  wM^en.    In  größeren  Sammlungen  M- 
lich  mag  nnd  fnuss  togar  Flerinn  mich  leiae  Sielle  linrien,  Weilar 
ein  nicht  iinbedeuteitdcs  Glied  in  der  Kette  der  franzusiachen  Cultar 
Liitle^   und  ich  mii^abillige  deshalb  tSic  Aii»wa)il  in  d«r  firit  1834  hti 
Erhard  in  Stuttrr.irt  crichcincnden /rarirö»i«(ÄeTi  Hiblwlhek  in  einer  Aus- 
wahl classiseher  H'erkc  thtUs  für  den  Schuigebrauch  j   theiU  für  da$  Be- 
dürfniss  gereifter  Lcncr  dtirchaus  nicht.     Von  dieser  Sainmtun^  liiipcn 
mir  dermalen  folgende  Hefte  lor:  Barthälömy  voifage  du  jeune  Am- 
charni  en  Griee  vers  le  milieu  du  ^atriime  aMde  oeanl  l^ire  tml^mrt. 
Exiraii  eomplet  forangd  d  Vmagt  den  jeHim$  gtnf  ff  (hs  ecoU^  par  J  H, 
Sadim.  2  vol.  avec  une  carte  de  l*aneiam$  Greee.  798  S.  16.  (l  Thlr. 

4  Gr.);  CMaaaMand  ^taia  (3  Gr.),  data,  mit  Worterkacii  &  Gr.$ 
Smkd- Pierre  Paul  et  VirginU  {4  Giv,  aa.  W.  6  Gr.)$   flan'a»  acvfNi 

5  vaK  (8  TMr«  If  Gr.);  dama«  dasaia  t  Nmmm  Pmpilim»  araaatf  rai  di 
Bo9ft*  SdiUom  mugmmiie  im  mt  de  Vamtmw  (6  Gr.,  m.  W.  8Gr.)$ 
IVaaaallai  (Y  Gr);  IMaira  (11  Gr.);  Gaasalua  4t  Gprrfoaa  a«  Mmk 
rmmi^e  (10  Gr  )  ;  Hoa  ^^lidlalla  d^  In  Maacfte«  irUuk  tfW  Vmpeged 
(18  Gr.)|  CMbrnw  Tall  •«  Iii  Suine  Ukwe  (<  Gr.)|  Marwto  (8  Gr)| 
famari  rallalrv  Jknläwa  4a  Cftarlat  X/l.  rwl  if^  Mit  (t  Gr«,  ^• 
•  Gr.);  CuUm  iBÜNiMk  a« Iw  irnHA  4a  SM'iV  (4  Gr.);  Le  SageOi 
Biaa'iie  SemUttame^  t  toI.  BOOS.  (1  TMr);  Montesquieu  tetlret  pertm& 
(8  Gr.);  Le  Faillant  voyttge  dant  Vintöriettr  de  l'JJrique  par  le  caf 
boime  ci>pijrancc  (1J>  (ii*. ,  lu,  VV.  22  Cir.);  Fttie'/on  les  avenlurtg  J  1^ 
maqne  (Ii  (ir. ,  ni.  W.  16  Gr.).  Minder  bekannt  Ut  nur  die  youttHt 
bibliiiifii  fjuc  des  cla$$$(fucs  frnn^ais  on  collcction  des  meillrfn «  onrrapcs  «/<•' 
<«  ii«'.rature  fran^uist:.  Vath  (livauulv)  1B34  fP. ,  Vdn  deren  t>ecJtot«a> 
Ufindchen:   La  Henriade,   pnimc  [>ar  loUairc.   251  S.  16,  (8  Gr  ) 

'  nur  mit  Sicherheit  «iprechcn  kann.  Der  Druck  iat  tchoa  aiid  c«rrf«i; 
ich  vcrroiMte  jedoch  manche  interei«ante  Anmerkung  frufierer  Ae»- 
gaben  dieser  harülmiaa  Dichtung.  Mehr  für  Anffm^rrr  herechaet  i«t 
Uülder*8  fransrm^vhc»  Leieftaeiu  2.  Aufl.  Stuttgart  (l^öfluad)  im.  Fl 
n.  880 8.  8.  (Iti  Gr.) ,  dessaa  «iaaalaa  Abaahakte  mehr  anderen  Left- 
bOaheni  eatlehnt,  als  aas  den  ^aallap  gaaahdpit  a»-  iaHi  tcMaaa;  Iv* 
■art  Vmmi  rfa»  imUm,  Urne  de  lartaraa  4  l'titayr  dfta  Realst  pnaiaiPWf» 
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Mddu.   Parti  (F.  6.  LeTniuU)  1834.  TU  ti.  1^4  S.    Reo.  frente  licli« 
hin  fila  Bacb  fär  dm  fmmmhüho  Jif|;entl  nach  dem  lickanoten  Wilm- 
fei*fch0o  KMerfraniide  be^rbeiUt  tu.  findisa.    Da  «•  tAdtt  MMwtikt 
oberfoCst  kt,  M  liwt  f  nvk  wohl  aadi  noMiHm  AnVuif^  Im  ille 
Vi«i'«f«bMi,  4min  4U  9  f«r  rmnaitiiflhe  Scholaa  liticoliB«teii ,  «iiie 
GMcliicble       FfSBknMi  iwl  di«  SaliiMenifig:  der  coniütotimllcD 
■•ehto  Md  PüchttB  liMiiikiMlMr  Bärgor  MiCtiAKendfii  Abtobnitte 
It9a        öbericblagea.    Fir  Oeflbtor«  eigoct  aldi  Fojrage  im  Orim 
lM-*18t8  par      de  f  ■■■rfinw    Atting  Iii  eiiLem  Rnnde  itiU  erklA- 
rfaden  Noten ,  einem  Worterbnrhe  und  drei  Kc  <;t>tcrii  über  1)  die 
Kiiinea,  2)  die  ciiittcn  Sicilei)  aus  (lii .mit -  Duvivier ,    Rod,  Ilirzel, 
Hif!?rhi!d,    DrcssltT,  Frings,   Sanj^niu  und  Simon,   und  endlich  3) 
it\uT  (lio  ali^t;liani!i  Itcii  j^rauiiuatiriclien  Strcitfraffcn  übcrhnript.  Leipzijj^ 
(niinni^Ärtnt  r)  IbäG.   8.     C»  Ut  mhon  oft  bemerkt  worden,  dais  auf 
d^i  Krlernen  der  Utnganf^gfpfacbe  besondert  vorUieiihaft  durch  die 
Lerture  franzdifiicber  Scliao^piele  hing^ewirkt  verde*     Diese  Demefw 
koog  hat  ihre  vaUbaittnie«e  Richtigkeit  uod ,  der  Verdieiisto  neuerer 
Sdiiurpicl dichter  oagetclilet ,  bleibt  hiat  haMar  noch  Mo<<^re  die 
reiehtie  Faadgrabe.    Daanaoh  laiba  ieb  gerada  takie  -Wrrlw^  die  ab- 
Miaga  fir  daa  Schalgabraath  aariaU  AMwahl  baalrial  vardaa  dirftai 
BiaMttClich     Siaaalaatgabaa  j  vrrbfittaiiflaieftig  vaB%at  Ift  A^^fnuik 
gMoaiaiaD  gafaadea,  alt  andere «  deaa  die  lelstea  Jafira  hftbea  mmm^ 
cbe  Pieee  der  Art  8a*e  Uekt  gefordert»  «.  B.«  Lcaiolae  Jeanaet  tl  CHkt^ 
9m4dk  m  ifU  aeUi  et  en  prove,  flrd»  d*«a.  eoale  de  Mmidem  de  fei* 
lirfre  et  arranp^ve  pour  Messievrs  Ics  eUvcs  du  corp§  des  cadci»  ou  du  si^ 
mmaire  de   Munich,    Kempten  (Uannlieinicr)  16^^).  o8  S.  (4  Or.)  — 
«der:   Scriöe  la  pri^miers  nmuurs^   ou  Ics  Souvenirs  (Cenfance,  Coniedie 
vandcville  en  iin  acte.     IVlit  einem  Wurtcrtnicho  Kiira  Schni-  und  Tri- 
fatgcbrauche.   Btrlin  (Srhlrsinpcr)  I^Ik    r<  xt44>S.  w.  \VB.  3fi  S.  8 
(8  Gr.),  weiches  Buch  ich  jedoch  weniger  empfehlen  möchte,  ali 
(betondere  für  die  ertten  Anringer)  das  eehea         su  Farie  bei  Le* 
deata  araeliiaaaae  Bdcblein :  Le  coin  du  feu  de  la  hmtve  »«näaa  dddid 
ä  i9i  p9tit8 '  enfants  y  par  Madame  B.  Z.  edUion  ontve  de  12  gramtree^  bl 
ditiea  BweÜM  Tbettaa*  B.  die»  aaC  EMhaag  dei  wahrea  IMirttiifcee 
aad  dee  WohllbatlgMtHlaaea  berechaetea  ScAaftet  Ca»pte  readu  da 
raaadei  la  jpetit  raaieiMiir)  lea  depr  prisi  la.dbfffel  de  carlen  au  rea* 
ÜMil  gdadraax  tleba.    Ja  der  bei  lie»  la  Upsig  efaebaiaeadea  CMt 
da  iMrfre  frun^aie  ft.  fatag^  der  deebt  flad*  ick  Ua  Jalali  ¥al. 
L*Avara.  Cem^ie  en  efcm  actee       Meti^tei  Tel.  II.  s  Le  CM.  Tnlgd^ 
die  en  cinq  actes  par  P.  Ca rnrille ;  Vol.  III  :  Le  boiirgroifl  gentilhomme, 
Comüdie  en  cinq  uctce  \mt  iVloii«>re;  Vol.  IV.  t  Pbtidrc.    Trngtdic  cn 
finq  autci  pur  Uiuinc  (jeder  Band  4  Gr.),  und  ieh  wünsche  dtfr  Samm- 
lung hfnrelrhen(I<'  Untcrbtutzung,  damit  &ie  auf  vorfUindigo  Wei«e  forf- 
gcietxi  uad  zur  Verbreitung  auch  netierer  Dramen  diene«  möge.  Aehn- 
Uchea  leiitet  dae  Kiüliag'iiehf}  Theaire  fran^aie.    Davon  ertchien  1826 
dai  erste,    18S2  das  aweite,  1^*^  dae  dritte  Bundchen.    Daa  tierte, 
welebee  1896  bdi  Dräebtler  ia  UfHbfaiyi  aa!a UM  getrete»,  aalhiU 
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auf  278  S.  und  su  dem  Preise  von  10  Gr.:  L^avare  par  Moliere  and 
U^o  et  Leandre ,  raon otogne  Ijriqae  pac>M.  de  Florian.    Der  Her- 
aotgebcr  hat  diese  St&«fc«  mit  grammatiaabmi ,  mythelegUdM  aad 
lexikalischen  Bemerkungen,  io  wie  etnem  W#fftt«gidtcr  aa#ge«ttttel. 
Hoch  gehiet  liSeriwrx  TA^nfrt  frmm^U  moffern«.  Pmbtii  per  J«  Lmm. 
Dttca«  (HoffciHMnickmi)  IW^IML   Voa  üeMr  SraaulMg  iM 
U«  jatat  t  fiwics,  Jeio  ra  U  UadtlMa,  voUftiBdlg  mdliMea.  Dit 
AtttmU  bl  g«l  wrf  4er  PrcbMli|(,  imm  eiae  gaoM  Seri«  hoalel 
8iilMcr.-pr.  1  Thiff.,  4m  daislie  BteMM  6  Gr«   OK  Tinrto  Safe 
ImI  «benfiilfe  «i  enchei»gii  begomina.    Bie  ml«  Unfemng  MllÜlt 
Heu  Juan  d*/4utriche  oti  la  eocafiofi.   Cotnddie  en  eäi?  erdet  et  eii  prow 
par  M.  Laaimir  üduvigue.    P^Hi^  par  J.  Louia.   252  S.  IG.  (9  Gr),  nnd 
die  vierte:  Chut!  Par  Scribe.  Iß.  (4  Gr.).     Eine  andere  Samniluii^ 
führt  den  Titel:    Ihcatre  fran^ais  Ic  /)/»<!  moffmie.  Berlin  (Heymaim) 
1835.  16.     Das  vor  mir  liegende  4.  lieft  thellt  mit:  Une  famille 
ieiii|)i  de  Lutlier  (6  Gr.,   mit  Wörterbuch  9  Gr  ).    Mit  acht  fraitzö- 
eiürhem  Wortgepränge  überbieten  sich  beide  Saranilnngen  auf  dein  Ti- 
tel; mdchtea        sich  auch  bestreben,  an  Trcfllichkeit  det  Inbaltei 
■iit  einander  su  wettaiienil  E«  bleibt  mir  noch  ttbr%,  einige  fninso- 
ifedM  Cbreeteanlhieea  nwafibM«    Dfe  Mwteriticire  ämr  fi  mniti 
9tkm  Ijpradkt  im  IVvm  mwI  In  Wimm^  varsislU^me  den  humI» 
BMUmMum  gaiiMdl  ▼•v     Jte^artfe.  Ubach  (RiMa*»cha  Bach- 
haadlaag)  UM.  IV     «48  8.  8.  (16  Qw.%  IMbMi  AbMshaHla  aaa  Um 
•ca»  Jalat  Jaaia,  Hadlcr,  Baattly,  Bepping,  Baco,  AadHaa,  V. 
Boge,  Lchnn,  Vigny  a.  A.    Bia  Aaewihi  callte  hier  «ad  da  atrw- 
gcr  oad  *die  Anordnung  keine  Unordnung  sein.    Wahrend  ^i«^  4m 
eben  genannte  Uuch  mit  Puesio  und  Prosa  beschäftigt,    liefert  Pdä 
Parnagse  pour  Vammement  et  pour  Vinntruclion  de  la  jcunesse.    Rct^eil  it 
pocsies  moralea»  Paris  (Emery  etc.)  1835.  158  S.  16.  (12  Gr.)  nur  Dich- 
tungen.     Dem  Herausgeber  hat  es  jedoch  beliebt,    zu  oft  tn  da 
Feld  der  Polrtlk  abxuschweifen..    Er  bat  dadurch  vielleicht  in  Krank- 
reich  seinem  Boche  eine  günstige  Anfnabme  verschafft,    aber  der 
Bcaliche  liebt  dergleichen  ia  dar  «Schule  nlcM*    Zorn  Aoswend^^ 
Icmea  bastfanat  sind  dia  OraiaMac  de  la  m^otre.    Iicauei<  de  pee> 
Sief  ä  Im  perfde  des  Jmmm  pcncaacc*    Bcciia  (Baachar  «•  HaaiUcI) 
imy  IV  m.  Ü8.  .18^  (18  Gl.)»   WJa  Baqaalla,  aa  hat  aach 
Laflile  ahw  SaUMakrag  aaa  ^mm  Werhca  ffraaaöeMmr  Prccaiker  and 
Bichlar  rccaaitekat,  dia  la  Bdchifchl  aaf  Asacdava^  ^  aa  wiairtia 
ibt%  llaclf  ifeli  aber  diiarfi  afaM  achr  daaaaarisohe«  Biwah  aasaahb» 
aal  «ad  aaa  dca  Schitflan  eines  Barateau,  Barthdl^my,  Bdfanr;er,  Bei^ 
aardin  de  St.  Pierre V  Berquin,  liouflers,  Boursault,  Bnffen,  Condor- 
cet,  Crc^billnn,  Detboustier,  Deshonli^res,  Destouch»,  F^nelon.  Fls- 
rian,  Gr^cüurt  u.  s.  w.  znsanimeng^etrfip'en  ist.     Der  Titel  de*  Buchp* 
lautet:  Choix  cfe  morreaux  en  prose  et  cn  vers  tire»  des  mtiÜeur$  eeriww« 
frm^ais.    Par  R  Fci^c-LaflU9y  prof.    Dresden  (Arnold)  VII  m 

1S8S.  8.  (15  Gr.).  Ihm  schliessen  sich  die  be1<annten  Le^ont /rangst- 
MS  dililfdivlii^  et  de  isciafe  par  Ii  df.  ^Mcl  BcialW.  rwgtiäai 


Digitized  by  Google 


«UlFogrftiikrfefrtfV«r1cllie.  «87 

Mühl  ■ngiiiMl^  '4€  nmi»\  'Ami  IM  %f»graphiqii»  l«i  (Mrteaffl> d- 
IlhH  4*«K'reMni#  d«  fhlMoirtf  6t»  la  litt^raCuro  fran^aiite  pur  >#.  Barort. 
Brawel  (Hanmiinn)  1885.  ^r.  8.  (2  Thir.  12  Gr.)  an  ,   lu  i  den*»n  nur 
ta  hednuern  i»!,    ilaä^  die  biogrnpliitichcn  Notixen  nirlit  immer  ziiTer^ 
läÄiiig  er6<:heinen     Die  drei  vorziiplirhgten  hierher  gehörigen  Werk«^ 
rnn  welchen  mir  dieg^mal  zu  berichleti  obiicg't,   bind  ron  llnng,  voA 
Bächn(*r  un<l  I f <  rrnr;)nn ,   Tuti  ideler.     Haag'«  Arbeit  führt  den  Titels 
Leciurca  fran^aises ,  morcemux  ehom$  des  tnülUmn  nui^un  daw»  (et  di^ 
firtn»  ^€nrt$  de  UU^tUnn, .  Buvroge  dtitimi  ans  4cole$  tmpiriturty  mit 
wHlliMM  de  eommtru  et  aux  pmriimMe  par  M.  E.  Haag,  prof.  da  lit^- 
ratnre  fran^itfo  k  I  ^cole  de  — iBBi^rna  4m  Mpaie.  Mpslg  (BMI^ 
I8M.  m  II.  MS.  8.  (i  ThIr.  lÜOr.).       mte  AMMang  (PtM) 
iMl  M     l^m.^  dfo  «weit«  (Peeito)      48S— Dia  f>Mii4 
teililii -wieder  !•  feilende  Ritbrtke»:  Beredamslteir  (gelilltidie»  «11«^ 
takdie,  fliiliiifMlef  geridiilidie ,  pelltMie),  dcecliIcliCt,*  Me- 
■•Irefl^  Aoflnm  und  Brtihlangcn,  Clmrftlclei)<Ctten,  Reben,  SUtf^ 
HÜ,   Creegraphie,   Katurgeachichte ,    politische  Oakoniiniie ,  Brief^ 
Dialogco,  SprucUwürtcr ,  Anulyaen  und  Kritiken,  und  et>  ßtidcu  aich 
hier  Stücke  aua  d'Abrantef,   d'AIembert,    Baibi,   Balzae,  Bosauet, 
Bffdaine,  Chatcaiihriand ,  Clansel,  Condittac  ,  Cuvier,  Dei>|>fng ,  Di- 
derot, Dacloi ,    Damont,   Dii|>in,   F'ciieion ,    Flechier,    Foy ,  Janin, 
K^ratry,  Lecierq,    Magiillnn,   Mtrabeaii ,   Modier,    Uoutteaii,  Saj^^ 
Sta«l,  Thien^  Tracy,  Tillemain  und  Volltire.    Die  dichteriicbe  Ab« 
tkttlnng  (ijrltche,  didactifche,  draimilit»che ,  epibche  Dichtkunst)  Imo^ 
tel  Stöciie  TOB  BtiilMHmy ,  B^eger ,  Beiiewi ,  Delavigne ,  DeltUe» 
CrfefaeC,  Uogo»  IiiMitliie,  Lebcim,  Rentieftii'iiiid  Voltelre  dar.  Du 
MdMer- Uemmmi'feM  Weilt  «einil  Utt  TMto/  idaeiifprmlecbtll 
Md  eiiiefi  jpeelliclm«        hieieet:  JhnMtik  der  wwww  fhmilllrifcwi 
%Wtftd  mtid  Ütefiffitr,  dder  AunhlM  hilereiwutter ,  dmoeloglNli  pt^ 
«dietor  Stidm  mm  d«w  b^etoa  «eiieni  iWiMedMMB  Hio#«Kerii  mA 
DMhtern,  nebat  NBebrMten  Ton  den  Verfavtero  nnd  Ihren  VITerlrM 
Von  Carl  Hüekaer  und  Friedrich  llcrrniann.    Berlin  (Dnnckor  «i.  Kuoh- 
18«^  Tg.      Man  liest  hier  Bru'chstöcke  an^  i^irdiile,  Bignon^ 
Booillj,  Cepeflgiie,  Chateaubriand ,  Constant,  Coliin,  Courier,  Coa«^ 
tin,  Cuvier,  Dam,  Degrrando,  Dninnr^,  Diipln^  Foy,  üuizut,  Hogey 
Hnmboldt,  Jouy,  Lanretelle,  La  Mennais,  Michaud,  Mignet,  Mirabeati, 
Nodier,  S^gac,  Stael,  Thiera,  Volne^  u.  A.    Vom  proiaiacben  Theile 
ist  (1B36)  bereits  die  «weile  Aoflage  enchietteir  ilnd  die  He^iiegeb«# 
beben  darin  noch  FragmeMte  «He  den  Werben  von  Balcac,  CaiDpai«f 
JMibl«blMi«pblle,  dta^  MMielei  MiMV^sfafft.  Ve«  dem  Melemhei 
WoribB  Itl  der  «ttle  «ter  fWüiicfcdTMl  fehi«  tm  Mir  hi  dleeeafUbK 
Uff  dtLrg)  nilClV,!«!.  miHi  VeiÜiMet  gfwirdigt  wordM.  Ee  Itl  i«- 
«wiedlMw  Mf  ebrniHillk  bl  eltor  ^en««  A«n«ge  «teebi««««  M  lidl'  E«-' 
iüie  «Iii  de«  MMlfte«  tb«  Kdtatry,  Im  Me«B«l»^nd  Say  erfiilUiif  da« 
gegen  den  ArtikelJnlei Junin  Tarieren.  Der  «weite  eder peelifcheTtMil 
fiMirt  den  Titel:  Handbuch  der  franzödschen  Sprache  und  t^Uera^^  oder 
Auiwahl  ittteresaanteri  ebronologiteH  geordeeier  Stuckt»  aaa  dte  elaaai- 
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dun  VerriMMerii  und  ihren  Werk«««  Von  L.  hkkr  fUki  IL  S^Ue,  Vkr- 
iet  Tlieil,  «nth.  die  Dichter  der  neueren  und  aeaeaten  Ltlc^ratur,  be- 
arbeikii  vaii  l>r.  J.  Ideler,  herautjgcgebcii  ^oü  Idckr,  Ücriiu  ^Navirk  - 
•che  Buchh.)  Ibü5.  \  üi  u,  <i%  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.).  BenuUt 
in  dieicui  Buche  Andricm  (1139  —  1833),  Arniinlt  (IKiü  —  iNi4), 
Avrigni  (1760 — 1823),  Barbi'T,  BarlhcU'my  und  !V1erj,  Berünger 
(geh.  1780),  Chateaubriand  (U^Ü),  A.  de  Cheotcr  (Hh::  — i1J4),  H. 
J.de  Chönier  (1704  — 16U),  Collin  dJUrleville  (17^  >~  180(1 ) ,  Dan 
(17f»7'4^l829),  DelaTjgne  (17D4),  Deioiigierf  (1772 1827),  Uu^Uorde- 
VAlmio  (1787),  0iidt(U6a«-1816),  Du|i«t/ (17!)5),  DuviU  (UO), 
Foatanet,  Huf»  (IMO,  (IM»)»  iMwntÜmn  (i791),  U  Bmn, 

Ugmni  (1701— iai3),  Uii|«rd«r  (1770)  p  Midi«i4  (IHl)»  Milto- 
voye  (138a--1816),  Nodkr  (178S),  i^nroaval.QrMidiiiMM«  (ftUll]^ 
P«fii>  (i7»-^10M),  S^gur,,  Vignj  CL7U8),  Xitt^L.  —  Nklit  W  sOd* 
r^icb,  Alf  die  fransetUehen  ChreileauUbi«««'/  aia4  dlm  ^leili^n^s 
snm  Ucbcrsetzcn  aus  dura  Deutschen  in  das  Französische,  aber  freilich, 
die  Autgabe,  ein  g^lclics  Werk  recht  brauchbar  aUzufa«ecn,  it^t  auch 
nicht  so  leicht,  als  ein  Lei»&buch  anzuordnen.  Acht  Bünher  der  be> 
Eeichneten  Art  liegen  Tor  mir.  Bei  Fltimuifig  in  Glogau  erschien:  An- 
teituug  zum  Uebersclzen  aus  dem  DeuUchm  in  s  FranzüsUcke ,  tod  Dr, 
C.  D.  A/o|i«ofc|  Dir.  des  ev.  Gyinn.  zu  Gross  -  Glogau^  Kilter  des  riK 
then  Adlerordens  4.  GL  lb'e«k  bearbeitet  und  mit  einein  s^nonymisr^c« 
WorterverzeicbftiM  Tcrfehea  von  Dr.  Carl  Adoljtk  H'emkard  Kruttt 
ty%Utd  der  grainnintischeo  and  litcrar.  Ges.  su  Paris.  Dritte,  vicifaflb 
VMcii.  Mn.  im.  Xli  ff,  ai8$.  6.  Gr,).  Hr,  K»  thoAU  17  Fobtii 
«■4  JMUMiea, :  |2  Snililiqigtii  wmlidiuo  Ittiwitot,  17  Briofe,  I 
CS«ffyin|i«  ««4  1  Itlif um  DfwiM^  mit»    Di«.8tucka  «UÜd  »wrbmiii^i, 

,at^  Hiffftr  'AuMtoUvag  mit  kumvknngtn  lu  ih§nA 
iw.  SifobMi  wioUidi«  «in«  allnaj^UgM  .Uetogaig  VmAlmm 
«im  Schwereren^  su  ?erniittela«  Dasselbe  Bertreliea  findet  sich  ta  de« 
Buche:    PracUschc  Anleitung  zum  Leberfeizai  aus  dem  Deutschen  ra'i 
franzütische  f   mit  Hin  Weisung  auf  die  Grammatiken  Ton  Herrmann, 
Franccbon  und  Hirzel ;   enthaltoml  eine  grosse  An7iilil  nnister^uliig^er, 
nach  dpn  Ue;^f!n  der  Grammatik  geordneter,  aus  den  |jr-tcn  Ir-inzr-i-i- 
schen  SchrilUtollera  euttehnter  Satze  und   grösaerer  Fragmente  nil 
WiUrterYMtieichuissen ,  bearbeitet  voq  friedrif  h  HerroHnMf  L«lirer  der 
fr.  Spr,  tt.  Lit.  aro  kün»  Friedrich- Wtlheliii*s- Gymo.,  der  k.  Bcal- 
•ohole,  der  k.  Elisabeth-  und  der  atüdtiacben  GewocbidHUf ,  wtä 
JtouU  Alberi  BtcuMait«  Ifitp^etps  d.  fr— 8ctwiUehwriiMiiiMwiw» 
Mnwv  d.  fi.  Spr*  mm  Coln»  Raala^iBa,  m,4.  tiadt  G«w«rliicb«lib  «i 
fkwiidi.  IVaiseahaare  v.  n  w«  (Nawkraclia  Qaelik.)  1685^  IV 
&  (20  Gr.).    Dia  Varh^ar  Wmu^  iUmf  «ngowAlialicli  whlnM« 
Aaülar  uogaaehtet ,  du»am  Warltc^an  elaa  laWatwute  SorgfaU 
gawandt.    Et  aerfüilt  ia  2  Tbeile.  Ja  imm  ersten  (S.  1  —  164.)  fiadia 
sich  in  22  Capiteiii  Lcbungcn  ciir  Iiehre  von  den  liodetheilcn,  luristeot 
mit  Antobe  der  darauf  Beaug  hahejiciea  Uoge^a  ia  dea  aui  dcai  Ti- 
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(el  geaanotcii  Spr»dilebr«n.  II««  «weile  TImU  {S,  H>(;^3I4.)  iMt- 
hk\i  in  8  Cupiielu  gfönfcre  UdiiiigwtlMte  |mtff«Jid«i|  iRMM.  91*  «i 
Jcitfli  i  f  «luiciceii  Wi^tertmeklinim  lln4Mi  «ich  w  £ailo  4m  Gapi- 
l|l  MWiiMiffQgMifUt«  Für  lolcbe  Sdmlfli'i  w«lcii«  niji  4«»  tt^ifftlfi 
GitnnaUk  .i«|i»o  ffilliUMiff  lifttmaat  aiiid,  ^(«dtr  Coiw*  ifo  Im. 

kUn  franzöfiUcben  Werken  bearbeitet  and  für  Geolitere  licrau-;;r^e- 
beavon  Carl  Thiemann^  Lehrer  it  il.  Spr.  a.  J.  Inivcr«  zu  Brcsluu. 
Breflau  (^üru**,  Barth  u.  Comp.)  1835.  VII  ii.  a32  S.  ti.  (l  Tlilr.)  b©- 
«UuiuiU  Aach  dieses  Buch  bestellt  uu»  %wei  Al'tUeilun^cn,  deren  cr$te 
Aufgabea  über  lUvu  so  vick  Zeiuvörtcr,  dt:rea  Anweniiiiup  zu  Ui'ioih- 
ma  leraoliuigfiii  könnte,  die  zweite  aber  4*i  franxu«itche  Leiestücke  niii 
deuUcheii  Uebungen  zur  Nachalunaog  enthält.  Von  &  ISit,  au  lolgiiB  9th- 
dainkaufuiunnischeliciefe,  vernilfcliie  AvfaiiUe,  Aiinoneen  ii.s.  w«  neb«| 
itt  BöUiigea  Wörter? erscichnt«iien  nnd  einem  B^giiler  kmafmAanincher 
^EUieiiatica.  Der  fl^Mtig«  Siiig^j  liat  vMer  ela  BAirtmiUiil  f«r  di» 
Cricrpwig  der  (rpMoiMiefl  $prAcbe  .unter  d«n  TUeU  JVc««  Mluig«^ 
iMf  «lim  6*«^«nef«ai  am  dm  IhmUthm  wc  F/onsdaMt/dr  £i«melid«i» 
Mlcda  krcil»,  fWtaeAn'a«  fvMriU  haben  uad  mk  der  /musfitf «cAc« 
cie  ^ons  vcrlmul.  werden  i««!!«»)  Ton  G»  ^«ü^cy ,  l^oC«  d,  fr.  f5|ir«  fk 
litt«  Dresden  (b.  d.  Verf.  u.  in  Comiu.  in  d.  Wnrther*#cl}eii.  Bacbh.) 

V  n.  21)8  S   h   i^21  Gi  .;  geliefert,     lüu  i«>i,u<  ke  »ipd  mit  Eini'kht 
gtwählt  und  die  Lrliluttruu^eii  zu  lulien,     Oie  ni»nc  Anfi;ij^'e^  welehe 
von  die»cm  Buche  Mei^fen  ((iriilrrlif)  l8o(>  c-i  rt  liirürii  uthi  taW  ^  t^i 
mir  noch  nicht  2u  Gericht  p^ckuiiHnon.     Vtui  llauBrltiid  ,  dnu  ^  <?rf .  ei- 
ner fiuiifehlenswertbeu  Iriiiizü^iidUco  Grammatik  ,  erschien:  Anleitung 
im  UdmntUe»  awi  dem  Deutschen  in  das  Ffan»ä$mk€  mii  fortiaujmtden 
Humeisungen  auf  die  fransüm^e  Grammatik  »ms.  £.  /.  Hausehildt 
iVc6it  eitlem  Anhang  ühw  4ia  /rcmsdaifAfe«  l^tr^wsst.   Dresden  o.  Leip« 
tig  (AfMid)  1834.    B9€,  billigt  m  «ehr,,  dsa«  d«r  Verf.  dpa  Pnnkp 
^  .eiaii.  gßa%  vonugliche  Aufmerkatimkeit  gowidmet  hat,  wakh» 
var  «odcrra  -Tom  4«r  deutachan  Sprache  «bweicliee,  eder  welche  beae«^ 
'ara.SflhwieriickeUeii  derbialee»  Ven  de»  9  Abtbeilvegen ,  wekhe  da« 
Beahamlasftt,  en^iäU  diemleln 89 §f  Uebnngf nurgnbea  dberheiUmH« 
Regeln  der  Grammatik^  deren  flaoptinhaU  sich  aneh  hara  ongcgebe« 
findet;    illc  /weite  in  (»0  §§.  ▼eruiiiichle  IJebunf^on  oline  eine  solche 
tc^oud  ru  iiii^ithung  aut  eine  hestimnito  Regtl;    dii  dritte  cnditch 
^'inen  Abrisa  der  franzüsiicben  Ver^kiini^t.      //.  Jlarbicux  (wenn  ich 
nicht  irre,  in  Weilbnrg)  gab  herans:   Practisrhe  Anhiiimf!^  znm  L'ebm^ 
icizen  aus  dem  Deutschen  iVa  Frangiisische,    Wiesbaden  (Uitter)  J832. 
Iii  S.  8.     Hr.  B.  zieht  dlß  SangninWho  Grnniflaatik  den  übrigen 
wegen  ihrer DentUehkeit  vor  nnd  liefert  7.n  ihr  Uebungaanfgabcn.  Frei«» 
lieh  fcMiiie  aeia«  Arbeü  hdehat  ^berflamäg  eraeheinca ,  da  ja  der  ge- 
■aaatea.  Oiavanialifc  «chaa  dergleichen  Abacfanilte  varbeniaiea,  allei« 
der  Vecf«  haliaaptet  niehl  Oha«  Graad,  die  8«agaia*achcii  Awigß^ 
Wu  gonögtea  niflhtt  da  «i«  ia  dar  Kegel  wa  Uk^  ««tot  kl.dt^ 
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lier  der  Ansiclit,   man  solle  dic^clhen  zu  fBÖndllcfien  UeTronren,  dlo 
evinigen  daneben  zu  schriftiichen  Arbeiten  benutzen.     Da  die  hier  bei- 
gohrachten  Stücke  Lob  Terdieneo ,  jio  i«t  der  Vonchlag  xu  bebersigen 
mmd  im  Untk  wird  tim  so  mehr  Natsen  stifton,  aU  Hr.  B.  iber  »chvie. 
rig^re  Regeln,  s.  B.  über  die  Canstnirtion  der* ▼crbmidenrn  per»ünli- 
eben  Fürwörter ,  über  den  Uateracbied  swi<chen  R^laCift  livfiat  md 
Mdini  «edi  riie  RetnllRte  teiirat  tIgeiMD  Blachdeakeat  ▼aigcttayi 
iMt    Vott  dm      twel  Jahren  Terstarbeaatt  Ledar  FHtärkk  Bniw 
tu  DKimetadt  «Mahtaa  ala  aaebgaUatentti  Warb?  Atfgßhem  9mm  Vikf- 
«alsM  am»  dem  OeafMftea  Ir'«  FVomaSiiiidlet  beimigegabeii  Taa  0r«  JM 
ITagiiar  und  Ar.  fVaat.  Damwtadl  (Stahl  «.  Balrfcai)  18SI.  VI  ■;M& 
8.    la  tahiani  Ptta«  weicht  diat»  Becfa  ven  deoi  verhafgehaadea  aal 
▼an  dea  melitaa  ihrigen  diefar  Att  darchaea  ah.    Per  Verf.  MhM 
aio^ich  teiae  Aofgahee  ofidit  tav  Btaihvag  eintehier  Regeln,  fea#eii 
er  hatte  mehr  die  Uingangtapniche  im  Ange  nnd  die  UebungvaofgtWt 
geben  alle  drirniir  ;iui,  dieselbe  recht  gründlich  einxuüben.     Ree.  rni- 
pfiehlt  diij»  iiuizlicijtj  Buch  «ehr  nnd  hnit      zur  Errelchnni;  drs  ginir.a- 
ten  Zweckes  für  brauchbarer,   alt«  na  iiiiUiches  Buch  iiitl  iüp(ii!>che(i 
und  überdieti  nnrh  stihlecht  ttylUirten  Uialng^tieis.    Kin  ebenfilts  mit 
Verstand  und  SMchLenntni»:)  an^ftc^ti  =.  Buch  Ut:   Jntholorric  frapzöfi- 
Bcher  Prosaisten  des  18.  und  19.  Jahrhunderlt,      Dmlsch  brarbe'det  alt 
Handbuch  xum  Uebenetz^  in'i  Französitche,     Ncbit  einer  l  eberiidit 
der  wichtigsten  Regeln  der  franxosifcbea  Syntax  (Tr^tor  de  rrgl»), 
▼OB  ^efce^mund  Frankel ^  Lohrer  der  aeaereo  Sprachen.   Berlin  (i.  A- 
Li^t)  1835  u   1836.    Erster  Cumu^:  \  ii.  126  S.     Zweiter  CaiaMt 
ISI  8.    Trötor  de  rieglet:  VI  o.  77  S.  8.»    Die  Anlage  dieaac  Bvii 
hal  Aehalidikeit  mH  der  bekanntea  S«aipt*cchea  Aaieltae^  soai  Pahw 
ietaea  ane  dem  Deatcehen  ia^c  I^itelaifehe«  Jtn  flian«Aea  StvHea  afHi 
dac  Dentiche  eech  wealger  netli  dem  AmaaAclichea  Origiaale  irhm»%i>i 
■her«  wie  lehwer  ee       hier  dac  gaas  Richtige  wm  treffaa  aed  ahm 
Bich  «Heu  Rlckaidrtea  Velibemmaea  «•  liefern ,  bat  celhct  iMft  ii 
•einem  aagelahrten  Baehe  gcfteigt ,  dewen  Pentadl  nidrt  immer  imh 
an  lillligrn  Anferdcrnngea  eatcfirhilit.    Hr.  F.  hat  hd  Abfamaag  cd^ 
aec  Werbeben«  aementlich  die  Werbe  einet  Bartbdldniy ,  Bignec« 
BnlFon,  Capcft^ne,   Ii.  Conüttint^  Cuvier,   Giiiznt,  Hugo,  Lac^fid«» 
Lncretelle,  liumarliac ,  Lcmaire ,  [^t^'Miontey  ,  Mirhaad,  Mignel, 
niUeaii,  Nmlier,  J.  J.  Ruu^t^eau,  Siirrii»in,  Segur,  Thomas,  Voltef. 
Vuttiiire  nnd  der  Fronen  Cnm|ian ,    Gen  Ii« ,   Stael  u.  A.  brnntxt  ui<! 
sich  in  ^f!i^em  „Tresor  de  rc;;leö"'"  einer  frnehtbjir*"«  Kürze  heffri^jtft. 
Auffaltend  wJir   es  mir  übrigenü,   fast  in  keiner  rirr  {genannte»  .ialri- 
luogen  beüfindere  Rücksicht  a<if  eine  Art  im  gemeinen  Leben  nickt 
«citen  rorkommender  Anhätse  genommca  ma  cchn ,  ich  meine  Inecimt« 
and  Annonren  in  offcntlichea  BtAttera,  welche  Ihren  gaas  e|gec€i 
Styl  haben  nnd  deswegen  amdl  gaat  eigene  geobt  werden  mdeeaa. 
Mt  mir  schon  wiederholt  begegnet,  dass  ich  in  dergleiehen  An«  e  cf., 
eb  rfe  gleich  een  dbr  Hnnd  felclmr  Miaaer  hertAlartea,  die  nie  geüv 
ha  Fraaa|«i«cllen  gaita«  aad  «kfc  mel  fehlerfcei  la  dlemr  SfaNie 
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iiQ>i]räck(€ii ,  Vei^tosse  f^t^p^en  die  in  (Heskem  gcnre  ülillclie  Auädriicks- 
«ri>e  gefundrh  lialio,  we»halb  ich  die  Uetirbeiter  solrher  Üebangs- 
hricher  auf  diesen  l'unrt  hiermit  au^dnicklich  aufinei ti?>aiii  machen 
«alhe.  —    An  die^e  Lebungtböcher  luugcn  Bich  drei  neue  Briefstel- 
ier  aascbiiet«eii:  1)  Corre^pondance  fran^aite.    Modelet  de  lettre«  aar 
tontet  tortes  de  tnjct-^  nrcc  leur?  rrponfes.    Pnr  Fj  t>^,  prfif.  k  PnrU. 
Aarao  (Saoerländcr)  idtö.  IV  u.  a^S.  &  (1  Thir.);  2)  Meili^  H.  H  ^ 
IcpiHMn  Mite  peur  foiitei  Ib»  «AneeiiefMcai  Of4mmiru  dt  la  «le.  Arec 
4m  mMim  ^  redaetfo«  ftwpHm  k  Hnim  eertee  de  stealree  |nir  <cric, 
CMtiaMt  ««eai  des  leitree  cmtnerdelee;  trftdnll  de  TAllenand.  Auch  - 
■ator  dem  Titel»  M«elser<Mfter  BrUjfiiHhf  für  die  FdOe  im  getMn- 
lidke  Mm.  (teihf i  Mnatera  snr  sveehniAielgeii  AhÜMeong  eeiiiircfieher 
ieMtte  aed  efamit  Aehango  Iranfniilittleelier Briefe.  Sechate  gens  oni- 
|cafl«ite(e  und  viel  Termchrte  Anfinge.  Anrau  (Chrii$ten)  1835.  \XXV 
B.  8D0S.  8,  (l  Thlr.j;  *j)  Le  ticreiairc  fran^ais  ou  l  ai  t  de  Iii  corrtspon» 
danre  fran^aise  renfermont  des  modi'ltt  des  letlres  ffnr  ioute»  softes  de  su- 
>ft  uLcc  rhs  reponHCHy  Buivis  dt:  viodths  de  petitioiis  etc.    Pnr  //♦', 
maitre  lieg  laiigiifri  fr.  et  iti»l.    Hrrliii  CAitx  luii^)  IS-ll.    \VI  n.  384  S. 
^.  (IThlr).     0ieie  Bücher  theilen  mit  den  mir  früher  bekannt  ge- 
wordenen fransö«i«chen  Briefitellem  die  Fehler  der  Seichtjgkeit  im  t 
<lei  Wort«eh wallet.    Anch  Friet,  der  »ich  dorch  manche  gute  Arbei- 
ten in  dem  Faehe  der  frasmotiadien  Litomtnr  bervorgedmii,  hat  diet^ 
Fehler  alcht  vefimeden,  otfgliMi  ereelliat  in  feinen  Itnrtea  Aa-  and 
£ml4Caagea  hier  and  darf  daf  er  warnt.    Sogar  lalt  Maetern  irna  Lib^ 
fcttMefea  wird  maa  nicht  irereehmit.  —    Da  hei  den  jHeiatea  daa  Er- 
knea  dae  Frsoateieehea  aar  daraaf  Maaaaiiaft.  daae  ile  ta  GeeeiU 
MMlea  an  parHrea  ««reieha,  eo  darf  ee  aiehl  Waadef  aehiaea,  da«t 
üaa  Bächern,  welche  die  s o^^c nannte  ConvertHtionstpraclie  einCricli-  ^ 
tna  tollen  ,   durchuue»  nicht  fehlt.     Ausser  der  zu  Strasburg  bei  Le- 
vranlt  1835  erschienenen  Iii.  ()riginahiufl:i(^e  der  Dialo«^ttcs  fiant^ais  et 
^'kmand$  pmtr  facilUer  atix  commeu^ans  pur  uue  Instruction  pratique  la 
^  "niertation  dans  lefs  deux  iangues  (312  S.  B.  12  Gr.),    welche  trota  ili- 
üft  tebr  achwübtigen  Unterhaltungen  immer  noch  gesucht  zu  wer- 
(ieo  tcheinen,   hat  der  eben  genannee  Profe^snr  Friee  ein  solrbei 
Mongtbuch  unter  dem  Titel :  f  olMändif^e  Anleitung  zur  französiaehän 
^ddeutsthen  Convertation.    Phraniologie  fran^ai$e  et  ollem  an  de,   Aarau  ' 
(^aerüadar)  19».  ItS  8.  8.  (!•  Gr.)  geUefeH,  iaC  aber  ia  demael- 
bm  aielitt        ia  adaem  Brieliteller}  aaf  dem  gewfthnHchea  Gleife 
geiliehia,  aeadera  hat  eioa  hewara  Stiaaea  einge^chiagea.    Er  hat 
■Wich,  Mit  Amtahma  ahriger  an  die  Syitta  dea  Bache«  gcttellter, 
Mdrtir  Oatarhaltea^ea  f  her  die  Ertemaag  der  dealechea  and  fraa- 
vWAIien  Sprache,   Aber  dat  Theafer  etc  ,  die  wichtignten  nnd  rück- 
•icbtlich    ihrci    Gehrauclicii  bi  Invicrigstcn   "W  ürtcr   dt  r  rraii^übiachen 
Spruche  aofgetoeht  und  sie  nach  den  verschiedensten  üeziehongcn  in 
üchtfranzöoischcn  Plirn§en  zusammen f^e^teTIt ,   to  dnss  tich  derjenige, 
welcher  dieies  Buch  pehorig  dnrchgeiirbeitet  hat  ,    inrht  Icirht  «her 
die  lUchligkeit  oder  Falaeiiheit  irgend  aiaaa  Aotiirucke«  in  Verlrgea* 
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MI  Madmi  wM.    Dlw  Tiin%UehkeU  der  gen»nn(eii  Scltnfi 
oboo  Zweifel  4ie  UfMche,  da«s  nach  Verlauf  eines  Jahres  ichon  e.  . 
neno  Auflage  (33U  S.  8.)  dcrgelbrn  ^orlifgt,  j«  dnnebcn  i^i  nndi  M 
gendee  Werk:    Jlamlbuck  d^r  Jranzmnchcn  und  devUchtm  Contajflfcwf. 
Bprachc  oder  vollslündifrc  Anhituvß  für  Peuhchc ,   welche  sich  im  Froh 
%öiiiscken,  und  für  Franzosen^   weiche  »ich  im  DeuUcben  richU^  md  fi- 
luuji^  uuäduicken  wollen.     Auch  i-ift  Vademeeiltii  für  Uci^rnde.  Vf^ 
bes^crlc  und  vermehrt«  Auftnge  eines  MvaiMcriptii  de«  PrafeMer  M.«. 
Friea  zu  Tarii  vun  ICr/uorff  Coursicr.  Lehrer  det  fr^Sfir.  m^M^W.  LI», 
ferung.  StiiUgart  (NelT)  1835,  XVIII     122  &  12.  («  C^X  ««ch««^ 
lit  dieM  ein  rechtroäsilgec  Unlemdbnie»?  Et  wirm  tq  «üttidMey  Itfi 
der  llmufgeber  od«r  der  Verleger  elcli  derMer  MmMg^  erfclirtee,  m- 
dem  die  SecOte  jedciu  Uebei^ogeiien  bedeiiklicli  eneliMtii  «mm,  k 
lir.  Friei  in  dem  Vorwerfe  vir  sweitea  laftege  tefnea  eigenen  BocImi 
ttiiidrucklidi  bemerkt,  nmn  m«g»die«et  nirht  mit  CuurMc  r'>  H  mdbodie 
dfr  fniisetitfcben  «od  drotecben  ConTer^uiioii.  jiraeh©  %  i  rvtccii»eln,  we! 
cbee  der  Üuehhändler,  Hr.  P.  Xtff,  wida  des  Ihn.  Frie»  HV/fen  anci» 
unter  detieit  Nniuon  heraofgegehen  habe.     Bei  Zirpe*  in  Ut^fi^  fr- 
•chien:  iVriic  fi  duzüsisch  -  engUnch  -  dnthche  Gespräche  über  die  gerökt- 
Uchstcn  und  fusdichatai  Gegenstände  der  alUogUehm  UnttrkäHmg. 
tr.  A.  JJclUnger.    Zweite  Anfinge,  sorgfältig  diirrTifreseheo  frt- 
bp*s(  rt  xan   IV,  c.  Schröder,    im.   XXVIU  u.  2^1  S,  %,  {Uüt.), 
Dipsnii  Biithe,  welches  anfeBglich  Mr^dr  Famuwtm  bereiluMl^ 
die  englisch  lernen  wollteo,  figt«  Hr.  S.  die  deotoebe  AUhrib« 
biiKu.    Von  S.  1-38.  finden  alcb  Veeabel«  »It  Uebange«  derlei' 
werter,  dann  18  AbMibnitte  mit  des  nvlbwendigstea  FbiMea  um  im 
gewöhnlicben  Lebeo».  ferner 46  leichte,  40  «twae  tcbwirete 6e|» 
che  und  am  SdiluMe  Mneler  sv  Briefen,  Quittungen,  Wechtele 
Aneb  da«  Bneb:  DeatM^e,  cu^Htiehe  w»d  fransösiiche  Gctprutht.  W 
der  tiebealen  Anfinge  der  englisch  -  fr«n»o«*ehen  Ge^u  rät  hc  fon 
ton  lieransgrgeben  von  Fr.  Schölt   Leijixijr  (Kummer)  IBr^V   \]\\  o. 
2lH  S.  16.  (16  Gr.),  Ui  lolu  nbwiulh  eiH^^erichtet  und  l»cfricdfi(t  biili?? 
Anforderungen.      Gicichc  Erwuhnung   verdienen:    Fran%l>H$iht  n^' 
deutsche  Gespräche,    iXad,  J.  p^rin.    Ein  Erletcbtemn«r«niiUel  für  At- 
fänger.  Bt:rii  (C.  Fischer  u  Comp.)  1885.  144  S.  8.  (8  Gr.).   Def  Btdi 
i^t  Aiifan^'crn  dtiiwegen  ganz  lionnderff  ao  emfCeblen,  weUmd» 
Unterfuiitiingcu  dei  ersten  AbseloiUtee  immar  eiet  die  darin  feibM»* 
mcndcn  Wörter  Terzelchnat  eteba.    Siebt  dar  Labier  daraaf,  ^ 
diese  Wortregieter  üicbtjg  anewaadig  gaiei»!  weiden,  eo  hat  tridckf 
so  besorgen»  das«  ieina  Snbuler  epnlarUn  die  Binloge ,  ebne  «ii 
▼cr»{chn,  berfiappern  werden.    Pnes  die—  PetriB^Aea  Saunulmgn 
Beirall  gefnnden,  gebt.aacb  daraw  hervor,  dass  neben  dem  |r«ei» 
ten  Scbriftcbea  no«li  AwnM«/«cAe  und  devtschc  Gtspi  ächc.    Ei*  ^ 
leicbterungeoiltfel  für  jVnfÄ«;^er     Nach  J.  Pt^rri»  lieraii,»^'egeb«a 
vermehrt  von  4.'.  Deboualc.  Diiit©  AiTflji«,'e.   lliiinhur^  [  V  (  mipe) 
IV  u.  278s.  8^  (10  Gr.)    er^ichiencii  s.ind,   welche  auch  den  fraoi«^»' 
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tl  §Mmmt4,  Ihrer  Perita  «eeii  grhdrea  hierher  die  fAr  VelIrMelmlea 
hiveehaeieB  Lea  lofrtfet  de  Minire  Phfte  eti  entrettenw  nir  Itt  pAjrifge« 
ftf  C.  P.  Bretid|  sun  Unterrichte  in  der  fransSfltchea  Sprache  nach 
HaMiltealMdien  Orandftftlsai  hearheiCel  f  ea  J.  IT.  LAheck  (Atchea- 
feM)  im.  VI  «.  ms.  S.  <8  6r.).  Aec.  evnpftehtt  den  ertKen  Thell 
4m  Bache«  weirfier  den  blewea  Textctabdrack  enttiill' 

eil  den  die  Veilegphaadlnng  heceadere  abgehen  eoHte,  denn  den  awel-* 
h»  Thcil  (vnn  S.  65.  an)  kntin  ich  nicht  für  nntztlch  halten ,  da  er 
nur  einen  ^rtrcuca  Alpdruck  des  ersten  Tlieili  mit  cltiir  n.irli  IluiiiiU 
t(in't»clicr  Manier  verfcriigtcn   Inter!hicnrübcr8Clziing'   enihiilt.  Man 
lieht  (Im  '/.wi  i  k  ilie^er  Linrichtnng  iiiriit  ab.  —     Auch  an  frnnTfiiii- 
ichiMi  Griiitiiiiuliken  Ut  Torlänflsr  durehaiii»  kein  Mangel  zu  bei^ur^t'U. 
Liiter  anderen  hnbe  ich  Kinstrlit  «^rnnmine  ti  \(jn:  Französisches  Sprach" 
hnch  für  Attfangtr  aus  dem  jüngeren  Alter  bearbeitet  von  K,  A.  Zollet, 
Stuttgart  (Sehweixcrbart)  1834.  IV  u.  324  S.  8.    Der  Verf.  geht  in  der 
Satxbildnng'  find  im  Sprachunterrichte  Tom  Verbum  aus,  Dimmt  (rieh- 
Üg)  onr  3  CanjtigRtionen  on,  liat  cveridDägsigft  Le^esttirke  beigerügt 
und  geht  überall  darauf  aai,  den  Unterriehl  in  der  fremdin  Sprache 
dein  in  der  Mwllerfprache  mdgÜchst  ta  nfthem.    Durchgeführt  l«t  daa ' 
Bach  angefUhr  in  der  heltanntea  SeSdenttAcker'ichen  Welte.  Unfat* 
lendcr  bil  dem  Aaechcin  nach  (denn  die  ertte  Ahthellnag  !•!  hic  jetsi 
Bur  im  Drucke  ercchiencn) :  iOhide  cempfdic  de  I«  ian^ve  fmn^aUe  ton* 
^  done  im  erdre  gmiud  d  Merdimad  tclea  tage  et  Ict  eapaciti»  dca 
kelien  de  iouU»  fct  Haete»  d*im  inifltel  fttclroii^e,  cenfitttfät  cn  fix  pär* 
ims  nemveUe  «Mode  fkemi^e,  te  pkraeielogie ,  ta  lftdef/e,  'to  tru'* 
{mefhn ,  la  dcrhati&n «  Ic  ^uide  fran^ats.    Par  Julien  ffamier,  Berlitt 
Sebüppi  l)  1830.   Der  Torttegende  erste  ThetI  (\VI  u.  155  S  8.  12  Gr.) 
'nthäll  nnrli   ilrm  l'ilol  eine     iimn  t  llc  nu'tliodc  pboiiiqnc  de  pronon-* 
i.iiion  et   de  leetnre  im  inoyen  d'iin  alphabet  nouvellrnirnt  invenl<5 
our  r«-j»rr.-Jenter  If »  ^(^n!^  de  iVcritnre  Tiilgaire  et  rcmlre  «fii|)(  r  flat^ 
iate§  les  rri::I<  ?  ile^  g rani!iiaires  orriinnire§.    Ueher  drn  InliiiU  die»es 
heile«  habe  it  l>  nrrht  viel  mehr  zu  erinnern,  iiU  wai  ich  oben  schoa 
ber  ife*»s<?llH*n  \erf.*b  Anleitung  zum  Lesen  des  Fi anzdsisclien  «?e«;igt 
abe,  dtfr.U  glaube  ich  das  hinzufügen  zu  niü»«en,  dast  mich  der  fran- 
Mitehe  l^urlrag  im  Ganten  eehr  angenprodiea  hnt,  wethalh  ich  lichcr^ 
•rmatlie,  daee  Hr.  H.,  wenn  er  anf  betretnerem  Wege  bleiben  vollte, 
fiae«  Arbeiten  well  «ehr  Eingang  in  den  Schulen  irercchafien  würde, , 
mea  eich  airer  ta  eeaderbare  Predaete,  wie  die  bisher  gelieferten, 
chl  sma  Gehranche  empfehlen  laHcn*    Unbemerkt  darf  Ahrigeae 
chl  bleiben  •  dacc  der  hier  angeieigte  1.  Theii  aaMer  Leteabangea 
ich        wiebligeCea  OegenitAnde  der  Ciraramatlh  eathStt.    Wae  dl« 
»rfVc>n  Tfcadle  enthalten  ceiien,  Iii  naf  dem  mltgethditen  General- 
(  t  knrs  angegeben«    Der  aU  Verhecierer  and  Bearbeiler  der  Hlr- 
i^rhen  Scifviflea  hekaaate  Prefemer  Toa  Grell  In  Zürich  hat  aae  mll 
r  zweiten  Auflage  »ehrer  ffAftlicheo  and  tweeInnftMigen  franiAcM^en 
cmenlar^ratiiniBtik  beicbeukt ,  welche  dea  Titel Ithrfs  Mleitnpm- 
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•«•imA«  SfNuklthre  für  Aufimgtr^  ■tmartiirfi  MldM^  mil  iraUiftte 
Lebrer  »pAterhsn  «Ii«  voa  d«m  VerflwMr  Mbrmk  revi4trt«  HkmtwA» 
GranunaUk  in  4iircl^«haii  gedaiUclk    Vmm  Ctmrmd  vm  (MI,  PftlMt 
in  Z&ricb.  Aara«  (SMierlMnv)         12.  (1  Gr.).    Dm  BidMa  U 
aacb  folgeotfen  Aalifilc««  g«0f4iMl:  ^MiV"*^*«  ArlÜE«!  «bA  Hwift 
werter;  Bolwort«  ZMworit  Förwörter;  Zeilwdrtor;  Ktfc<aiptitw; 
Vorwörter;  Bindewörter;  Rmpfiadniigswörter;  Le«e»tricke  nebftWur^ 
Te|[;iKter;   uiirc^eliuü.»ai^c  Ctiiijngiition  nelibt  Letettückiii ;    die  uneot- 
bt'iirlichi^ten  Kegeln  der  Worttü u^ung  und  Samtnlong  der  ooeDtbebr« 
liclikleii  lluiiptwörCcr  ziit»  An^^wendir^leriicn.     Auch  Sonoeterre ,  der 
Verf.  dcä  üben  angeführten  und  getohtea  ABCbuches  hat  eine  Grau- 
malik  geliefert:  Inbegriff  der  frmfiMMUcken  Sprache  alt  Atämtmg  m 
St^bttmnierriekU  y  denelben  binnen  unmiffim  MotuHen  mäcktig  tu  weria^ 
i»  einer  summarischen  Aur«teU«iig  djer  Gniwiffvg«!«  4ktmw  SpcMbevt 
4«ii  darch  berltoiaailkbaa  Gebfaiicb  badiagfaa  Aataabian.  Voa  CUr* 
h$.Edewrd  Semukm.   Giat  <Rai«lair4)Ua9^  IMS.  a  (U  Gr.> 
Diane«  Bacb  iit  ajiia  gaaa  gawubalidia  Arbaift..«ad  4w  Varbeinaayarf 
daai  Titoi  ist  aar  beHirnnty  Kaaftr  aasaladcaa,  Aaaa  ia  Eiffillai| 
'  kaaa  eia  aaoioglicli  geha«    Eiaea  aiaaeiaaa  Tbeil  dar  inmamiUthm 
Graniniatii[  behaaMi:  F^Uttindige  Ahkandiung  über  olU  uurtgelma$iig§, 
mangelhafte  und  einige  regelmässige  Zeitwörter  mit  mehreren  auf 
spiele  gestützten  Bemerkungen.     Ein  Verbuch,  den  Anfängern  ww^, 
fils  C^t'iiljteren   das  Erlernen  und  die  rii.htige  Anwendung  dieter  Zr»i- 
würler,  aU  den  *(  lnvier!«»^?(<'n  Tlicil  der  fraii/.(Joi.-<  lien  Sprache  (?). 
praktischcra  Wege  zu  erleichtern.     \ an  Jotcph  Kramer ,  Lehrer  i. 
»pr.  in  Lemberg.  Uaielb^t  (Kuhn  u.  IklilÜkowiki)  UM,  VUiu 
(1  Thir.).    Dieses  Werkchen  konnte  öberflüisig  •cbeioen,  aber^vck 
die  zweckmene^e  Behandlung  des  i^igal»  bat  der  Verf.  nicht  Uit(v 
dia  Biaubaag  de«  aaf  dam  Ti|al  gaaaaataa  Abecbaitia«  dar  Um^ 
acbaa  Spracbiehra«  «aadara  aller  Tbaila  daiaalbea  elpm  «abr  «chia- 
bare«  Beitrag  geliefarL    Etwa«  irarffätot  «abaiat  da«  BaMJi  Miß  ^ 
Ia  grmmmoirt  fran^aiae  por  d^aiaadei  et  par  repouMt  av  ta  f l«a  d«  b 
▼ingt'  denxitoia  ddltiaa  da  Ia  grammaiva  da  WaSI  at  Cke^pml  f&rGäml  , 
Stuttgart  (SebweixerliHr»  18^3.  224  8.  8.  (IS  Gr.).  BerV«iilal 
die  bekannte  Gr.iiumntik  \on  und  Chnpial  in  Krügen  aad  At^  , 

Worten  gebracht      Vero^iUet  ucrine  ich  da»  Buch  deshaHi  ,    wfil  ^  ' 
FuliliciiMi  uHcii  und  nach   die  Augen  ui»er  die  Schwachen  tl«r  itühet 
allzuf^ehr  gepricocnen  Noel  -  Chap«nl^schen  Grnunuatik  nufgfhes  asi 
lir  G.  d.iher  bester  seine  Ueinühungen  einem  auderen  Werke  i«g**  j 
wendet  hatte.  Für  Geabtare  i«t  bestimmt:  Frmnxa$i$eke  Grammatii^  \ 
sweckmäsiigem  Uehungen  Ton  L,  de  Taillez.  Zweiter  Lehrcuri. 
eben  (Finsterlin)  18S4.  2li6S.  i  (16  Gr.).    Die  fmuatiMibea  B^  ; 
«ad  dia  daat«ebea  Deisplela  «lad  aicbl  abaa  Gearaadtbait  taMmmeafe- 
atollt,  der  Aabaa^  (Sappldomt  da  Ia  rar«iBeatfaa  |faafai«e)br«cfcibi 
dagegea  ahaa  gabdrige  UaMicbi  aad  Caberlfguag  aiddemafdaiib*  ! 
aa  «eia  aad  dar  Verf.  varrdtfiaiaaaicbto weniger,  als  gedbutaas»  ia*  i 
fcaaaleobark  oüt  FraakraiebV  classiachen  ScbrifUlaHatB»   Dia  A«^^ 
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maire  uaiiotiult  ou  rrrammaire  de  J'oUaire  y  de  Pnctne  ^  de  Fcm'lon  ^  de 
J.  J.  Rousseau  ei  de  tou»  let  tcrivains  le»  plus  dktiuguds  de  ia  France 
l^iir  MH.  HetekmUe  nin^ ,  BeschereUe  jeuBa  et  Litais  dt  Gaus,  Fark 
tBo«fgMw-MaEe)  1635.  VllI  u.  368  S.  f^r.S.  Ut  aU  Matemlicoiftim»*  ^ 
laBg  vonl^kli  mmi  idi  mmftMe  sie  Lehrern  dUr  fnmvisiidl«»  Bpmt^ 
chtiipkgflpclfoli,   AMii  mfcrtilipiidt  Arbctti  Cmn  4$  Imtgm^  fimm* 

CM  4»  /hi'ft»«  mm&  •stmpkt  prk  ämu  .let  niwu^M,  «mmI  A 
fmUr  fmrim  Im  lAMefb  Avee  ane  toU«  «liiInMtM  dt«  f rte  4» 
um  wifalM.  Fto  P.     hmmf.  Drilto  A«ffl«g«  in  2  hMm*  FbiU 

UM»  6S^  Bogen.  8.  (14Frct.),  verdient  in  derselben  Rücksicht  Lob. 
M«  ifl  die«!  nicht  der  Füll  l>t  i  A  Lnei  französigehtr  Sprachcui  sus  odef 
hiker^  Unterricht   in  der  franzijni$chtn  Spraclie  mit  UiU^kaicht  auf  ihre 
^(tckiehiUche  Eittwicklung  f  nach  den  besten  franzüsiicben  $chrir»(el->^ 
lern,  bfsnndrrs  für  diejcnif^en  ,    welche  nich  in  dieser  Sprache  mög-^  ■ 
iicbit  TervAUkouunnon  und  mit  dem  Geiste  dereetben  recht  vertmiit 
mtkeu  wollen,  bearbeitet  von  CL  Htbcmtreii,  ebenal.  Profet^or  d. 
fr*  Spr.  n.  Litl.  an  der  bdn.  bairr.  Pagerie  in  !Mü neben.  Nürnberg-  (i^ , 
^omm.  b.  Riegel  a.  WiMMiar)  XVI  «.  «S6  S*  a    IHM«  Warft, 

'^»^  MtikMu  ttidit  aiwMt  Ate  EbkWitog.  ha  mA^muim,  a««^ 
'«n  iH«» aiteaafi atf  t\m  Zaii,  Ala  awlNr  ak  ato  Mb«t  JMumimH 
UMv  aao  fiofl.  Jeda  Saila  liafart  Ba1«ga  in  iicaar  Aatepiwigf 
w^a  AftavaM  haba  iah  aaa  S.  III«  (Apnariiaaf  m«,  $17», 
realea  Riii|H'ii4angtwdHarti)f  ^Diata  Arl  lan  AotKnlali«»  teBIatiir, 
^gt  Abbe  Rfgnier,  wären  wielleicbt  die  er«ten  orticiilirlen  Töne,  die 
W  Ifea^rh  aii^gesprorhrn  haben  mochte,  ?^iehts  i^t  vernünftiger,  nU 
'«e#t  Meiniifi«*^  und  vor?.ügli(  h  die  *>innreiche  ll^-pothe«e  n«^  dein  K^«ni 
vbiiicti^ue  sur  i  oi  i;^ijie  et  In  furuialion  d(  bingueft.  \)<\  un»  ober 
'e  (Joche r  Mo&e»  lehren,  ihuB  der  .Mensch  die  Gewalt  der  Sprache 
i-in  Gcichenk  von  Gott  mit  dein  Leben  erbaJUa  bat«  «o  find  wir 
t^Httihigt,  dia  llytM»the»e  diei»es  Phtln^iophen  sa  Tarwarfaii  wmd  duge- 
cn  die  fromm cTfaillltoB  des  GetcbichUchrcibai«  «aaunehroeo.  B*Al{t 
IKifWbal  aallTaa  taidbtar  Scilraten,  aiafaali^  aatirUrh  «ein;  mlui 
»•«  fartehiadeae  VaoartaD  VUnu  f  arvaadaa.  Biap'«  (iia)  Fabal« 
M  dli  arftaa  Matlavi  tia  waidaa  ?an  jPMhi  (I!)«  aiaaai  Mrfitaa 
cilv«B  vaa  Aagatftaa,  ia  latoiakdia  ?arta  ganalal.«*  B.  tU:  ,»Dia 
üyra  (sie)  iii  aisGadlahl,  -waria  aiaa  dia  Palliar  vad  ^rfirachaii 
»rlleMeban  and  ihre  nagerecbtea  Leidenfebaften  «eafarlral,**  Dar 
aligc  Ahn  Ui  Aachen  hat  zu  Cühi  bei  Du  -  Mont-  Schauberg  die  3.  un- 
^linderte  Aufläg^e  geincs  Buches:  Prafftischer  hehr^an^  tur  schneHen 
(i  UichUn  l'klernung  der  französischen  Sprache.  183G.  \1  u.  110  S.  8,, 
'Unis^eg^clicn  nnd  linng  in  Leipzig  hat  nn  »-fiiiem  Court  compict  de 
frauf^aiie  ileitfsig  fortgearbeitei.  Die  zweite  Abtheilun«;:  dieses 
iUUchen  Work  00  Set  betitelt:  Cottr$  tompUt  d^analiixest ,  rcnfermant 
l'aoaljso  grammstienle ,  2)  rMoalyao  s^nlnxique,  3)  Tnnnljri^e  iagi- 
et  snlti  d*«a  dicüoanaifo  des  priacjpala«  diffieoltes  de  In  Inngiio 
(•vaita.  raaalaas.pat  laa  ploa  adMbrai  mainiairiaNt.  Lai^ig  (Baitk) 
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]b35  8.  Sowofil  die  Aiileitang^  zum  Aualj^üircn^  ah  das  auf  S.  l-l^. 
be^inn«!n4lc,  huT  dem  Titel  anj»'oführle  Wurtcrlioch  tiiul  üaMcrst  iwcck' 
iiiä'»'*!»;'  l>efirl»ftt»'t  iiiul  weiile»  eine  g^riiiKllit-hü  Kriiiitiuag  der  Iraniöii- 
»ciieii  SjMHtiJie  riirdct  ii.  MinHer  Krheblii  lies»  ii  istet  cl.i-.  bich  mehr  d»'iu 
gcwühiilirhen  Anfurdcrungen  Hn»chlie^f«enHc  Buch:  C'oi;/s  de  trrjniuiLnre 
€t  de  leeture  oder  Stufenfolge  cur  tkeoretuehen  und  praclischen  KrUmuBg 
"  der  franzoshehen  Sprache.   Zum  Gihmmkt  für  Schulen  umd  stin  PtimC- 

untcrrichie.    1.  CiirtM.   3.  vcrh.  n.  tttm.  Aufl.   Leipzig  (Serig^tdü 
Bnchli.)  1831.  8  Bogoti,  8.      Gr.).        Dalcr       in  deo  letitca  Jih- 
ren  moMMMMO  Wwrtrrbäeliern  nimmt  imürUch  das  Diciioimaire  ii 
f  jieaddmh  fiw^kt.  Stsl^M  MIÜ—  imiMI^  m  18».  S  Bind«.  Uft^ 
Bogtn.  Pirlt  10iS.  4.  (8$  fft««.)  dea  «MM»  Iftoti  «Itt.  «hIM 
Mal«  hM  di««««  W»ffieriMi«li  IM  ft«Mf;  di«  8W«II«  AMi^b«  tt* 
•dilMi  ltl8,  di«  dfiM  n48|  ««  i4«rlii  1161^  dl«  «Mfl«  in  itkr  \1 
(1798).    IN«  rfiifftfi  Avit^i«^  WM  1811  «iMeiü.vpiet  wd  «ai  «fAiiJi 
n«*  2«k»ii*  wM«r  «rnfgelej^,  fä  wMUmh  wvdkm  Amgab*  fcMrfitiit 
ward««.    89«  wtilkttS.  Bdfti««  «i««liie«  «bdr  i«<w««teDUfcb  wmhwmm 
t«r  Gettnlt  erst  18^.    An  «inseloen  Artikeln  liM«t>tieb  M'  «i«««i  mI- 
chen  Werke 4  t»cüi&t  wenn  dio  niieige/eirhneUtcn  Gelehrten  dardberi« 
liatlie  ffescsiien  haben,   ifniner  mäkeln,   Hlleiit  die«>s  uiirdt*  di»  t  h  den 
Werthe  d<!«  Gntixen  keinen  Abbrurli  tlimi ,    Hti  die  Krklariinge»  der 
Werter  int  AIIj^*»nieineii  »ehr      Iiuigeii  und  die  jeden  ArtiLt  l  bf|rfe»- 
teniten  iieiü|iiele  so  rcirhhalii^^  unr)       pnssond  nii^^ewähk  t^rnd,  «ia*« 
lunn  sich  heim  NnHmchhi^en  nur  selten  getäuscht  finden  wird,    l  elf r- 
filt  l)(  HH-rkt  man  mit  Vergnügen,  dnt«  die  Ue«'i<fuu  de«  Werken  tOch 
tigcn  Mannern,  wie  l'u^toret,  Du|>ia«  Ro^^er- Collard ,   Segor  uci 
Dam  (im  Fache  der  Jurisprudenz,  Verwaltung  und  PifltMlie),  fc^- 
ner  Andrietix,  Jony,   Vittemain,  LoortttoUe,  Etiennne,  Arnanlt  (ia 
Fnchc  der  Grammatik)  y  Gwimr,  il«grD«oard ,  Cou«in  und  Vf* 
Faehe  der  PhilMpMe)  ««vcitnivf  w«r«ad-dMfilMrdie«e«ech  ao^ert 
gelehrte  Maiin«r,  u,  B«  FMvter  ii|id  Bt«l  (ilmr  Ariik^  d«r  Fkjdk^ 
IfftilMmilk  und  A«lfio«m«te)  i  Thiämiri  (ik«r  Aiiik«!  d«r  CbtMl. 
R«u«rttMl  HoiiMiii  (uk«t  A?t«k«l  d«r  Maffn«),  lloag«s  («Wr  lifM 
d«r  A»4id«l«gi«  «itd  Mihi«kii«d«)  /  li«y«t  ii«d  VmtäBjv  (iWr  AtfM 
d«ff  lfobtii«#i)»  Qu«tr«iifftnl  d«  «nlncy  Md  GmBwm  (ib«r  AtOW  ^ 
iliit«i«l  Md  BSIdH«u«rk«wt),  €ftt«t*o«d  B«rl«a  (üli«r  Ac<lk«ld*ll^ 
ffib)  wn  IMH«  g«t«g«n  wufdmi.    W«r  AiiirtaihNig««  IMc,  ma^9»- 
^^••^  «'da«  Sckfifit  0u  dictiotmaire  de  l\4rademie  et  Hee  eotirce  puXSitt 
d  f  «eeffflpn  de  la  premUre  LÜilian  de  cc  dicUonnaire.    Pari*  IbSd,  ^ 
1  «rilel«  (J  Bogen) ;  2  url  (J  B.),  vergleichen;  wer  jedoch  daria  it- 
Gediegene*  suchen  wollte,    wie  in  de«s>etbcn  Verf.'i  fnilur  je*" 
•«ilifehener  Kritik  dt«;  gcuannten  Wörterbuchs,   welche  vor  «lebrerea 
Jahren  in  diesen  Jbb.  von  mir  onfr*'9!<^»gt  worden  .    wtirde  *ich  sehr  f«* 
tüntcht  finden.    Ein  Abdrnrk  d^'^  Würterbuchcs  der  Irrt02«*i»rhen  Akt- 
deinio  hat  auch  in  Dem^^.  hiond  unter  dem  Titel;  aUUmmmue  de  CJc^- 
di-mie  frnn(;aise.    If  'urterbuch  der  franzötimkm  Aeademie  mit  Jrrrf-ci^r 
Vcl^rMtizaug,  NvLch  der  MieMc»  UrigMuHtMsdb«  h««thtita<»  Qtmm 
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RthÜAgKftf  hUcJiffJletUlil^  837 

(\erla^-Coiiito!r)  IBSG.  gr,  4.  begonnen.    Zwei  Hefte  sind  mir  bo- 
rci(ä  zugekoDimoo,  weiishe  yfom  A  bi»  Aiwret  reiebeo.    Der  Vni»  ei* 
Bfi  jed«B  Utiles  van  10  Bogen  in  gr.  4«  jil  8  Gr.  and  das  Gaote  sojU 
,  den  Betiay      8  Tklr.  niobl  «JbatfteigM.  MttifaUen  hat  et  nir,  da« 
der  Heratigabat  d«a  Wörtera  anck  iliro  deatodie  Bedeatug  belgia^ 
fügt  hiAi/wmm  ikB^'tnmd  aM,  4av  ftaa«  Jm  Dkt.  de  TAe.  tMt  g««. 
Imaabaa*-  Awh      GorteBlMii4fa Drjwkaa  iat  viel  aui  weafg  Soif* 
facwaadet   FtMkcaicfe  bal  Mali  aia%a  le«»alifdia  UAlaiaabmaa 
ia  dsr  aeoartei  Ml  «iliMivalliB,  aMMsIlicli  daa  aebt  bnmcJibafaL 
'Mmaau't  aalagwul  d^im  kmgme  fran^aüt^  redigt^  d^upr^  le  dMan* 
ittdemdimie^  et  ceus  de  tVaiUifj  Laveaux^  Galtel  etCp  con(e* 
■üi  tflw  U$  mots  de  la  ian^ue  usuelle,  avec  la  phipart  de  leurt  ctymo^ 
^f{rt  etc.  par  CA.  Sodivr  el     1  erger.  7mo  edilion.  2  Bde.  Parin  183«. 
^Vf  \n)gtn,  8.  (16  Frre  ),  und  das  Dtctitmnaire  de  la  eonversalion  et  de 
la  Udure.  VurU  1^4  etc.  8.     Letzteres  tfti  etwaf  zu  iveitläun^  angc- 
ii'^t  lind  u'u  ]ii  y;\iichxnn^8\g  genng  bearbeitet;  duber  kömmt  es  aucb, 
d^ti  liie  anrüugütUi  ia  Ausileht  genuiumeaii  S^abl  vuo  4d  liieferungea 
im  Btiehstabe«  K  achaa  efeahöffl  iat.irod  die  üeraasgeber  selb«!  jetat.  - 
«00  104  I^ieferongen  »iirecben,  in  welcben  djia  Ganse  beendet  $eia 
i^öoote,  i»M  .ick  jedüch  teile  beawelM«  niäcbie.    Viele  gula  Qfd^. 
1^«B  bei  laaeli— I  UabaltbanM  findal.aaai«  la  i^'ftiqUpmnmn  gram* 
MAal,  cf^f aa  d  fßl^m^flufm        taff«t  fnm^^k»  Fftr^  ^JM^  v/u- 
in»dm  Vmmßin.  Parie  Itttt.  4^  liaga«  «pd.S  TabaHatt.  a  (Y  Ffiau). 
Aaab  der  dMitadw^iflaa  ia(  ia  diMa  Fblde  dIcM  aia««ig  gebiiabea. 
^baa  «vai  mmmm^  tadil  aaifrablvaiaiidvdlfaa  iBöaiian,  Bamliaki 
yaaaeaii  rficfiaanafc»  det  lBJi«:«e«  fim^alm  al  «tttamdb  A  i'nMire  d9 
iütt  Ii»  i<iaft  per  J.  Lendroy.    Fraakfurl  a.  M.  (Sauerländer)  1885, 
iTfceih  Puitiü  fruiiv-ws«.  Wlu.  717S.;  11.  Theil:  Partie  uncmando. 
XVin  u.  832  S.  gr.Ö.  (^i  Thir.  20  Gr.);       Aeiivcatt  diUionnaire fran- 
^o'n-aücmatid  et  aUemand'fran<,ai§  par  J,  />'  Sthaffer,    Oiivrnge  cou- 
l^t^t  contcnant:   1*^  tont  Ic«  mots  Udit^4^  el  leur«  diflV'rrcntci  acceptioot 
1  j»üNi  propre  et  nu  ftg^iiru,   con«tatcea  par  un  gratid  noitibre  d'excm- 
W'-'«  trr^i  de«  meUleur«  ^crivaitit;  2"  iei  ftertae«  des  scieuceii  et  arts; 
»  ici  deaoiiaatiaaa  de  gdagaapbie  ancieaae  et  moderne  et  leg  noiim 
i>ropre«  4e  paraaues ;  4''  la  fraaMvaliaa  twAelia  e'AfiV^t.  <f 
ordinnires;  5"  tcs  principaox  iqraoiiynm  daa  dailK.  l«aga^»  r^anii  ea 
rocabsfaura;  iMiei      da  tablea  fai  idfrdtMiaal  Ja.aoaylag^Moa  gdad- 
lab  ai  yartioalibra  daa  Tdabaa,  Ul  fiivaiatkp  lajDbialagliiia 
it  Ja  BaavaUe  rndtralaiia  ÜM^aiia.  Haapavatf  (Hab«)  ,  va- 

raa  baratüt  1886  daa  ante  TMI  <dMtraiiaaaile<li*d«pMia  VT^riaiw 
»acb)  Totttdaadig  (3TUr.)  und  1830  ,«»d  1837  ebea,  dar  X 
Fbail.  (dautaefa-'rrtaaatiecbea  Wdrleilitteb)  iq  awai  Abtheili^^gea  er- 
cbiaaea  f«t,  trat  auch  wieder  eine  aeoe  Atiflago  einca  «obr  braueb* 
•reu  Hund  -  und  vScbnIvi  nrtcrbuchs  der  fr.inzü&isclua  S^iriicbo  unter 
*öi  Titel:  iSouvi^au.  dicUoimaire  de  pocfic  fran^aU- aikmuud  et  aik'- 
^nd-fran^ais.  Pr4c^d^:  d'une  picfdte  par  M.  A.  'lliibaui,  ß.  AufUge. 
»e^ig  (Melker)  1835.  XVI  u.  992  S.  8.  (2  TbJr  )  au'* .  t-i^J*!: . .  Attck 
N,  Jakrk.  /.  JfnL  s.  IM.  od.  KrU.  BikL  ßd.  )LX1L  Uft.  3.  22 
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Berichte. 


Iiftben  zwei ,  im  Verlaufe  dietei  Bertcliie«  tchoa  mehrmaU  geaaa&k 
Gelclir(e  ^^ynonymitclie  Wörterbüclier  er»cheiiien  Insten ,  nämlieh:  1) 
Piriiounuirc  compht  den  aynonymct  de  la  langue  fran(^a{sc  exlrait  iei 
gyaonymcs  de  Mtnage^  Houhourt^  GiVaol,  l^esusee,  d^^tiUmbert,  DuU' 
rot 9  FobaiVe,  Itoubattd^  Lavtaus ^  BoMte,  Oumot  etc.,  «ium  i*m 
dirlionnairf  dtjs  hnmimpM^  et  ff  et  puronymet  ffmr  M.  Haag,  Ii«MPi>S 
(Barth)  188Sw  Vlil  a.  418S.  &  (l  Thir.  6  Gr.)  und  2)  DMmmmre  if- 
«oMy'^^f  ceaijlfee  de  I«  ^»gme  frmm^aiBe,  Vur  J.  G.  Frie«,  praf«i  Si* 
ria.  SiattgaH  TiUig««  (<^>  Mi.  ftU  a  a  (1  TUr.)  —  ml 
Ifiebtige  ArlMÜmi ,  M  walalM  igkmim  atoMaai»  fettai 
Um  midi  aw  der  türfuiBlUa  Jfaim  «UhUI. 

E.  8ck4iummmm 


Sehreibem  vom  Dr.  Fcrd.  Hauthal  an  die  Red.  über  Oreüi*» 
Schreibung  und  CvUation  der  ällestcn  aller  bckuniitcn  Hora:,ltan(Lc'irtltc», 
Sic  werden  Sich  äaeb  ^efreaet  haben  über  die  Erscheinung  de«  1.  ü«u- 
dei  der  Horazansg-fibf?  von  Orelli,  IheiU  wegen  der  darin  ö!eder?clf*:teii 
vicleii  trcffentlen  cxegctibchen  nnd  kriii^clien  Anmerkungen,  tlieiU 
geo  der  Beitrage  aue  alten  Tcxturkuodeo  der  Schweiz,    toter  tiie- 
aan  leichnet  sich  der  ▼oo  dem  acboltkaliM  Mdnche  Volcbreht  geftdirit- 
beae  Codex  Saxonia»  Mr.  tft»  la  Bern  Tor  allea  «ädern  bekiMta 
durch  $€m  kohei  Akvr  aof;  dean  nabedeakUflli  iai  er  an  das  Ki^t  ^ 
a  oder  aa  daa  Aalliag  da*  a  MnfeaadaffM  a«  aaiaaa.    Da  kb  4km 
chrwdrdlga  Badl^  walchM  la  aaiaar  Matoa  HilllaMl  avaaMg^iirt- 
bütlara  (M  Mi  18»)  MrMitlMM  JtaMMa  aat  liaf«a«blalrt,  «dhl 
aittiinBalf  aad  aat  «arachladaaaa  0a«iclifa|paa|laii  aatai^aaM  hiNt « 
arlaabaa  Sa  ailr»  lliaaa  Idar  alalga  Beaiarkaagaa  darabar  adai^ 
len,  sawaU  la  Baaug  aaf  dia  BaMMbai^  ak  aaf  dia  Callata« 
Oreia  ' 

Weil  eine  anafübrUehe  Beschreibung  detseliicn  iu  Liaer  batdat 
kleinen  Abhandlung  iiobii  Facsiiailo  von  mir  zur  nächsten  Mes<e  aiM- 
gegeben  werden  wird,  to  boichränke  ich  mich  hier  <nit  die  Utrichii- 
gon^  der  InliiiUsangabc  ;  die  A  ervollstfindii^un^  der  Cikllalioii  der  (Wi* 
und  Epoilen  ober  werden  Sie  zu  seiner  Zeit  in  meiner  Ausgabe  T#r* 
iiodeo.  Ich  werde  mich  darum  hier  aar  auf  die  wenigen  Stellen  Ijt:- 
lieheai  welche  im  Widerfpruche  mit  dem  Berichte  stebeo,  dca  leb 
bereits  roeiuen  BaUrigta  «a  Paraiaa  hier  tind  da  einverleibt  haha,  ^ 
mit  der  Leser  wisse ,  wie  er  tti  diaaaa  BlaUea  daiaa  lat;  dagegei  vill 
ich  flioa  TarglaliJkaag  daa  fa  'daai  Cadas  aatbaltaaaa  Btachiläcks  itt 
IHcbtiaaM  aad  der  SeraMliea  beilftgaa,  veB  dadanh  ab  Mmk 
dea  Stmd  geaelal  fiher  dta  B|geathimMifceU  wie  dü 

Werlb  ader  UawerOi  der  altaa  feMarlMda  aa  aiNhellea. 

1)  Statt  der  BMreftimg  iH  M  Oielli  f,  VL^hl  illiili^ 
rataatgetduiditr  allela  diese  Ist  abea  to  wagelhafl  alaaaricbcl^. 
das  Wiebtigste.    m)  Gleidi  zu  Aafaage  Od.  Lib.  I.  ist  die  erät  " 
▼ergcifea  wordeB|  aa  weichet  doeh  dlaLetartea  p.  1— ö.  aji$«s^ 


*« 
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Mi  I»  Ml  ]IUS9(»<*  MxMbl  fiOMbilga     iMmcV,  Wk  24, 15. 

I|      52:;  umk  Üibt  V».  m.  Mnb  V.  ia9.    c)  Od.  r,  15.  Uft  nicht  voll* 
^tMigt  dewi  et  fehle«  Y.20bisS2k,  wie  auch  p.  68.  diessmul  von 
Orelli  in  der  CoUutivo  bemerkt  worden  Ut,    Aioht  fo  iit  et  gc^cliclicn 
bei  d)  Od.  I,  17.,  in  m elcher  V.  15  und  Iii.  feilten.    €^  Vergessen 
Od.  ],  23. ,  aus  wclohcr  doch  p.  U7.  Lesarten  angeführt  sind.    /)  Aus 
Od.  II,  15.  hat  der  Cod.  die  ersten  Ti  Verse  niclit  \  oIIi»tändig,  suiidcra 
ron  V.  9  —  11.  hat  er  nur  einijrc  Worte,    g)  OJ.  III,  5.  ht  nicht  voll- 
bUuJig;  r>  fel.Ien  im  Vod.  V.  31.  S2.  33.  34,    Obgleich  zu  V.  33:  die 
Conjeciur  licdiüit  angcgi-ben  ist,    so  i:^t  doch  auch  diessinal  p.  312. 
nichts  bemerkt  worden.  Jbbon  8o4it  es  III,  6.,  wo  der  Cod.  V.13.,  und 
IV,  2.,  -wo  er  V.  33.  nicht  hat,  «n.  dg).    Dagegen  steht  k)  Iii,  16« 
ausser  V.  1  —  6.  wich  V.  28.  datio.    0         Freunde  der  mn'poetica 
Itesondert  werden  tkh  Ia  ÜMrer  £rwartang  getauscht  sehen:  tie  isl 
nämlich  nicht  vollständig,  sondern  nussf^r  V.  2.  und  V.  283.  fehlt  d^r 
giinxe  Scblusi  von  V.  441  bU  476..  Hiach  V.  4401,  („4«l«ve  InhebiU'') 
stehet  von  der  ertteo  Vamlt  9HH  poetica,  Serinonuai  Lib.  !•  iodpil* 
BadBch  aM  k)  dio  dadta  antlMlImioD  Satiren  auch  nidit  HM^  aa^ 
gaben;  denn  Sat.  I,  4«  otahl  gar  nicht  darin.    VolUtftndig  itt  nav  die 
awoiltt  Sathw.|  dam  Indor  «lataa  fehlt  V«  26. ,  Ih  däi  driMaä  ^ov  roU 
«ebr  groaaar  TlibiLi .  V.  9lf  inä  55.,  V.  84.  iiad  85.«  V.        V.  65  bU 
166.  «nd  wieder  V.  ill  bu.l25k.  'Mit  V.  64.  (m  coercetH)jdiBni^  nldit 
aber  der  vierten  Satire  eadai.dlttar^heil  dei  Codex.  f  *  * 

2)  Ia  der  CoUaUbh  iMt  OfolU  die  lieber^  Md.llat^MtlivIfllaii  'fftfR* 
aar  Gedichturten  wie  dmt;  einaelnen  Gedichte  eben  so  wie^d^e  Schiritb<* 
weisen  einzelner  Wörter  fast  immer  weggelassen,  theiU  wegen  Kaum- 
crrparni»« ,  tlieiln  weil  die  Oeoehtnng  dieser  Nebendinge,  diu  ziii  I  est- 
lUtng  des  Textes  eiuselner  Stellen  wenig  bcitrnj^en  ,  nicht  in  beinern 
Piitnc  n«  ^OH  njcx  hte,  IikU  i])  er  der  l^rschciniinu,  lueiuor  Yotlitandigea 
lergU'icliung  und  ("o      Liu ii  (ÜCfies  y\  ,\v.         '       '",  ' 

liidr^srn  lialtc  ich  es  Iii«  r  doch  fui  im  iiio  l'iii<  lit,  7\vpi  von  mir 
in  den  Beitrugen  zu  Persius  luitgeilitiltc  Ti<  >,irt(  ti  aii>(lriicklicb  2u  bc- 
slatigepy  .weil  siaOtellt  mit  Slilltchw eigen  nbergiingcu  hnt,  und  um 
meinoa  Apparat  von  dem  Vorwurfe  des  MangeU  au  Glaubwürdigkeit 
an  ▼erwahren.  Nämlich  die  woalinir  S.  10(>.  vertheidigte  Le^rt  d^- 
dnctoeque  111,9,18.  stehet  eben  sowohl  alt  4ie  466.  ^nwäknter.oju* 
gat  ftliollli  14,  14»  in  dieser  Handschrift. 

S)  '.nm  taa  .loh  Mm  fJollaaioa  aller  jdaii»'<variM|ideReii  Studio- 
aoi  dor  Art  poet.  «ad  aot  doü  Sermonen  folgen ,  in  welche  ich  so- 
wobl  die  vertchiedonen  SchreiMeifen  alt  die  ofTeabareu  ScIiMillfAlef 
daanna  AtfffMoaiAMdJMibatv,  luaiaiidi  In  dieter  Hinsicht  jo^M  «aK  go- 
naBcra  Keantntti  dieter  f  ostf  «alle  behntragen  und  vorsflgllch  die  ge^- 
oHrlca  I^ter  vor  daa  UrfwedMlicag  derselben  an  wiaMi/  lh»6  dio 
AowoBdttng  des  Mh6Ml  gprodfcett  ^eliret  das  Aller ! S^* Ini  vi6  fiti 
den  Monechen  fibeehaopt ,  wimndk  bei  iluren  |Iand»chrill«»lil«NMCbaR- 
zcn.  Di«  hier  nod  da  «logebMinerten  Buchttabea  daafeMo^Dt  dlo 
UcbereioAliuiiuuog  einiger  auderoa  in  dorn  Seebod«Ar6hiv^l8269  IV»  56, 
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840  Bl^lUf  i«f  Mtüli«.  BtrlAlä. 


«M^^W— «Hl  «M  mit 

(M  OnlU  b),  9»M6  ■•iCssMS  (MOff«lll  c>  «»  im  lt.,  B 
HS  M  4m  11«  FsstH 


Teit  Toa  Fe«,  deoUcho  Att6g.  TOB  „  ™^ 

B«tTic.   Hcidclb.  II.  Si».  1821,  »r.«^ 

Q.  IlOKATil  FLACCl 

.  Bpi«Ul»  a4  PiMBM  tif«  PmUca  OfttlB  iii^p. 

^  d«  arte  ipMiict  Uber 

V»  2  fehlt.  ■ 

V.  4  tupemo  saperuB. 

—  &  admUiii  tiiUti  (ad  intisi  A). 

•  —  8  Fingeator  (A)  ftuigicaiiur  (fiiigvater  EF). 


13  «^l  acni 
—  16  =s«kiiltar  («iMutarditMiani). 

19  oMo  MB  SM  Bvne  (tiäuiig)» 

— •  Si  utpw  (A)  9%fm  (Mmt  Ft  apt  s  mtmi 

E:  «Effert). 

•«^  28  BMifM,  iB  %«ii«if  «iaif  /     Peaiye         «k  «iap.  (4tfMl 

«It  B|  iB  fMiÜ  «it  F). 


— *  IS  Bxf iloMCy  «imlkt  Bipw  «I  mBBu 

^^^^     JJ^^^äj^^  IhiMS^  ICcsd^  Imbb^^  ^^^^  Jui^  iMk^^ti^^ 


VM  4.  L  U.  •  ilMff  im  uih 

ST  sas  SpecUadiim  (Sfcctetom  *  ■ 

—  A).  • 

nigroqM  nlgrouf. 
— •  38  raatcriaui  lä  mr  (iam  aialer|  #,  V. 

—  45  «pernal  ppcrnet. 

—  41  Dixerifl  WuwtiU 
^  49  a  sbd.  renun  (wrum  et 

AC). 


—  52  cadiint,  parc«  d«tocte  .  cadeni  orie  dei.  (ndaal  GS). 

—  &S  nrquir»  adq[b 


.  —  SS  viffMlfM  .  ^%«B(^ii«  (46BF|  M  G  f.  «2 

▼igflptii)^ 

—  19  «rahilodwa  mhBacgm  (ACF), 
^  SS  mikmrwk                          ,  MSarai  (AMT)^ 

—  81  iNifiilaMi 
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841 


V«  M  «mit 

101  adf iat  (aNlnt  F) 

—  IM  tiine  tun 

—  104  Tclcphe 

—  105  =  xDOMtum 

—  III  efTert 
• — 114  beros 

—  122  «drog, 
-«»12^meiea 

^  129  dtducif 

^  19s  Terbu«  twImi 

^  IM  «etil. 

» lit  a  cyclias  (ct«l.  B  }  cgrcli- 
M  AC|  clllM  r)r 

—  IST  caatab«,  al  saK 
— 145  aatiplialaa 

•f^llaan^aa  (uHL  ACF)» 
CtarjMia"^ 

—  ist  plaosaitt  eget 

~  155  Se»8uri 

—  151  Mol.iI.  (A) 

maturii  (A) 

—  15Ü  hnmuni ;  geiUft 
160  ia  horai 

—  ll»2  gnudet  eqnit 
^  IM  conversit  tiad« 

▼irilii 

—  171  gelldefaa 

 1T2  Dilator 

— >  176  aaailaa 

—  178  apti« 

—  IM  itrit 

 faf  att  DwckfahUi  fir  pa« 


Cai. 

asal* 

(^amint;  eba«  aa  C;  ai^ 
•ant  E;  adiaat  A). 

Teiefe. 


elTeret. 

at  nr.  potent  (cbca  la  AC;  aa 

poIcTis  EF). 
arrog.  (AC£^ 
media. 

M.  (ACEF). 
Terbo  terliüm  (AC)u 


lM«ftipaclata  , 
20B  TiUa  aaa,  «t 
f  aacta  (EF) 

204  adipir.  (C) 


dNttiMlM  (carlMia  CFj  aka 

ryaWte  A). 
plaiaffl  Mgaa  (Mb  1m4  A.  1. 

4ar&bai]gaaahiia1bea  plaatori). 
flattarU 
Nobil. 
nat.  (CEF), 
humum  et  gOtl* 
in  hora. 

gaudete.  quU  («ehr  oft). 

converu  fittd.  (Mhr  oft)* 

virilca. 

geliqtio« 

Delator. 

▼irilet  (V.  186). 

apti. 

Ivit  (liil.> 

at  axfpaelaad»  (ei  spectaada  AC). 
*  TiMa  »oae  (aaa  al  ^). 
«iacte  (mla*)$ 

afp.  (ABEF). 


Oefteri  wcrdea  la  disMi  Cod.  Vacala  aalcf  dia 


üiyiiizeü  by  Google 


BUIU 


FefttlMUie. 
T.  209  mpL 

—  214  Inxariotti  (Att)     t  . 

—  220  liircaai  (bjrrcmn  AC) 

—  220  CoBTenMSstjroi;  itaTeii.   Coave«i«f  so<jm  mmtt 

—  227  adhibebitur  '    ftdlhibetor  9L 


vrbanff. 
'  laznrkmi  (CEF)« 
ireom  (BF). 


231  Icucs 
2«34  nomina 

240  u[iK|itani  •  - 

249  fricti  (CE) 

250  donanttic  cor.  (XUF) 

251  syllaba  losgm 
255  pauUo 

258  Acci 

264  Tenia  wi  Snd. 
266  Iddrco  (AßCF) 
et  oniBea  (P) 


— SIS  «inftl  «i  Mol«' 

—  278  aeponci« 

—  276ptoat(ria 
^  277  ftiMibiit  m 

—  285  iaf  «at 

^  288  4oc.  to^taa 

289  clarleuo 

—  2<)0  Latium 

—  291  ot  mora.  Vos  o     •  , 

—  292  rcprehendito 

—  ^IM  rerfcctam  *  ' 

deciea 

—  297unf^nei 

•—298  Non  bnrbami  lecreia 
^  SOO  namqaam 

^•m  m  tarnt  Mt.  Ci^ 


leait. 

uofuine«       '  ' 
qnl  uU. 
tinq. 

Cracti  (eben  so  F;  la  A  o.  B.)  i  k 

a  geändert  Ton  d.  2.  f!.). 
donant  ror,  (doUBt^ttO  C£)» 
fiill.  nooB« 
paulo. 

•dii  vel  acd  1.  H.). 

renia  ind* 

aa  omnia  (A), 
a(  oinaia  C. 
aa  omaet  BB), 
(at  aoitri  B), 
niiratia  modo, 
le  poadare« 
plaasia.  ' 
f*  atrii« 
V.  28S  tML 
inCempl.  (ABCEF). 
il.  tügatte, 

et  worn  ÜSM  Tiftu). 

p  sr  rtum  (s  praeiactani)»  ] 

dccieos« 
uagnU. 

Naa  barbaa  aa  areia» 
aaaqaaia* 

m  laaüa^o  t«iga^*> 


ictzt,  7.  Ii.  iuin[ir4l«  mgni  für  inimlca,  mai^!  n.  dgl.,  seltener 
teo  unter  Vocale ,  z.  B.  acelerique  für  iceleriiqaa. 

*)  Aehnllcb«  ZaiaiBiiicaaidioagen  T.  »i  §81$  Sott.  ( 1«  U; 
61$  90;  9^  Itf^  Iii  a.  Bi  w. 
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Fo«  -  Bi»the« 
V.  SOS  cx9iirs  ipt«  Md    .  « 

—  iO»  Mt  et  pHac 
•—311  «eqnentnr 
^  ZU  Qai  ilid« 

— m     ttt  M«i» 

—  SIC  peM«MM 

— 18  iaapM  reram 
— 181  Mitm  l«f  * 
«Sn*FiL  Albiiii 

nncia,  qaid 

—  829  tuaoi.  Hedit  nncju ,  i^uiii 
fit? 

—  8S0  ScmU 

—  337  Oinne  fmprrii* 

—  m  Teilet  (ACT) 
^  342  Rhamact  (B) 

—  315  neret 

-318etmBi(ABC£F) 

—  353  erg«  etl  t 

~  151  Sie  mihi«  ^ni  nptt.  cctf* 

—  m  Quem  bis 

-<-»  M  =s  capiat  (capiet  BfiF). 

—  JÖ9  actor  (B.  C.  orator  Glosse) 

—  310  dioerti 

—  371  Cascclliiii  Aulii«  (E) 


—  gniUf 

—  376  ^otorat  dad  q. 
377  aniniit 

—  878Tergit^  • 

^33&  s  fociestfe  (BE;  fucie^quo 
^Miadidam  estOi  m 

fsHeUI 

393  lenir«  ÜgrcB^  rali. 
397  Sacra 

—  Mitet 

^  407  lyrai  follfli« 

*^  409  Quaoiilim ego 


raortil«  MC 
Ml  pr, 

Gal  4id« 
IIa 

Inop.  ragvoi* 
ilalM  llif. 
Fll.  Albwii  (A). 
unrta  (iimtiu  A)  quid, 

Senlä. 

OiuTii  guper?» 
velil  (BE). 

ramnes  (C£Fr  niftcf  A)« 
mfrct. 

fahktt  im  jCiid. 
«rgoft* 

Sie  innit  miiil  qui  CfiM. 
Qvmiii*« 

•ptcf  (abttM  ABCKF), 
dedena. 

anctor  (A  ^  auCor  F). 

de».  (K). 
castellnis  iiiistii. 

cassüUiu«  BF;  A  liat  ildi  c  nncli  § 

anspiinct.  und  •  v.  d.  II.) 
qaaMelÜuf  C* 
graiip. 

-aBimni* 

m 

IdKditm'iCea  (eticaABCKF)«  ' 
Mdf. 

la  niaeti  (medi  C;  itttediil  £}• 
linire  UgrM  rab.  (rap.  K ), 
faxa. 

•oHii  (1.  U«}« 
teaipt» 
I,  toleaa 
qdta  ftego. 
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Fea-B«Ui«. 
V.  410  quid  pirt«it 
_  416  Nniic  Mllft  ^1 

—  411  fvUoqvi  eil 

—  420  AdMtettfmIaVtad  taer. 

—  4St  DiTetjBgrit 
'  —  42B  vndilni 

pon.  poifil 

—  M  fCelil  TQr  4iB«i'  T.  IM  i« 
Co4. 

-^  424  fciet  ' 

—  436  ten  quid  4.  T.  coi 
4^1  i^udü  conductae 

—  434  iDuUit  urgcro  caluUi« 


485  profpeKiiM  labomi 


«-49»tofiilUitil^ 
latontM 

4S8  ftorrlge,  todet 
Qoinciit 

Hacli  V.  440  steht  von  der  f raten 
Haad  die  UebcrächriftFinit  poe« 
Uca^  SermoBaai  JUib.  I.  iadpit* 

Satt.  Lib.  It  h 

?,  S  olla 
Fors 

,»»8  landet  dlTttia  «eqvoatet 
<»*-4  fortiioati 
graflf  üaii 

9  SS  naoim  (B{  «anem  ACEF)•' 
--t  QaM  alf 

—  9iariilagap%a6pfrrtaf  (ABCF» 
logiiqao  £)• 

16  tob  galli  caatom  caat.  (AG) 
^  U  ia  arbw  ait  (A8GEF) 
» IS  daaial 

—  U  loqaaMi 


(cba  Berichta« 

« 

Co4. 

q.  prottt  (ABOK). 

K  f.  et  (Non    aft  F). 

reliqai  (obaa  ait|  ralia^  alM 

MC  B). 
AdMalataiKi  mk  tos»  M» 

iaaetaaiu 
p«  taiiiC. 

adat 

te  q.  d, 

qui  cofidnctt  (ABCEF). 

cur  Bürgere  cui .  illi«  (l.  ll.j  mitUi. 

lirgaere  culi&iig  A« 

eacollit  F.  . 

'  aacalii  B, 
|p0ff p*  labavsat  (C). 
perap«  laboront 

ppexiaia  labor^t  A.  (U  H.)i 
la  fitlept  (A), 
laUatit. 

corrigei  nät&, 

Quiüt.  (AUCEF> 


Cd  Oad.  kaba  Spi^laHliwill» 
diafflr  Bat. 

» 

lUa  (ABCCF), 
•ort. 

lau  de  dlaacia  aafaaaliif 

faitaaata. 

gfaaaaa, 

Mitaa* 

Qai4  aal»  (ABCBf)* 

eaaialtar  flaaln  (caalaBBf}* 
la  arba  aat 
caataC  (caacUiMl  C)« 
laqaaea  (andi  A,  ab«  i»  C  & 

hat  e). 
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M5 


Fea-  B»ttir* 
— It  MlUrt  (AC) 


•  27  ftflioto 

»29  Frodidus  hic  caaipo 

»Sä  faaud 

=  ac  non  (aal  n«  A)* 

"tl  prorepit 

»  28  =  4eiiiov.  («lim«  B£F) 
•44  acOTf« 

•4S  froMaa  Im  lrif«ril 

-41  pwit  ¥«ml«e 

•48  biiniero 

»50  Cned  TiTenti  io|p» 

-  51  suave  c%t 

-  56  malim 

-5G  samere.  £o  fit 

0il  opus 

rSl  At  bOM 

-72  tam<|. 
rSL  adfijul 


—  82dbiaemt 
-"88  Mlb  nMtl 

^^8^  do  oo||||i» 

^81  UflisMitfi  4«l  ta| 

-«in  Nmiiu?  8itik 


108  unde  übti 

109  teqaeDtes 
HS  locop.  olMlal 
116  inter  eaatem 
118  InpM«^  irit»  (0) 


IM« 


BOlCDt  (nolniit  £F)« 
lop^  (ABC> 
percuriniit« 
«i(n)dife. 

Ptrf.  Ii.  coMpo  (Gloise  mclief  { 

lea  ia  F}  so  icMü  ail«^. 
baut  (£)• 


vaUen 


t  Im  •Uffiwil  (Irif  oral  Q. 

paaii  ir«naia  (Coamans). 
nniero. 

fiali  uiTent  lag. 

toa  Ui  ex.  ^  . 

nalleni  (ABCEF). 

ramere  i  (s  aoa  oad  ^ujd)  fil»  ^ 

AI  4*  l«8«l> 
^  qala.  al  opat, 

(tantolo  ABCEF). 

\jt  liona  (die  'i.  II.  lint  at  «Inrübec 

gescUt  uiit  der  Gl^  magaa). 
tanq. 

adflix'it  fafnixU  ABC;  nncTi  E,  mit 
der  Var.  der  2«  H.  am  Kunde: 
al.  affizil;  ia  F  iat  daa  1  auap.)« 


rad.  Mt.  (BEF), 
tc4«  gaalia  iLC, 
ü  aaga. 

ÜBitdina  qaldam  (BGEF)^ 
TinaiMiBf  quida»  Af 
aaaina  aa  ate. 

Deuiai  ant  sie  ABCF.  ' 
ncviuä  ut  vivaio*  aui  iic  £• 
u.  abit, 
aeqoantifl. 

loc.  optet  vel  obstet  (L  U«)» 
praetere  natani. 
temp.  Tita  (=  an)* 
I.  vitaa  ABEF. 
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BllitUgraphIfche  Bericlit«. 


Fra-Bothe. 

V.  118  Dem  W.  cxiictu  iU  eine  LücLc  f^elassen 


—  119  rfp.  queaiuuft 

S%U  2. 

V,  S  est  cant.  morto 

—  4  luCf  ne  cm« 


• — 5  mctaeni 

—8  ftciog«!  Jiialiit  ugL  im 
— 10  ■•Iii  ImM 

—  11  Regponclct  * 

—  U  Fußdius  (BE) 

faroam 

—  14  =3  exsecaf  fauch  nh<»rd. 
2.  II.  hat  ■  anap.,  C  mit  der  Gl, 
exigit;  cxii^tt  gchpn  rein 
Tftxte  bei  EF}. 

qiiinas  hio 
— 15  Qiianto  pcrtTItior 
25  Mal 

dcTTiitfsifl  \ 

27  Gorgomot  bifeam 


-  41  flagellii 

'  48  PfsedoiiOB  UiJarlPb 

•  44  imIobm 

'  4S  ut  cuidanr 

►  46  dometereot  (F) 

►47'  tncrx 

49  AtliicBi  (B£F) 
50 

quaque 

53  Dedecoriqao  forel,  VwQin 
pat  miniM 

55  Mumm 
57io4d[|  e. 

€1  VilOuf  in  FMtai^  Mlfte ; , 
07  Loogareaua 


pn(ui. 

liQ  Cod.  keine  Ueberschrift,  km 
sich  aiisxdfsbaender  Anfragt» 
bnchatabe ,  nocb  um  2aUL 

i4  »6  p.  eaaet 
mato^Bf 
norieM,  (L  Ii.) 
•L  «enu«  fag«  rt, 

Bolf«  lifT  (nalttU'lMiM). 

Bciponilit  (E), 

Fnttdius  (Ttt  fidiiiiA.  Fttiidiiiif> 
famani« 


i|attm  tle  (q.  bulc  F)* 
Q.  perdito« 
Maittiiut« 
daniali, 

gwrgoiiiiit  imiD* 
gaorgooiaa  bjmai  Jl. 
garg.  bjrrcn  CS. 
t^qte  (ausp.  e). 
fragvllla» 
PraedoBom  laA« 
catonus. 

ut  quidaro  (R,  at  quidaoi  (et(UC). 

doroetcrct  (ABGE). 

merrs  ( C  ;  mcra  AE). 

ut  hie  Sit  (iithirsi  CA,  ih»rh  hat  Si 

diesem  d,  1.  ^.  die  Var.  vel  a£ 

darüber). 

Quao  rei  g^aaflw 

qiifqtie. 

Ded.  ver.  for. 

p,  BÜMiae  (omlM;,  aiu» 

Mri  ff  Hilf . 
ioqaid  e.  u»  MHk 
UOliaa  inlavHa«  nU^ 

longa  rhenoi. 
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347 


vM««tif(OF) 
—1t  pngonitiaqae 

to«  WH* 

^  98  DmIii«  niAlroinit  soetarier 

—  81  0  Ceriatbe  (AC) 

^86  beginnt  Iccioe  ncae  Sal.  in 
dem  Cod.,  wohl  aber  in  ABCEF, 
wo  scbwarze,  rothe  nnd  grüne 
Aoftogsbachttabeo  einen  Ab- 
•cbnitt  bexflScho^n;  €  l«!  4to 
Inschrift  eglo^a  III« 

^fl  CwtooiplaMi  ' 
Ohl 

—SS  depygu  aamte»  tettl 


—  Ä  nl  Catia 

—  100  apparere  iibi  rem 

—  105  Dt  alui 
— 107  appon. 

— 110  pect.  pelU 

—  III  stotnU  n.  iDodom?  qnrm 

—  113  abscidere  (C,  aber  von  d. 
1.  H.  eUl  B  tbav  i;  abadadm 
ABF). 

—  lUfaHMbomaift 
— m  Illav  paat 
—in  ato  Ml 

^12$  daitnini  e. »,  teava  (E)  ' ' 

— 126  Ilia,  et  Aegeria  est 

— 128  latr.  can. 

— •  129  atrepito  res onet,  vaa 

^122  ffagiandiiai  aat  aa  p. 


Sat  1. 

V*  4  Tigalllaa 

paawl 
— Y  aNaiatt  io  Baccb« 


Cad. 

iMtfMib  (ulteaia  AC).  * 
irMastf  (AGB).  ' 
pngnaqaä» 
tu  ^it. 

D.  sectnr!  matr.  * 
hoc  erintbc  (hoc  eeriotc  D.  hoc 
cberiote  F)» 


aalla  foil  paiaa  CapiafW* 

caalaaiptea» 

Wae. 

dap«glaada.«l'A1br.  (Dia  Ulriche 
aollaa  wabrtcliaialicli  dfe  Vor» 
biadung  der  Sjlbaa  aaaeigcn). 

nl  copia. 

appnret  ibi  rem« 

In  nita* 

adp.  ' ' 

p.  tollS. 

stotiint  n.  moclumqne. 
abicedere  (abiolf ara  faado  £)• 


iutidio  aoaiBia**^ 
lila  poft 
aitai. 

dazfa  c  iD,  IfM 

(daxtro  e«  t».  laovam  ABGF)» 

iila      egeria     (=  e*t)* 
taa.  latr, 

atrepii*  e  eonat  tn^, 
'  fegiondaai  stet  p. 
tat  faga« 

(puga-C,  pfiga  A,  p!ga  E). 

Der  Cod.  ist  nieder  olinc  lfr!»rr- 
■chrift;  Cod.  C  dagOKoa  bat: 
aglagaUU«  - 

Tigilfiai. 
paailt 

cilarato  biadif« 
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BlbllograpbUclie  Boriclitt» 


Fca-Bothe. 
V.  14  Concha  galU  |iari 

—  19  Nunc  aliq. 

=r  Wacnius  (rncnnis  ACF; 
in  H  ist  n  ia  u  Terv.  ?.d»JUIL) 

—  33  ai  iagca«  Ing&m 

—  81  s=s  tnb  eovp^M  <C  jait 
Gioue  poctore;  pectore  wd  te 
RMor  in       rtin  io  BF). 

-r-  3(i  s  iM«a«ril  (BCFt  IbmIo- 
lit  A«  41a  2.  R.  luit  4.  t«I 
iBMniil  teAber  gesetst). 

—  40  poljpns  Hagaao  ' 

—  43ACpater 

deberatif  BOilci 

—  46  Si  cui 

—  47  SUyph.  h.  disiaiiii 

—  4T  Balbuiit 

fuUttnt  11M1I0 
^49  frupt 

—  52  bii     faUo»  i«  dam  Cwi. 
^  50  Sine,  cvplmm  inwuitw 

— il  iMviik»  «ma 

.  —  66  pltae 

—  66miatml9 
— *74lgnMcH 

61  Semesos  pUcea 

frepid.  lignrrient  (BC) 
82  Labeona  ioMUUtr 

—  83  »not 

fariosfag 

—  84  und  85  feblen  Im  Codi.  - 
86  =  Bosoaom  (ACF). 

—  87  Qin  nifi 

CalendM 

—  88  •xtrioit 

—  66  Camaiodi 
— 6Bf«hltlairaiG6&  / 

—  94  ant  il 

— 1)5      100  feUea  in  Cod. 

— 101  dein 

109  raptcnief 
--IlOodiaoK 


CWenCe  onoc 

nanquc, 

polipuä  hap^n^  (polypvg  IgM  A| 

poiip.  agaae  BF). 

Ac  p. 

(ffb.  aialaii«  ^ 

Sicut. 

Siiyf.  h.  V,  dbtoide. 

Balboüe. 

faU«  laakki 

» 

Sbc  fnglaHU  t.  taftai^ 
tth«  M  rat« 

lavÜMt^ae. 

pitt  ne. 
minima, 
IgDoscat  (A), 
Sem  eso  ptscis. 
iep.  liguricrit  (tqp^  AF). 
Labeosa  ~ 
sanut. 

laBMtiait 


Qaid  Bttl. 
Kaleadao  (AÜF). 
eztrieta. 

CaBNBlUi»  . 
ßm  a.  (a?l  ea> 

dehio, 
rapiaaUi» 
adilor. 


Digitized  by  Google 


l^-IMbe.  IM» 
V.  lU  Mt  Itf  MImi  in  CM» 
— m  VMMr  mn^  Sntor  eret  (ACF). 

Mit  V.  184  eailea  die  Uoratiaoa  dct 
Cod. 


Sanchuniathonf  phonistsche  Geschtehien,  Nach  der  grieekiicken.BcoP' 
hdiun^  des  Philo  von  Byblos  ins  Deutsche  übersetzt»     Mit  einer  f  'orrede. 
[LülMJdc,   von  Rohdenßche  Buchliandiaag  1837.  XVI  und  98  S.  ö. 
10  Gr.]    Von  der  ▼ermeintlichen  griecliitcb«D  Bearbeituog  dei  Saii* 
dmniathon ,  welch«  Hr.  Dr.  Wageofeld  heraafgegebee ,  hei  Ur.  Dr» 
Clasten  hier  eine  dMtiche  UeberteUiwg  geUerert ,  vekho  aieh  durch 
Klarheit  and  Tre«d  and  durch  flietteode  Rede  enpiehU  wd  aieli 
jedeaiaU  weit  beteer  liest,  ali  der  grteehitche  T«kC     Wurnm  Yen 
didem  g»vi«a  faMbea  Maahverk  uach  das  fori  Ofotafeod,  K.  O. 
Maller  aad  Aadaras  gegahowi  MachwaiMagea  iher  die  Uaidithei« 
Boch  eiM  daatiAa  Üahattalssus  ftilh%  eehleiit  des  »dcMl  wum  M- 
«ItthtegaiL   ladeia  Hr.  Cl.  nehit,  d«M  diu  Actoa  «her  dleMi  illen^ 
liMhe  FhftMM  aeeh  sieht  geechleaiea  aeieB,  «ad  vtti  dahec  di« 
Mb  fitialAalieMr,  die  dee  Grieehltdiea  aakaadlf  liad,  aagftaip- 
lidi  MdMa,  «ad  ihaea  Ueügeahelt  bietea,  dea  Aagekligtea  wea%» 
iliM  ea  haaaea  a«  levaea/  la  der  Vonede  hat  er  dednlh  dae  Waiiat 
Hche  Yea  der  GeechichCe  det  Bachi  und  einige  der  Hauptgruadey 
Velche  gegen  detsen  Aechthcit  vor^cbradit  bind,  uiitgetlieilt,  aaneat- 
Beh  dasjenige  hervorgehoben,  "wai  K.  0.  Müller  In  ticii  Ci uttinger  An- 
leigCD  gen^cn  den  griechischen  Text  gesagt  htit.     Indcüä  behandelt  er 
die  f^ei^eti  diu  Aechtheit geltend  gcmuchten  Gründe  so,  das  er  dietioi- 
bou  Kweifelliaft  zu  nacheo  fucbt,  und  zu  dt  in  Refultate  koaimt,  auf 
dem  griechischen  Texte  tel  die  Aecbtheit  oder  Unüchtheit  nach  uicht 
goiigend  dargcthan  worden,  und  die  spracbÜohen  Grunde  muteten  erst 
ijoch  durch  andere,  aus  dem  lahait  selbst  eutnoiuiui'ne,  vurblürkt  oder 
[,'eäcbwächt  werden.    £r  macht  dabei  nameatlich  den  Lmstand  geU 
lend  ,  das«  der  griechische  Text,  ehglelch  er  eine  Reihe  arger  Vef« 
filosse  gegea  die  gewöhaltche  Grammatik ,  wie  sie  vea  Abschreibern  * 
nicht  gemacht  werden,  darbiete,  doch  immer  hoch  vea  der  Art  sei. 
la  welcher  iha  Wageirfeld  aitht  la  liahe  schreiben  ltdnnen ;  aaiLtleAlt 
die  Vermnihung^  aaf,  et  miga  etwa  eia  Neägrieehe  Verfeteet  aeia» 
da  aieli  M  dietaai  diä  iMiiEwM%a  Gewaadtheit  der  «fradie  reite» 
de«  nlft  te  Aardiaae  IMarhattea  BiUa^g  te  .VarbalfofaMa  wm^m» 
iteo  wMe  erUlrea  Itaea.   BeH  lliet  dieif  dahla  geiteUt»  waadaK 
rfek  «bar,  daü  ela  Bleaa,  wie  Ur«  dateeai  hiee  hcl  dei|i«a%ea 
BpracMaUem  dtt  griechlichea  Textet,  welche  lieh  la  dea  Wartfar- 
Baai^aAahwea,  eliiiea  hjelbea  hoanti^  aaid  akdbt  heawrita,  tfai  aach 
ier  gattsa  Satibaa  dieser  gerühmten  Gricität  und  das  genta  Sprach* 
ülurit  ao  Vielerlei  darbietet ,  was  weder  antik  noch  griechiscli  au  sein 
•cheint*    So  giüdUich  9.  B»  Ut*  Wi^eafeld  ia  der  dem  griechischen 
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Texte  Toraotgeidiickteii  deaUchea  Sdirlll  die,  €ffeoiUclie  Meioarg 
dadafch  sa  be^ieche«  wbmUs,  ditss  er  dem«  fliiige»treulea  Rede«  nod 
Hjnmeii  «in  G«|^rftg6  gegeben  haU«»  wU  Ci  ia  iUa  lf*ophetea  dct 
•Iton  Tei»tanMatt  sich  fiodeft;  eboo      aelir  werd«  in  griedii»cbM 
Tvztfl  dieMlbea  Reden  ond  H/moen  m  V«mth«ra,  weil  ihre.  Fem 
Btt  mtfliUend  aa  Lafhera  Bibeliibefeelmg  ariaaert,  «ad  lie  aicht 
•eltea  io  ftagetlieli  abgeaMnaa  ancbeiaea',  da«  ^a  dea  «agawaad* 
taa  Ilebemetaar  ana  ddta  DaoMMa  laa  QftocMitfca  \mm 
Icaaa/  Melvaria  Ut  Cretlieli  wafil  gelnagaa»  «ad  taitftCh 
totelr.,  darlOdi  mit  imt  tpätevaa  Glidtflt  vialfMdi  «irtiao* 
iMir«^  vialai  Andata  .aMiait  aaeb  dtoa  lUanalMa,.  d^ 
HMhta  Waten. dee  Gneebttehett  und  Antiken  ntcbt  aftbibar 
ist    Ausser  diesen  spracblichen  Beweisen  aber  seigen  sieb  andi  fca 
deiu  Stoffe  so  manclicrki  luüiierne  An^iuliLiri  und  Ideen,  die  wiede- 
rnoi  wo  nicht  dem   AltcrlliUDi  gonidu/u  ^vilicr^treitea,   doch  Lutlul 
eendorbar   »iiid.       Mag   man   auch  diu    un^^Ectcharlige   Läns^e  der 
einzelnen  Büclier  drni  Eplfcouiator  zur  Labt  ic<;<'n;  aufliillcaü  bleibt 
es,   das«  die  KinlLiLuiif!;'  dc9   Vhiio ,    velcbe  bei  Ktisebius  nor  zam 
ert»ten  Buch    f;t  hiirt,    hitr    I.iuleUutig  auiii   ganzen  ^Verk  t^eworden 
ist,  und  dusg  der  Koimogoniftt  Tuautce  dadnrcli  zar^uc^Ue  iur  A'i<t  ^.wat 
phonisisclie  Geivhicbto  der  späteren  Zeii  wird.     Gaex  uagewühalicb 
ist  ferner  die  Art,  wie  Pbilo  den  Sanchaniatiun  nli  redend  und 
leasi  cialttbrt«    Schwieriger  wirdi^daa  Uctbeil  aber  die  im  Buche 
dergelegten  geschichtlichen  Data ,  weil  hiar  die  söthigen  Qaalita 
Orienle  feUaa,    Alkiin  aselifara  ätotialbep^     B.  die  Abstammaog 
Pbittiiiaff  Tpai  pawlaobaa  Maaibaatfn,  dIaSiift  Mcis  Ofbir«  dia 
riafalaaabar  Halte  aad  SMUa^^  dia  AattMaag  d«r 
teia  I  arlaaain  daeb  a«  aafütUend  aa 
XfH»  üaba»  da»  Ibrigaaa-  bahaaatea  .SM^blaaginraiM  daa  .OciM  «a 
fara^  aad  hafcaa  liacbiteaaieläa  aMfaratt.  Aabalfalikcit  «vi 
griacbMMa»  Wadhikblaa» 3re|eha. 

wird,  da  Philo  la  4m  Siälakang  vataidMit»  ar  waOa  maX  dia 
•foMea  dat  Giiaabai»  tatea.  Bialiiehl  •sahaMii.  Aadataa, 

Aetbiopen  in  Mbylon,  dütfte  nicht  eiamai  gehörig  grh 
geschweige  denn  daas  es  mit  den  An8chauungcn  des  Orients  harmoaifisu 

Uai  luoderne  Gepräge  von  ein  paar  Anerdolcn  berciu  in  dem  Ta* 
bSog.  UU»  Ol.  ^r.  B5  bemerkt.     Die  weitere  Aubführur<:  d  r 

Saehe  gehört  üIlI^chj»  nicht  hierher  ueii  Ref.  hier  keine  Lrtrii> 
rnng  über  die  Uuiiciitbeit  des  Wagenfeldgehcu  Buch«  aasleUei«  viH, 

iaadam  aar  dia  daaUdie ,  liahefielaaiig  daiiciban .  aaaaadjgaa  haL 


.1  » 


^)  Bemerkt  sei  noch ,  daia  TIr.  Profesinr  GultUag  ia  der  Jen.  Ui. 
18a7  InL  Hl.  28  die  AuKicItt  gellen^  zu  .maclieii  sucht ,  der  Sanchuau- 
tbon  fttamme  au<  einer  llanjM:hrijrt ,  welche  au&  et^ec  ßibliaUiek  ia  der 
Niha  Taa Bremen gaiCohM  vrorded  «ein  möge,  und  totf ^Mr' WTll^ 
Md  w clpta^ffshMiAito  ^MuMiMiMm  Sisbm  t  :  . 
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itlli«fi  Ist  mnd  fidi  gal  li«tl,  und  daw  ti«  mÜMVliaf«  ein  tMraachb«r«€. 

Buch  für  fiicj«nig9ii  sei»  wird ,  welche  too  dem  verineinllidien  Sun- 
chiiniaüion  kiinde  uduuea  uaü  duck  dAi  gckcUüdic  üriginal  desielbea 
jüdii  l«»«a  w  iiiiea«  a  Ii  tt.J 


Am  30.  Nor.  18S7  las  Hr.  Prof.  Zumpi  in  eini^r  Gciaixinitiiti^iin^ 
^cr  K.  Pr.  Akademie  der  WiBBCDsuhaftco  au  Ucjrlia  eine  iciioa  nach 
der  kürzeren  Nachricht  ia  dem  Berichte  über  die  zur  Uekanntmachuug 
geeignetem  Ferlumdbmgm  4«r  gunannten  Akademie  Iiüclut  iaiefaMaata 
Abliaadlliag  fiber   Urspruog,   Farn   und   Uedeatung  daa 
C  entn  laTiralgarichtt  ia  Horn,     2(avörderst  laacbte  e»  jene 
AbMadlaag  walmdiekilieb «  tas  dia  CenUimviri  nu4  D9um»iri  ttUU" 
imikmii$9  svualiaii  A9»9m  aaali  Br«  Z>  «loa  aagata  Varbiadoag 
•aaioMDt,  fcbaa  iurch  die  Gaaatagabaag  dar  swfilf  Tafala  aageavdaat 
woidan  eiad,  wobei  ibra  aripräaglicha  nad  tbra  epitera  Zabl  (180) 
imwth  6n  Varmabraag  dar  21  aor  Zait  der  Getetagabaai^  baeCaadaaea 
TribiM  aar     arUarl,  «all  dia  Aaifa  b|oa      Sjvbol  dae  Volhe  ge- 
»aieia«  wM.    Db  mc  aeaidlia«  valcba  die  Coatamviri  bUdatao^ 
twAMm  tbaila  alaaala,  (beila  atf  aveiao  vereinigt,  oder  Ia  aiaa  «ia^ 
«ig«  Ilasta  (quadruples  tudieitim)  ausainiuengczogcn,  aber  die  Abstim- 
iiiuii^  geschah  in  Ictxtercni  Falle  nach  Coniiilicii  ,  nicht  nach  iitäuni<* 
iiicngezähUcn  Sliuinica  der  IbO  Uichler.      .Nuciidciu  Hr.  Zunipt  nan 
(^ie  Cemtnn]\lri  muht:   für   aiua  riehterliehe  StaaUbchunle ,  üU  inc 
f  in    Priviitgerichi  erklärt,  legt  er  zuerst  dar,  da^«  die  Centutuviri 
über  caiisao  privatae  xu  richten  hatten,   und   fuigeri  aus  einer  Zu- 
saronienitelluni:^  und    Cla^i^iricnliun  briinintliclier  Ccntiiinvir(iliir(ize»>ey 
welche  LlI  den  Autoren  mit  Le^limmter  Angabc  dic»cr  (icrichthbchörda 
erwäbot  werden  (etwa  20  au  der  Zahl) ,  daii  <m  keineswegs  bloi 
^eothnaaablagen  warea,  dia  aar  Entscheiduag  dcf  Centuravira  '^nunn 
tri»^  daie  es  sich  bei  tfUaa-  wesentlich  noch  aui  die  Entscheidung  eiaaiF 
n  sf  hailfaga  bandelte  ,  wo  dos  geiehiiebene  Recht  sich  aii>  unvoUitan-' 
äig  «tf^riaa,  ader  ale  fehlerhaft,  d.  h.  dem  lierr«cbaadaa  liacbtsgaf&bla 
tticM  ngemessea»  baaiehiigt  wnrda«    l>ia  Caalwnwiri  wfiren  deoi- 
BMli  aiaa  jariiiiafha  Valhitapiiiantotiaa  lui  Brwaltaniig  .viid  Vaijlbaa- 
mmmmg  4t§  Raablaa  gawaiaa;  ibacn  SatHbaMaasaB,  ia  aa  Cam  aia 
filaat  gaUiabaa »  wifa  iaa  Sdlcl  4aa  PiMlaia  aaahg^gaag«»  m4 
mmk  Hmdm  im  iraaMlIidHCaa  Pmblat  iai  4aa«i  lUk  dia  FaitbiUaas 
l^m  rSaüfciwB  BaahCaa  la  aalaar  Abwakboog  Yoa  daa  twWTalala  lal« 
^^ea,  JabiliBBdarlai  bafardaa  Gaaats  aaahbalf  ader  varftadarl  warda, 
roa  4aa  Caalamfira  la  diaiaai  Siaaa  aatechledea.    Faraar  lai  aoinaeli- 
•nca  ^   dase  das  Collegtam  der  Decemviri  iiUUbus  indicandia  uriprang- 
»t^b  die  Coiii^ietcnzfrage I  ob  eine  Sache  an  die  Ccnlumvira  gt langen 
oltte,  somit  auch  die  einschlägigen  Praejudit  iülfrogen  ^  /u  cntüchei' 

.«a  liAlia.    l>i«t  Vatfabcaa  lei  aUtaülig  abgekurat  wocdea  durch  cbaa 
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86S  nHWgnflMte  BirfAl»  Mi  Mtedb«» 

M  hm  IJfM      Beeenhn  wi  GnteM^ini  iMtrorgdMitaVtv- 

dsnte  •ig^oüidie  Arattgefch&ft  der  Decenivini  onerheblick  ^uiiiIm, 

«od  Aognirtiis  ihnen  za^leich  noch  eine  andere  AmUtliütigkeit  m  ilB 
,Prae«idiinM  der  ConAÜia  den  CeatuuiiiralgeridiU  habe  geben  kioBM* 
Doch  iei  ddn  Verhiltnij  des  Ceotumviralgericliti  auch  uiilcr  AngviUM 
düittclhc  g:ebnebeo,  nor,  naehdem  die  politische  Beredtiaialkeit  in  dta 
indiciis  pubtiris  durch  die  veränderte  Staataverfaisun«;  il»rc  Stätlc  nicbl 
mehr  gefundm  ,  fcitMen  die  Centumviralprozetöe  mehr  beachtec  wordea, 
bi«  Hadrian  eine  Veränderung  in  den  Gerichtsbehörden  vorgeoomiDeB. 
Allein  tchon  früher  lei  die  Wirktanikeit  diet«r  jurititi»chea  Voiksb?- 
hörde  dureh  die  immer  mehr  am  eich  grelfeDde  Appellatioo  an  liea 
Prinre^fg  befehr&iikt,  und  nach  und  nach  darch  eben  dieten  ilmaui 
cttdlicb  erlMcimi.  J«  ciiiCicb«r  mtd  natürlicher  diiaio  Ctmhuiitief 
iiod ,  am  §0  ndtt  freuMi  wlt  ans  auf  die  BekaoBtmachQng  der  ga»- 
SM  AblMBdla«g|  da  sie  gtmim  «baa  ■#  Ulurwieh  im  ihreo  eiatelicft 
FMlea^  ab  ialerwmt  ia  IkvM  EadnMiMfli»  loia  wiH«   [B.  !Q 


'    Wfta       IM  moyMaa  M.  Biirf  MmmUi^lLmi' 
Mm  49üm  teimwt  ü  TWfo«  mmihUt  la  d«f  AblMlong  ümmt 
roll,  fliwrjdl«  9  >ll«MjMdld  atamr  BiAftma  aatoa  AVkmUm^ 
(x.      aber  aie  GrafM  tob  Tsrin  «ml  voa  Atli  i»  MillBlallar 

Balbo  und  L.  Lth^ario ,   nbee  die  Erfindung         ScMettpuhM  fü 

Franc.   Oinodi)   iius  dem  Gebiete  der  AlleriharaaCortfcbuiig  ebt  Ab* 
liandhing  von  C.  Ciazzcru  über  ein  %u  Ao«ta  befindlicbei  Coiuidi^ 
dipCichum  vom  J.  406  n.  Chr.,  von  Barth.  Borg  liest  eine  Eritt- 
run^  einer  Stciuinschrift^  welche  schon  bei  Groter  frtehl  und  «oittt 
fic}i  die  6t»dtiiiche  Pr&fectur  des  Pabiphitas  und  die  Zeit  ti^»  1  >('^^ 
diu»  Untilius  Tuurns  beflimmen  lüsbt,  von  Marmor  a  LrurLt  run 
Aber  tini^c  phonizi-jche  Münzen  der  balearischen  Inseln  ,  und  vuii  »if« 
Abbatc  Arri  die  Erklärung  eines  phünizischen  Stein«  zu  Nora  ia 
dinien.  —    In  Floreni  Ut  eine  neue  UebcrteUung  dos  Aretäui  nat^ 
dem  Titel:  ArtU^  di  'Cmpfodoeia ,  deUe  cauiei  det  te^ni  e  d€ikt»r* 
dctte  molsMb  maUe  e  eronfdb^,  volfraristati  da  Fr.  P  a  e  c  i  n  o  U  i  [1^ 
mcbiMen  ,  worin  die  Handtcbriflna  der  daaigen  Bibliothea  Usrci" 
sfaiM  ttttd  die  Arbeiten  der  dentsehen  Herautg«bnc  beaatal  tcia 
Iba«  — p    In  PatoffaM  bat  aia  gewisser  T  i  ritla  aiaen  Sa>r^  ilsntf 
MM  «IIa  #r  ^rftafwa     itraanaflaci  d^ 

iraiCWOT  mVlOTI    MBIW  mmm  OTVWMM   Vmm^mmmmtfmM^^m  ■ — 

Bptebacaiaf  vakaavackiMaa  aaif  • 

.s 

Pftf  F^laa  bal       Giraff  Biaar4  BMay»aki  afat 
mIcungsbimiMi  ritHimkm  CMIbar  bggnabaa»  waUM  dia  Mdb^ 
dät  Catnll ,  Tibnil,  Propere,  Onlo,  Varro,  Vibnur,  Aar  bibba  ü" 
niei  und  de«  QuiatiÜaA  eu4hi|iica  luid  nacb  daia  MMtr  ^  ^ 
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Fftllnrsfdi  gemachten  Sammlung  TOn  Fanckoucko  den  lateinUcbcn 
Teit  mit  gegenüberstehender  polnirieher  Uebcrsetznng  eolhalien  toll. 
Encliieiiea  i$i  bereit«  in  Breslau  bei  SchleUer  d«r  enit  Band ,  wel« 
cher  die  Briefe  de§  jüngern  Pllnint  in  einer  IJeber^etzung  von  Ro- 
uiAO  Ziolecki  enthalt.  —  In  Wilna  «ind  zu  ^tiirher  Zeit  swel  polni« 
•che  l'elier^ctiungen  der  Ilomztschen  Jrs  potti^a  Ton  Adam  K  r  a - 
sinski  und  \on  Anton  Mo«a^nski  erichienen ,  welche  abe£ 
beide  dea  Qakt  des  Ci«diaiita  akhi  «tei  fondef Ueb  aiiff ligen  eoUaa« 

Der  Phtloklct  dei  Sophotcles.  In  den  Blüttcra  fQr 
Hterar.  Unterhaltung  IB^Jl  Nr.  276  S.  1120  hat  ein  Gelehrter,  ge- 
ttötzt  iiu{  <li(>  \  ornnsticttnng,  daii  die  Dichter  des  Alterthums  den 
Stofi  zu  ihren  Gcdii  hten  niTt  besonderer  Kücksicht  auf  die  Vel'häU- 
niöse  ihrer  Zelt  2U  \iiil>!pn  und  xu  benfbeUeu  pflegten,  die  Dehfiirp- 
Jnnsr  .J'ifi^esielU,  dii««8  Sophoklc«  in  dein  Olymp.  92,  3.  anfgcfuhr- 
teo  thiiuktel  den  für  Athen  wiedergewonnenen  AlkiMades  habe  dar- 
fitellfn  wollen,  und  dafi  die  gnnate  M^lhe  von  Philuktct  iinf  die  Ter- 
häiini^se  des  Alkibiadee  zu  Athen  zu  deuten  tei.  Da  Alkibiades  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Athen  In  fönten  und  Im  IIelle«ponk  beiondert 
leioe  Wirksamkeit  entwickelt  and  bei  Kjraikof  die  pclaponnesi^eho 
Ftotte  verolcbtet  habe,  to  sei  anch  Iii  dem  sophoklelscheii  Stdeka 
Pkäoki€t  etr  TnBjm  der  Stoff  mit  Betiig  iiif  dk  leicereigaiff e  gewUhtl 

Von  der  reichen  Sammlung  etrnskisrher  Altcrtliumer,  welche 
(^er  Trills  Ton  Cunioo  1829      1831  in  Etruricn  hatte  tiusgrabcn  lassea 
[i.  Mbh»  X»  439.],  iai  im  vorjgea  lehr  ein  grosser  Xheii  öffentlich 
versteigert  worden ,  und  100  der  aaaerleien»ten  Vaaen  hat  der  €ardi-» 
nul  Fesch  com  Geschenk  erhalten.    Der  Katalog  der  verateigertea  8aK 
che«  fihrl  dea  Xilali    DacripUm  d*une  collcction  des  vomcb  peinis  H 
^ronzcs  ontsgaes  prop«ncra|  de«  /tmUu  de  ^JBtrim9  pmr  J.  de  It^iUfs  [Parig. 
im«  Ik  «Ad  IM*  S.  8.]>  aad  iit  arft  graaier  Soigfatt  o«d  fitaale|ift 
gmmOtU    Aaeh  la  der  HalL  LCa»  1888  lat.       4.  f.  ist  eiaa  Ayaahf 
dar  f erkaaflea  ThaagiliUie  nad  Broaaea  betproehea  wordea.  —  M 
SmmßvUlM  in  itr  SabhM  bat  .ioi  varSgea  Frulyabr  der  romi»cfce  Anti* 
^■•r  Malabiade  Foaeati  wieder  eiae  et^iebige  Gräberstdtta  auf* 
gfTaadaa  and  bedeateada  Ausgrabungen  gemaebt*   Bia  f|afgefaade« 
aea  Gefieee  babea  daea  etwas  aaderen  St^  l  ela  die  Voliciacbea,  sei«, 
geeaber  dieselben  Kunsilcrnanien.    Von  den  mit  btldKchen  Darstcl- 
lengen  vere.ehencn  Ut   hamtudviä   da  Kraler  merkwürdig,   der  einen 
Soonenaiif^.ing  enthält.     Die   strahlenilc  Soinicn»clieihc ,  in  welcher 
^iii  Bruttthild  des  Apoliu  bieli  beiindet,  stcliL  oben  in  der  flöhe,  und 
^OB  ihr  senken  sich  heilige  Lnrbcerzwei^o  herab.     Unten  sieht  niao 

rähn liehe  Knaben ,   uulche  vur  dorn  Lichte  üiehcri  und  ätcii  unter 
d«m  Horizont  lu  verbergen  suchen.    Die  Darstellaog  bat  viel  Aeha^^ 

».JmM.f,£lia.m.F^.»d.KrÜ.SM.Bd,XXU.  H/LZ.  23 


üigitized 


• 

ttdUrcl^  mU  (Amt  V#W  ^HMflNl  MWUfCVlMi^MNMNMhlf^^B^VVM  ftw* 
sogt  Ton  Blacat.  Die  ändert*  Seit«  des  Ki«l«r  zeigt  eine  Imenit 
Spbhix ,   deren  liaiipt  vr^n  cIikt  Muiiditriicibe  van  einem  P*Im 

Biogelrcn  ist.     Vor  ihr  üieiit  ein  hchAner  Jfmglin^,  der  eben  noch  ei* 
neu  Stein  auf  siecebleiidcrn  vill,  und  rerlits  kommt  mn  loriicerbeLräiit- 
t«f  Jnnfijliiii^^  lu  rm  ,  dm  mau  al:»  «iep-hiiTlHn  Oeilipn«  deutet.  —  Auf 
Cii|>i'i  i'^t  v'itw  vdrtri  irii(  lie   Maiynorbü'tte  de»  f  irf(U  nni  iitt*t^u  UüUr- 
gcfciirieiienem  ftameii  gefunden  Mordt-n.     Vir«iil  hat  nnrli  fferffll»ea 
eioe  atiffallende  Aeiiniirhbcit  mit  Talma,  nud  Zii^e  und.  Auidntdk 
leigen  dasvclbo  melanrIinlifclM  G^kgm  ,  welch««  Talma  io  dea  B«l- 
Ion  dfi  Hamlet  iifid.  Ore«l  annttlim.  — .  Vnir  airl|iTrco  Jahren  i»l  bei  iler 
alten  Viii  Flaminiii  in  Elrotieii  eine  Tollkinnntea  «rliiiltene  MamorbisU 
4et.C.  CUnittB  Mäc€nm  auv^egnibea  werden«  welche  in  de«  Bcms 
tfef  Prole^iar  Afeimi  in  Kmn  gekomtneai  tind  tiber  welche  gef^ 
Siffig  faigvade  hleke  Sclirift  criebusnen  Ut:  Di  mm  hß$l0  di'  Mm- 
WßU  ieej(erlo  #  peiiedfnfe  dol  eaeahVe  Ffdre  Mnmdm    iUmIraumi  4d 
FfliooaCl,  MMnni,  Rapul  AecAell«.    PuH^Ü  1837.  8.  -1« 
OtPirfe  j^if]f eciff  Itn  DiaCrict  tob  Pajr  hat  man  Rainen  einnt  reMcbca 
^en|p9la  aaegcgralien  «nd  darin  eine  Menge  archlteliUinlfdicr  Faigr 
neate  TOS  echöqer  Arbeit,  Kapitftleri  Sftiilentcbnfte^  Tiedeelale,  te 
wie  Geschirre  am  Thon  und  Breose,  Trümmcf  einer  Badcwsaec, 
xwei  Delphine,  den  Knpf  einer  Niijadc  mit  Wa«$erbliimen  bckräoit, 
Qnd  drei  Biliiaiiulen  tle»  Cu|üiJo  ^  ()^  je  o.\  Fii>s  Ilühc  geluiuien  ,  wrlthr 
liln^li  liLÜc  h  der  Elegnnz  dcg  Sl^la  ilea    be^teu  Zcitm  der  rrMuisiha; 
BiiUhauerkuust  angehiircn  ^«»llcn.      Der  eine,  Tüllig  unbe»rhädigle, 
Ctipido  tnlgt  einen  Kran/  atif  dem  IIuiij)Lo  und  ^it/t  mit  der  Anjrel  it 
der  Hand  nnf  einem   Altäre;  drrTMeit«-  i-t  itiit  Atlirrn  nnd  kir^cbrn. 
der  dritte  mit  Früehten  und  Weintraubcu  bekriinzl  und  der  IctK«'  t^*  t 
einen  Ranbyogel  0iegen.    £i  i«t  ofTeabar,  dass  ^ie  Symbole  der  Xik- 
reeieiten  tind,  und  ninn  Aidchte  trnr^it,  nb  nicht  der  Rnubrogel  aafdie 
FalkenjRgd  pich  bezieht.  —    In  der  ünigpegeiid  von  Ktrtwdk  vnidi 
kürzlicli  Ton  dem  Dircctor  des  Mrt«enmff  Atehlk  ,   in  eiaMH  älka 
fimbtt  eine  altift  «nd  «ebdo^rormte  Vaae  t«mi  TIm»,  wtki  adHPMM 
fiaek  fibercngeit  und  tait  einer  g*M«nen  Guivlnirde  Temiert«  getadan, 
welche  sa  den  Fdeaen  dea  Beerdigten  ifaäd«    Her  Tddl«  Meli  an  div 
linken  ffmid  einen  tSiltg  otydirten  Strief el ,  wie  er  de«  Alle«  fv 
Reinfgottg  der  Haiit  beim  Bndetf  diente ,  «Ad  der  n«^  d«r  gealfcn 
lldten'  Annnlmie  den  In  die  Myeterie«  Eingewelhle«.  «Ii  Sj  mbei  di^ 
Retnheil  mit  Ina  Gmb  ,  gegebe«  ward»    BwhNdmn  de«  UUm««  Irili 
der  T«dte  eine  Art  Mnnae,  weldl«       *wei  Creldbtfttteben  »niaHwaaa 
geietet  war,  und  nnrli  Art  der  phana^nrlffehen  Miinsen  auf  der  etocn 
Seile  einen  Apolldknpf ,  auf  der  uudern  eino  Lilie  reigte.     Zu  iKracr- 
ken  ibt  übrigen«,  daio  man  in  den  piinLikapriiBehen  Gräbrrn  nur  itbx 
leiten  Münzen  findet  nnd  aneh  hier  die  F,rr,iliriin^        IjcM  .lhrr.  r*  »ei 
bei  den  Grii  then  gar  nirht  so  nllj^i  nuMno  ISitlc  gcwr>on  ,  den  T«witea 
Mnnzen   al«  F!ihr«r*''d  mit   in'?  Grub    zu  ^t»l>rn,  Kbrnda<elh*t 

nach  in  Torigen  Frülyahc  ein  aiicr,   unl^äbrier  Gr«bfc«gii  ge- 
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ItotmMi,  %elclM  M«  «Im  tot^yh^  «II  «UMmI 
4M       Mi  ihi«  fiMf*  McM  WMlbv«Ntr  KaiilMcbMi  gvfoBiMi 

«ii  icM«M  DUemmit  GmaMi  bwMl^  «iM  •dM^Aittliiwitr,  «ta» 

IMm  Vm^  ein«  geVof^ene  Spang«,  ffi«hr«re  Ringe ,  Nudeln,  Mnn- 
Mi;  auf  Silber  3  Vasen,  von  (i^ ,  2  und  1^  Pfnnfl  Schwere  ,  lueli- 
fcre  LufTc'l  and  Schalen  ond  t^tii  Stab;  von  Hrons^ü  2  Glocken,  2 
Srhn erler,  ein  kleiner  Spiegel  etc.  Anf  der  grossen  «lilherneii  Vaao 
lieht  die  Intrhrlfl:  BACfAKSlC  PHCKOTnOPEl,  und  «h  r  MiHenm«- 
direetor  Anchik  in  Krrtäch  hat  nns  d^ra  Churnkter  der  Gegenstiinda 
T^nnuihet,  daffg  dü«  Grab  der  Gemahlin  de«  Konig»  Refcupori«  IV« 
lebin  iMibttt  ai6gO|  dM  n  CanMilta'i  Z«it  klrte*  (JJ 


f«U.  ^*«iiärer94ftp^W/^ng:i/«^  dtor  AmMnPi  ÜMtgim  JtugmalQ, 
IMtingen,  Va«««iillieic  ttttd  MfrecM.    IMT.  INb  S«hrfll  li| 

MM»  l^rMksb  «iMr  OtaelMto  49t  AkmM^  «Iw  UairwiHUwn 

W  ifM  Arubern  Ibi  Orient,  welcher  frelllcli  noch  tehr  betchränkl 
Welbt,  weil  die  Quellen  ilafür  nicht  weiter  zup^finglich  waren,  und 
ir^^enwilrttg  dich  fast  nur  über  die  Akademiecn  in  Bagdad,  Nisubiir, 
DamascuB,  Jeruünletn  und  Cahira  fich  Terbreitel.      Der  Verf.  hat  dio 
Göttien  nbcr  dtc^e  Akademien  nn^  Ihn  Chnitiknn  gesammelt  und  dn« 
ZQ  IUI  Ibn  Schohba  die  Verzri(  hni^se  der  Lehrer  ergänzt,  welche  na 
(}i»ea  Anstniten  lehrten.     Weil  aber  Ihm  Schohba  nur  Sehafeltiicho 
Ubrer  anfwihlt,  und  die  ilbrlgen  eiih^doiea  Seelen,  obschon  dieseU 
^  ebenfalle 'Nm  AIndmttIcn  hattoM  «iMp  Mm  Thell  an  denselben' 
Akademien  Mrte»»  oobcttchtel  l&tft;  fo  erfihrt  nM  «och  Ton  den  Aka«* 
dMÜenM  LelbtM  ier  fiaiilMiINMH  naMlen        mtmlg  oder  nMli^ 
«■dHr.  WAitMMdlMtMlM  ••Mvrii»  den  Mütoy.  Antt.  im.  Bt- 
X  <Mc|fi>fciii  gmummtUf  m  -teiaarMiiHI  ttefcrere  Naditrage  ort^^ 
■MleilMi«  «ftd  ««f  fÜ»  Akndeiiilev'id  Mimil »  Aleppo,  EknmtSt  AtMI&^ 
MMndan,  Mektnij  Alexandrien,  Se^it,  Amel,  Mbnr,-  lIlMiMa  und 
Med  ina  aufmerktam  XU  machen.  Lxbrigens  hat  ronn  sieh  unter dfeecn  nrv*  ' 
Wachen  Akademien  Anr^tnUeii  nach  Art  der  eii[;1iachcn  Colleges  zu  den- 
^*n,  d.  h.  in  grossen  Gebäuden,  vveUh©  von  reichen  Arabernzu  die« 
5fm  /weck  geschenkt  «nd  gewöhnlich  reich  dotirt  waren,  lebirn  Leh- 
rer und  Schüler  beisammen,  00  dass  Unterricht  find  Kr/ irlnmg  zugleich 
gHTährt  wnrden.    fef  gab  frt  den  enitelnen  Studien  oft  niehi'ere  Aku«* 
'«nii«o,  wie  dm  %  0.  Oahifa  deten  12,  Uamnscnt  über  20  hafte^' 
BÜ  die  m^Mm  ifWtm  g^wIMM  nach  den  Namen  ihrer  Stiftet 
lidtmit.  Sign  dat  hMliiit«dlCB  iMr  dl«  IffdhamiMi  mm  Bagdad^  «alali«« 
•ivttl  ikfUnäkn  Mr^Mflbaf  tniüa  und  dbar  110  Mre  MdMet' 
Mit  dit>tgiiiii  ««lar'AfflM        Alnia»f«»v  hiflim  «le  «Man 
IbücU.mid  NataffWlNeoMMI^n,  it»»liiaMifc,g»gr  ftv  «aa  gaaMi»M' 
.  üMi  Uoterricbt  in  allen  übrigaa  WiwaaMhaftaw,  varaehmllch  in  der 

■ 
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35(1  BibtU^i^iiich«  Beneble  «id  BüMlte. 

Theologie  uAd  JiirU|inideti/ ,  he^iümiiit  waren.     Der  Vniernchi  vit 
Ibeiitf  eroCeraatbcli ,    indem  grössere  Uailplwerke   lierüluBtef  Lebrcf 
erklärt  ivnrden ,  tbeiU  akroAiiifiCiieh ,  Miili  Üf^  Umwt  ÜMie  Voitiif« 
UftlM  «te  DkM  Mditcbi«ibM  liflf^   .  M 

r 

♦  ■  .  * 

,  .W«rdMMMii4ttl«riilt«tMQiledbM  AdaAs^lUt  Kortlt 
«•dl  »Mil  m  teiM  Mbfdiiagrif liltt  (BIgv  ^id^  Afcaj»  Mif 
EMmH.  im.  m  8.8.]  «4«  wii  TU«  KM*«  MMflg  i&  im  Ul> 
goniiiMtt       8,  Ibn  8  ~  8  Imm«  toUf«»  iil 
bMa4«f»  w  BMditvng  ^  mifinUtmt  Öckr        Mcp  «dl 
SekrfUm  V9ti  Diammd  C9rm$*    F(M  Dr»  Ii«4w«         8i«B«r«  Jbi 

Ffimlf  nnd  Comp.  1887.  48  S.  8.]     AbgeMhe«  to*  der  TivMWii 

Genaaig^keit,  mit  der  hier  4ae  Leben  Comye  beschrieben  ist,  hat  dia 
Biogrfi^lue  noch  dan  besonders  Interesse,  da«<i  »io  ciucn  ^Tdnn  vorführt, 
dar  unter  sehr  uagünäligcn  L'mstandea  mit  seltener  Knergie  /u  der  gei' 
atigen  Ausbildung  sieh  erhebt,  durch  welche  er  glänste ,  und  dieselbe 
dann  eben  so  naaUia«^  auni  Wolila  taiDOf  VaterUndef  sa  gebrauchca 
haawiil  iit^  ^  -  W 

Zum  Andenken  an  den  Teratorbanen  Obercoasiatorialfalh  M.  Frsadr. 
mUi.  Döring  sind  die  drei  Reden,  welche  dar  Prafiiiat  SclMilte, 
der  Graf  von  Saliaab  tooll  der  AreydiaieaiiiirJIey  an  dessen  Geaba 
gehalten  habei,  gedraeki  trscbienen  nnd  dar  8kii«  llofralk  £lah'» 
atftdt  bat  Ihm  nnd  dam  lu  glaicbav  Ml  Tttalwrbaaaa  PmC.  Uamn 
hnm  ^a  gaaialwaiia  iMalnlidha  DadbaaUffift  gawidaatl.  WMl(pr 
ala  balda  Sabriflav  iaC  da«  wMm  Kakrtlag  Ddtiaga«  da«  WfUU. 
4«e«ba  i«  dar  Jba.  Ui..  18S8  Int.  Bt  8.4.  aifiCgalMII  haC  Oii 
?»UMiadlgtla  CharaklailiVab:  daa  :M««Mi  über  aoÜMillfl»  dia  Mm  im 

.  daf.  GfdddhfRM^aler  #aii  AMK'  fFUktlm  ümrimg^  birigl.  aidk 
QlartfaMiafariairatb  mmd  BUfar  dei  Hm,  tddb.  GivArcrdiMardaiia«  aiP- 

.  i/taUf^em  Difeclor  dt»  Cymnatiumtf  f^ehaUtm  im  gro»9€m  Hürmmh  4m 
GymnaBiutns  den  11,  i>€c.  1887  Ton  Fried  r.  Kries  nnd  Erat! 
\V  Ii  s  t  c  m  a  n  ti.  [Gotha,  mit  Liigeihiird  -  Hcjh«sr^ciien  Schrifiec. 
18^7.  3(>  S.  4-]  Kriea  hat  iu  einer  deutichen  Bede  den  \  eräUrl^aca 
woruehmlirh  als  Mensch,  und  Wdstemann  in  einer  latcini^hen  de»* 
seihen  nis  I.chrer,  Schriftsteller  i»nd  G.ymnasi»ldircflt>r  ^eschllileft, 
und  wie  beide  Charakteristiken  sehr  gut  und  lebendig  gescbrieliea  siad, 
und  f  in  sehr  frenndliches  Bild  von  dem  Versterbenen  gewähraa,  ea 
hat  besonders  die  tweite  dae  Verdienst,  die  Liehipnakta  der  Sckal» 
^HUiasthatigkeit  Dörings  recht  gdnstig  heransanetaUan.  Ob  hierbei  der 
Omadsatz  de  mortuis  nil  nisi  baaa  nicht  etwas  la  sehr  eiagewbkt  bat« 
weiss  Ref.  nicht  za  benrtheileft , 'laaiat -abari*  dlM  Bahataiaaar  bfUi 
Badaa  vU  tiaiaai  lat^gaagaa  laa««  wdw.  (IJ 
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Htinrith  Loriii  CRartamu ,  gekrönter  tHehUr^  Pkihtüg  und  MtH 
tktmmilker  «nt  dem  16<  Jahfkunderi,  Biogr^pkiiteke  MUtheilimg'  wmt 
ßkrHtkm  MaekminifkiH'  m  der  Mhtri-iMdmig^'aMktdiMU  mm  Freibmrg 
im  Brtiagau,  VonUt^  Heisr.  Schreiber,  g^rttitherz.  glbtL  MÜM 
Hod  Kref;  [Freibar^,  IM  &  gr.  C)    £hm  Nilil  voll- 

Medl%#  Bl^grij^lii«  di«f#i  Qetni»rtW|       b^Mrferi  Mb  ullif  ■iilinii 

WM  «Bis«  den  Schwefaw-llefomatoiwif  to-wle  NiM  LttMuagMi 
lii'Hiii'WBiillgr'iiii^inirfit^  mwä  wM  rMkm  ttfoiMbdiMi  DMMrku- 


Schal  -  und  UmversitStsoacbnchten  •  BeßrdemDcen  and 

Ehreiibez^giiDg^eii« 

'  *  '  BsHLiif.  Dem  Doetor  Mudler  i«t  dot  Pridicat  Profegsor  betgelegt 
Vörden.  Ba^  Directorat  des  Friedrich  -  Werdertcben  Gymnnsiams 
[«.  NJbb.  X\,  457.1  i.t  tiem  Profcsfor  Rannell  ▼©»"  Gyronwhnn  zom 
grauen  Kloster  übertnig't'ii  worden,  diin^r^^pn  an  dcrsclfjcn  Anstalt  der 
Lehrer  und  Cantor  Hütt  getlerben.  Am  Gymaaaium  zum  gmuen  Kioiter 
eind  oactt  üetniettt  Weggänge  die  folgenden  Lehror  Profei^sor  Papey  Dr, 
jUteh^knfy  Oberlehrer  Uebetrtu,  Pnim^or  F>rüy9en  ^  Dr.  f^artou»  and 
Oberlehrer  Lejfde  in  die  nnch^t  höheren  Sti^llrn  ,  der  Collaboratür  Dr. 
Ull«*in  die  »w5lfte  ordealUehe  Lehrttell«  •afgeräckt  und  der  Scbul- 
wmftmmMM  fr*  dinif f  JCefiftd  ak  OoIUb^nitor  Aogeelelll  «iriivdM.  Der 
mm  *NB  PmUmmW  fft.'flMMte  In  der  prmiiiiiiilMii  StMttttitaag  1831 
Pr.-M  'wH^fihcm»  'Mfcr«Mf  Am  ▼mioAMea  Dirfetim  Dr.  Oeorjr 
Ami  Sm.  MOIpkt  [gufctiw  «M  IMo«  M  AoIIm  sm  4.  Ortibtr  lUS 
Mi  «rft  11i7'««»-03WiiMkiai  tM  gMm  Ktottor  •»!  «It  Coll«bai4^ 
Wgf  ttofSaltor^fatMr,  Mtt      Mitdireclor,  IM  eb 

triMiiger  IHreMer  »bgeetelll]  ki  rach  fo  irfaM  beMuide»  AbdnMfe  e^- 
MtoW'VMl  nrtlr  t«ni  VvMMisiM  der  ÜLdirer  rereelieii«  weleÜb 
Mch  4e»'B<<eaew  Tode  am  Gjmnattiim  noch  ▼orbande»  wmHn,-  '4ktt 
Friedri«^« Wilhelms- Gyinnaiium  Ut  der  rrofeMor  Drahndorff  \n  deh 
Riiheetand  vericizt,  uitcI  diü  Schuliiiutscnndidaten  Joseph  Jluhbciii  [a. 
NJbb.  XXI,  216  }  nnd  Dr.  Herrn,  Bonits  ^ind  nU  nmc  Lehrer  ungefiteÜt 
worden.  Der  Professor  Dr.  Strehikc  am  CüUiUchcn  Gymnafftim  7st 
%nm  Dircctof  der  hnhern  Bürgerschule  in  Da!vzig  ernannt;  dem  Ober- 
lelirer  Dr.  hohler  an  der  Gewcrb«fhn!e  das  PrSdicut  Professor  beige- 
legt. An  der  königlichen  Kriegstchiilo  i^t  statt  des  verstorbenon  ProN- 
feesors  Pmeig»  der  Direeftor  der  Sierawarle  Dr«  Encke  Mitglied  der 
Jjadtondiiiieile«  gewerdeo. 

BoiTf.    In  dem  Veneichnise  der  Sommerverlcsungen  des  Jahrdt 
\Wl  mf  der  daeigee  €niTersilit  kel  der  Prefetsor  mke  über  den  alten 
«ÜHII^  4er  IhmI  MMHifiMlev^ie  rerhMdBN  wmd  deiMeNien  nirht  mir 
-mm  «M»«  Tib«OMM  «MgelMlIee  SeMle«^  s«  Eeee^.  i*.  JB.  IV.  IH  . 
•MiM  Mik  m4m  liiiil%eai  BbMtt  IMauti  :beil«t%t)  in  Mdr 
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praelecUoiium  fftr  dut  folgende  Wutierhalltjuhr  aber  die  Fe»Ue4e  vom 
Augiibt  abilruclcn  lassen.     Zur  Erliiiigutig  4^  pliilmnfihiirlMi« 
DoctorwunI«  Imi  4er  CumlUlAi  Lim,  Cmf»  Lomgmd  ans  \  aUt^dkr  M 
Cublent  SymholQt  ad  dodfimmikM  4i^ammm\A09lli^  {^7^.  H.]  ub4  4if 

B«ni  Proredor  and  sweiten  Profetfor  «od  der  Dr.  Karl  Kmmjmmm  f «■ 
Gyniiiatftuin  in  Obls  zum  dritten  Professor  ernannt,  am  katbi>U»tbeB 

4Gjiuiiu»iuiu  dem  Llcligiunslehrer  SUnzcl  iia&  rriiUicat  Uberlehrer  uq4 
•n  der  Dt%iäioukächuio  liem  Lelir«f  ScIiaÜ  lUu  FrädiöU  PxofcMr  beige- 
legt wurden, 

BRonBfiao.    Am  da^igea  Gymiiatiiui]  i#i  %tM  de« iDacbF#e#B  ver« 
>MUten  licars  Uogedaiu  (p.  KJI^b.  3Uy,iaj.i|M  üiMl^  TfrilBlfr 
UeligiMMlflliM«  —gtrtiUl.  Warden. 

llAüfifARK.  AoMer  den  10  fihilahittntiTblllirn  in  den  UoMf^ 
Ibimer«  ScM««wjf  Md  Uiüfieim  x«».  ^mufm  bi  Mir  IMI  Ammm 
f  MMUltb»  ««4  S HAirilebm,  IS-MoUt« >t  Abiftwitalr«,  Jbw 
WH«  Sdtfil«r«  16  AbiturienlM  aii4d  ILebret ,  Gidtatri^  t  Me 
MT«  91  Mifttec  »od  ft.  AbimiMNa«»«  il4iiui«ij»u  4  Mw,*  Hhbi 
4.Uhr«f  ii«d  U  Abil|if<i«tMi«  .Km  e.|Nr4fiiUUbe  «Ml.  %  Hitfitebwi, 
H  Sf^ihNT  «ad  H  AbknH«tA«ii ,  Msumv.  4  Lebrer,  Ml  SebulM.  «W 
9  AbUurienten ,  ritriit  4  Lflirer,  RB.%DgBinG  4  Lehrer,  Scmle^vic 
4  Lelircr ,  5ü  St  huicr  um!  Ii  ALiiuiieuten  luittc,  be»tch€n  In  litKf 
«igentliclien  Königreich  noch  19  GotehrtüM^^  liuleil ,  welche  sauuat 
der  Univeri^ität  in  Kttpcnhtf^eii  uulcr  einer  beiuiitlcrn  Oberbcii«rie 
(l)irec(ion)  stehen  ,  die  aus  dein  ^f^hcliuen  CoaferentriiUie  AmU- 
Bjüm  Uothe^  dem.  L(ttt»r4i;he  Jen»  OL  Uofmm  uftd  dem  l'r^bcM  4m 
BtohAe  b#i  der  Uiiiver«Uät  l>r.  Janm  IjAkt.  Kolderup  dt  lh%mmmg%  f 
•■«mi^ngtMUi  Ui,  PieM  ScMui  «Mi  die  Metro|iolHiinM*«feli 
JKtmtaicBi«,  an  veU4i«r  v^beii .  4«»  .9«iiliMr  PmH-JIt«  Sfäi^Amg 
ifimm  »lUb  2  Qbonlalm'»  4  Mimt^  «ftdii  laifMltt  iKlmiitani 
t)  4m  IU4b«4ci4Mhiil«.|i  BMamaam  .mi^  4^1»^^  VmI  Qfe.  JMi 
ÜTAiw        H/mA,  1  ObwAehMr  «hA  «  Ammtm^di)  .4to  8<Wi  h 

Mim4  d  A4i«M4ep  (w«  »b^r  4i«  Obetlttbrec-.  und  «wei  Adj  Mii'etefivtellflB 

JeM  efle4igl  Mnd))  4)  die  Schule  iu  Hillkrüd  bei  Fiicdriehtljor^  nk 
dem  Rector  Dr.  Jlan»  Marten  Fitmmer ,  X  Uberl^hft^r  und  4  Arfjundcft; 
5)  die  Si  liwlc  iu  Si.^QKLSK  mit  dem  Reetor  Jtppit  Chrisfm9€n  Qaist^atrd, 
1  Oberlehror  und  Adjuucteii;  6)  din  Sdiolc  in  IlRaLUl^noitai,  welche 
onter  dtMn  Dirtctornt  des  Präsidenten  der  4Äiii»cbQO  CenBlet  «taltf  ^  vril 
denk  Utctur  Glitt.  Ad,  Diükimmf  4  Adjnnctfo  (itewßUU«  bl  iiUdjil) 
und  1  Ins^elur;  7)  dio  Sobulo  ia.  WikUDtiamM  mit  dem  Be^ 
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KtHndtilWiliwiii  i«  Om^b  »■!  FAiMtii  »al  Jtni  RMl«rFf«t 
iMuteii^«  1  OteffMMf  Mi  6  AiUMCtM»  10)  4j«  MmI»  i«  Kimm 

iMMtoMlcdigi  irt)  mm4  t  A^wwtm;  11)  4I#  «iMMMmM».«* 
KmlYfitoMir  1  jlettor  firilb  PeUr  HmemiM^  1  Oberl«b* 

nr  ■■i2Adjttne|«Q;  12) die  Schale la  NAHtkov  aufFttUtor  mit  dem  Re- 
etor Jo&,  Joe.  Stephanien  und  2  AdjuiiHen;  auf  JuUuud  IS)  die  Kalhedral« 
,  «clMile  f u  A  iLnuiHa  mii  dem  Keelnr  rr<ii.  Eman,  Tauhcr  ^  1  Oberlehreir 
,  Vtdl  AdjMncten;  ]4)  dio  kiilliednil^cUttle  in  VVmoHC  mit  dem  Kector 
I  In. /^etcAmann  //dMcifratfA/ 1  Oberlehrer  und  «>  AdjuncUii ;  iSl)  die  Ka- 
j  tlifdml«ckulc  in  A^RiKi's  inU  dem  Urftor  IVnf.  Jfnjf  Stöv^aardj  1  CoB-» 
j  rector ,  1  Obti  lehrcr  iinil  3  A(?jinict€(i ;  1(>)  tliu  Stlnile  iu  UakkerS 
^    mit  dem  Ueclar  Bonapartc  Uofgaiy  1  Olirrlebrer  und  4  AdjniM'ien ; 

H)  die  Schale  itt  IIoiwk!^«  mit  dem  Rectiir  l>r.  Andr.  Faabor^  AfüAI* 
^  «TS,  1  GMmtI ehrer  nad  Z  Adjunctcn;  18)  die  hnlhedmlichule  iaJiiipa 
,  mäimU^mr  Trur.  Dr.  Iht.  Mc.  Hokbkoe  Thorup ^  1  Qhatlebror  uAd 
I  Idjaaeten  ;  Itt).  düa  SehtUa  in  CoiKii  tnit  de«i  Möctor  Mh  Oron* 
^  M,  1  OhüMNff  S  A4»Mirtaai>  ilaatt  ha«Mit  «mUM  AmA  28) 
;  dMMiHtMMa  m  llat^Mrtav  a»r:ieiaail ,  wo  dar  Iitator  d«!  ThM 
ItgbMa  Mnm  «itliM  JUhrw  ki  oa4  Mhas  ihai  aoah.S  A^ImMiI« 

0Mi»iV».   Am  datigra  fiynüiihirtjil  ttabllar  ^^aMtattg  im 
Ukmn  Bremm  {».  mjhk  .^H^  122.]  der  Leheer  ITa/J*  ia  «a  ttafta 
Ml  4er  Ubm-  HaMer  io  4ia  aachUa  LahHttU«  aufgcriahl  «ad  dkar 
^  SchpbiatoeaadldMt  JwepA  RnU  aUvtiabaatar  Lahrer  aagealelU  w4riattt 

GitOGAV*     Am  kütholitfclien  Gymna^iiiia  i«l  in  die-idorch  de&  Leh« 
(/ung^  \XI  ,  440.]  erledig:!«    ffiiiflo  Lehrstelle 

der  Lehrer  Lhdolf  vom  G wnniitiiiim  in  I.Kon&cai  i/.  bt-rureu  vvurtlt)», 
defgleichen  der  Lehrer  Kays$lcr  in  ili^  t^eihäie  Lehcitelle  iinfgerückt 
eol  die  sieben ta  Stelle  dem  nndi  tlem  Abenn^c  des  Keligionslerirert 
hhp^ch  vom  Fr«t!rymiia«iuiii  ta  SJulAx^beruteacn  Keiigtomi^hror  iiei^hH 
Hiartragen  >v(>r(k'ii,  r 
GrimriWALi».    Di«  Untrer »itut  war  im  vecgaiigeaea  Waolaft  iah 
'  2ld8tadlraodeh' besucht',  von  denea      Autlaader  warert.-  n 
GüMiti^^^Kf.    Dem  Oberlehaar  Mr«a«.Mi  fi|wiaiiaf  ia^  ^  . 
Wdiiai  Professor  beigelegt  wordoa.  .       .      '       '  u< 
UauSw    Die  Zahl  der  fai  deta  jaiaigen  Wlaft^r-Ualbinlir  an  Am 
^\»ä§m  «aiffiüt  ■i^ttiaaiw  haMigf»#a8 ,  dkiMwAär  521  IttlMbft 
«4.112  AMli«itr>  im  4aMA  2M  m#  AM^sInMiL»  iSI  mr  jnrialh 
1*111 110  wm-  ^MMtihimf  m  mm  f  liH ■■  ii  >hhiili a«a»paHit  ^ehüraiii 
'  ArtaiiiiiiTiilMi  MrfflMi  ahi4  hnaM»  4w  haMiil»;ltf  .MiimD  IMM 
mühUB  im  aoah  acwhkMi,  4at  y—^wgiKwhi  iir  HmalagMuii 
IbhMII MfhtM  ta4. BMk  OMiiMiMiMh  Dii  Wki.  ilcta'  «.^  «1»- 
Mri  el  PoiOlf  groece  f4'ea<r4.  ffhrhaialifci  at  hrti|im»  caiWa 
'  Chi^/erfrj^anig  tiuiic  pr<mina  cdiVa  et  annolatiouibus  iUafe triittf i  -  «MlilMhlai 
pTw.  (,28  S.  gr,  4,),  und  ;fcu  VVeUioacbieo  voa  llru.  Trof.  Dr.  Fr/toicAe 
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860     .  Seir«W  mm4  U»tv«fiifitm«litl«%l«a^ 

#t  fawpilf  I  Jeitt  €MfU  coNimntf.  poslrrkr,  Parf/cufrr  f^'o,  (18  S. 
4.);  M  4m  liwelU  MtegiteB  1035,  OtUni  Mmi  WeihnMlitefi  im 
yyb^oga  IVogiM|««i  dva  Soblois  liiliii?  ~   WU  fkXttmfikm^9 

MM  4m»  VMHi«M%aiig  ^  fMüMiiM  ilc  XmtpkmMk  Omm- 
«M. jlinjhito  Iii  8.)  «»4  w     BwMbtr  Hv.  f>KA  imt 

Ab  St.  fWb#n«0  «iMPi  4«r  OMiiaCMrMnils  «■■■liiiiiwrtlJii  IPnliini 


iin4  Dr.  der  Tli«ologi«,  und  «nieritirte  Oberpfkrrer  mu  der  Rirche  U.  Lt 
Pmuen,  Ihimidi  llalihasar  /Fagni'ls  iin  83.  Lebensjahre,  der  in  sciiiei 
früheren  Jabrf:n  durch  homiletl«c1ie  tind  kutechetiiicho  V  arlesun^^en  tir  a 
Studirenden  vielfach gooüUt,  durch  «chiitv bare  ArbcUen  in  jenen  K^trhera 
die  Wissentichuit  bcrcicbcrt  und  in  populaircn  Schriften  aurh  In  tv^ii«rva 
Kreisen  aur  Veredlung  und  \'erbf;#scrung  der  Menecfiheil  gewirkt  h»c 
Seit  nifthreren  Jiihrcn  liatten  ihn  die  Kräfte  dc^  Körpers  nnif  G»  i-t^ 
gaazlirh  Terla«»eo.  In  dem  Verzeichni:<i  der  im  bevorstehe ndenSooi' 
mcrbalbjahr  tn  haltenden  Verlesungen  ist  die  FertseUnng  der  aidi 
ia  dieseii  Bhittcrn  öfters  crwäbntca  liatciisnchunf^n  de«  HtSb  Psofeitor 
Dtv  Ü«^  übw^die  l|B«cbUieti  der  Andoeideiscken  R«de  gC^Ml  Ala^ 
iMf«  enthaltMk«  Ulese  cemanwf  fiowis  fvMiit  de  And^eiäU  qmme  ttäf 
ftfktr  oratfeiit  tontrm  jMbittdtm  partieula  pdiasi  (US.  gr.  4»)  «ii4«rtigl 
mUil'riijl«r%;iMWU,  4m  41» IM*  4Mi  Pkfiu  m«Mm, 
MMM  «b4  iMMcr  tegdMalevArf BttMslib»  giwa  frül^rva  Wti/ä»* 
wmr  as4  RalMfctii  .gvbdMbM  w.  #«mr  MB4a4lMi^  4m  fT«!.  m 
4m  Bv#m#,  4m  nicht  «ImM  tim  ZriIfceäMt  4<ii>ilMitillM  Jm 
IMe  gesehfitb«»  Mm  Matoo,  oa4  «r««!!!  41m  ■■■■it  mmJm 
WMerspriMli»«  In  wcWm  4tMlUlBil'4e«  M4m  INümImi  N 
■Iataa4iii  OanitM  wmä-  Gebrinichea  «Ml,  4aaa  a«t  4«»  UMAmIi» 
tiing  der  ZettfatMtliubse'im  Allgciuciaea  aad  nameotlirli  de«  Nidaf 
und  der  Lage  des  Redners  insbesondere ^  endlich  aus  der  fehlendee 
V  Anrede,  denen  sonet  And  Oeldes  nicht  eben  8|)arti^im  zu  »ein  pflert, 
%»ähreiid  der  l'i^eudo  -  Andocidci  nur  einmal  und  xwar  er»l  am  Lade 
4af  BeiLo  ein  m  ^i^r^puioL  angebracht  hat.  Aber  aiüit  minder  \er> 
4achti^>vird  die  Hede  durch  ihren  Inhalt,  dti  derftelbe  viele;;  darbicieii 
was  ucdcr  Andoc|dcs  noch  irgend  ein  anderer  Ucdncr  jener  Zeil  hH 
•agen  können  und  eine  Menge  Verstösse  gegca  Verrasaaag,  Gnitity' 
•eibat  gagea  Sfirttche  die  Veraratbang  faat  aar  GawiaAiiI  aabAWi 
4m  wir  ein  spaftaret  Machwerk  efaiea  uapiaaendea  Rhc^r  var  «Mii* 
htm.  Bn/k  4«t  MaiMia  VMI  4av  liierher  geiiörigaa  UataaaMftrim« 
Ist  In  Torliegendcm  T^iHigMMe  ■ntgatbaiit|  alaa  §fiaMa  Haaga 
bieibl  künftigen  Abhna4laagaa  oWr  diese  iowM  Mlv  Mi.4i«4Mai 


■il<h4a ■iiilMeB4a'4hiiwMtMg y»ainl>ii»i,  ...    w  «{A^U' 


1.  4,  l»a-l»  H  »t  4M«,-  «  lUidpMMa   J0  8.  4b    Ihd.  Uäm 


Hmm.  M  g«*  4«  4 
Sah«lpi»gMM  Ukmk 


ihfarhilHi  JljMiiküi4M^i 
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Wirtwh>miiliii  tO»  StadMilTOi  vfl^Blti;.llt  Aa#NM«r,  Mirih  tHi 

wMleB  waren.  Du«  Prurrctorat  ging  iiai'B.'P«lMr.  wvm  6«h.  Hof«' 
rath  und  Ritter  Ür*  KiciistLidt  auf  dtn  Geh.  Hofrath  liaehmann  nbor, 
ond  der  letztere  er^lfkiete  dnssellte  mit  einer  dentsclicn  Rede  über  eine 
SekattcTidcUe  tinserer  Literatur  in  Anichun^  der  Idee  der  Freiiwit,  der 
rrstere  girb  al§  AnkiiiKli;;iing!5|irogramni :  Paradoxa  «jua  cd  am  ßloradanu 
dtcimvm  proposuit  [Jena  l»ei  üran.  VI  uod  6  H,  4.] ,  woriu  ein  iirief 
CidHIädts  nn  Pem*!!!»»!!)  aber  defsen  Ausgab«  dti  Horas  mid  dan  Aai» 
W#ftechreIiW!a  jcttei  aligedriiekt^ind.  Im  Prooeminiii  sar  Anköndigting 
4mr  Verletnngefi  für  das  Sonii^thaHijalMr  iMt  Hr.  Gtb.  Hofratb  Eiab* 

üiil  4i9  NMbfliib»  4w  AUtm,  itm  Tbfjihha  d—  «i«v«««t  «Imi 

m^Afli  II  Bfci  1 1      — «-».-«^A^  1  iiffciiBiiij        *  *  ^  -  -  ' —  „..1  

W0H  WNwa  wffnmwv  wviiww         w^ap|naHMK  Bpiaw  wriwaB 

,Mrt» »  g«g«a  ife  -l&irtir«!  dw  imia«  Eait  b»  Scbvlb  f  •iiaa.  .  Sval 

wmämm  PmgvMlHMr  dMelbM  f »fAinm  Mbnm  4«i  -  Titelt  Mmtmtim 

fifUitfM  09ttMittt  Ö99fhngii  ti  I^düpltf  AaMiA#ffBal  dlMift  alii^  [MI 

ll»4ibbaa«eii.  IS  8.  4«],  und  Memorimn  JmnrnU  ChrhHmHi  SUnW  — 

tivibus  nouinn  schuhiriim  Jcntnsiitm  curiiculum  irisrycssui'is  comincn-» 
dai  eic  [bei  Kran.  2  Hn^en.  4  J  Der  Stitütir  und  i-r^tü  Professor  der 
theologUrhen  Facultilt ,  Gi  hiümo  Consl^toilalriii}]  Ur.  Danz  i»t  von 
l^icliaelis  1C^7  nn  auf  iseia  Aniuchcn  in  den  RttIic6Und  vernetzt  worden. 

Kttffi«ffaER6.      Die  Uiiiversttat  war  im  Sommer  vwa  -SlO 

Hiad  Iren  den ,  Woranter  16  Aii«land«v,  und  Ini  Winter  darauf  abenCani 
▼on  379  Stodirrnffpn ,  he»tirht ,  von  denen  17  Auslnnder  waren  iMii 
i»  Ybaalagia ,  4l^i«mi,  UcdiM  nnd  11«  fhilMfbiicho  WUt» 
gifciftwa  fllNilrtt««  P»m  biMMMi  noab  16  Cbbrniy»>  tev  Obdt laMr 
JMSiMf  M  FfWrUbmIiagiom»  mrf.darPnlractdv  toveb*  Mite 
MiMni  Sdrgeraibiil«  b«b«ft>dii*  FMkM  Profopaar  «ImiIImi*  B^f  wb 
|ilit%»  Jabi  Mbaiiabt  ite»  dtaTriaib^abwytttgfawatfiik  ak'ilbteair 
lfli»gt  i^j^^und-idbiatdfcfin  dJrf  iltollniwdiii  uwd  PkyaOt  im  im  gfawmibrb* 
Ifvjfend  Ton  dem  ProfümrCl  F.  Iitfnv.  fKonif^b.  WY.  15  (9)  S.  gr.4.] 
Il«r  Verf.  sucht  nnch  einigen  liibtorigcheu  NnchvveiBungen  über  die  Eio^ 
fäbrufigdei  niailu  iimtischen  und  physikalischen  Unlerrieliti  in  die  Gyra-> 
osiien  daraiitbnn ,  tU^ns  üio  preua»i8che  Regtern ng  den  uiitilu^itmUwdif-. 
milurwtfftcnichaftlichcn  Unterricht  in  den  Gymnasien  fillniüli^r^  zu  stei^ 
{gern  und  namentlich  in  den  beiden  obcrn  Classen  der  Mathematik  und 
Plijatk  eine  umfattendere  Sphäre  sn  vertcbalTeB  beabalebtige,  und  ber 
wint  aui  der  Verglelcbun^  dar  PrSfungsreglementa  von  1812  und 
«i«  Wreit  dieiev  Uaterricbt  a«%edebni  waidao  aei;  veilaagf  aber  nia 

äMM  TfifaaaMielvi»  «ad  dia  Mn«  va*  da»  EagdbahflltlM  Imw^i 
mmmmm  wevde,  §Mi;aba»-iia  Paiiaidiaaf  dar  leiatar»  aiMgb  wttt 
iMliaba  Wiaka,  *  «ai  valU  aadttali-       IfotapaMt  la  /mt  bdbara 
aibinb nagen »  lar  te  Aitaoaa«ia  aid  la  dvt  MIIaraaiialeacbaiMig  mi 
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8i2      ra#4»l-  «»4  UfiLf  «Vtiatte^^MckttSt 

,  «itt  4M  iNM«t«lr  Dn#Mft«M;  M  ÖlMfl«bwNMi  PM»  LM,.IPnit 

Dr.  JLdbr^  ßic/«ofc,  Pr.  /ia^^c/i«  Or.  Mfrlekgr  umd  Vmii^tg'  y^ifjH, 
College««  Rkelj  l>ri  Lnritsj  Dr.  Zanile^,  2  leclmiscbeii  Lehrers,  dem  llülti' 
lelu'vr  Ür.  Sinison  und  deiu  CaudiditUii  U'ügiam  iinlerriclitet  Hurdvn. 

Kii!ifl!r.%<<iz  In  dem  verjährig^eii  rrugrMiiim  de«  duM'^en  LjcetuiD» 
liat  der  Pr/ifect  Lender  aU  wia^ii'iiir.haftltcho  Abhandlung  lifitra^e  sur 
iieschichtc  der  iUudien  und  des  wisscngchaftlUhcn  UnUrriohis  in  itküf^er 
Stadt  ^  fortgcfeM  rora  Jtxhre  180(i  —  IKIT  ,  [K(»n^tanz  gedruckt  bei 
Banahard.  1837.  28  S.  nod  35  {üi.  ScliuliiacUricUttinJ  geli^en,  veUlt« 
•Ml  Ml  swm  frühere  Programme  desselben  VerCaa^ec«  aotchlieaM»,  ««e- 
in  er  die  Omehiehie  der  du^lgeii  Gelehrteiiachiitc  von  der  frÄbecte 
Mi  bii  mm  Jahr  hchAod^l  ImL     Jm9  heulen  frühem  ffm* 

^wmmum  gehen  tm^lmimmmmi  Süd  r— -dem  ZMttaode  de«  Schtihrab. 
MM  Im  MMMlItM  im4  wm  4mi»  uUmfm  MnlmUrmmmt  ^  4m  41$  i|» 
htm  E«lvkhfll9«g:  im  HsmumMim  m  iMig«  WfMell;.  Jm  4m  9» 
9«i«ifftig«a  SdinlaArill  «htr  ««rliMal  »m  faMlMliipigf  v«iAt 
iM..  hniMirtii  ttoMwiMB  Is  dM  M^tM  Ml  gttW#M«»  hat 

LmwmJwL  8liti  4m  taMb  AiMWM  raiMMM  IMbUmMmM 
MiiHBi.'ft»  [f.  KJhb.  XU,  att.}'U  lUt  Ga^  ^iuffuU  OhgkttiB 
MlgiMMMm  MB  r  Ofmmmkmm  «ngMUlU  «ir#e«  «»4  4w  Mptt 
MahUri  ans  der  ttnter»len  in  die  »tebente  Lehrstelle  aufgerückt. 

MAiiuiMG.  An  der  dualf^^cn  liniversUüt  wurden  im  ▼erp^an^eoeo 
Wiotcr  von  20  ordentlichen  und  5  iLus^<:l  ordenllichen  l'rare»»urcu  und  * 
12  Priviihloccntcn  VorIe#nnj;^n  firt-'ha^i«^  ,  deren  Xauieii  bereit«  in  den 
B^lbb.  W  ill,  u4iif.  verzeichnet  ^ilul.  I\ur  »iud  in  der  jnri4ti»€hon  Fa- 
cnltfit  der  Ilofrtith  Pnrhta  [«.  NJbb.  XIX,  SfiO  ]  uiul  der  nT!*?»ero rdcnt- 
lirlic  l*ri>fv§t«or  /ttbrecht  ausgeschieden  iiod  der  Privatduccnt  und  Uhn« 
gerichU  -  Procurator  von  Meyerfeld  [i.  NJhh.  XXI,  338.)  ggiÜrbM^ 
dagegen  aber  der  aMtotordeniliaha  ProfeMor  von  yaagerow  %mm  or- 
iiBililhen  ProfeMM  MMMliirdrden.  In  die  imiiiiitiaiaAt  FMltat  i« 
d«r  Dr.  Mirii»  A^ossc  von  der  Univertitttt  in  Bon*«  alt  aoaeerorde^ltt* 
idMrPMlMtM  4m  FbjaMagfo  ««4  tlMcetlaeliea  VeteruiÄrwiMMMWI 
^bMufiMi*  wiA  4w*lKw«*  JHfMAMr f  Mm4i0^  I^Ub  Mi4;^6* 

iÜyHiMwnjiW-gHftiaMaina  mai^mmmm.  hi  dMifkÜM^iMMlMl 
SMlillifr40iiPtifiit4«MiiiG.  IMgMic  iwigMäliMwi»,  4BgHgM;>M 
hm  MU  49sm  4m'  Bmim  4mMwm  IMl Üft  8l«r«  pldH  JsL-Mm 
(•..Klhb.  XKi;  W*]  M4i>  Qr.  QmmTMI  [4iM»4m  Ofiiwi.  iiii» 
€MMll8tl.«l«ka]ai«MMl4«MatMlMUtilift  I^Imi  iiii  irliUli 
fiMi>  fMretfiv  Aitern.  «.  18M-*i3-lMi44M*n«rMMv  %m4  BtMinifc» 
kar  Dr.  üf.  Fr.  Ihrmann  aiil  8  Seiten  eine  //ttpvteCio  de  oe<«le  d 
«I«  Sophacl.  Ocdipi  Colonei  geschrieben,  und  dieselbe  ^^päterbln  zugiciiJl 
mit  der  1834  erschienenen  und  in  nnscrn  NJbb.  i»uppl.  Bd.  III.  S.  239 ff» 
abgedruckten  Oinputalh  de  dixcriminc  arth  ac  (eniiorit,  ^ud  SofthLycirs 
atquc  ICuripidcs  Ocdipi  rcf^ia  fabiilam  traeiasse  tndenlur'^   «lul  »uii  der 

£iaiadiuigiaGlirifi  sur  ¥üw  -de»  <iidb«rtatagt  i^itt  hyrfiffrtkii  im  gtfb  M4 
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lg37  rfe  laeris  CpUmi  et  religiQuibm  ^.(Myi  /iMü.QNlMtfi.Mttr 
ilttoi  TiuA  Cur.  Frid,  Uviinanni  Qi^mii9m^  .Otdifwdmnm  tmfutm 

All»  änk  AhlimkiUmm^^  vI»M%b  |?Dliyrf wrhawg  >a^»c  4i» 

Ii»  dt»  «MlM  AbjmnfUii^V  (&.  1-^84.)  ^ird  d|ar  UsItrMliie«!  swMl«» 

tweht,  Mid  ftlt  di«  T«iMl«uiil«t  enteren  fe«tgeelelU,  du»«  du«  gor 
lieime  Vorbrceli«ii  und  der  Monier  dui  LuIuü  um  licu  Tug  gf^lirailit 
verde  f  vuUirertd  Sayhokicg  v  ielmehr  deu  (jrundgediitikeii  durdjtulirtf, 
da«s  gegen  güUiiriie  Aussprüche  AieiuaLfid  uugetiruri  freveln  könne,  vod 
dasu  die  Erkennung  und  iir»tratun^  des  Mörder«  nur  aU  Muuv  benuUe, 
Zagleich  Ut  mit  vieleni  SdiiirUinn  vermuüic-t ,  du««  Sophokifi#  di« 
Küge  SU  seinem  Otiiijiu^  von  dem  Periklus  entlehnt  habe,  und  aus  df^r 
Beschreibung  dex  Tciit  >%ird  gefotgcrt,,  dafii  das  Slüik  Ol.  (429 
ver  Cbriito)  gedichtet,  der  Euriyideuclio  Oedipiie  aber  viel  jüiigef  4»«% 
Uie  zweite  Abhandlung  (S.  S&tt-OS.)  b^blti  »ich  auf  die  AbfuMunstr 
MÜ  dee  So|>hok1ei»4  heu  Ocdi|in<t  in  KQltrtiot,  und  Hr.  II.  beftreitet  WKkr 
nftcbsl  die  mm  Bcieag  und  LuebiiiMPt  jjWitttrii  ood  Böckb  «nlfff/telllcn 
giilllHiinMiiflit  UßA  teigl,  diiif  4U'%9fnewilidm,A«P|ii#|iiii9Mi  üi^ 
gßmifm  IgiltpjAßUähtf,  wkh»  mm  Ip  m^lmprm  StoU«iiM0a:w«Ml% 

v«ffd«ik  MMta«  UiafWiC  «wftU  mr  di^rdi  tm*»«»»  Brj»rlmiw  d#f«  vah 
4m  9«Mittto»  «fwihoiwi  imd  «cImr  TMbMprdislieM  AaUage ,  irW 
•hi  tl»pMkft  M9n  mW^W  |Ng!MieB  S<riiM  lopkon  vat,  dwi  Phnato^i« 
•iMHtfc  iicliftt  mM,  dmoUiniik  d«ff  S«f  bekle#  diefei  SümIt  OJ.  98»^ 
geeektfiebcn  und  desien  Cuke^  da^elbe  Ol.  1)4,  3.  zur  AuftüUrung  gor 
bruclit  hübe«  Ute  Widert^prüeliu ,  welche  dlvati  Sclioliii^tennaciiffieilt 
euLhalt,  >ci!«ct]nt  Ur.  II.  tiiiht,  meint  aber  deshalb  d.i»  i'actum  nich( 
verwerfiMt  zu  dürfe^i.  Alleiu  er  hui  (hibti  den  Iwchit  wichli|^^cn  Umr 
stand  übersehen,  dnss  in  dm  uHcnbar  /nverl.issiiprcren  Dida^Ctiiiun  yav 
dlei^iD  Streite  zvi»cheu  Vater  i:nd  Soliu  niclitä  vurkomuit,  ol>«chon  er, 
wenn  er  H';ihr  i^^cwriien  uäre,  in  denselben  kaum  hatte  unerwähnt 
lileiben  können,  und  ditsi»  überiidupt  di«  Warte  der  Scholiea  gur  iiUUt  sq 
»ülliwendig  auf  einen  vur  den  PimUoren  (V)  geführten  l^rotH^ini,  »i  deiv^ 
Um  tiod.  Die  dritle  Abhandlung  endlich  (S.  63^133.)  verhaudelt  üb« 
4im  CUtterculta  im  IMmm,  und  fübti  den  SaU  durch ,  CoUni 
fMilft  ad  deorum  awiMi  pfrlÜMbaDt,  mmm  aiado  fortuiti»  lod'cMlr 
■mUii»  t«i  melimfm  mmolmmm  MaiMm  999iBmdm  loiiM.  --^  Die 
Ol^illiiig  w  4mm  Mk»  Iwiimwm  p^r  nm.  mmäi^  «.  tm  [X&  4.] 
MHtl  M  F^lMlmiL  «I  der  IW  «niWmMim  wd  Ja  ««im  tfJbli 
18»  ieppim  lU  S.  4»  A  wi«d«r  al^iArMktfB  AhhaMtü^,  fite  di» 
VMm»  da«  AilitopbaBf»,  Um  Gegeoüt»  mm  dar  AatWift  dai  Hfa».A 
MMilieli ,  data^SalMUa  ia  daa  Walkea-  ali  ReprdaMiaat  dar  aipdbraaa 
Jugeoderuohuog  «ndifilaai  liaUo  FriltSüJ)«  iw  lade»  lacCt^aovd«  Va« 
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M4        B^hmi^  M«  V«Wei%llilt'ii«€irtcitn, ' 

iMaptiiii^  Mifyc^fftettt ,  die  erste  nm4  tweife  41eaf%etlttttg>  ierWtttia 

Aristopbane«  «eien  ihrem  Inhulte  niich  »ehr  bedeutend  von  •inaadn' 
VCMclileilen  g<^\v«  5en,  und  während  Sokr.tte^  in  der  eritca  Auipil>e  nur 
iiiehr  «einer  Freunde  und  teloes  ÜTugaiigeä  wegen  angtfgrifTen  vMirdca 
iei,   habe  Artstophanei  in  der  swcitcn  Bearbcilnni^  denselben  iirrMin- 
lieh  nng-f «^rifTeo  und  dieselbe  Tendenz  Tcrrol^t,    tluri  h  welche  ?pätei- 
llln  dcg^ieii  \  eriirtheiiuü«^  zum  Tode  hcrbcMf^efilhrt  wurde,      I>it  ?e  Öc- 
bauptnng  nun  Imt  Hr.  II.  in  der  gegcnwärligen  Abhandlung  sir^reirh 
be«CrHten,  und  dargethan,  wSe  sie  auf  keinen  sicbera  Bewebgnind 
ikh  Mut ,  toii^ern  völlig  in  der  Luft  schwebt.    In  dem  Index  icctt. 
JKT  9m.  hibem,  et  lb37— 38.  hat  derselbe  Gelehrte  aat  X  S.  über  den 
Mm  «ml  Zweck  d«t  Plntenitcben  Dialogs  Meno  eine  srharfsinnige  Kr- 
MiMiBg  nngeatvllt,  weMm  wir  »MMCmif  ia  4uk  6oinilpmmilbcftan 
ttMnrer  Mtbk^  mfttMIm 'irvdimii  Ift  Hit  küiMaAgmclirift  mrtr  räm 
äm  ti.  IMttHiltg««  ta*  Kmry rlmn«-  Hilv^((«fttoii  «m  90l  Aag » 18R 
»imt  dl—  l?iti|mlail»  d&äMmh  mugkirh  «c  lifmfjiÜBm  JmnM  [MmfcBtg^ 
Blw«rl.  M  Sy  4,  8  Gr.]  geUcInrt,  »n*  dnrio  4in  TVagn,  vMm 
^•liirten  tniniBMung  und  gei#iige  ItitcvMehmg  An«  BMttfte  Atttaw 
,  -»ivr  iM  Mlbil  vM^MMt^'Mmk  M^duitiiliiiig  »N  geMurl  iubanlil^ 
Imd  MI«  bminffmrtet :  de  phtloii>|ibitt  Sucnfffi  aie  lmb«Mmn« ,  e«m 
quidquid  In  ca  profecerlt,   vitnndis  (»olius,  quam  tequendi«  atiomm 
te«ttg{iä  proferis^e,  tolninqne  doctrinae  soac  r«ilionein  itii  in^litaiMe^ 
«t  i|»i>e  lUMgiti  umniuni  gequentiiiin  philo^ophorum  raagi^tcr,  quam  wm&i 
ex  antecedentibui  disefjmiu»  dici  pnwit.     Wichtig  Ui  die  Abhanilliinff, 
well  die  ZengnifSe  über  <lie  Mflnncr  und  Frauen,   wcl<*hf>  ntif  die  Bil- 
düng  dea  Sokrates  clngewlrf^t  hniH  ii  bellen,   sorgfaltl!^  c^(><iniinell  und 
genau  erörtert  i»ind.     Von  andern  nkii  dem  istchen  (lelegenhett»"!  brif(?ci 
erwähnen  wir  hier  noch  die  sum  Geburtstage  des  Krenprtnzen  van 
«Um  Geh.  llofr«lk  Prefcsior  Fiofner  gehaltene  Fettrede:   91«  lifce  mi 
ihre  Cnrricaiurge^frrfttn  in  rfer  gegenwärtif^  Mi  [Mnrbnrg,  Elwert 
183t.  13 S.  gr.8.  2  Gr.],  und  eine  inr  Sfimig««^'^«!'  pfcileeepliiac^ 
INctorwiMo  T««  'JK       ITito«««  befffcwgegtNne  Ditttrmi*  de  96^ 
«fiif  Jf «limr«ainf  «11«  «i  mr^*.  ti^kfehi,  8l««bcn  MV.  «tSb  fftC] 
M  Mi  6/nrii«il«m  t«i  '^r  Ulmttfr  Dr.      F.-T.  fmn^«i 
4Mm  HI7'««  4er  Mkmilclm«  rviftog  i«r  MriUar  HheA  Hm  ^ 
Wtfc«ltdmMireqirogr«mm  ein  [M«i%iirg,  ge^.  bei  iMirert  40(4t)S^ 
wtWfcm  «tue  tfevtMdie  AUiftn4l««g  i5«r  Ifaimiaiitf^g  ««»  <mi 
Lihmp Dr.M  IfeÜt  entbili   B«t  G>ni««ibni  Iml  ■« OMm  IM« 
4r«  beHcfceBdHiw  4  Clausen  noeh  bifie  Mnfle  ^rh«i«m ,  ««i  ««dlF  #1 
Svüffnnng  der  6.  €lii<^tie  wird  vorbereitet.    In  Betng  daranf  wnrie  «m 
Ottern  18S6  tlei'  Hälfilebrcr  fkii.  George  Itrael  vom  G^inni-lwni  i« 
Oaiskl  hierher  rer«et«t  und  im  Aiigtisl  deatelben  Jahres  der  OrdinariM 
iler  fünften  Olnägc  I>r«  MaJhmunt  VAim  or^entltchen  Lehrer  erHanal. 
Ucbrigens  i»t  das  Lehrerp^rf-oniile  iiiivei^andert  geblieben,  vgl.  >  Jhb. 
W,  441.     Die  SrhulerT^ahl  betrtii;  zu  Anfange  des  8eli«||ft|iM  144  «nd 

am  Endo  1^$  und  mr  lioiiFeffiküt  wunkea.4  eathWi 
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.  B9llfiffllB§^.ni'l»lut«abig«IgttBg««w 

X IBU  Im!      IIfiirt|«ki«r  Dr.  ff.  <7.  JDtnU  «ioe  taiclitoMwvilM  Ak^' 

M^egebcn,  uai  teia  »tdi  ei««»  Ber|d^  }■  des  Sdilatwig-B^MaSa.« 
Blittnm  f  im  Bd.  4.  Bfl»  6,S.  X2i  inrnt  4i«  Leiitangcn^^w 
Ewtle,  Kfüft,  ^«rlteli  «.  A.  ge^procheo,  daiw  ühet  den  CharakUp« 

der  salliiMwvheit  Getchichtsdiirstclluiip: ,  welche  nicht  hjof  eine  Le» 
bens-  and  Charakterschilderung  lieii  (Jatilijia  and  Juguithn  hnhc  hv'in 
ioUcQ ,  über  den  Ulinllchon  Anfang  beider  Werke  und  über  WuUiiianoe 
Frage y  ob  sie  nU  Theile  eines  grossem  Werks  zu  betrachten  seien, 
TcrhandcJt,  und  endlich  den  wHln-srhcinUchen  luhiill  der  grfyMenibeüs, 
leilorenen  Geschichtsbücher  zu  bestimmen  gc>u<  bt. 

MKRbKJiURG.    Am  dasigen  Gjmnn^ium  hat  der  Ucctor  und  Pro-* 
feesor  Jiorl  Ferd.  JFUek  sum  Oaterekanicn  1837  den  gewolinltehcn  Jak" 
Ttabtrivhl  über  das  Dom^ymnanum  ntbst  drei  Abhandlungen  über  6'oelA«*J 
Lehr-  ttnd  iranderjahre  lyUhMlm  MemUn  [i^Iergch  ,  gedr.  b.  Kobitziclimif 
Krbea.  §IZ  (48)  S.  4.]  heraqsgegeben ,  und  in  dem  «labre^bericht  ausser 
ioA  gevolinliclieii  ^««fafwOalen  eimi.Velir«log  dai  ■»  22,  Dep«  1889; 
▼«cttvrkpoea  Conreolois  PtofMor  fVMr.  Aug.  tf$itiooigi  nkgßlkvaitd, 
mwä  btfcMHit  gpmmskii  iImi  Io.  der  AoaUU  wihfwi  d«f  SvmmMm 
gfamattodio  Usbangvo  der  Sehftler  «ingefolirty  vni  ein  betMiderer 
Lehrer  f&r  de»  Mber  aiehi  verhandeiieB  Zetoheanaterridit  angiitleltt 
nideu    Zu  Ottern  Väflt  wervo  118  Schiler  ia  de«  5  Ctaeee»  teveeend«; 
eed  nr  Ueivereitit  wer««  in  liaofe  dee  Sehtt^ohree  6  emlnea-w«»*: 
dekb     Ant  dem  Lebrercollegiuro ,   welches  aiis  dem  Recior  Profee* 
ior  Wieck,  deui  Subrector  (und  üesignirtem  Conrecinr)  Dr.  Haun^  dem 
Quartiis  Dr.  Stcinjiitlz ,  dun  Müliieinatikus  Temier,  den  CoUaliortitorca 
Dr.  Schmckci  und  Ih i eiern ann  ^  dem  Domdiaconud  Lanier  nnd  4  liülfs- 
lehrern  bestand ,  ii»t  der  iviiu  Dircctnr  des  Gymnasiums  in  UliilhalsesT' 
beförderte  Ur.  i/aim  gesrhiedcn  und  sein  NacJifelger  der  G^sreetetDc» 
Ui^eke  vom  Gymnasium  in  Zeitz  r^rvnrdcn. 

MiKDE?!.    Dom  Lehrer  ^einJiau*  am  Gymnasium  iel  det  Pfmdicti 
Oberlehrer  betgelegt  worden,  vgl.  NJbb.  XVIII, 

FBiHJSB!f.    Zur  diesjährigen  Feier  dea  Kröiiang^-  and  Ordensfeete«' 
h^ett  onter  Anderen  folgende  (belehrte  ein  Ordensscichen  erhallen:  d^ 
veCh«*  Adlererdeo  zweiter  Claste  mit  fiicbeoleob  der  Bischof  und  Gene-- 
aiaD|i«fi«le«dM4  der  Prer  iei  PtoniBeni  Dr,  BiUckl  i«  SUUhn  die  Sohleif«: 
9uä  rotfieB  Adlet«rde«  dritter  Claete  der  GjaseeUildirecter  Bt,  Gtik^- 
Mi  hi  KWgeberg,  der  Attrovom  «ad  PrafefM^r  Br.  Jdclrr  In  BealH. 
der  CoBeiitarial-  fiad  8c|ialialh  Br.  Jfo&afire  Ia  Sliateaad,  der  Pf«^' 
ÜMM«  «ad  Ahade^nÜar  Dr,  Foeellger  ia  BerUa,  der  Geaeraiiopeilataa« 
deal  RMe^  ia  Bretlaa,  der  Camitlarialiath  aad  Prefeieer  Br.  irag^ 
«Ha  Sa  Helle;  dwi  rothea  Adlerordea  dritter  Gleaee  mit  der  Behleilia 
der  Gell.  Oberregieruugsrath  Behmouer  im  Ministerium  der  geisllicbea  - 
etc.  Angelegenheiten,  der  Cundiätorial-  und  Scbiiiralh  Dr.  Bracht  m 
Düsseldorf,  der  Geh.  Medicinalrath  und  Prefesior  Dr.  Casper  in  Der- 
üa»  der  Qß^ .  Ob^^ieruagsra^  uod  Prat  Pr»  Di§t€r^  ia  i^rlUs 
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366         'Schul-  and  Uaif ergttatiiiacLrtcIiieoj 

dpr  roiisiitovlil^  und  SchulraÜi  Dr.  Jlammriiier  in  ^Tergekar^ ,  t^rr 
C>rtn!»i^tn^^aI-  iiiifl  Sehtilratli  Prof.  Dr.  Menzel  in  Bri>lMUj  der  Geh.  Me- 
difinalnith  und  l'rof.  Dr.  «Va.fsc  in  Bonn,  der  Cicli.  Olier- Vteiiicinalnith 
und  Prof;  Ur.  TtÜMtedt  in  Berlin ;  den  rothcn  Adierorden  Tierter  CXmmm 
iw  Prof.  Hr«  Jhtgg'  In  Breühiii ,  der  Prof.  von  Bo^trifoirsW  in  Btt« 
ton,  der  PruTeMer  Dr.  Jaertö»  In  Knniglber^,  4ar  Geb.  Oberregtetmagi- 
nth  mr.  Ifftrtfc  fm  iüiiittofittai  dtffe'  ^•IHltelicB  ^  Atiggligtiilwifi» 
'Pfi»r.  def  IMIeiB  Dr.  M«!^  hr  Bvriittt  Oy>w>hMlni<wf 
jMM  ftt  eHiHt^ ,  tf«r  iMf^dof  AmIi*  ia  Mlil,  «er  GjiiiiltiBHNEtwr 
Mfipif  in  FniBliftiTl  m  «er  Od«r ,  «er  Prof;  Dr.*  AiMae  fliMir  f»  Dei<fc, 
«vf  -MmfiMk  Seilte*  in  •MaAee,  der  fMfllMM*SefMlli«lll  Dr.  Male 
In  Berlin ,  der  Protcisor  eed  OlierWMtothekitr  Dr.  Wtkker  ki  Deea. 
Aütserdciu  liulien  Se.  Mnj.  der  König  liei  andern  Gelegenheiten  de« 
Mnrehese  Marini  dcl  f'accone  in  Hoin  and  dem  Prof  Rnfelllni  in  Vi^a 
den  rothen  Adicmrdeii  dritter  CI.isäc,  dem  Prof.  Dr.  iicidfnifz  in  der 
jnrltftisclion  FitrnUrit  (Ciinrler  der  Uiiii cft^ität   und  Geh   Jrt-ätii!-  und 
Tribnniilralhu)  zu  liönig«ljcrg  zur  Feier  »eioes  &Ojähri«;en  Uoi  torjulit- 
Ittunii  den  rothen  Adlerorden  zirelter  ClnMe  ralt  Kicheolmib ,  vad 
dem  Dirertorder  Akedcnle  der  I\nn^tr  Dr.  SdMeie  In  Boriie  4nm  i^ 
ÜMn  Adlererden  «weiter  Chifte  mil  Brtlinn (rn  lu  verleihen  yiiwitH» 

*  Pfteritm:  frihreod  dee  WinterrIS||  wiMe  die  18  Pj  weiiiw 
ier  Frevhit  BaAimiimwe  ren  «M  Schillers  [M  ireafger  ale  tat  Ma- 
ter Ittf,  rergl.  XIX,  3«?.],  die  31  Gjamiileft  der  PfatlaaSACMar  vaa 
MV  StMlera  f9t  vealger  ale  ha  Winter  dee  rat^ea  Mne],  Üa  Oyrn^ 
«aite«  «er  Prerint  Scmanta  vea  441?  Sbbilefa  [wa  dia  Preqoens  mM 
9  Jnhren  um  705  abgenommen  hnt],  die  16  Oymnetien  der  PtotIm  0*r- 
und  Wjs8thkfi'h»»T!^  Ton  332G  Sc  linlcjm  [86  weniger  aU  im  Winter  rer» 
her],  die  Tier  Gyinnii!>ien  und  da^  IVfigymnasium  der  Provinz  Po«r^  Ton 
lÄW  Schülern  [j^cgen  300  mfbf  n\4  dtts  Jahr  Torbcr\  wehrend  de*  Som- 
meri  die  7  Gymn.i8ien  der  Prorioz  PoMifERV  von  Ki!>2  Schülern  ^ 
mehr  alg  den  Sommer  vorher],  die  18  Oyiunasien  der  Ubereproviai 
rtm  2913  ond  die  81  Progymnatlea  and  h4ltera  Diadteelmlew  vi»n  173S 
Schälern,  die  11  Gymnasien  der  Provinx  Wwtfiialb^  ron  17199  S**4* 
lern  [aAerihdi  IM  in  Areniber^^  109  hi  Welefeld,  III  in  ÜMifeld, 
m  la  DMnaa«,  T«  Ia  llafala,  67  in  Kaifaal,  Üt  iaMa«a»,  M 
Ia  Mftailer  |  «^t'  Ia  Pladeiliafa  v  «1  ia  BaiMta^jfiane^ir  ^  1H%  Ia  SaaUf 
IHi  Ckhieea  9t  weniger  ale  «ae  Jairr  railier},  «Ia  t  PrfegyaMMMS  edU 
Ift-SeMleni  [Dartlea  14,  tr^dr*,  RAehNl  it,  üilewieffa  41^  M 
laa*iD,  Rietberg  45,  Wartmr|^  49),  dt«  feirel'  tiaheaa  Dli^iiwiyfca 
In  Warendorf  und  Sicj^en  von  74  und  109  Schülern  beineht. 

■     RATinnn.     Drr  T.(  hrer  .SrAuaU.e  am  GymnasttiBl  hat  eine  aaner 
ordentliche  Unten tfitzung  von  40  Kthlm.  erhnHcn.  ' 
'       SvHWKtiiN.     I)n«  dii'*!;:^©  GymnAsialn  Wiir  im  ersten  Scmr«lrr  de? 
Sehiiljahri  von  Miehaclis  ISSH^  hn  d^htW  1887  von         Im  zweiten  to« 
140  Srhtllera  hesudM,  wetcite  ia  f&nf  ChMten  venf  «eH  tn  «ea  Üihh. 
X7f,  MB,  aafgezihften  LehrenT  atote n4ehf«l  wardem   Daa  Jehrc«f«a* 

flMUÜMl  irür  ^  <  **  -       -  -  -   ^Arf  AAjUtfk*  i^tfä^Mk  ^^^^it  dl^^ab^^L 

©■^^■^■^  mmw    V^emwOMW  TTl^Wi^^  WBF  OHMNr  VHIHaiW  W^W^*  ^^^^^^^r 
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[aybv««liN'  In  4«r'ikifiiMMrack«roi.  ttSt.  M  (SMi)  S.  4  ]    D«r  V^f. 

TWMiclit  tfnrki  auf  ein«  neu«  wmI  cfgentliimi liehe  Art  die  ÜttlietifelM 
Kon^lkrilik  der  horay.i«cchcn  Oden  %ii  ben^nindco^   und  müI,  g«htiitzt 
imf  dcu  Au»«pTarh  Hertleri,   dana  jede  Udo  rin  f^irli  Krwf^etidvi  itü- 
beeltca  GpiiiäMo,  ein  Giin«f?#,  mh  .Anfnng',    Mittel  uml  Kn4e  wi ,  die 
(irnnriidcc  der  einzelnen  lloril2i^^llcn  Oden  niiinDdcrr  wwA  »in  (.'rimd- 
gefets  f«iU(«<nen,   nach  dem  der  UicUter  di^ponirt  tialic ,  um  dariiacii 
die  «i^enttiche  Tendenx  ub4  liae  Tbeow  jedor  Odo  su  erniiUeltt.  * 
ktf|elttii(  Aeftkalb  mit  ein<»r  allgr^nicliiett  OlMnilterietiii  de«  Horns  ale* 
BMbieri  weklie  «Im  H«il»e  licactiCenswerllier  oimI  Mm  TheR  telir 
Mimwd^r  tlM»rli«age»  MtliiUf  mhm  eirJi  «iclit  reckt  s«m  foetea 
MMMtbf td«  geüaltet,  Mradem  hl  »HieVetgleleMiiigdeMJIiMWitGMlIw* 
aad  M«btfalH9t  mk  KloiiMiMsk  iiad  Wielaitd  tefflieeel.  lieber  die  luNroti* 
•che«  Odea  M  dami  liii  Allgeraeinen  bemerkt,  daes  In  JbMft  Hat  PI»»' 
iCiiiifca  idealbirt  TaHierrtDlM  md  In  dreilWelier  Bexiehang  «rtcbelM,- 
ebmal  in  der  riiytlimiseh  ▼ollfndct^n  Zuianiinenordnung  der  eintelnen 
Ktementc  (der  \Nnrter),   godaiui  in  (I(T  (»cbickliciien  Griippiriin^  der  ia 
liiUier  ^«'Itltideten  Ideen,  endlieli  in  der  «^^iiiiiietrisrlien  Anordnung  der 
(itthiiikenglieder.     Das  Erste  f^rbc  die  uiMilH  rtrefriif  h  ^rliüne  Muiilc' 
der  hor.iriü'rhen  Sprache,   diu  '/.weile  lirin^o  da^  önlionverschnioUcno 
dir  ITartienläuc ,   vermöge  nveklie«  nirhu  die  Seele  des  Leserü  stören«* 
dt«  eintrete,  das  dritte  endlieb  bewirke  die  «n|^eiii«lna*Klarlieit ,  rok 
MMier  der  'Dichter  seiaa  IdMfl  snr  Anecbavnag  briag«»    Vra  niio  di^ 
nm  dklMM  Prnibt  veiter  t«  begrüodea,  werdeo  die  Ode«  de«  U«m» 
tavfebft  Ia  «igMtfIclia  Oden  imorallecfce  Odea»  religKi«  Byrnrntm^ 
IMtHNilgeiiiig«,  ftMiclie  GenUMa)  imd-lii  liMer  (areititcho  Liedeft 
fttn^wMAm  SÜMllMf*»  Mi  Gelegenhelt^^gcdMle,  ]nipro0ti'i,.D«dl* 
aNto«  mi4  Epigraphe«,  o«d  ««e  der  Mfccm  Seil  de«- Oleliiefa  l«b««d# 
oder  fftdelnde  |l««ingungen ,  Epoden ,  mit  epigramnmtbieiwir  S>pltae««df 
MirMei««  mit  «8tjrt»eher  Färbung)  getlieilt,  und  zu  der  crMern  Cl(iff«e  AM 
dttm   ersten  Boche  die  Oden  2.  7   ü.  10.  12.  U  X(i.  17.  2t.  T*.  24 
''»2.    t^5.  Sl. ,   üua  (U  lli  zweiten  alle  liin  niil  die  5,  8.  htmI  17.,    in  dem 
tJritten  1  —  C.  11.13.14.  10  18.  21.,  25.  27.  2*).,  nu^  dem  vierleii  1  — 
6.  9.  11.  (13.)  14.  15.  gerechnet.    In  allen  dioMsn  Oden  zeigt  sich  nnn, 
nach  der  Annahme  de«  Verf.*«,  folgeada  Aaordnang:  „Ein  grund-» 
te^iicber  Gedanlce  (niemals  zwei  oder  mdHrere)  bildet  xif|fMah  MIttO' 
uhI  Hehopnabi  ier  Ode.    Zn  demselben  fßhrt  ein  anderer  anbab«M<' 
der  9  wic^r  «nt  al««r  Spbire  (glelebetm  'der  Seenerle  der  Oie)  ^  M« 
icM  gefdcb«  der  ll«l«f  /  4ea  HenecbeBtrelbene,  der  OeeeUdMe,  'i«p 
HjtlM,  gekcMTe«  benNfrtrilt  -  Die  Art;  wie  dietier  Gednabe  eieb  geiJ 
italM,  betabdel  i«  der  lfMn%fblllgbell  recht  -elgenlMi  die  GeehMP' 
'nf  4«d  DiAdera»    8ebr  gewfibifiteh  «treift  er  mtt'dleeem  enbalinendcid 
«etenken  noch  in  die  malende  Sphäre  hinüber,  ehe  er,  und  zwar  wie 
Lu«  einer  Situation,  den  Hauptgedanken  eintreten  ia»«t.    l»t  dieser 
gegebene  Gedanke  (da«  eigentliche  Thema  der  Ode)  dann  individuaU« 
Ui,  ia  beieucbiet  der  Dicliter  ihn  pnktiacb»  indem  er  Strahlen  ana 
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iki#aMf  Cilltfn  lätfit    Dm  SehluM  endtidi  richftci  tr  tu  ein ,  daM  4«^ 
trlbe  in  meiner  iubjectivcii  Sphäre,   wo  der  Dichter  aiUriilit,  zn  iw 
alijcMUivLii  Sjjliiirc  tin  uiihcrt  s  (»der  enlfernteres  Verluiltiiias  Lal,  dabft 
aber  ra»l  imiiii-t-  Jer  gi^wöhniich  in  der  iMilie  tUrooeiido  liauiUgdlanSiC 
noch  darcli^cUitntnert/*    Di«  Ilirlui^keit  dicie«  Ge«etxts  §urhL  nun  der 
Verf.  zuintrle^  durcli  au^riilirliclie  tr^rurterting  an  den  c^^U  n  «ecLs  OJca 
i\vH  dritte  n  Bliche«  zu  «rwci^cn,   welche  nach  ihm  ciiica  lusawuitii'' 
bangeudeii  Odsncyc  lus  bilden  und  der«»  oberster  Zucik  ut,  der  röroi- 
ecbcii  Welt  eine«  Siitenspiegel ,  einvn  Spiegel  ei;hle)i  Rurgertbooi»  »a* 
ter  den  Aüipioien  eines  durch  Weisheit  und  Krnft|  Hilda  und  Göttef- 
fiircht  ttufgezeiehnelen  llerrichen,  "vamahalleM.     Daru  tAliiH 
akth  «ad lieh  kürzere  Nai  hwriäungen  det  Haaptgadaulccst  nad  Ideei- 
gaagef.  det  Od»n  1, 12«  28.        Ii,  1.,  dei  Cannen  aacciüara,  aad  Ol. 
IV,  6.,  III,       Iii  ^.  IL  12.  13    Dicia  aiaaalaaa  EracCerongea  kU- 
naa  ^ir  hiar  niciit  weitar  amsichea,  aad  liooMrltaa  aar  anch  im  AU- 
goraaiaaa«  daw  dar  Vart  daricli  leiaa  ISchrifit  aiaa  talir  frachtbciagaidt 
Maa  aiiK  gtaaiiaraa  Würdigung  der  hartaitchaa  Odaa  aagvregt  hil| 
«alaha  man  im  CUaaaa  fikr  jichiig  haltaa  darf»  waaa  lie  aadh  iai 
Klaaalaea  aaeh  OM^ha  Batahrdnltnagaa  arleidaa  darfta,  «ad  wekhii 
geherig  ubg(  grenzt  und  ^areichaMd  |>opulari«irt )  aach  far  dia  CiW* 
riing  des  üornz  ia  den  Sehnten  reeht  brauchbar  sein  iiird.  Dar 
Direcdir  Dr.  Ftitdr.  Karl  ll\s  hat  aU  Kial>iilun|^säi;hrift  zum  öffcarii- 
chcn  Sehuinctus  am  16.  März  1837  eine  Probt  einer  Ucbersctzvv;:  d  » 
Ocdipus  auf  hulunot  von  SophokU»  [Schwertn,^  ^cdr.  in  der  Ifotbuch- 
druckerei.  BS.  4.],  und  zur  Feier  des  Geburtstages  dci  Gro«»heni><i 
am  15.  Se|)t.  1837  Beiträge  %ur  Jiritik  r/es  Stfphokleischcn  Otäipnf 
Koionos  [l-ibendiiB.  16  S.  4.]  hernnsgcbcn.    Das  cr»te  Trograuim  f'  t' 
halt  eine  wahlgelungene  luetriiche  üebersctxoag  der  ersten  116  Xetn 
iwd  darXhorgenänga  Va.  1211  —  1256,  mit  ein  paar  kritiachan  Aaver- 
l(Ug#P  an  daa  Icf/tfrn,  d;»?  rwcitn  nhrr  l(rttisc!ic  und  e3crgett?rhe  Tt' 
örlerungen  zu  \\  1108,  380,  i3,  48,  188,  228,  2bS,  a(i7,  502,  1117,  lin, 
JU9S,  im^  120«,  1270,  laoe,  im^  1M1,  1673,  l^,  im  a»d 
«ad  afaia  aava  rb^thaiiiiaha  «ad  ijrrania|riacha  Aaardanag  dar 
fiaiiaa  vaa  Vf.  III— 258i,    Sa  wia  aaa  diaaa  Efdrlacaagaa 
taiaragpf afsctiUBa  maial  auf  aiaaüi^i  acbwlarf^a  Slallaa  «kk 
iMf  •Q'iw^  4»  adcb  mit  ta  fial  UoMlabt  aad  .Biaaldil  gaaMekl« 
ala^fli?  BaM^taag  allar  darar  Taidiaaaa,  waMa  aidi  mit  dl« 
4m>  Siiphaklaa  tantififMgan,    Daa  Gaacfafifla abaa  Aoaaag  daa  Wi^ 
tigst^n  in  gahaai  sind  whr  dadoreh  öberliahen,  dasa  der  Varf.  ftriii 
Pn»gnimmo  unter  dem  Titelt   üciirün^c  zur  Kritik  des  60/)A#iietaeiaa 
Qtdtpuä   auf  h'olonoa  ^   rubäl  Vi  uhc  einer  inclrischen  l.  tbcacisu»^  ^  »aa 
fr,       irix,   in  den  Duclihandcl  gebracht  und  ill  Leijpi^  bat  VaS^ 

>0<Sä7«  24  ^.  4kJ  ia  C^KopitHioii  geg^beo  ha^  %  .'t 
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Kritische  Beurtheilangen. 


OBmo^tkenis  oratio  de  corona  ex  reoensiono  imm^BeÜeeii 
piiii«  nntate«  fixplicaU  Ladolphuf  Di9i€iuu$.  Gotliogae  1837. 
Itjpit  et  impeiMis  librariae  Uielericbianae. 

Ein  well r mit liiges  Gefühl  er^iff  Üriterzciclinclen ,  als  er  vorlie- 
^eude  Ausgabe,  die  letzte  Arbeit  JJissf^ri\s^  deren  VoÜendung 
er  eben  nwr  schanen  sollte,  um  dann  mmi  seiner  irdisclieii  Lauf- 
bahn ab^eruien  zu  werdeu,  in  die  iiände  nahm.  Demosthenea' 
Rede  ftir  den  Kraj»i  war^  laut  der  eigenen  Erklürung^,  des.  Ver- 
storbenen Lieblingsrede  und  eine  Bearbeitung  derselben  Reitlan« 
a^erZeit  lein  üebiiogsplan;  velehe  Hindernisse  die  Ausführung 
dieses  PUd«  verspätet  haben,  wissen  wir  nicht,  aber  wir  erkennen 
du  gütige  Walten  der  Gottheit,  die  dem  wie  wir  hören  seit  lan- 
ger Zeit  schon  kränkelnden  Gelehrten  gerade  so  viel  Lebenskraft 
■utheiUe ,  dfss .  er  sich  noch  der  endUchen  Aiisführpiig-  seines 
Uebliogswnnsehes  frenen  konnte«  ohne  den  Oennss  dieser  rei- 
sen Freude  durch  den  harten  Sclilag,  der  seine  liebe  Georgia  Au- 
pista  treffen  sollte,  gestiirt  und  vei kiiainicrt  zu  sehen;  dass  er 
dabin  ging  in  dein  matten  Scliinunei:  der  Jubiläumssoune,  die 
Mtihi  sclioii  manches  andere  ron  düstcrn  Ahnungen  getrübte  JTerz 
nitlit  mehr  aufzuheilen  und  zu  erheitern  vermochte,  aber  doch 
immer  noch  heil  genug  schien,  um  in  dem  nnhefau^ronen  Gc- 
luikthe  eines  vom  Treiben  der  Welt  abgezognen  Gelehrten  die 
^acht  banger  Zweifel  und  Besorgnisse  nicht  aufkommen  asu  lassen« 
Wohl  ihm!   Das  Verm'achtoiss  aber,  weiches  er  uns  hinterlassen 
hst,  muss  ims^'  die  leiste  Gabe  eines  Verstorbenen,  doppelt 
Worth  ^ein  f.  und  See  freut  s  ch  Gelegenheit  erhalten  in  haben,  . 
das  geirrte  PobUcum.  mit  demselhen  bekannt  su  machen;  eir 
nM  dabei  sein  Urthd^  frfuroüthig  wie  er  gewohnt  ist  und  ohne 
atte  Mebenrücksichten  missprechen.  De  roortuis  nihil  nisl — vere. 

Was  von  einer  Bearbeitung  des  Demosthenes  durch  Dissen 
Stt erwarten  war«  darübei-  ioaulc,  nachdem  Dissens  Pmdar  und 
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Tibuil  erschienen  war,  Niemand  in  Zweifel  sein,  und  Jedermana 
wird  auf  den  ersten  Blick;,  den  er  in  den  Commcntar  wirft,  jD»- 
6^71  erkennen.  DUten  sefchnete  slcli  durch  daa  Bealreben  ana, 
die  beiden  diveri^irenden  Ridilanf^en«  in  welche,  die  Plillologie 
ftberliaupt  tut  dnander  treten  in  wollen  achten»  und  die  akb 
inabesondere  bei  der  Erklifnn^  alter  Sehriflateller  in  der  sage- 
nannten isthetbchen  und  der  krtUsch^gramaiatischen  Manier  kud 
gaben,  lu  vereinigen;  seine  Gommeotare  aoUen  iwmr  Inhalt  ntd 
Form  des  sprachlichen  Kunstwerks ,  das  er  tum  Vorwurf  aeiaar 
exei^etisclien  Kunst  gewählt  hat ,  gleichmässig  erörtern  und  er- 
läuteiii,  aber  sie  sollen  »ich  eben  so  fern  halten  \on  der  ober- 
tlächlichcn  MariiLi  ,  wcU  hf  sich  in  fiohlcn  Phrasen  und  seicbten 
RSsonnemeiits  ergeht  und  damit  Gott  weiss  welche  Höhe  der  In- 
terpretatioiiskiinst  erklommen  zu  liaben  wähnt,  als  sie  weder  zur 
Rumpelkammer  für  allerhand  myliiologische,  In'stori^^rhe  .  arrhä- 
ologische^  grammatische  Sammlungen  noch  zum  'l  uininelpUti 
für  den  kritischen  Scharfsinn  dienen  «sollen ;  was  Dissen  bei- 
bringt ,  soll  zur  Sache  gehören ,  aoU  nicht  überflüssig  sein ,  soll 
nicht  unbegrimdet  gelassen  werden.  Dieses  Streben  neigt 
ftberall  und  Verdient  die  Toliate  Anerkennung;.  /Hasen  wftl  er- 
ktlren,  und  achlai^t  dabei  den  Weg  ein,  den  wir  fttr  den  cla> 
zig  richtigen  halten  miissen ;  Erklärung  Ist  Ihm  ftbemli  die  Haupl- 
Sache;  "Kritik  überlisst  er  denen,  die  sich  mit  der' Eceenaiii 
des  Scliriftstelters  beschiiftigen  ,*  er  zieht  dieselbe  Mim  dna 
heran,  wo  sie  ihm  zur  Unterstützung  einer  Erklärung  dioui  od€r 
wo  er  sich  ilircr  z\ii-  He^n liiulnn^  einer  vorgenorninrneu  Aewle- 
riiriiT  iin  'l'exl  nicht  eiilrathcii  diirf.  Ueber  die  Zweckiii5**<fflP'^ 
diosrs  \  erfahrens  im  All^eaiciaen ,  sowie  über  die  Kiilui^Uit 
der  Grundsätze ,  die  den  Herausgeber  sichtbar  leiteten,  (^iirCie 
wohl  nur  eine  Stimme  sein;  die  Ausführung  im  Kinzeioeu iber 
läast  freilich  Manches  au  wünschen  übrig.  Die  Erklaning 
Demostheniachen  Rede  hat  sich  nacli  drei  Seiten  hin  ,  übet  dM 
Rhetorische,  das  Geschichtliche ,  das  Grammataache  (isi  wet- 
tern Sinne)  su  verbreiten.  Offenbar  berraciit  nun  aber  in 
sejt's  Erklirung  das  rhetorlsdie  Blement  vor  und  dna  Geockifitf* 
liehe  wie  das  Granunatische  hat  TerfalltniasniSss^  m  weng  Be- 
achtung gefunden,  Bs  wirO  diess  gans  tn  der  Ordnung,  mo 
Düsen  seinen  Demosthenes  angehenden  Rednern  bitte  eikÜM 
wollen ,  aber  die  ^anze  Anlage  zeigt  unwiderleglich  (dena  dl« 
Vorrede  spricht  sich  darüber  nicht  aus),  dass  Dissen  Scbiler 
der  obersten  Gymnasialklassen  und  Studenten  vor  Augen  hstte, 
und  für  diese  den  Zuschnitt  machte.  Diese  aber  werden  in  vie- 
len Fällen  ganz  besonilrrs  die  ^rramraatischc  Erklärung  rermi^jcn 
und  sich  nach  einem  andern  Führer  umzusehen  gezwungen  ^^fin- 
Wenn  wir  aber  sagten,  daaa  auch  das  Geschichtliche  veroach- 
läaalgt  worden  sei,  so  niBge  daa  nicht  miasTcratanden  wer- 
den. JMsaen  hat  übenil ,  w«  gesAiefatliche  Etäpiimc  feecihii 
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werden,  das  Nviliife  an«  Wimlrnnkn^  Vlknel^  Brücknern^  A» 
k4er  möglidtttea  Kiune  tiigef^eii  iai4  «seil  dtdnrah  feioi^ 
du8  seint  Amgabe  die  «Dfegcbne  Bflitiiiimiitig  habe;  aber  nir» 
gendi  haben  wir  elpie  vod  selbatetlBdige  Foraehmifeii  bentrfcti 
idrjgendt  iat  ifter  irgend  eme  donkle  Eartie  ein  neves  Ueht  J€g^ 
hrdteft«  jiirgenda  efai  nener  AnfKhliiM  gegebeu,  se  daat  wbr  bei 
dieier  Bevrdieilaiig  daa  Geadiiehtliehe  gana  aiia  den  Spiel  laa- 
aan  iLSnnaii.    lieber  die  aegenannten  Pseiideponymi  oder^  wie 
fkbJHinen  gewöhnlich  nennt,  Pseudonymi  pflichtet />>jr«en  ^ans 
der  allerdings  sehr  s c Ii arfs innigen  Vermuthung  Böckh«  bei, 
durch  welche  die  Echtheit  der  eingeschobenen  Actenstucke  be- 
hauptet werden  soll.    Dass  manche  darunter ,  wie  z.  B.  da«  be- 
eret der  Byzanzier^  echt  sind  (ver^L  Dissen  ist  ziem- 
Ikh  wnhrHcheinlich,  für  Manche  vielleicht  auiser      eitel;  aber 
gerade  in  Bolchen  finden  sich  auch  die  nnüberwintUidK  M  Setiwie- 
ri^keiten  nicht«  welrlie  sich  der  Rechtfertigung  der  unechten 
Actenstucke  in  den  Weg  legen.    Denn  daaa  die  letzteren  einen 
faischeu  Archon ,  eine  falsche  Zeitbcstiromung  an  der  Btim  tra- 
gen, iat  meistens  noch  der  gerlagate  Uebelatand^  der  sich  mit 
Möekk  recht  gut  erklären  Hesse,  wenn  ea  auch  atiffallend  bleibli  ' 
daaa  dneeakhe  VerweeiialnDg  des  Pijtanlenachreibers  mit  dem 
Afeben  S^njam  geiede  iinr  bei  den  au  dieeer  Rede  gelieri^ 
gen  Docnnenten ,  aonal  aber'  nicht  vorgeiteinmen  iat ;  aber  ain 
enthalten  anaaefden  ae  viele  UaiiditigUilen ,  an  viele  TecatSaan 
'  gegen  die  Geachicliie ,  sind  oft  ae  augenfällig  tbaila  nadi  den 
Weates  dea  Rednefa  fabriskt  tbeila  wieder  mit  dennalben  In 
Widerapmeh  ^  tragen  mitnnter  aelbai  in  der  INetien  ^  eelcbea 
Gepräge  der  spätem  Zeit^  dass  der  Versuch  ihre  Echtheit  an  ^ 
Mten  vergeblich  zu  sein  scheint,    Gleicli  bei  dem  ersten  Decret 
§  29.  I13U88  Dissen  die  Uiiechtheit  zugeben,  und  wenn  er  dicss 
hier  (S.  200.)  noch  nicht  ganz  entschieden  ausspricht,  so  «ieht 
ersieh  später  S  42t).  (vergl.  S.  338.)  dazu  gezwungen. 

Dissen     Haupiverdienst  bleibt  die  rhetorische  Erklä- 
rung der  Uede.     Die  vortreftliclic  Introdnctio  S.  157  —  !')(>. 
?iebt ,  nachdem  fsie  kurz  die  Veranla>fsun;r  und  die  5$eit  der  Rede, 
worViber  J).  mit  Hecht  der  herköninilicheu  Annahme  iolgt,  er- 
örtert und  Aeschinea  lUa^prede  besprochen  liat,  durch  eine  aus-. 
fnJurliche  Zergliederung  der  Demostlienisclien  Vortheidiguttgs- 
rede  eine  ao  deutliche  Einsicht  in  den  Bau  derselben ,  imd  ikireli 
i>ar]egung  der  Motive  des  Redners  in  fortwährender  BealeJitn^g 
auf  dfe  ijtendens  deriaeiiineischen  Rede  angleich  eine  so  sichere 
birkfinntnlaa  deaaen,  wedwreli  Peaieatfcenes  sehie  MelatefaelMrfk 
nnf  4nn  GÜnnondate  bewibrt  und  dieaer  Rede  den  Pi^  nnl 
Knns  unter  allen  Reden  aller  Seiten  gealaliert  hat,  deaa  nieht 
lelnlit  Jeannd  dieaalbe  nnbefffitdigi  ena  der  Hand  legen  wird. 
2SnfleiiA  calrittt  der  Leaer  dwFch  dieaefte  die  Füden^  an  «ebchen  * 
»ich  nnchbor  diti  .^mi».^  i^ailäruug  der  Ucdci  bia  lu  finde  Sff^ 
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Kpinni^  f>o  das»  er  sicli  überall  mit  leichter  Muhe  orienliren  und 
ütetfi  den  Zusaiiiniüiihan^  der  Theile  mit  dem  Ganzen  ühcr^chaiieu 
kann.  An  einer  gewissen  Breite^  oder  bolleu  wir  lieber  sagen, 
nn  (  iiK  II]  sremüthlichen  Sich  fwehtn-La^sen  leidet  ireilich  schon 
die  Kinleilung«  noch  mehr  der  (3orameotar;  doch  es  war  dicsiit 
eine  fiigentliümlichkeil  Dissens^  die  man  über  dem  neien  Guirn, 
wt«  er  VHS  bietet «  leicht  und  gern  Tergisst.  Die  Introdactio 
zeigt  Hemer  noch ,  wie  Demoethoiefl  selbst  die  dmeliien  Tlieile 
«einer  Eede  deutlich  bcaeichnet  (S.  152.)  und  reditfertigt 
die  Wiedeiiiohingea,  die  iMi  In  demiben  fiedcn  (&  152— 
154).  Ztiietst  be«]ificlit  JMmwi  iHMh  dk  Frage  ilber  die  spSlen 
ZwMtm  de»  Redtfef«^  wem  Ühd  eiee  Bemerlceng  S.  151.  Vcm- 
ItMnng  gab.  Aeaehieea  balte  belcamilidr  Deneethcnea^  MHt« 
lidies  Leben  nnd  Wirken  in  vier  Perioden  gebracht,  die  vierte 
lag  diesseit  der  Zeit,  in  wclclie  ktestphons  Antrag  fällt ^  und  ge- 
hört streng  genommen  nicht  Eur  Sache;  Deswegen  und  weil  Mch 
Demosthenrs  auf  dieselbe  nicht  einlasse,  sehliesijd  />. ,  das* 
Aesthincä  Alle«  ,  was  den  titagtcg  naigog  betreffe ,  erst  später 
hinziige§<etzt  habe.  Ver^»^!.^.  155.  170.  Das  itf^t  ^lohl  iiiö^lirk 
iadefls  niclit  walirgciieinlicher ,  als  das  Gegentheü  ,  zumal  da 
Domot^henes  sein  Verfahren  seit  der  Schlacht  bei  Chlgeaea  ebae 
falla rechtfertigt,  also  auf  die  Vorwürfe  des  Qegamj  «em  aad 
iii  der'^ehÖrig«!!  AUgenieinheit  und  Kürfee,  eben  weil  jene  Zdt 
ftielrt  anr  Sal;he  feiieit  mdintli  aoiikt  veir  kdoer  ^eeeadermlHdh 
tifkdt  i^v  Hiekaieht  «iautt  Pm^  Mt9r  MwUmm  tmübm 
H  iüäMmfn^alSmm  «r«n  per  he  •«  o0tiM §'  tMnte  irt  wrä 
pef  hoc  bretfüer  cmnpleMüe  em  tM§  du^ripHemShu  ^  fmm 
fH^fii^  ab  inilto  habuerit  ^  eadem  se  depin^ens  k&dieqae  pfWf' 
dituiii.  S.  152.  Oder  verlangen  wir,  dass  Demasithciief  »at- 
drücklicli  die  \on  Aeschines  gemachte  Eintheiluug  naruhaü  ma- 
chen Ttnd  diesem  Schritt  vor  Schritt  folgen,  Pnnkt  \m  Tunkt 
.  widerlegen  solltet  konnte  ileniosthcues  wohl  vcMrher  m i^^sen. 

dass  Ac^chines  sein  ganzes  bffentlicbeii  Leben  mit  seinem  GeifiT 
besprütaen  w  ürde ,  und  musate  aiob  dagegen  rüsten ;  aber  \mk 
der  Art  und  Wewe  ^  ^erie  Jener  in  filMehien  dabei  au  Werke  fa- 
hen  würde,  mochte  er  keine  genade'-KeBlitato  erhalten  Inba. 
80'''laii^e  daher  tiilcht  ein  bestinittiHM-iittd  unaweideuHgct  Aa- 
«elidieij  f  eftmden  4iM  V  daaa  lleoieatiifeM  eefae^ 
llefar«Kiip*voii#rel  M^fit^  lialie  ä||^iMfaeiiliiff«ta,  ee  lange  w- 
Aotfiudr  lUletv  waa  A^Mfeiaiea  itar  dler>.Tieri»'Zeil  büliln<i 
fftritt-spnmgliclMBalieetand^eil  «efiMr  Hede  haitcn,  und  m  -Mufm 
f öiö  Iii»  Adyot^  {D.  S.  169  sq.),  die  aber  nach  Anlage  und  Ptil 
ganzen  Uede  des  Aeschines  tlq  xä  ptmli6Ta  tov  n^c^fttot^ 
«Indv  ni^ht  den  geiingsten  An^ti^sn  nelunen.  Ueb^haupt  aiiit 
seilen  ^nnch  S.  154  f»  beide  Redner  bei-  der  Herausgabe  ib 
"  rei*  Reden  eine  Men^e  Znsätze  fremücht  Sind  Vcrlnderoniri  » 

verfcnanutioii^tabctt  und  aweg/iaeb  den  bkamenuifea,  tü^^bnca 
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m  V«iAttdltti(eB  m  Qeridbt  gebUebm  wm»,  Dcm^ühe« 
Mla  Alben  ^  Aeti^iiief  anf  Rhodos^  so  dii«8  keiner  die  Ausgabe 
des  andern  vor  Augen  haben  konnte.  Damit  kaun  man  8icli  uuu 
wiedenim  helfen,  wenn  ein  Vorwurf,  eine  Anklage,  die  man 
docb  nicht  ^ern  als  t-inen  spütcro  Zusatz  g'clten  lassen  will,  vom 
G^^cr  rurhi  beriicksiditigt  wird,  z.  B.  wenn  A^chinea  Niehta  ' 
auf  den  \orwurf,  dtn  ihm  Demosthenes  §  132.  ff.  macht,  ant- 
wortet: tarnen  audiverai  haec^  nec  videri  polest  postea  de" 
tnum  DemoUhene^  ^  cum  ßiUrei  oratianem  kaüGce^  imeruisM 
kcum ,  qui  frofectp  tarn  grapem  rem  mm  uegUxit  iß 
iudicio  am^am  äiofre^  S.  305.  fir.niusa  es  also  Tergease« 
babaa^  den»  war  w^U  te  gkuhiep,  daaa  m  Aeacbio^  iilicbta  da- 
gifM  «I  Mfeo  gcwnaai,  dias  «r  dUe  8|«h€t  nicht  aelnev  Vor* 
tbdl  danmsleUeii  veraciclit  hittel  dagegan  Dtwmüimm 

$137.  die  GfMdhicbte  vil  den  Spiaa  AiraiijM  gm  einfiijdi  -  und 
kan  BBd  ohne  Rickaicbt  cnf  die  iniii  Theü  alberoeii  Verwürfe 
daa  Aegchine«!  §  223  ff. ,  aber  wohl  mit  Rücksicht  anf  das  Zeug*- 
aiss  glaubw  iirdiger  Männer  erzählt--,  so  rauKs^  daniit  Deniobthe- 
Des  kein  böses  Gewissen  gehabt  zu  liaben  i^cheine  (denn  einen  an*^ 
dem  Grund  können  wir  uuk  nieht  denken),  Aebdiines  den  gauv 
zen  Paragraph  erst  spater  hinzugesetzt  babcut  J^.  S.  309.  Schon 
diese  zwei  Beispiele  zeigen,  dajss  diess  ganze  Verfahren  olme 
(irttnd  und  Boden  ist;  dass  es  au  sicticru  und  unzweifeihafica 
Kriterien  sur  Unleradieidung  der  apätem  Zusätfe  .von  den  ocr 
ipriinglicben  Bestandtheilen  fßhMt  MUliiU  da  hier  auch  die  Ba- 
lii  fehlte  auf  w  elcher  Ilr.  fVeslermann  fusst,  welcher  in  d^r  IMr 
heb  aneb  duireh  Michta  aicher  eu  begrüodenden  Veraetmg  die- 
M  GerifAtabuideh  in  daa  Jahr  Ot  HU  3.  e^e  be^eme^and- 
habe  rar  Amaeblkaaung  der  «pitem  Bindriiigluige  und  In  dier 
aaa.  sugleiA  wieder  eine  BealAtiguug  j^ner  ^UMBlfannttog  fin- 
den konnte.  Dasg  Demesthenes  aeine  Rede  nicht  ae  wie  er  sie 
zu  Haui^e  ausgearbeitet  liaLte,  unverändert  vor  den  Ricliterii  vor- 
trug,  sondern  Manches  aus  der  Rede  seines  Gegnern  beiiutstef 
wid  diess  w  ährend  er  noch  zuhörte  bereits  im  Geiste  verarbeitete, 
um  es  seiner  Rede  au  den  passenden  Sielleii  einzufügen,  zu  , 
Rause  aber  sehrifilich  nachtrug,  war  natürlich  und  bei  der 
Frische  .und  Starke  der  Gedächtnisskraft  jener  Zeiten.,  bei  einer 
hochbegabten  Natur,  wie  ^die  J>emo8thenisclie,  eben  niohle 
Schwieriges.  SeAdie  Veränderungen  und  solche  Zusätae  iaiacü  * 
Heb  mit  dniger  Wahrscheinlichkeit  oanbaft  machen,  wie 
dw  s.  B.  $  127«  «nd  ls».  dahin  g^bfeen  mSgen»  wetftber 
jedocb  lHa^aia  Niehl»-  Iraneibt  faet$  denn  ea  ist  weni^  mbf>» 
adieinliA,  daea  DcoMStbeniM  ielhif  von  efaiselann  fpr  dieStebt 
adbat  gleichgültigen  Aoadriieken.nndt  Redensarten,  deren  eidi  * 
Aetcliines  in  seiner  Rede  bedienen  wollte,  schon  vorheHKennt«  ^ 
liiss  erhalten  Jialte ,  sondern  er  scheint  erst  durch  Aesclünea 
Rede.  aelbitt.>riirikuf         die  ,  %av.ia  yÜQ  ^rlnQvp^v 
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^xovfr'  ciVTov  XfyovTog  hindeuten ,  veranlasst  worden  zu  Sein 
diesen  Zusatz  zwischen  §  126  und  129.^   an  dem  passendsten 
Plati  in  der  ganzen  Rede,  einzuschieben.    Zusätze  anderer  Art, 
d.  h.  spätere,  erst  nach  den  gerichtlichen  Verhandlungen  ge- 
machte, lassen  sich  nirgends  mit  WabncheiBiichkeit  nachwoteOf 
eben  so  wenige  als  derartige  Wenflastoligen.    Wir  woliea  nur  et- 
nife  Beiitpiele^  die  ersten  die  sich  uns  darliiettB,  dmduiehmen, 
um  die  Unstatthtftigiteit  dieses  VerfkhreM  so  BcIgCB.    Di«  ^ 
50^52  soUcii  ent  bd  dcrHmotgiibe  diese  Faesimg  eihtltai 
htbeny»  Inder  wirileJeliAleten.  WenmiY  weil  es  nidil mfe* 
seheiiilidi  sei,  dsss  Demoitiieiies  eine  Frsge  sa  die  Eidiler  ge-  i 
iklitet  hsbe,  von  der  er  nfdit  nfl  BesUiBiiitlieit  Tetssseiwes 
l^onnte,  ob  sie  in  seinem  Sinne  beantwoitct  werden  wnrde,  woU 
aber  wissen  mnsste,   das»,  wenn  dieselbe  \oii  dem  Math  willen 
oder  Wanlcelmntli  der  Athener  anders  als  er  wünschte  beaiilwür- 
tet  HÜrde,  seine  iSaciie  einen  argen  Stoss,  eine  fast  unticilbare 
M  unde  erhalten  mnsste.    S.        f.  Ist  diess,  so  koiHite  üemo- 
pthenes  noch  viel  weniger  boi  der  Herausgabe  seiner  Kede^  die  "1 
nach  Dissen  S.  15^.  non  diu  post  iudicium  fervenle  admiraliom 
Graenae  erfolgte,  auf  jeden  Fall  »her  in  eine  Zeit  fiel,  wo  daa 
Andeslien  an  diesen  merkwürdigen  liechtshandel  ooch  Mclit  er- 
lesdien  war,  diese  Frage  einschieben  and  die  Richter  soger  ant* 
werten  lassen  {inwiHg  H  ktyaMiv) «  wenn  wir  nidit  etwa  aa- 
nehmen  aollen,  dasa  Henosthenea  doreh  die  Ifersosgnbe  dieser 
Rede  besweckte^  niclit  die  Erinnemng  daran,  wie  er  gersdst 
habe,  bd  seinen  sos  i^ans  Orieehentsnd  anaammengestrentan 
Zshörern  und  bei  der  INachwelt  ta  erhalten,  sondern  zu  seim 
wie  er  hätte  reden  können.    Jedoch  auch  diese  Annahme  hilft 
uns  niclits.    Konnte  Demosthenes  die  PVa^e  an  die  Richtet 
thnn,  ohne  unliesonuen  zu  handeln^  wanun  8oll  er  sie  nicht  ce- 
than  haben?  konnte  er  es  nicht,  so  durfte  er  es  nurh  nicht  ia 
der  herauM^e^ehenen  Rede,  weil  diese  auf  jedon  Kail,  weuii 
nicht  für  die  wirklich  gehaltene,  doch  fuir  dne  solche,  die  ge- 
lialten  werden  konnte,  gelten  sollte.    Wanm  konnte  sich  aber 
Demosthenes  bei  dem  hohen  ScllMtfertrauen,  welches  ihm  die 
Gerechtigkeit  aeiner  Sache  einflosste,  bei  der  starkoi  ZuTeiaMd;» 
die  anf  die  unwideratehüche  Gewali  seiner  Beredssmkeil  ge- 
llftndet  war,   bei  dem  Bfnthe,   so  dem  Qh  onnweüeatige 
Aenaaemn^n  der  migesdiwiehten  CKmat  aefaier  Micbiiigcr  er» 
hoben ,  wamm  konnte  er  sidi  niehl  mit  jener  FVage  sa  die  Udi- 
ler  wendend  Wir  sehen  keinen  Grund,  der  uns  bestimmen  koante 
es  SU  leugnen.    Denn  dass  es  überfisupt  niebt  ungew  ohnlicJi  war 
Fragen  an  die  Richter  oder  das  Volk  zu  richten,  und  dass  diese 
oder  einzelne  ^oii  ihnen  mitunter  auf  solche  Fragen  antworteten, 
ist  bekannt.    Zu  derselben  Stelle  bezeichnet  Dissm  noch  einen 
Parn^raph  als  späteren  Zusats,  nämlich  §  138.  sal  yuQ  oitm 

ÄWfi        MoULd  m  iy&  VW  Ixi  soitsmy  l|oi|M^iiB»|  im 
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rog  >f«r'  ixJt't'ovg  top?  XQOVOvg  rolg  ptlv  Ix^Q^'^^S  vnrjQetav^ 
ifiol  Ö'  lnfiQ&al^wv  ivgi^rj*  dXX*  ov  t Imitat  xavta  xag'  V[iiv 
lig  dxQiß^  pv^if»  ovd*  ijv  ngoo^KBV  ogyijv,  aXka  ÖBdoimitB 
Tit'i  fpmAtjf  skoAAj^  i^wölav  ra  pwloi^h^  %iw  Uyowa 
ti  twv  vftiv  övfitpfQovrwv  vnoöxfUiBH^  na\  6vitoq>ttw%tii^^ 

QO»  ivtuXlatt6itBPo$'  diOMig  ^dop  iöti  xal  aöfpaXiiftBQW  Wfl 
totß  ij^^Qoig  ixfjgmß&vta  (M^agv^  ^  t^vnlg  vfimf  lAdfie- 
«mr  tuftv  Molitmii6%at^.  9hne  jedoch  hier  oder  so  den  betref- 
fcndeo  Worten  S.  310.  einen  andern  Grtind  ansogcben  ab  den: 

aegre  credam  hoec  ita  dwia  esse  apud  iudices*    Wfr  können 
nni!i  keinen  Grund  für  dieses  Ilrtheii  denken,  wenn  nicht  etwa 
JHssen  nn  der  geraden  und  derben  Frelmütiiigkeit,  mit  der  l)c- 
mo^tlioncs  dem  Volke  die  Wahrheit  sag^,  die  freilich  de  m  m^v- 
dorbnen  Gaumen  jetziger  Ziiliorer  iibel  behaireii  wurde,  Ant<tos8 
nalini;  denn  kein  andrer  Grund  kmii  JJisseii  bewogen  haben  auch 
den  letiten  Satx  in  §  159.  Svon&g  noxi  ovk  bMv$  iöovztg 
aytB(ftQmipi]ti ^  ^mvfidlm*  nkifv  rroAv  ti  onoro^y  6g  lotl^v, 
i0A  mkq'  vfiiv  mq6  t'^g  dXtfitlag  Inr  einen  ^lern  Zusatz  zit 
erklaren:   ultima  veria  fortOBsm  noft  audiia  Munt  im  iudicio. 
fiL  331;  Wir  finden  freilich  noch  dem,  ifas  beraosthenea  in  den 
philipirfschen  vnd  indem  Reden  dem  Volke  ragt,  an  lenen  Wor- 
tes Mnen  Ancton.   Doe  Beltpiel  einer  Anilaranng  gleist  DU&m 
an  derselben  Steile:  Aescirine»  asft  8.  61^  §  ^8*  naX  ^vövq 
^fovg  lovg  ÜXvujiiovg ,   mv  tyco  Ttvrltcci  o^uL  Jt]aoü\^ivij  ki- 
|£it/,  i(p*      vvtn  ^ikko  kf-ysiv  ayavamcj  ftdkiOza.  dcpofiotoi 
yao  ttov  TTjv  q)v(3LV  tc(7g  Xfi^^üiv,  (6g  ?o t X  £ .  xai  yuQ  xrA. 
Fäiideii  wir  nun  bei  Demo^ithenes  eine  solche  Vergleichung ,  so 
>%iirde  die  betreffende  Stelle  des  Aeschines  fi'ir  eiripii  spätem  Zu- 
satz erklärt  worden  «ein;  nun,  da  wir  keine  finden,  mms  diese 
dennocli  ein  späterer  Zunata  igeln,  eine  Replik  auf  einen  Angriff 
des  Demosthenes,  den  dicker  aber  bei  der  Herausgabe  unter« 
druckte.    Und  wanmi^  Weil  Dissen  mit  Andern  die  nicht  be* 
gründete  Meinung  getlieill  sn  haben  ache&it,  daaa  alleSteUeni 
ein  Redner  notd  otoxaöfii/p  Binwinde  ond  Bntgegnnngen  de« 
Rednen  Im  Torana  anftkri  nnd  widerlegt ,  erat  nach  der  Rede 
dem  Oegenparta  abgefaaat  und  eingeachoben  worden  sind*  Frei* 
lieh  mMite  dann  Ton  allen  Klafi^en  ein  guter  Thell  spaterer 
Zusatz  sein,  und  unsere  Bewnndening  der  alten  Redekünstler, 
die  so  umsichtig  und  schart^iniiig  alle  Ausreden  und  Knt»^chuldi- 
fTun^t  n  des  Gegners  im  Voraus  berechneten  und  im  Voraus  «u 
entkräiieu  oiIlt  zu  vereiteln  suchten,  dürfte  dadurch  etwas  her- 
abg'estimrtit  werden.    Ma^  man  indess  über  andere  Fälle  urthei- 
len  wie  nuui  will,   bei  Aeschines  können  wir  die  Versichenmg', 
dmms  er  höre ,  sein  Gegner  wolle  dies«  oder  Jenes  sagen ,  in 
«rielcn  Fällen  aogar  in  gutem  Ghoben  hinnehmen  und  fTir  gann 
mubkihtig  hMkmi  dem  ea  wton  wnndffberi  wenn  heldenVof* 
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bereitun^en  ,  die  auf  diesen  donkwurdifirm  Frozcss  gemacht  wur- 
den, und  bei  der  von  Aescliines  wie      M-heint  ausfft'heiideii  ab- 
sichtlichen Verzögerung  des  Termins  nicht  Manilas,  iibir  die 
Reden,  :in  denen  die  beiden  Redner  arbeiteten,  im  Fublicum 
verlautet  hätte;   wenn  nicht  beide  piteii  IVeuuden  die^e  oder 
jene  Stelle,  diese  oder  jene  Partie  ihrer  Kede  >  oi iielr^tii  und 
dadurch  selbst  zum  Bekanutwerdea  ilire«  InlialU  beigetragen  hil« 
ten.    In  den  andern  Fällea  aber  Tenno^ea  wir  io  diesen  Ver- 
sichernn^eu  Nichts  als  eine  Vermuthung  zu^cdm,  die  bei  ge- 
|i»riger  Erwägung  der  Pers^öftlichkelt  des  Gegners  und  des  Chi- 
rakten  «einer  Beredsamkeit,  bei  richtiger  Wiirdi^ing  der  Ver- 
hältnis und  aufriiAtl^er  äetetproAiBg  das  BIcftiAige  iridit  ^ 
fen  kMüte ,  die        ftb6r,  je  nÜMr  ale  1«^,  deete  weniger  iIi 
Veninitliaii^  feben  durfte«  wene  nicht  der  heeMclitigteEMnd 
dadurch  ireechwSehl  werden  eolKe.  Wean  md  ,»  m  aef  » 
gefiahrte  Bebpiel  mruekeiikomniea',  Demeethenee  jiirgaMb  üft 
Neior  des  Aetchiiies  mÜ  der  der  Sirenen  verj^lc^t,  fo  \m 
diett  Nichts  weiter  beweisen,  ah  dai»«^  entweder  DenHwdMRM 
wirklich  di^  Absicht  gehabt  liatte  nou  der  Sirenennttar  4ei 
Aeschiues  zu  sprechen,  dicss  aber,  \ieÜeicht  gerade  weil  er  ei 
nicht  der  Mühe  weilli  luelt,  Aescliiues  Voraussa^un;:  zw  be>titi- 
geu,  uuteilie.HH,  oder  aber,  dass  Aeschines  blos  eine  Ba»r?- 
m^8  i<iissprach,  die  ilun  zwar,  wenn  er  iu  ^ie^IiO  ciirne  Brust  |:riff, 
sehr  iialie  liegen  musste,  diess  lAIal  aber,  wie  der     fol;:  aoiftf. 
eitel  war.    Diess  ist  auch  wahrscheinlicher,    da  die  traglivl'^! 
Ver;:Kichuug  schwerlich  Im  Sinne  dea  Deniosthenes  war,  der 
wohl  die  starke  uad  helle  Siimme  sefnea  Gegaera,  so  wie  seii< 
achauspielermässige  Actaoa^  nirgends  aber,  aoTiel  sich  Ree  er- 
iaaert,  etwas  Sirenenartig^,  d.  h.  Ifiiiiachnielchelndes,  VoIvIh 
reilich««  ia  der  Rede  dmelhea  anerkennt    Wir  kenoeo  nacli 
diesen  die  zahlreichen  Beispiele  Tea  spiftcm  Zasilaaa  oder  We^ 
iassuugen^  die  ÜMtva  geie^ntllch  angieht,  fetreet  hei  SeiU 
.  li^en  isssea;  nur  eine  SAelie  nfissen  wir  nacli  aorfnhMc 
besfreehea.  Demostheaei  he^  eich^  not  die  Ctnaiiniiwi^ 
der  KcaaarerkiadifQng  im  Theater  aa  erweliea,  aal  wuiily 
Wdrten  in  $120«  and  121.  auf  das  Dionysische  Geeela,  wri^ 
ttlt  Ist  hd  ihm  die  Sache  abgethau,  wälirend  doch  Aetclvs 
einen  grossen  Aufwand  von  Worten  gemacht  hatte  (§32—4^)» 
um  die  Gesetzwidrigkeit  derselben  zu  beweisen.     Vlarum  ^ 
nun  Deiuosthenes  dLe  trügerische  Argumentation  und  Interpf«- 
tation  seines  Gegners  so  ganz  und  gar  nicht  herucksiiiu  J* 
Dissen  antwortet,  weil  Aeschiiu  s  die  Sadie  erst  bei  der  Her- 
ausgabe so  gcfasst  habe;  vor  Gericht,  meint  />i«Är;i ,  habe  er 
die  Exceptiori  7iX/}v  tdv  tivag  6  Örjfxog  ij  rj  ßovli^  %'r]ipt6r^ic-^ 
ganz  iibcrgaugea,  .uad  darauf  beaiebe  sich  Deiftathanes  in  (i^^ 
Worten:  acoi  fio|m»g  fief «mov ^  ttov  d'  i^m§mp 
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TOi;^  W^ot>g  ifi^fpulö^cti.    Unmöglich  hi  «lies«  nicht ,  aber  ganz 
iinwahrKcheinUrli .  da  Aesrhines  die  beiden  Gesetzwidrigkeiten, 
die  iu  ^em  Antrage  eiiico  ilecheiischaftspflichtigcii  im  Theater 
im  bekräusea  an  Üfgen  schienen,  im  Gegensatz  zum  Demoathe^ 
MS  TM       Jnreitt  £ir  viel  su  wichtig  anaieiit ,  ala  daas  er  nicht 
etaen  ao  nahe  Ifefeaden  BtDwaod  dea  Gegnera  im  Voraus  bedachl 
Mfteo  seilte   V/mm  geht  abcar  Dcno^lMneg  ao  kidit  darüber 
Mb?  Wir  kdiiiitai aatwarten:  die  tFfigcriacbe  bterpreteliM,  die 
AeacMpee  den  Qeaetoe  gab,  wer  ao  ubeRücheed,  fienoathe^ 
MO  war  ao  wenig  auf  ^ne  aolobe  Auakgung  Taaberettet,  daaa 
er  lieber  gar  Nidita  dani«f  sa  ant^rorteB  Torzog.    Wir  glaubeii 
aber  Tielraehr,  dass  Deinu^thcneH ,  derauidie  ^anze  Sache -über- 
haupt wenig  (jiüvviclit  le^te,  den  Hichteru  überlassen  wollte, 
Aeschiiies*  Sophistik  zu  ^vürdigen,  und  sich  damit  begnügte,  i^ich 
einfach  aut  die  klaren  A\  orte  des  Gesetzes  zu  berufen.  Denn 
die  Meinung,  dass  Demosthenes      schnell  da rVi her  hingehe,  wt  ii 
er  aeibst  die  Uiigetsetziichkeit  des  Antrags  linbe  anerkennen  mü.s- 
aen ,  i«t       i^»aait  all  üedii  abgewiesen  worden.    Man  sehe 
ober  nur  die  ganze  Argitmeiitatioii  bei  Aeaebioea  genauer  an,  und 
■Mtt  wird  sich  leiclit  überzeugen,  dass  im  GegentbelLAeacluiiai 
wm  war,  der  die  Schwacbe  seiner  Sache  fühlte^  -  JH^sen  mmml 
Uoe  ebie  Yervehledeee  Anllaki  le  der  Iiiterpvetation  ,dieaea  Ge^ 
oeteeo  in,  wobei  eif.aicii  aef  die  Seile  de«  De|B0«lbe«i^;liev^» 
wir  welleii  deaiialb  ala  eieeo  klefaiea  Beitrag  wir  ,Cbai]riüti||ieMfc 
dee  Aeadiinea  denVeieudi  madMo  daa  Trnggewebe  m  zerrela« 
aen.    Bas  Gesetz,  welches  Aeschines  §  [VI.  aufülirt:  kdv  fiiy 
Tiva  6Tt(favui  71  ßovkrj^  Iv  Tc3  ^o^^XlVTr^Q^^a  dvaKr^QvztEö^ai^ 
idv  da  6  ör/^oSy  Iv      kxxXr^öia^  aAAoati.  öh  fiJjöa^ov,  bestand, 
und  wir  irlanben  dem  Redner,  da«»  auch  Demo.^thenes  die  Eüi- 
sitMiz  dieses  Gesetzes  nicht  Irui^Mcn  konnte  (§  .^r).),  so  wie  die-r 
ser  fiic  wirklich  auch  stillsdi\vej<:eud  eintäuitit  (;(^  120.);  diess 
C&eaels  mag  auch  deu  Grund  gehabt  Uabee^  de«  Aeschines  §  33. 
engiehl;  ov  fdg  olfiai  (ino  ötiv  vo(io^ttii9t6v:i^f:oQa  Ctfiyv-: 
WBö^cn  arjpdg  %oifg  Igaii^ary  im'  a^anäv  iv  avvp  %y  nowUf.Yi^ 

dSeaeiBiGettiM  aber  beaUkild  eia  eedeaee,  epjiier  ge- 
gwbea^  OeaeU,  6.J$wv4uai^  v6(io$^  da«aalbe»  woiauf  aifd| 
DwaeadKoes  benift,  w^eiehea  AjBaebiBeaMuudrlld^lieh.i^fioV'Oif 

71  ooöipLOVTfx  t^ds  tt}  yp^<pf]  §  36.  und  voptov  ovöip  ixtxotVteK 
povvra  TcJ  Jitgl  luiv  vuu  zuv  ötjuou  öitipai/ovfilvfov  vofjto 
g  40.  ueuut,  indem  er  bich  zugleich  bemüht,  von  §  c>7  —  40. 
coli.  44.au  zeigen,  dass  die  beiden  Gesetze  nach  der  bestehcuj 
den  Verfassung  nicht  mit  eiitandt'r  in  Widerspruch  sein  könnten. 
|>iet»e  k\  Dionysiaca  wurde  nach  Aeschines,  dem  wir  hierin  uitr 
bedittgt  glauben  iLÖnneny  durch  einen  Unfug  veranlasst,  in  wel- 
diCflidDan  nur  eine  Umgehung  dea  eiten  alrengeu  Gesetzes  üudee 
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kantit  hatfe,  mir  unfer  Athenern,  auf  der  Pnyx  oder  im  Ralb- 
haus  verkündigt  werden  durften,  so  Hess  man  &idk  Toa  SUaai- 
und  Ortagenossen  und  Ton  aaawirligea  Staaten  krtnien,  und 
diese  fihre,  da  kein  Geaets  Zugegen  war,  an  den  Dionyaca  be- 
Inndt  machen ,  so  wie  man  dieaei  Feat  auch  au  FrcfliMmgai 
bennttte  (§  41—43).  So  erhielte  dieie  ghw^eaengnaya  k 
den  Auf^en  des  lob-  md  diratlehligeo  AUmmts  einei«  gioiiefca 
WerOi  ala  die  yon  Senat  oder  Volk  «Mkaimle»  Dieiem  0^ 
itand  mnsste  abgeholfen  werden  nnd  dethalb  wurde  duCkieti 
gegeben,  dessen  wesenth'cher  Inhalt  nach  Aeschinea,  dem  wir 
auch  hierin  vollen  Glauben  beimessen  müssen ,  folgender  >»ir: 
1ta\  diaQQt^difV  uTtayoQBVH  ju^r'  olxitip>  «jr^Af t'üitjüt'i'  iv 
&S<irocp  üp;t>*  V7t6  xav  (pi^Xtrojv  ij  dTjfiotäv  dvayogivi6^u 
Crirpavovutvov  V7t^  ük/\ov  uiiöivog  ^  rj  Stmov  üvai  rör 

xrjQVxct  (§  44).  Iiier  ist  bereits  von  grosser  Wichtigkeit  der 
Umstand ,  daaa  Aeschines  die  Worte  des  Gesetaea  Up  ^  tW' 
O^rcTi  6  d^aog ,  die  er  bereits  §  36.  erwähnt  hat ,  anittsit  & 
Ist  diess  nicht  aufÜHir)  iOadeni  walii  berocfaMlf  dCM  wen  die 
Zuhörer  Jelit  daran  erinnert  wurden ,  diaa  das.Gesets  tskm 
der  fyvUM  oder  dii(i6tm  amahaMweiie  an  den  Dioogimn  iM- 
fonifen  eriaube,  ao  nmato  ibiien  miglaablicii  aein^  waa  ihtci 
Aetchlnea  einreden  will ,  dm  nlmfich  da«  V  o  1  k  geaeldicb  aidft 
das  Reelit  habe,  dieselbe  Ausnahme  mit  de«  Krtoaeo,  diese 
selbst  gebe^  zu  raachen;  es  lag  der  Gedanke  au  nahe,  dasi  d« 
Volk  um  so  mehr  befugt  sein  müt^se ^  eine  Ehre,  welche  es  dci 
von  ihren  8tainm-  oder  (>rtMgeno8t»en  Bekränztea  zu  gestalten 
das  Recht  habe,  auch  den  von  ihm  Bekränzten  zu  gesiatieii. 
höher  die  vom  ganzen  Volk  zuerkannte  Belohnung  in  den  Aug® 
der  IJiir^or  stehen  musste.  Daher  cr\^ähnt  Aeschines  diese  Bi- 
ception  uiclit  eher  wieder,  als  bis  er  seiner  Meinung  nscti  be- 
wiesen hat,  dass  sich  die  sogeoamllo  lex*  Dionysiaca  einxig  uo4 
allein  auf  die  athenischen  Biirgem  von  auswirtigoa  Staaten  n- 
erkannten  Kränze  beziehe.  Wie  beweiset  er  dioaa  ml  2oent 
gebraocht  er  die  liat,  dan  er  die  beideaGosotifQber  afaht  mä^ 
trennt,  aondem  alt  eine  Peraon  bhulelk^  waa  in  ÜmA  fkh^ 
■obi  mag,  in  prasl  ab<kr  nlciit  immer  anwandbor  iai:  8for  90 
"  inodal^ij  (sc.  6  v^it^trjg)  tot^phv  ^6  ti^$  ßovlijc  #tiyeiw^ 

fiBvoig  tlg  TO  ßovkhvtrjgtov  ava^^ti^^vai  ^   zoiq  o'  vao 
dtj^ov  öTeq>avovfiSvoig  ilg  ti]v  ixx^rfölav y   toi^  6'  vsio  t&9 
irfp.ot^v  0tsq)avov^ivoig  xal  cpvl^tmv  cutBiictj  fiij  xij^iJrrf^« 
tOLg  TQayo)öoig^  Tva  fifiÖBig  l^avi^cav  öziqfdvovg  xal  xr;prj'^cw 
Tl^ivdi^  fpt^otifAiav  xrarnft,  ^Qoöanflinj  toi  vöfia  pJJ^ 

vn'  äXXov  ittjÖBVog  dvaxin^Mai^u^  daovöi^g  ßovl^$ 
di^ßöv  Kai  ^vl%%m9  nml  t^fitotm^,  Sxmiß  ii  tig  twtt 
i^ikjdt  %l  to  ^ccralMmSyaußiv  iöti  nXi^v  ol  ^tvinol  öxUptnfOi; 
So  aehelot  Aeacbinea  ieinen^Sate  mit  mathematisc  her  Streagsü 

bowolim^  wMurond  ev  idMi  nm^  oitf 'Enig  tmd  Uimohmv 
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peM.    Würm  die  beideii  Copetze  eiuee  oder  wären  sie  TOn 
einem  (je.setzgeher  zu  einer  Zeit  gegeben,  go  wäre  Aeschiiies 
Beweisfnhrnri^  iintndelhai't ;   so  aber  ist  das  Dionysische  Gesets 
narh  AeMcitiiie«  eigeiMir  Angabe  erst  spSter  gegeben  worden,  -und 
damit  fällt  ^  giM«  Beweisfihrung  über  im  Heafea.  Freilidi 
iit  du  Mhere  Gesels  bdb^alten  worden;  es  ist  aber,  wie 
tchon  g[«iagt ,  undtBkfatr^  dass  die  iex  Diooysiaca  dai.8tifnni(>ri 
«od  Gauen  vdglioh  femtdil  heben  eell^  wm  dem  ganien  Volk 
mngt  wer;  deber  kÖMiea  wir  In  dieaeai  Gesets  nur  eise  B^p*" 
wdtcniDg  oder  wom  miii  will  theiiweis«  Anfhebniif  dceilt^ 
KD  Geietset  leiieii^  bei  der  diese«  bnmeilbrl'besteheB  konnte. 
IKe Worte  fi^O"'  vit'  SkXov  firjötvog  bezielien  wbr  denmaeh  mit 
Dii9en  auf  Senat,  Volk  und  auswärtige  Staaten.    So  nahmen  es 
auch  die  Athener,  wie  die  liäuhgen  Beispiele  von  Bekränznngen 
i  n  Üieater  zeigen.    AcKchines  wusste  diess  recht  gut.    Dahef  ^ 
uiauiUer,  dem  e§  niclit  auf  Wahrheit,  nur  auf  augenbüclüidie 
Täuschun«:^  ttnkam^   seine  Zuflucht  zu  einem  zweiten  Reweise 
§46.^  der  darin  liegen  soll,  das»  nach  einer  gesetziiclien  Be*  , 
Mimmung  der  im  Theater  verkündigte  Kranz  der  Minerv»  heilig 
seia  soUte«    War  die^s,  und  wir  haben  keinen  Grand  et  zu,  be- 
zweifeln, 80  bewels't  es  doch  niclit,  dtss  blos  Frerodenkränze  im 
Tli€iter  Terfcondigt  werden  darllen,  wie  Dmmw  S%  291.  geseigt 
Int',  wfewohl^  tnä  diese  BesUrnmnng«  was  JWissn  ebenfUls  be*  « 
neiitt,  Mhzeitig  in  Vergessenheit  gd[OQUtten  sein  mag»  Beeeh- 
tcmwerth  ist  es  nnn,  wie  Aesdünes  nnch  dieser  BeweisfShmag 
tüf  einmal  »eine  Sprache  indert ;  jetzt  weiss  er  Nichts  mehr  Ton 
den  Kränzen  der  Stamm-  und  Ortsgenossen,  auf  die  sicli  doch 
dasGeietz  ausdrücklich  bezieht,  i\ichts  mehr  von  l reilassungen ; 
das  ^anze  Gesetz  ist  ihm  jetzt  blos  ciii  Verbot,  Freradenkrinze 
im  i  healer  bekannt  zu  maclien,  nanilich  ohne  Bewilligung 
des  Volks:  %al  Öia  xovro  n  q  oös^rj  k  ev  6  vouo^izfj^  fir^ 
)i^pvtTe<}dnt  tov  ttXXotgtov  öxiipttvov  iv  tm  %id%Q(a^  Idv  lifj 
tri^iörjTai  6  dr^ßog  §  47,,  denn  jetzt  kann  er  natürlich  diese  ^ 
Eicepüon  getrost  erwihnen;  vgL  $48.  imdcivTofow  l^anth- 

cncpayovv^  iw  ^^»teiTtiti  i  dmaog^  «sro^i^fioyeiisrs  oiifoif 
^noßdkkn¥  Nül^  $lyB  allii  »olig  0t9gpmvoi  mA 

Sogleich  kitielt  er  den  Hoehnmth  der  Athener  dardi  firkfinng 
dei  Beweggrundes^  Ben  der  Gesetzgeber  gehöht  hebe  {Jv'  if 

•^Aig  7]  jivvkoßivT]  xLvd  tc5v  vnttiQcav  öTtqtawwv  TTgtcßeig 
tE^(jaöa  dttjdrj  TOV  dijfiov,  hm  xi^QVTToutvog  fis/^co  Xclqiv 
Tc5v  öztf^civovvxcov  rj^lv  ^  otL  KfjQV^at,  isiitQiirati),  ohne 
daran  zu  denken ,  dass  er  oben  §  41  sqq.  einen  ganz  andern 
^rrund  angegeben  hatte,  nämlich  den,  dass  es  unbillig  ge\^esen 
H'i,  Leute,  die  nicht  rom  Volke  bekränzt  waren,  an  den  Dio- 
nysien  vor  den  versammeilen  Griechen  geehrt  zu  sehen,  den 
vom  Volk  Bckrinnlen  ober  nkht  dieoolbe  fihse  erweisen  nn 
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dürfen,  ein  Giund^  den  Aeschines  obon  zwar  nicht  enthdina 
konnte^  jetzt  aber^  wenn  er  gich  inclil  reibst  schiagea  m>liu\ 
vergessen  mus&tc.  Wir  begreifen  mm  auch,  wie  Demoohencs 
an  der  angeführten  Stelle  von  Aeschines  sagen  konnte:  Toi'g  i'o- 
juotrg  (i^tanoiav  rov  Ö'  dq>(itQ(5v  (nsgri^  denn  Aeschiae»  baiM: 
durch  seme  Inlerpretatioa  da«  IM— yiaciie  Ctoaelz  wenigstem 
Hg  nmgew«Ddelt)  was  er  wegfei  aasen  hiU^  kMneo 
iicht  wlami,  dä  wir  wedar  da»  Gcaelt  mIM  kemica,  nocti  m- 
aen,  was  Aetchinca  Iw4  torlaaea  laaaeiii'  Eine  Schwierigleii 
btelll  Mcii.  l^eiiMtfMtai  dl6  ExfleptiM  io  an:  ^  U» 
ti¥ag  i  örj^og  ^17  ßovkii  ^i^ipetfi/rai ,  Acaohkm  kcU«  lUe 
lÜv  ffi;  ilftjq}l6fjtai  6  d^fiog  mit  Weglassung  dea  Senats»  Arf 
diese  Weglassung  <3io  Worte  riäv  d  a(jpai^t»3v  p^igt]  zu  bellica, 
woran  Dinsen  erinnert,  dazu  scheint  der  Ge^reniKtand  zu  gering- 
fügige wenigstens  wissen  wir  keinen  erheblit  hen  Grund  mit  eiei- 
ger  Bestimmtheit  anzugeben,  weicher  Aesiiciiiae«  bc>tiiniiU  ha- 
ben könnte,  rj  jj  ßovki^  wesrxulassen,  Dissen  TeruHilliet,  nfl- 
leicht  niclit  mit  Unrecht^  exterae  coronae  ul  r^nuniiareniur  vi 
iheatro^  non  potuUse  nm  a  populo  permitti.  War  diess  der 
Fall,  80  hattn  Aeachines  aUecdio^  Grund  den  Senat  nicht  xa 
erwühnen.  Sed  haec  hactenua^  sagen  wir  mit  einer  hei  /Mm* 
bia  znm  CebeHlnsa  wiedeikefaraidcft  FemeL 

Data  der  Ltaer  die  Knnat  dea  Redner«  wiidigcn  leroc, 
ilafir  hMi  Dimm  nicht  Iii««  dnidi  ehie  lieaditeiiewertlie  AUnad- 
lang  de  Hrueiura  perhddrum  eMeria  p.  V — LXXVL  wd 
durch  die  beretta  ervHIhnte  Introductio  gesorgt ,  siNiderp  aaeb 
durch  den  Commentar  selbst ,  in  welchem,  wenigst ens  Mi  W 
Hälfte  der  Rede  hin,  fast  keine  Gelegenheit  versäumt  wini.  irf 
rhetorische  WortÄteliunff  und  zw  eckmässige  Anordnung  dcr^iUc, 
80  wie  auf  den  Numerus  der  Kede  aufmerksam  zu  maciieii.  und 
weuu  auch  manc!ie  von  diesen  Hcmcrkiin^xcn ,  wie  z.  B.  dielnü- 
fige  Anwendung  der  Uegel^  dass  ein  sdiwachbetoutes  \^ort  hin- 
ter ein  starkhetontes  bui;  Unterstütsnng  dea  rhetorisch eo  Acren- 
le«  trete,  JjUnschrHnkungen  erifsidoi  mteien,  ao  ist  doch  die^^ 
ganze  Gebiel  der  Topik  noch  su  wenig  angebaut,  nh  ihm  aiatf 
an  li»B8ehiein  niheki  und  nichl  tiekndir  da«  viele  Treffliche,  w 
faholen  Wied ,  daakhar  anttehmen  aetttes^  Weoiier  gdai^ir  ^ 
wtfer  UiIhHI  bber  da«;  wäa  JHmm  ftr  die  ei^entlkhe  W«l^ 
find  ShineHdartnig  ge Aaii  hat  Hier  ist  VMea  ^  fihorgao^  ^ 
hei  der  Bestimmung,  welche  diese  Ausgabe  hat,  nothacrff* 
war,  ak  z.  H.  die  tri\ialcu  üemerkiuigen  über  die  Stellnaf  dll 
Adjectiva  S.  Kil.,  über  av  mit  lufinitiT  Präsentis  S.  177. 
AehuiichcH,  und  wenn  »ich  im  Gan/eii  weni;:  Unrichti^kciien  ütler 
Irrthümcr  iu  der  Erklärung  fuideii,  so  kommt  dies^  diJicr,  wo« 
überlia^ipt  weni^  für  die  Krkiartiug  gethan  Ist;  Terhillni>*iö***'9 
sind  ilirer  genug,    iiec  will  das,  was  ihm  iu  dieser  Hinsicht  be- 

nerkaaamlhJiiar«  in  rtiftgfahaiaf  hilme  dwebgehen  und 
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jiiii  und  wieder  vielleiclit  einen  kleinen  Beitrag  für  eine  kiiafii^e 
Bearbeitung  dieser  Rede  ^eben.  In  den  Worten  W  ulv,  ort  ov 
MBQi  T&v  l^wv  dymvi^ofiaL'  ov  yag  köttv  iCov  vvv  iftol  xii% 
vpL&v  ivvoLaq  diapLagtBlv  xal  tovxut  fii/  bIhv  t^v  yga^ 
^yjvy  aAA'  ifiol  filv^  cv  ßovXoiiu^  ih  dvexBQlg  bIubIp  o^hß^^ 
m^ofLSvog  tov  koyKrv^  oStog  ö'  ix  mpi^v^Ut^  9uettffopü*  er« 
kürt  DUmh  die  ApotfcipeM  ilvrck  masitnum  tnalum  hBO  ewet^ 
$i  mm^ierem  teneMmuUm  09$iram.  8.  W«U(e  BenMiBlhe*' 
mm  wdicer  Nkhto  Mgen,  das  konnte  er  felmt  •oiBmretfh^n.  Er 
wfB  nber  die  Ftf  Igen  dieies  Verluites  angaben.  Ine  Alten  er« 
kliren- die  Stelle  gen«  riebtff;  ilX'  iy6  ßiv  mg]  tmv  hxdtm 
xi^-dvvkVLxi ,  bei  mir  steht  Alles  auf  dem  Spiel,  wenn 
irti  Eueres  Wohlwollens  verhisti^  ^be  (diesen  Prozess  \crlieie). 
—  Den  schwierigen  §  12.,  u\  wekliem  die  WOrt«  xal  ^BivA 
%nm  grossen  Nachlheil  des  Rhythmus  ^cstrii Iicii  werden  sollen 
(S.  hat  Dissen,   wie  es  sclK'inl,  ebenfalls  nicht  %  erstan- 

den: crimina  obiccta  saue  sunt  ma^na  et  ^raria  ^   de  qnoriim 
qmbm&dam  magnas  ei  esUemas  poenas  slatuunt  leges,  sed 
koce«  frmäeniis  lüi»  eonHlium  est  ho9tUU  twsatio  et  petuUmtia  . 
mi  e^nviekm  el  eontumelia^  criminum  vero  prelmtorum^  wtktmai 
tfera  ment^  non  licet  eititoH  poenam  dfgnam  wmere^  ne  es 
parte  ptidem*   Dennt  posemt  piuiltTi  crimina  §i  eingulaihn  im 
imUeimm  aMmmiur  paetpmm  tmmnieea  «tml,  non  poeeunt 
u6i  eermi  muiia  grmda  eengeeta  una  msene^iene  eompieein* 
riß,  ^    Crimina  quidem  obieela  magna  mtnt  graeibusgue  poe^ 
i/is   obnoxia^  has  vero  non  quaerit  nunc  Aeschines  ^  nee  pos- 
sunt  a  civitaie  vel  ex  parte  sumi^  sed  hnim  aecusationts  rofu 
&ilium  unice  t-ont Kmelia  est,    S.  172.  173.  Bei  dieser  Erklärung 
hat  Dissen  das  Adjectivuin  d^lav  zu  wcni^  beachtet  und  Evl  iür 
¥Beöri ,  für   ein  ^  c  s  c  t  ä U r  h  e  s  I r I  a  u  b  t  s e i  n ,  genommen, 
SJ^M»  Volk  konnte  allerdings  noch  strafen^  aber  es  war  keine  Strafe 
gTO^  ^oniif  für  die  angeschuldigten  Verbrechen ;  bloa  im  sofern 
ist  CS  nnmoglich  (ovic  Ivi)  die  verdiente  Strafe  zu  geben« 
Viel  besser  hat  Scheibe  in  seinen  ObaervT.     21.  die  Stelle  er^ 
UM,  aber  diesen  acheint  für  Allea,  waa  gelegentlieh  mr 
kliraag  dietfer  Rede  geachehldii  iily  imzngänglleli  geweaeh  m 
«ein.   IHeeeal,  wie  ea  acheint ,  abaiditliciie  Ignoiiren  hat  flieh  aa 
mebr  ala  an  einer  Stelle  gerieht.   Auch  was  Schäfer  an  dfoaer 
Steile  bemerkt,  hat  Dissen  unbeachtet  gelassen,  so  sorgfältig 
er  sonst  diesen  Gelehrten  beri'icksichtigt,  den  er  nie  ohne  ein 
epitLeton  ornans  nennt.    Schäfer  giebt  aber  den  Gang,  den  eine 
Erklärung  dieser  Stelle  zu  nehmen  habe,  gana  richtig  an  (S.  229, 
lO-  i?.):  tria  omior  in  hoc  tamquam  ingressu  defensionis  pro* 
ponit:  1)  atrocitatem  criminum  ^  2)  m&lum  animum  adversarii^ 
^)  f^oeriam  sibi,  si  posset  convinci ,  irrogandam^  wodurch  sich 
zugleich  das  VerhlUtoiaa  der  drei  Sitae  au  einander  ergiebt 
Ocsi^  ca-  ial^  wohl  ni  beaahteii)  daaa  el  «wei  HaoflMtoi  ahud, 
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fifi  dmna  dar  iwette  abenmli  dnnh  fAiß  lurf  M  ia  ml  1km 
Verbiltiilat^«!!!  Gauen  fladr  iiiil«ig«afdMte  SaUe  foftltel  id. 
Die  erbobeoen  AnacholdlfwngMt,  tagt  Pemeathenei^  dad  mr 
nhlreich  uml  forchibar  md  som  Tbeil  mit  den  liirCettea  Slnto 
bedielit;  die  Abdcbt  aelbat  aber  gebt  iwar  mnlcbat  auf  BeUe- 
d%iHig  des  ^geaen  Haaaea  durch  Scbmibmif ,  Liitenag  od 
Herabwibrdif  ung  jeder  Art,  ea  aiad  ledeMeii  dab4  doch  tokbe 
AnKlagen  erbeben  werde» «  daaa  idi,  wenn  aie  wabr  wum^  die 
hlrteaten  Strafen  Terdient  bäite,  d.  h.  die  Abtidit  aeibit  ikr  M 
nicht  aowohl  die  verdiente  Strafe  für  mich  su  erwirken,  all  dairil 
Herab  würdigt!  ^  meines  Charaicters  und  meinea  Lebens  dea  ei- 
genen Ilass  zu  befriedi^ren.    Dass  avti)  für  avtrj  lurüclkgcniffl 
werden  müsse,  hat  Kcc.  aiulfr>vvo  bemerkt  iiiiti  ist  von  diner 
Meinung  auch  durch  dds^  was  Rauchensttin  für  avtti  aafatirt, 
lüclit  zurückgebracht  worden;  wenn  da^^^en  />M»ea  bemerkt: 
deinde  pr.  fd.  i.  pro)  avt^,  guod  alienum,  rede  nunc  terik 
avtfj  es  üiiteccdente  espUcaiione  iitielligere  potuisti^  ac  con- 
Bulto  cnmulavU  jtaQoinog  et  avtrj^  so  ferinig  doch  wahrhui 
gerade  bei  Diasens  Erklürnii;^  kein  Mensch  avtfj  zu  begreifen. 
Auch  die  gleich  folgenden  Worte  ov  ydg  —  X9*]^^^^  lustäti^ea 
die  angegebene  Eriilärung.    Ueber  diese  bemerkt  Disüt» 
das  Eine  richtig,  dass  sich  yao  nicht  auf  den  luniutte ibar  lor- 
hergehenden  Satz,  sondern  ad  cardineni  senteniiae  iolius  qiUG' 
ceäenliSf   dico  malüiae  exprobratdonem  (deutlicher:  auf  (lic 
Worte  Ix^QOv  fwv  —  tä  xoiavxa)  besiehe ;  die  übrige  ErkU- 
ruug:  im  et  occasionem  defensionis  cdicui  eripere,  quod  studr- 
btU  A9M€him9  liiem  Ciesiphonti  intendens  et  postulam^  ul 
•eto  eau$am  diceret  S.  174.  ist  deshaib  Teifehlt,  well  Dttif« 
eratena  die  Bedeutung  des  Asyndetons  ovts  fia  xovg  d<ov^  ^ 
verkannt  hat ,  und  iweitena  nicht  beachtet  liat ,  dass  die  Worte 
•u  fi^  ä(pmQ%Mai  —  luum»  bn  Gegeuats  nn  dea  Waites 
du  iqp'  olg  —  Xj^n^M  stehen.   Oder  aoU  Deneatbenes  ^ 
sagt  haben:  er  handelt  ala  Febid;  denn  man  mnaa  Einoa  ^ 
daa  Recht  der  Vertheid%aiig  ndwen  wollen,  aoi|^enier 
gleieb  danMls,  ala  er  mich  onredit  handeb  aah,  gegen  na^ 
auftreten  und  niieb  rar  Verantwortung  rieben*  Rae.  gbvbt  die 
lielptige  ErUlrung  dieaer  Stelitt  bi  Zimtmmmuit  ZeÜicbdft 
1835«  Vi.  ^588.  t  gegeben  sa  haben  und  Tenreift  damrf*>  - 


*)  EltM  1«  Begriff  dlai«  RaeeaiioB  absasaUdMo ,  «MI 
Jaha'i  Jabrbb.  XXI,  2^  worin  Herr  Director  FwkkAmtl  diese  SHÜi^ 
•pricbt.    Im  WescntUchen  stimmt  die  Erklärung  dieana  GnMbftei  ril 

der  meinigen  überein,  nur  dasi«  er  dem  Satz  rcav  ^rro»  «a»ij;'0^**'' 
iyyvi  eine  andere  Ikiieliung  girljt:   dic&c  (welche?)  TcndttKB  M 
eine  feindliche,   aber  bei  Befriedigung  seine»  Uass*:s  hat  ^«tcWaU 
ticA  im  Augü,  (Um  SUißtc  üit^r  gieU  pr  keim^^Mitlä  an  <U«  Ihßd  d* 
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Was  DmosflMMt  g  lS.^iift,  liAt  IKiMi  gtiis  miatverstaihlM: 
l«^i«B  roHb  smientittfvm  haec  His  inUio  b^i  noeetisia  eo 
mdmo  eraiüp  ttf  iniercwäere  com  eserdtm  et  mtimmke  Phocm* 
Hkm  vMeihf  poaeet  Phiiippu»  $0  immt§€€re^  poHea  tero 
ad  paemm  cum  rege  faciemdmn  «nc/imtfi«  emn  nioponnestu 
f9im  dinidere  tmffiuet  et  per  iatamGraeeiam  tnrbae  esaent,  ut 
nem  liceret  sperare  ausilinm,  8.  183.  Dabei  bewundert  Dissen 
die  Kiinst^  mit  welcher  Dcmostheaes  den  unleugbaren  politischen 
Fehler  (*?),  den  die  Athener  durch  den  Friedcnsschlu8s  began* 
g^cn  liätten^  verschleiere»  2a  dieser  ganz  irrigen  Ansicht  Rcheinl 
Dissen  durch  das  MissTerst^ndiiiss  eine«  einzigen  Wörtcheus  ^e- 
Icominen  zu  f?ein^  nämlich  de8,Adverbium  ä^jqjtojs  welclies  liier 
Btcht  auiän^lichi,  €rst^  sondern  e rgtens  heisst,  wie  auch 
^ut4xiq)tH  zeigt,  wdfar  es  bei  Disaen's  Erklärung  dLiötji  heissea 
masst^  Demofithenei  will  im  Ctegentheil  die  ?i othwendig'- 
kell  Jet  Fnedeiw  lelgen  und  giebt  deshalb  eiüB  Schilderung 
Ton  den  damalifea  SSusteode  GHechefthods,  aus  welcher  jene 
N<»ÜiweBdigkd£  dnleuchteniniuale:  entene  bn  Herzen  Grieche»* 
bmdB  der  pholdflche  tikg^  bei  welchem  sieh  die  Atheoer  für 
die  Pfaocier  Inlereaiirten»  .tnelli  der  iuige  bentaiideaeii  Verbiii« 
dnmg  mit  diesem  Volk^  theile  der  Fcindüelieft  Thebem  hilber; 
sweitcBs  die  grossen  Wirren  Im  Pelopowies»  so  dass  die  Athener 


¥'ci  breehm  strafen^  die  er  mir  vorüjirft.  Nümlldi  Hr.  F.  sclirclht 
mU  d&r  betteo  Handichrlft  ^xBi  für  ivi.  So  aauehmbar  diese  Krkla- 
Tuug  untl  resp.  Verbestierung  dieser  Stelle  beim  ersten  Anblick  er- 
scheiat,  io  glaubt  doch  Becu%  daw  man  ea  dam  Sata  zt^v  fitvroi 

jOf»  atüt»  U^Uif  eifi*  hff^  mehrfachen  Anttott  DehAan  dürfe.  iScbnit 
svfr  nangfe^tmt^  mid  %mp  altuä»  tmp  dqf^/^hm  liUffP  Xctß^Cp  für 
Mir  iSdim^ii^w  (fttr  di«  tm  ml^  Mgablidi  begaagcttfen  V  erb r eeb em^ 
iJchl  inr  ^jshio  AeiahaldigoBgea)  kt  enftBlUed  gemgt»  wen« 
Ae^Mam  Snlvecl  iat;^  wlo  paast  focaer  om  fx$i  9iwffß  Ucfföft  er  haC 
od«v  balle  kaiae  Gel^ahelt,  kataan  Grand,  keine  Mriaobalaa»  die 
Verbrachaa  t«  baetvaTaat  D^a  aadi  Svnncci ,  iraa  iroa  ix^i  we- 
sentlich varaabtedan  ist,  wurde  nicht  pauen;  ttian  hätte  ^fia  oder  at- 
[enfMt  9'fXit  ervfUTtüt;  dann  r^troAn,  wofür,  wenn  mich  maia  Ga* 
dilirhtnii^s  nicht  trügt,  Demostheutä  uTfli)  t}]i  noisois  gesetat  haben 
würde,  man  luHg  ijj  noXn  mit  ^x^i  oder  ka^%iv  verbinden;  endlich 
scheint  aelb§t  oud'  ^yyvff,  was  su  aiCav ^  nicht  zu  6t%riv  knßetp  geliört, 
flieaem  Adjcctivum  eine  Bedeutsamkeit  zu  geben  ,  welche  sich  luit 
Herrn  Funkhänd!i  Erklärung  nicht  vertragt  lllöge  Herr  F.  (lie>e 
Zfr«ifat  mit  demselben  freuadschaftlichen  Siuoe  aufnehmen ,  mit  wrl- 
cMas  aia  faachriabaa  a||id  und  mU  dam  Uaterzeicbnetcr  ihm  für  die 
Berfchtigmig  abim  nabegraiflichai^  Tanaheaa  (S.  ÜK», ')  dankt. 

Praalca« 
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bei  den  beiden  niiichli^slen  Staaten  G  riech  eoland«,  bd  Gemei- 
nen (Sparta)  keine  Uiitcrstiitzunir  fiiuleii ,  bei  dem  andern  (The- 
l)cn)j^ar  niciit  surhen  konnten;  t»ie  «taiMleii  alki«,  da  auch  cli^; 
kleinern  Staaten  aus  eiigherziirem  F3goisnins,  kleinniülhlger  Fiir  fii 
o<!er  stiunpij^inni^tfer  Bornirtlieit  keinen  Antheil  am  Kriege  ualj 
mcii  20).  Daher  sahen  sich  die  Athener  :renöthi^^t  einen 
Krieg  zu  beendigen,  dem  sie  allein  iiieht  aielir  ^cwatlisen  wa 
rcn ,  und  maditen  Fdeden.  Dieser  Friedea  bedarf  aber  keioer 
EttUchnIdigunp;  nirgends^  so  viel  sich  Uec.  erinnert,  destet 
Demosthenes  anch  nur  leise  an,  das8  deraeibe  unlerdea  obwtf- 
tenden  UmstSodien  nicht  hätte  gcsdilosseD  >TeTden  nraMi^  ««U 
aber  ^agt  er  oft  und  deutlich ,  awn  die  YerrftUierei  der  mee^ 
uiseben  Porte!  Athen  um  alle  Früchte  desaelben  beCregcn  bik. 
~  §  40.  duoviti  dg  flawag  dijlot  nal  diOQiiittt^  iv  tj  «pos 
Vfiäg  IjtiötoX-Q  x^g  rovg  iavtov  övfifiaxovg  nhnmt  Düi»  ^ 
Worte  UQog  rovg  tavxov  öv^udxovg  als  Apposition  zo  vgc,: 
nom  cum  pace  eliam  CvyLyLa'iUi  voniuncta  fuerat.  Es  sind  Äe 
Thcbaner  nnd  Thessaller  gemeint,  wie  die  gleich  darauf  fo!*fo- 
den  Worte  klar  zeigen.  —  Gc^en  die  Jtehke'^ch^  KiU.nu[i|: 
der  AVüiie  xal  öhvxigov  KTjQvyLiarog  ^6)/  hol  tovfov  yivvoui' 
VOV  §  ^"^  wemlet />Iä«<??/ Zweierlei  ein,  das  TJn  1  ojrische, 
im  Gedanken  liege,  nnd  das  IJavi  ahre,  was  in  der  Sache; 
erate  Kinwand  wirid  mdeii  jrarnckg enoromen :  mat  sentenikm 
maxime  tpectandam  dica»  fUOfl  ntktUf  ei  cum  ila  iam  itmtl 
idem  praeconium  factum^  ut  hoc  seeundumfiat  (S.  247.),  ood 
mit  Hecht.  S.  Schäfer  zu  S.  253,8.  Den  «weiten  Einwmd,  ^ 
auch  Bremi  gemacht  hat,  nimltcfa  Ktesfphona  AnlfagMt 
der  iweite,  aondem  Mtfe  denurtige  Antrag  gewcaeiMi» 
fUubi  Untendebneter  in  der  tingef&hrten  Zeitnchrift  &  Mit 
suri&ckgewieaen  an  haben,  nnd  macht  nur  noch  darauf  aafacA* 
aap] ,  das«  Demosthencs  d^vrigov  H7]Qvy^azog^  nicht fcwf* 
QOV  il^riq>lo pLuxo  g  sagt  ;  dasn  er  unter  mj^vyiiarog  Ak  am- 
yoQSVöig  iv  t(p  O'iarpqj  verstellt;  dass  er,  was  wohl  zu  beifh- 
ten  ist,  ygdtbavrog  'AgiotoviKov  ^  rig  avtäg  6vXX(tßi$  i^czi^ 
otTOdl  KttjöL<pijjv  vvv  yiyQacpB  Ku  i  dva^^rj^tprog  Iv  ro) 
rgcprov  öXBCpdvov  sagt,  woraus  wir  sehliesscn  dürfen,  dusft 
unter  ygatl).  rag  nviag  övkXaßdg  eine  a  n  d  e  r  e  Uebcrciustii«- 
mung  beider  Decrete,  als  die  im  Ort  der  JCranaverköndi^o:. 
raeiut;  daaa  Demosthenea  da,  wo  ef  ?on  der  Gesetalkhieit  dt-^ 
xi^Qvyua  Iv  xm  dmtgoj  redet  (§  ISO.),  gich  nicht  auadradJiiA 
auf  cinaa  jener' beiden  frihem  Dedrete  beaieht,  sondern 
mebi  und  nnbeathnmt  redet  (rd  noXXJnug  witig  Jtff«f«rn- 
tfdcvi  itQQt9Qov\  daaa  ea  Hut  achefnt,  als  habe  eraidi  mMw 
einsekie  nUe  au  berufen;  endlich;)  daaa  an  beiden  SteQcii 
^  er  die  üeb^refnsthnmung  der  hdden  frilheni  Deerete  ant  im 
Ktcsiphonteischcn  crwShnt  (hier  und  §  223.) ,  tod  seinen 
dieusteu  um  die  Athener  dio  Rede  ül,  &u  dd^u  Mit  iKUkcaGm^ 
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^  Ittken,  untere  Meinmif,  die  aitadröcklichitemrgehobeiie  Ueber^ 
'  efiiBtUD»iHif  besiehe  sich  nur  aitf  die  MotiTe  dee  Aatrani,  nicht 
aller  stigleich  atif  den  Ort  an  dem  jer  Kitna  ? erkiindigt  werden 
aelite,  aufsii|^ebeA.   IHm»  hilft  dcli  ducch  die  Yemiuthuog^ 
Demoalhenea  aei  i^on  ror  Arifitoniltoa.  einmal  helcrinst  worden 
alia  iä  re  dinern  gefteris,  quare  cum  alia  verba  haberei  utud 
peepkisma^  hie  non  aJHertur^  nnd  schligt  Mxl  dcvripov  x^pih* 
yii^axog  ijörj  fjLOi  t6tB  y^vonivap  vor.    Vgl.  zu  §  120,  S.  288. 
So  unbestimmt  redet  Demosthenea  niefat;  er  hitte  dann  das  De- 
cret  irge^idvvle  näher  bezeichneti  war  ea  aber  keiner  nlhem  Be^ 
Zeichnung^  wcrth  ,  «so  halte  er  es  auch  gar  nicht  erwShnt.  —  Die 
äii&htrst  schwierigen  Worte  oi^öfi  yag  cov  irvx^v  ^v,  dkk'  olg 
o  dt'juo^  aaiccijärcii  §  130.  lässt  Dissen  an  ihrem  Orte,  und 
fiiduiit  ak  Siihject  aus  dem  Vorliergclicndcn  xa  uhpicaßha  avzä: 
ffeque  enim  vtilgaris  f^eiipris  ci  anl  (ä  /S^^]  c^xir  j,  acd  qualia  po^ 
pid'is  cssecralur  (S.  302  ).     So  wäre  Ireilich  scheinbar  jede 
Stli>*icriHeit  ^rcliobcn.    Aber  Dissen  hat  uns  yc^g  nicht  erklärt 
lind  damit  aucli  nicht  den  Ein\>iirf,   dass  dieser  Gedanke  Jiicr 
jichr  unpassend  sei,  beseitigt,  auch  nicht  gresagt,  wie  es  mog- 
Jicli  war,  nach  diesen  \\  orten  mit  oipl  yag  nots  hxL  tortzii- 
fahren;  ausserdem  Ilcss  das  Volk  durch  den  lirrold  Personen, 
nicht  Handlungen  oder  Han  d  i  u  n   s  weis  e  n  verfluchen  (vgl. 
§  282),  und  es  ist  dic^s  keineswegs  gleirli^iiltig,  schon  in  so- 
fern nicht,  als  jeder  Alliiiicr,  der  diese  Worte  horte,  olg  ala 
Alaficulinum  nehmen  musste.     Auf  die  Aeltera  des  Aeschines 
mocliten  wir  freilich  diese  Worte  auch  nicht  beziehen,  und 
ntiamien  darin  Dissen  TÖllig  hei,  dass  sicii  bei  diesen  eine  sol- 
che Verfluchung  durch  Nichts  recht  fertigen  hesse,  sondern  vcr- 
•iehen  mit  Jleiake  diese  Worte  vom  AcscJitnes  selbst,  indem  wir 
den  §ansen  S^atz  ebenfalia  an  aeinem  jeUigeu  Platze  lassen  und 
Midit  mit  yp  L  nach  l^yevq  aetien:  Hkd  {tovtmv  16t\v  oder 
aacb  ^)  eis  xrA.  einer  Ton  denen.   Biess  scheint  die  ein- 
facbste  nnd  natürlichste  ErklSning  zu  aeia,  und  sie  zeigt  zu- 
gleich, welchen  Sinn  die  Worte  ov  yaQ  «Iv  Iw^ev  ijr  haben 
mUseen;  er  war  kein  unbedeutender,  gewöhnlicher 
M  «tt« eh.  Deawegen  {yig)  ^i^^  Demosthenen Ton  aewen  Uand- 
Iwigen  sprechen.   Wie  aieh  aber  iv  itv%wiß  i^v  für  Tcat/  tviiv^ 
xm^  ^»  wie  ea  doch  hei$aen  musste,  g^nounatisch  rechtfertigten 
laMe»  ebne  ehM  aefar  gdkfinatelte  Erklärung  an  UtUfe  zu  nehmen, 
wiMM  wdr  flieht  m  sagen.  Pie^eiie  ftir  corrupt  an  liaiten,  ist 
l'reilick  das  Leichte,  aber  dam  haben  wir  noch  Zeit.  —  Die 
Lesart  ate»itvsi  in  den  Wort«»  ovß  dt;  (alyrag       «-« icoA«« 
7cai^€x>v  meiQ^%okev^mi  xi^vh&tw»"  owMiM&9H%a%ifi^mv 
s  162.  hat  Dissen  awar  gegen  Sehqfer  beibehalten,  aber  sowohl 
^1  der  adn.  crit  als  im  Commentar  &  335.  so  aeliwach  nnd  ge- 
>,  issermaassen  furchtsam  Tertheidigt,  dasa  man  «wcifeln  mnsa, 
Qlß  er  den  Zusammenhang  dieser  Werte  mit  dem  Felgenden  gcr 
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liorig  erwog;eii  habe.    Auch  die  Brklaranl::  nunc  auiem  tarn  pa- 
Tum  recordaris  ^  tit  non  sentioi  cctt.  klingt  wie  eki  Yorvwrf 
der  Üiidankfjaikeit ,   der  dem  Acschiiics  mit  Unrecht  femtcht 
\%ürde.     iNic'lit  Undankbarkeit,   sondern  FJornirllicit  (am- 
e^yjöi'a)  ^^trft  Demosthenes  seinem  Gegner  hier  vor:  Aeschin« 
merkt  es  gar  nicht,  dass  der  Vorwurf,  den  er  dcrn  DciiuKthenc« 
^     nincht,  Tieimehr  seine  eignen  Gönner,  Aristophon  und  Kubuius 
Iritrt:  a  yig  mgl  ^ß^lmp  imm^icis  iftbl,  iuiivmv  nokif 
liäkkov  ij  Ifiov  xccTfjYOQtlg  %tX.    Diese  Worte  «eigen  a«f  dis 
Bestimmteste,  dass  Demosthenes  ato;|rwg  niehjt  geschrieben  ha- 
llen kann»  —    Pas  Gleichnis« ,  welche«  Aesckioet  §  51^  Ivaackt 
nnd  Demoslhenea  S  227.(infUirt,  hnt  iwar  IMm»  Immer  bmI 
besser  ils  Schäf^  &  SOS»,  SS  aber  doch  unrlchtif  cri&t: 
eömparaiionU  esplieandae  wimpUdsHma  raUo  ka^e  eHs 
peetffiitfs  ah  oltfito  apud  irapnitam  deposUa$y  tU  /ocMtf^, 
pajftlatim  vero  reddUoM  et  erpensas,     Quad  si  diu 
rationes  subdiicuntur  ^  fleri  polest  ut  crcdat  sibi  sfiperem 
aliquid ^   cum  nihil   super sil.     S.  3*^5.      iire  ein  solcher  ii 
dem  Privatleben  hin  und  wieder  vorkommende  Faü  cenieini, 
so  liättc  Acschines  und  Demosthenes  ganz  andcr;^  iri  rttlot,  x.  B. 
OTOfV  TIS  (i'^dv)  oiouBvog  nsgLBivai,  ;^^?;aßra   avi(ö  Aoyjtf^o» 
nOiijraL;  aber  beide  Retlncr  bedienen  sich  solcher  Ausdrücke, 
aus  denen  mit  Kvidenz  ersehen  werden  kann ,  dnsa  Beide  von 
Verwendung  Öffentlicher  Gelder  und  von  der  gewöhnüchen 
chiirge  der  Beamten ,  die  solche  Gelder  unter  ihren  Hindeo  ge- 
habt hatten ,  die  llede  Ist  Namentlich  seift  dieas  das  Wort  övy* 
(upaif  f  bei  Demosthenes«  welches  vom  Mvslmann  sciseai  Btf- 
qnler  gegenüber  nicht  wohl  passend  kt,  und  die  Fhnse  nti^ 
|iid«  hA  tovg  Xoyi6(iovg  bei  Aesehines,  welche  nur  foo  dM* 
Gericht  oder  Tön  eker  Be&Me  wie  die  Xoytetul  wmb  iv- 
standen  werden  kann.  —  Mit  der  Behandlung ,  die  Dum 
berühmten  Epigramm  §  889.  an^edeihen  lässt,  inocbtco  saH 
Weiii^i'  einverstaudeii  sein.   Im  dritten  Vera  hat  er  smat 
her 9  Text  beibehalten: 

^lüQvaptvoi  d*  iQttrjqntcti  dü^ttzog  oi5x  liSdmfStxv^ 
aber  erklärt  sich  im  Commentar  S.  429»  f.  für  GöUerf  AntirliU 
der  ein  flyperbatoii  annimmt  nnd  die  Worte  dgttijs  xff)  (^f'V*'* 
TOS  von  l^cvro  ^gdßijv  abhängen  lässt ,  nur  dass  Dissen  kr^ua- 
tog^  nicht  dBlypatog^  will«  .  Diess  ist  ganz  die  Ansicht  voi 
Mrlti^h ,  welche  Mite»  aes  dem  appar.  cdt  T.  V.  hüte  kenoeo 
lernen  können ,  imd  die  er  bei  seiner  überall  snr  Schao  gsin^ 
Verehmng  Sehäjer$  gewiss  sieht  geblllM  bitte«  wenn  er  das 
animose  Urtheil  dieses  Gelehrteo  getesen  bitte:  toseiMsiVi^ 
ÜBmm  espUeaiio  ah  ipeopmrmOe  iure  dMtur  woee:  safsrir* 
que  nt^qßtam  fore  ut  jgratia  noMM$  #/  dttßet^e^eoL  T>  ^*Jh 
77S.  Das  Hyperbaton  Ist  sn  hert^  nnd  das  Beispiel«  «thko 
Dissen  aus  Xeuophon  llelleu.  7,  3,  7«  aniüiirt,  gaos  uiu^ 
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Art:  ydfiv  yciQ  ort  auI  v(.iHg  tovg  mol  \'lQiUiv  xal  IV^^r?;*!', 
Ov?  aAa|i?rg  Ev(pQOVf  Imoia  nBTtOitjxozag ,  oii  i/.'j;q3ov  dva- 
^f/yerrs.  aAA«  üÄotf  n:p(jr()7'  idw^d^fltB  hia&QTjffa0Q-Bj  denn 
hier  erleichtert  der  reiülive  Zwischensatz  nicht  des  Hyperbaton, 
denn  wir  liabcn  hier  kein??,   sondern  da«  Ajiakoluth.  Ferner 
sind  V.  S.  die  Worte  fjÖB  HQiöig  lalscli  erklärt  :  siipple  ^eneralio^ 
rem  sentenfiarn  yqv  Irctl aaaod'ai,  eiiciendum  es  speciaUore  ' 
S.  43*2.    Im  (ic^(  [it!ieil  tjdb  Koi^ig  bezielit  sich  das  l'olg'eiule; 
daher  aiiclmach  ngtöig  kein  i'iinkt^  sondern  ein  Colon  zu  setzen 
war.    Kudlich  liat  Uitsen  v.  9.  nach  xatOQ^ovv  ein  Colon  g^e- 
setzt  nnd  das  Comma  nach  ßiox^  v.  10.  i^estrichen.     Der  Bewcb 
aber,   dass  Detnoathenea  die  Sieiie  ebenso  veratanden  liabc, 
möchte  ackwer  wertet.^  D«on  ans  §  291.  axovceg,  Al^%lini^ 
nal  bß  aita  tovxm  6g  x6  fiti^iv  afi,ctgi€HP  htl  &täv  xal 
9uvta  tuam^i^ovv;  iisst  sich  nicht  abnefaveo,  daaa  tx  iv  fkotj 
nicht  mit  natog^ovv  rerbunden  habe,  da  er  diese  swei  Wort^ 
ti^eUa  als  nnaftihtg  und  uberfldaaig «  Ibeils  um  den  Rhytlimtis  der 
fttde  iMbI  in  amtüren,  ausgelassen  haben  kann.    Nach  i^ft* 
MW  InlerpretetiMi  crliätt  aber  Iv  ßioty  au  Anfaog  de«  Satzea 
afaien  — lur  MpnaMiaa  Fialn  im  Leben  dem  Schick- 
ffal  Aber  nielit      eelfiiehea,  l«4  Seebe  der  Sterb- 
lidien ,  ala  wtMi  dbr MMch  end^rawo,  etwa  eacb  dem  Tode» 
MtoeM  Geaefakk  tat^it^    Pie  beiden  W«r(e  gehören  d»hfn, 
«ilila  umw  ide  IH        ggiegen  btl%  sit  iftaguiv  tud 

mhftm  MfeptiMhr«  fMUdi  Utogt  ea  abiordi  wem  aiaa  dlcae 
Wert*  «rgiviti  im  lieben  nickt  in  fehlen  n«  a.  w.  lit 
flneb#.4«r  Oitlfr,  und  ina^em  iil  JH$Me»§  Bfaiwttrf: 
fifw  vmräa  ad  thoM  rdata  miimm  9$nnm  äaögni^  achefaK 
bnr  genugi  ahfr  hß  ilehl  neehdrudalfa  am  Bnde  dea 

flaiiea ,  nnd  der  Mcfcfter  h«t  deob  iwA  in  den  vorhevgehenden 
Werten  cd^peotiiA  nnr  an  die  Menaehen  nnd  dap  aenachüche  Le- 
ben gednäi»  Indem  er  Im  Gmnde  fenemmen  niebia  Änderet 
sagt  eins  Nicnnnnd  kann^  wenn  er  nicht  ein  Gott  kt,  in  allen 
Dingen  glfiekMi  sdu.  Im  letiten  Vers  hat  Dissen  Gr^f^^B  Con- 
jeetur  ^tQoxmv  für  Ijioq%v  aufgenonunen.  Wir  halten  dieaa 
Verfahren  inr  etwas  Toreilig ,  und  wollten,  Dissen  hätte  mehr 
beJierzi^t  was  Schäfer  ge^cn  diese  Conjectur  bemerkt  T.  V.  p. 
77S.  Zwar  isucht  Dissau  ovzi  zu  erklären:  non  decli/iassc  ^  s, 
^uod  decUnare  uou  possunl^  aber  wenn  man  diess  aucli  ohue' 
VVeiteren  gelten  lasbeii  wollte,  so  v\ürdo  doch  imuier  aiifTaileud 
hieiben,  «ias^  der  Dichter  nicht  anch  den  vorhergehenden  Gci]ciii< 
ken  in  derselben  Beslinuntheii  fmte:  eiid^f  o^^a^mv,  it  e.  quod 
enrare  iion  possnnt. 

Crehen  wir  uiiu  noch  einige  Bemerkungen  rein  grammati- 
fcher  Natur  durch,  so  müssen  wir  daran  erinnern,  dass  Dissen 
rieh  überhaupt  zu  selten  auf  (iramniatik  einläset.  Daher  wir  we- 
der >ici  zu  loben  noch  vjei  au  tadeln  haben.    Zu  den  guten,  aum 
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.  Theil  neneo  und  ireffeudea  Bemerküii^en  zählen  wir  die  über 
ffrH  —  «fr«  %a\  und  iÜB  —  «fca      224»,  über  die  Attractiod 
S.  233  f.  und  349  ff.,  iHicr  dti  logenwiAle  •dwmt  Homericnm 
8.,SS7.  f.,  über  UMoimibongcii  wie  xoAtnn^y  ^^tvid^a^  fvr 
itml66a$  8;         ^1^®'       Gebranch  der  Demonttndfr»  mid  ie- 
flexfva  Ar  das  definite  h^mmS  8.  S19«   J>a2:egei  mochteB  fol- 
gende Ansstelltin^en  nicht  gans  überMsaif  aein.    Z«  §^  1.  ,u/) 
Tov  dvtldixov  övfißovXov  3roi^<5a59«t  trapl^Oo  «c3§  äimm 
v^iäg  k^ov  ÖBi  sucht  Ih'asen  8.  liiO.  Etwas ^ra  ladictttif  fti- 
seiitis,  \^as  ^ar  nicht  darin  iie^t:  piacscns  ut  loties  est  de  ttw^ 
et  Opt  ra  ^  yuusi  germonicc  dicas:  wie  mich       hören  ihr  cüci 
öf'ßri^ftj^e/i  sollt.    Den  liiil.  pr.  brnuelit  Deraosthtncs,  weil  d«« 
fest  ^(eht,  dass  man  ihn  anhören  nju^s;  mir  über  die  Art  imu 
WciKe  soll  Nichts  im  Voraus  bcstinimt  werden.  —    Der  Un- 
terschied^ den  Dissen  §  4.  ovn  hxßiv  ditoXvaaö^ai  ra  ^cixi^yi}- 
'pflpiiva  ö6l<o  ovö'  kq>*  olg  o^tcJ  %iftäö\^a^  ÖBinvpvm  z\^i>clica 
dem  Aoriit  und  Priiaena  macht  {iitud  ad  &inguimcmpüa  acema- 
tioni»^  TU  xctttfyoQiipiha^  ref^rtf  koc  vero  Mt  o^ntimmm  tu- 
'fiotium  eomiderat  per  masimam  pariem  oraiiowU  9g9»dwm] 
8.  164.,  Uft  nur  imn  Theil  riehti^.   Denn  hat  Deiüoatbene«  die 
einselneit  Klagpunkte  Vor  Au|tiMi,  die  tP  iMh  md «ach  vi- 
derleg«n  sott,  ao  mnaa  ehenftllt  der  iofin.  Maentiaatefacn;  dar 
Ilifinftir  AoriatI  Ifeat  una  viefanebr  die  nmnjyoQtiPLhßa  ah  ek  0»- 
«ff«,  das  mit  Ems  * abgemaoht  werden  aoll^  denien.  Zadca 
folgenden  A\ orten  (dv  d'  Up'  S  xal  nenolTjXit  x^l  srfsraÄiW 
lim  |ir  LUj:G>,  Tiok^dxt^  ktyHv  dvctyKttö^t'.ocum  ntgl  ^aavfoif] 
bemerkt  Dissen:  est  xal  etiam,   et  /{oiandam  hypeibatuB- 
Ab*reschcii  von  diesem  unerhörten  iU pcibriton,  bedochlc 
nicht  .  dfiss  der  Satz  av  dh  xrA.  im  Gegensatz  zu  dem 
^'chcfiden  xar  filv  svkaßova£vög   y.rX.  **teht  und  claj^s  insu 
uicht  sagen  kann:  wenn  ich  es  nicht  thue>  so  ist  das  die  Fol^e: 
wenn  ich  es  aber  auch  thue;  ao  etc.   xal—  ml  »tebt  hier  ^Vie 
ovtt  —  ovzB  bei  Wortern,  dfe  ziemh'ch  «'ynonjin atfld.  — 
mn  m»9en  §  16.  in  den  Worten  itigm  d'  Bttp  naMPn  Ödco- 
IILBV  t^Bhf  keine  Atlraotlon  annehmen'  will  ^  sehen  wir  «cht  e«- 
Vergi.  MItMier  «i  L^rkurg  8.  157.    Et  aehefnl  nber 
aeib^it  Im  Widerspruch  an  atefaen;  denn  nach  der  BeneHMaf: 
pro  hiQOt^  dl  tf]THv,  Sttp  daisoiitr^  gravims  M(fip  dUcHs 
afe  ittpgmt  ei  direHiu$  harn  vooem  com  Mfkmm  n^mifwMff^ 
S.  177.  scheint  er  doch  eine  Attrattion  «tatuiren  zu  weHWi 
das«  man  sich  über  die  gleirli  folgende  IJeberseUung :  qu^ff^ 
cui  ofii  mahim  inferamns  uiiiidcrt;  noch  mehr  aber  fibcrdBt 
fo!i:t  iidrii  >\  orte:  allaium  quod  obscrvabia  kor  loco^  eit 
postposHntn  vbSf;  rf^hitinthi  et  pro  oT(p  hiöco  dichrm  efsa  ^^^^ 
orci)   —  npjiarcl  autcm  cotmilto  id  nunc  factum  (t  Ucnfintkvit,  , 
cum  cardo  sententiae  in  i\  itigta  versaiur^  fortioi  em  acrent'f^ 

fkHmieum  eomtqaUut  quod  fi^aopomUmr  toMw»  ^ 
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•oUa  Venicitziin^  $«14  keise  Bcinf ielo  beifebnclii  (denn  in  Xe- 
ncpliMvBiero  7,. 2t. rocima  j^a^  TOioutfi  tov(  TVfarvovg 
«Cfiliisroi  xal  ukioip  Smm  m  cl|iiif^ig  xvyxivpvöi  «ird£lAov 
■ftä  VOB  miOvOi  legiert)  viid  wohl  nicht  beixiibrin^cii.  Der 
NidMinick  liegt  allerdings  auf  dem  Ir^o},  aber  der  GegensaU 
verlangt  diess  roit^j/t^riA  zu  Terbinden:  ro  ngog  dkkrjXovg 
ny(ovit,Bö&ai  naQaktiTTBiv,  ro  btsqo  v  gi;r£n'.  Die  Attractipu  ist 
aber  Iiier  gar  nicht  uuualürlicli  ^  da  Demosthencs  das  Suchen  des 
itiQog  nur  in  Beziehung  auf  das  kuhov  rt  Öoüvak  deukcri  kann. 
—  Bei  der  Erklärung  des  Conjunctivä  in  den  Worten  dkkci  tl 
^tQiiV       noiHv^  fiJ]  XQoddyBLV  ygailfai  rovg  tjti  zov^'  r^KOV- 
tag^  IV*  viikiv  diakßx^ü^kv;  §28.  geht  DifMOiiM  weit;  ui 
revera  vobiscum  hqUßrmUmri  tioimt  önj^^$i^  greod  praeCu^ 
Ümei  si  de  consifio,  sine  eventu  (?)  ageielur,  &  lO.').  Vergl. 
lu  §  32.  S.  203.  und  melirmala«    Per  Coniuncti^:  drückt ,  wie 
Tkiernk  Hihr  leiebtM  h«pMrkt  het,.,ille  6eduii(ett  des  Rednerii  - 
4«rOiiUtir  diente  UaMüdAenMi^  eieri  üiodhteii  .wii^  lieber. et* 
gae,  d^Ck^i^jaiaiv  beieichiiel den  Zweck,  den  m  Ko^neii, 
dar  Optativ  dwZweck^  den  die  Kommenden  hatten«  —  Bei 
dan  WjOrten  ort  d'  ovtn  xkvz*  ^tn^  keys  fioi  r.6 —  iprjq)t0^a 
§  «S7. erklart  sich  Dis$en  gegen  die  Annahme  einer  Ellipse,  von 
Ii''  iiör]v6y  und  erklärt  vielmehr:  or»  6*  ourro  raur'  t^tL^  ö&i- 
taxa  TO  tl;jjq>L0fia,  8.  205.  dann  ist  diese  lledcwcuse  ki*in  com- 
ppfidiarium  ^enus  dicendi^  wie  sie  Dissen  nennt    Was  gcwinneii 
v^ir  aber  dabei?  für  eine  Ellipse,  die  bei  dem  häuli^^en  Gebranch 
der  Formel  tv*  BiörjtB  Ott  leiclit  aufkommen  konnte  (bei  Acschi- 
nes  allein  findet  sie  sich  aedia  und  swaaa(g  mal),  eia^  ungewohn- 
lidie  und  harte  cpnstructio  «gog  x6  öiißmvoiiivov-  —    Buk  dem 
Oeoete  des  Kallisthenee  bemerkt  Dissen  zu  den  Worten  xoircei- 
09  ffyvm^k^  CHermm  m^ti  hos  i/ifinilivos  Ate  iulmuäi  pim\  ' 
AeJiire«.  ..iSf  .cauvi  MfiMfiir  deimie  uvazps  iotm^  observatU 
«yCeHi  iramM^M'ak^^is  inßnüwU^id  grm)(pfe$  impermiicos,  dum 
fMiMNi  frBß9friUUtf  0$  iudiem  rea  ew^lituuftimr.  S.  207.  Dieae 
Bmerknng  kenn  man  erat  dann  Teratehen,  wenn  man  weiter  un- 
ten geleam  hat,  dMs  I^«eii  die  Vennnlhung  Winiewski^n  ado* 
ptirt,  nimlich  daaa  die  Worte  Inl  MvTiöi(pllov  —  tln§  von  dem 
Schreiber  hinzu  gefügt  worden  seien,  der  Antragsteller  seibat 
übersieh  erst  am  Ende  genannt  habe:  elits  KakXiö^ivrjg  OakTj- 
Qfjjg,    Wäre  diess,  so  würden  wir  unten  auch  den  Vatersnamen 
(ilirB  Kakkiö^ivijg  'EtsovUcv  fPakr^g^vg)  lesen,  da  dieser  zur 
Vollständigkeit  gehört,  und  eher  oben  vom  Schreiber  als  unten 
von  Kallistlienes  selbst  würde  weggelassen  worden  sein.  Dass 
aber  der  Infinitiv  ala  ImpentW  in  .einem  Dejpret  aus  der  Zeit  des 
Demoathence  atehe,  mag  diesea  aeln  Ton  wem  es  wolle,  davon 
kamen  wir  nneniebi  ubenredeiu   Wir  Ussen  vielmehr,,  dsL^if'im" 
ewskjfs  VeroMitfaenf  )>loe  M»f  der  wiilkührlichen  Annahme,  dasa 
<ÜaH(.Pfflrete  echt  leien,  beruhig,  dem  Yerfcrtiger  dieaea  Pe- 
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rrpfs  sein  ffVa,  welches  durch  i\e  Ooi»«tnict!on  mit  uijunddem 
luiiiiith  die  Bedeiitang  von  jiissit  erliilt.  Der  Grund  aber,  der 
\h\\  hewog  uacli  den  TpflnHiven  die  Imperativ«  tvoxog  iöto  und 
iTfiHQ^vitG)  pu  setzen,  ergiebt  sich,  wenn  man  Bieht^  dass  hier 
«uf  wieder  Infinitive  folgep.  Die  Infinitive  nänDÜch  euthihen 
den  elf  enlHchen  Antrag  nls  iolclien^  dem  wb  Volke  Ge»e(Bei- 
krafl  fffelien  worden  M}  die  Folgen  aber ,  welche  ehiel]eb«r- 
treteng  dleaet  Geaetm  naeh  sich  siehett  mU«  atehen  ab  akia 
efgentUeii  eeai  Antrag  gdiMg  Mlft  de«  uftd  iwar  amracte 
Fiats,  da  ale  bloa  die  UebertreHnig  dea  eiücs  TMb  dü  Ifo- 
aehlüBaae  treffen;  denn  wer  aelne  Hebaeligkeiten,  ^iditliS- 
eherhett  Mngen  wollte«  blieb  nat&rUeh  8cifan  dca  SM 
vmbe^trafl.  Die  gewöhnliche  8dhr^bavt  n^dq  tä  iaiafUT| 
tjQbii,  §  128.  hat  Dissen  gegen  Schäfer  mul  Dindorf  heibdid- 
tcn,  Er  identifizirt  di^en  Heros  mit  dein  (Mengchcn)  "Hpfi^S 
6  ^arpdf  bei  Dempsthenes  S.  419.^  melut  aber  mit  Jacah^ 
derselbe  den  Namen  KaXa^ittjq  von  dem  Rohre  (o  ealmit) 
habe,  hi  welchem  sehie  Statue  gestanden  habe,  und  mit  0.  MüHer, 
d«ss  er  den  Bc  liiafnen  6  iargog  erhalten  Iwbe,  weil  das  Volk  meiner 
Btaiue  eine  wunderthillge  Heilkraft  beigelegt  habe«  Für  eiiieii 
Aberglaubea  dieser  Art  fehlen  die  Sieagniaae,  wenigstens  for  die 
Demosthenlsche  flelt.  Sonderbar  iat  ea  abc»,  deaa  diaacr  Hilb- 
gott  swei  BefnamesTon  seiner  Statne  und  swar  in  gani  Terishi^ 
denen  Beziehungen  erhalten  beben  aeM^  der  elfantüohe  Mssn 
aber  doeh  elgentiicb  bete  anderer  eh  der  geacraile«  V^m^ 
Weawegen  iHr  aber  bter  die  ganae  Bache  erwibat  balMa«  M 
dasa  DUnen  gar  keine  Eiafcalebt  auf  dea  Aiiikei  genonuaca  Id. 
Wteaolien  wir  denn  i  MtUanki^s  ^Igug  eibWreot  dedi  alslitaiK 

0  ZsvQ  'OAvfiffiog  oder  wie  ^  yBvin^  «Ai^wrmi}  ?  Bs  nMi 
Jedenfalls  Tol  KofA«^ irr/  r«  ^j^cjt  helksen.  Dmd^rfs  Lesart  ia 
^alufiltu'llQCj  gelallt  uns  aber  auch  nicht,  Ana  dem  Heftfi 
den  alle  Coiufnentatoren  bereits  anerkannt  haben,  wird  ein 
Blensch,  ein  Arat  mit  Namen  IJeroa<^  und  dieser  erhält  Iiht 
seinen  Beinanici),  eji/od  rolg  xfildfieig  perite  ut^relN/  aui  m  cm- 
ra/tdis  ossium  f)  acluris  (tut  ad  alias  ftsus  ohirtsrgicos.  ^cknf?' 
270,  10.    Aber  klingt  diesor  Beiuaoae  uieht  wie  ein  Spott  1  i«^ 

1  üttiMiU9fig''HQ(og  etwas  Anderes  als  der  Lansetten  -  Hero'^ 
Und  warum  dieaer -S^tt  gegen  einen  Mann«  der,  wie  vif 
Heiiychius  schllessen  (latQog  '^HQmg  !^&i/ir»tf(v  a^jjdogn  ^ 
7atpd9  fjQtog),  bete  unberühmter  Arat  warf  und  wanim  mu^hiiT 
deraelbe  Mann  genannt  aeln^  dea  Deaieallieaea  S.  419.eF«äbni? 
wenn  der  aaordentliebe  Fbetiaa  den  AYaf&i^  avader  iUded«: 
Corona  anfUirt«  ae  iat  das  eine'  dben  oMit  adtne  Vuaislahsj 
i^t  der  Rede  de  fbl^a  legatione;   Kann  aber  der  Vater  dia 

In  welcher"  er  seine  Schule  hielte  nicht  neben  der  WilOTC 
des  Arztes  Heros  gehabt,  und  doch  die  Baracke,  h  asi- 
cher er  mit  seiiicr  Friu  wohntet  wo  audera  gelegea  luktat 
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Wäre  dJess  nicht,  go  würJe  mnii  kanm  beg^reifen  können,  war- 
ftm  DcinosÜienes  aii  der  aii^efülirten  Steile  nicht  sdion  bei 
fler  Miilter  die  Wohnung  angegeben  hat.     Auch  kann  sieh 
Demostheiies  in  beiden  Reden  auf  verschiedene  Zeiten  bezogen 
haben.    Wie  dem  aurli  sei,  Nirlits  zwingt  don  fleros,  der  hier 
genannt  wird ,  mit  dem  Arzte  lierog  für  eine  und  dieselbe  Person 
KU  halten,    tlgoq  tc3  KaXaalty  fjgm  kaan  m  tber  «och  iiiclit 
lieisaeii.    So  bleibt  nfcht«  üMf  als  zn  cmendlren.    "H^m  wa 
fttreieheD,  wofür  k  nad  fr  «  ittgetiln^  werden  klkinon  ^  zwei 
Han^iachrifteB^  ^  fem  •osbaaen  mid  deshalb  so  häufig  mit 
'  £  ibereilMlini«ett|  mdohle  aiehl  angelraa,  d«  Heajohiiis,  Sai- 
te, ApoNonii»  «»11116  tnced.  Bekk.  dti  Wort  acbtllM.  Man 
Mto  dcahalb  mgog  t&  K«XmfUi9jf  T(p  ^pcH  cahveHbea  od«r  viel*» 
jtQoq  KnXafih^      ^901.   Der  Arttttel     meb  tzqos  ,  den 
auch  Saidas  etisRlsisI ,  scheint  dnreh  die  Lesart  iv  xtp  nQOöTtpip 
A'nAcr^.  entstanden  zusein.  Dio  beste  Le^^art  bat  Ap()1ioniu8:  jr^og 
ro)  Kaka^Uov  i^QfpCj}^  die,  wenn  .sieh  nur  irgend  elneSpur  davon  iu 
einer  guten  Handschrift  zeigte  ^  inibedenklich  aufzunehmen  sein 
M  iirde.  Sollen  wir  nun  ix  ntgiovoiag  unsre  Meinung  über  diesen 
Heros  abgeben,  so  sind  wir  gar  nicht  angenoi^t  den  Namen  von  xd- 
Xafiog  düH  Scbreibrohr  abzuleiten  und  in  diesem  Ilero»  einen 
Sehntspatron  —  der  Schulmeister  zu  sehen.    So  gut  näm- 
lich die  BickOP  in  Sparta  ihren  Heros  Mdw9»p  und  die  Wein- 
nriuhtf  ihren  KiQinp  hatten,  ao  fiit  können  aadi  die  Schreib- 
Mnef  in  Atlwa  linren  XdlafifviR  gehabt  haben ,  und  ist  diess, 
M  artien  wir,  wmm  Alaeniela»  eefaie  Baraeira  bei  der  Stafne 
dUeeet  Heros  aal^feMdilagen  hattOi   VetiaMllMing  gegen  Verarn- 
lliang ;  indese  Itl  et  ana  doeh  nkonaetm  Beben  Enmij  and  wir 
iMffeadea  Baak  unserer  gaaaan  Saaft  aa  arntea,  imia  sie  aaf 
eiaaMd  aad  so  unerwartet  eiaen  alten  eiwwftrdigen  Sdintapeinm 
erhilt.    Nfj  tov  Kulant t^v  —    doch  wir  waren  beim  Artikel. 
Ks  liegt  nämlich  noch  ein  zweiter  FaU  vor^  In  welchem  Diss&ri 
dnrdi  ^iichtbeachtung  des  Artikels  den  Text  eomim|)itL  zti  haben 
acheint     Kr  hat  §  262,  die  Hehke»c>h&  Lesart  hergeätellt : 
ixQh%my<ovi6TiLg  ,  üvnm  ^al  ^6tov^  xai  iläag  üvlHyiov ,  m6- 
niO  oncjgdvtjg  kxiivog       tmv  mkiotglov  xoglmVy  nkiito 
Xafißdvmv  amo  tovtiov  tgai^fiat«     %mv  iy6vov  xtk.  (nach 
ixnvog  Ist  widnaekcinlich  durch  ein  Versehen  das  Comma  weg 
fpehsseu  worden >  sonst  hatte  Dissen  iaisch  eonetnivt).  Reiskv 
iialte  Imilvog  aus  Au^>  2  aufjgenfuunen  1  daxu  kommt  jetzt  neeh 
•iae  HandsehMft  {k).  Bekkwr  und  dleUmi  gefolgt  sind  hebe*  es 
ntMch  wieder  aasgeaMiü  Sehoa^ia  dei»  Mlieni  Awgaba  dleaer 
Bade  katle  eioli  JHmsn  daUn  eiUiri,  dam  facSpo«  nidit  übUoii 
Eaaaa,  Behi^  pflldilet  lliai  volBg  Mt  fdri  ceaaes  arnies 
imsüifdimq  Mio  fieUms ,  lasirog  a^eese  nequil,  ^  Iwumgem- 
du9  esi  ceritis  quidam  homo^  cuim  furla  in  proverbrnm-  aMs- 
rani  f  hunc  Aeschims  in  itau^tu  iul^  sua  imilaluu  ^cüur. 
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Sr  414«^  Ab«r  «igt  am  dm  oM^wfß  bttZvog  wtä  tSM  tM- 

«icllitn^  ^ar  nicht  beachttl»  Lim  wir  etwa  Folgeodes :  6mu 
xol  ßotQvg  Kai  kXäag  äv^kifmv  Ix  tav  diXoTgiov  jopiov 
cjaneg  uncogwvtjg^  »o  würdeu  wir  nicht  blos  tKiivoq^  sooileni 
auch  o  cii)sctz<*n;  aber  ojöJttp  ozcjquvjj^  ist  vor  ex  t(Jv  d'do- 
igiüji'  /woHiit»  ije."«ctzt  und  liczficliiiet  die  GesthiiLii'keit.  mi 
wclchtr,  1111(1  die  MiMiire  Obst,  die  er  eini»aiiiniett ,  u lu!  je  über- 
rssdiciider  nun  die  Woile  t(öv  ulKorglmv  -/g^olcjv  hiiiterdrciii 
ioiufiicn^  die  aiu  dem  OU^t[»  <t  i  ii  t  e  r  AolIuik':^  .  ü  Ii  er  den  sich 
die  Zuhörer  schon  wundern^  plMt/Jirli  einen  Obj*i  il  i  e  1)  n-ichcn, 
um  so  Hat  Iili:ilujrer  luui  ht'is-eiider  i«»t  der  S[i(iit,  bu  üu.^n 
dos  l  Jiuftfrs :  quod  {  Ikhvoq^  si  dvits  ^  iufN<(  hic  coa- 

tiaii  pieiius  ucpf  bissimi  iau^uei  eiier  atif  die  von  iliiu  vcrlhei- 
di^te  Lesart        enden  möchten.  —    Zu  den  Worten  oi**^ 
av  H  TL  yii'ütro  trt  övanvtvöovxov  rjuciv  xal  ttJv  (^t^faCuJV 
§  bemerkt  Dist^pfi:    de  fnturo  cum  particula  av  f^cU 

iunvto  non  est  quod  äuöUeSm     Damit  ist  das  Bedenken,  vti- 
€hei  Schäfer  »ii  !^  i84,   !(>•  äussert,  keines^e^s  gehoben  im«l 
man  wird  wohl  an  lUtiaer  Verbindung  (««ch  cö:  und  u6nfg)  noch 
zweifein  dürfen.  — •    Was  'aicli  Visse n  §  i98  bei  deu  Worten 
cDtfiKfip  a¥  tl  Iv  tQvtdvy  seil,  äif  S.  44<i.  fi^edaelit  hat^  köauei 
wir  hialil  orpaUia»«   Die  Worte  siud  foifeiMle;  md' otfa  0uft(}|r 
fiavimfum  «iftfOfl  tovroiol  ottolcag  vfd»  S^mbq  av  ü 
xdvy  gknfov  Inl  to  A^/Lfjtta  avißf^wilmm^  .WoUto  0issen  ikm 
elh'ptisclie  liedcweko  erlüiiwii  i|  m  aiinafte  er  auf  den  IJrsf»rua( 
dmelben  ziifueii|[ftlioi  und  safa^  ä$mtQ  uv  övvtßovXivov  tUv 
TO.  ^iit.  Uk  TO  X.  6vvtßovkiv^    Wm»  jpmea  über  dca  fia- 
-iwaiidiVM  avtou  und  avtov  aMliirt^  ist  chenfaiis  achwcr  lo 
«rratlieni  iXld  TCQog  ti^g  idwragf  o  X9il<fti<i  Iva  iiffiiv 
Omo,  t6vi^v%9  il^tatß  mü^cvq  mt»'  ffmi»§31&  HierMiil 
«r  ^eM^rra  nmv'  .«unv»  daiut  ab«  iei  mmi^  tU'^  w  ^Umi 
u$g€t  mh^hm  ipman  oraimr^  W  M^aMtfaai  nm  mdfrimn 
gütdam  ulrim0HL9um/K  •  Wer  TMtelit  dieaat    t^äg  mt' 
ffiw  tM  dm  flQqiialca.f)iij»,  aoäg  %ü9'  «^<(tr     inlaa  mm,^ 
DtektUiaehe  adiioCMte,  die  apter.  dem  Text  atefct^  M» 
Mir  ReabtCartigiing  thAiUaeUier  Leaarlee,  weleke  XMaMflü 
B$kkar  tnfgeBaMMa-Jitt^  wie  s<>R  inQowtm^su^  S  2.^  «efiraar 
eiii  «nTerallBdlislier*  Grund  angegeben  wird^  %m69*  eeait' 
vpw»  Unti  %  37.  [dg  avtd\  %  39«  ovöi  §       n.  a.  w.«  (Mb 
aokhcr^  wann  Dissen  Bekkers  Text  Teranderl  bei,  ibdia  mk- 
lidl'^endialt  aie  Vorschiiig&Ku  Veränderungen.    M«aehe  Abed 
chnngcn  ron  Bokker ,  wie  nvvy.l  für  IJvkvI  §  r>5.  ojraöi  toij 
"Eilfi^i  für  3ra<yt  (ohne  rot^  "Ekhjöi)  §  66.  ^ij^oa&iviyr  ßr  — 
§  7?).  II.  a.,  über  die  sich  Dissen  nicht  äussert,  scheineu  d«rtb 
ein  Vei-sehen,  durch  ungenaue  Correctur  des  in  die  Drucic« 
l^e^'cbcucu  i^£ii^}i<irfi  «MUsiaudcu^  %u  seiUy  hü  audera  wie  C6 
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iflrvM  Avxiradtti  fix         Xvn.  §.  202.  M  eft  swdfblbftft* «  Ble 
ineitteii  der  vor^cnommeDeB  Verteleruii^ea  aber  haben  ihren 
Gnind  in  einem  ifenanern  Sich-Anschlietten  an  die  Codd.  und 
besonders  an       und  werden  deshalb ,  sobald  man  diese  Hand- 
schritt  einmal  als  die  Basis  der  Textesrecenston  anhiebt,  UeifaLl 
iiiitleii,     (jewöliniieli  stimmt  Dissen  hierbei  mit  Schäfer  oder 
Dindv/  J  überein.    Hierher  rechnen  wir  6     ö  aöL^  Tiuuylca:  IVir 
Ttttroföt  riü.  §.  12.,  vvvi  inv       (beide  >I;ile)  ^  '2'2.  (S.  4ti().), 
dnlcjtitv    fi'ir  dnioCt   §  32..   dnuy^fiAavicr^v    i]pLdjv  für 
dn.  &VXUV  lind  ctnctyy(kk6vn>iv  tiptcov   für  djt-  tovtcoi'  ib  , 
^oovTOv  xai  ovToiv  '/id^fivalcjv  fiir  f.  '^d".  x«l  ovtwv  (tiasa 
es  nicht  int  Text  ^leht  ist  ein  Versehen  bei  der  Cocrectur) 
§  7^. ,  KoTCgiog  für  KvTTQiog  %  73.,  f?#*  otB  fnr  frÖ*'  ort 
ii4. ,  TCQOöxovTfg  für  a^poöfjroi/tfg  §  173.,  i  <}t  y '  tjuäg 
lYir  wvl  Vjuac;  §   225^.  (S.  38(5.)   f^rAarrtro  IVu   Tipog  v^ag 
inXdxiixo  §  231.,  xiiptoc  frh*  xv^tog  [ytyoi^fcj  §  241. ,  xwv 
7TC(Q*  l  n  Ol  fiir  tcöv  ttuq'  Iftov  §  244.  fS.  39^.),  rolg  yeyivr^^i* 
vag  ftir  ^TTt  Tolg  ysy.  §  291.  tmd  rolq  AOivoig  dya^folg  für  knl  rotg 
X»  rfy.  §  217.,  «am;  0  u  fvorg  lür  a/iut'OT'f;  ft'OV^  §  299.  (S.  460  ), 
jfia^c  raAofvrcoi/  für  MtvtBtaXücvTcov  ^  312.,  xar'  eKÜvovg  für 
««rr'  Ixi/vovff  [rovg  ^poVovg]  §  317.,  ovÖBva  i^lötafiai  für 
Qli9€vt  1$.  §  319.  Dissen  liat  sich  jedoeli  wohl  gehütet  dieser 
sonst  Torirciflicben  Handichrift,  da  wo  dieselbe  anslässt^  überall 
Bit  folgen ,  sondmi.iat  ki  solchen  Fillcn  mehrmals  and  wir  plan- 
ten mit  Recht  vii  der  vor  Bekker  gewöhnÜnhea  Lesart  ivriiolc^ 
frekehrt,  wie  ^  59.  tm¥  ^1  nmoXMv^ikvm  %fA  mngmyfihcov^ 
§  ()5.  ofifog  7]v  äp  tfg  ^axd  tmv  otm  hmvwwMmfov  ^  §  67. 
i^md^mg  mal  izoiftmg^  §  262.  rgaiftuta.    Ferner  hat  Ditsen  bei 
den  lijpothetischen  Vordersätzen  «iMe  $1  %  117^  174.  198.  daa 
ifriiche  Frapseiebcn     ein  Co4oo  Tervraadnil  und  iMc^s  im  Cont* 
nedter  S.  SM.  gerachtfertigt^  fffodcUstfOia  %  IS4.  mU  Sekdftr 
der  LcMTt  ffpoaMiaOt  rergeM|»en^  ohm-es  jedodt »  wa«  «rie  mk 
glaiibea  mbedeiiklteh  MItto  feachehta  aolkn,  in  dm  Tut-  «sfr 
«nwliiiieii;  femer  Wlligt  er  din' Vemintbaif  W^olfi  ond  SrM» 
fer#  lir  tif  .BodWpai .  Ar  Iv  w  'BoömogizG)  §  OL,  die  m 
B9ekh  w6fL0P  [ilg  ro]  rpii;pcrp;^'txoV  §  Utö.  die  von  &käfmr 

§  141.  und  die  ron  JbMe  'mid  8ehäfer,  dM  «i^  £vßowP 
§  902.  ««MMioffi eil  werden  mikaae  442.^ ,  vleileieiit  ntt  Oeebt. 
Mit  den  ibflgen  Vcrindemngeii  elmr,  welclie  JHMen  Torgcaoni- 
meii  hat^  ieinnen  wir  uns  nteht  einverstanden  erlillren.  Eseind 

dies  folgende:  §  5.  Iiat  Dissen  die  Lesart  i}iol  ts  xul  Kxriöi- 
(p^vTL  zfuikelcfenii'en.  Nempe  %&  xcft  proprio  dicit  consUfl 
uhi  pracdicatum  aliquod  dnobus  seorsimt/  ibuittir  totiim,  S.  165. 
Dios!?  int  schon  nicht  ii«:Iili:r.  sondern  vielmehr  ubi  praedicatum 
alir|iiod  diiolms  eoniiinctiiii  oder  coniuncti«f  (ribiiitur,  nii*d  SteJien, 


S96  GrUslilicht  LitUrata«, 


Ganien  idtea  lind,  Mi  jaHMd  gedgwt^  die  ei^edUdieBtleK- 
Uing  di^r  ParUkelreriiMtiiig  so  w^UgtOL  Noch  weniger  ikcr 
koonen  wir  die  Mfende  Regel  gdlea  iMeen:  fthkm'  ts  sd 

•f  forii0r€m  aeewm^m  rh0iari0um  mmho  eel  pe«* 
iiuntur  vel  postulani,  Demi  der  ilietofiidw  Aeeeiit  kt 
mit  r€  xal  Nichts  zu  tclmifeo.  Man  ma^  nun  über  die  Grand- 
bedeuttm^  über  xi  und  xal  der  alten  oder  der  neuen  Sdiule  fol- 
gen ,  T£  xal  bezeichnet  stets  eine  iiinif^ere  Verbindung  aU  xal: 
iyoi  ibKoi  Kti^OLtpav  iaL-.  ich  und  Klediplion  alä  ein  l^aar,  alt 
Eusammen^ehörig  gedacht.  Dass  aber  an  unserer  Stelle  Dt  mo- 
stheiies  und  Ktesiphon  nicht  ak  ein  Paar  gedacht  Mtrili  ii  kön- 
nen, hat  «^cA/iTer  bemerkt  und  Ree  glaubt  es  in  Zirnrnrn/mm 
ZeiLschrill  S.  ')79.  c'ezei^t  zu  haben.  In  den  Worten  akla 
aal  T(a  diKcc^ovrctq  vaäg  Ofimfioicivai  §  6.  will  Dissen  S. 
Vfiäg  (mit  F£)  weglassen.  Zum  Gluck  igt  ihm  dteas  zu  fpai 
eingei'allen ;  denn  es  sieiit  einer  (/on  ectur  der  Abschreibw  nnr 
zu  ähnÜoh.  —  §  7  hat  Dissen  dan  tieisptel  heiske  s  befolgt  uod 
ohne  handschriftliche  Aiictoritat  Td  rotJ  vCviQov  iiyovtoQ  nwi^c- 
nommen,  was  jedenfalU  etwas  vorcili-j  war.  Durch  die  Wori- 
stelluufr  ro?}  liyovtog  vötegov  (uöfCpov),  weiche  die  Codi- 
ces  haben,  sollte,  so  scheint  es  ^  vöisqov  stärker  markirt  wer-  . 
den.  —  §  B.  iiat  Dissen  mit  üindorf  die  Worte  xa&aJiJp  i'9 
dgxy,  welche  im  1.  und  2  und  ndbsi  dem  u n entbehrt t- 
clieu  /3ovAo^aftlm  2jHg  fehlen,  fegen  Schaf ors  Wamua^  nu- 
gestossen  (schon  in  IFundetlicks  Ausgabe  waren  sie  ein^bakl 
wovdeii),  weU  dt«  Wortsteilung  falseliaei  ood  ee  vidmebr  fioi- 
Xofiat  iTffjltv,  uatKzsQ  iv  OQxi  heSsseit  miiise.  Dless  scheint 
frdlioii  liohtig;  aber  so  konnte  Demoflilienes  aach  nicht  reden, 
denn  nach  srdAiv'iWer  sadibrsp  iv  a^;|ry  überfli'issig.  So  will 
-icli  wie  im  A^ifang  wieder  ket«a  heisst  nichts  Anderes 
eis:  so  ith  was  ich  im  AiifiMig  gcttieii  liabe  wieder  thin, 
aanUeb  beten.  Wim  dieee  Wavd&ttimg  wirklidi  ferwerflicb, 
ee  iiüte  ddi  eiee  Itaistellnng  von  mdU»  Tielldehl  noch  eiar 
reditferligen  leseen  ek  dne  Veidlgnig  der  tet  netiiwcDdi^ 
Beileheiig,  welche  le  den  Werte«  ma^mmQ  h  d^  liegt  Die 
Auolenlil  der  gcnewten  Hendeehiiftwi  iel  ab w  hier  dne  ftfftfc 
tige^  da  diesdbea  aneli  des  iifiiliwaadige  ßou^t»  eaiiMaa 
9  dOw  wtlMidigt  Biuem  dee  Medtain  dfelwMfti  gegei  * 
Leeert  der  beieem  HandeeMHen  ififaUiitfase  inift  der  BeM^ 
klingt  venmlmm^  ki^^medkun  mit  pr*  «eelree  «fiparde« 
4i99oipi§ii$.  DaeeellMeegljieM9&234,  3.  teUilli^ 
jdelite,  eo  lange  nleht  gezeigt  .ist,  dese  dae;AfllfvnHi«  «dd« 
bloe  apparaftiia  belli  diiedvere  iieiiet)  nidü  ildieakan%  iMbei 
eidi  von  aelbet  ergiebt,  daes  die  eignan  Bfislnngcn 
wslanden  werden»  —  §  33»  hal  Dissen  dievdgata  «er  Mir  ; 
wiederhergestdU«*  ovifa  d'      d  4^iJimmQ$  iv  q^oßf^d^oUf 
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ffvmrfaf  p4  u§i  uuSw  «foiiif^pmrof  «tir«|^  wv  rovg 
sing  «mAltftiri  i%ovCavxi^  ^if^/iMrt4l#f  /Idi^s^  [atitoig) 
««l  bt^vfOh  %u  M^uffimt*  tahiv^  wkbt  BÜBedMlit,  wie  iins 
iUkt  Hier  mlafi^der  Cteteike  gebielerlMh,  den  €o4.  JS 
m  Mgai  V  wddier  «{  tot  «ip^  tet^  iK^v0a9tig  .nmä  nul  tot 
litf^oiMifiMt  Zwarsa0  IKm«».*  «Miro  mmor  e<  dmi^ 
Hör  aitera  loci  tümpBaSÜo  oii  fuam  tHhmimmM^  hat  aW  daa 
pBaahdmwJ  mAeiMtende  ««1  tu  dco  Worten  %A  jr^os^ 
Aij9K>Tog  mkoo  Hboraelien ,  wakhea  sieh  bei  aeieer  Leaart  gar 
■lidit  crkÜmi  llaat»  Debediaupt  lat  fieaer  ^vam  Participialaats 
dann  ete  ebea  ao  ntoiger  vnd  uberfloiai^  2wats^  ala  er  bei 
der  Bekkermh/mk  Leaart  in  aefocrBeiieliiiJif  auf  i%fpiyoh  xitUffA- 
ypiaxa  bedeiitiiDgsToU  und  gewichtig  ist  —  In  den  Worten  des 
Decrets  §  37.  iml  Mvi]0Lq>Uov  ccQxovtog  övyni/'^rov  ixKlrjölag 
V7i6  öT^ait^ycJv  ysvofiivrjg  Xftl  TiQvravfov  xal  iU)vkrjg  yvwfiij 
bat  Dissen  mit  Difidü/J  yivofiivfjg  Nvo^^classen,  wie  an  der  ähn- 
lichen Stelle  §  73.  lxKh]6iag  övyx?^r]zov  vno  Ot^atrjycjv  ovva^ 
^Qiiör^g  diess  Parlicipiüin ,  ausserdem  -xcn  ror  nQVtavitov  iiacli 
Schthnafins  Vor^an^  (».  S.  206.)  ein^eklaniaiert ,  in  den  Cordg. 
S.  4t>0.  aber  dafür  das  zweite  xal  (vor  ^ovlijg)  gegtricbiii,  dfimit 
CS  eine  you  Feldlierrii  und  Prytaiien  einberufene  Versaumilun^ 
»ei.  Diess  \iäre  keine  Vible  Verbet^seruiig,  wenn  uur  das  Particl- 
piirni  yivo^ivrjg  trotz  der  grossen  Auctorität  der  Handschriften 
ausgelassen  werdcii  könnte.  Dissen  Terstelit  selbst  und  mit  Hecht 
eine  ausseror  den t Hell  c  Volksversammlung.  Wie  kann  aber 
6vyxh]rüv  hAxXrjOlag  vno  ör^ßr^^ycjf  heixsen :  in  einer  aiis- 
serordeniliclien  von  Feidherrii  zusammen  beruf- 
nen V er sa mm iu n gl  ja,  wie  kann  es  auch  nur  so  ^iel  heis- 
sen:  in  einer  too  Feldherrn  säsamnienberufneii 
Versammlung?  —  In  Pliiiipps Brief  §  39.  bemerkt  DisBeti 
wa  das  Worten^  Zva  fitj  ial  nkdov  irox^^ö^Bt  omiite  nkilop 
emm  eodd,  plurr.  S.  4r)0.  Er  meinte«  iivl «  weiches  in  den  be» 
•leD  ÜMidschriften  lebity  nidit  arAsrov;  aber  dass  die  Fiiposl- 
tfon  hier  fehles  bdsae,  nAoaa  erst  bewiesen  wenleii.  —  §  4(k 
i(t  iiß^tm^  nceQov0mf  0tffi(poQaig  oi  xodaiMnpoi  0iiß(tlo$ 
moixQ^ai  Bekker  hatte  ^j^^urroi' «aeh  2?  fsatricim,  Mmem 
hmi  es  auf  Sekaflsn  Rath  beibehalten ,  Weil  Mn  anaaerden  aoch 
fUe  Thesaalier  unter  den  Onglnekiictei  adtreratchen  oiaale» 
Wer  dennl  Bie  Athener  nnd  flberhanpt  wen  die  Breignine  Jener 
Zett  Tor  Angen  alehen,  aleherlleh  nkht  g  49.  hat  JHuon  mit 
Jidii  tcvjS-moUwig  xwtmvl  &at  dtur  %qv^  noUUnig  tovwvg^ 
WM  allerdings  die  wenigsten  Handaehriften  geben,  gesduiebens 
per  mmsimam  parUm  oUahmu  Fides  populum  AlkmdmtMm  H 
üraioroB  ütUlUgi.  Aber  o(  aroJtilol  tmmvl  Ist.nir  ehi  Thell  den 
^egenwiftlgen  -Vetks,  nicht  daa  fame  Volk^  nnd  nyr  einen 
TMl  aefawr  Bfilb6rger,  wenn  aneh  den  fieneiw,  Ar  Fatrio- 
ten  zu  ciiliren,  möchte  gehr  impoütisch  gewesen  sein.  — *  §  51. 
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Imi  Dinen  tplkovii^f^i  ^AXB^dvdQov  eingeklammert^  iR-eil  Demo- 
ttheBet  TOflter  iweiuMl  von  der  £ei//a^  nicht  von  der  q)Uia  'AXs^ßv- 
ägov  rede  «od  auch  nachber  AatdUACs  |ivog  'Alt^itMQov  pt* 
nanut  i^erdeu  Dieis  dinkt  uns  zu  pedtaiiteh.  q>ilog  umd  ^ivogy 
^via  und  {piXU  gellen  dem  Redner  in  dieser  Seche  mit  Rechl 
•U  völlig  glekliMeetettd.  Vei^.  §  284.  —  $  74.  luit  Dmm 
mat  Schäfer  mal  tow»  y^wlm  för  itai  %mo  ygii^ai  JifUif  f&- 
idiriebefl,  oluie  Headediiifteii.i  welehe  TfeWuhr  lur  die  Aet* 
alotsuiig  von  yQthpm  tind*  J)k»m  iani  diese  Werte  vee  im(ti' 
Ir^^^vm  ebhlngea:  mi  hgtmtur  ißgaii  ^iri  eetloquoMur  am 
'PkUippo  €te»  €t  md  mcHbBndmm  9tkm  hoc^  k.  e.  m^  reterlfteel 
0iiam  koe  ad  papuium,  ,  Alto  iolleii  die  Gettnitee  nichl  sorick* 
kemen  und  Betediaft  briqgee^  eendera  M  Piiilipp  bküMfl 
and  dett  Athenern  schriftliehe  Meldung  tob  dein  ErMge  ihrer 
Gesandtscheft  geben  Deswirededi  etwas  sehr  Ungewöhnli- 
ches. Aber  auch  ohgeselien  davon  ^  könnte  yQuihai  nicht  von 
imy^%Xri^r,vai^  sondern  nur  von  EvßovXo^  iimv  abhängen  Ree 
hat  diese  Stelle  in  Zimmermanns  Zeitschriii  S.  5l^4.  erklärt  — 
§  147.  liat  Dissen  Svhaßjt  s  Rath  und  ohne  besondere  haiiJ- 
schriftliciiC  Auctoriiät,  ovökva  riyüto  ugook^av  für  oiid^i'' 
av  rjy»  nQOö^^ftv  geschrieben ,  was  um  wiederum  voreilig  dnokl. 
An  der  Richtigkeit  der  Cou^^truction  des  Infin.  fut.  mit  av  xwet- 
ieU  zwar  J)issen  nicht,  aber  er  meint,  in  diesem  Nachsatie  habe 
ebcii  &u  wie  in  den  tol::eiiden  das  futurum  ohne  dv  f^iehta  mm- 
»en.  ?it  in  signifiealioHe  conseffjiNtionum^  qiiasnon  dnbias  sprf  ..- 
bat  rex  ant  pracvidebaf  ff/U/ra.'?.  Das  ist  keiu  iiiulaii^üiher 
Grund,  da  e?«  iti  der  WiJIkiiln  des  Schriftstellers  lie^t  eine 
Folge  als  iniljediii^t  und  mifcJilbar  oder  im  GeffCnthcil  als  bcdfnirt 
und  nur  möglich  dazustcllen.  §  195.  hat  JJisaen  auf  SckäfeiM 
Rath  (8.  293  ,  21.)  ot;;c  a^iov  dxBiv,  a  (iTjdh  migav  Ibcmt 
9B(dv  uv6$  BVV oia  xal  t ci  xgoßaXiötM  nxL  geschriehen  für 
Bvvoia  x«l  TO  ng,  und  erklärt :  guae  |»«e  usum  nd  dedmruMi  per 
dei  alicutfts  benefidum  quadque  hahc  socieiatem  armantm  e|ys 
suimus.  S.  iUi2.  Fiur  diesen  ebseiuten  Gebrauch  von  scsifev 
devvas  likr  mi^a»  autoü  öovi'at,  sind  keine  Beispiele  beige- 
brecht;  denn  an  der  einen  von  den  beiden  von  ^cA^^p.  29i§i,iÜL 
ellurten  Stellen  p.  262,  ^.mXXä  nal  (sa  0ipvvvonai)  m  0ua- 
^^avta  Mmi  v6^p  ntA  t0  mipstv  IpycD  M&itivtu  uk  nick 
i^avrov  ma  miQov  m  euppliren  oller  fgu  mih^v  xiiß  vipm^  ese- 
dem  toi/tovy  d.  i.  xov  ^v^tpiQuma  ebvrt  «dv  w^oy,  sei 
diese  Stelle  bewdbl  Nichte;  en  der  iveHen  Stdie  &  209«  87. 

ßmiog  —  xf^9^Pta$.  ist  mü^w  ioüvai  eneh  nieht  sinnwii  sshsii 
her  ebielnl  iiesetet,  sendem  den  Genitir  (tov  Btißaiovs  zpr 
vertrHl  der  Sein  mit  8».  .  Wie  eher  SMtfer  sagen  hennff, 
dnielfei  Jletsifce*f  Lessrtfii^'  ig  »n^ay  nicht  ^i^dl  eendera  edlf 
hlUe  liehen  mtieen,  ist  eben  ee  nebe^MifÜch,  eb  die  EM^ 
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rvingt      er  selbst  fön  prjöl  pthi ,  wunderbar  fci:  nost 
oiiM,  9enbi  apartuitf  agUur  mim  d9  reht$  ^ua9  non  actiä^^ 
nmt,  ovih  signiflcaret  y  re$  ifiat  ^etidine  ^uidenty  ieH  neu 
t9&PM  mt0a»i  id  quad  fthmrdum  for0L  '  Ih$stn  Mtst  sich  «nf 
•olcbe  Sa^en  Hiebt  ein  uihI  sehwelgt  desbilb  tiber  fty^dh  fit 
Ibft  afeb  aber  erklSreti ,  iveiiii  man  den  Satz  in  der  geböri^en 
Allgemeinheit  faa&t:  was  die  Götter  nicht  haben  geschehen  lag- 
acn,  mwss  man  auch  nicht  erwuhneii,   oder:    man  musa  Ki^ 
was  (^iiiii  Liiglück)  nicht  erwähnen,  wenn  es  die  (inade  der  Gcit- 
ter  verhütet  hat.  —     §  HC),  hat  Diabcn  auü  DioiiNsiiis  ovö* 
otJro^  daüörariov      Jt6?ai  tovxcsv  tjv ,  uneg  [ /  j  äöh]q  77  jrpo- 
yovav  rj  rov  (liXkovrog  altovog  iixB  Xoyov.    Dazu  dir  Bejiier- 
kling:  8  i  honorem  suum  respiciebat  (tut  amtorum 
exemplum  aut  po8  teri  t  at  in  iudiciKm  Aniplijicat 
piurihfiS  verbis  (jitod  alioquin  hreviter  dki  poit  i  at :  si  nominis 
tttimcmor  erat  ui bs.  Divisio  lo^iru  t/ium  menibrontm  non  adcst^ 
ied  cumtdatio  similium  notionum ,  qiKirc  ter  poni  rj  non  pO' 
itft'f.    Alfer  die  divisio  lo*^ifa  hat  ja  Diitscn  seihst  durch  seine 
ei^/ie  Lebet  Setzung  zugef^eben.     Man  erwartete,  dass  er  viel- 
mehr mit  Jacobs  [trenn  sie  den  litthm  der  l  or fahren  oder  daa 
Uriheü  künftiger  Geschlechter  beachtete)  ngoyorav  und  rov 
fi.  alcövos  Ton  öo^rjg  abhangen  iieasc.     80  aber  giebt  er  seibat 
tu^  da8S  Demosthenes  dreierlei  aufzähle:  Kuhm,  Vorfahren 
und  die  Zukunft,  wie  denn  Demosthenes  auch  wirklich  diese 
.drei  Din^e  der  Reihe  nach  behandelt :  zuerst  die  do£a  §  ^^00  f., 
dann  die  ngoyovoi  bis  |  205,  dann  die  Zukunft  §  207.  Warum 
aell  nun  nicht  dreimal  rj  stehen  können  1  Wir  begreifen  es  nicht* 
—  $  201  bat  Dissen  mit  Schäfer  xeil  rjyspvjv  für  iqyafimv  Öl  ge* 
acbriebeiw    Sck^ibe^s  Abhandhinjg  8.  20.  bitte  ihn  Tor  dieser 
Tettrerderbnng  bewnbren  können.    Der  Sati  i^y^fimp  öi  dient 
■llerdiaipi  zur  KrkMmng  des  Vorhergehenden «  aber  in  derselben 
Weise  wie  §  266.  dlXm  vvwl  ti^ßtgov  l^oi  giiv  vxIq  tov  0titptt- 
rm&ijv(t$  dox/^ffgofifti,  TO  Ös  ^r^d*  attavp  idmlv  ivmnoXd- 
yrjfiaty  0OI  di  ^wto^avtu  ntLy  wo  ftr  TO  ii  ebenfalls  xcrl  fd 
.  slehea  konnte.  Es  ist  nldits  gew^nlicber  als      ~  dl  —  dl,  — 
%  215.  xal  ti  uuQ*  oAtolg^  ic«l  maqci         6*  bat  Dianm  V 
elnj^ebininnieii:  non  eapio  hie  emphena»  nam  auidf  quod 
#.  Med  0t  apud  Qmnes,  quid  hoe  sibi  mit  bi  boc  locol 
Jmmo  »implex  9eU8U$  e$i s  quae  apu d  ipsos  et  apud 
0mfi€9  masime  eustodiuniur,     Ree.  meint,  die  Km- 
[ihaats  sei  TOn  Schafen  S.  300  ,  8.  sehr  gut  erklärt  worden.  — 
§  220.  hat  Dissen  auf  Schäfers  Rath  das  ionische  und  dichte- 
rische cüQav  für  ^cüö«i^  aulgenommeii.    Uns  diiukt  eine  solche 
Aenderung  sehr  gewagt,  wenn  auch  Demosthenes  hin  und  v^icder 
in  affect\ oller  llcdc  dithteriitihc  Aui^driickc  brauelit.     Denn  uii 
unsrer  Stelle  spricht  Demosthenes  sehr  ruhig,  und  ausserdem 
kemicii  wir  di«  Grenzen  nicht,  die  der  Gebrauch  dicht cfiather 
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Wörter  auch  im  Al^ct  haben  musste.  —  §  244.  x«  ttUmtua 
[xQcßffv].  ÜQfarjv  felilt  im  £  und  ist  deshalb  von  Dindorf  lus- 
f  estotsen  worden.  Nach  dem ,  was  Dissen  d.  398  f.  sa^  scheint 
€8  uns,  dasa  er  die  KlamnMm  wef gelassen  haben  wBrde,  weno 
er  nicht  Schäfers  Bemerkung  &  IS.  faisch  verstandeo  hittei 
Schäfer  int  fOr  die  BeihehalUing  von  n^^rjv  tind  mit  Recht  — ' 
In  den  Worten  hß  olg  wp  okav  ti  nivdvvtvnat.  «61h  $d 
ip  olg  XQog  tai$  ivavtiifvg  iötl  ti  IHmun 
nsdi  Utl  eüif^eklammert,  berevl  sber  S.  423.  cn  lieht  ^  tai- 
geslossen  nu  haben,  wie  Bekker  Uld  Dindorf  es  fenwcht  haben 
Wts  ssft  nbcr  der  Spndigebmndi  danof  Denn  ans  dem  Vor)i<»- 
fdienden-kano  m  nioht  herSbergenoniineB  wetden.  Bine  astet 
Beirsndtnias  hat  es  mit  der  Iiis  IsQkmtes  Pueg.  §  12.  tngefubr- 
ten  Stelle:  |ftol  9*  oifAiv  %Qog  toA$  foaoihroiff ,  iUd  nfof 

Denn  Uer  mnss  nadi  ehie»  benennten  aUfcoKinen 
hrnuch  mm  pMitr  ein  Wort  wie  mv  supplurt  werden,  ngt  wm 
ober  IhqI  fon  n^ig  6$  oder  ty  moiu  farl  KQog  tovg  bmh 
tlovg^  üdMmmu  adiera^rio»  rea  9$i  peptUot  — >  Dasi  DUm 
%  298.  die  Worte  xd  xdvta  (ioi  minQoxxai  nicht  gosMchcslnti 
durfte  er  sich  nicht  reuea  käsen  (8.  440. denn  aieiMiV 
Abnmdiing  des  Satzes  nothwendi^.  —  Zu  den  Wortes  Affi 
xavTi  xal  dvdyvcL>\)t  krcfluv  tov  dgid-^ov  tcjv  ßoifieiuv  «flti 
td  i^d  4^r](fLöu.ata  §  30,"),  schlagt  JJi^ssu  eine  sehr  gewtlUinü 
Emendation  vor:  dväyya^i  kaßmv  tüv  dgi^fiov  x(av  ^or/^üdf 
tiatd  xd  iyid  tpmplötJLaxa  kiye»  Die  Worte  tov  dgi^fiov  —  tf 
fplöpLatUy  welche  im  S  fehlen,  sehen  einer  Interpolaii^  ftb^ 
fihnlich  und  siud  von  Belker  mit  Hecht  eingeklammert  woT^fft 
Ob  man  nuii  über  den  rieoiiaüimiis  Ae^^c  /iot  tuvzl  küI  dpayii^"^'- 
Xaßwv^  der  sich  de  f.  lefr.  §70.  wiederholt,  nicht  erträglifii 
sei^  luag  man  mit  Fug  Bweiielii.  Sonst  könnte  man,  nicht  gim 
ohne  handschriftliche  Auctorität^  Xaßk  juoi  xavtl  xal  avaffo^' 
Xeys.  schreiben.  —  §  .H()7.  soll  jgQoeXofiSvov  auf  Datiere  Hai'" 
gestrichen  werden  ^  vir  glauben,  Eum  Nachtheil  do?«  >uiui!ii§ 
und  auch  des  Sinnes^  da  zu  ^ivhiv  Inl  fOVfM  das  AferhiUii  Sgo* 
lild|»£VOV  besser  paspt  als  v%o(Szdvxa. 

Druck  und  Papier  sind  ausgezeichnet  schön;  der  Dnirkfeb- 
ler  sind  in  dem  Commentar  mehr  als  ioi  Text ,  ober  unter  ileo 
letztern  einige  recht  störende,  wie  %i  ^giniivav  fnr  fov  ]t9 
§  155.  d£fi>pij<far0.  Sca  für  di&pijtfffrfi,  00^  %  252.  cn^ov 
avzov  §  260.,  (idliöxd  6oy  zweimal  für  naJuöxa  6ol  §272.^^^ 
Hie  übrigen  sind  unbedeutend:  ixKlBölag  §37.  Xaßav 
t  i§iiov  iU.  ivavttoviAtjv  %19,  IXtv 9 inf  lav  %  92.  yh^^ 
%  197.  xaig  xa^9t6nivaig  dofjpeU  ^  216^  mk§i09m  $247.  ff 
YÖf #1^  S  318. 

Fulda.  FranU 
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/.  D.  Fu8S^  P  0  e  ?n  ai  a  LatiHn^  adteciis  et  Graecis 
G  c  r  ma  nie  i  s  q  u  e  nounuilis^  hoc  vQlorolne  primum  cod- 

.  iitncta.  l[i»uzit  Scbilieri,  Gocthei,  GuU«  Schlegelü,  Klopstockil, 
de  -  La  Mai  Liüü  alioniniqiie  poetarum  carmina  vertendo  aut  imitand# 
;  Latiue  ejcpredia.  Accedit  praett^r  notas  in  carmiui»  de  linguae  La- 
tinae  cum  oranino  ad  scribendum  tum  ad  poesia  uau  deqao  poeti  et 
poeUs  Deolalini^  (Hssertatio.  LutUcb,  auf  Kosten  def  Verf.,  Leip* 
sig,  bei  Fr,  Fimdiw.  183%  XliVlU  b.  214  S.  U  ^  (1  Aibk, 

.    l^^GrO  .... 

'  Der  Vetfmer  diesier  Anzeige  glanbt  diler  ron  denjenigcu 
gewenem  so  sein,'  welche  den  lateinischen  Gedichten  des  Rm. 
ProTessor  Fuss  in  Lfittich  seit  dem  Jahre  1821  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  in  unsern  kritischen  Zeitschriften  zugewendet 
und  znletzt  in  diesen  Jalirbüchern  (1«30.  111.8.  S.  3:A  —  356.) 
über  dieselben  berit  litet  hat  *),  VVir  betracliteu  es  daher  als 
eine  muralihclie  Obliegenheit  auch  der  letzten,  ToIIständigen 
Sammlung  dieser  Gedichte  in  iin&eiu  Blättern  zn  gedenken,  in- 
dem Hr.  Fusi  nach  dem  Schlüsse  seiner  Vorrede  wohl  auflioreii 
wird  die  Standen  seiner  Müsse  den  Bcschäüignngen  mit  lateiui- 
tcher  Poeaie  zu  widmen«   RevocarU.  sagt  er.  me  et  aiia*  iam 

.  •      *  '      "       r  I         :  -  is  ^  J 

f  r  •        <  » 

»'  •  -  .  •  •. 

,  ^  *)  1^  4MU  nicht  wiiw^plaBltMif  wlo»  Ite  die  «ImalilMa.lJeHr», 
•OlMH^n  i9$  HrOi  Att  In  dmiMltglMliW  |F«l|p  mdmmUihu» 
1)  Sf^U^päß  ßmä.  Kilo,  m?,  du»  lattrS. 

4)  C«f^»9aMlM  (di«  A^l  adiw  genmnlaB,  4io  .Cil0«bif.  Alaa(ii 
u4  IHif  a.  ■•)•  P|NMc«4it  4.<>  lingita»  IniAiM  cim  wiifM«  ni  Hxirf. 
Wadwn  tun  ad  petiia  utn  d^ue  f  oeii  et  poetiA  neolatiiu»  dinertotio. 
Coiu^  1822.  8.  (i  Rthlr.  4  Gr.)  •     .   .  > 

5)  Dissertatio  J.  Fuss,  Verauuni  hotnoeoteleutorum  siv«  coMO«^ 
uantiac  in  puesii  httiiia  u^ium  rommendans.     Adhaerent  Schill«ri  F^tum, 

Xil^latine  reddita.  Lütticli,  1824.  8.  (5  Gr.) 

•)  Gücthci  Klc^iae  XXIU.  et  SchUleri  Campana.  Adhaerent  epi- 
^rammala  nonnuiia,  aoc  non  odae  tre^,  et  de  Goethe  olegüd  dcr^ue 
li^do  ademto  ad  amicani  eptätola.  Lütticfa  ood  Köln,  8.  (8  Gr.). 

7)  Diägertfltio  J.  D.  F«s« ,   ver^iuum  hotnoeoteleutorum  iive  conso- 
Baotiae  iti  poc^i  iicol«itiua  usain  comsiieodanä ,   ilerum  i^ottorque  et 
emeDdatior  etlita,     Adhaerent carminn  latina  et  uHa,   et  Schillert  non-' 
Bitlla  laiine  re4di^a,  variarumquu  aetalmu  con&.onantia  carmina  selecta, . 
9«c,  Hin  di#c6|»talio  iisuni  vocis  ncmpe  iillAf^ixo  CiecesQS^Mnß  t^^Ukif^Xk*^ 
Utticli  (Leipzig,  b.  TaudmiU)  1828.  8.    (12  Gr.). 

8>  J.  D,  Fuss  Carminum  Laiinorum  Pari  Nova  can  nonnuiUi  hio 
dmao  editi«.  Lüttich  (Boon,  b.  Marcus)  1830.  8. 
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diutiuSf  vereor ,  <fuam  licehat  ^  fieglectaf  etipsaaetoi^  tolüt 
weneseentem  adclamans  ^  ul  Musas^  nil  hwiio  iam  ^enio  ten^ 
iuns^  amtii  e  ad  eJtremum  vitae  salis  habeaniy  dudiun  me  hör- 
lätur.  Mute  adeo  voci  obtempei  ann  ^  rolui  tarnen  lon^e  anno^ 
mm  Serie  a  me  composita  ^  edita  aique  ineditOf  paucissimis 
tantuin  exceptio  ^  veter  um  lidcrannn  et  h'ti^fiae  (atinae  aman- 
iibtiH  cvllecla  offtitre ;  ^tiihiis  $i  rci  sibus  pinrere  frustra  rono" 
iu8  sum^  cerie  hcw  fjuar/uc  opcra  studiis  adolf^^centiuiri  ndl^m 
se  p/  aebere  cvpivntcni  ntmo  reprehendet  if  ^  (juibus ,  in  ({(Uni 
fatiniSj  ne  viva  voce  in  posterum  (cod ic/iai  in  Universität t  prod- 
essepossim^  nova  muntrum  inter  doccntes  divisione  effectum 
est  ßsumf/f/a  Interim^  ic  (eres  inc  mihi  partrs  fruatra  optante^ 
tnonet,  Psicht  minder  abti  wraiila^st  uns  der  ^^  unsch  des  Hro. 
Verfassers,  den  er  luelir  als  einmal  ausgesprochen  hat,  dass 
durcji  seiDe  Ucbersetzungsversiiche  dem  Studiuio  der  laleinis^cbea 
Fo]Mi^  recht  viele  Freunde  und  Beförderer  erweckt  werden  moch- 
iln^  eben  dieten  JBesdiäftigungeii  hier  nochioals  das  W  ort  za 
lea,  wie  von  ims  bereits  \or  einiger  Zeit  (N.  Jalirbb.  lSS5ii 
—  465*)  geschehen  ist.  Denn  die  lateiiii«dien  Vers- 
übiingea  gehörea  entwede^f  fortwährend  zu  den  Gegcnständeo  da 
Gymnasial- Unterrichts,  welclie  entweder  stiefmütteriich  bebu* 
delt  werden  oder  aleh  oft  nur  mit  MVihe  und  um  des  Herkomiaai 
willeh  auf  Schulen  erhalteo,  die  einst  durch  solche  Bescbäfii^«»- 
Mi  eefarlMhiiit  wtrai.   Uinen  «teht  nicht  bkea  jene  Riehtu; 

nur  kl*  der  MeforderiiDg'  dcf  IndMlrti 
dai  Wohl  der  Geselliebeft  feiidiett  eielrt  und  dem  Hgend- 
imterrichte  eine  ellgMeise,  Inr  die  Leben  mid  die  «Mbslai  Ck- 
■ehäfte  desselben  beiredinete  BUdnng  fordert;  ilM  4le  phMelsgt- 
Mild»  Slvdiei^,'  Ms  elit»  fiebertest '  iUer'fMinterie ,  mvMt 
sondern  emh  dfe^eilvisieh  ISidcbgiiltigkett,  thetk  4mA  Oft- 
hMHte  vMes  liobrar,  diec  sonst 'genmeht«  Minner  sefai  klwn, 
erseogte  Geiingsehatsung  dieser  Uebtingen  -bei  den 
Bien  ksmi  wohl  Jekt^  aM*  mehr  «nnehsaien^  dess  viele 
nns^Bssedow's  Zeit  hemtaninM^  iirtehrische  Verse  eben 
wohl  aU  griechische  Aoecnte  Tom  Ücbel  waren.  Im  Ge^rentbeil 
wir  haben  priindlich  gebildete,  oft  xu  gelehrte  MBnuer  als  Licb- 
rer  der  Philologie  auf  unscrn  Gvmnasien.  Aber  die  we«i*[Stea 
von  ihnen  —  vielleicht  nur  die,  welche  in  den  sächsischen  Fuf- 
ßten-  find  ^iu  terabergi^chen  Klosterschulcn  ersogen  sind  —  Kt- 
ben  Sinn  und  Lust  für  lateinische,  poetische  Uebun?e?i  und 
sprechen  unverholen  die  Ansicht  nm^  dass  man  ja  nicht  Ui  emtt 
fremden  Spruche  dichten  könne  (wie  Bernhnr  dtf  in  der  Ge^ 
schichte  der  röm.  JAteralur  S.  4»).  Anm.  diej>H  neuerdings  c^^t 
bezweifelt  hal^)  und  dass  die  neuere  Isteinisohe  l^oem  ja  sni 


*)  Usgfgsn  s.  UL  AikTsaivi  mmMiiS  MtHik  dS. 
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nichts  als  aus  Reminiscenzed  bestände.  Was  sich  Ton  Seiten  dea 
gelehrten  Schnlmanns  und  des  praktischen  Erziehers ,  der  aus 
seinen  Schülern  nicht  blosse  Routiniers  büddn  will,  sondern  lach* 
tige  Menschen ,  mit  Liebe  lir  das  Höhere^  im  Dienste  des  Staa- 
tes «nd  der  Kirche ,  ist  fon  einen  der  wUrdigate»^  BefMerer  der 
lateinischen  Poesie,  Ten  Hrn«  FHedemann^  »o  klar  und  ein« 
driNgtIch  auseinandergeeetzt  worden,  deta  wir  nichts  weiter  hin* 
fofii^en  können.  Denn  nocli  ganz  nenerdlngi  benerkteiderBelbe 
In  den  Faränegen  TA.  L  der  zweiten  Anagabe  eehi^  rieh« 

tig,  dasi  die  Fureht,  Centonen  für  Gediehte  m  eriMhen,  den 
ieiwer  von  den  geordneten  und  nach  einer  gewiiM  StniBnA>ige 
iurtaehrettfenden  IJelMii^gen  Ihrer  Sehüler  in  teleuiüMlier  Foeiie 
for  Stärkung  Ihrer iGnfSt  und  Fertigkeil  ebefe  io  uredg  abludten 
Mrfe,  ala  man  die  Reit-,  Feeht-  nnd  Tamthnngen- elnalellt; 
ungeachtet  wir  wissen  und  wolleUt  im  am  BehfUern  keine  Relt-t 
.  Vedit-  und  Tansmeiater  werden  kinnen  und  aotlen.  M.  TgL 
deaselbealMrArungen  In  der  meihodologisck^kiHöfitQken  Bin* 
Mhmg  zur  zweiten  Ahlhclinng  neiner  ffoktisehm  AfUeUung 
8.16^22.  und  in  der  Zeitsekriß  für  Ferfm.  und  VerwälL 
dattmsk^r  Gymnasien  H.\.  S.  166.  /.  ... 

Aber  es  sind  nicht  blos  Schulmänner    welche  die  latelni* 
Mlien  Versiibnngeii  dringend  empfehlen  oder,   wie  Niemeyer, 
der  selbst,  ohne  die  technisclie  Fertigkeit  zu  besitzen,  dieselben 
lebhaft  vertheidigt  liat  i^Gnuids.  der  Erzieh,  und  des  Vnterr. 
Th.  //,      343. und  Ä.  401./.  der  achten  Ausgabe) ,  sondern 
auch  andere  Stimmen  lassen  sich  nocli  immer  für  dieselben  rer- 
nehfuen.    Den  vornehmern  Tadlern,  die  da  meinen,  man  könne 
in  lateinischer  Spraclie  nicht  difliteii,  stellen  wir  Goethe's  Worte 
aus  Aligse  und  Aitcrthum  (Samratl.  AVerk.  XLV.  139  f.)  ent- 
gegen:    einer  freiem  Weltansicht,  die  der  Deutsche  auf  dem 
Wege  ist  sich  zu  verkitnimern ^  wnrde  sehr  zu  Statten  kommen«^ 
wenn  ein  ^geistreicher  Gelehrter  das  Mahrhaft  poetische  Ver- 
dienst zu  wnrfHfjen  unternähme,  welches  deutsche  Dichter  in  der 
lateinischen  Sprache  seit  drei  Jahrhunderten  an  den  'I'a^  gegeben. 
55Tipleich  würde  man  beachten,  wie  auch  andere  ^el)i[clete  Natio-- 
iiCH  zu  der  Zeit,  wo  Lateinisch  die  Weltsprache  war,  iu  ihr  ge- 
dichtet nnd  sich  auf  eine  Weise  verständigt  haben,  die  uns  jetzt 
verteretf  geht.      Und  «m  ldchlusse :    Leider  bedenkt  man  nicht, 
danf^ttnii  euch  in  seiner  Muftersprtelie  oft  eben  so  diehtet,  ain 
wenn  ea  eine  fremde  wäre»   Wenn  «hm  gewisse  Epoche  hin* 
taeh  in  einer  Sprache  yiel  geschrieben  und  in  derselheof  fon» 
ronüglichc  II  Talenten  der  lebendig  yorhandeno  Kreis  niemdi« 
lieber  Gefühle'  und  Schicksale  durchgearbeitet  worden,  to  M 
ier  Zelt^halt  ersohd^fl  imd  die  Sprache  na|leieh ,  so  dass  Wil^ 

«des  massige  fMevt  ifeh^idef  iH>rlii9^*>^^^i*>M<*^ 
Mr  PBrascn  nk  Bemrtklikeltt^Mn'lLW.'^  *  kfilinliclier 
mim  ioHNril'Mefai  MrebiUne  UmMmi WeMgeiindOTiOT 
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olCeotliche Stellung  aufi^czd^liiieterER^lHnder.  Hmrff  Hnllom*\ 
über  die,  welche  in  der  ^ffpnwirtipef)  Zeil  mit  vornchmeni 
Hochmotb  {mipercitiom  disdain)  auf  Intcinische  Dichter  lierah- 
seliciu  weil  sie  meinen,  es  ^ei  iiit  ht  rjuirlich  in  lateini^clier 
Sprac  lie  zu  dichten.  Kfrentlii  Ii .  mriul  ti  .  kuuue  iiiaa  ^»ukliea 
f;ar  nicht  antwoitcn,  weil  h'u*  n\rhi  %%tsseii.  Ma*«  ^nte  latein»'*ch€ 
fJedithte  sind.  Denn,  ^eUt  er  hinzu,  e«  sei  mit  ifiiien  yanx  dtf- 
Relbe  \  erhallnifi.«* ,  wenn  dtfrchaus  t^mlUHkaU^che  Mensrhen 
»ich  den  roinpetenlea  Uenrtheilern  rm:^)kalischer  Autiuliruii^en 
pepenViherznstelien  waeten.  Wir  füliren  diese»  Zeu^ni^is  einei 
tii^lünderH  um  so  lieher  an,  d«  ein  ehenlalh  sehr  ans^ezeii hue- 
ter  Hi>toriker^  Herr  ton  Bäumet^  etsi  neuerdings  während  mei- 
nes AuCcRthill«  in  England  die  Verfertigung  lateinischer  \  er«e 
fiir  eine  ^^Ite  Bocksbenteici*^  crfclirt  hat  und  mit  ähnlichen  An»- 
^  drücken  eben  nicht  unfreigclri^  gewesen  ist  Ge^n  soldM 
Vorwurfe  Motte  tldh  noch  manches  Wort  chreowerilier  Mimum 
aBfiihren,  wie  etwa  Her  der"  der  in  seinen  Fragmewimt  wtf 
deutschen  JAitraivr  (Sfimmti.  WeiM  U»  ibi  iV)  mit  ^rostten 
£iler.4^  Satz  vtflbeidigte,  4aa  eki  waliror  Diebter  in  .«^ein^ 
Sprache  flcbreiben  müfta,  daui  aber  fa  der  Terpsichore 
i95-<198.)  ioliUlig  war  anmicrkoHnea,  4ß»s  Balde  in  selaen  iaici- 
«itciieB  Verden  rein  aad  gttmm  «eL  Whr  wolle«  aber  |et«t  mm  m 

weklMr  wMe.  MliMer,  die  im  8thefirtifwtfe  trpwmk  tM  «kf 

ßiii»  wmätf^  wittewchaftUehe.  Bahnen  nrerfolgw,  der  lateWadn 
khtk«M»t  tMti  ftblieben.ajiHl,  sndaii  jtaie  MMitliflB  Fctiii 
weldbe  dk  jalla*  ^SögüngG  der  Sehtlen  wa  AfeitBeii  ndl  PfHla 
mbnnalt  geMert  haben «  v#  veczugswaliN»  f n  kleinitelier  S|V%- 
dbe  gedicht^e  wurde  nad  NienMai*  von.  den  Vmaomaeltw»  tdh 
Bemf  flioekte  teln«  weither  et  wellte,  -darim  elae  Pedaaiarft 
edev  eiae  Verkeoaaof  nntcver  gegenwiitifee  Zeit  wahrgcaaai 
man  hat.  Jeder  erfreute  »leh  im  Gegentheii  an  diesen  Enaae- 
ruagen  früherer  Jahre ,  die  ihnen  eben  so  >ieJen  Nutzen  eis  >'er- 
gaügeu  gewahrt  hatten  ,  und  gedachten  in  stiller  Verelinio^  der 
Minaer«  wdche  sie  da&u  an^eieiiti  iiattoi         Wir  wMnicriioka 

*   t  "  ^  I  •  '    <4  1         I  I 

')  In  ieiner  Inirodmction  ta  ihc  lUvraiure  of  Kurt^p**  in  tkt  l^itkt 
and  nih  eenfurtV».  London,  lho7.  Vol.  1.  p.  '^9,  340. 
*•*  **)  Briefe  über  Engiaml  im  Jainc  1837.  U,2^.  Urberhsvpt  ge- 
fällt Hrn.  von  iiaumer,  v.\u  ^v^e  warmer  Freund  iieine:<  prrtt««i^cft 
Vaterlandes  er  auch  itit,  tias  Schul-  und  llnivfrsität^w Jt  !..ar*^r« 
■ehr  WPntp^,  wie  er  frhon  in  der  llabstriisc  nach  i'encäig  (ü.  1^'"  — 
204.),  ilaiiii  in  i\orScbnU  über  die  preusii$£^e  StadteoHlnumg mmk 
aatMtt  in  d^  n  Bri^t^  awt  ^aff$>  i,  ISiO»  au^«i|ir«>cbee'h«f. 

Die  B^leg»  dai«  gib^  Saiaiidangen,   wia  dba  Jaatina- 


_  d  by  Google 


Fttiii  FaentU  hOoM.  405 

«  Mier^  mvitlit  sdbtt  auch  Üe  Brfahrnn^  in  einer  der  lutei> 
iiitelieii  Diditldinst  durch  französische  Scliuleinrichüinjrcn  ent- 
irenideten  Provin»  hinlänglich  ^relehrt  hat.  dass  da,  wo  die  Leh- 
,   rcr  und  Führer  der  Jugend  seihst  Lust  und  Wende  an  poetischen, 
lateinischen  Arbeiten  haben,  keine  iiachtheili^e  Wirkung  für  die 
übrigen  Diseiplinen  zti  furchten  sei  oder  ^ar  eine  Beeinträchtig 
ping  der  Mutternprache.     Was  Hr.  l'riedemann  in  der  neuern 
SSeit,  während  seiner  Amtsführung  in  Brauuschwei^^  und  in  Weil- 
bur^,   anf  einem  für  diese  Studien  iiocli  ungebahnten  Terrain 
geleistet  hat,  kann  als  Bolosr  für  nnsern  Satx  dienen^  der  aueh 
durch  die  ^eduldi^e  Ausdauer  und  die  Liehe  zu  solchen  üebiin- 
§en  noch  über  die  Srlinlxeit  hinaus,  wie  sie  Hr.  Srifffert*)  nn 
mehreren  seiner  Halle  >(  !jen  SrhViIer  nihmte,  ein«'  rnuc  Bcstäti« 
fning  erhalten  ha(.    Freilich  inuss  ein  jeder  Lclirer  auch  den 
Takt  haben  und  nur  ^olr!u*  Stolle  zu  lateinischen  G^^dichten  wäll- 
len,  welc  he  dem  Aitertluuue  nirht  fremd  "v^arcii  oder  docli  we- 
nigstens ohne  Zwang  in  irgend  eine  ^  rrhindun^  mit  deniaelbeji 
gebracht  werden  können ,  damit  niclit  die  Sprache  Keibgt  in  Op« 
MsHiim  mit  Fleim  und  Mühe  gerath.   Ein  auffallendes  Beispi^ 
mBcr  Art  ist  die  Ton  G.  B.  Fischer  im  Jakre  1020  kwaiiagitge» 
beae  Üehersetznng  der  Vos8iseh9n  Lui§9* 

£»  köflütie  viellelciil  anf  den  ersten  Anblick  «scheinen ,  als  ob 
4er  eben  anagetprochene  Vorwurf  auch  einen  Theil  ^er  im  vor« 
Hegenden  Bande  enthaltenen  Gediebte  träfe.    Denn  Hr.  Fu99 
ket  kekeanilicli  eine  nicht  unbedeutende  Aniekl  Schill er^scherGe« 
dichte^  eis  den  Gang  nack  dem  Eisenhammer,  Cassaadra,  da* 
»egeifeat,  Rktcr  Toggenburg^  du  Aeilerlled,  das  Lied'en  die 
WreuAo  ond  die  Ued  an  die  Glocke^  in  gereimten  Venen  iber* 
mist  und' nein  Verfliliren  in  tkier  nittlkhi&Gken  Akkandinngt  die 
euch  kfer  iHeder  abgednickt  iai«   an  reekiferti^en  geaiiekl»« 
Üe  Frennde  der  lateinischen  Dicbtkonst  sind  ihm  jedoch  hieiin 
ntefot  heigetretien,  F^Mematm  erkÜrt  (MkikaihL  kUtär.  Mim- 
ML  S»  24.) ,  daaa  «eeenlnirte  latdiiiaehe  Eelmverae,  wie  die  von 
Fu^lMmWsr,  Heim^  Boliw  nnd  von  Hm.  itea,  Ar  den  Aller* 
(hurnskehner  tteta  einen  imiikervindUcken  Beigeschmnck  haken 
werden  und  findet  es  mit  Recht  sehr  kedcnkildi,  von  SchDIem 
aeeerttuirte  /rereinite  lateinische  Verse  mai^en  stt  lassen«  Noch 
starker  hat  sich  Seijfjert  in  der  Vorrede  zu  seinen  und  Hrn.  Eck- 
ierme^or's  UebersaUau^GU  deulscktir  Ucdichte  in  a  Laleiniache. 

hatina  Vneiica  (M*'i>-.(  n ,  1829.),  ilio  Monummta  Convioii  PortcnaU 
((/c?pi,  lies  Dr.   Iledcnus  auf  flieprenden  BlnUcrn  xerstrento 

lAl€!iiiii9<*Hf  <*cilichto  nnii  andere  mehr.     Wer  muh  phiiolo^ior.he  Au- 
toritäten >voiisrht,   Oeo  fcrwoUen  wir  auf  /?o^hVcr  —  der  doch  mich 
AiclH  blo«  l*hil«lo»j  war   —  In  de?icn  Opu&cuUs  t-t  Carmiu,  Lal.  p.  UÜ/.i 
auf  Krcifsii^'a  Vorrede  lu  den  SilcuUs  Ajiran,  p.l,  » 
Varvada  ans  Paiawtio  MatKu  um  Ii.  X  Fiü. 
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(Bdl«  1833.)  auf  Sb  6  if.  hietdker  ausgesprochen  und  nament« 
Uük  niMsn  Verfuiers  Verikliren  getadelt,  der  dafür  auch  nidit 
ufter^psieft  liat^  smIi  an  msUmm  Stellen  (Von*.-  8*  4^  usd  in  4m 
Aaiiierimi|eii  S.  169»*  171«  a.  a.  O.)  m  veraniwocieo  unil  Mm 
Sc  V ff  ort  UiiwiMeBlidi)  Ungetchieklichkett  «ad  manche  aalen 
FehW  vonuwarfem  Ret  mnta  indeaa  auch  gealehcn«  wie  er 
hereita  Mher §e(han  hat,  daia  ihn  in  der  faaaen Sammlung  der 
▼erliegenden  Gediehte  gerade  die  gereimten  Vene  am  weeigilm 
aqgcaprochea  haben*  Er  reikcmit  nicht  die  Koaet  nad  6e* 
waaddieit  in  denselben,  er  muag  Mk  an  dem  IdbUcheo  Bmtm- 
bea  erfreuen ,  mk  welchem  Hr.  Fu8$  l>emuht  ist  den  Glans  der 
deutschen  Dichtkunst  im  Auslände  zu  verbreiten ,  aber  er  mmi 
doch  bei  aller  Vortreflliclikcit  4m  Einzelnen  gegen  den  tod  ihm 
sehr  geehrten  Verfasser  aussprcchca,  dass  er  eine  Arbeil  unter- 
nommen hat,  deren  Sehwierigkeiten  selbst  die  grösste  Fertigkeit 
im  technischen  Gebrauch  der  lateinischeu  Sprache  iiiclit  zu  be- 
siegen vermag.  Schillers  UcUerlicd,  der  Gan«;;  nach  dem  Eisen- 
hammer,  Ritter  Toggenburg,  das  Lied  an  die  Freude  und  die 
Glocke  sind  in  Anlage  und  Ausführung  dem  Alien  Imme  zu  tVoiiiJ, 
als  daj^s  ein  LJcbersetzer  hoflfen  dürfte,  sie  genügend  N\iedef- 
geben  zu  können.  Haben  sicli  doch  die  Römer  auch  «relnliet  die 
lyrischen  und  Chor*:^esängc  der  Griechen  wörtlich  und  im  Orid- 
nsle  des  Versmansses  zu  Viliersetzen!  Und  sehen  wir  niclit  die 
Erfolglosigkeit  eines  ähnlichen  Ucmüheas  noch  jet^t  bei  den  Ver- 
fiurhen  der  Franzosen,  lyrische  Stücke  aus  Schiller  und  Goethe 
zu  übertragen,  in  denen  icein  Ilentscher  den  Zauber  seiner  Stri- 
che wieder  zu  finden  im  Stande  ist.  Einen  besondern  Reiz  er- 
hilt  unsere  vaterüindische  Ivrisclie  Poesie  durch  den  Reim,  des 
■war  Herder  and  Kiopstock  für  unpoctiacb,  barbarisch  und  Tsa 
gemaineni  Urspnmge  erklärt  haben  ^  dessen  Eindruck  aieh  aber 
doch,  wie  Schüler  {Briefwechsel  mU  Gaetke  Th.  IL  S.  ^2.) 
aeiir  richtig  sagt,  durch  kein  Raiaonncment  wegdispuiiren  liiit 
Yen  einem  solchen  Reim  kann  nnn  aber  in  den  anlügen  SpradMn 
nicht  die  Rede  aeii|^  indem  daa  genaue  Sylbennaau  dieaer  SpB* 
cfaen  denaeAben  enthduriich  madile.  Dafnr  g ebranofatett  ale  die 
-fleichiduigenden  Bedangen,  fUier  die  cn  aprechen  hiar  nidil der 
Ott  iit  (TgU  Smlmi  m.  TermUam.  Maur.  de  wt&tr.  p.  \Sl  af« 
Jtoieaa  sn  Ära,  &  81Sf.,  Xeaibneiie  b.  PrüperU^Ü-A 
jk  72ii*  7S.y  und  aimer  den  reiehaa  CStalen  M  Qbhmim  wmB&nL 
Bpp.  L  2, 17.  p.  33^35«  nech  •H'agnm'$  treffliche  AnaMia^ 
,  .  en  Fir^.  Georg,  h  157.)  nnd  die  bald  nur  Valehung,  bald  wm 
Yentirkung  dienten,  wie  <•  B»  jene  hnokkaniitchen  Anapatlaiia 
jMstoph.  Nmb.  707  ff.  oder  die  togischen  cretiaehea  Verae  am 
BmduM  Andromache  bei  Cicero  TubcuL  Quaesi,  HL  19. ,  dte 
nach  Tbiersch'en8  Ansicht  {über  die  neugriechische  Poetie  S  14  ) 
eigentlich  die  Reime  der  Alten  gewesen  sind.  Sicherer  j^hciwi 
es,  wie  auch  A*  G,  Lutige  in  diesen  Jahrbüchern  QLkL  ijt^j  bc- 
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merlte,  das  Dasein  des  Rciras  in  den  alten  Sprachen  auf  ^olda- 
lenlieder,  Zaubersprüche,  Lieder  beim  Weben  und  ähnliche  zu 
beschränken.  31.  vgl.  Jf  ackernageVs  Geschichte  des  deuischen 
Hexameters  S.  XXF  f.  Will  man  also  lateinische  gereimte 
Verse  anwenden,  so  scheinen  sich  dazu  auch  gerade  Volksgesänge 
oder  Kirchenlieder  noch  am  besten  zu  eignen ,  wie  das  bekannte 
God  save  the  Kiug  oder  Heil  dir  im  Siegerkrame ,  welclies 
Const.  Ilgen  im  Jahre  1Ö33  iu  lateinische  Verse  übertragen  hat*)i 
—   .  •    •  '  '  ■  ■>  , 

*)  Wir  wollen  dasselbe  hier  roittlieilen,  da  ea  vom  Verf.  nur  als 
Ge^iofaeak  an  Freuode  verlbeiU  worden  isti 

Sil  lalvus  laariger, 
Tn  patriae- pater: 

Rex  saUoi  sis!  «  .  .- 

Popli  delicias  ^ 
-    .  Te  esse  gaudeai 
,  Splendens  ioiporio: 

Dux,  salvot  iiti  •  .* 

Non  arx ,  non  leglo 
Reguni  fastigio 
PraesidiniD. 
*  Aroore  patriae 
Monitum  liborae  ' 
Ceo  rnpes  pelngi       '  • 
Stet  soliam. 

Fliigra  perpctno 
Ardore  patria! 

Borussia! 
Fortes  confligirauf, 
Uniti  Tinclmns, 

Lactantes  morlmur 
Pro  patriu ! 

*  » 
Ars  cum  commercio 

Slant  in  fastigio,  , 

Te  anspice. 
VirtatI  meritne 

Pracbentur  laureac,  '  .  .  . 

Nunquam  non  sospitos, 
Tc  jndicc. 

Tuorum  civium  ... 
Diu  praesidium 

Ar.  docus  sii.  ,  / 

,       Popli  delicias  ,      '  . 

Te  eise  gnudcas        ,  #  . 

Splendens  impcrio.  •      •         .  ^ 

Dux,  soIyus  sii!  .  •  „ 
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oder  die  Klrdtenlicdor  ttei*  vBter  Nr.'7.  renefchnefen  SanaUin^ 
4m  Ürn.  JFW«  «od  im  AnhfDge  des  von  Seebode  im  Jahre  18tt 
waBMtA'^  hena^gegehenen  Sc  hut'Ge»attgbueke8.  Besoa- 
*den  i^iort  liierher  Fiiedemann*s  Vairede  m  der  Ton  £^001 
kmiisgefebercii  Sammlufig  nt&krtiimmigtr  QHänge  (fl.  L 
tewr,  1892.)/ 

Wen»  wir  ms  Mch  diesen  allgcmeiMis  Bemeikiiiigen  so  des 
dbff^ieB  Sutten  des  yMifegenden  Budes  wenden,  so  ^^e^oes 
wir  simst  der  diuerUHio  4ß  Unguae  iaihioe  cum  ammhto  wd 
amrihndum  im  md  poemn  nm  deque  poesi  H  poeiiB  n^oM* 
nis^  die  jetzt  In  einer  Termehiten  uftd  reriieBserten  Oesfidt  (S.YI 
—  XLVIII.)  eraclieint  Im  entern,  kfasertt  Hieile  derseltai 
spricht  Hr.  Fuss  i1ber  den  Gebrauch  der  lateinischen  Spracbe 
beim  Schreiben,  den  er  auf  keine  Weise  eingeschränkt,  son- 
dern auf  alle  Weise  Jiefordert  ^viggen  will  und  dabei  den  besten 

'  Schriftsteilera  zu  iolgen  empfiehlt.  Mancaf,  sagt  er  auf  S.  XIII., 
hoc  neolatinis  praeeeptum :  orationeui  ad  classica  escntyid 
exigant,  coniuncto  grammatices  studio  cum  scrJplorum  leciione: 
hoc  sedulo  praesiantes ,  bene  scribendo  veieres  aequare^  su^ 
rare  etiam  mullos  poterunl^  jiisi  iis  ijuacunque  tingtia  beut 
scribendi  facttltdtcm  natura  jwi^an't.  Aber  man  darf  auch  nicht 
zu  ängstlich  sein,  mnn  darf  üicli  nicht  scheuen  solche  technische, 
artistische  und  philosophische  AiisdrVicke  aufzunehmen ,  welche 
die  Alten  nicht  kannten,  oder  diejenigen  l*!chriris(ener  des  Mit- 
telalters zu  verdammen,  welche  vielen  Ausdriieken  ilirer  Zeit 
das  Bürgerrecht  in  der  lateinischen  Sprache  gaben  (S.  \ill.),  die 
Sprache  Jiann  darum  doch  rein  und  schön  (^nitidus  und  sincerms) 
bleiben.  Ref.  sieht  sich  hierbei  genöthigt,  seinen  frühem  Streit 
mit  Hm»Fu98  jioch  einmal  berühren  sn  mnssen.  Ilass  Kuost- 
oder  technisehe  Wörter,  sie  mögen  ans  Cicero^s  Zeit  oder  aas 
einer  andern  sein^  im  guten  Uteinischen  Style  zulässig  sind  aad 
dass  es  nicht  blos  licherlich ,  sondern  aneh  im  hohen  Grade  aa* 
deutlieh  ist,  dieselben  mit  allerhand  Umsehreilrangen  vertaa- 

V  sehen  zu  wollen,  bedarf  iLeines  Beweises  von  unserer  Seite,  des 
wir,  falls  er  nöthig  wire;  am  Besten  ans  EichHmd^9  alcadciai- 
schen  Reden  nnd  Programmen  führen  könnten:  m.  TgL  auch  JD^ 
AfMttrbaru$  Dagegen  schreibt  Hr.  Asa  in  sei- 

ner, fihrigens  leiehten  nnd  Idaren  Darstelinng,  ohne  gehörige  le- 
aditnng  des  Cieerenlsnliw^en  Spraeh^branches  in  sotelm  SteUea» 
wo  es  an  Toilkommen  ansreiehenden  lateinisühen  Anadiicten  |V 
nicht  IdiU  nnd  thnt  dadnrch  dem  laletaisehen  Goloril  sdaer  ^ 
handlnnip  nnstreitig  Schaden.  .  Wir  rechnen  dahin  Aosdride» 
wie  mJlaiiniy  forte  ^  nempe,  scUket^  tofgm  marimm^  emmnf" 
eNMf  9crupulose ,  indigenaet  diherißfh^  mnnerosna«  ssfvint 
Sl.  UCf  Stylus,  typus^  phrasis^  aliuiiö^  imniimre^  m^AsMas» 
proliMus^  rhytkmus^  heroes^  her&kme^  tnuluare  und  fimoshSi 
die  Idcht  Tecmieden  werden  Itonnten.    Die  Ausstcliung  ttcr 
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ähnliclie  Ausdrucke,  welche  Hef.  tor  zolin  Jahren  in  Sechode' s 
Kl  it.  BibL  18-27.  /.  S,  lOl  /.  mit  liezichun«:  Auf  erste  Aus- 
gabe dieser  Disserlaiioji  gemacht  hnttc,  veranlassten  llin.  i'V/^« 
zu  einer  Gegenschrift  in  seiner  im  JaJir  1828  erschienenen  dis- 
seriado  de  versibns  homoeoteleniis^  der  wir  bei  der  Beurthei- 
!un*r  von  Art 6s  ^nleUuug  zvjn  Latninschreiben  in  diesen  Jahr- 
büchern (1^28.  in.  134  — 137.)  unsere  BenierKunjren  eritiregen- 
gestellt  habt u.  Da  nun  Hr.  Fliss  m  seiner  später  (l'**30)  ire- 
dnickten  Sammlung  lateini<fcher  Ge(1ichtc  diesen  Streit  -^vc  ih  r 
nicht  beriihrt  hat,  dem  Uef.  aber  melirere  Male  —  und  auch  in 
dem  Torlie^enden  Bande  —  Beweise  fVeuTHNrlinftÜrher  Gesin- 
nung ir("^rcben,  dnz\!  von  seiner  ^eite  den  Streit  mit  vieler  Hu- 
mnnitiit  geiülirt  hat  (wie  wir  uns  denn  ebenfalls  bewusst  sind, 
nirgends  die  einem  Gelehrten  schuldige  Achtunir  verletzt  zu  ha- 
ben), so  halten  wir  es  für  das  Beste,  diesen  philologischen  Streit 
jetzt  ruhen  zu  lassen  imd  die  Leser  der  Jahrbücher  aicht  mit  Er«» 
Meningcii  sn  behelligen,  die  sie  anderswo  eben  «o'f^it  lesen 
können ,  wie  i.  B.  über  nempe  —  einen  Hauptpunkt  unserer  Po* 
leroik  « —  im  zweiten  Excurs  zu  Weher  s  sehr  niitslfclier  Uebungu- 
$ekuleför  den  lateinischen  Styl  S.  513  —  r)l7. 

Der  übrige  Theil  der  Abhandlung  serfiilt  in  zwd  Haupt- 
abschnitte, de  poesi  Iniina  male  caniemia  und  de  poetia  nea^ 
ioHniSy  die  beide  mit  manchen  Zntitien  ▼ermehrt  sind.   Im  er- 
alen  AbeehniUe  spricfat  Hr.  Faea  tod  der  ünhaHbarlneit  der 
Mliethdien  Tbeerien  niid  Sjateme  unterer  Zeit,  jedoch  mcJir  W 
AUgemeben  and  daher  auch  weniger  treffend,  alt' dasi  er  aidi 
auf  Einaelnca  eln|ela8aek^  hätte,  beleuchtet  die  falsche  Ansicht, ' 
ila  ob  ea  nicht  möglich  sei,  in  einer  fremden  Sprache  dichten  m 
Ummn  und  enriShnl  hierauf,  welche  Diehtungsarten,  i.  B.  BaU 
ladeil,  Romansen,  Sonnette  (waa  Hr.  J^Wsa  adbat  indessen  nicht 
Idmer  befolgt  hat),  von  neulateinischen  Dichtern  gemieden  wer- 
den müssten,  um  sich  nicht  gerechten  Vorwnrfen  aliszusetzen, 
endlfchwie  er  sich  bei  rein  gemüthlichen  Gegenständen  (S.XXXIT.), 
die  im  dcutselien  Charakter  so  tief  begründet  sind,  zu  beneh- 
men innl  sich  vor  einer  sclavlsehen  Nachahmungssucht  zu  hi'iten 
Labe.    Einige  Bemerkungen  über  die  Technik  des  Versbaues  ma- 
chen den  Schluss  des  Abschnittes.     Der  zweite  Abschnitt  (9. 
XXXVU—  XLVIII.)  binideit  von  den  neuem  lateinischen  Dich- 
tern,  besonders  von  Balde,  Sarbievy,  Ltitich,  den  Heinsiem 
nnd  andern  Holländern,  auch  von  Fraeastori,  Sannazaro  und  an- 
dern, wo  8i(h  recht  ^ute  Bemerkungen  finden,  denen  wir  nur 
eine  grössere  Htirririselie  Ansstatfim^  gewiinscht  hätten.  Voll 
den  neuesten  lateinischen  Dirliteni  ist  nur  beiläufig  die  Rede, 
in   einer  Anmerkiins!'  werden  aut  S.  XXXVIl    die  Sammlungen 
Schumann  8  (Leipzis^,  1833.),  Hattschild  s  (Allenburpr,  1?^33.) 
nnd  Vonrad's  (Leipzi|r^  1>^:2(>.)  genannt  und  bemerkt  >  tiass  vom 
Verf.  Uber  die  vonUgiicliatea  uaier  den  neaea  lateiai«clieii  Dkh- 
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flesiona  aur  tuaage  du.  Laiin  awderne  en  poeate  et  aur  Umui^ 
rite  des  poetea  latina  modernea  ausrührliclicr  gehandelt  worden 
eeL  Diese  ^clirlft  kennen  wir  nichts  hoffen  aber^  dass  dario  der 
lateinischen  Gedichte  ^«rmoiia*«»  Söitiger't^  Meitt§%  JCrep' 
aig'a^  Friedemam^s  und  anderer  mit  Terdlenter  AchtiUif  ^ 
dacht  sein  wird. 

Die  Gedichte  seihst  xerfall^  m  vier  Theile.  Die  erste  ent- 
hält die  im  elegischen  Veismaasse  abfclusten  Uebeiaetnagcnt 
Sorna  ^  AmbuUUib  Neopiolemm  JMocUn  Jtüsit  et  Dara^ 
Ars  Graecorum^  ferner  Goüihe's  rönUaehe  Elegien ,  nehm 
Klopatadtjatke  Oden,  einige  kleinere  Gedichte  ron  &jUllsr, 
Salie^  la  Martine  nnd  dgne  Gedlclite  des  Hem  Ast,  mtsr 
denen  wir  besonders  das  im  Jahr  1831  Terfasste  Gedicht:  Eaee 
plaeeant  patriae  quaepia  donafero  (S.  8  — 10.)  wegen  »eiaes 
gemüthliehen  Inhalts  herauszuheben  uns  veranlasst  fühlen,  weil 
man  ja  gemeint  hat,  es  gei  niclit  möglich  ^  solclie  Gefühle  aucb 
in  lateinischem  CJ^ev^  a^llc  auszusprechen.  Eia  Beleg  dazu  i^t  autlj 
das  Gedicht:  Est  aliquid  calcam  soium^  qua  cieverit  inJans 
(S.  lU.  2U.).  Wo  wir  übrigens  diese  Gedichte  mit  den  früliem 
Auagaben  verglichen ,  haben  wir  überall  die  bessernde  Hand  des 
Verfassers  wahrgcrKMumen  und  brauchen  nnsern  friihern  Urthci- 
icn  über  die  Gewandllieit  und  Geschicklichkeit  des  Uebersetzers 
nichts  weiter  hinzu  zu  fiigen.  Man  Laim  sich  nur  freuca,  daiii 
derselbe  den  Besch'Hf(i<run£:en  seiner  Jugend  auch  noch  im  Alter 
80  unaus^reHeizt  treu  gi^f) lieben  ist»  Beisjj^cie  an  geben  frsgb^^ 
uns  hier  nicht  nothwendig. 

In  der  zweiten  Abtheilung,  die  mit  der  Ode  de  SchiiJen 
poeai  anfängt^  sind  die  Uebersetaungcn  lyrischer  Gedichte  AIq^- 
atock'a,  Hötty'a^  KleiaVa^  Halter' a^  la  Martine*a^  Mousaeau$^ 
MaUhiaMon'a,  Goethe' a^  Tiedgea^  Schiller* a  }Ukd  öderer  ^er- 
einigt,  unter  denen  sich  die  eigenen  lyrischen  Gedichte  des 
Ver^'s  euiferciht  finden.  Diese  bezieben  sich  grosstentheils  saf 
hervorragende  Zeitereignisse^  wie  Gallo  per  Gormamam  dornte 
nante^  JPoet  pacem  Germania  redditam^  Xemeeie^  Lihertat^ 
Ad  GermanoOf  4^  eioUdoe  agia  ituma  nomen?^  nndere  rini 
noralisdien  oder  didahfisehen  Inhalts.  Unter  den  ecstem  er- 
edieinen  mehme  Jutit  inm  enten  Male  fnr  eni  griaserea  Pabi- 
enm  fedrvakt,  wie  das  In  Jahse  1818  Terlbaste  Gedieht  mi 
Gprmauoe^  dessen  Anfang  wir  hier  nütUieilen  wolleii,  obglekfa 
der  Verü  aoT  &  174.  bemerkt  hal,  dssa  niehi  Alles^  wie  er  da- 

^  Dait  aldbt  Uo«  Im  Wastaa,  Bowiem  ancfa  im  Umtim$  gas • 
Uabartetzongeo  deutscher  Oedidite  la^t  Iiataiaisdie  geUall  nad  f«t* 

fai^t  werden,  zeigt  eise  im  Jahr  1836  zn  Upiala  gednifllBis  Oift^ 
Setzung  Erich,  iv.  Ot$tUttg  s  von  SchiUera  S^miargange  ia  dwssrilsn 


d  by  Googl 


mtl»  ia  dpflMDi  Oedidiie  fUier  DeviicUndi  Ztdnmft  wd  fibtp 
diMB  franioalidm  oder  ruisiaclicDEiaflwi  gesprochen  bat,  nodi 
Jetrt  aeiflo  AawendttBg  finde: 

'  Macte,  claroriim  bn1)o1c0  parentuoi^ 
Juni  tuac  inbnr  patriae,  jubcto, 
t^rincipes  rcildant:  ügc,  g«atit  ooHiii 
Foedera  junge. 

*     Anaini       tox  retonat  Cherasei, 

MoMm  tangis  ScjthiaeqiM  fisMy 
hiin  et  Uinoi  Venetam«!!!«  Mo 
Fomrit  «ndtt: 

Seeptni  tea  mavif  cölalise  nlgrae, 
Sife.tu  Ikliias  aquilae  tacrata« 
Gteeiarnm  aCirpli,  Yoneronda  paimm 
Signa  taoram. 

Cor§u8  nustrnii  jacct  cxiul  orbe, 
Victor  Kiiropac ,  iDCinor  ue>4ue  iaevl 
Teatooiiiu  fcrrl,  laccranitiue  Tdito 

»        Cordä  dolore.  •  , 

Tu  caYo  I  c^oa  post  caTe  trinaiplMifi 
Biiaidaat  poaaaa  ilanun  datura, 
Ha«,  Gate,  fidat  nimium  ^aiaüa 
FatriaNbuat 

Eine  andere  Stelle  ans  der  Ode:  Quo  stoUdos  n^is  inane  nomen^ 
welche  die  Jalirxahi  1631  trägt,  möge  hier  gleichsam  einen  Flata 

AI  liberati  ferrltSo  gravi, 
Jam  oiolla  cWet  unperinoi,  tao 
Jam  rUo  paraadi  aacratan 
Arbitrii^  vohiere  lagan« 

Aer^uuia  tril>u(um,  quacque  homiaem  decent, 
Deiquc  coltum  verbaqac  libera. 
Froh ,  justn  liescimus  petentca 
Iii  niedio  rcparire  Yeram! 

Non  Uber  ae^alt  ei|  nUi  legibna 
Sarfiro  gandent.    Quo  flotidoi  agis 
I|iaae  noa  torbasqaa  nonnen ! 
ladoeilei  lolerare  paeem« 

Rapta  niinnniiir  principibus  fide  ;  ^ 
Strictoque  icrro  t^UiL  sibi  quisque 
JSilronri  (!u<lum  Imtnana  fasln 
Geiii  nimium  tnmiiU  profano. 
Di©  dritte  Abtheiliing  (S.  77 — 100.)  cnlbaU  satirische  und 
iKsiitoche  CMiohto^  särnn^UMO^  Vlo  Ueherochn&' 
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ata  '^Mi  J)e  pulnkriinagwHranm  fifißMe^  Pä  erüka  nepd-' 
09 f  Ipse  frum»$^'ptttehrum  iine  definire  S&pkiüüM^  AdwaH» 
pa$ianun^  Ki/r/isophi  tonmia^  Caihedrae  querHae^  19e  Ane- 
Wo,  reffit  hgato^  dheipkl^^  iMmrogatite  ^  InkomineM  wul^ 
.#a«f  Pi/golickia^  Fuijmrus.nw  ve^galm  mmiüia,  Sacnm, 
Lata  euieunpte  rtfoenä»  Huptare  9ti  atrimus  MwtaB^  Quem  dt- 
eam,  qualem  ßngam^  qua  wde  i^etAöf  ^  j4quisgram  regiomt 
amoeniia»^  jinio  Exhaushm  nnd  SolUudo^  diese  beiden  ncfa 
La  Martine.  Wir  ^estehcii  jErem  auch  ia  diesen  (jcdiditen  Fertif* 
kcit  nnd  Gewandtheit  \i'ahrzinie)imcn ,  aber  eben  so  offen  müs- 
sen wir  gestehen,  dass  wir  in  denselben  rnclit  versttl.ta. 
JJr.  Fuss  hätte  nothwciidiff  einen  Theil  seiner  Lebeiisschicksale. 
sowohl  iVuher  in  Köln  aU  ilanii  in  LVUtiüh,  Hilüheilen  nni>^cii. 
'  wenn  seine  Leser  die  satirischen  Aii>picliini:en  und  hneeiUiiii» 
H^chöriirer  Weise  wiirdiiren  sollten,  denn  die  in  den  Anrnerknnccn 
hier  und  da  ge«jebencn  Fingerzeige  rerehcn  doeh  wohl  nur  für 
wenige  Einfreweihte  aus.  So^weidcn  nur  wenige  Leser  wiü?fn, 
welche  Li  iite  unter  der  aestheticn  tuiba  oder  untei  Cn-w  .-Itsfht- 
iicis  genu'iiit  sind,  die  so  oft  erwähnt  werden.  SoiU  n  darunlcr 
die  \erHe!i(er  der  Ia(e?fHK(  lu  ii  Poesie  verstanden  werden  oder  dio 
Ycrlcrhter  des  liomantieismus  gef^en  den  Classiciütnia^  oder  in 
Aligcmeinen  alle  criiici  ^ophiHae^  w  elche  (S.  ^1.) 

Sab  doce  vel  Kanto,  Tel  fe,  SrheUingc,  labaraol, 
llegelft  mut  Tendoat  fomos,  Errioe,  Iudto 
«S«  üiiiibo,  prapril«  ant  lnv»lvere  tfsoebtHU 

Hr«  Fms  »cheint  alle  Kuustphilo»opUie  wm  TOrweifen^  dU  äa 
liber  allerliand  Theorien  den  Leser  nicht  nun  wahren  Ctil 
kofnmen  lässt  und  da  hei  er  auch  nicht  gins  Unrecht,  we  Cf 
aich  um  die  Verbreilong  und  Belehini^  des  poetischen  Elemeil« 
im  Volke  nnd  unter  deh  Gebildeten  desselben  handelt.  Dens 
.  nicht  alle  Kunstheorien  sind  so  klar  liud  TersUndlicli  als  JF.  JL 
Weber*9  VprUnungen  üb^  die  Ae$theilk^  wie  libd  uns  wmdk 
Herr  Ckr.  Jb\  JfeiMrin'Leipsig  diesen  Atnapnicli  nehnMa  wird, 
und  die  Sjstemsucht  oder  die  blinde  Vevehranf  eines  Binnelnci 
iihidere  recht  oft  die  freie  und  firölüiche  fintwidtdnng  des  naüi* 
nelien  Gefühls  fBr  die  Schönlieiten  dfr  Poesie.  Femer  liebt  ei 
Hr.  Ftt98  in  seinen  Satiren  die  Personen  mit  erdiclitHen  NaBca 
m  beidchnen.  Aber  welcher  entfernte  licser  Terma^  an  cnn- 
then,  welche  Professoren,  Lehrer  an  Gymnasien  odker  ScM* 
rithe  er  unter  den  Maroen  Ilypsilans^  Lyrodes^  Beiammdim^ 
Pelrobii^  urbs  Phoebilina^  Pfinottfpu«  ^  Saponius^  Gelotoi§' 
rodeSy  Lichopros  und  ahnlichen  gemeint  hat  oder  was  das  fir 
eine  Scenc  gewesen  ist,  die  er  unter  der  IJeher^chrift  A'jfe/i- 
sochi  somnia  (S.  85.  81).)  sehr  leblialt  seinem  Freunde  Tkel^fm- 
der  9  in  dem  w  ir  mit  Vergnügen  unsern  w  erthen  F^  cuad  ff  di 
mann  in  Köln  erkannt  haben,  gesrhilderl  liat.  xMui  i^t  iwar 
ToiB  Verf.  am  Sehlas««  der  dissertatio  (8.  ILLVU.)  eridart,  da» 
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«r  ibenOt^  we  nldit  ^  Th^Utclicii  irfer  die  Nftaicii  flenüicii* 
Mgen,  WM  gemeint-  sei»  feH^  wehr  die  Sache  fis  die  Personen 
in  Auge  gehabt,  da  er  die  Mlagel  lehiqr  CoUegen  im  Lehramto 
«  hinten  Iccime  und  gegen  süe  Prahler  ind  CSifrlataiie  m  je^ 
her  eioeii  unauftloeemidhea  |7a86  gehe^  habe.  Aber  doeh  .he* 
merkt  er  an  zwei  andern  Stellen  (S.  77  und  182.)^  dass  es  wah| 
am  besten  gewesen  wäre^  bei  einer  neuen  Sammlung  seiner  Ge« 
(lii  lUc  5!alii  en  ,  wie  Nyciisophos  imd  Pt^aoluhia  ^  zu  nnter- 
drurken,  da  er  jetzt  alter  geworden  und  luil  denen,  die  ihn  da- 
mals in  seineu  Lieblin^sneigungen  beschruiiki  hätten,  längst 
ausgesöhnt  sei.  Jedoch  habe  er  diese  Gedichte  nicht  auslassen 
wollen,  um  niclit  den  Schein  zu  haben,  als  wären  in  früherer 
•  Zeit  yoii  iJnn  IJnwahrheitrn  gesaiit.  MatieauL  i^itur  ^  schliesst 
er,  atifue  eo  ina^iis^  qtiod  vuin  alds  ^  (jnonimy  non  est^  cur 
wir  ])(iritcr  pneffilrn' ^  tiiiscetilur  ^  maucunt  (fem'qfie^  si  7iü  est 
all/id  (jf/o  vonuitvaiidtt ui\  iit  lingune  ucohiiitiar^  modo  Stint 
itilcs^  iusus  11011  plane  injiccti ^  ncccdaiäfjtie  (nlca  iis^  f/norum 
compotieiidoffffn  ipsnm  liff^iiam  pi  acvipnam  causam  habnimus, 
MÖL'cn  denn  immerhin  noch  diese  Gcdiciii r  als  ein  lU  wcis  von 
der  Ix  reits  belobten  Gescliiekliclil* eit  des  ürn.  Fuss  gehen:  nur 
das  Gedicht  P^^o/itÄta  (S.88. 81).)  hätten  wir  hinwe^geMÜnsclit, 
Schon  der  Marne,  die  Erscheinimg  der  Nymphe  Pygoliche  («iVi- 
das  quae  bUmäa  palenle  Feste  iutie^  mmstrat  äigüo)^  ihre 
Vorhersagong,  da;«»  sie  es  sei,  guae  res  hrnnanat  magnaspat'^ 
vaBque  gu6ernat  Imperio,  mitrasque  9hmU  loitgo$qu0  tacerto$ 
St  lances  Themidos:^  tUulos^  foscesr/r/r  crui-rf^qrte  —  ailea 
dies«  l^ouute  dem  ichtan  aasiAe/i^im  hialaagtichea  GciuA  ip| 
Tadel  geben. 

L'nter  deo.lSagani  Gediehteil  dieser  Abtheiluag ;  hebe«,  pdv 
Meh^  swei,  heraus.  ,  Das  eiste:  Sacmm^  Latii  ^mpm^e  rfe^ 
Isf  aimr^0  teat  ttnimtu  Muaaa  (S.  90 — 9^.)  rcrspottet  im  er-, 
aieii'-llieile  ailerliaiid  grammatisehe  Pedanteneif,-  im  aweitdii^ 
liiiigeii|/|-li^e  wird  d&a  latc^fusf^be-Dichtkaast  geprie^eii,  ipdeon 
BMiirtirdiet^jiieKfthiniestm  und  l^uiz  eharalcterii- 

cirt.wenleB<r.  aii^h  ihre  Wideisaclier  Ruhnkea  und  F.  A.  WoU; 
lmoiid^..aher  J.  H.  Voer  imd.  EjcbhoyriH  widerlegt  sind,  «ad 
sale^  il^d  ein,  .mitunter  strenges  Gerjeht  iber  <4w  .Vuem 
Udbemetae^  deutscher  Gedichte  gehaUen«.  Daa  andere  Gedieht 
nicht  sattrisGh^n  Inhalts^  ist  Aqyisgrani  regiotriß  ^mpe$^Hot( 
(8.  96— 9$  ),  eine  gelungene  Beschreibnug  der  anmMtlugen  Ge* 
^eod  Ton  Aachen  und  dcü  dasi^en  Üadelcbens. 

hl  der  vierten  AblheUiuig  (S.  lOl  — 150.)  hat  Ilr.  jPi/ss 
zuvörderst  die  Leberset ziingen  m  gereimten  Versen,  dann  einige 
griechische  und  einige  deutsche  Gedichte  vereinigt.  Zu  der  er-; 
sten  Clajäiiic  gehören  die  Lebusetzun^en  folgender  Schiller'scher 
Gedichte:  des  iMädcheiiii  Klage,  Hector  s  Abschied,  Spruch  des 
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chen  aus  der  Fremde,  Ritter  To^genburg,  der  €fan«r  nach  dem 
Eisenlia  in  liier,  das  Sie^resfest,  Cassandra,  die  Kiatiirl>c  des  Iby- 
Cns  und  das  Lied  \on  der  Glocke,  ferner  der  König  \oü  Tiudc 
von  (joetlie  und  die  N  h  Im reise  voa  Uhland.  Mit  Ausnahme  dei 
Reiterliedcs  und  dr«?  fMi  ih  liens  aiia  der  Frtüude  waren  alle  diese 
tJebersetziHTgen  ^chon  gednukt,  daher  ^ebea  wir  eiuigeStiiH 
plifiu  aiüü  dem  erstem  hier  zur  Probe: 

io  e<|uurii!  in  ttnium  ?  io  socii!  -  ■ 

^         In  lilir-rtuteiii ,  in  belluin! 

In  bello  \ir  8ut  e§t  pretii,  ' 

Hie  cor  expendit  duellaöa! 
Hic  nemo  vice  eju^  fungitur, 
^Se  totiit  ODO  hic  ^iaten 

Es  orbe  libertai  evanuU: 

S^r?os  rcliqaii  et  reges ; 
Frans  regnat,  «itutia  deprimlt 

Ignavoa  mortoliam  greges. 
fni  mortis  taetur  ii%  facteni» 

Nor  über  est  vir  praeter  mlllteai. 

A^cuiiinas  huuianas  vento  dat$ 
J.  ^  ^  ^'il  curao ,  m\  liabet  tinaffis{ 

rx-  .t,    ^         JUl  ftttuiii  ficr.uruä  equiiat, 
^^^M  ^iunc  adi»tt  uut  r.rabtinus  hoiii:, 

4..^  Kof  dulcia,  venit. cjr^üioum, 

f. ,  ;  Sarbeaniasi«!!!  vitae^uad  reUftoan. 

MM  hmn  ttierlceiinen  ^  Am  Hr.  Fun  alles  Md^khe  greUm  Mi 
am  die  Schönheit  des  Schiller'sclieii  Liedes  wfedersngebea,  ikr 
Wie  Well  Iblefben  die  Istdnfschen  Werte  hffiler  dem  Feuer  vd 
d«r  'Lebendigkeit  der  SchiUer'f^chen  Verse  «iirnck.    Und  sM^ 
nidfit  a\ich  ein  Gcdiclit,  das  der  blühendsten  und  gebitdet«fei 
Epoche  unserer  Spraclie  angehört ,    nicht  auch  blos  in  Worten 
aus  dem  besten  Zeitalter  der  laUinTScheti  Sprache  übertra^a 
werden?  Aber  eine  solche  Classicität  des  Auxdruiks  gestatten  di« 
Reiinverse  nicht;  Wörter,  wie  das  pro^nische  Pice  futifii,  crc- 
$tinum,  sorhere^  Im  Folgenden  pu^H  (schieclithin  fiir  ,,Soldat^  V 
IT«"'?  unnöthige  ConjunctlTC,  wie  reliquertt^  viccrids  und  Aohn- 
liehes  zefjren  nur  zu  deutlich,  wie  wenig  es  selbst  der  g:rü»*iett 
technischen  Fertisrkeit  ^elin;:;!  über  gewisse  Eigenthftmlichkeilci! 
der  lateiriis(  Iieii    J^prarfte  Tlerr  zu  werden.     So  dürrten  «eh 
schwerlich  viele  befriedigt  finden,  in  demselben  Liede  die  Worte: 
Was  weinet  die  Dhn  und  sergräinet  sich  icbicr? 
Lafs  fahrnn  dnhTir,  lats  fatireal  ' 
inf  folfcnder  Weise  übersetzt  zu  sehen:  '  '  *  ' 
Qatd  plor4t,  qald  Se  ttorerat7 
,  Sine  puppa,  sine  v^gUnf^tn^ 

nW  ]«  wdtxk  m  plortu  iuvi  ma^^nrm  tfn  Aihil«kinni  fehlt  «ri 
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puppa  cm  echlechtes  Anshfilfewort  ist.  Femer  hat  Hr.  Fuss  dat 
Keiterücd  um  eiDe  Strophe  vermehrt,  denn  die  vorletzte  lautel 
bei  ilim  also: 

Nunc  (*n«i8  nitindus  fiiib  ittibuSS  ' 

lo,  nnlilcs,  vigcat  anitmis!  '  * 

Vo8  itinndi,  to»  rcruiu  potentei^  ■     \  , 

Siet  fimiDin,  sublime  siel  suHum^   -  '  ' 

,  G^nerosi  fit  pugilts  fpoltuni. 

Wir  wiisstcn  un«  diesen  Zusatz  nicht  za  erklSreB,  bis  wir  durch 
Zufall  In  einem  ^etcbriebeneo  Liederbuche ^  welches  ilierlei 
fxesängs^  die  noch  auB  den  Jihren  1817  und  1818  herstammen^ 
cnlhalc,  diese  Strophe  fanden  *).  In  den  Äiisgahen  des  Wallen* 
stein  ~  auch  In  der  neuesten  vom  lahre  1835  —  steht  sie  nicht 
uid  hltte  also  als  dnrchaua  apocryphisch  von  Hrn.  Fu98  ^düi 
dberseCst  werden  sollen/  \. 

Hinter  diesen  Ueberset^iogen  stehen  noch  einige  giiecliiache 
Gedichte  des  Verfassers  und  mehrere  deutsche  Uebersetaungen 
seiner  eigenen  lateinischen  Poesien.  Fertigkeit  und  Geschick  ist 
such*  hier  sichtbar  und  die  Verherrlichung  der  vaterliindischen 
Gegendeti  des  Niederrheins  wird  seine  Gedichte  auch  denen  un* 
fersenicii  Landalcuten  lieb  niaeheii,  welche  den  lateinischen  Pro- 
dactioiien  geringe  Aufaieiksamkeit  gcNu'draet  haben.  So  sagt  er 
von  der  iUuu^,  an  welcher  bcinc  \  aterstadt  Düren  gelegen  ist: 

Oy  99  ragv,  iasd  der,  den  römisch  zu  »iogon  aa«1i  DeattahlandS  . 

INditcrn  »S»l<hrtwi,  «o  dir  bsliniB«  Mosen  geliebt; 
|]iaa,YtB  pmtn  er  sang,  iPOe  Tagen,  TOBFreiiadeB  der  Kiadbaf^i^ij 

]iro«den  aettdffl»  die  ^  eegeBferbaeiina*  dittdietrdfnst  ••d 
So  irif d»-  woan  «ach  Tsrhallei  vneio  Lied,  mm  Loh  lair  gereichs*! ' 

Aas«  hl  der  FfooidO  a»ir  Uwh  Üieoer  nkehi  vaUrlieh  E^.    .  r  J 

Von  S.  150.  bis  zu  Ende  stehen  nun  Anmerkungen  verschiedenen 
Inhalts.  BaW  hafti^ren  sieh  dieselben  mit  der  Iii  läuUmng 
ll^^^t(>ri^elier  und  anticjuai  iseher  Ge^eustände,  bald  sind  sie  spracli- 
liclRii  Iiilialts,  nie  über  kühnere  Wortstellungen,  die  Hr.  Fuss 
hidi  in  seinen  Gedichten  erlaubt  hat  und  die  er  mit  Beispielen 
aus  deu  roraischeu  Dirhtern  belegt  (S.  157  —  160.),  und  über 
mehrere  angezweifelte  lateinische  Aiisdrikko,  als  fortCy  scquens 
und  andere  (S.  1S5.  20-.  2<)3.).  Das  '!'(•(  luiische  des  Versbaues 
wird  au  mehrc^n  SteUon.bcs|^ro€hen^  über  iateiaischc  HeimTcrso 

*)  Auf  dei  Degent  Spitse  dle'Welt  jetzt  liegt, 

f>ntm-\Toh!,  wer  den  Dfged  jetat  fuhre^  ■ 
-  ■>    find  bleibt  ibr  nur  wacker  msanunengeldgt,  *  ^ 
^"   '  Ihr  haltet  die  Welt  und  regieret!  [     '  '  * 

'  Bo  steht  keine  Kröne  so  feit  and  to  hoch/  ' 

.ujüiu.       9ar  nnCldgo  (Sprbgat  «tMdit  ab  dMb  ^  '    '  ^ 
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•tdit  mf  &  186.167*  tibifM  A«Mfkwg«  mximn  Vene 
werden  Terbefsert  .Wegen  d«ir  Ton  ihn  —  olioe  wImb  Wii* 
len  —  benutetoi  Stellen  um  kteisiscben  Dichtem  Modle  « 
nicht  der  Vertheidigiuig  md  153»,  demi'Mlche  Remloiicenei 
luMDinen  übereil  vor,  wo  Dichter  und  SchdflNclier  dch  mit  ke- 
toDderm  Eifer  irgend  einein  Kreiae.Ton  Schrifiten  e^q^en  btben 
Von  gntem  UrtheUe  «engen  det  Vesf/a  Itthetisefae  Brorteraigai 
über  SchiUer,  Goethe,  Klopttodc,  Petniduh  Schlegel  niii  lo- 
dere Dichter,  wofid  der  VÖf.  mehrfache  Yerankssuog  gefmi« 
hat,  sich  über  die  Art  und  Weise  seiner  Uebertra^ungea  m  iW* 
Bern.  Man  sieht  fiberall  ^  das«  er  in  inniger  Begeisterung  ni 
Ueberzeiigung  xoii  dem  Werthe  der  zu  übersetzenden  Stucke  H 
«eine  Arbeit  gegangen  ist,  i.afiienliich  gilt  diess  von  den  DicLtem 
unscrs  \alerlandes,  deren  Khre  er  bei  jeder  Gelegenheit  geprie- 
sen hat.  Am  auNfuln  Iii  listen  ist  diess  bei  dem  Liede  von  der 
Glocke  geschehen,  wo  auch  Stellen  aus  franzotiischen  Lebcr- 
setzungen  angeführt  und  mit  denen  des  Ilm.  J^^uss  verglichen 
sind.  Deninacli  ist  die  Lecti'ire  dieser  Anmerkungen  in  mehr- 
facher Beziehung  interessant.  INur  der  Polemik  gegen  seine  Ne- 
benbuhler auf  dem  Felde  der  lateinischen  Poesie  hat  Hr.  Futs 
nach  nnserm  Dafürhalten  zu  liel  Hanm  gegönnt.  Sein\erhilt- 
uiss  zu  Ilm.  Seijffi'i  t^  dessen  schönen  Eifer  für  lateinische  Poe- 
sie Mir  nicht  minder  hochachten  aU  den  imsers  Verfassers,  hat 
eich,  durchaus  feindlich  gestaltet:  in  wiefern  Fctterlein,  Grie- 
singer und  andere  I^rn.  Fuss  gegen  sich  aufgebracht  haben,  Tcr- 
mögen  wir  nicht  m  beothnmeD. 

Wir  schlicesen  unftcre  Atiselge  mit  Dank  gegen  Hrn.  Fbss 
und  wnosclien  seinen  Bostrebirageii  fi'ir  die  Erhaltung  nid  Ver 
breitung  der  lateinis^en  Poesie  den  bebten  Krfo lg  sowohl  ia 
Auslände  als  In  seinem  belgischen  Vaterlaiide,  wo  freilich  Kl^eo- 
bahnen  nnd  Steinkohlenlager  die  öAentliehe  Theilnahme  bis  jetzt 
h^. einem  höhern  Grade  gofesaelt  haben,  als  Fmductioncn  aaf 
dm  gebiete  der  altenc  Jliiteratur  und  Konait  .Jwcnn  gleich  it 
Bnrger  von  Löwen  neoerdin'ga  einen  Dan^fnn^nn  nad^  iksa 
froaaen  Uitbür^er  JuMiu§  M^nut  getfiuft  hihmL 


'Johann  Joachim  Eschcnburg's  Entwurf  einer  Theorie  nnd 
'•'  Linter Qtur  der  8oh6n^n  Redekünste,  Fünfte,  Til% 
umgearbeitete  Au»^abe  von  f>r.  Moritz-^ fi^tam  JBerlia,  Kici^ 
1836.  X  and  88»  S.  gr  a  1  Riblr.  8  Gr., 

Wenn  Tielleicht  ein  philologischer  Leser  dieser  JahfWdMi 
es  befremdend  linden  sollte,  dass  man  den  ünterzeichoctei  ■ 
einer  Anzeige  des  vorüegeuden  Buches  in  denselben  aufgefwdnt 
hatte,  so  glauben  wir  eine  vollkommene  Entschuldigung  in  doi 
Unmer  mehr  iind.flielMrjHfch,J|ij^  gehffH^gstfyfnMie  au  fifld€i> 
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mlclMt:  iHo  Ffallofcyw  .itiffordert ,  mcIi  auch  um  andere  Litett* 
tafen,  ali  gerade  om  die  p-tcdiisclie  und  lateinische,  su  bekn»^ 
oiern.  Wtn  iil.riun  die  .vorliegende,  klar  und  prfioia  nnd  mit 
BenataMg  der  beirfe a  Il&iraniitCct  «bgefasate  Sdirift  eines  dnreh 
nehdftdke  iüerariiche  und  arsfalolegkche  Leiatiingen  rfthailieli 
Wkannlcn.  VerfiwaeFS  ein  so  ImiuMaret  Conpendiuni ,  daai  .wir  « 
alchl  Mialelien,  daaeelbe  Meli  bealerUebeiseugun^  zu  cinpfehlei^ 
fidrr.llr.  Finder  bette  Mk  einer  gam  mid  gar  niehtleielif 
len  Alfgabe  nnteoogen^  alt  er  ea  nnlemahniy  den  Etchmthury* 
iukm  Mttlwurf  ejner  Tk^^rie  und  Idterfilur  d^r  MdkSnmt  IfM« 
»emekqftm.{4Gim  eo  lautet  der  friihcre  Ute!)  neu  fibr  nneere 
VUiim  bemrbelten»  ilXer  wacker«  Eaefaenbiir^,  der  sfcK  in  einem 
langen  Leben  die  entacbiedensten  Verdienste  um  die  Beförde- 
Cnng  der  altclB§ai«i€lien ,  englischen  ^  französisehen  und  altdeut-« 
scheu  Literatur  in  unserm  VaCertande  erwürheii  hat,  ein  Mann 
von  dem  besdicidcnsteu  ,  licbensMin  di|;8te«  CharakUr  hatte 
bei  Abfa8t?un^  dieser  SiJiritl,  ao  wie  bei  Jitiueni  Lehrbuche  der 
^  i«$t»enscJiartskuude  und  seinem  Ilaiidbuehe  der  ci assischen  Alt er-^ 
Ibumskunde  lunachsl  die  Schüler  des  liraunscJiweigischen  Caro« 
limims  vor  Au^en.    Dort  lehrte  er  selbst  Philosophie  and  schöne 
Witisenscliaften,  während  einer  Reihe  von  Jahren.    So  entstand 
eine  schHclite  Oarstellnn^  der  in  der  damaligen  Zeit  geltenden 
Kuustregeln,  wie  aic  HÜgemein  anerkannt  waren  \iikI  ^icli  auch 
für  jüngere  Schüler  leicht  und  fassHch  vortragen  lie^sen^  die  all-> 
gemein  getiel  und  vom  Jalire  I7b3  an  vier  Auflagen  erlebte.  Die 
Kanlische  Kritik ,  dann  die  speculative  Philosophie  erschütterten 
das  alte  Cvchäude  und  der  Spott  th^i  aucn  das  Seinl^e^  um  jene 
Megeln  und  Vorschriften  immer  mehr  um  ilire  Geltung  zu  brin- 
gen Es  bildete  sich  immer  mehr  die  Philosophie  der  Ktinsl 
ani;  welclie  endlich  Solger  in  Ihrer  ganzen  Wurde  erkannte  und 
entwickelte.    Wer  also  diesen  Erscheinungen  mit  einiger  Auf« 
acrrkaamlfrit  grfalgt  ist^  wird  leicht  einsehen^  dass  Eschenburg*a 
einet  no  brauchbaree  Duch  im  Jahre  I8^iti  gar  kein  Gblck  mduT' 
bitte  mndMn  können.  Es  bedurfte  also  emer  durcliana  nenen  Um* 
nrMtiiilf  und  dieae  bat  ea  ^ena  ui  einen  wlcheD  Ahaiae  erliat* 


•)  Kr  wRf  am  7.  Decfrobcr  1743  7,11  Hamburg«;  geboren  und  iUrb 
7<i  Braunstrliweig  am  29.  Ft:brnnr  1820.  Viellciclit  lieiSf»  «i<*h  einet 
neuen  Au*^«'»«  des  forlif'*2;cni!en  Kiitwurfcs  ein©  kurze  Biographie 
dM  iirf|9rnnglichen  Vcrfutscrs  aus  Bültiger's  Mekroleg  in  der  Bciia^9 
mr  AUgmmmim.  ZiUung         iVr.  vorieUea« 

/*)  Auf  Efcbenbarg't  Theoile  aialt  dia  Xaniat . 

Zeichen  de«  Pegatua. 

über  &ohl  ihr  in  H.  tien  Grad  ad  Pmrnoifumy  fo  bittat 
Höflich  ihm  iib,         ihr  euch  eigene  Weg«  gewlhit* 
JV.  JaM^.  f.  -PAü.  «.  i%t<i.  od.  KrU,  BiU.  Md^  iWl.  Utt.  i.  27 


.  j     d  by  Google 


ten^  dass  Ton  fleiti  nitcn  K^chenliur^  ei^reatUcb  wötef  oichUg^ 
Uioben  isl^  als  der  Name  atii'  dc;ni  Titel. 

Von  dieser  ümänderiiiii^  hat  Hr.  Binder  in  der  Vorrede 
Du^ndc  Rtcfae— ohaft  gegebeii>   Bas  Buch  hat  jetzt  nicht  mehr 
die  Teadeas, Wege  vorziiscbreibeB)  ei  iiatour  Betrachtung,  An- 
schauung {^tagia)  ram  Inhalte ,  es  ist  also  als  ein  ^auz  frim^es 

2erfc  zu  betrachten.,  wekbes  nicht  dmt  lebendige  EntwickehiBg 
9  eiiiaehien  KeesIgaAtinigCB  io  der  eallken,  romatttieciien  und 
ibodeknea  Welt  darstellt  ^  seedcrn  die  TcnehMnen  KuDstweriü 
•es  dem  Gebiete  d<a-  Poetik  und  RbdeiriK  fai  gewitteKatefMki 
efaMgisW£rt  and  iieUigedniigai  .Kjiiiifel^tungen  trewit  atfd  mm- 
elMHider  bill,-die  deeh  in  ebMoi  lebendigen  Zasvnmenfcenfa 
aldhed;  In.4Ieicr  Bebeodinng  winl  ann  nlifendi  Bienn  fw 
OcastandgeandemllriiieilwnrfHen,  dn»  leIntevo  ipiWileidb 
beMindeigs  in  aolehen  Stelle» «na,  we  der  Ver£  eefam  etgnen  äm^ 
aiditeii.eelbatotaridig  demlegt  bet,  wlebi  $  ^  ^*  ~  ^ 
41;  42:'211  ^  äte^  938.  277. 279«  89a  42&  496.4»»  Sshan 
daxiufe  «wurd  :m$»  tamÄtm^  düe  aicii  Hr.  /Mar  nUit  enfp  an 
ebn  phi&oeopfaisahe  Bebele  oder  Kanaltbeeite  aagescblaaaen  bat 
Und  gerade  ia  dieatm  ldbUebea  Bdec^ieiaiaaa«  liegt  ein  gMaaaa 
Verdienst  seines  Bdehes  und  die  beatie  Sttttae  fUr  die'  VaibiWÜB^g 
desselben.  Denn  nie  reich  unsre  Zeit  auch  an  encydepidfaebaa 
Werken  ist  ^  so  bedurfte  sie  doch  noch  einer  knrxen  Debeiaiabt 
über  die  ^^chüiic  Literatur  der  eiuacineu  europäischen  Völker  reit 
literarischen  Naehweisun^en^  sei  es  nun  zur  Belehrung  oder  bios 
aam  raschen  Nachschla^tfu.  Da;&u  eDi(>liehtt  sich  der  Finder  sehe 
Entwurf  auch  durch  die  gebildete  Popnlarität  der  Solireil) :iri. 
die  nirgciidtf  an  den  blosaea  trocknen  Lelffslyl  erinuert.  Misadi 
iUüe  dnlti,  '  - 

»  lief,  kann  nun  —  um  in  der  ihm  gesteckten  Grenze  xii  blei- 
ben —  nicht  >iel  mehr  ihun  als  den  Inhalt  der  Pinder\rhen 
Schrift  für  diejenigen  Leser,  welche  noch  keine  Konntnisj»  vfnr 
derselben  genommen  hnhen  ,  Vmv.  ^n^rehen :  bei  ilen  lilcrarbdiea 
MacliweiNun^eii  i**t  eine  selir  pnte  WhIiI  petroireii  worden, 
das8  wir  nur  selten  Zusätze  zu  machen  wnsstrn.  Anrh  ilas  ^^r- 
dient  Lob,  dass  irtiliere  Schriften,  die  von  der  \  oriKlmiheii 
unsrer  Zeit  und  namentlich  der  deutochen  Scribeiiten,  die  ^ern 
aU  Modeschriftsteller  gelten  möchten  ^  ala  veraltet  ausgeaehrieeo 
werden,  gleichfalls  mit  Iii  den  Aniuerknngea  unter  den  ^oaclaea 
Paragraphen  genannt  >ind.  Hätte  z.  B.  l|r.  ftfundt  roelircre  sol- 
cher älterer  Schriften  gelegen,  so  wVirden  Yecac|iied^ne Ahschabie 
seines  Buches  «r^cr  die  deutsche  Prosa  gans  ander.«  und  besaCT 
ettsgefalleu  sein.  Uebrigens  hat  sich  unser  Verf.  nicht  blos  ndl 
dem  Citiren  ganzer  Werke  beguiigt,  sondem'andi  häufig  (wie 
auf  S.  143.  192.  u.  m.)  ibeii  and  Seite  aus  andern  dcbrillea« 
die  er  sonst  nicht  angorubtt  beben  .viidd^  beigclift»  Miinicb 
die  gcindlicl^  fitttdien^  did  er  an  dida^  Bnebee  wiDcn  ft- 
macht  liatf  nur  lun  ao  denUkber  belblligel  uneden  ebA 
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EMlmkugt;  Ilmtie  4or  sebom  AedekoBita.  41d 

'  Die  Rmleitnn^  bcschifti|rt  siVh  mit  einigen  atlgemoinem 

Mt7.en  aus  der  Aestlirtik,  »rie!)t  die  liilerafHr  und  Geschichte 

*    der  Aesthelik  und  zuictol  die  Mauüt^kaüg  dm  Wmk»  kk  41a 

/W/t^  nnd  Uhetorik. 

'  In  der  iWtJSr  wird  Ton  §  21  —  28.  über  d«»  Uiilm«hfe4 

^  zwf^^cbei) Poesie  und  Prosa ^  Stoff  und  Behandlung,  ub«r  pocilii* 

'  scheu  Stjl ,  poetisclien  Geist  und  poetische  Be^eistcraog  gespMK 

I  eben,  dann  Qber  das  Tadtfiische,  ubnv  Rhylbrnns,  Metrum; 

f  IVosddie^  Zeit.  Md  T#iniM,  VersftVMe  und  Versarten,  Casii#| 

i  Rdira,  Wohlklang,  Assonan,  AlUtcratioir(§.  20  —  4^),  fcrnet 

>  wird  die  GescMciile  der  Poetle  bei  den  Tmehiedeen  VUenl 

I  (§  50     6a);  und  4ie  Utemtar  det  Poetifc  «ige^en  end  ee 

t  WMlen  die  poetefaen  Gstmigen  «nd  Arten  URlmdiiedeR. '  L 

f  i^m;   Zfier^  die  LUeratiir  «rd  Theetie  AeBpee,  dinii 

r  das  kendadie  Bj^os  (§  67     106.),  «erner  der  Benün,  die  Niu 

I  vtUe,  die  Mibraben,  die  L^e&de($  106—  116),  dfe  trtoeM« 

1  lAe  eni  loadMbe  RiMMni4itoretinr,  die  «ReoHUie  ddtfMitteU^ 


t  teil  Mid  der  seveni  Zeil      117  ^  121.)  i  4ie  peeÜNM 
I  AfllUiing  (§  m  —  129.x  iüeiHefiieiuiliiatW  Men  frai^ 
I  iiidie»  ReitoiMMittteHmr  l^enf  a  104.  mr  f%lor  fb^o  ge« 
r  wl  worden»  Alier  üoMo  «nd  Midiune  Dmärn^aU  wäre«  toq 
(  dee  üMfe»  deMflMelleni  dimr  Lümlmr  dte  Zerrisoeiilieit,  wia 
r  rftChiedlie  treffend  genaenl  hat,  noch  lu  nennen ,  da  die  letztero 
i  onieutlich  durch  ihren  Styl  In  Frankreich  sehr  angesehen  ist.  \U 
'  Lfrische   Poesie,     Zuerst  im  Allgemeinen,   dann  iibcr  Ode, 
Hymne,  heroische  Ode,  Dithyrambe,  riiilogophische  Ode,  Lied, 
Komaiizc  und  Ballade,  ('aüzone,  Sonett,  Madrigal,  Triolelt, 
Kondeau^  €!antate.  (§  127  -—  1;)8,).    Hier  wiisste«  wir  etwa  nur 
auf  S.  121,  nach  Slügemxtnn's  Kriogsliedern  desselben  licbiiche^ 
^Erinnerungen  an  Elisa be t h**^  ( Berlin,  1H,S0.J  nachzutragen,  auf  S.« 
128,    Körner  H  Kriegsgesange  in  Leier  and  Schwert  sowie  Zed-^ 
lüz  ausgezeichnet  schöne.  Ca nzouen  in  seinen  „Todtenkränzcn^^ 
und  i/ei/ic'»  Heise-  und  Seelicder,  die  doch  immer  das  Best& 
bleiben,  was  Monsieur  Heine  gemacht  liat;  endlicli  auf  i^.  13<}... 
ScotfsJ^ady  of  ihe  lake^  the  last  minsUct  nnd  MarmionmxA^ 
nach  den  deutschen  historischen  Volksliedern  die  Samminngen  roii 
h,  h\von  iS'o^nt^  (Leipzig,  1H;3(>).    Ferner  handelt  Hr.  Finder 
Ton  der  £legie,  von  dem  Idyll,  von  der  Satire,  von  dem  Lehr- 
gedachte,  tou  der  poetischen  Beschreibung  (§  170  —  219*)^  von 
der  pbctioelwii  filpiilel,  von  der  Heroide ,  vom  Epi^amm;  ^6ni 
'Rathscl,  von  der.Aesopischen  FabH^  zuletzt  von  der  Allögorlev 
Ptaedie  und  Travestie  (§  220  —  208.).    Wir  bemerken  lu  die-i 
■en  AbscfaiiitteD,  dasi  «tf  S.  151.  noch  unter  den  £21eigien  «ScA/»*' 
^ole-^ime^  dwr  Grimhm^  S.  171«  bei  den  neuem  Lehr^elich^ 
%m  Im  lateMielier  Spmlie  S^phUh  mn^  aaude 

<2«dtfe^V(ooter  deM  anraieninieiieii  Nanien:  CaMäiim  L^ins) 


liidl%pBln||ea  ui|d  iuf  &  IM.  der  toa  JC  47.  MfmBr  wmmA  \m 
MirgeiiblBtte ,  dMHi  in  einer  Sammlung  (Stutt^ari^  1836)  cr- 
■dbienenen  Raihsel  ^cdaeht  werden  konnte.  III.  Jh-amatiseke 
Poesie,  Zuerst  über  das  dramatkche  Geifipracli,  dann  über  da 
Draraa  überhaupt  (§  269  —  292.),  über  dit  Tragödie  uud  ihre 
Literatur  (§  293  —  312.),  über  die  Komödie,  das  Schauspiel 
und  ihre  Literatur,  ebc  ji  üo  über  die  Oper  (§  Mli  —  339).  Hier 
wäre  etwa  auf  S.  '2'2L  bei  Erwähnung  der  ArisitoteHschrii  Poetik 
die  Ahliajidhmg  Fr  von  Naum&r's  liber  dieselbe  (Berlins  1829) 
uocli  Jtu  nennen,  bei  der  Erläuterung  der  Begriffe  v>dranKilL-cb** 
und  „tbcalralUcii*''  auf  S.  231.  fmmet  mntins  Vorrede  Bum Trauer- 
spiel in  l'yrol  (Hamburg,  1S28),  iiber  die  auf  S.  228.  emrähnten 
Aeusiserlichkeitcn in  Co?<fV!m  undScencric  ßöUf'^ers  Knltcickelun» 
des  If/iand  sehen  Spiels,  über  die  nioralisclicn  Zwecke  des  Dra- 
ma (S.  238)  einige  Aeusscrungen  Schilitr  s  iii  di^n  Kf inner ua^ 
gen  der  Frau  von  ff  olzogen  II.  1^  —  200.  Zu  dem  Abaduutte 
ikber  die  Oper  (§  3iO  —  machen  wir  auf  die  irtketiacbc 
Würdigung  derselben  von  de  Hielte  in  Hieodor  oder  d^ 
Zweiflers  fFeihe  L  249  ff.  und  in  Heinrich  Melchlhal  L  144  C 
aufmerksam  so  wie  auf  Schiäare  Worte  im  Brie/u^eehscl  wtM 
Goethe  ir.  397.  und  Tieek's  dtmmalmrg.  BIM.  II.  322  J.,  n 
§  339.  ül>er  die  deutache  Oper  steht  ein  Icsenswerther  Aufsats 
über  die  Entstehung  derselbeo  iskB^elüUM  Sekrifit:  Für  fYoiiwfa 
dir  Tonkunst  /.  281 

In  der  Rhetorik  verbreitet  sich  die  ISialeitang  (§540 — iüL) 
ftber  die  Ehelerik  überhaupt.  Hieran  scbliesst  sich  iin  ili^rnit 
Theorie  der  prosaischen  Schreibart ($355— 39^),  diM  M^dfo 
Abschnitte  über  Biiefst^d,  Gespiich  und  abhaoMade  fliluiawt 
($S83-rd24<)*  Bei  g  36$.  iber [^ouymft  niiaale  der  n«M  1» 
Mtw^en  des  Kherkard^wbea  Werks  ro«  üsffrt  und  ^r«5er,  ^mA 
die  diisdybe  nldil  üDkedeutende  Vonfl^  erhiUea  kat,  cetekC 
w«rdtB.  Ucher  a'oar«*«  Briefie ($ S99)  konnte  dlewiA  wlicr 
Biaticht?oHroBlc1ieSehf)|t\oii^Mr«tt.*  Oeero  im  weigm&m  Mwin 
fim  (Httttofer,  18S5)  nngcSihrt  sein«  Per  Artikel  «her  Bfitfk 
ih  der  £^Mi*-Onf««r*fdk«a  JSneyeh^tädie  (XiD.  14  fL)  i$t  fso 
jBfttrI«  niehtren  0ni^^  wie  in  §  399.  angegeben  iirt.  Zu  den 
interessantesten  nesen  fransSsischen  Briefen  rechnet  Hr.  rmdi^f 
im  %  40h  die  Briefe  Napoleon's^  besonders  seinen  Briefwechsel 
mit  der  Kaiserin  Josephine.  Ausser  diesem  dürften  sich  aber 
wohl  nicht  viele  gedruckte  Briefe  des  Kaisera  aiiiBnden  ins^ea. 
Ueberhaupt  hat  nma  ja  in  Frankreicli  wäiirend  der  napuleoui^(he1l 
Periode  mehr  gefochten  aU  geschrieben.  Aber  entweder  hit^r 
oder  in  §  403.  durfte  der  melir  aU  sechsi^  Jahre  nnafk^seniie 
Briefwechsel  Friedrichs  II*  nicht  iibergan^en  sein.  Es  >var  uün 
anffailend  auch  der  Oden  und  poetischen  Episteln  des 
Monarchen  weder  in  §  138.  noch  in  §  l4l.  gedacht  zu  «eha 

und  wir  hoSen,  die^  in  der  ncyaen  Ancsabe  f»^*r^»j**\trft  tu  ilndra. 
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^ie  denn  der  Verf.  nicht  iintcrlnsücn  hat  in  §  449.  die  histori- 
schen Werke  des  Königs  mit  aiifziiHihren.    In  dem  folgenden  Ab- 
schnitte handelt  llr.  Pinder  von  der  his(ori8chen  Darstelhin^T,  von 
der  Charaklerschildenin^^  von  der  Biographie,  von  den  IVInstcrn 
der  historischen  Darstelhinp  (§  4±'>  —  4r)l).    Wir  bemerken  hier 
mir,  daKS  Lucians  Schrift  de  vonscribenda  historia  in  §  425. 
be,<8er  nach  C,  F.  Hermaring,  auch  hinsiclitliih  der  Sacherkla- 
nmg  vortrefTlichen  Ausgabe  (Krankfurt,  1827),  als  nach  dem 
iinordcnth'chen  Zweibriicker  Abdrucke  angeführt  wird  und  dass 
den  f^anzö^*i8chen  Memoiren  kiinftig  einige  Zeilen  mehr  zu  wid- 
men sein  möchten  aln  in  §  444.  geschehen  ist.  Zu  den  Sammlun- 
gen italienischer  Uiograpfiieu  (§  440.)  sind  noch  die  Familie  ce- 
lehre  il uli a /i i  \om  Mardiesc  Pompeo  Litla  zu  rechnen,  die  im 
Jahre  1837  bis  zu  'M\  Ablheiluugen  vorgerückt  waren.  Eben- 
t'tsclbst  waren  bei  Farrthogen  t  on  Knse^  dem  der  Verf.  mit 
vollem  Rechte  „das  eigcnthürolichstc  Talent  fnr  die  Diographie" 
luschreibt ,  noch  seine  Biographic  der  Generale  Seydlilz  (Berlin, 
1834)  und  Winter fi  Uli  (ebenda«.  1S3().)  zu  nennen,  die  erst  im 
Jahr  1837  erschienene  Biographie  der  Königin  Sophie  Charlotte 
konnte  noch  nicht  erwähnt  werden.     Die  letzte  Abtheilung  ver- 
breitet sich  über  die  Kunst  des  Redners  (§  4r)2  — 47')j  und  stellt 
die  Muster  der  Beredsamkeit  aus  allen  iNationcn  auf  (§  476-470). 

rSachträglich  bemerken  wir  noch,  dass  Hr.  Pinder  nicht 
Mos  die  bedeutendsten  europäischen  Literaturen  beriicksichtiget, 
tiondern  auch  der  minder  hervorragenden  gedacht  hat,  wie  auf 
S.  133.  der  neuern  schwedischen  und  auf  S.  173.  der  neuern  hol- 
ländischen,   liier  und  da  hätte  sich  wohl  noch  eine  INotiz  anbrin- 
gen lassen,  wozu  der  dritte  Band  von  JS  iemcycrs  Beobachtungen 
auf  Reisen  benutzt  werden  konnte,  aber  im  Ganzen  erkennen 
et  ja  die  Holländer  selbst  an  (wie  ganz  neuerdings  der  Verf.  eines 
m  Journal  de  la  Haye  gegen  Leo  gerichteten  Artikels  erinnerte), 
4as8  sie  mehr  ihre  Vorfahren  für  sich  reden  lassen,  als  eigne 
Arbeit  liefern.    Der  allerdings  jetzt  frisch  aufblühenden  Literatur 
Kussland's  hat  der  Verf.  nur  in  §  121.,  wo  lon  den  russischen 
Romanen  die  Rede  ist,  gedacht ;  aber  wenn  auch  die  russischen 
Schriftsteller  selbst  darViber  nicht  einig  sind ,  ob  sie  schon  Clas- 
itiker  haben,  so  waren  doch  Dichter  ,  wie  Schtikowsky ,  Mussin, 
Puschkin  und  IJerschawin  und  ein  Historiker,  wie  Aaramsiri^ 
«l»ohl  in  die  Kategorien  unsers  Vcrf.'s  mit  aufzunehmen.    Der  in- 
^dischen  Literat\ir  ist  überall  ihr  Recht  widerfahren:  m.  s.  S.  ir)4. 
|168.  199.  258  f.  und  auch  die  Dramen  der  Chinesen  sind  auf 
8.  257.  nicht  unberiicksichtigt  geblieben.  ^ 
Das  Buch  ist  schön  gedruckt  und  hat  nnr  sehr  wenige  Druck- 
fehler.    Ree.  hat  noch  zwei  bemerkt:  auf  S.  17.5.  steht  Ger- 
iring  8t.  Geraing  uod  iuf  S.  1(35.  die  heiligen  Gräber  zu  Rom 
it  zu  Kom, 

K.  G.  Jacob. 
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5^11  den  in  un^ccr  Zeit  vielfach  besprochenen  und  zum  TheÜ 
angefeindeten  Ge^eiistamlen  lioreri  beVanutlich  auch  die  Gym- 
nasien; Diestcr\\(  g  Ijci  drii  l  fii\ ersitäten ,  so  hat  Loriiiser 
auf  iinsreni  Gebiete  e  ine  M<.'[i::i'  Sclirirten  lierv  urgenifen  ,  welche 
zum  grosslen  Theii  einen  apolo^Lti^elieii  ( -hiirakfer  an  ?tich  tra- 
gen; maiicJie  derselben  gehen  liel'er  auf  den  Gegenstand  im  All- 
gcmeuicn  ein.  Man  i^t  daher  bei  Jeder  derartigen  Selirift  ^c- 
iidgt  zu  fragen ,  in  welchem, yerhaltnisf  dieselbe  zu  jener  Streit- 
frage stehe,  ob  sie  «icli  für  oder  gegen  Lorinser  erkläre  a.  dergL 
09.  .).  Wenn  nun  überhaupt  im  Königreiche  Sachsen  die  Lorin- 
•ersche  Angelegenheit  nur  in  den  Schulnachrichten  berulirt  und 
iiigegeben  worden  ist,  in  wie. weit  man  jene  Befurclitimgeu  tbeUe 
und  auf  die  Erhaltimg  jder  be^undlioit  der  Zöglinge  Bedacbl 
nehme,  so  hat  au^h  der  y^fl  rprtiegender  Schrift  diese  ^fige 
nicht  in  das  Gebiet  seiner  Untersuchung  gelogen.  Eben  so  we- 
nig hat  er  sich  -  über  die  insseren  Verhaitnisse  der  Gjmiiasict 
^  Sachsen  Terbreitet)  zomal„da  dieser  Gegenstand  mehrladi  ia 
den  Jahren  1832  und  1833  behandelt  und  Ton  den  Behördaa 
tFohiwoIlend  beriicksichtiget  worden  tat  Vietmehf  hai  Hh  Csa- 
rector  Köhli^r  dem  hinern  Getriebe  der  Gymnasien  sehi<i  AufmeA- 
ssmkeit  gewidmet  und  giebt  In  der  Terrae  ^  Zwtfsk  seisar 
Schrift  an,  die  NothwendigkcU  und  Mo^lichkeU  eioar  Vercia- 
Ibehnng  des  G^mnasialplanes  d|irch  Pcgrenmng  des  LAwste- 
rials,  ftednction  der  LecÜonenzahl  und  Audiebung  ilea  n^theri- 
geu  Prilfungszwangeg  zur  Beförderung  eines  selbständigeren  und 
folglich  gedeihlicliereii  Privatstudiums  darzuthan,  Da  nun  der 
\  erf.  sich  nicht  über  alle  Theile  dca  aiiiasial\fesens  aus^pricht^ 
SO  hat  er  mit  Recht  seiner  Sclyirt  den  Titel  „Aphori»»mcii'"  ^e- 
ben.  Ref.  liat  dieselbe  mit  steigendem  Interesse  ^vlosrii  uad  gta  fbt 
sie  allen  Scliulmäuiiern  zur  eignen  Leciiire  und  PriU'unir  erapü  Ii- 
len  zu  dürlen:  sie  ist  nicht  nur  reieli  an  eignen  Erfähr u ei irui  iiu*l 
Beobachtungen,  sondern  entiialt  auch  bcachtenswei the  \ar- 
schla^e.  Wenn  derselbe  mit  den  Ansichten  des  Verf.'s  und  na- 
mentlich mit  der  an  die  Spitze  gestellten,  „der  hüiinni>lL«cheB 

ohne  Vcrkeuuuttg  des  Bedürfnisses realutueUgc  iiliemeute^^  im  \l  e- 
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*)  Haa  Tsrgl.  NJbK  fiff  »IL  nnd  Fid.         tt  0. 911.  dl  9. 
4I8L   %mu  4.  8.  '419,    äUg.  iM.>m.*mL  mt.U.  ^ 
A.  h.  S.  Kr.  4k   Jsn,  dL  Ii.  Z.  IM.  Nr.M.  Rspertor.  IX,  WL 
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tenilichen  uliereliiiliaiiiil^,  so  hat  sich  Jcdocli  mehrfarh  cnie  Ver^ 
schieden heit  der  Meinnaj^  !ieniii8^$»telh^  welrhf\  iixiern  M  ir  den 
Verf.  auf  seinem  Weife  diircli  das  GjmuasiaUebcii  befidtcoi 
tacb^evieseu  "werden  soll. 

'  Der  Inhvit'des  fiiiches  zerfallt  in  folgende  acht  Absclinitte. 
I.  Be^riir  und  Bcfitfmroung  der  Ormnugien.  U.  RcviMon  und  Re* 
diietiüii  der  lii'hrobjccte.  Leclioiisplmi.  Allgemeines.  III.  Fort- 
Fetninj::  die  rlass.  Sprachen.  IV.  Fodset^uiig:  deutsche,  früiizf)». 
Fische,  englische,  hebräische  Sprnrhe;  neues  Testament.  V.Fori. 
^et7.uiig:  Ueliiponitnaterrichtv^ßMiiichte  ^  Geographie,  Matbe^ 
matik,  W«tnrwiiaii<chaften:,  Pkilosophle,  Ilodef etile.  VL  Be» 
schittsa:  Z^idiiienv  Miirik.  Turnübungen.  VIL  BieMiiteftM»* 
jftMm^m^m^  tLchrütiMigiiim.  Dfreder. 

Wendcnr  wir  itns  ^lun  enCen  ikb^hnitte.    Wenn  liier  der 
Verf.  dem  Gywiiario  aete  'Biellon^  swMien  ElemenUrBchnle 
und  Uni^eraiiiit  anweiset.,  ro  hattea  wW  gmiaacbt,  daas  einige 
Knckaiclii  auf  die  bolMieckeiiy.  englischeB  «dil  fiwwoaiwM 
Geichrteaa^lMileB  wlre  ^enMnnett  worden.   M»  BigCBUnUciu 
ieitiap  ctonirtrtft  Qywaiwie»  »rtiMNifcfaiii  dm  jiMdiUpfc  6iw 
In  wM«  mdM^ln'dk  A«im  gefifkn  iHid  der  WtfM  ^mwAhm 
wmk  dülmichleader §twmA&n aeii^ ' .  IKeBeetiaiMViig  derkttlelMK 
kwcliilenrwird  dtwt&h'i^igegdbeifc,  und  einmkM'Vial  Mit|^ia^ 
Kfe  Weit  gegen  den*  RgiHtroii»,  mMev  fpnner  wMer  «at^dl 
gieiit,  gcspreoken':  dik»  deriwiomiene  8clMlHianneinlB'dafr»iiäni 
militlmeade  Wortgeliiftwiiilrflit  vorwirft,  gehl  Itdien  mm  wdank 
•te  esgflliiiiCeit-  llrf»if|i  hßmifbrt   Indmen  hkbeo  wfe  btHKiMi 
daaa,  in  dam  der  ¥erf.  im  tteaem  Oymneaten  feat  Mar  VorbcMitnnga« 
'•Mtahen  für  dieUnheraitat— waa  aie  ailerdinga 
erkennt.,  er  die  durch  dieselben  zu  bewirkende  reU^toarsitilidie 
BikUnig  nieht  gemi^  henorhebt  und  ebenso  die  mijl  dieser  ^eiiau 
zu$amnienh£n<reiide  Sdiii}di>ripliii   niclit  liiniän^Hch  würdiget; 
iu>d  doch  jrehoicii  diese  Stiieii^e ,  iiacli  des  Ref.  Urtheil,  zur  lie- 
sliininim::  der  (lymnasien:  denn  sie  sollen  xu^ilcieh  für  das  Lc- 
bcn  wirivcn.    Durch  diese  Ausstellung  boU  dein  liochgeacbteteu 
Verf.  durchaus  kein  Vorwurf  gemacht  wenlcn,  d^n  da»  ^nse* 
liuch  zeugt  von  dem  Eifer  desselben  für  gcdciiiliche  Jugend bil* 
dnng:  aber  deslialb  durfte  dieselbe  nicht  zurück  gehalten  werden. 
Am  Ende  dieses  Abachnittes  spricht  sich  der  Verf.  über  Progym* 
nasien  aus  und  meint,  dass  sie  an  Orten,  wo  G^»in;isirn  bestän- 
den, niclils  anden^  wären       die  T).  und  6.  Classc  de^sclln  ii ,  oli- 
^volll  er  S.  27.  die  Quarta  den  Wendepunkt  des  Cyfjiiias,  nennt 
lief«  kanvjene  Ainaidit  nicht  iheilen:  Progymnasien  soJlen  nicht 
Dar  für  die  Gjmnaaien,  aondeim  anch.  für  diejenigen  Leliranstal- 
en  T«rbereltca »  mkhe  eine  ajinichUehe  Büdung  ▼oranaaetzeii 


*)  Ver  Verf.  giebt  dieai  ^mUmt  MaaiaaB  m\  w«an:«r  areüat 
naien  8*  Mi  naf  <h<en^y  rrogymataaten  Mahticht  ftiniwin 
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■Üewfcar  «n  weit    Nidi  dir  Ton  deih  ÜnttiificiMWtei  gtlnich^ 
teil  Erfahniii^  clf^nei  dich  das  Proinritinasittni  jme  doppelte  Be» 
f-timmunp:  zu  erftillen  und  dem  Zögling  Gele^nhcit  sii  f;ebca 
flieh  für  die  gelehrte  oder  reule  Laofliihn  zu  bestimmen.  Auch 
ficlieiiil  e«t  ihm  keine  Willkür  sondern  iiatüriich^    Mcim  i:i  di-m- 
iclben  den  Realien  eine  wesentliclie  Stelle  eingeräumt  wird; 
denn  sowohl  dR8  Gymnasium  als  eine  m!e  I^hrrnnstalt  setxt  tücii- 
tige  KcaUtudien  voraus^,  jede  ans  andern  Grnnden.    In  dem  2. 
Abschniil,  welcher  bis  mit  dem  sechsten  eine  Ke^inion  und  Re- 
dnctlon  der  LeJirobjecte  giebt  ^'  werden  die  bekannten  Vorwürfe 
ennäliut,  welche  man  den  Gymnasien  macht;  die  Be^eitijsrnng 
derselben  hänge  von  einer  xweckmäs^i^en  Vertlieilim^  des*  Lelir- 
materials  ah.    Zu  dJo^crn  Kude  bat  der  Verf.  das  Schema  eines 
Lcctfonsplanes  mitgeilieilt  und  Krläuterungen  beigefn ;rt :  ds«s 
fnafi  iil)eraü  betstimme,  hat  derselbe  gewiss  nicht  erwartet;  im 
Allgemeinen  wird  es  gewiss  der  Fall  sein.    Mit  den  Dt!cpeo«i- 
Honen  möchte  etwas  sparsamer  rerfahrea  werden,  sie  können 
mir  als  wohlbegrundete  AiisnalflBeB  geHen*    Weoa  dem  llef.7 
lateinische  Stunden  in  Prima  xn  wenig  ersch einen,  ao  dünkei 
fkm  3  Uebung^stunden  mit  den  Untern  an  viei;  wenialnas  km 
fr  aich  auf  Gymnasien  den  Nntxen  nicht  Tersprechen ,  wie  aaf 
VHnten  und  iUoatenchnlen.  Doch  dieser  Gegenstand  wwrde  ilia 
SU  weit  führen.   Gant  aus  der  Seele  dea  Hbf.  terbannt  Ife  tük- 
1er  das  HeMiache  vom  Gjnumfo,  wenIgatens  gelidrt  en  mm  h 
4ea  Prifitantenrleht:  attein  daa  FnMoiMie  darf  dem  Qjmm^ 
ein  irfdit  entanfen  werden.   Bei  darlefanf  der  McIlioAe  der 
ciaaalMlieii  Ledure  erUirt  tidi  der  Verf.  MM§  Iftr  eine  Vcr^ 
•dinielBung  der  comeiliehen  md  alaiariadieii  Leetir^;  elMi 
«naeiea  ESracfafenf  bitte  die  Frage  gespalten  werden  eelletts  wk 
lell  der  Lehrer  nil  dem  Schtler  leaenl  und  wie  notl  er  wUk 
BeeKcsaciaft  Ten  der  LectUre  dea  SchlUera  geben  leMn  t  Hicr- 
ta  bitte  aich  manche  tntereawnle  nnd  wichtige  Untemcfcmv 
anltmi^eik  iaaaen.   Weiter  wird  vom  Pri^-atstndio  gebnwdcit  and 
'  anuMfaes  gnte  Wort  gesprochen ,  wiewolil  nach  unserer  Miiiiang 
iBaaer  Gegenstand  einer  durchgreifenden  Ileform  bedarf;  denn 
viele  Leotionen  und  Pri^atstudium  lassen  sich  t^chwer  Teretnigca« 
und,  wie  Ref.  schon  anderwärts  vorgeschlagen,  nur  darch  Slndir- 
Isge  läHst  sich  dibKs  Mui^verhäUni.HS  einiger  Massen  heben.  Der 
Verf.  Hpricht  eich  nur  bedingt  für  diese  aus  und  mit  Ki  cPiL  «i 
lange  man  die  Schiller  nicht  im  Schulzimraer  arbeiten  lä^st,  denn 
die  häuslichu  Conlrole  ist  eine  fast  unlösbare  Aufgabe.  Dieser 
Aiisdiuitt  wird  mit  ^er  UetrachtiMig  dfr^rnrnnutitth^  Uebmi^ 


wiHricn  will,  wslclis  aoi  dioiOK  AaataH  in  daa  bdigatlad»  Lcbsa 
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itmiden  beschloiHieii.   Der  Verf.  wiH  ia  Cliii.  III.  nnd  IV.  eineii 

Autor  gelesen  itiid  in  V.  und  \  I.  KinübiiD^i^  der  Formen  beliaudeii 
wii^seu.  Alkiii  der  Autor  darf  dem  Le lirer  nicht  €ntzo«:cn  wer- 
den und  der  obere  Schiik*r  sucht  »Wh  mir  zu  ^eni  in  Erläute- 
rungen einsulassen^  welche  er  selbst  k»iitn  gehört  oder  verstan- 
den hat:  in  die  erwähnten  Lectionen  gehört  blas  Formenlehre, 
dejsoacit  ei^ea  sie  sich  für  einen  Theil  ron  (Quarta  und  fi'ir  das 
ProgTiniiasiuiii.  Das  WiederaiifTrUclieu  der  Fornicn  ht  nichts 
wie  der  Verfasser  meint,  fthr  den  lehrenden  Schiller  der  geringere 
Vortheil:  denn  es  werden  dtcfielben  zu  leicht  wieder  vergessen. 
Der  dritte  Abschnitt  betrifft  die  classischen  Sprachen  und  nennl 
die  Autoren  ,  weiche  in  den  verschiedenen  Classen  der  Gymna- 
sien  zu  lesen  sind,  so  wie  «r  die  Stufenfolge  der  TiCctürc  nnd 
die  sonstigen  Mittet  anführt  ^  welche  geeignet  sind  den  Schüler 
in  die  altclaMische  Welt  einzuführen.  In  den  meiaten  Schnlen 
dca  pralesteiiti^cheu  Ueiitachlaiids  wird  bereita  die  frier  aufg#* 
■teilte  Nona  befolg:  unaer  Verf.  bai  das  VerdiaMl^  die  Lehr- 
ginge  fiMver  erliilitert  zu  haben.  Ref.  kann  aber  nicht  bel- 
^kimm ,  wemi  &  42.  Ssttoala  CaülMNi  «ad  Cjeam  erkrieg 
der  dritten  Claaae  angewkaen^  noch  von  dmeINn  eigne  iatei« 
■iiehe  Aufaatse  (S.  46.)  und  Sprcchfibiingcn  (S.  49.)  verlangt 
»«rdcii.   Die  fTMcldMlm  flpedain«,  für  weicke  der  Verf. 

■im  MÜ  4gr  gilBidihMni  QtmmMn ,  wddMOTcb  inPritaM  und 
fcoMdt  «MKidilai.  dirf,  terbMeii.  MU         wM  (S.  SL) 

AflmeBdtglenMB'  chiiiifllmi  Steltai  «pfehlviit  mir  kam 
mmmMkiwämmketummrikmmam^  dw  dfo  SMkar  wMkUM 
kmm^  WM  afa  wkM  nwnlAm^  wmAm  mUiwmtiig.  Wcftcp* 

«M  d«Mi  MgMtfMrt,  irahbn  d«  Vortn§  Sbcr  Ate« 
thwiMfcfdc  MW  de»  SdiDle  wtaMi;  alMi  eiM  Utfimidil 
«0»  Wta^MwMigaten  ana  diMein  Oebiete  nebeittt  ans  nllcrdiagt 
i»  den  Kreis  der  Schiilwiaaenschaften  in  gehören.  Unser  Verf. 
dirfte  diese  Meinung  mit  uns  theilen^  da  er  im  Folgenden,  wo  er 
iicli über  die  Au8'^abeii  der  Autoren,  jedoch  nicht  auf  eine  ganz  von 
VQi  gebilligte  Weise  ausspricht  (8.  58.),  diejenigen  Docenten,  wei- 
che durch  ^eographi^he ,  historische,  antiffuarische Excurse  den 
^chuieni  die  Lectare  verleiden,  tadelt.  In  dem  vierten  Abschnitte 
tpiicht  Hr.  Köhler  tuerst  über  die  deulBche  Sprache  und  deren 
Betreiben  auf  Gymnasien:  wir  stimmen  ihm  bei  bis  auf  zwei 
Punkte.  £tiimai  muss  der  grammatische  Unterricht  in  der  Mutter- 
sprache nicht  bis  mit  Quint sondern  bis  mit  Tertia  betrieben  wer- 
den, zweitens  sind  unter  Kedeübungeii  doch  kejne  Sprechübun- 
gen zu  verstehn  ,  sondern  eiirends  von  den  Schülern  auj»^rearbcf- 
tete  und  von  ihnen  zu  haltende  Keden,  von  deren  ^iit2li^hl^eit 
wir  fest  überseuft  sind)  überhaupt  ist  über  diesen  Gegenstand 
SU  wenig  fesegt.  Was  die  firlerniuig  der  jramoauchen  Sprache 
aelMfl)  m  «üidei  VcKL«ie  lickcr  eot  iden  Kieiee  der  öffeii4- 
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IMitiM  TMiflwtiiiiiiihiHi riii  mi  CM  «Mi  iftirfe 

)elüh«irtftlMMl»<Maii^^  liviwd«^  ikh  fteCm  luhuM— 
den  eridM;  kdM  Temf  ^.daar  m^m  nUk^  bgbwrt»— — > 
iMBM  Ciliiif  tltiwilhiwii  <hi#  Wtei  redet  tMd  ftiiMicciMM  Amik 
■MMier  Schriflea  empfiehlt.  J>ie  Aaaichtn  .ifc<r  dte  Biltiwpg 
der  englischen  und  der  hebrinehen  Sprache  m  mim  %kmr.  die  Le» 
cthre  de*  T.  finden  wir  richtig;  einzelne  BehaofUmureiiidarflea 
fretlicli  noch  an*refochlcti  >verf1eu  köuueu.  Der  fiinfle  Afaichaiti 
[üegiüiit  mit  Hi  li hkUiiii*  deis  Unterrichts  der  Jieii^ün^^  der 
9icUicUle  üudGeografikie,  Ref.  kann  Heine ^nfitiniraun^  uichlitT- 
fffifren;  Welietcht  hatte  die  Krwtcliunff  nnd  Fflecun^  eines  acht 
ciuribtliehen  JSinne«  noch  nachdrüekiiciit- r  emptolilmM  cr<lcn  k^ui- 
^  licn.  In  BetreiT  der  Schulgcbet4*,  .sdieiHi  dein  Verl,  die  ireif» 
liehe  Arbeit  \oh  Fritswchc  unbekatuit  gewesen  «Ii  -«eht.  Die 
luilgethcilten  Ausiditen  ü\}vr  iVlaitieiuiitik,  >atiHniii«^cii^rhaf(en 
und  Pliilosophie  sind  aiich  die  unsri;?en/ nur  miissen  w «Iii  der 
ersieren  nicht  awei^  sondern  drei  Stunden  wöchenüich  aage wie- 
gen Herden,  %vciin  «'twas*  geleistet  werden  soll.  IJebeHiaqit 
kommt,  wenn  bei  ir^^end  einer  Wiita^iMchaft  ^  liei  diesirr  ^i«.-i  dar« 
auf  an,  dikm  der  Lehrer  die  erforderliche  Gewandtheit  besitze. 
Die  Philosophie  gehört  an  tfich  nicht  in  daa  Bereich  der  G^maa- 
•klsUidi^n,  allein  eine  ßnileituo^  in  ditvelbe  Und  lo^riachc  Ueboo- 
fea  «ind  no4|ii|«idif  ^ihcr  dieletsteren  hat  sich  dar  Verf«  nicht 
bestimmt  ^cnug«Mg^prochM-  Bei  der  iiode^etik  Tenaiisalea  wir 
die  Sihrifi  des  vmwigten  Beck  (Lei{Mg>lbOe>r «eiche  ditrd 
die  nachfolgenden  noch  nicht  übertroffen  worden  ist.  teil  B»» 
wMm  dar  Revision  «nd  IMbietliMr  dcr-Uynhjecte  wmdbm 
im  aechttea  Abschnitte  BwtMfhtiagfn  -ÜMir  im  Zeichnen  ^  St 
.  Hank  und  die  TimibihigMir  d»  BdnMte  litM^eMcBl  «id 
#eh^  kehMB  Aolaw  t«.  BmmAamgm^  mur  ist  la  MMff  dar 
Siii0cUfce,  Uber  dem  Zeliii^keil  Wer  «iglaMi  gifciidJI 
wi«d.  Hei  nidat  eteftfMsadea.  WwiereMli  dia  Mto- 
halÜHif  demlhen  wiaiciieimrcrth  aad  BotfMieiidi^  fcidet,  ee 
MM  er  9kk  deck  aidi  edneg  nabr  ale.  i  ifjiliri^n  Mi  Vk 
rtaig  diiiiliaeii  gegen  deegjigenaaCdaii  ^iaeeacitBMa,  IMd- 
^fcae  iMaigt  bier  ea  viel  vaa  OdvlRoMieiteiiidh^  aa  daM  Im  MM* 
gaaMfaea  über  diesen  Gegenstand  ^re^proehcD  wetdea  luaa^  |re- 
wiaa  irtdie  OesangJiunst  ein  filr  BiUhinp^schulea  nicht  luiainli 
liger  GegensUnd.  Da  die  br!iden  letzten  Abschnitte  (VIL  VlIL) 
elMig genommen  nicht  zu  cien  vorigen  c^4«fH>reii,  ho  ei  lauhinieh 
HeCf  hier  noch  einige  Hemerkniisren  anxiikiiiipreii  ^  zu  denen  die 
Mabaaig,  welche  8.  l(Mi.  ausgedruckt  ist,  lUas  dtir  Verf.  ^^  n- 
«ekben  nocli  U  eher  massige»  su  fordern -scheinen  werde,  ihn  zn- 
alsiust  veranlasst  Denn,  eine  Reduction  der  Lehruhjcete  durfu! 
laea  schweriich  hier  finden  ,  wenip«t<His  stellt  sie  !»ieh  nirE» 
herans;  dHj;cgcu  ist  in  der  Schrift  eine  gute  RevUion  enihakrA. 
durch  wekli»  jaeii  sich  der  htttfihtaden  '^'ffT^'^^rry*  hcaal 
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nfedeiKet  werden  kaiin^  ist  es,  ob  nkht  die  Gei^ciistäiide,  ]0 
Backdem  sie  bii^ser  nnd  leichter  durch  das  GcJior  oder  dnrcH 
dag  Gericht  aiif^ciaKst  werden,  «o  auch  die  Altersstiifeii ,  fe 
nachdem  das  Urlheil  oder  das  Gedächtniss  wirksamer  ist,  zu 
trennen  seien  :  da»  Unterrichts wesen  würde  hierdttrch  eine  theÜ- 
wei«e  Reform  erfahren:  vielleicht  andemärts  mehr  hierfiher. 
Mitr hohem  Interesse  hat  lief,  den  si^enteth  ÄbscÄhftt  ,,dle  Ma- 
toritfits-Prufiingeit'^  gelesen ;  es  leidet  derselbe  keiiteii  Auszug 
ttiid  verdient  selbst  nach «re lesen  zu  werden.  Der  Verf.  crklSrt 
sich  ans  ^ten  Gründen  freien  diese  Kinriehtunp,  doch  |;eht  er 
offenbar  zu  weit,  wenn  crt^ie  irmiz  ahrfeschatft  w'is«?en  will,  Sehr 
fiel  hüllet  uatürlicli  von  dem  Gan^e  dieses  Ex:amen9  ab. 
Man  Terhiite  mir,  dass  die  Schüler  iiieht  oxarninis  causa  arbcr- 
tea ,  aiul'd»0iB» kann  mai»5  wenn  man  die  i^ehön'ge  Abwechselung 
in  die  Oegrenatande  des  E^amena  und  di^  l!rxaminatoren  bilngt. 
Sohat  ea  ft^fc  fitaltwi,  uid  tmm  «ich  deshalb  fnr  jene  Prftfnn^ 

,  ^en  anssprech«!!^ .  W<Biiii  mal  Mr-Vf»  IS.  131.  eiMnindesteh 
Grad  derlieife  angfebt,  Im»  kann  dieaer  doch- wohl  nur  auf  derd 
Wege  «laer solchen  Profnng  crfonclit  werden:  eine  dritte  Cenr 
wm  könne».wlr  aber  «kiit  bMlig^.  Der  letatr AbtfiMii 
rercoUegiunBr  Director^^  enthält  beheraignngswerllK^  WoftlS 
nkar  dit  ' WktaBlMclt  äiut  Uknr^  deren  Beispiel  ton^gf^ 
ich  Iber  CdtogidNlatt  Mur  hittea  ^  BMt  dit  BMmg  intkiiitft 
i%»  Lciuvr  etwM^  eHfivtel,  da  fir  «Hm  iimIi  aMiC^M^d  litt« 
higiidi  gmmru/t  Mi  :  Ref.  wfoMtt  Mk  Mit  «eni#  f»r  ptdag«^ 
giMli9  flevlitai»«!!»,  mtrkngt  abef,  4m  irikaltige  BcIiidMiitier^ 
wmk  «B|^f angmr  tidMgv  UfliWiilto'Mdiibg,  an  efe<Ar  hl^ 
hM'IUdiingaaMiall'flrbaltCD^  «k#  die  ^^emMtoAUgm  hOati 

.  MI»  §aMm§muu.  INM-HHd  cftiet  DirMtan  irt^Hieffwd  gäit}liM«t4 
MUch  knöpfe«  dfh^awshmiicfce  WiiMtiie>ii|pii.'  ^  ^Wlr^n^ 
hmhi^rdurcH  diese  S^rift^  welche  bk  anf  wenige  AwAiiiiM 
h  einer  reinen  nnd  edlen  Sprache  gehalten  ist,  charakterisirt  und 
tk  allen  Schnbnäimero  zur  eignen  Lcctüre  em|ifohlcn  zu  habei^. 
~*  Hiermit  holen  wir  die  Anzeige  einer  Selirift  nach,  welche 
in  gewisser  lliusicht  dasjenige  crgäust,  wab  lüdit  In.  iifiu  ||§li- 
Itfs  rian  iagi  ■       '  , 

*  Da9  JSlvangeltum  in  G^mnanien^  In  «aiaam' VarhalUii4f 
SVK  Wissanscbaft  bosonden  an  dao  »Uclassitchen  SUiJiaifu 
Von  M.  jflA«  Cattlie^  hdmmm^  Kos.  Di«r  *4af  Gymnaalniiia  an 
IiBckau.    Leips.  Barth.  1835.  8.  128.  r 

Ber  Zweck  dieser  Schrift ,  deren  Titel  allerdings  nicht  deut- 
lich ist,  geht  awf  die  Erweckung  und  Belcbiin;^  eines  christlichen 
Sinnes  in  den  G^mhaaien.  i>ieaer  Gegenstand  ist  in  neuerer  Zeit 
öfters  snr  Sprache  gekommen :  Matthias,  Tegner,  Tretle,  Sie^^ 
Ma^  iVitimmaii  \  habca  doMiheii  htkmMlL  äaUkaut 
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Wi*He  darf  in  clor  Schttlc  das  clirlstHclic  KIcmcnt  fehlen!  Der 
mm  vercwifi^te  Lehtiiaiiii  sucht  In  diesem  lind ic  tiarzuthuii  ^  das« 
CbrinleiiÜiiiiii  und  alicUflstiiclie  Studien  nicli  ge§emmi\^  itnier- 
itüU«ji  ihmI  durchdringen  niiu^en.  Nebe«  manchen  Ucbertrci* 
bunge«  wftt  S.  10.  19.  82.  werden  recht  ^ite  Gedaaken  caiwi* 
fielt:  naroentiich  weht  ein  fro—irr wad cMgUkiier Sinn  in  dem- 
gelben.  Doch  müssen  wir  tadeln^  dne  tiiie  gewisse  Breite  nnd 
Weiteokweiaglieil  sieb  fastdiiicli  die^anze  Srfirlft  hindurclisielit} 
eben  fiii  wird  man  hi  dereelben  weder  eine  iHnf^rtgüclic  Behandhiog 
im  2Wreckes  der  Cjuwinfen  noch  elm  Adbate  iibcr  ci» 
sische»  Studien  In  fknm  VerhUtniM  zn  den  Gynmmiea  radm 
Dock  bcfaenddt  der  eiito  nnd  dnOe  Vciiing  ^  dkr  Vcr€  hil 
pMi  einen  Iteie  Tim  Schnlndbinnm  ^cdnchl^  in  weteheni  er  dkn 
YMMge  bin  —  dieae  OegentlMe^  Welahn  hier  nnr  «iMr  An* 
itttkin^  bndnrCkM.  Der  nwnile  bcefricirt.  dM  VmMMmkm  d« 
C^angeUnns  an  den  Gymnanien  nnd  der  vieete  im  der  Sehnte 
mr  KfaEchn.  Beidee  «nrde  beaaer  fai  Btenotf  Aftachnitte-  lalm 
dell»  Anaaer  dem  lekanntan  hal  nna  an^eap» 
f  ben  ^  waa  aber  die  Büdung  einea  Kelt^ifHaiiehnNn  an  Cjnini 
Hien  f^ca&gt  wird.  Wa«  der  Verf.  im  fünften  Vertrage  über  Plaa 
nnd  Methode  des  Keli^ionsuiiterrichts  «agt,  lasst  Manches  aa 
wünschen  übrig  iitul  berric<ii;^t  daher  nicht.  Dagegen  hat  der 
acclkstc  und  letzte  Vortrag  nach  untrer  Ausicht  eiaeu  eutschie- 
deiiea  Vorzug  vor  den  übrigen.  Der  Verf.  spricht  mit  wahrer 
Innigkeit  über  das  christliche  Leben  in  der  Scliulc  und  zeichnet 
R  113.  fgg.  das  Bild  eines  chrintlichen  Lehrers  in  wahrhaft  er- 
greifenden Zügen:  er  stellt  den  Wandel^  die  Stren^L%  die 
Milde  desselben  im  Lichte  dett  Christ enthiims  dar.  Wer  aiick 
nur  diesen  Vortrag  Ik^et,  wird  dem  Verf.  ein  dankbares  Anden- 
ken niclkt  versagen  und  wünschen^  lU^s  der  Baum  dca  Chiiiten- 
ihiuns  in  nnaem  Gjrniaaiiea  reiche  J^füchie  trage ! 

VTelhnrif.  Rüdiger. 


Viiaiit  Bl^g0n$i$' jimpkitryon  et  Juiui^ria 
gnn.  Edldtt  t^itdrieuM  Oiannu$,  Praf.  Giüans«  DannstadiL  Saa- 
Übaa  Ednardl  Bell.  1830. 

Der  Herr  Herausgeber  hat  sich  bekanntlieh  nicht  nur  fri* 
her  durch  seine  Analecten  ein  nlciit^inibedentendea  Vnrtfcmt 
nn  die  romischen  Dramatiker  ftlierhaüpt  erworhea,  sondnni  maA 
apiter  durch  einen  Aufailn  Im  ihetn.  Maaewn  IB,  2«  nm 
Planlna  hn  Beaandem,  nnd  hier  (lebt  er  wiedtr  eie%tf  Biih^ai 
dia^  «enn  anah  (n  entfainlnw  Balekilngi  nnf  MMnaMniBhlan» 
BniM  Qailnctan«en  «her  idieaan  BahrMrtKMnr.'  mBii  an  hndeatafcrf 
nefai,-  fb  nr  a^han  fai  Rnn  fftr^eMnlbma  caBalimrfnn  «ni  dml 
jcnea,  aaeahwiMige  fldiaikin  Ihnds  Bi  Oaanh»  hi  raaiwaeata 
.nBandiaittnAriatophaniahiPlnhielc.,dBaHr.Walaftnr,  inaalmr  . 
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Vttalit  BL  Am|iiatrjM.%^ Jbi«kiiia,  «i.  Otan.  «1 

nnrolMindi^n  Gettalt  cur  6nindlt^e  dci  lewHiai  nMchte,  ik«p 

epische  Cycliis  sei  von  ^enodot  gebildet«    Freilich  fand  Wtthi 
Dindorf,  dass  dieser  Caeciiis  Iceiii  anderer  sei,  al«  Tietzes! 
Die«e  variierende  Schrift  enthält  nun  zwei  elegisrlie  Gedichte 
Ampliilr^ou  iind  Anlularia  eines  sonst  uiibekannlcn  Dirliters  Vi- 
(ilis  Blesetisis,  dessen  Weric  Amphitryon  Aii^relo  Majo  in  dem 
fünften  Bande  seiner  Coilectio  lieraus^ab.    Ilr.  (>.  wurde  zu  einer 
neuen  Bearbeitun^i:  det%  Gedichtes  veranlasst,  weil  er  in  Darm- 
Stadt  i\v ei  Handschriften  desselben,  von  welchen  die  eine  (F) 
jedoch  nicht  vollständig  war,  benutzen  konnte.    Als  Hanptver- 
dienst  des  Herausgebers  hat  man  anzuseilen  ,  dass  er  den  Verf. 
des  Gedichtes  entdeckte.    Nicht  nur  die  Aehnlichkoit  des  Ge- 
dichtes mit  der  Aulularia  ^  die  schon  in  der  alten  Ausgabe  von 
CoromeliniM  den  Namen  des  VitaUs  fährt,  sondern  aucti  nndere 
Zeu^niiiBe,  nameatlieh  die  einer  neapoiit.  und  niediceer  Hand- 
schrift, UidCBflD  der  Amphitryon  einem  Vitalis  von  Blesis  bei^c- 
kfl  wird ,  sprechen  für  die  Wahrfacii       Siehe.    Die  Inschrill 
AmphiUym  ist  jedoch  sehr  nn^ewiss,  imd  weni^tens  6  Zeng- 
■iase  lassen  Mch.dalftr  aufi^telien,  dass  das  Gediehl  Geta  hiess,' 
oder  vielmehr  Comocdit  Getae.    Hr.  0.  nraM  nnn,  Vitaiis  habe 
dieacs  Qgdfailit  uwtk  eliier  mitl^lterlichea  prosaischen  Ciniddie 
Dte  geaiMkt,  Mü  sich  so  dem  Anpiriti^on  des  Piautiis  etwa 
wrinitctt  habe,      AkbOmmoMt  Qihiiulw sor  plMtMMhen  An-« 
Megfa;  —r  teilliBla  Hmptpeieen  gewgrtn,  wfe  im  f  iBegendki  * 
fliüdit  ib  iiIaMMir flieht «Memrt,  taiifel*'fv«ii^ 
Hdic  CoaiidHea  wdMtttt^  wie  ier  nUodeiiee  dee  AeaüKLepidiur,  ^ 
dhe  midrm  CmtMU  FhHeienk  vuä  Epiphehee^  «her  hd  chm 
•iehl  migfieMiif  IMdh|er,  wieVitelli,  dir!  nm  MiirM  an-' 
■aha  in  ;,  iw  er  nnh  Vkitae  ellefai  ethi  Ceüdit  eenipiwiiM 
hüMrte*  ohne  erst  ehie  Bearhehnnfr  des  Texte«  n5thig  m  haheab 
Ith  sweifle  sehr,  das«  sich  Hrn.  Os.  Conjectnr  beetiti^.  Der 
Queniltis  wird  in  den  Anmerknngcn  eines  alteren  Gelehrten  dasu, 
die  ich  einzuseiicn  Gelegenheit  hatte,  Mffiilffftoigog  f^enannt, 
und  gesagt,  er  werde  in  einem  Manuscript  dem  Beatus  Gildasins 
beigelegt,  denn  es  hiesse  in  demselben:  „Explicit  prologns.  In* 
cipit  Über  Queruli  Beati  Giidasii.    Allein  das  Mannscript  scheint 
nidit  ansern  (jucruhis  enthalten  zu  haben ,  sondern  den  Liber 
qneriiioB  de  excidio  Britanniae,  welchen  Gildas  der  Welte  sehrieb 
und  C.  Bertram  1757  in  Kopenhagen  lierausgab. 

Bei  der  Uecension  des  Amphitryon  ist  Hr.  Os.  voriilglich 
einer  dnrmstadter  Handschrift  (D)  gefolgt^  theilt  aber  auch  die 
Lenarten  einer  andern  darmstädter  (F)  mit  und  die  der  Vaticana, 
ohne  sich  jedoch  streng  an  eine  derselben  zu  halten.  Wir  kön- 
nen es  nicht  billigen ,  dass  Hr.  Os. ,  welclier  sah ,  dass  D.  weit 
tvber  Vnt  stände,  sich  nicht  nach  andern  Hülfsmittein  umsah, 
und  dedort^t  fai  dea  Fall  kam,  de»  Dichter  der  störksten  Btrba- 
rlftm.  mm9tkm.m  btt^ldigtap  «dar  vMoMhr  naeh  ehmi 
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YMbdit  er  nSOA^ibmmk.mkm  Ammi*  —  ■  ■ 

die  hmim  hrnweim  mA  mHat  MÜtt  ■iMhiii  Cbii|m<»i»  jm 
Tesi.  &•  mMM  er  s.     V.  ^ML  AsfftHrjouqtie  II» 
giadateü^gis  wtd  «hna  die  MittMft 

•cc«  m  kcanieifc««,  aar  dämf  .talbcilnai:  UMii  tmim 

•Inifllo^  w«ni;g8leDs  füf  «fam  Dichter,  nie  der  WBrige.  Bm 
kann^  ab^lcursi  uod  aimgesclindicii,  sehr  Idclit  nil  ene  ym* 

i!vecli»ieJt  werden,  und  dies»  ist  m  D*  luid  VaL  presch ehca ,  wüh 
reiid  sowohl  die  por^Rtnentne  Herner  ilandschrüt  des  Ii).  Jahrh. 
(i^djali  aucli  die  pa^icrne  de;«  l.~>.  Jahrh*  (Bb)  und  die  Dariusud- 
ter  F  das  es«e  darbieten.  Warum  also  zu  einer  rai  ior  coDstni« 
cüo  seine  /uflui  ht  ik  limeirf  Ukr  winrdc  freflii  fi  Hr.  O.  durch 
awei  llanflsrlii  irtcü  ine  ^t-leitet ;  doch  im  :^l4.  \  .  ändert  ee- 
gen  alle  llitiuisclirifteri  und  ^roviant  folgenden  Text:  Kxaint«^ 
male  ine  supt-ri ,  t>i  üir|>c  (}uid  audes;  |  tu  sapies.  Geta  ([viiil 
qtieat^  Areas  ait ;  was  nur  den  8hiu  ^ebeniiaun:  ,.i)ie  ljöUer>ui> 
len  mich  straien  ,  wenn  du  eiwa^  nirternTmmKt :  thi  wirst  i^riipfio- 
den  was  Gcta  vennag.'*"  Aber  warum  ioii  «ich  denn  Arc^s  oder 
Merkur  besUiden  iasaen^  wenn  Getader  richti^re.  dessen  Gestalt 
mid  I^ianleu  er  tragt ,  etwas  untemimintl  Statt  tm  sofie^  *t^ 
in  Bab.  VaL  0^  ni  sapias  und  nur  F  liai  ni  aafdea.  firsierea  ifl 
4mm  riilitlferilBd  glebt  den  guten  ^mßi  ,,Dle  Götter  toileii  ondi 
ilrafcn ,  wenn  du  afalit  empfindet,  was  Geta  (d*  U  idi)  Termar, 
im  FaHe  du  etwas  Ur.  0s.  fand  dieses  ganz  Einfache 

nicht,  ja  nrtel  noch  eine  sweMe  Csn|uiitnl  in  ■mnilnilisft, 
nicht  hnsüt'iit ,  alu  das  Jlai||«nniaBi0M'  Am  nniem  Steilen, 
wo  durchaus  eine  Conjnstnr  'nn  wagco  wnr,^  Mem  die  Lesart 
«w.  HindsebHIIen  ünslMi  M«,  gUi  Hr*  a  «Ihm  VefdMiildto 
MteihMdnr  In  dnm  Tcalnidedm  «b  Ib- SOOsrV*  Am 

Sttfetque  nn*>iore«Mintt:  { |  tenn  nimll  tMeli  aniüi  afccM 
,  JFriber  im  57. -da  ¥•  engte  der  VklH^  mnU  mm 
mimte  1 1  respunvit  liunm,  eenlll  ndeese  deee.  •  Ako  Jbcbt  dto 
Eide«  wenn  die  GMer  komaaen,  und  lnch(gir«aeciir«  weasäe 
fiuigtdiett.  Letnteres  Isl  delr  Brie  ofteberna  neMBtCB,  imm 
Holm  ausdrucken  würde,  und  man  muss  statt  nlMie  lüniedhiei- 
htn  müiUM  rtd0t^  was  11  ab  darbieten.  Ebenso  UMeilaft  Iii 
517.  518.  Ostia  servabas  et  parte  clausa  patehant.,  1 1  nevrf 
nutuH  clausa  ftiere  tuos»  Ilr.  Ob.  ist  Ewar  auch  hier  nnt  eiMT 
Conjectur  bei  der  liand  und  will  statt  et  parte  gehreiben  ex  parle. 
\Vas  soll  das*!  Woan  soll  c\  parte  oder  parte  bezogen  werdenl 
Zu  clausa  *i  Aber  die  Thören  waren  ja  |:anz  geschlossen;  dem* 
nach  kann  es  auch  nicht  zu  patebant  gehören.  Aliio  \ielit^ict)t 
i^uservabas^  Da  Geta  (d.  i.  Merkur)  der  einzige  Wächter  >»  ar, 
80  ^^asst  nucli  diess  nicht.    Hier  niussie  die  Omjectiir  einin  ten. 
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pgteiBgreiian^  Ptfti  gm  icm  wdknSbnktj  mm  fnMAvi^ 
iM  afcftfcSnt  stellt  M  Ist  SU  der  Steiles  ,,Bii  tiewssh* 
im  du  Thirai;  tesbJidi  lumatea  die  fre^chlossenen  gfsWoci; 
wri  Mi  aiioli^  wem  do  «s  mlUcsf,  die  offeostelieiidta  geselitos- 
MDWf^ai;  . 

Üe  ABskM  des  Ree.  ist  nun ,  dtss  anch  bei  diesen  ndltei* 
alteiiichen  ächriftsleUern  nidii  eine  va^e  Kritik^  ein  SpieleA 
mit  dem  von  den  Handschriften  Gebotenen  eintreten  darf^  son- 
deni  (lass  zuerst  eine  diplomatischü  Grundlage  fnr  den  Text, 
nicht  nach  einer  oder  zwei  unbedeutenden  Handschriften ,  soiu 
dern  nach  solchen,  die  ^^elbat  für  ihren  W  erth  nprcehen,  zu  ^e-* 
M^iunen  igt,  und  dass  dann  erst  die  Conjec^irnlkritik  uintrcten  darf, 
wo  cJieie  di|>loniatische  Gnindia^e  uaeh  genauer  Prüfung  uirlit 
gewillt    Dieses  mb eilte  für  die  Schriitcii  iiiescr  8p8te»i  Zeit  um 
80  eher  nothweiidip  sein,  da  sie  gewöhnlich  erst  naih  viele» 
Jahren,  ja  nach  Jahrliunderten ,  wie  die  Aiihilaria,  wieder  ehien 
Abdruck  ei  lehen^  iiud  die  übereilten  Ausgaben  den  bes$^et*n  den 
We^  vertreten.     Soweit  Uec.  die  liüH»>üiittel  Hir  Am|>hi(n>on 
übergclisueii  kann ,  möchte  für  eine  künftige  Aufgabe  die  l^a  als 
Grundlage  KU  bemitaen  und  damit  Bb,  welche  Hand-  und  Intcr-: 
linearbemerkungen  ealMk,  wm  mbindea  sein.    Um  die  GVite  der 
ersten  Hmdschrift  «i-  bewciwn ,  will  ich  noeh  ei/iige  fehlerhafte 
ätailtR  vorliegender  Ansehe  durcli^ehen.    Fm  83*  und  ^  ^Vi 
fsben  die  Muniechnften  Hrn.  Os.:  Diaputel  Amphitryou,  ^fal^ 
lal  il«pyllcr;'trtefr  ||  hic  colat,  Alcmenara  Jujipiter  ipse  suanu 
De^  G^gemaßt»  auHMihiln  Betreibung  der  W'issensaiiaiteii  uid'dcm 
GcMwssp  icr  AUuntMistdeotlielit  a^r  esfshll  sin  «itspueetai-' 
des         m  dis^tttstv  w^kKcs  a«r  doiiliiAeä  Gsaus  blnde«tetf 
Bb  giebl  feUat^  mför  iPirfcUel  sdmibeii,  indswivli  Wsi# 
snflSMsm       es  .oiK  bei  JMulisl  .^nA^mmt   8.  B.^  Paedic^lMV 
Oimi,  felkl'Uaiis^  Ore  ^aid  ad  le.  &  weitet  antaV.Ofr.  Im  5Qu 

nitiss  M  MTalien ,  dasSTsn  AUwane,  die  Um  TsüeOe 
SMlitihmt,  gesagt  wird  t  fitque  dtceas,  was  sie 'dsdh  aiffh  ahw 
diese  WMi#«'  Ba  iuilr  Fit  nera,  plus  qu^aoeas^  plus  plaM  sKfsi 
Jevi^  wa»  aikh  F  haty  nach  Hm.  Os.  bi^ud  male,  neoh  nieiiie^ 
Ansic  lit  einelg  richtig/    Im  lüH  geben  Bab  »ic  statt  eit^  wanu^ 
auch  tlie  Loint  in  F  sil  liindeutet^  statt  tit  steht  in  demselben- 
Verse  iii  Ba  auch  ut,  in  Bb  aber  et.    Zu  schreiben  i^t :  Tars  sie 
»Ua  mei  (da  er  an  dem  Lande  ist)  (^alvetur     altera  (die  Alk«* 
neue)  qnacso.    Vers  207  sogt  Geta,  von  dem  Merkur,,  der  in  sei- 
icr  Stimme  mit  ihm  geredet  hat:  Qui  loquitur  mccum*?  Toee  est 
?t  corpore  Geta.  Da  aber  Merkur  im  Hause  ist,  Creta  ausgerhalb,  , 
ind  ihn  nicht  sieht,  wenn  man  nicht  annehnxen  will,  er  könne 
lurchThiircn  sehen;  «^o  kann  er  ancli  den  Körper  des  andern 
iciit  J^ennen;  corpore  ist  zu  ändern  in  nomine^  das  in  lia  steht 
nd  zu  schreiben:  (jui  loquitur mecum,  voce  est  et  nomine  Geta^< 
n  ZM.  V.  iMite  ja  Meikiir  gengl,  er  iicisse  CteU   kß  3^' 
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V.  liatlTr.  Ofi.  drucken  lassen:  Die  qno  patto,  qinbos  ar- 
tibna  Amphilnroneni  ,j  faili«,  et  ui  factis  kU  e^o  »ioique  niliiL 
Die  facta  werden  hier  mit  der  Torauf^^eheiiden  Beschreibung  des 
Körpers  verbunden  ^  aber  nicht  der  Sata  nt  facis  etc.  mit  de» 
Torauü^ehenden ;  daher  iitt  nach  Bab  zu  schreiben  faili«  ^  iU  ei 
factia  etc.  worauf  auch  N'atic.  hindeutet  Auch  im  424.  und  425. 
V.  i«t  mehrfach  gefehlt;  es  heilst:  Dixerat  (nämlich  Geta)  atqne 
citu6  Amphitn»  on  rele^bat  iter.  Sequitur  praeeuntem  vix  quoqae 
8ub  uimio  Byrrhia  fasce  ^emenü.  Nimlich  Geta  iai  von  dem 
Hause  Amphitr^ona  zurückgetrieben,  und  geht  seiuem  Ilerni 
entgegen  (V.  395.),  indem  er  Belrachtuogen  iiber  Sein  und  Nicht- 
sein  aitöteilt.  Er  erblickt  den  .\mphitryon,  der  vom  Ilafeo  her- 
kommt, und  will  sehen,  ob  derselbe  iliu  noch  alsein  Wesen  an- 
erkennt. Soll  man  nun  annehmen,  dass  der  Dichter  nur  sagt 
dixerat,  und  ihn  dann  stehen  iasst?  Doch  wohl  nicht!  Auch 
wäre  bei  der  aufgenommenen  Lesart  unangenehm,  dass  nach 
dixerat  ein  anderes  Subject  folgt,  während  sonst  gewöhnÜch 
dasselbe  bleibt,  vergi.  98.  201.  In  Bab  steht  nun  Dixerat  itqoe 
citus ,  und  die  folgende  Zeile  fangt  in  Bb  mit  einem  grossen  ra- 
ihen  Buchstaben  an,  wodurch  das  Beginnen  eines  neuen  Abschnit- 
tes bezeichnet  wird.  So  ist  Geta  der  sclmellUufende,  was  auch 
im  folgenden  409.  V.  angedeutet  wird.  Ferner  ist  statt  nimia 
aus  Ba  zu  lesen  minimo ,  denn  der  faule  Byrrhia  seufzt  auch  un- 
ter einer  kleinen  Last.  Das  nimio,  waa  auch  Bb  hat,  ist  aot 
dem  missverstandncn  Scherze  der  Verse  223  —  225  entstandea« 
Noch  ist  der  252.  V.  zu  corrigiren,  welcher  hier  geschriebeii 
wird:  Persimilis  Getae,  corpore,  voce,  manu.  Einmai  ist  doch 
wohl  die  manus  mit  in  den  Begriff  des  corpus  eingeschloatca, 
und  dann  tritt  in  der  ganzen  Erzählung  die  manus  gar  nicht  her- 
vor;, aber  bedeutend  ist,  dass  er  an  Stimme  ilim  besonders  gleich 
ist,  desshalb  ist  auch  Bab.  Vat  D.  zu  schreiben  voce  magii. 
Statt  Getae ,  dessen  Name  unmittelbar  vorhergeht  und  auch  folgt, 
8o  dass  wir  ihn  leicht  entbehren  können,  ist  zu  schreiben  vnlta 
Bach  Bab,  und  auch  die  Lesart  der  Vat  voce  deutet  auf  ein  aa- 
deres  Wort  als  Geta.  Als  nun  Amphitryon  merkt ,  dass  ein  aa- 
derer  Mann  bei  Atkmcne  ist,  greift  er  zu  den  Waffen  ,  und  for- 
dert auch  seine  beiden  Diener  dazu  auf,  was  Byrrliia  jedoch  nicht 
Uiun  will.  Davon  heisst  es  V.  477.  Increpat,  instat  hcnts, 
damat:  cape  tela  praeito  Hoc  roe  tardat  onus;  vos  sequor,  in- 
quit  ego.  Proicito  pondus,  cadet  ut  deprensus  adulter.  liier 
biimI  Schreibfehler  und  falsche  Lesarten  gemischt.  Auch  in  einem 
scherzhaften  Gedichte  muss  es  auffallen,  dass  der  faule  B^Trhia 
•  liorauMgehen  %o\{,  ja  es  passt  gar  nicht  zu  den  iibrigen  Scher- 
^iim  des  Gedichtes,  so  dass,  obgleich  auch  Ba  die  Lesart 
IHraeito  oder  viehnehr  ptic  hat,  doch  aus  Bb.  die  Lesart:  cipe 
Byrrhia  tela  aufzunehmen  ist.  Fiir  scquor  ist  aus  B«b  zu  schrei- 
ben seqnar ;  cadet  ist  nur  Schreibfehler  sUtt  cad^i,  das  iu  Bäk 
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steht  nncl  fnr  proicito  pondns  mns«  man  aus  Bab  iuh]  D,  aufnehmen 
potUis.    1(  Ii  schreibe  die  Stelle:  Inrrcpat,  iiistat  herus,  tlamat: 
»xape  Byrrhia  tela?**"  IIoc  mc  tartlat  onus;  vos  9e(|iMir^  iQf|oitf 
.^Froicito  potiiis^  cadat  iit  depren^tis  adnfter. 
Doch  ^eniiir  der  Stellen  ,  aus  weichen  deu(Ii(  Ii  liervorgeht^ 
ilass  die  Ba  allen  Handsdiriftcn,  die  Hm.  O.  zup^aii^lifh  waren, 
hei  weitem  vor/nzichoii  ist ;  durch  sie  verbunden  mit  Bb  kann 
anf  jeder  Seite  der  Schrift  eine  nicht  unbedeutende  VerbcMcnmjf 
angebracht  werden.    Nur  einige  Steilen  will  ich  kurz  andeuten. 
V.  19.  fingere  veraua  nach  Ba.    V.  25.  Superom  coetus ,  nach  Ha. 
V.  26k.  Jam  stij^eram  nach  Bab.    V.  27.  ist  nach  den  Spuren  in 
&b  SU  schreiben;  Exierat  (quel)  pairi  eadncifcr}  obvins  i!)at^ 
nmitins  oplatua,  Juppiter  inquit,  ades.  wo  Juppiter  auch  bei  ibat 
Mject  ist    So  wird  die  UngedaM  des  Juppiter  ^ut  dargelegt» 
Er  eilt  dem  Merksr  entgegen,  im  eitoen  Begleiter  bei  Miaeili 
Li(  besabenlliener  so  haben;  nur  optalwiat  aus  D  atiAt  «ptato  in 
Bab  aufgenonuneD,  denn  die  Abktenag  der  Sylbe  na,  nlnliell 
^  wird  tMA  seUwi  mit  0  Terweekaeil.    Dte  Oonjectnr  erit  te 
Sa  V.  ist  gam  ibkch.   BUt  dem  M.  ¥.  nifaiiUeli  tritt  EMhlmg 
ein ;  die  Odtter  weü«n  atcrbtlebe  Leiber  aaneliinen  md  loglfiiqh 
wird  Jnppiler  mm  Anphitrjfoa  «nd  Getaqne  natna  emt.  Wenn 
Im  87.  V.  dieae  VefindemUff  noeh  einniii  erwilmt  wird ,  so  ist 
dteeea  mit  der  Zwiaelienerslliiliing  sn  entachiiidlgen.    Der' erste 
UmB  des  Verses  wird  In  Ba  wie  1^  Os.  getoen  In  Bb  aber  wohl 
ikMger  Juppiter  Amphitryoa.    Im  46.  V.  ist  dominus  vir  anf- 
fciiend  ,,der  Herr  CFemahl;^^  In  Bn  heM  der  Veras  algnlfieat 
domni  reite  redirevinim.    V.  56.  heis^t  in  Bab:  Inque  suo  aub« 
eat  Amphitryone  Jovem.  cf.  V.  87.    In  V.  89.  steht  gnbintulit 
'  in  Bab  und  F.  statt  enbincfdlt,  waa  Hr.  Or.  aufgenommen  hat  und 
meint  das  Wort  käme  nicht  U\  den  Lcxicis  Tor.    Mit  Recht!  sub- 
incidlt  kann  nicht  acffv  stehen ,  ja  vielleicht  möchte  subincidit 
nicht  einmal  in  l)  und  Vat  stehen,  sondern  subiitjicit.    V.  101. 
^enns  ocre  nach  Bab.  V.         thalattins  flecjpiior  in  Bab.  In 
V.  117.  ist  iMieh  den  Spyren  in  Ba  «u  sdireiben:  An  redeam, 
quaeram  rjnid  asrat*!  deprcnsa  limebit.    V.  126.  M^'H  mihi  nach 
6b  und  p*'f  i^c  viam  nach  Ba.  \  .  131.  Intraiat  aus  Bab  F.  Da  der 
Correctiiren  jedoch  zu  Tide  sind ,  und  das  Gedicht  in  der  vorlie- 
genden Gestalt  wirklich  eiiir  treffliche  Gelegenheit  darbietet^  sich 
in  der  Conjeeturalkritik  zu  iihon,  «?ö  will  ich  nur  noch  einige  der 
wichtigen  Stellen  irrbon,  wu  Correctur  nöthig  ist.    V.  241.  pan- 
detur,  nach  Bab  Vat.  V.  :255.  simitis  prolatio,  wovon  simulata 
probatio  in  D  nur  Schreibfehler  ist.    V.  282.  reddidit  ille  mihi 
nach  Bab  und  IX  richtig,  wegen  des  Folgenden. -  V.  285.  286. 
fehlen  in  Ba ;  nach  Bb  und  Vat.  ist  der  286.  V.  so  an  achreiben 
Quidloquor,  ntaobeam?  proh  furor!  intus  ego!  Die  von  Hrn. 
Oa.  aufgenommene  Lesart  gewährt,  so  viel  ieh  sehe,  gar  keinen 
SIna.  V.m'/tt'Mttiis  nM^  Ba  oder  non  poteo  ntch  Bb.  V.  m 
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fil  entweder  ntt  1«  n  adireikii  dM  ne^  Mi  Qmtdk  tte 
mit  Bb :  praeter  ne  Gneck,  denn  dt«  iMclig«aetile  mm  M 

Hrn.  08.  ist  zii  lästig.    Y.  345.  Iikpida  crarmmdi  MmaF. 

V.  .m  Tibia  ctirta  mihi,  nach  Bab  Vat.  V.  354  Se  timel  «sc  nM 
nach  Bb.  V.  855.  fehlt  mit  dem  Torhergehenden  in  Ba;  nach  Bb 
ist  au  le^en:  Siagnla  pcr.spieiens  >idit  se  taltter  esse,  uud  V.  35(j. 
nach  Bah:  Qhisqiüs  is  est ,  (j«ta  est,  snnique  e«ro  talis,  aif.  \. 
4*J5.  leiiito  JuppikT  nach  Hub.  V.  4*,>7.  I>Ie  vocat  onicium 
narh  Hab  V.  50:2.  Ostia  cfiiaecjue  patent.  Arophttrron  tu-, 
nath  Hab.  V.  5()().  iiH}uit  noii  lufiarn  sie  adeuiKk  tibi!  V. 
fit  Geta  aiidacior  iiMl<*  nach  Ha.  V.  515.  nc<rarent  iiarh  Hb.  (in 
Ha  fehlt  das  Wort)  \.  519.  amplexa  foveham  Bb.  ampl  iii  Ba. 
conipleva  scheint  Jiii  r  das  Hichiige,  iiitht  \ve/[reii  Plautiis  miL 
gl.  II.  0,  53.  den  llr.  ()s.  aaftihrt^  sondeni  wehren  nnsrcs  Ge- 
dichtes V.  97.  Iii  den  Ver^^eu  105.  2.'^7  ist  r<n|iiuia,  in  520.  aad 
531.  coqiiinae  aii.s  Hab  iiiid  Vat  oder  h,  lu  r/,ii>tonen.  Doch  ich 
breche  ab,  indem  ich  nur  nocli  bemerke,  da^i.^  ich  es  nicht  immer 
Sit  uöthif  hielt,  die  Lesarten  der  benier  Handschriften  genau  an- 
fugeben;  oft  habe  ich  das  hingesetzt,  was  nach  deren  Andeu- 
tung dM  Biehtige  ist.  Es  mag  jedoch  schon  aus  diesem  iMrror- 
gdien,  dass  Hrn.  Os.  Arbeft  durchaiM  übereilt  i^;  dm  er  oft 
nicht  eiODifti  den  Sinn  dessen,  was  er  aufnahm  oder  TenKarf,  sich 
«nfjliifaaa^n  beiBiilbte«  Auch  für  diese  Kritik  ist  ernstes  Prüfe« 
aoibvreildig^  ja  wegeA  des  besoiidern  Geistes,  der  in  diesen  Wer- 
ten heirseht»  oft^nooh  iioth wendiger,  als  bei  den  Claasftn. 
9ei.  der  Herausgabe  ^der  Aubilaria  ist  Hr.  Os.  den  Texte  iti 
CommeiuiiNi  gefoj^,  mit  dem  er  einige  Verteasernngeo  Tetge- 
iNNimieii»  aber  auch  Drwfbfelücr.lliiiebigebnebt  bat  B.teer- 
«te»  Bii0he'Vv  S7  eenet^i  atalt  ewiel^  V*  145.  reaciet  aMI 
soiel  a»d  andre.  l>ie  Benerbnngen  ymt  Barth  and  AkrmA- 
efana^ea  der  aheo  Ausgabe  sind  sehr  genau  unter  dem  TeKta  ab- 
gegeben, so  weH  leh  diesen  neuen  Abditiclt  wi^diea  habe. 

Der  Titel  enmoedia  Utte  nrn  belbeballen  ani  aiaht 
eelogaTerfreUuHdt  werden  aoUen,  denn  er  bit  gann  chanftteri* 
atisch ,  da  man  unter  eemeedla  In  diesem  Lntebi  jedes  Qedliit 
lestigen  Inhalts  versteht ,  in  dem  einige  Gespräebe  TeilonuiieB, 
wie  trogoedia  ein  Gedicht  ähnlicher  BeschalTenheit  ernsten  hn 
Iialts  heisst.  Fm  liegt  mir  eine  mittejalterliche  Tra*:oedia  Orewtu 
vor,  etwa  von  ÜRK)  Versen,  die  zwar  in  jiro8odiü<  her  Hczii  )iaivr 
7.uv\ eiiou  8ehr  fehlerhaft  iüit,  aber  auch  dauu  uful  uahrlj  ; 

poetischen  Geist  zeigt«     Hs  besin^rt  die  Gcachiclite  des 
von  Agamemnon  von  des  Königs  Hüekkehr  vonTroja  bis  xurSübae 
des  Orestes,  und  verdient  ebenso  ffut,  ja  noch  mehr  bekannt 
zu  werden^  als  die  Arbeiten  Ten  Vitsüs*  Vea  dem  zoriklkiebreft- 
Agamenuion  heisst  es: 

Heliornm  maculis  rutiiabal  ,  sanguine  puichcr,    t  '  Onfxii* 

in  AdspectU)  pu|;ttarum.luiCKore  deeems»  1 1  l^unUs  eral»  xcltram 
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roelo  poaf  belh'Gi^antum  f{  Jupplter  RstnTeram  stelkta  fronte 
cdronafn.  I  1  Atque  coruscales  fiindebat  T<'rtfre  ilamroas.  AI« 
Apemeiuiion  in  da^i  Haus  efn^retrctcn  hi  \\\\d  Klyfemnpsfra  ilirn 
da«  CJewarul  iihcM  worfVfi  hn(,  lH»srlirriI)t  der  Di«  Iih'r  die  Alord- 
scciic  selfjKt  in  wahrliait  |)OiMisrlur  Weise:  CnUitiii  iunereo  per- 
fiMKÜt  corpus  amictu;  ||  Sed  capiU  dtim  qiiaerit  Uer  tiinicaeqne 
i'efteütrara^  |j  IlJa^  maniim  rciüiens,  artnaüitn  accepitE^sthtini«  1 1 
(Die  «rate  %U>e  dleaea^Werlea  isl  atets  kura  greboMokt)  JBn^it  ilie 
tvoem  ^itia  dbrante  bipennem^  1 1  Et  fcrit  incautiim  capüt  im- 
plw^impete  mortia ,  \\  Am  diademalem  (dfadematam t)  £ran^ 
CMltl-ertice  frmttfm,  |^  In  partea  bine  inrie  diiaa  •^minatur.  (ähii- 
IMealatniclitadtea)  «iMtM  ||  T«if«e  ^Haitefqae  ferilv-.dü^ 
fundit  et  «iil%(«ktiiy  cerebrtiBBp  1 1  •«.«.;  bhl  coDcidii  iäsoiia,  |  ( 
SaMint  et<]trfliiiiiIo  iqiiatMMt  c«ip<m  f.|  i  Sca^ciinpU«^ 

olti»  yfmu^ma  caadbol  iogens^  1 1  ftnw  cnpit  eiilien«  miete. 
Mlia  (mmt^^  1 1  Ctecnit^ion  fam  nitiwiw  4kQfii  admdv  1 1 
Blr  periid^TamiM  eMMm  MmiM  iciiw«.  1 1  Si«  Aaiae  dMnitar 
eimMiaititt'ifliie^.citaiitartl  HMI  faMoniiit  populavit  memblm 

Ii  ern.  •   *  '    .Dr.  'JB^  '-imA.  ^Jlf ilirfj 

GrüiidUnicji  zu  r  G  esvJii  c  h  t  o  den,  Fe  r falls  det  rö- 
mischen S  l  aal&re  l  i  o  n  hh  auf  «Üo  Zrit  des  Anj^iist 
Eine  lit(erar*liii(orUr)io  AbliaiHÜtiiig  von  Dr.  Leopold  R'rahiicr, 
(Progr.  ftfer  JatGlnUcben  ILiupU<tJiule  llallQ  zum  0«ter-£x8iiiea 
18S1.)  ^  $.111  4.:  (8  Gr.)    .  • 

>  Dfer  Verf.  der  hier  zu  besprechenden  Schrift  hatte  schon  im 
Jahre         ein  specimcn  comraentationis  de  M.  Terelit ii  Varronis 
antiquilatum  reninv  hiiinaiiarum  et  diviaariim  iibrf»  XLI.  ]ierau9- 
gesehen  wnd  in 'der  Vorrede  dieser  h»au^tiral«thrilt  einen  um- 
fassciiden  Phn^'zni*  Bearheitnnir  diesei  Frap^rnentö  kurz  entwickelt. 
l>ie  dort  •r^'^bcne  Hoffnung  einer  baldijjen  Ausiuhriiu^  jene» 
Flaoe»  hit  tVcilich  noch  nicht  in  Erfüllung  ^^rangcn,  vorliegende 
Ahh^ndhing  aber  giebt  weni^8tens  deiierfreulirhen  Beweis,  das» 
der  Verf.  den  einmal  betretenen  We^  noch  nicht  verlassen  hat 
nnii  in  seinen  Forschuuiii^n  ciniirormfifiHSien  weiter  voriierückt  ist. 
Als  litterarisohe  Einleitung  niimlich  /.u  den  Fra^iuenteu  derAnti?^ 
qtiilale»  reüim  divinanim  aoU  dieselbe  deaZusammenliaii;?  ririsfc- 
ben,  Itt  welchem' die  Varroniachen  Antiquitäten  mit  früheren  hlr-' 
i^cheiJitmgeiv  der  theologischen  Litteraijur  iu  Rom  stehen,  soll 
dhto  eiirt«  Geschichte  dieses  Zwcfgcä:  der  Litteratur  enthalteik 
l>ie  lfiti€ili<Grrmd(e  führ  dieae  Geachiehle  sbid  in  deo  reügiösen 
Zustanden  selbst  «ad  deren  Wechsel  enthalten.    Da  nun  diese 
SluCtad«  blos  AeasserangiMI  des  religiöseuCMHIiia  oder  Bewusat- 
iciMM'Ktillier  iM)  nässe»  die. Aendemngen,  wtdiea  dieses 
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ben  Terinlasst  haben,  den  Inhalt  der  mncrm  Getchichte  jene« 
theolofTu^chcQ  Zwei^^  der  römischen  Litt  erat  nr  ausmachtu. 
Aber  jene  Innern  Za*r(5(idc  rnfen  auch  aiis>erc  KrscheinuDcen 
Lervor,  di«  ^il•h  in  den  d.iraiif  beitl^lichen  Schriften,  deren  Fa&- 
hnnz  nnd  Tendenz  ofTeLihan  n  und  die  in  einem  iioUivvendiRen,  en- 
pcii  Ziisarnmenhau^e  lüit  dem  Lehpn  «reibst  stehen.  Daher  ist  es 
Aufgabe  dieser  Ahhandiun'r,  deii  He\>Tls  zu  liefern,  da<ss  die  Bö- 
cher  des  \an-o  wiriilich  au:«  den  reÜ^iö^en  Zustanden  der  damali- 
i;en  Zeit  hcrror^cpinc-pn  sind  und  mit  den  froheren  «nalo^eü 
Ersüheionn^en  auf  diesem  («ehiete  ?n  cinern  wirklichen  ZusuH 
ineidinnire  stehen;  dass  daher  Her  hohe  Wertli  derse  Ulf  fit  in 
der  maimi^fahf^efi  Gclefariamleit  and  den  reichhalti^ren  >^wEn- 
Innren  besieht,  sondern  In  der  beabsidiii^en  Geitimg  dersd- 
beo  für  das  Leben ^  4am  m  also,  wie  der  Verf.  p.  5.  «a^t: 
„iMmH-^ngen  ans  dem  pfttrfotitehen  Streben  dmes  Mannea, 
fifie  TnHrtiwIigr  Theorie  des  mftchtirhen  Lebens  wa  gebem  ia 
rdi^oser  und  politischer  Bestehiin|^  ^  wüdbe  di«  aken  al»  mm 
Itinglich  sich  crweiMlden  Principien  Teriaasend  JWM^ 
neuen  Zeit  gemftsserc  anfstellte,  zti^leich  aber  iim  uttiumkä 
Richtigkeit  und  die  Mo^U^ek  ihrer  An wenduogaM  4tmhiktm 
der  \  orfahren  aelbal  belegte^  danfft  der  OBinittdMre  fiäi^n«:  in 
die  Praxis  nldil  maiifele,^^  wandt  die  leaatenn^  aaf  p.  &  Iii 
50.  53  9q(im  an  Ter^chen  sind.  Varro  beawecfcte  aba  Mt 
%eiigemä99e  Befarm  der  Jfeligitm^  aU  der  eioMigem  Gnmdlm^ 
der  noliihekem  Ssieien»  Reme.  Eine  Creachichte  dca  VffiiWi 
der  Edigion  and  der  dahin  gehörigen  litterar -]]lrtorta^caSlp* 
fcfaelnaDfen  imiaate  mit  der  Zelt  der  Blüthe  begliuiea,  dM 
dieae  irt  auglddi  der  Anbog  te  Vcrfrik.  HekcT  ndiidil  der 
Vcff.  Gap.  L  cbe  lünletong  maMr  wMbm  dbe 

Wenn dcriioMien RaHite«  wieafoanr2alldirliiiiiteaMh 
feUldd  war«  dantcMt.  llerVerf.  geht  fow>ninar  Chaiaklaii- 
alüc  aeiner  Vorgänger  aas^  weist  das  Werft  tan  Voaftiua  ala  lor 
unsere  Zeit  nutzlos  (wie  wohl  von  den  meisten  aeiner  SchriAen, 
die  nur  durch  ungemesgene  Belesenheit  und  umfassende  Getebr* 
samkcit  einigen  Werth  beliaii^ten,  gesagt  werden  kann)  zurück, 
Qrkeimt  die  Verdienste  der  Franzosen  Beaufort  und  Monte^quiea 
an  iiad  gicbt  über  Hariun^'e  wohlbekannte,  aber  yielfach  ver- 
schrieenes,  »ogar  mit  zeiotischem  Elfer  von  Schwem  k  \  erfolgtes 
Buch  ein  nur  zu  «ehr  zunieklialtendes  ÜKheüab,  zu  dem  er  ge- 
rade vdrf-  vielen  andern  wäre  berufen  gewesen.  Die  Staaisreligion 
(sogenannte  religio  civilis)  charakterisii  t  er  als  Erzeu^ni^s  der 
Reflexion  zu  (iunsten  des  Staats^  findet  also  d;iriu  eine  poliii- 
sehe  Einrichtung  und  giebt  als  Prineip,  auf  welchem  die^eibi: 
beruhe,  die  von  Sraevola  und  Varro  oft  ati^gcsprocheneo  Worte 
expedit  faiii  civKates  in  reiigione  (p.  IT.  el.  p.  54.  Anmcrk. ^  d.  h« 
nieht  etwa  ,  wie  FolybiuM  niHnt,  die  Keliiioa  sei  eine  pia  £rau&» 

voll  den  hjigffllhwBwrn  ainfii*  Iwihffm  ittteiü|[QMi  wui  Htttes  dar 
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wmMiAtm  miä  wBgMhwnBlirfdkiiy  ietFiMg  Begangen,  nocb, 
irfe  Bmint  vrimentaadl,  «I»  niedriges  Mittel ,  wekh«»  Ulf- 
üdi  licmdiiiiiiHg^  AfiBtokni«n  rar  BrrdcliiUif  neUMtiftchtiger 
8«r«ciw  tttaB,  wüMleni  ave  dk«  V^Iivcfaträkler  la  «rUiren, 
df  dnm  flhuidlage  p.  12.  4m  VcmMgen  einer  ginriSdien  Tra»- 
aung  d€S  Mividwun  Tm»  Himer  als  «Irfai  romamia  hmgeatellt 
^Hsd*  Demnach  zeigt  sich  die  Bluthe  der  Staatsreli^ion  (p.  17.) 
*  V^in  dem  Nebeneinanderbestehen  der  positiven  Religion  des  Staa- 
te« und  der  subjecti^eu  Ucberzenj^ng  der  Individuell  iti  der 
Heise,  dass  die  die  Gelton^  derKrhteren  bceintraclitigeiide  Thä« 
tigkeit  der  Letzteren  gebunden  ist  durch  die  Energie  des  nationa- 
len Bewiis^tseins.^^  Dass  die  Religion  politische  Einrichtung  war, 
zeigt  hich  noch  deuttidier  in  der  Verirleichimg  mit  der  natürlich 
en»achsenefi  griechischcf»  Religion,  wovon  S.  18  — 15.  atif  seiir 
aflschauliche  Weise  e^e^proeiiea,  uiul  zii<^leich  S.  f^.  der 
glnddichc  Versuch  gemacht  wird,  die  Kpochen  des  Verfalls  der 
römischen  Staatsreligion  aus  einem  Ge>iiclLt^puiikle  herzuleiten 
und  nach  Innern  Grimden  zu  bestimmen  und  als  Vertreter  dersel- 
heu  Knnins,  Scaevola  und  Varro  aufzustellen. 

DL*r\crfall  der  Staat«freli^ion  bcstarjd  darin,  dass  die  Hö- 
mer  über  ihre  Religion  zu  retlestiren  anfingen,  wodurch  in  ge- 
wissen stnfenweisen  Fortschritten  der  politische  Glaube  erst  ge- 
achwidit,  suktat  ganzlich  yertilgt  wurden  Der  Inhalt  dieser 
RefleziOD,  Ton  denGrieohen  entlehnt,  war  doppelter  Art;  enW 
.  w«d«r  föchte  atn  auf  pngmatisoiMm  (historischem)  Wege  in 
4Mi  Renrftot«  so  gelangen,  die  Götter  seien  Menschen  f^ew0* 
§9n^  oder  man  erklärte  auf  metaphyshchem  Wege  die  Götter- 
gvMten  als  Symbole  für  Natutkräjte  und  ▼emichtete  dednicli 
a»  Dngein  als  pereMieher  Götter.  Bnlere  ist  die  interprctatio 
liistoflGftY  die  iweHe  eathih  die  biterpretttiiNies  phjiicee.  Dm 
äjaÜMtnk  beUtor  wod^  ForlMliritte,  welebe  sie  im  Kra^fe 
fefea  den  peBtiatbm  Gfambeii  gemadil  babea^  werdca  dardi 
dB«  JMtnr-JMoilMlieii  Bncbeinmigen  repiieeDtlrl,  mit  dereo 
•MfMcbaiif  afch  das  sweile»  dritte  uad  vierte  GktptteldeiSdiEill 
bcsdiirtigt. 

.  Hedidciii  der  Btaer  Ittterulscke  Bcmttlmiigee  ichoD  Tor 
Bnnfiis,  aber  nnr  in  antiquarischer  Weise  und  se  piektiseiMai 

SSfwemkm^  auf  die  Religion  gericivtet  waren,  Terpüaaste  ffimiats 
die  isistorische  Weise  über  die  Götter  zu  reflectlren  Im  BulMne- 
ive  wid  die  metaphyslf^che  Weise  im  Epicharmus  nach  Rom, 
aber  noch  fem  von  dem  Streben  einer  rationalistischen  Umbildung 
der  Religion,  so  dass  diese  Bücher  das  blosse  Nebeneinander- 
be£»teheii  der  positiven  Religion  und  der  Reflexion  bezeichnen 
(p.  20  —  4.1.).  Dieser  Abschnitt  ist  vor  allen  übrigen  durch 
^rundliche  Forschuag  und  intrres««ante  Resultate  derselben  aus- 
f^ezeichnet.  Hervorheben  wollon  wir  nur  die  schöne  Beweis- 
führung, durch  die  es  dem  VertV  gegen  weitverbreitete  Ansicliten 
stt  cjrhirtea  ^ehuigeii  iit)  dais  der  Grieche Euhemeroa  nur  eine 


4Si  i    }  Atollgi#ät«ll«i<fcf«kl«.u' 

AWJititoaJü  Etidtottii^v  -mkii^  Artaif  liiidWBrtiy,  4drmK 
«MiM^IVttau  MdU  »i»  4et  oadüiylligcn  WMvif  ■wiiBgiihil' 
«ef  (|i«£4.),  4maiol^i«ir<diiKh't«ta*la(^  oraj^posf^'  ika  tnitt- 

«Di'flaiNiefteri'bflrvorgcpingen  iel  wd'^U- ^HvoMr  #m/Mtf«imt( 

Nickt  buBder  bcfriedigcod  M  die  duMft     fatiaMMttfeuif  il». 

heude  UnlersiichuDg,  daas  die  von  Lactonthw  oft  augcCtihiie  Mr 

etoria  »>acra  eiii  späteres  Machwerk  ist^  daxs  atich  daraus  ^ar  nickt 

auf  eine  |)Kj>ais('liü  l-Onu  des  Eiixiianischen  Uuclie»:  ^CM:hlo*Jsen 
werden  daii',  l'iir  das  Aielfiiehr  durch  sehr  wuhrschiniilidlie  Ver- 
iiiutliim^  Hexameter  on^eaamhien  weidi  ri  (p.  40.).  Dev  ailojori 
►tlieii  Dcntun«:  folgte  Varro  im  Kpicharniiin,  welches  lliich  üio 
Lehn*  der  1'%  ilüiirur  äcr  über  Gott,  INaliir  und  Seele  cnthith  und 
in  lortlaulViid»  N  (]  üchäischeii  ViJscir  ^m'si  hrieliea  war,  \vt'lciie 
letztere  Aiisiclii  fre^^cn  die  gre>^  oiiiiiiclic  lieiomyiMiig  der  lieume- 
inicheu  Form  i;eilend  geaiaeiil  wird. 

*  Die  Wirkiui^ieii  der  in  den  Staattcult  siVIi  eindi  iiii^endcn 
Beflexlon  wiinh n  auf  eine  lieaorenüs  erreircilde  Weise  iu  Laxk- 
\\Q\i  und  Fri\oiität  zur  Zeit  der  Bürgerkriege  oireubar.  Diesem 
liebel  sttrlitc  i}.  Miicius  Scaevola  Pont.  M.  ab'/uheifen  dnrrh 
Trenmin^  der  Helij^iou  des  Staates  oder  der  liur^rer  \  du  der  der 
Fhii08ophen  und  Dichtüer^  eine  Auiiahfue,  dietidi  itaupMchlkii 
Mf^Ao^iistto^  de  civ.  dei  lY.  27.  grondet 

Das  Verfahren  de.s  Scaevola  blieb ,  erfolglos  und  sollte  die 
Religion  ferner  eine^tüt^e  des  Staats  hleibeoi»  m  iteMiMdIt 
'  €Hüter  ngiekh  fivisserfich  j^e  fiiaatsf  ottc»  Meihea^  «Iter  wuk 
Bobg«'  eme  snbjective  Uebersengiiiig''Ton  der  Gottheii:iiM«r 
4je«tal|cä^eitliiften^  4.  sie  m\tiM9M  itO:  GimkeäM^Utmii.  g»> 
macht' werden.  Bst  tcmchte  Varni',  idcfli  das  letzte  Cbfäd 
(p;  4»^  55:)  g:e«ISd«t  iai.  Leider  lag  iM'kteraliiKf 

HtUi,  der  ¥arf.  ^gnügl  n^^lHll•ligdMittM  Umüh»  m 
aott  ifti  gelm,  imM  VsiteiinlliliiUflB  «t«  AbtaKea  Ulli  uth 
aufgestellt  hal ;  aber  schan  aus  dem  Weaigcn  lisit  ddi  «tofldblHi 
Mchaa  auf  dia  IMa  uaverfirgebtoisM«  dia  iiir  vaa  Aamt  TcA 
«adi  im  arwaiiite  habalL 

.  BeHfaalÜeii'begnvgl,  dIa  haapMAHArfia  MuwuaU  aw 
diasea  Untarmi^ungen  heratMtüelMii,  fa  ddr  Ibstaa  DdMMa- 
gungv  dadurch  am  besten  auf  die  Bedeiktsamkeit  derselbca  aoi- 
merksäm  jErcmacht  zu  haben.  Absiehtlich  ist  die  glücklidie  Be- 
ha^dlun^ir  Aieler  tiierher  ^ehöri^er  1  ni^Mnente  durch  Krilili  und 
4!lrklärun^  iiber;ran;Lreii,  >veil  durch  dcrai  liei»|irechuMg  die  Dir 
^telluu^  uiderhruehen  und  <ier  eng'e Zusammenhang  der  v-inzclui  u 
Thcile  undeutlich  gemacht  •wüie,  DLJin  eins  nur  vvruii-ii  lief 
«n  der  treüüehen  Schrift;,  die  luHiiii^e  liestimmtheit  und  l>cv.i 
Itclikeit,  i\eU;her  hi^\ve{lcn  durch  die  Fonu  der  Spmdir,  in 
welcher  der  V-erL  aick  bewje^^  Qiai^Qf  AUi^r^h  ^siduduui  isl« 
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Wir  c«c!i)ie5;sen  den  Bericht  mit  dem  henlichen  WunmAe,  dtsä 
dem  gelchrtea  und  scharfainni^eii  Verf.  die  Stand«»  iDgetHibtv 
Müsse  btld  reiehücber  ani^toessen  sein  miV^ea,  ab  w  bkhcr 
nach  einer  Aeanseriin^  der  Vorrode  der  Fall  fewtm  ra  Mta 
scheint  Dann  diirfen  wir  uns  fewks  die  «iliiint«B  IMehle  voft 
Miicr  mienilMlieii  TblllgkoiC  verqimhett. 

F.  A.  Eei9t€in. 


Des  Hör  az  Brief  an  die  Pisouen  u.  s.  w.  Vrichrift, 
Ucbersetzung:,  KrlLuung  von  Arnold,  üeriio  u,  t.  w.  ia  Com« 
mifibioo  b.  Mittler.    40  S.  gr.  8. 

Meie  ndl  Cr«MiiiiMck  mi  UiAel  wtt9m^  Melae  Sebrift 
UeM       SDvMeMt  in  der  KinlelteBg  des  V^rf/s  AaMkH  Wbm 
4ea  dfehtetlBclieii  Worth  dt»  Rom.   Mh  Umiki  benerlil  ätov 
Verf.,  Hem  ktaie  »Mit  da  Mehter  eraleB  Rcniret  an^esthMi 
worden«   Wm  «r  aber  mit  grMeni  ReclMe  ib«r  die  «Bleugbai« 
Mm  und  Bedeatendfaeit  des  Didilm  sag^t^  kömrte  mith  mmtstm 
Mfiaken  aeUffer  imd  bestimmter  «•  anfgefaael  werden,  dasa 
aaf  an :  Horaa  ist  als  Satiren  -  imd  E^pisteldichtcr  derjeui^^ 
welcher  die  Abstractionen  der  ^icrliischen  Moralpliilosopliie  poe- 
lisch darstellte,   iiidorii  er  die  rein  menschlirhen  und  socialen 
Sustäude,  wie  sie  öicli  bei  dnem  gebildeten  Volke  unwandelbar 
zeigen,   zom  Gegenstande  seiner  Poesie  machte.    Darin  lie^t 
eben  der  ewt^  ftinge  Zauber  seiner  Poesie,  dass  er  nicht  wio 
JnTenal  nnd  Seiieca  die  Monstrosität  einer     natürlichen  Zeit  oder 
wie  Biittler  irirend  eine  sonstige  vorübergehende  ErDcheiiiung 
pci-isclt ,  solidem  unter  der  wechselnden  Iliille  das  ewig  Biei^ 
l)cn(le  und  Uinermcidliche  sucht  und  findet,  wie  denn  auch  darin 
wiederum  die  Ursache  «meines  Tlumors  zu  fsiirlien  ist ,  wclrhpx  dao 
einmal  Unverbesserliche  ni(>;:lichst  mit  dem  \  ernuui'tbcgriife  zu 
versöhnen  sucht.  —    Stau  des  nun  folgenden  Abschnittes  i'iber 
Philosophie  im  Allgemeinen  und  Aesthetik  iu's  Besondere  hHttüri 
wir  lieber  HindentHngen  auf  die  Eigenthümlichkett  der  horazi- 
6chen  Ars  poetica  gewünscht,  wie  z*B.  Bemerkungen  über  den 
grossen  Unterschied  ästhetischer  Betrachtungen  von  Dichtern 
selbst,  wie  SalliUer,  Ooetlia,  Jean  Paul,  und  den  Syalemen  der 
Pliilosophcn  von  Fnak,  überilia  Fruchtbarkeit  jener  und  die  Un- 
ftnchtbarkeit  «Heaer,  wozu  inisere  Zeit  gerade  beaondera  Stoff 
geboten  hntte.   Was  der  Hr.  Veif  über  daa  Wesen  nnd  den  Be« 
griff  ler.Fliilaaapliie  TOiiinit,  iat  au  rhapsodisch,  nm  zu  genü- 
fen.        Die  Düipaaition  im  CMialita  selbst  ist  enohi^prend, 
Wim  aber  dea  UelienIcMlalian  wegen  Tietteiolii  itihrier  an  ftaien 
fewesen.   Die  Frage  Uber  den  Vater  iVso  iit  nicht  In  der  Ei»- 
leitong  bei«M,  eben  ao  wenig  Zeit  nnd  Ten^na  dea  Werkef, 
nur  daaa  mit  Reelit  dfe  Annelit  Ton  einer  nanrla  oder  «iuani 
SifsUmt  Umweg  abgewieaen  wird.  Wir  liabcn  nna 
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tt^ZcÜ  endZireck  teGMkhles  hc\  dar  Kritik  im  Lgkm$ 
i)om  Horm  wm  C  Fghow  io  dieMi  -BiäUmi  genu^rend^  mic  wv 
l^lauben^  aufigcsprocheo,  «Md  bemerktfi  mr  in  Bezti^  mai  dem 
ersten  Funkt,  die  Pisoiien  betreffend^  dtM  der  Bewew  iwi  der 
Biehtigkek  der  Angabe  des  Scboliasten ,  es  sei  dar  prmaCeeliii 
iirbi  mit  feinen  Söhnen  gemeinA,  niemlich  ieiahl  sn  hkxem  mt 
Mbelot  In  Texte  ist  Hr.  A«  wie  es  scheint  Temigsweise  der 
Joibi'scheD  Ausgabe  gefolgt,  was  jeder  aar  hiUigen  kann*  Der 
Verf.  selbst  hat  die  Kritik  in  seinen  Anmerkungen  nur  gaas  ent- 
fernt berührt  und  seine  exegetischen  BrÜuterungen  betreffen 
ausser  an  einigen  Stellen ,  deren  Tielbesprocfaene  Sävierigkeiteas 
eine  nSher  au  begründende  £iUirung  uöthig  machten,  Tora^g- 
lieh  dss  Historisdie  und.  die  alhere  Nachweisanf  den  SSnaan- 
meahaags.^  So  selir  Bec  dem  Verf.  in  der  Wahl  der  Lesarten 
und  der  Eikläning  meistens  beistinunen  mass ,  so  glaubt  er  doch 
an  manchen  Stellen  eben  so  sehr  Ton  ihm  abweichen  zu  müssen 
und  will  als  Beleg  davon  ühngcrälur  die  erste  Hälfte  des  Gedicli- 
tes  durchgehen. 

V.  26.  sectautera  Ivnia  lu  r^i  hat  der  Verf  le via  vorgezogen 
und  es  zwar  besser  durch  Glultc  als  durch  FUessend  wie  andere 
pe^eben  aber  dennoch  geirrt,  llr.  A.  wiei'^eö  u.  Hocheder  verste- 
hen eijK  ii  iiimius  est  ii;  expoliendo.  Wir  leugnen  nichts  dtss 
die  W  orte  diess  hei)»&en  könnten^  obwohl  weder  Forcellini  noch 
Gcisner  eine  i^telle  anführeu,  welche  für  diese  Bedeu tun::  ^yrk^ 
che.,  aber  nir^t  iuls  verbietet  Iloraz  die  Feile,  sondern  klagt  nur 
immer  nieder  und  wiedt»r  über  deren  Mangel,  wie  %.  B.  29U  L 
und  au  vielen  andern  StellLii  l^nd  ^xwd  nicht  Iloraz  und  Vir^l 
eben  dadnrrh  die  ersten  Dichter  ihres  \  alkes  geworden,  weii  sie 
recht  h  Ik-juIj^^  erkannt  hatten,  dass  nur  die  strengste  Sorgfalt 
für  die  l uriu  ihnen  den  vollen  Anspruch  als  Dichter  au  geltea 
gäbe.  Lud  bemerken  wir  nicht  bei  allen  frühern  and  gleichsei- 
tigen Dichtern,  auch  Prossistea,  wie  Cicero,  jenen  Maogel  an 
Feile  1  Und  Horaz  sollte  eine  übertriebene  Sorgfalt  so  hiuiig 
bemerkt  haben,  dass  er  gleich  im  Eingange  sie  au  beratHrcs  §m 
adthig  gefunden ,  ja  niclit  bios  au  berühren ,  sondern  als  eisen 
gsns gewöhniiclaen  Fehler  darzustellen?  Nimmermehr  und  seihst 
wenn  so  sclilagende  Stellen  wie-Cic*  Brut  48.  ImioM  eine  sinn 
nsfvts  nicht  für  leniä  sprichenf  wurde  .isb,es  aoa  dem  sM^in 

'Grande  vorsiehen.  Hr.  A.,  wenn  anders  ich  sefae  AucÄni^ 
recht  verstehe^  scheint  ienitas  mehr  auf  (ßesininnf  aia  aaf  dia 
Form  au  heaiehen^  indem  er  sogt,  Glatte  ktene^  im jgaisimsw 
Qrade^  immer  gefordert  werden,  aber  nidit  Milde,  WekhhsiU 

.  Ich  dichte  die  &s  St^ls,  wenigstens  so  gut  als  Urne,  Ekhaht»- 
helt  u,  a.  w. 

V.  67.  Woher  hat  der  Verf.  die  Nacheicht,  dssa  der  TOer 
?en  August  an  mehreren  Stellen  in  seinem  Laufe  geSndert  ed«r 
viellelckt  nur  gediünmt  sei?  Freilich  enahli  so  etwas  Acro:  „Ti- 
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bcfipl  Aii^iatai  teivsTÜ^  ^  nme  Tidll,  nie«  ptr  Yehliniiii 

gchM  diese  Nette  m  den  «chleeblen  JPMieeb  der  IfiMtsiacheB 
SdwIierteB,  dem  die  VeUbram  lieekeele  Jt  tchen  Ter<|iiiiiitit 
Mtees  durch  die  ekwca  nixfant  tni  (Liv.  1, 16.  Dien.  3,  67.)  und 
tffciSnd  beteedft  Fee ,  gin|^  die  henudiciien  Worte  bieratif, 
to  hitte  der  Dichter  dvibiig  statt  fnigibua  gc>ugt.  Gehen  die 
Worte  auf  den  Tiber  und  diegs  igt  allerdings  wahrscheinlich ,  so 
beziehen  sie  sich  auf  den  Bau  den  Circus  durch  A£:rippa^  bei  wei- 
cher Gele|ifenheit  aucli  der  Liuif  des  Flubsch  lectificirt  wurde.' 
M.  Tergjl.  Tibuü  2,  5,  33,  mit  den  Erklaieru. 

V.  75.  hat  der  Verf.  noch  die  bekannte  Etymologie  dos  Wor- 
tes Elegie  von  I  kiyHv  alh  die  richtige  ann:etuhrt.  Die  einzig 
wahre  ist  die  ron  i'Atog  (Mitleid),  welthe  Kec.  in  seiner  Krodk 
S.  9.  seines  Wissens  zuerst  gab.  Herr  O.-aftn  in  seinen  Beiti  ii^'eu 
z.  a.  Litt.^e^ch.  B.  1.  nicht  weit  Mun  Aiii'iinge  wirft  buI'  diese 
mehr  als  wlllkührliche Ableitung  eiiuMi  spöttischen  i^eiteii* 
blick,  was  er  vielleicht  etwas  »später,  wo  L/riVi  Gesch.  d.  griech. 
Poesie  B.  I.  in  einer  Anmerkung  inittheiit,  dass  Böckh  diesellie 
Meinung  ^X^yoq  für  lydische  l^MmetioA  eckiäreiid  Yorgetra^eu, 
nkht  gethan  liabcn  würde. 

V.  99.  Non  satis  est  pulchra  esse  poemata;  dulcia  suuto 
etc.  hat  lir.  A.  vertcefflich  erklSrt:  pulchra  kiuMtmissig ,  dulcia 
das  Gemüth  bewegead.  lief,  f4gt  voe  aeinem  grammatiachen 
Standpunkte  xu  dieser  Erklärung,  die  er  aelbst  auch  immer  für 
die  clasig  rishti^  hielt,  folgendes  hinao.  Wie  die  Griechen 
das  TO  ^dii  und  t6  xakov  z.  B.  bei  Dionysioa  wterschieden,  se 
düe  Lateiner  pulcher  und  dulcis.  Mit  Recht  aeaat  Quintil.  4,  2| 
25w  die  Rede  p.  Milonc  pulcherrima  (kuoatgereehteate)  und  den 
Ilerodot  deraelbe  10, 1, 73.  daici»  iai  Gefensata  zu  Thueydidea 
d.  h«  den  gemikthlkfaen.  Dulcia  ven  deUcio  ist  freilich  oft  hlei 
moi  achoaea  Styl  g eiagt^  aber  aeldie  Stetten^  wie  a.  B.  bei 
Cae«  de  Off.  1, 1.  Tem  'fteepbraats  param  ▼ehMana  dalcla  üami 
wiann  rein  tanlolegiaekt  wenn  nieht  der  Sinn  wires  Zwar  nicht 
«ncbWemd  vnd  ergreiikBd ,  jedoch  daa  Qcmath  anapieeheiid. 
Ptdeher  lat  dagegen  die  inaaere  Teilendete  Schönheit  beaeick- 
nend,  wie  Mderlehi  Synonym.  8.  8.24.  lichtii;  bemerkt,  gefen 
dem  ich  eben  deahalb  die  alte  Veadsehe  EKynK>logie  von  politna 
Toraiehe.  Uebrigens  hat  Döderlein  a.  a.  O.  den  Zuaaannenhaiif 
imaerer  Stelle  mit  dem  Vorhergehenden  miaaTerstandeo. 

V.  1 14  f.  geht  llr.  A.  etwas  leicht  über  das  schwierige  lieroa 
weg,  eine  Lesart,  welche,  wie  jetzt  die  Sache  steht,  freilich 
als  die  sicherste  im  Texte  erhalten  \%etdcn  muss,  die  aber  dem- 
unbeachtet  manni<;fache  Inconvenienzen  darbietet.  Ree.  wiU 
liierin  oder  mu^n  vieliueiir  .vciiicni  Recen^endus  folgen,  da  er  nur 
das  jLii  bc^p^echcn  hat,  was»  Hr.  At  gesagt  und  uicht,  was  er 
uwht  gesagt  hat.  Doch  mum  er  rügen,  daaa  llr.  A.  daa  dabei 
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stallende  imirima  pcUM  dandi  würdige     gegdtef  ^la»  §um 
iilMh,  denn  potcns  ist  Wer  gana  ^fenau  ttoser  gMHend^  wk 
desn'  «ndi  fHn^  die  tevuf  lbl§enAe  mitrix  ^iniiie  kdi  witiym 
cheiuler  Aindniek  bt,  Mmdern  dai  fremd«  ^^jfB  aUebi  iai  ikh- 
ti^eil  Begriff  giebt 

V«         Bei  dem  von  Andern  fWbeaffiocifcanen  EpMMlan 
heneraiiie  tob  Aeldll,  das  aiah  nnatNiClg  ntf  Renk  IL  jS,  674. 
lu  768.  cl.  QitfnCit.  L  O.  10,  1,  65.  besieht,  wunden  wir  mii» 
Ton  llffi.  A.  gerade  eine*  der  nngliioklic&aien  Conjiilninn  dca 

^  groaaen  Venilei,  nimlieh  lumierean,  erwilmt  m  finden «  wib« 
rend  andere  ziemlich  evidente,  wie  s.  B.  t.  IM  PaiUulmmij 
V.  157.  maluris^  v.  172.  patidus  ^  die  aiieh  Meineke  in  den  Teit 
aurgenomnicii,  nicht  erwähnt  sind.  —  Am  wcnigstcii  können  irfr 
mit  dem  Verf.  «her  die  Krklaniiii^  der  Worte  v.  12"*^.  überciii- 
Miriimtii:  Difficilc  est  ])ropric  toiuminiia  dicere,^*'  l>eu  Gc- 
tlaiikenjranjr ,  auf  welchen  hei  Hoia/  nie  sorgfältig'  p'enng'  «rearh- 
tct  w^kIi-ii  kann,  liril  der  Verf.  rieliiig  au^e^ehen.  Der  Dichter 
aa^t:  Enlxveder  iiiiiaii  eitKii  hi«((orischen^  also  schon  rcreh^nefi 
SlofT  (famam  sccpuTe)  oder  orliiide.  Den  crstcrcn  l'mikt  fuhrt 
er  weiter  atis  bis  v.  125.,  wo  er  mit:  si  quid  itiexp^rtum  scenae 
coramittis,  das  zweite  zn  erörtern  he«nnnt.  liierau»  er^riebt  ^irh, 
dass,  wie  Ilr.  A  «iirh  selbst  eingesteht,  drein  Frage  stehenden 
Worte  die  Krfunitum:  befreflt^ii,  aber  da  er  alsdnim  ls(»ine  ge- 
nügende Erklärung  iindctt  /ii  können  glaubte,  80  nahm  er  die^ 
Worte  als  Kinwurf  iibersetzend :  Schwer  ist's  ci::cnikvmlick 
3fi  sagen  DekanntereB^^  Abgesehen  davon,  dasa  dieaa,  wie  die 
ganze  alte  Lltteraturgeschichtc  zeigt,  kelneswcgea  achwer  wv 
an  thtm,  weil  man  eben  Typen  verlangte,  wett  ein  AchlU,  Oiatt» 
Medea,  Antigone,  Ajn  im  WeaentÜeben  immer  eraeheiuen ,  wi» 
Honer  oder  ein  anderer  Dichter  »ie  znerat  dargestellt  hatto,  an 
Irömien  wir  niclit  begreifen  i»  wie  Hr.  A.  über  das  dOM  fgebH 
eben  Einwurfe  Mgende  tuqU9  wegwditnpfen  konnte,  wnnoi^ 
wendig  at  tn  erwaitet  werden  musste,  ohne  nu  erwümcn,  dam 
in  dieaer  streng  gegiiedcrten  Rede  em  EMnwnfC  minnaoend  wihOL 
Wleltnd  «beraetit  aAeii  riditigt  .«Bi  fal  iMleieht  nfcMi  ndm* 
rer  AIo  aoa  der  Luft  gegrfiTcnen  MenachenbUdani  dna  n^nne  Iik 
.  Ütidnelie  geben«  AehnHeh  Regelaberger  nnd  Hedleder.  A«n 
wir  nlmHeh  die  claeaiaeiieo  Stellen  Uber  eommnne  In  seiner  fa^it 
lia^en  Bedentung  aaaaonnen  (Cie.  de  Inf.  1«  IB  u.  48.  4)niMflL  T» 
\y  28  0, 13, 10,  42«),  ao  aelien  wir,  eommnne Ht  den  nbotintlis 

,  weiehei  nli  Meimer  Begriff  jedem  denk^iden  g^oti  odec 

gcMran  kann«    tVoprinra  bcseielinet  nnn  die  Inditidaelie  Ver- 
k5rpenmg  oder  Einkleidnnig  dieses  Begriffes.    Ich  will  s  B.  dar- 
atellen  weiblichen  IVluth  und  Treue  hl»  zum  Tode  (eommune), 
iat  die  Antiü:one  das  proprium.    Wie  ai  hwierig  (dilli*  ile)  die*» 
ist,  sieht  mttu  au  dem  Man^uis  Posa  iu  Sciiiilcra  Dou  tjarios.  ]Ne- 
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iirMriiä«liitira1i-4to'tfi»tiiM^  Idee  (tmmme)^  welche  4er 
lidkMiMlHil,  der  |pro|Nrieti^  erttan^clt   Ab  Goclhe  schrieb : 

Vm '911011  Geietm  dio  Terneineii 

I»t  mir  der  Sclmlk  am  wenig«(«»n  ▼«»rltfiMt. 

irab  er  der  abslractcn  Idee  des  veriieinciidcn  Geistes  ciiie  Iiidhi- 
dualilät  tiiJil  ^om^t  aiuli  etwas  PoxiCives,  wodurch  eben  der  Teu- 
fel erst  puetihcli  werden  kann.  Dicss  mi  die  einzig  richtige  Er- 
illriiitg  dieser  horazischeii  »Stelle^  von  \« elcher  auch  der  ^o8se 
LawbitK  \ua  dem  so  maficlier  sich  Blätter  bu  eioem  Ehrenkranze 
gepflückt,  nicht  fem  2u  ^ein  scheint.  He d.,  der  im  besten  Zuge 
ist.  was  er  selbst  seit  Jsrhren  zur  Erklärung  der  A.  P. gebammelt 
und  wie  er  meint  auch  gedacht  hat,  auszubeuten,  bricht  hier  ab, 
IHR  nur  uocli  eine  Stelle  weiter  5?ii  besprochen,  besonders  des- 
hall),  weil  wede  r  Hr.  A, ,  wie  lU  c.  hofi'te,  nocli  ein  Iniherer 
Hera  ii.s<rt-l>cr ,  wiu  Kec.  wu5:ste^  liier  becomden  aiigi^fttiisiiui  wa- 

In(ln<!ta4  qvid  «oiM  SAp«ret  üb^^ne  IttborM  . 
liusiici»  ttfiMino  cavfuitt»!  turpis  bonesto. 

An  und  für  sich  haben. diese  Worte  keine  Schirierlgkeit  ^  am  we- 
agslfm  ^ie  Jmirer^ion  rait  wtitlkm  JMdhrere  dtoreh  cur  oder 
fnantu«,  falsch  erklHrteu..  Aber  der  ZufaromenhaBg  1  Horas 
^ch4  im  der  ili»Wdiing  daa  MMwpMa  und  wfi  iuanil4fiihar 
mber: 

AccesHt  hnineiiiqgo  moditqae  licentfa  maior 

aimUab  waüoi  ak  aie  war  bei  da*  elgentliclMn  ÜAdlicheD  Vmv 
atelhafap,  Waa  woHch ntn  dioie  haiden  Vatae  aa^l  Uaalrat 
Ü§  eine  Vcfaaliieailleiiiaf,'  ahie  Avaaituiif  dea  Dniaia  L  •daan  die 
HaaBlfo  wtfd  ja  ala  «ha  Beveia  daa  m  sapeca  fUfrlfilirt  KaiMi 
dp  Mahler  iaiBiwIaafetowtfWil.eilwiflai^^  Uadnaft 
adle  weiter:  der  flb^  hfawyni ,  .hidiat  etf;)  Uhitie-alriit  aapere. 
WieY  Seil  der  labariboa  eccnpaiiia  beaaer  urttiaUeii,  oder  «eUea 
whr  Geanera  eiUirendeii  Zaaats:  per  hee  ebridaf  adeptiren^  der 
aof  OHsere  Braniiiweiii  trfalkehde  Baoem,  nicht  auf  die  durch  den 
Wein  mehr  angeregten  ala  abfeatumpftea  S&dlinder  paaat?  Ge- 
wisa keius  von  bdidea  Isi  aniunehnieo,  ho  wenig  ^  ein  dritter 
Einwurf,  den  man  machen  könnte,  dass  nämlich  que  bedeute: 
„der  iiümlich  frei  ist/**  was  durchaus  matt  wäre.  Wir  wollen 
niclit  fir^iren,  dass  auch  indoctus  unpassend  ist,  ^sondern  IVagen 
iiui  ;  was  in  aller  Welt  liier  der  ruslicus  ttrbano  coiiiusus  iVir  euien^ 
•Sinn  habe,  wo  iDn  einer  rein  ToikithüniHchen,  nicht  dnreh  einen 
s>8tem?itisrhen  Geschmack  bedinirten  Sache  die  Uede  ist,  von 
t'iner  SatJic,  bei  deren  Entstehen  von  tinem  modernen  d.  h. 
ituclihorazischem  (denn  \on  IT.  an  beginnt  schon  die  Uinneisung 
liiiil  V  orbereitun«:  anderer  Zustände)  IJntciachiede  zwi^cheu  l>and  ' 
iiiid  Stiidt  nicht  die  Uede  ist?  Und  warum  kann  ich  weniijcr  sa- 
|iere  aia  urbanus  neben  einem  rusticus'f  Endlich  (urpis  honc^lo  i 

iskhüM  iah  ikeüaali  mi  Geanait  deaaea- Jainaa  UdiiHhk  oMenbar 
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Uer  iiwtles»,  BeWU  ^miMh:  Mm  ütMi«  Mlinl  ^beHnte, 
«a  Mo  Ml  freilkih  itar  ateii  Bev^,  aber  et  bldbt  Amtes  ^ 
nii^.  Deao  der  Didiler  erklirt  md  nril  Redbt  iMf«di,  de»  eiki 
Dnmendiciiler  den  BcükU  de«  FMiktmu  (eqirflee  pediteifM) 
«nd  nldit  etaelncr  entreWn  eelk,  und  t$  niM  eehr  die  Frage;» 
ob  »elbst  wenn  Gemen  EiUlniiig  riehtif  wm  tie  tn  tiefer 
Stelle  ^diiz  gewiss  nickt  ist,  der  nobilis  bMer  ortbeHea  tollte 
als  der  i^obilis?  Wir  verneinen  diese  FVt^e  gans  entscbiedea 
lind  wenn  irgend  unsere  Kenntnis»  des  Aitcrthums  uns  nicht  jrani 
tauscht,  mit  vollem  Rechte.  So  konnte  kein  Kuustrithtcr  über 
eine  ganze  wesentliche  Entwic kluD?  der  Poesie  «rtheilen.  so 
kann  er  nnr  urtheilen  «her  ei/i^ebu<  t>scheinnnp^en  über  PUtcn 
K.  B.  oder  Tieck.  rsarh  des  Ree.  Dafürhalten  sind  diese  beiden 
Verse  Fiinschiebsel,  nach  deren  IIeraiis\^  erfcn  >«ich  das  folgende 
sie  (ovtog^  rebus  sie  se  habentibu^)  weit  besser  als  jetzt  an  dts 
Vorhergehende  ansehiiesst.  Denn  es  bezieht  pich  nicht  auf  etwas 
Einzelnes,  sondern  auf  aileü  Vorige  zusammen,  \%ie  auch  da«» 
zweite  sie  zeigt,  d;!s  dem  erstem  coordlnirt,  nicht  subordinirt 
fst.  JeM  ht  im  Texte  ron  Ausartung,  nicht  Entfaltiinsr  de« 
Drama  die  Rede.  Her.  will  die  Kühnheit  nicht  verkennen  .  in 
diesem  Gedichte  eine  Interpolation  finden  zu  wollen ,  er  prote- 
ttirt  auch  dagegen ,  der  modernen  so  sehr  zum  Negativen  nei- 
^ndeh Kritik  unbedingt  zu  folgen,  wher  Marklantfa  u.  a.  bekannte 
Urtbeile  fkber  dieCkirruptel  des  horaziscben  Teites  scheinen  tkm 
Immer  not  den  dem  Kundigen  bekannten  Griknden  wohl  GkschtuDg 
zu  verdiiiieil*  Aus  den  nämlichen  Gründen  sind  Ciceronltcbe 
Schriften,  wie  de  Offioüt  vielfiMh  intcrpolirt,  wie  z  B.  der 
(Sefiltits  des  B.  I,  o.  29.,  wo  denn  freilicli  das  UrtlicÜ  \ieUeicbt 
tamer  tcbwiakea  wird,  eb  der  letzte  Satt  bkm  oder  eiecll  dm 
▼orietite  'dtii  alten  GJottilereii  ni  duiken  Itt. 

Orelftwald.  PaldamuB. 


Todesfälle*. 


14»  DtcMBbaf  18S7  tltrJ^  im  Aiabm  der  Lthter  «ribii  mm 
fljMiiarftmi 

Dtt  «.  Dtesrnbrn  Im  Gttlbm  dar  Qaittot  mAt  am  «t^ 

i>«t  M.  dmear  VUS  Sa  »asbifagfcmiat  dar  ObarMnr  Aggat 
Mi  Qymwdam. 

Da«  Sl«  Jmmt  ie  Barlio  dar  Lehrer  ClmmU  am  ffaaaariwAeB 

GjroiDatiain. 

Den  20.  Marx  ia  Wurzbur^   drr  l'rofe^Hor  der  Mathematik  «b 
GjOAMiuiiLiuid  rnvatdocaoi  beider  Ljuvertiiai  Uc*  i«.  iL  iiim. 
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Bittw  vmi  MilglM      rnMAtbclira  MUmh »  Im 

ttk  |(fUa«ialire  geaUrbMif  vtlcMr  Mifc  40  Mraa  i«  6rMi«oMI 
Itkte  «mI  mmß  hUmtmiß  Swmihug .  Y««  Mmmm  «ad  Aiiarthiinitm 

nüimiiengebniclit  hat«  ,        .  .  . 

In  dem  letmlen  Tsgeo  dei  Mftrt  starb  io  München  der  Kreit-Schul* 
roth  Clemens  Baader  ,  älterer  Bruder  des  bekannteren  Franz  vm  Baa" 
dfff  durch  Uuarbcitun^  eiriCN  Gelehrteiilexiconä  bekannt,  77  Jahr  alt» 
Den  4,  April  in  Urt-sl.ui  (!tr  ConbifetririalrüLh ,  ÜberbibKolhe- 
kar  und  Frufuniior  bei  d^r  UniverüUät  Dr.  Joh.  Ludwif^  ffachkr^ 
eine  der  gröästen  Zierden  der  deutschen  Gelcbrteu,  70  Jahr  alt. 

Den  12.  April  in  München  d«r  Profeifor  und  D^OMKpUuUAr  Dif» 
Ad*  Möhler  f  42  Jahr  alt. 

Den  K».  April  in  Jenii  die  ferwittwele  liulralhin  Joh.  .VcÄope«- 
*r  ^  geborene  TroHina  ,  eine  bekannte  Schriftstellerin,  08  Jahr  alt. 
Den  19.  April  in  Hern  ii^r  bekannte  \umisiuiitiker  und  Geschichti* 
foncher  Frana  Ludw.  II  aller  ^  von  welchen»  wir  eine  Geschichte  Uel*« 

vntma  «nlnr  dMi.ütewA  uimI  gailcce  SfliMriftffA  bcyiiftwn»  i»  i2^.bn-. 
tettijahre. 

Den  79*  April  io  Liegnits  der  Stodiendirector  an  der  datigen 
tarakademie  Dr.  Ch.  F,  Beeher,  na.didaB  er  48  Jahr  als  Schulmann« 
«■üal«  eraiar  Oberlehrer  i«  ZftUMuwix  Mid  dsfui  «to-tedMifaa*« 


Schul  •  md  UnhwriMIciiuicliricliCüti ,  ''  Beförderungen  und 

*  ;      Elirenbezeigungen.  "  *  "  ' 

tm  W*  Lii»«,  kl'  Tln#logi«  tedlMta  mt  Folmuig 

^.pMd|glUDlwi..b.Mr«i  Imlljahfigy  Cn»e*n  prahtfMb  gahiMol  w«r*: 
hIm  mUm.  SIHbiMIffi  b  4mMmmntÜkim»  Soalaw  ^nd  dban  CoMa  in 
ianaihaa  MiMMif»  mwiniilAwMlMa^daijoBigfft-  TlMMlogie  Stadl* 
snadaa,  ««Mk  «nc  dM  Spä^'ahr  IStft  eSaa  UnimMlit  .heaagan  hfti* 
lien,  jedet  awaagelitch*  prateitaalisahe  inlAndUcha  Tbeolfligf  walchar 
die  aar  Aufnahme  aaiar  die  Pfarrcandidaten  des  GroMhersogihnnie  vor« 
gaachrlebene  Staatsprüfung  zu  bestehen  gesonnen  ist,  aber  auch  Theo- 
logie studirend(^  Au»Iiin(ler  könucu  lloe^pitanten  zugelassen  werden. 
Wer  aurgcnoiniiiea  werden  will,  hat  1)  durch  Zeugnisse  durzuthu% 
dtko*  er  auf  einer  Universität  in  der  Regel  2^  Jahr  Theolof^ie  studirt 
and  Vorlefongen  über  l!^inleitun^  iu  das  A.  and  N.  Testauient ,  alt- 
imd  iieutestamenttfche  Exegese,  kirchengeschichte,  Dogiuengeschichte, 
Dogoiatik,  Moral,  Homihtik  und  Katechetik  gehört,  also  die  theore- 
tischen Stadien  der  evangelisch  >  protcstantifchen  Theologie  Tolleodel 
habe,  und  2)  hat  er  sich  über  die  xur  Thcilnahnie  an  dem  Unterricht 

«»d-daa  yinKytytihaa  Uahmigcii  iiirfiifjhBnria  VjmrhildiMlff  «a  mavu  Xaiip» 


4M     '  S«%«l-  0tflf«v#li4MM«kri«ht««, 


toü—  '«AimrttiflM,  wiMm  «»riiM  Ptiintw      AMlill  Ia  Oigi« 

oM  •liek  Moli-  «Im  wiAimb'  v«m  ^mi  MMilsrln  to  Imm»  n 
MMüMidMi  duflMMfi  ToffteMMmi  ^M«  M»  ämfgkmmmmmm 
geMtai  den  SMloftr  ««Iwtte  wSm  MAwt  hAmmMk  ^im  ««gMieh 

frei«a  TlidN«  Mi  itf 'Mm  WalMiung  iurt«»!— rfuiigeiiwia,  «iar 

Mi  «UV  Eniditmg^  «Hmm  OwfMt  €»eUlifl|peiill«i  M»  l«w  fÜnHiin 
Rirtiiy  ««B  M  ChMmk  Miet  iMi  «Im  fvtom  AMiU  ^  «lijifar- 
Hell  -M  tf«n  OoB? folMtihdton  ^M^hiiiMi  irw^oii  IcsiiBt  mMmi 

Tüchtigfteii  Vorxag  erbalten,  jedbeh  ftftdtllelifa  Rof  die^'f^ 
mö^eiifveilialttiiiie  nicht  aui^^efchlttMtfft  bleiben,  tM€lio  Stoiii— 
ur)Lr,  die  ihren  WohnsitE  in  der  Stadt  Heidelberg  haben,  nndcre»Bl»» 
werljfTM  iti  ilcr  Hegtil  imfchslclieti.  Der  Unterricht  im  ScminLir,  wd- 
'eher  tur  alla  theNnehmcnden  Inländer  iinentgeldlich  ist^  und  voa 
prakciichen  Ucbungcn  beglliltft  wird,  unifasst  die  Afileitang  zum  Pre- 
fig«a  und  KütechisiMU ;  Liturgik;  l'a^torailehre  iu  ihrem  ganzen  Un- 
dang,  mit  l'>in^eliltf»s  d^  Lelire  Ton  dem  Volksscfinlw^en Kirrhen- 
iccht,  haiiptsiichlich  die  Kenntnist  der  Verfassung  der  Landes^ün Iid 
und  der  den  VVirltMinjj-'Vr«'?»  der  Kirrhenhentntcn  berührenden  Oest  izr: 
praktisrhü  Aiif»[r|[i;^i!ii';  (U'h  A.  iuhI  TcrtiinuMit-;  uiul  (beschichte  <lpr  Prc- 
drgt,  verbunden  mit  beiirtiteilenden  Mittheiiiiiirren  von  Predigten  derao^ 
gezeichn Otiten  iiantelredoer;  ausserdem  werden  die-SeiMliiari»teii  im  \mr- 
torpretiren  des  A.  aiidJL.TfSiiAiußaU  geäbt^üuch  mit  ihnen  Besprechmi- 
gen  aber  die  wichtigsten  Punicte  der  christlichen  Glaubens-  und  Silten- 
Üliro  and  dar  if^Qk^l,  und  Dogmedgeischichte  luigcstelU  werdsn,  DiMff 
Lahvkreis  ^ird  hr<iorgt  IJ^  iron  de«  Dirai^tor,,  w«lch«r  den  Swi— Hom 
Tnrsteht,  die  üii»ciplimfgewaU  über  die  Seminanstea  in-  mnd  nnsferhifb 
dna  8«ninw>gebd4id«'6  aiMubt,  MttglM  d«r  tbeoitglidtai  F«ciitüt  und 
xngleich  erster  UnivertilAUfraÜgM»  bt,  2)  Votr  aadviii  MilgtiainHI 
4tff-«l^loglich«M  i^cMUt,*  ««Mi»  #hMM  Lniwllwiia»  «hiiinnlMii, 
v«i4  4)  v«n  «liitftfi- tir'  MtdilldiM  Wtm^fÜiMm  '>rt«iwud«u  MUttdiM 
Mdl  HvMeliefp«'  w«l«b«f  Üiglctai  «weH«r  Uit»w<tttipwi%Br  Irt. 

tf«»*S«BrtBtNP,  i-W«Mm«  jddMMhf  «iltMiän  tiMM^ntekig  Palii^ 
•UM  iMlhinlll  igMMcM  «im»  ft«MhMvlikii'  iM  wmt  piMMM 

B««Mlitllhf  #«f  >M'«flMlM«to  dlMttM,        Hflfenlgen ,  ««Ith»  !■> 
dM>  SwiliiittifemigtMiid«  «Hl^niMrittc^  imMj'  ANtMM  «««  B»» 
Mb^niy^dtV'W  lMifliM»i«B  BMtoMimiflg  filfdMinf >  äito 
hdtt  Iii  «tcill  d9MlplMr«ii  Vllton  Me»  iüw  OilliWttlii.    Mv  Piiatfi« 
dl««M  Pi^fgvrfnHitttb  bleibt  vort >d»r 'D«tfttfak  'ÜIF-  ^üi Wiim  gai« 
dert,  die  mmcfinnng  aber  ist  dem  UntTersit<iHi«iitoUllw=thei<in|Mii 
Da«  Semiftari^  scflbit  sieht  alt  UBfrertiltfiaii»tair'a«ter  «Mmittelharar 
AiiFiiicht  dps  Mlniifcrfnms  des  Innern«     Öcr  erÄngelltchen  Kirr-h^n- 
MinUterial  -  Seclion  M  dabei  eine  Ihrer ^telluag  als  oberster  evansr«- 
ll««*h - prnteftanllsihtM)  kirehenbehordö  ttnjfenies«<»ne  Einwirkuui;  ia  der 
Weise  eingeräumt,  1)  das«  iiein  Antrttg  über  Antteilang  de« iHrect^r« 
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« 

VoriBhlfiy  g^dkrt  wovto  i«fti  2)  itm  M  FMtotoHang  und  AhM*  ■ 
rang  4««  Ldirpl«M'  ilur  OotMiliCea  mm  mthAmm  ifl ;  3)  taa  ihr  die  Aa* 

träge  der  Direetlon  über  die  Anfnahme  der  Setalmrlttea  nr  Aenste« 
run«*  miUuiheilen  »ind;  4)  da»»  t»ie  befugt  ibt  zam  Aufnahmatentfinieo 
einen  Commi^sär  ab/ijurdneii ;  5)  Aasa  Ihr  von  deiu  SüiULsttalbericht 
der  Uireclioii  zur  Acti«»eriin^  um!  rnr  Stt-lliing^  ihrer  Anträge  Mitlhei- 
lung  zu  machen  ir.t ,  und  t»;  tl.is^!^  ilir  die  Belas:niA«  zusteht,  zu  jeder 
Zeit  durch  einen  CillUlIii^^ar  von  d«in  Zustuuiie  dfif  gaozen  AnsUU 
KMWtaifi  SU  nehmen.   S.  NJbh.  X\I.  lOo.  fW.] 

BAt^Ki:..  Bei  der  Lniver^itat  ht  ilar  Leotor  Dr.  Joh.  SdniLll  zum 
aassäeronicnUichen  Frafessur  der  Her.hto  ernannt  utld  in  gleicher  ICi- 
gendchait  der  Frivatdoceot  Ur«  lir'undfrUch  ▼oa  der  UuivMMkÄI  iiLUtit- 
tisgen  berufen  worden. 

Bkxoien.  Im  Alottileutr  Beige  hat  der  Mtnitter  des  Innern  vor 
kunem  einen  Bericht  über  die  Verboiaerungen  dei  hohem  Schulwe- 
0eas  im  verflosaaMb  Mu»  HHlgcth eilt  und  jarin  die  einielii«ii  darauf 
besiiglichen  ailnatt«gela>«B%ci6blt«.  Zunuchat.  wvoaden  die  güoitigeif 
Resuliata  beraucznitellen  geaucht,  welclM.div.OlgUliaation  der  Uai» 
Teraitäten  nach  Focultileil  gcbilit  habe.  Ferner  sei  ce  für  dia  8t«* 
Brenden  woMlhalig gefWMa« ,  dnaa  man  die  Freiheit,  diu  VorlMangen 
mmek  Beliebe«  su*  9&hltai  und  sieb  aeine  Studien  einturiubtes,  hm* 
gaiviaki  hak«.  Amt  timmtUclw«  UalraMiaieB  BalgitBa  <Ctel,  LM** 
tkh«  hiwm,  Bria^l)  aM  99  oitfeatlidid  «nd  19  •aiaa^ordeaHM« 
FiifaMarew »  S  Iiectoren «  0  aggregifla  Dodbaten«  ein  LdadbanvaliteiV 
•ao  Repelkbr  and  %  SEeidiealelurer  abgeatailt;.  Bie  Statetea^ahl  ie» 
Mdea  Uahreriitatea  Gent  ond  Liittieh  betrog  ia  der  enten  Hälfte  dee 
afcademiacben  Jahree  sniammen  664  [in  Lattich  891,  ia  Geal 

199],  Im  Wiater  darauf'  617;  «ad  dhi  ImNrifliAaea  tif|{«n('daB 
FrafeMoraa  ia  Lattich  26914,  ia-  Gea^  H769  Ftoabea  ela,-  Alle  4 
Vaiver^tatea  mdgea  etwa  1999  9tadeoftfd  idhien,  nad  dieat  irar  aacih 
die  mittlere  Zabl  der  9  Landeauaif  ersitä|tea  Vor  der  tleorgai^laatioa  dea 
Vaterriehtewaieaa«  .  Ba  biaber  aammtUclie  Uoirecailaten  Iteina  jBel^ 
genheit  aar  Srieraang  der  arieatalbeiialirjBpiaididi  lMlen,.aa  iai.ia 
Lätticb  ein  Lehntuhl  für  dieaelben  eroffliet  VoTflen,  and  in  Gent  füll 
ein  Gleichea  geschehen.  Desgleichen  iet  eine  beaondere  Summe  zur 
Üctreibiiiig  der  fliiiiiriiidiAchen  Literutur  auf  den  Univeraitäleu  uu^^ge- 
eetzt  worden.  Fiit  tlic  Vermehruni^-  ilt  r  U^iver^•i(üt!»bibliothekcn ,  von 
denen  ilie  Genter  die  fiedeutendtito  Ut  und  aitiOl  Bände  (iUtriniter  556 
Huad»chriften  nnd  325  Incunubeln)  zählt,  sind  10000  Franken  ansgc- 
aetzt  y  und  für  die  Borelrberun*;  ih  r  7ooIoi^i^eli(  ii  uiul  auatoyi i^rben 
Museen,  der  iiiiiuralo^i^ilieii  Sammlungen,  der  bolauiac^cn  Gäriea  etCt 
MAL  ent^|irecliondc  Surgo  getragen  worden. 

Br \i  NSBEUG.  Am  TiTrenm  Hox-iannm  lehrten  im  vergangenen 
Wiater  fünf  Profcasoren,  nänilieb  Dr.  Karl  von  Dittersdorf  und  Jos, 
j4nnegarn  in  der  tbeologiichen  und  J>r.  Lor.  Feldt^  Dr.  Mar.  Cid.  Ger- 
imtk  Bad  Dr»  Pet.  TAeod.  .Seftuwaa  ia  der  pbUaiapbiaabea  ^  afinKät«  '£m 


TiMologi«  m  Ljcmifli  w«iitA  ift   Tm  4mm  InJMr 

^  «fMi«  «.  18t7  imtiimmdwmm  [It  CU}&  4.}  tai  tar 
0r.  R  MiNnii  «Im  JWiMrtiitft  dtt  cognÜftM  fUM  Aeitar  projpvl»  d  mh 
propria  itoe  wwltyif  liWMitg«g«k«äf  Am  lirf<#  toillMiai  fw 

hiemem  anni  1837—38  intUi.  tteht:  Memoria  Jomfki  9k  MMmwUerm, 
Prindpii  Episcopi  quondam  FarmientU*  Seripsit  G.  €hrtadt.  [14  (11)  S. 
4.]  — •  Dai  Programm  des  dimigen  Gymnarii  VarmiensU  tmii  Jahr 
1830  [27  (18)  S.  4  ]  enthält  den  ersten  Theil  t-incr  i1ci09i|r«n  und  sorg- 
fatligeQ  Abhandlung  De  origine  et  natura  terminationis  twminum  im  men 
el  men  tum  exttmünm  von  dem  Oherlehrer  J.  F.  lA^nau^  wurio  er  di© 
Ableitung  und  Bildung  dieier  Worter  ri(  Ini^cr  uU  Andere  be«liiiiint, 
ohne  jfdoc  ti  die  Sache  Tollständig  in  ei  Klare  zu  brln^^ai«  Der  Verf. 
geht  von  der  richtigen  Ikini-rkiing  aus,  daü  dieie  Wörter  ihrer  Ent- 
ttebung  nach  Verbaltubstantiva  ^ind  ,  und  dass  erst  ()ic  spätere  Laiint- 
t&t  auch  von  Nominihns  nnaloc^e  lilldonf^en  maclitc,  wie  albamcn^ 
ebriametif  Unieamen ,  luiamenlumy  nidamcBtum ,  ioculamcjüum ,  e^ui- 
mentom,  luumeiitttJii ,  mdiiMnfmn,  sieilimentum.  In  den  Endung^syl* 
ben  men  und  mentum  Terwirft  er  die  voo  Wölner  (lieber  Urvprang  luA 
IJrbedeut-  der  sprachl.  Formen  S.  272.),  Däaser  (Lehre  wnn  der  latei 
BiMhen  WortUMwig)  und  Otto  (Grammat  d.  lat.  Spr.  S.  139.)  Tertacb- 
ten  Ableitungen  ,  Bttd  neigt  sich  aar  Meinong  des  Servlui  Swlfiirfiii  bei 
CtoUiM  VI«  %  kia,  4u9  In  dem  uiewt—  4»r  gtomibagiiff  mmm  MtiMiU 
tarn  mif  wonach  men  aia  V^hÄnaiig  Ma  laänium  iwgwfcM 
y   Di»  AbteMnff  lAteMe  Verleib       Sspiran  «i«r 


*)  HÜli  dir  Vwe- «i  Blld«ii^  4»  grieebMMi  rerbalii  nf  ^  i^, 

^e  deaUd^fl^ •Wortbildungen  SaMaB»  NrnM*  «tc-  vergleiebeD  irellw,  vilf 

eben  Endungen  da«  lateinische  men  durchans  analog  i^t,  f^o  würr^e  er  wahr- 
scheinlicher gefunden  haben,  dass  m^n  die  urüprüoglichcre  tlnduncr^farui, 
und  dugcgen  mentum  nur  eine  Verlängerung  derselben  eci,  ungcfalir  iti  glei- 
cher Welse  gebildet,  wie  aus  ferami  durch  Verlängerung  tenmisars  gemadit 
märi^  iai.  Dkae  fciwBgpsylbtO'  -ifciigaBi  weiter  eea  ' 
fern  ableiten  Stt 'wellen,  i«t  namentUdi  nn  LatdeMien  eine 
Sache.  Vermag  man  doch  ^^elb^t  im  Dcat^chen  gcwöhnlii  h  die  Ahi 
iiiüTH^  der  Kn(I(in<^ri?<ylbcn  nielit  nachzuweisen  ,  ob<ileirh  ^irh  hier  i^t  r  tlnt- 
winkelung«ffiing  der  Sprache  durch  viele  Jalnhumlerte  und  viele  üialekte 
verfolgen  lässt.  Nur  so  viel  «ieht  man  gewöhnlich,  dam  diese  Sj>iben  im 
Lairfe  dar  Ut  «ad  in  den  DiaMteB  maaalgfbrtiB  "    ^ —  


t  und  daaa  also  ihre  Ableitung  um  so  schwieriger  wird,  je  weniger 
man  von  der  generellen  Fort-  und  Umbildung  einer  Sprache  weise.  Die 

nciiTdingg  beliebte  S|)raehvcrgleirhM!i^  niit/t  für  solche  etyniolo!jT*rl>e  For- 
schungen nicht«,  weil  auch  die  mn  meisten  veruamlten  S|)r.n  hr  n  nurh  ih- 
rer Trennung  von  einander  jede  iur-sich  noi;h  so  viele  Lmwaudlimgesi  er- 
fahren hahaQ,  dMi.man  aie  diirahi«  ma^  «mhi.wid  m  «ab  aalM 
ihre  Urformen  surüeltführen  roosa,  bevor- man  anr  Sprach vasuteicboeg 
rtymologische  Zwecke  schreiten  kann.  Gegenwärtig  lassen 
S^»ri»rhverpl'*Iehnng  wohl  jo^ewisne  Analogien  ähnlichen  Hi!t!nn?r!'^r»*rpv  in 

mislircm  äpsacheB  aoffiiiden»  iindurch  omb  banreilaB  die  aUg 
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lfmm^Kf^l^^j»pJpff^^U\lift  wie  4ie  vfvtdtM^e  WAumg  ^iircli 

,)MHe»H,iHt  •wlviÄ.fiiw*«  wi^lpl  ,^di|iclMivmer|h  f  ewmou  DA»* 
j||lft,|i%l.4lje  ISfc|iji|eSt«9f ,  dU«ftte}iei)  den  PoroieD  anf  «c»  «od  Mir 
ijif^  undk  «BKelaef  ^iaui-Fonneii  «af.  fM^to  (wie  «ffiifiiiay  mnieota^ 
i)Kl^pcHt|i)  vorjktiipM».    Den  ijUupttheil  des  J^i^rtiuiai«  qiaclit  eiaa 
^tpaniB— ifeilmg.  uod  Eröilernng  der  Wörter        mtm  ^w^  ■«■Muf 
«Hf  ^  .ipeli:^  TM  V«Ki>!«  d«ridfltt«n.ConjugiUioa  Mraivttu  Obgleiflii 
'  4|cli  jupn  lifter.  am  nieitien  dfo.Bencrkang  uofdraiigt,  d^  di«  Qiiiiili« 
■pjbwr  dWt«  ,IVoflluidiiiMC       fclij^fpr      l»o|liu»iiter  fein  l^nnten,  aü 
•i»  der.Verf»  fiebli  ee  eeUnUt  doch  anoh  dieterTheU  viele  8c|iüne  aod 
jidberfiMiBige  Bemerkungen,  ▼on  denea  wir  nur  antlMlfenj  das«'  cacu-  « 
mm  mit  animee  eben  so  vervandt  «ein  «oll,  nie  arcer«  und  emrcer  (Y), 
JtxSQog  uod  rekrus,  opcr  und  captr ;  dast  frumtnUtm  \oa /rui ^  curmcn 
jrou  caiiei  c,  gcrmcn  utid  ^^(.Tofnonut  von  gif^ncrc  (^cnere^i   Ctt/me»^  voa 
jp^i^e,  j)u/jncn(u;n  von  ptUerc  abzuleiten  i»t. 

Urvciual.    In  den  2S  ersten  der  S  St:liuljahre,  valircnd  welcher 
In  den  AkJbb«  über  die  Einriclilung  de«  hie»igcn  (i^iunatinni«  nicht 
mehr  berichtet  wurde,    behiolt  die  Anitalt  ihre  in  der  letzteren  Zeit 
^elroHene  äussere  Gliederung  in  3  Classen   mit  je  Z  .Abtlitiliuigen 
^röostenthriU  Uiii  lU  n  bi  hou  friiher  be^^proi  heuen  Cuinbiniruageti  uu^ 
verändert  hvi ,  und  ihr  Lein  k  rci^  iiiiifa^^tc  iUligion,  deut>che  und  In« 
teini«che  hprnche,  M;illu  Mi;uik  und  ^iittirL unde  in       •III.»  Ccot^^itiphie 
ia  1  and  II,  Kulligraphie  in  I  —  Ha,  griechiische  Sprache  und  Gc-> 
schichte  in  Ib  —     ,  französitehe  $|iriicho  iu  l|b  — III,  für  tamin^- 
Ijiche  (Scl|ii|ei;  aber  in  benonderen  Abih^ilungen  Unterriclit  im  Zcichneiit 
daviertpielen  ufid  Gesang.    Die  Freqaeiis  war  im  Studieiyahr  1B^| 
fmiQw»mn  72  wirkliche  Schüler»  wornoter  40  Bruchsuler,  und  18jj> 
C|7  oaU  48  Brnchsalern.  Im  letxiveriloMf^nen  Sdi u Satire         |iat  aber 
«las  G^mnaMuiD  seine  U»ge«laltiiog  nach  den  Tonnen  des  grossherxog* 
Uchea  jjitndieawltf|e  hegoonee.    Uehe? «linden         in  der  gedruckten 
£ii9la4ang  nv:d9,nffenllichea  PrufuDgnpi  nnf.flen  25.-27.  Seplember 
18$7  ntnCt  der  geoanntGii  3  Claüen  die  ^uTerordnete  Fünfauüil  uod  fo|f 
linndar  Lffarlfrehi:  Religinn,  deotepl^/f  .^und  lateUil«cl|e  Sffaelre  in 
ClaM  1<— v/fteehnea  aod  KalUgrapliie  ia  I^III,  Gengrpfliie  ia  i 
OiMdiieirt^  ia  II— V«  grpivchUcli«  Spraelm  in  m—VfirtMU^ 
iMUf  .SfffajBlM  «nd^fllalbeMlik  ia  IV  und  Y-»  Car.«mnipl«|elifi  Sehnlm 
wie  frnhar  in  >ewMlereB  AliUwilaagan  Zeiehoni^«'^  Clnfier-  na4 
Gnn»ajgnntnrriciil^  nlley  dienen  in  vncbnnUidien  M  Lnbntnodnn»  DIn- 


deiitiini^  der  Endsilben  «icherer  erkennt;  ober  weiter  ku  gehen  ist  nicht 
ftiopr'if''^  ,  ""^  wird  Tipnpirht  nvrh  vxi  Venjcr  Zrit  »iiö^»!frh  wcrflen ,  weil 
wir  ^«^.«^hirhClich  keine  Sprache  ]üs  zu  der  Zett  verfo Igen  können,  WO -die 
«reU&ii  AhwBndIüugb3>lbiu  citt^^iitiidiu  sind.  *  '. 

JV.  Jährt,  f.  FhU,  tu  Pattd,  «d.  KrÜ.  BM.  ßd.  XXII.  //fl.i.  29 
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ker  Tifflirkroi«?  \U  eine  t^chrrpangsf^cst.iFtnn;!*',   nhd  dnrübcr  etwas  tV 
?!a^(  II  M  .irr  inu  !<o  lulternriss-igcr ,  je  xnvcrlÜÄtigcr  In  dem  g^e^ni» arti- 
gen Stmticnjahr  eine  ^^rö-^-'f'rr  AnnuTiminf:^  an  Hie  verordnete  Gleicli- 
fflrini«^keit  der  bndisclicn  Gymniisien  iiiU  Mi  r  nH^ll^teIl  \  cröfTt  ntlichiinf^ 
der  Lehrverfasfiing  der  hiesigen  Anstalt  crwarti-l  werdt-n  darf.  Dm 
LectionsTerzeichitiss  ift  ?on  seiner  alten  Unart ,    bei  einzelnen  Lehr- 
gegenständen  die  Vuchentllche  Stundenxalil  nicht  antngehen,  gänzlich 
ktirQ  elf  gekommen,  nnii  eben  so  wird  in  der  Pröfungiordaang  dra  £xb- 
Mnattortfltcit  der  oberen  rin<i>f^  nicht  mebr  wie  frÜVi^rhin  beengt  Bn 
Frcqtini7.  des  Sc!inTji»tire8  l^Y^  betrügt  in  I  od«^  der' «of ersten  CluM 
29,  II  n,  III  9,  IV       \  A  >  und  Vb  11,  tut^anunen  7%  wirih'clM 
Schüler,  nbeh  Abzng  TO»  16  unterm  Jahre  Ausgetretenen,  die  aber 
Im  ?«nsetchni^0  niiht  namentlich  nufgcföhrt  sind«     Unter  der  G«k 
gnmmliabl  sind  IS  Adelige  und  42  Brticbsaler,  nSmiicb  (nach  d«tt  SaiNN 
Irt  fWfMity  lü«  18 ,  3,  8,  S  mid  5.    Die  ScbälMalil  Iwt  aM  g»* 
gm  'dbi^8MI«i(jalir  18}(  ani  6  Bniehialat  md  Im  Oana—  'mm  t 
irf rlAM«  Schiier  wMgennmmw,  Tott  lillai  dMgM  ttiirtiiA  Bmm^ 
ItoMWWflieB  la  RMttdil  ^er  StihAlbr,  s;  A       deto  VuiMHiiw  i» 
••Ibea  naeli  'ihm  Confottioir    §.  w,\  «001111' «adh  djetamil  dai 
iteidinlit  nfciift''4lcM  «ranetna' PMingtdahrfaagM  Hit  hattmtaa 
)»lttdUdkalea.  ;*  SvNJhh:  IH,  m^llt^;'  — >  *Dor  ytaffaifitaia 
Maad  Plfof^iiof  AMüh'        "tat  aiftn  Oii'aclur  araftadl 
m^leioh  4«r  fHKhetaJTaiäa  „Frifbal,**  autf  dfniCtait«nM«a  dev 
Mmrtamawadi  fkUt  irle  Mhat  achoa  In  O^harg  alMili  aciaa 
bdiafi  arrttohc'  hat  'S.  VJhb.  Xflf ,  M  v.  MT.  [ W.] 

**  ^  *BMir«feir*  -  iHe  ffethflprdrangoa  am  hMjS^  qymaaalaaa 
Ml  im  kom  ^em  Oberttudlenrafft'  Dr.  Sdmda  all  laad< 
Cominfmrlns  geleitet.    Siebenr  ^Sebnler  witei'ingen  sich  dar 
tätiprSrnng,  Ton  tl^Ichen  2  das  Zcngoiss  Nr.  I.  nnd  5  daa 
Kr.  II.  erhielten.    Sie  beziehen  »fimmtfieh  die  l/i«nde^niver«tlat  Gi 
ieo,  4  um  Theologie,  1  um  JurUprudcnk,  Z  um  .Hcdtcm  &u  »ta< 

•  fJARi^sHinK.  Der  Professor  Ünder  Ut  unter  Ertbeilaog  des  Cha- 
rnirter»  eines  üaurnlhs  und  nntrr  f5»«l,i>!iong  in  seinen  bisheri|r^n  Ver- 
häitnimn  bei  der  hicsrgt^n  poi)  tcnhnii^i  hcn  Schule  tum  Mlt^liede  der 
lleuerricbteten  ^^roi^herxogiicben  Eiseubahnbaudirectiün  ernannt  war> 
den.  S.  NJbb.  Xl\,  4:s.  *  [W.] 

CASSKt.  D.is  dieP«j^hrip:o  0>terprogniniin  de*.  Iilr-i<fen  \  mnx- 
biiini«  enthiilt  nur  27  S.  f^r.  4.  als  wigfensrhaftlichc  Abhandlung:  fM 
hominum  statu  povf  mortem  futiiro  quid  traditttm  sit  in  libris  yovi  Trstm- 
mcnti  recensuil  et  iUuatiaiHt  Ge,  Guil.  Matthiai.  Cornment.  rxegmiem- 
dogmaticae  partietila  I,  Die  folgenden  Schal naehrichteo,  S.  U — 9&, 
erstreckten  sich  aber  dos  Lebrercoliegiam ,  die  Lehrgegeaaflaia»  dia 
Discipllo,  die  Schülersahl,  die  wissenschafUicben  Appanite  o.  c 
und  entbalten  baMadart  einen  Abdruck  der  fem  T  iirfürsüirhna  Mai- 
atertnu  des  Innern  erlassenen  Tn^^tmctioneai  la».dsa  iMattf ntTdin  — — 

la  8  $$.  (Ton  Jahre  1818);  6har  dia 
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BefdrdeniageB  and  EJiraabi^ft^lgiiBgei»  4&1 

fang  ätr  CandiMeii  dicft  Gjririnat!allehrafiits  (ilas  Wichltgvte  damni, 
Vom'Jhlire  1837);  die  till^eineineii  Griind»Stxo  nl»eT  dio  Aaibildaog 
der*Aii»cnl(anten  AiH  Gymnakitum  7  §§.  (vom  Jtihre  1837);  die  Dieml* 
anwel&anfg  für  die  kurli««tuchen  Gymnasiallehrer  in  23  §§.  (von  Jahre 
If^),  —    Üai  LebreHSoIlegiuin '  beitabi-  ant  9  ordentlidhen  Lehr^rri^ 
«Itfiilii  Ihilfi^lehrcr,  dfnen  Aaieoltajiten  und  3  fiii«terordentncT)pn  LalriL 
Wn.    Diifrh  hdchite  Rei^ipfe  «te  28w  «ad  27.  November  IM?  wäre« 
der  HAIfflehrer  C.  StA/Me^ea/f  Aam  ordeaMidt«»  Labrer  oad  der 
Lehramtvcandidat     tHtkgM€il^Hüm  HdlMehirer  lirnannl  wMlea.  Der 
CiadfdaC  4tr  Tfaeologi«  Aug.  '^Ideridl » '  iralcMrr  tett  (Mira  IM  wH 
Mritandtttt  alk  ^fl¥teiftf<IMr  taidflragt  waf,  «HMlUr'apiMr  <la  . 
iMalCaitt  k.eMloä«a  td  9toä  Ind  fgtiku.  ••■Aaitariaiii  bat  llaaMpiVk. 
teallvglaai  'fi.KJUi.xyn;  491.]  nIc  delb  Aafranig:  det  vwflaamaea  ^bai» 
jfätn  Mn9  l^riaiiei^ai^  arHttni;'  Ml  deaa  fieglaa  daa  'aaaaa  Mbab* 
fabi«  trht  iiidtC  'dea  ftifbcrigMi  ziidMiilabrait  C.  CiL  0."iyM«ab  dar 
^fcb«a1abrer  'fVMir:  Appei  da.        Vatar  daa  Laibialiacia»  wairia 
dtd  KattftgetMdtta  add'OaogTaphla  aas  dea  LacHaaaa  dar'PMi'ga- 
icKI«daat  «dr  Thelfaahnaa  äaa'SMidfcdbjl  «idd  aar  dia  ScMlar  ta«  «| 
^  Y  inid  IVI^  tMf^lcbtat,  wafora  iMft  dH»  daaa  amfdafMMa^HpMia 
Mlerbalt^  arnsbtffai'aai^  ialbat  aar  TbaMaallw^  aai  IMBffrUl  la  4tk 
bebrftUchen  Sprtcba  tält  da#  bftaftige  TAaalo^  nadi  dlMai  MUk^ 
feMMthlora  ▼oinl  Jahn»  IWt  mlM  ßmtht  gtfaMIgt  MÜ^  'Ma  lalA 
#ei>  Lrhrstnnden  hehng  in  I  und  Iff  88,  fa  III  IVa  aad  Wh  St»  laf 
und  VI  'Iii,   den  Zeichentinterricht  in  den  drei  legltaa  CbMMa  «iMg«^  - 
feclinet.     Zu  An fung  dc^  Schuljahrs  betrug  die  Scbnleraabl  284 1  am 
Schln*>!c  dtü  Sommersemestcr«  288,  lu  Aufang  det  WinterMmMtere 289 
und  am  Srhlnsse  des  Schuljahri  273.    MU  ileoa  Zougniss  der  lleifa 
wurden  Micliiietif  1837  cntla^iseii  4  Frimaner,  von  denen  einer  Theo« 
logie,  einer  Medicin ,  einer  NiUurwissentehari  und  einer  StAalswUien- 
frhnft  studirt ;  Ostern  1838  vcriiessen  nach  bestandener  Mataritatiprä« 
fnng  8  PrTninner  das  Gymnasium  :  4  um  Juriiprudeni,  I  um  Cameralia, 
2  um  Medizin,  1  um  Philologie  xu  stndiren.  —    Die  Lehrerbiblio- 
thek ist  nach  MaaKsgaLe  der  durfir  ausgeworfenen  Summe  (100  Uthlr.), 
die  SchnTdrhibtiothek  um  310  Bände  vermehrt  worden.  —    Am  HadcEi 
mid  Schwimm irnterricht  nahmen  im  Somirier  1837  im  Gfin7cn  185  Schü- 
ler Tbeil.  *Im  Sommer  1838  werden  Turnübungen  durch  einen  ba- 
tooder«  dazu  bestellten  Turnlehrer  geleitet  werden.    Im  Juni  1881 
Melt  der  Ordinarios  ^on  Ober^Ha  abenaals  eine  Conferenz  mit  dea 
KItem  oder  ^'ormändefb  tU  warai  aagegen ,  wornnter  Se.  Kxeelian« 
der  jafcStige  Minister  dM  Innerea  taa  llan&tein)  dar  Obaif  aartaaar  ia 
CMg*dPil«rt  daa  iHraaCara  and  der  meisten  liehrer.  PP;} 

BttiniAC«.  Hl(  daaa  Baglaaedlaiaa  Jabrat  alod  finirichtungen  ge^ 
l^bir«B*#brdaa|  walcba  ffirdaa  ejaraarian  alaa  iegenaraicba  ZafcaafI 
HkWm  iaüea.  9a.  K6a.  floh,  der  Oraaftharaog  habea  gnMigt# 
apHiisliaB,  deaiialb«a  ^afiigllclia  AafMfiManibek  aa '«fdaan  <  aad 
Iba  beha  StaaUMlabteiAai  tanlla  dto  hoehpvaMIciie  ithwhO*  arfilailadi 
«idam  Aüat,  wal  aata  WdUa  dar  AMatt  ittfad  aa  1taa«aa  ichala^  , 
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]iam«q(ll<|i  .iit  i,:Wfiin  Jii«  «üofi;»  bl«iij^ilf;fy;9,l<«W9<  ticli.  ctfreml,  üttß 
4^r  Sorg«  xp'  v^rdünkeD,!  vc(<pli{s  Se.  |Cxc«|lU|fi^  Herr  GebeimcrRaUi 
Ate«  Dr.  Schw^itB^r^  nud  Herr  Obf r-Congif^ori«UPriuidciit  Pmccr  för 
•ftie  trage Den^  Anträgen  der  Uli-ec(,iun  zur  Hebung  de^  Selbständig- 
keit dcg  Lehrer- CuUcguims ,  foMio  tl,eii  \« läteqscbarUicheB  Staodpuok- 
iiCif  (i«r  iClfiiirien  M  urde.  <Itc  bücUätc  Genclijnigung  ertheilt.  In  Besag 
•uf  ersferq  i^urdiB.yefor^iiet)  düii«  y^a  nuu^^  die  Maluritäti»prüfaageB 
•BJid  dif^  diirüber  auSKUttellrndea  Zeugnisse  dem  Lehrer- CoUegium  über- 

'  jiiie^ca  ,M(\d  so  niicb  den  g^teigi^ten.  Antiprüchon  der  Schule  öbeiv 
i^tm^t  111)4  ji>  dpiu  Sii)ne  dei;  vereinten  Lchr^rlhüligkeii  die  Reife  der 
Schüler, f^r  die  Universität  von  df;o  Le^i^c^^,  s;uib«t  f|e£(gc§teih  und 
jutiigciiprochea  wicrden  ßpl\.  Verfahren  bei  diesen  l*rüfaQgea 

und  die  Ccn^urgriule  «iiid  on;  fi^n  beiden  Landef^gymnaeien  eu  Weimar 
and  Eideuac|t  gieit  h.  Vgl.  >^l|»b.  X\I,  235.  Auch  in  anderer  Wetfe 
iit  da«  rA«^|a  V^'r^ältni«^  xwi«c;|ien jder  £pb9(^,|in$l  der  Uireftiaa  •der 
4^X<li— grColtegyuui  fefttgpatcllt  worden.  —  Fejwfir  «med«  die  V«^ 

.  «ioig«i|g'ri«r  Seiecta,  mit  ?4nRV|iff«l>ilJfi^«*^^.  ^y^^'^^l'^  ^^^^^  «ü» 

«ftlchcp  tuNiNlit  wucd|9n,N  d\ß  ßhe^  das  dprch  ^t^jfÜM^p  ycrhaUnity 
MliUli.    Von  Tertia  4in  »IHmf.l^^  ^ffmvfll"» «       «litt»  Uli  ihm 

^Mmk  1 4^^cilliili«rj  ir.«f|in.«ii|0  j^ilgy w  iify  ■  i » Ii t Wii" >■ 
Kiialn  liwaiOMier JClayt»  mft4liig>>  in  Fpige  dmii|»i,OaliiB  ^(äisf 

MM*X«^oaafl|in,»uf^d(|4,|(iin(t|gc.  Zie^  eiof^r  j^f«  X  mMp  jclat 
fcftMlmet  v«c4eiL  .>  Ctodniqkt  .u[|iPiie  er  dieturoal  iiiicb  niclil»  weil  d^le 
ScbuU  In  diMetn  Schuljahre;  von;  Ofttem  J^8  bif  Octcrn  1^9  alt  in 
fUMT  UebergHngüperipde  h«?griCrco,«oge6ehe«  wurde.  Zu  0»tern,  nicht 
inühr  SU  Miehaelks,  ist  küuriig  da«  ufTcntlichc  HauplexatDen  und  di« 
gevfthnlicbc  Ztit  der  Aurnahme  ucucr  und  des  Abf;niiges  der  rciica 
Schüler  auf ;  die  Uaivcriilüt.  ;Ein  rrograuiqa,,  wclchr«  au&»ec  der 
urisseofihaftliclien  Abhandlung  Schnl^iachrichtqn  enthalten  wird ,  er* 
•abeiai  erst  k(uift^  Ostern.  Zu  Mtefineliä  i»t  ei«  Frt«atexaiiien.  Aoa- 
ferdwJiäU  der  Director^  jo  oft  es  ihm  Qütbig  erscheint,  Clastfeaiavi* 
•iiMieo.  Um  nach  allgeioeinen  wCügen  die  -Abitofungen  der  rUsar a, 
wia  von  Ostern  an  eintraten,  tu  |)ezeichnen^  dieae  xur  NadiridiC, 
dait  gelesen. wird;  ia  Quinta  Jafob^  gri^ch.  und  £Uex^dt*i  lateiniselMt 
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«feoiBV'fci^.  i«^.  Ä«^'  Ifgc  Mann;;  tiVjr.  Ai^höi^V'  liricl\ini'' THÄ>ÖTr; 
Horn,  pdy^itra ;  in  rriiim  Iforaf .  Cie."  Driit.  f.^viii«,  hurr.  Prtn^^^yriciiA. 
W  b*i  Xt^r^ni'^n^dtr  Scl(^ctannf*  nnd''frTmti«er  die  Lretfire  d^^'^rie^* 
rliisdicn  Traglkerä  von  allen  PilinaneVil' 

len  können,  go  wnrde  füf  1»r!iVia^  Kür?i>.  AlcCfc^lii  ffiV  IMma^'  Hofhf.' 
mi«'«*ailrit«t.     fiiÄc  ^^N•f^!le  rfu•UuIi-^^f^r  'PiHI^^i' 'wurde  far  ^im 
Jalir  aurh  noch  im   Franzn.si8rh(*ir'ljr'il)eh,irt(n.  — '  Jtüsfer  kr/defti'  uH- 
>vi^(•cn•icl)u^(Iil  lim    rif-iticuffn ,  rdt^^j  Namentlich    die  iintoren  Cltisäen 
druckten,  i»ar  niicli  der  ljcbel»ta«l|,  da^i  d^r  QiallfoQM^ciito  liMeH 
rieht  von  oiiicin  u it.}.rii>ch4ftli<*h  ge^ihleteii  Lohrqriniohi  «UeAlClMi 
fcn  crtheilt  \iurdc.    l'm' <)o  crlriiitJtt  her  v^ar.et «  dU*a  df(  AA4ra|^illM 
Directinn,  Hielten  ltJnt(;rrkl)l^^w(!i^'  in  ei«e  Jland'au  le^on ,  die.tiM4 
irüliiiclite  F4>l^/D  Itttte,  dttd  der  iHatbcmatikiit  MaigtlBlfi^y  m0Ur  mvm 
bitT Tertia ;:  to^Hetn  mich:  in  QuaOu  u od.  Quinta  %ttnfi  Wi^MOMhall 
Ititi.    Aui  <li<|iein  Griinde  hat  er  rfei\riing  einige  Stimme«  iifdir<4iUwB^. 
M«Mi  ab  w6zn{«r  ter|AiGliltt  S#.    Kn^litik  i|ur^e  um/doflniftinif 
■•Ann,  seiner  Bc«tiiuitiung  näher  zu  liriogatti»  Bl<MillMlJ|i#.»Aiu(aKMM 
ttrtnger  QtuuMtU  ^ucÜ*  Tür  diel'Zulasming  /u  ipn  jwfff»i»lCI>mi» 
g«itohnpigc;*  topdeln  ajuchi  durcjb  gotelilidie  .Beftiiumung  «üüit.np^l 
üngto  fTheilMiliine  all^r  GymaMiiileii  an  deiq  lateidMfllikSprtMkMlf 
tertfcli^  g^f^n  JDii^nraUon  vom  Griei^ifcliep  »fr  liiTuj^nftgriblM 
wnt^JpFWfjUnnr^lB^^  Gnlnden  aotcr  Vermit- 


lehrer-Conrerens  dtirr^  daf  Oher- Cunsistoriutn  gewährl. 


fegtnm 'xaYiIt  (Yrijiriach  folgernde  Lehrer  : 
»yh'l*:f»rcr  de  r  J^'rTiii^  ^''^rofessor '^/{j^Jcft Clasj^fenlöliTef  Hcf  SelJÄInlOjl 
^^röfessor  ff'i'tsscnbo}  i\i  Classenlryrer  der  'iVrliä',  PrAtJfsiVi'^  Wr,' R'cin^ 
Collaborntor  ,  MiUhema 


X usserd ^1^1  würde,  di6  Anfi^cltiing^  de«  ArclVnliuliOiiüs  -  Siih-(it(it  7VaMi  ' 

^Toosle'rfirerji  für  einl-^c  (^i»!*Vcn  •jnrrdi^j-it  fieWriligt.  ^T^c^' 


Vetter  aXa  ite^groDsfi 

iraaxQp'i^'cifii  uih1 'kafli^fa|itii0che         ri  u  hl  m  ii  it  \un  Ijosund'ri  n  Leli- 
rcrn  lin  G^'ftjii'i'tfinni  gci5ef)en  ;    Z'eu  li'ctmntt  rrirfu  h.ihen  di(*  *  tJ unii';i 
•luvten  uneiit^etttru  li  ih  der' pifenlliclien  Ze>L^l•^^l•1lulc.    ^'Tr'i-  fii  .-aiij^ 
initerri^'ht  wir^'näcti'i^eni  gesor  j  f  Mrrdeii.  — '  l)t'r  ('öfus  Wy»taiid  lieiii/ 
Aiifanfff)  det^iätire«  auf  125  Srhuiern.   Davon  gingen  zu  Ostörli  lO  abjj 
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wefen  oder  Postffiche  la  wldmeD ,  (helU  a«f  andere  loftUote ;  «wm 
davon  i^ndllclt  gingen  ,  nachdem  sie  diessinal  noch  vor  dem  Olicr-Coor 
'  •iflorium  das  Maturitäts-Eiamen  gemacht  hatten ,  auf  die  UDiveriiüU. 
Zu  Ostern  wurden  16  aufgenentnen^  2  in  Prima«  2  in  Terti« ,  di« 
uhrigen  in  Quinta«  Pie  Schülerzahl  i«t  sich  also  gleich  g^hlurhea, 
undswarhat  Prima  24,  Secunda  19 ,  Tcriia  28,  QuarU  Quinta 
^  Schüler.  —  Die  Zahl  d«r  Lectioncn  für  jede  Classe  and  nach  den 
eioxelnen  Gegenttändea  ist  folgende : 


Prima 

Sccnnda 

Tertia 

Quarta 

Qointi 

10 

10 

10 

Griechische  Sprache  •       •  • 

6 

6 

6 

IMbr&ische  Sprache  •    •  •  • 

(3) 

(1) 

H 

Fransösisohe  Sprach«   *  •  <• 

2 

2 

DevUche  Sprache     •  -  •  • 

t  ■ 

2 

2 

s 

Rellgioa     •    •    •    .  i  . 

2 

2 

2 

Naturkunde     •    •    i    .  • 

1  > 

..  ;  •.  •  ' 

1 

Mathematik         •    •    •  , 

3 

4 

$ 

% 

Praktisches  Rechnen  « 

2 

t 

2 

2 

B 

2 

Geographie      .    .    «    »  . 

1 

1 

m 

2 

Deutsche  Litteratar   •    •  • 

l 

Kalligraphie    %  v  •    •  • 

'1 

2 

:  ■<  1        ...  •  II  •  •  . 

30     [  GO 

Fehlt  nun  auch  noch  Manches,  was  sehr  wün^chenswcrth  i<t, 
Tonfiglich  in  Rücksicht  auf  LocaUtät  und  Bibliothek ,  so  i*C  d»ch 
theils  schon  sehr  viel  zum  Betten  der  Schule  geschehen ,  theiU  bat 
das  Lehrer. Collegium  gerechtes  Vertrauen,  dass  die  gnädigste  Ver* 
aicherung  vorzüglicher  Berücki^ichtigung  des  Gymnasiums  sich  acrh 
auf  die  Lehrer  selbst  erstrecken  werde.  Einen  recht  deutlichen  Be- 
weis höchster  Gnade  hat  die  Schule  ausser  dem  Erwähnten  auch  daria 
erkannt,  dass  Se.  Königl.  Hoheit  der  Grossherzog  einen  reichen  phj- 
■ikallschen  Apparat^,  von  dem  eimelne  Sendungen  bereits  angelangt 
alnd,  dem  Gymoasinin  %u  schenken  gnädigst  gernht  hat  —  Zur  llaad« 
babung  der  äussern  Ordnung  werden  die  so  eben  gedruckten  f'cr^t^ 
nungen  für  die  Schüler  des  Gro9$herzoglichen  Gymnasiitmt  %m  EiMtmatk 
[Eisenach  1838,  26.  S.  8.]  wesentlich  beitragen.  Aeussere  «treage 
Maassregcln ,  wie  s.  B.  das  polizeiliche  Verbot  des  Besucha  öfTeatlirhec 
Orte,  die  Einführung  der  Inspection  durch  die  Lehrer  .über  Aaswärtige, 
aeugen  dafür,  dass,  was  die  Lehrer  ▼erraögen ,  geschieht,  ora  iiwer 
mehr  die  Hindernisse  der  Wissenschaftlichkeit  und  Sittlichkeit  der 
Schüler  au  entfernen.  Wird  diess  Ziel  erreicht,  lo  ht  dagegesi  cAse 
▼erminderte  Frequenz  des  Cötus  niclit  in  Anschlag  zu  bringen,  die  se^ 
wohl  aus  allgemeinen  Gründen,  wie  in  gana  Deutschland,  mn  erwarten 
•teht,  als  auch  in  den  besondern  Verhältnissen  des  Gjmnaiinass  be- 
gründet ist,  da  die  Erhöhung  des  Schulgeldes,  die  strengere  Zurück- 
führung  des  Gvmnasiuius  auf  seinen  eiireutlichen  Zweck  ood  die  Auf- 


lliiag^i i«m Mtfi^eB  wird.  .  ,       ..i[^^J   ,  t 

FftAjVKFi  RT  a.  d.  O.    Da  dv,j4|pcf;h.iSfb$|i«^w- des  Sciiu|g«l^r« 
vier  CUstefi       |*riedricly-<Sjr«liHfioiiif  gevo«iMiie  r«o»^(i{ii*i^ll|di| 
für  die  uatam»  §i»bmür  Qdiyl^l^       ßeu  ^Gapü^elim  /ri^ffäpr^ 
dveh  4m,  mikigß0m  M  4^unMllii»|»  (f^Hmiitf  jfevordw  ift;  io  jhgl 

lAi».  llii40t<Mn|i«f  ii«r,4|i^Uich«ii  find  U^^rrichU  r  Ao^ridkftplifdte« 
ÜMiliffif»  M  Gdültiiuitegf«  für  «iimliie  ^JUehrer  licitiaimt,»  nn'^i^l 
Hlaftm>.|tlHWfn  df«  Obscmwer  Stange  4li  ,Blhbt.i  .4«r  OUrldirmr 
fivdlfr.it  EUOr/  wid  .£rlM  4«f  MiMb^f^AM  för  ieisi^  Ai|i|b^;v9^1)9uug) 
l«r  C«||ifi|^  Pr.  iUUmdi  3Q  |ilblff,||  jImt  C^ni^rclor  ^  jMf 
lUblr.  Vi«  U  Jai|^1889  ßß*  AvffHrm.  bM  der  Ob^rlebm  iJeydUr^ 
iaitidMi  FMidt.4^  J,«ai^|c2if(||  ]||I|f)U(«n;M»«  Gcdiiacaliop  yo? 
im|l^i.eip|i«lt«fl,.~.  difl.  Sle^l«  dM  j^ubri^ctot  Afdiler  ab  l^^ßf^jn 
jtrfi  dbpwiipU  ^(  .4fr.Sttbffcclpjr  ^ocnaicA.  gietrete.o,  ^d^r  diffM  fip)! 
••bf a.^mbwr.  S(«IUi  «19  Gjrmjfiiluia  f erva^t«!.  . —  Von  'ihtetii  dii^i^fj 
Jlbii#j^  wicd  aiicb  üffbi^CKfib  |iod  lu^i^iitgeldl^li  Un(urricht  in  gptnj^^- 
fiilcb/PO  Uebmigen  ertbeilt  veffdcii^.,v.|irMn  jedoch  die  TbfiilBiihiiie  de,» 
Hcbälern  freigestellt  Ut.  Zu  diesem  Zweck  hat  bereit«  der  ^tagistrat 
4br  SUdt  einen  in  der  Nahe  derselben«  nruiiUvb  bei  dein  J^Iejiuiiieptf 
doi  Ucno^s  Leu|i«»m  voa.Uriiua^db^weig  |;eleg;enep.t*,^aU  iingc^Ie«^UY; 

j.-      •  . '  "\  " '  '  ■■  y  \  '  '     (R.;i,,],  * . 

Febtsvrg  im  Rreivgau.    Die  Univeriität  zählte  im  Wiulcrsemeste^ 
IB^^  im  Guazen  400,  St^dirende,   mithin  10  mehr  uU  im  fiäcIi^tTor- 
bergelicndeo  Summerhaibjahr ,   DÜmlich  X)  T%t'o/o/^rn  70  Inlä|ider  ^ .  14 
AimLändcr 2)  JurM(c9  08  Inlände^,       Au»iriiider;  3)  Mcdicincr^  Cht- 
ntrgen  iUknd  P/iannaeeii^en  lOG  Inländer,  40  Ausländer;    4)  Philqspj^t^m 
und  PliUologen  49  lol^ndfjri,  18  Ausländer,    zu«ammen  o02  Julänf^cr 
Qod  98  Ausländer.    Da  iiq  Somm,e|-seuiCfiltr  18t>7  die  plulusoj)lM>che 
Facultät  68  Inländer  xählte,  so  hat  ihre  rrif^uenz  durch  (!us  neue  $tU| 
dienedif;t  des  Grossherzogthums  gleich  im  ersten  halben  Jahr  sein 91^ 
£iaführung  um  19  Inländer  abgenomnien,  ohne  jedoch  die  Zuhl  dur 
Studirenden  im  Ganzen  zu  verringerp,  well  'iS  Ausländer  mf.hr  nn  d^je 
lJniversiiät|^ekommen  sind|  als  %«irhtir  da  waren.  S.  MJbb.  X\I,  ^•,*:~ 
Dat  Prorectorat  der  Univcrsitüt  für  das  Studienjahr  von  Ostern  1338 
.§[1  dahin  1839  iet  durch  Wahl  von  dem  Professor  Dr.  FromAers.  au| 
^bwi'^fofe»(»or  Dr.  Perhk  Aiu  4<*'  phiWsophischen  Fnrultät  mit  grots- 
bfirtf^licliac  Bestätigung  überg^gangeo.  S.  jSjbb.  XIX,  f,|^».77*.j  »j^or 
BericbtJgong  wird  bemerkt,  dass  der. am  Gymn|u»ii|ai  i|e|i 'f^^estellto 
^hfhtpw  Jieiurich  Jueust  Schcrm  niclii  ^eUUiobeii|.  ttonilcrn  weltlichen 

|lM#«i:i*t.>..Nabkxx^^  V.  1 

Jelieno 

wf  VeriiU^^  der JSdbiilA  bat Ubt^  .nicb^^  vobaricbtel,,  was  dazu  di«^- 
MB  bMD.  den  Ve^iienite  AMrlennang  aa  nmchvdStti  '  per  Profeiik 


456        B^hmU  tml^VälyntiUäUämeMrMUm^ 

for  iär  Eletoeni  am  itfagig—  Gfmnftgftim, '  Herr  M.  CkritL  Gmi 
lUrMOf^^  feierte  an  jenem  Tage  aein  25^älifiges  Amltjubiliiiin  und  «Ü 
ilitn  xugleich  der  Zeidinenlehtfulr' ^am 'Gymnatimli  «äd  an  der  Bmrger- 
achala,  Herr  Hcinrkk  Fiteh^,  Beldaa*  IfimiM  a«f  eiaa  Mill^prie>' 
abcada  WaUa  dlafidlageii ;  wlift  Üavaltwitoig  I*  vfo  Mam  GnOd 
dami  IIa  flalftalliB«  JMlImMlm  mi  deiiitiaM  viaae, *  #alcb#  aia  aldi  aaK 
Onram.  Biatritta' la  Hbfa  AamM  n  ila  gaaaaaM«  ämtMtm  «ri  Jia  M 
ÜNMii  gaMMata  Jngaadl  ararbdbaa  MiaB,  Mr'  «MM  »at  4aa  cM|ya 
Mrabaft  M  wöigutttltfi^  BaMtilb,  tbvar  CaHaM,  BdkMtt  ani 
fif^ia:  aifdif  die  kal^aii  laMMfaAarfaaiaffltaa  wgfmm  JM»*bmiaiaw 
Varaalaiitin^,  iim  'namaa^leii  dem  ertkgabaaalaa  Hartf  klUhr 
aAanaaa  'to  gHben$  ^io  iBraiiaJllkib'tii  iar  Aafpridm  gaHbfctaa,  'vd^ 
aha  iltli  iartelba  daln^  Wln4"M«1ier!^  WirlcMmkaü  aal  HnfdeMAl 
a^wa^Mi  haba-,  laiiä  WM  gam'kl^iMtt  bik  atääam'telb*iftatage  %Wihm 
geffibltaii  Waatcha  aandVrli^^'Uiil^  iawöjt^fibtM. '  Vm^HttTt^ 
aaeb  dareli  ^insMra' OiAad^  fraüaMdbto  BrMaaNrb^  btf-  am^Milla; 
ilMvralchta  'Wtna'DapttfatiiAtf 'M  Mil^v^tflfrgiafDli  l^ijbfcilir  att*« 
eoJIf  aiaen  geschiiiactc^lin  g^earbi&tV^tiw'^ribfTnen  Bechür'ittll  ifagaUim^ 
y  tenen  Inichriften  nebit  e!her'  Voh  dvm  Prorectnr  df^t  Gynl^Ra^amf  Brl 
Mayer  im  Namen  des  Collegiunni  vcrfÜ^titen  Gratulation^fchrirt ;  ei« 
Toreia  ehemaliger  Schüler^  dre  f^ro^senthbils  bereits  in  Aetntern  uo^ 
Wurden  stehen,  übergab  cbonfaUd  einen  t^tflx^rnen  Becher^  dre  S^hd' 
1er  der  beiden  obersten  Gymnasialcht^sen  ein  werthTolIcs  Gr>chenk 
▼on  Krystall  und  Silber;  Freunde  und  Verehrer  des  JbbHar:«  brsrfieok- 
ten  Ihn,  tliellf  chizeln ,  theils  vereint,  mit  nnderrn  bedeutenden  und 
fioo^eo  Gaben.  Ausser  der  erwähnten  Gratu^tionsschriTt  wurde  to« 
eiaer  Anzahl  engerer  Freunde  des  Gefeierten  ein  in  Saninät 
gebundenes,  auf  Seide  gedrucktes  .deutsches  Gcdirbt  dargebrarht:  ein 
lateinisches  Gedlctit  hatten  sechs  Stu^Itende  ,  ehemalige  Schüler  de« 
^i|ibilars,  drucken  und  überreichen  InssdnV  i(ti  Nunien  sechs  andm¥ 
früheren  "Schüler  hatte  der  Candld.  Philo  log.  /^esWr  aus  Neustadt  aj'i! 
Q. ,  einst  einer  der  wackersten  unf>  tnchtig^ten  Zöglinge  des 'GtiMni-' 
alums,  d,urch  elof  godrucl((e  Abhaodltin<vr  „ /rrens '  (i^'«rtfm  i^|»«sil 
fUtt^oriici  locoAfm  ejrpf/caÜö^  zo  d^ti^  f^tUcheH  Tüge  gratuirirt  ;  milltrre; 
^ef^hrieliene  G cd i cb te' wfiren  thetlitf  allein,  theils'ln  Ueglchim^ >#eitli^ 
polier  Geschenke  übergaben  worden'  We|^  nur' in  eialger  Bezie1lfii^^ 
an 'der  Anstatt  steht,  an' welcher  der  Jobllat  arbeitet,' aiar'va  Ae»edh 
aall|par,  'hepiühtc  6rcli,'^urcK  Wort  oder  That  dlo  iiniere  TbeUbdÜma 
fini  'der'  selteiien  Feier  austodrüclren.  Gleichie Bemühungen  I^IÜBa  iem 
fwcitgenünniei^  Jubilar." '|lae  Iiclirercotlegiam  laiiU' ilcli  niSk'e* 
geii  $c|^leA  'iM'k«aWeHi^^^^  Minifcs' i  eVelntgi^.^m  Aa  t 
Prachtausgabe  dei  Hngartl^Vclien  Kuprefw^eri/et  m  '^'fMttraa;^)! 
fcVlIa'r  Cn^Ue«,  W  wcrtd^e^,  ^  tlJM^t  41^tl|alltV  tttatfiM 
^i|a  fiibi^naSiölgahr  nn^  tfo Wra^1^(^e  rf^chtf  taatclili  wjAdmi 
ikmM  I9n^barer  ^clifi1ariaaa9  W'iii^jih  li)f  irgnkt&e^tfe^^tSdbtit  'hOit. 


iijit  ^r%en;  aÜemaligen  UhreiMtlf^  'Me  Wä^'ßMI^  «aÜ  Hkt 
t%m  iat&ail  an 


Mil  ton  fiilrlW^^GiedetkMi  'lm  ^atlff  dk^Veatiitebi/*  MlMr^MMiafi 
tet,   4in,   gclrfirzt  durch  bedentong^olle  Tontfi  oii^  ilirrcK 
SVttngen«  HdCeirlretC,  dcrMorgenTeicr  deaTat^es  vuIlkAiHriiwi  e^U]^in»elii 
Her  Abend  wai^  dnrch  em^n  toVennen  Fücttclziig  "fitt«g<e<eicliM(»^'^ireP 
chcn  die  Zöglinge  des  Gymnasinma  fftrem  heideii  Lehren*  nnti^  MTiMÜitf 
begleitungf  brachten.    Der  Glans  von  raelir  nU  100  Facltcflii  'erheHl^ 
weithin  die  Strassen- der  Stndt  tmd  die  rahfge  TheHnahme  d«V  iHiirÜhN 
teren  Menge  ton  Zuschauern  liewiet,  doss  dresei  der' Ver<licn9t^;  ileff(ftt 
Aete  Sdleniiitnt  galt,  sfch  dent1ff>Ü  bewusst  wären.    Und  daMit  nuci» 
*er  stillen  ',  stenihellen  Nacht  ihr  Hecht  werdte,   reiht©  8ii<h"dfi»«Birt 
Zage  ein  Nachf^efemic^  nn,  den  cliemarr«:^e  Srlifiler  d^  lubilarc  in  ISeb^ 
Kchcn  Liedern  darbrnchten,  ir^  die  wogende  ^liisiio  ifich  cnlfernt  hAtte. 
So  endete  des 'HigcB  sdiont  Feier  und  hhittriiesff  ht-i  Allen','  dl^  lht'^ 
ffedcTnlung  rcnht  zn  wurdf^en  Terstandcn,'«ln^'fV%iHidffchcs'OeiMtht'n?«W 
Dem  Bef.  aber  legte'tTöh  der  tröstlkhe  ^Ma^ke  nvhi>',"diiM  ims^r^ 
teil  ,  Vielfacft'  e^fV^tRidet  dthn  Intereise^dc^  <9«MrteMetft<I^  V^^ 
iodi  Hari'  g^hVi^  babe,  rie'  gt^b^hreoli«  AaeHi<44iiMg  ihM^i^n  'nirbi 
zn  Tenagifn,  weltilie  #It  EiM;  and  Ti^eitf«' ln'dieseW*Sfifte^^ 
^cliafin'chcr  BildMf  irbeiien  ,  nberittttlTkimi  «ettnithelir>Z^1^ft%^'Ma 
dif  Praifs  öTt  gtrns  lihdcrö)  msiill'Ätd^^^^        tli'  ilVr  l^nt^  #MF 
ÄiiHcM^'tt^d'  neltiungert  Marien 4ikt:^  i     /  V  (<Eg*s<l(.r 
fiflm^tf^.    Art  d#^'#asf^Mtfl>lifiM 

JKrVmvwmM WfnBm  apaiiic  wUunKniT^  ymutti vgiuHUf UM  nemiivgeK^MB^wi^ 

IRM^i^i';'  'S;  iiMrilill^»yoltllib#il Ii»  AalMf «r V  3)  AMRlmfMl» 
V^^'ünd>H^äritfJe^ifMl'4b  fnlHndfe»^j%tHWt<ibi^'"i)'Wal1»ii^ 
ai^A  J^fincrOfoi^cit  44  Inlündfe^', '  «I^^AVslflhdey ;  5)^ I^Affo jo/»itii'ilWPWItfJ 
89  Inlund^r  17  Atishlndcr,  zii^mmeh  fOf  1nlliftd^NVl4tt«f 
Ausländer.  Die  Zahl  d^r  inliihdtschcn  Theologen  ^nt  gegeil"dili^9llb6 
isierflenit^^t^V  1837  um  8  zu^eAhmtncn,  die  ZahF  der  inlindigffrenft^Aiif^Hi'J 
lUt«n  n>h  12  nnd' h^t  iitfc'aUrt  In  der  Zfcit  von  indcrlhülb'MiHl¥ft  vft'J 
vlcrfacht,  dl«  Zahl '  der  Inläriiler  in  d'er  pMIoirtt>bi«ch«!h  Facrtltgt'fir 
«ach  um  16  starkc>y  waij'stth  darät^i  erklärt,  d^ga'\m  iHriMi^ntti 
S^&tjahr  die  AbiiiVrf^rttcn  des  Hehicfbcfgci*'  G^mhiishith»  nitg^^v'i^^efr 
Wlirden^  den  z^bhen  Lj^ccilötirg  Vbr  dem  Brgitifi' eita^jl'Frtchsti/tfiUHrtT 
än  der  Üniversitnt  zn  •nb4oli;trcn ,  wchcho  Wcrsiirt^  und  niHbrA  auch  df^ 
daraus  beri'orgchende  rrb'duruz  der  liliilosophischtsn' 


4Si  ,#iM!Ma^M4JIi%U#Y4lVwtfJM4^^ 

9tM  B^rbeilttiig  dar  phüoloeMm  Frag«  4er  pAi(M<gx&tfc;jbai  ßßmUi 
^Ikjt  wurde  die  goldeji^  Prebnua^iiille  dem  »tiid.  Jo§eph  Rmtd^mm.im^ 

Bedigchen ,  und  für  die  Uearbeitnng  dcyr  .A«rtorM(A«n  Fr^ge  dtnelhtft 

i^'a4;ultät  dein  stud.  Ludirig  Häui&cruui  Cleeburg  xuerkfHint,  bcilf 
Mitglieder  Uuä  hieAi<rQn  philoiu|;i»('hen  Souiinariuiu».     Am  S€h\mmtim 
l^reiüvcrihoilung  wurden  den  ^Liiiliruutk'u  der  irK>»igcii  L nrier^ilAl  ful« 
gfiüde  ^eue  Preisauf^abeix  C^r  diu  gcgcov^urüi^a  StddicEijahr  1!^^^ 
Ilewerbtu|g;,veE](ündei,  nämlich  von  der  t/i«o/o^V//c;i  FacuUui:  pAilie- 
UHgeras. ApalQgeta  ^uuniudo  religioneni.cUr'r^titfaatu  dt-rendcrit  et  <|uid 
ll^tu  du  singaJU« fidei  cliriütianac  r.a|jiubu^  dufiierit,  enurn  inr,  adjc^u 
coininentaUn^e  de  f'jng  vita  et  striiitt«:;*^    Ton  der  Juiiiitu/niuli  U: 
^Ulpipfria  doütrinae  de  fiObde^sortu  urdiiiiiriu  ei  jmmimiri« von  dec 
m^dicmhchen  FucuUüt:      Uo  tunioribui  i»  [jüIvi  partu»  im(>ediuienio 
und  voi|  der  philosophischen  I'ucultäl:       ,^Lq  librU  lit^(>)»oaicorua» ,  qui 
dieuntur ,  niuU^.|irHccri>tii,  e  mh  Im  iiwi^.ißruieciii  quam  Houiaui^  auct»> 
fUlp«;4f|K*'^P^3  >  ^'^''A      utilia  ciiiit  tilsid  inixta  repc^iuntur.  Quo- 
'  cuiil>  ■Cfji|i^^i|iip^<  quaeotni  sini  inerita,  iit^MiteMtgefiiiii  ^iiuulque  f>er»pi- 
cifinuify  fiUMMiiii  ex  iiU<  ve|  iMulif^e  ,^1*4«««  usu/m  pq^e^re  |MMiiet, 

ejusraodi  exaniini  tubjiciatnr  fi4M^r^^e%||f^^)|k«|reUir,,.^ 

dfilMfVBaiMiiloWi  Miivift  iii««^/p%ite«ll^ 

4^«»|iMiiHii>  <ii||[ri|Wff^iigv<wi,BiMigilheicfti^  «ffMlea  «dl  «ü  afck  «ii 

Pf^f«tK9f  .Hr^  iJffgek  S*t  auf  sefo  ^wiielie«  ifarHuRj  biatMi  ifcpgtug^- 
■en.^telU'^^ObfljjlMi^^  f^r  de»  budifcheo.  Hittiyi>tiplrrijia,  wm; 
ifir  Bes/^ugung,ilec  bechatf^n'^u^riedeoheU  ü^\t,»9li^a  i«^df«Mi;B%|||^ 
mMjL  ge|ei«letei^ . «osgexei^bn^^^  DieoaUt^  eiiÜMben  t^.wmk  Htm  SmAW 
«Bfifom  biaherigei^  A^fialenteii  Mv,  dieiem  F^che,  PriT»i4pcea|c»  fk, 
mgi4c,  übertrfl^eo  worden.    S^IiJbb^  XM^  4^«  auf  4er  Vw^ 

ve«iUaUbibliathek  befchnrUgle  Dr.  Sackst  ii^  alt  iwoitec  BibUoCbcka»» 
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f0^|ei«lif^pQ  .V*4  BlyfioJo|;iecQ  atii  dem  Li^tttinitflHM ,  Gnieehitcliei| 
wd  d«Q  j^cfiim^pilijiHJieji  Sprachen  biet^  Der  Verf.  s^berf  «t^denje^- 
geo  Ethnologe! ,  ,welcho  ihi^e  Wariablcituogcn  nicht  uacJi  ftatea  mi4 
ftreog  abgegreavten  Sprach-  und  /Wortbildung^  -  Gcäetxcn  i|iacheji| 
•oodern  gewi««en  Achuliclikeiten  de«  Wurtkliin^ct«  imd  der  Worbi  iKt^i* 
l^iDg  Dachgehen,  und  aua  « er«cl^«:^en)sn  S|iruclit'ii  du^  bchciubar  Ilete-- 
rogeu;>U  duuh  in  einen  ^gewio^tin  Einklang  zu  bringen  \*iä8en.  Wer 
soJiJie  t^ljrroologie  liebt«  wird  iu  der  ^gegenwärtigen  Abbaodiuiig  vi^ 
Anibente  finden.  Da«  Gynina^iuro  war  im  ^ciianalen  Si;huli,alir) 
101  Sp^bülcrn  bei^ucbti.  weiche,  in  (>  Clauen  verthcylt,  in  177  Mföpl^fl^ 
liehen  Lehr«(unden  jjfj[i  de\|i  ^irei^^c^  1  .ürdfiiiUicl|e^  ii^d  m  UüllMlebr. 
nn  unterrichtet  wurden. 

Lahu.  In  der  gedruckten  Einla<Iung  dea  rädo^ogiuma  lu  dem 
Herbätcxamcn  auf  den  8  und  !).  Srpteinber  vnrigen  Jahrca  ersieht  inaq 
l)  AUS  dem  Veri^khniäsjler  Lehrer,  mit  über»ichtlicher  Angabe  ihrcif 
Lohrgc^en«tändf  f ;  di^*  der  Diakom^^  ^eicn6cclrA ^  llaux>tk'hrer  der  II« 
oder  mlltUrrn  Claase^  , welcher  gu  seinem  Unterricht  der  An«talA 
fa  d«r  hcihoren.TöchtqKchuVe  a«ch  die  fr^ncüajuichen  Spracbstundeii 

ß^^Urlaiih  ^liwcsendcA  Dr,  rrm  Phul  be«Qrgte,  wfVhentlich  41  Sif^ 
.  »  «n  g«ben  hatta,|.  upd  daas  während  der  Aow^giüieil  daa^ii^kQnii^ 
j^^l^f  H^yptUHrera  der  IIL  oder  fmterbten  Cl^jie^  .fyif  4^  Landtag 
gl  CArl«ru^^,.dcr  Candidat  Qünther  In  dea#a«„|iie«tionca  supplirt^S .  J^} 

«Mi  Mh^"'*         Vaveiebniaa.dfHC.Miffegcnstände,  welclie^,«!^!^ 

jifMl  II.  Cluif e  gaiis  vf^l^te«  iisd.daii  fVaMdiifpb«ii.S||r9iaiMnteffip^ 
m^t  i^.  dier  olfi^irff^n  p^fM  baglaie«  wW,  .,wA  ,9Q.9poh^ ei||igM  t^^^rf^, 
jMla  ^e,«ver|»^fe9|eiebCanmc|i€U  siini|ciMt,<ipf.deQ  kalliolucii^ 

MHHflfffh»i,^^Jt9.t^i^d9^^         w^,^.^flch;.  »um.  Tbell 

Ojrscbvif tan ,  bi|;  X«l(i(  bbi  ^noibnliiMaii  a.eboo  j  Z}  ia|  in  dem  ya|^^chr^ 
fim  69r  S^hpi}ej^  bai'den  0*in^i;lfip^  CI^Mei^,di|t;j!^nSf^.^*bre  After  wabi?:^ 
idMifl^licb^  ?iu  beflierkei^  Tergewcp  .i^qrd^n,  ^a.  divn.4l^>««;ff»Wt»?»  .^^Tt 
b«f  ¥p|^  dem  CarUruher  I^yceun  ep(^eh^(>  doi^f  for^ähljini^  bepb^b^flf 
y'M^ht-tP^  VeraeicbaLa  fuhr^  in  dep  Claaaen  mit  Forpoi-  ,i^ff4^,A^lh 
ofrtJbefJacftf en  wieder  Schüler  bciderUi  ^\ri  auf,  und  die  Frcquenx^  wal- 
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mm  Ii  wMHdM  SdiCler ,  MT iBUpmktii^H ,  nicil  lln^  V^A 
li^hrtmte'jrilbftt*Mi£Mf^^  WWMiii  «TMiMr  ¥«ilW«Mi  w»- 

tehe,  und  in  III  odct  der  nntcriteh  Clailre' 12'Scbfife#*  T»m'!S.  JslbM 
oTine  2  Ausgetretene,  und  27  ScIiAlcr  Votti  1.  Jnhf«  ofcn^  1  A6si|etr«^ 
tenea.  In  Üem  sogenannten  liethfabt^  Worin  unter  Au6tlieiluif^  der 
Rrfiinien  und  Tlekiihntniae'hnng  der  IVonmttionen  die  Pröfungsfcier  g^e- 
■cliToä^eu  i^ird,  durfte  jedenfalls  wenlj^cr  vhn  den  Srhülern  declanitri 
Verden  ,  well  alles  Ucbcrtrieberie  det' Art  nrtttiweHdig  langweilt.  S'. 
NJlib.  XfX,  111—112.  —  Dem  mnii omifi  ChrifitdH  Kmty  welcher  f«*t 
21  Jahre  tjchrer  an  dem  hiesigen  P&dngd)^iufm  ■war'  und  zum  Prorcctor 
dei  Pfortheimer  Pftdapfogiumi  erntinnt  i^t\  'Anben  vor  seiner  Ahrcisc 
nach  «einem  neuem  Dc^tiinmungcerrt  etliche  50  beiner  Schiller,  h(Mn.1he 
al^e  schoH  actfv6 'Bürger,  ehion  iiiibtero^  B^bliW  kum  Si^eicliea  der 
Dankbarkeit  überreicht   .in.lnnv.  :...t...^^j  .-t,»% 

'  Lfiifztol  Bfel  der  ÜniTersftiit' hnbt^n^  (ttr  dit  ^^t^g)»^^ 
nerhafb^nhr  In  dtsr  tfieviDgischeH  l^icnltru  0'oirdSHtli^fi6  Und  9  ao*fe#- 
brd^htUche  l^r<^r(iUbrl»ii''t<nd  L^H^tläien  ,^  in^er  jnrraWclieit'  7  ordeotl- 
lidi^  unvf  ^  aiHiibrbrd^ntllche  Prbft^tbWh  yiki  tt  PriViMdol^fiCeB ,  ül 
medicinifichdti  ^  ord^titlicll^  titad  8  'aii^fcMbrtfiiitltc^ie  Prötcssoren 
^nd  12^  übb^Btdi^ ,  ia  ff^^  phitb^i|»1ilich^^  IweÜ  der 

PH^^ffor'kotiBi':'  Jr%  "lleTh^  Vorf^^uh^^d  'hB  d^ft-  l^bfeJUi^  dM 

m(i^Wiiieabct{aft^H  m/s  l^ltHni^^  ^ 

Mlft^llij/'6'  Pi^td^cei^{e\i''  und  ^  «L^ldlWfeil'H^rreiiiA^n'  an^lötirfigti 
%'ldAf.>'r&r,''t8t.^nd  m,  '«m lir^d^'iWH«ti^'en  Facttliii  Ift 
itMUdh  d^<^afi^iibh>rdbtailii^kPr^ö^lb^;'i^ 
lMli^n  'P^('eiibV4^d''^m  l^dMM'j  ffMiktb  'erAlUlf  ^^dklA'/\Ml  i«l 

C/J  /TeVnr  ^tt^:  Kwäd.  yhmkn^ni  üd^bkArtlfi^;  J^dötB'ttt'riÜ'  lettfcr« 
rnzWi6cfien  xum  ormiXV^^tiVtiiff^sHiliifif  thkoiÜ^^^  t7ouer>ilat 
in  Tüiir'iGR^  berufen  ii^bWe'A.  <  "t'öii'dehi  Senior  dtei;>1^itb'iopfir8c1ien  Fa- 
6iUäe,  Prot  Dr.  lU^^aHn  ,  sfild^  iU^MiesgJährigCfA  MagVsterw^^^ 
ProgWmriic  :  Vhputatiö  de  .4€»ehvtryjj/cJioitaua^  S.  4  7'und  i^V 
fMßti*  de  AenchyU  tra^oediU /ld&  b^liiU  H  Teucri  compUxh  [-51  {21)  S. 
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}|«.  te;)^f|^yL  Trilogk^  ,S.;4^  iff.  g^riclifei,  und  ^al  dar,  ilMf 
di«  Trag^llijpcii  Mtmm^u  u,t^  x^vxoatixßui  i^u  cinor  Trilogio  geliuci  l^a- 
htm  anögeiif  über  deren  Inlialt  und  Reihenfolge  über  eben  §o  vrenig 
ejl|^aa  2uverlit«diges  ke^^tinnut  nunUii  kuiui ,  aLs  .^icli  drr  X.imc  dep 
.^riUtn        (lit-acr   I  rilo^ie  geliöri^cn  Stürke»  ei>ei)  inast^  Zur* 

gleich  «i tut  inchrcTC  Fragn^plc  di*^  Ac^cli^lii^  l)ei>pru>.lu  ti  und  scliarC^ 
iiiHH>^  t'i'diicri.  In  dcr.,,awei(ej|  3fbrifl  vitUi eitel,  t-ii  Ii  der  Hr.  Verf. 
über  iljtt  '^f'filogie  ^Onlmv  ^Qfa^gy  uud  ZaAUfunat  ^  und  Uer 

•jtrk^C  j|^r§t}|[eji  loii^il  ^od  die  wenige^i  «^'jiragiiieiite  der  un/.coi'  %<^i0tg^ 
.iroran .  ^iifiii  Zosammentiellung  und  i^rjtlit-Iie  Erörterung  der  Frag- 
nciii^^d«^  ^«ifiUTiu«  und^tUU«  aiiä  dem  ^rmnt  judii  ium  Ijc  ider  «.ich 
Bnr4>ili(,  Dana  werdcnj  di-r  lulmU  und  die  FragmetUe  der 
und  d:i8  A >t!iältni«s  de»  SupbokleUcLen  Ayix  xu  dcneelliRn  Imr 
(ipruchcB  und  mil  tier  UnCeriiiebfiiigl  über  die  Sulaminierinucn  Ia«t 
.eine  Zt^;uniyntc^^og  der  Fr|igiueiite  iBUf  dei^  Tefamon  deg  Enniuf 
,iii>d  dem  Tcucfif  ,4jtm  ^a^liit  V|H;i^4ei|     wnl^li«  mit  den  We^rtep 

Atiirfni,riii«nd;|o4iif  oo^i^jlvilN^lii  epft^  arÜA.frififfie,  euro^ie  «|  falla^ 
4m  |#)M#.Af»f  H>>W  gWiH-iPftol.  |«f enti  wen,  «u^m  vi4Kf^|f«lj^ia  in- 

um,  .i;^n)iOr^T40rif4irß.  w       4w«*ti«..«iH..Mi*»  ^m-^Mß 

ß^viv  .,f^t^yika^if'(i%  >egqnac!Q  t  Ic^^  /dann  Ii  ''r«|  nMi/t$m,  PrAgrai»- 
H^^nntcr  dcp^TÜ^A,  JpffUpnii  iCititmMiß  ,4^  .mHittd^  r^nimdit-p^^ 
ßmt4^fthmU  e  cpd.  6t^'pa  Laurenl..  fpruiae  j>«rf  i/.  iff..  /f^ 
(Ö>,  03>  und.l2  (iO  8.4.)  Mgeteixl  i^,;  l^ie  jMfle  Aiii^M,vil>g^ 
daa  griiriUuc^cil^  '^ei^tjin^  d^  ^aierg/cßuliJi^ßn  V^fifloC^n  4er  4m  be- 
JiaDii4en  Maitd^cMf^eii' >uid,.  mi|  .mehccreo  Verb^^aermigsvarf^lägeii 
von  Dr.  Karl  IVUh^  Sichel  ^  vim  dem  ai^cli  eiiie  laleiaifcl^e  t[ttbcf^ 
Setzung  de«,  g;rierlii»t:htni  Te^t,e«  beigerügt  f»t:  Von-dein  Hafratb  Pro^ 
fc»»ar  O»  HiLiit  L  i&L  eben  erschientii :  (Juilnco  Jlu^oni  J.  C.  fauMlum 
^icm  ^,  id,  i^Uiii  y  quo  anie  Ä  hislra  summos  in  jure  In^iiorca  adcptu^ 
at^^  ipie  graiulalwc  Ua.^cL  Inci^L  Itefri*  Homanae  f  ixifj^oHwt  um  parj 
titmla  cu^  ^odd,  ^fonapt  et  PhilUffg»^  inm^ine  lapide  tspivi>sia,'  (Ji^ip* 
sig  ,  ilinrichf.  VJ  S.  ^r.  4.^  Ei  Ut  eine  Probe  der  autf^exfJcline« 

len  neuen  üearbcitung  dü»  we»tgutjb^i&dicn  (jlc»et'/.borlies ,  welche  der 
Ur.  V«rf.  hf»rau8«iigeben  pedenkt.  Die  bci^rLMrebcneu  Sulii^^lprobea 
v,on  a.wei  J^iax^dschrirten  )>ind  eine  auch  für  Jt^hi^uiogen  recht  nüuLicli^ 
^i^lag«,  Bfliliuiig  e^w.flwe^  wir  nacb  aipa  TqrdieafU*«^bc  uudbeach- 
jlVIfirvfiba  8chiiltäla»,|*ra|eafori  dar  Arcbftalogif  If^ßlk.  Ad,  Becken 
B^Hi^  .AMMaf^B  ^fcMlia  mammm  nmadimiA.  mmanÜMtiB»  11 


iMHIptniiit  MH*  rMMnti  nn:in  'gr.>)  *8lt  iimän  smM 
^  iMf  SB'Mmii«  AitUfMUi*¥lmm&t  gwaWÜm  mutfiMt  fäkihuU 

ffln.  VM.I  0:  flAb.  xn;  mf;'  4«r«i  «nto  Hilft«        Kiltt  (k» 

imtn-dttr  MiMMttdi,  wMM^'bk^ 'flBtwitgfiltn  Hm  nStm 
flaiiiidirifteBtfmrcllftlkiitcliNMl^FeglMtM  4«  Tcartef  dwaifcwi  g«- 
IflebMi  iMbeiii  K«Mleltl  iM  ImAltrfef Cig  niicNg«wtM0tt  IfeC;  INm  ii%C 
▼•n  S,  It  M  ein« EroHtirnHg^  flliffl««  icirnatetat,  in  w«lUib«  «r«tf 

Vorhandene  1lontfd«nkniSler  RftcViMt  i^enommen  sa  hmbe«  «cbetnC, 

und  der  Verf.  bcfpfkflit  dievelben  mit  tovtel  Gegchmadc  and  arcbä«!«- 
gfsrlicr  Gek'hrfRinkcit,  diisg  er  znin  Theil  für  die^e  Stellen  eine  neue 
ErklHrifngsbnhn  öffnet.  Der  zweite  Anfsat/  (S.  53  —  IW))  i?l  über- 
Üclirleben  flndlciae  eomoediae  JRomanae ,  und  erinnert  unwillkürlich 
tin  LnngeV  Vindicins  trrignediae  Rotnanae,  ohne  jedVich  mit  denselben 
1h  Detiig  naf  AlUeitigkeit  der  Erörterung  in  Vergleich  zu  treten.  Viet- 
ntchr  bfgnngt  ffch  der  Verf.  »  flA«  hörte  llrtheil  Ff.  von  Räumers  im 
Iden  Abhandlungen  der  Rerlin.  Akad.  ItyZS  litvtor.  phil.  CInite  S.  ISl  ft, 
nach  welchem  alle  rümi«rhen  Dramatiker  edavische  IVachbeler  der 
Grieehen  sind,  zu  bckrtmpfen,  und  uoi  PtniUuü  und  Terrnz  nsirhzu^rei- 
len ,  III  Vflcbrn  I'uüktcn  t.ie  selbiitslätuH^  gediclitct,  in  ^  elch^n  sie 
tiarhgesihnit  haben,  Gut  b;it  er  Tuerbei  dasjenige  heniUi>ge»tellr,  wa- 
dnfch  Phitttut  nnd  Terens  die  Stoffe  ilirer  Comödtea  für  die  Horner 
pnpntar  machten ,  and  darum  auch  S.  ff.  eine  neae  Metaasg  iktr 
Üie  Bedentsamlceit  der  Prolugi  ▼orgetra^n ;  allein  im  Ganaea  aclMbt 
iifieier 'Gegenstand  nocb  «Ine  tiefere  nnd  altieitigtra  pBtpt«A«iy  «■ 
fordern.  Den  Schlnss  ttincht  ein  ^Eie{tm^w  de  caumrm  Stmtrß  flfvf 
Ptautum^  weichet  die  flei^^sigc  Forsehung  des  Terf.i  beweist,  wie  ieM 
fiberhatipt di«  g««»«  Schrift  dafür  zeugt,  iaiw  derselbe  Kritik ,  MrtHk 
«nd  Wort^  und  Siaaerklärung  des  Ptetttve  geschickt  dbA  treflPead  m 
Miand«!«  <irelss.  -  hi  der  'UkemaaMMIa  litt  d«r  B«cl«r  M. 
SMbtnm  imt  V^kü  tflrii  Jilir«fw««bt«b  tterA  M  "Bf^ttmm  «fapte" 
icD,  i#«tehM  «lMr%«i«il  itaid  «leg«nl  g«idii1«b«M  thwIfB'  4i  fmMHb 
tM^HiFtnik  ihMMiRkiBrt&  iMrite  ttaitMi  «ct^te  AmhImmiIAii«  (Ii^jp«*  ^«divdft 
M  fiüiifls.  im.  »  6.  4.)  «MMI,  m«  H  «tot 

^fMMi  ««dl  AebHiii«  d««  fldniyalMlMüi««  aclMiffMAslli^  ^gtt&&(gßKm 
'C^BA«VMl«ff«'Üt  «rg^fiicai^  ^  «fll^M«  ^^iMotf  BMiMlai  «ar  tMiipafMl 
MtlMlHt  imkotmi»  [im.  49  <2I)  S.  4.]  bin«tmeg«lam»  v«alki  4r 
nenvi  wiB  wwnii  wiiiUHun  iivsi^iHnD  wr  ipmcni^wv  « ■sM^a^Mv 
1ift«r  idi«  BA««BfnlM  ^«r  ^Wafrrti«!!  4liWtr  Jfe  6I«b«  «4«r  i«««k  tfb 
Te1rp«iifltriid  4««  WmmmkMkmng  der«lif  fliaab^tag«  talglMbM  füh^ 
töiiinfbeif'  Üfalogen  Theaetetns;  Sopbista  uM  PttTtoRoHN«  ««Lliwilit 
dann  g^gth  Schleie rmaeher  darthut,  dais' Plato  dies«  4rei  BitH- 
gt>n  crrtt  na<:h  der  Rückkehr  tou  bcincn  Reisen  nach  ftalteii,  Stf4- 
,  llen  ,  Cjreii©  und  Aegypten  heransgegebcn  hnt  ,  und  tulrtit  enirlert, 
%vie  wieblif^  dief«  fieiiimmung-der  Herausgabe  nttd  des  Zu«imfii«BhaB~ 
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Beförder ungen  uad  £4»Vetil^et^r^iillgttii«  40t 

j^f  jcnpr  drei  ll^iaUgeii  fof  die  Eirkenniniss  deä  llihtlfo  nnd  fdcM|i^MN 
gef  im  Thcätet  ist.    fll  deti  airj?€hift^tert  'ß<A*liia«lWi«l»'en  sind  aut* 
•er  den  gewohnTfclieit  l^^eililngen  populäre  wnd  treffende  Anrieu-* 
toDgen  über  den  Zuframnienhang  und  die  Vertheitang  def  Lehr«tellei  in 
»den  Gnnftasicn  und  über  das  christliche  TRIcmefit,  d««  dieselben  dorchi 
tichcn  iiins»»,   g^«»jjehen ,  Velrhe  iur  das   gro^t-e  Puhlicnm  eine  weit 
klarere  und  Iji^strc  Kinsirlit  in  das  Wesen  der  Gelthrtenpchulen  brin- 
gen werden,  "als    die  p»k>irton  und  phiiotfophi^hen  Ditttriben,  mit 
wetdvert  mari  gegenwartig  Miosen  Gcppcnsfnnd  so  oft  «roriert  »lehl« 
üii  G^naiinm  wa^!a^  feinen  6  Clausen  wälirend  des  Schuljalir*  von 
190  Schfilern  befucht,  von  denen  18  «ur  Uniwrsität  eiUla^stn  wurden 
[5  mit  dem  efften,  7  mit  dem  twellen,  6  mit  dem  driUcn  'Zeugniit 
det>  Reife},  tgl.  NJbl».  XIX,  261.  Dae  oeae  Scbaljabr  bt  mit  200  SchiV- 
la^  •rtflbel  irnrden.    Im  Lehrercollegium  »tnd  kein«  VarMeniiigmi 
viMg«g«igtfa.   D«y  LdirplM  tftr  AMlftH  tat  folgMiari - 

t^ram^tlibi;  '   'S,  'S,  S.  ^  '        '  " 

'GMctiiclfta  '■  •     t.  2,  '  2,  2,  2^  »     .  *  '   '  ^ 

GeograpUm  "    *  — ,  1,  2,  2.  t   * '  • 

Malhematilt  2,  S,    «,  8.  2,  f  ' 

Pby«lk  .         \  — >  T"!  "s^y  ,i 

Eeligio«  •      1|  '    «,  4\ 

BÜMlwftiirMlf •  '1,    1,  •   *    *«,    1,  *       -  •  .  I.  :  '  .1 

»wAälMlIl^gWI ■  =  •'-^  —-i    2,  1 

Phito«.  PropidMiHc    1,'         7-f  — ^»  — »         -  • 

Altertliiiilitlfafide .  ^  ^     1^     --^  ~-t  — > 

Dnao  kommen  noch  6  Stunden  Hebräisch  für  dteivS 
iWillen  Schwier  der  beiden  ober^tten  Clausen,  welch« 
wollen,  4  Stunden  llalteniveh  für  dt«)  in  2  Ablh  vi  Inn  gen 
ficn  ,  «  Stunden  Gesang  für  die  Alumnen  und  2  Stunden  GeaMg  fär 
Externen  <l(r  bcldin  cmtersten  ClAssen.     Jic  6  Classen  det  l^Mmkr 
Wthttle  waren  EU  Oitern  dioKes  Jahres  von  118  Schdlcf n  besucht  Olil^^ 
XIX,  302.]  und  von  Ü  Ahiiuricntcn  erhielten  2  die  erste  und  1  dia 
«weite  Ceti«ur  der  wifsenachoftlichen  Helfe  ffir  die  UniTenitftt.  Von 
fll«n  Vehrern  sind  der  Rector  Prof.  JSobbe,  il«  r  Conrector  M.  For»i^er 
Mdl  der  ertte Matlierantlcif«  M.  Afarttn,  io  wie  der  er*te  Adjunrt  M.  Qiig 
miA  «er  €^ei«ag-^«iBa  fichreiMehrer  in  ihrer  bitlierigen  Stellung  geblier 
ben^  dIälgegM  lockte  aaeh  dem  Abgange  des  M.  Funkkim€l{:  NJbb.  XX» 
»#'.7  «er  ^OftHae  M.  J.  W.  Hempd  in  die  dritte,  der  Quinlas  M. 


■ 

^IftÄ^^JI^t  ^2ri  ^^ÖBWP^P^^Ä  t^^^H^Ä^i.  ^^I^P(H  VXV^i^ff^^  ^^^^PPHi^^^^  ^^V^^ftVl^^^    ^^ÄÄ  i^ft 

Uktm^Amti  <»  Y«''*  ff^ll  üm  II.  C  Ar  ßhutckHd  iflff  IL  ff 
V.  ITM«     InüriMinMiW  .VjM     fvlumiklM  «ir^Uip  Mm»  I« 

ifeliieo:  4i«  nil  gfiehrl««  A^^tiVunfstm  t«rBi«hf|e  Iaa«g|»tÜc4i  lip 

dmm  m&ilerandum.malueriU  '(Leipfig  gedrackt  bei  SUritz.  35  (S)  & 
4.j  die  Schuler%ahl  Der  JUgemeincn  /iürf^crsühulc  Ul  in  dein  xn  (Htm 
getchlt)^t>eneB.Schol]iihro  auf  1271  (worunler  U9  KeaUcIiuler;  g'-Siiii;«*» 
welche  in  1  Kii^ilxtn-,  7  Mädchea-  und  5  Elenicutarcl<iJi»ea  vüu  ZI 
ordentlichen  und  8  UulUtehr«rn  luid  4  Lehrerinnen  un(errich(L-t  wur- 
djN>*.  i^iiri die  davon  getrennten  RealcJasscn  waren  13  Lehrer  ihui^. 
Seit  dem  Juhre  ist  denrnnch  die  Schülerauihl  um  mehr  uU 

Schüler  gestiegen,  und  M  cnit  man  (l.ibc)  in  w^nscJilag  brini^t,  da^if  aiK^i 
die  vier  andern  ülFentlichin  Bürger-  und  £leraentar»chufnii  Ltipti^ 
(die  Riithsfrcfichüle ,  die  Wendlersche  Frei«chule  ,  die  Gcor*^en*cHulf 
und  dio  Anucn^i  lutlu)  eine  reiche  un4  immer  steigende  Imlcrz^hl 
haben,  so  sieht  man,  wie  sehr  da«  allgemeine  Interesse  von  deo  i^ri- 
▼atunterricbtsanttalten  tu  den  üfTentlichen  Schulen  fich  hiogeweoiet 
hat.  Die  von  dem  Direcfor  Dr»  f^ogel  %n  Ostern  heniu«gegtbcici 
reichhaltigen  N^tkriehien  von  dem  Bestehen  und  der  Wirknmktit  itr 
Allgemeinen  niirgeriehul4  während  ffpc  SekaiSAr'^Hl  ft'ndt 
bei  llaacir.  1838.  tZ  S.!gr.  t]  enthalten  sogl^  ai«»,Mi»<llMi|iii^ 
Abhandlung  über  die  M&koiit  d^ ^  Ufi^gp^UaaM  von  dem  LabrerILE 
0.  Honmg,  In  dein  Jali(aapr|ig£anim  der  öjfenfljiy^fw«  ihu^fldthrm' 
ftolC  »nter  dem  Directer  Alttg,  Sekiebo  baHbnr  Mir«r  Dr.  Fr.  R.  fdUr 
•Im  AManilMBg  über  dag  Baiü^li^ki  Btaithmg  milf  dmä  lOmgnkk 
SKkMm  lim.  19  (14)  6. 44  hermfg^g^Ut^    Dia  Im  •  Ckmm 

*  Liiiyiini»  ämidmiigtm  fipmm^m  M  ^  M^tikimJmmmmk 
Mkäm  yB>idrtiWi]ifcltB  .pm .? imwi  aM^Ujjchfa ,  mmiI 

Müykaian^r  ilkwüravtarfal  Sphw^ratft  Pr..ScA4m6  in  Kiiii—i 
Iii  in  glel^hfir  fiigenftcbaft  on  ila«  biatlg^  Proviaaul  »Sc^ialceU^giaa 
%W^ettti  AiQ:ilo«9^ninat»iiliii  idt  der  CirnM«t<iriM|ratb.aa4.bii«berigatf^ 
ISleliref  Dr.  Funk  sinn  Dircctur  ernunnt,  und  der  Lehrer  ff'oi/  bal  anaav 
flf<4of'  Wnhnilnf^  145  Rthlr.  ,  der  Pruffüwr  SticrQ  Ul  lUl^r. ,  derftr 
fesier  Wiggtti^  Rih&r.,  der  OberleluFr  i'^^  Kthlr. ,  der  Oter- 
ItlMfelr  miftat  U  l^lc^.doi^.Obarlabvar  m^  '^k.MMfn  <i« 
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salagc  erhaUcii«  * 

Maihz.    Am  9.  Decemlicr  1837  wurde  der  ordentliche  Lehrer  am 
ht4!ttgen  Gjmn&iiuiii  Jahutm  Baptiht  Sleiinmlz  zum  üirector  nnd  ersten, 
Lehrer  an  hee^ngter  An^^talt  ernannt  und  dein  offlicAtUclieii  Lehrer  i^raMiLi 
üüur  der  'i  itei  eine«  rrj^fei^orf  ertlieilt.  [S»j  i 

M.t^-^niiM.     Du«  bt'it  IbiH  ;ius  (Inn  Liitholischcn  Gj'innnsiiira  und 
der  n-fo rill irlcn  lateinischen  Schult)  Verüiitigie  L^ceum  hielt  seine  öf- 
feoflichc  Jalir<^sprüfun^  vom  W.' — 23.  Septeuiber  1837.    AU  landee-, 
hfrrlicher  Ciinimissär  leitete  dieielbe  du8  i^Iitglifd  det  teit  1    Juhr  iti'a 
Leben  getreienen  Obemtudienrnthet,  Herr  Miuieteriairath  Ur,'£cU^  tM' 
Wörde I  Freundlichkeit  und  Eineacbt  und  bewirkte  dot  whilhitigelf - 
Winßän  auf  Lehrer  und  Schüler.    Im  vorigen  Jahre  WOT  Hmik  Hof- 
ntb  Dri  ^TarcAer  bei  derselben  in  f^lelcher  EigcMechaft  anweMidL  loi' 
JLaöfe  des  Jahres  bciuchion  230  Schüler  die  Auntalt,  203  varco  höeli; 
mm  9(Mm§Bt  det  Scbuljulire^  <|ngen«iirlig|  14.v«rdaii  wmr  ValfMrailii 
«MlaMen,  3  hatten  dieee  Iklaubnite  au«uahraswci«e  ichiHi  an  Ottern  er- 
halten. Die  Zahl  der  prniaihintischca  mmd  kntlioli«chen  Scbnlcr  kMial 
•Mi  ■iwUüi  gtokki  Jl&,  und  darunter  sehr  woblbeCj^gM.jUigll«^«^ 
gfh^nm  wa  itm  motaiichea  GlaubeafbcIreMliiiiM.  Ami^  Hot  lßi. 
Mmtkmw  An  aiMiw4e»,  wlabal  d— Hialmi  ilkrIgM  geUK#»Mitt^ 
Im  4m  Lm9nf  aalw  aiditfot «  todw  »ic^  vitfln  J&ngliiig^  htaaUgag 
BmH  M  4%m  Immt  mehr  «nfblilieBdaii  Haiiilnl  4ea  ii«li«im  hirgjs^ 
IMta  GaaelUniao  >pltaM»   Dia  2abl  4$f  wiMaaidiiiClIicli  .gab»ld^t«k. 
Mbrtr  islg«geBviMff  II,  aaler  dinaan  dar  LjcaaaaMfar.  Mfri.Qiffi 
BiMfcgc^  waMiar  14  Jblik  naaalgaUlkK  liaiwillig  ipateriMMa  paA 
mm  dBa  Statia  4aa  aaali  CAuaavna  feemfaaaa  LycomuftMunn  Harf«: 
.JAna  Mar  gatieCaa  iai,  vad  dar  Pfvicaadidtlt  Um  ArMr.  Bkrem^ , 
f^uchUTy  wolcbar  daa  pralaalattliaclieB  Religiaaauatartlchi  far  dia  4 
■ataia  daaiaai  abaafiilla  aaaatgeMliah  baaargik     Hiartt«  Itamaa 
«•all  i  Lahcar  ttr  daa  gVaaaaiiaolia»  dap  Gaaaag  «aid  lattrtfaaatal- . 
maeik  oad  ttr  das  Zeicbaen  1  and  1  Ltbcer  fdr  die  gymnaaliscben' 
Vabnngen  unter  der  speciellen  Aufsicht  and  Leitung  des  Üirectors  und 
der  ordentlichen  Lehrer  des  Ljreeum«.    Die  Direction  fährte  für  die  . 
Terflosiiienen  2  Juhro  der  katholische  llauptlehrir ,  Herr  llofruth  Gräff, 
welcher  ia  t  iiu  m  Vorberichte  /.u  dem  Lectionen  >  inul  JScliulcrvei'y.oich-^f 
iittec  die  jftt^igen  VcrltüUnisSc  der  Schule  ungab  und  eine  ßeticlutibung  ' 
des,   der  Atutiilt  seit  1609  zur  Benutzung  übergcbenen,  Antiquitaten- 
cabiaattaa,  dam  er  als  Ctiitoa  vorsteht  f  als  AbhaudUuig  beifügte  *j« 


• 

*)  Auf  diese  Meine  Siihrift,  Weldie  urtter  dem  TiMt  Dof  groi$h0rxog^ 
liehm  Antiquarwm  in  Mannheim.    7.  Ii>  schreibunf^  der  87  römttchcn  Denk- 
Bteine.     XugammeugettcUt  von  (i.  hr.  GVäjf,  in  Mannheim  b<'i  LöfTlcr  [V  lU 
u.  44  S.  Ö.J  cr«cliieneo  int,  machen  wir  die  dcutKchen  Alterthum«farseber 
aaafc  Waaadaaa  aafcuatoaiab  Der  Br.  Verf.  bat  niatHdi  nlohtimr  dia  In-- 
arhrift«i  «ad  BaiMaBMnl^eaehnlbttDg/dlBaeff  DenhMne  netet  Aagiba  d«r  . 
FMd^rte  mitgetbeilt,  ioadera  aMh'WriMMMb  m$dk  viele  scMm  «all* , 
N.  Jmkfk.f,  em.n,BU.  ed.  Srif. MM.  ««.XU.  1(^.4.  dO 


gebelnier  Hofrttb  NlktUn.  wel«li«r  •«•■lelw  M  Jttl»t  m  Mmm  Afr* 
•M  «i<  faU  iMM0AU«MNdh  to  dw  «bmlM         «Umi  fal, 

Herr  i'rufcäior  /^ö^  b  ClaMO  2       GaldM  aU  aratilicalioa. 

Mardi  rc.     Zar  Erlangung  der  pliUotopliiscIieB  DoctorwuHe  Mf 

der  dfiei^.^n  Unlveritität  hat  der  Lehrer  G.  Blakcit  am  dasig'cn  Gvmna« 
tiuin  eine  Abhandlung  De  vi  usiirpic  dualis  numcri  apud  Homerum  [IB37. 
XVI  u.  55  8.  8.]  und  der  Candidat  VV.  tiupfeld  Bxercitaiimium  Uer»d^ 
Uarupt  <!pt:cimrn  I  »tue  de  rebui  A»tyriorum  [1887.  51  S.  8.j  heraasgti^e- 
lien.  Der  aui^erordentlit  he  i'rofetbor  der  Theologie  Dr.  fVllh,  Scht^er 
Ut  suin  GonKistorialrath  and  In^pedor  der  fefonuiriea  KitgImb  dec 
FrOTlnc  Oberhessen  ernftnnt  worden. 

MECKLKNBiRe- ScBWKRiif.  öio  fiinf  Golchrtanschulen  dci  lin- 
des (in  Grl^trnw,  Parchim ,  UoBtock  ,  Schwerin  und  ^^  i»lua^)  -waren 
im  Jahre  1837  in  ihren  Gymnasial  -  und  Uealclasben  von  87-1  SchüUrn 

besucht,  uad  die  Oettounlnbl  batto  «icb  gc^en  dat  vodg«  Jabr  wm» 
M  ▼enuiedert. 

Mfiitm«    la  dem  Prooemium  %nm  Indes  leetiommm  in  mcmioBm 
regia  per  nense«  oetftvet  o.  1B37.  ^&«iidartini  bal  der  Paalassor  der 
Pbiloiopbie  Dr.  ITilA.  Atter  auf  4  Seilen  eine  ErmabMWig  aa  die 
direnden  erlittea»  nicht  to  trage  nur  dea  BradHadien  nad  den  Mala* 
fMton  InteKwaa       ir^rrffff^on  a^ya^a  ^  a/^zf oxt^tMs)  mmdkm^^ 
gea,  weleba  rwt  der  Aaebdate  aotgeht,  datä  Arittotelee,  ala  an* 
Ibn  eiaM-  ftragta,  Iraram  «r  M  dem  Schonea  aanal  Gafirilaa  ia^^ 
dl«  Aatwafl  gab«  ta  b^aaa  aar  ala  Blinder  fiagaab   la  Jadv  imü^ 
MM»  JMT  awaiet  JUNnei  a.  IM  — 18  fiebl  aaf     8.  «ia  itumm  Aa 
aarlb  w»di$^  quibm  ütUfpnlm  meri-  Mm  attfaM«  eeeaaa  etaiarlie 
wM  mHtrt  dehmkMünwiit  Taa  dam  -Pvaf«  #ar  Tbaatagia  Ü«.  Gütf 
Mlmubm.    Toffteeaagaa  mrdaa  1«  Aar  thMagfmhaa  WmmUU  vaa 
Aän  eiMaafIMiae  PrdfMiaraa  «ad  Oadaraa  0^  MM&mmm^  Jli,  ü«^ 
Aba*»  Hebif.  S^batOlbig,  ^Ail.  IMagv  aad  Jjtr.  JMdka  mi  Aam  aap- 
tarardeallMaa  PirolbMar  ^*       Cofj^hmg^  la  Aar  pUatapbMMi 
FbedMlTaa  Aaa ia  daa  Nfbb.  XVlil»        iniihaitia  4  ■iniitfAin 
vaA  S  bamaivfAbatlttbaB  Piaf airaraa  aad  i^aa    PktaaidaaaalMi  jgahaft* 
la«.   Dar  MfeiMV  Hr.'  imb.  JMif.  Cbatitrf  hat  aim  Aalrilt^Aaa 
Ineer  Aar  •OeaMeble  etil  Programm  hereutgegeben  anter  Aem  TilaI: 
Oatlaiwt  Adolphu»  res  Sueeorum  eomparatu$  cum  Spamimnda  Tbebaae. 
(iluoiter  bei  Rcgen^bcrg.  26  S.  gr.  4.] 

I  KanvcuA-Niii.     äe«  iUUij<»iai  der  luiuig  voa  Preui^ea  babaa  das 


4«afiMdM  aad  KteiAubNba  NadlwaiaHMa  bdmngbflbjt »  la  Aam  Ala  Khfaa 
Schrilt  för  lafebtHteabaada,  aai  fer  die  Gaaduebla  and  ftlliilbm  iT  ' 

de«  r(>raidchea  Germnniens  ^  nameoüich  in  gaigta|UmlNt'9BA  msTtbada^» 

cberHbMiOiti  nwtiirffac he  Ambeata  liaTaA^    -  (!.] 
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da«i§e  GymnasiaiD  zu  einer  Akademie  erhüben  und  dessen  schon  lio- 
deutfiirfen  Folidd  durch  ein  Geschenk  %ou  ^00()(K)  Scltweizcr- Franken 
4;rli(ihl.  Ea  sollen  dri:i  neue  Lehrtftähte  gr^ruiidci  iiiul  lUo  BiMIfti* 
ikiogen  ilf'r  hittheii<;cn  l'rufc^i^orcn  ?ennchrt  werden. 

KoNDHAi'sEK.  Diit  Gjiuna^iuni  war  im  ScImUabr  von  0«tera  1836 
bis  daht«  18(12  «o  Anfange  ?on  24(i,  ani  Kode  von  222  Schülern^e- 
iiicht,  und  7  Schuler  gingea  SLur  Unirersitüt.  Dio  vöchentlichen 
Lchritnodea,  voa  donen  (luifc  EintchJus«  des  Ilt^brrüttcbM,  2Seir.hneBf| 
Selweibena  nnä.  Singooa)  35  auf  Prima,  je  ^  auf  Ohor- ttod  Unter • 
SMSMia»  23  Mif  TertM,  2G  auf  Quofta  und  Qninta  und  25  auf 
Sexta  knrnen,  waiden  fMi  12  L«lirera,  nanilich  lUm  Uirector  Ur* 
MIrfils,  dem  Kec^or '  Mflyer»  dein  ConrectorDr.  FonfmoMi,  dmCttb« 
legen  FmImt  Wmgner^  Dr.  RoUmaUr  ^  Dr.  FUcker^  fiimt^er^  Dc> 
*!8Mfr,  Mhsrim  w4  Dr.,3Mai  and  swei  llullitolurar«,  «rllieUt.  TgL 
MUk  1«,  4it.  ond  ILVllI»  Dm  Jabretpfogram  «lUlnU  aiumnN 
dM  ScbnlMclulfilitaa:  11k«fl!p«nf  I  Cbil  fragmmk^  de  l*JUI4>|>j  Jm§aiaß 
JüH  indtU  et  vori'tet»  eoJleg'if  el  fldtiefafioni6iif  mUnueU^  breütmqttt 
t—HWfalienuB  4t  Tk^apmpißd^  hki^rim  d  auctoriMe  m|f«6ll  Dr.  Cb« 
f«L  YMm.  (NofdlMUiaen,  g«dr.  bei  Moller.  1632«  39  (29)  S.4.]  Dir 
TerT«  will  in  .dieiev  Abbandlttiif  eine  Probe  von  einer  Danrbeitnng  der 
gwammlen  Fragmentn  d«i  Tbeopotnpu«  liefern»  nod  tanl  allordliigi 
4tm  mrliegendeft  TbnIiweU  aorgrültiger  nnd  nwocbrntoigfli;  bentbei- 

«Ii  M  Ton  IPiflftefi  In  leieer  uberdieM  AnfollaländIgnB  Sammliiac 
dnr  Vmgmento  det  Tbeepomp  geadieben  iet» 

OttJ.  Dm  Tofj&brigc,  an  Oetem  1831  enebioneM  Progvumi 
des  da«igen  Gymnatiuius  [0 elf,  gedr..  bei  Ludwig,  32(18)S.  4.J  ent» 
hält  ali  Abhaudluii^:  De  via  ae  ratione  religionU  prai^epia  diacipuliSf 
gui  prtmi  tu  ^muasio  ordinis  suuty  Inidcndi.  Scripsit  Kic&ewetler,  Dae 
G^'muanluin  war  im  genannten  Scbnljnfir  in  7>  Chisot-ii  vun  lüä SchüU  rri 
beifurht,  vun  tlciien  8  7,11  r  Uni veri^i tut  giiii^on,  und  welche  voa  dtuii 
(«eitdero  vcr»torhenen)  Director  Professur  hinncry  dem  Prorcctor  Dr. 
hindau,  dem  Conrcctor  KiescrpeUer,  den  Colicgen  Dr.  Kampniann  [s. 
NJbb.  WH,  tirib.J,  Dr.  liukmer^  Dr.  Bredow,  LeUinig  und  Piumunn 
QAterrichUt  wurden. 

Opfkmii  Rc.  In  dem  gedrackfen  Verzelchniss  der  Lchrgrgen- 
*tan(U'  nnd  Srhnler  nlä  Eiriliiffti np^  7.n  den  ulTeiUlichcn  Prüfungen  und 
%u  dem  Acte  der  Prümienuusthtilung  auf  den  21).  September  bl^  2. 
Octobcr  dea  verfioeienefi  Studienjahre«  18^y  geben  ^icli  die  hi  Ikhi 
baunton  und  eben  so  anerkannten  Bemühungen  des  hicsiigca  Gjiunii« 
•tami ,  in  setnem  Lehrkreite  der  Aafgabe  des  neuen  Studienediclä  für 
diH  Gjnina^iea  dM  OrMeberrtgthnni»  aurb  beschränkten  Lehruikp> 
teln  nneh  Kiilltn  sn  eotiprechen,  auf'i  Neue  weiter  dadurch  zu  er- 
kennen, dasB  nnter  nndem  nneh  die  Elemente  des  llcbräiitchen,  wet«,- 
cbe  teit  1B29  nnfgetelzt  waren  ,  für  jene  Schüler,  die  aicfa  der  Theo- 
]«gin  irldnen  wnUen,  in  den  Unterricht  wieder  aufgcnnrnmea  sind* 
IN«  Anilnlt  nM  «noh  Ibran  Zveek»  olcbl  sn  eiaem  Pädagogium  nach 
49m  Mtftn.  VMMbciflw  fir  din  €6l<liiibBMrhi»kB  da  LandM  km^- 
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gndrürkt  werdrn  xn  inüisscn,  ilnreli  die  ReaHsirwng  der  projrctirten 
Vcrcinirt;;nng"  einer  höheren  Rnrc^ersr.hule ,  welche  xu  errichten  füe 
OfTenburp^  und  <!tc  l'rnirrjrent^  lirdurfni*»  i«t  .  7nverlns«i«^  erreirhcn, 
\ieil  sie  auf  dieiic  Weise  die  nöthig^cn  Mittel  erhält,  um  die  erforder- 
liche grilsgere  Lehrerxahl  zn  befolden.  Gegenwärtig*  arlieitea  aa  der 
Anstalt  der  weltliehe  Director  Scharpf,  der  weltliche  ProfeMer  IFeM»* 
^^erhetf  die  geurtliehcn  Profe#«oreo  Sckttemmltin  und  huhm^  die  geist* 
liehen  fichnmit«tprak(ic»nten  Matfer  und  Laubiiy  nebtt  dem  Sehnig' 
tfnd  Zeichnuiigslehrer  ilCIdb«!  «id  4ett  beiden  Mneiklehrera  MAhmt  aai 
KohUr^  welche  2  Ifiltteran  aber  an  der  ttadti^chen  Knabaaicliala  aag«- 
•teilt  sind.  Die  Frequenz,  welrhe  ieit  Jahren  ahgenaanDwa  batti^ 
ftbeff teig^  dHo  Schülerzahl  von  M  12,  da  im  Ganxea ,  nach  Ab- 

ttig  von  1  anteriQ  Jahr  Aosgeftreieaen ,  71  wirkliche  Schilar  bei  4m 
Herbstpriraogen  gegenwAr^ig  wareSf  aiailiehla  i  aiar  diar  mtantaa 
Itat«  In  II  10,  fa  III  IS,  ia  IV  7,  ia-V  IS  oad  la  VI  abaalbMa % 
Mvaler  ^  Oflbabiuger  «ad  S  Adelige.  8.  NAb. 25S.  a.  »1,4«;. 

Pamhix.  Aa  dem  daflgea  Friedrieh  -  Fmt  *  G jaiaMM»  ImC  der 
Oberlehrer  StKfftnhJbgmt  ia  dem  aa  OeCera  ISST  aiMgegebeaea  ee^rtea 
Helte  deif  Mübdh^eii  det  FtMrUk^  Fnm-  Of waailaaM  [189  8. 
«af  ISS  8.  elae  Abtiaadlang  dAfr  die  frmwUtiweke  Ortkü^e  gi  lehriehaa, 
Welche  elae  Anweianng  aar  ricbtigea  Umtbitdaag  iai  Pramieitehas 
gebea  vad  daram  ant  elaerLaat-  md  Tealehre  bealehea  eall,  abae 
eo  %eilaetii€htig  angelegt  ist,  daaa  ife  gcgenwlrlig  blee  wmm  da«  V*- 
CAlen  (einfachen  nnd  Terbaedenen)  finadelt,  und  die  Oeaeaeaatealehre 
abea  to,  wie  die  gante  Ttinlehre  noch  fohlen.  Dier6  Cla— ew  der 
Schule,  voll  d^en  jedoch  Scmnda  und  Quarta  wieder  in  je  2  Clas«ce 
zerfallen,  waren  im  Winter  18^!|!  von  IGO  und  im  Sommer  darjuf 
von  153  Srhiilern  bei$ucht,  und  zu  0«tern  lbS7  uurdeu  4  Zögliage 
zur  L'ni^  cr.>lUiL  €iula-?«*n. 

Pforzheim.  Das  seit  dem  Tode  des  Proft  ssor  y4v*rvst  flaag-  er- 
ledif^te  Prorectorat  an  diin  liiesijjcn  rrulii;;*);:;! nm  mit  einrni  Cumiie- 
tenzanschliig  vnii  Hii  (luldcn  und  4!)  hrv[\£v.r  hat  der  hi«hcri'xe  driite 
Ilrtupllehrcr  nn  dem  Pätia<;ogintu  zu  Lahr,  DiakoBUS  Chri*tion  hrwUf 
erhalten    S  NJbb.  \TX,  331.  XI \,  111  —  112.  [  W  ] 

RA8TF.\Rtno  Am  Gvmnnsiuni  Ut  deiu  Oberlehrer  T>r.  Fribior. 
das  PrAdiciit  Professor  bei^ele/^t,  der  Hülfslehror  Clnu§i$en  zum  driUea 
Untc-rlehrer  ernaaat  uod  der  €}aiididat  MaroUkg  Udlf«labter  aaga- 
ateUt  worden.  •  •• 

RnBixrn^rssK^f.  Pie  IB  Gymnasien  dieaer  Previnx  varen  lar 
Schuljahr  18|J  von  SOftO  Schülern  besucht»  von  denen  Ififm  nxif  dieS 
kathalischen)  843  aaf  die  7  protestantischen  nad  6bl  aaf  die  2  ge- 
nfischlea  kamen.  Ausser  den  ordeaUiebea  Ijebrera  waren  2S  (}aadi« 
datcn  an  dieaea  Sebalen  beschäftigt,  vea  denen  18  zur  katbolladbM 
Kirche  gohortea.  2or  UtttterailAt  warea^lSI  Schüler  mit  iem  Eeag- 
aiae  der  Reife  eaUaieea  vertai,  von  deaea  S7  katheüacha  «ardl 
aviagelleeba  Thedlogle,  SS  Mm^  S  VunnSk^  S  Jan  mai  Cmmtm^ 
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II»,  20  Aledicia,  (i  philosophifche  Studien,  3  Xhe«lttgl#  luid  PbiloI#> 
gie  tta^ired  w«Uften,  und  2B  nach  iineBiffchie4»ii  waren.    7  Schüler 
hatten  dMKvateen  nicht  bestanden  uud  ül^rr  2  nullte  die  Eoiscbeidanf 
4m  heiiewi  Behetde  eiagebelt  werden.    Uurcli  Frivaiunlerricbt  gebilr 
iaia  gahiiir  «teilten  tich  nicht  aar  IVnritng,  nad  überiiaupt  hat  diese 
<3liiaa  ven  Vmv c r> i tiltaindidaten  aianiiich  aufgehört,  teltdeai  die 
wieteniehaftlicbon  Pfifwiyeowiiii**ioneii  auf  den  UnivenititeB.  auf* 
jiiitM  iM.    Da«  ÖTMMilvni  in  AAOHvtf  batia  W  Scbnler  aäd  If 
JOitMiiaataifc  BaaPtasfaia»  (SS  (tö)8.  4.]  iai  gaai  tob  daMDiraat^K 
Br.  «M»  maJiriabBB  «Bd  aatliaU  eiaa  AMMadlaag  ifter  dot  Ceie^ 
4ar  CUbmbUmi  «ea  a  anManafen  Ori9$tm  aaa  «  Qluthmgm  du  9nüm 
Utmim» '  la  Baaa  «araänft  Mifilar  aad  1%  Ayiariaataa»  aad-NaPiaf 
SfaBiat-Clft  (19)  8«  dj  bat  der  Prafeifor  Dr.  taeat  ia  aber  l^teiaUehea 
dMBaäHaag  fkiUUffimäM  HaveHkaairea  IHw  tUt  ai^'/suefec  aaifeAmlca 
aaiirliihi  JBjpallelB  laHiaMMiMt*    Der  Obarlabrar  Atnd/leMk  iat<  aam 
Üillalr«'  ntod-Gkilf radlgav  i»  SaarleaSa  beCardect  aad  alatt  feiner 
vaaea  Matjil»  4mt  Selialaaitieandidat  mmer  fie  afdealKdiet  Mir 
«ar  aageetellt  wardea.    la  deio  Murm^rognmM  de«  Gyainaaiuipa  ia 
OMa  lUtmmMk  108Y;  «0  (22)8.  gr.  4  ]  bat  der  Direoter  Di;  Fjmfc 
Mbnlre  aBMer  dea  SebabuiehrSeblea  MUtktÜwgcn  ühtr  dUmUn  l'era« 
«eaSepAoUei  i#At(^one  hornOi*i;egeben.        eiad  die«t  lebr  antführliclie, 
allteitfgc  und  gelehrte  ErurteraHgcn  sii  drn  erfttoii  20  Versen  der  An« 
tigonc,  in  welchen,   inil  Ufairlitun^  aller  lliklärcr  und  deren  Meinunr 
geit^   die  VVoriti   uitU  der  Sinu  iliu»er\er>c  ^rai»iiiati!!>(:li ,    U  \ i l.uii^iJi, 
brilUch  ,  lagitch ,  tarhlicli  und  üi^theti^ch  besprochen  bnuI  ,  und  M  uriu 
neben  vielem  Uekaontcn  und  (•  i  wöhnliclien  auch  inthrerc  siebr  beaeh« 
teukwerihc  Bemerlcnn^-cn         ilriilcii,  \(>ti  denen  iiniuentlieh  die  S,  11  ff. 
luitgetheilte  Ernrtenttt^  ul>er  die  iltiufun^  der  Nrn^.tüunen  im  ürrccUi^ 
•chen  ati-*!^f7t'i(*luiet  werden  mius.     Un«  G^innu^initi  lialLc  107  Sehüle^ 
und  3  Abiturienten,    vgl.  NJhb.XX,352.     lu  Coi:lk>/  n.iren  3058rhii- 
ler  und  10  Abiturienten ,    und  in  di m  Pro<TrAmin  .--i  laieb  der  Oberlelir 
rer  /lifmcNm.*.  Vc  jnavcvptU  ratiombufifiuc  qutbusdarn  acluiin  pruv^cilit^ 
juvemUt  Mtdoiete  et  moret  apte  et  salubritcr  udjuvandi.  [I8u7.  Z2  ( 13) 
4*}    Den  Ueiigieniunter rieht  der  evangelischen  Schüler  ;ra  den  vief 
oben  Cla«#en  (gegenwärtig  63)  hat  der  Coufeiftojrialralh  iH'nrrer  6'reee 
■MeraeoMnee,   vgl.  NJbb.  XIX»  Die  Al>handlung  ku  dein*  Ifrar 

^BMB  deaOjaiaaeiunit  in  DCrkn,  w«  III  Schüler  uad  7  Abitiirlentca 
^  waren,  i«tfiaB«daai  Lehrer  Reuutcly  geschrieben  und  handelt  auf  Ii 
4Seiten:  De  mmfmmhnikm  Ihmcrkli.  vgl.  üdbb.  XIX  ,  343  uad  JUU^ 
US.,  la  MaHa.aaaF  awiaa  ZiA  OyaiaBiiMtaa  aad  o  Ahiinriontea-aad 
ftafaüBr  Dr.  mMrmä  bat  tat  PragraaNU  aaf  12  Seitea  De  |ira#* 
^^akf  ^aaeatterai  filteiayJbaraia.  de  eaniiae  fteaa-  fiufmt^  itnIaUtSß 
gmätMbm.'  Der  Iiahtaf  «eaa  hatte  fdr  daa  SeMimev  Urhiab  «a  al- 
aer  wiimaidBilHithaB  Balet  arhaltwii  vgl.  Kdbh  XX,  laf  Q^m^c 
aaihiia  aa  Datüvaa  wtmm  84  Gjnaaailal-  -aad  aß'Realechalaa'varbaah 
Ami  ,  aad  8  ginge»  sat  IMear«!!«.  vgL  Kihh.  a.  a.  0.  to  Pirar 
prfaM  lU  Cli)  8.  4.]  hfaaiwovtel  dar  Ubrar  M»k»m  dt«  Ff^a  s 


* 
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4741  -      0tili«t«'mid  irBt^vrtHittii««1itlclil«», 


»nntv  MlhiK  all  Alihaaainngf  Ldifmitm  /Ir  iTca  ifaiwiidtt  6i 

t)n/A(og[iiotre  VMi  Vhtker^  Lehrer  der  Melhw— ttir  m4  Pbyelk»  (tt 
05)  8.  4.3   Ton  110  fiebfileni  #«r4e  1  tar  «■hewHH^eatfcete«, 
NJbb.  m ,  $44.    la  Eanaaicit  gab  der  Ldwer  ütHearetriai  Pka»^ 
gramm  [29  (17)  S.  4.]  gwaertaageB  «»er  dia  Clei JWUbiiaaMw  HÜ 
C^ifimiaslefr  beraat.    Tda  78  Sebälaira  gingea  9  aar  IMeewitM,  aad 
fltatt  deg  an  das  katholttcbe  Gjoiaesleai  bi  ireMalale#  LA- 

rem  Nicgemann  wurde  Hr.  Ranly  als  Lehrer  der  MaCheaMlib  mm4 
furwi§icn$cliafteti  ;iiigc§teUtf  Tgl.  NJbb.  X1\,  S45  und  358.     in  Kam 
hatcliü  zudem  Programm  des  katholischen  Gymnnfiunii  von  drra  Re- 
Kgionslchrcr  Deckers  gelieferte  Abhandlung  die  Uclicrjchrilt :  flermarm 
6.,  Graf  von  Wied  ^  Erzbhchof  und  Kurfürst  von  Köln.  [54  (44)  Ä.  4.] 
nnd  das  l'rogriuniu  dus  Frledridi- Wilhelms -Gyranasiuiris  onthäU  bloi 
Sehulnachric Ilten  mit  Audchtnngen  für  die  Ccsekichtc   d<^r   Austeilt  von 
-  dem  Consistorialrath  und  Uirector  Dr.  F.  A'.    /.  (imshof.    '10  S.  4.] 
die  crite  Anstalt  hatte  384  Schnler  und   IS   Abiturienten,  vgl.  \Jhli. 
XIX,  358.     Im  Friedrich- WilliHms  -  Gvmnusiura  bcstandea  voo  liOÖ 
Schwiorn  (vi  orunter  ISIS  KathuUkcn)        die  Al?itnr?entenprnfnng^,  aber 
nur  16  wurden  für  reif  erklärt.    In  den  Schiilnai  hrii  litcu  hat  Hr.  Con- 
tistorialrath  Grashof  neben  den  gewöhnlichen  tMitih(  iUingen  .Mehre* 
res  von  der  Oeachiditc  deg  cvangeligchen  Friedrich  -  Wilhelm».  Gjm» 
nnsfumg  and  geineni  Verhältnigg  cum  katholischen  Gymaagmni  bencb» 
tet.    Köln  hatte  In  früherer  Zeit  drei  balholi^rhe  Gymnasieti,  welcbe 
aber  nnter  der  frnn römischen  Regteraitg  zugleich  feit  der  UnWeeMl 
anfgcbe^ea  aaddafar  aaertt  eine  Ceelmbchule,  dann  awti  SeeoKÜf^ 
lehnten  ersten  und  aweiten  Grades  errichtet  wurden.     1816  wmim 
diege  franzögigcbea  Ingtitute  in  ein  deutgcbee  OyenaMiaMi'  ii^eeia 
delt,  dat  lieh,  nach  anteahln  in  iwei  Vorberbilaagianstalten  Tetai«B%H 
wakhe  aach  ihrea  Localaa  die Naana  jfiagitaa-  aad  äkrmMkm^€^M^ 
ghm  erhielten,  tgl.  Bianc9*9  CMkiMfe  der  tiumaiUgm  Peteeieftg  aad 
der  ^yemofffea  d«r  Aad»  Km.    Mla,  IM.   ka  Jahr  IM  «vda 
dar  Kanaentea^CeltegieiB  vaa  dem  Clyaiaafhmi  abgalraaat  «ad  aa- 
fange  ta  eine  höhere  Bdrgereehala  Taa  4»  tfUer  St  Claetea,  daaa 
Veoi  SS.  September  18C8  aa  lä  ela  TatMadtgee  e'fihgeliiafcaa  Qjmn 
aaslam  Toa  6  Oamea  amgewaadellb    E«  *#vida  aale«'  da«  Vmmm 
dei'lCanselltea-Gjrmaailame  rela  aae  Staalsraade  arriehtal,  vife^ 
veotf  dem  balbelUehea  ader  Jeaallea  *Cju»agIam  dhi  Faada  dar  ehe^ 
mllgea  drei  GyaroaiieB  aagealeeeu  eladt    Im  Jehra  1888  arirfalf  da^ 
Karmellten  -  Gyninaf ihm  den  Namen  det  Friedrich  -« WiMiitoa- Aumai#> 
ginms.    Eg  unterrichten  an  denicelben  9  ordentliebe  Lehrer  (Jeder 
ehentlich  in  16  —  20  Stunden),  2  Religionslebrer  und  3  I1ülf»lehrer. 
Der  Gehnlt  des  ersten  Oberlehrers  betrfigt  "WO,  der  dos  letstcn  CoIUbo- 
ratorg  400,  der  des  katholischen  Heligionslehrerei  5(H)  Thir.,  and  inr  die 
Schule  iilcrbaujU  werden  fiu?:  SdiBtskasgen  jnhrHeh  5000  Thlr.  gezuhU. 
Ana  dem  Lebrcrcollegiuin  ^  wekbce  gm  bdiioas  dei  Scbuyohn  am 


d  by  Googl 


dem  Dimliir  Or«  f.  itf.  Grotlfro/,  d^n  OI»erl«lireiw  Pe^  Amt,  Oitfli. 
jyhrriM,  fVii  Xm».  JB^g,  den  U«iigloa»If>hrrrfi  Jsil,  IV^Tßk  ßwkoj 
(•«wig^liieli«»  DWiM0ii«pr«di<7rr)  qihI  J.  J.  //irfr.  Sehum^cker  (luiili^ 
fclwai  R«ligi#nfflchrer) ,  den  Collaboiw^fcn  Christ.  //«iar^-i^Plirf^^^cr, 
Ckr,  (htthg^^  Md.  AU,  Wilh,  Lmttmi  M.  Jinnntu,  dem  llülfii- 
M»«r  Joh,  Jmu  Werner^  dem  G>ii>glclHrgr  Joh^  Uamg  Mi^<  ß9t 
Alte  MdMi^hrer  S6erfc,  .B^inli^ hmtami ♦  :ipH^  mll»  dm  «ew  S«IniI* 

MÜH  IiUmii  «MI«  m|I  fi»i«MMl«lli>l»  4lMlvi>  iV^MM« 
!■■  Uli  11%  I  Mm  m  imm^kmkftm  .mm^tMf  i«.  iUUü^ 

—kg»  ^  ft»  ■ifcini>  gjwrtaki  *m  hmnmMm  km^  iß  4m 
gwiHiiB  fUUlU^  IMMittMr.  nidl  6. AlOtaiiMOw.  Ja  dw  Jyhm« 
Hig<iiM  ■iiiiillii^li m  MMlMr IKh  ÜQffm§h»m  9iilg«tli^i|^ 
•M  illlillillliillHlll.  %|gL  MM.  UX»  W«.    ifg  frogriMügl  dIfP.OjOTr 

Mtai«-!«  MiwaiMiii  «MI  4<nl>filiiw  In  Chmmth  m^Hm^m  pr^ 
Jl  ITttili  it— fci  9fmimm  ^  ^ii  LalitqitJittlüg  fii»rfiterg,  [KuU, 
fedtatbl  M  iäMti,  liaX»  (iB)  S.A]  Ki  •  W  flfi*«igQ  und  ge 
hihi H tliÜidM Braxer ■■g6i wt  UAUm  d«f  lied«,  v«ri«&rlliid^  Apr 
■Milm  dtf  iiMwniilerftu»geU«r,'¥oroehiHii«h  Buclnieri»  «utfohrlii^h  b«r 
•prscben  uad  mmiU  Rbg«wieM>n,  liMwetien  in>iler  begrüvd«!; wenden,  .^ß 
{dl  s.  B.  §  2.  «t  in  den  Worten  at  tanto  ofßciosiMr  eU,  §  &  in  den  WW* 
Hit  de  eami»  hme  eausac  patronuM  cxstUi  die  Wiederholung  iXas  caw- 
Bae j  §  17.  dio  LcsHrt  quoU  sciam  ütatt  uticvda,  §  'jLI  Hie  Lrgünsong 
au«  Chari*iut»  und  Uiummle^  nonten' referiur  in  labultm  in  ScJinfx  genoin- 
Dien,  nnd  die  Erörterungen  «ind  zwar  üfier«  otvraji  ku  iiinotiunlltcii» 
nher  doch  gewöhnlich  tretTend.  Mit  liblicheni  Streben  iit«  htji^r  V  «rf, 
ubemll  Sinn  nnd  S{)rfirhn^e>hrauch  festcottcllcn,  und  inehreve  Krürtf^ 
rnnp^fn  dpr  Ict^trrn  Art,  z.  fi.  zn  §  72.  über  die  Wicderliolung  itiuls 
maief  ie  i  i  crimen,  cui  maieficio,  zu  §  109.  über  t\iU  untgici- 
illitbe  i§ec ,  zu  ^  loO.  tiber  den  imstchern  Gebnttich  de«  nrfiiie  faf 
W0  fmdem^  verdienen  nllf^einrincre  HeiK'htnn^  ^  wenn  ihiicn  aiu  h  im 
Allgefneioen  die  Schärfe  der  Aii§«iiiauder»et2Uiig  fehlt,  die  ziitii  völlt« 
gen  Abfchlme  solcher  Fragen  solbig  itl.  Dne  Gj  nin.uiuiu  \rar 
Jkmkmgm  dm  Sclmyahn  tob  98,  am  Ende  von  70  Srhülurn  besucht 
mmi  mMt»9  6  xnr  Univenität.  Die  Lehrer  Schtben  und  Hack  waren 
#igM  gMhvi^hNr  fliwiheit  MMh  20  und  drahtiger  DicnnUfiit  in 
^tm  Bvheffand  ^«mtti  werden ,  mni  ^e  T.rhifteellegiuni  bebtimd 
■Mtt  Am  BkMter  Aw.  Katzfey  nua  den  Lehrern  RospaU ,  nillcnhur' 
ff«r,  MüiM^  giMr,.  l^Merg,  dem  Cni^Un  Qijer 

Am  miMiihm  t  mtlgn  mai  ÜMr.:  BeilänQg  sei  diMni  G^n^ 
MihiBi  Mh  AMftffigMM  dm  Jähret  1886  «twihat^  worin  der  JUeh- 
Mr  BMfMI f «hr MdiMlUcira  MMe  Bdh^  mrdUnmGmMUß 
4m  fMbü'GMKfl)  S.^  4J  iBil«Hhatll.ml  dAfla  Snatond  V«t- 
»Mhilin  Aer  BMül  ▼«  Aor  Mille  dn  MMrhMierl«  nach  €9>riatae 
W*  Alf  eisAnrig  mit  geMM  ^a«llBrtrfcHhhiif '  ••0vgliH%  iwhll- 
Aeü  hat»  Am-w  Mhrm  Auhshln  «iomr  HUWribM  glör^Ucb  b«- 
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rf chtigt  Vor  ^ein  Frog^mni  de»  Ofoinaslunis  lo  94ABnAcKBii  (18i1« 
28  (Ii)  8.  gr.  4.]  «tollt  Annotmtimw  tu  M,  Fmk,  Qidmeiiiittm  imMUimUmm 
orat.  tpecimm  TOti  dem  hthn»  Jäkmm  Hchrmmt,  w«ria  Üb.  I.  praoem. 
2a.,  VIL  #rt««n,  2.,  VlIT.  ppoocm.  31.,  VIII,  «,  18.  «.  29.,  II,  2» 
gtf «fpMtUoh  ■•«Iii  Viigil.  A«B»  VI,  16.  bctprochea  tiad.  Di»  iLiiiP» 
Veifwifmig  dM  OjaiMthnwi  vwrde  nik  den  Be||lM  te.  §ßanmmtm 
lifchvQafcOT  «wrali  dl«'  MthlMg^TüB  •  adyldMii«  ,  wtAdk% 

BmMmm  «q|«IMM,  Md  fir  wlili»  itoifwr  4mm  PicftM 

m]»  2«Mr«Mi  JEteMb  (NJU.  S»,  Md.]  und  i»nMr« 
ibtflie  Prirm  Bätktm  imd  d«v  faaMlMlM 
MftHiitrilolimjOildMor^r,  IKittidl,  SSmm  WmMt« 
tolur«if  m«  and  der  IMrop  db«  VtthMtaiigidMa  JMIdr  dlHUig  w»> 
«ML  1l4lk«r  dfli  GyMsldtt'  i»  Talva  !•*  iMMito  In  49m.USIA.-%»K 
44$  iP.,  «ter  d««  G^M^iimi  Ja  W^iM^a  Ul,  Uf 
▼lld  #^11  Gymm^e^f«  flbm  nad  W^mk  fehlen  .«m  weitore 
t<Bn  ,  Raster  datt  der  Leki^r  Hürjflhah  ▼on  der  iHAeea  ottnr#eedHede  la 
Aachen  aU  Lehrer  der  Mathemetik  an  dos  Gymoetioni  la  W«e«A  h«*- 
fcn  worden  Ut.  — r  DSe  Relil^rhalen  der  Provinz  wartm  im  Schuljahr 
18|^  vuu  l)(>o  Schülern  Leiiichi,  jiruiiiieh  din  liöherea  Burg«psehulee 
InAAciie:«,  ITiHiaKV)  Kul^  und  FiLUKaFKLu  ^oi>  lai>,  141^  Sdl  >i:id 
212  Sohl! Uirn  ,  die  höhere  Stadtschule  in  Crbpki.u  von  i>4  ^chulrm 
and  die  Heulcfegsen  in  Dlüri  hg  und  Saahbri'cicc?!  voo  2G  imd 
8ehülcrn.  Die  im  Summer  18a^  errichtete  höhere  Bür^erschuU  la 
Aachk-v  hatte  in  ilrni  g-onnrinteit  Schiilj^lhr  3  Ctnsien  i^Se^uudü  ,  TertM« 
Qunrta);  jedoch  im  nciion  Schuljahr  die  l'rima  crüflnei  nnJ  eint 
Vorbereitu^l;^^chule  von  |»  CJaseen  hlnTTig-efüs^t  worden.  unur- 
richteten  an  der  Anstalt  der  Oirectur  Dr.  Jiribben  in  Mathematik  nnii 
praktiiohen  Sachen ,  der  Lehrer  Hilrithal  (»pätcr  //c/n)  in  de  utscher 
Sprache,  riiy>ik  und  Chemie,  der  Lehrer  Hilgtr*  im  FrüazÄeischeQ  und 
flngliichen,  der  Lehrer  Haagtü  im  Fransöftitchen,  Getfcbichte  nad  Gee« 
gra|»hie ,  der  Gandidat  Förtler  ia-dar.Kalaigesehichte,  die  Religiea»- 
Ifhrer  Hamacher  aad  Bäckclmmn^  aad  3  liüir»leheer  im  Stdieaihci^ 
Zeichnen ,  Rechnen.  Das  Progaaaim  enthilt  auf  15  Saiian  1/cmerfciiaF 
*|fea  nhtr  die  monilihien  LauU  tod  dem  Lehrea  JN^gava  and  eia  Vear 
Wort  tSfrer  4U  laleAilfdb^  d^pratJ^c  ala  Unlerrichi$gegmu$m4  4m  Mcr« 
Bitr^erscAa^a  wüm  de«  puMataa  ÜHMea.  ht  dem  .Ptfagiaaii  rfaa 
ftdsa  Bfirgenabala  la  BAamr  hal  dar  Lahrpr  JKaUcr  «aa  kmrmfS^ 
tkUimg  mthkmgtmUiij  la  data  Bwt^im4m  ^  fitadlarhak  a» 
Caavata  dav.Lahvaf  2eiUiir  liynfnipftM-^HpMMba  Pairfim  dtf 
MtMUtd^r  alf  fiailradrd  aar  JKaaUate« 

-  RiaA,   la  da»  vaiJäWgaa  Blalada^Owai» 
Pw9lhmf;  im  daiigaa  - OjaiailaM ,  aa  ^la  ia  ät/^l 
-ftaidaa  ^ffali««ba|ea  bat  dar-  Ubraa  K^  J^  Mmkmkmm  4m 
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liT  M»  notaicfir  [Riga  um.  14  (12)  &  4.)  lMmakg*g«bMk  vgl.  NJM. 

Wtm  ll  MAHw  MF  VaiTmitie  MllftMeQ,  vmA  mm  BMmUm  iM^'ScMr 
Iwkw—  (d,  3.  Juli)  legte  auch  der  »Itette  Ol^erlebrcr  destell»«!! ,  Colle- 
giesnUh  find  üUtcr  Stgrke^  a«ich  8S^'{Uir(ger  Dieiut^eit  seip  Lchriiif^ 
nieder.  '*  ' 

Rinteln.  Chronik  dei  Gymnasiums  im  Jahre  1637.  Nach  den 
Veränderungen,  die  18^7  bei  dem  Lehrer  -  Co  Ui'gi  um  vorg^ckouniieB, 
Ueätebt  dat^ellie  am  klnda  (U-«^  Jiihrci ,  atiiger  dem  Direcior  €Kth.  ndd 
Prof.  Dr.  JVit»,  nus  den  tlaupllehrern:  Dr,  liodu,  Dr.  .ScAiefc ,  Sf. 
Fuidner  ,  Dr.  KohlrauiKh  und  Dr.  E^seÜ^  den  Huir^lekrerQ  Dr.  /Feit^ 
»oiuiy  uod  Dr.  Müller^  wie  den  ausverordentfiuh&n  Lelirerit  ^forlb  und 
Fotkmar*  Dis  Z«iil  der  Sehüler  betrag  im  Wiiiter  Scme<«(er  110,  to« 
(Ionen  di«  Hälfte  einheimiiche  ,  drei  Aclit«!  nnd^ro  kuriiee^^en,  mm 
Achtel  Au.^ländar  varen  ,  und  »icben  mit  dem  Zeiigniiise  der  llcifc  snr 
Lniverj^iläi  eniiafisen  %«'iirikn.  Namcnii  der  Anstalt  »iiid  folgende  Gei 
iegeubeili  Sixbrtftßn  er«cbienoo  :  i)  xum  0«te»^Exanea  tom  ÜWMioc« 
Qum0$Uonum  HvrtUiarum  Ubel^u»  VII.  mit  den  Sohuliuicliricliten',  'Rinlb 
Stonber  S.  0?^  w  4.  ipgl.  NJbb.  XXI,  105,  %)  sd«  Feier  de«  ]iiilde«lMln>f> 
lithsn  Gebnrtatagef ,  bei  welobttr  dea  l>iMetiir  rine  R*de  hielt  ;ife  in^ 
«rcMeifl«*  fcoAttti  mmk  in  «eAoU«  p«lriae,  v^n  H'Visvianni  digputatio:ä9 
Di^iinäUmmmmtkmim  M^C9i09.$  »id.  in  4.  d)  TAese«  die  «n^ 
•Mtowria  tii«WMI  «Biefufatorum     .gfmmaMii  imauguratif  Ihü^iSi^  4. 

Mmm  QM^Um  im  wmtm  trriFttwll»ii  mwi'iSUr  «Uf  . iMtimg , 4m iMilmmtL 
^itmm$immk.Ui  uthitftMii  1)        Piwi^f  t  KlMmir«IMbt  Cfitfi^pMk 
/ar  Mimt',  mi  <tidUr>  gi>W<*  wift  afair  .iimiPtkl  liliwgiiiiirii^iifjiftn 
pfi  ^^Jii  I<td<r  tKga  fKnitaim  MMim.  I.eii>Bi9.  :llllia.lUA* 

MOnkm  4m  JTipfcl^i»,  €^  MB.      ihmi  MHitfri' 

aW.  M  a  In  a.  Ffir  Korb.  GymMloi  jDl«iiHi*plr^M 
IftViliMM  Jabf«  teili  b«reUa  prmnlgtrt,  theil«.bit  gBft'PiSliiii»l^li* 
aMbr  odelr  veaigfi^  gediehM ;  1)  eine  fteni;  (fttlmelion  /«#  die  OommI^ 

Ordinarien  f  Z)  für  die  Commission  zur  Prüfung  der  practinchen  HtfäMh 
gvner  (Ji^r  hrtimlfi-Candidalen  ^  S)  fär  diö  Gifmnasial' Lehrt:!  üherhüupt^ 
4)  über  die  AbiiaUmi^  der  Mi^uritqtf  - Pa^t^uHgeUx  u)  cm  Aormul- 

'  {Egedti]^ -'^ 

Ha9TorK.  Die  dasigo  grosso  Stadtschule  war  während  dca  Win* 
terf  18^'^  in  iltrrn  vier  Gymnasiald^t^^^n  von  00^  in  den  4  Realehi9?(on 
▼OD  138  ^diuU  rn  ,  im  Sommer  darauf  van  iK)  und  132  Schülurii  he- 
suclit,  lind  cntlttj^d  /u  Ostrrn  183?  zur  Universität  1  ZögUni^c.  Um 
c]iPr<€ll)o  'Avil  wurdü  der  liPhrcr  Chriai,  ll^iUfrandi  sum  ordontlittfifn 
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474        8«b«l*  «idinDBlf^rfNittatttlitUliUa^l 

9m  PragiMM  m  49m  Oiilw ^^^^  Atfctiilug  Mm 
dfett      ^BDi  Ijrfmi^  MMinnMfw'  ^ 

Stendal.  Der  Colldborator  Dr.  Hisch  am  G^innaiitim  ist  znm 
Director  der  ßiirgerschiila  in  PBiii.BBK»G ,  und  statt  seiner  der  Schiü* 
■luttcandidat  FrUdn  ßViUt*  JÜm  warn  Colkibiiraior  «mant  wor^cji« 

IIm.mi  ScMmm  dm  Mniljiilraet  M}^  (loi  ScpimW)  «ndtaM 

SiilaJair^nlirirt  [Stettin  gtdniclit  bei  EITeBliarte  ErMMi.  WM.  €k 

0X}  S.  4.]  enthält  eine  Abhandlung  de«  CellebnniCor  Fmrgm  iialei 
dem  Titel  :  C.  Lucilii  SaUrarum  quac  es  libro  tcrtio  super»tmt.  Da  wir 
sämlich  wi««en,  dnsf  Luciliu^  in  diesem  Buche  eine  Hel»e  von  Kota 
■iach  Cnpna  und  weiter  bii  an  die  Meerenge  von  Sicincn,  welche  voa  U»- 
Tax  Snt.  I,  5.  nachg^hnit  i«t,  beschricbim  hatte;  so  hat  Hr.  V.  die  vor- 
hundencn  Bnfchstücke  dr^selben  mit  Zn/lehnng der  HorauÄchen  Sa(ire 
SRisamniengetelU  und  ne«i  g^eordnet  und  Inhall  nnd  EnCwIckelong^gang 
des  Codichtt  so  bestimmen  f^esurht,  zugleich  alier  a och  die  Fmgmente 
Mlbit  altiüitig  und  gelrlu  t  erörtert.  DaifCaii^e  ist  eine  recliL  verdienst- 
liche Arbeit  und  heson<!prs  tut  \  orgleiehiuif^  mit  drr  genannten  horaii- 
tchen  Satire  wichtig,  weil  sich  aui  der  Zu§nmmenf  tetiung  der  Frag^meate 
Iclar  ergiebt,  dass  Hera«  in  dem  Iter  Brondaeinaiu  de«  Laf^lfus  Reife- 
fce«ehreibong  aichl  nnr  im  Allgemehiea,  MMiderB  eelbst  ia  Siaselheitea 
nad  Nebendia§a».tioli  «ttai  Muster  geaanmen  bat.  Dia  Abhandlnag 
fn  dent  Programni  znm  Srhlusie  des  Schuyahaaa  1897  [BbeiidMalM 
45  (27)  gr.  4.]  ist  ubersehnebaat  gar^Hifc?—  daaa  Profetfor  X 
Cr.  OnsnUäMi»  giebt  eiae  in  09  Paragmf  hea  aaMMMBgcaCellte  Thuttt 
4h«r  Klang,  Höhe  nnd  Tjafa^  iaCwraH,  Ciattaw  wd  DissaoaBS» 
nHcoerda,*  Taslakar,  MBklingcv  aadarar'  Tdac^  Beaeaana,  OmMAäm 
Mnih^goagMi  «Cc ,  wd  ivdit  Mtfcispl  „dia  AMIfc  iOa^tfv  VMB- 
mdsdav  MmMIIb«'  darwuMM*  9m  Oj  wiioa»  «iblto  fo  M  mäm 
^j^aattfah  Ii  CBasaa»  (ds  TwÜ»  »1»  Satte  ft j»  wmk  gmadwlii  Caafa 
^  laMUlmi)  in  baidan  SdiolJfllMft  M6l«r  «ad  «rtMaaa  tot  «rald» 
lai'siMiMi'SisWIMvivtHftt  Lcliret  iraraa  Idi  tetaini  Jphra  «ii 
4aif  AMtalttMtig,  va«  ^BM  dav  Gaafietarialnitti :  »r«  MMilvd^ 
ahaiillMS,  dat  DÜMar^ad  Prtfl  Dr.  i7«ae«iM  11«  dat  9mt. 
Idtit  16«  dar  ^tff/CFimMRi H,  dar  Praff.  Mbaisr  IE,  dw  ^«1 
Wnilracfte  17,  der  Praf.  «Dr:  MmMl  M,  derOliailAm  0«rmg  1% 
dda  11  linUireclor  Dr.  Lowe  8,  der  Oberlehrer  SchdbmtlB^  der Catnat 
FreUlidaR  krankheitshalber  keine,  der  Lehrer  Dr.  Friedlander  (veU 
cliei<  nin  Michaelifl  li9fi  in  die  Lehrstelle  des  hhcIj  50jähriger  Dieo«t- 
aeit  mit  OW)  Thlr.  Pension  emcritirten  Lehrers  Nüiell  aufgerückt  war] 
20,  der  fraii7iisiü(  lio  Ltictor  und  ArilhiJietieus  ]\^UlevUU  2S ^  der  Ci»llift- 
borntor  Dr.  l  ar^cs  18  ,  der  CoMab.  .*»(«Är  [Michuelii  1836  an  Krlt  ifUa- 
der«  Stelle  anm  (^tUaborator  erwählt]  20,  die  Hülf«lehrer  GJa^'-orr  14, 
Hdser  13,  Dr.  iüahr  12,  Bauer  15,  Coiew  11»  Dr.  iUr^rg  11.  i^icsa- 
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wmZ,  und  der  Zcicb^fllAfev  T^M^ckkff  4  Lehrotiinflen  erth^ilte.  >  • 

ScHWBÄBif.  Bie-'^on  dem  Biiehof  Dr.  Tc^ner  hcr.uHgcgrben« 
Schrift:  Die  Kireh'c  tAid  Schule  Schwedens  in  dm  beiden  hizlen  Jahr^ 
stehenden^  mit  besonderer  Reziehuu^  auf  da»  Htiß  Wexf'j  (uber»et7t  von 
Dr.  Mohnike.  Stralsnnil,  183T),  ontbäU  inUr^'t^i^antc  Aachrfclilen  uhtt 
den  Zustand  der  Kirche  und  Schule  in  eincni  i'heile  Schwedens,  die 
Tegner  der  ▼ers»mm«Uen  Sjnoiia  iler  GeuUichpii  in  seiner  liigenfrhaft 
mU  Bischof  dc§  Stifu  mikgetheilt  liHt.  Wir  crfuhrfo  dnrans,  c!n«s  da« 
Stift  Wexjö,  dem  'Iraner  als  Bischof  vorsteht,  f>»n  GyrnnJisimi)  inrt  8 
Ctassen  bat  tind  dn«s  in  neurrer  Zelt  Lelirstf  lkn  fiir  dio  i\«tnr^e- 
ichichte,  Ojinniistik  utu!  dio  Irbendrn  Sprnf.hrn  rrrtchtet  «ind.  Iii« 
Zahl  der  Schüler  Letra^^t  45.  Die  Bibliothek  hat  uogefälir  12  — 
18066  Biade.  Aaster  dem  Gymnatiom  hat  Wexjß  noch  oloe  Mg«- 
«  Mi^i«  Miere  Geiehrtentchulo  (Pr«gyroniiffniii)  mit  118  SehUatii  tind 
eine  aagwiTOate  Apol«gittetitehitle  (-Raalschtile)  mit  2  Classen  tind  2S^ 
Schülern.  Die  Schale  in  Jonlöping  Hot  lOD  Schüllar;  die  «weite  Apo«- 
liigittencltm  wird  von  22  ^aliftteHi.^heiMBiit ,  dl»  «fatc  ist  für  beid^ 
fthtbidlnigrn  —  die  gelehrte  oad  diercnlc  vor  bereitend.  Jonko^ 
pkiy^  Mf  da«  Wendep«skte  switehen  Nord  -  nad  Sidwiwrwk«  g«li- 
gaw  «ai  voa  de»  IMir  m«  •iMr-HmadaMadt  bootlMi«,  Iii  «Ib  vcH 
idiMiKclMpdi  LmI  »lato  Realaalmle  «la  'Waojft.  DaitlCMftf  wm^ 
mAm  ■aanalamia  md  R^aHNttoi  iMiaiMk  la  8alia»6daa  >  Wgaaaaa^ 
Ja  Falgadanda'hat  Ma  aacM  daai  via  M  «aa  tlah  daa  Fatdmagaft 
4ia  loiigJilii  a^tdiiidart  aad  nltrdaa  ClyaMdUaa" dad  aadma  gaMi«^ 
taa  tiiialahiiiftia  ilhaalahMiia-wa  vfoWadda  aagaUpa^iai  tt^nm  w- 
iMM  «kar  dla<iB!  6bWM«i  »akgiiildi^iaa  VaMadaag  dar  BialbM 
aav  ttü  daa  Ojuaaaaiaa  Irigaadaamaajrta j  •  ^DailA  alaa  lnappe  Ptaw^ 
iltil  la  daai-aar1lal«VMi«lniag  ddalOataiilchtiirMaai  daa  gaaaa*  taniü 
aiadügiartatai  GMld  wtifda»  1  aogenaaata BUdaagjallaiaa  fakgaatüi 
fiasi  dia'aiaaiaA;  diafiodara  aftaa  dia  ciaadtabda  Sprachen,  'divigienfe 
^fcar  diH'gaaiaWuJiiftlithta  Iiahrgvganitäaden,  walaha  da»  OjFnnnainiii 
diiveblaofen  tollten.  DSaeea  iife  «igeallieii  eine  Fortsetsäng  der  Apolo^  , 
giftensefi^le,  welche  lang«  neben  der'GrIvhrtensrhiile  ^nstnnden  hat, 
und  auf  diete  Weise  in  die  Hübe  gebracht  werden  sollte  diireh  da» 
Gynmasium.  Aber  wns  bcxweckt  der  St^t  ef|**eatUch  mit  dorn  VA^ 
BDcntHrunterrichtswefsen  *)'^  Doch  nicht  eigentlich  die  (ill«;enieine  ttür- 
^erliebo  BUdaag^  die  fär  aiaselAO  Berufe  aad  LobenfTerhaltni«se  notb^ 


*)  Die  Elementarschule  liri  Schwedischen  entspricht  nnsem  sogenann- 
ten R<Ttnrfitü«hw1en  oder  Pro^ymnasfen,  in  denen  ein  Lehrer  dir  Kfrinrnfb 
in  allen  oder  in  nif*hreren  Winseufirbiiften  lehrt  —  das  GymoaMimi  iM-iitelit 
'aoa  2  oder  ^  CIh^scu  (die  übrigen  Clas^cn  fallen  noch  der  £leuicnt«iruaterF 
^reliaBgaaBitatt  «n)  and  entiprichk  aama  beiden  obersten  Chmeik  ^  dia 
Iiohrer  nnterrichten  ntcht  daMW- aoadtea  facbwdiei'der  Curiiia  bt  ga- 
wdWKdi  dMfIttrig«  ' 
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47«       .  «b4  teiiretsMlMmchrUbUir« 


WreitoadK  tei IMlifM  BMMira  irf^iiit «iri.  gtiiiti 

»adl  diM«  Pfliela «rttm  «i  Awfeli  ü« KM*,  iü iMwiiM  PttBH 
4fi  StMl«ff,  lir  dl«  mlnmmfkMkk9  mtma/$  «mBmCm  m  Mr]^, 
«iii  diM«  «riftttl  «r  dtmsli  did  S«M»  «sd  §&npt  d«Mh  di«  Atadc«!«, 
«der  durch  «ImmIh«  IkUmMtüiialiiliMk  Afc«ff  kl  alBbl  4m  nUM 
4m  Staaftt,  •ttr«»l»alliiii«tai'Wcgtt  imt  ftildlMig  wi  ■•rggn,  «M« 
lir  «Siiula«  ÜMfiMreige,  ttlr  Mudil,  Oeripwte,  llrtidthiern»gt« 
Ktif  dert  wawUa  «der  iitelieli  Uilm  kmm,  Sicii  4iM  tu  vertdHUfea, 
■MMt  von  jedem  Eiiiselncn  abhingen.  Hieraus  folgt,  dasa  die  »oge- 
nalinrtcn  ApuIogUUen  eigenllich  AmwücIi^c  der  Schule  «iinl ;  hjlxn 
an  den  meisten  Orten  wenip;  Gedeihen  und  zehren  ab  ncI»on  Jericlbea. 
AViirc  ücr  Siaut  reich,  kdauLc  er  liual-  «»der  llu ri^^r^ciiu Ic n  im  Gro«#ca 
ali  einzelne  freistehende  Initiiutn  bilden,  yrw  e«  im  Au^liiiidc^  an  uieb- 
rerea  Stellen  gcgchehen  Ist,  so  \iär&  diesd  Bichftriich  um  bo  beMcr; 
aber  fo  verhiiU  tu  sah  nicht  bei  «ms,  Dio  weitigeti  üeiträ^^'^o  ,  die  Jer 
Staat  hiezu  beiiteucni  kunti ,  iiod  jeUt  mirh  »n  »II?.!!  vii^Ieu  bu  lUn 
zersplittert V  um  mit  Xarlidrnek  An'  irgtinil  eifier  wirken  7.11  krtmun. 
Würde  die  Zahl  der  Apolnppi«ticn  reriuindei  t^  und  ^firdeti  ^^io  in  un»«re 
^rüi»eren  llrindeUstädtc  verlebt,  woiüu  b'm  ei^entllih  gehöre«;  wür- 
de/i  sie  z.u  oiebrereo  Claiten  erweitert,  anter  denen  ioiiaaderbeU  eUw 
ftechnologisnhe  für  gewisse  Gewerbe;  küaaten  sie  dadurcli  mo  ciaer  ga- 
wissen  Gloiehlieit  mit  den  Roalschnltrt  des  ilushmdea^gatettdii-i 
ao  Ware  dieses  sieberlidi  w  änschaiisitarilk.  Jetat  kiagegm ,  %m 
«■iHnMfilaseQ  Irlataan  Städlaa«^  bilden  sie  eiaea  maMMi  Anba 
Crelehrtenschule,  enlbeliren  melstea^eila.  aUaa  aigaiiefl  Leb 
mller  Selbeiaiaadigkeit,  und  fallen  mehr  uad 
•cbttU  i  ü^an^aüraaiiaia  im  aigeBtlieb^B  Sinne)  ausa 
atdahsn  Ort«»'  iiad  aatar  danglefehf»  lwrhiitliis<aa  dia 


ttid  (6|Mrtiiiiiw, '  §it—^i|i  mm  ki 

9iliaa^.gafard*ii  wird  ala  JMfogad^ifift'dM  fiilritt  Ja  4fe 
ist  <  0»  aahiwr  ■  aiwiiaah— r»  ^«Ife  dargl 

für  da»  8iafelrti%»d«B«bU«ak  '  (B^ 


Mrgcgaiiililida  Md  SakAlac  aU  SMidoiig  a«  d#i  ffffiattiAn  M- 
fiiagaa  nad  Faiarlieklraitea  aafdaa  S.  nad  6  Saptaaibar  4aa  waitasaa 

■an  Schuljahres  hat  das  hiesige  Pidaga||iM  ralaa  lieher i^ea 

3  jClassen  mit  4  Schulen  in  4  Clad^eu  umgeändert.  Da«  ist  hiar  dk 
ar»te  äuMere  Annäherung  an  die  Gettaltung  der  Fädagogien  nach  daa 
Ue^tiuimungeu  de»  Studieaedicttf  im  GroashcCi^ügihiiir)  Baden,  «iher  .«ack 
noch  nichts  weiter  uU  eine  äussere  Annäherung  an  die  vor^ocli  n'r  i»'*ae 
Gleicht  üritiii<:Uclt ,  denn  die  ncne  IV  oder  die  oberste  Cldsse  i»t  in  iSrtr 
Innern  Kinrichtung  gan%  w.is  die  frühere  III  war,  die  neue  Iii  gaax 
was  die  frühere  11^  uod  die  aeue  U  uad  1  ,iai  Gcuude  auch  Aach  was 
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die  frühere  la  und  b,    wenn  man  nlireclinet,    dni9  der  fi^riccliitclie 
Sprai  luiiUi-nicht  der  früheren  Ib  in  der  neveii  II  nU  Ut  mehr  vor"> 
köiiiRit*     Dod  Stiidienedict  verweiiit  aber  aaeh  die  griechische  S|irnrho 
■Qt  der  neuen  II,  die  G^nchichte  uua  I,  II  uod  III,  ^lebt  der  IV  einen* 
xweijühripcn  (Jur«ii« ,    wo  roo|2;^Iich  mit  a^^^^^'^^lll!^r^t•n  Schulen,  ver- 
bannt deo  Salliistiiia  nicht  blo«  au«  der  Sfiltiire  der  IMdn^ogieii  des 
Landes,  sondern  au«  der  Seliuliiaterricht«i«p)mrc  der  snrn  m  1 1  ii  lien  Mit* 
telfthnlen  ii.  b'.  w.     Drs  {'adiigogiutn  sieht  fiemnofh  lur  dati  Sliidien«- 
jähr  1^3!^  noch  mancherlei  Modificnlion ca  »einer  hiöherigr-n  Lciirver- 
fsMnng  entgegen,  wenn  «s  jetzt  allen  deo  Forderongen  entvpreeheii 
noM ,  die  für  doMelbe  aus  der  votUtaodige n  CiofühniBg  dca  badi* 
•eben  Lehrplanc«  bervorgekca.    Ob  das  alles  cnm  BaMara  odar  muMi' 
Salilaainiern  fähren  wird,  matt  freilich  die  Zeit  lehren;  weitn  nur  au- 
fliciit  die  Anstalt  noch  eiiMBal  dar  definitif  en  WiederbctalaiMd  der  aall 
cint^i^en  Jnhrea  friedigten  twelten  Haoptlahmtlella  eatgegeof ehea  • 
dörfte,  welche  an  dar  Stella  des  früieren  Supplcnten,  StadtcapMui 
MmrnA  llaa»,  im  latolferflosieM«  Studienjahr  der  Stadtcaplan  FrmiM 
S^kmtÜan  BUtbacher  verwaltet  hat    Die  SebdIersabI  des  P&dagegiMC 
hu  §«9«i  daa  ScIiaValiv  IS)^  abenaal  aod  awar  a«i<  1  abgaaoawaaa«. 
dto  lai  Gaaaoa  aadl  Abf  ag  vaa  t  im  Laafa  das  iaktat  AaigaCraCaaaai 
dUa  abar  iai  ScIlillanrarKclahaiia  aaaiaailkh  aafjgaCihrt  itad,  ia  d«a 
«aaaa  4  GlMtaa  19  wirbliclia  Schaler  M  daa  Prifaagaa  Taiftaaden 
warm,  waraator  T  Tauberbiadiaftlieiaiery  aach  Claataa  vtrtMIHa 
I  oder  dar  aatertlaa  GtaMa  9»  aaali  Abaag  dar  2  Aatgelraleaaa,  ia  II 
Si  la  III  8  aadja  JV  7«   Dia  Namaa  de  SdiaUrr  aiaer  jadaa  dats« 
sM  aa«li  aichl  aialir  wla  ffrfthar  aaeli- daai  Al|pliabat,  Madara  aatfc 
4«r  OaaaaiaMiofaCloB  ge^raebl,  d.  Ii.  aadi  dar  RailiaaAilya,  welch* 
4h  Schalar  aafolge  dar  HaopCcaatar  an  Jahwmhlawa  «alar  aiaaadar 
«laaahaiaa  tallaa  ^  alaa  Naaaraag»  dla  awar  da»  Stadiaaediri  ea^ 
^richt,  dia  ahar  viallahsht  aiaht  aaaaigiaglich  aathwewdlg  beobachtet 
wardea  laasa.    DmA  aifigeo  aach  noch  so  viele  Aotoritätcn,  nicht  blo« 
4er  langjAlirtge  GebraarJi  des  CarUruher  l.yrrnms  oder  auch  dea 
Wertheiroer  Gymnasiums,  für  die<e  Art  der  Vcrofl'entlichung  der  Srhii'»* 
iernanieii  sprechen,   eintelne  MttteUrhtiU  n  (icc>  Landef,  z.  B.  das  Ly* 
ceuui  7.U  Rastatt,   haben  diei$elbc  Uia  jct2.t  nicht  p^ftmljt,  und  andere, 
9,  B.  das  f.vceum  ru  Konstanz,   Welche  früher  <  iwas  Aehniii  hes  be- 
folgten,  üutd  wieder  davon  zuriiclcgekommen  und  veroiTenilichen  die 
Namen  ihrer  Schuler  alphahetarijjch ,   beide  ver  HKilblirb  ,  M  eil  hlc  der 
Anficht  siod,  jene  VerüiTentlichttnp;  Tcrwcchgie  den  Stanilptinkt  dca 
stillen  Faroilienverhältnifiet  der  Schule  mit  dem  Markt  de^  tilTentiicheB  ■ 
Lehens,  veranlasse  hei  rlm  Ziterstlocirten  llnkindlichkeit  und  Dünkel, 
und  l)(  i  (7en  Zn  1  c t/ ilocirten  Gleichgniligkeit  oder  Bitlerkaii,  und  wer 
ausser  der  Schule  stehe,  wisse  bei  allen  Locationen,  telbtt  bei  dea 
dctaillirtea ,  wie  sie  an  den  baieritchen  GeJebrtentchalen  eiogefahrt 
•find,  doch  nichti  anderes,  alt  die  Eroltacirten  teien  dla  Paiaara  und 
die  UalatlafllrteB  dia  Schlechtem,  aber  er  wisse  weder,  wla  gut  dlai 
Baafanii  wmtt  «la  achlaahl  dla  Schltihliriyi  iaiaa^  «ai  ui  aiilhhi-: 
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IImmo  tieli  Midi  F^lgMrmigm  6Wr  tttto  «Mmi,  dia  BiMUig  M 
*  dbft  iffMtUtliaB  SohalpräfoAgta  bmIi  dltr  LooUion  sn  tetemu 

(W.) 

WKiLBrBfl.  Dmo  Obencbvlrath  nod  Director  iea  Lande^gymni* 
liamt  Dr.  Fr.  Tr.  Friedemann  Ut  voiu  küni^e  der  iNLiedisriAail«  iUa 
Rilicrkrni«  de«  LöweiHirdcMis  verliehen  wordi^ii. 

\^  K;^Ti>MALiiK.  Die  ^  kalhuiirichcn  Gymoasien  der  PfOflax  (in 
ArensbtTg,  Coenfeid ,  Münster  ,  Pudurboru  und  Uccklingshaasen)  Hä- 
ren iiui  ScltloM  dea  Schuljahr»  Jho(>  (ku  Michaelii  deiselben  Jahr^) 
▼on  1107  Schülern  besucht  tind  hatten  105  Schüler  zur  l  iiUerotüi  eaC- 
latten.  In  den  (i  ()ro[r->ttinhM:lH':i  (r  vinntiült^n  (hi  fitclL-rcld ,  Dortmund« 
Hainm ,  llcrfortl ,  Miuden  und  S(»e»t)  waren  xii  Ottern  1837  (am 
ScliluKii  ded  Schfi^alirt)  l&i  Scbüiec  und  inc  UaiTerMlai  warea  41 
übergestanden. 

\\  KiMAR.  Die  di-i<<t<^e  g^roise  Stadtschule,  weiche  aus  ^  Gymna- 
sial' und  ö  ReaUliUiica  tiei»tehl,  war  au  Micbaelii  1837  vqo  lül  Scbö- 
'  lern  besucht,  und  hatte  während  det  Schuljahci  183(i  — 37  zusanimea 
8  SebäUr  aar  Uatvenitit  entlasten.  Daa  aum  Ifarh^texamen  1837  ant- 
geg^hene  Schulprogramni  eathält  aaMi»  daa  vaa  dem  Reelor  Dr. Oaia 
mitgcibeihea  Scbulnacbrlabtaa  eme  Abhaodlbng  des  Lebrere  Ft^g^i 
iüe  BedewUtmg  4tr  ZcUfomwn  de$  lnHic9tiv$  ta  dtr  franzög,  Sprache, 

Zwicaav.    Das  Gyinnaeiiiiii  aäbUe  während  des  Wiaterballjabia 
im  aaeha  ClaMaa  87  Schüler,   vgl.  Nibk  XI,  Ut.    Stet  Oaiferritil 
«WMriaa  11  aadaiaab  (1  nil  I,  « jait  II,  3  mh  III  fa  wiMMdnftite 
Baifb,  liniaittUb  mH  1  la'daa  SltCaa).    ia  dam  liafcwiftfuaal  M. 
kaiaa  VariMataag  Tatyagaagaa.    Vaa  dam  Caatactaa  KSkkr  dai  a»> 
adriaaaat  ^^erieaiea  aaa  ilmt OMeU dt» Cyaiaaifamcai  (Laifa.,liMi^. 
fcaaab  IM),  aad  dar  Oallabamlaa  SlMaka  fcal  aiaa  Iraidt  dfi|i<rfi 
dt  JCaaefAaaM  ab'^ei  iaeit  (Sehaaak,  Maamaa  IM)  linaa^|iga 
hmu         BMCgeaaaafta,  waldmr  ila  Uabaagaa  la  btaialadiat  gtiiii 
la  iba  abara  ClMaaa  lallaly  Int  fir  4aa  baata  lataiaMla  Oiiiiiii  4m 
▼aa  daa  SahUaffa  daa  anla^  «ad  taraüm  daam  Im  I«aCa  daa  Mm» 
aiagebt,  aiaaa  Prala,  bahlebaad  Itf  aSaar  gulao  Aasgaba  alaaa  allaa 
▼oa  ehm  t  Rtbir.  an  Wattii  aaageaaUt,  welabat  bai  iar  «a» 
■tea  VertboUnng  dem  Primaf  Toa  Seeanda  auerkanal  wordea  iaC  Baa 
geschichtliche  und  geographische  Unterricht  im  Mittelgymna^oi  wifd 
eeit  einigen  Jahren  so  ertheilt ,  dasü  die  4  wüchenllkh  dazu  besUmna* 
ten  Stunden  abwechselnd  entweder  auf  Geschichte  oder  auf  Geogra- 
phie austchlteaslich  verwendet  werden,    wgl,  NJbb.  XXII,  112.  Dt« 
Gjmna<iialbibliothe1c  erhielt  1836  durch  das  Vcnuachtnisa  des  verftlar- 
henen  Professor  der  praklischen  Phihiflo{>1iie  zu  Leipzig,  Chr.  dm  H. 
ClodiuSy  Pines  Knkcls  des  um  Schule  und  Hibliothek  sehr  rerdlent  ge- 
wordenen Rectur  Clodius  ^    einen  'i^uwacbs  %oh  Bänden,  wasn 
»enerdinf^s  der  Tettanicntsvollstrerker  Dr.  Cruiim  auf  Sabli:«  an*  ct^ 
gaaaa  Mlttala  aia  Lagal  Yaa.  M  lUblia«  gafdgl  ba«,  dacaa  diaaaa 
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eiaem  ddrrh  Talent ,  Fleisb  uml  SitUiclikcU  aUi^gezeiclineten  Gjriina- 
ilaitcn  unter  der  Bediuguni?  gewährt  werden  »olliüi:  „dwiiji  er  du;  Mit- 
uufsu  lit  «itid  Sor^e  Tfir  Erlnillung  der  GyiiinuiiHilUibliotliek ,  in**brsün-i 
dcrc  dcb  von  dt  in  Pruk^.'.oi  fVoWi«.*  legirien  l'heiU  derbclbeii  übernehiue 
um!  iinrju  iillii  !i  d.i.-^  Auwltriht'üj  ^()t^rt»n  und  Zuiürlt fordern  der  betref- 
lenden  Uüclier  mit  »Lronger  Aiihn«  i k^innk<  it  und  GcwiMfrenhariigkcil'- 
iKiorge.*'  Neben  der  HauiitUiIiHuthek  besteht  dir^  im  Juhre  IBl^ 
TM  Vr.  Fritdemann  gegründete  deutsche  Seliulbi!)li()tlick  fort,  ^reiche, 
temleo  %n  12a  Bänden  angcwachtea,   dea  iidiülera  eiue  geiuiidtf 


männern.  t 

Xi  id  MboQ  in  unseio  NJbb.  XXI,  14^.  die  Nachricht  tnitfetheill. 
Wafte«  ihui  in  Göttingen  bei  der  Feier  des  Jubiläunt  der  Unitrefl»*! 
lit  moX  AmgttDg^  dee  Htem  Unfratht  Hr.  Fr*  *£Hmmh  in  BülBchea,- 
«ia  V«f«in  vm  PliiUlo^  vod  SchaloiftiMiani  ^niMi—ngetreten  li^' 
waldMHraili«  Ver«iirf|r«P9        PlnUlegMi  nad  gelehüw  SohvlniDatttf^ 
DaattdilM^  B8«h  Art  dat  Vtrtiaa»      4mitochtB  lialstfotMftar:.««*: 
Aantta  aMlrehaa  will,  wbA  daia  denalba  aof  da«  Hiohaaliilag 'tttti 
abw  ZuMWiaMalHnll  voa  PhUakigatt  aa4  SahalaiftaMrB  ia  Nünka^ff« 
angetetst  bal ,  wo  dla  Goatlitaimag  das  allgamalaaii'  VavahM  *o  8<aad#i 
gcMiebl  waidaa  aalL     Dar  Herr  GjaMaikldiraatar  Dr.  JT»  ^M» 
Fkmlm  Sa  GAttiogeo  kaft  aa«  vor  Icaraetn  unCar  dam  la  dar  Vabartdidll? 
nittg««h«illaa  Tkal  alaan  AiiTraf  ergebao  laaaaa»  da«  an  dar  Nfib'alMr»« 
^  yatmiailQag  mhi  Tiela  Maooar  aoiaBMiaDltaiBaMi  aaVa»^  wak 
cfcaa  nUalogia  aad  daa  galahrla  Sdralwaiaa  ein  GegasiMd'  f^ottdigar 
Bi^lttarti^aaad;    ladan  wir  am  dia  Lmot  marar  Jalvhädiar 
diaaa  AaffardcfBog  «orMrlmtai  maeben  ,  theilm  wir  zugleich  daTana 
d«t  StalBt  wil,  walahat  Hr.  HafraCh  Thkrtch  io  Göttiogea  für  dia 
fiagtfiodiiDg  des  Varaiaa  aatwarfen  hat. 

!  .  §  1.  Die  Unterkeichaeteii  [27  Sprachgelebrten  ,  welche  ao  dar 
Gfittiiiger  Ver«ainmlung  Theil  nahmen]  Tereiiiigen  >»itli  zu  einer  philo-: 
lo^iücheu  C^'^elUcaft  welche  Zwe«  ke  hat  ,  a)  dut  Studium  der 

Philologie  in  der  Art  7ii  ht  fördern ,  d  iä^  die  Sprüchen  (Grauima"> 
tik ,  Kritik  ,  iMetrik^  uud  die  Sachen  (Ht^n  in  den  tchriftlichen  and  fr* 
li^titchen  Denkmälern  niedergelegten  liilialt}  mit  gleicher  Genauigkeit 
und  Gründlichkeit  uinfagüi;  6)  die  Methoden  dcä  tJnterrieht«  mehr  und 
inefar  bildend  und  fraclilbringend  xu  machen  ,  so  >vic  den  doclrirtellen 
Widerstreit  der  Systeme  und  Hu  hLimpen  auf  den  ver$(  liiedenen  Stufen 
des  üiTentlichen  Uoterrichtes  nach  Muglichkcit  autzuglcichcn  ;  c)  die 
Wissenichaft  aui  dem  Streite  der  Schulen  ta  aiehen,  und  bei  aUn«i 
Ver^ichiedenhcit  der  Ansichten  und  Bichtaagea  UD  Wesaatlichea  Ueber» 
^initimnmng,  so  wia  gagtsiallig«  Adtaag  dar  an  daniialbaa  Warita 
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'  ,  $1.    g>  Jleigf  gw— •dbtes  ifa  iftg  «itliigt  g)  ikfc  gigiMri  - 
%  «Mh  Bttlli  umi  MkllMilaBg  BMh  M^khMt  »n  »•tentilM;  I) 
«iBMi  mIm«  bMl«li0Biea         Mv«il»grilii4miiM  yhlliligSicfc— 
JMrtiale.Ateiiyüa  «»4  8«MlieftiMig«a  Ma  •MdiiMeMf  UbiülMi 
,  AMiftiMii«g»H  Ii  4m  ImmMmmcm  Siaae  BMemlSf«;  e)  im 

UiM-  MfaMMna  Arb*ilM  Miob  4»— Mw  GmaititM«  wm  ▼■■fahiw, 
«■4  ti^  Jintar  ihm  Fre^ndm  nMh  tfigBdJwÜ  m  mkfvilMii  4)  »m^. 
•II  iMitiiiiailMi  Orten  vn4  In  nech  s«  -l>Mtinm«i4ott  eia-«4er  svfli« 
.  jührlgcn  2«ttriiiaiea  s«  gefiMeiligeaBc6t>rccbungea  ond  Mittfcriinty 
sa  Tereioigeo.  - 

§  3.  Iii  jenen  TersMinluiigeu  finden  eUU:  •)  MUtheiifingen  ntlct 
Art  über  neubegonnene  tin4  eingeleUe(eÜnternebniun£caBn4neneUnlcr> 
sucliutigeu  äur  «leiii  Gebtete  der  Philologie;  6)  Berethnegen  Über  Arhei* 
ten,  welche  zu  nnternehinen  den  Zwecken  der  GetetUdiefl  Üfierliehitft, 
und  über  die  Mittel  ihrer  Aiiftfnhrati^;  r)  convertatoriiiche  Behandlung 
ediWfori>;er  Punkte  im  Gebiete  der  Plülolo^ic  und  der  Methodik  de«  Unter- 
rieb U  ;  d)  «usaiwnieBhängendc  Vorträge,  jedoch  tun-  iiber  Gcgenstäa- 
4e^  über  welche  die  Go»elUchart  die  Ansicht  eines  ihrer  Mitglieder  xu 
iBÖren,  im  vin  au«  beichlocsen,  oder  welche  der  jeweilige  \onUud  ^c- 
nehini^t  hui;  Bernlhun»^en  über  den  Ort,  die  Zeit,  und  den  I  or- 
stond  d<  r  niu  hsten  \  creiniguiig  und  uber  die  Punkte,  welche  ia  ttuT 
alwa  stur  be«;onflcrn  Berathnn;:::  f^chracht  wci  iUti  eollcen. 

(  4.  £in  jeder  Phihilor^^  kann  der  Grsrlbchaft  als  Mit^^lied  bei- 
treten, welcher  dein  Slante,  dem  er  uni^Lliart,  die  nöihige  Gewahr 
•einer  KenntniMO  und  Griinnungen  d.idurch  giebt,  dass  er  an  Oymam" 
§Un  od e|  Universitäten  lehrt,  oder  gelehrt  U;U  ,  oder  in  einem  andern 
«ffnatlichen  Amte  steht.  Auch  Schuliuäiiner,  weiche  die  übrigen 
Zweige  dcf  höhern  üff<;otlichcn  Unterrichte«,  aU  Mathematik  rbjsik 
Gonollichta  und  Geographie  besorgen,  sind  eingeladen,  an  dm  Ver- 
«HMlongan  Theil  eu  oehmen»  Sie  vertreten  dort  die  von  Uinen  ge- 
lebrta«  Gegeaataade.  Die  Mitglieder  des  Vereins  der  Sebalmmuae^ 
4m  »WKAan  DantwIOanda  dnd  aiagetaian,  ilcb  «null  4kMt  Vecea- 
n^giiBj  nntnteUlaitaB* 

.  f  6,  Etitf  4«n  VatikM  Baigatretener  lel  su  irgend  einer  Oaaer 
•ufeae  MtrMta  «aeb  aa  Irgaad  elaar  LaUtuag  C&r  die  BmiiHitkaft 
tOT^Mlal.   Ma  TbaUnnlMa  Iii  aiaHMwlll%«. 

S  C    Dan  fit  ian  sicbiAaB  aatnntmeatrift  btitfaMitaa  Tarstanda 
liegt  ie4aallat  ab,  fir  «aM  fcuaiMiaatfitl  4ia  flinubBi%ang  der. 
jenigen  iiaUBhan  Bagiarung  a«  ioaban»  bi  4aM  GaUMa  üt 
iMHdang  Stall  Man  aaü. 

ST.   Nr  41a  anl«  giniwwiak<yi  wM  Nnnbatff  and  te  IIa* 

cbaeüAtag  dea  Jahaaa  Utt  I  mlbnül 

\*  / 
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